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l  Dk  Räigüm  ihr  RSmtr  ntigU  mehr  man  CMts  ät$  mut  Mythologie, 

Wer  Ton  der  Beschäft^ng  mit  der  griecbiscfaeD  Mytholo* 
pe  IQ  (krmil  der  römischen  abergeht,  dem  kann  es  nicht  lange 
foborgen  bleiben,  dafs  er  es  nicht  aUein  mit  einer  ganz  andern, 
Nidem  auch  in  mehr  ate  einer  Hinsicht  viel  weni^^cr  giiDstigen 
ia^be  zu  thun  hat. 

Zunächst  kann  von  einer  eigenilniiiilirhon  römischen  My- 
thologie d.  h.  von  einer  solchen,  die  aui  aUri  »  ii  italischen  Tra- 
ditioDt^n  beruhte,  überhaupt  nur  in  einem  trowissen  Sinne  die 
Üede  sein,  sofern  man  nehmlieh  bei  diesem  W  orte  mch  wohl  an 
^i?  polytheistischen  Goltersysleme  überhaupt,  nicht  an  einen 
(iufcb  Sage  und  Dichtung  soweit  wie  die  griechische,  indische, 
pCMche,  deutsche  und  scandinavische  Mythologie  ausgeführten 
Craipkx  Yon  Bildern  und  hildlichen  Erzählungen  denkt.  Die  äl- 
|ote  Grundlage  dieses  römischen  und  italischen  Göttefglaubens 
irtoime  Zweifel  dieselbe  einfoche  Naturreligion  gewesen,  deren 
(nmdzüge  wir  bei  allen  Völkern  des  indogermanischen  Sprach- 
teinis  wiederfinden:  aber  sowohl  die  ursprüngliche  Gemüths- 
richluDg,  wie  sie  die  Geschichte  eines  jeden  V  olkes  bedingt,  als 
i»»'  ^ufsem  Umstände  derselben  müssen  hei  der  Bevolkenmi^ 
«1«  allen  Italiens  wesentlich  andre  fzewescn  sein  als  namenllK  h 
M  ihren  nächsten  Anverwandten,  den  Griechen.  Bei 
'^jr  fiiie  sehr  (?rregbare  Sinnlichkeit  und  eine  eben  so  lebhafte 
^  miiiidungskraft  die  vorherrschende  Anlage,  ein  nalürhcher  Zug 
zum  Schönen  und  zum  Bedeutsamen,  welcher  ihre  religiösen 
^orsteltoogen  zu  einer  eben  so  reichhaltigen  als  in  isthetischer 
ttasicht  vollendeten  Mythologie  und  zu  einem  entsprechenden 
^^tttesdienste  angeleilet  hat.  Auch  sind  sie  in  ihrem  vielgestal- 
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tigCD,  redit  in  die  Milte  des  Völker  verkehr  es  auf  dem  inittellan- 
discheD  Meere  hinein  geschobeaeo  Lande  sehr  früh  ia  Verbin- 
dungen, Kämpfe  und  Abeateuer  ?erwickelt  worden,  die  ihrem 
bewegüchen  Wesen  enteprechend  auch  ihre  Varstellungen  und 
Erinnerongen  mit  viden  neuen  Bildern  und  Thalsachen  be- 
fruchtet haben.  Die  italischen  Altvordern  der  Römer  dagegen 
sind,  so  viel  wir  wissen,  von  jeher  weit  weniger  beweglich,  in 
ihren  Ansiedelungen  und  Gewöhnungen  weit  behnrrlicher  gewe- 
sen, oHenhar  weil  sie  ernsteren  und  beharrlicheren  Sinnes  und 
von  einer  Genuithsarl  waren,  welche  sie  luohr  zur  Beobachtun«; 
UTid  Howältiguug  der  realen  LebensverhälLnisse  als  zu  einer  idea- 
len AulFassung  derselben  aiitrifl»:  daher  wir  sie  anrh  in  aUen 
Sachen  des  dlaubens  weil  nielir  zum  Cultus  und  zur  Heligiosität 
als  zur  Mythologie  und  zur  Aesthetik  aufgelegt  finden.  Ich  ver- 
^  stehe  dabei  dieses  uns  von  den  Römern  Überlieferle  ^Nori  Reli- 
gion und  Religiosität  in  demselben  Sinne,  in  welchem  es  auch 
die  aken  SdiriftsteUer  gewöhnUdi  gebraudien,  in  dem  Sinne 
einer  strengen  Gewisseäiaftigkeit  und  peinlich  genaue  Aus- 
1  Übung  heiliger  Gebräudie,  durdi  wdche  man  sich  der  Gunst 
1  oder  des  Rathes  der  Götter  zu  versichern  glaubte,  ohne  dafs  man 
sich  deshalb  um  das  Wesen  und  die  NrUiir  dieser  Gölter  viel 
r  mehr  als  soweit  es  die  piaklisdieji  Ij  h('ni>b(^durfnisse  mit  sich 
!  brachten  b<  kuminerle;  vielmehr  es  iie^t  in  der  natürlichen  Art 
einer  solchen  Frömmigkeit,  dafs  man  die  Namen,  das  Geschlecht, 
die  persönlichen  Eigenschalten  der  Götter  Heber  im  Unklaren 
.  liefs  als  in  deren  Bestimmung,  also  in  der  Individnalisirang  der 
(.  Ott er  zu  weit  ging.  Dieses  mufste  von  selbst  zu  einem  sehr 
ins  £inzehie  ausgebildeten,  aber  immer  streng  ritoalen  Gottes- 
dienste führen,  zu  vielen  genau  fonnulirten  Opfern,  Gebeten  ond 
Sfihnungen,  vielen  Arten  der  künstlichen  Divination,  sammt  an- 
dern Observanzen  und  Cerimonien  des  dlfentlichen  und  privs^n 
Lebens.  Aber  einer  mythologischen  Entwicklung  konnte  eine 
solche  Religiosität  unnitV^lich  lürderlich  sein,  wie  sich  der  itali- 
sche Götterglaube  denn  ollenbar  in  dieser  Hinsicht  von  den  ein- 
fachen Bildern  und  Gedanken  jener  ülic^ien  NaluiTeligion,  die 
wir  als  Gefoeingnl  der  Völker  des  indogermanischen  Sprach- 
stamnis  annehmen  dürfen,  weit  weniger  entlerut  halte  als  der 
der  Griechen.  £s  kommt  hinzu  dafs  auch  das  Leben  der  itali- 
schen Bevölkerung,  soweit  wir  nach  ihrer  ReUgton  und  nach 
andern  Merkmalen  darüber  urtheilen  können,  weit  länger  ein 
einfaches,  zurückgezogenes  und  contmentales  geblieben  isl:^  ein 
.Leben  in  den  innem  Bergen  und  Thälem  des  mittlem  Italiensi 
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WO  diese  ^'ülke^  meist  mit  Viehzucht,  Ackerbau  und  Weinbau 
twifteftigt  waren  und  mehr  io  ofTeneu  Weilern,  Dörfem  und 
OBKbieii  Geborten  iebteD  als  in  StädtMI.  IVnmenÜkh  ktaaea 
m  weder  die  Wunder  noch  die  Abenteuer  des  Meeres  gekuiat 
Mmb,  da  in  dieser  Hinsicht  selbst  das  rfimische  GöUersysten 
bis  mr  EinflUmmg  der  griecbischen  Götter  merkwürdig  Ificken-  ^ 
ball  geblieben  ist;  ebea  so  wenig  aber  auch  einen  lebhafteiea 
Handelsverkehr  und  so  manche  Erfindungen  und  Früchte  der 
Civili^atiun,  welche  ihnen  erst  durch  den  Verkehr  mit  Etruskerii 
und  Griechen  zuf^effdirt  worden  sind.  Auch  darf  man  hei  einer 
solchen  religiösen  Gemüthsriclitung  ein  vorzügliches  Gewicht  des 
geiÄthchen  und  priesUMlichen  Slnndfs  annehmen,  welcher  dieses 
Viilk  in  der  strengen  Zucht  vieler  gottesdienstlicher  Uehungen 
und  Beobachtungen  auf  den  späteren  welthistorischen  Beruf  des 
romischen  Staates  und  des  römischen  Rechtes  vorbereitet  haben 
wird.  Selbst  die  viehsn  Mriege,  ven  denen  wir  blren  und  welefae 
wir  wegen  der  allgemeinen  Verehrung  des  Mars  anaebmea  mds* 
sen,  ktanea  dieses  groCse  Gewicht  des  jiriesterlidien  Standes 
aicbt  gebrochen  haben,  da  wir  noch  in  der  geschiebtlidien  Zeit 
in  verschiedenen  Gegenden  und  namentlich  in  der  sahinischen 
\  orzeit  Roms  die  deutlichen  Merkmale  davou  wiederliuden. 

2.  Es/eMiemtwnmnaamtalm  Epos. 

Eben  deshalb  dürfen  wir  unmöglich  ein  nationales  Epos  in 
don  alten  Italien  annehmen ,  wie  man  es  hin  und  wieder  woU 
angenommen,  aber  bei  reiilicher  Ueherlegung  doch  allgemein 
«iader  angegeben  hat.  Schon  die  grofse  Dürftigkeit  der  römi- 
adm  Mythologie  kann  zum  Beweise  dienen»  dalüi  es  ein  solches 
Epos  nie  geg^en  hat  Wo  ist  hier  die  Spur  emer  eigenthäm- 
Kdien  Sagerinldnng  und  Sagenpoesie  im  Sinne  der  Blas  und 
Odyssee?  Wo  die  Spur  einer  Kosmojjjonie  im  Sinne  der  Hesio- 
discheu  oder  der  Edda  ?  Da  es  doch  an  allen  Kriegen  und  Ero- 
berungen, also  an  Anlässen  wenif^stens  zu  einer  italischen  Ilias 
nicht  trefehlt  hat  und  der  Golh'sdiensL  des  Jnnus  deutlich  lelu*l, 
dafs  di«'  religiöse  Vorstellung  sich  mit  kosmogonischen  Fragen 
alkrdings  beschäftigt  hat.  iNicht  einmal  Helden  im  epischen 
Sinne  des  Wortes  sdieint  das  alte  Italien  gekannt  zu  haben, 
landem  höchstens  streitende  Genien  des  Lichts ,  geheimnifsvoli 
mkaide  DOmonen  stillen  Waldgeheimnisses  und  wohltha- 
%e  ahe  Könige,  wdche  wie  Satumus  und  Faunus  in  der  from- 
Ml  Undt  regiertent  dann  aber  em  für  aUemal  in  die  Unaicbtr 
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barkeit  der  Berge  oder  der  Flnsse  entrückt  wurden;  dahingegen 
die  wirklich  epischen  Gestalten  und  Namen,  Hercules  und  die 
Caatoreo,  Ulysses  und  Diomedes  und  der  fromme  Aeneas  durch- 
weg von  deo  Griechen  entlehnt  sind.  Man  könnte  sagen,  dafs  in 
dem  fröheren  iUlischen  Aiteribuni  vielleicht  Manches  der  Art 
TorhaodeQ  geweseo  selii  mdebte,  was  später  aus  Mangel  an  LiU 
teratur  und  in  Folge  frfihzatigea  Verlustes  der  nationalen  Frei* 
heit  wieder  ▼erioren  gegangen  sei.  Aber  sollten  wirklich  Cato 
und  Varro,  die  eifrigen  und  patriotischen  Forscher,  sollte  Virgil, 
dem  so  viel  daran  lag  ein  nationales  Heldengedicht  für  Horn  und 
Latiuui  zn  schallen,  trotz  alles  Suchen s  nur  so  wenig  gefunden 
liaben,  wenn  früher  bedeutend  mehr  vurhanden  gewesen  wäre? 
Ich  niorhtf  <ien  alten  newohnern  ll;»li«'ns  deshalb  keineswegs 
jede  Anlage  zur  Poesie  und  volksthüniliehen  Tradition  abspre- 
chen* Auch  bei  ihren  nationalen  Festen  und  Versammlungen 
mag  manches  ahe  Wort  von  Mund  zu  Mund  gegangen,  in  ihren 
Heiligthümem  manches  Denkmal  der  Vorzeit  gepflegt,  beim  fesl* 
Uchen  Mahle  und  bei  allen  heiteren  Veranlassungen  manches 
Lied  gesungen  sein:  wo  wäre  ein  Volk  ganz  ohne  Lieder  und 
ohne  Sagen?  Nur  werden  diese  immer  weit  mehr  geschichtli- 
chen oder  idyllischen  und  mährchenhaflen  Inhalts  gewesen  sein 
als  epischen  d.  b.  eines  soIcIkmi,  wo  Gülter  und  Helden  die  ban- 
deln(b'n  Personen  sind:  und  vollends  an  eine  Eniwickelung  drs 
weltlichen  (iesan^es  im  fianzen  und  (irul-^cn,  wie  «-ie  hei  den 
Griechen  frülizeiiig  eingetreten  ist,  wozu  ganz  vüriieiiniiich  eine 
Emancipation  der  Hicbtung  von  dem  Einflüsse  der  Priester  und 
der  positiven  Religion  erfordert  wird,  an  solche  Aöden,  wie  si6 
uns  in  den  Homerischen  Gedichten  entgegen  treten,  ist  ganz  ge- 
wifs  nicht  zu  denken*  Vielmehr  weirs  die  Vorzeit  Italiens  nur 
von  singenden  Faunen  und  Nymphen,  orakelnden  Propheten 
und  zaubernden  Frauen  zu  erzählen,  und  die  lateinische  Sprache 
hat  kein  eignes  Wort  filr  Gedicht  und  Dichter  in  dem  Sinne  wie 
es  jene  griechischen  Professionisten*  des  weltlichen  Gesanges 
gewesen  sind.  Auch  ist  es  charakteristisch  genug  dafs  die  rö- 
mischen Camenen,  in  denen  die  spalt  en  römischen  Dichtei  ilie 
griechischen  Mnstni  wiedererkennen  wollten,  nach  der  "dterrn 
Volixssage  wohl  den  altea  Prieslerköniu  Nnmn  zu  seinem  W  erke 
begeisterten,  aber  keinen  italischen  Orpheus,  keinen  Musäos: 
und  in  einer  andern  Wendung,  dafs  nach  sabiniscber  Sage  die 
Laren  dem  berühmten  Augur  Atta  Mavius,  da  er  als  Knabe  in 
emem  Weinberge  eingeschlafen  war,  die  Erfindung  seiner  Kunst 
eingaben,  damit  er  ein  Terlomes  Stück  seiner  Heerde  wieder- 
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finde,  während  nach  griechischer  Sage  Dionysos  dem  Aesdiyloe 
b  gleicher  Lage  die  Tragödieodichtung  eingab.  E3»en  so  wenig 
«vfirte  das  alle  ItaKen  von  einem  kunstrei(äen  Metrum  und  yon 
hmstrefeher  InstnimentaUmisik,  womit  der  epische  Gesang  Utfe 
behieltet  werden  können.  Sondern  Alles  ist  schlicht  und  einflich 
md  Uüüsllos  gebliehen,  und  vollonils  l)ei  allen  üflentiichen 
Functionen  der  Religion  hat  immer  nur  die  prieslerliclie  Foiiiiel 
und  das  lilurgisclie  Gebet  gej^^olten,  !ii<  }it  die  bewegtere  Ge- 
iuüLh>süniniung  des  lestlichcn  Gesanges,  den  die  Römer  erst 
Ton  den  Griechen  lernten.  IJeberall  sind  die  Wunder  der  Nator 
und  des  Lebens  wohl  ein  Anlafs  2U  Opfern  und  Weissagungen, 
in  denen  der  Priester  und  Seher  sie  zum  Frommen  des  gemei* 
Den  Wesens  technisch  und  praktisch  ausbeutet,  aber  nirg<  nds 
begegnet  man  jenem  poetischen  Drange  des  Herzens  und  der 
EinMdoDgskraft,  welcher  in  die  Anschauung  und  das  Geföhl  für 
diese  Wunder  versenkt  Religion  und  Geschichte  mit  den  idealen 
Gestalten  der  Dichtung  belebt  hätte. 

3.  Jhe  »tammvwufandten  Kölker  des  aUrni  liidient. 

Wie  dem  nun  sei.  jedenialls  müssen  ^vir  uns  auf  alle  Weise 
bemühen,  unsre  Aufgabe  nicht  blos  als  eine  roniisclie,  sondern 
ab  eine  allgemein  italische  aufzufassen,  d.  h.  aus  den  engen 
Gfcnaen  der  Stadt  Rom  und  der  römischen  Stadtchronik  her-. 
Miszakonmien  und  das  freie  Feld  und  jene  Berge  und  Land- 
schaften zu  gewinnen,  zwischen  denen  ihre  latinischen  und  sa* 
Unischen  Altvordern  ihre  religiösen  Vorstellungen  empfangen 
mid  ausgebildet  haben.  Freilich  ist  uns  auch  dieses  viel  schwe- 
rer gemacht  als  in  Griechenland,  wo  die  vielstimmige  L'eberlie- 
leriin::  der  verschiedenen  Stämme,  Slädte  \nu\  L.i!uli>charten  auch 
fh»'  H.a Stellung  und  lielebung  der  M}llK)lugii'  aulser<»rdenllich 
erleichtert,  ja  der  Slofl  des  örtlich  Mannicidaltigen  sitli  nneni 
«?her  zu  reichlich  als  zu  spftrlich  dai bietet;  dahingegen  in  Italien 
Rom  nicht  aliein  allen  übrigen  Völkern  und  Staaten  gegenüber 
das  Feld  behauptet  hat,  sondern  auch  in  ihrer  aller  Namen  und 
z^ar  immer  auf  acht  romische  Weise  d.  h.  in  der  Sprache  des 
Siegers  und  Beherrschers  das  Wort  föhrt.  Indessen  ist  es  doch 
auch  so,  namentlich  mit  HQIfe  der  monumentalen  Ueberlieferan- 
gen  mid  der  ausgezeichneten  linguistischen  und  antiquarischen 
IJnlersndiungen ,  zu  wdchen  diese  Reste  neuerdings  Veranlas- 
sung gegeben  haben,  noch  immer  möglich,  von  den  meisten 
Göttern  des  einheimischeu  römischen  Glaubens  ihren  Urspi  uug 
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und  ihre  Ausbreitung  bei  jenen  StamniYÖlkeni  nacbsmweisen  t 
aufweichen!  Wrge  also  das  Hüiiiische  autliörl  iUvas  blos  Römi- 
sches 7M  spin,  vii'lmohr  als  der  fortlebende  Trieb  eines  älteren 
Vo]k^Lln^lls  ri'scliciiil,  wf'h'hcs  wir  so»^'ar  in  vielen  Fallen  noch 
weiter,  lieliinlicii  \m  zu  seiner  organischen  Verzweigung  uiit  dem 
Glauben  und  der  Sprache  der  andern  verwandten  Völker  verfol- 
gen können.  Um  so  nothwendiger  ist  es  gleich  hier  den  gan* 
zen  geographischen  und  ethnographischen  Coroplex  dieser  altita- 
lischen, den  Römern  näher  oder  entfernter  verwandten  BeTÖlke* 
rung  ins  Auge  zu  fassen.  Ihre  nächsten  Verwandten  waren  be- 
kanntlich die  Latin  er,  von>nrelchen  die  Römer  ihre  Sprache  be- 
kommen haben  und  mit  denen  sie  anch  die  meisten  Götter  und 
Sagen  gemein  hatten,  daher  wir  oll  auf  sie  zurückkommen  wer- 
den. Hier  sei  nur  benu  rki,  dafs  sie  selbst  als  Volk  sich  vdn 
sogenannten  Aboriginerii  d.  h.  niythiselien  Tlrspninjrsinen- 
schen  al)!(  ileten,  die  in  der  Gegend  von  Reate  aIJsa^sii;  jj^e- 
wesen  und  von  dort  durrh  die  Sahiner  vertriel»pn  spIh  sol- 
len; worauf  sie  sich  am  Anio  abwärts  nach  Tibur  und  La- 
tium  gezogen  und  hier  die  ältere  Bevölkerung  der  Sikeler 
vertrieben  haben  wollten,  welche  letztere  von  Italien  nach 
Stdiien  flbersiedeind  dieser  Insel  den  Namen  gab.  Seit- 
dem bewohnten  die  Latiner  das  nach  ihnen  benannte  La- 
lium  in  vielen  meist  verbündeten  Städten,  wdche  firfib^  in 
Alba  Longa,  später  in  Rom  ihre  Hauptstadt,  im  Jupiter  Latiar 
ihren  Bundesgott  verehrten,  und  einen  eigentbnmlicben,  von  den 
übrigen  italischen  Slaiunispraeiien  verschiedenen  DiaU'kt  rede- 
ten, deu^elin  iK  welcher  später  durch  die  Macht  und  Bildung  der 
Rönipr  zur  lateinischen  Litteratursprache  geworden  ist.  Die 
südliclifii  Nachbarn  der  Laiiiier  waren  die  Volsker,  die  Ver- 
wandten und  iNachbarn  der  Aurunker  und  Ausoner,  welche  letz- 
tere den  alteren  Griechen  am  besten  bekannt  waren.  Das  eigen- 
thümlichste  Kernvolk  der  Mitte  waren  dagegen  die  Sabiner, 
welche  nächst  den  Latinem  am  meisten  Einflufs  auf  den  Glau- 
ben und  die  Sitte  der  Römer  ausgeübt  haben.  Fflr  ihren  älte- 
sten Wohnsitz  galt  die  Hochebne  von  Amitemum  am  obern  Laufe 
des  Atemus,  wo  der  göttliche  Sancus  ihr  erster  König  gewesen 
war  und  sein  Sohn  Sabus,  nach  welchem  sich  der  Stamm  nannte, 
sie  zuerst  den  Acker  bauen  und  die  Rebe  pflanzen  ^M-lelu  l  hatte. 
Viele  kkinere  Vdlker  mihI  von  derselben  Gegend  ans*z»'iiangen :  die 
Picenter,  müem  sie  uljer  das  Hochgebirge  an  das  .uliiatische 
Meer  von  Anrona  bis  Hadria  rückten,  die  Vestiner  und  Mar- 
rucineiy  weiche  sidi  2U  beiden  Seiten  des  untem  Atemua  an 
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twwlipn  Ifecre  tsaagjAitmM  katteo»  Ae  Peligser,  midie 
mk  in  der  schönen  Ebne  Ton  Corfinimn  behaupteten,  endlidi' 
die  tapfem  Marse  r,  welche  sich  rings  um  den  Fuciner  See  an- 
gedeilelt  hatten.  Der  alte  Hauptstamm  der  Sabiuei  aber  hatte 
sich  im  Laufe  der  Jalire  immer  weiter  nach  Westen  bis  in  die 
Gegend  von  Rom  hinabgezogen,  indem  sie  von  Amiternum  aus 
sich  zunächst  <lf  r  (hegend  von  I{ente  bemächtigten  und  darauf 
den  Laiioern  uachrückend  bis  an  den  obem  Anio  und  den  IV 
btf  Tordrangen,  wo  sie  in  Cures,  der  zweiten  Melropoie  Roms, 
einen  neuen  Mittelpunkt  ihm  Stamndebens  gewonnen  liatten. 
Nördlich  von  den  Sabinern  war  der  Apennm  und  sdne  Abhänge 
■Mk  beiden  Seiten  Ten  den  Umbrern  bewohnt,  deren  Gebiet 
ÜB  nach  Ariminom  und  an  den  Rubicon  reichte  und  durch  den 
fbern  Lauf  des  Tiber  bei  Perugia  uod  Cortona  von  Etrurien  ge- 
schieden wurden.  Einst  hatten  sie  auch  Cortona  und  einen 
grofsen  Theil  von  läruricn  besessen;  ja  es  waren  auch  nach 
ihrem  Abzujre  aus  diesem  Lande  grofse  Haufen  von  iliueii  n\s 
abhängige  Bevölkerung  zui  iirkgei}heben,  so  clals  von  ihnen  die 
häufigen  Spuren  eines  alti{ali?chen  Stammlebens  ahgeieitel  wer- 
den dürfen,  weiche  sich  unter  den  sonst  nicht  zu  der  indigenen 
Bet^Ükening  ItaUeos  gehörigen  Etruskem  nachweisen  lassen. 
Bei  den  rdmiachen  Geechichteschreibem  galten  die  Umbrer  für 
die  älteste  Volk  von  Italien;  jedeniails  mögen  sie  als  nördlieh- 
lies  Glied  seiner  Kembevölkenuig  auch  ihre  Sitse  und  die  an- 
gesummte  Art  am  längsten  behauptet  haben.  Südlich  von  den 
Sabinern  und  jeam  kleineren  Stämme  sabinischer  Abkunft 
wohnten  die  ihnen  gleichfalls  verwandten  Samniter^),  ein 
mächtiges  Volk,  welches  in  vier  Cantone  ^etheilt  dub  centrale 
Hochland  des  sudlichen  Italiens  imie  li.itle  uiul  von  dort  sowohl 
ApuUen  als  Campamen  h<'<li obte.  Von  ilinen  sind  wieder  west- 
lich die  Campnner,  sücIIk  h  die  Lucaner  ausgegangen,  von 
diesen  zuletzt  die  Üruttier,  die  drei  südhchsten  Zweige  dieser 
itahachen  Stammbevölkerung ,  welche  die  in  diesen  Gegenden 
mgeaiedelten  Etnisker  und  Griechen  unterwarfent  aber  dafür 
mA  auf  die  auslilndische  Sitte  und  Bildung  am  meisten  eiagin- 
gen.  Dals  diese  Völker  alle»  von  örtüdier  und  Stammesseraplit- 


1)  floMUtea  {£avylTtti)  ist  =s  Saboites  oder  Sabinites,  vgl.  Varro 
L  L  Vn,  29,  Saanitet  a  Safciois  orti.  Da  di«  Sawoiter  oiUadi  redete^ 
tm  mah  andi  die  Sprache  der  Sabiacr  der  oskisdien  nahe  verwaodt  (gewe- 
sen seiB,  y|^.  Varro  1. 1.  VI],2S  easeom  aisniGcat  vetoa:  eius  orl^^o  Sabina, 
foae  ti-^qoe  raififfs  in  Osram  lin^nam  f p^tt.  Die  Verwavdtaehafk  der  ü«- 
fam  Bit  des  balMiiera  erkelit  aas  Dionya.  H.  1^  49, 
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tening  abgesehen,  in  den  Grundzögen  dieselbe  Sprache,  densel- 
ben Glauben,  dieselben  Sitten  hatten,  diese  Erkenntnifs  ist  eines 
der  wi elitigst ni  Resultate  der  neueren  Sprach-  und  Allerthums- 
.  fo]  scllu^^^  wrlrhe  die  Kunst  der  Linguistik,  eine  der  anziehend- 
sten Wissen  schalten  unsier  Zeil,  auch  aul  tlir  Histe  der  umbri- 
sehen  und  oskischen  Sprache  mit  luiineudem  Erfolge  angewen- 
det hat.  Was  den  Gölterglaaben  dieser  Völker  betrüll,  so  führt 
auch  hier  die  Forschung  zu  demselben  Resultate,  indem  maa 
überall  denselben  mythologischen  Gnmdbegrüren  und  gewisaaa 
Gdttem  begegnet»  weiche  dm  gesammteo  Italien  in  demselbeii 
Sinne  gemein  waren,  wie  Zeus,  Hern,  Athena,  Apollo,  Artemis 
IL  s.  w.  die  Götter  y/m  ganz  Griechenland  waren.  Namentlidi 
gehören  dahin  Jupiter,  Juno  und  Minerva,  die  höchsten  himm- 
Uschen  Gütter,  der  Wald-,  Frühlings  -  und  KriegsgoU  Mars  niit 
seiner  gleicharli^ren  Lini^ebuno:  der  Faune  und  Silvane  und  ver- 
wandlrii  wrililiriu  riGuüiniien,  (mik?  innige Verplu  un^j;  derEIemen- 
tarkraite  d»'s  \V.«ssers  und  des  Feuers,  derSnrnn'  und  desMuudes, 
des  nährenden  Erdbodens  und  der  Verstorbnen ,  endlich  vieler 
örtlichen  Geister  und  Genien,  auch  gewisser  Frucht-  und  Schick- 
salsgöttinnen,  welche  sich  zugleich  dorch  Zauber,  begeisterte 
Weissagung  und  Oraliel  olFenbarten.  Auch  scheint,  wie  gesagt, 
das  Vorhenrsehen  des  ritualen  wid  priesterlichen  Elements  im 
Gottesdienste,  die  Scheu  vor  der  mythologischen  VersiniiliGhiiDg 
der  Götter,  der  Mangel  an  poetischer  mid  epbcher  Anlage  aUea 
diesen  Völkern  angestammt  und  gleich  eigenthumlich  gewesen 
m  sein. 

4.  Latium  tmd  dm  Latin^, 

Die  Latiuer  sind  nicht  allein  die  nächsten  Verwandten  der 
Römer,  sondern  sie  sind  auch  zwei  Jahrhunderte  lang  ihre  engen 
Verbündete  gewesen  und  in  älterer  Zeit  durch  massenhafte  üe- 
bersiedeluttg  nach  Rom,  spftter  durch  Geschlechtsverbindung, 
Einwanderung  uod  unaU&ssigen  Verkehr  dergestalt  mit  ihnen 
versehmolien,  dafs  beide  fon  jeher  als^eio  und  dasselbe  Volk 
angesehen  wurden.  Auch  die  Sage  und  die  Geschichte  der  La- 
tiner durchkreuzt  sich  beständig  niil  der  römischen,  welche  eine 
gerauine  Zeit  hindurch  nur  einen  besondern  Abschnitt  der  Ge- 
schichte des  lalinischen  ^  iriims  iiln  ihau[>l  gebildet  haben  mag. 
Bei  dem  frühen  Verlail  des  latuiischen  Bundes  i-i  nur  d'^s  Eine 
gewifs  {^eldieben,  dafs  Alba  Lon^a  die  Urheberin  und  das  ei  ste 
liaupt  dieses  Bundes  gewesen,  weicher  aus  ihren  eignen  Colo- 
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i^i  diese  alte  Hauptstadt  so  früh  zerstört  worden,  dafs  sich  Lei 
(ieü  uhaehin  bald  in  ganz  andrer  Richtung  beschäftigten  Rdmem 
Dur  ein  sehr  ungewisses  AndiMiken  Ton  ihi  erhallen  hatte.  IJeher 
ilir  •  rhob  sich  der  Möns  Aliianus,  über  welchem  nocii  später 
JuiHler  Latiar  als  höchster  Gott  und  unsichtbares  Oberhaupt 
Ton  ganz  Latium  gefeiert  wurde;  unter  ihr  l)efand  sich  im  schat- 
ügn  iUiae  bei  Marino  das  HeiUgthaiii  luid  die  Quelle  d^ 
Fcmtaia,  wo  der  latiniscbe  Bund  seine  Versammlungen  hielt 
kl  aeiner  Nacbbenehall  warm  dem  Meere  näher  die  wkhtigsteo 
Slidte  Arkia  mid  Laauvium,  deren  Gebiet  eich  bei  Velitiae  ud 
Gafkli  mit  dem  derVobker  beröbrte:  Aricia  durch  aeiaen  Dienet 
der  Diana  in  dem  stillen  Winkel  am  See  von  Nemi  berühmt  nnd 
in  älterer  Zeit  eine  Hut  des  wichtigen  Passes  nadi  SAden,  durch 
Heidien  später  die  Appische  Stralse  nach  Terracina  und  dun- 
panien  luln  tr,  J^aiiuviuui  nicht  weniger  angesehen  wegen  seiner 
Juno  Suspita.    Von  Lanuvium  gelangt  man  in  wrnigen  Stunden 
ans  Meer  und  narb  Ardea,  d»  i  ilurrb  (b<' Aeneassage  so  berühmt 
gewordenen  Burg  und  Stadt  der  lUiluler,  wäbrend  weiter  ab- 
wärts an  der  Küste  das  in  der  älteren  römischen  Geschichte  ao 
oft  al»  Seestadt  genannte  Antium  aohon  wieder  den  Volakem  ge- 
herle,  weiche  aidi  von  allen  diesen  verwandten  Völkern  am  mei* 
Um  anf  der  See  veraucht  haben.   Denn  die  Liatioer  aelbat  hat- 
Icn  das  Meer  nur  an  der  kurzen  und  die  Schibhrt  anch  in  aller 
Icit  wenig  ftegünstigenden  Strecke  zwischen  Ardea  und  der  Ti- 
bennundung  gewonnen,  wo  sich  mit  den  letzten  Resten  des  la- 
Linischen  Hundes,  Laurenlum  und  Laviniuni,  aucli  die  latiniscbe 
Sage  von  den  iilien  Königen  Picus,  Faunus  und  I.atinus  und  der 
CiiKus  der  Rundes -Penaten  am  längsten  beiiauptet  hat.  Land- 
♦füiwärts  vnn  Alba  Longa  war  die  nacbsfe  Stadt  von  Redi^ntnng 
das  alle  und  feste  Tusculum,  ehedem  enie  der  mäciitigsten  Städte 
Bundea«  später  oft  von  den  Aequem  bedrängt  und  deshalb 
da  Römern  gelugig.   An  diese  Aequer,  einen  andern  verwan- 
ibrnStimm,  gnmsle  auch  das  ammeiaten  landeinwärts  gelegcm 
Pirineate,  eine  eben  ao  feste  als  rostige  Stadt,  deren  GWer  und 
imk  BQprger  ea  am  längaten  mit  den  römiadien  aii^enommen 
haben,  wSfarend  aeine  Priester  mehr  als  einen  Rest  riter  nnver- 
mbchter  Sage  bis  auf  die  Zeiten  des  Cato  bewahren  konnten. 
Auf  halbem  Wege  von  dort  nach  Rom  lag  das  später  ganz  ver- 
fallene (iabii,  welches  einst  gleichfalls  von  Rom  gefurchtet  wurde 
mvd  in  alfor  Zeit  ein  Mitl<  l|njnkl  priesterlicher  xVuguraldiscipbn 
gewesen  war.   Endlich  noch  hüher  hinauf  am  Anio,  wo  dieser 
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am  dett  Bergen  dir  Sabuier  iurvtrlritt,  te  soiiBM  Tihir,  «im 
dar  «ntea  Erobmmgeii  dar  latiniadMO  Aboriginer»  berdhint 
durah  seiiieWaaaerfiila  und  «eine  weiaaagande  Nymphe  Albniieat 
seinen  Hain  des  Tiburnus  und  seinan  alten  Dienst  des  Hercdea. 

Viellach  bedroht  von  den  benachbarten  Etruskern,  Sabinem, 
Aequern  und  Volhkcrn,  vermochten  sich  diese  Städte  zu  behaup- 
ten, so  lange  sie  eini^^  warm  und  keine  unter  ihnen  zn  mäch- 
tig wurde.  Auf  den  Vor.st.ui(l  vuii  Alba  Longa  iulgle  der  von 
Rom,  weiches  seit  deuTarquiniern  an  der  Spifze  des  Bundes  stand 
und  die  schnelle  Zunahme  seiner  Macht  ohne  Zweifei  weit  mehr 
als  die  römische  Geschichte  es  gestehen  mag  diesem  Bunde  ver«^ 
dankt  Seihst  in  den  späteren  Zeiten  rühmten  sich  viele  der 
aiMgeieichnetaUb  und  tutchtigstea  Geachlachter  in  Rom  ihres  la- 
linuchen  Ursprungs ,  daher  das  Ton  solcfaen  Familien  geprägte 

,  Silbergeld  der  Republik  nicht  selten  auf  die  Gölte,  die  Sagen,  die 

1  aken  Zeiten  von  Latiom  zurückweist 


5.  Di9  Etnuker  und  die  Griechen. 

Haben  wir  somit  unsern  Gesichtskreis  über  den  ganzen 
Zusammenhang  der  mit  Rom  verwandten  Völker  erweitert,  so 
können  wur  doch  aueh  1)ei  diesen  nicht  stehen  bleiben,  so  we» 
nig  die  Religion  der  Römer  bei  den  ersten  und  angeatammien 
UeberliefeniDgen  der  Ymeit  stehen  geblieb^  ist  SobakL 
nehmlich  der  römische  Staat  in  den  Krds  der  Culturstaaten  ein- 
trat, empfing  er  natürlich  auch  von  dies^  gewisse  Elemente 
der  Gultur,  wie  sie  sich  einstweilen  im  Verkehre  mit  don  Yfilkem 
des  Orients  und  den  Griechen  abgeschlossen  hatte  und  zur  Ci- 
vihsaLiuu  der  Zeit  nothwendig  gehörte:  worüber  sich  nicht  aliein 
sein  geistiges  Leben  und  der  Zustand  seiner  Sitten,  sondern 
auch  sein  religiöses  Leben  und  sein  Gi)Uer*»iaui)e  in  vielen 
wesentlichen  Punkten  verändert  bnt.  So  wurden  anstatt  des 
bilderlosen  Cultus,  welcher  bis  dahin  mögüch  geblieben  war, 
jetzt  Rilder  und  Tempel  eingeführt,  an  die  Seite  der  einheimi- 
achen  Priester  und  Seher  traten  andre  und  ausländische,  an  die  Seite 
der  eittheiauachen  Götter  die  lebeasvoilen  und  höheren  BadürCnia- 
aen  der  Bildung  eataprecbenden  Gestalten  des  grieehiachen  ApoUoi» 
der  Caatoren,  des  Handelsgottes  Bieroorius,  der  Ceres  mit  ihrea 
beiden  jüngeren  Nebenfiguren;  ja  selbst  die  einheimiscban  Göt* 
ler  wuiden  jetzt  andre  Götter,  Götter  von  höherem  i)oli tischen 
und  weltüchem  Anspruch,  da  sie  früher  bei  den  einfacheren 
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Zuständen  ihrer  Nation  auch  selbst  so  viel  oinfarher,  patrinrchn- 
liscber  und  gerstlicher  gewesen  waren.  Eine  überaus  wichtig« 
¥mnderuiig,  welche  glei<  hfhlis keineswegs blosRom luigabi, son* 
dem  bei  vielen  andern  Mitgliedern  der  stammverwandten  itaK« 
mImo  Bevdlkemng  gleichfalls  und  wohl  noch  rröfacr  9h  in  Rom 
dng^et«  war,  namenlMeh  bei  allen  denjenigen,  welche  ikh 
von  den  centralen  Stammsilien  der  riten  nationalen  Hrimatll 
ind  fiewiSiiiiang  entfernt  nnd  der  weetlicben  nnd  efidüdMa 
Küste  genäbot  hatten,  also  den  Latinem,  den  Yolskem 
und  vorzüglich  den  oskisch  ledcnden  Völkern,  namentlich 
ihren  südlichsten  Gliedern.  Die  Culturstaaten  aber,  mit  de- 
nen diese  Stämme  bei  snli  |i<>i  Erweitennig  in  Berührung 
kamen,  <im\  die  der  Etrii>k<'i  und  der  in  Italien  und  Sicilien 
ansässigen  Grifchpu:  blühende  und  mächtige  Staaten,  welche 
jrnai  Völkern  an  Bildung  bei  weitem  uberlegen  waren  und  dabei 
einen  lebhaften  Verkehr  mit  den  Mittelpunkten  der  damaligen 
Cnltur  in  Griechenland,  Kleinasien  und  dem  Orient  unterbieMen, 
Udler  die  Etrus ker  sind  wir  fireilich  in  gewiesen  Haaptpanklen, 
namentKcfa  was  ihr  nationales  Herkommen  betriflt,  noch  immer 
sehr  im  Unklaren;  so  kmge  nicht  der  SehNlssd  zu  ihrer  Sprache 
gHunden  ist,  nrafs  diese  Frage  ungelöst  bleiben.  Aber  geiHIIi 
ist,  dafs  sie  vur  den  Römern  bei  weitem  das  mächtigste  Volk  in 
llalieii  waren,  da  sie  von  dem  jetzigen  Tosk  ina  und  dem  Kir- 
chenstaate bis  zum  Tiber  aus,  wo  sie  die  Umlu  er  in  das  Gebirge 
lurfK'k gedrängt  hatten,  nirhr  allein  über  IJoloi^na  in  die  Lmu* 
bardei  eingedrungen  waren  und  sich  derselben  bis  zur  Pomün- 
dung  bemächtigt  hatten,  sondern  eine  Zeitlang  auch  die 
K&ste  der  Latiner  nnd  der  Volsker  beherrschten,  ja  mitten  in 
Gunpanien  zn  Capua  einen  Mittelpunkt  ihrer  südlichen  Macht 
gegrflndel  hatten  Ueberdies  beherrschten  sie  beide  Meere  von 
Italien,  das  obere  nnd  das  nntere,  welche  nach  ihnen  das  tyrrho* 
■isdie  und  das  adriatisdie  genannt  wurden«  Auch  haben  sie 
BRt  den  centralen  Gegenden  des  mittelländischen  Meeres  und 
mit  Kleinasien  in  so  lebhafter  Verbindung  gestanden,  dafs  bei 
ihnen  s^-lijbl  und  b^i  den  Griechen  die  Tradition  entstehen 
konnte,  ihre  Alislanuuung  sei  in  l.ydien  zu  snchon,  während 
ihre  Gnlber  durch  das  was  man  in  ihnen  gelundcn  h^'^t  auf  eben 
so  lebhafte  Handelsverbindungen  mit  den  Phöniciern  hinwei- 
sen, wefohe  sich  hin  und  wieder  sogar  in  eigenen  Ansiedelimgen 


1)  S.  «nfser  der  Hanptstelle  bei  Livias  V)  33  besonders  Serviiu  V« 
A.  XI,  567,  wo  Bxcerpta  aas  Gato  sn  Grande  liegen. 


Digitized  by  Google 


11 


EINLIITDlfC 


unter  ihnen  niedergelassen  iinlten  ' ).  Dann  aber  sind  auch  sie 
und  nicht  weniger  mächtig  als  die  andre  Revö!k< ninc?  Italiens 
von  (hm  Zauber  der  c:n(H'iiisclu>n  liikluiig  und  M\ lli(»luL;if^  er- 
grÜfen  worden,  welche  von  der  Vorsehung  dazu  liesliinuil  war, 
eine  atigemeine  Ausgleichung  der  verschiedenen  Göttersysteme 
und  eine  gewisse  kosmopolitische  Geineinsehaft  der  ästhetischen 
vnd  poetischen  Anschauung  des  Allerthums  herbeizuführen. 
Ganie  Reihen  der  gnechisdien  Gdtter  nnd  der  griechischen 
Heroen  findet  man  inEtrarien  wieder,  vor  allen  Apollo,  Hera- 
kles und  die  Helden  des  troischen  Sagenkreises  und  der  Tra- 
gödie; und  zwar  mufs  diese  griechische  Bildung  in  Elrunen 
eine  alte  gewesen  sein,  da  ('.aere  so  f?ut  wie  die  lydisclieii  Kö- 
nige zu  Delphi,  dem  Mittel[>uiik(e  des  griechischen  Apollo- 
dienstes, ein  eignes  iMaüa/in  für  seine  Weih^M'srlii  nkc  luiler- 
hielt  und  (Ii«'  reberiieleruui:  von  der  liebersiedcluni;  ih'>  fV- 
niaral  von  Korinth  nach  Tarquinii  zur  Zeit  des  Tyrannen 
Kypselos  ohne  eine  gleiclizeitige  Verbindung  nicht  hatte  ent- 
stehen ktonen.  Audi  sind  in  den  Gr.ibem  von  Vulci,  Ton 
€aere,  ?on  Yeji,  von  Coriona  unter  so  vielen  Tausenden  von 
gemalten  Vasen  griechischer  Fahrik  viele  des  alteren  und  äl- 
testen Stils  gefunden  worden«  Obwohl  mit  diesem  Anfluge  der 
griechischen  Mythologie  so  wenig  als  bei  den  Römern  und  bei 
den  übrigen  Italikem  der  ganze  Inhalt  ihrer  Religion  erschöpfl 
ist;  vielmehr  hatten  aiidi  sie  einen  eignen  uiu\  älteren  Götler- 
glauben,  dessen  nationale  Ilerkunll  leider  wie  die  Sprache  noch 
immer  dunkel  ist,  welcher  aber  in  vic-len  und  wesentlirhen  Punk- 
ten, wie  wir  oft  zu  zeigen  (iel<'<:( nlicit  haben  \\(  rdcn.  dein  der 
übrigen  italischen  Völker  verwandt  gewesen  sein  niuls.  Auch 
lindet  sich  hei  den  £truskern  derselbe  einseitige  Hang  zur  Ceri- 
monie  und  zur  priesterlichen  Bisciplin,  welche  bei  ihrer  frühen 
Bildnng  hei  ihnen  sogar  weiter  gediehen  war  als  irgendwo  sonst 
in  Italien.  Ihre  wichtigsten  Stidte  waren  Ungs  der  Grenze  der 
Umbrer  und  am  obera  Tiber  Arreiium,  Cortona  und  Peru- 
sia,  unter  denen  sich  namentlich  Cortona,  frfiher  eine  Stadt  der 
Umbrer,  durch  das  Alterthum  seiner  F>mnerungen  auszeich- 
nete. In  der  fruchtbaren  Niederau-  am  Trasinienischen  See 
herrschti?  das  durch  Porsenna  und  sein  Grabmal  liernhmte  Ou- 
sium,  am  Lago  di  Bolsena  das  glänzende  Volsinii,  in  der  Gegend 
des  Berges  Soracte  Falehi,  dessen  üevölkerung  die  Alten  ge- 


1)  S.  J.  Olibtasen  ober  phöoidiche  Ortsaanen  aoTserlialb  4es  fcoki' 
lifdMtt  Spradigebieu,  Eh.  Mut.  f.  PhiL  N.  F.  YIU,  3  S.  33281 


Digitized  by  Google 


BIS  STWUHKSA. 


MB  geaommea  aieht  lir  Etrusker,  sondern  für  einen  eignen 
Sttnim  gdialten  wiflseo  wollten  (Strabo  V.  p.  226);  iid4  wirklkh 
tetel  was  wir  Ton  seinen  Collen  und  Sa^m  wiesen  mebr  auf 
Osbrar  oder  Sabiner  ab  auf  die  eigMillichen  Elmsker.  In  der 
BkfasAen  Nacfabarschaft  von  Rom  gebot  Veji,  die  .barCnMcige 
NcbrahaMmn  eeiner  früheren  Jahre,  welche  wihrend  ihrer 
Dlüthe  niclit  allein  Roms  Verkehr  mit  dem  Norden  und  auf  deju 
Tihvr>irome  beherrschte,  sondern  selbst  diesseits  des  Tiber,  in 
liiT  iJdiii^l4•^  Nähe  von  Horn,  an  Fidena  eine  immer  zum  Abfall 
VüHi  lalinischen  Hunde  und  zur  FpIhIp  mit  liom  aiir«rplr^te  Hun- 
desgeno&fein  hatte.  iNächsl  dem  war  Caere  in  der  Gegend  von 
terfeiri  die  nächste  Nachbarin  Horns  und  der  Latiner,  welche 
in  den  wemgen  Sagen  aus  alter  Zeit,  die  sich  erhalten  hatten, 
fiel  Ton  einer  schweren  Tyrannei  des  Königs  von  Caere  Meaen- 
tin  eisählten  und  samml  äe^  Volskem  eine  Zeitlang  Ton  Caere 
»s  durch  die  Etrusker  beherrscht  gewesen  sein  inögen*  Zu* 
{fach  gehört  diese  Stadt  schon  zu  der  glänzenden  Reihe  der 
ftmskisdien  See-  und  Handelsstädte,  welche  vom  Tiber  bis  zum 
Arno  in  märsi^ieri  1  jiUiniuiigen  von  einander  unweit  der  Küste 
lagen  uml  von  »Inen  Häfen  aus  weit  und  breit  mit  dem  lüittel- 
ländi>rli»  ri  Meere  verkt  hrlen.  So  hatte  Caere  seinen  eignen 
liak'ii  und  ^ein  Emporium  zu  Pyrgi,  Tarqniiiii  zu  Grnvisca,  die 
alle  in  der  Gegend  von  Gorneto  gelegene  Metro|)uie  der  etnis- 
üschen  Divinatiua  und  priester liehen  Wissenschaft,  zugleich 
die  Stadt  wo  die  bei  den  Etniskern  verbreitete  Sage  von  ei- 
ner  Einwanderung  lydischer  Fleniküden  eigentlich  zu  Hause  war« 
Wcüer  hinauf  bei  Ponte  della  Badia  lag  Vulci,  der  Fundort  der 
anten  Vasen;  dann  folgte  Vetulonia  mit  dem  Hafen  Tela- 
■OD  und  noch  weiter  hinauf  RuselU,  diese  beiden  schon  mitten 
in  der  Maremma,  welche  damals  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
wohnt werd  II  konnte.  In  den  nördlicheren  Gegenden  und 
hi<  zum  A[  110  lierrschte  Volaterrä  mit  den  beiden  Hafen  Luna 
Uli«]  i'u|iUionia,  welches  letztere  zugleich  die  metallisdieii  llcich- 
thümer  der  Insel  Elba  ausbeutete.  En<ilicli  in  der  MarscU 
am  untern  Arno  lag  schon  damals  ein  etruskisches,  aber  gleich-  • 
falls  früh  hellenisirtes  Pisa,  in  derselben  Gegend  wo  im  Mittelal* 
ter  die  Stadt  gleiches  Namens  ihre  SchilVe  so  weit  nach  dem 
Osten  aussendete.  In  allen  diesen  Städten  hatte  sich  neben 
dem  Handel  und  der  Industrie  eine  nicht  geringe  Pracht  des 
Adeh  und  der  Könige,  eine  vielfach  durch  Aberglauben  ent- 
stellte Wissenschaft  der  Priester  und  ein  eben  so  superstitlöser 
ils  glänzender  Gottesdienst  entwickelt,  welcher  sich  in  vielen 
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Oj^frriL  Tempeln  uad  Tempclbüdern,  ieierlichon  Prozessioneu 
und  liäuiigeu  Spielen,   cucensischen  und  sceinbclieu  geilel. 
l  Natürlich  konule  es,  als  die  Etrusker  mit  dem  Gewichte  einer 
i  solchen  Bildung  den  übrigen  Völkern  [taUeos  bekaimi  wiirden, 
,  Dicht  fehlen  dal's  diese  in  vielen  Stücken  xuerat  von  ihnen  dvi- 
Usirt  wurden;  obwohl  die  neuere  Forschung  Abeneugond  nachr 
'  gewiesen  hat,  dafe  wenigstens  Rom  und  die  Latmer  die  Sie- 
,  mente  ihrer  Teiner^  Bildung  weit  mehr  den  Griechen  Itaüens 
und  Siciliens  als  den  Ktniskern  verdanken.    Doch  bleibt  es  eine 
j  wichtige  l  liatsache  dalh  auch  l((  in  den  äulseilichen  Prunk  so- 
'  woiii  seiner  Kuoige  als  seiner  (.(  lUr  von  den  Etru^keni  cmpfini,', 
%vie  denn  niirnenllicli  die  Aidnleclur  der  ruiuischen  Teiiij^«^! 
und   die   Technik   der   Tenipelbilder   längere   Zeit  in  den 
Händen  etruskischer  Künstler  geblieben  ist,  welche  von  den 
griechischen  erst  aliroälich  verdrangt  wurden.    Auch  haben  die 
Römer  eine  gewisse  religiöse  Technik  die  Städte  zu  gründeu, 
die  Grenzen  zu  bestimmen,  das  Lager  abzusteck^  u.  s.  w. 
immer  von  den  Etruskem  abgeleitet  Endlich  ist  die  Divination 
der  Römer  durch  sie  mit  einem  ganz  neuen  Zweige  der  Weis- 
sagekunst und  der  religiösen  SühAß  berdchert  worden,  nehm- 
lich  mit  der  sogenannten  Haruspicin,  welclie  gewöhnlich  sogar 
von  einj?ehornen  Etruskeni  in  Uom  geübt  wurde,  hüclistens 
ausnahnisvvtiM'  von  solchen  Römern,  die  sich  in  dt  n  «  truskischen 
J*ncsters(:hulen  in  dieser  Kunst  iiatten  unterweisen  lassen.  Es 
ist  dieses  die  Technik  der  Eingeweideschau,  der  lUitzsülun',  df  r 
,  Auslegung  aller  aufserordentlichen,  also  einen  besondern  Rath 
«  und  Willen  der  Götter  vorbedeutenden  Naturwunder,  vorzüglich 
der  himmlischen  Erscheinungen  und  des  Blitzes  und  Donners: 
weldie  Wissenschaft  bei  den  Etruskem  schon  deshalb  beson- 
ders weit  gediehen  war,  weil  ihr  Land  und  ihr  Klima  an  Natura 
wundem  und  auTserordentlichen  Erscheinungen  des  Himmels 
besonders  reich  war  und  d^  Göttern  bei  ihnen  mdur  Opfer^ 
Uiiere  geschlachtet  wurden  als  ii  <.'endwo  sonst. 
:        Viel  wichtiger  als  der  Luillurs  dieses  Volks  wurde  uidessen 
der  der  (irierhr-n,  vollends  .iui  die  Daiif  r,  da  sich  zuletzt  das 
rutnisi  he  Wesen  mit  dem  griechischen  dcri^estnlL       (  1h!j  uTi|;eu 
hatte,  dafs  di»»  Reimer  sich  mehr  geschmeichelt  itihllen,  wenn 
,  man  sie  Abkömmlinge  der  Griechen  nannte,  als  wenn  man  ihnen 
von  den  Sabinem  des  T.  Tatius  und  den  zusammeDgelaufc  ncn 
Bfirgera  des  Romulus  erzählte.  Die  Anfänge  dieses  griechischen 
Einflusses  fallen  bekanntüch  in  die  Zeit  der  Tarquinier,  und 
zwar  ist  gleich  damals,  wie  Cicero  sich  ausdruckt»  der  Zu- 
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ftds  eine  recht  breite  und  volle  Slrömung  gewesen  Audi 
IwflBte  er  von  verschiedenen  Seiten  zugleich  andringen,  da  dmk 
^  fitmaiMr  damals  der  grircliischen  Bildung  schon  sehr  eifa*^ 
hol  waren  und  überdies  Verbindungen  sowohl  mit  den  wich^ 
HflD  Haadflhalaateii  im  eigentlidien  Griechenland  als  mit  deneii 
m  CampaoicB,  Grofsgriechenland  mid  Sicilien  bestanden.  Gih 
will  ist,  dafo  man  damak  von  dem  mittlerai  Italien  aus  mk 
Korinth  und  den  korinthischen  Colonieen  am  ionischen  und 
ailrialisclien  Meer,  mit  Delphi  und  mit  Aegina  verkehrte,  welches 
letzkre  eine  eigne  Colonic  in  Umbrien  angelegt  soll; 
]ci  die  Phokäer  sollen  auf  ihrem  Wege  nach  Mfissilia  unter  Ser- 
gius Tuiiius  Uüiu  l)enilii  t  und  damals  jeue  Freundschaft  be- 
gründet haben,  welche  spater  so  lange  vorhielt.  ^)  Aber  weit 
Miir  als  diese  entfernteren  Staaten  wirkte  ohae  Zweifel  die 
pübere  Nahe  der  griechischen  Bildung  in  Campanien,  Sicilien 
«dd  dem  südlichen  Italic.  Vorzüglich  mufs  dabei  der  nächste 
grie^isdie  Staat  in  der  Gegend  von  Neapel  inleressiren»  nodi 
im  die  Stesie  aHor  grieduBchen  Colonieen  in  Italien,  dwan 
Gesduchle  nur  leider  andi  sehr  wenig  bekannt  ist  Es  war 
dieses  Cumae  auf  einer  noch  jetzt  durch  viele  Ruinen  über  und 
unter  der  Erde  sehr  merkwürdigen  SUiLti-,  vuii  welcher  aus  diese 
moist  au-  Euböa  stafuinenden  Griechen  auch  Dikäarchia,  das 
>|i  Uf  r  Puteoli,  und  Neapel  gegiüiidet  hatten.  Beide  haben 
mv  Mullerstadt  überflügelt,  weil  ihre  Lage  immer  eine  sehr 
gunstige  geblieben  ist,  während  die  von  Cumä  nur  so  lange 
günstig  genannt  werden  konnte,  als  der  breite  Gdrtei  von  Sand* 
dönen  nicht  existirte,  welcher  sidi  allmälich  vor  der  gamen 
wtiUiihtn  iLöste  Italiens  gelegt  mid  die  meisten  alten  Häfen 
foHoiift  bat  In  alter  Zeit  aber  war  CumA  eme  avfserordeDt* 
Sdi  Mtfaende  Stadt,  vorzOgKch  lur  Zeit  der  Tarquinier  und  in 
4m  Mheren  Generationen  der  Republik,  aiiB  weldier  Zeit  auch 
wenigstens  ein  grOiseres  Bruchstück  seiner  Geschichte  vorliegt, 
knion.  Hai.  VII,  '^ — 1 1 .  Eben  so  gewiibist  es,  dafs  Cuinä  eine  der 
nichtigsten  nucllcii  des  liclIfniMrcnden  Einflusses  gewesen  ist, 
(krsirh  allmahch  üIm  i  (ii<'  (iskivrh  redenden  Völker  und  über  die 
Volsker  imd  Latinex*  verbreitete,  weichen  letzteren  die  Cunianer 


1)  Cic.  de  Kep.  II,  19,  3-1  InßuTit  enim  nmt  tenuis  quidmn  e  Gropcin 
rirtihu  in  hmc  urbetn^  seä  abundantiisimus  amnis  iUarutH  disciplinanmi 
et  arünm. 

2)  Strabo  Vill  p.  37t),  JustiqXUii,  3,  vgl.  Bückh  metrol.  Unters. 
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mUt  ihran  Tyrannen  Arutodenos  sogar  M  Arida  ihre  Frei- 
heit in  dem  Kriege  mit  Porsenna  gerettet  haben.  Was  die  Got- 
tesdienste dieser  Stadt  betrillt,  so  fassen  wir  im  Koraus  vorzüg- 
lich den  Ä|)ullu  von  Ciimä  ins  Auge,  welcher  als  alter  Stamm- 
gott v(Mi  (lf»r  griechischen  Ueimath  her  seinen  Temp<  1  aut  der 
Burg  nlw  r  dem  Meere  hatte,  unl<T  welcher  die  Gänge  und 
Schluchten  sich  wölltien  und  landeinwärts  hinzogen,  welche 
durch  Virgils  Schilderungen  von  drr  Weissngung  drr  Cumani- 
schen  Sihvile  und  die  Fahel  von  den  Kimmeriern  so  berühmt 
geworden  sind.  Neben  Apoll  dürfen  wir  den  Mecresgott  Posei- 
don und  den  Handelsgott  Hermes  in  der  See-  und  Handelsstadt, 
die  Acker»  und  Fnichtgottheiten  Demeter  mit  ihrem  Midcfaen 
und  Dionysos  in  drr  mit  einem  fruchtbaren  Gebiete  gesegnet» 
imd  durch  seinen  Todtendienst  am  Avemer  See  berähmlNi  Stadt 
mit  Sitberheit  voraussetzen,  lauter  Gdtter  welche  in  Rom  unter 
den  Sltesten  griechischen  Eingang  fanden:  unter  den  Heroen  He- 
rakles, Ton  dem  die  ganze  Umgegend  von  Cumft  viel  zu  erzählen 
wufste,  und  Ulysses,  dessen  Abenteuer,  namentlich  die  bei  der 
Circe  und  Unterwelt,  an  dieser  Küste  gleichfalls  seit  alter  Zeit 
erzählt  wurden,  so  dals  wir  auch  die  in  Italien  bis  Lalium  und 
Horn  so  weit  verbreitete  und  fest  gewurzelte  Sage  von  diesen 
beiden  Helden  am  nalfuiicfjsten  aus  dieser  ijuelle  aldiMten  wer- 
den. Ja  es  ist,  wie  wir  \v(  ite?-hin  sehen  werden,  höchst  wahr- 
scheinlich, dals  seihst  die  ältesU;  Sagengeschichle  von  Hoin  und 
Latium,  die  vom  Evander  und  Cacus,  von  Herrules  und  seuu'n 
Rindern,  vom  Ulysses  und  seinen  Söhnen  zuerst  in  (äiniä  oder 
doch  unter  dem  £inÜufs  einer  Cumanischcn  Chronik  redigirt  wor- 
den ist.  Denn  auch  nachdem  Curoä  von  den  Campanem  erobert 
worden  war  und  somit  ein  griechischer  Freistaat  zu  sein  auf- 
hörte 1),  wird  darum  die  griechische  Hildimg  keineswegs  aufge- 
hört, vielmehr  die  oskisch  redenden  Völker  jetzt  erst  recht  er- 
griffen haben  y  da  selbst  in  den  weit  späteren  Zeiten  der  r6nii- 
schen  Kaiser,  nachdem  Cumä  und  Neapel  längst  zu  römischen 
Colonieen,  Puteoli  zu  dem  wichtigsten  Emporium  in  ganz  Italien 
geworden  war,  die  griechische  Bildung  in  Neapel  und  der  gan- 


1)  N.K  h  TModor  XII,  76  im  J.  320  d.  St.  (428  v.  Qir  ).  n.i<  h  r.iv.  ]\\ 
44  im  J.  3<M  i  120  v.  Chr.).  \Vi»nn  bi'i  Justin  XX,  1  die  Ftihsn,  \olaui 
und  AbelUmi  Goloniäleii  der  CLuleidenser  geoaoat  werden,  küiiiieu  un- 
ter diesen  nur  die  in  Cmni  •ngesiedellco  verstanden  werden.  Bei  den  P«- 
liskern  ist  an  eine  Niederlassung;  in  der  Gegend  des  M.  Massicns^u  den* 
ken,  v^H.  Virg.  Aen.  VII,  724^  wo  Htlaesiijy  der  Stunnvater  der  Palisei,  in 
dieser  Gegeod  su  Hanse  isL 
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m  Gegend  die  TorhemdieQde  war*  Aufser  diesen  nSdisten 
Pbcbbarn  Ton  Latiuni  und  Samnium  aber  werden  wir  auch  auf 
ie  übrigen  griechischen  Städte  in  Grofsgriechenland  und  Sid- 
famobT  zu  achten  haben,  in  jenem  vorzüglich  auf  Tarent, 

vermöge  seiner  Lage  allordings  zunächst  nur  für  die 
Helk'iiisirung  Apuliens  verantwortlich  gemacht  werden  kann,  bei 
seiner  lange  anhaltenden  Bhithc  aber  auch  der  griechischen  Sitte 
und  griecliischen  Bildung  überhaupt,  z.  B.  dem  Theater  und  der 
pTlha^itrcischcn  Philosophie  am  längsten  eine  Stütze  bot  und  in 
dieser  Beziehung  seit  den  Zeiten  der  Samniterkriege  und  des 
Königs  Pyrrhus  auch  auf  das  mittlere  Italien  und  auf  Rom  und 
ie  Römer  manchen  Einflufo  gewonnen  hatte. 


6.        Epochen  dtr  rürnU^km  RdSgünugeiM^U. 

So  bat  sich  unsre  x\nfgabe  von  selbst  zu  einer  eben  sowolü 
nilturliistorischen  als  im  engeren  Sinne  des  Worts  mythologi- 
^xhw  gpstailet,  und  wir  werden  diese  Aufl'assung  ferner  festhal- 
ten müssen ,  da  wir  es  ülierall  nur  mit  der  Religion  einer  ein- 
zelnen Stadt  zu  thun  haben,  welche  zwar  in  vielen  Punkten  als 
Mioiaturbild  des  alten  Italiens  überhaupt  gelten  kann,  aber  doch 
Boeh  weit  mehr  in  politischer  und  culturgeschichtlicher  als  in 
Rü^iiser  Hinsicht  von  Bedeutung  ist;  wie  sie  sich  denn  auch  im  j 
teilmi  Verlaufe  ihrer  Geschichte  biis  auf  die  Entwickelung  des  i 
Slaalrs  und  Rechtes  immer  weit  mehr  receptiv  für  die  verschie-  \ 
faift^ten  Einfidsse  als  produetiv  und  in  einer  festen  Rieh-  j 
tnng  eigenthümlich  gezeigt  hat.    So  ist  namentlich  die  Religion  j 
der  Römer  je  länger  desto  mehr  zu  einem  Aggregale  der  ver-  ' 
sdiiedenartigsten  GoKersysteme  und  Culfusformen  geworden,  da 
seil  dem  zweiten  punischen  Kriege  neben  den  griechischen  Göt- 
tern auch  schon  die  Grofse  Idäische  Mutler  aus  Phrygien  Ein- 
sang fand  und  weiterhin  die  hellenistischen,  ägyptischen  und 
^yrischoi  Religionen  nach  Rom  und  von  Rom  aus  weiter  im 
Westen  vorgedrungen  sind:  eine  im  Zusammenhange  derCultur- 
(^schichte  so  wichtige  Thatsache,  dafs  wir  auch  diese  Bewegun- 
|n  in  unsre  Darstellung  aufnehmen  zu  müssen  glaubten.  Um  so 
Mtbwendiger  ist  es  gleich  im  voraus  den  ganzen  Verlauf  der  römi- 
idtt  Religionsgesehichte  ins  Auge  zu  fassen  und  nach  gewissen 
Kpocben  übersichtlich  abzutheilen,  zu  welchem  Behufe  wir  am 
wteo  folgende  Zeitabschnitte  unterscheiden  werden.  Die  erste 
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Periode  ist  die  welche  mit  den  Anfängen  des  römischen  Staa- 
tes ein  für  allemal  den  wesentlich  italischen  Grund  gelegt  hat 
Und  zwar  lassen  sich  der  bekannten  Entstehung  des  römischen 

Staats  gemfifs  ilpuLlicli  zwei  verschiedene  Elemente  unterschei- 
(IfMi,  ein  hiiiiiischcs  und  ein  sal>tnisches.  Das  latinische  i>i  iIuk  h 
angcMich  arkadisclifn  Evander,  welcher  in  Wahrheil  der  la- 
linisclie  l'^aunus  ihl.  mul  durch  die  sogenannte  GeseUgehung  (h^s 
iloniiilns  vertreten,  das  sahinische  durch  die  beiden  Könif^e  aus 
Cures,  T,  Tatius  und  Numa  Pompilius.  Falst  man  die  Culte  des 
Palatium ,  wo  Evander  sich  niederläfst  und  Homulus  seine  Stadt 
gründet,  näher  ins  Auge,  so  erkennl  man  darin  noch  recht  deut- 
lich jenen  alterlhümlichen  und  elementaren  Character  des  ilaH- 
sehen  Stammlebens:  ein  Leben  der  Hirten  und  Bauern,  welche 
den  Pannus  Lupercus  und  die  Fauna  verehren,  die  Hirtengöttin 
Pales,  die  der  Ceres  entsprechende  Dea  Dia,  den  Satumus  des 
^nldnen  Zeitalters  und  neben  ihm  die  ^jiltige  Erdmulter:  daher 
auch  die  Ilnnier.  wenn  sie  auf  di«*  Anlauize  ihrer  Stadt  zurück- 
blickten,  dieselbe  iiiiuier  für  eine  (irnndun<i  der  Hirten  hielten. 
Si       d<T  palatini.st  he  Mars  wird  noch  vurzu^swcise  der  ah  ita- 
lische Stammgott  des  \Valdl»'bens  und  des  Frühhn^'s  gewesen 
sein,  und  der  Hercules  der  Ära  iMaxima ,  wo  der  ältere  lalinischo 
Kern  von  dem  griechischen  Namen  und  der  Gerytmssage  wohl 
zu  unterscheiden  ist,  ein  streitbarer  Genius  der  Fülle  und  des 
Segens,  welcher  als  triumphirender  Besiegcr  einer  finstern  Na- 
lurgewalt  am  Fufse  des  Palatin  sich  niederliefs  und  dort  fortan 
mit  seinen  Römern  am  liebsten  schmauste  und  zechte.  Auch 
die  Stiftungen  der  Culte  des  Jupiter  Stator  und  des  Jupiter  Fe- 
relrius  deuten  wohl  auf  kriegerische  Erfolge,  aber  noch  nicht  auf 
})()litische  Selbstäuthgkeit.  Vielmehr  ist  Rom  erst  durch  die  Sa- 
liner zu  einem  eignen  und  selbständigen  Staate  geworden,  zwar 
auch  immer  noeli  erst  zu  einem  melir  jiatriarchahs(  hcn  uiitl 
theokratischen  als  in  ei<;enliicheni  Sinne  des  Worts  jxditischen, 
aber  docli  zu  einem  solchen,  welcher  mit  seinem  festen  Kerne 
strenger  und  heiliger  Ordnungen  die  AnInge  zu  der  bedeutend- 
sten Zukunft  in  sich  trug.  Auch  die  Götter  und  die  religiösen 
Stillungen  dieser  Zeit  waren  ein  mächtiger  Fortschritt  auf  der 
Bahn  dieser  Zukunft;  zwar  können  sie  nicht  alle  für  wesentlich 
und  ausschliefslich  sabinisch  gelten,  aber  die  Geschichte,  welche 
sie  entweder  dem  T.  Tatius  oder  dem  Numa  zuschreibt,  will 
doch  sagen,  dafs  sie  erst  seit  der  Niederlassung  der  Sabiner  in 
Rom  verehrt  wurden.   Da  ist  jetzt  Jupiter,  der  liebte,  der  reine, 
der  heilige,  dessen  Priesterthum  auch  der  Person  des  Numa  die 
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litehate  Weibe  gab  0«  und  seine  geweibte  Höhe  auf  der  capito- 
linisdien  Burg,  wo  T.  Taüus  wohnte  und  Ntuna  zu  seiner  kö- 
nigiichen  üVörde  die  hdchste  Beglaubigung  empfangt  ,  die  eben 
so  heilige  als  geheinmifsTolIe  Burg  [arx)  der  römischen  Augur ii, 
welche  immer  dicken  lichten  Vater  der  llölie,  der  durch  ^^,h\z 
iuüeu  Jupiter  genannt  wurde,  für  ihren  höchsten  Urheber  und 
den  nnsirlu hären  Vertreter  der  Wahrheit  ihrer  Beohachtungen 
g*-h;dlen  hahea.    Da  ist  neh«*n  ihm  .Iüih»  als  Gutliii  der  l''raiien- 
vkiurdc  und  aller  nialronaien  iiechle  des  Familienlehens,  welche 
in  Rom  immer  vorzugsweise  von  den  sahinischeu  Müttern  d.  h. 
den  ersten  llausfi^auen  in  Rom  abgeleitet  wurden,  da  ist  ferner 
Hioerva  als  Göttin  aller  Besinnung,  und  Janns  der  alte  Sonnen- 
gott alles  bimmlischen  Anfangs,  und  Dius  Fidius,  der  Gott  der 
Treue  und  aller  ehrenfesten  und  gerechten  Werke  des  Lichtes, 
auch  Terminus  und  Fides  und  andre  Stiftungen  dieser  Zeit, 
wddie  deutlich  beweisen,  dafs  der  Glaube  da*  Sabiner  sich  auf 
dem  alten  Grunde  der  Naturreligion  bereits  zu  einem  ernsten 
and  wunlevidlen  ßewufstsein  über  die  Princiiiieii  des  Rechts 
und  einer  elhix  lien  Ordnung  der  Dinge  erhohen  hatte.  Dazu 
die  neue  Orduiiiii:  (h'<  Pimtillcats  und  des  Vestadienstes,  welcher 
von  nun  an  r in<'n  heiligen  Mittelpunkt  lür  sämmtlirhe  Famihen 
der  Bürgerschali  bildete,  die  Stillung  der  Salier,  in  welcher  die 
Römer  und  Sabiner  sich  zu  der  Verehrung  desselben  Gottes 
unter  den  beiden  örtlich  verschiedenen  Diensten  des  palatini- 
icfaeii  Mars  und  des  sabinischen  Quirinus  bekannten,  alle  die 
heiligen  Formeln  und  Gebete  der  Indigitamenta,  nach  welchen 
sich  fortan  das  ganze  Leh^  eines  römischen  Bürgers  in  allen 
Stadien  seiner  natürlichen,  geistigen  und  sittlichen  Entwicklung 
mit  dem  Glauhen  an  die  unsichtbare  Gegenwart  und  unerläfs- 
iitbe  Mitwirkung  der  tiötter  durclidringen  sollte,  alle  jene  Ge- 
M»tze  ffii  dn'  Oisllichkeit,  für  die  ()[)rer,  die  ►Suhniingcji ;  kiu^z 
die  jungen  Jahre  Roms  wurden  damals  in  eine  Zu(  hl  gethan, 
weiche  auf  die  Dauer  freilich  nicht  helriedigen  und  u(u  h  weniger 
den  plebejischen  Neubürgern  gefallen  konnte,  abei*  für  den  An- 
feig  eine  ganz  vortreflliche  Schule  jener  Gesinnung  war,  an 
«ekhe  wir  bei  Rom  und  den  Römern  immer  zuerst  denken.  £s 
die  Zucht  der  alten  sabinischen  Heimath  von  Amiternuro,  von 
Reate  und  von  Cures,  welche  den  Römern  bis  auf  die  Zeilen  des 
Poiyhins  jenen  streng  religiösen  Character  bewahrt  hat,  in  wel* 


1)  Liv.  1,  20  quam  quam  ipse  pluriffia  sacra  ot/ibat^  Mvuucitne  quae 
«WC  ad  JJialem  ßaminem  pertinent. 
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chem  der  nach  seioer  Art  gebildete  Grieche  Bur  noch  die  höchste 
Staatsklugheit  zu  erkennen  vennoGhte.  Die  zweite  Periode 
und  eine  ganz  andre  Zeit  beginnt  mit  den  Tarquinlem.  Es  ist 
die  Zeit  wo  Rom  aufhörte  ein  sabintsdier  Patriarchalstaat  zu 

sein  und  auf  die  grofse  Böhne  der  allgemeineren  Ciütur  und  Po- 
litik hinfibertrelend  von  hochstrebenden  Fürsten  auf  seinen 
weltgeschichtlichen  Beruf  voil»t  it  il*  l  wurde:  für  seine  Religion 
die  Zeit  wo  ein  glänzender  Cultus  mit  Tempeln  iidiI  Bildern, 
viele  neue  Gölterilienste  und  neue  Arten  der  Divinaliun  einge- 
führt wurden:  kurz  eine  Periode  der  allseitigen  Neuerung,  ia 
welcher  jene  altitaliselieu  Elemente  mit  denen  der  ausländischen 
Givilisation  verscbmolzen  und  daraus  der  uns  aus  der  Geschichte 

f  am  besten  bekannte  Staat  Rom  und  die  römische  Staatsreligioa 
der  Republik  bis  etwa  zum  zweiten  punischen  Kriege  sich  bil- 

'  dete.  Höchst  merkwürdig  ist  in  dieser  Reziehung  die  Stiftung 
des  CapitoHnischen  Cultus  der  drei  Götter,  welche  in  dieser 
Gruppirung  zwar  auch  den  Sabincrn  des  Quirinais  bekannt  wa- 
ren, aber  mit  diesem  Anspruch  auf  Herrschaft  und  königliche 
Hoheit  und  mit  dieser  glänzenden  Einrichtung  ihres  r.oiies- 
diensles  sicher  etwas  Neues  waren;  desgleichen  die  StithiiiL;  des 
Dienstes  der  Diana  auf  dem  Aveiilin  und  die  Gründung  oder 
Wiederherstellung  dei*  latinischen  Ferien,  welche  Stiftungen  zu- 
gleich darauf  hinweisen,  wie  wir  dieses  auch  aus  der  Geschichte 
wissen,  dafs  die  Macht  und  der  Staat  dieser  Fürsten  keineswegs 
eine  blos  römische  war,  sondern  eben  so  sehr  eine  laiinische. 
Noch  folgenreicher  als  sie  war  aber  speciell  für  Rom  die  Einfüh* 
rung  der  sibfllinischen  Sprüche  aus  Gumä  m  den  Staatsgebraudi 
und  die  damit  zusammenhängende  Stiftung  eines  neuen  Prie- 
sterthums, welches  für  die  Auslegung  dieser  Sprüche  und  die 
Ausfiihi  img  der  jedesmal  befohlenen  gottesdienstlichen  Uebun- 
gen  bestimmt  war  und  sich  dain  i  in  t  iiip?n  wesentlich  griechi- 
schen und  Apollmischen  Kreise  von  Vorstelhnigeu  und  Gebräu- 
chen bewegte.  Also  war  die  natürliche  Folge  jenes  ersten 
Schrittes  eine  uiimer  weiter  um  sich  greifende  Hellenisirung  der 
römischen  Religion,  welche  sich  sowohl  in  vielen  neuen  Formen 
des  Gottesdienstes  überhaupt  als  in  einzelnen  neu  eingeführten 
Culten  griechischer  Götter  zeigte  und  auch  in  der  äufsem  Aus- 
stattung der  Tempel  und  der  Anordnung  der  Feste  über  die  äl- 
teren Vorbilder  der  Etrusker  allmälich  die  Oberhand  gewann. 
Dazu  kam  die  Einführung  andrer  griechischer  Götterdienste  aus 
Gründen  der  Civilisation,  z.  B.  der  Casioren,  der  griechischen 
Demeter,  des  griechischen  Hand elsgo lies,  und  zwar  gleicli  in  den 
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ersten  Jabren  der  Republik,  welche  sich  abo  diese  CoDsequeu- 
nn  der  Herrschaft  der  Tarquinier  wohl  gefallen  lief!».  Weiter 
wirkten  die  Kämpfe  der  Plebs  mit  dem  Patriciat,  ein  Kampf 

zwisrh<Mi  zwtn  heterogenen  Elementen  der  ßfir^^erscliaft,  wie 
dif^p  durch  Servius  Tulliiis  conshtuirL  worden  war.  welcher 
auch  m  d(  i  Geschichte  der  ruinischen  Staatsn^liirloii  vcm  der 
gritf^ten  \Vichtigkeil  ist.  War  dieselbe  nelnnlitli  bis  zu  den 
Tarquiniera  ausscbliefslich  eine  Saclie  der  Palricier  gewesen^ 
welche  damals  die  ganze  Bürgerschaft  ausmachten,  deren  Legi- 
timität aod  Erziehung,  Eintheilung  und  Berechtigung  von  allen 
Seiten  auf  die  religiöse  Gesetzgebung  des  Numa  zurückwies,  so 
Int  ihnea  jetzt  in  den  Plebejern  eine  andre,  meist  nach  weltli- 
chen und  politischen  Grundsätzen  organisirte  Bürgerschaft  ent«- 
gegen,  so  dals  der  Kampf  zwischen  beiden  nothwendig  zugleich 
«n  politischer  und  ein  religiöser  werden  mufste:  ein  Kampf  i 
zwischen  den  neuen  Tendenzen  der  Civilisation  und  des  politi- 
tcLen  und  commerciellen  Weltverkehres  aiit  tli  i  euien  Seite  und 
dem  okratischen  und  palrinrchaliMben  Geiste  der  Verfassung 
Nufii  und  der  sabinischen  Vorzeit  auf  der  andern.  Anfangs, 
gleich  nach  der  Vertreibung  der  Tarquinier,  scheint  der  alte 
Staat  und  die  alte  Slaatsreligion  mit  dem  alten  patricischen  Adel 
Doch  einmal  recht  zu  Kräften  gekommen  zu  sein;  namentlich 
müssen  sich  die  in  geistlichen  und  börgerlichen  Angelegenheiten 
kochst  bedeutenden  Vorrechte  des  Pontificats  Tomehmiich  in 
dieser  Periode  ausgebildet  haben.  Dann  aber  folgte  bekanntlich 
eine  Concession  nach  der  andern,  zunächst  auf  dem  Gebiete  der 
bürgerlichen,  dann  auf  dem  der  geistlichen  WQrden;  wobei  es 
denn  kein  Wunder  ist,  dafs  in  demselben  Grade  wie  der  Staat 
se!b>t  immer  mehr  ein  weltlicher  wurde,  auch  seine  Ucli^ion 
und  Si'iue  Geistlichkf'it  mehr  und  mehr  verweltlich le.  Kine  Knt- 
uickelnntr.  welch*'  den  Interessen  des  römischen  Sia;ifi  >  und 
seines  ciwlen  Hechtes,  auch  seiner  politischen  Macht  und  dem 
Weäverkehre  allerdings  in  hohem  Grade  förderlich  sein  mochte, 
aber  der  Innern  Consistenz  und  Wahrheit  seines  religiösen  Le* 
bens  miniöglich  in  gleichem  Maafse  zum  Vortheil  gereichen, 
konnte.  Mit  nnd  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  beginnt 
fie  dritte  Periode,  welche  man  als  die  des  Verfalls  der  römi«- 
sdien  Staatsreligion  ansehen  und  bis  auf  die  Zeit  des  August 
ausdehnen  kann  i)*  Hatte  sich  die  alte  ReUgiositdt  des  italisdien 


^'  h  Krahoer  Grundlinien  zar  Geschichte  des  VerfaUi  dw  römi* 
•igkeii  5taAksrelipOD  bi»  «iif  die  Zeit  de«  Aoi^L  H«U«  1837. 
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Stammdiaracters  in  der  vorigen  Periode  zu  vielen  essionen 
herbeilfissen  müssen,  sti  \\i\v  (loch  wcniystJMis  tiie  alle  ernste, 
sLren;^«'  niul  nficliterae  Gesinnung  iin(»'r  alleu  Umstünden  be- 
hauptet wnr<ien,  so  dafs  nanieiitÜrli  die  vielen  griechisrhcn 
Gottesdienste,    wo   sie  graen   dirse   Gesinimiig  vcrsliefsen, 
sich  eine  Beschränkung  gelaüen  lassen  mufsten.    Auch  wa- 
ren die  allen  röiDiBcheu  und  italischen  Götter,  die  allen  pOD- 
ülicalen  und  cerimonialen  Gesetze  und  Gewöhnungen  immer 
die  Yorherrsdienden  gehliehen,  und  es  hegt  in  der  Natur  einer 
wohlorganisirten  Geistlichkeit,  dafs  die  Plebejer,  sobald  sie  zu 
den  geistlichen  Würden  Zutritl  erlangt  hatten,  es  an  Eifer  auch 
ihrerseits  nicht  fehlen  liefsen.   Der  zweite  punische  Krieg  aber 
mit  seinen  mächtigen  Erschfitterungen  des  gesammten  römischen 
Staatswesens  führte  auch  in  den  religiösen  Kreisen  viele  wichtige 
Neuerungen  herbei.  Gleich  die  Einführung  des  Cultus  der  Gro- 
fsen  Mutter  aus  Phrygien  beweist,  da  Ts  jetzt  seihst  die  gewöhnli- 
chen ^rierliisclirn  Sm\\\  nicht  mehr  genügten,  iiiid  die  biild  dar- 
auf nniii\\t'iiiiiL»  gewordene  Veiiolgung  der  bacehisehen  Myste- 
in'ii  iü  lliiiii  uiui  ganz  It.ilifii  b'hft  reehl  deuUidi.  d.ils  die  rö- 
mische Sla.ll^;frewall  ;»K  .-nh  lu'  den  EnlartiinL'»*n  d«'-«  rehgiösen 
Lefx'iis  der  Zeit  zu  widerstehen  zwar  noch  Ki  .ill  und  IJesonnen- 
heil  hatte,  aber  auch  dafs  der  faule  Grist  di^r  innerii  Auflösung, 
an  welchem  schon  damals  Hellas  mul  die  hellenistische  Welt  bis 
zum  Tode  erkrankt  war,  bis  in  den  Occident,  ja  seihst  bis  in  das 
eigne  Herz  der  römischen  Stadtbevölkerung  vorgedrungen  war. 
In  dieselben  Jahre  föUt  die  Untersuchung  wegen  der  unterge- 
schobenen Bucher  desNuma,  auch  diese  das  Symptom  eines  neuen 
Uebels,  dafs  nehmlich  für  die  Gebildeten  das  alteCenmonialgesetc 
nicht  mehr  genügen  wollte,  daher  sie  zur  allegorischen  Interpre- 
tation nach  den  Grundsätzen  der  pythagoreischen  Philosophie 
ihre  Zuflucht  nahmen.   Bald  darauf,  gleich  mit  den  ersten  An- 
fängen der  römischen  Litteratur,  flsnd  diese  Philosophie  und  die 
griechische  Auflclirung  überhaupt  an  dieser  neuen  Litteratur  eine 
eifrige  Bundesgenossin,  daher  sich  die  lJeberzeut:uni;  der  Gebil- 
deten von  der  herkömmlicheii  lifli<rionsrd>nn^'  immer  entschie- 
dener lussairte  und  dieselbe  bald  nur  noch  als  eine  Sache  der 
PoUtik  und  des  gemeiocn  Mannes  gellen  liels  > ).  Die  Folge  war. 


1)  So  urtheilt  auch  Polybius  VI,  56,  iii<]eni  ec  zugleich  die  Keligiosi- 
tiift  des  römiicbeo  Staitef  bödiUelist  rühmt :  xa£  ftot  ioMiZ  t6  naga  roic 
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Mb  das  Wesen  derReKgion  immer  äufseriicher  gefafsl  und  der 
Cohiis  immer  rauschender  und  vergnügungssüchtiger  wurde ,  in 

welcher  lU/iehung  das  tiloichlalls  seit  dem  Ausgange  des  llaiiiii- 
iaiischen  Krieges  pingfführte  i^riechische  Thealer  vollends  ver- 
d*»rMich  vn  irkto.  Es  war  du  li(iiJi<  r  dm  eiijentliche  ßiklutigb- 
m  IiuIc  einer  niylhülogischen  VVell;iiiM(  Iii  imd  eines  ästhetischen 
GöUtTglaubens,  welrlier  seines  ticlcrcn  n*li}^Hosen  Inhaltes  langst 
entkleidet  war  und  von  der  Philosophie  verworfen,  ja  mit  Spott 
and  Schande  verfolgt  wurde:  so  dafs  der  Gegensatz  7:\^isGben 
der  Religion  der  Gehildeteo  und  der  des  grofsen  Haufens  mm 
foBends  ein  unversöhnlicher  wurde.  Daher  schon  Sdpio  Nasica, 
der  besle  Börger  seiner  Zeit  und  Pontifez  Maxirous,  zugleich  vor 
der  Zerstörung  Karthages  und  der  Einrichtung  einer  stehenden 
Bdhne  warnte  damit  aber  so  wenig  durchdrang,  dafs  diese 
Spiele  vielmehr  hald  zur  Hauptsache  bei  allen  Festen  der  Gotli»r 
HurdiM).  Ja  es  lernte  nun  auch  der  hürgerlirhe  l^[ir^(  i/  und  die 
politisriii'  (>>trukilioii  .sich  Imki  dieser  iiml  (Irr  i  ii  rt  usischen 
Spiele  als  eines  neuen  Mitteis  bedienen,  um  die  des  ge- 

meinen Mannes  zu  erlangen  und  auf  der  hlallel  der  Khren  en?- 
porznklinnnen,  so  dafs  eine  glänzende  und  verschwenderische 
Aedüität  selbst  von  den  [{esten  gefordert  wurde.  Damit  aber 
sind  wir  in  einen  Kreis  getreten,  in  welchem  der  Hest  von  Liebe 
10  den  alten  Gebräuchen,  der  sich  bei  den  M^heren  Ständen  etwa 
noch  erhalten  hatte,  vollends  verloren  ging,  den  Zanberfcreis  der 
pditiscfaen  Agitation  und  der  auf  die  Provinzen  speculirenden 
Gewinnsucht,  in  wddien  sich  während  der  Gäbrung  der  späte- 
rt^n  Hepublik  selbst  diejenigen  hineinziehn  liefsen,  welche  für 
dm  allen  (ilaubcn  am  meisten  h;itt«'n  sorgen  rmissen,  ich  meine 
die  i'fiesler  und  alle  geisthchen  Hrhoi den.  Nicht  uinsonsf  warnte 
Ladius  der  Wei^e,  als  mau  im  Jaiire  nach  der  Zerstörung  Kar- 


rmt  JTffi  nit^dgilxTm  tovto  to  fifuog  ttuo  «iVoii,-  ftg  t{  tov$  xat*  ISitxv 
ßtttfq  xtd  ra  xotm  t^g  nokfutg^  otOrt  xtaaXtntTv  vntQßoXr^v,  S  xccl 
do^ttty  UV  TTolXoif  &nv(ia<ftov»  iftoi  yf  f*f,  t^oxovat  roe  tt A  ^- 
^ovi  x«t  gt  y  r  ovTo  nt  tt  o  irjx^vat.  fl  ftiy  yiig  '^v  a€)ffüiv  uvi^Qtoy 
woKTfvtlc  rft  j'rycyf-Ti',  tato^  firrf^i'  dvayxttTfx:  »*  T<>invro;  ino.in^. 
Grade  sn  urtht'ilt  Varro,  und  oinK  'Awvltcl  sprach  l'ohbius  in  jenen  Wor- 
ten nU'ht  blos  seine  ei^ue  Au^icht^  i>oiidero  auch  die  der  ibui  bekaunteo 
Kreise  io  Roio  au:». 

1)  Aopwtio  C  D.  1, 30.  Aach  bei  Cicero  Tose.  1 , 16,  dt  encbeiat 
iäs  ThMter  als  die  Scbnle  dei  s«w5liolicbeo  mythologiieben  Glaubeu  und 
Varro  neoBt,  wenn  er  eine  mythologische,  eine  bürgerliche  und  eine  na* 
torlicbe  Religion  unterscheidet,  a«adrü«klicli  dM  Xbeater  als  Quelle  der 
•nte%  b.  Auguetia  VI,  ö. 
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thagos  (145  Chr.)  im  Begriffe  war,  den  ahen  Gnmdaatx  dar 
GoofKaiHMi  der  prieaterlichen  Behörden  aufzugeben  und  auch  iuer 

das  Princip  der  Volkswahl  einzuführen,  auf  das  nachdrücklichste 
vor  den  Folgen  dieses  Schritts,  in  einer  oll  bewund(M'len  Hede, 
welche  namentlicli  die  Zeiten  ergreifend  schilderte,  wo  man  sich 
noch  an  der  unfreschn linkten  Kinfalt  und  Wurde  der  (ies<'iz»i 
Numas  hatte  genü^fii  lassen.  Das  (i(">ri/,  wni'<l<'  d^mials.  wirklich 
bei  Seite  gelegt  und  erst  in  der  Marianisehen  Zeit  mit  eiiugeo 
Veränderungen  durcli gesetzt,  aber  die  droiiende  Gefahr  einer  Ver- 
wehiichuDg  der  geistlichen  Behörden  ist  schon  durch  jenen  Ver- 
such angedeutet,  und  auf  demselben  Wege  sehen  wir  nun  auch 
bald  den  letzten  Rest  des  alten  Stammcapitals  der  römischen  Re- 
ligion verschleudert  werden.  Die  priesterlichen  Wörden  wurdea 
nicht  mehr  nach  den  Ansprddien  des  Alters  und  der  geistlichen 

.  Erfahrung  besetzt,  sondern  den  reichsten  und  ehrgeizigsten  Bur- 
gern als  arcessorische  Ehrenäniler  erlheilt.  Kein  Wunder,  dafs 
liuii  iiurh  die  Kenntnifs  der  allen  (iel)rauche  verliel,  daher  schon 
Calo  iiUfr  den  Verlust  vieler Augurl»'n  klagte  ')  und  vollends  Vai  ro 
den  Homei  n  viele  vergessene  Nantrii  und  lieiliglhüuier  der  Göt- 
ter ins  (iedäehlnifs  zurückrufen  mui'bte.  Auch  hatte  Cicero  ohne 
Zweifel  seine  guten  Gründe,  die  berühmten  Scävulas  auf  die  in- 
nerhche  Unvereinbarkeit  ihres  doppelten  Berufs,  den  des  geist- 
lichen Hohenpriesters  und  den  des  civilen  Rechtsgelehrten,  aaf- 
merksam  zu  machen  Vollends  die  Augurn  waren  zu  einer  so 
ganz  und  gar  weltlichen  Behörde  geworden,  dafs  Qcero  and 
die  grofee  Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen,  auch  im  Collegium  der 
Augurn,  es  unbegreiflich  fanden,  wie  Jemand  noch  fiberbaiipt  an 

.  eine  höhere  n-ligiöse  WVihe  und  Wahrheit  dieses  Berufes  glauben 
kiiiinte  3).  K!»en  so  liallen  di«'  silivlliiiiscljeii  S[>rurhe  und  die 
elruskisrhen  llai  Ui>(ti(  p<  al!<»s  Vei  ti  iurii  v^M  loreu,  schun  zur  Zeit 
des  Cato,  wie  desseu  ix  k  nnUcs  WiUwort  lehrt  *).  Das  erste  mul 
heiligste  aller  Priesterlliüiner,  das  des  Flamen  Dialis,  ist  sogar, 
weil  es  zu  viel  Entsagung  lorderte,  seit  dem  gewaltsamen  Tode 


1)  Itaqur:  inulta  ai/ii  iina,  mtfffa  mispicia ,  qund  Cnfa  r'Ue  sapi- 
m$  queriturj  negUgenlia  coüegii  mmssa  plane  et  deserta  sunt.  Cic.  de 
Diviu.  1,  15. 

2)  Gie.  de  Leg.  II,  2 1 , 52.  Itaipt»  n  vom  {Sc«uvi4ae)  tmtitmmmh  «ORf 
i^99  0i§Hi9,  pontificaMt  nuuteret  auetarüas,  Med  quod  Hdem  iwU  tmOs 

eeUs  peritissirm)  hoc  seien  tia  illam  eUtdifix. 

ä)  Cic.  de  Lep.  II,  12,  30;  13,  33,  de  Divin.  I,  47,  105. 

4)  Cir.  de  Divio.  U,  24^  51.  U«b«r  den  Aüftbnwch  der  sibyUioisdieii 
Sprüche  ib.  54. 
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dfs  L.  BIiTiila  zur  Zeit  der  Maiiauisi  In  n  Uüruhea  über  siebenzig 
Jahre  liubesetzt  geblieben,  so  dafs  Augustus  es  förmlich  wieder- 
bersidien  inufste.  Kurz  es  halte  auch  auf  diesem  Gebiete  eine 
80  ailgenieine  Verwirrung  und  Auflösung  des  gesetzücheB  Zu- 
Standes  Platz  gegrifieo,  dafs  der  Eiotrili  der  Monarchie  auch  ia 
sofern  Ak  Tollkomnien  berechtigter  war.  Die  vierte  und  letita 
Periode  ist  die  der  Kaiser,  unter  d^en  August  auch  in  den  reÜ- 
giSsen  Angelegenheiten  die  Grundsalze  der  Staatskunst  für  seina 
Nachfolger  festgestellt  hat.   So  war  namentlich  einer  seiner  tei- 
lenden Gesichtspunkte  die  Restauration  des  Gottesdienstes  und 
aller  geistlichen  liehürden  unil  Gewalten,  indem  er  überall  für  die 
Herslellurii;  der  vielen  verralleneu  Temjjel  sorgte,  viele  neue 
haute,  all»'  G»  brauche  witiltTherstellte.  die  sibyiluiisi  Ik mi  Bücher 
und  den  Kalender  neu  ordnete,  endlich  (Im-  Zahl,  \\'in(li'  iiml  das 
Einkommen  der  Priester  vermehrte,  namentlich  seitdem  er  nach 
dem  Tode  des  Lepidus  Pontifex  Maximus  geworden  war.  Nur 
ilafs  diese  Restaurationen  sich  auf  das  Aeufserliche  beschränken 
mufsten ,  da  er  die  innem  Motive  so  vieler  Gebräuche  und  Glau* 
hensforiDen,  sofern  sie  mit  dem  höheren  nationalen  Altertbum 
Qod  der  Republik  zusammen  hingen«  weder  von  neuem  beMen 
koimle  noch  wollte,  eben  so  wenig  aber  auch  darauf  ausging  das 
faslKdie  Recht  und  die  Unabhängigkeit  der  priestertichen  Be- 
hörden herzustellen,  da  alle  diese  Wurden  und  Behörden  viel- 
mehr eben  durch  August  ein  für  allemal  von  di  rn  j^Mlesrnal  re- 
gji  { .  [hlf  ri  Kaisrr  abliängig  wurden,  zu  dcsMMi      scnüii  jiea  At- 
tributi'ii  von  jelzl  an  das  Pontificat  d.  h.  die  entbclu  idendeStimme 
in  alk-n  Fragen  der  lieligion  gehörte.  Und  so  ist  auch  im  Uebri- 
geo  seit  August  die  Person  des  regierenden  Kaisers  und  die  re- 
Kgiöee  Verherrlichung  seines  Ifauses  und  seiner  Familie  immer 
mehr  zur  Hauptsache  des  öil'enüichen  und  selbst  des  corporatl- 
len  und  privaten  Gottesdienstes  geworden,  da  auch  bei  seinen 
neuen  Stillungen  des  Palatinischen  Apollodienstes  und  des  Cul- 
las  des  Mars  Ukor  und  der  Venus  Genitrix  dieses  persönliche  und 
dynastische  Interesse  vorherrschte  und  vollends  die  ötfentlidien 
Gebete  und  Danksagungen  für  das  Wohl  desKaisers,  die  Feier  sei- 
üea  Geburtstags,  seiner  glücklichen  Rückkehr,  seiner  Siege  oder 
börw<»r!ichen  Erfolge,  die  Einnnschung  seines  Mameus  in  die 
Ollier  und  (iebeti'  allor  Collptrion,  aller  Sodalitaten,  aller  Götter- 
cülte  bald  in  solchem  Grade  eine  Forderung  mchl  allein  der  Con- 
Ttßieriz,  sondern  auch  der  schuldigen  Rücksicht  auf  die  kaiser- 
liche Majaatit  wurde,  dafs  die  gesammte  römische  Religion  fortan 
Charad^  einer  spedfisch  kaiserlichen  annahm.  Auch  die 
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ConvenlioDell«  Ajnithcose  dvi  wi  Aovhvwn  Kaiser  nach  dem  Mu- 
stor (If's  Orients  lialle  August  ^u^veil  vorbereitet,  dafs  nach  sf*i- 
uem  i  ode  sviiH'  schlaue  Wittwe  und  demi  noch  schlauerer  Solin 
nur  den  letzten  Srliritt  zu  ihuu  braurliten.  Die  folgenden  Kaiser 
bis  Trajan  sind  diesen  Grundsätzen  d^^s  Aui^nst  ziemlich  treu  ge- 
blieben, die  Julier  weil  sie  in  ihm  den  Sldler  der  Dynastie,  die 
spiteren  weil  sie  den  der  kaiserlichen  Gewalt  in  ihm  verehrten: 
bis  mit  der  Zeit  des  Hadrian  und  der  Antonine  noch  einmal  eine 
neue  Wendung  beginnt,  da  Rom  und  die  römische  Sitte  seit  ih- 
rer Zeit  mehr  und  mehr  aufhörte  das  geistige  Bindemittel  des 
Keiobes  zu  sein,  uod  dafür  die  griechische,  belienistische  und 
orieotaliftche  Bildung  von  neuem  das  Uebergewicht  erhielt,  und 
iwar  in  solcher  Weise,  dafs  auch  die  Religion  und  die  Art  über 
gütliche  Diuge  zu  denken  ganz  wesentlich  dadurch  bestimmt 
wurde.  Da  begannen  auch  die  älteren  und  neueren  Gottesdienste 
Aegyptens,  Syriens,  l'hrygiens  und  Pcrsiens,  die  man  bis  jetzt 
wenigstens  von  Rom  ausgeschlossen  hatte,  von  neuem  nach  die- 
sem Mittelpunkte  des  Reiches  niid  tlcr  abendländischen  Uildung 
und  selbst  bis  an  dpii  kiiiserlichen  Hof  zu  ih  anf^en,  da  sie  sich 
bisher  auf  die  flaniU  K^piatze  Italiens  hatten  beschränken  müssen 
und  höchstens  hin  und  wieder  in  den  Vorstädten  von  Rom  ge- 
duldet worden  waren.  So  namenlhrh  die  ägy|»!isrheii  Sacra  der 
Isis  und  des  Serapis  seit  Commodus  und  C.aracalla,  der  chal- 
däische  Aberglaube  und  die  syrischen  Gottesdienste  seit  Septi- 
mius  Severus  und  seinen  Descendenten,  die  Taurobolien,  die  Mi- 
thrasmysterien  und  andre  neue  und  seltsame  Gottesdienste  der 
Art  in  denselben  Zeiten:  lauter  Religionssysteme  welche  durch 
VerschmehEUttg  altorientalischen  Aberglaubois  mit  hellenistischer 
Bildung  und  Theokrasie  sowohl  dem  Volke  als  den  Gebildeteo 
willkommen  waren,  letzteren  durch  eine  gewisse  Tendenz  zum 
Monotheismus  und  Pantheismus,  welcher  längst  das  Bekenntnifs 
der  Gebildeten  war,  dem  Volke  durch  einen  Äbergkiuben,  welcher 
zugleich  den  Reiz  des  Ausländischen  und  des  GeheimnifsvoUen 
hatte.  Zuletzt  wurde  die  Religion  auf  eine  wahrhaft  trostlose 
Weise  zugleich  verworren,  geistlos  und  ruli.  Die  Zahl  der  Göt- 
ter und  Gottesdienste  hatte  sich  bei  der  Verschuiclzung  der  ver- 
schiedensten iNationai>>>f( nie  des  Hnihmtlmms  zuletzt  auf  eine 
wahrhaft  beängstigende  \V<'ih.e  vermehrt,  so  dafs  man  sich  im- 
mer mehr  zu  einer  Auswahl  gewisser  oberster  Gntter  ^^^drangt 
fiddte,  unter  denen  (h'r  alle  Ilinnneisgott  Jupiter  und  der  Son- 
nengott noch  immer  ihren  ersten  Rang  behaupteten,  nur  dafs 
sie  jetzt  unter  den  verschiedensten^  meistens  ausländischen  For- 
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men  angebetet  wurden.  Neben  ihnen  wurden  vorzugsweise  solclie 
GüUer  verehrt,  welche  in  dieser  Zeit  der  allgemeinen  Noth  und 
Angst Enls find i«]^unj^  und  ficilung  versprachen;  selbst  den  wider- 
aäfligslcn  Gel)ra!i(  ficii ,  den  schwersten  Dufsilhungen  unterzog 
man  sich  crrn,  wo  solche  Verheifsini^r  ii  zum  Gottesdienste  ein- 
laden, wie  dieses  vorzügUch  in  den  zahlreichen  Mysterien  und 
Geheimgotlesdiensten  der  Fall  war«  Die  öireiiÜidieQ  Feste  wa- 
ren kaum  noch  Gottesdienst  zu  nennen,  so  waren  sie  mit  Spek- 
takel aller  Art,  der  Mimen,  der  GladtatoreQ^  der  pompballen  Auf- 
oberiaden.  Die  Gebildeten  bietten  sieb  meist  2tun  Neufria* 
tomsmus,  einer  Pbilosopbie  Ton  manchen  erbabenen  und  tief- 
BDHigen  Anscbauungen,  welcbe  aber  aucb  sebr  mit  Phantasterei 
uad  Aberglauben  versetzt  waren ,  bis  sie  bei  dem  allgemeinen 
Intergange  des  Heideutliunis  zuletzt  ganz  zu  einer  Scholastik 
desselben  d.  h.  znrTheorie  des  Polytheismus,  der  Idololalrie  und 
der  Magie  »p\v<irilen  war.  Kurz  es  liandeffc  sich  jetzt  nicht  mehr 
nrn  (!»n  VfrC;»!!  fler  römischen  Slaalsreiigion,  sondeni  um  den 
(l»>  iuuiken  llcidenthunis  fd)erhaupt,  welches  in  Rom  seine  letzte 
Zotiucht  gefunden  hatte  und  sich  dort  auch  bekanntlich  am  ling- 
sta  bebaaplet  hat 

7.  Diß  Queikn. 

Auch  in  dieser  Beübung  sind  wir  übel  genug  daran,  da 
4»  alte  Italien  bis  auf  einige  örtlicbe  DenkmSler  verstummt  ist 

od  die  römische  Litteratur  erst  dann  beginnt,  nachdem  sich  die 
römische  Bildung  ganz  mit  der  griechischen  durclulrungen  hatte. 
I^ber  die  Erschoinunu,  dafs  sie  weder  für  ihr  eignes  Alterlhum 
noch  IVir  das  ilnlisi  lu'  \ Olksllmiii  rechten  Sinn  hatte.  Statt 
aus  der  ^»nv Iis  in  eiiiii:«'n  Gegpiidrii  ridcli  unuier  lebendigen  Ue- 
MieferuDg  die  Sagen,  Mährrhen  und  i>iederzu  sammeln,  deren 
*ohl  noch  manche  zu  Imden  gewesen  wären,  begnügten  sich 
^t  Cato  und  Varro  in  den  meisten  Fällen  bei  den  Griechen 
«Dö  ihrer  Mythographie  anzufragen,  welcfae  damals  noch  dazu 
meist  ?ou  dem  falschen  Geiste  des  Pragmatismus  erfüllt  war« 
Messen  wollen  wir  deshalb  nidit  zu  ernstlich  mit  ihnen  reeb- 
da  ja  selbst  bei  uns  die  Quellen  der  Volkssage  erst  m  den 
Komi  Zeiten  gesucht  worden  sind,  so  stark  ist  die  Macht  des 
Bo^ommens  und  einer  überlegenen  Bildung  des  Auslandes. 
Aber  auch  die  Quelle  der  älteren  rounsclH  ii  Uileratur,  welche 
HanntÜch  erst  seil  der  Zeit  des  zweiten  ]>uiiischen  Kriegs  von 
«ni<»pm  Belange  war,  (liefst  für  uns  leidt  r  mir  sein*  düritig,  da 
ti^iiUich  die  Dichter  und  Geschichtsschreiber  dieser  trüberen 
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Periote  nur  in  äm  Ezoerptea  und  Referaten  der  spSleren  Auto- 
M  XU  uns  reden.  Naevins  und  Enntus  sind  die  beiden  Dich- 
ter, welche  den  Römern  zuerst  ein  nationales  Epos  geschaffen 
haben,  soweit  dieses  überhaupt  möglich  war.   Beide  begannen 

mit  der  Zerstörung  Trojas  und  der  Ankunft  des  Aeneas  an  (1er 
iulinischen  Rüste,  Naevius  um  von  dort  zu  der  Geschichte  des 
ersten  punischen  Kriegs  zu  eilfn.  Kitnms  lun  die  ganze  röruische 
Geschichte  bis  auf  seine  Zeit  in  der  In  rkommh'chen  Form  der 
Annalen  daran  anzuknüpfen:  ein  Mann  von  hellem  Verstände, 
lebbaflem  Geiste  und  tüchtiger  Gesinnung,  auch  als  Dichter  so 
hochbegabt,  dafs  sein  Einflufs  auf  die  römische  Sprache  und 
Yersknnst  und  auf  die  römische  Stadtsage  immer  ein  sehr 
bedeutender  geblieben  ist.  Doch  war  grade  er  ganz  grie- 
chisch gebildet,  und  swar  so  vielseitig ,  dafs  et  nicht  blos 
die  Blüthe  des  griechischen  -Heldengedichts  und  des  griechi- 
schen Trauerspiels,  sondern  auch  den  Geist  der  pythagorei- 
schen Philosophie  und  leider  auch  den  des  Euhemerismus  in 
si<  Ii  aufgenommen  halte,  welcher  lef/lei  e  hei  den  praktischen 
uml  iinehternen  Römern  immer  einen  sehr  lei^lnKen  Anklang 
gefunden  hat.  Beide  1  in  [iler  hahen  auch  viele  gi  ierhische  Tra- 
gödien für  die  röniisi  lic  liulnir  hrarheilef ,  gewöhnlir!!  nnrh  (lern 
damals  aiigeinein  vorherrschenden  jüngeren  Meister  der  attischen 
Bühne  Euripides,  welcher  mit  seinem  mit  der  Wahrheit  des  my- 
thologischen Alterthums  zerfallenen  und  von  modemer  Reflexion 
erfüllten  Geiste  also  nun  auch  zu  den  Römern  sprach.  Was  die 
geschichtliche  Forschung  betrifft,  so  haben  die  ersten  Annalisten 
Q.  Fabius  Pictor,  L.  Cincius  Alimentus  u.  A.  nicht  alleui 
in  dem  Sinne  der  gleichzeitigen  griechischen  Bildung,  sondern 
auch  in  griechischer  Sprache  geschrieben,  indem  sie  mit  einer 
summarischen  L'eheisicht  der  ältesten  Sladtgeschichte  in  con- 
ventioneller  Manier  heganuen  und  darniil  gewöhnlich  die  Ge- 
schichte der  letzten  Vergangenheit  nu>!iihrlicher  hehnnfi-llen. 
Der  er>le  welcher  die  Ge^ifhiehte  Roms  und  Italiens  in  lateitii- 
scher  Spraclie  und  mit  nationaler  Gesinnung  beschrieb  war  der 
alte  M.  PorciusCato,ein  Römer  von  achtem  Schrot  und  Kom, 
zu  dessen  Zeiten  auch  Italien  noch  nicht  die  Schlächtereien  des 
Sulla  erlebt  hatte,  so  dafs  die  alten  Stammesuberlieferungen 
noch  recht  lebendig  sein  modilen.  In  drei  Bächem  hatte  er 
die  Anlange  (origines)  Ton  Rom  und  Italien  beschrieben  und  da-» 
nach  das  ganze  Werk  betitelt,  obgleidi  mit  der  Zeit  auch  fflr  ihn 
die  eigentliche  Gesdiichte  des  römischen  Volks  zur  Hauptsache 
geworden  war.    Doch  wufstc  er  in  dem  ersten  Ii uche  nur  die 
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IBwöliiilichaa  GMGhkhten  toh  Aborigineni,  dm  LaiireDlmi 
■ad  Aeoeas«  ^00  Alba  Looga  und  Romulofl  in  wiederholen,  und 
■BT  in  dem  zweitea  und  dritten  Buche  hatten  manche  wichtige 
Nachikfalen  über  die  Etnisker  and  Vobker,  die  Latiner  und  Sa* 

bioer  und  andre  italische  Völker  eine  Stelle  gefunden:  obwohl 
auch  hier  neben  einigen  originalen  Sagen  die  herkömmhchen  Fa- 
beln voll  Ihumedes,  Ulysses  und  aiiii(  111  griechische  n  ileroen  als 
i^ahre  l.rx  hichte  und  wichtigsler  Inhalt  der  itaJischen  Vorzeit 
erzählt  wurden.  In  späteren  Jahren  hatte  zuerst  der  römische 
Kitler  L.  Aelius  Sliio  die  Richtung  aut  sprachliche  und  sach- 
liche Erklärung  der  alteren  Denkmäler  des  Staates  und  der  Re* 
BgtoD  eingeschlagen,  in  welcher  von  ihm  und  nach  ihm  viel  Aus- 
goeichnetes  geleistet  worden  ist  Namentlich  hatte  Stilo  die 
tekr  alterthümliehen  Lieder  der  Salier  in  einem  oft  erwttmten 
CoBUDcotare  erörtert,  in  welchem  er  manches  alte  Wort  aller- 
liogs  nicht  mehr  erklären  konnte,  dafBr  aber  auch  vielea  Wich* 
tige  ans  Licht  zog,  vor  allen  Dingen  aber  das  Verdienst  hatte,  die 
höheren  Kreise  in  Ront  und  nanienLlicli  einen  M.  Terentius 
Varro  für  dieseiben  Studien  zu  gewinnen.  Dieser  und  s» m 
Zeitgenosse  P.  Nii?idiu$  Figulus  haben  in  der  Litter  ilm  des 
rüiuischen  Alterthuins  immer  für  die  Gelehrten  schied)  1  Inn  ge- 
golten, nur  dnfs  der  li;tzter<*  sich  aufser  seinen  sprachlichen  ün- 
tcreocbungeu  vorzugsweise  mit  physikalischen ,  mathematischen 
Hkd  aatrologischen  Unterauchungen  beschäftigt  hatte  und  bei 
&sea  äorch  seinen  Hang  zur  Geheimweiaheit  oft  auf  falache 
Rahnen  gelenkt  worden  war*  Dahingegen  Varro  ganz  Torzuga^ 
«die  den  Realien  des  römischen  Alterthuma  ergeben  war  und 
ki  seinen  Forschungen,  wenn  auch  nicht  immer  Ton  dem  rech- 
ten Geiste,  so  doch  von  einer  so  warmen  Liebe  zum  Vaterlande 
und  solchem  Fleifse,  solcher  Gewissenhaftigkeit  beseelt  war,  dafs 
S€iüe  Arbeilen  jeden lalJs  bei  weitem  das  Verdienstlichste  gewe- 
sen sind ,  was  Hüiii  auf  diesem  (ii  biete  zu  Tage  i^efördert  hat. 
Aüth  haben  alle  späteren  römis(  hm  und  griechischen  Schrift- 
»leiler  über  das  römische  Alterlliiim  vornehmlich  aus  ihm  ^<'- 
schöpf!,  daher  wir  uns  über  seine  wichtigsten  Werke,  so  weit 
sie  för  unsem  Zweck  in  Betracht  kommen,  nothwendig  eine  be- 
slhnrntere  Vorstellung  verschaffen  müssen :  bei  welchem  Bemü- 
hen wir  aufser  den  erhaltenen  Büchern  de  lingua  latina  auf  die 
grdfseren  und  geringeren  Excerpte  der  späteren  Schriftsteller, 
Bmeotiicb  des  Kirchenvaters  Augustin  in  seinem  Werke  de  d- 
vitate  dei  angewiesen  sind.  Das  Hauptwerk  waren  die  Anti- 
iiiiuie»  Rerum  Uumanarum  et  Diviuaruni,  aus  welehem 
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Augustia  uns  j^liicklic  her  Weise  zahlreiche  Auszü^f  uikI  ille  Civ. 
Dci  VI,  3)  die  Disposition  und  eine  Skizze  des  iühalls  erhaitea 
lialO*  Dieses  Werk  bestand  demzulblge  aus  41  Büchern,  voa 
denen  25  auf  die  weltlichen  Angele^^mlieUeii  (res  humanas),  die 
übrigen  16  auf  die  gotiesdiensUichea  kamen;  und  zwar  hatte  er 
den  Inhalt  dieser  letzteren  so  vertheilt,  dafs  die  ersten  drei  Bü- 
eher  sich  mil  den  Priesterthümem,  die  folgende  drei  mit  den 
Tempeln  und  Heiligthümem,  die  folgenden  drei  mit  den  Wei- 
hungen und  dem  öffentlichen  und  häusfichen  Gottesdienste  be- 
sehäiligten  und  endlieh  erst  in  den  drei  letsten  Ton  dem  dgentr- 
Uchen  Gegenstande  aller  Religion  und  alles  Gottesdienstes,  von 
den  Göttern  gehandelt  wurde.  Das  vorherrschende  Interesse 
der  aus  den  besten  Quellen  gesclioplten  Forschung  war  aller- 
dings das  antiquarisclif  und  ]>alriuLische,  dafs  er  seine  Mitbürger 
wieder  mit  dein  Glaubt  ji  iitid  den  Göttern  der  glorreichen  Vor- 
zeit bekannt  niacheu  u uilte:  denn  soweit  war  es  geknnnneii, 
daJs  die  Uiijin'r  in  ihrem  eignen  Vaterlande  und  in  der  Sladt  Kam, 
wie  liicero  sich  ausdrückt,  wie  Frenidr  umherirrten  und  in  der- 
selben erst  wieder  gleichsam  von  neuem  angesiedelt  werden  mufs- 
ten  Indessen  wollte  Varro  nicht  blos  unterrichten,  sondera 
auch  belehren  d.h.  er  wollte  in  diesem  Werke  nicht  blofs^r  Alter* 
thumsforscher  sein,  sondern  auch  Theolog  und  Philosoph,  daher 
er  zugleich  den  verwilderten  Götterglauben  der  Zeit  sowohl  nach 
gewissen  allgemeinen  Grundsätzen  als  in  einzelnen  Beziehungen 


1)  L.  Rraboer  de  ^  i:  i .  AntiquiUtuin  libris,  Hai.  1834.  Vgl.  die  Fragu 

mentc  ih'v  libri  rrrtiin  (ii\  itiarum  hv'i  R.  Merkel  Ovif!  Fast.  p.  CVI  etc. 
JVarh  i!f'm  durch  HicrnnMiuis  erhaltenen  Cat.iloge  der  Schriften  Vnrro's 
(Hitschl  Wh.  Mus.  r.  Phifol.  m.  \l  und  XH)  schrieb  derselbe  XLV  lihros 
AnÜquiUtuiu  und  intro^iiv  Autiquitatum  ex  libriü  XLil  iibros  \11I1.  Die 
Zahl  XLil  tebeint  die  ncbüfe  so  seio,  41  Biiciwr  der  Antiqiiitates  und  eio 
eignes  Buch  allgemeiiier  Einleitung. 

2)  Cic.  Acad.  poster.  1 .  3,  9  nos  m  nostra  urhe  peregrtnaniet  erran- 
tes'ftif  fanquam  hospitcs'  fuf  fihfi  rpufsi  dommn  rfedu^rerunt,  ut  possefntis 
aliquaitdo  qm  et  übt  f  ssi-mu.s  t\^/ii>.^rei'('  cte.  \  g^l.  Antrustiii  C.  i).  III,  17 
quod  »cribens  de  aedibun  sacrü  iaiii  mulla  i^iwrata  votnviümoraL  Cic. 
N»  D.  29  elMiÜPit  Jana  muUa  exspoHala  et  nmulacra  deorum  de  locis 
tancUtiimU  äbtata  videmut  a  nothit.  Vgl.  die  Ausleger  so  HoraUOd.  in, 
6.  In  demselben  Sinne  sagt  Varro  selbst  bei  Augustin  I.  c.  IV,  31  ad  mm 
fi/frfrr  tUaju  (  die  Cesehichte  des  allen  Go'tter^laubens)  se  scribere  ac  per- 
svrutai'ij  ut  potius  cos  maf^i.s  colcre  qi/ar!}  riospicere  vui^is  vclit.  Fb.  \l,  2 
Untere  sfi  nr  pcrmnl  <iii  tion  incuvsu  liDsliUy  scd  civiuin  nv^Ugciitia :  d»" 
qua  älos  Leint  ruina  Hieran  a  ae  dicit  ei  in  memoiia  bonorum  rovu/idi 
ofgue  iervan'j  utüiore  cttra  quam  Met^s  de  inemUHa  uura  FtMSa  ei 
jieneas  tfe  Troimo  extidio  Penaies  Überatse  praedüsaktr. 
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der  positiven  Religion  auf  die  Wege  einer  richtigeren,  im  Sinne 
diM*  Zeil  geläuterten  Erkenntnifs  zu  lenken  und  dadurch  toq 
neüeiu  zu  empfeiilt  Ii  suchte:  wodurch  er  auf  Grundsätze  und  auf 
eine  Methode  der  luterpreUition  ^»  Ifilirt  wurde,  welche  lür  ihn 
and  seine  Zeit  characterisfisch  ist,  aiier  der  Sache  schwerhch  so 
t\p\  geDiiizl  hat  als  die  gedrängte  Fülle  von  nationalen  und  alter- 
Ümmhchrii  Anscbamingeii,  welche  vrenigstens  die  Gebildeten  aus 
dfesem  Werke  gewinnen  konnten.  Der  Schwer])unkt  dieser  all- 
^HDciiicii  Grnndsätse  lag  darin,  dafs  er  mit  dem  beruhroten  Pon« 
iMex  und  Rechtsgelehrten  Q.Mucius  Scaevola^  demselben  welcher 
ba  einem  Aufstände  zur  Zeit  des  Marius  sein  Leben  vor  dem 
Nde  der  Vesta  aushauchte,  dne  dreifache  Religion  unter- 
schied, eine  mythologische,  welche  speciell  die  Dichter  und 
das  Theater  angehe  und  von  den  Götterü  viele  höchst  unwür- 
dige und  \M(lf  rsinnige  Vorstellungen  verbreite'),  eine  natür- 
liche, weh  lie  die  der  Philosophen  sei  und  auf  der  wahren  Er- 
kf'nntnifs  diT  Natur  und  Weit  beruhe,  und  eiiie  bürf^erliclie, 
m*-lche  (ür  <las  bürgerliche  Leben  überhaupt  und  speciell  für  die 
Mslikheo  und  den  Cultus  bestimmt  sei,  also  nach  unsrer  Art 
auszndrücken  die  positive  Religion  des  römischen  Staates 
\  soweit  sie  auf  den  alten  Satzungen  und  Gewohnheiten  der 
foneit  beruhte.  Diese  letztere  nun  schien  ihm  obwohl  für  das 
poitisdie  Leben  nothwendig,  doch  keineswegs  die  Wahrheit  zu 
sän,  vidmehr  «ne  aus  der  Religion  der  Dichter  und  der  Philo- 
sophen gemischte,  von  welchen  nur  die  letztere  zur  Wahrheit 
führe:  bei  welrhemWorte  dem  Varro  ein  Monotheismus  im  Sinne 
der  stoisc  li'  n  IMiilosophie  und  ein  Cultus  ohn<'  lUlder  vorschwebte, 
«le  Kum  bcibbl  ihn  in  den  ersten  170  Jahien  seiner  Existenz 


1*1   Lieber  Scaevola  berichtet  Aupusfin  C  D.  IV,  27,  wahrscheinlich 
rarh  \  arro.    Nach  ihm  pah  es  drei  fj^rnera  tradiUi  deorttw^  unuw  a  poetis^ 
aHtium  a  phüosophüt,  tertium  a  prmapibus  civitatU,  Das  erste  war  für 
Ai  ria  genus  nugatorium.^  quod  nudta  de  düs  finganUtr  mdigna.  Das 
xvcüe  fdbieii  ihm  nicht  für  das  burgerliebe  Leben  zu  pstseo,  «guoä  habest 
S^vs  supefTOeua,  <diqiia  etiatn  quae  obsit  pofnd($  nosse  z.  B.  non  esse 
deotBemäernj  ylesculapium,  Castorem^  Pollucem.  Von  der  Helipion  der 
IKrhtpr  wird  d.trauf  mit  eioer  eben  so  lebharten  nioralisclien  Enf rüstung 
g«pr<>eb«?n  wie  bei  Plato,  Zeno  und  Kpieur.  Ueber  V^arros  Untcrselit  idunp 
der  Arf'i  Religionen  s.  Augustin  VI,  ö.   Die  niytbuiopische  Religion  biels 
bei  iUm  das  genus  mythicon,  quo  mascnne  utunhtr  poeiae,  Anch  biar 
4feMlbea  Grande  der  Verwerfniif :  in  eo  smt  tmUia  contra  digmtaiem  sf 
eetmem  inmorUUhan  ßda.  Die  natiirliche  Religion  ist  d»s  genus  phff 
«t>on.  quo  pkäoeopM  uhmhtr^  die  positive  das  j-enirt  eivile,  tfuo  po- 
pekutmim'* 
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beobachtet  babe.  Daber  der  Satz,  dafa  der  Götlerglaube  und 
der  Gottesdienst  der  positiven  Religion  nothwendig  als  Prodad 

des  römischen  Staates  und  seiner  Geschichte  aufgelnlsl  werden 
müsse,  aus  welchem  Grunde  Varro  davon  nicht  zu  Anfang  seines 
Werkes,  sondern  erst  in  der  zweiten  Hallte  desselben  gehaudeit 
hatte  und  zweitens  der  starke  und  ganz  unverln'dlt  ausgespro- 
chene Satz,  bei  welchem  Varro  ahcr  nurb  die  grolse  Mebr/<ihl 
der  römischen  Staatsmanner,  ja,  wie  Scaevolas  Beispiel  lehrt, 
auch  die  höhere  und  höchste  Geistlichkeit  auf  seiner  Seite  batle, 
dafs  Täuschung  in  Sachen  der  positiven  Religion  nicht  allein 
nothwendig»  sondern  auch  nützlich  sei').  Daher  ferner  die 
GrundsStze  seiner  Interpretation  der  mythologischen  Thatsa- 
dien,  welche  wie  bei  Ennius  aus  Philosophie  und  Euhemerismas 
d.  h.  aus  Allegorie  und  rationalistischem  Pragmatismus  gemisdit 
waren,  und  dafs  Varro,  obwohl  sonst  Eklektiker,  in  seiner  theo- 
logischen Anschauung  meist  dem  stoischen  Pantheismus  foli^te, 
welcher  der  innern  Beseelung  des  griechisehen  und  rouiisclwri 
Götlerglnubens  \\irkliLli  am  meisten  enfspiach  und  deshalb  auch 
Yun  den  liipisfrn  wissenscbattlich  gebildeten  Tbpnln^'r n  dci-  .spa- 
teren Zeit  bei  ihren  Erklärungen  zu  Grunde  gelegt  wurde.  So 
ist  ihm  also  die  Gottheit,  namenthch  Jupiter  Weltseele,  und  die 
öbrigen  Götter  sind  nur  die  einzelnen  Kräfte  und  Erscheinungen 
dieses  alle  Welt  beseelenden  und  durchdringenden  Jupiter,  den 
Varro  für  den  höchsten  und  einzig  wahren  Gott  erUfirt.  Neben 
ihm  llfst  er  höchstens  ab  zweite  Hauptgottheit  die  Mutter  Erde 
gelten,  nehmlich  in  der  Bedeutung  der  Materie  und  des  schlechte 
hin  Weiblichen  und  Empfangenden  3),  auch  dieses  nach  den 


1)  Augustin  C.  1).  VT.  3  [psr  ^arro  propterea  sv  jn'ius  de  rebus  fm- 
mtniisy  de  divtms  autcm  po.slca  xcjipsi^:ie  tejstatur,  quod  pnus  exsliicrtnt 
eivitaiesj  demde  ab  ei»  haec  instituta  sint.  Ib.  VI,  4  sicut  prior  est^  iiiquiiy 
pictor  quam  Uibula  picta,  prior  faber  quam  aedificium ,  Ha  priores  nmi 
euiiates  quam  m  quae  a  civitatiSu»  sunt  irutituta.  Bei  einer  Darstellung 
der  natürlichet  Reb'gioo  würde  er  sein«  Sache  anders  anfi^egriffen  haben. 
Aach  sprach  fr  es  ^Mf'drrfKiIt  riarlidrücklich  nus,  (Infs  (Irr  Glniihr  der  |)osi- 
liven  Reli^^HJii  iiii  tft  der  seitKM*  persiiiilirlien  l  cl)!-!  /(  ii^nn}?  sei  inui  dnls  rr, 
wenn  es  mi  Ii  um  lit  um  die  Gr^«  hirhie  des  ri>nii^<  lieii  ^ta;lts ,  sondmi  um 
üie  Griiiiduiig  einet»  neuen  StaaU  Ijaudlc,  dann  auch  ein  andres  Bekeunlnifs 
«aratelleo  würde,  ib.  IV»  31. 

2)  Aosastin  C.  D.  III,  4  Farro  uüte  ef#e  eftitatibut  Oeit^  ui  S9  t€ri 
fortes ,  etiamti  fidsmn  sit,  ex  dis  Reutins  esse  credanl.  Ib.  IV»  27  eoppe^m 
df're  t\^itur  existimat  {Scaevota)  Jalti  in  religime  civitate»^  quod  dioerm 
tliatn  in  Ubrtx  Jff>ri(tn  Divinfn'fifn  ipsf  f  'tirro  r/on  ffr/hifaf. 

3)  Augustio  Vll|  5  Futetur  interim  vir  doelistimus^  atUmam  tnundi 
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fhmldCm  otoindn«  FUlotqAia,  mlcbe  dm  DiiiliMmtt 
«an  jchlecfatUa  sdiöpferiscbeB  und  eines  ficUechtbiii  empföng- 
Sckcn  Priodi^  an  die  Spitie  ihrer  Physik  su  stellen  pflegte. 
Obw^  Varro  in  einem  andern  Zusammenhange  und  wieder  im 
Einverständnisse  mit  einigeu  Lehrern  der  hluischen  Schule  sri- 
Bcn  Jupiter  selbst  Qher  diesen  ersten  Anfang  aller  Weltbildung 
und  aller  riegpusat/«'  zu  erheben  suchte  d.  h.  ihn  iüi*  die  ur- 
sprüngliclie  liuhllereiiz  jenes  erhteii  Gi  gensatzes  i'ines  männli- 
chen und  weiblichen  Princips  erklärt  halte').  Genug  er  deutete 
kl  diesem  Sinne  niohi  alleki  den  Jupiter,  sondern  auch  die  iihri-* 
gn  G6ller  des  griechischen  und  römischen  Glaubens  auf  eine 
sehr  freie  und  ofl  recht  willkürliche  Weise,  wobei  er  sich  zu- 
ikicii  der  gana  verkehrten  etymologischen  Methode  bediente,  die 
mr  aas  seinen  Büchem  de  lingua  latina  sur  Genöge  kennen, 
ÜMMibe  mnfe  aber  auch  Ton  seinen  Erklärungen  der  mythischen 
Vergeschidite  des  römischen  Volks  gelten,  die  er  in  dem  Werke 
degenle  j)0|nili  Uomani  d.  h.  von  dem  Herkommen  des  ro- 
miscben  \  olks-)  behandelt  und  derge^iali  mit  der  griecbu»cheu 


mforiet  aus  esse  veros  deos.  Ib.  6  Dieit  idem  Varro  de  naiurak  theologUt 
prkoqaerts,  Dmtm  se  arhUrari  esse  mämatn  mvndi  etc.  j^diungit  mundum 
änidi  in  duas  partes^  coeium  et  terratn.  Ib.  28  Dicturus  de  J'etfmiis  o. 

dt  disabus :  Quonifun .  tnquitj  ut  in  primo  librn  dijri  de  locis,  dun  sunt 
priBnp/a  (/forum  cuui/iadversa  dt*  coch  et  terra,  a  qua  du  partim  divmtlur 
taeiejties  partim  ferrestres,  ut  in  xupenuribus  ittitium  J'ecimuH  de  Loeio^ 
tum  dürimus  de  love^  —  sie  de  feininis  initittm  scribendi  Jecimus  de 
Tdbfvu  Aach  kam  er  io  dtmelbeo  ZuaanmeiilMose  aafilie  samothnikl* 
icfcra  Mysteries,  in  denen  er  eine  DarsteUaos  der  drei  Principien  der 
Oijü^e,  d«fs  Hiiiimels,  der  £rde,  uod  der  Ideen  za  fioden  glaubte.  VgL  de 
fiaf.  lat.  V,  57.  5S. 

!)  Au^'ustiri  Vir,  9  fn  hmtc  sententimn  (dii(^  .\uyMr\'  VVeltsrele 
«eil  etiam  ffuf>^dam  rrrsus  f'^ aterii  S orani  e:rpüntt  aiem  f'^nrro  in  co 
Ar&,  quem  tetn'sum  ab  islis  de.  cullu  deuruta  scripsitj  qui  vetsua  /u  auut: 
lupäer  (mmipoteiny  reihum  rex  ipse  aeusquM 
Progadtor  genitrigpque  dewn,  i&tts  unus  ei  omnis» 
Expmuntur  autem  in  eaämn  Hiro  ita  ut  eum  marem  exisUmaret  qtä  «e- 
fnrtf  emitteret^  ftaninam  quae  acciperety  lovemque  esse  mundum  et  eum 
KMumi  semina  ejc  se  etnittere  et  in  a»»  rtTtpevc:  wnbfi  die  sloischr  LchrR 
^'-nx  koyoi  *7nf^(iftaTtxO);  zu  Gi'un  li'  Ik'jjI.   Jener  Vali'f'ius  Soraiius  ist 
elfte  merkwürdige  Erscheinung  der  Zeil  des  Jüngern  ScipiO)  s.  Geriaeh 
ImaL  Satir.  reliq.  p.  XXXI.  Der  voUständige  Titel  der  von  Augastiu  ci- 
lirteft  Sckrilt  dea  Varro  war  Curio  de  deorum  euUv,  ein  Abschaitt  der  Io* 
prtaAci« 

2)  Auszüge  daraus  bei  Augustin  C.  I).  XN  III  Den  Peodaat  bildete 
da»  Bach  de  vila  pnpuli  ßonutni.  Jenes  ftihrle  den  Leser  von  t]rn  nllen 
KüRtjen  Sikyons,  mit  denen  iJie  (iliroii(»logeii  zu  beginnen  jifle^hMi,  durch 
die  übrigen  Könige  der  griecbischeo  Vorzeit  zu  deaea  der  Laurenter,  ex 

IVelicr,  liüm,  Alylhol.  3 
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MytheDgeschichte,  wie  sie  s(^it  Ephorus  erzählt  zu  werden  pflegte, 
verschmolzen  hattp,  dafs  die  Geschichte  ?on  Griechenlanfl,  La- 
laiiiii  und  Rom  uuu  vollends  in  dem  Lichte  eines  Tortlaulendea 
SoMMmeohangs  ersehieDeo.  Demi  auch  in  diesn*  Hinsicht  war 
Varro  gaas  von  den  Vorurtheilen  seiner  Zek  abliängig  M.  Die 
beiden  eisten  BüdMir  dieses  Werks  enthielten  eme  liebersidit 
der  grieeUsebeQ  Yorseil  bis  mn  trojanischen  Kriege,  an  ndr 
eben  sich  weiterbin  die  Vormt  Italiens,  Latinms  und  Roms  d.  b. 
die  Flocht  des  Uemedes,  des  Aeneas  u.  s.  w.  anaddefs,  untsr^ 
mischt  nnL  inuralisirenden  Erörterungen  und  ))ragniatisirenden 
ti  kläi  uiig»'n,  welche  nicht  selten  abjgT.sclrmackt  waren.  Ich  habe 
es  für  nolliwcndig  gehalten,  atiC  dirsf^  EijjonUiüHiliclikeilen  der 
Schriften  Van  OS  ausfuhrlicin  i  ciiizugelui,  ^v<ü  diesHhen  hei  den 
meisten  Angaben  der  späteren  Autoren  ilher  den  Glauben  und  den 
Cultus  der  römische  Vorzeit  zu  Grunde  liegen,  niurs  aber  noch 
btniufilgen,  dafs  seine  Ueberliclerung  von  jenen  philosophbcbea 
und  pragmatisirenden  Grundsätzen  selten  oder  nie  aliicirt  wird, wie 
er  denn  auch  in  den  wichtigen  noch  eriialtenen  Bächem  de  liDgua 
ktina  dasThatsäcfaliebe  von  seiner  subjectivenHeinung  undErUi* 
rung  immer  genau  sondert  Auch  sind  von  diesen  Büchern  na- 
mentlicb  das  fünfte  und  sechste  schon  durch  ihren  Inhalt  für  un- 
gern Zweck  sehr  wichtig,  da  in  ihnen  viele  Aamen  aller  Ileiligthii- 
mer,  alter  Feste  und  andre  auf  die  HeUgion  der  Homer  bezügliche 
Tbatsarhen  zur  Sprache  kuninien.  Ueberbaupl  fehlte  es  Varra 
trotz  seiner  philosophisclien  iNriguagen  keineswegs  an  Blick  und 
Interesse  für  das  Eigenthümliche  und  VolksthumUche,  in  welcher 
Hinsicht  die  Ueberreste  seiner  nach  dem  Muster  des  griechischen 
Cynikers  Menippos  abgefafsten  Satiren  belehrend  sind.  Des- 
gleichen waren  seine  Bucher  de  vitapopuIiRomaniein  wah- 
rer Schatz  von  Nachrichten  über  die  alten  Sitten  und  Gebräuche, 
namentiidi  aueh  diejenigen,  wo  altes  Herkommen  sich  mit  altem 
Glauben  berührte. 

Auch  nach  Varro  blieben  diese  Studien  über  das  Alter- 
thum der  römischen  Spraciic,  der  Sitten  uiid  Verfassung,  der 
Religion  belieht;  namentlich  zeichnete  sich  unter  Augnstus  aus 
Verrius  Fl  accus,  euiLihertin,  weicher  die  iiaiserhciien  Prin- 


quihus  PVf'ffenfr'fir  ducitw  origo  RofKmm  posf  Graecox :  dano  durdi  den 
trojaiHHchrit  lii  K'g  und  Aeneas  nach  iiaui.  Auf^ustin  W  Jli,  2. 

1)  iNameullich  scheint  Varro  die  uiigliiciwliche  Pclasger- Hypothese 
soertt  Sur  die  Vorzeit  der  latioiteben  Aboriginer  angeweodet  tu  buwsi  <« 
Macrob.  1,  7, 28  vgl.  DioDys.  1, 19. 
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wm  wiiiTiiihWfi  nd  fthflimpt,  m  miner  Zeil  mm  sehr  anga* 
idMt  AHloiiläl  w«r.  Unler  ieaen  Schriftan  war  hemAen 
khmidi:  1)  atn  Werk  in  mehrareii  Bftoheni  über  aHeriei  Ifark- 
mdi^kfliteii  der  Voraek  (rerum  iMBMuia  digoaruai),  naBMnt- 
icb  aadi  BeUgiooaakerChöiBer,  weldiaa  PliaMs  i.  k.  o(l  b^uut 
hat,  2)  das  Werk  de  verborum  significalione ,  eine  Art  Reallexi- 
toü  des  römisciien  Alterthums,  welches  sp  iterhin  mit  and«  ni 
cleirharligen  Werken  voa  S.  l'umpejus  Feslus  excerpirt 
uud  m  dieser  verkürzten  Form  überarbeitet  wmde.  Von  diesen 
Excerplen  sind  verschiedene  sehr  wichti^'c  Bruchstücke  erhaJ- 
lea;  den  ganzen  Festus  aber  reducirte  zur  Zeit  Carls  d.  Gr.  eia 
Ciiatiicbüf  Mamana  Paulus  auf  einen  abermals  sehr  verkürztan 
Auasug,  welcher  selbst  in  dieser  dürftigaa  Gaatalt  eine  wichliga 
Qoaileiati).  Uiitflrde&DklitemdaaÄu^l«iachfA|Zailallanw^ 
teeol&rvBBera  Zweck  beaofideraaliMUrt  au  werden  Virgil  und 
0?  id.  leaer  hatin  aeiner  Aeoeidedaarönuaclie  unditaKadieAller- 
tbam  in  einer  Weiee  verherrlicht,  dafs  die  natürliche  Arniuth 
des  StofTs  für  den  Liebhaber  des  nationalen  Epos  zwar  überall 
Jurchblickt,  doch  wird  von  seinen  alten  Auslegern  in  lx  n  den 
poetischen  Vorzügen  immer  vorzugsweis«;  dx*  tiefe  Keniilinis  her- 
vorgehob«  ij,  welche  »ich  der  Dichter  von  den  sacralen  Ueberlie- 
IVrungeo  der  Vorzeit  verschafll  habe  2);  daher  diese  Ausleger, 
naou^Uich  der  unter  dem  CollectiTnanan  des  Serviua  erlial- 
loie  GoBunentar,  auf  solche  Andeutungoi  immer  geflissentlich 
ODf^en  und  in  Folge  davon  viele  wichtige  Nachrichten  über 
gaUaadknatliciM  Uehongen  und  daa  pontificale  Recht  erhallen 
Ubeo.  Ovid  hat  in  adnen  MeUunorphosen  die  wenigen  latini- 
aahen  und  römiachenFdietaif  welche  aich  neben  den  griechiachen 


1)  S.  Pompei  Festi  de  verborum  siffnificatione  quae  supersmi  eum 
Pmdi  Epüomemn,  et  aimoL  a,  C,  0,  Mwtteroy  Lipa.  1839.  Vgl.  praof.  p. 
XSl  sqq.  Zu  beachteo  sind  such  du*  Glossen  des  Placidus  bei  A.  Mai  Class« 
aii<-t.  e  Vat.  codd  ed.  t.  III  tnid  N.  Jbb.  f.  Pbilol.  v.  Paeda^.  Sappl.  II 
439 — 471,  485 — 492.  und  die  aus  versrhiedcnen  Mss.  zusammengetraprenen 
tateiotscb  {griechischen  und  {griechisch  lateioiftcbeo  GlosaQfl  ed.  U.  »Siepba- 
tm»  P.  1572  und  (iar.  Lahbe  P.  1679. 

2)  .Macrob.  S.  1,  24,  16  wo  zuerst  VfitUus  seine  Bewunderung  Uber 
Vbrffl  Msspriclit,  quia  äaeUiMime  ihm  fmU^emm  iamquam  koc  profeMmt 
m  wmtoi  wi  vmria  opmris  tuipartB  Mervatii^  er  getnme  tieh  den  Beweis  sa 
nihreo  dafs  Virgil  recbt  gnt  Pentifex  Maximus  hätte  seia  kb'nneo.  Worauf 
rUvims  behauptet:  apud  paeiam  nottrum  tantttm  sdentiam  iuris  augu- 
raÜM  inrenio  ut,  n  ah'arwn  ditcipHnarum  doctrina  destitueretur ,  haec 
>7fvm  rel  suhl  pr(\fetsio  suldmarei,  Acholicbc  Ausaprücbe  liest  luait  wie- 
ilciii&iC  i»ei  äervias. 

3* 
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auf  die  Dmmt  bthiuplet  haillBn,  in  nmathiger  W«m  vwweM: 
eine  Verkettaig  der  grledmehen  and  rAansdien  Fabel^  welehe 
sich  durch  Thmliet-  und  Sdiidpnixis  immer  mehr  beleetigte  md 

in  den  bekannten  Büchern  Hygins  und  bei  andern  lateinischen 
Mylhof^raphen  weiter  verlolgl  wfM'den  k.uui.  Weit  wichtiger 
aber  (Kids  Fasten,  da  in  ihnen  mehr  das  origin;<I  Hömi- 
seile  uixl  (laiische  zur  Spradie  kommt,  auch  nicht  seilen  jejies 
volkslliüniiich  idyUische  uinl  mährchenhalle  Element  der  Sa^ren- 
hiMuiiu'.  worin  sich  noch  am  meisten  Fiaenthiimlichkcit  aus- 
druckt und  wofür  Ovid  als  liOchst  taleiitvoiier  Dichter  viel  Sinn 
hat.  Diese  Fasten  sind  bekanntlich  eine  poetische  Dearbeitung 
des  römischen  Kalenders,  wie  er  durch  Cisar  und  August  fest*- 
gestellt  worden  war.  Der  Dichter  hat  darin  aus  guten  Gewährs- 
mtanem  seines  Zeitalters  viele  Erklärungen  und  Thatsachen 
nadh  seiner  Art  überarbeitet,  wobei  nur  zu  bedauern,  dafs  er 
blos  mit  den  ersten  sechs  Monaten  fertig  geworden  ist  0  Un- 
ter den  Gesehichtsschreibem  desselben  Zeitalters  sind  Livius 
und  der  Grieche  Dionysius  von  HaJikarnass  auch  für  unsern 
Zweck  vom  gröfsten  Belang.  Livius  ist  mehr  gewandter  Schrift- 
steller als  Quellenforscher,  doch  hat  er,  weil  die  filteren  römi- 
schen GeschiclUsschreiber  verloren  sind,  sehr  viele  wichtij;e  Nach- 
richten allein  erhalteu;  auch  hat  ihn  sein  reilLnöses  und  poeti- 
sches Geninth  an  solchen  l  li.iisachen,  weicht'  ilcii  (.l,iul)en  Her 
allrii  /eil  l)etrafen,  ein  hesoiiüres  Wolil^elaiieii  linden  lassen. 
Dionysius  hat  es  an  Mühe  nicht  fehlen  lassen,  docli  ist  er  ganz 
und  t:ar  Grieche  iiiul  der  lateinischen  Sprache  nicht  immer  iianz 
mächtig.  Auch  hat  er  seiner  Aufp:ahe  dadurch  sehr  geschadet, 
dafs  er  für  seine  Landsleute  schreibend  diesen  zu  beweisen  sucht, 
die  Römer  seien  weder  Barbaren  noch  ein  zusammengelaufe- 
nes Volk,  sondern  achte  Griechen,  Rom  eine  griechische  Stadt, 
ihre  Sprache,  Sitte,  Religion  eigentlich  griechischen  Ursprungs: 
worüber  der  alte  Irrthum  und  der  pragmalische  Schlendrian  von 
der  pelasgischen,  arkadischen,, argivischen  Vorzeit  Italiensund 
Roms  bei  diesem  Schriftsteller  nun  vollends  in  der  vollsteo 
Blfilhe  steht. 

Von  den  Schriftstellem  der  Kaiserzeit  mag  auf  folgende 

verwiesen  werden.  Zunächst  ist  Valerius  Maximus,  der 
unter  Tiherius  schrieb,  zwar  nur  ein  oberllfichlicher  Compilator, 
doch  sind  durch  ihn  manche  sonst  verlorne  I\ achrichten  erhai* 


1)  Di»;  Viis^nbp  von  R.  Morkol  Her  l.  I^  ll  ist  Ix'sonders  wegen  ihrer 
Prol<^omeiM  de  obscutis  üviää  Fattorum  zu  empfebleB. 
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Iii  ifwte.  DnD  biC  der  TiciMiUg  gekfarte  und  mm^ 
wUHA  Adlige  PHttius  d.  Ä.  miter  Vespasiaii  md  Tkiw  in 

seioer  NaturgesehidHe  nidit  allein  sehr  gute  Qu  eilen  beoutzt, 
soadejn  auch  selbst  viel  beobachtet  und  uelyeii  vielen  inei  kwur- 
dis^en  Thatsachen  der  Natur  auch  viele  zur  Geschichte  des  römi- 
schen und  iUiiisdien  Glaubens  und  Aberf^laubens  sehr  interes- 
sant«-  nherliefert.  Ferner  hat  Plutarch  in  srirnn  rfimischen 
Biograi>hieen  und  in  den  Vorstudien  zu  denselben,  den  römischen 
Fragen,  nach  sdner  Weise  fleiDsig  geforscht  und  aus  älteren 
ScfarifUleUern,  aueb  aus  Varro,  viel  zusammengetragen;  nur  ist 
larii  Mincr  Keimtiurs  der  römiaehen  Sitte  und  Sprache  nicht 
inmer  so  trauen.  Unter  den  Autoren  der  KaiaergeschiAle 
•M  Tacitns,  Sueton,  Dio  Caaaius,  Herodian,  die 
ScWflalener  dior  Historie  Augusta,  jeder  in  seiner  Welse 
vichtig  und  brauefabar,  unter  den  Grammatikern  und  Alter- 
thumslorschern  diesej>  Zeitalters  hervorzuheben:  A.  Gell  ins, 
>*p|cher  unter  den  Antoiuuen  schrieb  unil  viel  Werthvolles  über- 
lielert,  Nonius  Marcellus,  welcher  die  älteren  Dichter  und 
Schriftsteller,  namentlich  auf h  Varro  fleifsi^  excerpirt  hat,  nur 
ist  leider  sein  Text  sehr  verdorben,  Censorin,  welcher  unter 
Mauffiin  de  die  natali  geschrieben  hat  und  gleiehfalls  oft  dem 
Tara  folgt,  endlich  Macrobius  unter  Theodostus  d.  J.,  dessen 
Satonalien  sehr  reich  an  wichtigen,  aus  Varro,  Verriua,  den  Com- 
■MtfitQgqn  Virgils  ond  andern  Qudlen  zusammengetragenen  Ue^ 
Mfaferangen  sind,  io  Lydus  der  byzantinische  Schrift- 
steHer  bü  in  seinen  Schrillen  de  menslbtis,  de  magistraUbus,  de 
estentis  manche  gute  Nachricht  älterer  Quellen  durch  Unwissen- 
heit 11(1  (1  Faselei  entstellt 

Aulsndi  üi  sind  die  Kirchenvater  zu  beachten,  welche 
in  Rom  od^r  in  der  abendländischen  Kirche  das  Christf  nthum 
gf  u»  [i  das  lleidenthuni  vrrlheiditilen  und  demzutoige  dieses 
auch  ihrerseits  nach  besten  Kräiien  angritfen,  daher  sie  sich 
oft  sehr  eingehend  mit  seiner  Geschichte,  seinen  Götlem,  sei- 
MiCultus  beschäftigen,  namentlich  TertuUian,  Aniobius,  Lnc- 
tattzmd  Angustin  in  seinen  Werke  de  civitate  dei.  Sie  gehn 
bei  der  Beiutheilung  der  heidnischen  G^itter  gewöhnlich  von 
der  Ansicht  aas,  dab  diesdbeo  böse  Dömonen  sind  >)«  weldie 
die  Ihoacben  durch  Trug  und  Zanberei  zu  gewhinen  gewnfst 


1)  Z.  B.  Avgailfai  C.  D.  VI,  3  f^tl  kormnum  sunt  Uta  intÜMa  vel 
iofimonum,  non  qitales  vocmt  ilH  äßtmonet  äimoMf  sed  ut  totpior  tiperduM 
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und  gegen  die  wahre  Offenbarung  verhärteten:  wetehe  Toraw- 
setzung  sie  glucklicherwpise  nicht  abgehalten  hat  sich  um  die 
Sache  gnindlich  zu  bekümmern,  wo  dann  Van  t)  wieder  die  Haupt- 
([uelie  ist.  Besonders  ist  An^Mistin  reich  an  Auszügen  aus  dio- 
t^em  Schriftsteller  und  seine  lieiirtheüun^  des  heidnischen  (ii  t- 
lesdienstes  obwohl  leidenschaillicb  und  feindselig,  doch  inin)  r 
geistreich  und  aus  der  Tiefe  der  christlichen  Erkenntnifs  ge- 
schöpft, welcher  unter  den  früheren  Kaisern  manche  gebildete 
kölner  der  stoischen  Schule,  wenigstens  was  die  Fordenmg  des 
Glaubens  an  einen  Gott  und  die  des  Gottesdienstes  im  Geiste 
und  in  der  Wahrheit  betrifil,  gar  nicht  so  fem  standen.  Krst 
der  Nenplatonismus  stellte  mit  seiner  Theorie  der  Emanation, 
seiner  Geistcrlehre  und  Magie  dem  Christenlhum  eine  neoe 
Theologie  des  Heiden thums  entjregen ,  welche  den  theoretisrhöi 
Kanijd  der  lieiden  Religionssy.s(»'/ne  noch  einige  Zeil  liiiiliiell. 

Aul^er  der  allgemeinen  AHei  ihiirTiNforschuii^^  sind  bei  die- 
sen Studien  vorzüglich  die  I  o |)  ngraj)  hi sehen  zu  eiiipf^Men, 
nicht  allein  weil  die  Lage  der  älteren  Heiligthiimer  in  diesem 
oder  jenem  Stadttheile  von  Rom  mit  der  Geschichte  und  dem 
Character  des  Gottesdienstes  gewöhnlich  genau  tusammen- 
hängt  sondern  auch  weil  die  Quellen  der  Topographie  und 
Stadtgeschichte  auch  Ober  die  einzelnen  CuKe  manchen  wichtigen 
AofschlnfB  geben.  Namentlidi  gilt  dieses  toq  den  alten  Auf- 
zeichnungen über  die  Regionen  der  Stadt  Rom,  bei  denen  nun 
sich  nur  hüten  nuifs  den  inlerpolirten  Schriftstellern  SeftM 
llufus  und  Aureiius  Victor  ferner  irgend  welchen  Einflufs  Tä 
gönnen  -).  Endlich  sind  von  gröfster  Wichtigkeit  die  M innen 
und  die  Inschriften,  beide  als  örtliche  und  authentische  Denk- 
mäler, welche  über  viele  Dinge  ^^iifschlufs  geben  wo  die  römi- 
sche Litteratur  nicht  ausreicht,  die  Inschriften  nanientlich  dann, 
wenn  sie  die  örtlichen  Culte  und  Dialekte  Italiens  betreCfen,  oder 
follends  wenn  sie  unmittelbare  Denkmäler  einzelner  religiösar 
oder  geistlicher  Institute  sind ,  welche  in  Rom  und  Italien  nicht 
alleui  zu  jeder  Zeit  sehr  zahlreich  waren,  sondern  audi  Ober 
alles  sie  Betreffende,  die  zu  begehenden  oder  begangenen  rdi- 
giüsen  Gebräuche,  die  neuen  Wahlen  u.  s.  w.  von  Jahr  zu  Jahr 
sehr  genau  Protokoll  hielten.  Freilich  die  Welen  Aufzeichnungen 
und  alten  Urkuuden  der  römischen  Poiiiices,  der  Augum,  der 


1)  J.  A.  Attbrofcb,  Stadial  nnA  AndeotaDsea  ho  Gebiet  des  altr6ai< 
tcben  Bodens  und  CoUus,  Breslau  1S39. 

2)  L.  Preller»  die  Regioaea  der  Stadl  R•B^  JeM  184$. 
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ilv  4if  ütßfMtmdkm  BMier  ges^sten  Ffinfeehnmänner,  die 

wichtigen  Protokolle  und  Lieder  der  Salier  und  bei  weitem  die 
Iuei^teIl  andern  Arcliiv.ilien  der  Art  sind  bis  auf  die  geringen 
Auszöge  und  AiHletitungen  der  Litteratur  ' )  unrellbar  für  uns 
verioren  gegangen.  Doch  haben  sich  wenigstens  eini^ce  sehr 
wichtige  Reste  der  Art  wirklich  erhallen,  zunächst  in  den  grö« 
isereo  und  geringeren  Bruchstücken  der  alten  römischen  Ka- 
lender, wddie  eine  Uebersicht  über  das  gesammte  jährliche 
¥m$mmea  in  Rom  und  verschiedenen  andern  Stuten  gaben, 
■lirtiBHW  ent  über  den  Kalender  und  das  Festweeeo  seit  den 
PMifi«atefi  des  Cisar  oiid  August»  doeh  sind  sie  auch  so  von 
pAfalsr  Wichtigkeit  Fenier  geböm  dahin  die  sehr  saerk- 
wfcdigm  Stein  tafeln  der  Fratres  Arvales,  welche  zu  ve^ 
schiedenen  Zeiten  in  der  Nahe  des  Orts,  wo  der  Hain  der  von 
ihüen  verehrten  Dea  Dia  lag,  gefunden  sind  und  Bruchstücke 
der  jj)u]u:beii  Protoki>lle  dieser  Bruderschaft  erhalten  haben, 
also  über  die  jährlicheu  Opfer  und  Gebete,  mit  denen  die  Göttin 
gefeiert  wurde,  die  Opferniahlzeiten  der  Brüder  und  allerlei 
auDserordentUche  Vorfalle  und  Sühnungen  in  jenem  Haine  sehr 
Mvfcwiniige  Aufschlösse  geben  Aiush  verdienen  verschie«» 
da»  Mldere  Denkmäler  verwandten  Ursprungs  beachtet  zu  wer^ 
te,  wMm  dsM  Inhalte  nach  minder  wichtig,  aher  schon  wegen 
ihm  Fora  und  Antheittieitit  merkwdrdig  sind,  i.  B.  ein  Bruch* 
MdL  ihnücher  AnMchmingen  eines  Ccffleginnis  des  Jupiter 
Propugnativ  «af  dem  Palatin,  ein  Bruchstück  von  jdhrlichen 
Aufzeiciiuungen  über  die  Feier  der  latiiiischen  Ferien  und  ver- 
schiedene Beste  rümischer  Sacerdotalfasten  Endlich  haben 
sich  auch  aus  dem  übrigen  Italien  zwei  sehr  wichtige  Urkunden 


1)  über  dlf«(f>  priestcrUche  LilterüLur,  die  Armales  PoDtificiun, 

itie  Llbci  kiüd  Commciitai  ii  Pontißcuin,  Au^urum,  Salionim  u.  s.  w.  Becker 
Hafi4b.  d.  röm.  Alterth.  1,  4fr.,  Scbwegler  Rö.  Gesch.  1,  7ff.  und  31  ff. 

6.  Merfan,  GU  Atti  e  MMmMsH  de*  Dmtelli  ArviU,  Rena  179«, 
liit.  4.  Vgl.Gios.  MelcUorri  Appeodice  agU  Atti  e  Monmii.  Roma  1855. 
L  KmA  Th.  Mowsea  «od  laleUt  De  Rossi  ßullet.  delt*Iiist  Arch.  1855 
p.  LII  habf  n  kleinere  Nachträge  pubürirt.  Diis  alte  rarmf  n  Tratnim  Arva- 
TicTO  .ill^if!  i«5t  b<?handclt  von  Klausen  de  i^arm.  i'v.  Arval.  ßoou  1836  und 
Corüsi  n  Orjfj.  Fiiesis  Ro.»  Berl.  1846  p.  86  sqq. ,  in  welchem  ßucbc  auch 
aa4re  dahin  |$eböri|^e  Reate,  oameutlicb  die  der  Suiiai-iscben  Lieder  gesam- 
■dt  Mi  erörtert  tlnd.  VgL  Th.  Berek  de  Gm.  Saliarinai  rellquiia ,  lad. 
iMtMaf^  W.  1847— 4S  end  eher  datlM  dM^ArvaL  IMUer  ZlMhr.f. 
A.  W.  1856  n.  17—19. 

3)  Harioi  AtU  p.  129,  Or.  n.  42.  2471.  2472^  HoM  m.  60&7.  mSp 
MmU«  4m  Coeftatii»      BtiMT  5. 211ff. 
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jtsk  WMlIalkim  stcntan  literaM  lai  io  dtar  anflMiliMiMB 

Gestalt  der  alten  Landesdialekte  erhaRen:  die  segmamiteii  Igit- 

viiiischen  Talcln,  welche  im  J.  1411  zu  (iubbio,  dem  allen 
Iguviiini  in  ümbrien  gefunden  sind  inid  im  umbrischen  Dialekte 
sehr  iih  rkwnrdige  uw\  altertlMimlitiie  Anweisun^'en  zu  aiigura- 
len  ReoLachtun^en,  Uplt^ni  und  (lebpf'  ii  ^'«  Ix  u,  die  auf  \  eran- 
lassun^  eines  sübnenden  Umzugs  um  die  Stadt  oder  einen  Thei! 
der  Stadt  angestellt  werden  sollieii  0*  sogeoannte 
Weihinschrift  von  Agnone  in  oskisciier  Spracht,  ein  Ver* 
zeichnife  von  Opfern  und  Weihungen  an  gewisse  ttndttdM  Golt> 
beiteD,  welches  im  Jahr  1848  ui  der  Gegend  voü  Agnoae  im  nted- 
Udten  Samninm  eatdeckl  worden  ist  Eine  zwecknilaige 
Answahl  aus  der  grofBen  Maeee  der  Abrigen  Inschriften«  danm- 
ter  auch  der  die  Gottesdienste  von  Rom  und  den  roinanisutea 
Gegenden  botrcflenden,  ist  die  von  Orclli  aa^^elcgte  und  neuer- 
dings von  Uenzen  vervollständij^le 

Die  liildnidc  Klingt  hat  in  liimi  eben  so  wcniL^  rtwas  iS»'Ut\s, 
weniirslon>  kvww  (loiicr  idr  ilc  ^esehaflen,  als  die  Poesie  imhc 
Mytboi(>^ie,  demi  lilutlie  jene  voraussetzt.  Anfan^fs  waren  es 
etruskisctie,  daiui  griechisclic  Künstler,  welche  den  Itömem  ihre 
Götterbilder  lieferten,  unter  denen  wie  hei  den  Griechen  die  aiier- 
thömlichen  und  roheren  lange  für  die  beiligeren  galten,  bis  mit 
der  Zeit  auch  auf  diesem  Gebiete  die  griechiscbeAestbetik  und  ihre 
ideale  Götterwelt  sich  geltend  machte.  So  waren  die  drei  Capi* 
lolmischen  Götter,  Jupiter,  Juno,  Minerva,  wie  aie  in  SoHas  imd 
Domitians  Tempel  m  sehen  waren,  ganz  nach  den  besten  giw- 
chischen  Vorbddern  jjeschafTen,  und  selbst  solche  Götter,  vou 
dt'iien  sich  die  urspi  un^lirhf^  iiaiiouale  Auffassun«;  wenigstens 
Uli  Cultus  n  jiicr  erhalten  hatü".  z.  B.  Mars,  Salurnus,  Vejovis- 
A|M>llt»  u.  a.  rn|<;ien  dem  allgenH  iiHn  Impulse  der  griechischen 
Kunst;  hörhslens  mit  Ausnahme  des  wesentlich  ilalischen  und 
nnf^riechischen  Janus,  obgleich  es  auch  hier  die  Frage  bleibt,  ob 
der  Doppelkopf  nicht  den  Griechen  entlehnt  ist   Selbst  die 


h  Aufrecht  uod  Kirchhoff  die  Umbrischen  SprachdeakMlor. 
2  lide,  Herl.  1849,  51. 

2)  Th.  Mommsffn  die  ünterital.  Dialekte  S.  129—144.  V|fl.  Ph. 
Ed.  Husefake,  die  Oskiscbeo  uod  Sabelliscben  SprachdeoJimälery  Elber- 
feld 18M  S.  2—32. 

3)  itueripUmitm  Mmtmh  Mietimmm  mmpUssüma  coUeeUo  ad  ilU^ 
Hntndam  Rmnimae  ^InUquitatitiiMHpUnmnaixmnmodataeA.  I.C.OreHt,  To« 
tm  1S2S.  2\'oU.  8.  /W.  tertium  CoUeetimns  Orelliatim  S^fktmmtm 
EmmdaU(M9npi9  exhibms  ed.  W.  üeiica,  Tortei  lb5<>. 
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MNUftDaroieUung  der  ^veDtionetteAHflbengeschichtevonLa- 
Ii»  mi  fto»»  ^  Abentmwr  4m  Aape»  md  die  GMbiehto 
Bi— hw,  w«fid«ii  eatiwdflr  ton  griechkdieii  Küosdeni  oder  doch 
kfpmiiubeFUmkf  $mfMmU  Aach  war  es  erst  die  Zeit  des 
Chir  oad  August,  in  mleber  diese  Bikfnerei  eiBen  gewissen 
Scfawuog  bekam;  ihre  Tempel  der  \'enus  Genitrix  uad  des 
Mars  Lltor,  später  der  von  Hadrian  erbaute  Tempel  der  Venus, 
üiidliunia,  war^n  reich  an  soIcJk^ii  Decoraüunnn,  Der  letzte  Kai- 
bCf,  vvelcüer  dii  boklien  Darstellungen  Geschmack  gclundcn,  ist 
AoiooiDU'^  Pius,  dessen  Münzen  eine  llehersicht  von  ihnen  ^c- 
b«D  I  ).  Für  die  Mythologie  haben  solche  Bilder  kein  andres 
JstoRSie  als  das  unterg(Hirdnete  einer  ailerthünlicbeB  vad  in 
Sbs  der  Zeit  gededtei  lUustfalioo. 

8.  Die  romuche  Mythologie  seit  Niehuhr. 

Erat  Mit  eiaer  solchm  Beliandhing,  wie  sie  das  rtoische 

AJferthum  durch  Niehuhr  erfahren  hatte,  ist  eine  eigenthfim- 
lidie  Behandliinn  auch  der  romischen  und  italischen  Hehgioo 
<t  h.  ihi^r  natioii('i!(^n  lleslaudllinh'.  nio^lith  geworden;  hat  Nie- 
buhrs  Ansidit  v{)a  der  lateinischen  Sprache  als  sei  sit;  eine 
Misfh5tpfachi\  sein  Giauhe  an  ein  nationales  F]f>os  drr  Körner 
)uch  wieder  aufgegeben  werden  müssen,  so  wurde  doch  in  sei- 
Boa  Werke  über  die  römische  Gescluchie  nierst  der  Weg  ge- 
wiesen, auf  welchem  die  Späteren  das  Richtige  linden  konnten« 

Möller  kttt  das  VerdieDst  in  seinem  Werke  Aber  die  £tnii- 
kr  USM)  den  ersteD  iiedeiitisDdeD  Fectschritt  getha«  m  haben; 

«vde  hair  »ins  ereteomal  ein  naeh  allen  Richtungen  ausge- 
Mrfes  Bild  wim  diesem  mnrkwilrdigen  Volke  gegeben  und  da- 
ris  auch  von  seinen  Glauben  und  seinen  Gittern  ausfuhrUch  ge* 
iuudelt.  dabei  aber  auch  das  übrige  italische  AlU'i  llium,  seine 
Walpkt*'  und  seine  Göller,  eingehender  als  es  bisher  geschehen 
waf  kfücksichligl.  Weiterhin  erschien  von  J.  A.  Härtung 
^lie  Religion  der  Homer,  Erlangen  ISi^O,  2  Bde.,  ein  \\\\v\\  in 
wfkhein  die  nationale  Selbständigkeil  und  ei  gen  ttiüm  liehe 
Wichtigkeit  der  römischen  Religion  zuerst  erkannt  und  insofern 
■Mb  die  Aufgabe  der  Untersuchung  richtig  erfalst  wurde  s). 

1)  Eckhf-I  D.  N  MF  p  2S  sqq. 

2^  .,Von  ilrr  gröfsttn  \\  ichtij^keit  schfiiiit  Ein  Kesult.it  ,  welches  aus 
•iitter  l'nt«rsuehunf7  hervorf^eht,  dafs  ochinlich  die  riiniische  Heiiginn  de« 
UttäscbeD  Zeitaiterii  uoter  dem  EioAus«e  fremder  Giitterbimmel  mit  ibrea 
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DenMÜMii  C^esiclitspoiAle  folgMl  bald  darauf  die  ItetarM* 
diiingeB  TOB  R.  H.  Klausen,  iiaaMiillioh  m  senieia Hauplw^^ 
Aeneae  und  die  Penaloi,  die  itelisdM«  Velksrdigioim  amer 
dem  Eiiifiufii  der  griecIrisdieB,  Hainhwg  md 

nehmlich  dafs  die  Eigenthunolichkeit  des  italischen  Gött^rglau- 
bens  durch  den  EinfluJs  der  griechischen  Bildung  und  Mytholo- 
gie ganz  entstellt  sei  und  den  gangbaren  Ueberliefeningen  der 
Römer  durch  mühsame  Untersuchung  wieder  abgewonnen  wer^ 
den  müsse;  nur  dafs  die  Auslülirung  und  nähere  Begriindiintr 
dieses  Satzes  in  dem  engen  und  künsthchen  Zusammenbange 
der  Aeneassage  und  hinsichtlich  der  Methode  fiel  zu  wänsch«a 
Obrig  läfst.  In  nrner  andern  Richtung  bewegen  sich  die  Unter- 
suchungen von  L.  Krahner«  welcher  Banendiefa  auf  die  Wich- 
tigkeit der  Schriften  Yarros  und  auf  die  ferschiedenen  Epodien 
der  römischen  Slaatsreligion  hingewiesen  hat,  und  die  von  J«  A. 
Ambrosch,  welcher  in  seinen  Untersudiungen  Aber  den  Zo- 
sammenbang  der  römischen  Stadtgeschichte  mit  der  Geschiebte 
der  älteren  Culte,  so  wie  in  denen  üher  die  rOmischen  Priester- 
thumer  und  die  ReligionsluK  lier  der  Römer,  gleichfalls  vieles 
Wichtige  zuerst  anregle.  Andre  Forscher  linhen  auf  Veran- 
lassung einzelner  SchriitslelJer  gewisse  Abschnitte  der  sacraien 
Alterthümer  behandelt,  wie  namentlich  R.  Merkel  in  seiner 
Ausgabe  von  Ovids  Fasten,  Andre,  namentlich  A.  Schwegler 
in  seinem  Werke  über  die  Römische  Geschichte  im  Zeitalter  der 
Könige,  Tub.  1853.  8,  mit  dem  römisohen  Altertbum  wmh  die 
Sagengeschiehte  tob  Rom  und  Latiuro  auf  lehrretdie  and  an<- 
regOBde  Weise  bdeuchtet.  Endlich  ist  neuerdings  tob  Mar- 
quardt ehi  Budi  Ober  den  gesammten  CotlesdieBst  der  Rtaer 
erschienen,  welches  auch  für  unsre  Zwecke  ein  reiches  Mate- 
rial darbietet.  Aufser  den  eigentlichen  Studien  des  römischen 
Alterthunis  aber  sind  auch  die  neuerdings  mit  so  vielem  Erfolge 
betriebenen  der  vergleichenden  Linguistik  und  die  der 
vergleichenden  Mythologie  lür  unsre  Aufgabe  von  grofser 
Wichtigkeit,  zumal  da  die  Quellen  sonst  so  spärlich  fliefsen  und 
vieles  Alte  und  UrspräBglicbe,  oft  das  Wichtigste,  ohne  die 
UOlfsmittel  jener  beiden  vergleichenden  Stadien  gar  nicht  cr> 


Sagea^scbiebteo,  betonderi  des  griechischen,  völlig  veründer^ und  sieh 
seihst  entfremdet  worden  war.  Es  ist  eia  alter  Tempel  von  einem  lieber- 

bao  verhüllt  worden,  siMlnnn  sind  beide  ein^pf'tnrzt ,  nod  wir  haben  nun 
die  Trüinnier  des  ersteren  Gebindes  unter  dem  Schotte  det  iweiten  ber- 
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UoDt  werden  kann.  Das  eine  fnhrt  niif  die  alten  WortstSmTne 
4er  GdUernamen  eiogehend  zu  dem  ürsprüngUchen  der  dabei 
m  Gninde  Hegenden  Vorstellung,  welche  durch  die  falsche  £tj-> 
Miogie  wd  deutelnde  Willkür  der  Alten  oft  ganz  TeriofCD  ge* 
gangen  war.  Das  andre  lehrt  durcli  Vergleichung  verwandter 
Rci^|ioiH6j»teiiie,  naoienUich  der  auch  in  der  Sprache  w«* 
raidlai  V4lker,  das  in  der  Ueberliefening  des  einen  Volks  Ver- 
ilwii  fci  oft  auf  Oberrasehende  Weise  anfUlren. 
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Auch  der  rtausdw  Gdtterglaube  ist  weeeDtiich  ein  polythei* 
fttiMber;  ja  es  ist  oft  ▼on  lltereo  mid  neueren  Sohriflstalleni 
herroiiiebolMi  worden,  dafs  nach  dar  Zeid  iiirer  (kütet  su  nr* 

theilen  die  Religion  der  Römer  noch  weit  mehr  Polytheismus 
gewesen  sei  als  die  der  Griechen.  Und  dennoch  möchte  man 
andrerseits  behaupten,  d;ils  eine  gewisse  Hinneigung  zum 
Monotheismus,  die  keinem  poivtheigtischen  Göttersysteme  vöi- 

•  Ws:  abgeht,  hier  w  eit  nu'hr  beiiiei  kbar  ist  als  dort,  wo  die  Mytho- 
logie und  die  hildende  Kunst  zuletzt  die  Individualität  und  Cha- 
racteristik  der  Golfer  der^^eslalf  verhärtet  und  verdi(  htet  hiitfe, 
dafs  vor  lauter  Manmchlaitigkeit  der  sinnlichen  Erscheinung  eine 
geistige  Auffassung  sehr  schwierig  werden  mufste.  In  Horn 
dagegen  d.  h.  in  seinen  religiösen  Gebräuchen  von  allitalischeiai 
Urspnnge  ist  die  aUgemeine  Vorstellung  der  Gottheit  immer 
weit  flussiger  geblieben ;  die  göttliche  Natur  erscheint  in  diosSB 
Miriiiehen,  indem  sie  bei  einielnen  Manien  und  Beinamen  an-- 
garota  und  nach  der  Jedesmaligen  besondem  BeiklHmg  a«f 
MensdiBaieben,  Landban  u«  s.  w.  so  oder  so  benannt  wird,  wett 
mebr  als  ein  geistiges  Fluidam,  welches  durch  alle  Natur  und 
aUe  Lebensformen  ausgebreitet  ist  und  die  Torschiedensten  Ge- 
stalten annehmen  kann,  ohne  darin  nothwendig  und  ein  für 

.  allemal  zu  verharren.  Man  würde  deshalh  den  Gotterplouhen 
der  Kümer  richtiger  Pandämonismus  nennen  als  Polytheismus, 
und  unwillkm  lif  h  wird  man,  soh;!!«!  ni;m  sich  eingehender  mit 
(lipsen  alten  Furmeln  und  Geheim  jlims  religiösen  Grundge- 
setzen beschäftigt,  an  jene  Pciasger  von  liodona  erinnert,  wekbe 
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neb  Barodec  ?or  Boaer  mi  Hesiod  weder  Etgsmmm  Mck 

Bmm  im  Sinne  Hofners  und  Heslods  d.  h.  kerne  nfliere 

mythologische  Umschreibmi^^  und  Bestimmtheit  ihrer  Götter  ge- 
kannt hälten.  Auch  sind  in  der  That  die  meisten  Namen  der 
iltpsten  I  yjnischen  Götter,  wie  wir  gleich  sehen  werden ,  von  so 
uahesümmter  und  schwankender  Bedeutung,  dafs  sie  l'ur  per- 
stoüchp  Eie^nnamen  kaum  gelten  können. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den  persön- 
idi  gedachten  Göttern ,  für  welche  die  römische  Sprache  den 
Nnm  dei,  di  i,  d  ivi  hat,  und  den  geisterhaft  wirkenden  Di-> 
■MeD,  wdche  Genien,  Laren,  Manen,  Penaten  u«  s.  w.  ge- 
mt  worden  und  nicht  sowohl  an  und  für  sich  äne  eigne 
FMoBdikeit  haben  als  dadurch  erst  bekommen,  dafe  sie  sich 
nk gewissen  Menschen,  Völkern,  Städten  und  Stätten,  oder  audi 
wk  gewissen  Functionen  des  menschlichen  !.el>ens  oder  dessen 
ti«S(h,"ifien  identificiren.  Eine  dritte  Klasse  J)j!(]en  die  Semo- 
Q^n  und  Indigeten,  welche  sich  noch  am  ersl( n  mit  den 
:npfhi>rhen  Heroen  vei  ^'Icichen  lassen  und  hin  und  wieder 
urkhch  nut  ihnen  indenlilicirt  haben,  eine  vierte  die  unter- 
tif^rdoeten  Coiiectivgottheiten  der  freien  Natur,  die  Faune  und 
^hane,  Lympiren  und  Viren,  welche  meist  als  dienende  Um- 
ge^iBg  der  höheren  Gottheiten  erscheinen. 

1,  Die  GöUei'. 

Dei  sind,  wie  schon  Varro  1.  1.  V,  66  richtig  erklärt 
figuitfich  die  Lieh  hü,  die  Hini  m  Ii  sehen,  denn  der  Himmel 
^  nach  einer  alle  Naturreligioncn  durchdringenden  Ueherzeu- 
-  Jni:  der  Silz  des  Lichtes  und  die  höchste  Quelle  alles  Lehens, 
^  Maciil  und  f  Irniicliki^it  in  allen  Din^<  n.  Ks  ist  iler  ^elhe 
!^9mm.  welcher  l)ei  dem  Namen  des  griechischen  Zevg  uinl  des 
^  mtscliea  Jupiter  d.  i.  eigentlich  der  himmlische  Vater  zu  Gnmde 
^  und  auch  bei  den  generellen  Renennungen  der  indischen 
and  der  griechischen  &€ol  den  Wurzelbegriif  bildet:  ein 
^ff,  in  welchem  sich  die  sinnliche  Vorstellung  von  dem  strah- 
^ttdenCUanie  des  Himmels  und  dem  beseelenden  Tageslichte  mit 


1)  Der  Himaiel  sei  der  Ursprung  aller  Din^e  nod  die  bl»chste  Mackt. 
^  beweb e  der  iltere  Name  des  lii|iiler  DioviB  und  Diespiter  d.  L  lliei 

PjIct.  ^  dtcH  qui  mde  (d.  h,  welche  daher,  coelitus  staininrn)^  at 

da  um,  ttndejiub  divo^  Divs  Fidius  u.s.w.  VgLPottetymoLFonch. 
265  und  J.  Grimm  R.  Myibol.  S.  175  fr. 
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der  reü^AMB  v#n  göttüdm  WcM»  4ie  iber  rik  iriUschen  Duisb 
«rhalMHi  imd  vollkoomuifir  und  seliger  als  alle  irdiscben  Dinga 
siadf  jm  einem  Gameo,  msdunoiiai  hat  Wie  weseotlich  in 
4m  ilayadm  Reiigionfln  dieee  VoratelliiBg  in  der  gMdicfaeft  Ne- 
tur  tteriiaupt  gehMe  beweiat  der  Umaland,  dafa  Dicht  allam  die 
eiganilidien  Götter  nnd  Mldite  dee  Hinwiela  Jaaaa,  Jupiter,  Judo, 
Diana  danach  benannt  sind,  sondern  auch  Gottheiten  der  Erde 
und  des  Getreidesegens  z.  B.  die  Dia  tlei  Arvalischen  lirü- 
df  r,  welche  von  der  Ceres,  der  gcliüpferischen  Göttin  de«  Ack^ers 
lucht  ^\  esenlHch  verschiedt  n  gf»\vesen  sein  kann. 

Lnlerschicdcn  werden  die  Götter  nach  den  verschiedenen 
Gebieten  des  Naturlebens,  weiches  sie  vertreten,  naoieaiiich  nach 
den  beiden  Uauptgebieten  des  Himmels  und  der  Erde,  auf 
weldien  Unterschied  auch  Varro  oft  zurückkommt,  nnrdals 
seiBe  an  diese  Zweitheilnng  geknöpften  Betrachlungen  weit  mehr 
der  atolBchen  Theologie  a£  dem  wirklichen  Sinne  der  allen  Na* 
tnrreligion  entsprechen  ($.  33).  Die  GAtter  der  See,  wekhe  in  der 
griechischen  Mythologie  von  solcher  IBedeutnog  sind,  dafsaneh 
ihnen  ein  eigenthümliches ,  von  vielen  individualisirlcii  Kräften 
und  Erscheinungen  belebtes  Gebiet  eingeräumt  wurde,  blieben 
fnr  die  altere  itahsche  Vulksaiiüchauuiig  su  uiihrih  ulend,  da£s 
eine  besondre  Klasse  für  sie  gewohnhch  nicht  augeiiomoaen 
wurde.    Vielmehr  ist  das  ganze  Gebiet  des  Feuchten,  Fliefsen- 
den  und  Strömenden,  das  Reich  der  Flusse,  der  Bäche,  der 
Quellen,  mit  ihren  singende  und  reinigenden  Lebensgeisteni, 
ihren  viterlich  waltenden  und  befruchtenden  Dämonen,  in  dem 
Gebiete  des  Erdelebens  mit  einbegrifTeo,  xu  welchem  anch  die 
Götter  dei  Waldes  und  dw  Weide  gehdien,  wihrend  andremeils 
die  Götter  das  feurigen  Elements,  der  beeeelende  und  büdeode 
Vulofflusund  derheimathlidieHeerd  der  Vesta,  zu  d^mReiche  der 
Himmlischen    r«  chnet  werden  mochten.  Wohl  aber  wurde  ins- 
gemein iiu  die  vciboi^neu  Mächte  der  Erd tiefe,  bei  denen 
dif  Saaten  gedeihen  und  die  Geister  der  Verstorbenen  fortleben, 
eine  eigne  Klasse  ausgesondert,  ^viniv  so  wir  bei  Griechen, 
wo  die  Obern  und  die  Untern  auch  den  gewöhnlichen  Gegensatz 
bilden.    Dem  entspricht  im  Lateinischen  die  geiäuüge  Eiuthei- 
lung  der  Götter  in  Superi  und  Inferi  >),  welche  auch  im  Got- 
tesdienste bei  vielen  örtlichen  und  ritualen  Einrichtungen,  wo- 
durch dem  religiösen  Gedanken  die  Richtung  nach  der  H6he 
oder  nach  der  Tiefe  gegeben  werden  sollte,  au  Grande 


1)  \  gl.  Drakcuborch  za  Liv.  i,  32  9. 
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iieiii.  [Inzwischen  pflegen  sich,  wo  eine  mittlere  Klasse  unter- 
schieden wird,  (lio  Gotfheilen  der  Erde  einzuschieben,  z.  H, 
in  der  alten  Formel  der  Fetialea  bei  Liv.  i,  32  Audi  lupiter  et 
liiiaBe  Quiiioe  düque  omnes  caelestes  vosque  Urrestres 
rnrngm  iaferni  awHUu  Eine  aJterthämlicbe  BwiMnuBg  fär 
tee  niltlere  ¥hme  war  die  der  cUi  madioxami,  wie  es  imh 
wollidi  hei  PioMliis  CietelL  Dt  1, 36  lieUlit:  ita  me  4i  deae« 
qBe,  SMperi  atque  iiiferi  el  raedioxanii  d.  b.  BMdii,  in  wal- 
^tmm  Sinne  anch  Varre  den  Auadradc  gebrandite  Eni  apA- 
tere,  von  den  dämonologischen  Theorien  ihrer  Zeit  bestimmte 
Srhri({  steiler  gebrauchen  den  Ausdruck  medioxumi  für  die  in  der 
Muie  zwischen  den  Göttern  und  Menschen  schwebenden  Geistern, 
ysl  Apulej.  d.  dogra.  PL  I  p.  204  Oud.,  Serv.  V.  A,  VIU,  275, 
Jiariiaii.  Cap.  II,  154. 

Obwohl  die  italische  Mytliolugie  weder  den  seligen  und  | 
a«ig  Jieitm  CHymp  noch  den  finstern  Hades  kaniiie,  so  ist  doch  ' 
m  geimser  qualilati?er  Unterschied  awiaehep  diesen  Gdtter- 
hlMMa,  wieer  in  dem  Eindruck»  den  jene  ferackiedenen  Natnr- 
0Male  auf  die  mnaeUiclie  GemvCb  machen,  tief  begrtodeC  ist, 
nAl  wnhl  la  bemerken*  Die  biMdiachen  Gdtter  sind  gani 
vemgeweiee  ^  wehlmUendai  nnd  helfenden,  die  berra<£en- 
den  und  heiligen,  auch  die  schöpferischen  Göfter  alles  Anfangs 
und  aller  Beseelung,  daher  Ennius  sie  gelegentlich  die  dii  geni- 
uJ»^s  nannte,  d.  h.  die  I  i  Sprungsgötter,  von  denen  Alles  ab- 
stanimt  Auch  war  das  Dild,  das  man  sich  von  iljrer  Erschei- 
nung machte,  ein  lichtes  und  freundliches,  dahin<^'e<;en  die  (lutter 
der  Tiefe  und  des  Todes  natürlich  linster  und  unhohl  und  von 
achreckUcber  Gestalt  sind,  danach  hin  und  wieder  dii  aquili 
4  b.  fusri .  atri  benannt  wurden  und  in  enlapieobender  fiircbt- 
knr  £miheinang  auch  in  aHen  Volkeeagai  yoRkonrawn 


1)   So  liest  Perizonius  mit  Hecht  Hir  Tuno,  Quirine. 
T)   JSon.  Marc.  p.  141.  Vgl.  Serv.  V  .  A.  III,  134  quifhnn  nras  si/pe- 
raruin  de4*rum  volunt  ette,  medtoximorurn  i.  e.  inantioruiii  Joe  üs,  tf^/'e- 
r«ro  mutid^f  we  die  dümarim  dm  ^uldaatoi-  derGrieehea  tM. 

3)  BBnia«  b.  Strv.  Aeo.  VI,  764  Romubu  ^  eoth  cum  dis  gmiitali" 
tms  aevt/m  degit.  Vgl.  Ansoo.  Periocb.  lÜad.  4  luppilrr  inlerea  cum  dis 
gtmiUdibus  una  CondUum  eogii  Supmwn  de  rebus  Jchivis.  Zu  verglei- 
rhrn  ^enitalia  corpora,  ^mit^iUa  seynhm  (\.  h.  die  Kiemente  der  Dinge,  die 
l^**fruchtenden  Stoffe.  In  einem  aniii  r  ii  Sinne  ^vird  flii  gmiitaleji  von  den 
U'.Utq  der  Cvimvi  und  der  Enililiiduiig  |;esa^t  aui  einer  MÜBi^  der  Cris- 
^iüa,  Geuiaiilin  des  Couiuiudu^,  Kckliel  D.  i\.  V  II  p.  139. 

4)  Her  Todea^ott  «rvelieuit  nach  der  Leaeode  der  rSaileelien  Seca- 
li|icl<j  k  Zoatmea  H»  1—3  als  w  tt^arMf^s  tfiif  o\^iP,  ^fUfuafAirof 
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Vollends  aher  war  der  Gi^s  dort  em  «hta  m  iieundlioher  uii 
iRÜerer  als  hier  ein  schwemMiiger  und  grtMBMP«  öahmEnitß 
fwltehen  diesen  beiden  Klassen  wie  swiactm  guten  und  bösta 
GWem  nnterschiedeii  >).  EmHidi  isl  die  swiacliea  Md« ia 
dar  Miete  stehende  hlaaae  dar  FeM-  und  WtMgttlar,  dar  Endte 
und  Weinlese,  der  Quellen  md  FMsse,  wm  sie  die  voIhslhiaH 
lifhste  war  und  in  ihrer  Natur  sich  am  meisten  der  Wandel  des 
Jäli!  »»«»  und  irdischen  Dingr  ulVenharte,  so  atich  die  mythologisch 
und  duich  Mährdun  (Ii  rhtung  noch  am  rueisten  hewepte.  Auch 
liels  sich  der  Cidlus  und  die  FesU'oicr  hei  dios^Mi  (.(lUeni  so  we- 
nig iu  Italien  als  in  Griprhpniand  den  dri  ht'ii  S(  herz  und  die 
ausgelassene  Lustbarkeil  nehmen,  obgleich  eine  solche  Schwer- 
muth  und  ein  solcher  Fanatismus,  wie  er  in  GriechenUffid  we- 
senUich  zur  Religion  der  Demeter  und  des  Dionysos  gabir^ 
dem  ernsteren  Gemüthe  der  alten  Laüner  und  R6mer  iflNocr  wi* 
derstanden  hat 

Beschäftigen  wir  uns  nAber  mit  den  BeneoDVDgen  dieser 
GAtfer,  ihrem  Verhalten  unter  einander  und  au  der  Natur*  and 
Menschenwelt,  ihren  verschiedenen  Ordnungen,  so  sind  zunächst 
die  Namen  bei  den  meisten  merkwürdig  unbeslimnil  und  blos 
-  in  all^jemeinster  Weise  prädicativ.  So  J;)iiiks  und  Diana.  Jupitrr 
unil  Juno  d.  i.  der  Himmlische  und  die  llinjmii^eiie.  Khüiius  uiul 
Fauna  d.  i.  der  Hiite  und  die  (iute,  Rona  Dea,  Dea  Dia,  Ceres 
d.  i.  di(;  Schoplerisrhe  und  viele  andere;  daher  oll  die  grofse 
Schwierigkeit  einer  näheren  Bestimmung,  das  ieiebte  Himilier- 
iliefsen  des  einen  Gotrerbegrifls  in  den  andern,  die  grofsa  Ge- 
neigtheit vieler  von  diesen  Göttern  und  göttlichen  Wesen  sich 
ins  Griechische  flbmetzen  zu  lassen,  wodurch  die  Vorstettung 
fi^ich  so  viel  mehr  Festigkeit  und  Dichtigkeit  bekam«  z.  B. 
Evander  und  Hercules«  welche  dem  Faunus  der  Latiner  und 
dem  Semo  Sancus  der  Sabiner  entsprachen.    Auch  geirrt 


^fiuKfTi  u/).((vi.  Auf'?i  Viinnen  die  finstern,  die  srhwnrrrn,  die  unho!(l<*n 
GUller,  von  denen  r  iitmc  Srhriftstefler  wissen,  keine  niKicrn  seio  als  die 
des  Todes  und  der  LnU  rwi  lt,  vgl.  Plin.  H.  N.  II.  7  att  i  oilurü,  Arnob.  III, 
14,  Marlian.  Cap.  II,  164  dii  aquiU^  IMacidi  glossae:  Uku^uiln  ir\feii.  ^qtd- 
Um  antiqui  ni^ros  dieebmt^  zu  lesen:  DnaquiH  iiod  y^qtatas.  Daher  die 
Furivae  und  J'urvoe.  hottfae^  die  Furiae  und  ProMervina  Juna^  Paul  p.  t>4. 
93,  Valer.  M.i\.  II,  4,  5,  llorut.  Od.  II,  13,  21. 

11  Auf;u.stin  C.  D.  II,  II  Labeo,  quem  huiusceinodi  rerum  pcrrt/i.u- 
mum  pracdirant  (es  ist  der  Jjirist  unter  j\u|fHsf)  iinlersrhied  zwischen  n  u- 
witut  hüiia  und  numina  nialn.  —  Mnlos  (le()S  pmpitian  cafdihiis  et 
Insiil/us  supph'catiombusj  bonos  mdlem  obxeqmt^  laetis  atque  tucundiSf 
fuofia  nmif  ut  ipse  mt,  ludi,  convmaf  lectistemia. 
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daliin  die  grofee  Sprddtgkeit  dieser  G6Uer  gegen  locale  und  land- 
scbafUicbe  BeziehungcMi,  wenigstens  soweit  sich  dieselben  in 
PDt^prpchenden  Beinamen  und  Faliein  auszudrucken  pflegen; 
da  bei  d^  n  (.riechen  grade  dieses  Loraüsireu  der  GoUerhegrille 
nach  der  besondern  Art  und  Natur  <Um  Berge,  Thäier,  Land- 
schallen ,  Städte  eine  der  wicliUgsten  Ursachen  der  Mannichfai- 
tlifhcil  ttiid  so  mandier  fi^neren  Sobattirung  ihrer  Mythen  iumI 
ügm  gewortlen  ist  Allerdings  ist  zu  bedenken,  dafo  wir  von 
dw  «llni  Italien  und  seinen  drtiichen  Gottesdiensten  in  nMmgel- 
Ml  unlerfiditel  sind«  um  deHkber  mil  SIclKMiieit  urtheilen  m 
ktaMn.  Docli  seheinl  es  mU,  soweü  man  nach  rönuschen 
BeMfiieleQ  nrlbeiien  darf,  dafs  Aberall  weil  mebr  Cidtnsbe-» 
Ziehungen  und  die  Rüeksiobl  aof  das  menscldiche  Leihen  <iie 
Quelle  der  Beinamen  gewesen  sind  als  landschaftliche  N;Uiirbe- 
zit»hun^en  uiiil  ähnliche  Umsldiuli',  iiiiler  welchen  die  (ioUer 
andrer  Ueiigionssystenie  auf  die  önln  hen  Bedingungen  der  ISa- 
lor  oder  Geschi(  iilr  selbst  puigehen  und  dadurch  in  ihrem  per- 
sönJfcheo  Verhallen  bestimmt  werden,  also  als  Sulijecte  eines 
gewissen  Wechsels  von  hanüekiden  und  leidenden  Znstanden  anf- 
trpien:  bei  welcher  Auffiwsung  akb  der  JAytbus  van  selbst  bildet 
Qid  wicilrr  entwickelt. 

So  aeigt  sich  das  Wesen  der  itaüschenGdller  anobrdcksicbt- 
idb  Mm  Verbakeiis  unter  einander  und  su  den  Mensehen  durch- 
aas  mdit  geneigt  tu  mythologischer  Bewegung;  vielniehr  ver* 
harren  sie  aueh  in  dieser  Beziehung  in  einer  würdigen  und  feier* 
liehen«  aher  ahstraclen  Kuhe,  wie  sie  wcdd  bei  einen»  vielseitig 
ausgebildrii  ii  Gt*llesdiensle  mit  seinen  Opfern,  Am  uliinf^fn  und 
Gebeten  lM^st»»!}en  kdiirilc.  nber  niclil  niii  der  leiieiidj^i  ii  Au- 
sch.iuung  ein»'s  gt  i^lr*  ii  Ik  n  und  phanlasievollen  Volkr.s  verein- 
bar war,  welclies  die  lioiter  nicht  allein  anbetete,  sumlern  die- 
letiben  auch  hei  seinem  Nachdenken  und  seinen  Uebei  lieferungen 
üIht  die  Anfange  der  Dinge  und  der  Geschichte  überall  mit  ein- 
■Nsrhle.  Von  einer  Kosmogonie  und  Theogunie  sind  nur  sehr 
sehwache  Anfange  bemerkbar;  in  den  Erzählungen  vom  Ur- 
•INwage  der  Nation  treten  von  itaNscher  Seile  nur  die  Cultur- 
gfttier  auf,  Saturnus,  Paunus,  Pales  u.  a..  welche  den  Segen  der 
Agrirullur,  der  Viehzucht,  der  göttlichen  Inspiration  bedeuten, 
einige  gfite  Genien,  einige  alle  Könige:  alles  Uebrige,  namenllich 
dn»  H»*l«lpn  mit  beslimnilJ'U  Kigennamen,  sind  von  den  Griechen 
entlehnt.  Ctiter  sich  sind  die  ilali^rlH'ii  Göller  zwar  durch  das 
G**srh!e(  lii  vi'rxhifdrn :  eine  DuhT-^rhciduiig,  wrich«*  ^li'ich 
hei  der  ersten  BegriUsbildung  dei*  Maiurrei%iou  imd  den  erbten 

FktUcr,  &üm,  MjthoU  4 
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StU^atiism  dv  Sfiradie  8#  nMmmUg  umi  von  adbet  nii 
fliofiiefel,  dafo  m  allta  auf  dieaen  Boden  «mapniftgaiMii  GM- 
tarsystemeii  aogehoron  ift   Aach  kamen  diaae  GWcr  in  den 

älteren  römischen  Gebeten  zwar  als  paarweise  und  ehaliah  w- 
buiiiltac  vor,  die  Lua  Satuiiii,  Salatia  Atpluni,  llora  ijuirini. 
Mala  Vdit  aiii  und  naiiicndieh  die  Nerio  Marlis  0»  wie  maii  bei 
diesem  (.olle  denn  audi  von  seiner  Liebe  lur  Minerva  uiul  sei- 
ner Uuhlsthalt  mit  der  Mond-  und  Quellen^'oUin  Anna  Perenna 
erzäblle,  ja  selbst  von  der  Liebe  des  ernsten  Janus  zur  lulurua. 
.  Venitia«  Cama  und  Camasene,  von  der  des  Vortonmua  lur  Po- 
aiona,  dea  rdhiacheQ  Hercules  zui*  Acca  I^arentia  und  andern 
Nymphen  wuTste  md  aelbai  Vam  fibnlicfae  Vorstellungen  schon 
bei  den  alten  Römern  anerkennen  mulala  .  Doek  aind  dieee 
Ehen  in  den  meiaCen  F&Uen  kinderloat  imd  voUenda  fehle  ea  der 
itaUaehen  Mythologie  gänalich  an  dem  Sinn  lur  ein  aalchea  Prin- 
cip,  wie  in  der  griecbiscben  der  allgemeine  Liebesgott  Eros  ^rkt, 
durch  welches  die  GüUer  unter  sich  und  zu  den  Menschen  in 
eine  lebendi«:e  Wechselbezieh unjr  des  Geschlechts  gesetzt  wer- 
den und  dadurch  die  Quelle  der  genealogischen  Dichlung  ei  öff- 
net wird,  welche  in  (\vr  griechischen  Mytholoi^ie  gleichfalls  so 
auiserordenllich  reichlich  strömt.  Vielmehr  wurden  die  italischen 
GöUer  insgemein  ak  Väter  undMulter  gedacht,  im  Simie  eimsr 
palriarcbalischen  und  einfach  gemOthkäian  Varstellungweise, 
von  welcher  aich  hei  den  Griechen  und  andern  Völkern  wähl 
einaeine  Spuren  nirgeoda  aber  ao  viele  aia  in  der  Pfnia  dea 
rdariacben  fiottesdienatea  erhallen  haben.  Wanigaletta  mnfii  in 


1)  Gellius  N.  A.  XIH,  23  Comprecationes  deum  itmiiorffilntm ,  qtiae 
rftn  Mnmmtf)  ßunty  exprisHae  sunt  in  libris  sücerdotufn  populi  Hoiitdui  et 
u!  pleristpie  (jvfiqm's  nratitniihus.  In  his  scriptum  e^t:  Lutim  Saturni^  Sa- 
iacuun  iSeuLuiUy  iloram  Qiurmiy  f  'iriies  Qutrmif  Mauon  /  okanif  llmimn 
iunoHÜf  moist  Mortis  Nerienernque  MartU» 

2)  Allgastin  C.  n.  III,  12  ut  Farro  dkU  -~  in  otmäbiu  gtm&r^kuM 
deorum  sicut  in  anmmUbus  mores  et  femäuu.  Ib.  IV,  32  Dicit  etiatn  da 
gmerationibus  deorutn  fnagis  ad  poetas  quam  üd  pkyskos  (die  PMlota- 
phen)  fffissp  populos  inctinatos  et  idco  et  sc.rum  et  g-enerationfs  rnmores 
suos  i.  e.  leteres  credidisse  Romanos  et  eorum  cunstifttisse  coniugiu.  Der 
Eifer  Andrer  gegen  die  arniu^ia  und  mutrimonifi  deorum  ,  z.  B.  des  Stoi- 
kers Baibus  b.  Cic.  IN.  D.  11,  2b  uud  des  Seueca  h.  AugusUo  C.  D.  VI,  10 
trifft  nur  aie  Grieelien. 

3)  Ztvi  TTuiTjQ  uad  ^fifttiTtiQ  M  den  Grieeben»  ^tmnrv^e  bei  den 
epirotisebeo  Tyniphdero  nneli  Heaych.  s.  v.,  d.  i.  wahrscbeiolicb  der  itali- 
sche Jujiiler,  \  ,1  Iv  r  liei  den  Denlsclien  für  Gott,  Allvater  Odin  u.  dgl.. 
8.  J.  ((riniin  1).  M.  uacti  welcheui  die  Letten  beinahe  jeder  Göttin  das 
Kjkitbet  vmhte^  maitmina  d.  i.  Matter,  Miitterdiea  «obaogea. 
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Hipsom  der  Zusatz  von  Pater  und  Maler  zu  dem  Namen  des 
i;ott»^s  x\e]  alli^emeiner  gewesen  sein  als  man  nach  den  gewöhn- 
litli  Rihrteu  Beispieleji  lupiter,  Marspiter,  Liber  Pnti»r  glau- 
l>en  sollt »\  da  aus  den  uns  erhalt rn^n  Quellen  auch  folgend*'  Fälle 
feststellen:  lanus  Pater,  Üiespiter,  Dis  Pater,  Summanus  Pater, 
Vtdiovis  Pater,  Quirinus  Pater,  Satumus  Pater,  Neptunus  Pa- 
ler >)«  Uneben  freilich  nur  die  einzige  Tim  Mater;  doch  leidet 
«t  kdoen  Zweifel,  dafii  auch  dieaer  Zmatx  bei  den  w«iUiclieii 
€«lttieileDm  alter  Zeit  gtwMmlich  war.  Ja  wir  wissen  avs  Varro, 
difr  aueb  in  den  IhdiditaiiieiiteD  bei  den  Anruftingen  jener  Tiden 
hMnmn  HAifrf&ller  iler  emsebien  Ade  and  ThätigkeiteB  des 
BMRsehlidien  Lebens  derselbe  Zusatz  herkömmlich  war,  und 
zwar  m  der  verwandlen  Formel  Oivus  Pater  und  Diva  Ma- 
ter 2),  aus  welcher  ersten  im  gemeinen  Spia*  ligeluauche  nicht 
.selten  lupilcr  geworden  zu  sfin  scheint,  z.  B.  iupiter  Indiges 
für  Bhus  Paler  IikM^^ps,  hipiter  Qilumniis  für  Diviis  Pater 
Qttamnus,  Iupiter  Huininus,  neben  weictiem  die  Diva  Humina 
aagnnifen  wurde,  für  Divus  Pater  Kumiaus  u.  s.  w.  So  erklärt 
CS  sich  wohi  auch  am  besten,  wie  Varro  in  sehnen  Satiren  vm 
dreihnndert  Jnpiteni  Sfireehen  konnte  vemiitblich  dachte  er 
^bei  an  eben  jene  sehr  sahlreichen  IH? i  Patres  d.  h.  eben  so 
fide  dH  Ainnti  fsn  nnleiveonlneleni  Range,  welehe  er  mit 
gMiwf  HAbe  ans  den  bald  nMier  an  bespredienden  MKgjtanMO- 
tm  zusammengesucht  hatte. 

Sehr  characterislisch  ist  der  häufige  Gebrauch  des  Wortes 
nnmen  für  Gott,  da  dieses  Wort  weit  mehr  unserm  BegrifTe  der 
Gottheit  im  Sinne  einer  abstracten  Macht  als  dem  eines  per- 


1)  So  führte  Lacilins  in  seiner  Göttenprsammlnnp  eiDe«  Gott  re- 

<l<»Bd  ein:  Ut  nemo  m'i  »nsfrttm  rfmn  pafer  optimn^  dt'vum,  Ut  y^piimu' 
f'utrr.  Liber  Safuniu  pater,  Mars  laiiu  Ijuirinu'  paier  nomen  dicatur  ad 
Uttum  j  i».  LacUnL  la»L  IV,  3,  12.  Vgl.  Gell.  IV.  A.  \  ,  12  uacb  alten  Ge- 
Wtsformelo ;  Sic  et  Neptunuspater  amiuncte  dictut  9st  et  Satumuspaief 

2>  AasottiB  C.  D.  VH,  3  Unde  dicit  etiam  ipse  VoFTQ,  iptod  Dns  qtti- 
httx  Patrihu X  et  Deabus  Matribns  sicut  howiftihnx  ii^^fiohiHtas  accidis- 
tvt.  wobt'i  inn  die  Gotter  der  lodigitamenta  geineint  sria  konn»'n.  ib. 
\I,  wo  Augustin  diese  Ciötter,  bei  denen  Varro  keine  mäuulicbe  oder 
weiblicbo  Hälfte  biazagefügt  hatte,  vaelibea  und  viduae  ueont. 

3)  TerloiL  ad  Nat  1,  10  M  9i  Diogmu  neteio  fM  in  SemtUm 
huä  €i  B^mmi  99äi Diögmu  Vom  ir0ee»io$  iove*  $eu  fuppite- 
fs  dicendutn  est  sine  capitihua  Mucit.  Vgl.  TertuII.  Apolaf.  i4  usd 
Mkr  Varr.  Meoipi».  f.  4S.  238  s^.,  TertaU.  VoL  1  p.  1 7 1 . 
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MachtSurseniDg  mm  Gotim  oder  fiam  gmügen  Wcmm  in  der 

Malur  oder  der  von  menschlicher  Thät(gkeit  bewegten  Welt,  von 
nuere  jn  iler  bekannten  Bedeutung  der  zustimmendeu  Bewegung 
des  Hauptes,  die  durch  die  erhabnen  Verse  der  llias  l,  528  vom 
Olympischen  Zeus  so  berühmt  geworden  ist ' ).  So  erklärt  na- 
mentlich Varro  1. 1.  VII,  85,  indem  er  ans  dem  älteren  römisrhen 
Tragödiendichter  L.  Attius  diesen  Vers  antührt:  Multis  nomen 
VMirum  numenque  cmido  und  dabei  erklärend  hinzHfögt:  Nu- 
men  diettat  esse  imperiun«  dictam  a  natu  (quod  cutiis  diHu] 
onmi«  fluot,  eins  miperiuin  miimmn  ease  ?ideatnr  Iiaque  in 
lofe  hoe  et  Homeras  el  Aanalia  et  aNqnotiena  Livius  d.  h.  der 
alte  rftfliiaclie  Diebter  und  Uebersetaer  der  Odyssee  Ltvisa  An- 
dronicns.  Wie  in  jener  8telle  des  Attins  oirenlmr  eine  hdchale 
menschhche  Autorität  vorausge^^eizt  werden  mufs,  so  wird  es 
auch  bei  Liv.  VII,  'M)  von  dem  römischen  Senate  gehraucht: 
Adnuite  patres  consrripti  nutum  numenque  veslrum  invi- 
ctum  Cnmpauis,  und  Lu(  reims  III,  1  W  sa^»l  menlis  numen 
von  der  Herrschaft  des  mensrhh'rhen  (insti^s,  während  tirili  r  dru 
Kaisern  oflt  vom  numen  Au^nisti  die  Ke(ie  ist,  welchem  auch 
Altare  errichtet  wurden.  Gewöhnlicher  aber  ist  der  Gebrauch  des 
Wortes  von  dem  unsichtbaren  Walten  der  Götter,  entwecter  von 
der  höchsten  Gottheit  im  AJIgemeioen,  oder  von  einzelnen  Göt- 
tern, 8.  Cic.  d.  Fin.  IV,  5,  It,  wo  er  von  dem  Eindruck  des  ge- 
atimliiQ  Himmela  anf  das  menBcMicbe  Gpmflih  spriobt,  wie  sebr 
dima  zugleich  von  Demutb  nnd  von  Zuversiebt  dordidraogeo 
werde,  quum  cognitum  habeas  quod  sit  summi  rectoris  ac  do- 
mini  nunien,  quod  consiliuin,  quae  volunlas,  und  von  der  «gött- 
lichen Vorsehung  im  Allirem»Mnen  pro  Mil.  30,  83  nec  vf-ro  quis- 
(piaui  aliter  arbitrari  pDiivsi  iiisi  qiu  niilbim  vim  esse  diirrl  nu- 
menque divinum.  llti:<'i^en  ein  Tneikwurdiirfs  Beispiel  Im-  den 
Gebrauch  von  der  Willensäufseruti^  eines  einzelnen  (i(»lles  (hese 
Inschrift  aus  Tereventum  ist  bei  Hommsen  1.  W.  n.  5 1 62:  P.  Flo- 
rius  u.  s.  w.  Oiaoae  numine  iussu  poauit,  und  die  lascbrift 


1)  Vffl.  nuC  rincm  andern  (j^^bietc  Liv.  V,  22,  von  dfin  Tnirisporte 
d(S5  Bildif»  der  Juim  Reginn  von  Vcji  nach  Rom:  Dttf'n  cum  (intdam  a<?«  spi- 
riht  dhinö  faehu  am  ntvenah'  iaco  ^isne  Rotnam  ire  luno  dixisset, 
mä-nuiat^  tBimiämm  emtd&WMtertmi. 

2)  S(i  ist  «iU'se  S  eil«  verbessert  worden  von  Lftchaiaim  Z.  Loeret.  p. 
III.  Bei  den  Annales  wäre  zu  denken  an  die  des  Ennios,  aat  ileaeo  Lach- 
nifinn  «Inn  hpk.mntpn  \'f>rs  nunihrt:  tuppit^r  hie  fUU  UtnpBtiöißW^tt$  M0f0' 
ttae  Hisermt  otnna*  tuu  Iovü  umnipo lentis. 
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im  im  Ri»  mt  Cmolirta  emcblüeii  Trhimphbogens ,  wo  m 
«rsprüngüoh  hiefe,  er  habe  sme  ^ege  gewoanim  Nutu  lovis 
Optiim  Maiimi,  w^för  mm  spftter  instinctu  divinitatis  zu  setzen 
für  gut  fand  *)-  Sehr  oft,  ja  mit  besonders  prägnantem  Ausdruck 
wird  es  lerner  den  ÖfTenbarungen  der  GöUer  in  den  ver- 
schiedpn!«ti»n  Kreisen  des  >;aurl(>l)on8  gebraucht,  z.  B.  [>ei  Horaz, 
wenn  er  Od.  III,  10,  7  von  Jujjjlei  als  dem  Gölte  des  llmiüiels 
sagt:  Senlis  et  positas  ul  ^laciet  nives  puro  numine  iuppiler, 
and  bei  Aen.  V,  76(5,  wo  es  eben  so  schön  vom  iMeere 

heilet:  «jinbus  aspera  ffuondam  visa  maris  faciej»  et  nun  tolera- 
iule  oumen:  namenUich  auch  von  der  unsichtbaren  Gottlieil 
eines  heiligen  Haines  und  von  den  JDteonen  der  Gebirge  aod 
Wälder,  für  welobt  die  Alten  immer  ein  sehr  lebendiges  Natili^ge- 
SM  gebabi  lidlien,  i.  B.  Ovid.  Met.  1.  320  Gorycidas  nymphaa  6l 
■awfia  moatisi  adorant,  und  Ders.  Fast.  Iii,  295  Lucus  Afentioo 
■dbaral  niger  ilicis  umbra,  Quo  fmses  viso  dicere*  Mamen  in- 
tBL  Den.  Aul  III,  17  Slat  vetua  et  deoaa  praeoubilus  arbore 
Incoa,  Aspica,  oonoedaa  numen  inaaae  loco,  eodJicb  PiiDiua 
H.  N.  XU«  2  qam  6t  Silfanoa  Fauooaqne  et  deonim  genera  sil<- 
m  ac  aiia  Damioa  tanqoaiii  et  caelo  atlributa  creditni»,  welcher 
Scfarirtsteller  ein  amieraial  sehr  schon  von  der  Alles  belebenden 
Natunnaeht  der  Sonne  sa'it  II,  6  hunc  (S(dem)  iiiuiidi  esse  lolius 
aniüiuni  ;ji  pkiiuiis  tuenlem,  huiu.  principah;  nalurae  re«ri- 
iii'  ii  Ai-  iiijirien  crrdere  decet-).  Und  so  srfieirH  es  denn  niicU 
ivi  il<  IM  i v.iiii^elien  Cuilus  vur/ii*isweise  noii  rieii  u[iU'r»]:eoniii»Men 
»ieluauclit  zu  *i»'!n,  iu  wrirlim  Meli  die  durch  dir  i;anze 
iNatur  und  Welt  vf-rhri  ilete  GotlheiL  wir  \i\  eben  so  vielen  einzel- 
nen Kräften  olleidhu  l;  weni^^slens  \v<»rden  diese  in  den  ponliüca- 
leo  Indigitamenten  zu  ganzen  iilur^isdien  Reihen  zusammen- 
gnippirieo  Götter  von  den  ScfarifUleliern,  welche  darüber  meist 
■acbVam  berichten,  häufig  nomina  genaont,  2.B.  vonCeoaom 
i.iLD.3 oiDDea  hiaeiiiel  in oooquoque hominc  numinum  sno-> 
mm  effectum  repraesenlant  d.  h.  sie  zeigen  ihre  göttliche  ThA- 
tigbett  bei  jedem  Menachen  in  aeinem  Leben  nur  einmal,  wAh- 
md  der  Geniua  durch  das  ganze  Leben  hindurch  «ein  unaieht- 


1)  S.  J,  Burckhiirtlt  die  Zeit  Conslaiilins  d.  Gr.  S,  363. 

2)  Taeilu&  Auu.  11,  17  g^braaebt  da«  Wort  sogar  von  einer  begei- 
itendea  £ncbeli»«Bg  von  acht  Adlen  var  eiaer  Scblacbt  der  R6ner  nü 
4m  Pwrtache«;  /jifirwi  ptUekerritnmn  atgurium,  octo  «fioto  petere  sii- 
ras  ei  imirmrt  vUm  imperataretn  (Gerntanicvm)  adver tere.  Ea-clamaff 
ir^}f  sequerrfffur  Hnmmtax  avesy  pr^priü  leifionumnumimaf  mitfie- 
ztebuiig  auf  die  Le^unänuUer. 
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barer  Begleiter  and  Schutigott  tot.  VgL  Sm.  1,  21 «  i*v 
es  von  densdben  gdtüichen  Kräften  häbi:  noiirina  naniiBibtts 
ex  oflidie  constat  imposiia,  und  Augaslin  C  D.  VII,  S  W0  den 
eigenilichen  Haupt-  und  CokiiegMtern  des  rftmiedieii  StaatiB, 

welche  Varro  (Iii  soU'cli  nannle,  entgegengesetzt  wird  iüa  quasi 
pleboiM  nurniiuini  tnuliidniu  ininutis  opusculis  deputata:  daher 
aucli  1)(M  \  <ii  r(>  in  cjjkwii  hri  !Vi>n.  Marc.  p.  Itw  ei1ialUi*ii  Üruch- 
stöcke  seines  tato  vel  de  liiieris  ^»durandis  betitelten  liuches  ge- 
wil's  zu  scbreilien  ist:  Ilisce  niiniinil>ns  (ITir  nianibus)  1  acte  fit, 
Don  vinOf  Cuninae  propter  cunas,  Runiinae  propter  runiam  d.  i. 
niaininain.  Uod  in  der  That  werden  wir  sehen,  dafs  die  römiache 
Religion  grade  auf  der  Stufe  ihrer  Entwickeiung,  welcher  die  ge- 

.  wdbDiich  dem  Numa  lugescbnebeDeD  lodigitameDta  entsprecben, 

I  nodi  weit  mehr  pantbeiatisch  gestimmt  war  als  polylbeistlacfa  dh. 

j  dafs  die  Zahl  der  höheren  Ciütuagdtter  mit  persönUcbeu  Eigen- 
namen ,  eignen  Priestern  u.  s.  w.  damals  noch  eine  sehr  geringe 
war,  die  dieser  göttlichen  Kräfte  dagegen,  welche  das  menschliche 
Leben  unsichtbar  umschweben  und  nur  in  einer  besondern  liezie- 
hun^  auf  dasselbe  für  das  Gebet  und  den  CultUS  personiticirt 
wurden,  eine  iirn  so  gröl'serr',  ja  uid»egrenzte. 

Aiirh  in  der  Art  und  \Veise,  wie  sich  sonst  die  Gulter  offen- 
baren und  mit  den  Menschen  verkehren ,  zeigt  sich  überall  die- 
ses pantheistische  Grundgefühl,  welchem  das  ghecbische  Volk 
durch  seinen  Polytheismus  weit  mehr  entfremdet  wurde.  So  ist 
namentlich  der  Schicksalsglauhe  in  allen  seinen  Gestaltungen, 
sowohl  der  Fortuna  als  des  Fatum,  der  Orakel  und  aller  mögli^ 
cfaton  Mittel  der  Divinatlon  in  Italien  immer  aufserordenlUcfa  le- 
bendig gewesen  und  geblieben,  namentlich  auch  der  Glaube  an 
göttliche  Vorbedeutungen,  Warnungen,  Mahnungen,  die  in  den 
verschiedensten  Formen  und  Arten  aiiltrat<»n  und  in  Uoni  be- 
kanntlich einen  so  %veit  ins  Einzelne  ausi^eiiildelen  W  iiiidfr-  iithI 
All'  !  -I  iiihcn  zur  Fnl^e  halten,  wie  er  auf  solcher  Stute  der  Civi- 
lisaüüii  sonst  unerhört  ist.  Denn  niemals  oder  doch  nur  ganz 
ausnahmsweise  treten  die  rOniischen  und  italischen  Götter  per- 
soolicli  unter  das  Volk,  wie  die  griechische  Demeter  und  Dio- 
nysos, wenn  sie  den  Ackerbau  und  den  Weinbau  stiften,  Mi- 
nerva wenn  sie  den  Oelbaum  pflanzt,  Poseidon  wenn  er  das  Hofs 

^  zähmt,  oder  Apollo  und  andere  Götter  in  ihren  Epipbanieen,  son- 
dern immer  wirken  sie  nur  mittelbar  durch  Zeichen  und  Wun- 
der, Hisgeburten,  Erdbeben,  Sonnenfinsternisse,  anfserordent* 
Hches  Brausen  der  Luft  u.  s.  w. ,  abgesehen  von  den  regelmäfsi- 
gen  licobachtuugeu  des  Vögelllu^s  uad  des  Aii^dogs  der  Tliiere 
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oder  der  Blitze  und  der  Kiiywiide;  so  dafs  'm  üimr  Uinakki  ^ 
Mcb  lar  äoB  Rönor  die  gaiue  Nalar-  von  Göttern  imd  Geistern 
dBnkdnmgeii  war,  nur  dafs  sein  Glaube  ihn  wohl  stun  Aber- 
giaahsA  nwl  auni  opus  operatum  anleiten  konnte,  aber  nicht  zu 
K«B8t  und  WisBenschalt  So  hört  man  auch  sehr  oft  von  redenden 
Tbieren  und  von  geislerhall  erschalii  ndeii  und  schwer  zu  deu- 
tenden  Shmnipn  der  Gölter,  mit  denen  sie  ihren  N\  iNi  n  ;ius  den 
Hainen  umi  ^^'.lili(^ra  oder  von  den  Berken  fK'i'<il)  und  aus  duen 
Tempeln  unter  die  Mensclien  rufen,  wif  suh  h  «  in  Hnl' naeli  der 
Z»»rstöning  Alba  Longa's  von  der  liolie  des  heiligen  lierj^es  über 
der  Stadl  erschoü»  der  über  die  Vernachlässigung  des  alten  Got- 
isMbeBSles  idagie,  ein  andrer  aus  dem  Tempel  der  Juno  Moneta, 
weicher  hei  eineai  Erdbeben  eine  trächtige  Sau  als  Sühnopfer  for«- 
derte  i),  ein  andrer  aus  dem  Haine  der  Vesta,  der  vor  dem  Ein- 
Ua  der  Gaüier  warnte,  daher  man  später  an  derselben  Stelle 
mm  Akar  des  Aius  Locutius  d.  h.  des  Sagers  und  Sprechers 
cmdriele,  endlich  viele  Stimmen  der  Faune  und  Silvane  aus  dem 
einsamen  Hickicht  des  Waldes,  welche  bald  die  Hei  zen  der  Dorl- 
bevvohiuM  nut  süfsem  Z.udier  hidd  die  der  Feinde  mit  wildem 
Schr  rk«  u  erlnlllen.  Und  zwar  siFid  es  natürlich  inimerganz  be- 
süuders  die  eminenten  INahirerschemungen,  Erdbeben,  Sonneu- 
Üuslernisse  u.  dgi.,  welche  den  Staaf  und  seine  Priester  am  mei- 
sten in  Bewegung  setzen,  wo  es  denn  wieder  sehr  characteristisch 
ist,  daüs  bei  soicheo  Gelegenheiten,  namentlich  bei  Erdbeben,  die 
Vrsache  nicht  auf  einen  bestimmtenGott  zurückgeführt  wird,  wie 
die  Griocheo  in  solchen  Fallen  zu  ihrem  Poseidon  Asphalios  zu  beten 
pisgten,  sondern  es  wurde  in  Rom  der  dann  immer  beschlossene 
Fekrtag  ohne  nähere  Bestimmung  des  zu  versöhnenden  Gottes 
aussagt,  und,  war  ja  bei  diesem  Feste  ein  Versehen  vorgefallen, 
das  dadurch  nuthig  gewordene  Sühnopfer  unter  der  Formel  Si  Deo 
SiDeae  dargebracht, so  wenii:  i^elraute  man  sich  den  .\amen  oder 
das  Geschlecht  des  Gottes,  weh^her  das  Erdhelirii  veranlal'st  ha- 
kn  kuuüle,  zu  beslimmen      Eiuc  Gewissenhalligkeit  übrigens, 


Ii  Cif.  de  Divin.  1,  15,  101,  Zu  Satriciiiii  nii  Lande  der  Volsker  rel- 
iet  eine  voj"  horvenda  edita  templo  cum  tristibus  tninis  den 
Twel  der  Mater  Matata  bei  der  ZerstSroog  der  Stodt  dorch  die  Latieer, 
LiT.VI,33.  V«^.aach  Virgil.  Ge.  I,  AnFoap quoque  pßtlucos  vulg-o 
tmsmäiia  MiUn  U»  Ingwm*  el  titmiUnta  moäU  paUmUa  uärU  yisa  tub 
titevrum  noctis  etc. 

2)  Cf^Iüiij»  N.  A.  II,  2S  Propfcrm  veferpx  Botuwii ,  vkjh  in  otnnihUM 
aUis  Vffae  aj/inis  tum  in  constUuendis  rcU^ifitiihns  afijuf  in  dis  tintnarla- 
itkmt  animadvertendis  caslüntifm  cauti»isitiU(iue  ^  uüi  terratn  movitto  «M« 
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welche  auch  sonst  in  dem  ößenthchen  Goilesdienste  der  Römer 
d.  h.  dem  unter  Oberaufsicht  der  PontiOces  b^gßSigitmn  her- 
kömmlicb  war,  da  bei  allen  reierlicheo  AaruCttOfeD  «sea  fiaikB 
oder  bei  Dedicalionen  eioes  TeiB|iei8  an  doftaelbaii  aa  dem  ge- 
wöhnlichen Namen  hinsugesetzt  an  werden  pfiegCe:  Quiaqai« 
es  ttnd  Si?e  quo  alio  nomine  faa  eat  appaJlare,  so  wenig 
glaubte  man  durch  einen  emaetnen  Namen  das  ganie  Wesen  des 
G olles  umschreiben  zu  können.  Oder  man  liefsin  gewissen  Fällen, 
namenllich  in  solchen  wo  zu  verl;oigenen  Gollern  und  Orlsgenien 
gebelel  wurde,  deren  Individualität  nicht  genau  zu  besinn  inen  war, 
oder  absichtlich  nicht  näher  heslimnit  werden  suilh-,  das  O- 
schlecht  daliingestf^Ül  sein,  entweder  mit  der  schon  henierkleu 
Formel  Sive  Deo  *Sive  Deae  oder  mit  den  gleichartigen  Sive  Mas 
Sivc  Femina,  Si  Deus  Si  Üea  u.  dgl.  woraus  man  ja  nickt 
die  Folgerung];  ziehen  darf,  als  ob  die  Römer  auch  doppelge- 
schlechtige Wesen,  wie  die  orientalischen  Völker  und  die  Grie- 
chen, vorebri  hätten.  Vielmebr  liegt  in  allen  diesen  Fallen  das 
und  dieselbe  Religiosität  zu  Gnintle,  welche  das  persönliofae  We* 
sen  eines  Gottes  lieber  ungewlfs  Uifst  als  au  eng  uHMchreibl;  wie 
man  denn  auch  sonst  hei  Oprern ,  Gebelen  und  Sühnungen  im- 
mer von  dem  likuihrn  ausging,  dal's  nicht  blos  der  einz«'lrie  Gott, 
d»Mn  die  reli^Möse  Handlung  zunächst  galt,  sondern  die  ^anze 
Gutterwelt  solidaiisch  hetroÜ'eD  sei,  so  wenig  wagle  man  deu 


9trant  nuntiatumve  erat,  ferUu  «iui  rei  causa  edictn  impcrahant,  sed  Dn 
rtotrten  ifa  tili  so/rf,  cta  scrvnn  fm'as  oporterct,  stuiuci  f  et  edivtre  quiei- 
ceha/it,  fif  (diu IN  pro  ah'n  riotnf/ui/idi»  f'aUa  religio nv  papultim  tdlt^ni'fnt 
Eas  Jeriaji  st  (juü  poUuisset  piaculoque  ob  haue  rem  opus  v^set  ^  hostttan 
Si  Deo  Si  Deae  immolabant^  idque  ita  ex  dccretu  P ontijicum  o6- 
wmoium  09iB  M.  Fmro  dsatj  qmmiam  et  9«mi  vi  et  per  qumn  äemtm  deB' 
rumve  terra  iremeret  incertum  eM$et*  Obwohl  bei  firdbeben  gewfibvlKb 
die  Götter  der  Erde  angerufen  wurden,  s.  Tellus. 

1)  S.  Serv.  V.  A.  H,  351,  wo  diese  rnliestiinintheit  der  ScIiiM/p-ifter 
und  Ortspenieri  auf  die  Sitte  diese  (iiilter  bei  ßelaf^ei  iinf;  einet*  Sf ni'  zii 
e\(»cir<'n  zuriickpeführt  nnd  daiMi  binzuf^esetzt  wird ;  td  in  Capilidto  ,fMt 
dypcu»  ionseiraias f  cui  inscnuium  erat:  Genio  Ui  bis  liomae  <SiV$ 
Mas  Sive  Femina,  et  PonUfieee  ita  precabantur:  lupiter  Optima 
Maxime  sive  quo  aliü  nomine  te  appetiari  votuerie,  Vfl.  Ai0 
Vorschrift  bei  Cato  r«  r.  1^^)  für  die  SSubcning  eines  Haiai,  wobei  flian  so 
beten  solle:  Si  Deus  si  Dea  es  quoium  illud  sacrum  est  etc.  iind  die 
Acta  fratr  Ai*v.  1,32.  wo  in  einem  nhnlichen  Falle  sämintlichen  Göttern 
des  Hain*'."»  der  Dca  Dia  gpopf^-rt  wird  und  darsuir  Sn  o  Dm  Sive  Deae^ 
fUrg-iuibas  Divis y  FamuUs  iJivis  ete.  niui  ddri^uf  uim  Ii  einmal  ^Vit  e  Dee 
Sive  Deae f  in  cuius  tutela  hie  iuvus  iocusvo  est,  lonti,  Florae  etc.,  bei- 
dinsl  offeobsrSrtUcbeo  Sebatsföttero.  Vgl.  Blariai  Atti  p.  370  sq. 
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jene  bMiNidf6  Gotdirit  afflciii  su- 
iMaiiiimp*  Min  pflegte  deshalb  nach  jedem  Gebete  zu  einem 
mmkmm  der  GMer  immer  nachlriglioh  alle  Gölter  insgemein 
Mfemfen,  wofOr  der  Ausdruck  galt  deos  confusc  oder  gene- 
raliier  invocare >)• 

Besondro  Geschlechter  und  Ordnungen  der  Gfttter,  wie  man 
SM*  in  lU'fi  niythubgischen  Systemen  andrer  Völker  lindet,  wer- 
den \Mi  in  (lern  relitridsen  Gruiidgesetze  desNiimn  ur\d  den  pon- 
iitir^k  ii  Li  kiaidt  a  knuui  voraussetzen  dürfen,  sondern  auch  hier 
w'^rden  nur  die  Formein  desGel>elPs  eine  «gewisse  herköniinliche 
iUih» ThIl'*^  und  Gnippirunj^  der  Götter  herlieigeiidirt  hahen.  So 
wurde  uoler  allen  iJmsländen  ianus,  der  alte  Sonnengott  des 
iaimigs,  nierit  genannt  und  Vesta  als  die  Göttin  alles  heiligen 
HetH"  vnd  Altarfeucrs,  hei  welchem  gehetct  und  geopfert  wurde, 
latent,  so  dafs  diese  beiden  Götter  recht  eigentlich  das  Alpha  und 
Oewfa  des  römiachen  Gottesdienstes  genannt  werden  können  s). 
Zwdm  ilraen  wurden  die  übrigen  Götter  in  grörseren  oder  Un- 
gern Reihen  eingeschoben,  wie  und  zn  welchem  Zweck  man  eben 
Offerte  «mI  betete.  In  den  meisten  Fällen  folgte  gleich  auf  den 
Janoi  der  höchste  Himmdsgott  lupiter,  welchem,  wie  Varro 
sagt,  in  gleicher  Weise  alle  höchste  Majestät  gebdhrte  wie  dem 
fenus  aller  Ding«*  An  (liiij^  * ).  In  dem  alten  Göttersysteme  desNuma 
folgten  daran!  nur  noch  die  beiden  obersten  Schutzgötter  der  ver- 
elniirten  Uuiut-i  und  UuinU-nMars  und  (Juirinus,  il.ilierNuma 
Mh  i\  hiir  für  di.  >t  du  i  (iöller  Jupiter,  Mars  und  Quinnus  eigne 
(ijiirj  l>j  H  >ur  tMii^rM  halte,  unter  denen  der  Flamen  Diahs  hei 
weitem  der  vornelunste  war,  wfdirend  die  Opfer  des  Jamis  von  dem 
Hex  S^rronifn  dai ^»'bracht  wurden,  der  (jiilus  der  Vesta  aher 
wie  die  Vestalmneii  unter  der  speciellen  Aufsicht  des  Ponlifex 
Maxinas  stand:  daher  dieser  in  Fallen  der  geistUcben  Etikette 


U  iiNTv.  V.  Georg.  1,  10  Hoc  enim  in  sacris  fieri  solebat ,  ul  j>ost 
MMmab'a  ad  eam  rem,  de  qua  a^ebaturf  invoeata  fftnnAitf  omnetDnvtt 
M»  fnfm99  Htrowenivr.  Ib.  rt, 21  la  deo  Worten  üi^ve  Deaeque 
•mmts:  P^i  9p§äaUm  invnvaUmmn  trmHt  ßd gmmtiät^Um^  nB  fuod 

^vm^m  fraefereatf  tnore  Pontificum^  per  quo*  ritu  vefnri  in  nmnibus  sac~ 
TU  pnst  Mpp^t'nff's  Dro^.  fjuos  ad  ipstntt  .\fi<^f'(/rn  rjiiod  ßchaf  necpsso  erat 
mXfCirri.  ^rncraliter  nninia  nunaita  iuvovalHmtur,  Vgl.  ZU  Aen.  Vlll| 
lU^  find  Brisftoo.  de  fonnulis  I,  $S  und  89  p.  4'J  &a. 

S>  Weaft  es  M  Ovid.  Fast.  VI,  29$  n.  A.  1ieir»t,  Veita  werdie  so  Aa- 
htf  mumAm»  m  ist  dtotes  Weloiebr  die  griecbitebe  Sitte,  s.  Griech. 
»JthM.  r.  271. 

^  M  AagestiB  G.  D.  VII»  9  pm9»  Imum  sunt  prima^  pmu»  lovem 
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wie  Vesta  beim  Opfor  luktzl  sa  kommeB  pSegie,  der  Rts 
crmm  aber  immer  suerst  < ).  8|iiter  iaderle  sioii  iimm  Sf*- 
Stern  weaeDtUch  dadureh,  dafs  Jupiter  ab  Sebutzgott  des  Gapi* 
tob  und  des  Staates  die  beideo  Gdttiimen  Juno  und  MinorT« 

zu  seinen  unzertrennlichen  Gefahrtinnen  bekam,  wenn  diese 

nicht,  wie  früher  .iuno  allein,  hei  dem  Jupiter  des  alten  Systems 
lorlan  stülschweigends  mit  einhegrillen  wurden.  Jeden Inlis  hli<»- 
heu  diese  d  1*1  Götter  Jupiter,  Juno,  Minorv;^  ((niaii  dio  ang«^- 
senenstei)  dps  nnin^rhen  Staates,  weicin'  hei  jiMlpfn  fVMri-licheii 
Gebete  gleich  uach  dem  Janu8  in  derselhen  Folge  geiiaiuu  wur- 
den; auch  waren  sie  nach  Varro  die  ältesten  ) ,  da  namenüich 
die  Sa  hiner  des  Quirinals  schon  vor  der  Gründung  des  Capitob 
dieselbe  Göttergruppe  geltannt  haben  sollen.  Es  ist  eine  Art  von 
böchstem  Ausschufs  der  bimmtiscben  G6tterwelt  in  Form  enmr 
Trias,  die  höchste  Macht,  die  höchste  Weiblichkeit«  die  hödiste 
Weisheit,  wie  bei  Homer  gieichfribZeus,  Apoll  und  Athene  ab  die 
drei  höchsten  Götter  angerufen  werden  und  in  der  deutschen  und 
nordisclien  Mythologie  ebenfalls  verschiedene  Spuren  von  drei 
obersten  Göltern  nach<?ewiesen  sind  ^•  In  n  d*TCa[)itolinischeo 
Trias  l)}iph  imiinT  iMars  flrr  riLirnflirlip  iNalioiialirott  der  Ro- 
mer, während  Uiiii  inus  spal<'r  mit  dein  \«'rkiar[i'n  Mmnülns  nlvu- 
tifijcirt  und  daduxch  zu  einem  ilaibguU  barabgeneUt  wurde.  Au- 


1)  Frstus  p.  185  Ordo  sacerdotum  aestimatttr  deorum  [ordiuc,  nl 
lfm]  ma^mu*  quisque,  Masthmts  videtur  Rex,  defnDiaÜs^  post  htmr 
Marian*  f  quarlo  heo  QanimaMMy  quütto  PanHfBae  Ma^ehmu,  ttmqwt  m 
[  co/fvh'tts  ]  gnlus  Hco'  supra  omnis  aeeubat,  sie  ei  DialiM  smpra  MarUdtm 

et  Quirinalein ,  MartiaUs  supra  proxhntwi^  onifies  item  supra  Pontificein. 
Ff?  ist  die  .ittc  von  Nnnin  rin^rfselzle  Folge  derGötter:  Janus,  Jiipilrr,  Mnr<. 
(^uiriiius,  V  fsUi,  die  sich  darin  hfsraCiu't ,  dafs  die  drri  ßtt>tn'fi''s  n/a/or  es 
immer  iii  derselben  Folge  Finmcn  J/mltSj  Martialis^  Qiänuaiis  geuafint 
weiden  and  Jauus  und  Vesta  immer  den  Anfang  und  dos  Ende  bilden,  vgl. 
auch  Serv.  V.  A.  VIII,  663  Satö-^ntat  in  tutäa  fmru.  Mortis,  Qinrimi 
und  Polyb.  III,  25,  wo  die  Felialcn  die  Verträge  bescbwöreo  beim  lup.  L;i- 
fiis,  Mars  and  Quirinus.  So  lange  es  Könige  gab,  werden  diese  den  Cuit 
des  Janus  iind  drr  Wsta  besorget  hahrn,  letztrrcn  rr»'ilii'h  nucl»  mit  flülff 
der  Ve:»tal innen,  llernaeli  vr-rf,'liT'hf'n  sich  »Irr  K»'v  San-ormn  und  der 
Ponlif.  Max.  in  der  Weise  wie  Ff  sius  es  amli'iitrt.  \  fjl.  (irllius  \,  15.  21, 
Sen'.  Aen.  II,  2  und  die  verschiedenen  Erklärungen  von  Ambru^ch,  Mer- 
eUin  und  Marquardt  bei  Diesem  HoodI».  d.  R.  A.  4,  187. 

2)  Tertolt.  ad  Nat  11,12.  ß^arro  aaUquittima»  deas  lacem^  fimamam 
at  Minervaut  rtj'ert.  \'gl.  Varro  1.  1.  V.  15S. 

3)  J.  Grimm  D.  M.  9S.  102.  Es  verdient  Beachtung  und  ist  ein  Be- 
weis der  hohrn  Aclidm«:.  (Ifssffi  \\v\h\\iA\v  (Ir-^rMcfht  \\\\  alten 
Italien  gcnul-s,  dai's  \ou  den  drei  Cnfutuiiuiscbcu  Guttbeiteu  zwei  weil>U- 
diea  Geschlechts  siod. 
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bmitm  «wlen  je  nach  der  htBoadem  Verartmung  und  dem 
kmmkm  Calle  die  Mdern  Gttler  m  ttngereo  eder  kfinerm 
Mn  m§etvhtk^  wie  devoD  die  Urlniod^  der  ArvaJ»cbeD  BrA^ 

der  und  andre  sacrale  Urkunden  allerlei  Beispiele  an  die  Hand 
^^bfü.  Auch  die  Uediier  und  andre  öll'ontliche  Verhaniiluriyeii 
f>de^teu  wohl  mit  einer  feierlichen  Am  utung  der  höchsten  («öt- 
Ifrdrs  roinischen Staates  zu  schliefsen,  daher  norii  WlleiusPater- 
'uJu>  M  iiie  Ucschichte  mit  einer  ähnlichen  Annilung  a})srhliefst.' 

Varro  in  s*Mnem  Ahs(  liniitf'  ul>er  die  dii  selecti,  obgleich 
er  mit  denselben  ^om^i  /kmhIk  Ii  willkürlich  umgeh t,  nannte  2U- 
cfal  den  Janus  und  Jupiter  und  zuletzt  die  Ve«;ta. 

Die  Spuren  eines  sabini sehen  Systems  von  zwölf  Göttern 
hat  man  bei  Varro  1. 1.  \\  74  ünden  wollen,  wo  nach  alten  Jahr- 
hmkmn  da*  Stadt  von  Altären  die  Rede  ist,  die  der  König  T.  Tä- 
te lu  Rom  geweifai  und  mit  Inschriften  in  sabinischer  Sprache 
v«mhcs  habe:  nam,  tttAnnaKs  ^kmU  TOvitOpi,  Fiorae,  Vediovi 
Snomoqtte«  Soli,  Luiiae,  Volcano  et  Summano  Itemque  LaruD- 
4m;  TcrauDO,  Quirioo,  Vortomno,  Laribna,  Dianae  Lucinaeque  < ). 
iniewai  Milen  hier  Dicht  aJleiD  die  drei  wichtigsten  Götter  des 
GipiteiiiBi  YeCus  d.  k  Jupiter,  Juno,  Minerra  (Varro  1 1.  V,  158), 
tendem  aoeh  noch  andre  Götter,  die  wir  ffir  altsabiniseh  hallen 
dnrfefi  :  au<^  scheint  die  Folge,  in  welcher  jene  Götter  aufgezählt 
*enkn,  keineswegs  tüe  des  »^oltesdienstiichen  Gebrauchs  zu  sein: 
dafs  man  allenfalls  zwölf  Altäre  an  jener  Stelle  annehmen,  aber 
«loch  etwas  Näheres  für  das  (iOltersystem  S.ihiiier  daraus 
Dicht  fol<:eru  kann.  VVfdil  al^er  s(  IhmiU  inil  ^(»  vn'leTi  afulern  Ele- 
mf-nlen  der  ürie*  h^^chen  Bililiinu  und  des  griechischen  Glaubens 
dueb  das  irriechisclie  Zw üll^ottersvstem  sich  der  italischen 
Hni*)lkerung  ziemlich  früh  milgelheilt  zu  haben,  jenes  System 
«OD  sechs  männlichen  und  sechs  weihlichen  Cröttern,  welches  für 
ittelvriecben,  sowohl  die  des  Mutterlandes  als  die  der  Culonieen, 
'iae  Mionale  Geltung  bekommen  hatte  und  deshalb  durch  AI- 
Ur«  und  Büder  besonders  an  solchen  Stellen  vergeiienwärtigt 
«(jrde,  wo  viel  nationaler  Verkehr  war,  z.  B.  auf  dem  Markte  von 
Adtt,  in  dem  Haine  des  Zeus  zu  Olympia,  auf  einem  alten  Ver- 
nas-mid  Yerkehrspunkte  in  Thessalien,  und  auf  einem  Berge 
•kcr  der  Einfahrt  In  das  schwarze  Meer,  wo  jährlich  so  viele  grie- 
diiche  Schiller  ans  und  einfuhren.  Im  mittleren  Italien  dArfen 
air  CS  zeitig  bei  den  Etruskern  voraussetzen,  im  südlichen  bei 
Samoitei  ü  und  den  von  ihnen  ausgegangenen  Mamertiueru, 


1)  VfL  0.  Müller  £triuker  2,  64  und  be&L  p.  AUV. 
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wdcbe  nadi  Pfiata  p.  158  dimii  Nunen  imgrao—  bülai, 
w«l  sie  UDter  den  Naneii  der  swölf  Gdttar,  von  denen  dar  grie- 
chische Apoll  sie  xur  Auswandening  ans  Sinrnium  hewcg,  den 
des  Mars,  der  in  ihrem  Dialekte  Mamers  hiefs,  durch  das  Leos 

gezogen  hatten.  In  Rom  hören  wir  Ton  demsdhen  Sysie^M  ro- 

erst  zu  Anfang  des  zwoilon  puniscbon  Krieges,  wo  hei  der  An- 
näherung di's  llaniiibal  unter  andern  religiösen  Gebrauchen  auch 
drei  Tage  lang  ein  Lectisternniiii  von  sechs  Kissen  veranstaltet 
vuide,  hei  welchem  die  D(!temvirn  der  bibvlliuischen  Bficher  den 
lehnst  hatten.  Das  erste  Kissen  galt  dem  Jufiiter  und  der  Juno, 
das  zweite  dem  Neptun  und  der  Minerva,  das  ciritle  dem  Mars 
und  der  Venus,  das  vierte  dem  Apoii  und  der  Didua,  das  fünfte 
dem  Vulean  und  der  Vesta,  das  sechste  dem  Mppcui'  und  der  Ce- 
res (Liv,  XXil,  10):  wo  schon  wegen  jener  Decemvirn  imr  an 
griechische  GöUer  gedacht  werden  kann,  wie  denn  auch  die  Aus- 
wahl und  Paarung  derselben  entschieden  die  des  griechischen  Sy- 
stems ist.  Bald  darauf  gehe]  sich  £nnius  in  seinen  Annalen  darai, 
die  Namen  derselben  zwölf  Gotter  in  zwei  Ueiameter  au  hriogen« 
wodurch  die  rechte  Folge  derselhen  freilich  sehr  gestört  wurde  >  \ 
und  aus  Varro  d.  r.  r.  1,  1^  4  erfahren  wir,  dafs  diessihsi  Zwölf 
als  Consentes  d.  h.  als  hoher  Rath  der  Götter  am  Forum  in 
vergoldeten  Bildern  aufgestellt  waren,  sechs  männliche  und  aecho 
weibliche,  auch  dieses  also  nach  griechischer  Sitte  und  höchst 
wahrscheinlich  nach  iUnn  Vorbilde  einer  bestimmten  Stadt  im 
südiichen  llahen  -).  Und  zwar  standen  diese  BiicJtr,  wie  der 
Fund  eines  RestauraiM*nstiteIs  vom  J.  n.  Chr.  an  derselben 
Steile  gelehrt  hat,  in  einer  eignen  Halle  lii^ini  Aufgange  vom  Fo- 
rum auf  das  Capitol''),  wo  sie  ur<|>rrm:;li(  h  gleichfalls,  w  w.  auf 
dem  Markte  zu  Athen  und  in  andern  gnccinschen  St.aiten,  als 
die  liöchsten,  allem  (ieschäft  der  Menschen  präsidirenden  Götter 
j^edacbt  sein  mögen.  Der  Name  Consentes,  welcher  jedenfalls 
älteren  Ursprungs  ist  und  ursprunglich  wohl  nur  die  Zusammen- 
seienden, also  eine  Göltersitzung  bedeutete,  wird  von  diesem  höch- 
sten Götterrathe  auch  sonst  gehraucht»  namenthch  in  verschiede- 


1)  Iuu(»,  VosU,  Minerva,  Ceres,  Diana,  Venus,  Mars, 
Mercurius,  lovis,  Ncptuoas,  Vulcaous,  Apollo. 

2)  Varro  nerat  sie  «aidriicklicb  tlädtitclie  GStter,  dlmicrtetM, 
tiDd  setzt  ihoan  deshaU»  swSlF  Iii  od  Hebe  Gottbeiten  eat^egeo,  laaler  alto 

italische  und  fortwährpiid  auf  dein  Lande  veraiirte  etc.,  auch  diese  nack 
Paaren  geordnet :  Inpiier  Tellus,  Sol  Luaa|  Ceret  Ltber,  Robifiia^ Flora, 
Minerva  Venus,  Lymph.i  Bonus  Event us. 

3)  Ueozea  z.  Or.  o.  5i)Ö3,  vgl.  liecker  daodb.  d.  H.  A.     31  d. 
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Mufoschritten  aus  verschiedenen  Theileo  des  römisciien  Reichs  * ). 
ÜiMWcmderSacbedröckl  Ovid.Mei.  Vl,72  aus:  Bissacoelestes 
ncdio  lofe  sedibas  altis  Angitsta  gravitate  sedent.  Die  gaoseVor» 
^(dliuig  scheial  den  an  einen  starken  Abstand  des  Senats  ?on  dem 
Veike  gewMnlen  Römeni  sehr  gerallen  zu  baben,  daher 
WspHareB  Schriflalolleni  aueh  m  diis  nmioniin  geütiam  und  hn 
kfluntm  dm  tw  ekierPM»  der  GMter  mcbt  selten  die  Rede 
a|s).  Ii  ifiesera  Skine  gefiel  sieh  Augustns  darin,  mk  seinen 
«IMFMndett  gelegentlieh  ein  ^  Zwölf *€6Cter- Mahl**  einan- 
wimm,  bei  wefchera  er  selbst  als  Apollo  auftrat  3).  Auch  die 
bÄB  wiebligsten  Denkmäler  des  Zwölfgöttersystenis ,  die  Ära 
Gabina  und  di«^  Ai  a  BorgIit^.s<^  siiul  römischen  Ursprungs. 

tili  iiorh  Weiler  ausgebildetes  System  der  Götter  fand  sich 
Iw  den  Etrn>  k er a.  Wir  eiiahn*n  dinon  durch  Seneca  Natur. 
^fiii^il.  II.  41  in  einem  Excerpte  aus  dem  etruskischen  Schiift- 
sidJ'T  Aiiliis  (iaecina,  einem  F'reunde  Cn  i  io  s.  wf^Ichcr  dpi]  Ro- 
iwn  »Ii*?  Fulfjurnldisciplin  sPin^T  H«imath  in  ernem  lateinischen 
Hefke  iugänglich  gemaclit  hatte,  vgl.  Fest.  p.  129  v.  dianubiae, 
«0  dieselbe  Quelle  zu  Grunde  liegt.  Es  wurde  darin  zwischen 
KilcheD  Bütten  imlerschieden,  die  Jupiter  auf  eigne  Hand  schien- 

aber  nw  rar  Mahnung  und  in  friedlicher  Absiebt,  2)  sei- 
^  weldie  schoa  fiel  gewaltsamer  wirkten  und  Ton  Japtter  in 
Uknhifliaiaiiing  mit  dem  Rathe  der  zwölf  Götter  geworfen 
■•dm,  «ndlicb  3)  solchen  Blitaen,  welche  zünden  und  zerstören 
^  nach  etnskisnhem  Glanben  Tonittptter  m  Uehminslimmang 
■t  deai  Riihe  der  sogenannton  dii  snperiores  s.  involnti 
^wta  wurden,  also  höherer  nnd  rerhflltter  Götter  einer  ge- 

1*  Or€lli  D.  2110  aus  einer  Stadt  in  PannonitMi:  /.  0.  M.  ceter[istiHo\ 
^CQnt[en\ti  b  u  s  .\f.  OpeUiu»  cnt.  n.  2120  ;mis  Spoletoin:  Consentio 
'mtm  IfaruMa  Sozowime  etc.  o.  2121  aus  Alba  Julia  in  Siebenbürgeo: 
'-^M.tiCpmgwMsui  JDe0rwn  Dmtntmque  pro  MtbäB  impmü  R&mmii 
'■firtHte  leg.  Xifl  c^.  Vgl.  Afoob.  III,  40  und  Augustin  C.  D.  IV,  23  in- 
^  O^-'inrtes,  quos  dicunt  in  consilium  lovis  adhiberi.  Die  Griechen 
|**|l^fi  ?»nrn  solchen  ronsestus  deorttm  eine  ry frort  O^füir  zo  nennen. 

t>  i^c  Tusc.  I,  l'i.  Ovid  Ibis  Sl,  Au-nstiii  ('.  D.  VII,  2  mfff  Hlam 
)tlebeiam  jiuimnum  inuitiiuämctii  iiimutis  uyuscuiis  dcpulaiam, 
^^fmiffihtrin  kU  minutU  öperibus  —  0tiam  ipsog  tdectoM  tideo" 
^*  f^qmm  Senatttm  cum  pieb0  pariter  operarf»  Numina  minor a 
J^O»t»tp$  im  Gegensatz  des  Inpiler  O.  M.  b.  Serv.  A.  III,  1^9.  Auch  bei 
rhitt»  Cj*^.  II.  .1,  24  sind  dir-  rff  f  m/;////t  keioe  ZweifO,  WOföf  J*  GrUBD 
»  M,       IM«  ninitnt,  sondern  /fn'  m innres, 

h  Jiwioo  70.  Tiberius  erbnute  bei  seinem  Aufeothalte  auf  Capri 
'^WiHn,  welche  vermuthiicb  nach  den  zwölf  Göttern  henaont  waren, 
iTadL  Am«  IV,  67,  SnelM  TU».  6&. 
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heiroen  Weltordnon^,  welche  der  menschlichen  Beobachtung 
nicht  zugänglich  isl.  Man  wiifste  weder  die  Zahl  noch  die  Nn- 
men  dieser  GulUr,  wohl  iiber  dafs  sie  nlln iniimslen  Hfth 
des  Jupiler  bildetpn  urul  in  den  innersten  Käunicn  des  llimiiH^ls 
wohnten,  dahingegen  man  von  den  zwölf  Göttern  glaubte,  dafs 
sie  ♦  intT  niederen  Ordnun^r  angehörten  und  der  Ijesfphenden  Na- 
tur und  dem  menschlichen  Geschlechte  näher  ständen:  daher 
man  diese  auch  fär  entstanden  und  für  vergänglich  hielt  und  des- 
baifo  Consent  es  und  Complices  naoDte;  wenigstent  siMni 
Gaactna  mit  diesen  lateinischen  Benennungen  entsprechemfe 
«traskische  ub^rsetzi  za  haben  0>  UMsl  wahrscbeinäch  wanm 
die»e  identisch  mit  den  swöif  Gdttem  der  Griecheo;  ftber  des* 
selben  aber  standen  nach  diesen  SysCeine  also  gewisse  veibor- 
gene  Michte  des  Schicksals  oder  emcr  höheren  Weltordmuig, 
weMbe  sich  nur  seilen  und  dann  immer  in  gewaltsamen  Kaia- 
atraphen  otobwte.  Wie  dieselben  sonst  zn  denken  nad  Wiedas 
Verhältnis  des  Jupiter  zu  ihnen  gedacht  wnrde,  ist  bei  so  man- 
gelhaften Nachrichten  nicht  klar;  gewifs  aber  ist  es,  dafs  Jupiter 
auch  bei  den  l  Aruskern  für  den  höchsten  Gott  und  den  wahren 
König  und  Hegierer  der  Welt  gegolten  liat. 

Endlich  mag  hier  noch  von  solchen  Einlheilnngren  der  Göt- 
ter die  Rede  sein,  wie  wir  sie  hin  und  wieder  bei  den  römischen 
Schriflstellern  linden,  namentlich  hei  denjenigen,  welche  aus 
Varros  groPsem  Werke  iihvi  die  Reiigions-Alterthnmer  geschöpft 
haben.  Varro  hatte  erst  in  den  drei  letzten  Büchern  dieses  Werks 
Yon  den  Göttern  gehandelt  und  zwar  in  dieser  Folge:  1)  de  diis 
certis,  2)  de  diis  incertis,  3)  de  diis  selectis.  Es  ist  nicht 
leicht  zu  sagen,  wie  namenthch  die  dü  certi  und  incerti  unter« 
schieden  gewesen^),  doch  ist  das  Wahrscheinlichste  dieses,  Tgl. 
namenthch  Senr.  V.  A.  H,  141;  V,  45;  Vlü»  275;  Xfl,  139.  Die 
dii  certi  gelten  ihm  fftr  ab  initio  certi  et  sempilemi,  da- 
her er  sie  aach  dii  perpetni  und  dii  proprii  nannte,  also  fIBr 
eigentliche  nnd  ausgemachte  Götter,  die  dazu  nicht  erst  durch 
Gonsecralion  geworden,  sondern  von  jehor  Götter  gewesen  wa* 
ran.  Als  Rriterion  dienten  ihm  dabei  ohne  Zweifel  die  sacraten 
und  priesterlichen  Urkunden,  namentlich  die  ladigitamenta  und 


1)  Vf^l.  das  coDfuse  Excerpt  au:>  Vurro  b.  Arnob.  Iii,  40  uod  0.  Mal- 
ler Btnuker  I,  81. 

2)  Merkel  Ovid  Patt  i;.  GLXXXV  §üQ,  seheiet  »ir  nicht  immer  du 
Richtige  zu  treffen ,  am  weni^len  in  der  Art  wie  er  die  eiesolsea  G^tttr 
über  diese  Bücher  vertheilt. 
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aieo  öfleaUidiefi  Gebetsformeln,  woimi  S«rr.  Aea.  ü,  141  deu-> 
UK:  Pontüoes  ^iciiiii  «iiguüs  actibus  proprio»  deot  praeesse: 
hn  Varro  certo  s  deos  appdlaii)*  i^Bd  to  war  (?s  auch  dem 
Priikipe  semes  Werkes  geaiäfSy  eben  nur  oder  doch  henpl- 
Mätk  den  pontiven  Gdttcrgiaidieii  erlteteni  »i  woUea,  d.  h. 
äbe  ibw  die  Naliir  und  Bedentnng  dn*  emiehieD  GM»  nichi 
wli  MM  eignen  Mmen,  sondern  nach  Mafsgibe  der  beste- 
kntencnlen  Ordnungen  in  referiren«  Dil  incerii  oifisesn 
alle  dm  entsprecfaend  eolebe  GMter  gowesen  sein,  wdche  nidit 
w  Aefeng  an,  sondern  erst  zu  einer  gewissen  Zeit  d.  h.  durch 
€iD$ecra(ion  lu  (iötlern  geworileu  waren,  also  hn  tugeren  Sinne 
öes  Worts  nicht  für  Götter  gehalten  werden  konnten     vgl.  Serv. 

Vin.  27;?  \  aiTo  dicit  dcos  alios  esse  qui  ab  initio  c^^rli  et 
MTiJini.  1  Iii  Mint,  ahus  qui  nnuiorfales  ex  hominibus  lacti  sunt, 
afeti  taiiui"  und  PoUux,  über,  Hercules  u  A.  Auch  glaube  ich 

nicht  allein  solche  (lötler,  die  man  nach  der  lief  einge- 
iri»eiiPii  euiienieristischen  Anschauung  der  Zeit^  welcher  auch 
hrTQ  ganz  ergeben  war,  für  consecrirte  Menschen  hielt,  in  die- 
'iem  Abschnitte  behandeil  wurden,  sondern  auch  die  PersoniG- 
<^ijoDeD  der  Tugenden  und  Fehler,  irgi.  Cic.  de  Leg.  U,  S,  19. 
Eodkb  die  dii  selecti  waren  tolciie,  welche  im  Montfichen 
^^uhus  der  Teuqiel  und  Bilder  am  meisisn  henrortraten,  vgl. 
im  ImpC  ms  dem  Vorworte  so  diesem  letalen  find»  hei 
A^BBiB  C  D.  Vn,  17.  In  lerlio  poiro  isto  de  dUs  seleclis 
füimfmn  pnekMoittas  est  quod  ei  naturah  Iheologia  prae- 
hfundm  pnywit  —  De  dKa,  inquit,  PopuM  Romani  pMUm^ 


1"  Der  ge^öhnViche  Text  hat  certe  deosj  doch  lirst  (Vie  An^p.ihr  von 
femann.  Mtrini  Atti  Apv.  p.  m  und  Merkel  Ovid  Fast  p.  CL.VWV 
(frtr,s  rieos.  Vfft.  Intp.  Mai.  Wrf;.  Aen.  X,  76  p.  103  Keil.  /'/»TO  re- 
f^^inMnan  Xllii  de  dus  c^rtis,  ia  welchem  Buche  Damentlich  die 
Cillv  4mr  lad^^tomota  vorlKiflieo.  VenuntbUeh  hatte  ancli  Gellius  N.  A. 

23  aa4  V,  12  dieseo  Abaclmitt  des  Varro  vor  Aagco. 

2i  Daber  zar  EinIritHnf;  die  bei  Aapastin  C.  D.  Vir,  17  erhaltenen 
Wf.rt<».  Varr«»  «.-i^t  Aumi^tin,  komme  bei  allen  .seinen  Erkläron^en  nirht 
•kwÄcf"«  nnker»  und  Zsveilelii  hinaus.  iVam  et  triam  extrofnorufff  prtmum 
än\>  certis  absoivUset  Ubrutii,  in  altero  de  äiis  incertis  äicere 
*Vwwitf  aii:  jjCum  in  hoc  Ubeüo  dubia s  de  dii»  opinionet  posuero, 
f^  nkmü  m&n  debeo.  Qm  mim  puUAU  iudieari  oparUr«  et  püsse,  cum 
'^inH  Jaciet  ipw.  Bgo  tUuu  perduei  pofstm  iU  in  prim»  tSkro  qua« 
^  w  dubitalitniem  revocetn ,  quatn  in  hoc  quae  perscribam  omnia  ad  ali^ 
V^"»  dtrig/nn  xuiumofn Fta .  sei/t  AMt^^nstin  hinzu,  non  soluiii  de  dii* 
*?rü#,  ird  ftiaiu  iiinm  de  certis  J'ecil  utvertum.  Es  scheinen  aber  in  die- 

baebe  t>eäuoderi^  viele  Fabeln  zur  ciiprache  gekoiameu  zu  sein,  die 
^  Uber  Pater,  vo«  Herailei^  voai  Aemlaphu  s.  i.  w. 
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qolkus  aedes  didiciMnini  eofqiie  ptariboi  «gm  ennlM 
Imnittl  IQ  hoc  libro  scriban»  sed,  ul  TLmofkunm  (MopluH 
nw  tcribit,  quid  putem,  non  qiiid  conleiidain  pooam.  IMmh 

lieh  in  diesem  Buche  ganz  vornehmlich  halte  er  »ieb  attf  al> 

legoriache  Erklärungen  eingelfissen.  Es  kamen  also  erst  jelil 
die  eigentlichen  Haupt-  und  (^uJtusgÖtter  des  rÖmisciicD  Slaalcs 
zur  Sprache,  uirht  blos  die  Consenles,  sondern  alle  welche  im 
on'entlirhen  Gotl('S(lienstf3  der  Zeit  dm  ineiblen  »^alUn,  obschon 
sie  unter  andern  iipsirhlspunkten  hin  und  wieder  schon  im  n- 
alio  und  im  zweiten  Huche  de  diis  certis  und  iiicerüs  hes))roclMHi 
worden  waren  < ).  Es  waren  zwölf  mänotiche  und  acht  wdbäcbe 
Gottheiten,  die  zwölf  männlichen:  IsDiia,  lupitar«  Saturnus,  Ga> 
mi»,  MerouTMiSt  Apollo,  Maro,  VuleaDin,  Neptnoua,  8ol,  Orcus, 
Uber  Pater,  die  acht  weiUiebeD:  Telliia«  Gern,  luno,  Loaa,  Ki«. 
lÜBerva,  VeDua,  Vesta.  Man  darf  bebauplen,  dafa  bei  der  gaa- 
tm  Etntheilung  in  gewisser  Weise  die  beliebte  (Jnterschddung 
einer  drelTaclien  Theologie  (S.  31 )  zu  Grunde  hegt.  Die  dnttrti 
entsprechen  dem  genus  civile,  deim  beide,  sowcdd  die  Sidierh<»it 
jener  Götter  als  der  hürgerlitlie.  Cliaracter  dieser  üeherzengung, 
b<  rulien  auf  derselben  Autorität  der  sarralen  iteebtsqupllfn.  Die 
dii  iiuerli  entsprechen  dem  i:<'mis  mylhicon,  da  die  (iej>diii:lii«'. 
wie  diese  Gölter  aus  Menschen  zu  Göttern  geworden  waren,  wc- 
aeatlich  Mjth(^logie  ist.  Endlicb  die  selecti  dem  geoua  pbysic*>!i. 
woiigstens  hatte  Varro  sich  Toniehmlich  in  diesem  Boabe  aui 
aaafabrilohe  Erkldningan  der  «nselDCii  Götter  eingelasseo»  irs- 
MTnaeh  deo  allegoriadien  PriocipieD  der  atoiacben  Pbilaeapliift 
und  dea  damit  wbuDdneii  Pantbeismua. 

Man  hat,  glaube  ich,  nicht  bemerkt,  dafs  diese  EintheiliiDS 
Varros,  namenUich  was  die  beiden  ersten  Glieder  betrifft,  sich 
mit  einigen  Aendn  unijen  bei  (Cicero  de  Leg,  II,  8,  19  wie- 
derholt. Es  wcjden  dort  nehmlich  unterschieden:  1)  die  Göt- 
ter, qui  caelestes  Semper  hahiti.  diese  enl^j)i■echen  den  «lib 
certis  bei  Varro.  2)  Die  Götter,  cpios  endo  caelo  nienia  hn.iv)»- 
runl,  iierculem.  Liberum,  Aesculapium,  Castorem,  Pollua'nu 
Quirinuni ,  welebe  den  diis  incertis  des  Varro  entsprechen  wür- 
den. 3)  Die  conaecrirten  Virtules  oder  wie  er  sich  ausdrückt 
illa  propter  quae  datur  homini  adscensus  in  caelum,  d.  h.  die 
Ifena,  Virtiia,  Pietaa,  Fidea  etc.,  welche  Varro  wabracheiiilidi  io 


1)  Augustin  C  n  VIT.  2.  Jinns.  Jij|)it<-r,  Salurnu«;  Icnrnrn  aurli  m 
den  Rri1»<«n  dtr  indipilainrotii  vor,  Uber  f^ater  als  mylbologiiciicr 
vermatblicli  auch  im  zweiten  Uuciie,  u.  s,  w. 
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iitai  woMrthMit  Aife  Gübto  M  di<i«r  BhiAimfung  dem  Varro 

Wffte.  da  er  yen  dessen  Verdiensten  um  die  lichtige  Erkenntoifs 
üiitl  Üeurtheilun^  des  römischen  Allerlhunis,  auch  des  alten  Glau- 
hm^,  im  Eingange  der  Arndpniic.«  posteriura  mit  so  grol'ser  Em- 
phase spricht.  Wie  weit  üi>n^eus  auch  (jcero  im  Eiihemerismus 
ging,  beweist  die  jrelpopntlirhe  Aeufserung,  dafs  selbst  die  oJiM^ 
«Hl  Götter  doch  eigenthch  nur  Menschen  geweeeo  seien  ^ ). 

Es  wurde  zu  weit  fuhren ,  wenn  ich  hier  auch  auf  die  Ver^ 
Ute  der  späteren  Schriftsteller  eingehii  wollte,  in  dem  Wirr» 
m  d^elieeher  Cdtnsgebrittohe  and  grieehieisiwr  Fabefai,  in 
«Ahe  der  Mfenliiehe  Goctesdieiisl  zuklit  yerM,  durch  ^Xlifgo^ 
Mte  Dceftniig  oder  ifaucli  eehroffen  Wide^ 
iite feinerm  Monoth^miM  zu  ftaden,  den  die  ganee  Zeit  so 
dingend  empfahl.  Sowohl  die  griechische  Philosophie  drängte 
dahin  als  die  Uebersättigung  am  Polytheismus,  endlich  auch  der 
Tom  JudcnMiuiii  und  Christen thum  in  immer  weitere  Ki eise  aus- 
g€Slre«(t'  (ilniiho  den  einen  Golt,  der  zugleich  Schöpfer  und 
ErhaUiT  aller  Dinge  ist.  Lange  halte  man  sich  in  Italien  mit  dem 
Fytliagoreismus  beholfen,  dessen  Schule  hei  den  südliche  Grie- 
theo,  namentlich  in  Tarent  niemals  ganz  ausgestorben  war.  Daoft 
Hüteten  sich  die  keckerm  Geister  smn  Bpicin',  die  skeplisdMll 
mikaimmBj  die  positiTen  sor  Sloa,  mit  deren  LehrslUm  mn 
MMiflk  VaiTO  deo  Göttern  ehwo  neuea  SiMn  von  Leben  nnd 
WMeM  M  den  GeMdeten  zu  gewinnen  sachte;  obwohl  es  sehr 
kmlcuswerth  ist,  dafs  er  sich  het  seinen  Mahnungen  m  entern 
gttstiferen  Gottesdienste  nicht  blos  auf  die  eigne  Vorzeit  Roms, 
sonderü  auch  schon  auf  den  Gott  der  Juden  berief  (Augustm  C. 
ö.  IV,  31).  AiH  f'hvas  späterer  Zeit  sind  die  Aeufserun£?en  Se- 
B«cas  i>enr}itenswerth,  aus  dessen  Srln-iFt  contra  supcrstitiDfirs 
Aii?tjsün  C.  D.  VI,  10  einen  bedeutenden  Auszug  erhalten  hat. 
^  Mirdunraler  hitte  schommgsloser  dber  den  öffontUchen 


1)  Tascnl.  I,  IS  3i  ierutmi  vetera  et  ex  Mg  m  quae  aeriptores  Grae- 

^  prodiderunt  eruere  eoner,  ipsi  Uli  tnmorum  gentium  dii  qin  habmtur 
W  a  nnhis  profccti  in  coflum  reperietilur.  Kr  iiirinl  Geschichten  wie 
der  (If biirt  und  dein  Tode  des  Jupitrr,  drr  Plurhl  des  Solurn  nach 
s.  w.,  wie  Ennias  sie  den  Hoiiiern  aus  dem  Eabemerus  zusärn- 
•»SKras»-  Vgl.  radi  die  gele^entUdie  MitHMUmS  bei  Ge.  N.  0.  HI, 
%  4S  K^Mhi  fuidtm  pubHoanif  quum  €Msmt  agri  m  BoeoUa  ieormn  im- 
**^^oiitm  tonepti Uge  emuwüif  negabant  immortales  esse  nllos 
T-si  dliquando  homines  fuisient  Es  hsodeHe  sidi  um  di«  Grood- 
«ttke  des  Trophonios  bei  Orapo«. 
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Gültosdieast  iirllieüen  können  als  dieser  im  Lej>on  chen  so  gefü- 
gige als  in  seini^n  Schriften  un<:esliime  Mann.  Eiitll*clt  eifert  Pli- 
nius  d.  ä.  als  \uiieii(icler  Panlii(-i?l  i^lru  Ii  hefli«:  in^uvn  a!li  \ie!- 
güttm'i,  sowolil  die  (Irr  «^rnThisrhrn  M\ (iiojomi'.  g«'gen  den 
eüiin'iinisdieii  Paiuliimoiiisriiuh .  wo  jedf  W  irkung  und  l.ei»ens- 
ei-sciieinung  als  di«'  Tliätigkeii  eines  »'i^nen  Geistes  oder  Uolies 
aufgefalst  wurde.  Auch  er  will  nur  von  der  einen  Wellseeie 
wissen,  die  unsidiUNur  ftichtl)ar  und  nherali  IVihiend,  hOrend,  be- 
seelend gegenwärtig  sei.  Es  sei  nur  Schwäche  und  findkcbkeit 
der  Menschen,  wenn  sie  diese  eine  Seele  mch  ihren  ^tTschiede- 
nen  Wirkan^ea  and  Erscheinungen  in  eben  so  viele  Theile  zer- 
lege und  ato  eben  eo  fiele  einsdne  G6Uer  anbete,  wakbe  mk 
Badi  def  Zahl  der  Länder,  Völker,  ja  der  einzebien  Manchen  val> 
lenda  ina  Unoidliehe  vervielliioht  habe  (U.  N.  II,  7). 


2.  Die  Genien,  Las'eUf  Penaten,  Manen. 

Wurden  die  Götter,  obwcdd  der  alle  italische  GlaulM'  datin 
nirht  weit  lmiiit  als  der  firiecliisehe.  als  sell)sländii?e  luid  |>er- 
simiIk  Ik'  Einzelwesen  gedacht  und  durch  ilntj  iNanien,  üeinanieü 

(he  an  sie  gerieh(<'ten  sinnbildlichen  llandlunjien  de«  Got- 
lesdiensles  aus  der  un(»ndiichen  Gottheit  gewisserniarsen  atisge- 
schieden, so  waren  neben  ihnen  die  Geister  und  Dämoneii  in 
dem  Glauboi  der  Röbmt  und  ihrer  Verwandten  vollends  «in 
nach  Zahl  und  Wiiiung  unbegrenztes  ttld  unbestemnbares  Ge- 
aohlecht  und  nsMentüch  im  häuslichen,  örtlichen  und  ländhckot 
Gotteadiensie  vma  aoJcbem  Belange  wie  nicfal  leicht  in  eimr 
dern  ReKgioii  der  hfidniachum  Veneit 

Das  eigepiMebe  GeWet  dieser  Geialenfell  iat  die  Erde  «od 
die  ganae  irdlache  und  cueiiaiiiehe  Erachaimnig,  wa  sie  Nalar 
lind  Menschmweit  von  aUen  Sailen  umgehen  und  mnsdiwdNnt 
in  der  Geburt  wie  im  Tode,  bei  jeder  einzelnen  Lebensregung, 
an  allen  Statten  und  hei  allen  Stiftungen,  nationalen,  socialai 
und  bürgerliclien,  wo  sich  nur  irgend  eine  eigentlnjuilidic  und 
individuelle  Thätigkeit  offenbarl:  mit  welcher  Thätigkeit  sidi 
diese  Schulz-  uod  Lehensgeister  dergestnlt  ideiid/icireii.  dafs  sie 
dadurch  und  erst  dadurcli seihst  eine  eigenthüniiiche und  selli^tin- 
digeExistenz  gewinnen,  als  Schulzgeister  der  einzelnen  Menscht^«, 
Häuser,  Familien,  Stadle,  Völker  u.  s.  w.,  die  unter  ihrer  iin- 
sic!)t baren  Leitung  und  Beseelung  entstehen»  bestehen  und  ver- 
gehen, in  der  r^atur  entsprechen  diaaen  adiutzenden  Geistern 
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4»  SioM  «nd  FaaM^  4ie  Vawi  und  die  Lympliai,  obwoU  ditie 
liidBrhaD  Naliir*  und  Eknentargeisler  in  der  Reiigioa  des  aMco 
Itilieiu,  soweil  wir  edlen  k^Muiea,  laoge  iiiefat  das  Gewiobt  hetr 
M  wie  die  allem  meosciilieheo  Treiben  sicli  gesellenden  Genien, 
LaiPii  umi  Peualeu:  so  sehr  ülierwug  aucli  hi^T  (Iiis  praktische 
Li  ijt  Iisinteresse  über  das  j>üeti8che  Nalurgeiüid,  wie  sieh  jenes 
lU'im  nicht  ülUin  diutli  alle  Einriehtiingen  des  um  um  lilichen 
Li'heos  vei'lui*^en  ial>l.  dem  cinzeiaen  II.iii>r  und  i.t'ilutte 
life  zur  Volkerschafl  und  zum  Staate,  sondern  audi  im  Durch- 
schmite  des  einzelnen  Lebens  von  der  «Geburl  bis  cum  Tode. 
Wehl  aber  hat  der  Gniodgedaiike  des  GeaieDglaubens ,  dafs  je- 
der  geialigett  Wirkung  enfspiediend  ein  individueller  Lebens» 
feist  «geDommen  werden  müsse,  sein  Ziel  mit  soldier  Conse- 
fysDi  Yerfolgt»  dafs  diese  Kelle  der  Geisler  ron  der  Erde  aad 
den  Mcaedien  sich  selbst  bis  zu  den  Göttern  fortsetzte.  Selbst 
j^em  Gotte  entsprechend  wurde  nehinlich  in  lUHen  ein  eigner 
U^iuus  ao^enomnien,  gleichsam  ^eiue  iiuiividüelle  Erscheinung 
iin.i  Uliiii  Im*  üe^i  eiizung,  sein  numen  in  persönlicher  Verjre^en- 
swiii^unfr  für  den  CuJlus:  wieder  ein  neuer  und  merkwürdiger 
JJeueis»  von  der  Hinneigung  des  allen  ilalischen  tilauheiis  zur 
rein  geistigen  und  jeder  irdischen  Berüiuruiig  entrückten  Auf-« 
ftgf  g  des  Wesens  der  Götter* 

£ine  allgemeine  Benennung  dieser  ganzen  Klasse,  wie  im 
gnwftiwrfifhen  grieehiscben  Sprachgebrauch  das  Wort  Mfim^f 
gjabte»  im  I^ialainischeii  nielil;  dodi  kai  das  Wort  genius  eieeil 
srir  — ifasflandea  Sion«  Ofltebar  hingt  es  znsanioien  nit 
gens,  geno,  gigno,  so  dals  also  genius  «gtfitlich  ein  sehüple- 
n>*hes  und  beseelendes  Wesen  ist,  welches  wo  sich  immer  ein 
eit'f liUiuiiiliches  Leben  re^L  unsichtbar  thätig  ist,  sowohl  im 
Ganzen  und  im  Grolsen  als  im  Einzelnen  und  im  Kleinen.  Die- 
ses woüte  namentlich  Vai  ro  ^^agen,  wenn  er  bei  Aiigiistin  C.  D. 
\1L  13  den  Genius  schlechthin,  welchen  er  zu  den  diis  selectis 
rechnete,  als  den  Gott  dehnirte,  qui  praepositus  est  ac  vim  ha- 
bet omnium  rerom  gignendanun,  und  an  einer  andern  Stelle 
dm  Genius  geradezu  mit  der  vatnänAigsn  Seele  jedes  einzel* 
M  HmsclMD  identifairte,  delwr  es  so  mAe  Gemen  gebe  eis 
«aadne  Meosclien,  der  l]ni?ersalgenias  der  Web  aber  flir 
MpiUiafh  mit  G«tt  öder  der  götttichoi  Wcitseele  gelten  mOsee 


l)  IbicL  j4iio  loeo  genium  ditU  esse  uniusciim$pi0  animum  raUona- 

/«t«  et  i den  cssf  sf'n^'^tlos  siugulorum :  talem  mitem  mimdi  animum  Dmtfn 
ests^  —  ml  imqumn  unüwsaUt  getiius  ipse  mmuü  antiiius  esse  credatm'. 
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bei  welchen  Erklarungeu  sich  Varro  wieder  von  der  stoischen 
Philosophie  hat  leit«o  lassen.  Doch  mufs  den  römisGheQ  Tbeo» 
logen  diese  Ableitimg  des  individaeUeo  GeDius  aus  der  allgemei- 
nen Gottheit  auch  sonst  geUufig  gewesen  sein,  da  es  auch  in  der 
Definition  eines  gewissen  Aiifastius  bei  Paul.  D.  p.  94  hei&t, 
der  Genius  sei  deorum  filius  et  parens  hominum,  ei  qoo 
bomines  gignuntur,  also  eine  Art  von  mittlerer  Krall  »wi- 
schen den  Göttern  und  Menschen,  durch  welche  die  Götter  die 
Menschen  entstehen  lassen  und  behüten,  während  es  umgekehrt 
die  Menschen  beim  Gottesdienste  zunäclist  nur  mit  den  Genien 
der  Gotter,  nicht  direct  mit  diesen  zu  thun  haben  wurden.  In- 
dessen darf  diese  schöplensche  Krall  nicht  allein  auf  die  Men- 
schen beschränkt  werden,  da  man  nicht  weniger  innig  von  einer 
unsichtbaren  Obhut  der  Genien  über  ganze  Geschlechter,  über 
,  Städte  und  Völker,  endlich  über  alle  durch  ein  bedeutendes  fia- 
torieben  oder  eine  eigenthOmliche  moralische  Wirkung  attge* 
leicfanete  Stätten  überzeugt  war:  wie  dieses  alles  bei  Smius  V. 
G,  1,  302  in  den  Worten  znsammenge&fst  wird:  genium  di- 
eebant  antiqui  naturalem  deum  uniuscuiusqne  loci  rer  vel 
hominis,  vgl,  i\iul.  p.  94  Alii  genium  esse  putarunt  unins- 
cuiusque  loci  deum:  so  «lals  es  also  in  der  Natur  des  Ge- 
nius la»?  sich  eben  so  s*  lir  iiiicli  örtlichen  als  nach  persön- 
lichen Üeziehun^'en  zu  indn nluaUsiren.  Noch  An<lr<>  l)!ellen  «Im 
Genius  mehr  tur  das  absolut  Drastische  und  Energische,  in- 
dem sie  mit  ihren  Erklärungen  auf  die  Wurzel  gerere  zu« 
ruckgingeny  s.  Paul  p.  94  genium  appeJIabant  deum,  qui  vim 
obtineret  rerum  omnium  gerendarum.  Ib.  p.  95  Geniales  (4k) 
dicti  a  gerendo ,  quia  plurimnm  posse  putahiantur «  qnos  postea 
gerulos  appeUaruntO*  Biartian  Cap.  II,  153  spedalis  singu- 
Ks  mortalibus  genius  admovetur,  quem  etiam  praestitmn,  qm 
praesit  genindis  omnibus,  vocaverunt.  Eine  etymologieeh  swar 
falsche,  aber  in  der  Sache  richtige  Erklärung,  da  diese  absolute 


Vgl.  ib.  VIJ,  23  ,  nach  welcher  Stelle  \  arro  in  diesem  Abschnitte  vom  üc- 
oms  drei  verschiedene  Stulen  der  Seele  uoterscbied,  iiie  der  vitalfll  Le* 
beoskrafty  welche  sieh  io  den  organischea  Theilea  des  Korpers  offenbare, 
die  der  sionlicben  Empfindung  d.  b.  die  Thätigkelt  der  fiiDf  Sinne,  und 
endlich  drittens  die  Seele  als  Geist»  als  Intelligenz,  wodareh  die  meascfa* 
b'clie  Seele  d«'n  Vorranf?  vor  allen  tbierischen  habe  und  den  Göltem  vpr- 
\N-andt  sei.  Diese  Srr\t-  nun  hntse  im  Well^ian/rn  Göll,  in  uns 
zcluen  Genius  {hanc  partein  mUmae  tiumäi  didt  dtntm^  in  uoöis  atäemge' 
nium  vovari}. 

1)  Glose.  Labb.  Geruli  TtQtucrijQis,  gerulus  dvuirji,  d LOixfiuMos^ 
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»I  aflgegemrärtige  AcdvitSt  dien  ganz  Torzngsweise  zum  We- 
sn  da  Geoins  gehörte. 

Messen  fünfte  die  Ihere  Zeit  diese  dämonischen  Wr- 
kngm  doch  immer  ganz  vorzugsveise  als  zeugerische  nnd 

schöpferische  aufzufassen.  Genius  meus  heifst  es  bei 
PioJ.  p.  94  in  diesem  Sinne  «^'anz  richtig,  nominatur  qui  me 
i:*^nuit,  (1,1  lin  di'v  G(  uius  in  den  Familien  vorzugsweise  in  die- 
ser Bdeulung  verehrt  wurde  d.  h.  als  genius  n  ata  Iis  und  am 
Geburtslage  auch  als  genius  j^eneris.  wie  Laherius  sagte, 
>'on.  Marc.  p.  119,  Genius  generis  nostri  parens,  also  als  das 
fortzeugende,  die  Familie  von  einer  Generation  zur  andern  er- 
biHmdeFrincip.  rcberhaupt  konnte  eben  deshalb  von  einem 
G^ios  nnr  bei  Männern  nnd  Begriffen  männlichen  Ge- 
MUechls  die  Rede  sein,  bei  Frauen  nur  von  einer  Juno,  der 
iMeo  Pmonification  alles  Weiblichen  nnd  Emplänglidhen. 
Äadi  sdnimt  damit  Aberein  der  äufserst  inhaltsreiche  und  viel- 
seiligi»  Gebrauch  des  Adjectivs  genialis,  welches  in  tien  ver- 
schiedensten Beziehungen  des  Lebens  um!  der  Natur  das  Zeu- 
?'ndi».  Ueppige,  Fröhliche  und  Heitre  bedeiilri.  weil  der  Re^^Tiff 
♦  inf-r  e^'»!f!ichen  Z^iiuiing  xvchi  ohne  den  der  Fülle  und  des  ülier- 
scljweogiichen  Segens  gedaclit  werden  konnte.  Daher  sagte 
am  geuiaiis  iectus  vom  Ehebette,  wo  der  Genius  der  Familie 
segnend  und  befruchtend  waltet,  dafs  es  dem  Hause  nie  an  Kin- 
fehle,  s.  Paul.  p.  94,  Amob.  II,  67»  Horat.  Ep.  I,  1,  87, 
(k,  Chient  5  extr.  u.  A.  >  ^^i^  auch  geniales  homi- 
fis  Ton  gastiBch  ft^igebigen,  qui  ad  invitandum  et  largius  ap- 
pradimi  cMnraa  promtiores  essent,  nach  Santra  b.  Non.  Marc 
117.  Daher  die  Redensart  genium  suum  defrudare  von 
*Hnem  kärglichen  Lebensgenufs ,  und  in  entgegengesetzter  Be- 
dfolang  genio  indulgere,  weil  der  natürhche  Gemüthszug  des 
Mus  die  Fülle  des  Lebens  und  seiner  Güter  ist^).  Ferner 


1)  Ovid.  A.  Am.  I,  125  ducuntur  raptacy  genialis  pra^da^  putl" 
Stat.  SiTv.  11,  r?,  lOS  f^eninlin  iura  d.  h.  comu^dia. 

Pl.iutus  ist  dieser  Gebtüuch  df's  Wortes»  sehr  hiiiifi^'.  Einer 
4ff  Gtld  hat  erklart  Per.sa  11,  3,  11  nunc  et  amico  meo  pi  o.^pei  aha  et  ge^ 
^meomuUa  buna  J'aciatn.  Kio  anderer,  dem  Geld  eutweudet  ist,  klagt 
Aähto.  rv,  9,  15  egomet  me  d^mtäavit  Amieum  mmtm  gemumque 
IVacal.  I,  2,  80  heirst  es:  Sed  üH  qtä  cum  gmU»  suis  belHgerani 
f^pnmij  mnd  von  einvm  Gutschmecker  Pars  I,  3,  28,  Sapis  multum 
z>^'vm.  Sehr  hdufig  heifst  auch  der  gute  Freund  ^^enws  mnis.  V^I. 
T'^rfnt.  Phorm.  I,  1 ,  11  Qitnd  Uli  unciaUm^  vix  de  demenso  suo  üuum  de* 
Jr^dou  gtmum  comparsit  miser. 
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geniaiis  hiems  von  dem  gastlich  liiMteren  und  gastHchen  Leben 
im  Winter,  wo  die  Saturnalien  gefeiert  wurden,  Virg.  (ie.  1, 302, 
festum  geniale  Ovid.  F.  III,  523,  genialia  serU  Met  XIU,  929, 
geniale  rus  Ueroid.  XIX,  9,  geniaiis  Musa  Amor.  III,  15, 19, 
geniaiis  dies  Juven.  IV,  66  u.  s.  w.  Endlich  auch  in  dem  Ka* 
turleben  von  alloni  producliven  Seeen  und  physischer  Sdift- 
plun^iiikraft,  s.  Ovid.  Met.  IV,  14  geniaiis  cunsitor  iivae,  X,  95 
j)!a(anus  (joninüs,  Plin.  H.  N.  XVIf,  9,  G  geniaiis  copia  peru- 
duiii,  Stnl.  Theh.  XII,  618  lln-cliiis  et  ('.eres  —  geniales  iW. 
daher  dasselbe  Wort  hei  ^rwisseii  T>irhtprn  oder  Pliilusoplitu 
seihst  von  den  vier  Elementen  und  von  den  Gestiruen  ge- 
braurlit  worden  war,  weil  auch  von  ihnen  ein  mächtiger  Einflufs 
auf  Leben  und  Geburt  abgeleitet  wurde,  s,  Paul.  p.  95  geniales 
deos  dixerunt  aquam  terram  ignem  aerem;  ea  enim  sunt  semioa 
renim.  —  Duodecim  quoque  signa,  lunam  et  Bolem  inter  bos 
deos  computabant. 

Dazu  stimmt  aber  auch  das  andere  ältere  und  altgemein 
in  Italien  verbreil»  le  Wort  Ifir  den  BegrifT  des  (it  nius,  Cerns 
oder  Kerus,  welches  mit  creo  und  Ores  verwandt  ist  und  auf 
die  SaiisKi itwiirzf'l  kri  =  kar  d.  i.  farore  zurfirhweist,  ali^o 
<Mgei)(lich  aucli  wiinlcr  rinni  sein  jilri  isclu'n  TiHsf  brd(nUe(<v  ^" 
wurde  in  dem  alten  Liede  der  Salier  Cerus  iManus  iü  dm 
Sinne  von  crealor  bonus  gesagt,  Paul,  p.  122,  und  wirklich  ist 
bei  Varroi.  1.  VII,  26  ein  Bruchstück  dieses  Liedes  erbalt^o, 
wo  es  vom  Janus  heifst  duonuscerusesd.  h.  bonus  creator 
es  > ).  Dazu  kommt  die  Inschrift  einer  in  Vulci  gefundenen,  jetit 
zu  Rom  im  Gregorianischen  Museum  aulbewahrten  Sdide 
KERI  POCOLOM  d.  i.  den  pociihim,  endlich  dm*  hSulige  Ge- 
brauch der  Namen  Cerfus  und  (^.erfia  in  Verbindunjr  n)it  andern 
GütternaniiMi  auf  den  umbrischen  Tafeln  aus  Iguvium  und 

der  entsprechende  Gebraudi  des  Substantivs  kerris  d.  i.  geoiuä 

und  des  Adjectivs  kerriireis  d.  i.  geniaiis  in  der  oskischen  Weih- 
inschrift von  Agnone,  immer  von  erzeugenden  und  befhicblea- 

den  Gottheiten  des  ländlichen  (iotiesdicnstes,  den  Flüssen,  den 
Lymphen,  dem  Hercules  n.  s.  w.  M.  Auch  das  altp  Wort  cere- 
monia  ()<I»t  ceriinonin,  wi  lihes  im  \Vr>f'ii(juhen  dem  Be- 
griffe sauclimuiiia  entspricht,  wird  am  besten  von  diesem 


1)  Th.  Bergk  Ind.  Icct.  Marh.  hib.  ISIT    4^  p  VIII. 

2)  Auftv-rM  und  lüprhhoir,  uinbr.  S|>rat  hikiikm,  2,  2tj5. 

3)  Momm^icu  UatcriUl.  Dial.  S.  128.  133.  270. 
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SlMune  abgeleitet  werden,  desgleidien  der  ältere  Name  des  r5« 
Mcheo  Hercules  Garanus,  s.  Verrius  Flaccus  b.  Serv.  V.  A. 
Vffl,  203,  zumal  da  dieser  Hercules,  wie  wir  sehen  werden, 

g^ii/  wesenilu  ii  iin  (ieiiius  der  Fnidithnrkeit  war.  Ja  ich 
mochte  auch  das  nlte  Wort  cerriti,  Uilihes  wie  lympliati 
m]  \.\r\M\  vt»n  sokhen  t;»^hraurhl  Nviinle,  die  einen 'Geist  ge- 
>elieu  und  d  u  iiher  ihren  \'rrsl;iiul  verloren  hatten,  lielier  von 
diesem  Worte  cerus  als  mit  den  j^ewöhtilichen  Erkhlrem,  z.  B. 
}iKL  Marc  p.  44,  26  und  Serv.  A.  VII,  377  von  der  Ceres  ab- 
löten, zumal  da  man  dieselbe  Wirkung  den  Geislern  aller  laiul- 
ieheo  Haine  zuschrieb,  in  welchen,  wie  Servius  V.  Kcl*  V,  40, 
i  44t  sagt,  die  Geister  der  Seiigen  (heroum  animae)  wohnten. 
SAgt  der  Name  Ceres  scheint  in  alter  Zeil  nicht  blos  im 
adiliebai,  sondern  auch  im  männlichen  Geschlechte  gebraucht 
m  sein,  gerade  so  vae  es  eine  weibliche  und  einen  männlichen 

Die  Genien  waren  den  Laren  so  nahe  wandt,  dnCi^ 
mHoü  ihi'  Allen  die  Identität  dieser  Wesen  ziemlich  allgemein  aii- 
•Tkaimlofi.  s-  Onsorin  d.  d.  nnt.  3  Enndem  esse  geniim»  el  la- 
rem  ttjuili  veitTcs  memoriae  prodiderunt,  in  quis  etiani  Granius 
Flaccus  in  libro  quem  ad  Caesarem  de  Indigitamentis  scriptum 
fdiqiDl,  and  in  der  That  entspricht  namentlich  der  lar  familiaris 
genau  dem  geoius  generis.  Die  Laren  aber  können  wieder 
aicbt  ohne  die  Penaten  gedacht  werden,  mit  denen  sie  ge^ 
«Nmiidi  zusammen  verehrt  wurden  und  von  denen  sie  sich 
mr  durch  die  speeiellere  Beziehung  auf  den  Haushalt  und 
Baasstand  iintei*scbieden,  während  die  Laren  gewöhnlich  ftlr 
die  verklärlea  Geister  der  Veistorbenen  aus  der  Familie  ge- 
ii«iileD  wurden.  Beide,  die  Laren  und  die  Penalen,  walten 
^  auch  auf  dfiii  f.nnde,  aiii  den  Stral'sen,  desgleichen  in  der 
Stadl  als  dämonische  liehuler  der  Slrafsenquartiere,  endlicli  im 
Mittelpunkte  des  gesammten  Gemeindelebens  als  Lares  Praesti- 
t»  ond  Penates  Publici ,  immer  mit  der  vorherrschenden  Be* 
ttbong  auf  menschliche  Ansiedelung  und  menschlichen  Verkehr, 
Mer  namentlich  die  Penaten  der  Vesta  so  nahe  standen,  lind 


1)  Arnob.  Iir.  40  Cacsius  (wohl  C awina  s.  S.  Ol)  et  ipso  lias  scqums 
{^dbcipUuaa  Etruscas)  Fortunam  arhitralur  {mse  Peitales)  ei  Ce^ 
ftrtm  G9nium  ioviaUm  ae  Paienif  seä  non  iOam /eminam  quam 
^iig»Ua»  aeeipit,  99d  maitcuHni  neäeiö  quem  generif  mmtlrum  ieHs  m 
'^nm,  Gewöbniich  interpungirt  man  Cerertmy  Gmiwn  hvialerriy  aber 

S<  rvius  A-  II,  325  Tusd  Penotes  Cererem^  Palem  et  Fortu* 
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ehon  wegen  dieser  speeifischen  Beziehung  auf  das  häusiichr,  - 
seliige,  bürgerliche  Loben  Irelen  sie  durchweg  als  eine  eigne 
Klasse  aus  dem  allgemeineren  Geschlecbte  der  Genien  ber- 
iiuSf  obwohl  diese  als  genii  locorum  und  populonun  und  als 
die  dämonischen  Triebe  und  Schutzgötter  so  vieler  Corpsratio- 
nen  uid  StifUingen,  der  Gewerke,  der  Heere  vod  jenoi  oft  sehr 
schwer  zu  uDterscheiden  sind.  Peaates  ist  ohnehin  nur  eis 
*  Adjectiv,  bei  welchem  man  am  natürlichsten  genii  ergänaeo 
;  wird.  Das  Wort  lar  dagegen  entsprach  wenigstens  in  dem  be- 
nachbarten lllrurien  dem  griechischen  ava^y  freilich  in  an- 
drer Decliiiittion,  da  man  lars  lartis  von  dem  hohen  Adel 
sagte,  z.  B.  Lars  Porsenna  ^ ),  wählend  im  LateiniM  lipn  die 
lares  oder  I^s<^?  immer  nur  verklärte  doister  sind,  Sdnii/srd- 
ster  der  Flur,  der  Wege,  der  Hauser,  die  als  Selige  der  \  ()rz('il 
gedacht  wurden.  Daher  die  altlatinische  Todesguttin  Lara  oder 
Larunda,  welche  auch  die  Mutter  der  Laren  und  Mania  ge- 
nannt wurde,  desgleichen  Acca  Larentia,  eine  Personiticatios 
der  römischen  Stadlflur  und  ihres  tellnrischen  Segens.  Auch 
ist  larva  oflenbar  dasselbe  Wort  wie  lar,  nur  dafs  dieser  im* 
mer  männlich  und  als  Schutzgeist  gedacht  worde,  larva  da- 
gegen weiblich  und  als  anima,  V^^XV  ^*  umgehende 
Seele  eines  Verstorbnen,  als  Sprikgeist,  woran  sich  sehr  na- 
türlich die  VorsleHuiig  eiii<T  Strale  sf  filofs,  so  dafs  die  Laren 
auch  für  die  verklarten  Geisler  der  (iuten,  die  Larven  und  die 
gleichbedeuUMiilen  Lemuren  für  die  rastlos  i  misch  weifenden 
Geister  buser  Menschen  genommen  wurden.  Dafs  ein  solcher 
Unterschied  in  dem  gewöhalicben  Todtendienste  nicht  gemacht 
wurde,  beweist  der  alte  und  allgemein  verbreitete  Gebrauch 
des  Wortes  Manes  von  allen  Verstorbenen, namentlich  mildem 
Zusätze  Di  vi  Manes  d.  h.  die  durch  den  Tod  und  die  Weihe 
der  Bestattungsgebräucbc  geläuterten,  erhöhten  und  gleichsam 
consecrirtmi  Verstorbenen,  welche  fortan  wie  andre  Götter  mul 
Geister  verehrt  wurden.  Denn  Manes  sind  eigentUch  die  Lich- 
ten, die  Reinen ,  die  Guten,  daher  niane  und  Mater  Matuta 
von  dem  aulsteigenden  Lichte  des  jungen  Tages  und  semer  Göt- 


1)  Liv.  II,  9.  Daher  Larth  LarÜiia  oft  als  Ehrennamr  auf  ftroski- 
schen  Grabschriften  vorkonimt.  D<t  l'ntcrschied  in  der  Dcclination 
von  den  latpiniscben  Grainmaiikerii  angi'incrkt.  s.  ('haris.  I,  142  p.  H*^  uod 
den  alttju  Zusatz  zu  Prisciao  V,  3  T.  I  p.  175  eii.  Hrehl.  Auf  etruskiscfcea 
Sj»iegeln  ist  Lasa  wiederholt  der  Name  einer  weiblichen  Flügelfigar, 
hued  L  37. 181,  Ltit  der  der  Moodgütlin,  ib.  45. 
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Imt  MAU»  ia  der  Bedenmg  von  iKNMM,  ilarus,  prosper, 
mmanis  in  der  ßedeutuog  unseres  ungeheuer  Oy  dahinge* 
feil  die  Manen  den  Holden  und  £lben  unsrer  deutochen  Hf* 
iMogie  entsprechen.  Ein  verklärtes  Volk  der  Geister,  wel- 
Ae  onler  der  Obhut  der  Mania»  der  mater  larum»  Varro  L  L 
Sl,  die  sliBe  Erdtiefe  bewohnen  und  deshalb  aueh  die  Stummen, 
Silentcs,  und  die  Unteren,  Inferi,  genannt  wurden,  wie  Lara  oder 
)Lima  selbst  scMechtliin  ''die  Stumme  '  hiel's,  s.  Ovid.  Fast.  II, 
581  ff.  Indessen  konnten  amfi  sie  recht  gut  zu  dem  allgemein 
liea  Geschlechle  der  Genien  gereclinct  werden,  wie  diese  denn 
sehr  häufig  auch  als  die  verklärten  Geister  der  Verstorbnen  ge- 
lUchi  und  deshalb  an  Gräbern  verehrt  und  angerufen  wurden 
Ja  die  Manen  wurden  von  späteren  Erklärern  geradezu  mit  deia 
Genien  identifieirt  und  der  früher  nur  von  Verstorbenen  ge- 
kauchle  Name  nun  auch  von  den  Schutsgeislem  der  Lebendm 
lAnncht  Selbst  Varro,  welcher  sich  nach  seiner  Art  zu- 
gldeh  von  den  positiven  GrQndenderAlterthumsforachungund 
van  der  grieehischen  Philosophie  bestimmen  liefs.  erklarte  wo 
er  jenen  lolgLe  die  Laren,  Manen  und  Larven  d.  h.  die  Geister 
ikr  Verstorbnen  lu  ^ewilser  Hinsicht  lür  Genien  ^ ). 


\)  Varro  I.  1,  VI,  4  Dief  principiuiii  ?/i  a/it',  quod  tum  mwiai  dirs  ah 
Wientej  nis  i  poiius  qjioä  bimuin  anLiqui  dicebant  manum^  ad 
funusmodi  retfgianm»  Gra&ei  quoqtie  quom  luinen  adfertvr  söhnt  dieere 
ftk  myat^or*  Paul.  p.  ISt  Matrem  matuiam  antiqui  oh  konüatmn  «v- 
feUtätant  —  ot  fr{feri  Dü  Manes^  ut  MmppUtitor  Offmati  kono  eontd.  Ui. 
p.  125  Mane  a  Diis  Manibus  dixertatty  nam  mana  bona  dicitur.  Non. 
Mirc.  j».  Mamnn  dicitur  darum.  —  !ndc  volttnt  ef'mn  Dfos  \fajics 
vuines  appellari  i.  f.  bonos  ac  prospcros.  —  fnde  imitiaiics  non  bn//f\  ?/t 
mepc.  Vgl.  Serv.  V.  A.  Ilf,  63.  Üif  Kl  hon  odrr  IC  Ifen  sind  nacli  (itiinni 
Ü.  413  onpröngUcb  lichU:,  wei£se,  gute  Geister.  Leber  die  Holden, 
H«ldicben,  Ilolderebeo,  die  sich  zor  Frau  Holde  verfaaUen,  wiedia 
Naoeii  zur  Maoia,  s.  ib.  425. 

2)  S.  die  reiche  Saromloog  von  Grabtsscbrlften  bei  Fabretti  litser.  p, 
TO  sqq.  und  OnUi  d.  1723  IT.  Aneb  Junones  von  VerotorbeDcn  gab  et^ 
Fibr.  p.  74. 

3i  Serv.  V.  A.  III,  t>3  Sunt  etiam  qui  putent  Mojics  eosdem  esse^  quo* 
rttustajt  Genioi  appeHavit^  duosque  Manes  (ein  ^utcr  und  ein  böser  Dämon) 
torporüm*  ab  ipsa  ttaÜm  eoncepiüme  atsignatos  fuisse,  qui  ne  mortua 
ftUtm  earparm  äoMrmi  emmtmpUgfue  €iUm  corporikm  MtptUera  inh^ 
mmL  Eft  lind  die  .Ntuplatoniker  s.  Anguatia  C  D.  IX,  11. 

4)  Amob.  III,  41  Farro  nmäit&r  kamtmu  nunc  esMO  0os  tareä^ 
Manes  fi  ideo  \fftnfmn  }ffifrem  exse  cdfcnmwvnfajn  Lantm ,  ntmc  aerios 
n/rsut  r/poT  et  firroas  pruninttidt  appellari ^  nunc  antiquorum  senletttias 
li'^urju  Larvas  didt  lareSf  quasi  quosdam  genios  et  def  unctorum 
animas» 
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Ako  dn  «Ar  weit  verbrehetes  Rekh  der  Geifler,  waleh« 
sMi  die  spSteren  Theologen  naA  der  faerkömoattch  gewordenen 
ElntbeüuQg  der  Welt  in  den  höheren  Liohtkrets  des  gcstimlca 

Himnmis  und  in  die  sublunarisdie  Welt  des  irdischen  Laft-  und 
Nolx^lkrcisos  [\n  diese  leUlere  gebunden  dacliten.  Su  lelirl  auch 
Varro  \m  Auj^'ustiu  (i.  I>.  VI!,  (>,  ilie  ganze  Welt  sei  vnl!  von  Cei- 
sleni  iRfHinae)  aber  nur  die  irn  Aether  lebend»  ii  (i(  ister  der 
ieuclih'iiden  Sterne,  die  man  mit  lediiidien  Augen  selieu  könne, 
seien  unsterbiich,  nicbt  die  iNebelgeister  der  Luft,  des  Wassers, 
der  Erde,  des  sublunari sehen  Kreises  überhaupt,  welche  man 
nicht  sehen  knnne,  dieselben  Geister  welche  im  gewöhnlichen 
fiotleedi^sCe  aJe  Heroen,  Laren  und  Genien  verehrt  wurden. 
AehnUdie  und  noch  weiter  ausgefäbrte  Unterscheidungen  findet 
nnm  bei  Apniejus  und  bei  Martianus  ('.apella  II,  155  162,  wie 
sieh  denn  die  spätere  Theologie  und  Philo60t>hie ,  vollends  seit- 
dem sie  von  den  Neuplatonikem  beherrscht  >vurde,  immer  mit 
ganz,  besondrer  Vorliebe  au(  die  Dämonologie  des  älteren  Volks- 
glaubens eingelassen  hat.  Dieser  selbst  aber  kannte  bolclie  Ein- 
theilungen  und  Abgrenzungen  natnrlirli  nicht,  dt  r  der  Griechen 
und  der  italischen  Bevölkerung  um  so  weniger,  da  »Mne  rdmlir he 
Verehrung  der  Gestirne,  wie  sie  im  Oriente  gewöbuiicli  war  und 
sich  später  von  dort  auch  über  den  Ocddent  verbreitet  iiat,  bei- 
den fremd  war.  Wohl  aber  kannte  der  italische  Genienglaube 
nicht  bios  Genien  der  Menschen,  der  Irdischen  Verhältnisse,  der 
Verstorbenen,  sondern  auch  Genien  der  G6tter,  ein  sehr 
cigenlhttflilicher  Glaube,  welcher  eben  deshalb  nicht  leicht  zu  er- 
klären ist.  So  heifst  es  in  einer  merkwürdigen  Inschrift  aus 
Furlo  im  I^ande  der  Vestiner  bei  Momnisen  I.  N.  n.  6011, 
Orelli  n.  24SS,  der  Stillunt^sni  kunde  eines  Tempels  des  lupiLer 
Liber  V.  J.  58  v.  Chr.:  Sei  ijuti  ad  hoc  templuni  rnn  «leivinam 
fecerit  lovi  Libero  aiit  lovis  Genro.  pelleis  curia  l  inei  sunto, 
und  in  den  Urkunden  der  Arvalisrbco  Drüder  t.  32  und  43  wird 
aut  dieselbe  Weise  neben  dei*  HauptgöUio  des  Haines,  der  Dca 
Dia,  eine  iuno  Deae  Diae  genannt,  wie  bei  Or.  n.  18s2  eine 
luno  der  Isis  Victrix.  Eben  dahin  gehört  der  Genius  lunonis 
Sospitae  bei  Hartian  Cap.  1,  54,  ein  Genius  Priapi  bei  Petron. 
29  ein  Genius  Famae  bei  Martial  VII»  12, 10,  ein  Genius  Fo- 
rinarum, weklie  Göttinnen  zu  Rom  verehrt  wurden^  bei  Or« 
n.  49.  1712,  ein  Genius  Somni  hei  Or.  n.  1681 :  neben  wel- 
chen Stellen  und  Inschriften  des  eigentlich  rümisehen  Sprarh^ 
gelirauclis  viele  aluiliche  aus  verschiedenen  Gegend*  u  des  liei- 
clies  beigebracht  werden  kouaen:  Or.  n.  1731  Geniu  Abcie- 
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pH  m  der  6eg«dd  tor  Lecea  am  Corner  See,  Ib.  a.  1351. 
1853  €efiio  Murüs  m  Rheiiiimieni,  Heuten  n.  5866  Gerne 
Mmnrft  Atatmi  aus  Mannheim,  Cretizer  D.  Sdir.  II,  2,  361  ff.  \ 

frPiiio  Apollinis  aus  dem  hadischen  Unterrheinkreise,  Seidl 
Dolichfnusnill  S.  69  n.  43  Grniiim  1.  0.  M.  I).  d.  Ii.  lavis  0.  M. 
Dolich^ni  aus  Niedcröslroicli.  Also  eine  eben  so  weit  verl>roil(fte 
und  a(l^(iauernde  als  in  ihnT  Wiir/H  gowifs  iralisrhe  und  altrö- 
mische Vorstellung,  deren  Grund  und  Absieht  auf  verschiodooe 
Weise  erklärt  worden  ist.  Einige,  wie  Creuzer  a.  a.  0.  haben 
sidi  diese  Genien  der  Götter  als  deren  Ausflüsse  und  £pipha- 
nieen  gedacht,  oder  mythologisch  ao^fiirst  als  aeogongsAhige 
6ölnef  Eolen  und  Diener  der  Götter,  dem  Namen  sie  (fthren. 
Andre,  wie  Sehömann  und  Ukert  > ),  als  «ntergeordneCe  nnd  dt^ 
nende  GeMiKm,  wie  die  dalftü^sg  irQonöloi  Im  Cultns  derGrie- 
chen:  gegen  welche  Erklärungen  vorzuglich  dieses  spricht,  dafs 
l»ei  jedem  Gottesdienste  immer  nur  ein  (lenius  genannt  wird, 
uichl  üH-hrere,  seihst  dann  nicht,  wenn  die  angebetete  Gottheit 
sHbvt  Uli  Plural  benannt  ist  z.  B.  (ienins  Forinarum.  Es  scheint 
mir  «iesdafh  richtiger  dirse  Genien  den  treniis  locorum  unterzu- 
ordnen, so  dais  sie  iür  die  Hepräsenlanten  der  in  einem  be- 
stimmten örtlichen  Cultus  verehrten  Gottheit  zu  halten  wären, 
welche  gleichsam  für  nnd  anstatt  dieser  Gottheit  die  Opfer,  Ge- 
hle, G^bde  der  Frommen  in  Empfang  nehmen:  also  Ür  das 
iocalfsirte  nnmen  dieser  Gottheit,  wie  sich  denn  in  der  Thal 
in  der  Praxis  des  römischen  Gottesdienstes  die  Begrilfe  numen 
and  genfns  sehr  nahe  standen,  vgl.  Or.  n.  1770  ans  Rom:  Nn*- 
mini  Fortis  Fortune,  Ib.  n.  2192  Sacerdos  Puhl.  Numints  Cap 
(oani],  Henzen  n.  5758».  die  Inschrift  eines  Quellenhauses: 
Namini  Aquao  Alexnadrianae,  bei  1  ihr.  p.  77,  87  sogar  ein 
C**nius  Numinis  Fontis.  Womit  »ibni^^eiis  nicht  in  Abrede  <in~ 
stellt  werden  soll  dafs  bin  und  wieder  diest*  Genien  wirklich  in 
me  genealogische  Verbindung  mit  den  Göttern,  welche  sie  zu 
vertreten  hatten,  gebracht  oder  auch  mythologisch  für  deren 
Dimer  und  Gehfilfen  angesehen  worden  sind,  vgl.  den  schon  ein- 
mal angeluhrlen  Ausspruch  des  Aufustius  bei  PauL  p.  94  Ge^ 
ums  est  deorum  filhis  et  parens  homlnum.  Namentlich  scheint 
die  Theologie  der  Etrusker  in  dieser  Hinsicht  sehr  weit  gegangen 
sa  sein,  da  z.  B.  das  wunderbare  Kind  Tages,  ein  Kind  an  Jah» 


1)  Fkerl  über  Dämonen,  Hi^rocn  nnd  Grnien  in  dvn  Abll.  d*  Pbilol. 
Histor.  Cl.  der  K.  SÄcbs.  Gesellscb.  d.  W.  I,  137—219,  SchaiMUia  de  Dis 
Muibof,  Larünu  et  Geoü«,  Opnsc.  actd*  I,  p.  350 — 380, 
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rat,  grau  vor  W«diflil,  weldmbei  Tanfuiiii  in  fkiMbgepfligtea 
Felde  auftauchte  und  den  Lucmoaeii  ECmrieiie  die  Gmdzuge 

der  Haruspictn  offenbarte,  Genii  filius  und  nepos  lovis  ge- 
nannt wird,  s.  Fest.  p.  359,  Cic.  de.  Divin.  II,  23,  50  u.  A.  Eben 
dabin  gehört  wohl  auch  die  etruskix  lic  Lehre  von  d(in  Penaten, 
über  welche  Arnol>iu>  III,  40  aus  vf  rschiedenen  Schriflstellem 
allerlei  Unklares  zusammengetragen  hat.  F>  werden  nehnilirh 
hier  zuerst  nach  ISigidius  vier  Klassen  der  Penaten  unterschie- 
den, Penaten  des  Jupiter  oder  des  Himmels,  Penaten  des  Neptan 
oder  der  Gawäsaert  Penaten  der  Unterwelt  und  viertens  die  ge- 
wöhnlichen Penaten  unter  den  Menschen  auf  der  £rde,  und  da- 
rauf aus  einem  andern  SchriftateUer  als  Penaten  des  fitnMnels, 
wie  es  scheint,  namhaft  gemacht:  Fortuna»  Geree  oder  der  Ge- 
nius lovialis  und  der  männUche  Pales,  ein  Diener  und  gleich- 
sam der  ländliche  Statthalter  des  Jupiter,  wie  von  ihm  hinzu- 
gesetzt wild:  wenn  ich  anders  diese  nachlässig  excorpirten 
liruchbtiickc  riiier  tiuiikJt'U  Lehre  richtig  verst.iiulrn  h.ihe 

Das  Wallen  und  ^\  ii  m  h  der  Genien  wurde  ii  Um  lieh  noch 
geisterhafter  gedacht  als  d.is  Götter,  daher  sich  dir  \  tu*stel- 
hing  hier  auch  weit  länger  gegen  die  Bilder  in  meuschliclier 
Gestalt  gesträubt  hat  Immer  ist  das  Bild  der  Schlange  im  Voikie 
das  gewöhnliche  für  die  Genien  geblieben,  seihst  in  Rom  und 
nachdem  die  olBcieUe  Darstellung  t*  B.  des  Genius  Populi  Ao* 
mani  die  menschliche  geworden  war.  Was  das  Geschlecht  he- 
trUn,  so  ist  der  Begriff  des  Genius  awar  männlich,  doch  lieft 
mau  es  in  gewissen  Fällen  dennodi  dahingestellt  sein  (S.  56,  1), 
während  sonst  die  Frauen  anstatt  der  Genien  ihre  lunones  hat- 
ten 2)  und  in  solchen  Il  uist  rii,  wo  Mann  und  Frau  in  bkiheii- 
der  Ehe  lehlen,  /uei  Genien  angenoiiiui»  ii  wuKkn,  die  sich  hin 
und  wieder  durch  die  Erscheinung  von  zwri  Schlangen,  einer 
männliciien  und  einer  weiblichen,  am  Khehette  oITenharten.  Und 
so  pflegte  auch  den  Ortsgenieu  entsprechend  eine  weibliche 
Fortuna  oder  Tutela  loci  verehrt  zu  werden^  ohwohl  der  Ge- 
nius schlechthin  auch  hier  das  Gewöhnlichere  war.  Endlich 


1)  .\f\!^n//!/s  —  (iisciplhtas  Etruxcas  sequnis  ^rnera  rssc  Prffnfirtm 
qnaltinr  [prodidil)  tl  esse  lovis  ejr  his  alios,  nlins  ^cptitni,  Irtj rroritm  ter^ 
tiosj  mortaUum  houunum  quariitSf  inea^icaöäe  /leseio  quid  dicens,  Cae- 
9hu  9t  ipse  90$  i«fv0fu  Fortmumt  orbUrahir  9t  Cerwem  G9Kium  ioviaUm 
OD  Mim»  etc.  Vcl.  oImd  S.  71  vaA  0.  Müller  Btnisk«r  1^  88 ff. 

2)  Plio.  iL  N.     7  mai9r  caeiüum  popului  «tiiam 

tum  tin^i  quoque  0x  ätamtipsis  Miämn  d909  facUmif  itmmms  gtfo»- 
fiMadaptanäo  9U1L 
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Mli  MB  Mb  bier  fewim  etbisdie  Unterschiede  gdten,  indem 
MD  BdMe  und  dmritK  fremudliclie  und  feinAiche,  gute  und  Mse 
6mm  annahm,  wobei  es  fheiUch  schwer  ist  den  griediischen 
CbiribeD  der  späteren  Zeit  von  dem  älteren  italischen  und  grie- 
chischen zu  unterscheiden.  Da  indessen  nach  italischem  Volks- 
gbohen  selbst  unter  den  Göttern  .tut  älmliche  Weise  unterschie- 
den wurde  (S.  17),  so  ma<j  es  bei  den  Genien  noch  viel  mehr 
derFull  gewesen  s(  in,  vollends  bei  den  Etniskem,  deren Damnnii- 
logje  überhaupt  sehr  weit  ausgebildet  war  und  deren  Gemüth 
sknehiA  snm  Schrecklichen  und  zur  Selbstpeinigung  neigte; 
nwigstens  sind  die  Blldor  und  Gemälde  ihrer  Gräber  sehr  reich 
m  illMriei  Schreckgestalten  der  Geisterwelt.  Doch  darf  man 
ür  gewilb  halten,  dafs  der  gew6hnliche  Glaube  an  den  genius 
mlaliB  flir  jedeo  Mmscben  nur  einen  solchen  zuliefs,  welcher  in- 
demn  je  nach  der  indifidueUen  Begabung,  dem  sittHdien  Ver- 
halten und  dem  Geschick  oder  Ungeschick  des  seiner  Hut  be- 
fohlenen Menschen  sell)st  mächtiger  oder  ohnmächtiger,  reiner 
oder  wcnii^iT  rein,  geschickt  oder  ungeschickt  galt,  wie  dieses 
spater  ^^^•^UT  ;)iisgeführt  werden  wird.  Hier  sei  nur  auf  den 
Excurs  uh*  r  lii*'  Genienlehre  bei  Ammian.  Marc.  XXI,  14  verwie- 
sen, wo  die  eigne  sittliche  Anstrengung  des  Individuums  aus- 
Mcklich  vorbehalten  und  dem  Tüchtigen  die  unsichtbare  Hötfa 
seines  Gemns  vsraprochen  wird,  wie  Scipio  d.  Ä.,  Marius  und 
OcHvian  nw  im  Verttancn  auf  Ihren  Genius  und  Ton  demselben 
aatorstitit  so  AnfiMrordentliches  hätten  leisten  können.  Dage- 
gm  8^  der  Ghmbe  an  zwei  Genien  Rlr  jeden  Menschen  nnter 
4m  grie<iiischen  Pbflosopben  zuerst  Ton  dem  Megarifcer  Bnkli- 
äfüs  ausgesprochen  und  nach  diesem  von  dem  römischen  Dich- 
W  Lncilius  weiter  ausj^efulul  sein,  Censorin  d.  d.  n.  3,  eine 
«hiaKstisciip  1  j  Iif  nsan^iilU  welche  hin  und  wieder  zwar  nachge- 
sprochen w  ird  > ),  aber  auf  den  herrschenden  Glauben  niemals 
Eaflola  gewonnen  hat 

3.  Die  Semonm  und  hdigetm, 

Heroen  in  dem  Sinne  der  griechischen  Heidendichtung  hat 
baiien  aBecdings  nie  gehabt;  es  fehlte  eben  die  weaentitche  Be- 
üngung  einer  aeteban,  daa  natianale  Epos.  Wenn  die  griecbi- 


1^  Sen-.  V.  A.  VI,  743  cum  nasthnur  duox  Gtntöi  sortfmur.  ünut 

ett  qui  horfatirr  nd  hnnOj  alter  qui  depravat  ad  vtafa:  quibtrs  n^•sf^■ipptih^ts 
swtem  asserimur  m  nwUorem  vüaui  out  condemnauiur  in,  detcriorem* 
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sehen  Schriftsteller  das  rümische  Wort  lar  durch  ijQiog  uberse- 
tzen so  ist  dieseü  Wort  dabei  nur  i(i  seinem  späteren  Sinne 
7M  Ycrslohoii,  wo  es  jeden  vorkhirlon  Oist  t  in»  s  Verstni  Ix  ueo 
bezeidiui  l'^  und  beinahe  ^ieiciibedeuleriJ  mit  (iaifuov  war.  Wohl 
aber  ist  eine  gewisse  Anlage  zum  IIeroeii*;iaulien  im  Sinne  der 
älteren  griechischen  Sage  auch  in  Itahen  nicht  zu  verkeuuen,  ich 
meine  den  (ilaiiben  an  personiGcirte  ScIuiUgeister,  wekabe  l'är 
die  Urheber  der  ältesten  nalionalen  Stiftungen,  Verbündungtii  luil 
Staaten,  die  ältesten  Könige,  die  ältesten  Aafübror  ua  Kriege  glit- 
ten imd  bei  den  Griechen  gewöhnlich  ijqfMis  indnffioiy 
XVJQioif  xzlerai  d.  h.  alü  die  idealen  Urheber  der  ältesten  Be- 
nennungen eines  Volkes,  der  Btötbe  seiner  Leadschall  und  der 
Gröndung  seiner  Städte  verehrt  wurden.  Nur  dafs  audi  dies« 
Glaube  ni  den  meisten  Fällen  so  sehr  hei  den  ersten  Anräi)f»en 
stehen  <'el)lieben  ist  und  so  wenig  die  Kralt  einer  on;^ malen  Sa- 
genbildung hewie>en  hat,  sei  es  dals  dieselbe  uijerliiUJ[»l  nicht 
vorhanden  war  oder  dai's  ilireEntv\icklung  zu  Irüh  gestört  wurde, 
dals  gewöhnlich  auch  hier  die  griechische  Mythologie  hat  aus- 
iielten  müssen,  z.  Ii.  beim  Hercules  uud  beim  Aeneas,  wo  der 
Kern  ein  iatinischer  ist,  aber  der  Name  und  allerlei  mü  demsel- 
ben übertragener  Puls  der  gnecbisehe.  In  andern  FäUeo,  wie  in 
^wissen  Sagen  aus  Praeneste,  aus  dem  sabinisclien  Cures,  salbet 
in  der  Sage  von  Romulus  und  Remus,  sind  die  fiüder  schon  co&- 
creter  und  die  Gestalten  so  fest  geworden,  da&  der  origkude  Keni 
sieh  auf  die  Dauer  behaupten  konnte.  Aber  owfkwfirjhgtr  Weise 
und  ganz  im  Sinne  der  politischen  Vorbeetimmung  Italiens  wer- 
den auch  diese  Heroen  mit  besondrer  Vorliehe  als  L'rheher  der 
ältesten  Staaten  und  als  Gesetzgeher  geschildert,  deren  Verdienst, 
dciiiiit  PS  um  glänzender  hei  vortrete,  gewöhnlich  anl  dem  Hin- 
tergründe niies  durch  sie  rdjprwuiidenca  Lebens  von  armen  Hir- 
Leii  und  liü.scii  Kfiiihern  erscheint,  weit  weniger  als  lleUh-n  natio- 
naler Kriege  und  Sciilachten,  mit  denen  sich  die  itaiiflfihft 
niemals  eingehender  bescliäitigi  zu  haben  scheint. 

£s  handelt  sich  hier  von  den  schwiengen  Begriffen  der  Se- 
monen  und  der  Indigetes,  die  schon  den  Alten  mit  der  Zeit 


1)  So  übersetzt  Diony*.  Hai.  die  larejt  cmnjiiidles  dareh  iii(ftaig  tiqo- 
imniXH  «ad  Dofielke  IV«  i  oM  Pkrtmb  d.  Art.  a».  10  in  der  Geschickte 
des  Senriea  TulUas  itn  Kwu^tmA  lar  fitmmart»  «iroli  o  nrnt*  9Mmp 
l^wr  oder  19p«»;  oixovQos.  Vgl.  die  GIoss.  L4ibb.  fiffmit  Imm,  iarmw 

Graeci  6a{^ovng  appetkmty  mositi  ofim^r  lufSy  4t'  «Mdo  Aeo  reeSa 
CfMtversum  videri  potesL 
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«Ik  «bUv  gevrorden  waren ,  aber  bekle  nü  «nugar  Stcharbiil 
ak  nationale  Laren  oder  Genien  definirt  vmim  hAnnen» 
ÜB  eeldie  d.  k  «le  SchiitzgöUer  und  ideele  VerstSnde  einer  geft- 
MLandechaft  oder  Nelieo  halten  sie  von  derselben  eiebtn*  amh 

gewisse  Gmndztfge  bestimmteren  Characteristik  durch  £i- 
jjenschallen  uiul  örüicli(*  Vereliruiij^  angenoiniiien  uikI  dieses  mag 
ili^  Lrsarhe  j^ewesen  sein,  weshalb  man  sie  von  iU^i-  dllf^r  riicjuen 
ly,t.^&e  der  (ienieii  und  Laren  ausschied  und  bei^oiidt  i  >  he- 
Diiünle.  Oflfiihar  sind  sie  es  welche  mit  den  griechischen  He- 
roen des  aiicren  Glaubens  noch  am  meisten  Verwandlschaft  haben. 

Die  Semones  iverden  ak  den  Laren  gleicbarlige  Wesen 
sdion  durch  das  Lied  dct  Arvaibrüder  cbaraelerisirt,  dessen  erale 
Wfie  mü  dem  Verse  beginnt:  b^  nos  Lasee  juvate,  während  die 
coirespondirende  zweite  so  anlängt:  Semunle  altemei  advoea* 
Mt  oaBdos  d.  k  Semnea  akemi  «dfocabüe  euaetoe >)• 
nanl  Semones  Jiannen  ancb  Fulgentius  ezpos.  sernL  p.  561  nnd 
HartiasL  Cap.  II,  156,  oliwohl  beide  bei  ilirorErUSrang  des  Wor- 
tes irrthümlich  an  Serais  denken  und  de^^halb  die  Semonen  lur 
Hailif^'itter  (Sejiiidti,  tjii^tot )  d.  h.  im  Same  der  Lirieeliea  iur 
HtToen  halten.  Fh)eh  liat  sirtt  bei  1  ulgeiUius  ein  wichtiges  Bnich- 

iv  <  liier  Schrill  des  Varro  erhalten,  wo  der  Semo  eatsciuedea 
dem  DfMl^  ent^^egengeöeUt  wird-),  sf»  dals  wir  auch  dadurch  auf 
den  BegnÜ  eines  (ienius  oder  eines  Halbgottes  gehdirt  werden. 
Endlich  kennen  wir  namentlich  den  sabinischen  SemoSancMS^ 
weicher  idenliseh  war  mii  den  Scbwurgotte  Dius  Fidius  und  dem 
iteiadm  Hereules  so  nahe  stand,  dafs  er  mit  ihm  verwechseil 
wdaa  konnte,  Varro  J.  1,  V»  6<h  Ancli  dieaer  idniBche  Her^ 
cries  dier  waw,  wie  ich  unten  «ailer  anafiUtfen  wwh,  kein  fiott 
m  atrengmn  Sinne  dea  Worts,  sondern  ein  GenioSt  der  ociiat» 
fande  nnd  sdiützende  CpOBios  dier  rOmiedien  Sladtfliir,  weUbar 
später  mit  dem  frühzeitig  auch  in  Italien  fiir  gleichartige  Gestal- 
len sehr  beliebt  gewordenen  iSamen  der  griechischen  Hei  ocri  be- 
nannt wurde.  Die  rechte  Wurzel  des  Wortes  Semo  ist  schwer 


Ij  So  die  gewöhnliche  EtLiurung  welche  für  unrichtig  zu  halten 
■iei  aie  Bedeoken  vod  Bergk  Ztsehr.  l  A.  W.  1856  d.  18  nicht  beitiniBiea 
ISmcb. 

moaeque  injerfiis  dereÜeio  ffeum  pinnato  (r.  aepwnalo)  orationfs  nffni- 
Imn  filoquiü  FAni^e  unlertcbieden  zwischen  fffilhprrittem  xmd  Heroen,  at.  ö. 
Lafceo  h.  Au^^ustiii  (>.  I).  II,  14,  m'elcher  Plato  zu  den  Hiilbf;iitt#»rn  rechnete, 
vie  lif  reulcä  uüü  lloinuius.  Smniäeos  euUmti  heroibus  a/Uepotäi,  sed  utros" 
fKe  inier  numäia  coUocaL 
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ZU  finden,  doch  scheint  es  nicht  blos  dem  sabinischen,  sondern 
auch  dem  latinischen  Diaiecte  angehört  zu  haben,  da  es  sich 
MBst  kaum  in  jenem  alten  Liede  der  Anraibröder  linden  wArde. 
km  natftiüehaten  wird  man  es  mü  Hartmig  n.  A.  Ton  dem  Stann 
me  sero,  semen »  semino  ableiCen«  von  welchem  auch  die  Göttin 
Semonia  ihren  Namen  hatte.  Das  seltnere  und  aitertfaflmfielie 
Wort  Semo  wfirde  dann  genau  dem  gewöhnhcheren  Genius  ent- 
sprechen, da  es  in  einem  ähnlichen  Verhällnifs  zu  serere  stände 
wie  dieses  zu  genere.  Wie  alt  und  tiefgewurzelt  auch  in  Itiilien 
die  UebertraLning  der  Vorslr  lliHii;  des  SAens  auf  Zeugung,  der 
Saatgotthriu  n  aut  die  GuUheiteu  des  Aniangs,  der  Erzeugung, 
der  Bildung  und  ersten  Cultur  überhaupt  war,  das  lieweist  sphr 
deutlich  die  Verehrung  des  Janus  Consivius,  des  Satumus^  der 
Ops  Consi?ia  n.  dgi.  m. 

Nicht  weniger  schwierig  ist  die  etymologisehe  Erklaning 
des  Begriffs  der  Indtgetes  oder  Indigites,  wo  die  AHea 
mit  ihrer  mangelhaften  Etymologie  wieder  fdilgreifen,  aber 
durdi  ihre  Etymologieen  dodi  wenigstens  die  hermfaende  Vor^ 
sldlwig  ausdrileken,  s.  Servins  m  Virg.  Ge.  f ,  498  und  Aen.  XII, 
794.  Nigidius  Pignius,  ein  eben  so  schlechter  Etymolog  als  Varpo, 
leitete  das  Wort  ab  von  egere,  Indigetes  seien  überhaupt  alle  gött- 
liclie  Wesen,  quasi  nullius  rei  egentes*)»  welche  Erklärung  schon 
dadurch  widerlei^H  wird  dafs  das  Wort  im  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauch eine  so  allgemeine  Bedeutung  nie  gehabt  hat.  Andre 
erldrirlen  Indigetes  ])roprie  sunt  dii  ex  honiinibus  quasi 
in  diis  agentes,  also  consecrirte  Sterbhche  von  besouderm  Ver- 
dienste, wie  die  HeMen  der  Vorzeit  und  die  Divi  unter  den  Kai- 
smk,  und  diese  Erklärung,  so  wenig  auch  sie  etymologisch  halt«*- 
bar  Ist«  scheint  nicht  aHein  am  meisten  Anklang  geftmden  su  ha* 
ben^),  sondern  auch  das  Wesen  der  Sache  am  meisten  an  tref» 
fien,  war  daft  diese  Di?i  nicht  wirkliche  Menschen  gewesen  wa- 
ren,  sondern  sdiAttende  Genien  des  Landes  und  der  Nation, 
welche  in  den  Sagen  der  Vorzeit  als  Menschen  erschienen.  Noch 
Andre  erklärten  al>  invocatione  Indigetes  dictos,  ([imd  indigeto 
est  precor  et  invoco,  wodurch  diese  schwierige  Untersuchung  mit 


1)  Vgl.  M.  Hertz  de  P.  Nigidii  Fig.  slud.  p.  20.  36.  Cato  d.  H.  hntte 
eine  Rcdf  IrnHtritihMs  errhrilN'n,  s.  Frst.  p.  339  Sequester,  6o  dal^  «Iso 
die  Vorsih'llunf?  bis  dahin  ziemiich  IVststchrn  nuilslf. 

2)  Aniob.  I,  (»4  tyrmmos  ac  reges  vestrox  —  appeUaiis  Indf^ctas  ac 
Divot.  Vgl.Sii.  Jtal.  X,  432  Indigetesque  Dei\  sponte  ittter  numina  nostra. 
ClaadioD  de  belle  GildeiL  131  Mitrmt  In4igete9  9t  si  quos  Roma  recepit 
mti  dadit  ipsa  ämts. 
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der  gkichfaiis  schwierigen  öber  die  Bedeutung  der  priesterHclm 
[Btfgitamenta  in  Verbindung  gebracht  und  dadurch  vollends  er« 
sdnrarl  worden  ist  1).  MkscMnt,  umhier  gieii^meuieAiieMahl 
Öhr  WdeBenMuiiiiigen  aoBiuaprechenf  das  Wort  fadigiCaiiiMrtft 
nie  index  und  iodicare  susaraiiieiunihäiigan,  wie  demi  audi  der 
Ml  AugMst  ats  Sol  Indiges  terdurte  Sonnengott  mdil  woM  et* 
was  Anderes  gewesen  sein  kann  als  der  Späher,  der  Anzeiger, 
<i<^r  iuilox,  iii  tienisclben  Siniui  vvio  in  Athen  ein  Hercules  index 
verehrt  wurde,  s.Cic.  d.  Divin.  I,  25,  54.  Der  Name  der  Indigetes 
tia<$egen  scheint  mir  iti>geloit(4  uw  iden  zu  müssen  von  indu  und 
?fDo,  zutiial  da  auch  ihr  1  oun  j  ii  d  1 f*n  tes  im  (ipbrauche 
war-).  Also  eiDgei)ornc  licnien  oder  ileroen.  örtliciie  Schutz- 
gei&ter  die  an  einem  bestimmten  Orte  und  im  engsten  Natur- 
and  geschichtlichen  Zusammenhange  mit  diesem  Orte  verehrt 
«■rdn,  die  i^^om^  iyxojQiOi  oder  i7ti%iaQioi  der  Grieolien*  Ge- 
winfrmifncn  die  ans&Dsig  gewordenen  Aboriginer,  denn  aoeli 
äiCBe  VorsleUoDg  ist  weit  mehr  eine  mytfaiache  als  eine  Uslo- 
riidie. 

Zo  dieser  firkUning  führt  auch  die  Analyse  TerseliiedBer 
dter  Eides-  und  Gebctsformeln  sammt  andern  Stellen,  in  denen 

die  IndiiTeleu  bald  neben  den  Laren  bald  neben  den  Penaten  bald 
neben  an  dem  (ienien  und  Schutzgütlern  des  römischen  SJaates 
L'enrfimt  weiden.  So  spricht  der  Fonlifex  bei  der  Devohuu  des 
beciiisi  nach  i^iv.  VIIl,  9  demselben  diese  l  ormel  vor:  lane,  lu- 
pitPT.  Mars  Pater,  Quirinus,  Bellona,  Lares,  Di vi'Novensiles, 
Divi  indigetes,  Divi  quorum  est  potestas  nostrorum  hostium- 
fBSi  Düqiie  Maaes,  tos  precor  etc.  Desgleichen  in  der  wichtigeOt 
kifar  nur  in  griechischer  Uebersetzung  erhaltnenVerschwAnmgs- 
faMt  des  ürasus  bei  Diodor  £xc  Vat.  XXXVU,  4,  wo  es  mit 
finigflii  notbwendigen  Aenderunfm  so  heifst:  l^fo/vfit  rov  Jim 
xi»  KämwmXu]»  nud  ^E^Utw  rijg  ^Poifiijg  ncci  riit  fra^ 
mrrji;  ^^(ppf  UMi  zw  fonifxV'  ^Bvutiltc^f*)  wxi 

1}  KlanseQ  Aeneas  und  die  Peuaien  S.  007  U'. 

3|  VgL  die  verstfinaslte  Intcbrift  vom  Fomai  ia  Poai^i,  die  sa 
dm  Bilde  dei  Aeoeas  gehörte,  bei  Monoisen  1.  N.  a.  2188  AtMO»  #V 
■I9U  ef  Amekisae  filiu*  —  [emm  imMo  «0orl)o  non  coti[paruisset  dictus] 
est  fmäigens  \etm  deorum]  numero  relatus.  Placidus  Glos«,  p.  474  ed. 
Uli  Inäifir^^  dicitur  mterdttm  hf^mfhp^t$  —  ab  tndi^endo  diviuitatey  qm 
fvm  kgmvies  Juerinl,  indtt;  ueriuL  tarnen  divinis.  Dicitnt  rfiani  fjmdam 
i^diffentes  dm**  naturales  et  eaelesttss  a  cmtranOf  quoä  mdUs  in-* 

3)  So  ist  SD  lesea  (ar  das  gewShnUebe  f  ^  yof^^nf^  ^Hlwy  a;  t. 
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ev€Qy€Tiv  t(^v  T€  Kai  (pvTiüv  rijv,  tTL  <f<?  Toi)g  utlataQ 
yeyevtj/iiJrovg  T^g^P(o tirjg  i^'^iO^f  ovg  y.ai  rovg  avyav- 
^ijcavtag  tr^v  i]y  e  uoriav  fft^T  /]c  i^qtaagj  auf  Latoinisch 
etwa:  per  loTem  0.  Vcstam .  Martern  Patrem ,  QuiriDuon  ge- 
nitoreiD,  T^rram  Matrem,  Deos  Patrios,  Deos  Indigetcft,  wo  jene 
Dii  Patrii  entweder  die  Lares  pubüd  oder  die  Penaten  ron  Rom 
sind,  die  Indigetes  aber  (ich  wflftte  nicht  welche  Gatter  sonst 
veratanden  werden  ktonten)  deutlich  Beben  ihnen  abSchuUg«- 
ster  des  Staates  bezeichnet  werden.  Dazu  komm^  die  Stdiea 
der  Dichter  bei  der  Anwendung  ähnlicher  Formehi,  Toran  Virgil. 
Georg.  I,  49S  Dii  patrii  indigetes et  Romule  Vestaque  Maler, 
lerner  Ovid.  Met.  XV,  SGI  Di,  precor,  Aeneae  comiles.  qiü- 
bus  ensis  et  ignis  cesserunt  (die  troischen  Pönalen),  Dique 
IndieKes  genitorque  Quirine  Lrbis  (d.  i.  Ronuilns  i  el  invidi 
^^eiHtor  Gradive  Quirini  (d.  i.  Mars),  NestaqiH'  Cacsan^os  in- 
ier sacrata  Pönales.  Endlich  Liic;in  Pliarsal.  I,  556  liuiigetej^ 
ilevisse  deos  nohisqiie  laborem  Testatos  sudore  Lares,  und  Si- 
lius  Itai.  Pun.  IX,  294  Indigetesque  Dei  Faiinusque  satorque 
Qiiirinua»  nnd  dazu  die  ErlUarang  bei  Paul.  p.  106  bidigeles 
dii,  quomm  nomina  vulgari  non  licet  2),  wodurch  sie  gieieh- 
ftüls  fdr  sdrittzende  Gemen  der  Stadt  und  des  Staates  erklärt 
werden,  denn  nur  bei  diesen  wurde  der  Name  so  sorgfalttg 
geheimgehalten.  Uebrigens  gab  es  solche  Indigelen  nicht  blos  in 
Rom,  sondern  auch  m  Prdneste,  s.  Senr.  V.  A.  Vllf ,  698  ü» 
erant  pontifices  el  dii  Indigetes,  sicul  etiam  Roniae.  Dtf 
einzige  etwas  naher  bekannte  (Julius  der  Art  aber  ist  der  mit 
Beziehung  auf  das  alte  BundesheiligtliUiu  der  Penaten  von  Lavi- 
iiiiiin  am  iNuniicius  verehrte  Pater  Indiges  oder  Dens  Indi- 
ges  oder  lupiter  fndigcs  d.  h.  Divus  Pater  Iiidi^^es,  welcher 
spater  allgemein  liir  identisch  mit  dem  troischen  Aeneas  gehalten 
und  deshalb  auch  als  Aeneas  Indi ges  angerufen  wurde.  Die 
gewöhnliche  toähkmg  lautete,  daüs  Aeneas  in  der  Schlacht  mit 


1)  Es  war  seit  alter  Zeit  streitig  ob  zu  iatenmigireB  aei  IHi  pttlnh 

indigetes  oder  nicht. 

2)  Vgl.  <tns  Glossar,  b.  Barth.  Af!vf>rs.  XXVtll,  19  Indigetes  äii, 
quoruni  nomina  non  audebnnt  proj'erre.  Auch  die  Erklörang^o 
der  Gloss.  Labb.  Indigete*  r^^CShtoit  Kov^ijus  iSaifiovis  uod  Inüg*' 
t§9  XovQtjffs  ot  tkqI  Tor  Umär»  duunaeleriiireii  die  Mifetea  ai« 
schützende  Danoaen  «iid  aiU|/x«KKOt,  zumal  da  aaeh  die  Laren  nit  hi  setton 
mit  den  Kareten  verglichen  werden,  s.  Lobeck  AgI.  p.  1177.  Bei  Macrob. 
Somn.  Scip.  ^,  9  werdeo  die  Ueaiodia«hea  Dinoaea,  Of.  124,  daroh  bdi- 
getea  Divi  überaetxt. 
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Turüu>  Ulier  Mezenlius  plötzlich  und  zwar  iu  dein  Flufsc  Numi- 
iiiLs  ver8diwnii(l<»n  sei,  worauf  ihm  sein  Sohn  oder  die  Latiner 
(iiese^  Heiliglhuin  errichtet  hätten,  wie  Dionys.  Hai.  I,  64  aui 
^nechiscii  erzähJl:  xat  ütirttp  xaraai^evaLovaiv  oi  uiotvlvoi 
eTti^gagy^  %oiqde  xoafiov/tievov  naT^og  Geov 
k^oviov^ Og  Hova/iiov  No(.iixiov  Pevfia  diinei  d*  h* 
aaf  totdBisch  eCwa:  Divi  Patris  IndigeUs,  qui  Numieii  anmis  an- 
das  tenqMnL  Es  ist,  wie  ich  später  weiter  ausÄhreo  weide^ 
aidit  unwahrscheiiilidi,  dal^  dieser  Ibdiges,  der  Urheber  der  la- 
OMciMii  Penaten  und  der  Penatenstadt  Lavinmm,  ursprünglidi 
koD  Andrer  gewesen  ab  der  FluÜigott  des  Nnmidas,  als  aiter 
könii?  dieses  Thaies  j^edachl,  wie  Pater  Tiberiniis  gleichfalls  für 
«tlten  KoniL:  ^^*U  und  zu  Ron»  und  mderswo  in  demselben 
Njnne  einer  sch6[iferi3chen  und  cuJüvin  adea  Macht  der  Vorzeit 
vprehrl  um  de.  Erst  spater  ^iirde  der  Name  des  troischen  Ae- 
aul  jenen  Pal^  r  IiidiL^cs  ("ihertragen  und  dadurch  die  gaii/.e 
Aeocassa^p  als  ein  neues  und  ausländisches  Reis  aui  den  alten 
yiinerstaiDni  der  Sage  und  des  Cuilus  von  Laviniuni  gepfropiL 
Eine  Eigenthumfichkeit  dieser  Indigeten  und  der  latinischen 
tmd  römischen  Könige  und  Helden  der  Voraseit  überhaupt  ist  es, 
dals  sie  iwar  mensdilich  leben,  aber  dann  auf  eine  geisterhafle 
Weise  verschwinden,  nicht  wie  die  Homerischen  Helden  sterben, ' 
isnium  wie  die  der  deutschen  und  andrer  Volkssagen  * )  eni- ; 
rieht,  aber  dadurch  zugleich  fefUärt  und  erhöht  werden.  Der  ge-  j 
wOhnlldie  Ausdruck  da^  ist  non  comparuit  oder  nusquam 
apparu'it,  was  nnserm  'ward  nicht  mclu'  gesehn'  entspricht  und 
«ich  hfl  dfü  Römern  in  so  verschiedenen  Wendungen  und  hei  so 
i»  1<  n  Veraniassnn^'en  wiedfrliuit,  dais  die  zu  Grunde  liegende 
Vfi*><  h.iuuns:  eine  sehr  volksthümliche  gewesen  sein  mufs.  So  ist 
dieses  naiii^'iitlicb  immer  der  Ausgan der  Erzählungen  vom 
Aifoeas,  s.  i!>erv.  V.  A.  IV,  620  nach  (lalo,  (|üi  tarnen  Aciieas  in 
ipsopraelio  non  comparuit,  und  Augustin  C.D.XVni,19  nach 
Tarro:  Sed  Aeneam  quoniam  —  non  comparuit,  deum  sibi 
feemint  Latini,  vgl  PauL  p.  106  Indiges«  —  Hoc  nomine  Ae- 
mm  ab  Ascanio  appeUatus  est,  quum  pugnans  cum  Mesentio 
ausquam  apparulsset,  und  Schol.  Veron.  Aen.  I,  2S9  Ae- 
neas  uxore  et  regne  potitus  Latino  mortuo  Etruscos  certamine 
picaens  in  conflictu  bellico  [petitus  nusquam  apjparuit  et 
llumid  fluminis  gurgite  haustus  putatur^).  Daher  Amobius  1, 


1)  J.  Grimm  D.  M.  903  ff. 

2)  V§L  noch  die  loschriit  aus  Pompeii  oben  S.  Sl  uod  Diooys.  1,  ^ 
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36  parudirend  sagt:  Indigetes  Uli  qui  flumen  repunt  et  in  al- 
veis  .>'umici  cum  raiii^  vi  piscicnlis  degunl,  so  ganz  und  gar 
winde  dies«*!' Aeneas  Indiges  als  nunien  des  Flufses  INiiinicus  uder 
Numicius,  alsi>  als  Flul'siiotl  ged.irlit,  gerade  so  wie  Hea  Silvia, 
die  Mutler  der  römischen  Zwillinge,  nach  deren  Gehurt  in  den 
Anio  oder  denTiher  sUirzi  und  biei'  vom  Pater  Tibcrinus  zu  sei- 
ner Gemahlia  d.  Ii.  zur  Flui'sgöLün  erhöht  wird.  Aber  auch  der 
König  Laliuus,  vermuthlicli  auch  ein  ladiges  und  dem  Aeoeis 
nahe  verwandt,  nur  daüs  sein  üeüiglhaoi  auf  der  Burg  2U  Lavi- 
mum,  das  des  Aeoeas  an  jenem  Flosse  gezeigt  wurde,  versdiwin^ 
det  auf  gleiche  Weise,  Fest  p.  194  Lalinus  rez,  qui  proelio  quod 
ei  fuit  adyersus  Mezentium,  Caerilum  regem,  nusquam  appa- 
nierit  iudicatusque  sit  lupiter  factus  Latiaris,  welches  nach 
Analogie  jener  Erzählungen  vom  Aeneas  höchst  wahrscheinlich 
zu  erklären  ist  durch  Divus  Pater  Latiaris  d.  i.  der  verklärte 
König,  Held  und  Vater  seiner  Nation,  zumal  da  auch  der  sabini- 
sche  Hercules  d.  i.  Sciuo  Sancus  inl  .ilmliche  Weis»"  rr>Lrr 
König  und  verklärter  Gull  seines  V  olkes  gedacht  und  /ii  Heale  als 
Pater  Rcatinus  verehrt  wurde vgl.  noch  Schoi.  ßobiens. 
Cic.  })r.  IMauc.  iX,  2'6  post  obitum  Latini  regis  et  Aeneae,  quod 
ii  Qusquam  comparuerunL  Femer  verschwindet  auch  Ro- 
mulus  auf  dieselbe  Weise,  woraus  später  seine  Himmelfahrt  ge- 
dichtet wurde,  s.  Probus  V.  Georg.  Iii,  25  Proculus  iulius  per- 
soasit  popolo,  cum  Romolus  non  compareret  und  AeL  Lamprid. 
CoDunod.  2  Lidutus  autem  toga  est  Nonarum  luliarum  die,  qoo 
in  terris  Romuhis  non  apparuit  auch  der  Albanische  Kfr- 
nig  Afentinus,  derselbe  nach  welchem  der  Berg  in  Rom  seinen 
Namen  bekam,  s.  Augustin  C.  D.  XVIH,  21  Alii  noiuenmt  euni 
in  proelio  äcribere  occisum,  sed  nou  couipaiuis^e  dixerunt, 


TO  Atviiov  amfia  ipav€g6v  ov^afi^  yiroftfvov  ol  fdh'  dg 
^tovg  fiÄtTaraaTTjvai  fYxa^ov  ol  Iv  norttfdi^ ^i«y;*a();]ra«. 
Zonar.  Ann.^VII,  1  ä(f>avr]g  6  Alviittf  ^(vofutpoff  ovri  yit^ 
(tSiy  ü}(f)d-r\  tTt  ovTi  fir^v  Tfdrf(6^,  ux;  O^fbg  nttn«  ActtCvoig  tuCfAnro. 

1)  Augustin  C.  D.  XVlll,  l'J  Sabmi  etiam  r^gmn  smtm primum  S^Mi- 
gum  —  retulerwit  in  deos.  Vgl.  Or.  n.  185S. 

2)  Liv.  ly  16  subito  coorla  ttmpeslax  cum  magno  /ragore  ionitri" 
husquiB  iam  dmso  mgmn  optnü  nifnbOf  ui  CM9f$efym  Bhi$  condmu  mkä* 
tulerit  noe  d^inds  iu  terris  RomuluM  fuiU  KbMisd  heiftt  es  m  der 
Ghroolk  des  Hierooymus:  Romulus  apud  paludtm  Cu^ira»  musquam 
pompnr  tf  i  t  rt  suadenfe  IiiUo  Prortiln  Quirin?  nomine  apud  suos  contth- 
cralus  c:ity  uod  bei  dem  Chronographen  vom  J.  354  suhi f  n  nusquam 
comparnit,  s.  Momioteo  in  den  Ptiüol.  ÜUtor.  Abli.  der  h.  äacbs.  G.  d« 
W.  1  Ü.  t>45  und  691. 
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aurh  Area  Lareotia,  die  röraischc  I  Ifirgülliu,  welche  hald  als  die 
Frau  des  Hirten  Faiistuliis  und  Pilegeinutter  des  Roinulus,  bald 
als  iiebe  Buhle  des  rürnischen  Hercules  gedacht  wird  und  an  ei- 
nem angeblichen  Grabe  von  ihr  im  Velabram  verehrt  wurde  i  \ 
desgleichen  Satnmas,  welcher  gleichfalls  gewöhnlich  als  alter  Kö- 

^tMbX  worde«  8.  Macrob.  Sat  I,  7,  24  cum  mter  haec  an* 
bito  Satnnras  non  comparuisset,  excogitavit  lanus  honorom  ehia 
augnente.  Ja  derselbe  Glanbe  nnd  derselbe  Ausdruck  wied^olt 
iicfa  aoeh  von  einem  Flnfsgott  in  €aropani«i>)  und  in  yerscÜe- 
imm  andmi  Wendungen  3),  so  dafs  wir  ihm  jedenfalls  eine 
weile  Ausdehnung  und  allgemeine  volksthumliche  Geltniii;  in  Ita- 
ben zuschreiben  können:  was  dann  wieder  wohl  nii(  ( inen  leb- 
haften Zu'^  /umMaliidien  hindeutet,  dem  wir  nucli  oll  hegegnen 
werden,  aber  kein «  swegs  aul  eine  Anlage  zur  Heldensage  und  zur 
epischen  Dichtuni: 

So  ist  auch  <lie  genealogische  Famüiendichtung,  welche  sich 
bei  einer  mythologischen  Gnindanschauung  in  den  alteren  Ue- 
krMemiigen  der  Völker  und  Staaten  sonst  so  lebhaft  geltend 
naehlimd ioGriechenland  bisauf  dieZeit  des  Plato  undAlcibiades 
fortwudierte,  ja  das  alte  laoeddmonische  Kdnigthum  bis  zu  seinen  i 
htiten  Sprossen  be^eitel  hat,  in  Rom  und  Italien  niemals  Aber 
dw  vslen  Anfinge  hinausgekommen.  Romulus  ist  zwar  der  Sohn 
eines  Gottes,  s£er  selbst  ohne  Kinder;  Numa  empfingt  seine  ^ 
Weihe  durch  die  Auspicien ,  seine  Offenbarungen  von  der  Egeria; 
Sergius  Tullius  ist  der  Sohn  eines  Hauslaren  un<l  Liehling  der 
Fortuna.  Die  Pah i er  leiteten  ihr  Geschlecht  zwar  vom  IffTCules 

und  ^0  mi%m  aucti  andre  Geschieciiler  aul  die  eiuhemiischen 


1)  Platarcb  Qu.  R(».  35  l^ynui  tf^  urrrr  ?y(fo^or  ovaav  7](ft]  yal 
^fOfftATf  votiiCou^yTi  r  tf  ff  f  vi]  y^y^rr  «t  n  k  <yt  t  fyv  t  o  r  t  liv  ro  tt  op 
ip  oT  yc.i  Tri'  TtoüittHiy  ^Atirrtv  yiankijfm'  xfiölHn.  Von  dem  Hirten 
rao^tulus,  welcher  gleichfaUs  eiu  örtlicher  Dämou  ist,  zeigte  man  ein  GraJi 
adiem  Cemitinm,  Fest  p.  177  Ntser  bpii. 

3)  Sfietott  d.  dar.  rbet  4  Sie  Bpimut  ortum  *b  ab  Epidto  NurwiM 
prmdkaM^  qmm  fmad  ob'm  praeeipüaitm  M  fmUtm  flmdkU  Srnnd 
vatzla  posf  rttm  cornf'hffx  e.Tsh'ti'ssc  ac  siatim  non  com parrn' s p  in  nu- 
Tftrroqne  dt>n'i/>n  fuihihtvt.  V'^l  Sfrv.  \^'n.  TTI,  108  vom  Scaauiuder:  Victor 
wi  XitMtho  Jl unune  lapsuM  n  o n  v  o m pur  u  i t. 

3)  Asdi  die  SibyUe  von  Cuma  verschwindet  so,  Gell.  N.  A.  1,  19 
ftrtM  awyww  Ud  vUmn  emuHm,  ieiglaiekea  dSe  EHaikma  der 
ffUn-it  bei  Stfra,  Joatia  XX,  3,  4  nee  tdtrm  iqrp&rmnmt  qumn  fugm^ 
fcnt  mt  VgL  aadi  Cicero  de  Divio.  I,  28,  58  vaa  elDem  Traome  seinet 
Bnzders,  wo  (]?p<!:f>r  ihn  tu  Pfrrdp  in  Pinem  Ftnsaefertcinviadeai  ^HMItflMai 

^yanrffff)  und  daaa  wieder  «oftaodieA  aaii. 
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Geuicii  und  Däiiiüncii  ziiruckgegangeQ  sein,  aber  eine  weitere 
Au8l)ilduiig  und  Ausbeutung  solcher  Sagenkeime  durrii  Tradi- 
liun  liiul  Dichtung  ist  auch  hier  schwerlich  anzunrluncfi .  < 
nachmals  die  jL,Tiechischen  Genealogieen  so  gruizlich  vni  li»>i  i  vdicu. 
ist  s|>ati»r  von  Homnius  und  Hcmus  'j:*'sagt  und  ^nn-i n  wor- 
den, <lem  \Vund(T  ihrer  Geburt,  ihrer  Schönheit  und  ihrer  aus- 
serordentlichea  Begabung,  wie  der  alle  Aoualiftt  Fabius  Pictor 
sich  nach  einer  Andeutung  des  Ji^on\  s  v.  IlahcanuTs  aaf  solche 
Lieder  wirklich  berufen  hatte  ^ ),  so  düifen  wir  dabei  kaum  etwas 
Anderes  Toraussetzen  als  die  Lieder  der  Salier,  welche  oadi  AI«* 
lern  was  wir  von  ihnen  und  von  anderen  derartigen  Gesängen 
wissen  im  höchsten  Grade  einfach  und  weit  mehr  im  Sinne 
einer  Liturgie  als  in  dem  eines  Epos  abgefiif^t  waren.  Und  so 
w^en  auch  jene  oft  besprochenen  Lieder,  welche  von  den 
meru  iu  alter  Zeit  heim  Mahle  zum  Lidx*  ihrer  Vorfahren  gesun- 
gen wurden  2),  weit  mehr  ethischen  als  epischen  Inhalls  gewesen 
sein  d.  h.  mehr  die  hürgerlichen  und  kriegerischen  Tu»renden 
der  einzelnen  Glieder  eines  allen  Geschlechts  als  die  Wunder 
seiner  Abstammung  und  den  Glanz  seiner  Helden  in  einn  my- 
fhisclit'ii  Vorzeit  hervorgehoben  haben,  welche  letztere  in  Er- 
mangelung einer  iebhatku  EinbildimgskraU  überall  gar  oichl 
oder  doch  nur  in  sehr  dürftigen  Zügen  vorhanden  war.  Weiter- 
hin tritt  der  alte  voiksthömliche  Glaube  an  die  Abematnrliche 
Abkunft  aufserordentlicher  Minner  mid  die  zeugende  Kraft  des 
Genios  noch  einmal  auf  üherraschende  Weise  in  den  Enihhin- 
gen  von  der  Ariomft  des  iltem  Sdpio  zu  Tage.  Dann  aber 
kommt  die  Zeit  wo  die  griechische  Bildung,  unterstützt  von  dem 
adligen  Hochmuth  und  der  politischen  Berechnung  der  vomeh* 
men  Geschlechter,  sich  ganz  und  gar  auch  dieses  Zweiges  der 


1)  IKooys  H.  I,  79  ofovc  «Immtcm  toitg  hf  ßm9tX%(ov  r<  ^vy- 
tagyivovg  xal  anb  6tufn6vmv  anogac  y€Pia&M  vofitCoii^yovSp  Iv 
roTg  najQCoii  vuvois  vti^o  ^PttfiaCtav  Mtixai  vvv  ^ife  Tic  «.Flut. 

IVuin.  5  Ttcti  'Pmuvior  nh'  ofrof  nal^tt  S^ftÜif  vjuvovnt  rpr,urrtg  xwA 
J^oiff^v  ttva  datfAÖvtov  aviov  xai  fStotrintfiv  cirnajov  m  rt]7itov  Xi- 
yovaiv.  Wobei  zu  bedenken  ist,  dafs  {ii^uv  und  v/jn-h'  he'i  den  über- 
schwenglicliea  Griechen  auch  vou  dem  Lobe  in  ^«buadner  Uedc  ge- 
sagt  wird« 

2)  Ciearo  TW.  IV,  2  gravitdmma  mteiar  in  OrigkOkua  äiait  CaU^ 

ntitrem  apud  mtäoret  htmo  epularum.  fuute^  ut  deinceps  qm  accubarent 
eanerent  ad  ttbütm  clarorum  rimrum  hf/dex  nfqur  r'irhitet.  Vpl.  Tir.  Brut, 
18,  19  und  Non,  Marc.  p.  76  \;irni  de  \ita  pop.  \\.  lib.  IT:  in  eonvfvits 
pueri  modesti  ut  caniarmi  cannma  ttnüquaf  in  quiöus  laude*  erant  mmo- 
rum^  et  assa  toe«  et  cum  tibicme. 
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ftaMien  Uoberliefermig  bcmftchti^  hatte.  Aucb  die  ^an^ba- 
foi  Enihtiiiigeii  rom  Stamm  der  JuUer,  der  sich  tod  Venns  und 

AfTtes^  hh  zu  den  Albanischen  Königen  und  daraut  wieder  von 
Mms  uüd  iluüiuiiis  bis  zum  Cäsar  uod  Auguslus  in  einer  müh- 
sam versclilungeneii  Kette  ausländischer  und  einheimischer  Ue- 
beriieferungen  zu^saiiiiueugelugl  iiatteM,  sind  ganz  in  diesem 
Gel^te  crclacht,  vollends  die  Sagen  der  übrigen  sogenanoten  ti'o- 
janischen  Geschleclili  r ,  über  welche  Varro  ein  eignes  Buch  ge- 
schrieben hatte.  Die  \ieieu  Griechen,  die  als  Hausfreunde,  Haus- 
khrer,  Haiisskiaven ,  oder  als  Hhetoren  und  Granmiatiker  in 
Dan  lebten ,  lintten  bald  die  Genugthuung  der  vornehmeo  Rd* 
mmnk  ihre  Uuldigong  nun  aaeh  in  dieser  Form  darbringen  zu 
btanoi;  dahingegen  diese  vornehmen  Römer  selbst,  ob  sie  gteich 
dm  nqfthologisd^  Pomp  und  Staat  einer  solchen  Verhmli- 
dmag  nwfat  ongeme  sahen,  doch  wohl  eigentlich  in  der  Sache 
sieb  immer  sehr  köhl  und  ironisch  verhielten.  So  neckte  Octa- 
mn  den  Antonius,  der  sich  sehr  mit  seini^r  Abkunft  vom  Her- 
ctIJ^^  bni.-[' te,  Cäsar  wurde  ihn  gewil's  adoptirt  haben,  wenn  er 
es  als  Aen»'a<lc  liaUe  wagen  dürfen  einen  fieraküdeü  in  sein  Ge- 
schlecht aulzuiu'hmen  Lud  als  die  Julior  nicht  mehr  n'^icr- 
teo,  sondern  die  Klavier,  bedai  hti-  man  sieh  u'ichi  langer  seihst 
die  fifliverherriichten  Geschichten  von  Troja  imd  dem  troisdien 
Aeneas  m  den  Fabeln  zu  werfen 


4.  J^muh  GMMim. 

NdMB  den  Hauptgöttern  werden  noch  gewisse  dienende 
Götter  genannt,  welche  mit  jenen  gewöhnlich  eine  Gruppe  aus- 
machen und  insofern  einen  gewifs  goltesdienstlichen  Collectivbe- 
^TÜl  bilden.  Nach  Paulus  p.  19  biefsen  sie  anculi  und  an  (  ulae, 
ciü  Wort  welches  mit  aucilla,  anculare  und  ancus  zusammen- 
hängt, welches  letztere  in  der  Zusammensetzung  cu[»rM(  us  bei 
(ien  Sabinen!  einen  Fnester  des  üercuies  bedüuteie,  ä.  berv.  V. 


I)  S.  CSwrs  Leichenrede  zur  Ehre  seioer  Tante  bei  Sueton  6  und 
VirsüAeo.Vl,756ir. 

Afpin  de  beU.  «v.ni,  16.  Derselbe  hebt  es  151  ia  einer  Pand- 
Mt  Alexanders  d.  Gr.  und  Casars  hervor,  dafs  beide  (^rofsen  Männer  vom 
Slaaime  des  Zeus  waren,  6  .u|y  AtvaU^m  7£  *H^wüMd^g^  o  dk  and 
Jy^lauv  Tt  xai  uitfQoih'rt}!;. 

Taeit.  Ann.  XI 1,  5!i  Hmnanujn  Troia  demissum  et  luUue  iitrpis 
mUorem  j4eneam  aliaque  Aauä  ^rocul  Jui/uiu  L  tlara. 
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A.XII,534.  Nach  Andern  hieben  tte  famuIK  wie  z.B.  bei  Viigil 
A«L  V,  95  Aeneas,  nachdem  er  am  Grabe  seines  Vaiers  geopfert 
hat  und  darauf  eine  Schlange  erscheint  um  dieses  Opfer  su  Ter- 
zehren ,  unsicher  ist  geiüuinve  loci  famuluinve  parcnlis  osse  pu- 
tet,  zu  welcher  Stelle  Servius  (vgl.  zu  Aea.  VII,  84.  7()l  )  l>e- 
ni(  rki,  in  Ljleirheni  Sinne  könne  Virhius  l'ür  einen  Diener  der 
liiana.  AfloiUh  lür  den  lier  Venus,  EnciitUonius  Im*  den  der  Mi- 
nerva gellen.  Auch  gebraucht  Horaz  A.  V.  239  das  Wort  lamu- 
lus  vom  Silen  iu  seinem  Verhältnisse  zum  Bacchus,  Ovid.  Met. 
Vllf,  272  Yon  dem  kalydonischen  Eber  als  einem  heiligen  Thiere 
der  Diana;  endlich  kennen  anch  die  Urkunden  der  Arvaliecban 
Ih'uder  denselben  Cukusbegriff  und  zwar  in  einer  interessanten 
Zusammenstellung  mit  entsprechenden  weiblicben  GolUieitaii, 
indem  sie  neben  den  höheren  Cultusgöttem  des  Hains  der  Dea 
Dia  wiederholt  Virgines  Divae  und  Famuli  Divi  nennen,  s. 
tab.  32  und  43.  Jene  „göttlichen  Jungfrauen'^  waren  höchst  wahr- 
scheinlich Nym[)hen,  entweder  Baum-  oder  Quellnymphen,  denn 
von  beiden  winl  U,»s  Wuri  auch  soil^i  ^<  braucht,  wie  es  denn 
nach  der  zu  Grunde  liegenden  VcuslrHung  ofTenlMi  den  jrierhi- 
schen  Nymphen  entspricht.  So  heifst  es  bei  Fest.  p.  '2(il  ^Jut  i  - 
quetulanac  Virae  putanlur  signilicari  ininphnr  praesidenles 
qur'Kjin'io  virescenti,  (fnn<l  ^^eiuis  silvae  indicaiiL  luisse  inlra  por- 
tam  quae  ab  eo  dicta  sit  Querquetularia.  Sed  feminas  anttqui,  quas 
scias  diciffi|i8,  ?iras  appellabant,  unde  adhuc  permanent  v  i  r  g  ines 
et  viragines,  wobei  zu  bemerken  ist  dafs  der  Ausdruck  muliem 
sciae  auch  sonst  in  der  Bedeutung  von  weisen  Frauen,  eagae  (a 
sagiendo)  vorkommt')-  9i»o  hiefsen  in  aller  Sprache 

Virae  oder  Vires ,  denn  audi  diese  Form  kommt  vor;  und  iwar 
wurden  sie  yorzuglich  ab  Baumnymphen  gedacht,  wie  denn 
asdi  das  Wort  virere  und  viridis  ofTiraabar  damit  zusammcai- 
hängt.  Zugleich  aber  wurde  auch  das  Wort  viigines  und  viragi- 
nes  in  seiner  ursprünuhchen  Hedeulung  solcher  lierbjungfräiüi- 
eher  Elementar-  und  Ii auingcibler  davon  abgrlfilt  t,  wie  andrer- 
seits die  Namen  Sagae ,  Sciae,  auch  Fatuae  und  Fata  das  über- 
naturhche  Wissen  und  Weissagen  dieser  Frauen  und  Jungfrauen 


1)  Petroo.  13  Äag>&  ro»,  oportet  credaüi,  sunt  muUeres  ptää 

sciap,  xrfftf  noctumae  et  qiiod  stirsum  fxt  deorsum  faciunt.  Vpl.die  tntpp. 
vod  Ma (irker  zu  Ilygin  f.  92  p.  140.  Vira  ist  cif^enllich  MiinniD.  \  gl. 
die  slaviiii'ben  W  ilen.  lieber  di>  Form  \  ii-cs  s.  untfri  boi  d<*r  Diana 
wid  Virbias,  dcs&eu  ISaniu  vcrmutUlich  aucU  mit  dieseni  VV  orte  zu^am- 
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MsMckflD,  welche  in  den  Mytholi^eeii  aller  Y51ker  so  ziemHeh 
tedbeo  fliod.  Wasscraympfaeii  werden  dad^en  bei  Paul.  p.  63 
GoBclis  Virgiiiibiis  supplicare  nuptinrae  aolitae  emnt  voranszu- 
Selzen  sein,  obgleich  dieselben  sonst  mit  dem  oigeiillicli 
?fhen  Worte  L>iiiphae  genannt  werden.  Was  die  neben  ihnen 
v*  rehi1en  „göttlichen  Diener"  oder  „gölllichcn  (H  -^f'lIcn**  betrifU, 
deßii  das  (»skische  famel  und  das  lateinische  laiiiulus,  wovon  fa- 
milia,  drückte  ursprunglich  mehr  das  Verhaltnils  der  Gesellung 
als  das  der  Bedienung  ans,  so  wäre  nacii  jenen  Andeutungen 
zunächst  aa  Ciiltusgenien  zu  denken,  in  dem  Sinne  der  genü 
deemm,  namentlich  wenn  nur  von  einem  Famulus,  nicht  von 
BHkreren  die  Rede  ist.  Ist  aber  dieses  der  Fall ,  wie  in  den  Ar- 
fiinschrillen,  da  ist  höchst  wahrschanlichy  sdion  der  entspre- 
chenden Jongfrauen  wegen ,  an  Fatme  oder  Silvana  zu  denken, 
nddw  ab  männliche  Wald-  and  Natorgeister  jenen  Viren  und 
firagiiies  zunächst  standen.  Ueberhaupt  aher  scheint  diese 
CoDectivverehrung  der  Gatter,  so  dafs  in  einer  bestininilen  Cul- 
tusgrujfjir  (l<'ii  üiüichen  oder  natürlichen  Beziehungen  derselben 
gemäfs  (ifiii  Hauptg()U<'  andre  (iottluilen  in  verwandter  A^e.v  un- 
tenr^M  nlneler  Fiediniliiug  hinzugeiü^l  wurden,  wie  in  driechen- 
hiui  '  .  so  auch  in  Hrni  alten  Italien  etwas  Gewöhnliches  gewe- 
sen zu  sein,  namenllich  im  landlichen  und  Naturculle.  So  kom- 
mm  n^n  der  marsischen  Angitia  in  Inschriften  der  Gegend 
mehrere  AngiUae  im  Plural  Tor  und  neben  der  rdmisdien  Furina 
^ochfidls  mehrere  Furinae.  Femer  gab  es  eine  Carmenta  und 
■Mfaiere  Garmentes  und  jenseits  des  Tiber  einen  Cult  der  Divae 
Connacae,  welche  fftr  Schutzgöttinnen  der  Kitten,  die  unter  der 
Obhut  dior  Juno  standen,  erklärt  wurden«  Auch  gehört  dahin  die 
Verehrung  der  Egeria  in  der  gleichartigen  Umgebung  der  Game- 
nen  und  die  des  umbrischen  Flufsgottes  Clitumnus  als  eines 
Divns  Paler  der  Gegend  in  der  Umgehuni;  von  kleineren  Qucll- 
ffMlern.  welche  n^^heii  seinem  Tempel  in  kleineren  Capellen  ver- 
eLn  wurden,  s.  Plin.  Ep.  VIIL  8.  Auch  scheinen  mir  auf  gleiche 
Weise  die  sahinischen  Nnvcnsiles  oder  Nov(  iisides  erklärt 
werden  zu  müssen,  ohgieich  schon  die  Alten  über  diesen  Namen 
sehr  im  Unklaren  waren,  s.  Arnob.  III,  38.  Nach  Livius  VIU, 
9  (S.  81)  wurden  sie  in  alten  Formehi  neben  den  Laren  und  In- 
ägeten  «ngemfen,  daher  man  sie  in  der  Voraussetzung  dafe 
fcse  letzteren  einbeimische,  eingebome  Götter  oder  Dämonen 
iden  m  späterer  Zeit  (Ür  ausländische  und  neu  eingeführte  Göt- 


1)  VgL  über  die  Saifiovtg  nqonokoi  Lobeck  Aslaopb.  p.  1134s4. 
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ter  erklärte  ' ).  indessen  eridärt  Varro  sie  sehr  besliinral  iur  sa- 
binische  Gölter  ja  wir  wissen  aus  einer  Inscbritt  vom  Fudf 
nersee,  dafs  sie  au<£  in  dieser  Gegend,  also  im  Gebiete  der  Mar- 
ser,  und  aus  einer  andern  aus  Pisaurum,  dals  sie  auch  ia  Um- 
brien  vmbrt  wurden  Die  Sabiner,  tod  denen  Varro  spricht, 
sind  aiso  die  des  T.  Tatius,  welche  diesen  Gottesdienst  ¥Pie 
viele  andre  mit  nach  Rom  gebracht  hatten,  daher  sie  fortan  wie 
der  sabinisclie  Quirinus  neben  dem  römischen  Mars,  so  diese 
Gottheiten  neben  den  römischen  Indigeten  angerufen  wunitm. 
Als  das  Gebiet  aber  im  Lande  der  Sabiner,  woher  sie  stammten, 
wird  Trebia  «genannt,  welches  lioclist  wahrscheinlich  mit  Trebula 
Mutuesca  identisch  ist,  einerii  allen  (lentralorte  saluuiscber  Got- 
tesdienste, wo  auch  der  sabimsche  Mars  und  die  sabinische  Fe- 
ronia  seit  alter  Zeit  verehrt  wurden  *).  Unter  den  verschiedenen 
Erklärungen  des'Namens  wird  aber  die  von  novem  die  beste 
sein,  an  welche  auch  Varrf),  Piso  und  Aelins  Stilo  dachten ,  wd- 
dier  das  Wort  vermuthlich  auch  in  dem  Saliarischen  Liede  ge- 
fünden  hatte«  Einige  erkürten  sie  für  neun  männliche  Gottheiten, 
Andre  für  Musen,  also  ftlr  QueOnymphen,  wdche  den  römmhen 
Gamenen  Reichen  mochten.  Jedenfalls  war  audi  dieser  Cultos 
ursprQnglich  ein  bei  der  alten  italischen  Bevölkerung  verbreite- 
ter Collectivbegriir  d.  h.  der  Ausdruck  einer  Göttergrupjie,  welche 
namentlich  den  Sabincrn  theuer  war  und  durch  sie  auch  in  das 
römische  Gattersystem  emgebürgert  wurde.  Die  spätere  Zeit 


]  \  So  nanipnlüch  (^iii<  iu;,  h.  Aruob.  1.  c.  fimu  solere  Jiomanas  rflf^'o- 
net  urbium  supemtarum  partim  privatim  per  fatnilias  spargere  parUm 
publice  consecrare  ac  ne  aliqms  deorum  intätitudine  aut  i^norantia  prae- 
Urimtur,  brwUaüs  ei  eompettdä  emua  mo  pariter  nomine  eunetOM  iVo- 
VBnsiles  vivocan. 

2)  Vurro.  1.  1.  V,  74  Fero/i/a,  Minm'va,  Novensides  a  Säbatis,  Die 

\  f  i  tuisrhuDS  von  d  uDd  1  Ut  ia  dea  italÜMshen  Dialekten  etwas  sehr  Ge- 

wühuli<*ht'S. 

3)  Momnisen  UnleritaL  Dial.  S.  a3U  und  ;U2,  Husrhke  Osk.  und  Sa- 
beU.  Spraehdenkm.  S.  254.  In  beiden  iDScbrii'leu  erscheint  die  Form 
veMidet  (NOVESEDB)  aU  die  ortprüniplidie. 

} )  A  rnob.  1.  c.  Novensiles  Püo  deoM  esse  ereüt  nmsem  in  Sabmie 
apud  Trebiam  eonsHtutos,  Hos  Grmnus  Musax  putat,  Consenswn  accom- 
modans  .h4i'*  frovfnrrrf'tfm  nmnenmi  tradit  f  'atTo  Hc.  V^l.  Arnob.  IIT, 
44  ISovensiles  Mi/\or  siwty  Trvhiafn  qmnimmo  dii  sunt,  und  Plin.  H. 
111,12,17  ^Nw  in  uiunte  Trebanorum  orttis,  wo  das  jcUifff  Trevi  gemeint 
ist  Eine  SUdt  Trebia  b.  Suetoa  Ttb.  31,  Trebiates  io  Uinbrien  b.  Piio.  Iii, 
14, 19.  Der  Name  ist  ideotiseh  mit  Trebia  und  Trebola,  onter  welekeü 
Namen  zwei  sabinische  vad  eine  isampaotscfae  Stadt  bekannt  sind,  s.  An^ 
recht  tt.  Kirchhoff  Umkr.  Spraekdenkm.  2  S.  120* 


hiel!  sirh  nach  ihrer  oberflächlichen  Weise  an  Klang  und 
äe  AlterthümUchkeil  des  Namens ,  den  sie  bald  hier  bald  dort 
fcrweDdete  * ). 

1)  So  oanote  Manilius  die  neun  Götter,  welchen  Jupiter  nach  etmski« 
•eker  Theorie  den  Blitz  überliel's,  iNovensiIcs,  wiihrrnd  Andre  alle  dii  no- 
^icii  d.  b.  die  di>i  e\  hominibus  facti  so  geuannt  wii»öen  vvolflen,  s.  A[  jiob. 
m,  3S,  30.  Martiaa  Ca[>.  1,  40  dagegen  verbindet  Fonsj  Lymphaej  Du' 
ihcmgäes. 
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Zur  Gescliichte  des  römisclien  Cultus, 


Je  wichliger  im  Zusammenhange  des  ganzen  römischen 
Gottesdienstes  der  Cultus  war,  desto  mehr  mufs  uns  daran  ge- 
legen snti.  auch  Über  seine  Eigentiiüiiiiichkeiten  uns  im  voraus 
eine  Liebersiclit  2u  versrhafVen.  Dieses  ist  aber  nicht  anders 
moghch  als  in  historischer  Entwicklunfr.  so  seiir  haben  sich 
auch  hier  im  Laufe  der  römischen  Geschichte  die  verschiedenar- 
tigsten Formen  neben  einander  festgesetzt,  ohne  immer  zu  einem 
Ganzen  zu  Terschmeizen.  Schon  für  die  älteste,  die  nationale 
Periode  werden  nidit  ohne  tieferen  Grund  zwei  verschiedene 
religiöse  Gesetzgeber  genannt,  Faunus  und  Numa  0-  Jener  ist 
dn  Ausdmck  für  die  Sheste  Naturreligion  und  Natarbegeiste- 
rung,  wie  sie  sich  äberall  auf  der  ersten  und  elementaren  Stufe 
der  Naturreligion  vorfindet,  dieser  der  Repräsentant  des  sabini- 
sehen  Priesterthums  und  des  pontific^ilen  (]erimonialgeselzes  mit 
seiner  heilip:en  \Vüi(le  und  seiner  theokralischen  Haltung.  Eine 
dritte  Peri^xle  beginnt  mit  den  Neuerungen  der  TtUijuiiiier  und 
des  Servius  lullius,  welche  den  etruskischen  und  heliemscheu 


1)  Lactant.  1,  22  Sed  ui  i*oinpiUus  apud  Jiumanos  tnstiiutvt  tueplu- 
rum  relig^onum  fuitf  sie  ante  PwipiUum  FmmuM  in  Lotio ^  am  et  Saiimo 
mfo  ntfmia  Moera  emuUiuit  ei  Pieum  fotnm  Mer  dwB  hwotmiL  Er 

citirt  weiterhin  di«M  Vene  ^es  Lncilius:  Terriculas  Lamias^  Faum  qum 
Pompiliique  inaUtuere  yumae.   Prohns  Virg.  Georg.  1,10  Existimatmt 

au  fern  fms.se  Fatmus  rex  yiboriginum^  qni  Hves  suos  fnih'orprn  vtfam  do- 
currtt  ritti  ferarum  viventes  et  primits  loca  ceräs  nurnittibus  et  ard/ßc/a 
quaedam  lucosque  sacraverit.  Das  Opfer  bei  den  lateinischen  Ferieu  nack 
Einigen  üiitum  ex  imperalo  Fauni,  Schol.  Bob.  in  Gic.  pr.  Plonco  p.  256. 
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fioUesdienst  berbeizogeü,  von  denen  der  ietaUere  mit  der  Zeit 
iBmer  mehr  fiinflafi»  bekam« 


1.  DU  Fwioät  de$  PmmM§, 

Varro  legte  nach  Augoatiii  CL  D.  IV,  31  ein  beeonderee  Ge- 
«idit  darauf,  dafs  die  Römer  ihre  Götter  über  170  Jahre  ohne 

ijütterbiid  isint'  sinuilacro)  verehrt  hätten.  Wenn  sie  dabei 
geblieben  vvaitiL  meint  er,  würde  auch  der  Gottesdienst  ihrer 
Na<  iikuinnien  eia  it  inricr  gef))iebeu  seinM.  Er  berief  sich  da- 
*  i  u.  d.  auf  die  Judeii  und  s(  Idols  mil  der  Erklärung,  dafs  die, 
weiche  den  Bildprdienst  eiii^elidu  t  liatü  ii.  iliipn  Mitbiiniem  die 
Furcht  Gottes  genommen  und  dafür  einen  Irrlhum  gegeben  hät- 
Itt^).  Auch  Tacitus  Bebildert  deshalb  den  einfachen  und  bilder- 
lasen Cultus  der  Germanen  mü  ao  grofser  Vorliebe.  £a  ist  die 
SebDsuchl  der  des  Polytheismus  uod  eines  ebeo  so  wflsten  als 
atlm  Gepfisges  der  Tempel,  der  Prooessionen,  der  Spiele  Ober- 
Msngen  Henen  nach  einer  reinereo  ReligioD,  die  sie  auf  den 
frühesten  Stufen  der  Cultur  zu  finden  glaubte,  da  es  doch  in 
Wahrheit  eines  ganz  neuen  Anfangs  bedurfte.  Denn  die  Natur- 
rcögi.in  auf  eiieser  Stufe  isL  dicu  auch  sciiou  Polytheismus  und 
Synih<>lik,  nur  sind  ihre  Götter  noch  Geister  und  ihre  Tempel 
und  lUhWv  IKK  Ii  die  unmittelbarrn  Räume  und  (if  ^enstande  der 
Natur:  1m>  später  mit  der  höheren  Bddung  iinil  den  complicir- 
teren  Forderungen  der  Ci\ilisation  auch  die  Idololatrie  und  eine 
iäosüichere  Symbohk  des  Cultus  sich  geltend  machen. 

Suchen  wir  uns  die  EigenthämlichkeiUm  dieser  ältesten  Pe- 
fisde  näher  zu  yergegenwirtigm,  so  könnte  es  Torwegen  erschei«^ 
Mn  bis  aof  eine  Zat  zurückgehen  an  wollen,  welche  älter  als  der 
iinig  Nmna  ist  Dodi  daif  man  nicht  yeigossen  dab  diese 
firandzöge  aller  NatorreKgion  nicht  Mos  die  ijifönge  derselbea 
liadt  sondern  sich  anch  fast  überall  nebm  den  künstlidieren 
Formen  des  Gottesdienstes  erhalten,  namentlich  auf  dem  Lande 
und  unter  einfacheren  Culturbi'diugungen,  während  in  den  Städten 
die  Tempel  und  die  Bilder  vorherrschen 3).  So  war  es  in  Grie- 


1)  Quod  si  adhuc  munsis.sct,  vaMtius  dii  ohservarentttr. 

2)  Qui  primi  simulacra  deoi^m  popuUs  poiueruntj  eo*  oivitatibus  suis 
atsialwB  daopsisse  €t  ßrrortm  addiaitt9, 

3)  Gieere  ^  Lsg .  ü»  8,  IS  Caiuirudtam  piMki9  dßMrmin  urbi- 
äs«  äeäeitio,  lueot  in  agris  habento  tilarum  sed^s.  \$h  10,26 
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cheiiland,  wo  z.  Ii.  Arkadien  sein  lange  der  einfacheren  Vereh- 
run<:  ^finer  Golter  auf  fioheu  Bergen,  in  schattigen  Hainen,  an 
den  QueUen,  in  den  UöhJen  cugetbaa  blieb,  wahrend  in  den 
Städten«  auf  welche  es  tod  seinen  Bergen  herabsah,  schon  lange 
der  IMensl  einer  t^änzenden  AFchitectur  und  Plastik  begonnen 
hatte*  So  war  es  auch  in  Italien,  wo  der  Apennin  wie  jetzt 
so  im  Alterihum  immer  die  ein£ichere  Sitte  und  das  ältere 
Volksthum  bewahrt  hat,  und  auf  dem  Lande,  selbst  in  den  On- 
gcLuugen  Roms  die  alten  Uaiiie  der  Guller,  die  heiligen  Quellen 
und  alle  Naliii  iiiale  eines  göttlichen  Wirkens  irnnici  Gefijenstijndo 
einer  lebhaiteii  religiösen  Verehriinij  frelilii  licn  sind.  Ks  kam 
hn\/n  die  natürliche  l]eständii:lv''ii  r  reii<^iöscn  Gewöhnung, 
die  Sitte  di-r  alleren  Homer  nielir  aul  dem  Lande  als  in  der  Stadl 
zu  leben,  endlich  in  älterer  Zeit  auch  die  strenge  Zucht  des  pon- 
tiiicaien  Grundgesetzes,  dessen  Geist  allem  plastisch  BildlicheD 
der  Kunst  und  Mythologie  entschieden  mehr  abgeneigt  als  snga- 
neigt  war  und  sich  deshalb  eher  mit  jenen  elementaren  Formen 
ab  mit  den  kfinstlicheren  des  Hellenismus  vertragen  mochte. 

Von  der  Verehrung  derGfitter  auf  hoben  Bergen  ist  derDienst 
des  Jupiter  Latiaris  auf  dem  majestätischen  Berge  über  Att 
Lonjja  ein  gutes  Beispiel ,  ein  andres  die  Verehrung  des  Apolls 
Soraiius,  eines  allilalischen  Sonnengottes  mit  griechischem  Na- 
men, auf  dem  durch  Gestalt  und  Anmulli  in  den  Umgebungen 
Roms  ^leiclüaiis  ausgezeiclinelen  Soracte,  em  drittes  die  Vereh- 
rung der  Diana  auf  dem  l]er«;e  Tifala  idier  Capua.  ISach  Dionys 
1,  34  wurde  selbst  Saturnus  als  Stiller  des  Ackerbaues  und 
Lrheber  aller  Segnungen  desselben  durch  ganz  Italien  auf  den 
Höhen  und  Bergen  verehrt,  und  nach  den  Gromat.  vet.  p.  2Ii9 
heiligte  noch  August  die  Gipfel  aller  Berge  dadurch  dals  er  sie 
unter  den  Schutz  der  Rhea  stellte.  Wären  die  örtlichen  Mach- 
riditen  Ober  die  Gülte  des  alten  Italiens  zahlreicher  vorhanden  oder 
die  ¥on  den  Stiftungen  der  fittesten  KIdster  und  Kirchen  aufhoben 
Bergen  fleifsig«r  durchforscht,  so  wflrden  sidi  gewtfs  noch  nd 
mehr  Spuren  eines  derartigen  Gottesdienstes  nachweisen  lassen. 
So  wird  ilberliefert  dafs  der  h.  Benedict  bei  der  Gründung  des  Klo- 
sters aul  Monte  Cassino  ein  sehr  alles  lieiij^Lhum  des  ApoDo 


die  Erklärung:  j'einpel  müsse  es  in  den  Städten  i^eben,  nec  .sequor  magf» 
Pemarum^  quibus  auctoriöwt  Xerxes  t^ütuniHOSJte  templa  Graeciae  dkitur^ 
fuad  jHKrt^kbui  ütebidermt  deoM,  Jb.  11  üfaivf  Grtmei  aique  nmtrij 
ut  augmmt  pMaiem  m  deoSj  easdem  ÜU>m  urbtt  quas  not  öicofaf»«'»- 
tmnmt 
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d.  h.  des  SoimeDgottes  und  andrer  heidnidcher  Götter  ?arge- 
fiinden  habe,  welchen  die  ländliche  Bevölkerung  der  Umgegend 
auch  damals  noch  in  den  rings  am  den  Tempel  gelegenen  Hainen 
flofirig  g^pfert  habeM* 

Sdhr  verbrritel  war  durcb  gans  Italien  die  religiöse  Yereh- 
niDg  der  Flusse  und  Quellen,  namentlich  der  capita  fontium,  wo 
die  reinigende,  nährende,  beseelende  und  begeisternde  Eiern en- 
tarkrafl  unmittelbar  aus  der  schöpferischen  Hand  dor  Nafiii  zu 
Tage  tritt;  worauf  ich  in  einoni  eigenen  Abschnitt  zurfickkoniiiien 
werde.  Nicht  weniger  tief  und  inni^  diiichdrungen  war  es  von 
der  Heiligkeit  des  Feuers,  wie  davon  die  in  Koni  und  Latiuni 
sehr  ?»lfen  und  bedeutungsvollen  Dinisle  des  Vulcan  und  der 
Testa  Zeugüifs  ablegen.  Ganz  vorzüglich  aber  war  auch  in  Ita- 
heo  die  Bevölkerung  dem  Coltus  der  Bäume  und  der  Verehrung 
der  Gölter  in  Hainen  ergeben:  auch  dieses  eine  allgemeine  Eigen- 
IbäniMciikeit  des  früheren  und  ländlichen  Heidenthums,  daher 
ädk  aaeb  im  Orient,  in  Griechenland  imd  bei  den  Deots^Aeii 
und  «berhaiqit  den  ndrdlicben  Völkem  viele  gleicbartige  Ge- 
briadie  nachweisen  fassen^).  Ueberhaupt  hatten  die  Alten  zwar 
meht  den  landsehaftHehen  Natursinn,  der  bei  uns  durch  Kunst 
und  Poesie  so  weit  ausgebildet  ist;  wohl  aber  hatten  sie  weit 
mehr  Sinn  für  das  Dämonische  in  der  Natur,  wie  es  sich  in  der 
Stille  des  Waldes,  zwischen  ragenden  Berufen,  an  murmelnden 
Quellen  oHenbart  und  auf  jedes  einpfängliclie  Gennilh  mächtig 
wirkt.  Da  hörten  sie  vernelinibarer  als  sonst  die  Stimme  der 
Gottheit  und  selten  blieb  eine  Statte  der  Art  ohne  religiöse 
Weihe.  Auch  die  römischen  Dichter  äufsern  sich  nicht  selten 
lecfat  lebendig  über  derartige  Eindrücke^),  desgleichen  Seneca 
in  teiaeQ  Briefen«)  und  Plinius  H*  N.  XU,  1«  2,  weicher  die 


1)  Gn'porii  M.  Dialogi  II,  S. 

2^  J.  Griinm  I).  Mythol.  59  ff.  uod  614,  C  Bötticher,  der  ßaamcuitiu 
itr  Hellenen,  Berl.  185r». 

3)  Virgil  Ge.  III,  ^32  Sicubi  via^na  lovis  witiquo  robore  quercus  In- 
§mdm  Umdat  nonot,  ant  tieM  nigrmn  I&eihts  mMr  taera  nemu»  at^ 
takti  wmkra.  Tihall.  1,  J,  11  Nmn  vmurvr  wmt  st^^  habei  dß^erhu  m 
Seu  vettis  in  frmoßorea  terta  lapü,  Ovid.  Amor.  III,  1,  1  Stai  vHum 
H  rrrulios  tncaedua  säva  per  annot,  Credibils  est  ilH  numen  inesse  loco, 
Fß-Tt.j  sarrr  in  medio  speiuncaque  pfnnirf»  penderfff  Et  htorf*  e:r  mnm  dtifcf* 
fuerunlur  m-es.  V  Virg.  Aeo.  1,  U>ä  ii\  und  di«  schöne  Üesclireibuog  des 
vtiten  Haiues  in  Gallien  b.  Lucan  III,  399  ti'. 

4}  Ep.  41  Si  m  oeeurrU  vetmtüt  arhwribw  «T  #o&tai  aMhidin§m 
^iiiimfi  /requmts  kMtf  9t  wmtfMibm  totÜ  ämu&mU  rmnorum  aU^nm 

fnie^mäum  mbmavwm^  im  froeenUu  sätfot  9t  teertium  todetmiuä' 
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Häume  geradezu  die  ältesten  Tempel  der  G6Uer  nennt,  die  das 
Landvolk  seinen  Göttern  noch  jetzt  beilige.  Da  bete  man  inniger 
ah  vor  Bildern,  die  von  Gold  und  Elfenbein  strahlen;  daher  sei 
die  Heiligung  der  einzelnen  Baumarten  für  den  Dienst  gewisser 
Götter  abzuleiten,  der  Eiche  für  den  des  Jupiter,  des  Lorbeen 
fär  den  des  Apoll,  des  Oelbaums  für  Minerva,  der  Myrte  für  die 
Venus,  der  Pappel  für  den  Dienst  des  Hercules;  daher  der 
Glaube,  dafs  der  Wahl  das  eigne  dämonische  (Jebiet  der  W'ald- 
geisler  sei,  der  Silvam  ,  d' i  Faune,  der  liaumnymphen.  Noch 
bestimmter  spricht  Apnl*  jus  iiu  Eini^ani;»'  seiner  Florida  voji  den 
verschiedenon  \vUni  dieses  eben  so  allen  als  allgermiii  vi  rl)j  ri- 
teleu  INalurcultus,  wie  jeder  Wandrer  über  Land  sie  an  seinem 
Wege  finde,  von  dem  Haine,  wo  er  ein  Gebet  zu  sprechen,  eine 
Gabe  darzubringen,  in  stiller  Andacht  zu  weilen  ptlege,  dem  mit 
frischen  Blumen  bekränzten  Altare,  der  Grotte  mit  hangenden 
Laubgewinden,  einer  Eiche  die  mit  den  Hörnern,  einer  Buche  die 
mit  den  Fellen  der  Opferthiere  geschmöckt  ist,  einem  fSr  die 
Andacht  eingehegten  Hügel,  einem  alten  Stamm  mit  künstlidi 
ausgeschnitztem  Bilde,  einem  mit  frischer  Spende  getränkten 
Rasen,  einem  mit  Salböl  benetzten  Steine  aus  alter  Zeit. 

Unter  den  Bainuc  n  war  auch  in  Italieu  die  Eiche  vur  allen 
übrigen  heilig,  naiiientlirh  dir  alte,  mit  weitreichenden  Zweigen 
und  unvordenklithcn  Kriiuieiuiigen.  Soh  h  eine  alle  Eiche  war 
iim  h  auf  dem  römischen  Capil(d  das  älteste  ileiligthum  des  Ju- 
piler  p'wesen;  noch  Homiiliis  legte  iiai  Ii  !jv.  1,  10  seine  Spolien 
zu  ihren  Füisen  nieder.  Weiter  sah  man  aui  dem  Vaticau  eine 
alte  Steineiche  mit  einer  Dedication  in  etruscischer  Schrift,  wel- 
r]ip  also  auch  nicht  viel  Jänger  als  die  Stadt  sein  konnte,  und  bei 
Tibur  eine  alte  Gruppe  von  drei  Steineidien,  die  man  für  Üter 
als  Tibur  hielt,  da  der  Gründer  der  Stedt  Tibumus  der  Sage 
nach  unter  ihnen  die  Weihe  erhalten  hatte,  Plin«  H.  N.  XVI,  44, 87. 
Einen  eignen  Fall,  welcher  recht  deutlich  beweist  wie  tief  der 
Glaube  an  die  Heiligkeit  solcher  alten  Bäume  wurzelte,  erzählt 
Livius  III,  87.  Die  Aequer  lagern  auf  dem  Algidus  gleich  hinler 
Tusculum,  die  Römer  kummeu  hinaus  um  im  Namen  des  Senats 


ratio  umbrae  m  apart»  tarn  4ensae  atque  ecntotuae/idem  tibi  numittis 

Jaüit.  Et  st  qm's  sppcrts  sa.rfs  petiifus  p.Tfst's  rnontetn  stisprndprif  norr  ma- 
nu factus,  sed  natural' ha s  raifsis  in  toiitam  lawitalern  r.n  uvdf us,  aninifnn 
tumn  quadam  relig-iojns  suspiaone  pm^ttifit.  Mw^oriim  Jlttinniujit  capita 
vanaramur,  subita  ex  abdilo  tax  Ii  amnis  eruulio  aras  ktibet,  coLunLar  aqua- 
tum  eaknUumfontM  et  etagna  q^uaedam  vm  opMiUu  vd  iwunmu^  Mittä^ 
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tangdmimg  m  fonien].  DerFöhrer  der  Aequer  helfet  sie  ihren 
Jaßng  an  eine  mächtige  Eiche  aosrichten,  die  sich  über  seinem 
Zehe  erhob,  er  habe  etwas  Andres  su  thun.  Da  wendet  sich 
«R6r  der  Gesandten  zu  dieser  Eiche  und  beschwört  sie  uiul  die 
Gullen  des  Ortes,  den  Bruch  des  Bundes  zu  rächen.  So  erzählt 
auch  Saeloii  Ves]>as.  5  von  einer  alten,  dem  iMars  geheiligten 
Ej'die  IQ  dem  sabinischt'ii  <h  Imh tsoi Le  der  Klavier  und  F.u- 
cao  1,  13fi  fr.  schildert  eine  uralte  Kiche,  wie  sie  einsam  aul  drm 
Ack*»r  dastehe,  Weihgeschenke  der  früheren  fieschlechter  an 
ihiTn  Zweigen  hängend  ' ),  kaum  vermag  sie  sich  noch  auf  ihren 
Wurteln  zu  behaupten,  ringsum  prangt  der  Wald  in  kräftiger 
Jggend,  doch  betet  das  Volk  nur  zu  ihr.  Aufser  der  Eiclie  ist  nicht 
ven  heiligen  Feigenbäumen  die  Rede,  da  auch  dieser  Baum 
iüSdden  eine  mächtige  Krone  hat  und  zu  hohen  Jahren  Icommt 
So  der  bekannte  Rnminalische  Feigenbaum,  in  der  Nähe  des 
LofMrcal,  wo  die  Zwillinge  geftinden  wurden,  und  ein  andrer 
FeiireDbaam  auf  dem  Comitium,  den  man  später  sogar  für  iden- 
imh  mit  jenem  Uuniinalischen  hielt.  Der  berühmte  Augur  All us 
.Nafius  habe  ihn  vom  Lupercni  dabiri  p^ezauhert;  daher  iha  die 
Geistlichkeit  aufs  ängstlichste  heohaclitete  und  unter  allen  Üm- 
»iänden  zu  ri  halten  suchte  2).  Ein  driller  hntto  his  mm  J.  260 
d.  Sl.  vor  ch»m  Tempel  des  Saturn  gestanden,  wo  ihn  die  Vesta- 
ÜKhen  Jungiraueo,  da  er  ein  Bild  des  Silvanus  umzustürzen 
drabie,  miter  sühnenden  Gebräudien  entfernten,  doch  hielt  man 


1)  Eatviat  popuH  reteru  saeraUuiu9  gesim»  ihna  ducwn,  Exnriae 
\sl  Allrs  was  aus*  oder  Abgezogen  wird,  noch  Spnilcn  der  Feinde,  Attribute 

d«  -  (^ittt^r.  Doch  sind  hior  wahrschrinlirfi  Thicrrf^lfc»  f^^'mfint.  Vgl. 
y  (inTDin  D.  M.  nit).  \'on  der  Kiclie  wimie  auch  iu  ilum  oll  da:i  Laub  zur 
ßfkränzun{^  des  Jupiter  z.  B.  des  Victor  oder  der  höch.sten  Verdifoste  z.  B. 
kei  der  civica  eornna  des  Augu.>it  (jenommcn  s.  PUa.  H.  A.  XVI,  4,3  —  5 

Gäcuiliffna  primofuit,  p9»t&mmagis  pheuUMß  ae«e»lo  f9vi  saera^ 
rmwhtmqm  ei  cum  quercu  est  ete.  lug  Uns  biefs  eioe  besosilro  Art 

VIS  Nnfsbaom,  dessen  Nüsse  den  Eichels  glichen  und  von  anfserordentlich 

^nireoebmem  Geschmack  waren,  daher  man  sie  luglandes  nannte,  ang^eblich 
Mrh  Jupiter,  s.  Varm  1. 1,  V.  102  quod  ctmi  haec  nux  mttefjtffim  purf^atur 
t*miU%  ^lafrdin,  hnec  ^iuttü  opiuma  et  maxuma  ah  love.  et  ff  lande 
iitgian§  est  appelLata.  Vgl.  Macrob.  S.  III,  IS,  3,  Serv.  V.  £cl.  I,  17.  Doch 
fick  ob  die  Silbe  m  in  dieser  Znssmiiieiisetsnng  nicht  einfach  grofse 
AanehBKettett  bedeutet 

2)  Er  hiefs  daher  gewi>hnlich  ßiem$  Nai'ia,  aneh  war  ein  Bild  des 
Avgnrs  neben  ihm  aufgestellt,  s.  Fest  p.  169,  Dionys  H.  TU,  71  ond  Tacit. 
^Qi  \\}\.  "VS.  Eitdem  anno  Jl^tmhfnlf*m  nrhnrem  in  Cnjnitin,  quac  ocb'n^en-' 
i^'t  et  quadraginia  ant«  annos  licmi  Hf>viiili(jue  ii\l'antiam  tejrerat,  jnorhds 
remalibux  et  arpscente  tnmco  detntuutam  prodigii  loco  habitum  est^  donee 
humoM/ettu  reiiresceret. 
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eineii  jöngera,  weldier  um  diesAe  Zeil  hmt  lacus  CSurtkis  an^ 
sprofste,  fdr  Beineo  oninittettMren  Nachkonnen,    PUd«  H.  ff. 

XV,20.  So  wird  auch  derMars  Ficanus  einer  Inschrift  ans  Ostia  bei 
Uenzen  z.  Or.  n.  7194,  wie  der  alle  Ort  Ficana  unweit  der  Tiber- 
niüuiiiing,  in  welchem  er  verehrt  wurtle,  liöchst  wahrscheinlich 
von  ciiieiii  ähnlichen  alten  Feigenbaum  benannt  worden  sein. 
Endlicli  erzfiliU  Virfril  Aen.  XII.  760  von  einem  allen  dem  Fau- 
nus  geweililen  Oleaster  an  der  iatinischen  kiiste,  an  weJcliein 
die  Schiller  nach  glückhcher  Huckkelir  fromme  Gabea  und  ihre 
lüeiüer  aufzuhängen  pflegten,  Plutarch  Rom.  20  von  einem  hei- 
ligen Cornelkiredibaum  auf  dem  Palatin,  dessen  Ursprung  man 
von  einer  Lanxe  al»leitete,  wdche  Romulus  vom  Avenlin  dahin 
geschlendert  hatte  und  wdcher  unter  Catigula  auf  Veranlassung 
'  eines  Baues  in  dortiger  Gegend  einging,  Plin.  H.  N.  44, 
85.  86  von  verschiedenen  sehr  alten  Lotosbanmen  in  Rom,  «mk 
ter  denen  namentlich  einer  gleichfalls  für  so  alt  als  Romulus  und 
für  seine  Pflanzung  ^alt. 

Weit  gewöhnlicher  war  indessen  die  Verehrung  der  (.(i(C»^r 
in  Hainen,  auch  ist  diese  in  cullurgeschiciitlicher  Hinsirhi  wm 
nicht  gerin<rem  Interesse.  Man  naniile  solche  Haine  in  ludien 
nemora  und  lucus,  welche  Wörter  beide  sehr  vernehmlich,  wie 
so  vieles  Andre  in  den  italischen  Religionsaiterthümem,  an  das 
alte  Wald-  und  Weideleben  ei  innern.  Nemus  ist  das  grieehisdM 
rifiOSj  also  eigentlich  ein  Weideplatz»  lacus  eine  im  Walde  aos- 
gehauene  Lichtung,  än  ausgerodeter  Platz,  auf  dem  man  sidi 
ansiedelte  und  dann  immer  sugleich  für  die  Gdtter  sorgte,  zumal 
für  den  Silvan,  welcher  zugleich  der  Gott  des  Waldlehtfis  md 
der  Ansiedelung  im  Walde,  des  Hinterwäldlers  ist.  Hatten  doch 
die  Lucaner  im  südhchen  Italien  von  diesem  alten  Waldlehen  und 
den  Lichtungen,  in  denen  sie  sich  ansiedelten,  ihren  Namen  l>e- 
Kummen'),  und  zwischen  dem  rnmisdieri  (n  lticte  und  dem  in- 
nern  Kfnirien  erstreckte  sich  nocli  im  vierten  Jahrhunderte  Roms 
ein  so  aiisgedehiifer  und  unwegsamer  Wald,  dafs  Livius  IX,  36 
dm  nii(  den  Wäldern  Deutschlands  vergleicht.  Vollends  der 
Apennin  muis  in  fdtester  Zeit  ganz  mit  Urwald  bedeckt  irf^wescii 
sein.  In  diesen  Wäldern  also  siedelte  sich  jene  alte  Bevol kennig 
ttalieos  an  wie  unsre  Torfahren  in  Deutschland,  wobei  sie  zwi- 
schen den  neugewonnenen  Aeckem  und  Weiden  immer  einige 
Baumgruppen  stehen  liefe  nnd  ihren  Göttern  weihte,  und  so 
entotend  die  religiöse  Bedeutung  der  Wörter  nemora  und  lucus 

1)  Paul.  p.  110  Lucaui,  IiuUd.  XXOl,  1.  VgL  Ctlpupo.  Ecl.  VII,  IG. 
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in  H€lii  Shine  der  ältesten  Heiligtkfimer  überhaupt  ^ ).  in  den 
HaM  weille  die  €rOttlleit,  weilten  die  Seelen  der  Verstorbnen 
od  die  Laren,  denen  auf  dem  Lande  flberall  eigne  Haine  geweiht 
imrden;  m  dem  Haine  feierte  man  opfÜBrnd  und  schmausend  die 
6ettlial,  der  man  sich  aber  nur  bei  solchen  festüdien  Gelegen- 
heften  und  wenn  die  Religion  es  erlaubte  nithern  durile:  wehe 
dem  welcher  un«;pweiht  den  Hain  betrat,  wehe  vollends  dem  der 
^egen  seine  Bäume,  seine  Heiligthfimer  zu  freveJu  wagte!  2).  iVur 
in  aofserord entliehen  Fällen  erlauhfen  die  Götter  eines  soIcIk  h 
fh\m  wohl  eine  Zutlucht  sHhsl  utiiiiitfeibar  ans  der  Schlacht, 
uie  z.  E{.  ^leirh  noch  der  Niederlagf  an  der  Allia  che  tlüchtigen 
JUmer  schaarenweise  in  einen  ausgedehnten  Hain  in  der  Nähe 
de$  Tiber  drängten  und  dort  Schutz  fanden,  welcher  aultoror- 
dratlirlH  n  Rettung  zum  Andenken  jährlich  in  Rom  am  19. 
und  21.  Juli  das  Fest  der  Lucaria  begangen  wurde').  Sonst 
WBde  der  Heiligkeit  des  Ortes  unter  allen  Umstflnden  mit  der 
ingrtfiehstcn  Gewissenhaftiglteit  wahiigenommen,  so  dafs  selbst 
ver  Alter  umgefallene  oder  vom  Blta  getroffene  Eftume  eines 
Hains  unter  Beobaditung  gewisser  Sflhnungsgebräuche  wegge- 
seh^ili  un<l  ein  Eisen  nie  ohne  aliniiche  Beobachtungen  in  den 
Hain  hraf  ht  werden  durfte,  wie  davon  in  den  Urkunden  der 
.4rTaIi>rhpn  Hnnler  verschiedne  HeisjMele  zu  /inden  sind.  Durch 
ganz  Italien  waren  diese  durch  ein  hohes  Allerlhum  und  den 
Gteuhf*n  der  Vorfahren  geweihten  Haine,  die  man  fiherall  am 
Wege  und  ant  dem  Felde  traf,  etwas  Hochheiliges  und  Würdiges» 
so  dafs  Quintilian  X ,  1  den  Dichter  Ennius  nicht  schöner  aus« 
ttklnMl»  kennte,  als  da  er  von  ihm  schrieb:  Ennium  sicut  sa- 
cres  Tetustate  lucos  adoremus.  Unter  den  Göttern  waren  es  vor- 
siglicii  Jupiter  und  Diana,  die  wie  öherhaupt  auf  dem  Lande 


1)  TmeHns  Gem.  9  eeierum  nec  o^Hbere  parieNbus  deos  neque  in 

ufhim  htrmani  on's  sp^riem  ndsimtilare  rar  magniUfffhti'  enelestium  arhi- 
trtmli/r  Lucos  ac  nt'morn  ronsecrnnt  deo  r  in// >j  u  f  tiominibus 
mffelltint  sfcretum  Hluä  qnod  sola  reveren  tia  vident, 

2)  P&al.  p.  187  Othtcuviasse  dieebant  anh'qui  mmU  «muse,  quasi  tri 
Jha»  äfwrwm  aÜPin'  MeimSr«#.  Serv.  V.  A.  1^  441  ditmiut  mim  keroum 
mimme  btcos  tentre.  Bd.  V,  40  quia  herown  adma»  habitmil  vel  in  fon- 

rel»!  nemoribut.  V.  A.  XI,  740  in  altos  lucos.  Wie  enim  eptdü' 
f'^nfftr  xatTis  dit'hiis.  Aurflif  Vf»rIot7unp  mancherHaine  standen  weBigstem 
«illrr*T  Z^it  CapiUiIstralen,  s.  J^aul.  l).  p.  HO  capitalis  Itictis. 

'\\  I'anl.  p.  Lucaria  festa  in  lucu  colebant  Jiüt/wni,  qtä  perutu- 
ter  triam  Salariam  et  Tiberim  Juit,  pro  eo  quod  vieU  a  GaUisJ^ 
gmOt»  eprmüa  iM  »9  oeeiBlimmrmt  YfL  Mtcrob.  Sat.  I,  4,  15  nni  IUI. 
IM  und  AMÜen.  s.  XIV.  mid  XII.  Kai.  Aay. 
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und  im  Freien,  so  auch  am  meisten  in  Hamen  verehrt  wur- 
den I ),  wie  t,  B.  vor  allen  flbrigen  Hainen  der  Diana  der  am  See  von 
Nemi  berühmt  war  und  Pliniiis  XVI,  44,  91  von  einem  andern 
in  der  Nähe  von  Tusculum  erzählt,  iiiiler  dessen  Buchen  eine  so 
schön  war,  dafs  ein  vornehmer  Römer  der  Zeil  sii  h  iilles  Ernstes 
in  sie  v(  lii«  I)ie.  Seihst  in  Horn  hatte  sieh  (his  An(l<'iikHn  nn  viele 
Gehölze  und  iinuie  aus  aller  Zeil  erhallen,  da  auch  Iner  nnnn nl- 
lich  der  breite  Hucken  des  Yiminai  und  Esquilin  dereinst  von  Eichen 
und  Buchen  l)estanden  war,  von  denen  die  römischen  Bürger  Ins 
zur  Zeit  des  Königs  Pyrrhus  die  Schindt^ln  für  ihre  Häuser  nahmen. 
Dorl  gab  es  z.B.  ein  Fagutal,  ein  Ueiligihum  des  Jupiter,  weiches 
an  einen  alten  Buchenhain  erinnerte,  dort  wird  auch  der  ahe  Hain 
der  Juno  Lucina  in  der  Gegend  von  S.Maria  Maggiore  oft  erwShnt 
Auch  riefen  die  Namen  der  Esquilien,  des  Viminalis  und  der  porta 
Querquelulana  den  ÄUerthumskundigen  von  selbst  entsprechende 
Pllauzungen  und  Ileiligthümer  ins  (iedächtnifs  2).  Vollends  aber 
werden  in  der  nächsten  Ihngegend  von  lUnn  l  utgesetzt  viele 
Hu  ine  erwähnt,  z.  H.  der  lucus  Deae  Diae,  der  Incus  Annae  l*e- 
rennae,  der  lueus  Ilobiginis,  Camenarum,  Fnrririaniin,  ('(»rnisca- 
ruTU,  AlbioTi.niini  '1  und  andrer  weiblielier  und  männiiclier  (iott- 
heiten ,  deren  liainc  zum  Theil,  wie  der  der  Camenen  gleich  vor 
der  porta  Capena  und  der  der  Furrinen  jenseits  der  alten  Holz- 
brücke später  mitten  in  volkreichen  Vorstädten  lagen.  Aus  an- 
dern Gegenden  Italiens  aber  sei  hier  nur  noch  der  Haine  der  sabi- 
nischen  Stammgöttin  Vacuna  am  Veliner  See  und  des  Hains  der 

1)  Virgil  Aeo.  IT!,  679  quales  cum  verUot  ed$o  t^na%  qu9rcus  4ntt 
coniferae  cyagri$Mi  emstiterunt,  tSva  aita  lovis  bteusv^Diattae.  Xf^i.  Sacv, 
V     .  111,  332  ttam  —  ei  onmü  queretu  Imi  9it  eonäterata  et  onmiM  ktevM 

Diauae. 

2)  Paul.  p.  87  Fa^ital  sacvU/un  lovis ^  in  quo  fuitfag^us  arbor,  quam 
i€Vi saera habebatur.  Plin.  XVI,  10,  15  sOvantm  certe'distin^ebfthfr  m- 
«{y«R»Mt  (nduittok  R^oi),  F^gntali  /oo£r  eiSam  mme  Mtmus/a^eus 
fmi,  poria  QuerqueMana,  eoUe  m  qmem  vimina  petebm^,  totqum 

ItfciSf  qmbusdam  et  geminis  (er  meiDl  woM  4ie  beiden  des  Vcjovis  auf 
dem  Capitol)  Q.  florfertshfx  ffirfntnr,  mm  plcbs  secestisset  in  fanicuhun 
leg^em  in  aesculcto  tuU(  rtr.    \  on  solchen  aesruletis  leitet  Varrn  \.  \\ 
V,49  init.\ndero  den  Nanicn  der  l^^quilicn  ab,  weil  damit  nurh  andri»  (Irts- 
nraen  der  Umgesend  Ubereio^timiuten,  quod  ibi  lucus  diatur  Fag uta  Ii 
9t  Lamm  Querquetulanum  saeelium  (vgl.  oben  S.  SS)  et  lucu* 
M efitis  et  funoni»  Lueinae,  murmn  angu»tißn99.  Non  rmrum,  imm 
diu  enim  taie  avaritia  nunc  est.   Ib.  51  Fiminalis  a  love  nminit 
quoi  fhf  arae.  V^I.  Fest,  p  'Hn  Auch  der  Caelini  mU  eiiimftl  Moas  Quer* 
quetulaniis  geheifsen  hahm,  I  ni  iL  A.  05. 

3)  Paul.  p.  4  y/lbiona  ager  trans  Tiäemn  dicitur  a  luco  Albiona^ 
Tum^  quo  loco  bos  €Üba  sacrifiaibatur» 
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iagitla,  der  Göttin  der  Marser,  am  Fuciner  See  gedadii,  weil 
dae  £iiii]ieniiig  an  beide  sich  Mb  jeUl  in  den  OrUnamen  der- 
sdbeD  Gegenden  erhalten  hat,  so  wie  der  Name  Nemi  und  d^ 
See  von  Nemi  noch  jetzt  an  den  Ruhm  des  nemus  Dianae  von 
ifieia  erinnert  Es  geschah  nehmlich  nicbt  selten  dafs  sich  ne- 
ben solchen  alten  und  vielbesuchten  Heiligthümeiii  allmälich  an- 
dre Ansiedelungen  ])ildeten,  so  dals  daraus  zuletzt  ein  kleiner 
Ort  cut^tand,  auf  den  der  Name  des  rieili^lhunis  üher«:ini^. 

Eine  andre  Eigenthuudichkeit  dieses  ältesten  doUesdien^tes 
i>l  die  Vei^ii^enwnrliirung  der  Gottrr  zwar  nicht  durch  Bilder, 
aher  wohl  durch  Synihule  und  Attribute,  entweder  Bäume,  Pflan- 
len  und  Thiere ,  deren  Natur  dem  Wesen  der  zu  vergegenwar- 
ügndäi  Gottheit  in  gewisser  Weise  entspricht,  z.  B.  der  Adler 
don  Jupiter,  der  Wolf  dem  Mars,  oder  es  sind  leblose  Gegen- 
stände vnd  Artefacta ,  welche  zu  solchem  Zwecke  geheiligt  wer- 
den. Steine,  Stabe,  Lanzen,  Schilde  u.  dgh  Auch  in  dieser  Hin- 
sidit  lassen  sich  Tielefieispide  aus  dem  römischen  und  italischen 
AttflTthom  nachweisen,  unter  denen  die  heiligen  Thiere  im  Ver- 
gleich mit  andern  Gegenden,  namentlich  den  uuidlichen  eine 
besondere  Berücksichtigung  verdienen,  ^.mienllich  war  es  der 
(lull  des  Mars,  des  volkslhuniltclisten  von  allen  italibclien  Goltt*i  n, 
IM  dem  sidj  manche^  AUerthmiili<'he  der  Art  erholten  hatte.  Wie 
er  sdh>(.  so  erinnern  auch  seine  Tiuere  voi^züglich  an  Wald  und 
Kheg.  So  zunächst  der  Wolf,  welcher  in  dieser  seiner  italischen 
ficdoHung  ganz  dem  deutschen  isengrimm  entspricht,  dem  grau- 
samen Thiere  des  Waides,  welches  einem  Volke  von  alterthüm- 
licbsr  nnd  roher  Sitte  zum  Bilde  seines  Kriegsgottes  vorzAglich 
gadgnet  efseheinen  mochte.  Auch  waren  Italiens  Wälder  wie  die 
im  höheren  Norden  toII  von  Wölfen,  wddie  vom  Apennin  im 
Winter  bekanntlich  noch  spftter  selbst  bis  in  die  Nähe  von  Rom 
streiften.  Eben  so  der  Specht,  welcher  in  den  Sagen  und  Mähr- 
(iien  vieler  Volker  2)  als  derWaldv(>gel  und  Wcildgi aber  schlecht- 
Wn  gescluldert  wird,  der  einsam  v\üliiit  und  i^r  ibt  und  hackt  und 
.^us  den  Felsen  und  Baumen  allerlei  geheime  Kunde  herausholt, 
aber  auch  mit  seiru  ni  jiku  lili;;ra  Schnabel  tmd  seinem  bissigen 
Wesen  die  Vorsleliuug  emes  martialischen  Thieres  erweckte;  da- 


1)  Es  verdl* Mit  Beachtung^  dafs  der  Specht,  der  Wojr,  das  Pl'erd,  wcl- 
Hm»  im  Cultas  des  Wurs  als  heiligf  Thiere  besonders  hervortreten,  aueh  bei 
^fn  iMlrcilirben  Völkern,  deii  Slaveii^  Germanen  uad  Celteo  für  belüg  n^altco. 
Lcfccr  dea  Sjiecht  s.  Grimm  I).  M.  t>'i^)  nnd  *I25. 

2)  S.  Cassel ,  Samir,  ein  oreUüol.  i^ciUu|;  zuv  Natur-  und  Sagenknndey 
Aeakscbr.  d.  K.  Akad.  d.  geoioiiuoU.  W.  in  Erftirt,  1854  S.  48-^112. 
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her  er  in  den  italischen  Sagen  und  Ciilten  zugleicii  der  Prophet 
des  Mars  und  ein  streitbarer  Ueh) ,  aber  als  Ficumnus  auch  ein 
um  Düngung  vod  Ackerbau  verdienter  König  der  Vorzeit  iäL  2«i 
demselb^  breise  gehört  ferner  das  Pferd ,  das  dem  Mars  gans 
Torzugsweise  geweihte  Thier  und  sein  heiliges  Opfer,  ein  Her- 
kommen welches  wieder  sehr  an  das  dentsdie  nnd  nordisdie 
AH^um  erinnert,  namentlich  auch  das  Annageln  des  Hanplies  > ). 
Von  den  übrigen  Thieren  hatte  z.  B.  da*  Pflugstier  (bes  aratw) 
die  BediHUaiig  i\ev  Ansiedehmg  überhaupt,  der  Bock  und  die 
Ziege  iu  d<Mn  Culte  des  Faunus,  der  Juihj  u.  ;l  die  der  Bcfruch- 
lurv^'.  der  iluiid  wegen  seiner  feinen  WiUeiung  eine  besondre 
lirzn'lun^f^  zu  r.eistern  und  Kannen,  dahingp^en  der  Fuclis  wegen 
seiner  rollien  Farl»e  ziigleicli  für  ein  Bild  der  leindliclten  Uutuler 
und  der  schädlichen  robigo  gellen  niufste.  Aligemein  war  ferner 
die  Schlange,  das  bei  allen  Völkern  in  unzählicben  Hährchen  und 
Segen  bedeutsame  Thier,  wegen  ihres  Schiüpfens  und  Schleifens 
in  der  £rde  und  der  jährlichen  Erneuerung  ihrer  Haut  ein  Symbol 
der  Genien  und  Hausgeister,  daher  die  Schlange  in  Rom  sogar 
zu  den  gewöhnllcben  Haustlrieren  gehörte.  —  Lauter  Elmeate 
einer  Thiersymbolik,  welcher  man  m  andern  Naturreligionen  auöh 
begegnet,  welche  sich  aber  in  Rahen,  so  yiel  wir  wissen,  we- 
der lui  »lie  Sagen-  noch  lui  die  Fabel-  und  MAbrchendidiluncr 
so  fnichtbar  erwiesen  haben  wie  in  Griechenland,  Deufscliland 
nnd  bei  andern  Völkern.    I^rn  so  wichtiger  war  das  L^vs.unrnte 
Thier!»  lifMi ,  nnd  auch  diosps  enlspi  icht  wieder  ganz  dem  mehr- 
facb  gescbildertpn  (Jiarakter  iles  italischen  Volksthums,  tiir  den 
religiösen  und  priesterlichen  Bedarf  der  Deutung  und  Weissa- 
gung, wie  sie  sich  bei  diesen  Völkern  frühzeitig  in  dem  eignea 
Stande  und  Berufe  der  Augum  entwickelt  hatte.    Von  den  Um« 
brem,  Sabinern,  Marsmi,  Latinem  wissen  wir  es  gewifs,  dal» 
die  AuguraidiscipUn  bei  ihnen  blühte,  Ton  den  übrigen,  namenl* 
lieh  den  oskiscii  redenden  Ydlkem  darf  man  es  gleichbDs  an* 
nehmen.   Dm  wesentliche  G^et  der  auguralen  Beobaditungen 
war  aber  bekanntKch  die  Thierwelt,  sowohl  der  Angang  der  vier- 
füfsigen  und  der  krieclit  nden  Thiere,  des  Fuchses,  Wolfes,  Pfer- 


1)  Fest.  p.  180,  welcher  die  Prcrdeopfer  der  Lacedamonier  vcrgleicsht^ 
qui  in  jnmtff  TfVfwpfn  ffjffnm  vrrfff.'f  fmmohtnt  ibidemrjiH'  ndaicnt,  ut  eortifft 

ßahi  cims  eius  pnr  ßttes  iiiuvn  laiissxine  diff'fratur,  uiui  tiiy  der  Slllentiiier 
io  ApuUen,  welche  ihrem  lupiter  Menzana  ein  Pl'erd  ius  Feaer  stärKten, 

i  und  die  Rhodier,  weleke  dem  Sot  jährlich  ein  Vier^esjMiDD  ins  Rfeer  stürz- 
ten, ^odü  UM  ewrkuh /0rimr  eireumv&ki  mmiämiL  Alter  weit  besa«r 
passen  snm  Vergleich  die  Beispiele  bei  Griaai  D.  M.  43  und  621 


lies,  ikv  Schlängle  u.  s.  w.  M,  als  die  Bewegungen  und  das  Ge- 
sdirei  der  \  ogei  und  zwar  ganz  besondert»  dieser  letztereo,  was 
«irier,  wie  mir  scheint»  auf  eine  alte  Heimaüi  zwischen  Bergen 
und  Wäldern  deutet  ,  amml  da  der  Waidvogel  schlechthin,  dar 
Spedit,  der  b«de«luogi?ottile  Vogel  war  wie  die  Erscheiaiiiig 
im  Watf»  die  bedeHloDgavoilale  unter  den  Qnadrupeden 
Gibngens  winde  bekaafttiidi  sowohl  der  Flug  ab  die  Stimme 
dir?d|el  WiMMfalet  und  demgernftb  (IQr  die  Awpiden  alitee  imd 
«doe»  unterschieden,  obwohl  einige  Vögel,  namentlich  der 
Specht  und  die  Elster,  zu  beiden  Ivlassen  gehörten.  Ferner  halte 
jeder  Vogel  seinen  Gott,  dem  er  entsprach,  so  dafs  alle  Vögel 
iiei%  waren  •'') ,  obgleich  einige,  die  <l<'ii  Todes- und  Uuglucks- 
piUim  enisj)r;u  hen,  nur  Unheil  Im  deuteten.  Weiter  galt  es  die 
Richtung  und  die  Art  des  Kindt  s  und  so  manches  Andre  zu  be- 
obachten. Das  iieliannte  Auguriuui  aus  dem  Fressen  der  Hühner, 
wkfaes  vorzu|(liGli  im  Lager  beobachtet  wurde,  iet  für  diesen 
Zwk  offenbar  nur  deshalb  so  aUgemeia  gewordeo,  weil  es  im- 
1«  alto  llastlndea  dos  eiafoohste  war. 

M  eine  sehr  alterthfimliche  IVaditaon  deutet  ferner  der 
iipücrLaiMs  im  Heiligthom  des  Feretrios,  desgleichen  die  Be- 
tiäloog  der  Lanze  im  Gülte  des  Mars  und  Quirinas,  sowie  in 
der  sabinischen  Juno,  der  sogenannten  Ancilien  im  Culte  der 
Salier:  lauter  Symbole  des  italischen  Alterthums,  zu  welchen  erst 
Hter  durch  griechischen  Verkehr  (Uc  l*alladien,  die  Kerykeien, 
'l^-r  Lor}»t'tT  des  Apuho  u.  A.  hinzukameu.  Lnd  so  s(  heint  auch 
ikf  lft»i  m  aüen  ISaiurreüguinen  nachweisbare  bildliche  Uebrauch 


1)  Den  ginzea  Kreis  der  «ngonileii  Beobachtungen  oenot  Paal.  p.  260 

o^mvmt  mtgrures^  €sb  eo«fo ,  «d?  avibm,  ex  tft^ 
faäu,  ftr  tfuadruffeäihu*,  mf  dirfs.  Dein  Angan^  (nrininn  D.  M*  1072)  «ofe- 
^prerhea  die  pedestria  auspicia  Paul.  p.  244  Pedesiria  auspida  no- 
tuBaLjfif„r  fftffff'  dabantur  a  ndpCf  lupo^  MerpmU^  «guo  celeri*que  anima^ 
Uhut  ffiiatirt/pedibuit. 

2}  Fest.  p.  197  Oscines,  Non.  Marc.  p.  518  Picamnws,  Plin.  H.  N.  VIH, 
%  H  Ton  Woir :  inter  auguria  ad  dßjsteratti  ccmnieantium  ^Mtiio  Ü6- 
^»  ti  ptmto  id  or0  fteerit,  mtUum  mthmd  pntuimtku.  Naeh  Cicero 
l^i^ii.  1,  41^  92  war  die  Beobachtung  der  Vögel  am  weit(*stea  gedieheo  in 
P^npVo^  Puidien,  Ciliripri,  Arabipn  und  in  Italien  in  Umbrieo,  gröfsten- 
(ifhirgsf;^|;endrn .  \^].  \h.  42,  !)4  ^irah^s-  nt/frrrr  ff  Phrf/irnf  rf  Ciff- 
^i^^jd  pastft  pfcudinii  tna.viuic  ftluntur  campos  et  i/io/iffs  liieitte  et  öc- 
^^ftru^iauteji,  proplemu  Januus  cantus  avium  et  t  olutu*  liotaverunt^ 
^'^MfKff  et  Puidiae  causa  J'uit  et  huic  nosirae  Umbriae. 

3)  Senr*  V.  iL  517  fiMBa  mdm  wsit  earti  eomseendioMf  mia  «öi- 
Plates  Humm»H9  mmt  tmmmfm.  Vgl»  Ifumidl  Haodb.  d.  IL  Al- 
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cktt  männlichen  Zeugungsgliedes  in  der  Bedeutung  einer  zeugen- 
den  und  schöpferischen  Krafi  schon  im  ailen  Italien  vcrbreilei 
geimen  ni  sein,  da  diom  Symbol  MMigttenft  bei  den  liiuUidieQ 
libendieD  der  Laliner  ^e  nicht  weniger  bedeutsame  Rolle 
spielte  als  bei  den  ländlichen  Dionysien  in  Atlika.  Auch  dse  liei 
mehr  als  einer  Gelegenheit  beüeb4en  tocennioi  verans  dculen 
dmuf,  sammt  der  durch  ganz  Italien  verimiteten  Anwendnof  4es 
fasciuum  als  A mutet  und  Gegenzauber  bei  vielen  einsekien  Ge- 
legenheiten, hei  deueu  ducli  wohl  eigentlich  der  (iiauhe  an  einen 
S<  hulz  der  ewig  8chöpfei*ischen  GotteskralX  ausgedrückt  wer- 
den sollte. 

Damit  wir  uns  ahcr  diese  Stufe  der  lleligion  nicht  gar  zu 
harnilus  vorstellen,  ist  zu  heth'uken,  dafs  grade  diese  älteste  Zeil 
wie  anderswo,  so  auch  in  Italien  ganz  vorzugsweise  die  Zeit  der 
Menschenopfer  gewesen  sein  mufs,  obwohl  d  ieselben  später  bis 
auf  seltene  Ausnahmen  abgeschafll  und  durch  stellvertretende 
Gebräuche  ersetzt  wurden,  üeutliclie  Spuren  solcher  Opfer  linl* 
ten  sich  z.  B.  bei  den  latinischen  Ferien  erhalten,  bei  denen  noch 
unter  den  Kaisern  ein  verartheilter  Veriirecher  den  Altar  des  Ju- 
piter zu  Rom  mit  seinem  Bhite  benetzen  ranfste;  weniger  deut* 
liehe  bei  der  Feier  der  Satumalien  und  der  Compitalien ,  in  dem 
gewöhnlichen  Kitus  der  ülilzsühne,  dem  sogenannten  Asyl  des 
Vejovis  und  iuidern  alterthümlichen  Sagen  und  Grln  lachen.  Und 
SU  ist  auch  der  in  der  allen  (jcschichle  Italiens  »  i  w  ihnti^  G««- 
l)ranch  einen  heiligen  l  i  uhhng,  ver  sacrmn.  /u  weili^n  ^ )  deut- 
licii  der  Ausdmck  einer  religiösen  Stimmung,  welche  den  Göttern 
und  ihren  Priestern  auch  das  Liebste  darzubringen  nicht  anstand. 
Es  war  der  Gebrauch  in  schweren  Kriegsläuften,  Sterbeaetten 
und  andern  Calamitaten  den  Göttern«  voraOglicli  dem  Mars  im 
voraus  die  sämmtlichen  Erzeugnisse  desnidisten  Frdbjahra  d.b. 
der  Monate  Hirz  und  April  zu  weihen,  Blenschen ,  Vieh  und  die 
Fkvcht  der  Felder^  worauf  man  im  nSdisten  Jahre  das  Vieh  und 
die  Feldfrüchte  wirklich  opferte,  die  jnnge  Mannschaft  aber  so- 
bald sie  herangewachsen  war  als  (ieweiliete  d.  h.  den  Göttern 
Verfallene  /um  Laiul^'  liinauslrieh  und  ihrem  Schicksale  ilherliefs: 
eine  gewöhnliche  \eraulii>sung  für  diese  sich  unter  dem  Schutze 
des  Mars  imd  der  AnlTilirmiir  seiner  heiligen  Thiere  eine  neue 
Ueimath  zu  erkämpien.  Lndlich  lassen  sich  auch  die  iiei  ver- 


1)  Vgl.  Manfuardt  Haiidb.  IV,  232  und  Schwester  R.  Gesch.  I,  240  ff., 
weleber  letztere  aber  die  GeMacbe  der  Devetion  aut  deoea  des  Ver  Sa- 
crom  verwecbflelL 
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cheoland  erwähnten  oscilla  am  besten  durch  sinnbildliche  Meu- 
srheno^ifer  und  den  Baumcultus  erklaren.  Es  bind  kleine  schwe- 
bi  üde  l'i^un'ü  lind  Masken,  welche  ii  iiiK  nlln  Ii  bei  der  Feier  der 
latintschen  1  erien  an  denUaumen  nul^ehauj^L  und  vun  den  Alten, 
uacbdem  der  rerfil«'  Sinn  verlort  ii  ^♦»ganj^en  war,  auf  sehr  ver- 
sduedeiie  Weise  erklärt  wurden.  i>a  in  alter  V  orzeit  4lie  Köpfe 
und  Giiader  der  geopferten  Tiuere  oder  Menschen  an  die  Bäume 
des  Hains  aufgehängt  wurden,  so  hatten  diese  Puppen  und  Mas- 
Imi  wilHracbeiiiüeh  den  Sinn  einer  büdiiehea  SteUvertreUiBg« 
wie  sie  uns  in  dem  römischen  Gi^Uesdienste  6iiei«  begegneo 

2.  Der  Gattctdimiit  des  yuma. 

Immer  hat  Nuina  fiir  den  eigentlichen  Begründer  des  römi- 
scbeo  Gottesdienstes  und  insofern  ITir  den  ersten  Gesetzgeber 
Roms  gegolten,  da  ilrssen  Vt'rCassung  vor  den  Tar<}iij iiiern  we- 
itsDtUr'h  aut  religiösen  und  llnokralisclien  Principicii  Ih  i  uhte. 

Üa  die  alle  IJeberüeferung  ihn  einen  ang(*sehcuen  Sabiuer 
ma  dem  bepacittorteo  Cures,  der  zweitea  Metropole  Roms 
nennt,  so  werden  wir  den  nationalen  Kern  seiner  Gesetzgebung 
bei  dsnim  lititsiiochen  Volke  svichen  müssen«  sunud  da  die  Sa- 
binv  mtA  sonst  als  mn  sehr  ernstes«  girflesfArcbtigas  «nd  si^ 
liartrin^is  Volk  gsschildert  werden  und  ihre  Gettesdienste  in 
Ron  gWcMaHs  den  fändrack  einer  sowohl  in  religidser  als  in 
siitlishe  r  Ifinsidit  weit  gediehenen  Entwicklung  machen  (S.  18). 
Badesgen  ist  auf  der  andern  Seite  nicht  m  verkennen ,  dalji  audi 
ila>  alle  llerkomnien  und  die  sacralen  Satzungen  der  Latiner  auf 
Warnas  Verordnun«ren  einen  hedeiitenden  Einflufs  ausüben  mufs- 
li»n.  da  es  ohnehin  sein  llaiiplzvvock  war  au>  dcii  liisher  gelrennt 
gebiieb**ii*'ii  Römern  und  Uuiriicü  d.  ii.  der  jialaüiiisc  hen  Laliner 
und  i|uirioalischen  Sabiner  eiu  durch  gemeinsame  Religion 
gebundene  Ganxes  zu  bilden.  Auch  wissen  wir  dals  viele  von 
fixmn  in  sein  Werk  aufgenommene  Institute,  z.  B.  das  der 
palatinischen  Salier  und  ihr  Dienst  des  Mars,  die  Luperci  und 
ihr  Dienst  des  Pannus,  die  Arvattschen  Bräder  und  ihr  Dienst 
ier  Dea  Dia  totinischeB  Ursprangs  waren,  wahrend  viele  andre 
z.  B.  die  Culte  des  Satnmus  und  der  Ops,  des  Jupiter  und 
da  Ydons,  der  Diana  und  LudoSf  der  Lnren  und  der  Mutter 


h  Vgi.  J.  tiHfiiin  Ü.  M.  ü7  uud  liuiUcb«r  Baumcultus  80 ff. 
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der  Larea,  Vulca:!us  und  der  Vesta  amohi  latioisch  als  aar 
bioiaeb  waren:  endlich  dal's  auch  der  geislüeha  Staad  mä  daa 
Pmatarthuiii  bei  den  L^lnem  weil  geÜMiai  war.  So  gab  aa 
Ftaminas,  VeBtaKscha  Juagfiraueii«  Pootifieea  and  Aagora,  aadi 
Faliaka  so  gut  bei  den  Latiaem  ala  ia  Ram  oder  bei  daa  Sabi- 
aera.  Ja  es  eeheiot  ia  GabU,  eiaar  Gobaia  fon  Alba  Looga 
(S.  9),  eine  eigne  Priesterschule  g^ebea  in  haben,  laaicteC 
für  das  Auguralwesen,  woraut  auch  die  Sage  fülirt  dal's  Ronmlus 
und  Uciuus,  die  ersten  Augurn  in  Horn,  ihre  Bildung  zu  Gabii 
eu)p  langen  halten,  Diuiiys  IL  I,  84.  Tlutarch  Ho  in.  6.  Wenigstens 
wissen  wir  au>  \  <irro  L  I.  V,\j  dals  die  Anspielen  aui  liOnuschejii 
und  auf  Gabinischeni  Stadlgehiptf  in  f^loirher  Weise  angestelU 
wurden.  Auch  war  der  sogenannte  cinctus  Gabinus,  eine  eigne 
Art  die  Toga  aufzuschürzen ,  weiche  die  freiere  körperliche  Be- 
wegung begünstigte  und  deshalb  bei  den  Römera  forzüglicii  im 
Lager  iierkönmii  ch  blieb^naeb  Mehner  Ueberheferung  ursprüagMch 
riflfaaehr  bei  Teraobiedeoea  gotleadifaBÜiohea  Veniehtimgea  tÜH 
lieb  geweaen,  aameaüicb  wie  es  acheial  bei  aolebea,  wdche 
mit  Umiügen  vcriiaadea,  also  achreitaBd  auaauMlaw  warea  > ). 

Die  Veraebmelsnng  der  getrennten  Römer  und  Quiritan 
erreichte  Numa  tbeils  durch  die  (^urienverlassung,  theils  durcli 
gewisse  centrale  Institute  des  neuen  Staatscultus  und  der  religiö- 
sen Oberaufsicht  des  Königs,  niimiMillirli  die  Regia  und  (h'U  Ge- 
ineindcheerd  der  Vesta  in  derNfiiir  derselben,  endlich  durcli  eine 
solche  Einrichtung  der  Priesterlliünier  und  des  öflenllichen  Cul- 
lus  d.  h.  seiner  Gebräuche,  Opier  und  Gebete,  dal's  dieselben 
fortan  für  die  gesnnimte  Bürgerschaft  der  Römer  uad  Quin- 
ten, aacbmals  auch  für  den  dritten  Stamm  der  Luoerea  forbind- 
lieh  waren.  Vermöge  der  Garieaverfaasung  wurden  sämmtliche 
Famüiea  des  Patriciata  d.  b.  der  Uleatao  BArgeraehaA  an  dreifing 
CnriaB  aiagelheill«  wekbe  ia§^aich  eiae  politiaohe  aad  aiae  roK- 
giöae  Bedratung  haltea  und  inaotea  mit  den  Kirobapialen  maa- 
ohar  deutsdier  Stidteverfaaaangea  Tergfiehen  werdea  köan^. 
Jede  Curie  hatte  ihr  besonderes  Locai  zu  ihren  corporativen  und 
gottesdienslHchen  Versammlungen  und  zu  demselben  Behuf  ihren 
eignen  ('ui  i<>  und  Flamen,  alle  zusainnien  aber  standen  unter  der 
geislli(^li('ii  ObpraufMchl  <"ijif\s  sügt;nannlen  Curio  Maxinius,  wel- 
cher zu  dem  Gottesdieni»te  der  Curiea  mfi^  au  üarea  Vor&tebern 


1)  8.  die  Stellen  bei  Müller  Etnukcr,  T,  266.  Aadl  die  Lern  wvrdea 
wolil  desbelb  dnets  GabiDo  bekleidet  aedaebt,  well  tn  für  «liesett  expedile 
und  bölfreicbe,  rtitloe  aUgegeBwilrtlae  Gealea  aebalteo  wnrdea. 
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vri  Priestern  ein  Sholiches  Verhältnis  gelnbi  zn  haben  scheiai 
m  der  Köllig,  tpiter  der  Pontite  MaxinittB  ni  dem  rtaiiclMft 
GittiMdiffmte  «ml  m  den  GeisUichen  uberbanpt  Die  wer 
■eprQttffioiiy  wie  dieses  schon  der  Name  sagt,  der  eentrile  Stts 
dm  Unigs,  mdem  dieser  sngleidi  das  Haupt  and  der  oberste 
Prieftler  nod  geietlidie  Repräsentant  des  Staates  war  und  als  sol- 
cher zugleich  eine  Oberaulsicht  über  alle  goUesdienstlichc  Lebiui- 
t^rit  desselben  ausfibte.  snw<ihl  die  des  öfTeutlicheu  als  <Ue  des 
ranjili»  nli  i>»^ii:5.  in  dfi  Jl(';iiii,  wp.lcbo  am  Fuise  des  palatiiiisclieri 
Hügels  iin  der  sogeDaiiuteu  Via  Sacra  lag,  wo  diese  in  das  Komm 
mundete,  wurde  solange  es  einen  König  gab  von  diesem  und  der 
tiönigin ,  später  von  den  dazu  verordneten  Priestern  und  Prie* 
ilminnen  den  höchsten  Göttern  des  Staats,  namentlich  dem  Ja- 
Ml,  Jspiler,  der  Judo,  dem  Mars,  der  Ops  im  Namen  der  ganzen 
Biigtrsdialt  geopfert,  fai  der  Nähe  dieser  Regia  aber  lag  auch 
4as  flsüigftiun  der  Vesta  mit  ilem  Gcmeindehesrde,  auf  wridm 
glariiirtb  unter  der  onnittelbaieii  Aufeicbt  des  Königs,  spiter 
dm  Pastifex  Maxiini»,  tob  den  reinen  Hämien  der  Yestaüschen 
Jungfrauen  die  heilige  Flamme  unterhalten  wurde,  in  welcher 
sich  die  unsichtbare  Lebensdamme  des  Staates  und  der  Gemein- 
schaft seiner  Bürger  bildlich  darstellte,  grade  so  wie  jede  der 
dreifdig  Curien  liini  jede  einzelne  Familie  auf  ihrem  Heerde  ein 
ähnliches  Feuer  unterhielt  und  dnlici  der  srliützoiidpn  und  erhal- 
tenden Götter  und  (renien  gedachte,  von  denen  sie  ihre  besondere 
Eastenz  und  ihr  eignes  Gedeihen  ableitete 

fai  der  VerfasaoDg  der  GeistMcblieit  lassen  sich  drei  vers<Me<* 
deas  Systeme  uslerscbeiden,  deren  erstes  die  Priester  und  den  re- 
plmi&tea  Dieost  der  höchsten  Staatsgdtter,  des  Jamis»  Jap  tter, 
md  der  Juno,  Mars,  Qairinas  und  der  Vesta  umfaCst  btte 
Kar  frtkher  dcnr König  an  der  Spitze  gestanden,  so  sdieincD  demsn 
Reiihle,  nam^lidi  die  Aufetcht  Aber  den  gesammten  Gultus  mtA 
Anleitung  der  Gesetze  des  Nunia,  schon  unter  den  Königen  zum 
Theil  ayf  den  PoiUilex  Maximus  öbergeg.m^en  zu  sein  2),  und  vol- 
lends ver  iinliTte  sich  die  alteOrdnung  der  Dinge,  als  daskunigthum 
abg^schailt  und  nur  noch  ein  Schatten  seines  ISameus  geduldet 


l)  Ambrosch  Studien  and  Andeotnngen  S.  1 — 40. 

2i  Wenigstens  mws«?pn  wir  flipsfs  nach  I.iv.  1,  20  und  32  vermiithen, 
dabiD^pc<»n  spHter  Udtcc  dcu  Kaisern  dif  Saclie  perne  so  dargestellt  wurde, 
^1$  ob  die  Könige  wie  diese  die  \\  iirde  des  Pontifex  Max.  aiemalä  von 
4n  ihrigen  retreont  bättea,     Serv.  \  .  A.  III,  81,  Plntareli  NmM  9,  Zo- 
mlV,36. 
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wurde.  Seitdem  gab  es  nur  uocü  eiueu  Upferkönig,  Rex  Sacro- 
rum  odtsr  Rex  Sacrificulus  genannl»  der  £rbe  der  pneslerUchea 
FunctioDen,  welche  dem  Könige  bis  zulelzl  geblieben  waren,  na- 
menUidi  der  Opfer  an  den  Janus  (S.  58).  Auf  ihn  folgten  dem 
geifttlidien  Range  nach  die  drei  sogenannten  Flamines  liaioit», 
wdchen  Beinamen  sie  den  xwOlf  Flamines  Minores  niedefcr 
Ordnung  verdankten,  die  durch  die  Einfährung  anderer  Culte  mit 
der  Zeit  nüthig  wurden  und  auch  den  Pld)ejem  zugingUdi  wa* 
ren  ^ ).  L'iiler  den  Flamines  der  hühern  Ordnung  blieb  dei  1  ia- 
nien  Dialis  immer  der  an^^esehenste,  als  Repi'asentant  des  Itocli- 
slen  liuUcs  im  Hehlen  lliinniei,  ilesseu  Heiligkeit  und  Reinheil 
sieh  in  vielen  und  ^ehwierigen  Beobachtungen  ausdruclvLe,  die 
ihm  für  sein  persönliches  Verhalten  vor^esehri^  I>en  waren.  An 
seiner  Seite  war  seine  Gemahlin,  die  Fiaminica  scidechthin,  dem 
Dienste  der  Juno  gewidmet,  wie  sich  denn  bei  den  meisten  die- 
ser höheren  römischen  Prieslerthümer  die  Erscheinung  wieder- 
holt, dafs  ihre  Inhaber  in  erster  und  einziger  Ehe  verheiratbet 
sein  mu&ten  und  daJjs  ihi^e  Frauen  den  Dienst  bei  der  weiblichen 
Gottheit  2U  versehen  hatten,  welche  der  männlichen  ihres  Ge- 
mahls am  nächsten  stand.  Die  beiden  andern  Flamines,  der  Mar- 
tiahs  und  Quirinalis,  entsprachen,  wie  bereits  fnlher  bemerkt 
wurde,  den  beiden  allen  Slammgötleiii  der  palatinisclien  Rumer 
und  der  (luiinialisehen  Salirner^).  Endlieh  foljrte  dem  Hange 
nach  als  der  letzte  der  runlitex  iMaxifuiis,  (»hwuhi  er  vermöge 
seiner  geistlichen  Maebt  wciii^^stens  im  Laiilf  (hT  R('|iiil»lik  Ixu 
weitem  der  erste  war  und  lÜr  den  persönlichen  Mittelpunkt  des 
gesammten  rumischen  Staatsgottesdiea;»tes  gelten  konnte.  Von 
ihm  ging  die  BeseüBung  aller  bisher  genannten  priesterlichen 
Wörden  aus,  des  Rex  Sacrorom,  der  Flamines  Maiores  und  der 
Yestalischen  Jungfrauen,  ja  er  fibte  auch  eine  Disciplinargewall 
über  diese  Priester  und  Priesterinnen,  wefehe  insofern  alle  sei- 
ner Oberaufsicht  untergeben  waren      Ferner  war  er  in  allen 


1)  Paul.  p.  150  Mmores  Jlammes  ^  Fest.  p.  it>4  Maxisnae  di^nalionig^ 
Vgl.  6aL  1, 112.  Eooias  schelot  dem  Nimia  ancb  die  EinseUiuig  dieser  ge- 
riogeren  Planiiies  siigescbnebeD  babeo  ,  Varro  1. 1.  VII,  45,  vod  Jedeofallt 
waren  die  neisteo  von  ihnen  alt,  w  ie  die  Gottesdienste  denen  si«>  entsprm- 
i'hcn.  Nur  neun  sind  bekannt,  der ß.  f^olcatialu,  f^oUurnaU's,  PalatumUs^ 
Furrinali.s,  FloraliSj  Camnuitalis,  Portimah's.  FalaceTy  Pomonalh. 

2|  Weil  Quirinus  spat«'r  allj;euieiu  uiit  dem  Divus  Romulus  ideutiti- 
cirt  wui^e,  läl'st  Diou^ä  Ii,  G3  schoo  Muma  den  Cuitos  des  liomulas 
fUften. 

3)  Daher  der  Ponlifex  aueh  fer  dea  FI.  DiaUs  ftiagiHe,  soliald  diaaer 
dvrcb  KFankhell  oder  aonat  verhindert  war.  Aaeh  während  der  75  Jahre, 
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laufendeD  Fracron  df»s  Gottesdienstes  und  des  geistlichen  Rech- 
Ifs,  sowohl  ifi  ü]]entlichen  Angelegenheiten  als  im  Faniilienlf  bfii, 
dif»  iHzie  Iiislanz.  so  dafs  er  auch  in  das  Staats-  und  IJeainlen- 
«v-pn  und  in  d.is  ( ivilc  Kecht,  z.  B.  wo  es  über  die  Lef^itimität 
einer  Ehe  und  über  die  von  der  Heligion  vorgeschriebenen 
I*llichten  gegen  (iie  Verstorbenen  zu  entscheiden  galt,  oft  hiö- 
Alwrgrifl'  und  dadurch  VeranJassung  bekam  sieb  nicht  allein  um 
üe  geistlichen,  soDdem  aucb  um  die  weltlichen  Angelegenheiten 
SQ  bekdiufneni,  welche  hei  diesem  Amte  sogar  je  länger  desto 
nehr  zur  Hauptsache  wurden.  Aufserdem  hatte  er  die  Aufsicht 
aber  die  Ton  Niima  überliefei^,  im  Laufe  der  Zeit  vielfach  er- 
«dlcrten  und  Oberarbeiteten  Urkunden  des  geistlichen  Rechts 
trod  des  öffentlichen  Gottesdienstes,  also  aucb  über  den  Kalender 
nnd  die  von  demselben  abhängigen  Bestimmungen  der  Fest- 
and ffPsrhfifllstage,  sowie  über  die  jfdirlichen  Aufzeichnunj^en 
a  ii  TDi  ilr  ritÜchor  Ereignisse  von  religiöser  Bedeutung,  aus  wt  l- 
ihn  die  so«^enannten  Annales  Maxii^ii  hervorgingen.  Lrniler  Ge- 
schürte die  ein  zahlreiches  Beanitenpersonal  und  ein  bedeutendes 
Archiv  ron  selbst  mit  sich  brachten  und  unter  seiner  Leitung 
von  dnem  eignen  Collegium  der  PontiHces  besorgt  wurden,  wel- 
ches zuerst  aus  4,  seit  der  1.  Ogulnia  v.  J.  454  d.  St  300  v.  Chr., 
dotli  welche  die  Plebejer  den  Zugang  zu  diesem  wichtigen 
Amte  erlangten,  aus  8,  seit  Sulla  aus  15  und  noch  mehr  Mitglie- 
don  bestand  und  sich  durch  Cooptation  ergänzte,  während  der 
fvBAfn  Maximus  durch  Volkswahl  unter  den  Mitgliedern  des 
Cofipginins  bestimmt  wurde  Anch  der  Opferkonig  und  die 
drei  hAheren  Flajnines  gehörten  zu  diesem  Kollegium,  welches 
in  aiit'fi  Ueligionssachen,  bis  auf  die  Ziilnssimf?  neuer  Gottes- 
mengte,  in  Horn  und  durch  ganz  Italien  die  höchste  consultative 
ßdwrde  biltlrh». 

Ein  zweites  System  dieser  Geistlichkeit  vom  ältesten  Datum 
hMcXc  das  Collegium  der  Augurn,  deren  es  bis  zur  1.  OguUiia 
llieichfalis  4,  seitdem  9,  seit  Sulla  15  und  mehr  gab.  Ihre  geist- 
liche Aufgabe  war  die  Beobachtung  des  Willens  der  Götter  aus 
den  canventionellen  Zeichen  (S*  103)  und  die  Anwendung  dieser 
Miachtaogen  auf  aUe  wiebtigeren  Vorgänge  des  difentlichen 
I^dMs,  wobei  sie  indessen  niemals  unmittelbar  und  persönlich 
^naehritteo,  sondern  immer  nur  den  Yollziehenden  Behörden 


Vf  die  Stelle  des  Fl.  Diaiis  f^ar  nicht  besetst  wurde,  soryle  d«r  Ponlifex 

ISrien  nimst,  s.  Tacit.  A.  III.  5S. 

1^  Merckliiiy  die  UopUUoo  der  Hemer  S.  91  IT.,  131  ff. 
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xuntfaend  oder  abnahiMiid  zur  Seite  eUndeoi.  Die  Beofaadbtiiii- 
g«in  eelbst  wurd^  nadi  einer  altlieft(Nniiillclieii  Tecfanik  und 

sorgföltig  fortgepüanzten  Loliro  ( ilisciplina )  niigestelll,  wobei  es 
sich  besonders  darum  handelto  auf  der  Erde  deu  recliteu  SUmd- 
piiiikt  /Ii  nehmen,  den  Hiniiiitl  in  g«*s\is.se  Felder  einzutheiien, 
und  denigemäls  xihvi  die  gule  oder  sctdimme,  ein  Unternehmen, 
die  Wahl  eines  Beamten  u.  s.  w.  bilJigende  oder  mifsbüligi  ndt" 
Bedeutung  der  göttlichen  Zeiciien  zu  entscheiden.  Ferner  waren 
die  Augurn  bei  allen  Weihungen  betheiligt,  sowohl  den  miea 
persönlichen  der  Priester,  welche  erst  nach  vorgenoinnMMr 
Einweihung  (inanguiatio)  ihr  Amt  antreten  and  nidbt  ohne  eine 
fSnuKche  Aufhebung  dieser  Weihe  (exauguratio)  von  demselben 
wieder  entfernt  werden  durften,  als  bei  den  firtÜdien  Einwei- 
hungen der  Stade  und  des  Stadtgebiets,  der  Tempel  und  Heilig* 
(hümer,  auch  der  Aecker,  Weinberge  und  Obstgärten,  welche 
dann  durch  gewisse  Umzüge,  Opfer  und  (iebete  zu  bestimmten 
Zeilen  oder  auf  aul serordentliche  Veraiiiassung  zugleich  von  al- 
ler Befteckun«:  gesfdint  und  zu  neuer  Weibe  einiiesegnet  wurden, 
bei  welchen  Gelegenheilen  die  Augurn  gewohnlicii  nut  den  Pon- 
titices  und  andern  Priestern  zusammenwirkten.  Endlich  hatten 
sie  bei  aurserordenllicbeu  Gelegenheilen,  namentlich  bei  drohen- 
den Erscheinungen  des  Himmels  den  Zorn  der  Gotter  zu  süh- 
nen. Blitze  zu  beschwören,  und  wieder  unter  andern  Umstünden 
gewisse  Verfluchungen  aussusprechen,  welche  fftr  die  Borger 
der  Stadt  galten.  Die  Grenze  ihrer  Beobachtungen  in  der  Stadt 
war  das  sogenannte  Pomoerium,  das  Local  derselben  und  das  ih- 
rer amtlichen  Versanmlungen  und  Verhandlungen  das  soge- 
nannte auguraculum  auf  der  Capitolinischen  Burg  (in  arce),  wo 
sie  zu  gewisser  Zeit  ein  sehr  heiliges  und  heimliches  Opfer  dar- 
brachlen'V  Auch  geborte  es  zu  ibren  amtlichen  Hechten  und 
Verplli(  liliifitit'it  daraul  /u  achlfii.  (l;if>  sie  vnn  dort  ans  den  jj.in- 
zen  Horizont  der  Stadl  ungehindert  ül)(  liehen  konnten.  Seiiu-n 
ersten  Ursprung  leitete  dieses  Collegiuni  nach  alter  Ueberliete- 
rung  Tom  Homulus  ab,  dessen  ütuus,  mit  dem  er  das  bekannte 
Glückszeichen  der  Gründung  gewonnen  hatte,  als  eine  heilige 
lleliquie  bewahrt  wurde.  Aber  erst  seit  dem  sabinischeu  Könige 
T.  Tatius  war  die  Stätte  der  Beobachtungen  auf  der  Burg  aufjjj^ 
schlagen  worden,  und  erst  Numa  galt  mit  gutem  Grunde  für  Sm 
Stifter  des  Collegiums.  Uebrigens  gab  es  auch  aufser  diesem 
CoUeglum  yiele  Augurn  in  Rom,  wie  sie  zu  Priratzwecken  oder 

1)  PauL  p.  16  Arcanij  p.  16  Auguracuium. 
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tmH  beiragi  wurden,  ▼olkods  io  älterer  SSeit,  wo  z.  B.  der  be- 
rühmte Sabiner  Attus  Naviiis  nicht  eigentlich  zum  Collegiiini 
der  öffentlichen  Augurn  {^ciiürle.  En  ist  derselbe  welcher  Tar- 
rpiinhis  dem  A eiteren  mit  seinen  Zeichen  und  VV  undei  n  so  im- 
poQireuü  entgegentrat,  dals  der  machtige  Knnif^  von  seinen  Neue- 
rungen ablassen  mufste,  ein  Vorgang  auf  wi  ichen  die  Tradition 
der  Augurn  ein  solches  Gewicht  legte,  dals  das  Kollegium  seinen 
attjjierordeQtlicheo  £ioiliils  auf  deo  Gang  aUer  öflentlichen  An* 
gelegenhcitctt  eist  von  da  an  datirte  0-  fhre  religiöse  Bedeutung 
liesteht  ganfl  weMDtUcb  darin  dafs  sie  im  Sinne  der  ¥oneit  fftr 
die  MftBMCscber  dea  unsichtlMreii  Wiilciis  der  Götter,  vor  aUeo 
des  Jupiter  galteii^).  Sobald  man  nicht  mehr  an  die  TheikuAime 
dieser  Götler  an  aUen  irdischen  mid  weltHcben  AngelegenheitMi 
vmI  an  die  Bedentung  der  Zeichen  glaubte,  sank  das  ganze  In- 
laut natürlich  zur  politischen  Farce  herab. 

Eine  dritte  Gruppe  ist  die  der  Sodalitäten  und  Iii  üdei  st  haf- 
ten, namentlich  der  Liiperci,  der  Salii,  der  Sodales  Titii  und  der 
Fratres  Arvales :  ältere  Verbrüderungen  zu  gewissen  (iiiltuszwe- 
rken,  welche  Numa  in  seine  \  »Tfassung  aufnahm  oder  durch 
dieselbe  neu  organisirte  und  dadurch  zu  ölfentiichen  Instituten 
machte.  Ihr  Unterschied  von  den  gewdhniichen  priesterlichen 
Collegien  besteht  theils  in  ihrem  Urspmnge  und  der  Enge  ihrer 
VeibriKkroBg  thäls  in  der  Art  üures  dfientüciien  Hairortreteos. 
tan  Urqmmge  nach  denten  sie  entweder  auf  gentüidsche  Ver> 
dae  oder  sonst  die  elementaren  Zust&nde  des  Gemefaideferbands» 
dieses  auch  von  den  Alten  aosdrtcItHdi  anerkannt  wird  und 
I.  B.  in  dem  Namen  der  Luperci  Fabiani  nnd  Oimetiltani  meh 
deutlich  darsleill.  Ihre  A  erbrüderung  aber  war  besonders  deswe- 
gen so  enge,  weil  sich  mit  ihrer  Geselluug  das  i  pügiöse  Element 
'uf-  iiuiigsle  verband,  indem  sie  sich  eben  zuiuiclisl  zur  ge- 
meinschaftlichen Feier  eines  Opfors  und  Opfernkihles  verliundeii 
hatten,  dadurch  aber  überhaupt  zur  innigsten  Belreundung  in 
Noth  and  Tod  angehalten  wiffden«  wie  dieses  ja  auch  der  Name 
Males  u»d  Fratrss  nnd  Gennani  ausdrückt Der  Zahl  nach 


I\  Liv.  II,  36  ut  nihil  belli  dimtiquc  po.slra  itisi  aiuptculo  iicrprfhir^ 
emcilia  popub\  exercitut  rocatij  summa  rerum^  ubi  aves  non  oiiitünsstint, 

3)  Cie.  ie  Leg.  II,  8, 21  üiitrpreUg  autem  Mb  Opt  Mm,  gMM 
Aitgvru  MigwiM  et  ausjrieiis  pravidento  ( für  poftea  vühnto).  Vgl.  Rubino 
l'stersQcbQfif en  ober  rö.  Verf.  and  Gescb.  I,  37  fT. 

o^retU*  German orum  Lupercorum, quorum cmtio  iUu  silvestrü  ante 
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Schemen  diese  Vereine  gewöfanlidi  aus  tfMt  Mil^iedeni  be- 
standen zu  haben,  die  sich  durdi  Cooptation  erginsten.  Ihr  rdi- 

giöser  Dienst  iiiUiMscheidet  sich  von  (lem  dos  gewöhnlichen 
Priesters  tlHtlurch,  dals  sie  immer  nur  hei  gewissen  festlichen 
Veranlassimgen  hervortreleo,  im  Uelu  i^en  aber  nur  als  relii^iöse 
Corpor.iiionen  von  un'enllirlior  Geltung  exislirlon.  So  traleu  tlie 
Luperci  olTentlich  nur  im  Februar  hervor,  wo  sie  im  Dienste  des 
paiatinischen  Faunus,  eines  sehr  alten  Cultus,  gewisse  sinnbild- 
liche Gebräuche  der  Sühnung  und  Befruchtung  verrichteten,  die 
Salier  im  März,  wo  sie  zu  Ehren  des  alten  paiatinischen  Stamm*- 
gottes  Mars,  seit  TuMus  UostiUus  auch  zu  £hren  des  sabinischea 
Qatrinns  mit  eigenthflmlicben  Liedern  und  Tänzen  durch  die 
Stadt  zogen,  die  Titier  bei  einer  nicht  näher  bekannte  Veran* 
lassang  zur  Erinnerung  an  den  Sabinerkönig  T.  Tatius,  endlich 
die  fratres  Arvales  im  Mai,  wo  sie  zu  Ehren  der  Dea  Dia  in  ihrem 
vor  der  Sladt  gelegenen  Haine  die  vorgeschriebenen  Gebräuche 
verrichteten  und  gemeinschariHclie  üplenniihl/i  iien  Iiielten. 

Der  Cultus  (h's  Numa  winl  im  Allgeinciuen  dadurch  eha- 
racterisirl  dais  zugieich  st  iiu»  grofse  Finrarhheit  und  seme 
aufserordentliehe  MfihsamkeiL  d.  h.  die  grolse  Zahl  seuier  G(*- 
bräuche  und  Beobachtungen,  welche  namentlich  den  Dienst  der 
Priester  sehr  schwierig  machten,  hervorgehoben  wird.  In  die- 
sem Sinne  äufsert  sich  Qcero  und  unter  den  Kircbttivätara 
TertuUian»  welcher  letztere  wiederholt  auf  diesen  Pni^t  zurück- 
kommt  und  wegen  der  vielen  Gebräuche,  GelObde  und  Obser- 
vanzen das  Gesetz  des  Ntima  sogar  mit  dem  des  Moses  ver- 
gleicht   dabei  aber  gleichfalls  die  grofse  Einfalt  und  Nflchtem- 

pxt  insfituta  fffiam  human tto\-  aff^ie  fe^es ^  si  quidern  iinu  modo  nomina 
inter  xp  fipfWimt  SoHalrs^  scd  etiani  cotmnemomnt  sodalitatcin  in  acct/- 
süudo,  ul  ne  Jii  nms  Jiiric  nescial  ttmere  liäereiur.  Bfi  Macrob.  1,  IG,  '*y2 
selten  die  sacrificia,  sodalitates  nod  anmlliHie  för  Stirtanpen  des  Romoliu 
und  T.  TatiQS.  Panl.  p.  296  erktürt  SodaU»  dicH  quod  wut  sederent 
ti  9ssenif  vM  quod  ex  nto  datfs  vesci  soliH  sint^  vM  quod  intsr  99  imehtm 
sffttdfnynt  qttöd  utile  esset.  Bei  dea  Gffieclien  waren  die  ^O^ithftt  ma4 
&iaadiTai  etwas  Aehnlirhcs. 

1)  Cic.  de  Rcp.  II,  14  Sacrorum  ipsorum  diligentiam  dijßlciletn ,  a  »»- 
paratum  peijacüem  esse  valm't.  iVam  qttae  perdisceada  quaeque  observanda 
9999ni  muUa  9m9tUuit,  sed  ea  sine  itnpensa, 

2)  TertDllian  Apolog.  21  P9mfätu9  Numa,  quiRmmo9  op9ro9i99i^ 
nüt  9up0r9iHümibu9  on9ra9it.  De  Praeeeript  HaereL  40  Si  Amime  Pmtt^ 
vilü  ntperstitiones  r9VohHmtus  ^  si  sacerdotalia  ofßeia  9t  ine^ma  9t  priH* 
Ic^ia,  si  sacvfßenUn  nnvisfrria  et  /?}.<; fr^umrnfa  et  vasn  ipsnrffm  .tacrificifh' 
rum  ar  pidculnnnit  et  l  itfortint  ri/iiDsifafrs  cnrjxidt'rof/t/s,  norme  man{festo 
diabolus  morositatetn  lüam  iudaicae  ie^s  imitatu*  estt  Vgl.  Apolog.  25. 


beil  der  Ausstataung  «tos  Dienstes  rühmt.  Gmifii  ist  dafs  dieser 
Chuioler  in  den  engerea  Kreisen  des  alteo  rdmiscben  Staatsgot* 
Icadinalea  sich  tratz  der  s])äter  hinzttgekomnieiieD  Tempel  imd 
KUer«  der  pricliligen  ProoessioDen,  der  rauschenden  Spiele  im-^ 
mm  als  kiU»  Kern  alter  Sitte  und  Frömmigkeit  erhalten  hat, 
daher  auch  die  Patriuten  immer  wieder  darauf  zurückwiesen  und 
DanienUidi  aiidj  dieses  vor  Augen  haben,  wenn  sie  auf  die 
vielg^Tiihmte  ReügiosiJ.tf  d^r  VorraUreu  zu  sprechen  kommen, 
»dciie  einer  der  wirksamsten  Ilehel  des  röjihsdicii  Siaate<  und 
der  römischen  Macht  gewesen  sei  'V  Denn  ein  i  rligioser  iMeusch 
ist  im  Sinne  des  römischen  Sprachgebrauchs  nur  der  gesetalich  j 
firomme  uad  gewissenhafte,  welcher  sich  streng  an  die  Yomi 
SUi^e  Torgeschriebenen  Normen  des  Götterglaohens  und  des 
Gottesdienstes  hält  und  darin  weder  au  Tiel  nddb  zu  wenig  thut 
iPsM  also  freilidi  nur  ?on  einer  GesetzliiMeit  im  phariaälscfaoi 
Sinne  den  Wortes  die  Rede  sein  konnte,  nicht  von  der  Religion 
nad  dem  Glauben  im  Sinne  des  Neuen  Testaments.  ObwoU 
sifh  auf  der  andern  Seite  nicht  läugnen  lafst  dafs  diese  pein- 
liche Gewissenhaftigkeit  und  Genauigkeit  der  gottesdienstli- 
eben  Uebungen  und  der  li()li<Mii)riesterlichen  Oberaufsicht  das 
^amo  runiische  Staats-  und  ll<  ( luswesen  der  guten  alten  Zeit 
^^it  im  Keime    in  sich  enibicli  und  dafs  Nnma  als  Urhe- 
des  pontilicalen  Grundgesetzes  mit  gutem  Fuge  für  den  Ur- 
hckff  des  aüen  römischen  Staates  gellen  konnte,  welcher  trotz 


I  j  Cic*  N.  D.  il,  3,  8  Si  con/erre  volumus  nosira  einn  extemt'sj  ce^ 
ten's  rebtis  auf  pares  atit  eh'am  Inferiores  reperietni/r,  religione  i.  fi.  rf/ttu 
drorum  muHo  supcriores.  S.illusl  Catil.  12  vnstri  maiores  rdit^msissimi 
mjurUde*.  Vgl.  uutüi*  lieo  Griechen  Polybius  obfn  S.22  uod  Posidunius  bei 
AUm».  vi,  107  p.  264,  noUr  den  Kircheavütem  Terlull.  Aooloa.  25  iüa 
fmmmfÜQ  dkmfkim  Romtmo»  pro  m^rüo  reb^fiosHaäg  JiUgt»ti»nma0 
k  tmimm  wMbmltHt  tiato»  ut  orbmt  oteupmmiy  et  mleo  deo9  ui 
fraeter  eeteras  floreatit  qui  älts  ojß^wn  praeter  ceteros  fadtmt, 

L'i  Ff  st  p.  2S9  Reh'f(iost  dinmhir  qui  faciendarum  praetermitfonda" 
nmqttt-  rerufn  divinamm  sevunduvi  morrtn  viritatia  deievtitm  haheni  ncc 
st  supei-stitionihus  («i.  h,  vom  Staatf  nirlit  rccipirlcn  Sacris)  iinpiicant.  In 
ifBs«ll»ea  Siune  sagt  Ctitla  bei  Die.  IN.  D.  III,  2  Sed  cum  de  religione 
egitur  TL  Conmcmäump  P.  Se^^em,  P.  SeaetoUnn  pontißcM  mmei'* 
wm,  mm  Zmmmn  mgt  Gmmihem  mä  Chrysippum  sequor.  Diese  Religiös 
itntajid  auch  Varro  unter  sehien  geDOS  civile  (S.31),  obwohl  er  das  Wort 
rflijjiosus  in  dem  Sinne  eines  üebermaarsrs  von  FrömmigkjMt  erklärte, 

'^fiperstiliosus ,  s.  Gellius  \.  \.  9.  Kt^vas  Andres  ist  relif^iosum 
im  t'bj«  vUven  Sinne  dv^  U  oi  U'5 .  Tagen,  Stätten  n.  s.  w.,  wo  es  von 
tterom  und  ^uuctum  unterüchiedcu  wuv  de,  s.  Fest.  p.  289,  Macrob.  S.  III, 
I»  S«nr.  V.  A.  n,       Miins  1.  e. 
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tlUr  poilisciieo  Fhiibildiiiigtti  der  tfMtani  KMfe  uad  der  Ha* 

]Mablik  doch  im  Stilleo  noch  imnier  sehr  micblig  nacbwiriiie. 

VerMichen  wir  uns  diese  EigenihAintichiieit  des  rtaiischeo 
Cultus,  seine  Sirnj^idtil  «Nif  der  einen  Seile  und  die  UeberiediDig 

mit  religiösen  OI>servanzen  auf  der  andern  näher  zu  vergt^cn- 
wärligrn.  so  besLuui  jm«  zunächst  in  der  noch  iinuier  dauern- 
den Etiiliailung  von  aller  äuf^ern  Vergegonvvärligun^:  der  GuUfT 
dm  (  Ii  Tempel  uiiil  Bihler').  Denn  Teni|n'|  im  arc  liitci  i(i[ii>eh*'n 
Siuiie  des  Wortes  gab  es  aucli  luih  i  Numa  nicht,  ><nnl( m  üur 
geweihte  Häume  zu  geineinseliatllirlieii  Opfern  und  (jebeirn,  so- 
genannte Curien  und  Atrien  das  atriuni  liegiiiui,  das  atriuoi 
Yestae),  wodurch  gewisse  alte  und  einfache  Symbole  und  Uater- 
pßinder  des  göttlichen  Schutzes  und  der  göttüclien  Gcgeowait 
nicht  ausgescfalosseo  sind,  i.  B.  die  Lanzen  und  die  Ancihen  des 
Mars,  der  Bogen  des  Janus,  das  Feuer  der  Vesta  und  andre 
mehr,  wdche  entweder  aus  dem  höheren  Alterthum  beibehalteB 
oder  von  Numa  neu  geschaffen  wurden.  Auch  fragt  es  sich  oh 
CS  nicht  auch  damals  sclion  sogenannte  pulvinaria  gegeben  habe, 
eine  eigentlmmliche  Weise  die  (iolllieil  lür  das  (jchet,  nanienl- 
lich  die  sij[>[ili(  iiliü  zu  vergegenwärtigen,  aul  welche  icli  geJegent- 
Jii  h  /uriK  kkoiiinien  werde.  In  jenen  liet-  und  üpfersalen  stan- 
den 0|»rertisclic  von  einfachem  Holz,  a?]f  welchen  die  frommen 
Gaben  in  Kurben  oder  auf  lliönernen  i^lattea  dargebracht  wur- 
den; die  Altäre,  welche  im  Freien  standen,  waren  meist  von  na- 
tiidichem  Rasen,  wie  auch  später  in  den  alterthfmdichen  Gülten 
solche  viel  zu  finden  waren.  Ferner  war  die  allerthümliche  Ein- 
fachheit aUer  nach  dem  Gesetze  Numas  zum  Gottesdienste  erfor- 
derlichen Gerftthe  und  Gefafse  mit  der  Zeit  zum  Sprichworle  ge- 
worden^), namentlich  die  der  Form  und  ihrer  Bestimmung  nach 


1)  TerCollia«  Apolog.  25  iVom  etn  a  Auma  eoneeptm  ut  euritUm 

supershttotOf  nonduvt  tarnen  auf  simuiaeri*  mti  templis  res  divma  apud 
Mommios  vnftsfahnt.  Fru^-i  relf^tn  cf  p(iftn(>rps  rifns  nt  niiUa  Cuptfolta 
certatitid  ad  vitdum^  sed  temerana  de  vr\i;/fc  altaria  et  rtisa  a  lliuc  Samta 
et  ntdur  ejc  tUis  et  tUus  ipte  nusquatn,  ,\ondtn/i  enirn  tu/iv  t/ti,n'ni(i  Crae- 
COfwm  atque  TuMCorum  fingmdis  simulactis  urbettt  intmdaveraui.  Vgl. 
Fiel.  NaM  8. 

2)  Perains  II,  59  yfuruw  vasa  Numa«  SiOumiafae  ifnpukt  aeta,  fV 
staletque  urnas.  Cic.  N.  D.  III,  17  doeebo  moHwrm  wta  dididtse  de  colmtäSt 

diix  ifumorfah'bus  iure  pontißcio  et  mmomm  mnre  capedynrttb's  in-,  quax 
ISurnti  imhix  rrh'fff/itf  de  quibus  in  Ula  aurenla  nratiuncula  divil  Laefins 
(S.  21),  quam  rattonibu*  Sioicorwn,  Dionys  II.,  II,  23  /;'a»  yoii-  ^^/tdoc't- 
^tiv  h'  ItQuts  otxitttg  Jtlnva  nQOXiCfjttiu  i^iuii  Iv  i^ictneCnig  icXtyoig 
aöxtttxaif,  ir  wavoXf  »ol  mnwtiaxots  xiQa^Coig  aXtfittiv  ^d^ttg  xtA 
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manflichfaltigen,  aber  dem  Stoffe  nach  gleichfalls  sehr  kunsilosen 
Gufagpfarse,  Schalen,  Töpfe  Numas,  in  denen  die  Spenden  dar- 
jrehnirbt  oder  die  Opferstncke  gpkocfit  ucicr  die  Erstlinge  des 
Ktinüi'itles .  der  NV<  iuln  rjjo  und  andre  rsaturgaben  geweilit 
wnr<Wu.  \M»'  davon  wieder  di^^  l  i  kunden  der  Arvalisrhen  Hrüder 
mauche  An<ieutiiii^  geben.  Die  üpler  selbst  waren  Iheils  blutige 
d.  b.  Thieropter,  welche  von  dem  Gesetze  Numas  keioflBwegs 
«aagciciiiossen,  aber  gieichfalls  darch  sehr  ins  Einzelne  einge* 
hande  Vonchrifteo  gerieft  waren,  grörstenthdls  aber  unblu- 
tige*), darunter  besonders  die  bei  jedem  Opfer  onvermeidliche 
■Mb  salisa ,  «eiche  gewöhnlich  auch  von  Numa  abgeleitet  wurde, 
iker  gewils  älter  ist  als  er.  Femer  gab  es  sehr  viele  Spenden, 
mmH  ohne  Wein  endlieh  sehr  viele  Opferkuchen,  liba,  die  in 
•ehr  ▼mcbiedenen  Formen  gebacken  wurden,  zu  welchem  Be- 
hufe  es  tinter  dem  dienenden  Personal  der  verschiedenen  Pric- 
s>lerlliümcr  eigne  geistlicbe  Km  iH-iib.icker,  sogenannte  liciorcs 
Das  allgemeine  Materiii I  dieser  Spenden  uiui  Opfer  war, 
aOHiit  Mehl  dazu  erlorderlir Ii  var,  das  alte  nationale  Geüeide 
far  oder  ador  d.  i.  Dinkel,  welelier  daher  -rnrh  sonst  auf 

Veranbssuog  vieler  alterthündiclier  Geliräuche  genannt  wird  und 
namentlich  den  ältesten  rehgiösen  Gebräuchen  der  eheliclien 
%'erbiDdoiig  oder  Trennung  den  Namen  confarreatio  und  diffiir- 


«/(for  fyMOtfmfUpmf  od«  iy  iioyvootg  imi  /Qvaoi^  wyyeoip,  «XX*  iv 

oTi  iftffu/ynvoiv     roTs  TKtrnioig  t.'urrtr.  ov&iv  l^aXXattovtfg  tmva^ 

It  \  »»o  Thieropfeni  isl  D'isdrürklicli  <lie  Rede  bei  Liv.  I,  20,  niich 
vissea  i»ir  dai's  iu  der  Kegia  und  bei  aiidei-u  Gelegenheiten  Widder  uud 
UMer  sefeUaefcCet  wnrdeo.  Uebcrdiet  eDthieH  das  Ritualgesets  aoeh 
dtr  nlcfcB  OpTer  geiunie  Vorsdirilteo,  t.  Varro  1. 1.  V,  98.  Serv.  A.  XII, 
119«;  a.  Also  gellt  Plalareh  Nama  B  zu  weit,  wvim  er  im  Vergleiche  Na- 
ms  nnd  der  Pythagoreer  keine  blutigen  Opfer  anerkennen  will:  »v- 
Kfunxrot  '  ^0nv  af  jf  iroXXal  ^t*  aXifdov  xat  OnorJ^g  xoi  niütf  «v* 
m«yr«Töjr  TTfrrotrju^vm. 

2)  Plio.  H.  N.  aVUI,  2  yuma  msUtuit  deo*  fruge  calere  et  molm 
aribv  9uppliem^  Ifacb  Dens.  XIV,  12, 14  wnrdea  die  vo«  Ron«lu  ein« 
fftacUtea  Opfer  eine  Wein  dargebraebly  die  voa  N«na  aor  von  des  WHa 
beKbot'nenrr  Rebea. 

3)  Rnnins  b«  Varro  I.  I.  VII,  43  von  ^'amn:  mensax  cmtstititit  idein^ 
T^e  ancilia  .  .  .  ft'baqt/e,  J'ictnrfiM,  rlrfj^eos  et  tni(thilos.  Ib.  44 
^oret  dicU  a  JingmdU  Ubis,   VgL  die  iNacbweisiuigeu  b.  Marquardt 

IV,  m. 


Digitized  by  Google 


reaüo  gegeben  hat  i ).  Mit  weicher  peinlichen  Sorglalt  übrigeus 
s.  B.  die  mola  salsa  für  den  öffentlichen  Cullus  zubereitet  wurde, 
davon  geben  die  darauf  bezüglichen  Gebräuche  der  Vestalischeo 
Jungfrauen  eine  deuüiche  Vorstellung.  Die  Menschenopfer  schei- 
um^  soweit  sie  Oberhaupt  noch  beeUinden,  durch  Numa  gämJidi 
eetfemt  und  durch  «nnbildlicbe  Gebräuche  ersetzt  xu  acio, 
worauf  namentlich  die  Legende  von  Numa  und  dem  Jupiter  EU* 
dus  deutet.  Ja  die  Aengstlidbkeit  vor  allem  Blutigen  und  was 
daran  oriunem  konnte  war  iu  dt'ni  rönnschen  Güttesüi<»nsle  so 
grofs,  (lals  der  Gebrauch  des  Eisen«  von  allen  heiligen  Handiuji- 
gca  streng  ausgeschlossen  war  und  auili  der  Leib  der  Priester 
niclit  von  einem  Eisen  berührt  werden  timile,  ein»'  KiK  k-i  lii 
welche  sicli  übrigens  aneh  in  andern  alten  Heiigionen  iindet  und 
in  Itahen  auch  von  den  Elruskern  und  Sabineru  beobachtet  sein 
soll").  Endlieh  wird  auch  der  Gebrauch  der  später  hei  Opfern 
und  andern  heiligen  Handlungen  allgemem  herkönnnlichen  Flo- 
tenmusik  immer  so  bestimmt  von  den  Etruskern  abgeleitet,  dafe 
eine  solche  oder  überhaupt  irgend  eine  Musik  beim  GottesdieoBk 
des  Numa  nicht  wohl  denkbar  ist 

Drückt  sich  in  diesen  Thatsachen  eme  strenge  Nfichten- 
beit  und  eine  ebenso  grofse  Gewissenhaftigkeit  des  religiöiea 
Gedankens  aus,  so  ist  die  Seele  einer  andern  Reihe  von  GebfSu- 
chen  die  castitas  d.  h.  der  Siini  für  RciiihiMt,  welche  sowohl 
von  allen  Betenden  und  Opfernden  )  als  vun  dem  Opfer  selbst, 
vor  allem  aber  vm  dem  ganzen  priesterlichen  Personal  gefor- 
dert wurde  und  wieder  eine  Menpe  von  einzelnen  ritualeu  \ur- 
sclirifiea  und  Bestimmungen  zur  1*  oige  hatte.  Daher  die  vieieu 

1)  Dtooyt  n,  25,  PUo.  B.  N.  XVM,  8,  19.  Vgl  U».  7,  11  Pnidm 

hofmanum  farre  tantutn  9jhiifir//fo  CCCmms  tumn  FmrrHu  tNmti  oad 

'^y  3  ^loriam  dctwiuv  ipsam  a  Jarris  hnnnre  adoream  app^atfWit .  Nor». 
Marc.  p.  "»1*  adnr  fnniurnti  genus  quod  cpf/ffs'  pf  humafatiofiihus  jfnrrii 
jmim  piihiltif.  Jb.  p.  1 1 1  /  arro  de  vita  popuU  Ho.  lih.  1 .  In  eorum  sairis 
Ubu  quum  sind  Jucta^  tuücere  soUmt  Jarris  smmtm  et  dioere  te  eaj^ 

2)  Mscrob.  V,  19,  13  Priu$  iimgue  «I  Tuscüs  amw  vowMtv  »ii,  cm 
COnderentur  wöes^  sMos  m  Td^otwis  eorum  sacns  invaäo,  et  in  SaUdt 

aere  ciälros  quibus  sacerdotes  ionderentur.  Sew.  V.  A.  1,  4  IS  ßmneH 
liialis  aereix  vultris  iondebatur.  Auch  bei  <l<"m  tlf»r  nlten  !It»librückr 
duH'le  keia  EUeu  gebraucht  und  in  die  Haine  und  il(  iIi^thünuT  «ler  GütUff 
ohne  vorgängige  SühuuuKtu  kein  Kisen  gehraebl  Vierden.  VgK  Lobeck 
Agiaoph.  p.  686.  896  nod  Lasaalx  Stadien  det  elass.  Alterthans  S.  IH- 

3)  Die  aligemeiQe  Vorichrift  bei  Cicero  de  Leg.  II,  S,  19  dEpef 
admnlo  caxte,  pieUtiem  adkikentOf  oper  ammfmio;  qui  aecu9  faädt^ 
ip99  vindtx  erit» 
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Waschungen,  Besprengongra  und  Räuchennigeii,  im  sie  bei  at^ 
len  religiösen  HaDdhingai  erforderlich  waren;  dah^  die  iuberste 
MnücidKeil  imd  Sauberkeit  nameDtlich  beim  Colte  der  Vesta, 
derai  Beerd  ab  Gemmdeheerd  zu^cii  ein  Symbol  des  ((ffent- 
ichen  Gottesdienstes  Aberfaaopt  war!  daher  ferner  die  vielen  uiul 
hlofig  wiederholten  Lustraüonen  der  Stadl,  des  Stadtgebietes, 
der  Bürgel  schalt,  des  Heeres,  ja  selbst  des  VielisLandes,  wie  sie 
in  den  verschiedensten  Culten,  namendii  Ii  alier  in  dem  der  alten 
Natidti  ilgütter  Mars  und  1  annus  vorkominen,  alle  mit  der  zu 
Gi  iukU^  liegenden  Vorstellung,  dafs  nur  das  den  tiottci  fi  lieb  und 
ängenehni  sein  könne,  was  von  dem  Makel  und  der  Befleckung 
der  irdischen  Natur  und  des  irdischen  Gebrauchs  immer  von 
neuem  gereinigt  \ierde.  Daher  femer  die  strenge  Feierlichkeii 
kl  4er  Anwendung  der  einmal  hergebrachten  und  consecrirten 
Fermd  des  Gebets  oder  frommen  Gebrauchs,  weil  durch  die  bei 
jedv  Weihe  Torgenommenen  Auspicien  die  Gottheit  selbst  diese 
Perniel  genehmigt,  also  ein  flir  allemal  geheiligt  halte,  so  dafii 
ik  Ueinste  Abweichung  ein  Verstofs  gegen  ihren  WiUen  war: 
eine  neue  Quelle  vieler  Verschuldungen  und  dadurch  veranlafsten 
Söhnangen.  Das  ist  das  Gebiet  der  sogenannten  piacula,  von 
dt'ii*  ü  III  den  sacralen  Vorscliiillen  <!(  r  INmiifires  gleichralls  sehr 
ausführlich  die  Rede  war.  Piarnlnni  ( <Hnniissiini  otli  r  piacularis 
r»>mmissio  biefs  nebmlich  eine  jede  ViTsündi^nnL,'  der  Art, 
Heiche  durch  einen  eignen  Act  der  Sühnung,  expiatio,  wieder 
gut  gemacht  werden  niufste;  piaculum  dann  aber  auch  das  Sühn- 
opfer,  welches  als  Mittel  der  Sühne  dargebracht  werden  mufste; 
aalser  welchen  bestimmt  vorliegenden  Fällen  aber  auch  för  eine 
eveirtii^ie  Versöndigung  z.  B.  beim  Dienste  der  Todten  vor  der 
Endle  die  porca  praecidanea  geschlachtet,  oder  in  solcheo  FAlkn, 
wo  aus  Imthnmten  Zeichen  der  Götter  auf  eme  nicht  nüher 
nachweisbare  Versfindigung  geschlossen  wurde,  sogenannte  po* 
stiliones  oder  postulationes  als  von  den  Göttern  gefordrate  Sfihn- 
epfier  dargebracht  wurden  ^ ).  Lnd  zwai^  war  bei  den  Opfern,  den 


1)  AnMb.  IV,  3i  ^  in  mfimanUt  vuirii  f^hufue  dtviKis  posiiiio^ 
mihms  heuM  Mt  &t  pimcuiatia  äkUitr  eontmeia  u»b  tommiMtiOf  tt 
fw  ImfrmdmtiaB  lapsum  ant  in  verbo  ftäspiam  aut  nmputio  dmrartt, 
«t  n  rursus  in  soüemuibus  Utdis  üttrriculisquc  divinis  com  m  r'xsum 
mnPK  sfaUm  in  religione*  vlamatis  sarra^,  si  fndfn.s'  constitit  aut  tibicen 
rrperitt'  rntUinnt,  ant  si  pairimtis  ülr  <{tn  vocttdiur  pucr  (mUsern'f  pet' 
ixkijfraiitimn  ivrurn  aut  tensam  tmere  uou  potttit,  Vgl.Cic.deHarusp.  lesu. 
11,  SS  Bild  Plot.  Comlan  26.  lo  deouelbea  SSbm  w^t  Vii^.  Aen.  VI,  600 
nmmitm  pimmiß  ood  Gle,  de  Leg.  II,  9  saerum  eommitsum^  quod 


Ltooole 


118 


6«bel«D,  den  Proeesrioneii  der  geringste  Vmtofs  schon  wicht% 
gesng«  nm  solclie  Sfthnungen  oder  audi  eioe  WiederlioliiBg  der 
gamen  heiligen  Handlung  oder  wenigeteos  des  besondero  Act», 
in  welchem  des  Versehn  vorgerallea  war,  nothwendig  nl maolieo: 

irgend  ein  Vcrselin  oder  eine  Auslassung  beim  Vortrage  des  Ge- 
bets, eine  falsche  Bcwef^ning  der  Hand  beim  Gufsopfer,  eine 
pbazlirhe  Stork iin$^  der  Tanzbewegung  oder  der  begl<  ii^  nden 
Fiöle  (Hier  «ler  TuM  ession,  uidem  etwa  eins  der  Pferde,  welche 
die  Processionswagen  der  Götter  zogen.  srlHni  wurde  oi\vv  der 
Knabe,  weicher  den  Wagen  führte,  die  Zügel  mit  der  linkni  Hand 
ergrÜI  oder  fiJlen  lieiÜs.  fia  soll  vorgekommen  sein  dafs  um 
solcher  Versehen  willen  ein  und  dasselbe  Opüer  wohl  drelfsig 
mal  wiederliolt  worden  war.  Fenier  mag  hier  der  in  Rom  und 
gaos  Italien  su  allen  Zeiten  auüserordentlich  zahlreichen  Ge- 
Iftbde  (Tota)  erwihnt  werden»  eine  Art  fon  Rdigiositil  die  man 
in  so  bioflger  Anwendung  andi  nicht  leicht  in  einer  andern  Re- 
ligion des  Altertfamns  wird  nachweisen  Mnnen.  Gleich  in  den 
ältesten  Zeiten  der  Nation  kündigt  sich  dieser  Trieb  in  den  hSw^ 
Ilgen  Gelübden  des  heiligen  Frühlings  an  (S.  104),  und  bis  zu 
den  letzten  Zeiten  der  Kaiser  beurkundet  er  sich  in  zahllosen 
Dedicatiorislitrhi  und  in  tlcn  häutigen  Gelübden  für  das  >Vc>hl 
des  Kaisers  und  des  kaiserhchen  Hauses,  wie  sie  namentlich  am 
dritten  Januar,  welclier  Tag  danarh  der  der  VotR  hiefs,  von 
Staatswegen  concipirt  wurden.  Zu  Gruode  liegt,  von  dem  Mifs- 
brauche  abgesehen ,  gewifs  auch  hier  ein  tiefes  Gefilhl  der  Ver- 
pflichtung für  alles  Gute  und  alles  üeil^  welches  man  von  den 
Göttmn  durch  fromme  Stiftungen  zu  eriangen  hofft;  die  hüulige 
Uebnng  hatte  fHlhxeitig  die  Form  eines  fdrmlieben  Contradies 
angenommen f  Tennöge  dessen  der  Gdobende  ffir  dm  geselilea 
einer  Erhörang  seines  Gebetes  reus  wird  d.  h.  verpffiehlel 
KU  der  angelobten  Gabe,  Stiftung  oder  Heiligung  seiner  eignen 
Person,  wie  er  nach  erfolgter  Erhörung  als  damnatus,  also  als 
gleichsam  Verurtheilter  sein  Gelübde  erfüllen  iiuiCs'  ).  Endlich 
die  vielen  Ahudungen,  Träume,  omina,  ostenta,  porteuta,  lauter 


pmki  taoerdofes  e^irpianü.  Doch  sind  piacola  auch  die  vieHma^f  ftäktu 
ftcinu*  expiabatur  admistitm,  ScM.  HonL  Od.  1,  28. 

1)  Macroh  S  III,  2,  ffarr  vnx  propria  sacronnn  est,  ut  reus  voce- 
tttr  qt/t  ,vi{srr/)((,  luio  numüübus  obligat^  damnatus  autein  qui  pr^ 
müsa  Vota  tum  sohit.  hi  diespm  Sinne  konnte  auch  eine  Vestalin  rea  het- 
fiieiiy  und  ich  glaube  dals  dieacs  der  Gruud  der  üeQeoouog  der  ifea  SiU 
vimkn. 


AU  emmmmm  M»  hitha; 


HiiiMfnngia^  PiflftMQin  nud  MeriHiale  göttHcheB  WO«»» 
eil  AiiMritflii  anf  jedeB  Zeiehea  der  gftttUdiaii  Voniehung,  w« 
et  äck  ir^MMl  seige»  maciite  imd  konoto,  an  Himinel  oder  aaf 

Erden«  im  Beuche  des  Opferlhiers  oder  durch  allerlei  Abnormi* 
lälea  des  nalürlichcn  Verlaufs  der  Dinge:  diese  merkwürdige 
SupersUüon  des  Lebens  und  dei*  Natia  etiipliiidung,  welche  die 
Römer  den  (fii»'chen  ^genuber  allerdings  weit  abergläubischer 
und  »diwerlaiiiger  zu  jeder  Wissenschaft  ersrtirin^^n  Ifd'st,  aber 
doch  auch  eins  von  dien  vielen  Merkmalen  iiirer  iießoaerUcliea 
Furcht  der  Galter  ist. 

Eine  besondre  Beachtung  verdienen  schliefslich die  vielen  öf» 
iBMüchen  CMiele  und  Gebetsforineln  (precationes,  carmina), 
mkkt  likr  ona  um  ao  wieliliger  aiod,  weU  grade  in  dieaer  Uia- 
ikte  dk  pontificale  Geaetzgebung  dea  Numa  offenbar  einen  aehr 
hafcBteDdflD  Einflnfa  aof  daa  GMtersystem  imd  den  GMIerglaiH 
hm,  d.  k  auf  die  Namen  und  Anrufungen  der  Götter  gehabt  bat 
Namentlich  sind  hier  die  ludigi tarne nla  wichtig,  ein  eigner 
Aksdiuill  der  heiligen  Urkunden,  welcher  in  seiner  ersten  Ab- 
ta^sun^  auch  auf  Nunia  zluik  k^ciuhrt  wird,  aber  mit  der  Zeit 
i^k'iiiiijlis  erweitert  und  vieilacii  ülierarlieitet  sein  mag.  Die  Kir- 
ehenväter  und  andre  SrhriftsfeHer.  welche  sie  aber  nur  aus  dem 
greisen  Werke  Varros  kannten,  pllegen  sie  wie  ein  Uepertorium 
alter  GätlemaiDen  zu  benutzen  und  besonders  bei  ihren  Klagen 
äm  den  ausgeartete  Polytheiamua  der  Römer  darauf  lurdek- 
ngehn«  obwohl  Cicero  seinerseits  von  einer  übergrolaen  Menge 
der  GMer  io  den  pontificalen  Urkunden  nichts  wissen  will  >). 
Sa  hat  man  auch  neuirdings  in  diesen  Indigitamenten  meiat 
Vcneiebttiase,  eine  Art  von  ofOeieller  Protokolle  der  Mteatin 
Göttffliiamen  gesehen'^),  ich  glaube  mit  Unrecht,  da  man  aia 
viehnebi  inr  eine  Sammlung  der  alten  Gebetsformeln  des  öflent» 
liehen,  von  den  Pontitiees  überwachten  GotlesdieiisU  s  halle  iial- 
ten  sollen«  iu  denen  die  lietbeu  und  iNauien  der  Gutler  nach 


!)  Arnob.  H,  73  "Von  dnctoruin  in  litter/ k  ron/t/irfur,  yfpolh'm's  /muim 
Pouijitliana  l n  di iamc ii  la  nescire'i  wo  aber  nur  der  älteste 

Tb«il  (i^r  Saiumiuag  zu  verätelieu  ist,  denn  die  Vestalinneo  aM»tea  ia 
iMCebemiaadi  dm  Apal^  Serr.  V.  Go.  1,  21  im  fmäiffifmnmUf  t  e.  im 
IMv  pontißcMw^  MB  9t  nmmm  ä^mm  H  rationes  iptorum  nominum 
fmmmi.  Aach  Cic.  N.  D.  1,  90,  84  meinte  p  wifs  diese  ßöcher:  Dmnde 

nominum  non  tnat^'ifix  yntrriprtts ^  ne  in  poufißili^  qniffr-rn  nosfriSy  deOTUm 

^¥ff>m  (d.  k  der  wirklidi  exiUireMiea  und  ia  aiier  Weil  vcreiirton)  num* 
1\  J.  A.  Ainbroscb  über  die  Religtoasiiächcr  der  ilömer.  Bona  1848^  8» 


m 
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Der  Titßl  indigilainentuiii  wird  wohl  am  besten  als  Freqii^taliv 

von  index  zu  verstehen  sein"),  dafs  diese  Bücher  insofern 
allerdings  Verzeichnisse  waren,  aber  nicht  von  hlofsen  Guiiir- 
nanien,  sondern  von  suldu  ii  (ichelen,  in  deueu  nach  alterlhüm- 
lichrr  ^V<:'l^^'  Iin  dm  vcr.scIiifMlcnst^^n  Veranlassungen  des  Lebens, 
Geburten,  iluchzeileUf  Todcälaiicn,  lür  die  Aecker,  für  das  Vidi 
U,  s.  w.  zu  den  Göttern  gebetet  wurde  2).  Daher  das  Wort  indi- 
gitare  auch  in  derselben  Bedeulimg  wie  Beten  uad  Anrulen  ge- 
braucht wird,  namentlich  von  dem  priesterlichen,  mit  reUgter 
Weihe  und  bei  einer  feierlichea  Gdegenbeit  Tor^etragenen  Ge- 
bete der  Pontifices»  der  Yestslischen  imigfrauen  imd  der  Fbm- 
nes ja  auch  wohl,  weil  man  dem  Gebete  überfaaopt und  volo 
lends  dem  Gebete  der  höchsten  geistlidien  Würdenträger  eise 
magische  Kraft  zuschrieb,  in  dem  Sinne  einer  magisdhen  Be- 
schwörung durch  Gebet  und  Aundung*  ).  Ja  es  k^L  ^'elegentüd 
ausdrurkliih  von  einer  in  den  IK  nden  der  Ponliliees  helindli- 
chen  Sammlung  der  uileiuln  hen  Gtbt;ie  des  lyinusciieii  Staats- 
cultus  dl«  llede^),  so  dais  man  rhen  die  Indigilanienta  difür 
wird  hallen  durlen  d.  h.  für  einen  aullientiscben  Origmaicodp^ 
sämmllicher  in  der  Praxis  des  römischen  Staatsgottesdieni>u^ 
bei  dieser  oder  jener  Gelegenheit  vorgetragenen  Gebete,  oadi 
welchem  die  Pontihces  als  Oberaufseher  des  öflentlichen  Cakiu 
auch  diese  Praxis  überwachten.  Der  Form  nach  wird  man  sich 


1)  WeiiD  der  Name  nicht  vitoUeicbt  gleicliMeoteDd  alt  «mmnI*  ii^ 

S.  weiter  unten  S.  126. 

2)  Ct-nsonn  H.  d.  n.  3  aHt  sunt  praehrofi  d^i  onmp!f/rrs  homi- 
fiUni  vitant  pro  suü  qui.sqt/e  pnrftnne  a  d  itti  n  r t!  i  ff  n  fi's.  f[i!'>x  VO- 
Imtmn  cognotcere  Indif/^i  tarnen  tut  um  Ithn  satm  e  äocebant. 

3)  \arro  b.  JNoo.  Marc.  u.  352  yumeriam,  quam  do/wi  solent  indigir 
iare  eiimn  Pmt^et.  Scrv,  V.  A.  VIII,  330  Tibcrmu»  —  a  PwUficihiu 
indiifftari  soiH»  Macrob.  1,  12,  2t  voo  der  Mai«:  Juetor  ett  Comdiut 
LabBOy  —  hanc  eandem  Bonam  Fammiique  et  Opern  et  Faturnn  Pontiß- 
eum  librit  indigitnri.  Ih.  17,5  f^irgines  FetUdM  Wi  indiiiitant:  ^/poU« 
Medice,  Jpoüo  Paewi,  Dalier  Serv.  V.  \  \Tf,  70i  indiprtn  durcli  precor 
et  iiivoco  erklärt.  \  pl.  Paul  p  U-i  indt^itanto  mtpreaaito.  Glo»*« 
Labb.  Indigii 

4)  Paul.  p.  114  indigiiamßnU  iMontammiA  vdindkgm,  Tertalt 
de  kiiiQio  16  Cum  stupst  coebm  st  ant  wmiUi  nvdtpedaüa  ämtmUantur, 
magistrattu  purpurtu  ponrnt^  futeet  reiro  mwImiI,  prM*  iniig*' 

tun  tj  hottütm  iftstattrant. 

5)  Gell.  N.  A.  XITI,  2,  23  (22)  Comprpcationes  detnn  ifnwnvlaUuuh 
qime  riiu  Bmnemo  ßiwt,  e.rposttae  sunt  in  lihris  Sacerdotutn  PopuU  Ro^ 
mani,  Daruuter  bimi  die  Puotifices  zu  verstehe  o. 
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iMi  CAäM  ttaob  Art  der  aHeo  Utafgieea  oder  Bynnen  m  dn- 

k«o  habee,  etwa  der  Orphischen  Hymnen  und  der  älteslen  Ge- 
.s^ii^e  und  Liturgieen  dei'  christlichen  Kirche,  wo  auch  häulig  der 
Text  nur  aus  einer  Zusammenstellung  vieler  einzelnen  Namen 
uüil  CtiiianiL'n  besteht ' ).  Ohne  Zweifel  waren  auch  diese  Texte, 
Otfch  viel  mehr  als  iVn'  Fastfii  und  der  Kalender,  ursju  iinfrh'ch 
geheim  d.  h.  nur  lür  die  geweihten  kreise  der  Priester  bestimmt 
uod  der  üetlentlichkeit  sorgfältig  entzogen;  bis  später  bei  der 
allgemeinen  Verweltlichung  des  PriesterlhmDS  und  der  priesteri^ 
clieoBildoQg  aach  sie  zugänglich  und  ein  Gegenstand  der  gelehrten 
Forsehug  «turdsn»  ia  iml^ämm  ^ime  s.  B.  eio  gewisser  Grsoiiis 
FiM»eia  eigoes  Bach  de  lodigüameatis  an  den  Cisar  gerlchlel 
kattfl^  wahfseheiiiliGh  als  dieser  Ponlilex  Haiioias  geworden  war, 
iCfluorind.  d.  n.  3.  Vorzüglich  aber  war  Varro  anch  in  diesen 
«iehli|;en  Urkunden  sehr  zu  Hause;  namentlich  scheint  er  sie  in 
dem  Allschnitte  seines  Werks  de  diis  certis  (S.  63)  durchgängig 
«c€rj)irl  und  auf  eigenlhfimliche  Weise  ütx  l  in  ix  itet  zu  haben, 
**us  weidier  Qüi*lle  dann  wieder  di**  späteren  Schriltsteller  schüpt- 
kn.  Auf  die  in  mehr  als  einer  Hinsicht  hörbst  intr[<  ssanten 
GöUeniaiuen  der  Indigilanieuta,  so  weit  wir  deren  Heihen  aus 
diesen  späteren  Schri fistellern  wiederbmtellen  können,  werde 
idi  iD  dem  zehnten  AbsohniU  xoriickkommen.  Hier  sei  nur  so- 
vidbesMffkt,  dafs  ich  die  grofse  Mehrzahl  dieser  Götter  keines* 
«ip  Ar  CüHtisgfttler  im  eigentUcben  Sinne  des  WorU  hdten 
bflo,  wie  sie  denn  such  Varro  nicht  als  sotehe  behandelt  hatte. 
Tidmehr  kton^  sie  ndien  den  wenigen  Coltusgöttem,  welche 
mIhhi  tur  Zeit  Numas  galten  (S.  57),  nur  fttr  nnmina  und  eine 
cigeDlhüroliche  Ai  L  von  männlichen  und  weiblichen  Genien  gel- 
^tti,  welche  ich  zun)  Lnlerschicdc  vuü  den  Orts-  und  Personal- 
g^oien  iS.  68)  (.<  Iroeiihntsgenien  nennen  niuchte,  d.  h.  für  gei- 
stij^e  knilie  und  Wirkungen  der  allwaltenden  Gottheit,  welche 
Well  Art  des  ältesten  GöttercuUus  eben  nur  fürs  (h  Ik  I  und 
<iurdis  Gebet  um  Schutz  und  Hülfe  nach  Mai'sgabe  der  enizelnen 
^^eoheilen,  für  welche  man, sie  anrief,  personificirt  wurden. 
Aach  werden  diese  Götter  bei  den  Kirchenvätern  sowohl  von  den 
nythologischen  als  Ton  den  Cultosgöltern  snsdrucklich  unter- 
sdueden^)  und  von  TertuHian  gelegentlich  sogar  recht  passend 


1)  Lobeck  Aglaopb.  p.  400  $q. 

2)  TertnU.  ad  Nat.  II,  11  Neoemtmih'  eos  deos  axsevwnn,  qui  visi 
^(ty  audiU  emtirectati'que  sunt^  quonim  ^fftgies  descripfftp,  np^a  nfrn  di- 

mmufria  fropagaki,  mmkra*  n9seio  qua*  ineorporales  in- 
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■«diDbiUiM*eiiEDf*iM«IMM>)^  oImtoU  sie  rieh  »  «i- 
dm  Strikii  wiedtr  gdtocoüich  ibtr  imm  mbemham  lui 
ganx  HbtfflAasigeii  Gölterp6bei«  wie  rie  skb  amditckwi,  iifem 

iiud  lustig  machen  2);  woxu  ein  gegröndeUir  AnMs  1«  Hnrer  Sek 

um  so  weniger  vorhanden  war,  da  die  grolse  Mehnahl  dieser 
Namen  schon  zur  Zeit  Varros  so  ^11 1  wie  verscholleD  war.  Hal- 
len sie  ja  hm  nnd  wieder  einen  eignen  Cullus  im  Volke  gehabt 
und  einzeln  sidi  su^ar  auf  die  Lauer  m  demselben  behauptet,  so 
darf  man  daraus  keineswegs  auf  den  einfachen  ütkI  hildei  lo- 
sen  GoUesdienst  des  Numa  zunick&diliersen.  Es  liegt  in  der 
Natur  solcher  FersonifiGationen  von  geistigen  Kritten,  auch  die 
der  Tugenden  bei  Griechen  und  Römern  köDiMil  ab  Beispiel  diei- 
nsB,  dafa  aie  mil  der  Zeit  an  Conaiatcnz  gewinnen  md  darüber 
adbat  xoIeUl  ni  CnhuagAttorB  werden.  Teilende  wenn  der  Trieb 
aaeb  Bydem  und  andrer  ainnlieber  Vergegenwirtigung  einmal 
enroeht  iat 

Wie  viel  in  Rom  gebetet  wurde  und  wie  ängstlich  und  ge- 
wissenhaft man  aui  U  m  dieser  1  Iiiksk  Iii  war,  erLtiiit  man  aus 
einer  wichtigen  Stelle  bei  Flinius  H.  N.  XXVIIf,  2,  3,  wo  er  liher 
die  magische  Wii  kung  von  Gebets-  und  lieschwörungsfornieln 
spriiht  und  hv\  dirspr  (lele^'enhfit  versriiiedener  noch  zu  seiner 
Zeit  gebrauchter  Formeln  der  Art  gedenkt.  Der  Glaulie  an  die 
Kraft  des  Gebets  sei  so  allgemein,  dafs  kein  Blut  eines  0|>fpr- 
Ihiers,  keine  Beobachtung  des  göttlichen  Willena  ebne  Gebet  fftr 
wirksam  gelte.  Gewisse  Formeln  werden  gesprochen  wenn  man 
gMtUebe  Zeichen  in  haben  wllnacbt»  andre  wenn  rin  Uebei  ab- 
gewendet werdm  aeli»  wieder  andre  weim  den  Göttern  em 
Wnnaeb  ?orgetragen  wird.  Aocb  sind  die  Götter  wqu  den  böcb*- 
sten  Magistratspersonen  immer  mit  bestimmten  herkömmlichen 
Worten  beschworen  worden,  und  damil  ja  kein  Wort  des  Textes 
ausgelassen  oder  nicht  in  der  rechten  Folge  gesprochen  werde, 
liest  eine  dazu  angestellte  Persou  (he  Formel  nach  dem  geschrieben 

animales  et  n  o  vi  1  n  a  de  rebus  e/'J  I  n  irr  ta  n  f  Hcosquf  sandwU,  Au- 
guätin  C.  D.  IV,  S  fjuoitdo  autem  possüit  uun  iwo  itbrt  huius  cammemo- 
rari  omma  nomina  deorum  aut  de€arum,  quae  tili  grandibus  volumwibus 
Hx  eomprehetiäm'0 pohtenmi,  »inrult»  rehu*  propria  äiMperiiem* 
t0»  offieimnuminumf  Vg1.IV,24 oodSm. Geoiy.  1,21  A«ty«tM- 
pra  diarimutf  nomina  numwibus  ex  offhÜM  emutmt  impoMittU 
1)  De  Huima  ^7  /toi  ttfßcia  divfna  fiTurrfff  rrrdimus, 

THintiiin-iiui  dctinnit.  IV,  H  turba  quasi 
plebeiorum  deorurn.  oben  S.  54  uiul  \  II.  4.  wo  er  dieie  GöUer  km* 
quam  miiiuscularios  vectigaUtim  condußtortu  oeutiU 


0n  «#KnMMT  KS  mniA*  ISft 

Mtate  w,  wOrari  «ne  «ke  tar  Goolrtle  dabei  siebte  eiae 
MlBfvrJieitai  slriil  ww  jedtesiUreadc  Wert  rofeifcietoo  umI«mI«> 
MtenteBUäMrdisu  Mst,  duil  ja  nichts  SCflraidesgdiift 
««de:  da  bcHlliniie  Boisyielg  vorliegen  dafs  enlivttdcr  eni  Fluch 

^esdudei  Iial  oder  da»  (i*»bct  durch  eine  falsche  Wenchmg  seines 
Ziels  verfehlte,  in  wWclu  a  Fnlkn  z.15.  du' Merkmale  der  Liiigt'weide 
uijer  das  Herz  iles  dasleheiuleii  Optt  i  ihicres  entweder  ganz  ver- 
sdmi»(|pn  ficler  sich  vcrdu^{>elu.  iNoch  die  alle  Formel  vor- 
hauiJ  n,  I  dirt  er  fort,  nnl  weMM>r  sich  die  i>eiden  Decier,  Vater 
nnü  Soha,  devovirl  haben,  auch  die  Ueinigungsfonnei  der  Ve- 
Mü  Tuccia ,  als  sie  der  Unkeuschheit  angeklagt  das  Wasser  m 
Silbe  trug.  Noch  in  unsrer  Zeit  hat  man  gesehen,  wie  auf  dem 
Praa  fieariiun  ein  Griache  und  eine  Griechin  oder  ein  Pa« 
m  tiacr  aodera  Nation,  mit  walcher  wir  dien  sn  thna  hatlen, 
IttMÜg  hegraben  winde,  wosn  von  dem  Vorsteher  des  Cole» 
(PODI  der  ^nfzehn  eine  Formel  gesprochen  wird,  so  grausig 
vri  akbiig,  dafs  man  schon  beim  bloOsen  Lesen  ihre  Gewalt 
m  empfinden  glaubt:  lauter  Thatsachen  welche  die  Erfahrung 
Ton  SJiO  J.diien  für  sich  haben.  Ja  wir  glauben  noch  hfiite  dafs 
iinsre  Vfsi  dix  hm  Jungfrauen  fluchtige  Sklaven,  wt  un  sie  die 
Stadl  noch  uk  IU  verlassen  haben,  durch  ihr  Gebet  festzulicilten 
venaÜL^pn,  da  man  ohnehin,  wenn  einmal  im  Princip  zugegeben 
wini  dais  die  Götter  das  Gebet  erhören  und  durch  Worte  be- 
stimmt werden,  diesen  ganzen  Glauben  auch  sugeben  muls. 
l>fi8reAUvordeni  wenigstens  haben  immer  daran  geglaubt,  seihst 
an  das  Seltaamste,  dafo  fihtze  durch  Worte  vom  Himmel  beruA- 
^  beicbworai  werden  k6nnen.  Ja  man  hielt,  setsso  wir  hinsUt 
am  BesehwArang  bei  dem  Namen  der  Gdtter  unter  allen  Um-» 
tlWm  Ür  so  miwiderstehlich«  dafo  Verbreeher,  sobald  sie  in  tf> 
MMier  Volksversammlung  eine  solche  Beschwörung  ausgespro- 
hatten,  dieselbe  feierlich  zuiücknehmen  (resecrare)  mufs- 
>.  Paul.  |).  Von  einzelnen  herkömmlichen  Fällen  aber, 

Iii  Amen  snn^t  vt*n  (b  rarligen  Gebets-  und  Beschworungslbr- 
'"'lii  <  in  üüpiulirber  Gebrauch  genindit  wurde,  setzen  wir  noch 
fobinip  hinzu;  die  meisten  sind  solche,  wo  die  Pontifices  ilber- 
^upt,  oamentlicb  der  Ponlifex  Maximus  als  Priester  oder  als  Ober- 
auikeher  des  Gottesdienstes  die  Formel  vorsprach.  Zunächst  viele 
l^ieriiche  Opferhandlungen,  welche  im  Namm  des  römischen 
Volkes  voUsogen  wurden  und  swar  so  dafs  sehr  ofl  auch  die  Pon* 
dabei  2s  Priester  fungbten  *)•  Femer  die  feierlichen  Be- 


4  S.  die  ^aebweimofen  b.  MAr^iwrdt  Handh.  IV,  197  f. 
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sdiwömngeii  der  Mtler  (obseerafiiMMs)  in  besondeni  UoglAck 
nsriieiiiBeiKien  Filieii,  wo  eDtweder  die  SOi^^iDiMheo  FaDfiBebiMr 
oder  der  Pontifex  Maximiis  die  Formel  Tors|mich,  verba  pratei- 
bat,  Tgl.  Stteton  Claud.  22 ;  desgleichen  die  vielen  Einwethimgea 

( consecrationes ) ,  wo  der  Ponlifex  in  derselben  Weise  thdtig 
war  ' ).  Derselbe  müfste  ferner  bei  den  vielen  im  Neimen  des 
Si<iah's  ausgespro(  Ik  hcii  delühden  den  Behurden  die  Forme! 
vorsagen-),  auch  hei  den  in  älterer  Zeit  niclit  selleneii  lk\otio- 
nen,  vollends  wo  ein  höherer  Magistrat  oder  gar  der  Feidiierr 
seine  Seele  für  das  Wohl  des  ganzen  Volks  den  Unterirdischen 
verschwor,  z.  B.  nach  der  Niederlage  an  der  AUia,  wo  die  in  dea 
Wurden  der  leUtmi  Operationen  ergrauten  Senatoren  sich  für 
das  Vaterland  und  ihre  Mitbürger  als  Sühnopfer  dargeboten  ha- 
ben sollen,  und  bei  den  bekannten  Devotionen  der  Ded^^). 
Ferner  waren  sie  in  gleicher  Weise  thfltig  bei  den  Evocationen 
der  Götter  einer  belagerten  SUdt  (Plin.  H.  N.  XXYDI,  2,  4), 
auch  hei  dem  Sflhnopfer  der  Argeer,  wo  die  Pontifioes  und  die 
Vestalischen  Jungfrauen  wie  in  andern  Fällen  ziisammen wirkten 
(Dionys.  1,  38,  Varro  1.  1.  VII,  14).  endlich  hei  den  Opfern  und 
(iebelt  II  des  soirenaniitrn  Amirnrhiuiii  d,  h.  eines  silhnenden 
Umzugs  utii  du;  <ii<Mizen  des  Stadtgebiets  (Str.iho  V  p.  230). 
vcrmuthlirli  nurh  im  den  eheliehen  Trauungen  nach  dem  alten 
Ritus  der  Conlarreatio,  wo  der  Pontifex  Maximus  und  der  Fla- 
men Dialis  zugegen  waren  und  nicht  blos  s3^boiische  Gebrftache 
verrichtet,  sondern  auch  bestimmte  Formeln  gesprochen  vrar* 
den*).  Ja  es  wurde  selbst  vor  den  ößentüchen  Voiiandhiimen 
und  Reden  auf  dem  Blarkte  in  älterer  Zeit,  sogar  bis  zu  der  des 
Cato  und  der  Gracchen,  ein  religiöser  Act  vorgenommen,  na- 
mentlich ein  feieriiches  Gebet  zu  den  alten  Göttern  des  Staats 


1)  Liv.  IX,  46^  PHn.  H.  N.  XI,  37, 65.  Inuaer  ward«  bei  soleheo  Ge- 
legenheiten die  eiuzuweiheiide  Statte  zoerst  von  den  Aognro  von  dem  pro-> 

lancn  flrhrauclir  los^psprnchpn  tind  darauf  von  einem  welllichen  Magi* 
strate  unter  dtMn  Boistnnde  der  Porilifircs  di<"  Conscrration  vorg:enomnien. 
(Jod  zwar  wuixieo  mit  dem  Tempel  auch  alle  darin  hefiadlkbcu  uder  zu  « 
ilun  gehörigen  Geräthe,  der  Opferlisch,  der  Altar  u.  s.  w.  geweiht,  s.  Serv. 
V.  A.  1,  446;  VIII,  279.  Mehr  bei  Marquardt  Handb.  IV  S.  2237. 

2)  Liv.  IV,  27;  XXXVl,  2  Q.  t. 

3)  Liv.  V,  41:  Vm,  9;  X,  28. 

4)  Serv.  V.  Ge.  1,  31  yupUae  fiebant  —  /orr«,  #t  per  fiml^ßemm 

Mar.  et  Dialerri  FlrnnttH^m  pn'  frtt'^rs  et  molntn  xtihmn  roKiufiirrh(fr/fur^ 
vnde  coi^arreatia  appdlabnttir.  \  die  inschrifl  h.  Or.  o.  204^,  Plutarch 
Qu.  Ho.  50  und  Gai.  1,  112  nach  weltbem  die  Handlung  vor^^eiiommen 
wurde  cum  cerüs  H  Moihmiubus  vertfU,  praesentihwi  decmn  te^ltitus. 
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gesprodicfi,  M  «iklieiii  f «rnratUioh  wieder  dnr  Pomifex  ften 

(BUS  die  dirigirende  Person  war  d.  h.  dem  Consul  oder  der  sonst 
präjkidirenden  Magistratsperson  das  solemne  Carmen  precationis 
vor^^e  ' ).  Nur  in  den  einzelnen  Gottesdiensten  z.  B.  der  Vesta, 
des  Jupiter,  der  Ackergötlinnen  TcUus  und  Ceres  und  in  ähnli- 
chen Fällen  sprarh«  n  die  Priester  und  Priesterinnen  diesn  flot- 
ter seihst  das  Gebet  ^ ) ,  auch  dann  natürlich  m  der  hergehrach- 
leo  imd  coasecrirten  Formel,  welche  wie  vorhin  bemerkt  wurde 
•Ime  Zweifel  gleichfalls  in  den  Urkunden  der  Pontifioes,  Ter- 
MÜilicb  den  Indigitamenten  verzeichnet  war. 

So  Intten  auch  die  Augum  bei  ibren  Beobaehtongea,  ihren 
liKogea  imd  Weihungen  ihre  bestimmten  Formefai  der  Aura* 
tag  wd  des  Gebets,  von  denen  leider  nur  wenige  Bruchstücke 
friudtcn  siDd'),  endlich  die  verschiedenen  Bruderschaften  und 
SodaiitäteD  gleichfalls  ihre  alten  Gesänge  und  Formeln,  welche 
in  allen  l'rkunden  bei  ihnen  bewahrt  und  ikk  (i  diesen  eingeübt 
wurden*).  Fnd  zwar  waren  alle  (hese  Foniiohi  und  Gesänge 
coosc«  rirt.  x»  dafs  nichts  daran  veruideii  werden  durfte  s),  mid 
wenn  aie  vorgetragen  wurden,  so  wurden  sie  de  scripto  vorge- 
traga&t  wie  wir  dieses  aus  den  Urkunden  der  Arvaien  sehen» 


1 1  Gelllus  \.  A.  \UI,  23  (22)  V,  12,  wo  /n  st  hroibcn  Ut  in  m- 
tifffus  prcrafinntbr/f  \'ftn  den  Exoi dnn  der  allfii  Hediici  Sfrv,  \.  A,  \I, 
301  nam  maiores  rruUani  orattoneni  /usi  invocalü  numnubus  uichoabant^ 
sieut  Mtmt  omtes  oraHones  Calom's  et  Gracc/d^  vgl.  Symmach.  Ep.  III,  44 
hmmm  rfaeiyn  Mtem  CtiimiM  lege  praiifabimMt,  Otts  bei  fetorildiea 
lefemk^tem  dov  FoDtifex  die  folaonea  Worte  des  Gebetes  voriprach,  darf 
mm»  mmtä  Uv.  XXXiX,  15  voraussetzen:  concione  advocata  cum  solle- 
mne  *  nrmen  precaffoni  f.  qund  praefan  pritisqttmn  poi>(f!r/m  adlo- 
i§mant'/r  r/ta^straius  solent,  pereghset  consul.  jf<f  roppit.  (l\r'\(  }\  der  Ein- 
fang seiner  Hede  beweist  dais  es  eine  Aufzähluitg  und  Anrulung  der  Göt- 
ter gewesen,  mms  colere,  venerari  precarique  maiores  instituerunt. 

2)  Ser?.  V.  6e.  1,  21,  Macrob.  S.  1, 17^  15. 

3)  de.  ?C.  D.  III,  20,  52  m  Jugurum  precatione  Tiberinwn^ 
Sfimnenty  .Jbnonem,  S'odinum,  alia  proninquinwnßuminwnniimmatide^ 

mift^  v^J  Ser\.  V.  A.  Vllf,  05.  Fest.  p.  o51  Bene  spnnsis  beneqt/f*  vofucri.'i 
'K  precafiffvf  natura  Ii.  Serv.  V.  A.  XIT,  175  per  sppvicm  aiig  urii, 
fme  pret  uhiß  ttta,cnna  appellatur,  —  cum  plufes  deos  quam  in  ceieris 
pgrtiiiiu  au^uitorum  precatur  Ib.  1G7  proprie  t^ffata  sunt  yfugU" 
rmmt  ^r«ae#. 

4)  M.  CftfitAliii.  ML  Aatoaia.  Pbiloa.  4,  diaMr  Kalter  lel  ia  der  Seda- 

fitikt  der  Salier  sowohl  praesul  als  vates  und  magUier  gewesen,  et  mutia 
mm/zurtn  it  atque  e^eougurmifU  metnme  praenmte,  pioä  ipse  emrminü 

tmntta  didicisset. 

5;  Ouintil,  1.  11  Saliorum  vartnuia  vix  sacerdotibus  suis  sali* 
mteHnU  mutari  vetat  religio  et  coasecratis  utendumesU 
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wddhe  UDB  ein  altes  IJed  dieser  BrAd^schaft  «rtiaheo  habcA 
imd  ZQgleidi  ober  die  Art  des  Vortrags  belelim.  Die  beröhn- 
lesteo  unter  diesen  Uedem  waren  bekanntlich  die  der  Salier, 
weiche  axamenta  genannt  wurden  nnd  als  eine  Reibe  ▼on  Versen 

beschrieben  werden,  Ton  denen  jeder  einzelne  einem  bestimnit^ 
Gölte  <ralt,  daher  sie  nach  ihnen  laiiui,  lovii,  lunonii,  Minervii  u.  s.  f. 
genaiuit  wurden  l^^r  Naine  axamenta  ist  ontNv« der  ah  axihus 
ahzulpitm,  weil  die  älteste  rrkunde  aiii  iiliiilic  in  ii  lIolz[>v ramiden 
(Iii'  Solonischeii  Gesetze  geschrielj«  n  w.urn,  oder  v(»n  axare, 
eineiu  alten  Freqiientativ  von  agere  in  dem  Sinne  von  opferu, 
weil  sie  zu  den  Üptern  der  Saiier  vorgetragen  wurden  2),  Der 
Ursprung  des  Concepts  wurde  bei  diesen  Liedern  ausdrücklich 
auf  Numa  zuröck geführt,  daher  sie  allgemein  für  das  ällesle 
Denkmal  der  römischen  Poesie  und  der  römischen  Sprache  gal- 
ten, s.  Varro  1.  L  VII,  3,  €ic  de  Orat.  Ol,  51,  Horat  Ep. 
1,2,  85. 

Also  (Iberall  eine  Neigung  zum  opus  operatum  und  wtm 

Formelwesen  nnd  Bnchstabendienste,  welche  in  der  That  s«hr 
an  Mosaisnius  und  Pharisaisnius  erinnert.  Es  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, dai's  ein  süich<\>  Wesen,  V(in  dcii  ältesten  Zeiten  her  in 
den  Srlinlen  der  Pnestrr  und  den  eiii/cliic:!  (ioilepen  nherliei'ert, 
dein  KWMi.^clien  lieclitt*  und  dem  strengen  FtH  inrlu csea  der  Rö- 
mer nnt  ilirem  starren  I  e^^thalten  am  Herkömmlit  heu  sehr  zum 
Frommen  gereichen  mochle.  Aber  eben  so  einleuchtend  ist  es, 
dafs  eine  f  reiere  Anflassung  der  AeUgion  und  des  göttlichen  We- 
sens dabei  nicht  aufkommen  konnte,  am  wenigsten  eine  Mytho- 
logie und  ein  GuHus  wie  der  griechische.  Um  so  merkwflrdiger 
ist  die  Re?olutton,  welche  von  den  hellenisdi  gebildeten  Tanpii- 
niern  und  dem  zu  ihnen  gehörigen  Servius  TuUius  wie  über- 
haupt in  der  Geadlichte  des  römischen  Staats  und  der  rtai- 
sehen  Sitte,  so  ganz  vorzüglich  auf  diesem  Gebiete  herbeigeführt 
wurde. 


1)  Paul.  p.  3  Jxamenia  dicebwUur  carmina  Saiiaria^  auae  a  Sa- 
W»  saeerd^tibus  canebantyr  m  universot  daemonas  componH,  Nam  in  dtos 
mmgulM  vemufmU  a  nomMbus  wrum  appelUAmiury  mt  tmml^  i&rü,  Ak 
ftoniV,  Minervii.  Für  datmonm*  ^ebi  der  gc wühnlirhe  Text  homines, 
wofdr  Müller  deos  wollte,  Hartuof^  Rd.  d.  SC  1,  42Smmm99.  Für  immwi, 
lovii  triebt  derselbe  Text^ /an uli. 

2)  V|fl.  Scanner  zu  Paul.  p.  3Ul  ed.  UikIpid.,  Marini  .\tti  p.  5*^5 
uod  CorsscQ  Orig;.  Po.  Ro.  p.  45  sq.  vg^l.  Paul.  p.  S  axare  nominare^ 
GUm.  Labk.  unaxant  ovofia^ovaiv^  axamenta  ar^^oL  int  O^vaimy 
*M(f€aUiovf  (eiae  Veiweshilaag  Bit  Hart). 


3.  Bie  Nmunmgm  Ar  TarftäMm'  und  tkr§  Fitl^fmu 

Mögen  diese  Tarquinior  nun  wirklich  von  dem  Griechen 
Deninrraos,  jenem  Aubvvanderer  ttus  Kmintlj,  ahgestainmt  haben 
üder  ein  i^inj^ebomes  ctruskist  lies  Ge^t  liJri  lit  gewehen  sein,  ge- 
wifo  ist  dals  die  liddung  der  Etrusker  damals  schon  mit  helleni- 
scbcn  fHid  andern  ausländischen  Civilisafinnselementen  ganz 
durciidmugeD  waren  und  dals  durch  sie  der  i>lrüm  dieser  neuen 
Byduog  zuerst  10  das  bisher  im  iitero  latinischeo  nnd  sabini» 
tdiBtt  Ir  T  fuimuien  noch  gleichsam  embryonteeh  ▼encUossene 
Run  gefökn  wiirde:  eine  Tbatsache  welche  um  so  merkwOrdiger 
iü,  iiinl  das  ZeitallMr  der  Tarquioier  der  Zeil  nach  mit  dem  der 
griecUsdieo  TyraoDen  tmd  illem  Datum«  zu  denen  auch  sie  ge- 
uinefinfsen  gezählt  werden  können,  zusammenClIit  Wie  dieas 
im  Kampfe  mit  der  Aristokratie  begrifTenen  Tyrannen  überall  zu* 
^eicii  die  untern  Stände  gelioben  und  eine  glänzende  Arehiteelur, 
fineo  glänzenden  <i( '(lesdienst  gefördert  haben,  so  j^esdiali  es 
auch  in  Rom;  ja  rs  ij>t  geschirh(li(  Ii  hIm  rliefert  daTs  der  letzte 
Tnrquinier  in  persdiilirherVerbiiidiiriLj  nii  ht  allein  mit  den  gieich- 
iutigeo  Dynasten  in  Laiiuni,  sondern  aucli  mit  dem  Tyrannen 
Aristodemos  von  Cuma  stand.  Die  durch  die  Tai*quinier  herbei- 
grfMuten  Neuerungen  mufsten  aber  in  Rom  schon  deshalb  weit 
fdgenreiAer  sein  als  bei  den  Griechen ,  weil  diese  auf  den  Po* 
ijthflisflras  der  Kunst  durch  ihre  Mythologie  und  den  EiofluAi 
des  Orients  lange  Torbereilel  waren;  dahingegen  in  Rom,  wie  ich 
wm  divrih  die  fiiDtwksfcekng  des  von  Numa  eingerichteten  Gottes-- 
-diowies  deutKeh  nadigewtesen  au  haben  schmeidile,  die  alle 
Zeit  niiL  der  nun  eindringenden  neuen  ira  entschiedensten  Wider- 
i'l^ruche  jj^estniuU  ii  haben  muTs. 

Vermutblich  dachte  Varro,  wenn  er  den  bilderlosen  Cultus 
der  Vorzeit  auf  170  Jahi  <'  berechnete,  an  das  alte  Schuil/iiild  der 
iHana  auf  dem  Aventin,  welches  nach  der  herkriniinlictien  (ihro- 
uoiugie  der  Stadt  zwischen  dem  J.  176  und  219  d.  St.  von  dem 
bn^  Servius  TuUius /iedicirt  und  dem  Vorbilde  des  Cultus  der 
Aftemts  zu  Massalia,  mittelbar  zu  Ephesus  entlehnt  sein  soll  >)• 
bdessen  war  genau  genommen  nicht  dieser  Cultus,  sondern  der 
v«  dam  erBtea  Tarquimer  begröndate«  ?ott  den  letsteu  ?  oUstiii- 
<Hg  ausgestaltete  der  Capitolinischen  Trias  der  erste  fn  seiner 
neuen  und  bitdtichen  Art;  jedenfalls  war  er  es,  durch  welchen 


1>  ätrabw  IV  p.  180  Vfl.  MoouQseo  Rä.  Gesch.  1^  220. 


128 


ZWEITER  AB&cafllTT 


sogleich  em  neuer  Geist  aaegeeprocfaen  und  das  Yoiiiild  «es 
neuen  GoUeedtenetee  «i^eeleUl  wurde,  welches  tür  den  geaamnH 
ten  römischen  Staatscubue  auTeerordentlich  folgenreich  werden 
ttUle.  Dieee  GAUer  Men  nml  nit  emen  Aaepnidi  auf  well- 
lidie  Ihdil  und  Herrlichkeit  auf,  wie  er  gleiehieitig  tod  thnm 
SchütiKngen,  den  Königen,  später  von  den  Prfttoren,  Consnia 
und  DictiUüica  im  Namen  des  römischen  Volkes  erhoben  wurde. 
Ihnen  zuerst  wurde  von  etruskischen  i>aiimeistern  der  prächtige 
Tempel  auCdein  Capitol  erbaut,  wrlcliLi  immer  eine  der  schön- 
sten Zierden  der  Stadt  gebhebea  ist,  ihnen  zuerst  von  elru>ki- 
schen  Kiinstk'rn  jene  Hiider  in  ganz  niis-<  Inhi  tpr  menschlicher 
Gestalt  errichtet,  welchen  ganz  im  Stile  des  etruskischen  und 
heUenischen  GötsencUenstes  der  Zeit  von  vielen  dienenden  Per- 
sonen aufgewartet  wurde  > ).  Dazu  kam  die  Einführung  der  kidi 
Romanit  der  ersten  Spiele  in  dem  e{)ecifisch  römischen  Same, 
wie  sie  sich  hald  in  den  venchiedensten  i^reisen  des  G4^ttaidieB- 
stes  geltend  machten  und  suletst  fttr  das  Volk  und  die  vomelMie 
Welt  hei  weüem  zur  Hauptsache  des  Gottesdienstes  dberlMwpt 
wurden.  Zwar  sollen  audi  Roomhis  und  Nema  einzelne  Spiele 
gefeieil  und  gestiftet  haben,  <loch  können  dieses  nur  elenienlaie 
Anfanj^e  {gewesen  sein,  da  jene  vuu  den  Taniuniiein  nach  etrus- 
kisclien  Mustern  ^restiltele,  für  welche  Tarqumius  Priscus  dm 
groTsPH  (ürcns  /^wiscln  n  dem  l*alalin  uud  Avenfin  eiurichlPl»*, 
Voll  iilli  ü  Kün(liL^<'n  tin*  die  ersten  in  ibrer  Art  gehalten  werden 
und  mit  dem  ganzen  (Iharacterdes  neuen  Capitolinischen  Gatteb- 
dienstes genau  zusammeultängen.  Zerlegen  wir  sie  in  ihre  ^n- 
zelnen  Bestandtheile,  so  wird  das  Aufserordentliche  auch  dieser 
Neuerung  noch  einleuchtender  werden.  Da  gab  es  snenl  reich- 


1)  Senm  h.  Aagustin  C.  D.  VI,  10  ^Hku  mumiHa  dao  tumn,  ^luis 

horoM  lovi  nimUat^  ^us  Uctor       iMu»  unetor,  qtii  roKO  motv  bracchio' 

rum  rnn'fafur  utignifmi .  Sunt  quae  fttnoni  tu  yfinercae  capi'llos  disponmtt ; 
lonp^e  a  tvmplo,  ymn  Itmimn  n  sfmtfhicj'o  sfantes  digHos  mnrrnf  on>nftfmm 
modo.  Sunt  quae  sptn  uluui  lencant,  xunf  quae  ad  vaditmtnta  sna  deos  ad- 
vocetitf  sunt  qui  Ul*eUos  ojf  'cra/tt  et  iäos  causam  sumn  doceanL  JJoctus  ar^ 
eAMnnur,  «mmr  iam  ddcnpitm,  quoUiUe  m  CapHoUo  mimtmt  a^eOal,  quasi 
dii  libenter  spectarcnt  quem  kominei  desieranl:  —  Sedent  quaedam  m  Ct- 
jritoUo  quae  se  a  fove  amari  pulant  etc.  OfTenbar  ist  hier  inanehes  Spatere 
aü^ztisehfiden,  doch  {gehören  dio  Wurzeln  dieses  Abrrplaubrns  der  Idoiola- 
li  ic  der  iillcren  Zeit  «n.  v^l  di*'  Toil«tUi  uud  Garderobe  der  j^rirrhi sehen 
TeuijR'lbildei-  hei  MuiltT  iiaiidb.  d.  Archaol.  §  69.  Neuerdings  er/iihU  <Jni- 
nius  Liciniaitus  Aiiual.  Iragui.  p.  32  ed.  K.  A.  F.  Pertx  von  einet  iiKarona, 
quae  quasi  mmia  eammoia  smU  im  eansilia  imis^  woniiif  das  CapiioUum 
lutrirt  wird. 
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litbe  Uj^fer  und  nmm  feierlichen  0|ilt'iM:htiiaus,  das  e|)iilimi  Io- 
ns, wif»  solche  Upt^  rsrlinKni^t^  foilnu  gleichfalls  wesenliicU  zu 
den  heiügeu  Spielen  ^»  liorteu  ■ )  und  namentlich  bei  den  Spielen 
Jir(>itcrs  immer  den  alten  Miilelpuiikt  der  Feier  bildeten.  Ja  diese 
Opfer  und  Opferschmause  wurden  mit  der  Zeit  so  zahlreich,  dafs 
die  Siiflang  enwr  dgoen  pricstrrlichen  Behörde  für  diesen  Theil 
des  Cahoi  ofithig  wurde.  Bald  nach  dem  zweiten  pumsGhen 
Kriege;  im  J.  196  t.  C3ir.,  wurde  nehmlich  ein  eignes  CollegiuBi, 
HiCiDgs  tfhunriri,  später  septeoiTiri  epulones  zu  diesem  Behufe 
mgesetzU  lanScbst  zur  Erleidilerung  der  Oberaufsicht  der  Pon- 
tiiici-d.  da  <ie  propter  sacriliciorum  mullitudiiieni  d.  h.  hei  der 
mn  Inhr  zu  Jahr  zunehmenden  Menge  von  Opfern  und  Opfer- 
H'hniäuj-en  so  vii'len  Püichlen  nicht  mehr  jrenfifren  kiuuUen  2). 
Lin  z\^«-'f*M'  Af  I  ^\,t^  die  feierlu  he  Prücrssioii,  jMunpa,  weh'he  die 
Attribute  lier  Capitohuisclien  Gölter  auf  sogenannlen  iisea 
d.  h.  dea  Processionswagen  vom  liapitole  herab  zum  Circus  ge- 
kileie.  damit  sie  bei  den  dort  zu  ihrer  Ehre  gefeierteD  Spielen 
sinnbddUcli  gegenwärtig  wären,  ein  buntes  Gewimmel  von  Wagen 
and  BMimi,  Ton  Tänzern  und  Spieiem,  welche  im  etniskischen 
Gcsdnonek  costämirt  waren,  von  Gottem  und  Ueiligthumem, 
wtirWi  gleichfalls  zuerst  bei  den  Römischen  Spielen  aulkam  und 
■Hacr  furzttgswcise  bei  ihnen  bmbehaltra  wurde.  Endlich  und 
tlritiens  folgten  dann  die  Circensisehen  Spiele  selbst,  für  welche 
>chuü  Tarquinius  Priscus  den  Circus  Maximus  an^elo^l  hatte, 
auch  <\V<*se  ein  iif  iier  Odt»i?acl  der  Capitfdinischen  (lütter,  «lalier 
'lie  O" i.nii  i-a  rill  v\  r^-cn ! 1 1 1  1  ie>  Alfi  ilml  des  (lnjHlohiuseiien  Jupi- 
l€f  und  der  (]npiti)iuusthe 'IVrnpcl  scIh.sL  so  «^erichlet  NMii  dc  dals 
die  flotter  aiil  (IrMi  Circus  Maxinius.  iWn  Seliauplatz  liu'er  iieiiigcn 
Syteif^  hiuabblickten.  Auch  dabei  lagen  aber  etruskisrhe  Vorbil- 
der XU  Grunde^),  ja  man  tindet  die  lebendigen  Bilder  zu  jenen 
Procctstonen,  jenen  Spielen  in  Rom  in  den  Wandgemälden  der 


1)  Di*  Gus.  LI,  1  ay£ya  —  U(»6y,  oUrei  ynn  roht  rifV  trittiinv 

2)  Li V.  XXXIII,  42,  Cic.  d<-  Or.  III,  10.  73,  Maroiitrdt  Haodb.  IV» 
ff.  Wenn  nach  Cicero  dii- Pontifices  /f!u(t  ludnrum  cpinnre  sarnßn'ormn 

«Hon  Djfb  6er  Stiflunf;  >iiiiias  b^sot  ^'ton ,  so  i^^t  las  nur  fine  von  seinen 
vid*»«  f 'nr'"n3nijjk«*it'Mi.  Narli  P:nil.  p.  7*^  hicrs«  n  Uin  Rpnioncs  in  älterer 
^^frac^  Eyoloai.  Lv  setzt  biuxu:  Datum  est  autem  hU  nomerij  quod 
tftdts  üuücendi  lovi  eeterisqw  dÜit«  potestatmn  kahmt. 

3)  Ljr.  I,  35,  9  Ludicrum  fuit  eqvi  pugtUsque  ex  Etrti- 
Hm  mm^ime  aeeiti.  SoOimnes  deihde  amnri  mmsere  ludif  Rwimti 
li%m(\pm  twn'e  apptttaU. 

Mtor.  Km.  MyUMl.  9 
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alten  Gräber  der  etruskischen  Stadt  Tarqulnii.  Wurden  doch 
selbst  die  ersten  scenisclien  Spiele,  wie  sie  in  Rom  zuerst  im  J. 
390  d.  St,  364  T.  Chr.  beliebi  worden  waren,  nach  etruskischen 
Mustern  und  durch  etruskische  Künstle  besorgt,  bis  spiler  die 
griechische  Bildung  auch  hier  die  etruskisdie  verdringt  hat,  s. 
Liv.  VII,  2.  Ja  (hmh  der  Capitolinische  Göttercultus  in  jeder 
Hinsicht  seinen  uuiluUienden,  die  alle  S'iiio  und  den  alten  (>ultus 
f?nn7  erschütternd**n  Einfluf^  bewahre,  wunl«'  <l  inials  auf  Veran- 
lassung des  neuen  Ti mpelhaus  auch  di«^  ptruskische  llaruspicin 
zuerst  in  Rorti  geübt  und  somit  auch  eine  neue  Art  von  Di?ina- 
tion  gestillet,  weiche  sich  neben  der  älteren  und  einheimischen 
Technik  der  Augurn  zwar  niemals  völlig  einbürgern  konnte,  ab^ 
doch  seitdem  gleichfalls  sowohl  für  den  römischen  Staat  als  für 
das  Familienleben  unentbehrlich  geblieben  ist. 

Die  Tarquinier  haben  aber  nicht  allein  den  etruskischen 
Gottesdienst  nadb  Rom  Terpflanzt,  welcher  die  heriien  Eigcn- 
thömlichkeiten  seiner  Heimath  in  späteren  Generationen  wMer 
abgestreift  hat.  Sie  haben  durch  die  Einführung  der  SibyHiiii- 
sehen  Sprüche  aus  dem  griechischen  Cumä  auch  ein  fruchtbares 
Reis  der  griechischen  Bildung  und  des  ^iechischen  Gottesdien- 
stes in  den  ronuschcn  IJoden  enige.senkL,  welches  mit  der  Zeit 
einen  Sprofs  nach  dem  andern  gelrieben,  ja  auf  die  Dauer  ganx 
I  vornehmlich  zurHellenisirung  des  gesnmmlen  römischen  Gottes- 
1  dienstes  beigetragen  hal^).  Tarquinius  Superbus  war  es,  der 
diese  Spruche  erwarb,  in  dem  neu  erbauten  Tempel  des  Capito- 
linischen  Jupiter  niederlegte  und  für  den  Slaatsgebrauch  heilagte. 
Der  Gebrauch,  den  der  Staat  Ton  diesen  Sprädien  machte,  be- 
stand darin,  dafs  man  bei  aufeerordentKchen  Calamitften  imd 
Prodigien  SAhnmittel  in  ihnen  suchte,  welche  gewöhnlich  m  der 
Stiftung  von  neuen  Gülten  und  Cultushandlungen  bestanden.  Ihr 
umbildender  Einflufs  beruhte  wesentlich  darauf,  dafs  sie  griechi- 
schen Ursprungs  waren  und  speciell  zum  Kreise  der  Apollini- 
schen Religion  gehörten,  also  auch  im  Sinne  di<  .s<  r  luliuiiMii 
d.  h.  zur  Verl)reitimg  Apollinischer  und  verwandter  Gneciiischer 
Sacra  in  Rom  wiiktt-n. 

Die  ApoUinischelteiigion  hatte  sich  mit  den  griechischen 
Colonieen  nach  ilalien  verbreitet  und  auch  hier,  wie  äberall,  ihren 
seelenvollen  und  bildenden  Gharacter  in  den  hervorragendste 
Stadien  von  Grofsgriechenland  bewiesen,  vorzüglich  dadurdi 
dafs  sie  mit  den  Kflnsten  der  griechischen  Musik ,  M antik  und 


1)  Maniairat  a*  a.  0.  S.  294  W. 
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falliariik  überall  Hand  in  Hand  ging  und  io  dieser  Hinsicht  für 
die  Pfl^e  des  Geistes  sowohl  als  des  Körpers  wie  kein  andrer 
Gottesdienst  sorgte.  Von  dem  Apoll  von  Comä,  der  nächsten 
fbdibftrin  dar  Latiner  (S.  15),  dürfen  wir  schon  wegen  der  Si- 
I»yllini8€lien  Weissagung  annehmen,  dafs  er  yorzugsweise  als 
Fim  d«  b.  als  Heiter  und  Sdhner  bei  leiblichen  und  geistigen 
Sdiid«!  angesehen  wurde.  So  erscheint  Apollo  aber  auch  in  Me- 
taponl  und  Kiolon,  wo  die  Pythagoreisch«»  Schule  .sich  vor- 
neiunlich  an  diesen  Dienst  anleliule  und  uu  die  Münzen  eine  sehr 
«Ige  Verbindun^^  mit  Delphi  nachweisen,  auch  in  Kaidonia,  des- 
sen allertiiümiitlie  Münzen  das  Büd  des  sfihneiideu  Apoliu  mit 
seinem  Lorheerzwei <:e  zeii^en,  auch  m  Kii<»»»ium,  wo  die  Sa^e  von 
der  Zuflucht  des  Orestes  zu  Hause  war.  So  eudhch  auch  in  ilom, 
wo  wir  alle  diese  Institute  der  Sühnung,  der  Weissagung,  lier 
Mttik,  wie  sie  organisch  susammengehüren,  nach  und  neben 
fiMnilHr  auftreten  sehen  werden.  Dafs  aber  der  Apollinische 
dktts  und  seine  Priesterin  und  Prophetin,  die  Cumanische  Si- 
bylle, sdion  so  früh  in  Rom  Anklang  fand,  dieses  beweist  wdü 
BMbI  so  adir  ein  Torherrschendes  Vertrauen  lu  solcher  Prophe- 
lie,  denn  an  wahrsagenden  Nymphen  und  andern  dämonischen 
Walirsagein,  die  sich  der  griechischen  Siiiylle  wohl  vergleichen 
mochten,  fehlte  es  weder  in  Latium  noch  in  Etrurien.  Wohl 
.»i>*'r  he  wrist  gleich  die  Aulnalmie  jener  Sprüche  eine  sehr  be- 
hiiiiinjl^'  lluiutii;ung  zum  Apollinisrhen  Cullus,  welcher  sich  von 
Cumä  und  den  südhchen  Griechen  Irühzeitig  unter  den  Camj»a- 
nem  und  Samnitern  verbreitet  hatte  ( S.  59 )  und  in  der  benach- 
barten Etruskerstadt  Caere  eine  feste  Verhindung  mit  Delphi  un- 
lüiiifllL  Ja  es  wird  überlierert  dafs  Rom  seihst  kurz  vor  dem 
Aasg^  der  Kunigsherrschafl  und  später  bei  der  Belagerung  von 
seine  Theoren  nach  Delphi  so  gut  wie  eme  griechische  Stadt 
ifodrte.  Dennoch  bleibt  es  eine  aufserordentUch  wichtige,  für 
Boa  und  das  ganie  Gebiet  der  romanischen  Bildung  äul^erst 
folgenreiche  ThaUache,  dafs  die  in  der  griechischen  VVelt  allge- 
mein verhreitete  ReIi*;ion  mm  auch  in  der  für  die  Zukunft  der 
WHl  hr>tiinint*'u  Stadt  einen  neuen  und  Frücht liaien  Boden  ge- 
wann. Kein  (jutt  ist  nächst  den  alten  latimx  Ik  ii  und  saliinisclien, 
dem  Jaiius,  dem  Jupiter,  dem  Mars  so  popiil.n  ;;r\\(>rden  als  der 
grieciubche  Apollo,  ja  dieser  ausländische  dolt  halle  die  Kraft 
iich  in  einer  Zeit ,  da  jene  alten  Culte  schon  im  Absterben  be- 
griffen waieOt  unter  Augustus ,  noch  einmal  zu  verjüngen  und 
flekcn  dem  QipitoUnischen  Jupiter  als  der  mächtigste  und  am 

9* 


meisten  aDgebetete  GoU  bis  zum  Ausgange  des  lleideaUuuu6  m 
behaupten. 

Die  nächste  Folge  Jener  Aufuabme  der  sibyl) iiiischen  ßücher 
war  die  GrAndung  einer  eignen  priesterlichea  Behörde  für  die 
Beaufsichtigung  und  Anwendung  derselben,  einer  bald  durch 
ihren  Einflufs  auf  Religion  und  Politik  so  wichtigen,  da&  sie  mit 
den  altem  Collegien  der  PontUices  und  Augum  an  Rang  und 
Würde  welteilerte  und  die  Plebejer  einen  ihrer  frühsten  Triumphe 
dadurch  erlangten,  dals  sie  den  ZulriLl  zu  diesem  Collegium  »ge- 
wannen. Wie  sehr  dasselbe  auf  tfriechischen  Gottesdienst  inui 
auf  griechiscln'  Hildung  angewiesen  war.  sieht  man  daraus  dafs 
ihm  zum  riciiligeii  Verslandnll'^  der  Siuüche  von  Staatswegen 
zwei  geborne  Griechen  als  Doiinietscher  beigegeben  wurden  mul 
dals  sie  da,  wo  sie  bei  bestimmten  goUesdiensilicben  Veranlas- 
sungen opfernd  auftraten,  dieses  immer  gracco  ntu  thateo« 
also  mit  solchen  £igenthümhcbkeilen  des  religiösen  Uerkom* 
mens^  welche  dem  griechischen  Gottesdienste  unmittelbar  ent- 
lehnt waren.  Uebrigens  waren  ihrer  anfangs  nur  awei  Patricier, 
wdche  duumviri  sacris  faciundis  genannt  wurden  d.  h.  eingesetzt 
zur  Begehung  solcher»  meist  {^griechischer  Sacra,  wie  sie  von  den 
sibyllinischen  Sprüchen  beluhleu  wurden.  Seil  ilvin  J.  3S7  d. 
St.,  307  V.  Chr.,  wo  Patricier  und  Plebejer  in  jjleicher  Anzahl 
zugelassi'ii  wurden,  b<'sland  das  Collegium  .m-  ziiin  Männern, 
endlich  seit  Sulla  aus  iunizetni,  daher  >«'ih!('iu  X  viri  und 
XV  viri  sarris  fariundis  genannt  werden.  l)ie  sj»ccilische  Bezie- 
hung zum  Dienste  des  Apollo  tritt  bei  ver^^chicdenen  Gelegen- 
heiten hervor,  ja  Livius  nennt  sie  gradezu  Pries tei*  des  Apolli- 
nischen Gottesdienstes  M.  Sie  wurden  dieses  vollends  seitdem 
August  die  sibyllinischen  Sprüche  vom  Capitol  in  das  fon  ihm 
neu  gestiftete  Ueüigthum  des  Palatinischen  Apollo  Teriegie«  so 
daik  sie  nun  auch  örtlich  und  amtlich  immer  mit  diesem  Dienste 
zu  thun  hatten« 

Eme  weitre  Folge  dersdben  Stiftung  war  die  Einlührung 
einer  ganzen  Keihe  von  unieehischen  Gottesdiensten,  welche  un- 
ter solcher  Autorität  sehr  bald  in  Rom  feste  Wurzeln  s(  liJuiren. 
ja  dt  lu  Hiiuix  hen  Volke,  nani«»ntJich  allen  Bestand tht  ileii  dessel- 
ben welche  nicht  zumPaU  iciate  und  zur  alten  Ordnung  der  Dinge 


1)  Liv.  X,  8  decemvt'ros  sm  ri.s  Juaa/tdis ,  t  anntnum  SilnjUue  ac  fa- 
lorum  puptfli  hmu^  mteruretcSf  autistites  fusdem  ApoUinariis  sacri  ceri- 
mcnümiifi'ifw  aUarum.  Vgl.  Jul.  Obseq.  47  ( 107)  apud  Mämn  j4poUinit 
decenwins  ünmolantiöus. 
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fch^^rten,  ganz  vorzugsweise  jjfpfallen  zu  haben  scheinen.  Abge- 
seliPti  von  dem  nächst  vensaudten  Apollodienste  sind  folgende 
Ueiigioiien  und  Religionsgebräuche  auf  solche  Weise  nach  Horn 
gekommen:  1)  Im  J.  258  d.  St.,  49G  v.  Chr.  der  Dienst  der  Ce- 
res, J«^s  Liber  und  der  Libera  d.  h.  der  gneclnsclieu  Götter  De- 
meter, Dionysos  und  Persephone,  welchen  bald  darauf  in  der 
I^äbe  des  Circus  Maximus  der  Tempel  erbaut  wurde,  welcher 
immer  der  Mittelpunkt  dieses  Guitus  gebheben  ist  Eine  um  so 
widitigere  Stiftung,  da  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  griechische 
Kfinstler  in  Rom  tbätig  waren;  denn  Tor  diesem Tempdbau  war, 
wie  Yarro  berichtet  hatte,  alle  Einrichtung  der  Tempel  von  den 
Etroskem  besorgt  worden*).  2)  Zuerst  im  J.  355  d.  St., 
399  T.  Chr.,  dann  spater  oft  wird  durch  die  sibyllinischen  Bücher 
ein  sogenanntes  Lectisternium  vcranlafst,  eine  eigenthumliche 
\rt  von  religiöser  Feier,  welche  mit  der  Zeit  immer  allgemeiner 
III  Aiitnahnie  kam.  Die  Feierlichkeit  bestand  darin,  dal's  man  den 
^lottern  wio  zu  einem  heihgen  Mahle  Pfuhle  (pulvinaria,  lerlos) 
bereitete,  aut  diese  ihre  Attribute  oder  ein  Geflechl  von  heiligen 
Zweigen  oder  auch  ihre  Büsten  (capita  deorum),  wahrscheinlich 
ri!s  drapirte  Wachsmasken  legte  und  darauf  ihnen  Speise  vom 
Opfer  oder  von  den  Mahlzeiten  mittheilte,  welche  gleichzeitig 
terch  die  ganze  Stadt  begangen  wurden.  Gewöhnlich  sind  damit 
aUgememe  Snpplicationen  verbtmden,  bei  welchen  durch  die 
gaoie  Stadt  von  allem  Volke  bei  denselben  Pulvinarien  gebetet 
mi  dazn  mit  Wein  mid  Weihrauch  geopfert  wurde.  Ich  möchte 
beide  Gebräuche  keineswegs  für  ausschliefslich  griechischen  Ür- 
»prungj«  halten,  da  die  elementaren  Bestandthcile  derselben,  das 
tiire  ♦  t  \  iüo  suj>pljcaiv,  di'^  Ver^egenwärtigung  der  Gotter  durch 
[)ulvinaria  mit  ihren  Altribukii  und  selbst  die  Sitte  die  Götter  m 
»peisen  sicher  altitalisch  waren  2).  indessen  leidet  es  keinen 


1)  PUn.  H.  ^,  XXXV,  12,  45  Plastae  laudatunmi  fuere  DamoDhäus 
(venulUieh  aus  Himera  in  Sicilieo  gebörti^^,  s.  firScker  Uaters.  S.  35)  bI 
Gfgüsus ,  Hdem  jrißioTe$y  fid  Cermiä  atäetn  Romae  ad  Circtan  Mammmt 
Miroque  gmere  arh's  suae  ej'cokißrmtf  vmrsibus  intcriptix  ffraece  qtäbus 
si^Jtifuarent  ah  flf.rtrft  Ifarntyphih'  nh  lafva  GorgoH.  yitUa ämte andern 
tmeanica  omnia  in  nedibus  Juisse  (uirfor  p.si  yarro. 

2)  Ich  »tifiimr  i*lso  nirht  mit  Marquurdl  Handb.  IV,  52  IT.  iiberein,  der 
jiese  Gebräuciie  i'ur  griechische  hält,  doch  bedarf  es  einer  aosfuhrUebmo 
Midiweisiiag.  Hier  nor  eioige  Stellen  zum  Beweise,  dat^  die  lecti  und  pnl- 
mtria  deoram,  aaeh  daa  Speisen  der  Götter  nnd  das  supplicnre  etwas 
Allet  «od  \  orkstbämüches  war:  Plin.  H.  XXXII,  2,  10  in  einer  Ver- 
erdaang  des  IViima:  ui  cottxhia  {n/hlica  et  prt'vafa  coenncqtir  ad  pttlri  ~ 
umriM/aaUw  compararentwr.  IServ.  V.  A.  X,  76  /^orro  Pilumnum  et 
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Zweifel  dafs  bei  den  durch  die  sibyllinischen  BAcher  yeranlaftteii 
LecUsternien  der  griechische,  speciell  der  ApoDiniscbe  Gottes- 
dienst mit  im  Spiele  ist;  erscheinen  doch  gleich  bei  der  ersten 

Feierlichkeit  Apollo  mit  seiner  Mutier  und  Schwester,  die  ge- 
^^ol^MlK  lle  Apollinische  Trias,  neben  andi  i  ii  griechischen  Göttern 
;ds  die  wichtigsten,  s.  Liv.  V,  13,  Dionys  Xfl,  9.  Auch  kfiinen 
wir  unter  den  ApullinisriMMi  Cultnsaclefi  ein  Fest,  welches  wohl 
«nis  Vorbild  dien»'n  konnte,  icb  iiifiiip  <\\v  'riiroxpnien,  wie  sie 
namentlich  zu  Delphi  als  eine  Art  von  Erndte-  und  Freudenfest 
im  Sommer  mit  einer  aligemeinen  Speisung  der  Götter  gefeiert 
wurden,  zumal  da  die  grofsen  LecUsternien  ^ewöhnhch  durch 
ganz  Rom  mit  Mahlzeiten  und  mit  grofser  Festlichkeit  und  Gebl- 
lichlLeit  begangen  wurden.  So  erinnern  audi  die  allgemeineii 
Supplicationen  sdir  an  den  Päan,  dieses  Seht  griechische  und 
Apollinische  Bitt-  und  Freudenfest,  auch  dadurch  daTs  sie  in  den 
meisten  Fällen  zur  Söhne  von  Prodigien  und  andern  CalamitSten, 
lerner  bei  schweren  Seuelien  mit  dem  Gebet  um  Heilung,  auch 
hei  kriegerist hen  Unterii!  luiiiHigen  um  S^en  lür  dieselben  zu 
erllehn,  endlich  als  Dank-  und  Freudenfest  nach  gewonneneri 
Siegen  beiolilpn  wurden.  Auch  wurden  sie  gewöhTiIich,  zumai 
wenn  es  ProdiguM)  imd  hoso  Sfudi^  n  m  !)eschw6reii  galt,  von 
den  Decemvirn  der  Sibyllinischen  Biicher  dirigirt,  hei  feierliehen 
Gelegenheiten  so,  dafs  das  ganze  Volk,  Männer,  Frauen  und  Kin- 
der, Städter  und  Landleute,  durch  die  Stadt  wogte  um  in  aU» 
Tempeln  bei  den  Pulvinarien  anzuheten,  während  von  Staate- 
wegen gleichzeitig  grofse  Opfer  dargebracht  wurden.  Ja  es  ist 
bin  und  wieder  auch  der  Apollinische  Lorbeer  mit  im  Spide,  das 
Laub  der  Sühne,  des  Heiles  und  des  GIflcks,  welches  sich  in  die- 
ser symbolischen  Bedeutung  in  Rom  ohnehin  eine  allgemane 
Anerkennung  erworben  hatte').  3)  Im  J.  463  d.  St,  291  v. 
Chr.  wird  in  Folge  einer  helligen  Pest  auf  Befehl  der  Sibyllini- 
schen Bucher  die  Schlange  des  Aes<  ulap  von  FjUilaiiros  geholt, 
das  erstemn!  dafs  Rom  von  dem  griechischen  Italien  nach  Grie- 
cheniaud  selhät  hiDübergreifl,  übrigens  auch  nur  eine  weitere 


Piammmm  ^anüton  dM»  aii  msque  pro  puerpera  leeium  im  atrio 
Mterni,  dum  ejrptorftur  an  viiaHg  ni  qui  nOtuM  9$t  Vgl.  die  Sitte  der 

Juno  bei  GrNurteii  einen  Tisch  zu  bereiten  b.  Terttll.  de  An.  39.  Serv.  \. 
Kcl.  IV,  ♦)2.  Jiii  LifMl<'  (ierSalior:  Divum  Deo  suppliemniw,  Varr*  L.  L 

VII,  27.  Supplicare  ist  ♦•i'rfMtlirh  knifftilli^'  Uften. 

1)  IjIV.  XL,  37  Maiores  duoäccim  aimis  njn/if^s  conmaii  ei  laureain 
in  maitu  tmentes  supplicaverunt  Vgl.  XXV  IL  11.  37;  XXXI V,  65: 
XXXVI,  37. 


GRIECHI&CBE  GOTTE&ÜIE^'STE. 


135 


Folge  des  schon  besteheDden  Apollodienstes .  <la  Aesculap  ganz 
westiüUich  zum  Kreise  des  Hoi!iiott»^>^  Apoüf)  -diürte.    4)  Im  J. 
514  il.  St..  210  V.  Chr.  die  Sulluiig  der  Fluralien,  auf  Veranlas- 
sung emes  Miswachses.    Obgleich  Flura  sonst  wie  Venus  eine 
italtfciie  GöUin  ist,  &q  lag  doch  hei  so  ausgelassenen  GebräudieD, 
wie  sie  bei  diesen  Floralien  zur  Hegel  gehörten ,  höchst  wahr- 
iThfinHi^  ein  Fest  der  griechischen  Aphrodite  der  Gärten  zu 
Grande.   5)  Im  J.  518  d.  St,  236  y.  Chr.  die  erste  Feier  von 
SeciiiaffBpielai  (nach  der  späteren  Zählung  die  dritte),  ein  Fest 
«delies  ursprunglich  nur  die  Götter  der  Unterweit  anging  und 
erst  später  durch  August  mit  einer  Feier  des  Apollo  und  der 
liHiiniiischen  Götter  verijuiulen  wurde,  damals  aber  von  den 
Üeteiiivii  n  höchst  wahrscheinlich  nach  dem  Muster  des  chlho- 
nisi hen  Gullerdieü^tes  der  Griechen  begangen  wurde,  s.  Liv. 
WWir,  3,  lul.  Obseq.  I  (55).  6)  Im  J.  537  d.  St.,  217  v.  Chr., 
nach  der  Scliladit  am  Trasinienischen  See  wird  auf  Veranlassung 
der  lleceiuviru  u.  a.  der  Tempel  der  Erycinischen  Venus  gelobt^ 
einer  schon  ganz  orientaUschen  Gottheit,  deren  Cult  zugleich 
wesentlich  beigetragen  hat  die  Aeneassage  in  Rom  zu  befestigen. 
7)  Im  i.  549  d.  St,  205  v.  Chr.«  die  Einholung  der  Grofsenldä- 
isdien  Matter  aus  Pessinus ,  auf  welche  nach  einigen  Jahren  die 
Stillung  der  Hegalesien  folgte,  ein  gleidifallsweseniUch  asiatischer 
Cidtos,  welcher  trotz  aller  Beschränkungen,  die  er  sich  anfangs 
gelaUen  lassen  mufste,  zur  Verhreilung  des  Fanalisnms  und  der 
»?^i«tlo5en  Superstition  in  Kuni  .sehr  viel  heigetragen  hat.  — 
Al>u  Lilie  ganze  Reihe  von  griechischen  Gottesdiensten,  denn  die 
beiden  zuletzt  genannten  waren,  obgleich  ungriechischen  Ur- 
sprungs, doch  in  diM  Form  lange  hellenisirt,  uud  ein  Einflufs 
welcher  je  länger  desto  mehr  an  Krälten  gewinnen  mufste,  da 
^kut  Zweifel  alle  diese  Elemente  der  griechischen  Rildung  ge» 
adim^hailliGhe  Sache  und  gegen  die  alte  italische  und  römische 
Weise  Partei  machten.  Kein  Wunder  wenn  nun  hald  die  Römer 
sieh  sdist  griedüschea  Ursprungs  zu  sein  schienen  und  die  Grie- 
chen in  Rom,  die  ihnen  dieses  vordemonslrirten  und  ihre  Stadt- 
gncfaidite  danach  zurechtmaditeo,  gläubig  anhörten. 

Auch  die  Ausstattung  der  Tempel  und  Bilder  hlieb  nicht 
itiröck:  hatten  darin  ehemalj^  die  Ktrusker  peherrscbt,  so  wurde 
iiiiJi  iurh  hier  Alles  griechisch.  Und  zwar  fiiidi  t  man  in  K(un  wie 
iü  dnecln  nlcfinl  -elloL  zugleich  den  Geschmack  an  allen  Holz- 
mhi  (JuJluslMideru  und  an  drr  ästhetisch  vollendeten  Rildung  der 
GölUar  und  Verzierung  der  Tempel.  Eins  der  ältesten  ilolzhilder 
gmduschea  Ursprungs  in  Rom  war  jedenfalls  Jenes  angeblich 
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füHk  Serviitt  Tullius  im  Tempel  der  Diana  auf  den  Aventin  auf- 
gealelltfl^  Ton  welchem  die  Rede  geweaen.  Ferner  galt  för  8ihr 
alt  das  troiaciia  Palladion  im  Tempel  der  Vesta,  welches  feniiilk- 
lidi  TOB  dea  Griechen  im  sQdlichen  Italien  herslammte  imd 
jedenfalls  Tor  dem  ersten  punlschen  Kriege  schon  'forbanta 
So  werden  auch  die  Heiiigthümer  der  Penaten  von  Lafi- 
tiiüiii,  \uii  deueu  Tiiuaeos  zu  eroilüen  wurste'),  iu  der  ällesleD 
Zeil  des  gnechisrhpn  Rinflusses  daliiiigekuninien  sein.  Aufserdem 
.  Nvird  ein  altes  lliid  des  Vejovis  von  Cypresseiiholz  envahnl-l 
endlich  zwei  Bilder  von  deinselhen  Holze,  welche  der  Junu 
gina  auf  dem  Aventin,  im  J.  547  d.  St.,  207  v.  Chr.,  von  ejnei 
Procession  unter  Anführung  der  sibyUinischen  Decenivirn  ganz 
nach  griechischer  Weise  iiberbracht  wurden.  Dazu  hatte  der 
Grieche  Livius  Andronicus  in  lateinischer  Sprache  einen  Uymnu 
gedichtet»  der  nach  griechischer  Weise  von  einem  Mädcbeacfaore 
aufgeführt  wurde,  wieder  etwas  ganz  Neues  und  dne  filr  4ie 
Poesie  in  Rom  sehr  folgenreiche  Anregung,  da  solch  einHynns 
nadi  griechischer  Art  und  die  alten  Gesänge  der  Salier,  der  A^ 
valen  u.  s.  w.  (S.  12G)  etwas  wesentlich  Verschiedenes  wares. 
Beide  Feierlichkeilen,  die  Procession  mit  den  Bildern  und 
Opfern  unti  der  Chorgesang  des  II \nuuis,  wurden  iiarli  rümisdui 
Weise  mehrfach  wiederholt.  Der  hirhler  Livius  Androiiinis  aber 
ciliiii^lr  (lurrh  sein  Lieil.  so  küniiiirrJuh  es  ulirigetib  ;iii-i:efallen 
sein  nioelile,  so^ar  die  Khre  und  t.oiiC4'ssion  eine  Art  von  Schule 
und  Zunft  d(  r  wenigen  Litteraten  und  Schauspieler  jener  Zeit  im 
Tempel  der  Minerva  auf  dem  Aventin  zu  stillen:  eine  EinrichtuBg 
deren  stillen  Einflufs  wir  in  jenen  Zeiten  immerhin  recht  iMch 
ansddagen  dörfen* 

Man  würde  aber  irren,  wenn  man  sich  den  alten  römiaciMi 
Gullus  so  bald  Ton  der  griechischen  Weise  überflügelt  denkin 
wollte.  Noch  immer  waren  die  PontiGoes  und  die  Augurn^isit 
ihren  alten  Gebräuchen  und  Satzungen  die  angesehmlaD 
Priesterllnuner;  immer  von  neuem  erinnerten  die  Ümzöge  dtf 
Salier  im  M  iz,  die  naiven  Cebiaudie  der  Luperci  im  Februar 
an  die  ällesU  ii  ita)is(  Ik  ii  Zeilen  und  Gewohnheiten.  Immer  blie- 
ben .lanus  lind  N  ('si;i  der  Anfang  und  das  Ende  jeder  ullentlicheii 
Cultushaudiuug  und  lu  der  langen  Reihe  der  GöUernameD, 

J)  Bei  Dionys.  It.  1,  67  xijQvxia  at^rjQa  xaX  /(flxd  xal  x^pauov 
T^'tynv  Hvai  j(i  h'  Totg  (tffuroig  loig  h'  ^  faoviviu}  xn'utt  rt  ffna, 

2)  iUiu.  il.  A.  XV'I,  40,  79  Monne  snnuUicrum  Feiovi*  m  arct  * 
eupreMü  iurat  a  wndita  urbe  DCLXl  anno  dicaium  't  Leider  ist  die  ZaW 
verdorbea. 
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«rieke  mA  im  MenlficlMii  Gebete  zwiadieo  dieMn  Mdeo  «n- 
•chalMD,  war  lapiter  Optimas  Maumag  ein  Ptt  aHemal  4er  ake 
finaebe  Gatt  iber  alle  Götter,  Fömtsciie  und  fironde,  auch  der 
Gott,  welcher  im  Cultus  bei  weitem  am  meisten  hen  ortrat,  denn 
die  Römischen  Spiele,  die  Plebejischen  Spiele,  die  oft  wiederhol- 
ten Grni  seii  Spiele  dienten  alle  zu  seiner  als  des  hörhsten  Staats- 
uberliauptiis  VerheiTÜclinnf'.  Auch  ist  nicht  zu  vcrkcniien  dafs 
in  der  älteren  ZfiL  da  lUuiis  Eroijmmgen  und  Erweiterungen 
sich  noch  aui  Italien  beschränkten,  aus  den  verschiedenen  Ge- 
genden desselben  viele  andre  itaHsohe  Culte  und  Götter  nach 
Rom  versetzt  worden,  die  nothwendig  sur  Verstftrkung  des  na- 
lisnalen  Elementes  der  Religion  dienen  mufsten.  Bald  geschah  es 
dordi  Einbdigeinng  nnd  Einwanderung  einzelner  Personen  und 
GsacUediler«  oder  in  älteraa  Zeiten  auch  wohl  ganzer  Gemeinden; 
in  wddiea  FäDen  die  Anzügler  gewöhnlich  äre  faeimathlldiai 
Götter  mitbrachten ,  welche  dann  wohl  als  dii  adventicii  von  den 
diis  publicis  d.  h.  den  Göttern  des  römisclien  Staatscultus  unter- 
schieden M.  niit  der  Zeit  (k)ch  aber  auch  sehr  oft  unter  diese 
öiiijienomnien  wurden.  Auf  solche  Weise  mag  ininenlhch  auch  die  . 
•j^anUriitlieds  aus  iibersiedeU<'ii  latiüischen  r»eni<Mn(l('ii  r'iil^taiidene 
Pldisilire  Götter  anfangs  fursicli  verehrt  haben,  bis  dieselben  zuletzt 
unter  dieselben  aufgenommen  wurden,  worauf  u.a.  die  grofseZahi 
der  s.g.  flamines  minores  deutet  (S.  108).  In  andern  F&llen  waren 
solche  Erweiterungen  die  Folge  der  Verhändung,  namentlich  des 
naljährigen  und  sehr  engen  Bundes  mit  den  Latinem,  welchem 
Bam  msehiedene  wichtige  Gottesdienste  verdankt«  suerst  die 
Dina  anf  dem  Aventin  und  den  Jupiter  Latiaris,  der  auch  in  Rom 
tatbrt'worde,  später  die  Juno  Sospita  von  Lanuvium,  welche 
seit  dem  J.  416  d.  St.,  338  v.  Chr.  zu  den  angesehensten  Gülten 
In  Rom  gehörte  2).  Dazu  kommen  ferner  die  in  fdterer  Zeit 
giejcblaUs  nicht  seltenen  evooitiones  der  Götter  bei  Belagerungen 
and  Eroberungen  feindlicher  Städte,  deren  Schutzgötter  dann 


1)  Tcrtullian  ad  Sai.  II,  9.  AiiPser  den  von  Vnm»  nntrpsrhipdcnen 
4iis  eertis,  iiirf*rtts  und  sflectis  sei  noch  zu  unterx  hfldf  n  /w  isclicn  den 
iih  publicis  und  adveiiticiis.  Hoc  enim  arae  docent  ad \  cn  tfctorum  ad 
/munt  Carrtae,  public orum  tu  Pa[laUu].  Das  HeiügLiium  de.r  Carua  la^ 
laf  iem  Caelios,  wo  tllefdings  besoadert  viele  MetSkrafStter  sm  flnden 
gewweu  sein  mSsvn-  Vgl*  fibrifens  Pest  p.  157  Municipatia  saera 
m^nfiii  fMM  dft  ^dHa  käbumtmt  ante  civHatem  ifaumm  acceptam, 
fum  nkmnmte  909  VciutTtmt  pmtißces  et  eo  more  facfire  quo  adsucssnft 
mHffut'h/<.  w,i«;  mi  h  für  die  nach  Rom  oin^ew«ii4erteo  Bürger  aus  iMilclieia 
Sliilleo  ^alt,  K.  Marquardt  Haudb.  IV,  37  \\\ 

2)  Liv.  VIII,  14.  Vgl.  Ambrosch  Studien  S.  ibaif. 
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feNriksii  zur  U^MTsiedelung  nach  Rom  eingeladen  werden  uad 
dort  eioeD  neuen  Gallus  erhalten,  z.  B.  die  Juno  Regina  von 
Vcji.  Dafs  die  Zahl  aoicber  Gdlter  in  Rom  aemlich  grol!»  mr, 
beiveiseii  die  oft  auf  diesen  Gebiaadi  lurOckweiaendeii  EiUa- 
rangen  der  AlterthumsforBcfaer  >  )•  Endlidi  die  vielen  neuen 
Stifluiigon  von  Tempeln,  Bildern  und  Spielen  ex  voto,  ein  gans 
besonders  oll  erwähnter  Anlafs  zur  Gründung  neuer  (ioUes- 
(liensle,  nachdem  entweder  der  Senat  durch  die  Consuln  oder 
der  Feldherr  in  heilser  Schlacht  die^eni  uder  jenem  GuUe  euien 
Tempel  in  Horn  i^elolu  hatte  woraul'  diesem  Gelübde  später 
durch  trijauuiiL;  des  Tempels,  seine  Einweihung  und  Einrirh- 
tung  des  Gullus  von  StaaUwegen  Folge  gegeben  wird.  Die  letzte 
Entscheidung  hatte  sich  in  allen  diesen  Fallen,  wo  es  auf  die 
Anerkennung  und  Stiftung  eines  neuen  Gottesdienstes  in  Rom 
ankam,  der  Senat  yoi1>ehalleii9  ohne  wdchen  also  kein  Gott  su 
der  Ehre  gelangen  komilet  vom  römischen  Staate  anerkannt  m 
werd«i').  Im  Uebrigen  hatten  die  Pontifioes  die  Einriehtnng 
des  neuen  Cultus  und  die  Dedication  und  Consecration  des  Tem- 
pels zu  überwadien,  vor  welcher  der  ganze  Gottesdienst,  wie  er 
in  dem  neuen  Tempel  gehalten  werden  sollte,  und  die  Rechte 
dcsseli)en  durch  eine  eigne  lex  consecrationis  aufs  genaueste  for- 
mulirt  wuj'ile  ^  j.  Der  Tag  der  Einweihung  vvui  de  immer  zu- 


1)  Ciocias  erklärte  den  Namen  der  Novensldes  dnreh  diese  Sittr, 
s.  ol>en  S.90, 1.  V^l.  S.  124  und  Fest.  p.  257  Perej^rina  t&era  appd- 
lofitur  qtme  out  et'ocati*  dis  in  cppt/gnoHdii  wrtibut  Bnvurm  simt  comcim 
(tut  qtiae  ob  qtiasdmri  religiottes  ptr  pacem  simt  petita,  ut  er  Phryp'n 
Matria  Mai^naCj  vj-  Graeeia  Ccm'is,  Epidauro  .Icsvulapii:  quae  vnhin- 
tur  eorum  tuarr,  a  quif/us  sunt  urcepto.  Die  dii  «*\ocali  warrn  ua- 
türlich  mcisl  iulii»iiieii,  die  «ui  \  eranlassuu^  der  sibyllinischcn  Bücher  ge- 
holten OStter  nusltodisehen  Ursprungs. 

2)  Liv.  \^  42  III  tjp#o  diicrimm^,  quo  Umpla  dii»  ümnorUi^bw  rotwi 
mos  erat»  Beispiele  von  ladis  voUvis  giebt  Frtedländer  bei  Marquardt 
IV,  471. 

/tc  qtfis  tftnptmn  arniuro  iftif>ssjf  Srnatus  dedirnret. 
Tertull.  Apoldp.  5  vctus  erat  det  rctum  rie  qui  dtua  ab  impcratorv  vonse- 
craretur  uisi  a  Scjiatu  probatus.  Seil  M,  Jemiliun  de  dcu  suu  .  »Ibttmo, 
AdNat.  1,  10  110  fui  Imperator  Janufn,  quod  in  bello  vovisset,  prius  dedi^ 
casset  quamSmiOtus  pi  obatsetj  ut  cfmt^t  M.  ^emäto,  qm  veverai 
bumo  Deo  — ,  ut  deus  tion  sit  nisi  cm  esse  penniserit  Smatus  etc.  IKe 
Qoelle  ist  auch  in  diesen  Stellen  Varro.  Die  Gescbichte  des  Gottes  Alter* 
nns  scheint  in  Art  heniftnit  f^fM^rson  7.u  sein. 

4)  Mt'ikw urdj^'r  I5r]s[)irlt  sol»  luT  legcs  ronsecratioiiis  sind  dii»  des  l. 
lovis  Liberi  zu  Furio  iiu  i<.{indt'  drr  Vestiner  b  Or.  n.  24b5>,  Moiiuiiscii  i. 

n.  2488,  nnd  die  des  t.  Marlis  Ulloris  b.  Dio  L\ ,  10.  Mehr  bei  Mar- 
quardt a.  a.  0.  225. 
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iftkk  der  jährliehe  Pest-  mid  KaleDdtftag  des  Gottes,  sein  Gih 
tnrlstag,  luitalis,  wie  er  id  den  spSteren  Kalendern  genannt  ni 
««den  pflegte  i ).  Die  Dedicatien  sdbst  mrde  nach  aller  Sitte 
dveh  einen  Contd  oder  Imperator,  wo  möglidi  den  vrelcber 

den  Tempel  gelobt  hatte,  später  oft  durch  dazu  ernannte  Duum- 
▼ira  vollzogen,  immer  unter  dem  Beistände  des  Collojj^iums  der 
Poiilitices,  namentlich  des  die  Dedicationsformel  vorsprechenden 
Ponfffpx  >l;i\inius  (S.  124).  Immer  war  diese  Handlung  eine  der 
leieriichstni  und  die  Ehre  der  Dedic^ition  sehr  Jjeeehrt,  da  der 
Mame  des  Dedicirenden  durch  die  Inschriit  des  Tempels  zugleich 
aufs  höchste  geehrt  und  auf  die  INachwelt  gebracht  wurde.  Mit- 
Inn  fehlte  es  weder  an  einer  strengen  und  erfahrnen  Aufsicht 
nodi  an  Gelegenheit  für  die  natArliche  Eifmncht  des  Priester- 
ttems«  sidi  geltend  zu  madien.  So  lange  diese  Behörden  ihre 
SdndiKgkeil  thaten,  konnte  ein  anderer  Verfall  als  deijenige« 
wridieo  die  innere  Sedengeschichte  des  rftmisehen  Staates  und 
sdncr  Efeger  von  selbst  mit  sich  brachte,  nicht  wohl  eintreten. 


jlnhang.  Der  Kaiendtr. 

Auch  der  römische  Kalender  tragt  ganz  das  (lepräj:*»  der 
rümischen  Staatsreligion,  wie  sie  sich  im  Laufe  der  Jahre  aus 
c^M^n  Anfängen  zu  einem  immer  künstlicheren  Systeme  ent- 
wickelt hatte.  Man  erkennt  wohl  die  alte  Grundlage  der  Natur* 
raigion,  aber  die  praktischen  und  zufälligen  Heziehungen  des 
bto^Serlichen  und  häuslidien  Lehens  haben  sich  doch  weit  mehr 
gdlend  gemacht,  und  der  nAchteme  Sinn  der  Römer,  welcher 
die  Töchter  des  Hauses  nicht  benannte,  sondern  numerirte,  zeigt 
sich  aodi  in  der  Benennung  der  meistoa  Monde,  wdche  bis  auf 
die  ersten  und  letzten  einfach  frezählt  wurden. 

Innerhalb  der  einzelnen  Monate  sind  .lupiter  und  J  u  nu  als 
lierrs-clu  rnle  Mächte  des  lichten  Himmels  die  bestimmenden 
Gottheiten.  Dem  Jupiter  waren  alle  Idiis  heilig  d.  h.  die  Tage 
des  Vollmonds,  welchf  immer  in  die  Midr  dc^  Monats  fielen, 
Jilso  denselben  iheillen,  und  zwar  deshaih  weil  dann  der  Gott 
des  Lichtes  und  der  Helle,  lupiter  Lucetius  und  Diespiter,  sich 
im  Tag  und  die  Nacht  hindurch  in  einer  beständigen  Folge  üch** 

Ii  \  irg.  Aco.  \U\.  (500  Silvatio  fmna  est  vetere»  sacrassc  Pehsfi^os^ 
^4rvertnn  pecorttmque  (frf!  t ucnm  q  a  c  diemque ,  wo/ti  Serviii»;  lioe  a 
Kvmofus  Irajciiy  a^ud  quus  nihä  Jutt  tarn  sollemne  quam  dies  contecrattO' 
>^  VbL  die  NadlwabimavB  bei  Maniuardt  US. 
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tor  KisAeil  oflbnbnrte,  daher  diese  Tage  IQr  ein  Unterpilind  sei- 
ner Weltregierung  galten  und  sehr  heilig  gehalten  wurden  > ), 
der  .iuno  Lucina  alle  Kalcnden,  d.  h.  alle  fage  an  denen  nadi 
der  Verborgenheit  des  Neumonds  die  Moiulessichel  zuerst  wie- 
der am  iiimmel  erschion  -).  Einer  der  SuhaUerneu  des  Colk- 
giunis  (Irr  Pontifices  luUle  die  Obliegenheit  diese  Ersrhrinimg 
zu  beobachten  urui,  sül)ai(i  er  sie  wahrgenommen,  nachdem  der 
Hex  und  die  Regina  Sacrorum  zuvor  der  Juno  geopfert  hatten, 
das  Volk  auf  das  CapUolium  zu  berufen  (calare)  und  ihm  anzu- 
nigea,  wie  viel  Tage  es  von  den  Kaienden  zu  den  Non«i  m 
ziUen  habe,  ob  filnf  oder  sieben:  daher  der  Name  Kalendae.  An 
den  Nonea  versammelte  sich  das  Volk  von  neuem  aof  der  Bing, 
um  Tott  dem  Opferkönige  zu  erfahren,  welche  Feste  in  jedem 
Monate  zu  feiern  und  welche  Geschäfte  in  demselben  Torzun^ 
men  seien.  Auch  an  den  Nonen  und  an  den  Idus  wurden  regel- 
mäfsige  Opr<T  dargebracht,  aii  den  Idus  iiiiniei  dem  Jupiter.  Man 
erkennt  aus  dieser  ganzen  Ordnung  sehr  deutlich  sowolil  das 
alte  Mondjahr  als  die  religiöse  Begründung  derseilu  n  in  dem 
Cuite  der  Liclit^^ötter.  Erst  si>it  dorn  J.  450  d.  St.,  3o2  v.  Chr.. 
in  welchem  (In.  Flavias  die  I  a>li  bekamU  machte,  mögen  jene 
alten  Gebräuche  eine  wesentliche  Aenderung  erlitten  haben. 

Aufser  jenen  beiden  Göttern,  dem  Jupiter  und  der  Juno, 
ist  der  Dienst  des  Mars  und  des  Janus  für  den  römischen  Ka- 
lender von  besondrer  Bedeutung.  Mars  ist  der  alte  Natioiialgotl 
der  schaffenden  Natturkrafl,  auch  des  FrOhlii^:  daher  der  Mo- 
nat dieses  Gottes,  der  mensis  Martins,  bei  den  Römern  und  den 
verwandten  Völkern  den  natürlichen  Jahresanfeng  bildete  und 


1)  Mncrob.  S.  1,  15,  14  fduum  poiTO  noincrr  n  Tff  Kris  ,  apud  quos  is 
dies  Iiis  vocalur^  sumptum  est.  Hein  nutem  iUi  interpretantur  fovfs  /»"- 
dfteittm.  I\iam  citm  lovein  accipiantus  luvcjf  auclarem ,  utidc  et  Lucetiuin 
SätU  in  earmtUbu»  emimt  et  Cretmu6$  J(a  i^y  iiui^tav  voaml,  ipsi  quo- 
que  Romani  Diegpiirem  ^peUmt  ui  dtei  patrem,  iure  kie  diu  lovis  /f  > 
dnrta  vocatuTj  cmus  luwnon  finttur  cum  toUi  oceasUf  sed  splendormn 
du  i  pf  nnctein  coniiriurrt  Ulustronte  lunar  r/r/orf  spmper  m  plcnilimio  t\  e. 
7H('dlo  tnmsc  ßeri  solet.  lovis  fiducia  ist  die  Bürpsrhtft,  das  l'nter- 
pland,  s.  (.U-.  de  Off.  III,  17,  pr.  Caecioa  3,  pr.  Flatco  21  u.  a.  l>nrh  ist. 
wie  ich  unten  zeigen  werde,  &u  wenig  diese  Idee  blos  ctruskisrli  als  da^ 
Wort  idaSi  weldies  vielmehr  Tbeiltios  bedeatet  und  der  griechischen 
iiYOfiTfvia  entspricht,  s.  Maerob.  1.  e.  IS  tdnu  —  die*  qtii  äividit  wtnu&UL 
iduare  mim  Etrusca  Ungua  dividere  est,  uvde  vidua.  Varro  1. 1.  VI,  28 
IduM  ab  eo  quori  Tusri  ftus,  vel  pnb'ujt  qttod  Sabini  fdus  dicunt.  Das 
Wort  ist  allgf  nu-u]  italisch  und  Itns  nur  die  etraski«;che  Pom  TOft  IdttS. 
Heber  den  Kaleiul^r  der  Rtmsker  s.  0.  Mülier  Etr.  2,  323 ff. 

2)  Macrob.  S.  1,  15,  18,  Ovid  Fast.  1,  55. 


Digitized  by  Google 


MMDllMh  am  enten  Tage  dieses  MamU  aagMdi  die  J«no 
(Mm  aUer  Kaieaden  und  der  wiederkebreode  Gott  Mars  mh  mi'- 
nrimabafer  Besiehiiiig  sur  Natur  gefeiert  wurdeo.  Neben  die* 
MB  naturliclieii  und  die  längste  Zdt  der  Republik  hindurch  bei« 

khakeuen  Anfange  des  alten  Mondjahres  aber  giebt  es  noch 
«inen  zweiten  Anlang,  den  des  Janus  und  des  ihm  geheiligten 
Monats  Januar,  wobei  ohne  Zweifel  andre  und  jüngere  Princi- 
pieo  der  Jahresordnung  zu  Giuiuie  liegen,  ohne  dais  wir  leider 
fiUnas  ÜestiiuTiilei  f's  zu  saijen  wissciK  als  dafs  die  Einführung 
des  ianuscuilus  und  der  Monate  Januar  und  Jb  ebruar  dem  Numa 
n^eschrieben  wurde*  Höchst  wahrscheinlich  aber  war  Janus 
«aprängiich  ein  SonnengoU,  der  als  solcher  sum  Gott  des  An- 
Hugs  sdodachthin  geworden  ist,  weil  man  den  Sonnengott  auch 
kanegonisch  lür  den  Gott  des  Ursprungs  der  Dinge,  für  den 
Eiiffiier  aller  Natifr  und  aller  Gescfaidite  hMU  Heiligte  man  die- 
SM  Gotte  grade  den  Monat,  in  wekhem  nach  dem  kfirsesten 
Tage  die  Sonne  und  das  Lidit  wieder  mnimmt,  also  nach  dem 
gewühnlichf'n  Begrifle  das  Jahr  heginnt' ),  so  darl  auch  darin  eine 
Beziehung den  SinnRiicuUu.s  (  i  kimnt  werden;  nur  ist  es  seit- 
<Bm  da(v  der  ;il(t'  Jahn  sarifang  mu  liein  März  dennoch  beibehalten 
und  nur  die  Aatange  alier  Monate,  also  die  Kaiendeü,  von  nun  an 
nicht  blos  der  Juno ,  sondern  auch  dem  Janus  gelieiligt  wurden. 
So  entstand  die  eigeuihündiclie  Ordnung  des  römischen  Kaien- 
deis,  dafo  die  Monate  nach  wie  vor  von  dem  März  an  gezählt 
wurden,  sdso  auf  den  April  und  Mai^sunäehst  der  Quintihs  folgte,  ^-J 
du  der  Seitüis  u«  s.  w.  bis  zum  December.  Darauf  folgte 
BKh  dem  küraesten  Tage  der  Januar  als  Monat  des  Janus,  der 
erat  m  späterer  Zmt  und  sehr  allmälig  auch  als  Gott  des  Jahres- 
»tags  sidi  geltend  machen  konnte,  und  derFebruarius  als  der 
aügeineine  Heinigungs-,  SQhnungs-  und  AUerseelenmonat,  in  dem 
^wissermafsen  alle  Ansprüche  und  alle  Beüeckung  des  alten 
Jahr.      des  >Viüters,  des  Todes  beseitigt  wui'den,  damit  im 
März  das  neue  Jalu'  iu  aller  Heiuiieil  und  F'reudi;:krii  hc^^angen 
werden  krnirK  .  Weil  auf  diese  Welsr  imr  bis  zum  /eliiiten  Mo- 
nate, dem  December,  gezählt  wurde  und  die  l)eiden  letzten  Monate, 
dar  Januar  und  Februar,  wie  spätre  Anhängsel  erschienen,  ist 
W  d^  Allen  oll  behauptet  worden,  dals  das  römische  Jahr  ur- 


1)  Varro  I.  I.  VI,  2*^  nt  nnvus  nnnus  Kaleitdae  fttnuanttr  nh  ftoro 
Acr/f  appeUatiie.  Ovi'i  F*\st.  1,  1Ü3  Hrnmn  rtovi  prima  est  vt'lci'isijt/r  no- 
nssmia  Soli.i ,  Princtpium  capiunt  Phoebu*  et  annus  idam.  VgL 
Witticii  ^u.  Ho.  19. 
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sprunglidi  nur  zehn  Monate  und  304  Tage  gehabt  und  erst  durch 
Nuinas  Zusatz  jener  beiden  Monate  zwölf  Monate  und  355  Tage 
bekommen  habe:  eine  Ordnung  welche,  wenn  sie  überhaupt  je- 
mals bestanden  hat,  unmöglich  jesials  eiae  piakliaclie  Bedeulniig 
ftr  das  Leben  gehabt  haben  kann. 

Eine  weitere  Beaehung  des  Cultns  ra  dem  natflrlichen  Ver- 
laufe des  Jahres  und  seinen  wichtigsten  Abschmtten  hat  gewifis 
vielfach  stattgefunden,  doch  tritt  sie  bei  weitem  nicht  so  klar  und 
entschieden  als  in  den  Kalendern  und  Monatsnamen  der  Griechen 
hervor.  Aufser  dem  Martins  ist  aucli  der  gleichfalls  allgemein 
latinische,  auch  oskische  Maius  nach  einer  GolUieit  beiiantit,  der 
alten  Frühlmgsgültiii  Maia;  ob  auch  bei  dem  Aprilis  eme  älinii- 
che  lieziehunp:  anzunehmen,  niiifs  bei  Her  l'nklarheit  des  Na- 
mens dahingestellt  bleiben  > ).  Auch  der  Jumus  wurde  häutig  auf 
die  Juno  bezogen ,  obgleich  hier  wie  bei  den  andern  Monatsna- 
men schon  von  den  römischen  Gelehrten  die  verschi^ensten 
£rklanmgeii  versucht  wurden.  Gewifs  ist  dais  die  schaffanden, 
'  empfongeoden  und  begeisternde  Gottheiten  Faimus,  Mars,  Paies, 
:  Venns,  Bona  Dea  vorzogsweise  in  den  drei  FrOhlingsmonateD 
d.  h.  vom  Februar  bis  zum  Blai  gefeiert  wurden,  Vulcan  als  hei- 
fser  Gott  des  Feuers  recht  in  der  Milte  des  heifsen  Sommers, 
Jupiter  vorzeitlich  in  den  Herl  ist  rnonaten  vom  September  bis 
Novenjber,  wo  die  Witterung  in  lUilim  nm  beständigsten  und 
(lei  Hiiumel  meist  In  iter  und  freundlicii  ist,  endlich  die  Götter 
der  Erde  und  der  Lnlei  vveit,  Consus,  Salurnus,  Op<  u.  s.  w.  in 
den  Wintermonaten,  namentlich  im  December,  wo  die  Felder 
wieder  bestellt  smd  und  die  Hoffnung  des  Säemanns  im  verborg- 
nen Schoofse  der  £rde  ruht  —  Sehr  auffallend  ist  es  aber,  dafs 
nidit  etwa  blos  die  verschiedenen  Völker  und  Staaten  m  ItaUeo 
verschiedene  Kalender  hatten,  sondern  selbst  unter  den  Latinem 
die  einzelnen  StSdte,  z.  B.  Tosculom,  Aricia,  Präneste,  Tibur, 
daher  auch  die  Bedeutung  der  Monatsnamen  und  die  Festord- 
nung in  diesen  Kalendern  eine  yerscfaiedne  war.  So  war  z.  B. 
der  Martius,  welcher  gewifs  in  keinem  italischen  Kalender  fehlte, 
'  in  Alba,  Aricia  und  Tusculum  wie  in  Rum  seit  dem  neueren 


1)  Dtr  Maius  und  dir  M;na  werden  allgemein  latinisch  genannt  bei 
Fest.  )).  134.  Bei  den  Oslvrtü  hieis  er  iMaesiuä,  ib.  p.  136.  Im  Monate 
A|trilis  warde  smt  alter  Zeit  die  V  enas  gefeiert,  s.  durt.  J.  Grimm  D.  M. 
749  vergleicht  mit  den  Monateo  tf  Ün,  April,  Mai  die  drei  deutscheo  Friih- 
ÜBgmoiiale.  Ueber  die  NameB  der  r^nuachea  Monate  TjgL  MaeroK  S.  ], 
12  and  Merkel  Ovid  F.  p.  LXXIX  iq. 
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MimiBbBge  der  dritte  Manat,  bd  den  Laiiraiteni  und  Falis- 
hm  der  fonfle^  bei  den  Hermkem  d.  h.  so  Anagn»  der  seehste, 

bei  den  Aeqaem  der  lehnte,  in  Cnres  der  erste  von  drei  Mona- 
ten, hei  den  Sabiuern  und  Pelignern  der  vierte,  nach  Ovid 
F.  UI,  S7  H. 

Schon  aus  dem  ohen  üemeikten  geht  hervor,  dafs  der  Ka- 
lender urs|>niuglich  eine  Sache  des  Gottesdieüstes,  also  auch  der 
Oberaafsicht  dtM'  PontiOces  unterworfen  war.  Sie  kündigten 
nicht  allein  die  neuen  Monate  und  die  innere  Disposition  j^es 
Monats  samrot  seinen  Festtagen  an,  aondern  sie  hatten  auch 
tlier  alle  Geschaflstage  im  öftentliehen  und  privaten  Leben  ra 
Tcrfagoi,  welche  Tage  för  Volksversaniinlangen  und  Geriehla- 
Teitodliingen  geeignet  d.  b.  dies  fasti,  comitialee  arin  soDlen, 
vddie  sa  allen  Geacbäftatagen  ungeeignet  d.  b.  dies  atri  i),  wel- 
che Tage  religiosi  d.  b.  wegen  gewisser  religiöser  Bedenken  tu 
effenttiehen  Geschiften ,  zum  Reisen ,  zum  Heirathen  nicht  ge- 
eignet Aufserdem  hatten  die  Pn<  ^tei ,  hier  die  Flamines,  aber 
unter  der  Oheraufsicht  der  Pontifices,  auch  dadurch  einen  ho^ 
«1*  iid  iidt'n  Einflufs  auf  das  Gcschältsh  lM  n,  namentlich  das  irmd- 
hchi'.  d^rfs  «he  meisten  Geschäfte  des  Arkerhaus,  des  Weinbaus, 
also  die  Erndte,  die  Saat  u.  s.  w.  von  ihnen  initiirt  d.  h.  durch 
gewisse  religiöse  Gebräuche  eröffnet  wurden  3).  Endlich  war 
auch  das  eben  so  schwierige  als  wichtige  Intercalationswesen  in 
im  Hioden  der  Pontifices ,  worüber  die  römische  Jahresrech- 
noiig  nlelit  in  eme  grioliche  Verwiming  gerietb. 

E»e  poliliscfae  Reaclion  gegen  diese  Hemdiaft  des  Prie- 
MrttiuDS  erfolgte  in  Rom  sdiradd  die  Plebs  d.  b.  das  neue  auf 
peGHsclieD  Prininpien  berabende  Bürgertbum,  mit  dem  Patri-* 
date  d.  h.  der  alten,  von  sacralen  Elementen  durchdrungenen 
Bürgerschaflt  zu  kämpfen  begann  uiul  bald  einen  Erfolg  nach  dem 
andfm  frlangle^).  Dennoch  wurde  erst  im  J.  450  d.  St.,  304  v.Chr. 
durch  den  Aedilen  Flavius  jene  wichtige  Verolientiichung  der 


h  Dies  atr»  waren  z.B.  alle  Tage  nacli  den  Kaleudfn ,  ^Vonen  und 
Idus,  weil  die  römischen  WafTen  an  solcheu  Tapen  wiederholt  schweres 
l'n^lück  eriillen  hatten,  s.  Macrob.  S.  1,  lU,  21,  Gellius  iN'.  A.  V,  17. 

^  Qe.  de  Leg.  II,  8, 19.  Die  Feste  «oHeD  nach  den  Kaleoder  besaa* 
fßm  werden»  m^que  fruges  eeHmtqw  baeas  Mmerdotet  pubHee  UbantOf 
Ate  eerfif  saerißcüs  ac  du6u$.  20.  Itemque  alios  aä  dies  uberUümn  Inetff 
fehtrmeque  servmto.  Idque  ne  eammiiti  passit^  ad  eam  rem  ratüme  eureus 
mumm  saeerdntes  ßjmmto. 

3)  LK'.  IV,  3  ObseiTO  vo*,  si  non  ad/attoi,  nm  aä  eommentarios 
pwi^ficum  admittimur  etc. 
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Fa.<^li  vor^fuomiiip!),  soil  woldier  der  K;<len(l(»r  j«^ilem  Hrn  f^er  /u- 
gängücb  war.  Ilrn  list  wahrscheinlich  wwdeii  srhon  damals  dio 
Monate,  die  Wochen,  die  einzelnen  Tage  so  benannt,  abgetheül, 
ffexihlt  uiiä  noürt«  wie  es  seitdem  herkrimmlich  gebUeben  kt 
Die  oDzelnen  Tage  waren  entweder  festi  d.  h.  Fpierlage  oier 
jvofesti  d.h«  GeedidfUtage  oder  interdei  d.h.  halbe  Feiertage 
Zum  Wesen  eines  Feiertags  gehört  für  die  Freien  Ruhe  von  al- 
km  Geschäfts-  und  Gerichtsverkehr,  für  die  Unfreien  Rahe  Ton 
der  Arbeit,  wie  dieses  in  den  Urkunden  der  Pontiflees  wieder 
5ehr  genau  vorKesohen  war  uiul  von  «gewissen  Ausnifern  der 
höheren  P riesle  1,  die  an  solchen  Tajjen  keine  Arbeit  audi  nur  se- 
hen (Uuilen,  den  lliindwn  kri a  in  ilerSUidt  noch  br*s«»n<lers  ein- 
ge&cliärrt  wurde  ').  In  s  inaler  Hinsicht  machen  einen  Festtag 
aus  Opfer.  üi>rersrhmrmse  und  leriae  d.  h.  (ioHesdienj^t  un«! 
Iluhe  von  der  Arbeit.  Diese  waren  theils  stativae  theils  con- 
ceptivae  theils  imperativae  d.  h.  gebundene,  bewegliche  and 
aafserordenüiehe  Festtage.  Feriae  conceptivae  d.  h«  ein  ho^ 
«il||ili|)es  Fest«  welches  nicht  immer  an  denselbm  Tagen  gefeiert« 
abo  imBAr^orher  concipirt  d.  \l  angesagt  wurde,  waren  i.  B. 
die  latinischen  Ferien«  das  Fest  der  Dea  Dia  in  Rom,  dieEmdte- 
feierllchkeiten  n.  a.  *)»  Naturlich  konnten  nur  die  feriae  stativae 
in  den  Kalendern  angemerkt  werden. 

BekanntUch  gerielh  dieser  allere  römische  Kalender  diiich 
die  Fahrlässigkeit  nnd  NViiikür  der  Priester  zuletzt  in  eine  so 
iu'illoseLlnortlnung,  da  Ts  (läsar  eine  gewaltsame  Helonn  vorneh- 
ineii  nuilste,  und  rdine  Zw  eitel  i>f  »»s  als  eine  Fol^ie  von  dif^ser 
an2usehn,  dafs  ein  allerer  römisclier  Kalender  d.h.  einer  aus  der 
Zeit  vor  Cäsar  und  August  bis  jetzt  nicht  zum  Vorschein  gekom- 
men ist.  Viehnehr  sind  die  meisten  aus  der  Zeit  unter  August 
und  Tiherius,  unter  welchen  also  solche  Kalender  in  Rom  und 


1)  \  gl.  über  die  dabei  üblicbeo  Zeicben  Merke)  Proleg.  Ovid  Fast, 
p.  XXXI  s<[q. 

2)  Vam  1.  1.  VI,  31  Intet  ei  ti  dies  sunt  per  quos  nume  et  re- 
jjMft  est  ncfaSf  medSo  tempore  inter  hoHimn  Cß$$am  et  extu  porr^ 
etafas. 

3)  Sic  biclsen  praeoiac  uder  praerianiitatores  und  geborten 
7.U  dnr  Klasse  der calatores,  s.  Pnül  [>  Tl\,  Krst.  p.  249,  Marrnt^  1^  9 
und  ly,  Serv.  V.  Gf».  I,  2<)8.  Ui'bi  r  Festtage  und  ihre  Heiüguug  s.  Cic. 
de  Leg.  II,  12,  2i),  Scv\.  ib.  272,  iVIaiquardt  S.  23M,  139«^. 

4)  Macrob.  I,  16,  6  conceptivae  aumI  quae  quolanm»  a  magisti'atiinis 
vei  taßwdoHkut  eeneipimhir  tn  dieM  vet  certoe  vet  eüam  meerto*^  at 
sunt  Ltttmaey  Sementitae^  PlßfORoHa,  CempOsdia,  Veifl.  Martiii  Att. 
Arv.  p.  128. 
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Ml  gm  ItaKeii  auf  denülittflD  odtf  in  rttotiidtoo  Cebtotoi 
UNI  Obrigkeitswegea  oder  auf  Vefanlasaung  vod  PriyatpOTaonMi 
M^^esteUt  wurden  und  auch  in  dem  Gebrauche  der  Privaten  viel 
rorlianden  gewesen  sein  mögen.  Eine  EigonÜiüniliclikejL  iüler 
die?;pr  Kalender  ist  einmal  die  lauge  Dauer  aller  gi  öfseren  Feste, 
n.'iin<  uiiu  li  <ler  Spiele,  welche,  wie  schon  hernerkr  wfuden  (S.23), 
t!r?.l  lü  tlrij  spateren  Zeiten  der  Republik  in  bukl)*  !  Weise  aus- 
gedehnt wurdm.  zweitens  die  grofse  Anzahl  der  August  und  der 
kaiserhclieii  Familie  gellenden  Bet-  und  Festtage.  IVeben  den  grö- 
fserea  Festen,  weiche  sich  als  solche  im  Laufe  der  Zeil  entwickelt 
baUeo,  erscheinen  viele  andre,  zum  Theil  gleichlalls  sehr  alte 
Feste  und  Götterdienate,  nur  als  Dedicationatage  der  Tempel« 
wddie  Jilirücb  durch  gewisse  Opfer,  ausnahmsweise  aucb  wohl 
durdiSpicle  zu  begehen  waren*  Der  älteste  von  diesen  Kalendern 
uMd  zugleicii  der  einzige  vollständige  ist  das  Kalendarium  Maffea* 
fium ,  dessen  Original  sich  ehemals  im  Palazzo  Maflei  zu  Rom 
l>efand.  Fr  gieht  den  Kalender,  wie  er  unter  August  geonliict 
munlr.  und  ist  auch  deshalb  wiehtig,  weil  Ovid  in  seinen  Fasten 
m  <\>'\\  uHi-ton  Ffdien  mit  ihm  übereinstimmt').  Nächst  dem  ist 
be:siiü*i»  i>  vMf  liiii^  der  des  Grammatikors  WrriusFlacnis  (S.  35), 
w#Jcher  die  von  dim  selbst  geiudneten  1  aülen  aul  dem  Markte 
von  Pränesie  hatte  aufstellen  lassen.  Davon  wurden  im  J.  1770 
wschiedne  Bruchstücke  gelünden,  welche  aufser  dem  eigentli- 
chen Festcalender  der  vier  ersten  Monate  und  des  December  ai- 
ierics  crMflnide  Anmerkungen  enthalten  Ausserdem  gieht  es 
Bmchslftcke  eines  Kalendarium  Amiteminum«  Venusinum,  Ca- 
praüeorum  (sonst  im  PaL  Capranica),  Famesianum,  Allifanum, 
ADlialmon,  ExquUinum,  Pindanuro  und  Vaticanum,  deren  Zu- 
sammenstellung in  zuverlässigen  Texten  sehr  zu  wünschen  wäre'). 
.Vk  Probe  eines  Festkali  jiders,  wie  sie  im  Cullc  des  Augustus 
gebrauclüich  waren,  habtii  sich  in  Cumae  verschiedene  Bruch- 
stücke des  sogenaimten  iiai.  Gumanum  gefunden^),  als  Probe 

1 )  S.  den  AMmck  der  Gopie  de«  Pisbins  bei  Merkel  Ovid.  Fast 

2i  ilfrausgf  ^febf'ii  von  Foggioi,  Rom  17bl  lol.  Absedrucit  bei  F.  A. 
Wolf  zu  Sueton  V  ol.  IV  p.  315  ff. 

3)  Eise  BSznreicheDde  SammluDg  ist  die  bei  Orelli  Inscr.  II  p.  379  « 
413.  Verbesserte  Aosge^n  des  Rai.  Anitem.  b.  MenniseD  1.  N.  5750,  des 
Vonsinom  ib.  69S,  der  Fasti  Capranicoram  ib.  674 S,  des  Faroesianum 
ib.  6749,  des  AUiTumii  ib.  4741 ,  des  Aotiatiniun  b.  Heoseii  Sappl.  Or. 

4)  KeliermAiui  bei  0.  Jaba  Spec.  Kpisr.  p.  1 — 22,  Mommseo  1.  iN. 

a.  2Ö57. 

Pfeiler,  Huro.  Mylhol.  1(| 
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eiues  Jaiidlichen  Kalendors,  in  wrlchem  die  Foldarlx  !(♦  n  der  ein- 
Kolnen  Monate,  die  wichtigsten  Feste  der  läudlichcu  Gottheiten, 
der  Eintritt  der  Zeichen  des  Thierkreises  u.  A.  bemerkt  wird, 
iimi  dasKaJ.ruftticum  Farncsinnum  ^ ).  Endüch  haben  sich  doch 
audi  aus  den  letzten  Zeiten  des  sinkenden  Heidenthums  zwei 
widitige  Urkunden  der  Art  erhalten.  Das  eine  ist  ein  erst  neu- 
erdings in  den  Ruinen  des  Amphitheaters  zu  Capua  ausgegra- 
benes feriale  d.  h.  ein  Verzmchnifs  blos  der  Feste,  kein  vott- 
standiges  Kalendarium,  und  zwar  der  Feste  wie  sie  in  Capua  und 
in  der  Provinz  (.iunpanien  gefeiert  wurden,  übrigens  erst  im  J. 
*^S7  nach  Chr.  Geb.  concipirt  und  zur  (^haracteristilv  i\e>  religiö- 
sen Verhahens  der  Zeit  recht  merkwürdig 2).  Iias  andre  ist  ein 
unter  Constantius  II.  (337  —  361)  verfafster  römischer  Siaais- 
kalender,  welcher  wegen  seines  späten  Ursprungs  gleichlaiis  m 
vielen  wesentlichen  Punkten  von  jenen  älteren  Kalendern  abweicht, 
also  über  die  Entwicklung  des  öfTentUchen  Gottesdienstes  unter 
den  Kaisem  wichtige  Aufschlüsse  giebt^).  Noch  werden  hier  die 
alten  Feste  des  Mars,  der  Vesta,  die  römischen  Spiele  und  andre 
Festtage  des  ältesten  römischen  Kalenders  gefeiert,  aber  neben 
diesen  altrömischen  Culten  nehmen  nun  audi  die  ausländischen 
Gottheiten,  die  Göttermutter  aus  Phrygien  und  die  ägyptischen 
Sacra  der  Isis  und  des  Serapis,  schon  eine  sehr  bedeutende  SleUe 
Iii)  Kalender  ein,  desgleichen  der  Cultus  der  Divi  d.  Ii.  der  con- 
secrirten  Kaiser  und  die  Spiele  zum  Andenken  der  vouConslan- 
tin  oder  früheren  Ivajsern  über  dif  Perser,  die  Gothen,  dieMarco- 
jnaunen,  Alamauuen,  Franken  und  Sarmaten  gewonnenen  Sie^ 


1)  Bei  Or.  Inscr.  II  p  3S0.  Vgl.  Mus.  Borbon.  t.  II  tav.  44. 

2'»  Ziu  rst  jiiihlicirt  von  Avellino  Opnsriili  T.  Ilf  p.  215  —  307  mit 
einem  austuljriicJien  C«»iumcntar.  iVenprdiiif^s  iHTichtigt  uml  besprochen  von 
MoiniDsen  in  Uco  Berii-lileii  der  K.  Siiclis.  Gvs.  d.  W.  £u  Leipzig  iboO 
S.  63  fl*.  Der  Text  ancb  bei  Heazen  Suppl.  Or.  6112. 

3}  Calendariuni  Roinanam  Süh  imp.  CooflUotio,  Imp.  GonsUnÜBi 
Mnp^ni  filio,  circa  a.  Chr.  354  coinpositam  et  Valentino  cuidam  dedicatum, 
nnrh  der  Ausgahc  vnn  Lambecius  \vied<M'hoit  in  Graevii  thes.  Antiq.  Ro. 
r,  \  III  p.  UTsfpi  \  Th.  Moinmsrn  über  den  Chronopraptipn  vom  J.354, 
Abli.  d.  Philolog.  histor.  Cksse  der  K.  Säcbs.  Ges.  d.  \V .  Bd.  I  S.  5G9  IT. 
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Die  kimm  Ii  sehen  und  die  kerrsclieiideu  Götter, 


Aflen  dieMi  Göttem  ist  die  Natnrbeziebung  auf  den  Him- 

mtJ  und  seine  Erscheinungen  eigen,  wie  sie  zumal  beim  Jupiter, 
der  Juno,  dem  Janas,  der  Diana,  dei  Mater  Matuta  sehrvemehm- 
;icli  h'T\-)i-tritt  und  hoini  Jupiter  zugleich  der  re«ilp  (ii'imd  seiner 
liMchsl»  II  Olmhirlit.  iiuUi  und  Heiligkeit  ist,  dieses  wegen  der 
ijb<>rfrrTLf  nen  Üedeutuug  des  hinimlischcn  Lichtes,  welches  in 
dor  moralischen  Welt  das  Element  des  Hechtes  und  tler  Wahrheit, 
der  Treoe  und  der  Heiligkeit  alier  Vertrüge  ist.  Deutlicli  erkenn- 
Inr  ist  aach  eine  alte  Verehrung  der  beiden  himmlischen  Licht*^ 
kirper,  der  Sonne  und  des  Mondes,  welche  alle  alten  Religionen 
so  nd  beschäftigt  und  hier  in  den  eigenthünüichen  Gestalten  des 
Jaaos,  VejoTis,  Japiter  Anxur  und  Apollo  Soranus  auftritt,  w£h- 
reod  die  Verehrung  des  Mondes  im  Culte  der  Juno  und  der 
LHaoa  durchschimmert.  Juno  ist  zugleich  die  ideale  Weiblichkeit 
und  die  himmlische  Kunii^in,  Minerva  die  Göttin  der  Hesinnung 
und  Erfindung,  und  /.ss  uv  dieses  so  iranz  vorherrschend,  dafs  sich 
üi*:  alle >"aturbeziehung  beinahe  gaii/  versrlilitlen  hat.  l'ntrr  diese 
italischen  Trötter  ist  der  griechische  Apollo  so  früh  eni^^  ii  rh  u, 
dafs  er  fast  für  heimisch  gelten  darl,  vorzüglich  als  Repräsentant 
derideen  des  Heils  und  der  Sühnung,  >vclche  in  dieser  Auflas- 
sang  dem  italischen  Altertbum  vermuthlich  fremd  war.  Aber 
auch  in  den  andern  Culten  hat  sich  mit  den  älteren  italischen  Ele- 
ttenten  die  jüngere  griechische  Bildung  vielfach  verbunden  und 
vfncfamolzen,  besonders  in  dem  der  Minerva  und  der  Diana,  wo 
Biao  den  EunfluTs  des  griechischen  Athena*  und  Artemisdienstes 
sehr  bald  merkt.  Die  cigenthümlichste  Figur  ist  Janus  geblieben, 

10* 


uiyiii^Cü  Ly  google 
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mit  dem  wir  einem  alten  Gesetze  des  römischen  Cultus  folgend 
(S.  57)  den  Anfang  machen. 


1.  JattUM. 

Es  fehlte  nchmlich  den  italischen  Völkern  zwar  nn  einer 
kosniogonischen  und  theogonischen  Dichtung,  da  ihr  (i')[trsl»e- 
griir  und  ihr  Gottesdienst  sie  zn  einer  solchen      ht  koininen 
liefs.  Doch  hatten  sie  dafür  dm  (.nilt  ^di'  nsl  dc'<  .liimis.  weicher 
sich  weder  hei  den  GriechcMi  noch  sonst  ui  einer  andern  Mytho- 
logie in  einem  entsprechenden  Bilde  nachweisen  lälst,  in  dem 
alten  Italien  dagegen  sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein  scheint.  In 
Rom  war  sein  Dienst  nach  zuverlässiger  Ueberlieferung  durch 
Numa  eingeführt  worden,  seit  welcher  Zeit  er  immer  nnter  den 
höchsten  und  heiligsten  Göttern  verehrt  wurde.  Hatte  früher  der 
König  seihst  dem  Janus  das  zu  bestimmten  Zeiten  vorgeschrie- 
Ixme  Opfer  in  der  Regia  dargebracht,  so  that  dieses  spi^ter  der 
an  seiner  Stelle  eingetretene  Kex  Saerorum,  welcher  eben  des- 
hall)  >einem  geistlichen  Hanf3:e  nach  für  den  obersten  Priester 
galt  (S.  58,  1).  üeberhaupt  wurde  er  als  Gotl  dos  Anfangs  und 
des  Ursi)rnn«4s  der  Dinge  }>»'i  allen  Opfen»  /U'  isl  bedacht,  hei 
allen  Gebeten  und  in  allen  Gcbetsformeln  zuerst  und  tioch  vor 
Jupiter  genannt  ■ ).  Schon  die  alten  Lieder  der  Salier  hüben  mit 
ihm  an  zu  singen  und  nannten  ihn  den  Gott  der  Götter  (Divum 
Deum)  oder  mit  dem  herkömmlich  gehliehenenCu]tusnnrnr>n  der 
patriarchalischen  Zeiten  den  Vater  Janus,  welcher  sich  in  diesem 
Cultus  besonders  lange  erhalten  hat^).  Die  viden  ahen  Cultus* 
namen,  welche  Macrob.  S.  1,9,  15  aufziUt:  In  sacris  quoque 
invocamus  lanum  Geminum,  lanum  Patrem,  lanum  lunonium, 
lanum  Consivium,  lanum  Quirinum,  lanum  Palulciuni  et  Clusi- 
viuni  und  andre  werden  einzeln  erläutert  werden. 


fffiumque  in  nviniltiin  rebus  vnn  habcrejit  ma.ri- 
mam  prima,  uiunciuein  in  aacrißcando  lojium  esxe  voluermU,  \  gl,  die  Or- 
voUonsfonuel  b.  Liv.  VIII,  9,  die  Fonnelo  b.  Cato  d.  r.  r.  134  und  141  unU 
die  GSttemiheo  der  Anraliseben  Tafeln.  Vam  b.  Aogoatin  C  D.  VII,  9 
pme*  lanum  mtif  prima,  pi^rtrs  [wem  summa. 

2)  Varro  1.  i.  VII,  27  führt  aus  den  Liedc  dri  Salier  den  V«rs 
ao:  Divum  empta  cante,  Divum  Den  siipp !  ir  an  tc.  Deorum  De^s 
b.  Macrob.  I,  9,  14.  lano  Pairi  s.  di«»  Arta  Ir.  Arval.  t.  XXXTI,  1,  25 
und  die  Inschrirtcn  b.  Or.  n.  I  'isrj.  i  :,s  l.  öTÜ»,  vf^I.  die  Münze  des  Galüen 
b.  Eckhel  D.  N.  VII  p.  396  und  Pliu.  H.  IN.  XXX\  I,  h,  4. 
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Bei  der  Erklärung  seines  Namens  und  Wesens  ist  häufig 
fehigegriflen  worden,  obschon  das  Rechte  ziemlich  nahe  liegt. 
So  habeo  Cicero  D.  II,  27  und  nach  seinem  Vorgänge  Ani&t 
im  Namen  lanus  ab  eundo  erklären  wollen ^  ab  ob  dieaea  ety« 
melopadi  zutäflatg  und  ein  Gott  der  Thären  und  dea  Ein-  und 
AusgehfittSy  welcher  nichta  ala  dieaea  bedeulel  hätte,  im  Sinne 
dea  höheren  Alterthmna  äberhaupt  denkbar  wire.  Andre  sahen, 
indem  sie  dieselbe  Etymologie  beibehielten,  im  Janus  ein  Dild  der 
cwj-iji  Bewegimg  des  Himmels,  Macrob.  S.  l,  9,  11,  noch  Andre 
prkiaiien  ihn  för  das  uranfanglicbe  Chaos,  lanus  wie  Hianus, 
PäuJ.  p.  52.  Das  l\iciili|;e  ist  ohne  Zweifel  was  unter  den  Alten 
schon  Nigidius  Figulus  bei  Macrob.  1,  9,  8  gesehen  und  unter 
den  Neueren  besonders  Buttniann  Mytbologus  2,  72  geltend  gc~ 
oiacbt  bat,  dais  lanus  oder  was  daaaelbc  ist  Dianus  die  Mascu- 
linform  ist  zu  dem  weiblichen  lana  oder  Diana  d.  i.  der  Mond  ^ ), 
eigeoliich  der  Liebte  und  dicLichte,  von  dius  und  dium  in  der 
BfdftHnng  dea  lichten  Himroela.  -AJao  ein  altitaliacher  Licht-  imd 
Sennciigott,  welcher  au  einem  Gott  dea  Anfangs  and  dea  Ur* 
Sprungs  schlechthin  geworden  iat^  in  einer  eigenthöralichen  Ab* 
slufung  von  Bildern  und  Vorstellungen,  deren  organischer  Zu- 
sani/uenhang  mit  dem  er2»ien  Grundgedanken  sich  mdessen  noch 
gul  ii.n  hw'i^en  läfst. 

Der  Sonnengott  ist  der  Pförtner  des  Himiiit  ls  und  dts 
himmlischen  Lichtes,  dessen  Tlimc  er  Morgens  öirnel  Abends 
schliefst,  ausgehend  und  eingehend:  dieses  einlache  Bild  und 
mne  bedeutungavoüe  Anwendung  ist  den  Griechen  wohl  nur 
deahaib  entgangen,  weü  ihnen  in  ihrem  Lande  Okeanos  der  ür- 
sfunngagoit  zu  sein  und  Helios  aus  demselben  auf-  und  in  ihn 
untenutandien  achien.  Doch  kennen  auch  sie  eine  Schwelle  des 
ffimroeb,  vhei  welche  Nacht  und  Tag  sich  flüchtig  begrulaend 
ans-  mid  eingebn,  und  die  heilige  Schrift  spricht  von  der  Sonne 
wie  von  einem  Bräutigam,  welcher  Morgens  mit  strahlendem 
Antlitz  aus  seiner  Kammer  tritt.  Bei  den  tilten  Umbrcrn,  Sabi- 
nern,  Latinern  war  aber  grade  diese  Vorstellung  des  Aus-  und 
Eingangs,  des  Oertnt  iis  und  Schliefsens  die  vorherrschende  ge- 
worden; daher  der  emiache  Bogen,  ianus,  eigenthdi  ein  olfener 


1)  \'arro  r.  r.  I,  «'T,  3  \nrtrj(/rifrtf!p  rufe  audi>'ff  ochrvo  fnnam  et 
cr^%f:Mntfui  ei  contra  seues '  f  /<  (  etn?  Nach  Ttrlfilijan  Ajtohip.  1() 
ünd  hi<±  im  Licfle  der  Salier  der  Attlaliv  Jane.  Ein  Dativ  iauui  (^uiriuu 
ladet  sich  hei  Fest.  p.  189,  t7,  ein  Ablativ  lanu  in  eioer  Infdirifl  SM  Ga* 
ks  bei  Moamaeo  I.  N.  a.  3953. 
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Durchgang  (traasilio  peiria^  Cic  N.  D.  n,  27)  da»  Symbol  des 

himmlisctien  Gewölbes  und  seines  Pförtners  Janas ,  des  hiniiDlh 
schen  Liclityotles  wurde.  Eben  daher  in  der  späteren  Zeil,  so- 
J>al(l  eine  l)iklliche  Darstellunjr  beliebt  wurde,  der  bekannte  Dop- 
pelküpi  des  Janus  (daher  hiiiu^  L;(■n)illll^ ,  liifrons),  weil  pr,  lÄie 
schon  die  Alten  bemerken,  sowuli]  d«  !  IMurtner  des  Aii(?ance!? 
als  des  rnfer^anges,  sowold  der  üellner  ist  als  der  Schlieibei '  i, 
wie  Horaz  Carm.  Saec.  9  sehr  schon  vom  Sonnengotte  sagt: 
Alme  Sol ,  curru  nitido  diem  qui  promis  et  eelas.  Deshalb  war 
der  älteste  lanus  Geminus  in  B  ^ik  der  von  Numa  gestiftet«  a 
der  Greine  des  Forums,  so  gerichtet  da&  der  eine  äopf  gegtt 
Aufgang  der  andre  gegen  Untergang  schauete^). 

So  ward  also  aus  diesem  Pförtner  des  Himmels  fimidiit 
der  himmlische  Oeffher  und  Schliefser  (Patoldus  CliiBiiu) 
schlechthin ,  der  sowohl  im  Himmel  als  auf  Erden  über  alles 
Aus-  und  Eingang  gebielel,  am  Himmel  ein  Jl<'i  r  über  alle  an 
ilini  aufsteigenden  und  verschwindenden  Erschein  ungen,  welches 
Ovid  F.  1,  117  sogar  in  so  weitem  rmfanuc  von  iluu  aussagt, 
dafs  er  nicht  allein  dm  Flinimel  nnl  seineu  Wolken,  son(l(»m 
selbst  das  Meer  und  die  Erde  uiiler  seine  Aulsirlit  stellt:  auf  <l»'r 
Erde  als  Herr  üf)er  alle  Thüren,  Thore  und  Slrafseu  und  über 
alles  sich  in  denselben  hin  und  herbewegende  Geschäft  und  Trei- 
hen  der  Menschen;  ja  er  ist,  weil  durch  ihn  der  Weg  zu  den  Göt- 
tern des  Lichts  föhrte,  auch  der  allgemeine  Vermittler  zwischen 
Himmel  und  Erde'),  daher  seiner  wie  gesagt  bei  jedem  Opfer 
und  Gebet  zuerst  gedacht  wurde.  Auch  die  Wege  und  Ocffiuuh 
gen  des  Krieges  und  des  Friedens,  die  des  Handels  und  der 

1)  Mncroh.  I,  hmirtfi  tp/iflatu  Soletn  ffefrfOTLsfrari  volunf  ff  ^deo 
^etmnum,  quasi  u/nusque  üuiuae  vmlestü  potmteiHf  qui  exonens  a^eriai 
dtem,  ocvid^/ta  vlaudai. 

2)  Ovid  Fast  I,  139  Sie  c^o  prospicio  OMiesiü  iartUor  whtEm 
pati»$  Heij^riasqu/d  shnul.  Procop.  d.  l>eUo  Goth.  1,  25  xal  tov  Ji^otfCH 
nov  d-atiQOV  fikv  ngog  nv^a/oiTa  t6  ifk  J^rtgov  rtnog  ivorrtt  ^hof 
tirnf^^Tcff.  OvQai     ;(t(Xx(cT  f(f  ixar^Qo»  7iQom67i([i  flaiv. 

3)  Ovid  F.  I,  171  Mox  e^oi  Cur^  quarnvia  nUortffn  nununa plaM»t 

laue,  tibi  prrmtfm  thura  nu  ruuique  J'ero? 
Li  posfü  aditum  per  me^  qui  liuiina  servOf 
j4d  mioscunque  roles,  inquit^  habere  ^k9t* 
Daher  galt  er  auch  hir  deo  Stifter  alles  Gottüdienatei  io  ItiUei,  Ma«  rob 
1,  9,  3  vgl.  ib.  0,  wo  auch  die  Sitte  Um  bei  jeden  Opfer  zuerst  «Bterufen 
durch  die  Absiebt  erklärt  wird  ut  per  eum  pateat  ad  iUum  eui  immotf^f'-"' 
accessus,  quasi  prfres  tupptimm  per  pnrtas  xuas  ad  ffpos  ipte  fravsvj'un. 
Am  ob.  III,  29  quem  in  ctmctis  mtepomtü  precUm*  et  viam  voinii  panäere 
deorum  ad  audimtiam  creäUü, 


unos« 


Miülahrt ,  ja  die  alles  Lebens  und  aller  LebemtliMigibeit  mM 
k  sciiie  Haod  gelegt,  wie  »ich  gleich  deatUcber  zeigen  mM, 

Mar  darf  mao  sieh  dieses  Amt  des  Oeffiiens  und  SehlieHBen« 
nichl  so  gans  mechanisch  denken ,  dafs  nidit  auch  die  dynamn 
sdie  Wirkung  seiner  lichten  Sonnenkraft  mit  im  Spiele  wüi  e, 
%ie  dieses  in  lulgendeii  Fällen  deutlich  zu  sehen  ist.  So  wurde  er 
zuiiät  iist  mit  jedem  neuen  Morgen  als  Matutinus  Pater  angeru- 
fen, Horai.  Sat.  II,  0,  20,  d.  h.  als  der  Gott  des  anbrechenden 
Ta^es.  mit  dem,  wie  IToraz  hiii/u-ctzL  die  Menschen  täglich  alle 
ihre  Lebensarbeit  beginnen.  Auch  waren  ihm  deshalb  die  An- 
AagB  aller  Monate  heilig  d.  k  die  Kaienden,  wo  sich  das  Licht 
dtt  ntndinienden  Mondes  zuerst  wieder  am  Himmel  zeigte,  da* 
her  er  auch  als  bnus  lunonius  angerufen  und  an  aUen  Kalenduo 
mit  der  Juno  Terehrt  wurde  > ).  Unter  den  Monaten  aber  war  ihm 
d«  lanoahos  gewifs  deswegen  heiUg,  weil  dieser  Monat  gkicfa 
aMh  dem  kürzesten  Tage  begann,  also  den  natOrUchen  Anfang 
«•»es  neuen  Jahres  bildete,  obwohl  Numa  aus  Rficksicht  auf  den 
ruJt  der  Salier  und  des  palatinischen  Mars  den  alten  Fnihlings- 
,iiüAm  des  Jahres  mit  dem  Monate  des  Mars  auch  ferner  gei- 
len iiti». 

Ein  andres  Merkmal,  dafs  wir  es  Im  I]))  Janus  mit  einem 
Stinn^ngotte  zu  thun  haben,  ist  der  Ursprung  der  Quellen,  Flüsse 
und  Ströme  vom  Janus ;  daher  er  in  örthchen  Legenden  für  den 
Gemahl  der  Quellengoitin  lutuma  und  für  den  Vater  des  am  la- 
■cnhiDi  verehrten  Fontus,  in  andern  selbst  für  den  des  Fiufs- 
gelles  Tiherinns  galt,  in  noch  andern  die  Feinde  Roms  dadurch 
Awshit»  dafs  er  bei  einem  ihm  heiligen  Thore  plötzUch  einen 
hcilsen  Sprudel  aus  der  Erde  entspringen  läfst,  Ovid  Fast  1, 269 
Onque,  qua  poltons  ope  sum  fontana  reclusi,  Sumquerepentinas 
eiaculatus  aquas.  £in  Glaube  dessen  näheres  Verständnifs  er- 
schlossen wird  durch  eine  Ki  /.Ihlung  bei  Dionys  II.  1,  55,  wel- 
cher sich  auf  örtliche  üeberlit  feruug  beruit.  Als  Aeneas  mit  sei- 
nen Trojanern  an  dem  oden  Strande  der  Laurenter  landet,  leiden 
^ie  an  brennemlem  iiurst.  Da  sprudeln  [dutziieh  zwei  reiche  Quel- 
i^'n  aus  dem  Boden  hervor,  durch  welche  die  Trojaner  gesättigt 
aod  die  ganze  Gegend  befruchfet  wird,  obgleich  Dionysius  sie  zu 
seiner  Zeit  nur  spärlich  fliefsen  sah.  Dieses  Wasser  aber  war 
dem  SonnengoUe  geweiht  und  man  sah  zwei  Alt&re  desselben  an 
der  QueBe,  d^  einen  nach  Morgen  den  andern  nach  Abend,  an* 


1)  Macrob,  1, 1),  16  funonitnu  ijuasi  nitmsiunt  onutium  üt^et§ut  /#■ 
nmUnn;  in  ditioue  autem  lunonu  sunL  umncs  Ktdendae. 
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geblich  eine  Stiftung  des  Aeneas.  Vielmehr  war  es  höchst  wahr- 
scheinlich eine  alte  Intinische  lleberlieferung  von  jenem  l*aLer 
Indiges  am  Numicius,  welciier  «jfwülinHch  für  den  Aeneas  galt; 
wenigstens  wüfste  ich  einon  ähnlichea  Glauben  vou  dtarSoimein 
Griechenland  nicht  nachzuweisen  > ). 

Ja  dieser  Gott  galt  auch  für  den  Urheber  des  organischen 
Tabens,  namentlich  för  den  Erreger  und  Befruchter  des  Kdms 
der  menschlichen  Erzeugung,  in  welcher  Bedeutung  er  in  dn 
Indigitamenten  als  Consivias  angerufen  und  auch  hier  vor  «he 
GMtem  xuerst  genannt  wurde,  Macrob.  1, 9, 16  Consivium  a  oot- 
serendo  i.  e.  a  propagine  generig  humani,  quae  lano  auctore  ooih 
seritur^).  Daher  Janus  in  einigen  Geschlechtern  patriciMbcr  Ab- 
kunft gradezu  als  Urheber  des  Geschlechts  wie  sonst  der  toii» 
verehrt  wurde.  So  gab  es  in  Honi  ein  altes  Denkmal  des  Zw«* 
kampfs  der  Horatier  und  ('nrintipr,  das  so^onanntc  Sororium 
Tigillum,  nur  Art  von  Jucli  iii  einer  der  fe}>fr;inesten  Strafsen, 
unter  w"i(  lieni  der  Snge  nach  der  letzte  Urir.uier  /nr  Siihiie  de» 
Schwestermords  hatte  hindurchgehn  müssen.  Daneben  sah  man 
zwei  Altare,  welche  der  luno  Sororia  und  dem  lauus  Curiatiu» 
geweiht  waren,  jener  wegen  der  getödteten  Schwester,  diesem 
wegen  des  Todes  der  Curia tier,  Fest  p.  297,  Dionys.  III,  22, 
Labeo  bei  lo  Lydus  d«  Mens.  IV,  1 ,  nacli  wdchem  SchriftsUtfcr 
es  sogar  einen  eignen  lanns  Patricius  in  Rom  gab,  welcher  vM 
den  ältesten  und  eingebomen  Geschlechtern  Termutfilich  ia  Ab* 
lieber  Weise  verehrt  wurde  wie  ApoUon  narqt^og  von  den  b* 
niern  in  Athen. 

Nimm!  man  dazu  dafs  fanus  von  den  Saliern  »gefeiert  vvwdt 
als  dinmus  cenis  d.  h.  als  (  leatorbonus  (S.  70).  dafs  er  d« 
ilmeii  tier  Gott  der  Götter  hieis  und  von  Andern  der  A eheste  von 
allen  GuUern  genannt  wird  und  der  Gott  des  Anfangs  schlecbt- 
hin,  aller  Dinge,  aller  Zeiten,  aller  Götter      so  ißt  es  auffattead 


1)  Wohl  aber  Ihiden  sich  Sparen  desselben  GliBbeDS  io  der  deatsrhrn 
und  scandioanscben  Mytho]o^i<\  wo  Phol  und  Balder  suglaieh  SMiBeB'  ^ 

QuellengHtter  sind   rTrimin  I).  M.  207. 

2)  Tertiiil.  ad  .>al.  II,  11  quia  cnnsatinnihus  concuhilaWms  yraesit. 

Auf^stin  C.  D.  VTI,  2  ipse  prhrtum  hnnis  vum  pu  er  partum  condpituT^ 
iUHium  aperit  recipicndo  senäni.  Ib.  9  f  arro  cnumerare  deos  C©^pw* 
meeptfofi«  kfonmia,  qu<mim  nwmrum  «eortuf  ut  ü  fmto. 

3)  luvenal  S.  Vt,  393  dio  anüquignm^  Divum iane  Pater.  HerO" 
dian  1,  16  &t6g  a^x^iorttrog  Tfjf^frnltng  i7rtx(o()tog.  Maitial  X,  2*» 
annortim  mundique  satnr.  Septim.  Seren.  Anthol.  1.191  0  cat^  rnum  so- 
ior,  0  prmdpium  deorum,  —  ctii  rMeraia  mugümt  mtrea  ckmstra  munät. 
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gnog  da&  «dl  ans  soMmh  Vomdhmgw  akbl  bestimm- 
tere kosmogonische  Anschauung,  etwa  die  eines  kosmischen  De- 
miurgen  entwickelt  hat.  Untl  wirklich  hatte  dei*  Be«^fr  dieses 
Gi)iie^  sich  bei  einigen  Denkern  und  Gelehrten  bis  d^hin  erwei- 
tert. Naiiienllich  verweist  Macroluus  auf  eine  Schrift,  des  M.  Va- 
lerius Messalla,  eines  Zeitgeuüssen  des  Cicero,  worin  derselbe  vom 
Janus  gesagt  hatte:  Der  Alles  bildet,  Alles  regiert,  alle  Elemente, 
ilaa  Oidi  unten  drängende  Natur  des  Wassere  und  der  Erde  und 
die  nach  oben  entsdiwebende  des  Feuers  und  der  Luft  in  dflT 
WillNUig  de«  JUmmds  Tertrandra  und  dadurch  fOr  immer  an 
dModler  gekettet  Iiat«";  Tg^  lo  Ljdiie  d.  H»».  IV,  1,  nach  wd- 
d«  denAe  MeseaUa  den  Janas  Ar  idenCisdi  mit  dem  Aeon 
d.  k  hn  Siniie  der  damaligen  Theologie  fOr  den  Demiurgen  er- 
Uirle.  AehnUebe  Vorstellungen  hatte  Varro  ausgesprochen  und 
durch  eine  sehrgezwungene  Auslegung  des  gewöhnlichen  Doppel- 
kopfes unterstätzt,  Aujrustin  C.  D.  VII ,  7.  8 ,  daher  sie  sich  bei 
Ovid.  Fast.  103  fr.  wiederholen  und  Marfial  X,  28  den  lanus 
den  Schöpfer  aller  Jahre  d.h,  der  Zeit  und  dieser  ganzen  schönen 
>\VUordnung  nennt.  Möglich  dafs  solche  Gedanken  durch  die 
Etnisker  angeregt  wurden,  deren  Litteralur  grade  damals  in  Rom 
ngdogliciier  geworden  war.  Wenigstens  sollen  auch  sie  den  Ja- 
ims  als  einen  Gott  des  Himmeis  and  als  den  götUichea  Aufselier 
ibv  allea  Geschlifit  ▼erehrt  haben  >  )•  Dafs  aber  bd  diesem  merii*^ 
vMigeo  Volke  auch  koemogonisdie  Bilder  und  Vorsteihmgen 
snt  after  Zeh  in  der  Litteratur  ibrer  Priester  gepflegt  wurden,  ^  2? 
bewdst  das  viebagende  BruchstAek  bd  den  Gromat  vet  p.  350:  ^  /*'^*' 
Scias  mare  ex  aethera  remotum.  Cum  autem  luppiter  terraui 
Kti  uf  iae  sibi  vindicavit  etc.,  nach  welchem  also  der  Aether  d.  Ii. 
der  reine  leuchtende  Himmel  als  das  Erste  gesetzt  wurde  und 
das  Meer  und  die  Krde  erst  durch  AbscHidtTiuif,'  und  Niiuler- 
scfalag  aus  demselben  entstanden  sind,  doch  wohl  imter  Betbd- 
ligong  einer  demiiu'gischen  Gotteskraft. 

In  Rom  erinnerten  zunächst  alle Thären  und  Thore  an  Janus, 
denn  sie  hiefs^  ja  nach  ihm  ianuae  und  iani,  bd  weldiem  letz- 
tmn  Worte  immer  spedei  der  Durchgang  zu  versCeben  ist,  ent- 
weder  dnrdi  einen  Aber  die  SCrafse  geschlagenen  Bogen  oder 


IM.  p.  91  emi  primo  suppliembmt  fftUUi  prnmü  ^  a  quo  renm  mmum 
ßmimn  puMmU  0Utimn. 

1)  Varr«  tagte  nach  lo  Lydus  d.  Mcm«  IV,  2  im  14.  B.  Rerum  Divi- 
nsran  von  Jaoua  avwop  nu^k  BovifMOt^  ov^tofäp  XfyiaiHu  mtl  lyo^ov 
Simons  Hffd^tmS" 
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durch  ein  TemhKtflifcafio  Thor,  auch  die  Stadttbore  0-  Abo  ilto 

Thore  und  alle  Bogen  erinnerten  an  iiin,  viele  aber  waren  ihm 
auch  ausdrücklich  ^?eheiligt,  namentlich  solclie  die  auf  Märkten 
und  be^oiidors  lebliarten  Stral'si  ti  iKler  Kreuzwegen  lagen,  in 
welchem  Falle  sein  liild  darin  aulgestellt  und  aus  dem  Doj^iel- 
Jui^Tii  anrh  wohl  cm  versclili<'fshnn'r  Tempel  mit  zwei  Thfiren. 
aus  dem  doppelten  Doppelbogen  mit  emcm  iaiius  quadrilruns  ein 
entsprechender  Tempel  mit  vier  Eingängen  wurde.  Unter  diesen 
Tempehi  war  keiner  so  all,  so  bedeutsam  und  ehrwürdig  als  der 
lanus  Geminus  am  Forum,  als  dessen  Stifter  immer  Numa  ge- 
nannt wird.  Wegen  seiner  kriegerischen  Bestimmung  fährte  «fie> 
ser  alte  Janus  und  nur  dieser  den  Beinamen  Quirinus  d.  i.  nadi 
Macrob.  I,  9,  16  quasi  beUonim  potens,  ab  hasla  quam  Sabini 
curin  vocant,  vgl.  Lucan.  Phars.  1, 62  belügen  limina  lani.  Wiik- 
lich  gah  es  in  den  Urkunden  der  Ponlilices  eine  Vorschrill  des 
Nuiiia  iiher  die  auf  Veranlassung  von  sogen  iiiiifen  spoliis  opimis 
darzulii inirenden  Opfer.  ilaCs  in  ge\viss»*n  f Milien  der  Art  *lrm  la- 
nu>  niiiiiuus  ein  Schaan>otk  gei>plert  werden  solle,  Fest.  p. 
lÖ»  Plut.  Marcell.  8,  und  der  Historiker  Piso  erzählte  von 
dem  Gesetze  Numas  dai's  dieser  Bogen  oder  dieses  Thor  immer 
oflen  stehen  solle,  nisi  quom  bellum  sitnusquam,  Varro  1.  I.  V\ 
165«  Das  ist  der  bekannte  Gebrauch  von  welchem  bei  den  Dieii'* 
tern  und  Uistorikem  so  oft  die  Hede  ist  und  um  deswillen  Livius 
L,  19  sagt,  Numa  habe  diesen  ianus  gemacht  au  einem  index  pa- 
eis  belHque,  apertus  ut  in  armis  esse  civitatem,  clausus  pacatos 
circa  omnes  populos  significaret  Ueber  die  Lage  dieses  Janus 
sind  wir  genau  untm*richtet;  er  stand  nehmltch  an  der  sehr  leb- 
haften Slralse,  welche  von  dein  allen  Foniin  zu  dem  des  (.äsar 
liihi  ic.  <];ifi('r  er  in  Folge  der  groFsen  OiiiU<Mi  Domitians  grade 
vor  dem  Senalsgehäudc  dieses  Kaisers  zu  sleiien  kam,  welches  m 
jenei'  die  beiden  Foren  verbindenden  Straise  lag      Sehr  unklar 


1)  Z.  B.  bei  der  p.  Cannentalis  s.  Becker  Hnadb.  d.  röm.  Alterth.  1, 

J37.  Besonders  häufig  frfriannt  wurden  di*»  dri'i  Inn!  anf  demFomni,  in 
welcher  Gpg^end  d'wW  .  rli.ltr  ihre  Hmlcii  liaU»ii,  Heirat.  Ep.  1, 1,  51  r.  iulpji. 
NacbiitaU  UauLe  iJuiuitjau  durch  di<'  gan/c  Stadt  >  iele  Jani  und  arrus,  \«>n 
deneo  die  letzteren  als  Triumphbögen  luit  Quadrigen ,  Spulieu,  ßilderu 
dw  Feldsng«  und  des  Siegs  gesdiillückt  war«a,  Soeton  Pmait.  13. 

2)  0>  id  Fast.  1,  257.  Procop.  de  beUo  GoUl  1, 25,  Beeker  BtmSL 
1,  255  r.,  a48ff.  Becker  scheint  mir  auch  S.  119  die  Hypotbeee  Niebahrs, 
dafs  dieser  Janus  ur'jpninfrlirh  niirden  \'crkehr  <lcr  Hömrr  auf  dem  Palatln 
und  der  Salti iicr  aui'  dem  Quiriual  berechnet  gewesen  sei,  treffend  wider* 
legt  zu  babeo. 
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in  iagegen  im  Unaete  j«ifls  altafi  6ibi«idif ,  ünm  Janw  oAn 
n  hä/m  so  lange  es  eiMn  Krieg  gab  wd  mt  dMm  ni 

sckliefsen  wenn  überall  Friede  war,  zumal  da  die  Alten  sehr  ver*« 
!$duedene  Gründe  angeben.  Einige  erzählen  eine  Sladtlegende, 
wie  sich  dergleichen  schon  im  alten  Rom  im  MuiitJe  des  Volkes 
nach  gegebenen  örtlichen  Merkwürdigkeiten  bildeten  und  im 
Lnufe  der  Zeit  immer  imgrnirter  fortwucherten.  Als  die  Römer 
und  Sabiuer  unter  Romuius  und  T.  Tatius  um  das  Forum 
kämpllen,  habe  der  römerfreundliche  Janus  die  durch  das  ofiBBe 
llisr  andringenden  Sabiner  vermittelst  eines  plötzlich  entsprun«* 
genen  heifsen  Schwefelquells  zornckgejagt,  seit  weldier  Zeit  das 
Aar  ihm  heilig  gaworden  und  nur  in  FriadensaeHan  iwrsdrios^ 
um  aait  s.  Orid.  Fast  I,  2ffy  ff.  Indessen  wurde  diesa  Legende  6 
aidiC  aUam  Ton  diesem  Thore,  sondern  auch  von  einem  andern 
in  einer  andern  Gegend  der  Sladt  endUl,  wo  auch  ein  saldier 
Sprudel  und  ein  olfenes  Thor  zu  linden  sein  mochte,  Macrob.  1, 
9, 17.  Andre  erklärten  sich  die  Pforten  dieses  Jauus  als  Pforten 
rfes  Krietrs.  als  ub  dieser  Dämon  in  1  nedenszeiten  unter  der  Hut 
>  J;jiiii>  darin  verschlossen  sitzo,  im  kriege  aber  ijetren  die 
i  enidf  losgelassen  werde,  Virgil  Am.  1,  293,  VII,  6i>7,  Andre 
umgekehrt  als  Statte  des  Friedens ,  als  ob  dieser  bei  versclilos- 
MMi  Thoren  vom  Janas  festgehalten  werde,  Ovid.  Fast.  I,  281 
paas  fores  ohdo,  ne  qua  diseedere  possit,  Uorat  £p*  11,  U 
diBBCnupie  costodem  pads  cohibentia  lannm.  Am  weitesten . 
kamml  man  wohl  wenn  man  sidi  den  Janas  auch  hier  als  einen 
Gatt  alesEin-  und  Ausgangs  und  alles  geweihetan  Anftudgs  denkt»  • 
nl  dem  der  alte  Glaube  bei  jedem  wichtigen  Unternehmen 
\mh,  also  gewifs  auch  bei  jedem  kriegerischen  Unternehmen,  zn 
wdcheiH  die  Schaaren  der  bürgerlichen  Jugend  auf  Leben  und 
Tod  ausrückten.  Wie  Janus  seine  CiJäubigen  auf  allen  Wegen 
iiebütete.  so  ^'anz  vurzugsweise  auf  diesem,  daher  die  Pfort^m 
meines  Ib  ili-tliiinis  ofV»'n  ^^tnnden  so  lange  die  Landesjugend  [ 
m  Felde  war;  denn  «he  Oellnung  eines  Tempels  stellt  s\7n-  ' 
baiisch  die  begleitende  Mitwirkung  eines  Gottes  dar,  daher 
dar  Tempel  der  Bora  Quirini,  einer  alten  sahinischen  Se* 
gensgöttin  immer  rifTen  gehalten  wurde,  weil  man  sie  sich  im- 
mer segnend  und  thätig  dachte,  Plutarch  Qu.  Ro.  46.  Ist  aber 
der  Kri<^  glücklich  beoidet,  das  Heer  surackgekehrt,  so  wird 
der  Tanpel  geschlossen,  denn  der  Staat  bedarf  der  Mitwiiknng 
dieses  Janus,  des  Janns  Quirinus,  des  ausdrücklich  für  den 
giäcklichen  Anfang  und  Auszu-  zum  Kriege  geweiheten  nun  nicht 
Diehr:  eine  Erklärung  welche  schon  bei  den  Alten  angedeutet 
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wird  > ).  Gewifs  ist  dalß  bei  diesem  Tempel  seit  aiter  Zeit  beim 
Ausbruch  eines  Khegee  Opfer  gebracht  und  gewisse  sinnbildliche 
Gebrauche  foiigeiioniiien  wurden,  deher  dieser  Janiis  aUein  eia 
eoneeorirter  war,  Ovid.  F.  I,  257  cum  tot  mi  iani,  cur  stas  sa- 
cratiu  iD  iino?  Virgil  Aeo.  VU,  607  emit  gemuiae  beDi  portae 
religione  eacrae  et  aaeri  formidine  Bbrtia.  Virgil,  der  Ccae 
GebrSache  für  ein  altes  latinisebee  HerkommeD  hielt,  erzählt  dals, 
sobald  ein  Krieg  votn  Staate  besdilossen  war,  der  Consul  mit 
einer  Quiriiialisclien  Trabea  angelhan  und  nach  Gabinisclier 
Weise  geirfirtet,  die  Thore  des  Tempels  geöffnet  uutl  itui  Schlachl 
geruCmi  habe,  welchen  Rui  die  Jugend  uihI  schmetternde  Kriegs- 
tromj)oteu  wiedei holten.  Höchst  wnlii  <ch«;inlich  wurden  auch 
bemi  Abschlufs  des  Friedens  und  dem  VViedereinrucken  der 
Büiger  entsprechende  Gebräuche  verric!Uel,  zumal  da  Nmoa  im* 
nerak  der  Friedensffirst  gesclüldert  wird  undJanus  seiner  Na- 
tur nach  mehr  deu  Frieden  als  den  Krieg  lieben  mufete.  ladeasen 
wurde  ein  Friede  mit  allen  Nachkam  in  Rom  inner  seltener; 
daher  das  aiüserordentltche  Gewicht,  weldies  auf  die  SchKefeung 
dieses  Janus  gelegt  wurde.  Nach  liTius  1, 19  war  er  seit  der 
Zeit  des  Numa  nur  sweimal  geschlossen  worden,  etnmal  im  JL 
235  V.  Chr.,  sechs  Jahre  nach  dem  Frieden  des  ei*sten  panischen 
Kiiegs,  wo  er  aber  noch  in  demselben  Jahre  wieder  geüiruet 
wurde,  Varro  1.  1.  V\  105,  zum  zweitenmal  nn  J.  29  v.  Chr.,  als 
August  nach  der  Schlacht  bei  Aclium  und  einem  Aufeiithciiie  m 
Griechenland,  Asien  nnd  Aegypten  den  Frieden  auf  die  Daiu»r 
gesichert  zu  haben  glaubte.  Indessen  ist  der  Tempel  auch  da- 
mals nicht  lange  verschiosseD  geblieben,  da  August  selbst  sieh 
rühmt  ^)  dals  derianus  dreimal  von  ihm  geschlossen  sei*  nehm- 
üch  sum  zweitenmal  im  J.  25  v.  Chr.  und  sum  driUemnal  im 
Jahre  der  Geburt  Christi.  Nach  ihm  rühmte  sich  Nere  noch  ein- 
aal  der  Welt  den  Frieden  gegeben  und  den  Janus  geschlossen  so 
habeo,  daher  auf  seinen  Mönaen  dieser  Tempel  oft  zu  sehen  ist^ 
ein  kleines  nnd  niedriges  Gebäude  mit  verschlossener  Thür  und 
von  aulsen  angebrachten  Gewinden 

i)  Serv.  V.  A.  1,  294  /diso  mttmn  imus  beK  tmupore  paiebai^  ui  0£u9* 
dem  enntj^UM  per  beUum  paUrei^  in  cuiu9  potestate  estei  exiiu* 

rtditusque. 

1)  Moo.  Ancyr.  Cutn  post  Romam  conditam  lanum  Quirin u  m  (das 
war  diT  ufficielle  N.nnr.  Hei  HoraL  Od.  IV,  15,  9  heilst  es  ungenau  lauum 
(^»uinni)  bis  omnino  vlansum  ante  fmsse  prodatur  metnon'ae,  lernte 
principe  claudendum  esse  decrevil  Senatus.  \  gl.  Suetou  Octav  .  22. 

3)  Vgl.  Ovid  F.  f,  275  Jra  mihi  pos&a  e«l  pmrvo  eofiteefti  tmcmil  o, 
äme  ßdMßamarii  mm  »iruBjmrm  suSs, 
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Aaf§er  diesem  HeiHgthuin  des  Jaons  schein  l  es  ein  gleich- 
yis  sehr  altes  und  angesehenes  auf  oder  bei  dem  Janiculum  ge- 
geben zu  haben,  welches  Castell  bekannllich  von  dem  Könige 
Äncns  Marcius  zum  S<  hiitze  des  Uebergangs  nl)ei  d«  n  Tiber  und 
des  Wrkehrs  auf  diesom  Sdorn  angelegt  wurde,  zumal  da  Janus 
nach  herkömmiicher  teberiieierung  auf  dem  JanicuJum  gewohnt 
hatte  ^ ).  Auch  befanden  sich  dort  alte  Altäre  seines  Sohnes  Fons 
oder  F<»tas  and  m  dessen  Nähe  das  Grab  des  Noma^).  Weiter 
ist  auszuzeichnen  der  lanus  Quadrifrons  mit  einem  entsprechMi^ 
de»  Gebäude  im  Veiabnim,  der  erste  in  seiner  Art,  de  das  darin 
Jicfindliche  Bild  mit  vier  Gesichtern  tob  Faierii  gebraclil  worden 
war,  rermuthlieh  im  J.  461  d.  St,  293  t.  Chr.,  Macrob.  1, 9, 13, 
SeiT.  V.  A.  Vif,  607.  Bekanntlich  hat  sich  dieses  GdMude,  wel- 
ches auf  einem  lebhaften  Kreuzwege  lag,  in  später  Restauration 
bis  auf  diesen  Tag  erhalten.  Ferner  gab  es  einen  Tempel  des 
lanus  Geiiiiiius  beim  Tliealtr  des  M.iro'll,  gleich  vor  dem  Car- 
mentalischen  Thore  und  wieder  in  eiiici  sehr  lebhaffen  Gegend, 
da  der  ganze  rkelir  zwischen  dem  Ochsenmarkte  und  dem 
Circos  Flaminius  hier  durchrauscbte;  C.  Duihus  hatte  ihn  im  er- 
sten punischen  liriege  gestiftet  und  Augustus  und  Tiberius  re- 
staurirten  ihn,  daher  die  Kalender  ihrer  Zeit  an  bestimmten  Tagen 
Opfer  bei  diesem  Janus  vorschreiben  Endlich  wurden  alle 
diisseGebSude  an  Pracht  undGrdllse  bei  weitem  fibertroffen  durch 
den  lantts  Qoadrifrons  anf  dem  Durdtgangsfomm  (f.  transito- 
linm)  des  Nerva,  wo  Domitian  dieses  bis  in  das  Mittelalter  erhal- 
lene  Gebäude  errichtet  hatte,  Martial.  X,  28.  Also  lauter  lebhafte 
Passagen,  dalicr  es  kein  Wuiuler  ist  wenn  die  Römer  sich  ihren 
ianus  nicht  blos  als  d«  ii  allgemeinen  Schüefser  sondern  auch 
als  rüstigi^  n  \V<inderer  dachten  und  deslialb  seine  Bilder,  wenn  er 
in  ganzer  Figur  dargesU'ilt  wurde,  anPser  dr m  Schlüssel  mit  einem 
Wanderstabe  ausrüsteten,  Ovid  F.i,  99  lile  tenens  haculiim  dextra 


1)  Virgil  Aen.  VITT,  35$,  Ovid  F.  I,  245,  Mamb.  I,  7, 19  u  A.  Jedem- 
Ub  war  hier  ein  alter  aad  wiebtifer  DurdH^ng,  a.  Paul.  p.  104  lameuhim 
di<  f*tm  fjrtod  per  eum  {uumUm)  RcmanuM  popuktf  j^nUius  transieritin 
Of^rum  Etruscwn. 

2)  Cic.  de  Leg.  II,  22,  of)  wo  mit  deo  besten  Handschriften  zu  lesen 
ist  ad  Fontiä  aras.  Vielleicht  sind  zwei  Altäre  anzunebmenj.  wie  bei  der 
Qsefle  In  der  IWhe  von  LmreDtnn,  a.  S.  151.  Vgl.  Arnob.  lu,  29,  Becker 
■udb.  I,  656. 

3)  Kai.  Capranic.  XVf  Kai.  Sept.  lano  ad  theatrum  MarceUi. 
Kai  Amitern  XV  Kai.  Nov.  iano  ad  Mareetli,  Vgl.  Tacit  A.  II,  49  ond 
Kecker  S.  138  259. 
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dmmque  aiaiitn,  Ihcrob»  I,  9,  7  coiii  etari  ei  mga  tiguralir, 
qam  onmiiiiii  et  portarum  cofttos  et  redor  viaiiim. 

Wie  .lanus  aber  als  Gott  des  glucklicheo  Eio-  und  Ausgangs 
in  allen  Häuseni,  allen  Strafsen,  allen  Städten  gedachl  wunh'.  so 
scheint  er  auch  ein  Gott  der  Häfen  gewesen,  also  als  Porlunus 
wehrt  woidni  zu  sein,  nhwohl  dieser  Name  später  gewöhnlich 
aur  den  gneciiisclicn  Melikertt  s  iihertragon  wuhIp.  Partus  war 
in  der  älteren  Sprache  ein  Gebäude  zum  Em-  und  Ausgelin '). 
also  auch  das  Haus,  daher  Portimus  gam  richtig  für  eiueu 
sowohl  der  Thore  als  der  Häfen  genommen  ward  und  so  pt 
wie  Janus  den  Schläaaei  in  der  Hand  führte,  also  in  der  That 
eigentlich  Janus  war,  nur  dafs  die  gemeine  Pranis  des  UafiMh 
und  Seelebens  aus  der  besondem  Eigenschaft  des  aUgemeinai 
Geleitgottes  einen  besondem  Hafengott  gemacht  hatte.  Als  sokker 
hatte  er  einen  Tempel  am  Tiberhafen  in  der  Nühedes  ponsAeai9iii8| 
wo  am  17.  August  eigne  Porlunaliü  i^efeiept  wurden,  unter  dem 
Aventin,  wo  noch  jetzt  (he  Tiberschinv  :iMzii!iiii(l<  ii  und  auszuladen 
)»flegen2).  Dafs  dieser  Guliiis  alt  niid  sulk.^dimiilich  war  beweist 
i  ()lt'lM'|!Sf  li('  Flamen  Purlunaiis  b.  Fest.  p.  217.  Es  kommt 
hmzu,  dalsJaiiifs  für  den  Gemahl  dor  See-  und  ^ueilengotuu  Vtiii- 
Ua  fjait.  endlii  li  dals  Janus  aurh  tür  den  Erfinder  des  Schiflbaiies 
gehalten  wurde;  wenigstens  erklärte  man  sich  so  das  gewöhnliche 
Gepräge  des  römisdien  As,  Januskopf  und  Schifl*.  obwohl  Andre 
dabei  an  das  Schifl  dachten,  welches  den  Satumus  über  See  zum 
Janas  brachte^).  Ist  jene  £rklirung  richtig,  und  sie  wird  da- 
durch dah  Janus  der  eigentliche  italische  Gott  des  Gescfaäftsver- 
kehres  su  Wasser  und  zu  Lande  war,  sehr  empfohlen,  so  wdrde 
sich  dadurch  auch  das  gleichartige  Gepräge  der  etruskischen  See- 
stadt Telamon  erklären. 

Regelmäfsige  Festtage  des  Janus  waren  alle  ersten  Mo- 

1)  In  den  ZwolfUfelpsetzea  stand  portas  noch  fardoiniu,  t.  Feit 

n.  233  Die  Wurzel  ist  tto^o?,  vgl.  hortus  von  rhors.  Heber  PortUDOS  vgl. 
Paul.  p.  56  clauder»  et  clavis  ex  Graeeo  descmut't,  cmus  rei  futrkm 
pettet  Porfitmnn  esxe  pufaba/if,  qui  clm  irn  manit  ffntprrß/iirebatur  et  drut 
putahaiur  so  portarum.  Die  loscbrill  b.  Or.  n.  1585  lano  Por- 
ta no  i^t  verdurhtig. 

2)  Varro  1.  1.  VI,  19  PortunaUa  dktu  a  Portu/Wf  cm  ev  die  aedum 
poHu  TibwiM  facta  etferiae  mMÜhOae,  Intp.  Veron.  Aen.  V«  241 

tun  US,  ut  f'arro  ait^  dmt»  port[uum  p<»rta]rumqff0  pranet,  Quote 
dtes/ßstui  Portmäka^  qua  aput  veter^i  ckKes  infocum  add . . .  mareiff 
stitfttum.  Irfi  Icsp:  quo  avud  vcteres  aedes  in  portuet/eriaei*' 
flitulae.  Vgl.  üif  allen  Kalender  XVI  Kai.  Sept. 

3)  Athen.  \V  p.       E.  vgl.  Ovid  F.  1,  23aff.,  PluUrch  V" 
Macrob.  S.  1,  7,  22. 
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na  ts  tage,  wu  deralaüitö  lunoDius  neben  derJiino  geopfert  wnrde, 
dalier  ihm,  leider  ist  nicht  gesagt  wo  und  von  wem,  zwölf  Altäre  für 
eben  so  viele  Monate  geweiht  waren,  und  zwar  bestand  das  gewöhn- 
fidie  OjiliBr  an  diesen  Tagen  in  einem  Opferkochen»  den  manbnnal 
nannte  0«  Ohne  Zweifel  war  unter  diesen  Fesltagen  der  erste 
Janoar  in  dem  nadi  ihm  b^aannlen  Monate  von  jeher  besimdeni 
fiHerlidL  Au&erdem  wurde  in  diesen  Monate  der  neunte  Tag 
durch  eine  Opferhaodhing  in  der  Regia  ausgezeichnet,  welche  mit» 
einmi  afterthfimlichf  n.  der  Opferpraxis  eullehulen  Worte  Agonia 
oderAguuaüa  genaäiil  und  und  in  den  römischen  KaJendern  zu 
wiederholten  malen  vorlionunt,  aber  deinJanus  soviel  wir  wissen 
nur  au  diesem  Tage  des  Januar  galt  2).  DasCIinrnrteristische  be- 
slaod  aü  demselben  darin  dafs  ein  Widder,  und  zwar  als  Fuhrer  sei- 
Dtf  Heerde  (princeps  gregis)  geopfert  wurde  und  dafs  der  opfernde 
Priester  der  Rex  Sacroruni,  ursprungUch  ohne  Zweifel  das  wiik- 
licbe  Hanpt  des  Staates  (princeps  civitatis)  war,  indem  übrigens 
die  bei  aJlen  Agoniim  herkömmliche  Förmlichkeit  beobachtet 
wurde.  Der  Opfernde  that  nehmlich  die  solenne  Frage  agone? 
4  h.  soD  ich  dlas  Opfer  herbeiführen?  und  erst  naebdm  es  ihm 
ausdrücklich  geheifsen  war,  brachte  er  das  Opfer  dar.  Unver- 
kennbar entsprechen  sich  bei  jenem  alten  Gebrauche  der  prin- 
cepi?  civiiaüs  d.  i.  der  Rex  und  der  [ninceps  gregis  d.  i.  der 
Uiddfci'  als  Opfer,  hiM  hst  wahrschfiiilich  sollte  aber  auch  hier 
der  Golt  Janus  als  der  Erste,  der  Aiilaugliche ,  als  pniueps  de- 
oram  gefeiert  werden,  und  vermuthhch  geschah  dieses  urspnnig- 
äch  mit  Beziehung  auf  die  Jahreszeil,  da  die  Tage  eben  wieder 
anfingen  länger  zu  werden,  das  uranfangliche  Licht  der  Sonne 
aar  £rde  zurückzukehren.  Eine  bedeutendere  und  allgemeine 
Nei^ahrsfeier  au  Ehren  des  Janus  war  freilich  erst  dann  möglich 
ak  die  Kaienden  nach  dem  kürzesten  Tage  von  Staatswegen  Neu- 
jahisanfang  geworden  waren,  d.  h.  seit  dem  J.  601  d.  St.,  153 


1»  Varro  b.  Marruh  I,  \).  Iti,  Paul.  p.  1H4.  Vj?l.  lo  Lyd.  Mm^, 
IV.  2.  Bf>  ü.  a.  ö      lhto(Ho\ —  xm  Honnviova  {avTov  liyia&tii)  dm  i6 

2)  V«iTo  spricht  voD  mebrereo  Tagen,  1, 1.  VI,  12  Agonalet  {dies) 
p^r        reaa  m  regia  mioiem  immolai,  äieÜ  ab  agonef  eo  qmd  inierrfh 

ffrtar  a  principe  civitatis  et  princeps  /{reg  ix  immolatur.  Vpl. 
Paul.  p.  Jü  Agontum  und  Ovid  F.  I,  317  ff.  In  den  Kalendfrn  sind  noch 
öroi  arvliv.  Ta^c  mit  A(j()\,  ACiO  oder  AG  bezeichnet,  der  17.  iMiiiv  .  d^r 
-1  M.ii  und  d«'r  II  Deceinber,  docU  t^L  dabei  nur  an  dni  alterthuiniuheu 
Ritui,  nif  ht  an  (  in  ufid  dasselbe  Fest  zu  deaken.  Ovid  F.  V,  721  ad  lattum 
^^dmt  <pä  quaeril  Jgunia  quid  süU  verweist  seine  Leser  «ir  das  was  er 
>ker  diesen  Ansdrack  im  JIt.  Januar  gesast  liabe. 
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V.Chr.,  seit  weieber  Zeü  die  CoimuIq  ihr  Amt  Kalendis  faaamk 
antraten,  was  lu  der  allgemeinflii  Lusl  des  Tages  den  eben  so 
fetidiehen  ab  stattlichen  Act  des  Zuges  der  neuen  Consufai  auf 
das  Capitol  hinzufugte.  Durch  die  ganze  Stadt,  ja  durch  ganz 

Italien  und  alle  von  römischer  Sitte  bestimmte  Provinzen  war 
der  erste  Januar  nun  der  Tag  des  neuen,  des  glücklichen  Anfangs, 
wo  luaa  sich  aul  jede  Weise  des  Guten  und  Glucklichen  zu  ver- 
«idiern  suchte,  so  dafs  der  alte  Gott  ties  neuen  Anlans^s  nun  er^t 
recht  zu  VAmm  kam.  A\h'<  !)at  ihn  gleich  nuL  <  i  sten  Tages- 
anbruch um  günstige  Zeichen,  Alles  vermied  aui  das  angsiJichsle 
jede  Störung,  jeden  Streit,  jede  Mühe,  da  nach  römischem  Glau- 
ben bei  jedem  Werke  unendlich  viel  auf  einen  guten  Anfang  an- 
kam: Alles  wünschte  sich  unter  einander  Glück  und  beschenkte 
sidi  mit  geringen,  aber  Glück  und  Annehmlichkeit  und  einen  ge- 
segneten Anfang  bedeutenden  Geschenken,  s.  Ovid  F.  I,  71 C 
Phn.  H.  N.  XXVUI,  2,  5.  Vorzögfich  beliebt  waren  zu  dieeon 
Behuf  die  sogenannt«!  straiae,  von  denen  sich  eine  letzte  Spar 
bekanntlich  in  den  französischen  eti*ennes  erhallen  hat.  Das  war 
ein  sehr  alter  Br;tu(  h  ,  desiCü  Name  mit  dem  (  jüte  der  saMiu- 
schen  Segensgüllui  Streuia,  einer  Art  \uHSaliis  ^Lusaiiiun  iih.uigt, 
aus  deren  Hain  schon  zur  Zeil  des  T.  Tatius  d.  h.  seit  der  ersten 
Begründung  des  sabinischen  Auguralwesens  auf  der  Arx  (S.  1 10) 
heim  Jahresanfang  Glück  verheifsende  Zweige  auf  die  Xrx  ge- 
tragen sein  sollen.  Aus  diesem  alten  Gottesdienste  war  der  po- 
puläre Gehrauch  entstanden,  sich  in  Erinnerung  der  allen  Heils- 
göttin allerlei  Gluck  und  Heil  verheÜJBendes  Laub,  jetzt  namentlich 
die  ApoUinisdien  Lorbeer-  und  Pahnzweige  mit  entspredModsn 
Glöckwunschen  und  mit  allerlei  Geschenken  zuzuschMten,  wel- 
che vorzugsweise  in  allerlei  sutsen  Dingen  bestand^,  Feigen, 
Datteln  und  Honigkuchen,  zum  guten  Omen  dafs  das  neue  Jahr 
nur  Süfses  und  Angenehmes  bringen  möge,  s.  Ovid  F.  1,  185 ff., 
Marlial.  Mll,  11:  XIII,  27.  Dazu  fügte  man  auch  efsharc 
Eicheln,  welche  an  die  älteste  Vorzeil  des  Waldes,  und  einige 
Stücke  der  altherkömmlichen  Asses  mit  dem  Januskopfi»  und 
dem  3chin*.  welche  an  die  gesegnete  V  orzeit  des  Janus  und  Sa- 
tumus  und  den  neuen  guten  Anfang  in  allen  Dingen  erinnern 
seilten,  sammt  andern  Münzen  mit  andern  zu  der  Weihe  des  Ta- 
ges passenden  Symbolen;  daher  auf  Jenen  Asses  die  häufige  Be- 
krSnzung  des  Janus  mit  Lorbeer,  wie  man  denn  nun  dm  alten 
Gotte  auch  dIeErOndung  des  Kranzes  zuschrieb  0*  Endlich  fl&gte 


1)  Atheo.  XV  p.  692  K,  Kiauaeu  Aeo^as  u.  d.  P.  714. 
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mm  daen  guten  Waosch  hinzu  und  bediente  sich  zu  diesem 
hmke^  um  »Ue  diese  Dinge  in  einem  Minialurbildc  zu  vereiaigeD« 
gtrnc  jener  eben  so  unscheiiil)arcn  als  zierliclicn  Lampen  von 
Thon  oder  Uronze  mit  deiii  Bilde  einer  Victoria,  die  einen  Schild 
mit  der  Inschrift  Annuni  IS'üvuiii  Fanstuiii  Felicem  mihi  uder 
tibi  Sil  in  der  Hand  trägt  und  vim  den  kleinen  Bridern  eines 
Lorheerblatts,  eines  Zweiges  mit  Datteln,  eines  Haufens  geprel'ster 
Feigen,  einer  Eichel,  einem  As  mit  dem  Januskopfe  und  andern 
Münzen  umgeben  ist,  wie  sich  davon  verschiedene  erhalten  ha- 
ben >).  Namentlich  wurden  die  vornehmen  Gönner  von  ihren 
dienten  mit  solchen  Gaben  begrüfst»  ja  selbst  die  Kaiser  ver- 
tdoDihten  es  nichi  sich  von  ihren  getreuen  Unterthanen  an  die- 
fon  Tag«  mit  vollen  Händen  beschenken  zu  lassen  und  wieder 
zasdienken;  der  finstre  TIberius  mnfste  dem  Andrang  der  Ga- 
Wb  mid  Gldckwfinsche,  wdche  sich  nicht  immer  am  ersten 
Tage  des  neuen  Jahres  anbringen  liefsen,  durch  ein  eignes 
Edict  steuern  2).  Auch  pflegte  ein  Jeder  sein  tägUches  Geschail 
an  diesem  Tage  durch  euien  kur/<;n  uiu!  glücklichen  Anfang,  aber 
nur  durch  die.^m  Ifir  das  ganze  Jahr  zu  weihen,  sowohl  auf  dem 
1*11(1»*  als  in  dt'i  Stadt,  so  sehr  war  man  davon  nherzeu^t  diifs 
v^as  an  diesem  Tage  gut  von  statten  gehe  auch  für  die  Folge 
gtecken  ffiösse^).  Die  gröfste  Feierlichkeit  aber  für  die  ganze 
Stadl  war  jenes  erste  Hervortreten  der  neu  gewählten  Magistrate, 
namentlich  der  Consuln  an  demselben  ersten  Januar,  indem 
anch  sie  mm  an  diesem  Tage  ihr  Amt  unter  feierlichen  Opfern 
mi  Gebeten  antraieiL  Vor  Tagesanbruch  erhoben  sie  sich,  um 
«*r  freiem  Himmel  nach  günstigen  Zeidien  zu  soeben,  legtoQ 
toauf  in  ihrem  Hause  die  amtliche  Kleidung  an,  empGngen  die 
Glötk\vün.s€he  von  ilurem  Anhange  und  den  Senatoren  und  zo- 
■^^']\  dirauf,  während  alle  Altai e  dampften,  in  der  Begleitung  des 
^^«nais,  der  Ritterschaft  und  einer  zahhreichen^Menge  iiiiiauf 


I)  Z.  B.  die  irdfnp  hci  Passeri  lue.  fictil.  1,  6  und  hronzpnp  nus 
Pouppji  in  der  SammluQg  von  Houx  VI  l,  48,  vgl.  BöUiger  ki.  Sehr.  3, 

500  n.  3r,.  37,  Mujuiuscn  L  N,  6308,  2—4.  Für 
lliiriaQ  ouü  AotoDiuui»  Plui  bestiiumte  Münzen  mit  der  Inschrift  S*  P.  Q* 
L  A«  IV,  F.  F.  d.  Il  Seoatat  Popnh» qne  R«m«au8  Asnam  Novnni  FMiton 
fmum  M  Eckbel  D.  N.  VI  p.  508;  VII  p.  IL 

2  Soeton  OeUv.  57,  Dio  Gass.  LIV,  31,  Saetoo  Tiber  34,  Caiis.42, 
A«»4t>.  Die  Sitte  dauerte  bis  auf  Arcadius  «nfl  llfinorin«;. 

3)  0%id  F.  f ,  1B7  Qtiisque  sf/as  artes  ob  idetn  detibal  a^endn  Aec 
^1  futfoi  sotitum  UHtßcalur  opus.  Vfl.Seneca  Kp.&a,  Coluiuella  d.r.r. 
aIj  2,  ^8. 
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zom  Gapilol,  um  dort  dem  Jupiter  0.  M.  als  höchstem  Scfanlc-» 
herro  des  römischen  Staates  das  gewöhnliohe  Oprer  auserlese- 
ner weifeer  Farrai  darzubriogoi  und  gleich  darauf  die  erst»  Se- 
natsfiitzung  zu  halten  ^ ).  Der  zwdCe  Tag  galt  in  jedem  Hanale 
für  einen  unglücklichen  (S.  143),  daher  audi  in  diesem  eml  der 
dritte  zu  einer  neuen  Feier  bestimmt  war,  nehmlich  zu  der  der 
C.eliibde  für  das  \Yühl  des  Kaisers,  weshalb  dieser  Tag  ^ewöbn- 
lich  zum  Lnlppschiede  von  den  Opfern  der  Kaleüdac  Icuuiariac 
schlechthin  der  Tag  der  \  nt  i  gon«nnnl  wurde.  Es  waren  diesem; 
die  üblichen  Vota  pro  suhiU-  priiuipis  d.  b.  Opfer  und  Gebete, 
welche  von  den  höchsten  Magistraten  unler  Mitwirkung  der  Pou- 
tifioes  und  andrer  Geistlichen  für  das  Wohl  des  Kaisers  uud  des 
kaiserlichen  Hauses,  wie  sie  im  vorigen  Jahre  geioiH  worden 
waren^  den  Göttern  dargebracht  und  von  neuem  versprtMten 
und  in  dieser  Form  van  Jahr  zu  Jaiir  immer  zugleich  geleiatel 
und  Ton  neuem  ooncipirt  wurden  2).  Beide  Feierüchkeil» ,  so- 
wohl die  Sacra  des  ersten  Januars  als  die  Vota  des  driileii,  Iuh 
ben  sich  bis  in  sehr  spSte  Zeit  erhaltoi. 

Neben  diesen  Festiidikciten  bildete  und  erludt  sich  allerlei 
volkslbnmlirhp  lieberlieferung  vom  Janas,  üi  welcher  er  balti  als 
der  erste  iiinl  antangliche  i^andeskönij?  erscheint,  bald  als  Gatte 
und  Liebhab<*r  vüu  verschiedenen  Nympln^n  und  iiuttiniifn  .  ^vie 
sie  eben  zu  seiner  Natur  palstcn.  Es  war  eine  [leili^e  und  seiige 
Zeit,  erzählte  man  sich,  als  Janus  regierte,  p'wn'  /«  ii  wo  Göttir 
und  Menschen  noch  in  ununterbrochenem  Verkehre  standen  '  >. 
Alles  war  voll  Unschuld  und  Sicherheit  und  immer  darapfteTi  die 
Altare  ron  lodernden  Opfern,  daher  dem  Janus  alle  EinuMiige 
und  Ausgange  der  Häuser  geheiligt  blieben  und,  weil  er  die  Men- 
schen opfern  und  beten  gelehrt,  bei  jedem  Opfer  immer  ment 
semer  gedacht  wurde.  Seine  Residenz  sei  das  Janiculum  gewe- 
sen, behauptete  man  in  Rom,  doch  habe  er  anfangs  gemoMi^ 


1)  Ovid  ex  Ponto  IV,  9,  7,  Fwt  1,  75  ti.,  Hecker  Handb.  11.  2,  122 IT. 
Dia  BMcbrelbaDS  bei  lo  Lyd.  IV,  3  kann  höchstens  Fiir  die  Zeit  der 

reo  Kaiser  gelten. 

2)  Marini  Atti  An',  p.  56,  Avellino  Opusc.  III  p.  241  sqq.,  Marqoaxdl 
ffandb.  d.  R.  A.  FV,  219,  wo  irli  aber  den  Beweis  vermisse,  dals  am  ersieü 
Januar  von  den  neuen  Cnnsuln  vota  pro  saliite  reipoblicae  <-oM<Mpir-t  wbp- 
dei».  Dir»  Cass.  21,  19  spricht  von  olfrntlirhfii  Gebeten  der  Prirster  im 
AUgemeioeri.  i  acitnslV,  70  untcrseht  idei  uusdrücUich  die  Sacra  de^ 
ersteD  und  die  V  o  ta  des  dritten  Januars. 

9  Ovid  F.  1,247  Tme  egü  regwbam  p^iiem  cum  ierr^  deo- 
rum  99 »et  9t  humam»  mtmina  mixta  heU. 
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sdiaftücti  mit  einem  nndern  ehigebornen  Könige  Cameses  re« 
gint»  nach  welchem  das  Land  Camasene  genannt  worden  sei, 
ten  aber  aUem  und  mit  solcher  Umsichl  und  Weisheit,  dafii 
m  Ann  deshalb  später  das  doppelte  Gesicht  zagesehrieben 
kabe  < ).  Hernach  sei  Satumos  über  See  tu  ihm  gekommen  und 
dm  lanus  ein  Lehrer  im  Ackerbau  und  vielen  nützlichen  Erfin- 
tlüii^en  geworden,  namentlich  im  Mi ui /prägen  und  im  Schilll)au. 
Andre  Sciirittsteller  nennen  (lamesene  oder  Camasene  die  Schwe- 
ster <Hfrr  ilic  Fi  Mit  des  Janas,  mir  vvelrher  er  den  FlufsguU  Ti- 
l>erinus  orzouüt  habe 2):  wohci  fiil weder  eine  den  römischen 
<  :irrnf*ntes  und  Cnsmonen  verwandte  Ouellen^öttin  oder  eine 
Lnoommg  an  den  alten  umbrischen  Stammnamen  der  Camer- 
les  zu  Grunde  liegt,  welcher  sich  in  der  Umgegend  von  Clusium 
lange  behauptet  hatte.  Andre  Ueberlieferungen  nannten  die 
Flafa-  onil  Seegöttin  Venilia  seine  Gattin  und  Canens,  die  schöne 
od  gesai^rache  Nymphe,  die  zärtliche  Gattin  des  laorentischen 
PicQS,  seine  Tochter,  Ovid  Met.  XIV,  335 (f.,  wieder  andre  nann- 
tm  flm  Gemahl  der  durch  ganz  Latium  yerehrten  Heil-  und  Se- 
ueD«?öUin  Juturna  und  Vater  des  Fontus ,  Amob.  III,  9 ,  lauter 
Krzählnruen  in  denen  seine  alte  Natur  des  Ursprungs-  und 
iJiielJenfrotles  deutlich  durchblickt,  li.diingegen  das  naiv  drol- 
Yijv  V«ilk!^mähr(  lien  von  seiner  Liebe  zur  Carna  bei  Ovid  F.  VI, 
lulti.  specieil  den  Gott  alles  Ans-  und  Einfranr^s  vor  Augen 
]:alte,  wie  diese  Güttin  alle  Liehe  und  Ijehiiaber  thdi,  bis  kein 
Versteck  sie  vor  dem  Doppelgesicht  des  Janus  zu  schützen  ver- 
mag mid  der  mächtige  Gott  dann  ihre  Hingebung  mit  dem  Eh- 
renamte über  alle  Thören  und  Schwellen  und  mit  der  Gabe  des 
Wcifsdoms  bctofant,  emem  wirksamen  Gegenzauber  gegen  jede 
Asfiecbtung  der  Strigen 

SddiefsBdi  mag  Ton  dem  bekannten  Doppelkopfe  des  Ja- 
nas und  Ton  andern  bildlichen  Darstellungen  des  auch  in  dieser 
Hinsicht  eigenthündichen  Gottes  die  Rede  sein.  Obwohl  es  die 
Frage  ist  ob  der  Doppclkopf  eine  eigenthündiche  Eriindung  des 


1)  Ein  beliebter  WiU,  «.  Seaeca  de  morte  Claodii  9  qui  Mempt^r 
riiet  Sfta  nQoatto»  xat  onlcaia,  Pers.  1,  58  0  lane ,  a  Urgo 
%uem  nulla  ciconia  pinsii. 

2  Scr% .  V.  A.  Vni,  330,  Demophilns  b.  Athen.  XV  p.  692  E.,  Plntarrh 
fja.  Rr  '1-2,  wf  irhf*  Sdiriflstfllpr  mit  Ihcssalischen  und  epirntisc  In n  V  ül- 
k^Tttamen  bei  diesem  Paare  anknüpfen.  Camese  konnte  stehen  für  (.ainere, 
TgL  Totere. 

3)  Bei  Marüan,  Cap.  1,  4  lanusque  Argionam  iilragtie  im'ralur  ^- 
fgm  Ut  wohl  zu  lesen  Caroam. 
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ahen  Itafiens  ist  oder  ob  auch  dieses  Symbol  den  Etniskeni  jmi 
Römern  von  den  Griechen  mkam,  da  es  sich  bei  diesen  in  sehr 
Yerschiedner  Anwendung  findet,  namentlich  auch  in  dem  aHeo 

Bilde  des  gestirnten  Himmels  Argos,  den  Hermes  tödtet  Genug 
jiian  findet  diesen  Doppelkopf  nicht  blos  auf  romiscbrn  Münzen, 
sondern  auch  auf  den  etrurischen  von  Volalerrä  uml  Tehmion 
und  den  camiKniisclien  von  Capua;  ja  nach  Athen.  XV  p.  692  E 
hatten  anrli  sonst  viele  Städte  in  Griechenland,  Ilalien  und  Sici- 
lien  mit  dem  Jiinusküpte  und  einem  dem  römischen  As  eiUs [ma- 
chenden Reverse  gemünzt.  Was  Rom  helnllt  so  ist  es  kaum 
wahrscheinlich  dafs  dieses  Gepräge  dort  erfunden  wurde,  daher 
man  aus  dem  Schiffe  auf  der  Kehrseite  nicht  zu  viel  folgern 
sollte.  Immer  sind  beide  Gesichter  des  Doppelkopfs  von  der- 
selben Bildung,  in  Rom  bärüg,  in  Volaterrd  und  Capua  beide  an- 
bärtig,  wobei  vielleidit  die  Verehrung  des  Qnellengottes  Fontos, 
des  jüngeren  Janus  zu  Grunde  liegt,  dessen  Doppelkopf  auf  den 
Hflnzen  der  r&mtschen  Familie  Fonteia  gleichfalls  unbSrtig  er- 
scheint. Wie  nahe  die  härtige  griechische  Doppellierine  dem 
römischen  .lanuskopfe  stand,  sieht  man  daraus  dafs  Augustus 
ein  Rild  Im  diesen ,  man  wufste  nicht  oh  es  ein  Werk  iles  Sco- 
pas  oder  des  Praxiteles  war,  aus  Aegypten  (doch  wohl  aus  Alex- 
andrien) mitbrachte,  I*Jiii.  Ii.  N.  XXXVI,  5.  4,  2^.  Kiii«  Rildimg, 
wo  der  eine  Kopt  bärtig,  der  aiuli  r  unbärtig  wäre,  dürfte  ans  äl- 
terer Zeit  nicht  nachzuweisen  sein ,  doch  sieht  man  einen  Janus 
in  ganzer  Figur  mit  solchem  Doppelkopfe  auf  Münzen  des  Kai- 
sers Gallien.  Ueberhau[)l  scheinen  die  Bilder  in  ganzer  Figur 
auch  beim  Janus  mit  der  Zeit  gewöhnlich  geworden  zu  sein. 
Bereits  erwähnt  ist  die  mit  den  Attributen  des  Scfalüssck  und 
des  Stabes;  bei  andern  hatte  man  die  Finger  der  rediten  Hand  so 
gestellt,  dafs  sie  die  Zahl  CGG,  die  d«r  link«m  dafs  sie  die  Zalü 
LXV,  also  beide  zusammen  die  Zald  der  365  Tage  des  Jahres 
darstellten  > ). 

2.  Jupiter* 

Dieser  Name  ist  ein  Compositum  wie  Marspilei*,  die  Wur- 
zel der  ersten  Silbe  aber  ist  lov  oder  lü,  wie  sie  deutlicher  in 


1)  Plin.  XXXIV,  7,  16,  Marr  ob.  S.  1,  0,  10,  Suid.  v.  Yr?i'o»'«oioc,  la 
Lyd.  IV,  1.  Ein  Janusbild  mit  dem  Slnli(»  hat  V  annfka  auf  »Mner  Geiunio 
naebfewieseo.  Auf  der  M.  Gallieos  erscheint  Janus  stajis  tos^atus  d.  va- 
imwn  M.  leifpfriMt.  Eckhel  D.  N.  Vll  p.  396. 
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Im  der  älteren  Sprache  noch  sehr  geläufigen  Namen  Dions 
pkr  iom  hervortritt  Jene  Wunei,  ein  fiitgut  aller  indoger- 
MuduD  StanuDsprachen  und  mythologischen  Systmne,  beden- 
MinSuMB  den  Uchtcn  Himmel,  die  TagesheDe,  den  ätherischen 
Oani  des  lichtes  der  vom  Himmel  ausgeht;  und  sie  hat  allen 
jeoenVdlkeni  zur  Bezeichnung  des  höchsten  Gottes,  ja  der  Gut- 
kr  überhaupt  getlieul,  weil  die  natürliche  Erscheinung  des  Him- 
mels mit  dem  leuchtenden  Gewölbe,  dem  Alles  durchdringenden 
md  belebenden  Lichte,  der  furchtbaren  Gewalt  des  Blitzes,  dem 
befruchtenden  und  sättigenden  Regen  ihrer  Vorstellung  von  der 
Natur  der  Götter  am  nächsten  kam  ' ).  So  heilst  der  Himmel  im 
Indischen  djaus  und  die  Perser  nannten  ihn  und  ihren  höchsten 
GoU mil  demselben  Namen  in  wenig  veränderter  Form,  Hesych. 
V.  J/oy,  Herod.  1, 131.  Bei  den  Griechen  ist  der  gewöhnliche 
Nase  Ziig  nur  euM  scheinbare  Abweichnng«  da  Z  aus  dj  ent- 
Umka  ist  (^vyiy  =  jugum) ,  in  den  Dedinationsformen  Ji6g 
i.i.w.  der  attie  Wurzellüang  alsbald  wieder  hervorbricht,  und 
W  dm  Kretern  die  Form  Jrjv  fSr  Zt/fp  im  gewöhnlichen  Ge- 
liTOGhe  sich  erhalten  hatte,  in  Rom  ist  die  Verwandtschaft  von 
Diovis  oder  Jovis  mit  Divus,  Dius,  Dius,  Dii  von  Varro,  Verrius 
und  andern  Forschern  anerkannt  worden  -),  obgleicli  sie  nicht 
db  richtige  Folgerung  für  die  Wurzelhedeutung  ihres  Jupiter 
daraus  zu  ziehn  wufsten.  Auch  der  etruskische  Name  des  Tinia 
oder  Tina,  welcher  dem  griechischen  Zeus  entsprach,  hängt  ge- 
wiü  mit  demselben  Stamme  zusammen ,  mag  man  ihn  nun  für 
öut  Nebenform  des  griechischen  oder  Ji^v  halten  oder  die 
Wand  in  nördlichen  Göttersystemen  suchen«  endlich  der  ait- 


1)  IiMrel.  V,  1196  M  tmHoam»  dmtm  Mde»  €i  Umplm  loeanmt, 

per  eaekm  vM  quia  hue  et  hmm  räMir, 
hmOf  diu  e#  nox  et  noctis  tigna  nrmui, 

noctivagaeque  faces  caeli  ßammaeque  volantes j 
nubila^  sol,  imbres,  nix^  venti,  fultnina,  grando  « 
et  rapitU  fremitus  et  munnura  magna  minarum. 

2)  VaiTo  1. 1.  66  oben  S.  45,  vgl.  Lachinaoo  z.  Lacret.  IV ,  211,  wo 
■diber  i«b  dl«  «sd  tnb  dir«.  Paul.  p.  71  Bium  mUiqiä  ex  graeeo 
'^ffBakmä  «t  m  ieo  ortum  et  dkmmm  eub  eaeb  turnen,  anb  rov  /fi6g. 
M  edkuc  suh  diu  fieri  dicimus  quod  non  fit  sub  tecto  et  int  er  diu 
^f^ntrarium  est  noctu.  Ib.  87  Dialis  autem  appeÜatur  {ßamen)  a 
^*o.aquo  vita  dari  pufabatur  hotitinAuef  weil  vom  Himmel  Licht  und  Le- 

kommt.  Fest.  p.  1^5  Dialis  —  universi  mtmdi  sacerdos,  qui  appella- 
wir  dium,  wo  mundus  i.  q.  caeluiu  ist,  vgl.  Lucret.  V,  1434  vigiies 
Ifdf  maptum  versatiW  templum  Sol  et  luna  suo  lustrantes  ttmäne 


UIQIil 


1$6  DEITTBft  AB80»ITT. 

deotodie  Zio,  wriitafln  ein  gotlu8ciM8  Tin  €0^  hkhäm 
war  es  die  alte  Gewohnheit  der  pttriardiaKsohen  Cukuswolnf 

(S.  51),  welche  neben  der  sonst  herUrandkhen  Form  Dom, 

Diovis,  lovis  M  (^'^  /usamnienselzung  Jupiter  oder  Juppiter  ge- 
bildet bat,  <li(^  <ais  Inv  oder  In-pater  zu  einem  Worte  verschmol- 
zen ist  und  als  ^nU  iies  die  aüdie  iNamensfonii  aus  dem  *reniei- 
iien  8pra<  h^rbrauciie  zuletzt  verdräugl  hat  2).  Daneben  lial  sich, 
wie  es  scheint  vorzüglich  in  der  ritualen  Praxis  der  Felialen,als 
eine  andre  Zusammensetzung  Diespiler  erhalten  d.  i.  speciell  der 
Gott  des  lichten  Tages ,  des  Lichtes  überhaupt  in  seiner  phjsi- 
schen  und  moralischen  Bedeutung. 

Also  einen  Guten  Vater  im  Himmel  meinten  die  alteo 
Ytiker  Italiens,  wenn  sie  zu  ihrem  Jupiter  heteten,  einen  Vater  des 
Lichts,  der  im  Himmel  wohne  und  von  dort  seine  Zeichep  mii 
und  alle  himmlische  und  irdische  Natur  als  höchster  Gott  wgm, 
keineswegs  einen  abslracten  Gott  der  Hülfe,  wie  man  8«t  Ea- 
nius  den  Namen  lupiter  a  iuvando  zu  erklaren  pflegte »);  nd- 
mehr  ist  auch  der  Sinn  dieses  Wortes  iuvare  t'ur  alles  Ffinl»' 
liclie,  Hfiirreiche,  Heilsame,  Wohlthuende  aus  jener  älteren Ni- 
tureniplmdun^'  der  Wurzel  luv  zu  t  i  klaren,  die  auch  sonst  noch 
in  vielen  bedeutsamen  Worten  und  Zusammensetzun<ren  ihi^ 
reiche  Krall  bewahrt.  Die  Sprache  und  din  (iewolmheit  ^^ai  ai 
dieser  Hinsicht  correcter  als  die  gelehrte  Etymologie,  «)^"n  '«^ 
lange  man  sub  divo  imd  interdiu  sagte  und  in  vielen  Weiulun^in 
Jupiter  anstatt  des  Himmels  und  seiner  Erscheinungen  naimie^jt 

1)  .1 1  0  V  Fn  FiQdOQU  rarnnu.  Oskisclu*  Inschrift  b.  Mommscn  In- 
lerilal.  Dial.  S.  191.  Anonym,  h,  A.  Mai  Auct  Cluss.  \  1'>1  M^«*^' 
w  Caprn  hic  lovis.  Etiant  iSaevitis,  Attius,  Pacuvtuj»,  om/ies  üti  utm- 
tut'  euemplo.  ü'iov**  statt  love  auf  einem  firztäfeicheo  aus  republiklW' 
scher  Zeit,  Archäol.  Zty.  1S46  n.  257.  . 

2)  Varro  h  1.  Vin,  74  fiimc  dt  eontu*iwkne  diUT  dteert,  m  ^f** 
htppäer,  pro  bovit  koi.  Sowohl  Jnpitor  als  Jnppiter  findet  sich  tai  Mu»' 
zen  und  Steinen  guter  Zeit,  doch  ist  eigentlich  kein  Grand  zn  der  Ver- 
doppelung des  p,  da  Jupiter  aus  lu— pater  pchildet  ist  wie  ju — cuodus  Att$ 
jov — cundus,  nuper  aus  nov — prr,  vfrl.  naulrapum,  auspex, 

aus  lovispater,  wie  man  in  Rom  f;ewt»liiili(  h  erlilärte,  s.  Gell.  | 
i^vinischen  Tafeln  haben  pewiihülich  luve  pater,  daneben  *d>er*"*'** 
pater.    Interessant  ist  JtincttvQos  bei  einem  eptrotisdieo  Votte» 


oben  S.  50, 3. 

3)  Ennins  Epichann.  p.  169  Haece  propter  iuppäer  sunt 

hattf  der  Wind,  der  Regen)  qtioe  dico  Ubi,  quoniam  mnrtaüs  nfqitf'  '^•'^ 
behiaxqvo  ownes  iuvat.  Vfjl.  Cir.  \  n.  II.  2.=>,  r,  },  Oll.  I\.  A.  N .  12  /•>- 
wm  Latint  vrtrrrs  a  iuvando  apyeUavere  eundetnqtte  aUo  vocabvio  i^^'^^^ 
latrem  dLvei'uni. 

4)  Cic.  N.  D.  II,  25,  65  Htttm  igitur  Ennius  —  nuncupat 
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bmaHt  die  ridnige  VotstaUnag  nicht  pm  T^loreQ  g^luL  Auch 
Nigle  der  GoUiib  iind  nuoche  alte  Gebettfonael  ia  Rom  dafür. 
Ml  man  bei  dieaem  NaoNii  imiDer  merat  aeine  Gedanken  da- 
Mi  licMete»  wo  der  Menaeh  lu  alloci  Zeiten  die  Quelle  des  Gut«! 
und  allee  götlliefaen  Segais  gesucht  hat  und  wo  volleiids  die 
\oiker,  welche  iml  ihren  Gedanken  auf  der  Stule  der  NaturreJi- 
tfion  verweilten,  im  flinhlick  auf  alle  die  Wunder  der  himiiili- 
LiMhtiuuiii;t'n  und  dab  lagUche  Wunder  (lr.>  Lichtes,  auf 
ciif  fjaeik  des  Heizens,  des  niederfahrenden  IJIiizrs  und  rnllenden 
i^oiiners  ' )  noihwmdig  alles  Höchste  und  trhahenste  suchen 
mnisteo,  was  sie  aul  dieser  Stufe  der  religiösen  ErkenntniXs 
fikiiiauiit  zu  erfassen  vermooht^. 

Man  darf  für  gewifs  annehmen  dafs  Jupiter  nicht  allein 
dvdi  ganz  Italien,  sondern  auch  dafis  er  überall  im  WesenÜi- 
Am  aib  deraettie  Gott  Terehrt  wurde,  als  Gott  der  Höben  und 
ds  Keimda,  als  höebate  Qudle  aUer  Offenbarung  durch  seine 
hiMiniiii  he  Zeicfaen,  auch  als  die  aller  Ordnimg  auf  £rden,  alles 
Sfeges,  atter  letiten  Hälfe  und  alles  Heils;  nur  da&  allerdings  je 
nach  der  .Natur  der  einzelnen  Landschaften  und  dem  Cennith  der 
SUniuie  auch  die  Aullas^ung  dieses  doiles  sich  veränderte.  So 
Mihriji^ji  du-  Sahiner  vorzugsweise  von  der  Idee  der  lichten  Rein- 
heit und  H*'iJii:keii  des  himmlischen  Vaters,  seiner  höchsten 
Treue  und  d»'i'  Vüii  ilini  ausgeheiiden  Stillung  alles  Rechtes  und 
aller  Ordnung  durchdrungnen  gewesen  zu  sein;  weni^^stens  den- 
ten  daran!  die  vielen  Reinigungen  und  Heihgungen,  dem  sich  der 
fOB  Numa  eingesetzte  Flamen  Dialis  unterwerfen  mufste»  der 
TNenal  des  bms  Fidius,  der  Fides,  des  Terminus,  w  eiche  von  den 
ftiUueiu  aligeleitel  wurdeo.  Dahingegen  bei  den  Etruskern  Ju- 
pifa  Torsngsweise  Ar  den  Hemi  der  Blitae  und  aller  Verbitaig- 
nine  im  Himmel  und  auf  Erden  galt,  die  er  durch  seme  Blitse 
äkm  oder  mit  Hinzuaebung  dra  Gdtterrathes  lenkt  (S.  61),  da 
rieb  m  diesem  an  Wundern  und  Erscheinungen  besonders  lei- 


Jtpiee  hoc  sublime  canden  s  j  quem  invocant  omnes  lovem, 
-^mmt  Mm  jhtgm9$  m9$triy  qu^m  tSeumi  tove  J'ulgente,  tomamtß, 
lnL0Cl,l,25  smbiwe  fHMo.  III,  10,7  rnuHi  ui  gheißt  nw0M  mtro 
mmme  fupiUr.  Viff.  Ed.  VU,  60  iufäer  H  laeio  desemM  pluH- 
Mi  imbri. 

1)  Eooias  Ana.  561  divuin  domm  alt/sonwn  cael.  !Xon.  p.  180 
y^rro  Bimarcn:  Tttne  reppni*».  caclttmn  altum  tninh'ibua  lei/iplum  to" 
lemsU.   Lurretius  lOiiO  Susviyiiu  caeli  darum  purumquts  colorem  quae^ 
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eben  Lande  die  BeobaofatiiBg  imd  Verehrung  des  Volks  und  sei* 
Her  Prieeter  in  meisten  auf  diesen  Punkt  fiiirt  hatte,  indesaen 
verehrten  aueh  sie  und  die  Latiner,  so  sehr  vmh  mm  «Ma  mr 
einer  Tramimg  der  eiosdnco  ReägioiieD  Mafieoe  bdlen,  dm  Jb- 
piter  lOf^Mch  ds  die  höchste  QaeUe  des  Licfals  und  alier  Ord* 
nnng,  da  Jupiter  Luoetins  und  die  Bedeutung  der  kh»,  famtr 
die  Verehrung  des  Jupiter  Terminus,  des  JupHer  Rex  imd  Im- 
perator auch  bei  ilinen  verbreitet  war.  Selbst  die  gemeinschaft- 
liche Verehrung  der  drei  höchsten  Götter  auf  den»  (inpitol,  des 
Jupiter,  der  Juno  imtl  der  Miner\<« .  sc  heint  in  It.ilifMi  dl^riiH-m 
herliOminlich  gewesen  zu  sein,  auch  die  Sabiuer  des  römi- 
gehen  Oiiirinals  (S.  58)  und  die  Etrusker  (Serv.  V.  A.  1,  422) 
sich  2u  ihr  bekannten. 

Fassen  wir  zuerst  die  Bedeutung  des  Jupäer  im  Naturiebea 
bestimmter  ins  Auge,  so  tritt  in  Italien  noch  mehr  als  in  den 
stammverwandten  Religionen,  namentlich  auch  in  Griechenland, 
die  Bedeutung  des  Lichtgottes  in  den  Vordergrund,  wie  dieses 
schon  der  alte  Gultusname  Diespiter  lehrt,  femer  der  gleiehlUb 
sehr  alte  und  verbreitete  Name  Lucethis,  unter  wdchem  er  aa- 
menlKch  in  den  Saliarischen  Liedern  anf^erufen  und  audi  bei  den 
oskisch  redenden  Völkern  verein  t  wurde  Und  zwar  ist  Jupi- 
ter als  Licht^ott  nicht  etwa  blns  der  Urheber  der  l^filicheii  Helle 
des  Tages  (dies),  welchen  die  Sonne  bringt.  soii(I<»rn  am  h  der 
Gott  der  lichten  Erscheinungen  des  Himmels  ulnriiaupt,  aucJi 
des  leuchtenden  Wetterstraids  2) ,  auch  des  nächllirlt^'n  Voll- 
monds, welciier  die  dem  Jupiter  iieiligen  Idustage  bringt,  an  de- 
nen die  Tageshelle  und  die  nfichthche  UeUe  sich  zu  einer  mm- 
terbrochenen  Lichtoflenbaning  des  himmlischen  Vaters  znsam- 
menscfalors,  daher  jeder  Vollmondstag  mit  einem  den  Etruskem 
entkiiDlen  Ausdruck  lovis  fiducia  genannt  wurde,  d,  h.  eine 
Bftrgscbaft  des  Jupiter,  ein  immer  wiederkehrendes  Unterpfimd 
seiner  himmlischen  Gegenwart  und  seines  göttlichen  Segens»  Es 


1)  Paul.  p.  114  Lueeiium  Iov9m  appeBabmU  mud  man  luefr  m**e 
mumm  cnMtmU  Mscrob.  1, 15, 14  obsn  S.14a,  ML  V,  12,  6  ümmm 
iwsi»  Di0$pit0r  üff^OthtM  i.  0.  diti  H  hias  patar.  (\  Imehr  gebort  «ss 
s  in  Dies  znm  StAinine.)  fdareoque  timäi  nomine  lovis  Dito  vis  dietus  est 

et  Luc  fitius,  qttod  nos  die  atane  !nrf>  qvaH  vfta  ipffi  nfßcf^r^t  ff  itivareL 
Lucetium  mifrm  fnvem  Cn.JKaevius  m  libro  f/rlU  Pornici  appcllttt.  Sfrv. 
V.A.IX,570  UngtmOsvaLucetius  est  !upiter  da  ins  a  iuc€,qumn  praestare 
dieUur  hommibus.  Vgl.  Mommsen  UnteriUl.  Dial.  S.  274. 

2)  Dss  Gebet  der  Salier  lach  der  HersteUius  Bergks;  Oone  teM», 


ist  schon  oben  S.  140  iiemerkl  wurden,  dafis  sowohl  dieser  schöne 
ttod  liefe  Gedanke  als  das  System  der  Idus  etwas  nicht  blos 
Elniskisches  zu  sein  scheine,  sondern  sicli  auch  bei  den  Sabi- 
oern  lUMi  Litkiera  «iederflndet,  da  überall  dem  Jupiter  die  idnt 
beüig  wareo  uad  Bamentlich  in  Rom  deshalb  dem  Jupiter  nn  je*> 
doa  VoUmondstage  die  Idulia  Sacra  gebmcfaft  wurde*«  lieber^ 
die»  wAdni  sir  aber  aocb  die  Legeade  tod  dem  Urspraige  der 
xwUtäm&Km^  die  aich  «Dferkeuabar  auf  die  awQlf  Meade  dee 
JafemlieEieiiii»  ane  dewiseilmn  IdeettUBamaMiibaiigeerkUlrt  wer- 
4mm  müssen,  da  Jupiter  dem  Numa  das  erste  Anäe,  das  himm* 
lische  I  rbild  der  übrigen,  aui  sein  Gcb^  t  unmittelbar  vom  Himmel 
imd  z\%ar  gleichfalls  als  Unter|)fand  (pignus)  seines  göttlirhen 
Segens  sendet.  Endlich  deckten  sich,  woraul  irb  unlon  auslühr- 
licher  zunickkommen  werde,  in  einer  ganzen  K(  ilie  alter  reJi^riö- 
ser  Begriffe,  namentlich  in  dem  Cultc  des  Diespiter,  der  i  ides 
und  des  Dius  Fidius  die  Vorstellungen  von  Licht,  iiecbl,  Wahr- 
kmi  md  Tieue,  so  daie  dafür,  wie  mir  scheint,  ein  alter  itaH- 
Mker,  naoMDlbcli  sabinlacher  imd  latiniacher  WmellMgriff  noCh- 
woidig  angenommen  werden  mufs. 

Km  aadiee  Gebiet  dee  Japiter  wie  dae  atter  ihm  verwand-  ^ 
tea  6Mcr  der  Griechen,  der  Deoischen  o.  s.  w.  tat  das  Wetter 
«id  CewiUer«  Ton  der  aegneaden  Welke  bis  mm  xeretArenden 
SinU  der  Wetterwolke;  nm*  dali  neh  audi  hier  In  ItaKeB  aoa 
d»T  gegebenen  Vorstellung^  keine  Bilder  und  Mythen,  sondern 
nur  (iebtte  und  abergläubische  Gebräuche  eulwickeit  halten. 
E^^entlich  ist  Jupiter  heiter,  serenus:  wenn  Jupiter  lacht,  so 
Lubt  der  ganze  Himmel,  wie  Eonius  sich  ausdinckicM-  Doch 
ist  er  auch  befruchtender  Regengott.  imbridtor,  piuvius,  pluvia- 
lis  und  als  solcher  befruchtend  und  nährend,  sowohl  liir  die 
Weide  als  für  den  Acker  und  Weinberg,  daher  man  ihn  als  ai* 


I)  Bei  Serv.  V.  A.  1,  254  s.  oben  S.52,2,  vgl.  Virg.  Aeo.  1,254  OIU 
ndriäens  koumnmn  sator  aique  deorum  V tätu  quo  coelum  tcmp^UäMfUt 
sßr^mat  AraL  deMando  p»  371  Dieihir  Fulguraior  «1  Toni* 
lm«tt#  FulmUnmHTt  eÜmm  Imbricitor  et  item  Serenatar,  et 
fimret  mam  Frngift^im  veaeiil.  fianias  b.  V«rro  1. 1.  V,  65  UUe  est  ü 

fupfriter  (jitent  dtm  ^  fjftem  Grüfci  voemit  ^errfn:  fjiti  vmhis  f. ff  cf  nuhes^ 
imber  postea  Jt<iue  er  itnbn-  J'rtii  us,  ventus  posl  ßt,  aer  dermo.  AU  Re- 
grofTott  hpffst  lupitei  pluvius  Tibull.  1,  7,  26,  plovialis  in  einer 
Incbr.  aus  Pompeji  b.  Mumrasen  u.  22^4.  Imbricilor  sagt  Banius  aedi  Toin 
WM«:  $pirituM  Au$tfi  imhriHtor^  b.  Macrob.  VI,  2.  I«p.  Sereans 
■ler  Semator  ist  TOni^ch  der  Aofbeilemde  aadi  dem  Stam,  daher  er 
adwa  der  Fnrtiina  RadaK  «d  ia  abaliehea  Vtikudonem  geaeaat  wird>  a. 
Or.  1.1262.  1761.4310. 
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mus  uud  frugifer  annVf.  L'eberhaupt  sind  alle  Verändei  migpn 
(1er  Lull  sein  Gebiet  und  seine  Herrschaft,  namentlich  auch  die 
Winde  und  Stünue,  welche  auch  auf  Itnli*Mis  Bergen  und  Meeren 
tapfer  zu  hausen  pilegeii,  4aher  Jupiter  und  di«  Tempeslates  d.  h. 
<üe  Gewiiterstürme  nicht  selten  mMmmwi  gmannt  wurden 
Vor  allen  üliriisen  Luftersohiiniungen  aber  nar  es  fiiitz  und  De»- 
mr,  in  welchem  man  die  Gewalt  des  höchsten  Gottes  im  tthnaiel 
erfcannle;  daher  die  mJen  darauf  heiöglkten  Betnamen«  miler 
denen  er  verehrt  wurde:  lop.  Fulgnr  oder  FnlguraCor  von  deai 
levehtenden  Strahle,  auch  hip.  Fidgar  Puhnen  oder  Fulminarb 
uud  Fulminalor.  wo  der  niederfahrende  Donnerkeil  des  Blitzes 
(fulmen)  zu  dem  aufleuchtenden  fulgur  hiozuli  iu,  iiuilK  h  auch 
als  1  (iii.ius  oder  l'onitniahs,  ein  seit  August  in  Honi  heüchter 
Cuitus,  wo  der  ei.sdinttomde  Donner  zur  Hauptsache  geworden 
ist'-).  In  ganz  llalicu  sjiid  die  (iewitler  liäufig,  vor  allem  im 
Früldinge  und  im  Herbste,  wie  Plinius  auseuiauderselzt  * ),  und 
zwar  pflegen  solche  Erscheinungen  im  Süden  weit  heftiger  uud 
plötzlicher  aufzutreten  als  bei  uns.  Wie  oU  Rom  von  sturmi- 
schen Gewittern  heimgesncbt  wurde,  lehren  die  Verseidmisse 
der  Prodigien  bei  Livius  und  iuUus  Obsequens:  and  die  Vereh- 
rung eines  eignen  Gottes  der  nfiditlichen  Blitze,  des  Snmman«s, 
fefner  die  des  lop.  Eticius,  der  seit  alter  Zeit  eine«  eignen  Altar 
aaf  dem  Aventin  hatte«  beweist  drfs  man  nicht  Mos  inEtrarien  nut 
einer  sorgfältigen  und  superstitiösen  Beobachtung,  Beschwörung 
imd  Siiliiie  der  Blitze  betichalligl  war.  AanieutJicli  soll  auch 
Nunia  sich  auf  die  Beschwörung?  der  Blitze  gut  verstanden  ha- 
ben, nach  der  Lebende  bei  OvhI  u.  A..  weil  Vnw^  und  Kaunas, 
die  mächtigen  Waidgeister  ihn  den  Zauber  gelehrt  halten,  den 
der  frf>mme  Kniii;:  nur  zum  Besten  seiner  Börner  nnwendete  ^  ). 
So  heilige  und  häuüge  BUtze  schreckten  Stadt  uud  Land,  dafs  er 
den  Jupiter  im  Blitze  vom  Himmel  beschwor,  um  Ton  ihm  selbst 


1)  losdinftett  ans  LamlNkese  in  Nomidien  M  Meriai  Atti  p.  774^  Or. 
B.  1271,  Renier  btcr.  Ro.  de  t  AlgiTie,  n.  6  lovi  0.  M,  TempmMta" 
iium  D iv  in  arum  Potenti  Leg.  III  etc.  «•  7  ß^emtis  Bünarmm 
Tempes  tat  t  II m  Potentibus  Leg.  III  etc. 

2\  lup.  Fu!?:ur  b.  Fest.  p.  TIW^  2,  lovi  Fal^ri  Fulmmi  b.  Ili  n/cii  x. 
Gr.  u.  lovi  Fuiuiiuan  lii.  u.  5630,  luvi  Fulgei'alori  Or.  o.  12ö^.  1240, 

8931, 1.  0.  M.  Fnlm.  Fat  iK  a«  1239,  lovi  Fnbain.  Folg.  Tooanti  ib.  1241. 

^  3)  PUb.  H.  N.  ü,  60  VfL  la  Lytet  de  Otteatit  43,  avdi  Lverel.  VL 
3S7flr.  and  die  schöne  Scbilderong  bei  Virgil  Ge.  1,  311  ff. 

4)  Ovid  Fast  IB,  261  IT.,  Plut  Nmbb  15»  Veler.  AatiM  Amab.  V, 
1,  vgl.  Varro  U  i.  Vi,  94,  Liv.  1,  20. 
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dB  sichres  Mittel  der  JHüttäfaDe  m  erlGiAreD.  Jupiter  endaan 
und  fmnierte  das  Haapt  und  die  Seele  eines  Mflosebeiif  wofMf 
üaw  «litt  4m  Hnqitee  (caput)  eise  Zwieliel  (cepa)  darbradite, 
datt  des  MeiisckeDbauptes  (caput  hoiBiius)  demn  Haare  (capü«- 
k»),  statt  der  leheadigfln  Saale  (anima)  den  Fiach  (maena),  und 
im^^  aidi  liohehid  auch  damk  zufrieden  erklärte.  Doch  sollte 
die  hüdisto  AuszeichnuDg  in  solchen  Künsleii  uad  Gebi  iiK  hen 
den  abergb'iubi sehen  Etruskern  vorbehalten  bleiben,  die  mit  ihrer 
Kunst  dann  in  Rom  luid  sonst  in  ludien  aushallen.  Hatte  doch 
einst  Voia-inii^  als  em  hrecklic  hes  Ungeheuer  sem  Gebiet  ver- 
heerte und  die  Stadt  bedrohte,  durch  Blitzbeschwörung  Rettung 
gefunden,  und  von  dem  Könige  Porsenna  wufste  man  gewifs 
dafs  er  sich  so  gut  als  Numa  auf  diese  Kunal  verstanden  hnttn  i  )• 
km  den  langjährigen  Gewitterbeoliachtungen  und  Blitzsühnen 
der  etniskisGhen  Priester  aber  hatte  sich  eine  Dodrin  gduidel, 
nekhe  praktiMh  in  Rom  dnrdi  die  Hamspicea  (S.  14)  sebff  oft 
SeAbl  wurde  ond  theoireliach  später  auch  zugänglich  worde,  nth 
mofltch  durch  Auloa  Caedna  aus  VolaterrS,  walcher  die  Römer 
in  seinein  W^he  Ober  die  etruskische  Disciplin  sowohl  mit  dem 
wesentlichen  Inhalte  der  allen  libri  ful^urales  und  toniii  iiides  als 
sor]>i  mit  den  Gruiulziigen  der  Theologie  und  iiiiifiiui  s»tiner 
ilfimalli  Im  knnnt  machte  2).  Dor  oberste  Gi  undsat/  ;ni(  [i  dieses 
Systems  war,  dals  die  ÜÜtze  eine  Onenharung  des  VVdlens  der 
Gütfer  spit'Ti ,  und  zwar  hielt  man  sie  in  Elrurien  für  die  sicher- 
sten und  zuverlässigsten  unter  allen  himmlischen  Zeichen,  in 
der  weitern  Ausfuhrung  wurden  verschiedene  Arten  von  Blitzen 
unterschieden,  die  Götter  von  wdühen  sie  geschieudert  wurden, 
ihre  Bedeutung  und  V^anlassung»  nach  denen  sie  verschiedent- 
ich  hanauBi  wurden,  hk  Rom  galten  sokhe  Blitze  hnmer  fikr 


1)  Plin.  H.  IV.  II,  53  Exstat  annaUum  memoria  sacris  qtäbusdam  et 
frecationtbus  vel  cogi  fulmina  vel  impetrari,  f  'rtrt<f  favta  Etruriae  est 
imn^frntffm  folMtmos  urhrnn  dppnprifaffs  rt^i^r/v  subeunte  monslro  fjnod 
lo^m  ere  f  >,!!frm.  evovatiiin  et  a  Porsrnim  suo  rege.  Et  fvifß  etwi  a  .^uma 
taejnus  hoc  JaciUaLum  iii  primo  aunaUuui  suorum  iradidit  L.  Piso  gravis 
wmhir,  quod  imtUHmn  ^ärum  ril»  TuSum  BQsMm  iUumßAnütt,  Noch 
ar  Zeit  des  Altrich  besehwareo  die  etniikiaehen  Priester  ein  Deniierwet» 
ler  ^egen  die  RrirbareD,  Zosim.  V,  41. 

2)  AoTdie  alten  Beobachtungen  der  Etrosker  deotet  Lucn»t.  VT,3T9ff. 
Von  Caecin.i  s.  Cic.  de  Div.  1,  33.  Wichtige  Aasrüge  aus  hfinpin  VVerke 
hei  Seoeca  Qu.  >at.  II,  32 — 40.  Auch  Varro,  Nigidius  Fif^ilus  u.  a.  hatten 
üher  die  Lehre  von  den  liützea  nach  römischem  und  etruskischem  Ge- 
hraach  geschrieben ,  vgl.  Pltn.  H.  N.  II,  52—54,  Senr.  V.  A.  1,  42,  lo  Ly* 
iot  d.  ofteat.  21—52,  0.  MiUler  Btnisker  2,  31  IT. 
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die  bedenidichsten,  welche  geheiligte  oder  für  das  öflentlidie  Le- 
ben wichtige  Stattea  trafen,  die  alten  Haine  der  Golter  oder 
ihre  Tempel,  die  geweihten  Denkmäler  des  hüi^erUchen  Leboift 
der  Stadt,  oder  wobl  gar  des  hehre  Capitoi  und  den  eignen  TeoH 
pal  des  Japiter^).  Auch  gab  es  eine  eigne  ans  fulgnritoniiii, 
wdcfae  für  eine  Eingebung  der  elruskisdien  Nymphe  Begoe 
halten  und  seit  August  mit  andern  Schriften  der  An  im  Tenqpd 
des  Palatinischen  Apollo  aulbewahrt  wurdet),  d.  h.  eine  techni- 
sche Anweisung  zur  Weihe  der  vom  Blitz  getroffenen  Stätten 
und  Gegenstande  (fulgurita),  welche  für  heilig  ^^ilten,  wiiil  Jupi- 
ter selbst  davon  Besitz  genommen  zu  haben  schien.  War  der 
Blilz  jii  (lip  Er{](*  ^ehhrm,  so  wurde  die  von  dem  himmlischen 
Feuer  berührte  Erde  zuerst  sorgfaltig  gesammelt  und  einge- 
schaiTt  (fulgur  condere),  dann  die  Stätte  durch  das  Opfer  eines 
larten  Lamms  (daher  bidental)  geweiht  und  endlich  in  Form 
einer  Brunnenmöndung  (puteal)  bedeckt  und  ummauert;  daher 
das  puteal  Libonis  oder  Scribonianura  auf  dem  römischen  Fo« 
rum,  von  welchem  die  Denare  der  Familie  Scribonia  eine  An- 
sicht geben,  und  andre  derartige  Blitzgriber,  wdcfae  in  Rom  und 
Italien  etwas  sehr  Gewöhnliches  gewesen  sein  mAssen  Waroi 
die  BSume  eines  Hains  getroffen^  so  wurden  sie  nach  sorgfaltigen 
Sühnungen  entfernt  und  mit  gleicher  SorglalL  neue  ge[>llanzt  * ). 
Auch  der  vom  Blitz  erschlagene  Mensch  «alt  nach  einem  Gesetze 
Numas  lüi  geweiht,  nach  welclieai  mau  die  Leiche  nicht  weg- 
Uagen  und  bestatten  duilte,  sondern  an  Ort  und  Stelle  liegen 
lassen  und  einscharren  nmfste.  Wurden  aber  Personen  hohes 
Standes  von  dem  Bhtze  nur  berührt,  ohne  getödtet  zu  werden, 
so  durften  sie  di^es  för  ein  sichres  Zeichen  der  höchsten  £lire 
für  ihre  Nachkommen  halten^).  —  £ndüch  gab  es  eine  der 


1)  Bei  Seneca  Qo.  N.  II,  49  werden  q.  a.  ^eoacnt  regalia  ful- 

mirid^.  h.  solrhe  quorum  vi  ffwi^ifur  vel  cowititnn  vcl  prirrrfpfiUn  nrbix 
Ubt'iutc  loca,  quorum  sigriißcatwt  regnurn  utitaU  mimifur.  Eiu  ßlitz  iu 
das  J^raloriuiii  des  Lagers  bedeutet  Eroberung  desselben  und  Tod  des  Feld- 
berrn,  Dionys  IX,  6,  ciu  Blitz  in  den  T.  der  Juno  Gefahr  der  Frauen,  Liv. 
XXVn  27. 

2)  '  Se'nr.  V.  A.  VI^  73»  PavL  p.  92  /ulguriium  1d  ptoi  eH  ^ 
mine  iehm,  qui  locus  siMnßtfi  pnUakaktr  nUgiatitSf  fnotf  mm  dm»  mki 

vmdicasse  videretur. 

3)  Becker  fTnndb.  d.  U.  A.  1,  280,  t  5,  6,  Marquardt  IV,  250. 

4)  Acta  fr.  Ai  v.  T.  43,  Paul.  p.  295  slrtifertarios. 

5)  Fest.  p.  178,  Plio.  H.  A.  Ii,  54.  Vgl.  Serv.  V.  A.  II,  G4y  und  dcu 
Ptll  hei  Anmiao.  Mare.  XXm,  5, 13.  Ria  Q.  Fabioi  Bbmeiu,  welchen 
eio  Blitx  am  Aller  getrofen  hatte»  bdiim  darüber  dea  Spitsaanea  PoUiia 
levia»  Feit  p.  24^. 
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BMAesehwdnmg  entsprechende  Kunst  der  Wolken-  imd  Regen- 
beschwöning,  welche  man  aquilicium  nannte  und  gleichfalls 
vorzfiglich  Etruskern  verdankte.  Sie  wurde  hei  j^rofser 
Mrre  an<jewendet,  wo  das  römische  Volk,  Männer  und  Frauen, 
aurti  woiil  inil  blofspn  Ffifson  auf  das  Capitol  zu  eilen  und  die 
ßesch\Nönii)*j;  durcii  brünstige  Gebete  zum  Jupiter  zu  unterslü- 
tien  pflegte  ' ). 

Als  Regengoit  war  Jupiter  zugleich  der  Befruchtende,  der 
Niimide,  ia  welcher  Eigenschaft  er  besonders  auf  dem  Lande 
vid  Terehrt  wurde.  So  pflegte  ihm  der  Landmann  vor  der  Aus- 
saat im  Herbste  oder  im  FrAhjahre  ein  Mahl  (daps)  su  bereiten 
and  dam  Wein  zu  spenden  und  zu  dem  lapiter  dapalis  um  Re- 
gen für  seine  Felder  und  sein  Ackerrieh  zu  beten  ^)  und  auch 
fsr  der  Emdle  wurde  zu  ihm  und  der  Juno  gebetet,  ehe  der  Ce- 
res die  herkdmmlfche  porca  praecidanea  geschlachtet  wurde 
(Calo  d.  r.  r.  134).  Eben  deshalb  nannte  man  ihn  almus  und 
frncifer  und  Ruminus  d.  i.  der  Alles  wie  an  seiner  Brust  (ruma) 
Nährende*),  auch  Peciinia.  welches  Wort  sich  gevvifs  ursprüng- 
lich ant  den  Segfii  des  Viehstaiid^  s  Invog.  Dahingegen  der  Rei- 
name  Pistor,  unler  welrbein  Jupiter  auf  dem  Capitüie  verehrt 
wurde,  doch  wohl  besser  durch  „Zerschmetterer,  Blitzscldeude- 
rer**  übersetzt  wird,  obwohl  man  später  aus  Nisverstand  des 
Wortes  pistor  an  Gebäck  und  die  Gallische  Noth  zu  denken 
pflegte;  Jupiter  habe  damals  den  Belagerten  die  List  an  die  Hand 
gegdien,  den  Feinden  wie  im  Ud»eräusse  Brode  ins  Lager  zu 
«ofien  «).  WoU  aber  gehört  hieher  der  in  Italien  weit  und  breit 
mrinrfe  lupiter  Liber«  ein  um  so  mebr  bemeriienswerther  Cul- 
tiB,  da  er  wesentlich  und  eigenthümlich  italisch  ist,  denn  die 


1)  Tertnlliao  Ajmlog.  40,  vgl.  Petrou  SaL  11  uud  die  aholicbeu  Ge* 
MoAe  bei  Grhnm  D.  M.  1^9.  Etwas  Anderes  Ist  der  Tosciis  a^sUex  bei 
Vm  IfoD.  Mare.  p.  69,  s.  0.  Moller  Etr.  2,  340. 

2)  Cato  r.  r.  50.  131.  132,  Paul.  p.  68  daps  apud  eottiqtios  dice^ 
behrr  res  dtvina  qua9  fiebat  mU  hibvma  semeaU  out  venuL  Vgl.  Grimm 
D.II.  ilbdff. 

31  Almös  und  Ruminus  lieifst  er  bei  Aüpjslin  C.  D.  11  quod 
oieret  omnia^  quod  ruma  i.  e.  mamnm  aleret  omnia.  Ib.  Vii,  12  et  Pe- 
tmitim  vocatur.  quod  ehts  tint  Ofim&i. 

4)  OvldF.V^S43ff.,LactaDt.  1,20,33.  Man  geHel  sieh  sehr  dto 
Haft  der  da  mal  igeo  Belagerung  auszamahlen  and  bezog  daraaf  auch  einen 
Altar  des  lop.  Soter  auf  dem  Capitol,  s.  Serv.  V.  A.  VIII^  652.  Doch  gab 
es  bis  zu  dem  Kriege  mit  Perseus  keine  pistores  in  Rom,  aurb  bedeutet 
Diosere  iiberhanpl  lundere,  molere,  fraogere,  s.  Plin,  H.  N.  XVIII,  11,  28, 
Vam  b.  rSoD.  Marc.  p.  152. 
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Griechen  haben  für  diese  Tbiligkeil  einen  eignen  Gott,  den  Sohn 
ihres  Zeus,  Dionysos  angenommen.  Wir  kennen  diesen  Jupiter 
Uber  durch  laseliriften  ans  Gapna  (Monntten  I.  N«  n.  3668)  mA 
aus  dem  Gebiete  von  Furfo  im  Lande  der  Veatioer  (Or.  n.  2488» 
Monuuen  L  N.  n.  60 Ii),  femer  durch  ein  Gewicht  in  derFena 
eines  alterthömlieh^  Jupiterkopfes  mit  oskischer  fasdirift 
(Mommsen  liilerital.  Dial.  S.  170  t.  VII),  endlich  durch  ciw 
Inschrift  aus  Amitemiini,  der  alten  Hauptstadt  der  Sahiner,  wei- 
che in  ilirciu  Slamnivaler  Saljiis  tnier  Sa!)iiuis  den  erslen  Win- 
zer verelirlen  (Müniiiisen  I.  iN.  n.  5700).  Uazu  kommt  ein  liuK  It 
verschiedene  fnsehnn»ni  bekannter  lupilrr  Liberias,  weh  Ihm 
namentlich  iu  Lalium  und  Rom  verehrt  wurde,  s.  Or.  u.  1249 
und  die  Inschrift  aus  Tusculum  n.  1282,  ferner  gab  es  in  Rom 
auf  dem  Aventin  drei  Tempd  der  Minerva,  der  Juno  Regina  nad 
des  Jovia  LiberCaa,  ein  N^ibau  des  Auguatue  nach  dem  Monu- 
mentmn  Ancyranum,  dessen  griediiadier  Teit  nngenatt  Ztig 
^Elsv^igiog  übersetzt  Diese  Namen  Liber  und  Libertas  ken- 
nen nichts  wesentlich  Anderes  bedeuten  als  bei  der  Beaenavag 
des  Liber  Pater  und  der  Libera,  also  Ffdle  und  üppigen  $eg<ffl 
und  die  daniiL  v»uinindene  Stimmung  ausgelassener  Lust,  wie 
sie  i'in  reicher  Krndtesegen  vollends  der  VVeiiilierge  von  seihst 
niiL  >ich  bringt.  Auch  wissen  wir  dafs  in  Latium  der  Weinbü 
und  die  Weinlese  vorzugsweise  unter  den  Srlnit/  des  .liiintT 
und  der  Venus  gestellt  war,  welche  letztere  der  Libera  entspi  i'  l't^ 
So  waren  die  Endlichen  Vinaiien,  welche  schon  am  19.  Augu<t 
gefeiert  wurden  und  unter  der  Betheiligung  der  Priester  das 
Signal  zur  Weinlese  im  September  und  October  gaben,  diesen 
beiden  Göttern  geweiht,  a.  Varro  1.  L  VI,  20,  PauL  und  Fest.  p. 
264.  265  Rustica  Vinalia.  Namentlich  wurde  dann  vom  FlaiM 
Dialis,  also  dem  Jupiterspriester,  die  Weihe  der  Weinlese  in  iff 
Weise  vorgenommen,  dafs  er  zuerst  einige  Trauben  absdiiutt 
und  dabei  zur  Weinlese  feierh'cli  nnfrief,  darauf  dem  Jupiter  eW 
Lamm  als  Opfer  schlachtete  und,  w.jiin  iid  man  mit  der  Zube- 
reitung desselben  hesrhäfligt  war,  ai>erinals  [nit  seiner  auspid- 
rcnden  Weinlese  ioniubr  ^ ).  Darum  war  in  den  Weiopliau^un- 


1)  Vtrro  L  K  VI,  16  Finalia  a  vino.  Hie  Ües  Mm,  nm  f'erferir 


m'  cnra  non  kvfs  in  LaUo ,  nam  cXiquot  tocis  HndmioB  P^'^""!!'^ 

sncerdoUbus  publice  fitibant,  uiBofnae  ctiam  nunc,  San'  fff^'"-''  '^^^ 


auspieatiir  vindemimn  (dirsps  auspirari  ist  iiritner  7Tipl«'i'*h  f " '"'j^^J^ 
•Irr  riii7uvv«  i|irml«Mi  Handlnnq-.  s.  oben  S.  Ibl  )  et  nf  insstf  vmurn  i^g^ 
^dit'seji  ist  Uas  kaiare  des  Auschlags  in  hortis  Tosculaiii» )         ^''^  ' 
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pm  der  TuBGHlaiier  dag  ansdiMdiGhe  Vetbot  angeschlagen,  man 
fiolfe  kcsBen  neuen  Wein  in  die  Stadt  fahren,  ehe  die  Vinalien 

aasgerufen  wären»),  wie  denn  auch  oben  dieses  HineiiischafTen 
des  ersten  heurigen  Weins  in  die  Stadt  mit  hesondern  Feierlich- 
keilen verbunden  gewesen  zu  seiu  schtiiif.  Auch  die  Medilnna- 
Ita  am  11.  Odl)!  .  ^^aren  nach  dem  Kaleiul*  r  von  Amilerniini  rnit 
e'mer  reüj^iuseti  Feier  (ies  Jupiter  verbuuden.  Wie  bei  der  Feier 
der  I)e.i  [)ia  im  Mai,  welolie  hiosichilich  der  FeldMchte  dem 
Feste  der  iaadlichen  Vinalien  und  jenen  Cerimoni^  des  Flamen 
Dialis  entsprach,  die  Arvalbräder  zugleidi  von  im  finschen 
Fröc^teo  des  neuen  Jahres  und  von  denen  des  vergangenen 
lihres  i^noBsen,  so  kostite  man  an  diesem  Feste  zogieidi  den 
kcnrigen  und  iea  alten  Wein  und  sprach  dam  die  Worte,  Indem 
BMn  skh  der  heilenden  Kraft  des  Weins  erfreute  ( Meditrinalia 
a  medendo):  iVeuen  Wein,  alten  Wein  trinke  ich,  mit  neuem 
Weine,  altem  Weine  heil'  ich  mich 2).  Auch  im  nächsten  Früh- 
jahre, \\u  111.JÜ  am  23.  April  uiedn  \  in  iiici  frierte,  auch  diese 
üeiii  i'ipiter  und  der  VVnus,  gedaciite  man,  eiie  i  Junge  Wem 
angezapft  wurde,  zuerst  des  Jupiter  mit  einer  Spende,  welche 
man  nach  dem  dabei  gebrauchten  Geiafse  caipar  nannte,  s«  PauL 
p.  46  und  (55,  Ovid  Fast.  IV,  8630^  Kai.  MafT.  Praen. 

Unter  den  Eigenschaften,  welche  den  iupiler  mit  den  ^fen-  O 
sehen  mid  dem  Nationalleben  verbanden,  sei  auerst  seiner  krie- 
gerischen gedacht,  welche  in  der  älteren  Zeit  sogar  am  mei* 
Sien  hervortraten,  so  dafs  Jupiter  durch  gans  Italien  neben  Mm 
9k  der  eigentliche  Entscheider  d«*  Schlachten  und  Gott  des  Sie» 
{»s  verehrt  wurde.  Diese  Eigenschaften,  die  des  Stator  und  Fe- 
retrius.  werden  auch  in  der  Römischen  Geschichte  zuerst  gc- 
üamit  und  Augu&tin  C.  D.  VII,  11  hat,  vermuthlich  aus  \ano 


mler  quoiux  ejria  vaesa  et  porrecta  Jlamen  prorswt  {codd,  porus)  i'inmn 
legiL  Malier  bat  diese  Stelle  nicht  riehtig  verittndeo. 

1)  tti.  fn  Tuseulani9  otiis  est  tcriptttm:  Finum  novum  na 
fkmiur  in  urbem  ante  qv0m  Finalia  kalentur^  PMl.  p.  264 
Rusüca  rfnalia  Äff '  Kai.  Sept.  celebrabant,  quo  dieprimum  vina  in  urbem 
dtJfTfhant.  Für  ortis  lialifn  die  Ausj^aben  sacris,  doch  hat  der  cod. 
Flor,  sortis  nnd  es  ist  kein  drund  zu  iindern,  vpl.  Vnrpo  I.  1.  VI,  20  A^i- 
nalia  fiti.Kl'co  dit  unhit'  a,  d.  \II  Hol.  Sepf.^  qutui  (tun  />ww  dedicata 
a^ie*  et  orfi  ei  di'iie  dicantui'.  liortii:»  ist  io  der  alteren  und  ländlichen 
Sfricbe  jeder  eiKgcbegter  PlaUt  lowohl  eia«  PHaamig  als  der  gM»i 
Koerficfee  Hof»  also  raeh  ein«  Weiapflanm^.  Vgl.  Mommsea  UnteritaU 
Dill.  8.  131. 

2)  A  ovum  vehu  vimm  Mbo^  novo  vetori  vmo  morbo  modeor^  Varro 
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und  alten  Gebeten,  eine  ganze  Reihe  alter  Cullusnamen  erhalten, 
wdehe  Jupiter  als  den  Gott  der  Sdilachlen  nacb  Art  der  Indigi- 
tamenta  in  verachiedeoen  Acten  des  Kampfes*  schiUeni:  Dae- 
ninl  eum  Victorenii  InTictum,  Oi)ilultiin»  Impulsorem,  Slatorem, 
Centampedam,  Sapinalein,  wo  Gentmnpeda  der  wie  auf  hundert 
Füfsen  Stehende  ist ,  eine  so  feste  Stutze  bot  er  den  Seinigen, 
Supinalis  der  die  Feinde  rückwärts  Hinstreckende  ' ).  Als  Stator 
ist  Jiiiiilcr  zii^'Ieich  Versor  der  Feinde  {tgoTrctlnc) ,  unter  wel- 
cheni  liriiiiiiueii  ihm  in  euK  i  uskix  hon  Inschnlt  bei  Monimsen 
Unterilal.  \Hi\\.  S.  191  ein  Siirj  t:<'^^^'iht  wird.  Endlich  i<t  er 
auch  Prnedator,  als  welcher  er  einen  eignen  Cullus  in  Honi  halle, 
in  welchem  Stöcke  der  Beute  geweiht  wurden,  Serv.  V.  A.  lU, 
222.  Die  wichtigsten  Culte  dieses  kraegeriseben  Jupiter  sind 
aber  doch  die  des  Stator,  dns  Feretrius  und  des  Victor.  Als 
Stalor  hatte  ihm  Romulus  den  Tempel  am  Aufgange  tou  iet  Via 
Sacra  auf  den  Palalin  gewidmet,  wo  die  Römer  sich  tod  neuem 
sum  Kampfe  mit  den  Sabinem  gesammelt  hatten.  Später  ge* 
lobte  der  Consul  M.  Atibus  Regulus  in  einer  bdfsen  Schlacht 
mit  den  Saninitern  im  J.  460  d.  St.,  294  v.  Clu'.  einen  zweiten 
Tempel,  welcher  wahrscheinhch  in  der  Gegend  des  Circus  Fla- 
minius  erbaut  wurdet).  Auch  war  derselhe  Cultus  S()ii>t  in 
Italien  und  in  den  lomanisirlen  Gegenden  verhr»M(eL  lupiter 
Victor,  der  höchste  Gott  des  Sie^s,  scheint  seinen  ersten  Tem- 
pel in  Hom  durch  den  berühmten  Sieger  der  Samniterkriege  (J, 
FaMus  Maximus  RulUanus  auf  Veranlassung  einer  Schlacht  %om 
J.  457  d.  St.,  297  Chr.  erhalten  zu  haben  Später  gab  es 
mehr  als  einen  Tempel  desselben,  einen  dessen  Uedications-  imd 
Festtag  auf  die  Iden  des  April  fiel  (Ovid  F.  IV,  621 )  und  einen 
andern  welcher  an  den  Iden  des  Juni  dem  lupiter  Invietus  ge- 


1)  Quod  hoher  fit  impeUendi,  sUUumdi^  tesupmmdi  WfMdtmi^  9ML 
Aofiistin  hinzu.  Mit  Furcht  erfüllte  Jupiter  «ueh  dir  PIi^s  auf  dem  Moos 
sr»rfr,  dnhpr  sie  sirh  znr  Rückkehr  nach  Rom  rnlschlofs  und  jenen  Hd^ 
uiit(  r  <  inem  Piitsprecbeoden  BeiMmen  dem  Jupiter  weihte,  s.  Paul.  p.  3i9L 

Dionys  Vi,  00. 

2}  Liv.  X,  36  v^l.  Varro  b.  Macrob.  Iii,  4,  2,  Orelli  n.  33,  Becker 
Haiab.  I,  SOS.  Ein  signom  lovls  SUtons  bei  Arretium  envübot  Cie.  4e 
Divio.  1,  35,  77.  lup.  Stator  ia  Alba  FneeaUa  b.  Monaaea  I.  N.  d.  563$ 
—5633.  Vgl.  Or.  n.  1263.  1264.  2155.  5644  und  eine  Inscbrift  aus  Tha- 
^'Ystc :  !ovi  Opt.  Mw,  Siatari  at  /am.  Aur,  Rtg,  b.  Raaier  loacr.  da  TAi- 
^eric  1  n. 

3)  Liv.  X,  29.  Wenige  Jahre  darauf,  nach  dem  glorrcicheu  Sn  tje  dc> 
L.  Pauiriuü  Cursor  bei  Aquilonia  im  J.  461  (293)  ift  wieder  von  diesem 
Jap.  Victor  die  Rede,  Liv.  X,  42. 
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stiflet  war  (Övid  F.  VI,  644,  Kai.  Venus.).  Einer  von  diesen 
iriiijit  In  Ini:  auf  oder  an  dein  r;il;ilin,  vermiithlich  in  der  Nähe 
lies  Iu[>.  Sialor  ' ),  rin  andrer  aiil  dem  Capilol,  wo  dieser  Jupiter 
iltjs  Sii^ijs  wenigstens  in  sp  iterer  Zeil  einen  ei^rnm  Tempel  hatte, 
in  welche] I)  er  in  der  Umgehung  von  Victornin  liironto,  einen 
Cich<^kran2  aul  dem  Haupte,  eine  Victoria  auf  der  Rechten  2). 
Endlich  dns  Heiligthum  des  lupiter  Feretrius  war  bekanntlich 
das  Üleste  Capilolinische  und  eins  der  ältestea  auf  römischem 
Gnmd  md  Boden  äberhai^t  Der  Sage  nach  wurde  es  Yon  Ro- 
moliis  gestiftet,  als  er  gleich  nach  dem  Raube  der  Sabinerinnen 
im  Kampre  mit  den  Latinem  oder  Sabinem  yon  Caenina  deren 
küoig  Acron,  einen  Sohn  des  Hercules,  erschlagen  und  die  nahe 
bei  Rom  gelef^'ene  Stadt  eruhert  halle.  I]ei  der  Rückkehr  mit 
dem  siegreichen  Heere  hnhe  er  seihst  die  S|>oIien  des  feindlichen 
K^'•ni;^s  auf  dem  dazu  hereilelen  Gestell  (feretrum)  getragen,  sei 
loil  d'^nselhen  triumphirend  auls  Capitol  gestiegen  und  liahe  sie 
dort  unter  einer  heiligen  Eiche  niedergelegt  (S.  96).  Bei  dieser 
Eiche  soll  Romulus  jenes  Heiligthum  des  lup.  Feretrius  gegrün- 
det haben,  weicher  nach  seinem  Vorgange  speciell  der  Siegesgott 
der  Spolia  opima  war  d.h.  solcher  Spolien,  welche  wie  damals 
von  einem  Anfährer  des  römischen  Heeres  einem  feindlichen 
Konige  oder  Heerführer  im  Zweikampfe  abgenommen  wurden 
(LiT.  1, 10).  Der  Name  Feretrius  ist  von  feretrum  abzuleiten,  das 
isi  jenes  nus  liaumstammen  gezimmerte  Gestell,  auf  welchem  die 
Spolien  d.h.  die  dem  Feinde  abgenommenen  Stücke  der  Rüstung 
^'f'lragen  und  aiil-cslellr  /\i  werden  pUegten  Numas  Gesetz 
bestät&gti:  die  btiiluug  (l^  ebt.  p.  189)  und  Ancus  Marcius  soll  den 


1)  Cic.  Le^.  Uf  llf  28  eognom&ia  SUdorit  et  invieii  lovig,  Vei^l. 
Becker  Haadb.  1,  422. 

2)  Er  wird  bald  nach  dem  Tode  Casars  und  seitdem  wiederholt  er- 
wähnt. Dio  Cass.  XLV,  IT  wo  der  Blitz  cioschlo'^t  h^  rnr  Vitbv  i6v  rtfi 

IM  KaniTo)J('j  h'  to)  •Sr/.aüo  oyra.  XLVIIl,  lU  tov  Tov  Ntxa{ov 
Jiog  ßoj^or.  L\,  ij  /}  iwiüfiuiui  lov  v«ov  lou  ^ibg  tov  Nmnfov 
^fOi;«;.  Also  ein  eigner  T.  des  lup.  Victor,  einer  von  den  vielen,  die  den 
giiljMreA  Tempel  des  CapitniinisdienJopiter  omgaben.  Das  BHd  vergegen- 
wärtigt eine  Inscbrift  ans  Cirla  bei  L.  nenier  loser,  de  TAIf.  l  n.  1890  in 
riaeoi  VerzeichniCs  von  TempeUchätzen:  lovi*  f^ietor  argenteus  in  Kapi- 
iob'o  Habens  in  capite  coronam  argenteani  querqueam  foUor.  XXr,  in  qua 
l^iarndes  n.  ferens  in  mmiu  dejctra  orbern  argenteutn  ef  Firinriani 

pahri/im  J^err/zlnn  .  .  .  AA  et  cornuam  J'nlior.  AAAA  .  .  .  smistra  hü" 
stata  arg*  Lenens.  Ubue  Zweiiel  nach  ciucui  V  «trbtlde  des  Röiutj»cbea  Ca- 
pctoU. 

3)  Virg.  Aen.  XI,  83  /luftitoffiie  ludel  iruneos  hoMtHäm  armis  1^99 
ftrtt  Afee«  MonMgiie  namtnaßgL 

9ni^^  Btau  Mjtbol.  12 
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Tempel  erweitert  haben  (Liv.  1,  33)«  welclier  in  der  Nihe  des 

groben  Capilolinisohen  Tempels  gelegen  zu  liaben  scheinU  Nui 

zwei  Römer  waren  so  glücklich  zu  jenen  Spolien  des  Romulus 
neue  hinzuzulügon :  A.  Cornelius  Cossus,  welcher  als  Fühi'er  der 
röinisrlieii  ßeiterei  im  J.  317  d.  St.,  437  v.  Chr.  dem  Vojenier- 
Iv  iiiil:*"  1  ulumnius,  dem  Fuhrer  der  feindlichen  Reiterei,  in  einpr 
Schlacht  vor  den  Mauern  Fidenä's  die  Unstung  ahgew^ann,  w  eiche 
er  neben  jener  des  Acron  von  Caenina  mit  dem  ühhcheu  Dedi- 
caüonstitel  aufstellte  (Liv.  IV,  20),  und  M.  Marcellus,  naciideoi 
er  als  Consul  im  J.  532  d.  Sl,  222  v.  Chr.  den  ceilificheo  König 
und  Fährer  der  insuhriechen  Gallier  Vindomar  während  eincf 
Schlacht  am  Po  in  ritterlichem  Zweikampfe  bezwungen  hatte 
(Liv.  Epit  XX,  Plut  Marc.  7  u.  A.)*  Andre,  wie  T.  Manlius  Tor- 
quatus,  Valerius  Corvinus,  Scipio  Aemilianus,  hatten  zwar  audi 
mit  gleicher  Tapferkeit  feindliche  Heerführer  im  Zweikample 
getödtet.  aber  sie  mufsten  auf  die  gleiche  Ehre  verzichten,  weil  sie 
ni(  hl  iintnr  eigner,  sondern  unter  eines  Andern  Anführung  diese 
Tiiat  gt'lhaii  Ii.iUcriM-  Der  alt*\  gewöhnlich  verschlossene  Te?n- 
pel  war  mit  der  Zeit  so  verfallen,  dals  Augustus  ihn  wiedei'her- 
stellen  mufste.  Eine  Vorstellung  von  seiner  Gestalt  gieht  der 
kleine  Rundtempel  des  Mars  Ultor,  welchen  derselbe  Augustus 
bald  darauf  für  die  von  den  Parthem  ausgeliererten  Adler  des 
Crassus  als  Gegenstfick  erbauen  liels»  wie  uns  die  Münzen  der 
Zeit  denselben  vergegenwärtigen 

Nächst  dem  wurde  die  sittliche  Idee  des  Rechtes  und  der 
Treue  früh  und  mächtig  angeregt  durch  den  mit  dem  Institute 
der  Fetialen  innig  verwachsenen  Cult  des  Diespiler  und  den  der 

•  Fides,  des  Dius  Fidius,  (h's  Tim  idiuus  und  andre  aldi  llnunluhe 
Trad!(i<»!ion  .  auf  die  ich  /umckkümmen  werde.  In  Kuni  scli^'int 
die  Hcgia  und  die  Capitniimsche  Arx  durch  T.  Tatius  und  Numa 
ganz  vorzugsweise  demCulle  dieses  alten  Vaters  des  himmlischen 
Lichtes  und  der  himndischen  Erscheinungen  gew  eiht  worden  m 
sein,  worauf  die  an  beiden  Punkten  an  den  Kalenden,  Nonen  und 
Idus  gebrachten  Opfer  deuten,  namentlich  die  letzteren,  wekbe 

•  dem  Jupiter  der  Idus  galten.  Leider  erfahren  wir  nur  wenig  von 
diesen  Sacra  Idulia,  doch  wissen  wir  dafe  sie  aus  dem  Opfer 
eines  ausgewachsenen  weifsen  Lammes  bestanden ,  welches  der 


1)  Valer.  Mux.  III,  2,  Ii ,  vgl.  HerUberg  in  Scfaneidewans  Philol  I  o. 
331  -  331». 

2)  Dio  Cass.  LIV,  8,  vgl.  Pinder  in  dea  Abk,  der  phileL  kister.  KL  d. 
Berk  Akad.  aod  t  IV,  3. 
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Flaiiieii  Dtaüs  dem  Jupiter  darbrarhte,  und  zwar  so  dafs  zugleich 
gewisse  sühnende  und  weihende  Umzüge  auf  der  daher  Sacra 
Via  genannten  Strafso  von  dei  Regia  bis  zur  Arx  stallfanden 
Ein  andres  Merkinal  aher  des  Iif*i:rifls  von  liorljster  Reinheit 
und  Heil  j  k  e  1 1,  welchen  iSunia  mit  dem  Nanion  des  Jupiter,  dem 
er  seihst  als  Priester  diente  (S.  19,1),  verbunden  hat,  sind  die  in 
dieser  Hinsicht  höclist  merkwürdigen  Vorschriften  für  das  per- 
fldufidie  Verhalten  des  Flamen  Diaiis  und  setner  Gemahlin,  der 
flaminka,  welche  ▼ermfige  derselben  gewissermafsen  wie  lebende 
BBder  jener  Gölter  des  Lichtes,  denen  sie  dienten,  vor  dem  Volke 
wandefai  sollten.  Der  WiederhersteUong  jener  priesterlichen 
Würde  durch  August  (S.  25)  verdanken  wir  wohl  die  ausführ- 
lichen Nachrichten  darüber 2),  wobei  allerdings  zu  bedenken 
bleibt,  dafs  die  alten  R^'stimmungen  des  .Nuiiia  m  iiiaiiclien 
PuiiiilcFi  durch  spätere  Zu sidze  erweitert  od»*r  verändert  wurden. 
Dem  Hange  nach  w^ar  er  uiiler  allen  Klaniines  der  höchste  und 
angesehenste;  so  war  auch  seine  Kleidung,  seine  Gewölnmng, 
icin  Auftreten  im  Publicum  ein  sehr  würdiges  und  feierliches 
Nur  dnrfle  er  allein  unter  allen  Priestern,  obgleich  der  Senat  für 
ihn  immer  offen  stand,  kein  weltliches  Amt  bekleiden  noch  sich 
un  em  soldies  bewerben,  eine  Bestimmung,  welche  ursprünglich  | 
gleicblans  seine  spedfisch  geistliche  Dlgnität  ausdrücken  sollte,/ 
bei  den  nachmals  vorherrschend  weltlichen  Interessen  aber  frei-' 
liih  vuii  den  Patriciern,  die  zu  den  Stellen  der  drei  ll.uiiine»  iiia- 
i  1  >  allein  wählbar  blieben,  sehr  schwer  empfunden  wurde, 
i  euier  iJurlle  der  Flamen  Diaiis  allein  nie  ein  Pferd  besteigj'U, 
keine  bewaffnete  Mannschaft  aufserhalb  des  geweihten  Pomoe- 
fioms  sehen,  wie  die  Yesialinnen  nie  einen  Eid  schwören  3),  kei- 


1)  Paul.  p.  104  Iduliä  evis  dieebatur  quae  atnfUbui  Idtbujt  lavima- 
dabatur.  Fest.  p.  200  Sa  er  am  riam,  -  quod  ro  ilinf*re  utanlur  sacer- 
(fatfs  id til i n  v\  s a crnr  tf  w  v  o ßt  f  t  c  i r  n  d ri  r  u  in  c  a  u s a.  I faquc  fio  vnfc- 
atu  quid**rn,  ut  vulsfut  opuiatut'y  m/iki  npprUuuda  est,  a  lie^ia  ad  dorn  um 
Regi»  Sacnjiculif  aed  etiam  a  ße^is  domo  ad  saceUumSlreniae  et  rursus  a 
Regia  usque  in  j4reem,  Varro  I.  1.  V,  47  qua  sacra  quotquot 
wiMgihus /ervntvr  in  AT99m,  Vgl.  Blierob.  I,  15,  16,  Ovid  F.  1^1^ 
««587. 

2)  Besonders  bei  GelHos  K.  A.  \,  15,  wdrlier  seine  Milllieilongcii 
nit  den  Worten  beg:innl:  C(rrrmmiia('  iinpmifao  flamini  Diali  inuUai' ,  item 
m^tus  Trndtiplicps,  quos  fn  Ührf.^  qai  de  sacerdotibus  publicis  compnxitr 
sunt,  item  in  Fabii  Pictoius  Uin'oruin  prijtin  scviptos  Ipipmtis.  Andere»  i.sL 
dvch  Festos  udü  i^iulus,  Sergius  zum  Virgil  uuü  i^iutaich  erhalteu.  Vgl. 
Mai^iiaHt  Handb.  d.  R.  A.  IV,  271. 

3)  MlinsLe.  iivm^Diaim/ummquaHiest  Daker  weiterhia  die 

12» 
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hbd  geschlossenen  Ring  an  seiner  Hand,  keinen  JLnoten  an 
seinem  Apex  oder  seiner  Gurtung  oder  sonst  an  seinem  Leibe'), 
sondern  nur  Spangen  an  seiner  Kleidung  haben.  Sein  liaar 
und  Bart  durfte  nur  von  einem  freien  Manne  und  mit  einaii 
ehernen  Hesser  geschoren  werden;  die  Abschnitte  seiner  Ki- 
gel  und  seiner  Haare  mufsten  unter  einem  fruchttragenden 
Baume  eingescharrt  werden.  Eine  Ziege,  einen  Hund  und  robei 
Fleisch,  den  iinistrickt  iiilcn  Epht'u  lüid  die  den  Todten  geweiht« 
Bohne  duilie  er  nicht  anrühren,  ja  nicht  ciiinicd  nennen,  auch 
einen  in  der  Gähi  ung  liegrilFenon  Teiir  nicht  hcrfdircn  und  uiiui 
geile  und  verstrickle  Schnlslinge  cuk  s  \V«^instocks  oder  eine  von 
solchen  Schofshngen  gebiidele  Laube  nicht  treten.  Die  Ffifse 
seines  Bettes  mufsten  mit  einem  leichten  Anstrich  vonLelim  ver- 
sehen sein,  auch  durfte  er  nicht  drei  Nächte  hinter  einander 
auüserhalh  dieses  Bettes  zubringen  noch  durfte  ein  Andrer  in 
demselbmi  schlafen^) ;  am  FuTsende  des  Bettes  siber  mufste  iiDner 
eine  Lade  mit  den  gewöhnlichen  Opfergaben  (capsula  cum  sirae 
atque  ferto)  zur  Hand  sein.  Niemals  durftie  er  unter  freiem  Rimmci 
ohne  seinen  Apex  sein;  dafs  er  ihn  zu  Hause  abnehmen  durfte, 
war  erst  später  durch  einen  eignen  Beschlufs  der  Ponlifices  er- 
laubt worden,  welcher  auch  sonst  Mnnches  milderte;  noch 
L.  Com.  Mernla  hatte,  als  er  in  dein  liluti^cii  Jahre  des  5Iariu8 
und  i'Aum  (S7  v.Chr.)  seiner  Krniurdun^  durch  Selli^lniord  zu- 
vurkani,  riiic  eigne  I  rkunde  d-n-nhor  hinterlassen,  ddls  i  r  seineu 
Apex  bevor  er  sich  die  Adern  geollnet  abgenommen  habe.  Fer- 
ner durfte  der  Dialis  sich  nie  unter  freiem  Himmel  entkleiden, 


Worte  aus  dem  Edict.  Pfrpcl.  des  Praetors:  Sacerdotem  l^estalein  et  FU' 
minem  Dialem  in  onmi  sua  iurisdictione  iurare  nun  vogatn.  Der  Groni  W 
aacfa  hier  die  besoodre  Heiliguug  uod  Reiaheil  der  Person.  Bin  Uofsesii 
Milte  genügen. 

1)  GeUius  1.  c  j4tmulo  uH  niH  pcrvfo  cassoque  Jas  non  est.  —  30- 
duw  w  apirp  jieqtte  in  vincttt  ticquc  alia  in  parte  ullnm  habet.  E.<  snHf«" 
nichU  Hindendes,  nichts  Fessoindes  an  dirseni  geweihten  Leibe  »ein.  Ueuu 
auch  der  geschiossent*  Hing  ist  eine  Art  von  Fessel,  wie  in  der  Mythe  vom 
Prometheus.  Der  apex  i&t  Ligcntlich  das  Uets  vom  Oelbaume  auf  dem  ga* 
lents,  dann  der  geweihte  Hnt.  Es  wurde  gewrültniieh  mit  geweihten  woll^ 
nen  FSden  befestigt,  aaf  dem  Hute  des  Dinlis  also  ohne  Knoten.  Der  gtle« 
ms  selbst' war  ein  albogalerus  d.  h.  genommen  von  einer  hustia 
alba  To  v  i  raesa,  Pani.  p.  10.  Aach  darin  ist  die  Symbolik  des  Uchtes 
durchgelulirt. 

2)  Er  durPlc  mich  der  altern  bestinmuiiic,'  keine  i\acht  aufserhalb  der 
Stadt  zubringen,  auch  nach  Augusts  Bestunuiung  nicht  mehr  al.s  zweiiVäebte 
nnd  nur  sweimal  in  demselben  Jahre  nnd  mit  ErlanbaiTs  des  Pont  Msx«  ab- 
wesend sein,  s.  Liv.  V,  52,  Tacit  Ann.  III,  71. 
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liiinit  Jupiter  nicht  den  ilini  geweihten  Priester  entblöfst  slhei)» 
Jeder  Tag  war  för  ihn  ein  Feiertag.  Niemals  durfte  Feuer  aus 
soDcm  Hanse  genommen  werden,  es  sei  denn  dafs  es  xu  einer 
ia%n  Handlung  dienen  seUte.  Er  und  sein  Haus  waren  eine 
Zflflndit  der  Gefessehen  und  zur  Hinrichtung  Geführten.  Gelang 
es  einem  solchen  dem  Dialis  zu  Fufsen  zu  lallen ,  so  durfte  die 
Ilmiicbtimu  an  dem  Tage  nicht  vor^^enoininen  \v<  rden  und  Ge- 
fesselte ^Mirdea,  wenn  sie  in  sein  Hans  traten,  alsbald  gelöst,  ilirc 
Fi»5?f/n  al>er  durch  den  iniiern  Hol  iU->  Hauses  auf  dnsl>ae]i  uiul 
\on  dort  auf  die  Strafse  geschafll.  Jleiratiien  durfte  er  nur  ein- 
mal uud  unter  den  allen  religiösen  Formen  der  confarreatio. 
Eoie Scheidung  der£he  war  für  ihn  nur  durch  den  Tod  möglich; 
starb  aber  die  Frau  vor  ihm,  so  mufste  er  sein  priesterliches 
Amt  au^eben.  £inen  Ort,  wo  sich  ein  Grab  befand,  durfte  er 
oidit  bedvten,  einen  Todten  nicht  anrühren,  einem  Leichenbe- 
^gnisse  zwar  beiwohnen«  aber  die  klagenden  Weisen  der  dabei 
gebräuchlichen  Flöten  nicht  hören.  Dazi!  kamen  noch  höchst  ri- 
j;orose  Vorschriften  hinsichtlich  seiner  priesterlichen  Functio- 
nen-), bei  denen  er  entwiMlcr  rlmch  bi  ine  eicnen  Söhne  oder 
durch  U|>rerki!;ilMMi  von  edier  Geburt.  (Ii  ik  n  \  a(er  und  Müder 
noch  Jehl en,  unterstützt  wurde  '*).  Seine  Frau,  die  Flaininica  iH- 
alis,  war  zugleich  eine  priesterliche  Dienerin  der  Juno  und  das 
Modell  einer  römischen  Matrone  nach  den  Gebräuchen  und  Sit* 
tcn  der  alten  Zeit.  So  durfte  der  Dialis  nur  eine  solche  Toga 
Ingen,  welche  säneFrau  gewebt  hattet),  während  sie  seihst  ' 
«las  Bm  nach  alter  Sitte  in  dem  pyramidalen  tutulus,  aber  mit 
daem  purpurnen  wollenen  Bande  durchflocfaten  trug.  Aufserdem 
;:ehörte  zu  ihrer  unterscheidenden  Kleidung  die  sogenannte  rica, 
♦•in  grofses  Kt)|>ituch  von  dunkeIroth<'r  oder  blauer  Farbe,  wel- 
ches von  '  (Jlrii  uild  unver\vai>ten  .lungfrauen  aus  frisch  vom 
Lamm  fienommener  Wolle  gewebt  und  gelarbt  wurde.  Bei  jeder 
beitigen  Handlung  trug  sie  auf  dem  Haupte  ein  sogenanntes  ai  - 


1)  GeUis»  L  e.  iumcam  intmiom  tiiri  in  locis  tectis  non  extdi,  ne  tub 

emh  tmquant  tub  oculis  foris  vudus  sit.  \^\.  PliiL  Ou.  Ro.  40. 

2)  Val.  Max.  1,1,4  Ca/isiniiii  rahonr  P.  Cloelms  Sivubis,  M .('onirlius 
C^h^us,  €,  Claudius  propter  crta  paruni  i-unosp  adniofa  tJeonmni}) niorta" 
iiUMiati«  t'ariU  iemyoribu^  beliinque  dicersis  /iaj/wau  abire  tnssi  sunL  co' 
^tümte  Miam*  At  Sutpido  inUr  swrificandmn  •  tapite  apex  prolaptut 
füm  MNrrfffttnt  abgMt  V^L  Liv.  XXVI,  23,  Phit  Mare.  5. 

3)  Paul.  p.  93  Flaminius  ciimillas.  Kiae  äkoUeiie  camUU  ginsder  Fli- 
■nüra  zur  ÜMid,  6.  U).  v.  Flamioica. 

Es  wfir  eine  lofri»  i>i  ?!»'t»'\ tu  aus  schwerer  Wolle,  daher  laena  ge- 
'^«ut  Auch  die  FUumiiicii  uud  überhaupt  die  Priester  irugeo  Wolle. 
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cuium  oder  inarculum  d.  Ii.  den  Zwei^^  (  mos  Granatbaums ,  wel- 
cher zttsamiDeDgebogen  (arcuare)  und  an  den  Enden  mit  einem 
Faden  von  weifser  Wolle  zusammengebiuiden  war^).  DaM 
durfle  sie  weder  Schuhe  noch  Sohlen  von  dem  Leder  eines  ge- 
fallenen Viehs  tragen  noch  sich  üher  die  Kniee  anfgürten  imii 
eine  sogenannte  griechische  Treppe  höher  als  die  erstai  drei 
Stnfen  steigen.  Andre  Vorschriften  galten  für  gewisse  heilig«  Ge- 
hrauclie  und  Zeiten  des  Jahres,  z.  Ii.  dafs  sie  im  März,  solange  die 
Ancilia  umiiinpen .  im  Juni,  snl  ni^f  das  Ueiligthum  der  VesLi 
gereinifit  nmu  iIi»,  weder  ihrHa.ir  iiüjchen  noch  ihreNilgcl  schnei- 
den noch  dinMi  Mann  h'miircn  diirlle,  endlich  dalssieauch  beim 
Argecuopter  mit  un^ekaninileni  Haar  und  ohne  den  gewöhnli- 
chen Kopfputz  erscheinen  mulste« 

Als  den  Gott  der  Innern  Monatsahtheilnng  bewihrt  Jupiter 
sich  auch  dadurch,  dafs  ihm  an  allen  Nundinoi  von  der  Fkni- 
nica  in  der  Regia  ein  Schaafbock  geschlachtet  wurde,  worauf 
dlijt  nigen  sich  beriefen,  weiche  diese  Tage  iur  alte  Festtage  ge- 
halten wissen  wollten,  wShrend  andre  Alterlhnnisforsolicr  nd 
mit  ihnen  Varro  behaupteten,  dafs  eine  religiöse  Feier  der  Nun- 
»iinen  erst  nach  Vertreihuni;  der  Könige  und  zwar  zuerst  zum 
Andenken  an  den  hinten  Knnif;  Servius  Tullius  nulgekuiiimeu 
sei^).  Gewils  iül  dal't»  die  ueuntagige  Wo«  lie  in  Horn  und  in 
ilalien  etwas  Altes  war,  auch  bei  den  Ktruskern,  welche  nono 
quoque  die  ihren  König  zu  hegniisen  und  sich  gemeinschalUich 
XU  herathen  pflegten  ja  diese  Woche  ist  in  Italien  und  in  der 
romanischen  Welt  bis  zum  Schiaase  des  zweiten  Jahrhmdeits 
die  officidle  geblieben.  In  den  älteren  rftmischeo  Zeideo,  wo  die 
Borger,  namentlich  die  Termögenden  Plebejer  meist  «nf  dem 
Lande  lebcmi,  hatte  diese  Eintheilung  zugleich  die  Bedeotmg, 
dafs  man  sieben  Tage  lang  seines  Geschäftes  auf  dem  Lande 
pflegte,  am  achten  aber  jedesmal  einen  Feierlag  machte,  um  zur 
Stadl  und  auf  den  Markt  zu  gehn  ,uud  hci  dieser  Gelegenheit 


1)  Serv.  V.  A.  !V.  I.'^T.  Pftnl.  p.  113  Innrrulum.  Offenbar  (l^r 
Zvrei^  der  Granntr  mi  Sinnbilii  dn-  l'ruchtbiirknt ,  \\  eiche  fftr-n  so  ^ehr 
zuiD  Wesen  der  Juno  als  lü  dem  eiaer  puten  Haubirau  f^cliot  te.  Der  pr- 
weihte  Oelxweig  auf  dem  Apex  des  Diaüs  uod  der  aadero  Priealer  isl 
aaalog  anTsnraases,  alio  etwa  als  Symbol  d«a  Segmia  wiS  dar  Frvebl- 
barkeit. 

2)  Macrob.  S.  1,  16,  28  ff.   Vgl.  Niebobr  R.  O.  2,  242  ff,  B«dbar 

Uftiidb.  II.  a,  Gl. 

3)  Miictob.  1,  15,  13  vgl.  Varro  r.  r.  II  praef.,  Dhm\%.  TT,  2«,  Orelli 
Iiisc  : .  If  ]>.  106  sq.,  Merkel  Ovid  Fast.  p.  XXXl  sq.  \  on  du  \  rrbreiluiig 
uuü  iiiuiuiiruug  der  sicbculägi^en  Wocbe  im  Oeddeal  i.  Griiom  D.ALUl. 
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Mch  iBe  «iMtisciieii  CksicliSfte  «bzamadlen;  4ftli«r  bis  zürn  J. 
Ä7  ^.  Chr.  keine  Comitien  im  solchen  Tagen  gehalten  werden 
Aofleii. 

Auf  die  Zeilen  des  Nuinn  folp^ten  die  der  Tarijuinin  uud 
damit  ein  neuer  Aufschwung  des  Jupiterdienstes,  sowofii  des  la- 
tiniftchen  als  des  römisclien,  freilich  melir  ein  politiselffM-  und  in 
culUiru^M  hit  titlicher  Hinsiclit  nierkwürdif^Tr,  als  religiöser,  wie 
ich  die  neue  Eiitwickelun<r  dieser  Zeit  schon  oben  S.  127ff.  ange- 
deutet habe.  So  entstand  der  Cultiis  des  lup  iter  Optimn's  Ma- 
xim Ds  auf  dem  Capitol  d.  i.  des  idealen  Staatsoberhauptes,  wel- 
ehe»  im  Sinne  der  Zeit  Rex  genannt  wurde,  wie  bddistwahrscheini- 
icb  iiicii  der  prftnesdnische  lupiter  Im  p  era  tor ,  dessen  Bild  man 
spMer  auf  dem  römisdien  Gapitole  sah,  die  Bedeutung  eines  sol- 
chen bödisten  StaaCsoberbauptes  hatte,  tn  dessen  Nstoten  das  wirk- 
Me  SiMtsoheriieupt  oder  die  höchsten  Magistrate  bandelten  i ). 
In  Rom  ist  die  ganze  Anlage  und  Ausführung  des  Capitolinischen 
Jupilerdienstes  ein  redender  Beweis,  dafs  man  bei  diesem  Jiipiter 
vorzugsweise  weltliche  Macht  und  Eljre,  Triumph  und  Majestät 
vor  Alleen  [i.iUe,  nidil  mehr  jene  supersliliöse,  nher  stille  und 
nndn  hti-r  und  von  eineui  lielen  reUgi'lsen  Gefühl  durchdrun- 
gene iieütgkeit  und  Reinheit  des  alten  Lichtgottes.  Und  in  die- 
sem Sinne  sind  auch  jene  beiden  Beinamen  Optimus  und  Maxi- 
BKfö  m  eriüiren,  welche  durch  den  Capitolinischen  Jupiter  m 
eiMM  se  ivesentlidien  MMtaial  der  höchsten  Majestät  des  uMi- 
scNnlHmcbsImrden,  difs  sf«  sidr  «IMIBdi,  mehr  «e  Macht 
das  tMaehtti  Staates  sidi  litebicfMCe,  übe^  dfts  g^ite  RMeh 
$MgidtlisA  und  wie  ein  rOmisdh«»*  G^ondtott  in  die  v«t%ehiälen- 
stenGMersTSteme  eingeschlichen  haben.  Zwar  pflegte  man  spä- 
ter gerne  das  Optimus  von  der  höchsten  moiaiisciicü  Güte  zu 
▼erstehen,  wie  Cicero  sagt,  Jupiter  werde  zuerst  Optimus,  dann 


1)  Gc.  de  Rep.  UT,  13,  23  Sunt  enim  otnnes  qui  in  populum  tMtai  ne- 
eU^e  pütestatetn  ha^ent  fynmni,  sed se  lovitOptimi  nomirifi  malunt 
rt^t^if  rncfirf.  Verl.  CHsars  Worte  b.  T>io  Cass.  XMV,  11 .  Antonios 
ÜB  zam  Könige  ni;u  hcn  will,  Off  Zfvc  növog  tüiv'PMiiattor  ßaoi/.€vg  titj, 
womf  er  das  Diadem  auf  dein  Capitoif  niederlegvik  larst.  Jupiter  urird  nur 
SMMteiweife  Rex  genAnnt,  weU  das  Wort  det  Republik  tiberiwiapt  flltal 
war,  desto  UnBger  Jvdo  neben  ibm  Refriea.  Der  Inp,  imptoritör  von 
FiaArtme  (Ut.  VI,  29)  ist  tli  verstehen  wie  Enniüs  Ann.  86  tmmibus  cura 
t€rü  uler  esset  induperator,  nehmlich  ob  Romnlos  odct*  Rcmus.  Auch  der 
Itjpiter  Mains  der Tusculaner  wurde  erk)?irt  n  mnt^nitudine  et  maiestale, 
ü^rrnb.  1^  1^  17,  Doch  halte  ich  es  für  richtiger  ihn  mit  der  Main  zn  ver- 
hiackii. 
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Maximus  genannt,  weil  Güte  göttlicher  sei  als  Macht  >)•  Aber  ur- 
sprünglich sollte  Optimus  gewiis  nichts  Anderes  Ijedeuten  alsiWr 
an  Macht  und  Ehre  Vorzä^ichste,  der  Höcliste  unter  allen  Göt- 
tero^),  dahingegen  Haximus  speciell  Majestüt  im  politischen  Sinne 
des  Wortes  bedeatel,  d.  h.  die  Fülle  von  Macht  und  Hoheit,  wie 
Bie  sich  unsichtbar  in  dem  Capitolinischen  Jupiter  als  höchstem 
Oberhaupte  des  römischen  Staates  darstellte,  sichtbar  it  den 
Königen,  später  im  Römischen  Volke  und  seinen  höchsten  Behör- 
den 3),  noch  später  in  den  Kaiserii.  Daher  die  Dichtung  bei  0?id 
Fast.  V,  daJs  /n  Anfant;  d»  r  Dinge  noch  keine  feste  Ordnung  ge- 
wesen sei,  bis  lionor  uiu\  Heverculia  sich  der  Gewalt  bemächtigt 
hatten.  Von  diesen  stamiiie  die  Maieslas,  welche,  umgel>en  von 
Pudor  und  Metus,  über  alle  Welt,  alle  Götter  undGei>iei  herrsche 
und  neben  dem  Jupiter  thronend  seine  treueste  Dienerin  sei  und 
es  ihm  möglich  mache  ohne  Gewalt  zu  regieren.  Selbst  die  spä- 
tere Uebertragung  des  Titeis  Optimus  Maximus  auf  die  Person 
des  Kaisers«)  ist  nur  insofern  ein  Frevel,  als  er  dem  höchsten 
Gotte  entlehnt  war.  Seiner  ältesten  und  eigentlichen  Bedeutung 
nach  pafste  er  eben  so  gut  auf  den  Kaiser  als  auf  den  Ju- 
piter. 

Ehe  ich  diese  neue  Richtung  der  Tarquinier  und  ihre  Fol- 
gen Rir  den  römischen  Jupitercultus  weiter  verlolge,  genüge  es 
das  Bild  dieses  Gottes,  wie  es  sich  mit  der  Zeit  den  Römern  se- 
staltete,  auch  von  andern  Seiten  her  abzurunden.  So  wnr  Jupiter, 
wie  er  auf  dem  Lande  für  Fruchtbarkeit  und  Wachsthiun  sorgte, 
auch  in  der  Stadt  der  Mehrer  der  Jugend,  daher  er  selbst  als 
luTenis ,  luventus  und  Adultus  und  in  seinem  Tempel  die  Göttin 


1)  Cic.  IV.  D.  II,  25,  04  lapiter  f.  e,  tuvatts  paier  (s.  oben  S,  166, 3)^ — 
a  mcdoribus  nostris  dioliu  Optimus  MaximuSf  et  quidetn  anlff  opUmus  u  m, 
be/ießcenÜMnmus  quam  mtuemuu^  quia  maüu  est  Cßrimiue  griiuis  piyd^ 
esse  onuiihus  quam  magnas  opes  hsiere.  Die  Pontißc  <'s  beteten  weislieb: 
lupiter  Oph'me  Maseime  tive  qw  lUh  nmmne  te  appeUari  votueri*.  Senr. 
V.A.  11,351. 

2)  DfisWor!  hängt  zusninTUfTi  mit  optare  und  ist  wie  optiraas  von  dfiii 
arjpeseheusteu  bürper  zu  verstcho,  v^l.  iMcrckÜu  die  Cooplalinri  d.  ]\.  S. 
Als  böchster  von  allen  Göttern  wurde  dieser  lupiter  O.  iVl.  ull  einfach  ne- 
ben den  übrigen  genannt,  vgl.  die  alte  Formel  der  VotiviDScbrilt  des  Cin* 
dnoatns  b.  Ldv.VI,  29  und  die  Fonnel  /ovt  OpHmo  Maaeimo  eeterüque  ääs 
deabusque  immortaUbuM  bei  OrelU  o.  1211.  J21^.  I!  izen  n.  5651,  7414 y 
p.  495,  7414  ttß  p.  498  u.  a.  Vgl.  Horat.  Od.  1, 12,  17  Unde  nil  maius  ge- 
nerntur  ipso,  Yf>e  vif^vt  quidquam  simüe out  seeundum:  Proacimos  HH  ta- 
rnen ovcuuar/t  Pallas  honores. 

Vpl.  Herker  Hnndh.  II,  2  S.  «9. 
4)  Zueräl  Leim  Cuii^uia,  iMariui  Alli  j».  oö9. 
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kventas  als  eigne  Persorulication  verehrt  wurde.  Ferner  wurde 
er  auch  in  den  Hausern  viel  verehrt  als  deus  penetrali«  d<  h,  ai^ 
böcbsler Glücks-  und  Segensgolt  der  Familie,  wie  der  griechische 
Zeig  SQ/Mog,  und  als  hospitalis  d.  h.  als  ^iviag^  als  Gott  der 
GasUreujidscIiall  und  ihrer  Rechte  0-  Endlich  war  er  der  allge- 
meine Gott  der  Hülfe,  des  Segens,  der  gütige  und  gnädige  Gott 
schlechthin ,  daher  die  spater  allgemeine  Erklärung  des  Jupiter 
durch  luvans  Pater.  Auch  in  diesem  Sinne  heifst  er  Opitulus 
uüti  Ojijnihuor  d.  i.  opis  latui  [Vl\w\.  p.  1S4,  oben  S.  17r))v»<mch 
Praesles  d.  Ii.  der  Gull  der  sichoru  Krfnlhmg  '-),  und  ÜhstM|uens 
il.  h.  der  Gott  alier  gnäiliiren  Erhüruii^  und  Hülle  llaK«  ihm 
doch  Hercules,  selbst  ein  (jlücksgenius,  nachdem  er  seine  liiuder 
wiedergelunden ,  unter  dem  Aventin  einen  eignen  Allai  als  Patri 
hiventori  gestiftet  (Dionys  1,  39).  Andre  Beinamen  der  Art  ent- 
spreche schon  meist  dem  griechischen  iSißv^^cuT);/^  und  J^Ae^i- 
voLogt  dessen  Cultus  £u  Rom  in  den  späteren  Zeiten  grofsen 
AnUaiig  fand.  So  wurde  Jupiter  nun  in  öffentlichen  und  privaten 
Angelegenheiten  als  Conservator^)  und  als  Gustos  verehrt,  unter  ^ 
wdchem  Namen  ihm  Domitian  einen  prächtigen  Tempel  auf  dem 
Ca\nlol  stiftete,  tjuch  als  Tutor  und  Tutator,  udt  r  <mch  als  Vin- 
dei  lind  llllor,  wenn  es  Verbreclien  zu  bestrafen  galt.  Doeii  ist 
pr  gevvulmlichSaiutans,  ein  Gott  di  s  Heils  und  der  Erlösung  von 
Whlichen  und  geistigen  l  ebeln,  ^M♦'  (»r  namentlich  in  schweren 
uod  hedränglen  Zeiten  angerufen  wurde     Auch  als  iup.  Valens 


1)  €ic.  de  Fio.  in,  20^  Paal.  p.  101  Herceus  lujppiier  intra  consepium 
^ontus  nnir.fquf  cnif'liafr/r ,  quem  f*tiam  denrn  p enetralem  appeilabüttt, 
deö  lop.  0.  M.  UuincsUcus  bei  ür.  n.  ['2'M). 

1\  Ein  sarcllura  Invis  Praestitis  hei  Inl.  Cnpitol.  M&x.  fX  Baibin.  .5. 
Vgl.  die  Insrhrit't  aus  Tibar:  lovi  Proe^UtiUercuUis  Ficior,  Or.  n.  1253, 
feulleC  An  heol.         p.  91. 

5)  Or.  n.  \'2VK  Henren  n.  5630. 

4)  Tn  Privaüinfjt'lcpenheitpn  als  Bc\^^h^rl•  des  Hauses  und  Ifofes  z.  B. 
tei  llf-nzen  z.  Or  n.  5ßl9  fori  0.  M.  C onservatori  possessionnm  Rnsdo- 
rtm.  Iuj>.  Tutator  wird  auf  Müiizea  undlnscbrilteu  wiederholt  (^eiiunnt, 
Iip.  Tutor  ui  einer  loscbrift  ans  Ostia  bei  Henzea  s.  5650.  lu]».  Vtodex 
bei  Tactt.  Ado.  XV,  74.  Uttor  bei  lol.  Capitol.  PerUa.  11. 

5)  Cic.  de  Fiii.  HI,  20  kirnte  eiUm  lovem  quum  Optimum  ei  Matti» 
Kmn  dicumtM  quumque  etmdem  SaluUtrmnf  BoipUalem,  Statorem,  hoc  tn- 
feüi^  volumus  ^  smutem  honu'/iutn  m  mus  esse  tut  da.  Vgl.  Or.  n.  12öO 

f  ni  Sa!//t'iri  npi(T7n/s  ^'rai  t  Infinnitatn  Iihcrattts.  Ti  eb.  Poll.  Callit^n.  5, 
stchd^-rn  das  R'-ich  \  (>n  schwerem  Unglück  beitngesucht  worden:  Petx  i^i- 
fnr  (leurn  fjunestta  tnspfcti's  Sibyüw  Ubris  J'aotumque  lovi  Solutari  ut 
frm^piuin Juerat  saaijmum. 
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wttrde  dieser  Gott  neben  andern  Heilsgölteni  gefeiert  ^ ),  desgld- 
du»  A  Lflierator,  unter  wddiem  Pbmen  et  nif  dem  Aventm 
▼erriirC  wurdet).  Endlich  gehM  dahin  der  gleidifalls  Torzngs- 
iveise  in  den  sinkenden  Zeiten  genannte  lup.  Depulsor,  welcher 
bei  drohenden  Zeichen  und  Prodigien  angerufen  wird,  oider  andi 
in  Fällen  von  Nolh  und  Krankheit  für  die  bedrohte  Person,  na- 
mentlich df»s  Kaisers  3),  bin  und  wieder  aber  auch  als  Schulz- 
geisl  f  ind  bestimmten  Ställe  z.  B.  eines  Bades  Auch  dti  Jiip. 
Propu^n.ilor  in  Paialio,  welcher  wiederholt  in  Bruchstücken  der 
Fasten  eines  prieslerlichpn  rnll»  pums  der  spateren  Zeit  erwähnt 
wird  (S.  39,3),  hatte  wolil  nur  die  beschränktere  Bedeutung  eines 
Sdiutzgeistes  des  kaiserlichen  Palastes  und  Hauses. 

Unter  den  StiRnngen  der  Tarquinier  mag  luerst  von  der 
erneuerten  Stiftung  der  latinischen  Ferien,  dann  von  der  Grün- 
dung des  Capitoliniscben  Dienstes  mit  seinen  weitem  Folgen  die 
Rede  sein. 

lupiter  Latiaris  oder  Latiaiis  ^)  ist  das  fadcliste  Ober- 

^    haupt  des  latinischen  Bundes  in  demselben  Sinne  wie  der  Capi- 

tolinischc  Jupiter  das  höchste  Oberhaupt  des  römischen  Staates 
und  Staatscnltus  sein  suilte.  Milbin  £:t'liürt  seine  volle  Bedeutung 
dem  hol  irren  römischen  Alterthnnj  au,  wo  Born  noch  als  Ghed 
und  Hauptstadt  des  lalinischcn  indes  mit  den  nbrifien  Städten 
und  Gemeinden  desselben  zu  deniselheii  .lupiter  betete,  bis  diese 
Städte  von  ihrem  Haupte  am  Tiberstrom  immer  abhängiger  wur- 


\)  fnschrift  aas  Lambaese  in  Namidieii  l>ei  L.  Beni^r  loser.  4a  l'Alg. 

1  D.  28  fori  Falenli,  Jesculapio  et  Salutt. 

2)  Tacit.  Anu.  \V,  64;  XVI,  35.  In  dm  sinkenden  Zeiten  würd^  er 
im  Monate  October  dardi  Spiele  f^efeiert.  Vgi.  m.  Resionea  d.  SU  Horn 
S  192. 

3)  Plant  AuDhitr.  II,  2«  107  nenst  ihn  Inf».  Prodigialia,  Ptfo- 
gon  Trnll*  Mirab.  o,  wo  der  Kaiser  Clandina  auf  Veraolassung  der  Gebart 

eines  Hemiaphroditen  dem  Z.  lAXi^txttxog  auf  dem  Capitole  einen  AlUr 
stif>f>t,  and  Or.  n.  1230  lovi  JDepuistri  pro  nduU  Dom*  A.  Imp.  if.  Awr. 

Antonmi. 

4)  Henzen  n.  5621  fori  Depulsori^  Genio  LocL  Or.  n.  1231  lori  J)e- 
puUori  et  Xuniphis.  A.  de  Boissiea  Inscr.  de  Lyon  p.  3  o.  1  I.  0.  M.  Dt- 
pultori  ot  mi§  dogbusque  omnibus  ot  Gonh  tid  ete.,  in  einen  Bnde  §«- 
nuden. 

5)  Cie.  pr.  Mit  31,  85  Latiaris  tancte  lupiter.  Lacan  Phars.  I,  19S 

et  residens  ceisa  LafiaJin  fffpffn'  Jlha.  Die  Srbrrihart  srhwnnkt.  weil 
die  Aussprache  zwi&rhrn  I  und  r  üchwankte,  wie  Poliiia  und  Panlia  u. 
dgl.  Doch  gilt  Latiaris  für  die  bessere,  s.  die  Ausleger  zu  Sueton  Cali^:. 
22  ond  zu  Liv.  XXI,  63,  8.  Bei  Henzen  u.  7^15 p.  49'J  fiudel  sieb  lup. 
Lfttiua. 


Digitized  by  Google 


deo  «Ml  »üeUU  nach  dem  Kriege  vom  J.  414  d.  St,  340  v.  Chr. 
sich  xa  gSozlichcr  Abfatogigkeit  bequemen  mufsten.  Ohne  Zwei» 
§d  war  die  Verehrung  des  Jupiter  auf  dem  adiönen  Berge  dber 
Alba  LoBga,  dem  sogenannten  Mona  Albanus,  eine  sehr  alte,  und 
schon  jener  ältere  Vorort  mochte  hier  die  mit  ihm  verbAndeten 
oder  von  ihm  abhängigen  Städte  zur  gemeinschaftlichen  Fest- 
fcier  versammelt  haben Indessen  verfiel  diese  mit  der  Zerstö- 
ruriir  von  Allia  Longa,  bis  die  Tm  (juinier.  deren  Macht  sich  vor- 
n»'|]rnh(  h  iwii  dem  Beistande  der  Dynnsh  ii  von  Lntium  stfilzle, 
den  üiiiici  und  das  Bundesfest  wiedpi  lierslelllen  und  zu  ihren 
Iweckeu  ausbeuteten,  natürhch  in  der  Form  dafs  Rom  nun  als 
das  Haupt  des  Bundes  und  der  römische  König  als  dessen  ober» 
ster  Vorstand  anerkannt  wurde.  Den  Tan{uinhis  Superbus  nennt 
fiioiqfs  rv,  49  als  Urhdier  die^r  Erneuerung,  aber  derselbe 
Sdviftsteller  bericfatel  VI,  95,  dafs  der  erste  und  Uteste  Festtag 
nach  einem  Siege  öber  die  Etrusker  gf*stif!et  worden  sei,  welcher 
kein  andrer  sein  kann  als  der  von  ihm  seihst  III,  57  fr.  und  Flo- 
nts  1, 5  eruriliiitc  Sieg  dca  Tart|uiuius  IVisrus,  welcher  vermuth-  * 
Reh  mit  Unliii  der  Latiner  gfewonnen  wurde.  Lin  zNNciter  Festtag 
soll  u.irii  der  Vertreibung'  der  Krun;;!'  nis  J{oni  iunzugefügt  wor- 
d»*ri  sein,  welche  insofern  die  Latiner  und  die  Ilömer  «^einein- 
schaftiich  betraf,  weil  die  Tarquinier  sich  in  den  meisten  Bun- 
d^städten  mit  den  edelsten  Faniifi^n  verschwägert  hatten  (Liv. 
K  49),  so  dafs  die  Reaction  der  Aristokratie  gegen  die  Dynastie 
der  Tarquinier  und  ihren  Anhang  sich  in  vielen  StSdten  wieder«» 
hol!  haben  mag«  Im  X.  260  d.  St  erfolgte  die  Auswanderung  der 
rtaiscfaen  Plebs  auf  den  heiligen  Berg  und  die  Rentellung  der 
Gntracht  nach  Einsetzung  des  Volkstribunats,  im  J.  261  die  Er- 
neuerung de»  Bündnisses  mit  den  Latinern  durch  den  (Konsul 
Sp.  Cassins:  hei  welcher  Gelegenheit  zu  den  latinischeo  Ferien 
ein  dritter  Festtag  zur  Erinnerung  an  die  Aussöhnung  Roms 
mit  :?finer  Plehs  hinzugelilgt  ^vurde,  mit  Dankopfern  und  Spie- 
len, welche  die  mit  den  Volkstrihunen  zugleich  eingesetzten 
\olksädiIen  zu  besorgen  hatten  (Dionys  Vi,  95):  so  nahe  sdiien 
dieas  Aussöfaoung  das  gesammte  Latium  ansugehn,  welchem  die 


1)  Daher  die  Ueberiiefemog  daft  das  Fast  ex  iaperato  Fanai  (S.  92) 
«der  aaeb  daai  Verschwbidea  des  RSDift  Latiaoa  geitinet  wordaa,  h,  Fett 
p.  194  OseilbiDtes  und  Schol.  Bobieos.  Cic.  pr.  Phuido  IX,  23,  obwolil  dar 
itipitcr  Latiaris  in  der  Geschichte  des  Latinus  anders  zu  erklären  sein 
Buchte,  s.  nbfn  S.  ^4.  Auch  die  Prndigiea  auf  dem  Mona  Alhanaa  b«  liv. 
1, 31  deutea  auf  sehr  aileo  Golte:(dieiist. 
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romisclie  Plebs  nacli  ihrer  AbstammuDg  Ix'kanntlich  zum  gröfs- 
len  Thpile  angehdrle.  Ja  r s  soll  noch  im  J.  3S7  d.  St.  (  367  v. 
Chr.).  als  ^vicdrr  einmal  die  £iatrachi  zwischen  den  Pairiciern 
und  Plebejern  hergestelJl  worden  war,  ein  vierter  Festtag  zu  den 
latinischen  Ferien  hinzugefügt  worden  sein^).  Auch  war  der 
Torherrschende  Character  des  ganzen  Festes  der  des  Friedens 
und  der  allgemeinen  Befreundung  der  sonst  oft  getrennten  La- 
liner,  daher  wahrend  des  Festes  die  besiehenden  Verträge  von 
Jahr  zu  Jahr  erm m  i  t  nml  durch  ein  gemeinschafUiches  Opfer 
und  OptiTinahl  und  drljcie  der  verscliirdonni  ThtMlnohmer  für 
einander  aufs  Iricrlif  hste  bekräftigt  wurden  - 1.  S"  Ib'-t  nnrli  d<M' 
L'nlerwerfung  der  Lafiner  im  J.  340  v.  On\  wurde  weiiigsteü^ 
das  fortbestehende  Bundnifs  mit  den  Laurentern  jälu'lich  gleicli 
nach  den  latinischen  Ferien  erneuert  (Liv.  VIII,  11),  und  immer 
galt  es  in  Rom  für  sehr  bedenklich  in  dieser  einst  durch  gnn? 
Latium  den  Gefühlen  desfriedens  und  derStammgenossenscbafl 
geweihten  Zeit  einen  Krteg  zu  beginnen  oder  eine  Schlacht  zu 
'  wagen  (Macrob.  1,  16, 16).  Eine  feste  Zeit  hatte  das  Fest  nicht, 
sondern  es  wurde  in  jedem  Jahre  von  neuem  concipiit  d.  h.  von 
den  röniisrhen  (ioiisuln  gleicli  nachdem  sie  ilir  Amt  angetreten 
hatten,  aul  (  Jiim  beslimmten  Tag  anjrosetzl  und  durch  ganz  La- 
tium angesagt.  Dieses  nannte  man  (  (Uh  iperc  Laliar  oder  foms 
Lntinas,  von  welrlien  Ausdrücken  jener  wahrsrbcinlirh  specidl 
das  dem  lupitcr  Latiaris  dargebrachte  Opfer  bezeichnete,  dieser 
die  ganze  Dauer  des  Festes  und  die  beiden  folgenden  Tage,  wel- 
clie  auch  lür  rehgiosi  galten^).  Die  Zeit  scheint  ehedem  der  Be- 
ginn des  Frühlings  gewesen  zu  sein,  im  April  oder  Anfang  Mai  Mt 
dahingegen  es  in  der  spateren  Zeit,  aus  welcher  verschiedene  auf 
dem  Albaner  Berge  gefundene  Bruchstucke  der  auch  hier  gefilhr- 


1)  So  berichten  Dionys  t.  a.  0.  und  Plntardi  Ganill.  42,  doch  Ikg^ 
hier  wabrscIloinHeli  eine  Verwerhsluog  mit  den  römischen  Spieleo  xo 

Gründe,  s.  Moinmsfn  R?).  Gesch.  1,  429. 

2)  Dionys  VT,  1'^  MrxTob.  I.  r  T^afhiarum  f^mporr  f]i/o  pn- 
bUrc  quondmn  mäueiae  mtcr  poptäutn  Hoina/tttm  LaUtiosque  ßrmatae 

3)  Cic.  ad  Qu.  Fr.  II,  4.  Laliar  ist  v^ie  Palaluar  zu  verstehen,  s.  FesL 
p.  148  eid  iacrificium  quod  fit  Pdahtar  dieihtr*  Vgl.  Lupercal,  lanntl 
Q.  dergl. 

4)  Vßl.  die  Data  bei  Marquardt  IV,  443.  Im  März  hätten  die  Römer 
i»eg:en  drr  l'r'u'v  tl»'r  Salier  nicht  gekonnt  und  auf  d<*n  April  lauten  die  \nn- 
sU'ii  Vnpnben.  Bei  Cic.  de  Div.  1,  1 J,  17  ist  von  Schnee  die  Rrdr,  der  sich 
dort  In  n  s«'hr  lanpr  hält.  Dir  Rrsff»  der  Fakten  s.  hai  Mariai  Atti  p.  129, 
Or.  u.  2i7i.  2472,  Muuiuiscu  1.  IN.  075U. 
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ten  Fasten  vui  liainlon  siud,  vom  Juni  bis  zum  August  begangen 
iMinle.  Ef(?entliiii  huikon  immer  die  Consuln  das  Oplt  r  bringen 
und  nichl  als  nachdeni  sie  diese  religiöse  Pllicht  crlüiU  in 

ihre  Provinzen  gehn,  doch  fmden  sich  Ausnahmen  und  nament- 
lich ^iirde  bisweilen  eigens  zu  dieser  Handlung  rin  Dictator  er- 
naniit  (dictator  feriarumLatinarum  causa),  während  die  Consuln, 
so  lange  sie  wegen  dieses  Festes  aufserhalb  der  Stadl  blieben,  in  ' 
derselben  Ton  einem  dazu  ernannten  Praefectus  Urbis  ferianim 
Latinamm  Tertrelen  wurden  0*  Auiber  den  Consuln  waren  auch 
die  andern  Magistrate  zii^pgon ,  selbst  die  Tribunen  und  die  Ae- 
dilen  der  Plebs,  welche  ira  PSamen  der  letzteren  die  sie  betreffen- 
(leo  Daiikopfer  !>rarhten  und  dabei  in  königlichem  Schniurke 
aaftralen  (Dionys  M  95:  VMI,  87).  eruljn  h  die  Magistrale  und 
SMIverlreter  samnilliclier  übrigen  Städte  und  Staaten,  welche 
theiluahmen.  Dieser  waren  bei  der  Erneuerung  des  Festes  durch 
Tarquinius  Priscus  oder  Superbus,  wo  neben  den  Römern  und 
Latioem  auch  die  llerniker  und  Volsker  sich  betheiligten,  47 
geviresen  eine  Anzahl  welche  sich  mit  der  Zeit  natürlich  sehr 
letiingeile,  obgleich  die  einmal  eingeschriebenen  Mitgliederauch 
in  der  Zeit  des  Verfalls  bis  zum  letzten  Atbemzuge  ihrer  Existenz 
an  diesen  alten  und  erinnerungsreichen  Festlichkeiten  festhielten. 
l)*nn  es  isl  zu  veriiiuthen  dals  nicht  allein  die  Homer,  sondern 
auch  die  ilbrigeii  Latiner,  nanienthch  iü  d(  i  illi  ren  Zeit,  das  An- 
denken rifiKpoelie  machende  VorKille  ihrer  iji  schichte  durch  ent- 
sprechende Acte  an  diesem  Slammfeste  gepllegl  liatten. 

Der  religiöse  Mittelpunkt  des  Festes  war  wie  gewolinlich 
das  Opfer  mit  dem  Gebete  und  das  darauf  folgende  Opfermahl, 
nwelchem  Behuf  dns  Opferthier  in  gewissen  herkömmlichen  Stu- 
cken unter  den  Theilnehmeni  des  Bundes  und  des  Bundesfestes 
TertheiU  wurde     Das  Opfer  war,  wie  bei  den  gröfseren  Jupiters- 


1)  Vgl.  Marquardt  S  I  II  und  über  dea  Praef»  Urbi  Latinaram  etota 
Uilioft  XIV,  b,  ßecker  Han.ib  11,  2,  149. 

?)  Dionys.  IV,  49.  Plinius  H.  N.  IH,  5,  9  ^ieht  ein  alphabetisc  hes 
Verzeichoirs  verschohener  Städte,  uelche  einsl  am  Opi'cr  and  an  diMU 
fleische  des  Opfentien  tbeiifeaoiiimeii  haben  soHen,  eumkU  camem  in 
mamtB  ^Mmto  sob'ti  aeeiperß  popuU:  j4fbmi99s  (dieses  sind  die  Einwohner 
ret  Alba  Foceotia,  die  auch  bei  Strabo  V  p.  240  zu  Latium  gerechnet 
«erdea,  Klaoseo  Aeneas  S.  794),  /flbatti,  ^esulanif  Jccienses,  y/Ooia/it\ 
Buf,ef/i/ii  n.  s  indom  er  zuletzt  biaxusetzt:  Itaex  mtiquo  Lotio  LI! ( 
fOfuti  inierierc  sine  vrsfi^fix. 

'V»  \ni]  dem  OitlVruiuliI  sjuit  hl  ausdrückUrh  i)i()n\s.  a.  a.  0.  ii«  aw- 
fo^4juivoi  xait'  txaatoy  Ifiavioy  tlg  tov  ano^n^'^ti  iu  tonov  nartj^ 
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feslpn  gewühnlicli,  namentlich  auch  hei  den  Römi^^chen  Spielen, 
i'in  juii^^^^r,  chen  von  der  Mutter  genommener,  von  k'  inpr  Arbeit 
berülirter  Stier  iiuvencus)  von  weifser  Farhe,  zu  welchem  Zweck 
es  eigne  Gezüchte  von  Jupitersstieren  gab,  namentlich  auf  dm 
schuaeD  Wiesen  in  der  Gegend  von  Falerii  nnd  in  der  von 
Mevania  am  Ciitumnus  Das  Opfer  worde  m  Gegein^arl  aller 
übrigen  Behörden  der  Städte  Ton  den  Conanl  dnrgebracht  und 
dasu  Yon  den  Anwesenden  Gebete  gesprochen,  in  wdchen  Rom 
für  die  Latiner  und  alle  Latiner  für  Rom  nm  Heil  mid  Segen 
zom  Jupiter  flehten  >).  Der  Bundesstier  wurde  von  allen  IMU 
nehmern  gemeinsam  gestellt,  während  andre  Lieferungen  an 
Lammern,  Käse,  Milch,  Opferkuchen  u  s.  w.  den  einzelnen  Mil- 
gliedt'i  II  ühlagen.  Das  gemeinsrh  ifilirlif»  Opfermahl  hatte  ur- 
sprünglich gevvils,  wie  (las  ei)ulum  luvis  hei  den  Iiüinj?.t  htu 
Spieifiia  und  andre  ibesliichkeiten  der  Art,  den  Cbaracter  eines 


lie^  es  in  den  Aaidracke  visceratio  von  der  Vertbeilong  des  FleSsclies 

b«i  Serv.  V.  A«  1,  21 1 .  Von  den  Tbcilnclinu  iiden  beifst  es  gewöhnlich  car- 
nem  petrrc.  weil  .h'dev  ein  Recht  auf  sein  Stück  hatte,  s.  Cic.  pr.  Plaocio 
TX,  23  711  m'  forte  te  Lahi'ca/ia  auf  (iabiita  auf  BoviUana  vicinitfis  nrfit/vtibat, 
quibus  €  muiticipiis  n'.v  law  qui  vanicui  Lnitms  pvtanl  reperiuntur.  \'arr« 
1. 1.  VI,  25  Latiuae  J'eriae  —  a  LaUnis  popuIiSj  iiaibus  ex  ^Ibtmo  monle 
w  fOßrU  eamem  ftel&ro  flät  ius  tum  Homamt,  Dionys,  o.  a.  0.  krog 
tav^y  xotvmg  vtio  naatar  ^vofiivov  uipos  ifedaiii  t&  Tirayuimr 

n  Ovi.l  F.  t.  Virp.  i>.  n.  1  ir>  V>l.  Arn..!,.  II,  68  m  Jthano  an- 
iiquifiis  III  inojiie  ttulUts  alios  Ucehat  quam  juvei  fauros  t'mmnfare  cwifio- 
ris.  Kö  iiiiil  luvenci,  Farreo,  männliche  Kälber,  welche  frisch  von  der 
Weide  Qod  der  Mutter  kommen,  8.  die  scbÖDen  Verse  bei  LncreL  II,  3ä2fi. 
und  Virgil  Aen.  IX,  6257.  Die  Hdroer  waren  bei  solchen  OpferttiereB  im- 
mer vergoldet,  sie  selbst  mit  Binden  behauen,  daher  Vir^.  Aen.  V,  366 
relatum  anrn  vittisque  iuvencvm^  IX,  627  miratafrmte  iitvencttm  candm- 
ietn.  Eiui^e  Alterthiiinicr  behaupteten,  dem  lupitcr  dürften  keine  laiiri 
egopfert  werden,  s.  Macmh.  S.  III,  10,  .*{  und  Serv.  V.  A.  III,  21,  doch  sind 
junge  Stiere  auch  Stiere,  daher  sieh  auch  Virgil  Aen.  III,  20  nicht  j^nnirt 
zu  sagen  superoque  nitentetn  CocUcolujn  regi  maclabmu  in  litorc  iaurunt, 
vgl.  die  osciscbe  Inschrift  hei  Mommsen  Unterit  Dial.  S.  191  t  XII  Diocei 
Fersorti  taurom.  Ja  Nnma  selbst  hatte  das  Opfer  eines  bos  fnr  die  Spo- 
lia  Opima  erster  Ordnung  an  den  lop.  Feretrins  TonmsdirleheB,  Fest, 
p.  181».  "  ' 

2)  Liv.  ALI,  16,  wovon  mehreren  Opferthirt  m  die  Kedr  ist.  bei  de- 
nen inticüäcn  der  eiuu  weifse  Bundesstier  re(  Iii  iiestehen  kann,  vcr};!. 
Dionys  a.  a.  O.^xal  (f  i^ovaiv  lU  luvias  ul  uu^/ovaitt  rtoi-  [(Qior  nö- 
liiS  at  fjiiv  ttQVn^  af  rvQov<;  al  yaXtanos  rt  fi^rgov  etc.  Von 
einer  Spende  mit  Milch  zur  Einweihung  des  Festes,  die  derConsnl  bracihtei 
spricht  Cic.  de  Div.  1|  11, 17»  von  etwr  taelata  potio  SchoL  Bob,  Qe.  pr. 
Plancio  IX,  23,  *^ 
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Lifcbes-  und  Yerbröderungsinahls.  Aurscrdem  werdeü  gewisse 
TolkstbüniJiche  Feierüdikeiten  erwähnt,  namentlich  die  soge- 
iiaiinloii  O  sei  IIa  (S.  tOö),  welche  später  für  eine  Gpdiichtnifsfeier 
<ks  ruylliis(  lirn  Königs  Latinus  und  des  Äeneas  galten.  Da  bei 
dem  ganzen  Feste,  sowohl  beim  Concipiren  als  bei  dem  Opfer, 
dem  Gebete  und  der  Verllitthuig  dea  VimdtOB  viele  Röcksicblen 
auf  so  viele  Betbeiä^  au  nehmen  mreiif  so  kMmnt  bei  diesen 
JatuuseheaFerien  banden  oft  eine  sogentHUHle  Instauration 
TOP  d.iL  eine Wiederhobuig  emzelner  Acte  oder  anch  des  ganxen 
Festes  in  Folge  der  vorgefidleoan  Versehen  <)•  Während  dieses 
Opfier  anf  dem  ganz  Latium  überragenden  Berge  im  Namen  Al- 
ler dargebracht  wurde,  scheiucii  auch  die  einzelnen  Städte  da- 
htun  den  Jupiter  Latiaris  durch  entsprechende  Gebrauche  gefeiert 
zu  halx-ü.  AVeiiigsteüs  wissen  wir  von  solchen  in  Rom.  Es  Hofs 
hier  nehnnlich  nach  dem  einstiiiuuigen  Zeugnisse  vieler  Schrift- 
steUer^)  in  denselben  Tagen  dem  Jupiter  Latiai^s  zu  Ehren  das 
Blut  eines  zum  Tode  verurtheilten  Verbrechers  (besliarius),  und 
auf  dem  Capitole  wurde  ein  Weltrennen  mit  Quadrigen  gehalten, 
bei  welchem  der  Sieger  Absinth  zu  trinken  bekam,  zur  Andeu* 
long  der  Gesundheit  und  liörperlichen  Rfistigkeit»  die  seine  An- 
streii*;uü^enlohnenwerde3).  Auf  dem  Albaner  Berge  aber  würde 
Jopiter  wenigstens  später  wie  auf  dem  Capitole  als  Optimos  Ma- 
ximus  und  neben  der  Juno  und  Minerva  verehrt,  neben  weichen 
auch  die  Vesta  Albaiia  erwähnt  wird  *).  No(  Ii  jetzt  sieht  man 
auf  dem  Gipfel  des  Berges  iu  den  Mauf m  des  dort  liegenden 
FassiomsleaUosters  die  Ruinen  eines  Teiupeis,  auf  einer  schü- 
Deo  üöiie  mit  weiter  Aussicht  über  das  Gebirge ,  die  Campagne 


1)  Sb  Liv.  V,  17  und  PIuL  Camill.  4,  wo  etwas  bei  der  Conceplion 
v«rseben  ist,  Liv.  XXXJI,  1,  wo  Ardea  sein  Stück  Fleisch  nicht  bekommen 
Ktt,  WW'II,  wo  die  Laurenler  nirht  das  rechte  Stück  Fleisch  hfkoin- 
mtü  kabea,  ALI,  wo  der  Magistrat  von  f  nnuviuai  das  Gebet  nicht  rieh- 
Up  f^sprochen  hat.  \^].  oljcn  S,  IIS  und  Hi[^(  hl  Parer^a  Plautiaa  S.d09ff., 
Kriediander  b.  .Marquardt  Haniib.  d.  R.  A.  iV,  476. 

2)  TertulL  Apolog.  11,  Scoqi.  7,  LacUnt.  1,  21,  3,  Minrnt.  Ftl  13;  30, 
4,  Pradeet.  Uv,  Synnadi.  I,  379,  Porphyr  de  Abatio.  II,  56  n.  a.  Auch 
pb  es  in  Rom  seit  alter  Zeit  einen  collis  Latiaria.  Varro  I.  1.  V,  52. 

3)  Plin.  H.  N.  \XVII,  7,  28,  vgl.  Quintil.  III,  1,  6  panm  Ate  Uber 
mtüist  absinthä  muUvm^  salubn'or  qumn  dulcior. 

4)  Vom  bilde  des  Jupiter  ist  wiederholt  bei  Dio  die  Rede,  s.  XXXIX, 
\\  XLMl  40.  vorn  T.  der  .luoo  ib.  XXXIX,  20.  \^\.  Or.  o.  Vm  hfjioni 
Aibaaae  uad  n.  l^^JÖ  loct  OpUmo  MaxitnOf  Muitnats,  lunonif  k  tiiat  AI* 
^  Soer.  Ein  eigaea  Hm  iwn  Aofeotbalte  für  die  Coaaida  erwttbot  Dlo 
UV,  29. 
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lind  (las  Meer.  Auch  hat  sich  am  Abhänge  des  Berges  an  an- 
selinlicher  Rrsl  ilor  heiligr»n  StiaTse  erhalten,  auf  welcher  einst 
dir  linrtipr  und  die  Processi mipn  von  lium  und  gan2  Latium  zu 
dieser  clirumdi.:"-!!  Stätte  iiiiiaulzogen. 

Audi  der  Triumph  aul  dem  Albaner  Berge  Ihm  nhte  wahr- 
srheinlicli  auf  Vorgängen  der  Zeit,  wo  Itoin  und  Latmm  zu  glei> 
chen  Rechten  verbündet  ihre  kriegerischen  Erfolge  nicht  hlosein 
jeder  daheim  in  seinen  Mauern,  sondern  auch  auf  dieser  AHen 
gemeinsamen  und  heiligen  Höhe  des  lupiter  Latiaris  feiertcii. 
Später  wurde  er  bekanntlich  von  solchen  römischen  Feldherm 
gehalten,  denen  der  Triumph  in  Rom  nicht  bewilligt  wurde,  also 
ohne  Bevollmächtigung  von  Seiten  des  Staates  und  nur  als  mi- 
litärisches Schauspiel.  C.  Papirius  Maso,  (Innsnl  des  J.  523  d. 
St.,  231  V.  Chr.,  war  der  erste  welcher  nach  einem  Mcgreirlien 
Feldzime  in  Corsiea  auf  diese  Weise  trinmphirte,  und  meinem 
Beispiel  redeten  virle  Audi«'.  Oer  Elirenkraiiz  bei  die>em  Irjum- 
phe  war  nicht  der  Lorbeer,  sondern  die  Myrte,  wie  bei  der  Ova- 
tion, einer  geringem  Art  des  Triumphes,  welche  gkichfali»  auf 
dem  Albaner  Berge  begann,  von  wo  der  Sieger  nicht  auf  einem 
Wagen,  sondern  zu  Pferde,  in  alter  Zeit  sogar  zu  Fufse,  und 
auch  sonst  mit  geringerer  Auszeichnung  in  Rom  ein  und  auf  das 
Capitol  zog:  so  dafs  sie  vielleicht  ursprfinglich  nur  der  letzte  Ad 
emes  Triumphes  auf  dem  Albaner  Berge  war,  wie  er  ehemals  im 
Namen  des  verbündeten  Latinms  gefeiert  sein  mag.  Jedenfalls 
deutet  die  Myrte  aul  den  Dienst  der  Venus,  einer  Göttin  du  wir 
unten  naiier  ab»  eine  alle  laüuische  Üuudei>gottin  kemieu  lernen 
werden. 

Endlich  der  lu[)iter  Optnuus  Maxiniiis  aut  dem  Capitol. 
Die  ersten  Anlange  auch  dieses  Cultus  lallen  in  die  Zeit  des  Tar- 
quiniusPriscus.  Er  gelobte  den  Tempel  in  einem  Kriege  mit  den 
Sabinen)  und  legte  den  Grund  dazu,  indem  er  den  bis  dahin  fOr 
eine  solche  Anlage  ungünjstig  beschaflTenen  Hügel  durch  aufser- 
ordentliche  Anstrengungen  zu  emer  breiten  Fläche  umschuf  *  )• 
Auf  derselben  wurde  dann  der  Tempel  von  Tarquinius  Soperinis 
erbaut,  mit  llrdfe  der  Beute  von  Pometia  imd  vieler  Kilnsller  aus 
Etrurien,  \v;ihrriid  das  rün)ische  Volk  in  harter  Arbeit  karren  und 
Zievel  streichen  mul>le.  DieEiiuvt  ilniiii:  rrhdi^ie  im  ersten  Jahre 
d«'r  iirpublik,  man  wuP^l'^  TÜeht  beslimml  ffuicii  welchen  (ion-iil. 
Bei  den  \  orhereitungeu  zuui  Bau  ereigneieu  sich  die  bekaunleu 

1)  Liv.  1,  38,  Dionys.  Ol,  69,  vgL  ateioen  AoTsatz  <Ziir  Gesch.  nad 
Topofr.  des  Him.  CapitoU*  im  Philologus  1  S.  72« 
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Wanden  dafs  von  den  sabinischen  Ueiiigthömern»  welche  seil  T. 
Taüos  auf  dieser  Höhe  angesiedelt  waren,  dm  des  TenuDUS  und 
dar  Imrentae  Dicht  weichen  wollte,  ein  sichres  Zeichen  dafs  die 
neoe  Anlage  ewig  wihren  und  ewige  Jugend  habm  werde.  Und 
ah  man  den  Grund  legte,  fand  sich  in  der  Tiefe  des  Felsens 
ein  menschliches  Haupt  mit  unzerstörten  Gesichtsziigcn  (integra 
fnrif*),  welches  die  elruskischen  Seher  alsbald  daliiii  deuteten, 
iidl.>  iiit'>e  Stätte  in  Zukunft  das  liaupl  des  Reiches  und  dei' 
Weif  sein  werde.  Daher  der  Name  Capitolium.  welcher  viel- 
mehr eip'ntlich  Burg  liedeutele  '  indem  die  mit  der  Zeit  nuch 
weiter  ausgesponneoe  Legende  erst  aus  dem  gegebenen  Namen 
eflUlanden  ist,  wie  jene  Legende  vom  Terminus  und  der  Juven- 
tas  daram  dal^  beide  im  Tempel  des  Jupiter,  also  als  zu  ihm  ge- 
hlrige  Persomficationen  verehrt  wurden.  Der  in  dieser  um- 
■Mtfftea  und  yersdiliefsbaren  Burg  gelegene  und  nach  ihr 
gleiehfidb  CapitoKum  benannte  Tempel  war  nach  der  sogenann- 
ten toskaniscfaen  Ordnung  erbaut  und  hatte  fllr  die  drei  Götter 
drei  Collen,  in  deren  mittler  Jupiter  LJuonte,  wahieiid  die  zu 
^e^ne^  Rechten  lur  Minerva,  die  zur  Linken  fnr  luuu  be^auln^t 
Aar-^.  Es  konnte  den  l  ar(niiniern  dabei  sovvold  das  Beispiel 
iler  SabnuT  als  der  Ftniski  i  \()r>chwpben  (S.  16S),  doch  deutet 
der  weltliche  und  iurstlichc  Character  der  ganzen  Anlage, 
wie  ihre  architectonische  und  übrige  Ausstattung  entschieden 
Etrurien.  Denn  auch  das  Tempelbild  war  die  Arbeit  eines 
dnskiflcfaen  Künstlers  ans  Vqi,  welcher  den  Römern  auch  ihr 
ikesles  Bild  des  Herades  geschaffen  haben  soll.  Es  war  von 
Thon  und  mit  dem  Attribute  des  BUtses  in  der  Rechten  ausge- 
rialet'),  übrigens  nach  Art  der  alteren  griechischen  Tempelbil- 

\)  \VL  das  (^apiLuluui  Hernicnim  b.  Flin.  H.  N.  III,  5,  U,  ÜJ,  Strabo  V 
(».  2^  uDii  Scaliger  und  J.  G.  Vo:»sios  b.  Schweiler  Rö.  Gesch.  1, 793.  Die 
sewSWicbe  Inende  b.  Liv.  1, 55.  Bei  Plio.  XXVIH,  2,  4  itt  sie  schon 
erweiterl.  Noch  spitor  wird  der  Kopf  der  eines  berühmten  otmsklschon 
Sduts  Clus  oder  Aalos,  noch  später  ein  caput  humanum  Ittterts  tuscis 
fcriptum  Capat  Oli  ReKi»,  s.  Arnob.  VI,  7,  Seiv  V  \.  MI!,  n  >,  Cnfal. 
l*p«?r  p  J>45  Mommsen,  Isidor  XV,  2.  ISatiirlich  spricht  dann  aiu  h  Jii  Si- 
bvUe  -  II.  V\  ort  mit,  s.  Diu  Cass.  fr.  25,  9  ori  ^LißvD.r^?  /o>jOiius*  tif  aoxs 
TO  kujitjtjjhov  xUfUJiaiOV  iotai^ut,  J»/^  oixuv^ivui  i'itf  toü  xoü^ 

2y  Vgl.  Bchhel  D.  N.  VI  p.  327»  O.  Jahn  ArohSol.  Beitr.  S.  80.  Ge- 
TShaKüh  swd  «Ue  drei  Götter  tbroneod  abgeUldot,  bisweilen  die  beiden 

G'i'Uinnen  stehend.  Auf  den  Platz  der  Minerva  zur  Rechten  beziehn  sirh 
*e  oben  S.  1S4,2  citirtni  Wortr  des  Hfu-nr.  Die  pewöhnürhp  Formel  der 
Aamfanj?  war  dapepen  I  f>  v  s  Iiinoni  Mlncivae  s.  Marini  Atli  p.  1U4. 
3/  PI  in   H   N\  XXXV,  12,  4i»  Praeterea  eUtboratam  luuic  arUm 
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«If^r  ein  Gegenstand  zalilroiclipr  Rpdi»Minng  und  AiiPwartuag  (S. 

namentlich  pllp^^tc  »»s  an  Festtagen  am  ii  mit-^ulViern  un<l 
SU  dem  Ende  das  Gesicht  an  solchen  Tagen  nut  Mennich  rolh 
angestrichen  zu  werden.  Das  Tempelgebaude  war  von  einem 
geräumigen  Teni})elplatie  (area)  umgehen,  weldier  flieh  mit  der 
Zeit  mit  alten  höchsten  und  heih'gsten  Erinnerungen  und  An- 
denkm  an  Tapferkeit,  Sieg  und  £hre  der  römischen  Geschichte 
anfüllte.  Was  die  Lage  des  Tempels  hetrifll,  so  wird  ihm  so- 
wohl durch  deutliche  Aussagen  der  alten  Schriftsteller  als  dordi 
eine  örtliche  Tradition ,  welche  sich  his  in  das  Mittelalter  TerUA^ 
gen  hifst,  dem  Palatin  und  Aventin  zunächst  gelegene  Hügel, 
aul  svelcheiii  )<  tzt  der  Palast  CalFarelli  Ii«*g(,  angewiesen.  Wenn 
dessenungeaclilet  die  lt>üll^e^len  Topographen  und  Architecten 
hehauplen,  dafs  dpr  Tempel  auf  der  Höhe  von  Araceli  irelegen 
hahen  nnisse,  sn  liegt  tialiei  eigentlich  nur  das  Postulat  zu 
Grunde,  dafs  mau  die  Facade  vom  römischen  F  orum  hahe  sehen 
mässen.  Ja  dieses  Postulat  ist  im  Sinne  der  alten  Zeit  nicht 
einmal  zulässig»  da  zur  Zeit  des  Tempelhaus  das  römische  Fo- 
•  ram  seine  spätere  Bedeutung  noch  nicht  hatte,  während  die  Ge- 
[  gend  wohin  der  nach  Mittag  gerichtete  Tempel  (Dionys  I¥,  6J) 
'  und  die  Götter  in  ihm  blickten ,  das  Palatium  mit  seinen  ahen 
HeiJigthömem  und  Erinnerungen,  die  Ära  Maxima  des  Hercules, 
endlich  der  gh^ichzeitig  eribaute  Circus  Maximus,  entweder  f&r 
den  Glauhen  und  die  Geschichte  der  Römer  im  höchsten  Grade 
bedeutsam  waren  oder,  wie  namentlich  der  Circus  Maximus,  mit 
dem  Culle  und  d<'r  Fesüeier  der  (Jap itohn »scheu  Götter  unmil- 
teibar  /u.^tiijiniriihingen. 

Wie  dieser  Cullus  von  allen  rumischea  der  angesehenste 
war  und  in  allen  ulfentliclM'u  Angelegenheiten  am  meisten  ge- 
leiert wurde,  so  waren  auch  seine  Opfer«  Opfennablzeiten  und 


(pleuticen)  llalias  et  majrirne  Elrmutw^  et  f'  olva/uu?n  (?)  m'ü  acKätm, 
tut  heant  Tm^timivs  Pritcus  iovis  effigiem  in  Capitoiw  diccmdam  jhcti- 
Um  man.  /m$s9  ei  läto  m^ari  soHtum,  —  /4b  hoe  wämn  fachm  mrm- 
lern  9ftt  hodiMfue  maitriäe  nammt  öi  Ürb9  ra/mel.  XXXlil,  7,  36  Ahmm^ 
rat  aiirforex  rmiUM,  quibus  credere  nciesse  siU  lovis  iptiuM  shmdaerij!^ 
dem  diebus  festis  vtim'o  inlini  sith'tam  trf'mnpfiajiffifmquü  cnrpnra:  sie 
CmmUum  fiitimp/u/s.w.  llac  reUginry  cliaimwm  [winium\  addi  ffi  lui- 
^umta  ee/tae  triumphtdis  et  a  ceusonhus  in  piänis  lorem  juhiiandum  lo- 
Mn*.  Roth  ist  oebmiich  die  Farbe  der  festlichen  Freude  uod  des  Glück», 
der  relicitas,  ancli  «ine  Symbolik  der  Etmsker«  8.  Maerob.  S.  III,  7. 
Tebrigens  vgl.  Aroob.  VI,  25  ticmfahtf  ivpittr  atque  barboHu,  dtaeiro 
milem  sustinens  pordolatvm  mfmhm'nig  tiwrmn,  Ovid  P.  1,  202  laf»» 
uis  ämtraßoUU/mlmm  anrf. 
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Fnte  die  stotdichsten  und  fBr  das  römische  Staatsleben,  sfinc 
ErinneniDgen  und  seine  Auszeichnungen,  IxMleutunj^sv ollsten. 
Iis  gehören  dahin  die  ludi  Homani,  Magni,  Plehi  ji  hikI  (;n|}ito- 
lini,  von  vvolrhen  im  Folgenden  zunächst  die  Hf'(fe  sein  wird, 
iki  aiiea  wnd  festzuhalten  sein  dals  sie  sowohl  nus  dem  religiö- 
sen Ade  eines  Opiers  und  Opfermahies,  des  epulum  lovis,  als 
aus  dem  festiichen  der  Procession  und  der  Spiele  hestanden, 
wdebe  ieUtere  aDfaogs  blos  circensische  waren,  bis  später  «och 
üe  acenischen  hinzutraten.  Ferner  dafs  der  Hauptfeiertag,  abo 
nameoUich  das  Opfer  mü  dem  dm  gehörigen  Gebete  und  dem 
tfukatsi,  immer  auf  den  Tag  der  Mus«  den  alten  Festtag  des  Ju* 
|Uler  (S.  140)  gerallen  sein  wird,  bei  den  Römischen  Spielen,  so 
Tiei  ich  sehe,  auf  die  Idus  des  September,  bei  den  Plebejischen 
auf  die  des  iSoveniber,  bei  den  Capitolinischen  auf  die  des 
October. 

Dafs  die  Römischen  Spiele  (!udi  Romani)  in  den  Septb. 
ÜelfH.  \i)n  Tarquiiiiiis  Priscus  gestiftet  wui-di^n  uiul  jn  ihrer  Art 
d.  h.  als  circensische  Spiele,  die  mit  groTsem  Aufwände,  zu> 
nächst  nach  dem  Vorbilde  etruskischer  Ritterschaft  und  Sitte 
gefeiert  wurden,  die  fdtesten  waren,  ist  sonst  bekannt  i);  dafs 
dar  widitigisie  Tag  des  Festes  auf  die  Idos  des  September  fiel, 
felgt  acfaoa  daraus  dafs  an  diesem  Tage  der  Tempel  eingeweiht 
wwde^  im  ersten  Jahre  der  Republik,  im  J.  245  d.  St.,  509 
Ghr.  (Phit  PopL  14).  Es  kommen  aber  auch  noch  andre  Um-^ 
stände  hinzu,  um  diesen  Tag  als  sehr  wichtig  und  bedeutsam 
für  den  älteren  römischen  Staatscultus  erscheinen  zu  las^i  n,  na- 
ineuiiich  dafs  nach  einem  alten  Gesetze  der  Republik  der  höchste 
Mapistrai  (  qui  praetor  niaximus  sit)  an  den  Iden  des  September 
den  iSagel  in  die  rechte  Wand  des  Ju[)ih>r(empels  einschlagen 
sollte  (Liv.  Vil,  3),  ferner  dafs  die  Consuln  m  den  ersten  Jahren 
der  Republik  an  diesem  Tage  ihr  Amt  antraten^).  Dazu 
kommt  dals  die  Plebejischen  Spiele,  welche  nach  dem  Vorbilde 


J)  Li¥.  1,  36,  Pliö.  III,  5,  »  vgl.  oben  S.  129.  Cic.  in  Verr.  V,  14,  3$ 
Mmut  Mmm  designahtt  ji/MtUit:  —  mihi  ludos  atth'qttisrimos,  qui  primi  Ro- 
mani  )n/n1  nominati,  maxiyno  rirm  (fip^iitnfe  nc  religioM  lovi  lunofti  Mi' 
moToequr  esKf*  fancnf/os.  Vgl.  »lo  R«*p.  H.  20,  35 

2)  T)ion  \  s  \',  1  \^\.  Becker  M.indb.  11,2,95.  So  wunle  auch  die  Mola 
Stlsa  vou  (ieii  \e5Uliun6n  an  den  Luperralien,  den  Vestalien  Qod  den  Idas 
4>t  September  beraitet,  Serv.  V.  Ecl  VIII,  82,  eodKch  die  eorona  grami- 
W  oder  «btidloMÜS,  die  bScIiste  aller  müitinschen  Auszeichnungen 
vr>m  Senate  den  August  an  dee  Idas  des  September  vberreicbt.  PUn,  H* 

13* 
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der  Römisclieii  im  November  gefeiert  wnrdeo,  ihr  cpidiUD  Iwb 

gleichlalls  aa  den  Idus  dieses  Munales  feierten.  Endlicli  bemerkt 
wenigstens  das  Kai.  Antialinum  auch  an  den  Iden  des  Septem- 
ber ein  epiilum  luvis  »).  Der  Opfer^^chiiiaus  setzt  aber  nolhwen- 
dig  ein  üpler  voraus,  welches  auch  }>ei  (Ik  sci  (.clcjrenheitt  wie 
bei  den  latinischen  Ferien  und  dem  gewuluiliclieü  Aiiilsanlrill 
der  Consuln  ein  juuger  Stier  von  weifser  Farbe  uml  mit  vergol- 
deten Hörnern  war,  zu  welchem  für  Juno  gewöhnhch  eineKiA 
hinzugefügt  wurde'-).  Das  Opfermahl  war  zugleich  eine  Spei- 
sung fOr  die  drei  CapitoUoischen  Götter,  denn  auch  Juno  und 
Minerva  nehmen  an  dieser  Ehre  Theii«)  und. ein  Liebes-  ani 
Verbrüderungsmahl  fOr  sSmmtUehe  höhere  Beamten  des  römi- 
schen Staate  und  den  Senat,  welche  dann  auf  dem  Gapiial  vor 
dem  Angesichte  des  höchsten  Gottes  gespeisl  wurden*),  umgi- 
ben  von  den  ^rofsartigsten  Erinnerungen  der  VorKeit  und  lllf 
die  mäclilif^e  Stadt  zu  ihren  Füfsen  hinabschauend.  Auch  »t 
dieses  ♦  piiliim  lovis  auf  dem  Gapitul  immer  einer  der  fesüidh 
slea  Tage  im  römischen  Kalender  geblieben  *^). 

Niehl  minder  wesenllid!  ais  das  rpiiluin  Invis  jrehürten  die 
Procession  in  den  Circus  und  die  dortigen  Spiele  zum  Capilob- 
nischen  Culte  der  Tarquinier;  m  welcher  Beziehung  dab  Symbol 
der  Quadriga  interessant  ist,  welches  yielleicht  uisprünglicb  nur 
ein  Attribut  des  Donnergottes  Jupiter  war,  bei  den  Etruskem 
aber  und  in  Rom  gans  wesentlich  könighche  Ehren  und  Steg 
und  Triumph  bedeutete     Ja  eine  alte  Quadriga  von  Thon  uad 

1)  Kai.  Aotiat.  Id.  Sept.  EPVU  LV,  d.h.  epulum  lovis  lodemm  causa, 
vgl.S.202,2.  Das  Kai.  Capranic.  bemerkt  zu  demselben  Tage  10\  1  l  nt^r 
Tibrrius  wurde  die  Verfitrlrinp  der  Vfrschwörun'^  des  Libo  aa  deo  10*0 
des  Sept.  gefeiert,  s.  Tacit.Aiui.  II,  32,  Kai.  Ainilera. 

2)  Scrv.  V.  A.  1\,  t)2S,  Mariui  Atti  p.  47. 

3)  Valer.  Max.  II.  1,  2  lovis  epuio  ijue  in  lectulum^  luM  9t  ^■»'JJ* 
in  MeUoM  ad  eomam  intiMmUttTf  qwidgimu  Mveriiaiit  aetoi 
gmtiuM  in  CapäoHo  quam  m  ttti*  domibus  conservat,  VgL  PHd.  XXV,  % 
59  hac  lovis  mensa  verritur, 

4)  Vgl.  die  Geschichte  von  P.  AFriranus  d.  Ä.  und  T.  Gracchus  den 
Vater  b.  Gell.  N.  A.  XII,  8,  Liv.  WW  III,  57  und  die  Anecdote  vom  U- 
cuU.  b.  IHio.  H.  N.  XXVIII,  5.  Es  pinf;  bei  dieser  iMahlEeit,  wie  bei 
pootificaleo  und  saliarischco.  sehr  hoch  zu,  s.  MarUal.  XII,  4S,  1 1  Nm  Ah 
hoM  mUd  tU  eommisMUo  UmU  nee  CofÜcHna»  Ponäßonnque  daff- 
Daher  Laeilius  Noo.  p.  204  Idem  epulo  Obus  oiqtM  epulatio  (1.  epvio 
erf)  Ioti$  OnmipoUnÜs,  Aach  die  Epulones  w.um  n 

0«H.,  S.  Cic.  d.  Hanrsp  posp.  10,  21,  oben  S.  129. 

5)  Vgl.  Dio  XXXIX,  aü,  SactoD  Xlomit.  13,  Aet  Lain|»rid.  Alal* 
Sev.  36. 

6)  Dionys  II,  34  von  dem  TrAumi>he  des  Komulus;  Vva  tb  fiacU^ 
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ptruskischer  Abkunft,  welche  auf  dem  Giebel  des  Capitoliniscben 
Tripels  stand ,  hatte  sogar  die  Bedeutung  des  Sieges  über  alle 
^^e,  daher  sie  für  eine  der  vielen  Burgschaften  einer  ewigen 
WoU&hrt  galt,  deren  sieh  Rom  zu  rühmen  wufste.  Vor  der 
BnweihiiDg  des  Tempels,  so  ersahlle  die  Legende,  und  kurz  vor 
seiner  Yialreibang  hatte  Tarqoinlus  jene  Quadriga  in  Veji  be- 
stellt Sie  geht  im  Ofen  nicht  susaromen  wie  gewöhnlich,  son* 
dern  sie  schwillt  und  schwillt,  dafs  man  Decken  und  Wände 
einreifsen  mufs,  um  sie  nur  aus  dem  Ofen  nehmen  zu  können. 

Seher  weissagen  dafs  diese  Quadriga  ihren  Besitzern  die 
höchste  Macht  sichere,  daher  sich  die  Vejenter  der  Auslieferung 
weigern.  Aber  als  bald  darauf  Spiele  in  Veji  gefeiert  werden, 
rennt  die  Quadriga  des  Siegers  in  wilder  Hast  da%'on  und  nach 
Rom.  wo  der  Sieger  bei  der  porta  Ratumena  gleich  unter 
'  dem  Capüole  vom  Wagen  stur/t  und  seinen  Geist  aufgiebt, 
worauf  die  Vejenter  erschreclit  die  Quadriga  ausliefern  i ).  Genug 
te  Viergespann  fgMiri  eben  so  wesentlich  zum  CapitoUnischen  | 
Jupiter  ab  der  Dreifürs  zum  Pythischen  Apollo,  daher  es  wiedo*-  / 
holt  unter  den  Weihgeschenken  des  Jupiter  genannt  wird  (Liv. 
X,  23;  XXXV,  41).  Ferner  gehörten  zu  jener  Procession  und 
den  Spielen  im  Circus  Maximus,  welcher  immer  als  nothwendi- 
ger  Anhang  des  Capilolinischen  Cultus  zu  denken  ist,  nicht  min- 
der wesentlich  die  sof^enannten  tensae  d.  h.  die  Processions- 
Wl^en  der  drei  Capitohnisciien  döller  mit  üii  t  n  exuviis  d.  h.  ih- 
ren Attrihuten,  welche  man  an  solchen  Tagen  den  Göttern  ab- 
nahm und  anstatt  der  Götter  selbst  Yom  Capitol  hinab  in  den 
drcos  (uhrte,  wo  sie  auf  dem  sogenannten  Pulvinar  niedergelegt 
wurden  ,  so  dafs  die  Spiele  gleichsam  unter  der  persönlichen 
Bethäligung  der  Götter  gehalten  wurden.  Und  zwar  sind  die 
ezuriae  loYis  Opt  Max.,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  erschie* 


m^iütfift  atot^  tfl^ntTTTjoi  n(tQf-ji'^f-f^r^."'i<:,  N  i^l.  ib.  54  und  Plut.  Rom.  24 
von  der  eherncD  Quadriga,  welche  lloaiulus  als  Sieseszeichen  auf  dem  Vul- 
canal  aafsti^lU.  , 

1)  rVach  einer  andern  Version  der  Legeode  erobera  die  nSmer  die 
Quadriga,  worauf  jeoes  Viergespann  ans  Veji  gekuTeo  kommt,  der  Sieger 
Ici  4er  a.  Ratomena  stirbt  und  die  Pferde  sicli  erst  beim  Anblicke  der  Qua- 
dffaa  aaf  dem  Gipfel  des  Tempels  beruhigen,  a.  FeaL  274  Ratumena 
mru,  Plüt.  Poplic.  13,  Serv.  V.  A.  VIT,  1^^.  ^ 

2)  Fest  p.  ^'>J  Tf7)sam  {von  lemleri')  aü  vocari  Stninus  Capito  vehi- 
ruluTTi ,  quo  aruviae  deorum  btdicris  Circensihus  in  Cü'cum  ad  julvinar 
tthujitur.  Fuit  et  «r  ebore  et  ex  argento.  Vgl.  Serv.  V,  A.  1,  17,  Aseea. 
ia  Verr.  p.  200. 
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Ben  und  auf  der  ihm  geweiheten  tensa  0  in  den  Gfaroos  gefobren 

wurden,  wieder  die  Attribute  seiner  küni^liihen  Wellherrsdiaft 
und  des  iSh^ges  und  Ii lumphs,  der  Hlilz  und  das  Adlersceptpr 
und  der  goldne  Kranz,  endlich  die  tiiitica  ijaiiiiala  uiul  lo«>a  picia, 
von  denen  d.is  A(1h'i scepler  und  die  zuletzt  genannten  Kleider 
sammt  dem  Stulile  von  Eltenhcin  in  Etrurieu  und  seit  Tarqui- 
nius  Prisnis  in  Huni  den  konigiiciien  Ornat  bildeten,  während 
später  nur  noch  von  den  Führern  der  grofsen  Procession  und 
den  Triumphirenden  ein  solclier  Schmuck  ?0Q  dem  höchslea 
Gotte  entlehnt  werden  durfte  2). 

Diese  Proeeesion  (pompa)^  welche  die  Spiele  im  Circns  er- 
öf&ieCe,  sog  vom  Gapitol  herunter  über  das  Forum  durch  den 
Vicos  Tuacna  xum  Yelabrum  und  in  den  Circus,  den  sie  ^eich- 
folls  in  seiner  ganzen  Länge  durchzog;  alle  diese  Plätze,  diese 
Straften  und  die  langen Gallerieen  des  Circus  waren  dann  festlich 
gcschimukl  und  von  einer  gedriin^leu  VoikbUienge  besetzt:  e^i 
gab  in  den  besten  Zeiten  Hniiis  keine  bedeulungsvolitie,  kinie 
vuikstiiuüüichere  Feier  als  diese  ^).  Den  Mittelpunkt  des  Zuges 
bildeten  jene  Tensen  der  Götter,  vor  allen  die  der  drei  kapitoli- 
nischen, deren  i»  <!«'  Mm  <'ineni  edlen  und  unverwaislen  Knaben 
mit  der  gröfsten  Sorglall  geführt  wurde,  denn  hier  war  jedes, 
auch  das  geringste  Versehen  bedenklich*).  Allen  Tensen  voran 


1)  Aacli  Suuton  Vespas.  5  erhielt  !Vcro  vor  seinem  Sturze  im  Tmume 
die  Malinung,  ut  tentam  locis  0,  M.  e  sacrario  in  dotnum  f  esuasiani  et 
in  de  m  Ckrcrnn  dedueerei^  rgl  Dio  LXVI,  1.  Dm  Merariim  ist  der  beton* 
dre  Raum  rüi-  die  Tenten  anrde«  Capitol,  auf  den  eini§e  Militirdi|ilM6 

deuten:  tabula  aenea,  quac  fixa  est  in  Capitolio  ad  latus  sinistrum  thm^ 
srrrtim  extrinxccus.  Die  tensn  lovis  /.'rhi  icht  bei  Dio  L,8,  die  der  Mintn  a 
b.  Dio  XLVII,  40.  Alle  drei  Capilulini^cbe  Gutter  und  ilirn  Tensen  sind 
sa  sehen  auf  den  Denareo  der  liubria,  die  des  Jupiter  mit  deui  Klit/,,  wor- 
über eiae  Victoria  schwebt,  die  der  Juno  mit  dem  IMmu,  die  der  Mioer%a 
mit  der  Eule.  Meriwiirdiff  ist  die  Goldmiioze  mit  dem  Kopfe  OetaviaBS  kei 
Riccio  59,  27,  wo  eine  Quadriga  als  Symbol  des  Joplter  io  eiaer  Tenae 
Sam  Circus  gefahren  wird. 

2)  Diony.^  III,  Gl  ,  Liv.  X,  7,  Stieton  Oetnv.  94,  Miill(  r  Ktrusk.  1, 
«iiJfl.  Der  Stuhl  des  Jupiter  mit  seinem  Atti  ifujtrn.  dem  Büt/..  dem  Adler» 
dem  Scepler  u.  s.  w,  bei  üraun  Vorschule  der  Kun.stmvthologie  t.  ß. 

3)  S.  die  SteUea  b*  Beeker  Haodb.  1,  491 ,  Friedlauder  b.  Marguardl 
IV,  498  IT.  ^ 

4)  S.  oben  S.  IIS.  Es  machte  viel  Sensatioa  als  C.  TeMatias  Van«, 

derselbe  >ve!(  her  als  Consul  die  Schlacht  bei  Canoä  verlor,  als  Aedil  eioea 
ffemietheirii  Knaben  von  gfrofser  Scböriheit  auf  der  tensa  lovis  die  Exoviea 
diese»  Gottes  tra^^en  lief«,  worüber  Juno,  wie  man  glaubte,  eifersüchtig  |fe- 
worden  jene  JNiederla^c  herbeigcfiihrt  habe.  Vai.  Max.  l,  1,  16,  LactaaU 
11^  16, 16* 
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aber  fuhr  der  Magistrat,  dem  die  Ehre  geworden  war  den  Zog 
?u  uikI  bei  den  Sfuelen  den  Vorsitz  zu  fuhren,  aufs  fest- 

li'h-tL'  ^t'ijt hirnirkt,  denn  sein*'  Tr.irlit  war  keine  gei'ingere  als 
Iii*  \\rr  Triuinphueuden  '  K  wrihreiid  ein  Stiiatssklavc  einen  nach 
i  lruskischer  Weise  aus  Gold  und  Edelsteinen  verlerligtea  £ichen* 
kränz  üher  seiocm  Haupte  hielt  und  die  Begleitung  seiner  Kin- 
der, Tider  aienten  und  andres  Gepränge  das  Glück,  welches  üun 
gewonleo,  noch  mehr  hervorhoh  (Juvenal  36ff«)*  Vor  diesen 
Hcäigüiämeni  und  hinler  denselbenaber  sah  nianTide  andre  Grop- 
ptt  und  Haufen  ton  Knaben«  Jünglingen  und  Männern  su  Pferde 
«nd  zu  Fuls,  Tide  Spielleule  mit  Blas-  und  Saiteninstrumenten, 
fiele  Tänzer  und  Springer,  die  sich  im  WaHentanze  oder  iii  dem 
Costume  der  eti  uskischcu  Ludiuiien  oder  in  andrer  Tracht  und 
Vermummung  sehen  liefsen,  viele  Pri*  s((  r  und  Bilder  der  riutter, 
itil  Cije!>ar  und  AugusL  Ii  dn  kaisi'r,  viele  Opferlhiere  un<l 
prachtvolles  Gerälh,  sarnnit  andern  Prachtstöcken  der  Vorzeit 
oder  eines  auserwählten  Huhnis  *-).  Kurz  es  war  ein  buntes  Ge- 
(iränge  aller  Klassen  und  aller  Arten  des  Volks»  aUer  Stände,  aJkr 
Oattegien,  aller  Lebensalten 

Da  nadi  den  Kalendern  am  14.  September,  dem  Tagenadt 
den  Uus  eine  Prüfung  der  zum  Rennen  dngemddeten  Pferde 
Torgenommen  wurde  worauf  am  15.  die  Spiele  sdbst  began- 
oen,  so  wird  man  auch  die  Procession  aul  diesen  Tag  setzen 
dürfen,  welcher  die  Spiele  sich  uaiiuUelbar  anschlössen,  ^acll 
«leoselben  Kalendern  dauerten  dn*se  Spiele  im  Cirrus  damals 
innf  Taüe  la^^^  vom  15.  bis  19.  Sept..  weit  lic  Aiivdrlmniii:  sie 
♦Tst  aliin.'ilh  li  iirknintiifn  liatten,  da  wie  hvi  den  liitimsi  lim  Fe- 
rien und  andern  Festen  auf  besondre  Veranlassung  ein  Tag  nach 
dem  andern  hmzugefilgt  wurde  * ).  Mit  der  Zeit  traten  die  sce- 
Disdien  Spiele  hinzu,  seit  390  d.  St.  (364  v.  Chr.)  im  etrusid« 
»eben  Geschmack,  seit  etwa  514  (240  v.  Chr.)  im  griechischen, 
da  m  diesem  Jahre,  gldch  nadi  dem  ersten  punisdien  Kriege, 
lifios  Andronicus  zuerst  Dramen  auf  die  Bühne  bradite,  ein 
jähr  vor  der  Geburt  des  Ennius.  Auch  das  gesdiah  zuerst  bei 

1)  Liv.  V,  41  quü9  migutlUnma  tratfu  elf  IniMt  duomMui  trimm* 

2)  \  Dionys  VII,  72,  welcher  nach  Fabius  Pictor  ljrrirlil(  t  .  aber 
«»1  Fremdartiges  einmischt,  und  Tertull.  de  Spectac  7,  wo  das  ticwübl 
4er  Proces&ioo  recbL  lebendig  bescbriebea  wird. 

^  Prübaüo  eqtMrum.  vgl.  Dia  LV,  lU. 

4)  Uy.  vi,  42;  XXXIX,  7.  Der  IBofle  Tag  worde  aadi  den  Ted« 
Cinn  hiasogerBgL 
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dea  Römischen  Spielen,  welche  darniit  mit  den  iibrigen  Feslen 
auch  in  dieser  Hinsicbl  iniiiier  luithr  beladen  wurden.  l'n<l 
zwar  waren  711  diesen  sccnisclien  Spielen  heslimmt  die  Tage  vor 
den  Idas,  nach  den  Kaieodern  vom  1.  Sept.  bis  zum  12.,  also 
neun  Tage  hintereinander:  eine  Erweiterung  welche  nameoilich 
seit  der  Zeit  des  sweiten  pnnischen  Kriegs  erfolgt  sein  mag. 
Wenigfitens  wissen  wir  ans  Li?.  )LXIV,  43,  dafs  schon  im  J.  540 
(214  y.  Chr.),  2wei  Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Gamii,  die  Blkh- 
neDsjtiele  Tier  Tage  lang  dauerten.  Gegeben  wurden  sie  be- 
kanntlich Ton  den  curulisehen  Aedilen,  denen  auch  bei  der  gm- 
Isen  Procession  und  den  circensischen  Spielen  die  Einrichtung 
im  Ganzen  iiiul  die  polizeiliche  Oberaul^icht  oblag»  währenil  das 
Geleite  «1»  r  TiMisen  bei  der  rnx  ession  und  der  Vorsitz  im  Cir- 
rus,  TM  spi  iin^licb  enie  Sache  des  Königs,  später  den  Cniisuln 
oder  in  iluer  Abwesenheit  dem  städtischen  Prälor  7ustan<l,  nacii 
dem  Fall  der  Republik  aber  natürlich  den  Kaisern  und  den  von 
ihnen  ernannten  Stellvertretern  zufiel  i). 

Neben  den  Römisclien  Spielen  werden  die  G  r  o  f  s  e  n  Spiele 
(Ittdi  Magni  oder  Maximi)  gewöhnUch  in  solcher  Weise  ge- 
nannt^), dafs  beide  lange  für  identisch  gegolten  haben.  Eine 
genauere  Beobachtung  aber  bat  gelehrt,  dafs  sie  sich  von  jenen 
dadurch  wesentlich  unterschieden,  dafs  sie  nicht  regelmfifsig, 
sondern  nur  in  Folge  aufserordentlicher  Veranlassungen  und 
als  votlvi  gefeiert  \^'urdt  ik  indem  ein  solches  Gelübde  beim  He- 
ginn schwerer  Kriege  oder  sonst  in  getabrlirben  Lagen  des  Staa- 
tes feierlich  ansü;os|»rorlien  und  die  SjMclt  sf*!l)sl  nach  frlnikli- 
cher  Beendigung  dvs  Kriegs  oder  Ainvendung  der  (ietalir  zu 
Ehren  des  böcbsten  Gottes,  der  seine  Römer  wieder  einmal  zum 
Siege  geführt,  gefeiert  wurden.  Das  erste  Beispiel  lüllt  in  die 
Zeit  des  Kriegs  gegen  die  T,ir«juinier  und  die  mit  ihnen  verbün- 
deten Latiner,  welcher  durch  den  Sieg  am  See  Regillus  im  1.258 
(496  Y. Chr.)  ratschieden  wurde;  welche  Spiele  zugleich  sehr  oft 
als  Beispid  der  strengen  Gewissenhaftigkeit  angeffihrt  werden, 
mit  welcher  solche  Gelfibde  in  den  alten  Zeiten  beobachtet 

1)  fieeker  H«ndb.  11^  2,  324ir.  SUtt  der  ciiniliftcb€ii  Aedilen  beka* 
men  unter  dan  Kaisern  die  Pritoren  die  Aufsieht  über  die  Ssieie.  ib. 

II,  3,  264 

2)  ('ic.  d.  Rpp.  II,  20,  'i*)  rundem  prhnuvi  luflo?  Mn.rtwos,  qui  ß,)^ 
Viani  dich  swit^Jevisxn  acvepnmi.s.  Liv.  1,.'{5  soUevnws  dettidc  annui  fnmt-^ 
sere  ludif  Jiomani  Mctguique  mne  aupeiiati.  Paul.  p.  122  Magnos  hidoM 
Bamanoi  btdoM  appeüabmty  quot  m  hmorem  lovisy  quem  principetn  dei^- 
mm  futabmt^  fadehmt  VgL  RItMhl  Parerga  p.  XXlH  scui.  bbiI  290, 
Mar^Dudl  HaBdb.  IV,  474. 
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wurden  >>.  Das  frstemal,  »o  erzShlt  die  Legende,  halte  ein^lötz- 
lieber  l  ehertall  lies  Feindes  die  Feier  uiUerbro(  lien.  Das  zweite 
mal,  als  es  zur  wirklichen  Ausführung  kam  und  der  Cirrus 
schon  roll  von  Menschen  war,  wurde  ein  slratbarer  Sklave  vor 
AUer  Augen  mit  der  Gabel  auf  dem  Röcken  durch  den  Cireus 
gefUvi  und  geAichtelt:  was  den  firomnien  Sinn  emee  PIeI)ejer9 
Tom  Lande  so  empörte,  dafs  er  anch  zu  Hause  keine  Ruhe  fand« 
Japkei  erschien  ihm  im  Traume,  höchlich  rerleUEl  durch  solch 
einen  Vortänxer  bei  seinen  Spielen;  er  solle  gehn  und  bei  den 
Geasoln  auf  Wiederholung  der  Spiele  dringen.  Der  Landmann 
zögerte,  da  starb  sein  Sohn  und  er  selbst  wurde  gelähmt  an  al- 
len Gliedern,  bis  er  sich  endlich  in  den  Senat  tragen  lieFs  und, 
sobaiii  er  den  Auftrag  ausgerichtet,  gesund  Nvirder  heinikehi  le. 
Der  Senat  aber  besrliloPs  alsbald  die  Instauralion  iiiid  zwar  mit 
einer  Ausstanun<,%  die  viermal  so  kostbar  war  als  die  erste.  Die 
ältere  Republik  mochte  solche  Spiele  um  so  lieber  seheu  und 
nm  so  mehr  auf  sie  vorwenden,  weil  bei  ihnen  allein  beide 
SUnde,  die  Patricier  und  Plebejer,  vereinigt  waren,  welches  auch 
woU  der  Grund  ist,  weshalb  man  sie  yorzugsweise  die  Grofsen 
nannte;  doch  wurden  sie  auch  im  weitem  Yeriaufe  der  Republik 
sehr  oft  gelobt  und  immer  mit  grofser  Gewissenhaftigkeit  und 
kesib«rer  AusrAstunfi;  gehalten,  gewöhnlich  zehn  Tage  lang^). 
Wie  die  Römischen  mögen  sie  aus  einem  Opfer  und  Opfer- 
schmause, (1(1  I'KMf.ssiun  lind  den  circensischen  Spii^len  he- 
«itanden  hal>en,  diiliin^^pgen  von  s<'enischen  Spielni  In  i  ihnen  nicht 
dk*  lit'ilf  ist.   Wohl  dM'i  w  nrden  nicht  selten  anslalL  der  Spiele 
grofse  Opfer  dem  Jupiter  geweiht,  meistens  StieropOT,  seil  dem 
Hannibalischen  Kriege  auch  wohl  nach  griechischer  Sitte  ganze 
ttekatomben^),  einmal  sogar  und  zwar  auf  Veranlassung  der  si- 


1)  Cic.  de  Div.  1.  20,  Liv.  n,  36^  Dionys  VII,  68^  Macrob.  S.  1, 11, 3, 
AosiisUo  C.  D.  \\,  2«>  n.  A. 

2)  Vgl.  SIgonius  zu  Liv;  WXIX,  22,  1.  Das  Gelübde  wurde  vuii 
dem  CoDsnl  oder  dem  Dictator  praeeuute  I^onlitice  Maximo  ges)>rot-beO| 
Uy.  IV,  37.  Als  Beispiel  diene  das  von  J.  191  v.  Chr.  bein  Aasbrach  des 
Kriegs  gegen  Antioebos,  s.  Uv.  XXXVI,  3.  Die  Mi  Yotivi  des  Pomjpejas, 
welche  er  im  Kriege  gegen  Scrlorius  gelobt,  dauerten  15  Tage,  Cic.  in 
Vcrr,  Act.  1,  10,  vgl.  Sueton  Oclav.  23  f^ovii  ei  Magnos  ludos  Fori  Opf. 
Mar.,  si  respMtca  m  rneliomn  sfnhnn  rerfissft  (nach  der  \  arusschlacht), 
quwij'drfnm  Citiihrivo  }farsic(>(iui'  hello  erat.  Ib.  Ner.  II  ludtM ,  quos  pro 
ti^mnitate  impeni  su.siepto»  appeliari  Maartmos  volt/U. 

3)  Scipio  opfert  nach  seiner  Rückliehr  aus  Spanien  eine  Hektloaibe 
von  Stieren  anf  den  Gnpitol,  Uv.  XXVm,  38.  Nncb  der  Sehlnebk  am  l. 
Tissiacaat  wnrde  sogar  bnbos  trecentis  geoprert  aad  das  Vor  Saenua  ge- 
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b}lliiittchcn  Bücher  ein  Ter  Sacnim,  wddm  in  älleren  Z«- 
ten  nur  in  dem  Gölte  des  Man  herkömmlich  gewesen  am  son 
sdieint. 

ilttTto*  den  Römischen  Spiden  im  September  mid  diesen 
Gfoften  gab  es  eigae  Plebejische  Spiele  im  November,  weldie 

ursprünglich  speciell  für  die  Plebs  bestimmt  waren  und  von  ih- 
ren Obrigkeiten,  den  plebejischen  Tribuncü  und  Aedilen  besorgt 
wurden,  man  \\r\k  nicht  genau  seit  welcher  Zeil  uiid  aui  welche 
VeranlassiHig  '  j;  uiine  Zweiiel  lag  aber  noch  die  alle  Scheidung 
der  Patririer  und  der  Plebejer  dabei  zu  (irunde.  Später  verlor 
sich  diese  Scheidung,  aber  die  beiden  Spiele  bestanden  deuuoch 
neben  einander  fort,  übrigens  bei  gleichartiger  Einrichtung, 
denn  auch  bei  den  plebejischen  Spielen  wurde  an  den  Idus  ein 
epulumlovis  gehalten^),  worauf  gleichfalls  circensbche  Spiele 
folgten,  welche  aber  nicht  im  Circus  Maximus,  sondern  in  dem 
des  Flaminius  gehalten  wurden,  vor  dessen  Einrichtung  ver- 
muthlich  im  freien  Marsfelde.  Endlich  gingen  auch  hier  dem 
epulnm  scenische  Spiele  voran,  welche  die  plebejischen  Aedilen 
SU  veranstalten  hatten').  Nach  den  Kalendern  der  Augustei- 
schen Zeit  dauerte  das  ganze  Fest  vom  1.  bis  zum  17.  Novb., 
von  welchen  Tagen  die  ersten  acht  auf  die  scenischen  kommen 
würden,  die  lüus  auf  das  Opl'er  und  d.tv  ( lprernr,ilil,  an  welfhem 
ursprünglich  gewifs  nur  die  plebejischen  Magistrate  theilnahmen, 
endlich  die  Zeit  vom  14.  bis  zum  17.  auf  die  scenischen  Spiele 
und  den  vorbereiienden  Act  d«r  probatio  equorum.  Von  emer 
Procession  zur  Eröfl'nung  der  Spiele  ist  nie  die  Rede. 

Endlich  gab  es  auch  Capi  toi  mische  Spiele  des  Jupiter, 
über  welche  wir  aber  nur  mangelhafl  unterrichtet  sind.  Nach  £n- 
nius  hatte  Romulus  bei  der  Einweihung  des  Tempels  des  Jup.  Fe- 


lobt  d.  h.  ein  Opfer  von  allem  qaod  ver  attalerit  ex  saillo,  oviUo,  caprioo, 
bovilln  grefc,  w  eh>hes  später  wirklich  gebrachl  wird.  s.  Liv.  XXII.  9.  10; 
XXXIll,  44:  XXXIV,  44. 

1)  Aacon.  m  V  crr.  p.  143  Plehmi  ludi  quos  p.ractis  reg-ibits  pro  Übet' 
lato  fMfU /ecenmt  aut  pro  revonciliaUone  plebis  post  secessionem  in 
Jvmimum.  Am  wabrseheloltcKtteii  ist  die  EinseUnog  dieser  Spiele  nacb 
(1<  1  Ilm  k kehr  vom  h.  Berge,  WO  tiicb  sn  den  Isitniscbra  Feriea  ein  neuer 
Tag  hirizufrerü^t  warde. 

2)  Vgl.  (li-^  Kaienderund  Liv.XXV.  5,  XX\  II.       XXIX,  3*^.  XXX, 
9,  XXXI,  4.  X\\II,  1,  XXXin,  42.  Immer  heil!»!      <  /  vpulum  lovtM 
Juit  ludorum  causa,  so  sehr  wurden  die  Spiele  iiiici  itll  zur  Hauptsache. 
Die  Kalender  bemerken  zu  den  Idus  i\ov.  £p ui.  iudict.  oderEpuIum 
iüdiettnr. 

8)  S.  die  Didaikalie  b.  Ritsehl  Parergt  p.  261. 
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retrius  Spiele  veranstaltet,  welche  noch  ganz  den  Stempel  laiidii- 
fher  Einfalt  trugen;  es  wurden  nelimlicli  geölte  Felle  auf  den 
Loden  ßfphreitet,  auf  welchen  sieh  dann  seine  Rönici  im  Faust- 
k.impf  ujhI  im  Wettlauf  sehen  liefsen.  So  erzlhleii  auch  Andre 
?ou  einer  älmiichen  Süflung,  welche  Romulus  Tarpejische  oder 
Capitolinische  Spiele  genannt  habe  > ).  Wieder  Andre  wissen  von 
einem  Triumphe  des  Rumulus  über  Veji,  wdcher  an  den  Iden 
de»  October  gefeiert  worden  wäre  und  wo  unter  andern  Gefang- 
iMO  aoch  der  König  von  Veji»  ein  kindischer  alter  Mann,  au%e- 
lilirt  worden  sei;  daher  man  am  Tage  der  Capitolinischen 
Spiele  d.  h.  bei  der  Feier  dieses  Triumphs  immer  einen  alten 
Mann  in  königlichem  Aufputz  und  mit  der  Bulle,  wie  sie  die 
Kinder  zu  tragen  pflegten,  ül)er  das  Foruin  aiils  (iiipitol  führe 
imd  dazu  Ton  einem  Herolde  durch  öfl'entlichen  Ausiui  „zum 
kauf  der  Sarder"  einlade,  weil  von  den  Sandern  mit  den  übrigen 
Elrujikern  auch  di«-  vdii  ^Vji  abstamuiten  - ).  Endlich  berichtet 
Lir.  V,  50,  dafs  nach  dem  Abzüge  der  Gallier  Capitolinische 
Spiele  zur  Erinnerung  an  die  Rettung  des  Capitols  unter  dem 
Schutze  des  Jupiter  gestiltet  und  2U  diesem  Behuf  von  Gamilhis 
ein  dgnes  Gollegium  gebildet  worden  sei,  aus  denen  weldie  auf 
dem  Capitol  und  der  Burg  d»  h.  auf  den  beiden  Hügeln  des  Ca- 
pitolinischen Berges  wohnten.  Aus  dem  Allen  darf  man  wohl 
folgern,  dafs  auch  an  den  Iden  des  October  ein  altes  Triumph- 
und  Sieiii^sfest  zu  Ehren  des  Capitohnischen  Jupiters  gefeiert 
wujiif  .  eai  so  alles,  dais  man  es  lür  eine  Stillung  des  Romulus 
Ijielt;  und  \s  ij  kiic  h  mag  es  aller  S(*iü  als  die  Plebejischen  S[Meie, 
•Ja  diese  >mist  kaum  in  den  iNovember  verlegt  woiden  waren. 
LK»ch  scheint  dieses  Fest  nur  eine  beschrankte  örtliche  Bedeu* 
timg  gehabt  d.  h.  specidl  die  Einwohner  der  beiden  Capitolini-* 
sehen  Uögel  betroffen  zu  haben  welche  später  nicht  mehr  ge- 
duldet worden. 


1)  Serv.  V.  Ge.  II,  384,  TertuU.  de  Spectac.  5.  lup.  Ta  rpeius  bei 
(hid  F.  VI,  U  iiDd  Ulpian  Ut  XXH  {  6. 

2)  PInt  Ren.  25,  wo  die  Werte  ^vows  inivixia  oiebl  tvf  dem 
Triaoph  oberbaapt,  sondern  eof  den  des  Romolna  von  15.0ct.  zu  beziekee 
mi,  vgl.  Qa.  Ro.  53  uod  Feet  p.  322  Sardi  v  enales.  Andre  leitctaa 
4ifSM  Spri'-hwort  richtiger  von  einem  entscheidenden  Siegle  über  die  Sar- 
dertb.  V  gl.  den  (tebrauch  bona  Pomennac  regis  vendendi  b.  Liv.  II,  14. 

5^  Eben  dirs<'s  scheint  der  Sinn  der  Worte  bei  Festus  1.  c.  zu  sein: 
|ifo</  ludU  [Capäolmü  qui\ßunL  a  vicinis  [prael&u:tatu  oitjctio  f^eim-' 
Um  Ißeri  solet],  wo  gewübnlicli  mit  Scaliger  a  vicaois  geietea  wird. 
3lMk  der  Hurichtoog  des  Maalhis  CapitoUnus  wurde  verbeten  ne  quit  pa^ 
Motef  m  ^ree  mU  O^UoHo  httbiUxr^^  Uv.  VI,  20. 
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Wie  nun  Siegesfeier  und  Triumph  hei  allen  diesen  Festen 

des  Jupiter  0.  M.  der  leitende  Gedanke  war,  so  war  auch  der 
Triuaipli  im  engeren  Sinne,  nehmlich  der  der  heimkehrenden 
Fcldherrn,  kein  bios  militärisches,  sondern  zugleich  wesentlich 
ein  religiöses  Srhausjiiel.  eine  \  <  !  herrlichuns:  desselben  höchsten 
Gottes  auf  der  Gapitoiinischeu  liurg,  dessen  Stellvertreter  & 
Inhaber  der  höchsten  Staatsgewalt  waren.  Daher  das  Opfer  an 
den  Jupiter  beim  Amtsantritte  der  Consuln  (S«  161),  daher  feiir- 
liche  Gelübde  bei  jedem  Auszuge  derselben  zum  Kriege,  wo  sie 
vorher  jene  GdQbde  auf  dmk  Capitole  ooncipirten  und  dmf 
Yon  ihren  Freunden  mit  grofser  Feierlichkeit  dnd  allen  gnicn 
Wünschen  aus  der  Stadt  hinausgeleitet  wurden  Diesem  Vor- 
gange entspricht  der  Triumph,  von  Seiten  des  Feldherm  ab 
ErliilluQg  jener  Gelübde,  von  Seiteii  dt  s  Staates  als  höchste  An- 
(Tkennung  die  dem  Burger  zu  Theil  werden  konnte,  (iewului- 
lich  betrat  der  F<'ldherr,  naclulern  er  das  siegreiche  Heer  und 
den  Triumphzng  vor  der  Stadl  geordnet  hatte,  das  Gebiet  dersel- 
ben bei  der  porta  triumphalis  an  der  Grenze  des  Marsleldes,  bis 
wohin  ihm  die  Behörden,  der  Senat  und  ein  grofser  Theil  der 
Bürger  entgegenkamen.  Darauf  bewegte  sich  der  Zug  durch  den 
Gircus  Flaminius  in  die  Stadt  und  über  das  Forum  Boarimn, 
wo  der  Hercules  der  Ära  Maxima  in  seiner  Weise  theOnahm,  in 
den  Circus  Mazimus;  endlich  von  dort  um  die  Palaünische  Alt- 
stadt herum  und  auf  der  Via  Sacra  über  das  Forum  und  hinauf 
zum  Capitoi,  dem  Zielpunkte  der  ganzen  Feier.  Voran  gingeo 
der  Senat  und  di»*  Urliurden,  dann  folgte  Musik,  darauf  die  lang«* 
Beihe  der  erbeuteten  oder  eroberten  Gegenst^inde,  deren  glän- 
zende Darlegung  immer  mehr  zur  Hauptsache  wurde,  darauf 
die  weifsenOpIci stiere dann  die  vorneiuneren  (ielanguen,  end- 
lich der  Triumphator  selbst,  wieder  ein  lebendes  Bild  des  Capi- 


1)  Liv.  XLII,  40  Per  hos  forte  die*  P.  Lidnius  consul  votis  in  C^ 
pUoUo  mmcupaUs  paludatus  ab  Urb»  profectws  est  Semver  quidm  M 
ret  cum  wogna  digmUU»  ae  mai9ttate  i-eriiur  etc.  XLV,  39  DiU  qiOf^ 
non  soluni  hotm'm'bus  debwtur  {triumpkus), —  Cfmtvl  proficiscens  pme^f^ 
ptdudatis  Uctoribus  in  provindam  et  ad  bellum  voto  in  Vapitolio  nmcupaf- 
f^ictor  prrpefrafn  rndrtu  vi  Capitolio  triwnphans  ad  roadcin  dros ,  quibvs 
Vota  uuncupai  itj  nicn'ta  dona  pnpuli  Romatii  fraduiif.  \  Beck»'r  HaDdl». 
II,  2,  04  und  v(»n  doii  Bedingungen  des  Triumphs  ib.  7y,  von  der  Feier 
selbst  Marquardt  ill,  2.  Ilüff. 

2)  Viry.  6e.  11,  HS,  PiuUrcb  Aemil.  PauL  33,  ComneDt  Cm«.  HotPf^ 
Sp.  9,  22.  Nacli  Serv.  V.  A.  IX,  627  worden  veo  deo  Trimnpbirefllfi 
•nck  Snovetaurilien  dargebracbl,  aber  oiehl  dem  ivpiteri  aeadeni  den  an* 
dem  Göttern  des  Kriei^e. 
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loUniscbeD  Jupiler,  von  dem  er  Macht  und  Sieg  empfangen 
hatte  und  in  dessen  Schoofs  er  jetzt  den  errungenen  Lorbeer 
BudenulegeD  im  Begriff  stand»  ¥rShrend  er  die  übrigen  Insi- 
gnien  dieses  höchsten  Ehrentages  mit  in  sein  Ebus  nehmen  und 
seinen  Nachkommen  zum  ewigen  Angedenken  hinterlassen  durfte. 
Wie  der  hohe  und  vergoldete,  seit  CamilJ  gewöhnlich  von  vier  wei- 
hvi\  Kossen  gezogene  Triumphwagen  ein  üild  der  quadriga  lovis 
war'),  sü  die  mit  Palmenzwei^^en  und  Victorien  gestickte  Tu- 
öita,  die  mit  Gold  auf  purpunit  iii  Grunde  gestickte  Toga  des 
Triumphators .  das  eilenbeinerne  ÄdlerscepLer  in  setner  Hand, 
der  über  iüeiawi  Haupte  schwebend  gehaltene  Triumphalkranz 
von  Gold  und  Edelstein,  sein  eignes  nach  dem  Vorbilde  Jupiters 
aütMennich  tiuchroth  gefärbtes  Antlitz  recht  eigentlich  der  or- 
Batus  lovis  Optimi  Maximi^):  daher  einer  solchen  Erhebung  der 
stcrUichen  Menschen  als  heimliches  Amulet  gegen  den  Meid  und 
b&MD  nick  ein  Fascinus  unter  dem  Wagen  dienen  mufste  und 
deshalb  auch  den  folgenden  Soldaten  jeder  beliebige  Spott  er- 
hobt  gewesen  sein  soIP):  so  sehr  fürchtete  der  Glaube  der  AI* 
ten  bei  jedem  aulserordentlichen  Gedeihen  die  dämonische  Ge- 
\MÜi  des  Neides.  Umgehen  von  den  Genossen  seines  Ruhms 
verJie/i?  er  endlicli  üben  auf  dem  Capitole  angekommen  den  Wa- 
gCD,  slieg  die  Stufen  zum  Tempel  hman  nahete  sich  anbetend 
dem  Bilde  Jupiters  und  legte  den  Lorbeer,  gewöhnlich  den  der 
voribiQ  getragenen  Fasces,  der  Sinnbilder  seiner  Gewalt,  oder 


1)  Liv.  23  loiis  SoHs^e  equi»  atquiparahtm  dictatorem  in  reli'^ 
gionem  trahehant.  Mithin  war  auch  die  teosa  lovis  ^ewifs  so  bespannt. 

2)  Liv.  X,  7,  vgl.  Serv.  V.  Erl.  X,  27,  Saeton  Ortav.  9!.  Ivs  sclinnt 
Ä^rdafs  die  tunir«!  palmata  und  <lie  tojfa  picla  den  Triiimj>liirenden  e  Ca- 
pitoUo  vcrabiolgt  wurden,  s.  Lamprid.  Alex.  Sev.  39,  lul.  Canitol.  Gordian 

Prob.  7.  Voo  dem  Rraose  s.  PHd.  H.  N.  XXXlII ,  1 ,  4  lud 
M  S.97, 1 Q.  199,  von  der  FMrbnng  des  Geeicbto  S.  194  und  Serv.  V.Bcl. 
S\  22,  X,  27. 

3)  So  ul  Plin.  H.  N.  XXVIII,  4,  7  zu  verstehn:  fascinus  imperata* 

T^umquoque,  non  solum  {/iffmtinnt  t'u.Kfos,  qui  dpus  ~  rt/rrns  tn't/mphan- 
tnan  tut  hft  peridrns  dej'cndil  viedicus  invidiai',  i/ilfdij/if;  eatdetn  resi-^ 
piseere  (so  m  lu  tubl  SiUig  mit  lierht  f.  respiccre)  suniUs  medicina  h'ng^uas 
^Behmlich  die  SpottUeder  der  Soldaten),  ut  sit  exorata  a  tergo  Fortuna 
ikriM  earmffex»  Vgl.  IKo  Goss.  LIX,  17,  wo  Cnlisola  vor  seinen  Trinni- 
fbbei  Pateolt  dem  Nepton  opfert  xtA  aklois  riiA  ^io$€  ip^v^  rc,  /iif 

4)  Der  grofse  Casar  machte  dirs^n  Iffztfn  Gang- auf  seinen  Knieen, 
»is  ri.Hidiiis  narhahmtp,  s.  Dio  Cass.  XLIII,  2!,  lA,  '2'.^  So  kletterte  auch 
Carl  d.  Gr,  die  Stufen  von  S.  Peter  knieend  empor,  iudem  er  jede  Stufe 
käUte. 
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muk  äne  Palme  in  den  Schoofs  des  Gottes  0-  D^nn  folgte  das 
Opfer  und  em  festliches  Opfermahl  im  Tempel^  an  welchem  der 
ganze  Senat  und  alle  Behörden  theilnahmen  und  der  Triumphi- 

rende  natürlich  die  Hauptperson  war,  bis  er  zuletzt  von  diesem 
Maliie  feierlich  heimgeleitet  wurde -1  iiüti  somit  wieder  in  die 
gewfihnlirhe  Lebensordnung  zurück kihrte.  Die  IVeudigc  Aiiti.»- 
gung,  das  (bedränge  der  ganzen  Stadl  bei  solchen  Gelegonliriien, 
zumal  w(Miii  (It  r  Tr!unii)liirende  beliebt  uar,  kann  man  sich 
nicht  lebhail  g<Ming  vürstrllcn 'M.  Auch  wurde  in  späterer  Zeit 
das  Volk  gewöhnlich  von  dem  Triumphator  im  Saale  des  Her- 
cules der  Ära  Maxime  oder  sonst  in  der  Stadt  gespeist  und  mit 
sceniscben  Spieien  und  andern  Ergötzlichkeiten  uutprballen 

Haben  wir  so  die  verschiedenen  Feste  und  festlichen  Ver- 
aidassungen  fibersehen,  bei  denen  der  Gapitoliniscfae  Jupiter  als 
der  höd^te  Gott  aller  römischen  Staatsgewalt  und  aller  ihrer 
Erfbige  verehrt  wurde,  so  mag  schliefslich,  um  das  Bild  örtlich 
und  historisch  abzurunden ,  auch  von  der  Ausstattung  und  Um- 
gebung seines  Tempels  und  der  <!päteren  Geschichte  des  (lapitols 
die  Rede  sein,  da  aucti  ifi  iIk  >*  n  ficr  Grundg^Mlanke  dieser  An- 
lage, das  terrcslre  flnniicihuni  lovis  darzuälelien  (Cic  Verr.  IV, 
58,  129),  deutlich  horvorlritl. 

Zahllos  waren  zunfich^l  die  kostbaren  Geschenke  und  Stif- 
tungen sowohl  des  frommen  Glaubens  der  Einheimischen  und 
des  Staates  als  der  verzagten  Ehrfurcht  auswärtiger  Völker  und 
Könige,  welche  ihre  huldigende  Anerkennung  der  Obmacht 
Roms  durch  Geschenke  an  seine  höchste  Götter- Trias  auszu- 
drftcken  pflegten.  Gewöhnlich  bestanden  solche  Tribute  in  gold- 
nen  und  silbernen  Schaalen  und  anderm  Cultusgeräth,  goldaen 
Kränzen  und  andern  Kostbarkeiten,  wie  sie  die  mehrfach  erhal- 


1)  Von  dem  Lorbeer  der  Fase«t  t.  Dio  Giis.  LIV,  35  nnd  Lipeios 

Exc.  D.  Tarit.  Ann.  II,  26.  Aur  z^ei  alten  Gemälden,  welche  die  Kaiser 
Hadrtnn  nnd  Antontnus  Pins  aiiF  Tf  iM!n|il)\vaprn  darstellfn,  Mon.  drlT  Insl. 
III  t.  \  \!,  hnhvn  die  Kaiser  den  zu  weihend»'»  Lorheer  in  der  Hand.  Auch 
das  })aiiii.-im  dedil  der  Tnumphalfastea  isl  auf  dieseo  Act  zu  beziettn, 
vgl.  Macrob.  II,  7,  8. 

2)  Vgl.  Liv.  XLV,  39,  Varro  b.  Noo.  Mare.  f.  94  caeaatua  ood  Galo 
Orig.  b.  Gell.  N.  X,  24,  wo  mit  Beziebong  auf  dieaei  FestaiaU  dar  Be- 
febUbaber  der  puniscben  Reiterei  /um  Hnnnibal  sagt:  Miäm  moeum 
mm  rqttt'tfift/fn ;  fiir  tjuinti  in  CapitoUum  tibi  cena  cacta  erü. 

3^  Vf,M.  Liv.  llt  2\h  IV,  20  11.  a. 

4)  \^\.  Plut.  Luculi.  .{7,  I)i(.  LV.  2.  wo  Tiher  das  V  olk  aüF  dem  Ca- 
pitol  und  dui't  h  die  ganze  Stadt  speist,  Livia  und  Juiia  über  im  Foiayiuu 
die  Damea.  Aebalicb  ib.  8. 
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tiieo  Veraeichnisse  andrer  Tempelschatse  auizähl«i,  nicht  sei- 
Ud  aber  auch  in  solchen  Gegenständen,  welche  zu  den  Attrib«* 
tcn  und  Symbolen  der  Grötter  gehörten,  s.  B.  in  Blitzen  von  Gold 
oder  Silber,  Quadrigen  u.  dgl.  Die  grofse  Masse  solcher  Weih«^ 
gescbenke  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  eingeschmolzen,  die  übrigen 
m  den  sogenannten  Pa?issen  niedergelegt,  kellerar ligen  Anlagen 
imlerdem  Tempelhofe,  in  welchen  auch  das  abgängig  gewordene 
Tempelgerälli  und  veraltete  Cultusbilder  verwahrt  wurden.  De- 
herd/p5  gab  es  noch  einen  besondern  Sehntz  d»  s  rajHtoh'nisehen 
Jupiter,  welche»'  unh  r  st  ineni  Sitze  in  dt  iii  Tlnofir  ine<ler«4elegt 
war.  Caniill  halte  ilin  angelegt,  als  die  (..illier  endlich  abziebn 
mufsten,  und  treulich  verwahrte  und  mehrte  ihn  die  Republik, 
bis  mit  der  Zeit  des  Marius  und  Sulla  zugleich  der  Brand  des 
Capilols  und  die  Plünderung  bedürftiger  Feldherm  auch  diese 
Schätze  störten.  Was  Sulla  wiederhergestellt  hatte,  ging  Ton 
9mm  durch  Crassus  und  Caesar  verloren,  bis  Augustus  wieder 
aof  einmal  16000  Pf.  Goldes  und  eine  entsprechende  Menge  von 
Edebldnen  tmd  Perlen  in  der  €dla  des  Jopiter  niederlegte  i ). 

Nffht  weniger  zahlreich  und  für  die  Geschichte  des  römi- 
schen Staates  und  des  römischen  Ruhms  im  höchsten  Grade 
lehrreich  \^il^t  n  die  vielen  von  Pnvatt  n  oder  von  Staalswegen 
ihhm  geshtielcn  Andenken,  Inschriften,  Ehrensc  hilde,  Tropäen, 
Vitiurien  u.  dgl.  m.,  so  z  ihlreich  dafs  der  Tempel  und  seine 
Siulen  von  Zeit  zu  Zeit  von  dem  Ueberflurs  gesäubert  werden 
mulslcn  (Liv.  XL,  51).  Schon  die  vielen  historisch  merkwürdi- 
gen InschriAen,  welche  es  dort  /u  lesen  gab,  waren  für  den  Pa- 
trioten ein  wnhrer  Schatz,  wie  z.  B.  die  Feldherm,  ehe  sie  trium« 
phirten.  ein  Verzetchnifs  ihrer  Thaten  in  Saturnischen  Versen 
auf  dem  Capitok  anzuschlagen  pflegten,  wovon  einige  Beispiele 
durch  die  Schriftsteller  erhdten  sind,  darunter  die  alte  und  ehr- 
würdige Inschrift,  in  welcher  T.  Quinctius  Cincinnatus  mit  ein- 
bAm  Worten  von  seinen  durch  die  Gnade  Jupiters  und  aller 
GöUer  im  J.  371  (3S0  v.  Chr.)  crlochtenen  Siegen  ilber  Prä- 
ne^te  Leuchtete^).  Die  stille  Wurde  dieser  älteren  Ztii  mochte 


1)  Liv.  V,  50^  PKd.  H.  N.  XXXm,  1,  5,  SnctoB  Gsm.  64,  Oelav.  30, 
Bis  XU.  39. 

2)  Alil.  Fortunat,  p.  26S0  P.  apud  nostros  in  tahuhs  antf'qm'x ,  qti/rx 
trttmvphafuri  diicps  in  Capitnlin  ßf^fibaut  victorfaeqi/f  .sitae  titulum  Safiir- 
niff  xeruihus  pr«t.se(]ueia//fi/r ,  ialfa  repperi  cTfintpln  etc.  Vgl.  Marini  Atti 

t.  37^  Ritselti  iuscriptio  quac  icrlur  coluiiinae  rui^lnitae  Duellianae,  Bona 
Die  erbalteoeo  Beispiele  »iod:  1)  das  vom  CioeiDiittiis  b.  Li?.  VI, 
2f  vfli  Fe«t  ^  363.  S)  die  ra  dea  Seesief  des  L.  Aemilias  RcsiUii«  über 
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merklich  abstechen  gegpn  die  goliine  uml  silherue  Pracht  lier 
späteren,  wo  Rom  von  seinen  Feinden  lernte,  auch  seiner  eig- 
nea  Siege  und  Götter  mit  groisem  Aufwaad  und  mit  einer  aa- 
spruchsvoUen  Kunst  der  Darsteiiuog  zu  gedenken.  So  lernte 
man  von  den  Puniern  die  goldnen  und  silbernen  Ehrenschilde 
mit  eingegrabenen  Bildern  kennen»  wo  es  sich  denn  gelegmitlich 
stttrug,  dafs  derartige  auf  dem  Capitol  befindliche  Schilde  von 
Silber  von  den  Gensoren  lange  fär  eherne  gehalten  wurden 
(Plin.  H.  N.  XXXV,  3,  4).  Auch  wurde  es  um  dieselbe  Zeit  be- 
liebt, Jü  ausgeführten  Bildern  der  Schlachten  zum  Volke  zu  spre- 
chen wie  man  auch  im  Mittelalter  in  i  Jorenz  und  Rom  durch 
historisch*'  luul  allegorische  Bilder  sich  an  das  Volk  wendete. 
Später  mein  trn  sich  die  nach  griechischer  Weise  auigestelltcn 
Victorien,  namenlhch  seitdem  der  goldnen  Victoria,  welche  Hie- 
ron  dem  Senate  in  schwerer  Bedrängnifs  übersendet  hatte,  so 
grofiMS  £hre  erwiesen  worden  war^).  Auch  die  gröfseren  Tro- 
päen,  wie  man  deren  noch  jetzt  auf  dem  Capitole  sieht,  wur- 
den immer  häufiger,  und  die  Kette  der  Triumphbögen,  welche 
auf  dem  Forum,  vor  den  Thoren  und  in  den  belebtesten  Süfa- 
fsen  die  gewöhnliche  Richtung  der  Triumphzüge  bezeichneten, 
begann  unter  August  und  Tiber  den  Fufs  des  Capitols  zu  errei- 
chen, unter  .Nt  io  dasselbe  zu  ersteigen  ^^). 

Dazu  kamt'ii  die  vielen  Tempel  und  Bilder  andrer  Göller, 
weiche  sich  allmaiich  um  den  grofsen  Capituimischen  Haupt- 
tenipel  wie  um  ihren  Mittelpunkt  ansammelten,  die  Menge  von 
Bildern  und  Statuen  berühmter  Männer,  die  vielen  alten  Gesetze 
und  ölft  ntüchen  Anschlage,  da  auch  aufserhalb  des  Tabulariums 
viele  Gesetze  auf  besondero  Säulen  von  Crz  oder  an  die  Mauem 
und  Flächen  der  Tempel  und  der  Monumente  angeheftet  wor- 
den    endlich  eine  gtoJ^  Menge  von  kostbaren  Bildern  und 

die  Flotte  des  Aotiochus  erinnernde  Inschrirt  b.  Liv.  XL ,  52.  3)  die 
Ti.Semprnnius Gracchus,  welche  von  einer  bildlichen  Darslcllunp  der  Tosel 
Sardinien  und  seioer  auf  ihr  gefocbteaea  2>cliiacbten  begleitet  war,  Liv. 
XU,  28. 

1)  PUn.  XXXV,  4,  7  vgi.  Papencordt  Cola  di  Rieozo  S.  73. 

2)  Liv.  XXn,  37.  VfL  die  voa  dem  namidiscben  Könige  Boecbus  dem 
SaUa  XU  Ehreo  avfs  Capitol  geweibtea  Ntxm  rponatotfOQoi  h,  Platarcb 
Mar.  32,  Sulla  6.  yietoria  quadrinaut  in  suhlhm^  rapimu,  ein  GobSU^ 

•    des  ]Nicoinachus  auf  dem  Capitol,  Plin.  XXXV,  10,  36. 

3)  ProfifTf.  HT,  11,  45  von  «Ich  TfojjHcn  des  Marins.  Tropriea  Ger- 
mania' ni  ti  tbmiait  quac  sunt  ad  aedein  Fidei  PopuU  liomani  aiit  einem 
Miliuirdijiloine.  \'^1.  Tacil.  Ann.  \V,  Ib  und  Henzeu  in  den  Jbb.  d.  V.  v. 
Alterlbumsrc.  im  Kheinl.  XIII  S.  20  und  59. 

4)  VgL  Cicero  Cat.  III,  8,  Die  XXXVII,  9,  XLI,  14,  Snetoa  Vespai. 
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CcBäUeD  griechischer  Kunst,  weidie  die  Sieger  nach  Rom  braoh- 
tn.  Doter  den  66tterbildeni  mag  vorzüglich  der  historisch 
wichü^5en  des  Jupiter  gedacht  werden:  liaiiieiitlich  des  von  Sp. 
(^nilius  Maxiinus,  dem  Sieger  über  die  Saiiiiiiler  vom  J.  461 
«293  V.  Chr.),  aus  den  Rüstungen  der  heiligen  Schaar  geweihten 
Colossea,  der  von  solcher  Hölie  war,  dafs  man  ihn  vom  Ciplei 
des  AÜ»aoer  Berges  deuthch  unterschied'),  und  des  auf  einer 
SäuJe  aufgestellten  Bildes,  dessen  unter  den  Prodigien  des  65 
f.  Qir.  gedacht  wird,  wo  ein  Gewitter  so  aufserordentliche  Ver- 
wfistungen  auf  dem  Capitole  anrichtete,  dafs  man  das  Schlimm- 
sie  bef&rchten  mufste^).  Andre  Bilder  kamen  aus  GriechenJand, 
I.  fi.  cme  Slatue  des  Zeus  Urios  d.  h.  des  Senders  guter  Winde 
mt  Ibcedonien,  welchen  Flaminius  auf  das  römische  Capitol 
versetzte,  wo  man  den  griechischen  Namen  durch  lup.  Impera- 
tor übersetzte,  ein  dreifsig  Ellen  hoher  Apoll  aus  Apollonia  am 
schwarten  Meere,  den  I.uculhis  mitgehrdcht  Iiatte,  verscliietlene 
ßflfler  des  .Mars,  des  Hercules  ii.  s.w.  3).  Weit  zahlreicher  müs- 
-^n  aber  die  Statuen  der  verdienten  Bürger  gewesen  sein,  da  es 
nährend  der  Hepublik  für  eine  der  höchsten  Auszeichnungen 
galt,  in  der  Nähe  des  Jupiter  0.  M.  ein  \V\h\  von  sich  aufsteUen 
IQ  dürlen.  Sah  man  doch  selbst  die  Bilder  der  sieben  Könige 
iof  dem  Capitole  und  neben  ihnen  das  des  Brutus,  neben  wel- 
tfaem  man  später  das  des  Cäsar  stellte,  was  den  damaligen  Bru- 
tos,  den  Mörder  Cäsars,  ganz  besonders  zur  Theilnahme  an  der 
Terschworung  gereizt  haben  solH).  Daran  schlössen  sich  so 
▼iele  andre  Statuen  berühmter  Männer  mit  entsprechenden  In- 
schrifien,  z.  B.  die  des  L.  Caecilius  Metellus,  drs  Siegers  von 
Paoormus.  der  als  Pontifex  das  Bild  der  V^  stii  u  tlcte,  des  M. 
Aeraiüus  L^pidus,  wie  er  sich  schfui  ;ils  knal)e  in  der  Scldacht 
aasgezeichnet  hatte,  des  Scipio  Alricanus  und  semcs  Bruders 
Ladm^  welcher  sich  in  gnechischer  Tracht  hatte  abbiklen  his- 


1)  Plin.  H.  N.  XXXIV,  7,  IS.  Zu  den  Fürseii  des  CoIoMet  stand  ein 
UcMet  Bild  des  Cirvilioi,  welehes  ans  dea  AbfiiUen  der  Pelle  gegosaea 
vv.  KieiMre  Votivtempei  des  Jupiter,  wahrecheinlich  Betkapelleo  Bit 
«Ml  Altere  eiid  Bilde,  werden  erwähnt  hn  T.iv.  XXXV,  41,  Eine  eo- 
lotta —  serundum  lovem  Africum  auf  Militürdiplomen. 

ti  O.e.  Catil.  Iii,      de  Dtvio.  1,  12,  Dio  XXXVil,  9,  vgl.  BeclLer 

3)  ac.  Verl.  IV,  57,12btf.,ad  AU.VI,1,17,  Piio.IV,13,27,  XXXIV, 
l^%nmXLU  14,XLII,26. 

4>  To  der  Mähe  derselben  nlten  Konigsbilder  fiel  Ti.  Grarchus,  s. 
PUB.  WXIII,  1,  4.  6.  XXXIV,  6, 11,  Appian  Ii.  eiv.  1, 16,  Dio  XLUJ^dfi^ 
AseoB.  Cic.  Scaor.  p.  30  Cr« 

Mlcr,  B«n.  Mjlhoi.  14 
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sen,  des  Q.  Mardus  Rex  uud  vieler  Andrer  < dals  August,  weil 
der  Platz  zu  eng  wurde,  eine  grofse  Anzahl  dieser  SlatueD  fom 
Capitol  nach  dem  Marsleide  versetzte«  Der  iiöchslen  Ehre  unter 
Allen  war  aber  doch  Scipio  Africanus  d.  Ä.  gewürdigt  worden» 
da  nicht  allein  der  Tempdbof  seine  Statue  zeigte,  sondern  ein 
Bild  von  ihm  selbst  in  dem  eignen  Tempel  des  Jupiter  hatte  auf- 
gestellt werden  diirlcn,  eine  Wachsmaske  welche,  so  oft  das  Ge- 
schlecht der  (^ornelier  ein  feierliches  Leichenbegängnifs  zu  be- 
gehen halle,  von  dort  zu  denn  Zuge  der  Ahnenbüder  abfzfboli 
wurde-).  Audi  inucliten  wenige  lionier  die  HerriitiiUnt  üe^ 
Capitoiiniscben  Ju])iter  und  seinen  unsielitl)aren  Schul/  der  rö- 
mischen Gi'üise  mit  so  innigem  Gemülhe  erfafst  haben  als  die- 
ser Scipio,  welcher  mit  seiner  an  griechischen  Enthusiasmus 
erinnernden  Pogelsterung  in  dem  nüchternen  Rom  ohnehin  eine 
auffallende  Erscheinung  ist  und  wegen  seiner  religiösen  Hinge- 
bung an  den  höchsten  Gott  und  seiner  aulserordenüichen  Erfolge 
beim  Volke  sogar  den  Glauben  an  eine  übematurUche  Abkunft 
erweckt  hatte.  Schon  als  junger  Mann  war  er  jeden  Morgen,  so- 
bald der  Tag  graute,  von  seiner  gleich  unter  dem  Capitol  geleg- 
nen Wohnung  hiiiaul'  in  die  Burg  und  in  den  Tenij)ei  gegangen, 
wo  die  lluiule  jlin  nicht  mehr  anbellten  und  di*'  Wächter 
schweigend  aufschlössen.  In  siWWv  Sammlung  weilte  vr  dann 
eiae  Zeitlang  vor  dem  Bilde  Jupiters,  um  sein  tägliches  (jcschjtl 
und  das  Wohl  des  Staates  mit  sich  und  mit  ihm  zu  berathen, 
bis  diese  Horgenandacht  ihm  zur  unentbehrlichen  Gewohnheit 
geworden  war,  so  dafs  seine  spätem  Erfolge  und  Triumphe,  der 
vom  J.  201  V*  Chr.  und  der  über  seine  Ankläger  im  J.  187,  nur 
als  die  letzte  Erfüllung  von  dem  erscheine,  was  sich  in  seinor 
Seele  früher  still  gebildet  hattet).  Auch  war  ja  grade  dieses  die 
Zeit,  wo  Jupiter  die  alte  Verhcifsung,  dafs  seine  Burg  in  Rom 
das  Haupt  über  alle  Welt  und  ihre  Grenze  niemals  verrückt  wer- 
den solle,  durch  unerhörte  Siege  und  Eroberungen  der  Rö- 
mer jährlich  mehr  zu  eiuer  alier  Welt  eiuleuchtenden  W^ahi  heil 
machte. 

Wer  alte  Tempel  hatte  über  400  Jahre  gestanden  und  schien 
wie  den  Anfang,  so  auch  das  Ende  der  Republik  erleben  zu  wol- 
len, als  er  am  5.  Juli  des  J.  83  v.  Chr.  durch  eine  bei  Nacht  aus- 


1)  Cic.  ad  Att.  VI,  1, 17,  Dionys.  II,  66,  Valer.  Max.  III,  1,  1 ; 

Soeton  Cal.  34. 

2)  Liv.  XXXVni,  56,  Val.  Max.  VIII,  15,  1,  Appian  Hisp.  23. 

3)  Liv.  XW  I,  J9,  Gell.  VI,  1,  Dio  Cass.  fr.  57,  40  p.  05  ßekk. 
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iiebrodiene  Fouersbrunst  zerstört  wurde,  mitten  im  Kriege  zwi- 
.^chen  Manus  und  SuUa,  welcher  letztere  gleich  zur  Wiederher- 
sfeliun^;  schritt;  doch  war  diesesmal  nicht  er  der  Glückliclie 
^em  Q.  Lutatiüs  Catulus,  der  Consul  des  Jahres  der  Einwei.: 

Mtoi^  aber  prächtiger  ausgeführt;  auch  war  jetzt  das  üiid  des 
Jnpaer  em  ganz  und  gar  griechisches,  eine  Copie  des  Jupiters 
m Olympia,  m  welchem  schon  L.  Acnii!,us  Paulus,  der  Sieeer 

V'"'^'*^"*'       ^-l.iiolinischen  Jupiterslr^ 
r  M      iv^Ji'  ^Tieduschcu  Künstler  ApoUooios 

aus  Gold  und  Elfenl)em  und  uul  prächtiger  Gewandung  ausge* 
rührt.  Hern  irh  war  Augustus,  der  grofse  ResUurator  des  rö- 
jiiiMlit^ii  «...iirsdienstes,  auch  für  die  Verschönerung  und  Wie- 
dcrlKi^tdlung  (l.s  Capitols  auf  mehr  als  eine  Weise  bedacht, 
namenüich  auch  dadurch,  dafs  er  einen  ganz  neuen  Tempel  des 
1^1^ "^J.^^^^"^  ^"^^^      «*n  Abenteuer  seines  spa- 

^""L  K^uP  Ais  er  nelimlich 

«tti  bei  Nacht  unterwegs  war,  fahr  ein  Bhtz  mit  furrhiharem 
öoOMrMWage  so  dicht  bei  der  Sänfte  nieder,  dafs  er  selbst  Re- 
UnM,  der  Torienchtende  Sklave  erschlagen  wurde;  daher  Ju- 
pilarmm  »tcb  m  dieser  dem  griechischen  Zeig  Boopimv^) 
«Mprecbenden  Form  einen  Cultus  auf  dem  Capiiuie  bekam 
«er  Tempel  ward  an  den  K^ili  nden  des  September  im  .1.  22  ein- 
geweiht und  wurde  seitdem  von  so  vielen  Andächtigen  besucht, 
rtai^  der  all.  lupiter  sich  darüber  bei  dem  Stifter  im  Traume 
Milapr:  ia  oi^uf  dieser  den  Giebel  des  neuen  Tempels  mit  klei- 
nen UuckcJjeo  versehen  liefs,  als  ob  dieser  neue  lupiter  Tonans 

^\  ^ A  "^'^'^       ^""''^  ^5,'"'  praesentern  inhtmM  moim  animo  ut 

■       ''^"^  Y^'^''''     f'n  CapitoHo  hnmolaturu»  tacri/icium 
*^^'Ji^  apparan  ius.it.         Cliaicid.  in  Plal.  Tiin.p.440  ed  Meur« 

—.2?*  J'^^^^S;  ^^""^"^'^"^  ^>  ''^'^    ^^^^^^  '«^^J-npl,  Varpo  de  viui 

Ii^  I  b,  JMoD.  Marc.  p.  162  Quid  mU-r  iios  love*  mtertii  et  «o# 
fH  &r  marmare  «ftorv  duro  mute  ßimi  etc. 

öbrrsclzi  Dio  LTV,  4  den  lup.  To&tnt.  Z.  BöovrOr  iit  eioe 
*-br  rr^laufipe  Form  dt  s  Zeuscoltof  der  spiteraa  Zeit,  naneiitlieh  lo  Kleia- 
a^en.  Der  auf  römischen  Münzen  zuweilen  genannte  Tn  p  Cantaber 
i^^l  idcoti.srh  nut  dem  Jup.  Tnnan^s  m  sein,  l  ebor  die  Gloi-kchen  am 
^oeton  91,  welcher  hiüzu.NiUL  dal's  solche  Gliickchen  meist  an 
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nur  die  Bedeutung  eines  Pförtners  an  der  Schwelle  des  alten  Ju- 
piter 0.  M.  habe.  Schon  deshalb  kann  dieser  Tempel  mdii 
unten  am  Aufgange  zum  Capitol  gelegen  haben,  wo  die  gewöhn- 
liche Tradition  der  römischen  Topographie  ihn  sucht 

Der  neue  Tempel  verbrannte  wieder  bei  dem  von  Tacitos 
iyo  anschaulich  heschriebenon  Sturme  der  VitelHaner,  wo  sich 
die  Vpspasianer  aul  dem  Capitole  festgesetzt  und  hinter  dessen 
Thurm  mit  den  Statuen  der  Vorzeit  eine  mächtige  Barrikade  er- 
ricliu  i  hallen.  Vespasian  liatte  den  Tempel  kaum  wiederher- 
gestellt und  dahei  aul  die  Mahnung  der  ffanispices  wieder  den 
alten  Bauplan  befolgt,  als  er  durch  die  grolse  Feuei*sbrunst  unter 
Titus  im  J.  80  von  neuem  zerstört  wurde.  Domitian  vollendete 
den  Tempel  im  J.  82,  wie  die  unter  ihm  geprägten  Münzen 
lehren*).  Derselbe  Kaiser  hatte  noch  eine  besondre  Veran* 
lassung  dem  Gapitolinischen  Jupiter  zu  huldigen,  da  er  bei  je- 
nem Sturme  der  Vitellianer  auf  dem  Capitole  gewesen  nnd  kaum 
gerettet  worden  war;  daher  er  noch  unter  der  Regierung  seines 
Vaters  aul  dem  IMaUe  der  Kuslenvohnung,  wo  er  sich  versteckt 
hatte,  eine  Capelle  des  lup.  (ionservalor  mil  «int  in  Altare 
stütz  te,  dessen  Keiieti>  die  Geschichte  siiiitT  lieltiini:  hilillif  h 
darstcülpn,  später  aber  als  k.iiscr  dem  lup.  Custoh  cineu 
grol'sen  uml  mächtigca  Tempel  erl>aute  und  sich  seihst  in  dem- 
selben als  Schützling  des  Gottes  darstellte 2).  Ueberdies  stiftete 
Domitian  neue  Capitoiin  ische  Spiele,  deren  bei  den  Schrift- 
steilem  und  Dichtem  der  Zeit  nicht  seltra  gedacht  wird  Sie 

1)  Eckhel  D.  IV.  VI  p.  377  und  Pinder  io  den  Abb.  d.  Berl.  Aka4. 

8.  625  t.  VI,  7.  Zwischen  den  Säulen  thront  in  der  Mitte  Jupiter,  yv'ih' 
rvnd  Juno  und  Minerva  zur  I^.  und  zur  R.  stehen.  Oben  auf  dem  GipTel 
sieht  man  die  Quadriga,  l'eber  verscbiedne  Reliefs,  welche  Ansu  htf-u 
vuD  deui  Giebelfelde  dieses  Tempels  geben,  s.  Brunn  sul  frontooe  del  U^m- 
pio  di  Giove  CapitoUoo,  Anoal.  dell'  Inst.  1S51  p.  289  sq.  Vgl.  Cavedooi 
BoUet.  Arch.  1852  p.  157,  0.  Mii  ArebSol.  Beitr.  S.  81. 

2)  Tacit  Hist.  m,  74,  wo  mir  ararnqne  posait  easus  snmm  Im 
marmore  expressam  die  richtige  Lesart  so  sein  scheint.  Weiterem 
d^tifon  dir  Worte  seque  in  sinn  !)<!  ri  f  r  n  v  it  auf  ein  TempelMId.  Der 
iu|».  Coriservator  ist  auf  den  M.  Domitians  dar?:f'st<»llt  stans  d.  fulinen  s. 
hastam,  der  lup.  Custos  sedens  d.  fnimen  vel  Viclonolam.  Beide  ent spre- 
chen dem  Z.  ZtoTtjQ  der  Griecheu,  s.  Or.  1225—1228,  Henzen  n  50 19«.. 
befoo^ars  Or.  1228  am  Tader,  wo  lai  NameD  dieser  Golonie  vnd  üirer 
Obrigkeiten  lovi  Opt  Hex.  Costodi  Conserva fori  gedankt  wM, 
weil  er  einen  bösco  Zauber,  den  ein  servus  j)nblirns  ^^egen  die  bobeOiwi^-» 
kcit  geriehtct  halte,  vereitelt  hatte.  Von  dem  T.  des  lup.  Custos  auf  deoa 
r.ipitol  glaubt  man  gleich  bialar  dem  Paläste  der  ConservatoreD  Triinsm 
gelunden  zu  haben. 

3)  Das  gewübnliche  i  hema  waren  die  laudes  Capitoiini  io\  is  und  oa* 
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Lt blanden  nach  griechischer  Weise  aus  musischen ,  ritterlichen 
und  gymnastischen  Wettkämpfen,  und  zwar  durl'te  bei  den 
mosiscben  sowohl  in  Poesie  als  in  Prosa  und  sowohl  in  ghechi- 
fcber  als  in  lateinischer  Spraclie  concurrirl  werdeiL 

So  hatte  sich  der  alte  Cultus  zwar  noch  emmal  TerjOngt 
and  immer  blieb  daher  Jupiter  der  höchste  Repräsentant  der 
Mdjestai  des  römischen  Nameos  und  Staates.  Aber  wie  der 
fiaiMr  jelil  in  diesem  Staate  zur  Hauptsache  geworden  war,  so 
w  er  es  nun  auch  auf  dem  Capilol:  worl£er  das  Geistliche 
osdiias  WeUiche,  Adidation  und  Andacht,  wie  in  dieser  ganzen 
kteta  Periode  d^  römischen  Staatsreiigion ,  oft  auf  eine  recht 
widerwärtige  Weise  vennengl  wui  tle.  Für  den  Kaiser  wurde  zu 
Mang  jedes  neuen  Jahres  (S.  162)  und  an  seinem  Geburtstage 
und  (h'm  Tage  sfines  Regierungsantritts,  afier  auch  bei  vielen 
auiserurdrüilii  hen  Veranlassungen  auf  deui  (^apitoie  gebetet  und 
geopfert'),  seitner  frenviiiig  und  von  Herzen  als  unter  dem 
itnogvn  Gebote  der  Tyrannei  und  mit  verstohlenen  FJue!ien, 
ickhe  eben  deshalb  nach  dem  Tode  des  Terhafsten  Gewalthabers 
um  so  leidenschaflhcher  hervorbrachen.  Mit  den  Statuen  der 
fuUte  sich  jetzt  dar  Voriiof  des  Tempels,  meist  mit  silber- 
om  ood  gotdoeo,  wie  namentlich  Domitian  nur  solche  duldete, 
dagegen  Trajaii  nur  eherne      Die  Kaiser  ?erliefsen  wie  weiland 


^     h  die  des  Doraitian,  s.  Quintil.  HI,  7,  4,  Sueton  Domit.  4  nnd  die  In- 
<rfinrt  b.  Or.  n.  2Ho:^  und  Mommsen  1.  N.  m  r>252.    Auch  Herodian  1 ,  9 
prirbt  von  diesen  äpieieo.  VgL  HiUchl  Hb.  Mus.  2i.  F.  1,  309  uod  Studer 

ik  11,21(1. 

1)  bei  Suetoo  OcUv.  59  verfligen  einige  alte  Herrn  sogar  testameo- 
Mchy  dafs  Oire  Erben  nach  ihrem  Tode  aaf  den  Caaitol  opfeni  tollten 
fMi  sqterttitn  Angnsttim  reüqaissent.  Vgl.  Snetoa  Gnlig.  5  von  der  «11- 
ftmmtn  Verzweiflong  bei  den  bösen  Nachrichton  über  die  Rrankbeit  det 

Cifnuanicos:  Lapidata  sunt  templn,  stihrersae  detnn  arae,  lares  a  (itribut- 
amiliar  es  in  publicum  abiecU.,  parfus  coniufpitn  ejcpositi.  Als  es 
daon  beifst,  es  ^e\w  hpssor,  lauft  Alles  aufs  Capitol,  passim  cism  btminibtix 
et  iictimit  m  CapiluUum  cuncursum  est  ac  paene  reversae  tempU  JoreSf 
w  quid  ^esümies  vdß  rMm  moMtmiut.  vgl.  Soeton  Tib.  53  end  von 
«■bliiiignii  Opfern  unter  Domitian ,  fimm  tamgUHmi  domM  ütntU^ 
■ni  f/fgUs  tanto  vicümarwn  emore  eolgntutf  quantum  ipse  humani 
*n;rmis  oroAmdaM,  Plin.  Panegyr,  53.  ans  spaterer  Zeit  FInv.  Vop. 
Frob.  12. 

2)  Soeton  Domit.  13,  Piin.  I.  c.  52.  Die  silbernen  Statuen  ^nren  den 
&»BtrQ  zuerst  darch  den  Trtumpb  des  Pompejns  bekannt  uod  unter  Auga« 
itis  ichon  zu  einem  gewöhnlichen  Mittel  der  Adalation  geworden,  PUd.  H. 

12,54.  Dem  Kaiser  CInndlns,  dem  Beiieger  der  Gotben,  werde 
"pr sine  giildne  sUtua  equestris,  10  F.  hoch,  vor  dem  grofsen  Tempel 
frnAm,  Oros.  HisL  VII»  23,  TrebeU.  Poll.  Cland,  3. 
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die  Consuln  nie  obnc  einen  Gang  aofo  Capitol  und  feierlidie  ^ 

lübde  an  .liii»iU'r  die  Stadl,  und  so  war  auch  bei  Birwr  Röckkckr 
ßcwöinilich  ihr  ei  sin  Üang  dahin  gerichtet  und  erst  der  swole 
in  die  kaiserlirbc  IM.dz  anf  dem  Palatin«)-    So  war  natürlich 
auch  der  Triumph  jetzt  ein  kaiserliches  Monoi)oi,  von  welchem 
August  vor  lauter  Ehren  zuletzt  gar  nicht  einmal  Gebrauch 
machte  2),  bis  später  Trajan  und  andre  Kaiser  auch  diese  alte 
Verheniichung  des  Capitolinischen  Reichsgottes  wied<*r  zu  Ehren 
brachten  und  seinen  Tcmpd  bei  solchen  Gelegenheilen  mit  kost- 
baren Geschenken  überbduflen.    Bei  Trajan,  weicher  nicht  dea 
$ch>yur  bei  seinem  Genius,  sondern  nur  den  beim  numen  lovis 
0.  M.  duldete,  wollten  seine  Verehrer  auch  darin  eine  besondre 
Fugung  erkennen,  dafs  Nerva  seine  Adoption  raerst  auf  dm 
Capitol,  im  Angesichte  des  höchsten  Gottes,  feierlich  ausgerufen, 
dann  dem  Senate  und  ihm  seihst  angezeigt  hatte  3).    In  dem- 
selben Sinne  ein*  r  Anerkennung  des  Capilulinisthoii  Jupiters 
als  des  höchsten  lieichsgottes  handelten  auch  Aurelian  uiid 
Diocletian,  welcher  letztere  durch  -cnissentliche  Verehrung  die- 
ses Jupiter,  dessen  Stellvertreter  aul  Erden  der  Kaiser  war,  die 
schon  in  der  Auflösung  begriffene  römische  Staalsreligion  sogar 
noch  einmal  au  stützen  versuchte*),  wie  Jupiter  denn  auch  sonst 
in  diesen  letzten  Zeiten  vorzugsweise  als  Praeses  Orbis,  Pacator 
Orbis,  Propugnator,  Tutator,  Sponsor  Saeculi  Augusti  verehrt 
wurde,  immer  mit  specteiler  Beziehung  auf  den  Kaiser«  Dazwi- 
schen wird  er  in  dem  Gewirr  so  vieler  verschiedner  Götter  und 
Götterculle  niui  au  ch  wohl  als  der  summus  excellentissunus  und 
summus  exsuperantissimub,  wie  sich  die  schwulstige  Sprache  der 


1)  VfL  Hcrodian  II,  14,  III,  8,  Lamprid.  Alex.  Sev  56,  Treb.  Pollio 

Gallien.  8,  wo  der  Zup  aufs  Capitol  besonders  feierJich  ist.  T>ic  Stän^if 
voran,  dn-?  ?;anze  Volk,  die  Frauen  mit  Lichlern  iiud  l'ackelii,  uneiidluh 
viele  nn«l  reirh  geschmückte  Opfer,  100  wciCsc  Ochseu  mit  vergoldeten 
Hürueru  u.  w. 

2)  MoD.  Ancyr.  1,  23  etifiifiw  pbait  triympho9  ndhi  SmMOtu  dlser«- 
vin9if  ÜMOgendiM  mpersmli  et  ttmtmn  launu  aepOMtdin  Capitnh'n  vofis 

quae  pro  republica  in  quoque  boüo  nuncuparmn  redditis,  s.  Zumpt  p.  45. 
Eben  so  Domitinn  Sueh^n  6,  vp!.  »m  13.  Die  Feldherni  mufst^'n  sirh  mit 
den  Insignien  des  Triumphs  begnü^eu,  weiche  sogar  bald  zur  gewöhnücbea 
Decoration  wurden. 

3)  Plin.  Paiiegjr.  1,  8,  Diu  LXVIII,  3. 

4)  A.  Vogel  der  Kaiser  Dioeletiao,  Gotha  1857  S.23ff«  Daher  oaBBle 
Diooletlan  sieh  lovias,  aneh  sied  seine  Mfioien  voll  von  BeuebangaB  aaf 

diesen  Cultus,  s.  Eckbel  D.  N.  Vlli  p.49.  In  Rom  stiftete  er  einen  Caiapas 
lovis  und  ein  Nympheum  lovis,  s.  m,  Regionen  8.  Idd.  169.  lieber  Ainro« 
linn  vgl.  FUv.  Vopisc.  29.  33. 
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Zeit  MMdrAckte  >)«  gefeiert.   Sonst  treten,  wie  bemerkt,  in  die- 
len sinkenden  Zeiten  am  meisten  die  Culte  des  lup.  Depulsor 
»d  Salntans  hertor,  und  die  Culte  der  Vennengung  der  römi- 
schen Begrifle  mit  den  orientalischen,  z.  B.  im  Dienste  des  I.  0. 
M.  !!( liopolitanus,  Damascenus,  Dolichenus  u.  s.  w.,  oder  auch 
(kn»  n  ilf^r  celdsrhen  und  germanischen  Vülker  des  Nordens, 
deren  venvandte  (iotlfi dicnsfp  nun  ^Idchlalls  auf  diese  Weise 
ülHTsetzt  wurden.  So  namentlich  die  auf  den  hohen  Bergen  der 
nördiichm  Grenze  verehrten  Götter,  welche  2Ugieicbals  schützende 
Mickte  der  Wnndrer,  die  diese  StraTsen  zogen,  angerufen  wur- 
den, 1.  fi.  1.  O.  M.  Poeninus,  dessen  Sitz  der  grofse  S.  Bernhard 
mar*),  und  ein  I.  0.  M.  Colminalis  in  der  Steiermark,  neben 
uridiem  sogar  die  Wege  und  die  Stege  göttlich  verehrt  werden. 

Zu  dieser  Verschmelzung  hat  der  Umstand  nicht  wenig 
beigetragen,  dafs  nicht  hlos  die  ausländischen  Culte  in  Rom  zu- 
?fla>spn,  sondern  auch  das  römische  Capito!  mit  seinen  (.ullem 
Melfa<  Ii  in  Italien  und  in  den  Provinzen  nachgealiml  wurde,  ver- 
muthiich  zuerst  in  Italien,  wo  man  sirlj  in  den  sfädtischen  Ein- 
richtungen und  Benennungen  nnmer  gerne  nach  der  IJauptstadt 
rk^itete^).  Anderswo  kam  die  Huldigung  gegen  Rom  hinzu, 
2.  B.  in  Antiochien,  wo  Antiochus  Epiphaoes,  nachdem  er  lange 
als  Geiiisei  in  Rom  gelebt  hatte,  einen  prächtigen  Gultus  des 


1)  ür.  n.  12G7— 1269,  Mommsen  I.  N.  n.  KHW  'mi.  \U'\  Or.n.l2G9 
keifst  es :  fo  r  i  0.  }f.  S  u  m  m  o  IJ  .v  s  u  p  nun/ 1  /  s  s  i  mu  ,  D  i  v  i  n  a  r  ii  m 
Humanaru  jnque  Herum  Recluri  Falo  r  uiuque  yfrbitro,  vgl. 
i*  lM«br.  b.  Heoieii  n.  5009  und  die  Gebettroraelo  b.  Vogel  a.  e. 

0.  S.  90. 

2)  Or.  n.  22Sff.,  Heozea  5r,42,  vgl.  J.  Grimm  D.  M.  154  und  die  Jbb. 

1.  V.  der  A.F,  im  Kheinl.  XI  S.  17  ff.  Daneben  gab  es  aber  auch  rincn  T.  O. 
M.  ArTininns  s  Or  ir  1220,  f!»«n7»'M  5613,  VM-Ileirht  ?!f!'selbe  welchem 
Anreltau  in  seinem  J  rinjn  l  des  Soiiiieiif^ottes  A  p  e  u  n  i  ii  i  s  sartibusad- 
4ilis  uütf*r  dem  iNamen  Cousul  oder  CoDSulens  eiu  Biid  ^üAete,  Flav. 
Vofisc.  Firm.  ^.  Votivsteioe  des  lop.  0.  M.  Gulmtnalis  oodl.  0.  M.  et 
vÜt  semitibosqoe  b.  Mominsen  in  den  Monatsber.  d.  Ak.  d.  W.  za  Ber- 
ta 1SS7  S.  454. 

3)  rVamentlich  scheint  es  in  Benevent  kiemlicb  früh  ein  Capitolium 
mit  dem  Culte  der  drei  Götter  {?rpeben  zu  haben,  s.  Sucton  d.  illastr. 
Gramm.  U,  die  Insehr.  b.  Mommseii  I.  !V.  n  1377 —  1  3S3 ,  w  o  aulser 
«J'^m  lup  <>.  lil.  auch  eiu  lup.  Tntnlor  nnd  luj».  i  (nuins  ei  wiilint  wird,  auch 
loiko  Kegiiia.  Ein  Capitolium  in  Muruvium  s.  b.  Mommsen  l.  N«  n.  3301, 
a  aistonam  ib.  5242  Capitolium  FMu  Maximut  d^tmawit  Dai  zn  Cn* 
p  welble  Tiberies  ein,  Soeton  Tiber.  40,  Calis.  57.  Andre  Capitole  sind 
Wannt  aas  Florenz,  Ravenna,  hin  and  wieder  in  Spanten,  in;Touloo8e, 
Karboooe,  Nismes,  Besannen,  Rbeima,  Köln,  Anssbiirsn.a.  Vgl.Braan,  die 
(jp^,  Bonn  1M9. 
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CapitoliDischen  iapker  einrichtete  i ).  VoUeods  unter  den  Mai- 
sem T^reiteten  sich  diese  Filialculte  des  römischen  Capitols 
öber  das  ganze  Reich  und  aämmtUche  Hauptstädte,  daher  der 
Name  des  Capitols  immer  m«br  zu  einem  Symbol  der  römiscben 
Slaatsreligion  wurde  und  In  diesem  Sinne  namentlich  in  dm 
Logenden  der  christlichen  Märtyrer  oft  erwihnt  wird.  Beispiele 
lassen  sn  fi  sowohl  in  den  wesilirhen  Provinzen  nachweisen,  in 
Afrika,  wo  iiudi  das  lu  n  erstandet»  Karthago  sein  (  ipifol  haltf% 
Spi'iUK  11,  Gallien  und  Gmiiaiiicn,  als  \i)  Kinnasien,  am  kimmeri- 
sehen  liosponis,  anrli  in  Syrien  und  Palästina,  wo  llaflu  iii  auf 
der  Stelle  des  Salomonischen  Tempels  einen  T.  des  (ia|»ilolini- 
schen  Jupiter  erbauen  liefs,  nachdem  sich  die  Juden  schon  im- 
her,  seit  Vespasian  und  Titus«  zu  einer  jährhchen  Abgai>e  an  den 
römischen  Jupiter  hatten  verstehen  mdssen  '-);  endlich  in  Con- 
stantinopel,  wo  nachmals  eine  Art  von  Akademie  auf  dem  Capi- 
tole  besland.  Da  diese  Tempel  gewöhnlich  auf  den  höchsten 
Punkten  der  Stadt  errichtet  wurden,  wo  sich  die  übrigen  Schulz» 
götter  des  Landes  oder  des  Reiches  anschlössen,  so  ist  es  kein 
\Vunder,  dafs  der  Capitoliuis»  hr  Jupiter  zuletzt  zum  Repräsen- 
tanten des  Ueideiiliiuins  oherhaupt  wurde.  War  «loch  auch  das 
römische  Capitoliiini  immer  mehr  zu  einem  Pandamoiiium  aller 
mächtigeren  Gölter  des  heidnischen  (iianbens  geworden  ' ). 

Selbst  nach  dem  Siege  des  Christenthums  scheint  das  römi- 
sche Capilol,  wenigstens  der  grofse  Tempel  in  der  Wiederher- 
stellung des  Domitian  sicli  noch  ziemlich  lange  erhallen  zu  ha- 
ben. StUicho  beraubte  ihn  der  goldnen  Platten  seiner  Thören, 
Gensericfa  der  einen  Hälfte  seiner  vergoldeten  Bronzeziegel,  der 
Papst  Honorius  der  andern.  Noch  bis  ins  9.  Jahrfa.  ist  von  dem 
templum  levis  die  Rede«  aber  schon  verräth  die  geschäftige 
Legende,  welche  sich  der  Trümmer  des  allen  Roms  hemäclilig- 
te  und  III  den  sogenannten  Mii«iLilien  der  Stadt  zu  einer  festen 
Gestalt  gediehen  ist,  eine  ehen  so  grol'se  Zersluruni;  als  jiloiz- 
liche  L  liwissenhcit,  bis  in  den  Stürmen  des  Milteljjlicrs,  iiadideni 
die  römischen  ßarone  die  alten  Gebäude  zu  Burgen  umgesciiallen 


1)  Uv.  XU,  20,  vgL  0.  HiOler  Qaaeit  AaUocbei.  1  p.55  «.COnsi 
lieiniaoi  fr.  ed.  Pertz  p.  46,  oadi  welekem  Epiphaoei  swel  ebene  GoImm 

von  12  Ellen  Höhn  rrrichtcte,  laum  ülMmpio  oUtTum  fkaäMno  IhkL 

2)  Dio  LXVl,  7,  LXIX,  12. 

3)  T«rluil.  d.  Üpectac  12  Capitotium  omnium  daemonum  templum. 
Serv.  V.  A.  II,  319  m  Capitoito  omniuni  deorum  sirnulacra  folfögntur^ 
Vgl.  V  ilruv.  1,  7,  Arnob.  1,  34,  IV,  16,  V,  9,  UcUnt.  1,  11,  ay. 
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haUt^m  auch  die  \eizien  Reste  der  (Mrtücbea  Traditioa  und  vieier 
Kukieii  verlofeiA  gmgea. 

Ich  stelle  hier  eine  Anzahl  von  Nebenfiguren uad  eigeoüiümli* 
cImh  FenneD  des  römischeii  Jupiterdiensles  xasammeii,  welche 
gioHttcocheils  das  Interesse  eines  hohen  italischen  Alterüiuins 
fiir  sich  haben  and  gewisse,  dem  römischen  Jupiter  mit  der  Zeit 

verloren  gegangene  Eigenthümlichkeilen  in  einer  abgeiioüderlen 
LnUickluiig  zeigen.  So  ^ehorl  dahiu  zunächst 

n.  SwnnumuM 

ein  Gott  des  nächtlichen  Himmels,  den  Varro  1.  1.  V,  74  unter 
den  sabinischcn  Göttern  des  T.  Tatius  nennL  Auch  auf  dem  Ca- 
pitoie  ^^iirde  er  verehrt,  sowohl  in  einer  eignen  Capelle  als  in 
ciBsm  JBüde  vonThon»  welches  auf  dem  Giebel  des  grofsenTem- 
pds  stand  und  gelegentlich  so  hart  von  einem  Wetlerstrahle  ge- 
troffen wird,  dafs  man  den  Kopf  im  Bette  des  Tiber  wieder^ 
fand>).  Das  geschah  sor  Zeit  des  Pyrrhus  (278  v.  Chr.)  und  es 
scheint  «hifs  ihm  damals  zur  Sühne  ein  eigner  Tempel  heim  Cir- 
cus  Maximus  gestiftet  wunh»,  wo  man  ihm  jähiiich  am  2<).  Juni 
eio  0|)rer  hraclUe'-).  Auch  wurden  eigne  Optei  ku(  lien  für  ihn  m 
der  Form  eines  Rades  gebacken,  welches  Synibul  sich  wahr- 
scheinlich aul  den  Wagen  des  Donnergottes  beziehen  snlüe^). 
Die  gewöhnhche  Veranlassung  seines  Cultus  waren  nehmUch 
nächtliche  Gewitter,  welche  wegen  der  gröfseren  hMie  der  Nacht 
seteer  sind  als  die  am  Tage  und  deshalb  um  so  sorgfaltiger  he« 
dMcfalel  worden.  Man  unterschied  deshalb  zwischen  dem  fül- 
gyr  dium  oder  diamum  und  dem  lülgur  noctumum,  indem  mm 
jene  dem  gewöhnlichen  Jupiter,  diese  dem  Summanus  zuschriebt 
in  streitigen  Fällen  aber,  wenn  man  nicht  gewifs  wufote  ob  es 
noch  iNacht  oder  schon  Tag  gewesen  sei ,  (noctu  an  interdiu  sit 
fiACtum),  beiden  Göttern  opferte^).  Ein  Beispiel  geben  die  Acta 


1)  Ge.  d.  Div.  1,  10,  Liv.  Epit  XIV,  Pün.  XXIX,  4, 14. 

3)  Ovid  F.  VT,  725,  Kai.  Amiteni.  Bz^wl.  Venus.  Vgl.  Liv.  XXX, 
29  Hilter  den  Prodigien  des  i.  197  v.  Gbr.  quod  aeU$$  y uiomi  Summmki 

fM  4»  caelo  tacta  eranit. 

3i  Fest.  i>.  348  Summanalia.  Vgl.  Hesycb.  v.  ilanißitovra  — tnfX 
doxti  oj^rjjua  rov  /ftög  ij  ß(»oVTf]  fhnt.  Grimm  D.  M.  151. 

4)  Fest.  p.  229  provorsum  fulgur,  Paul.  n.  75  dium  fnlgar,  Plio. 
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fr.  Arv.  t.  XLDI,  wo  das  Gewitter,  durch  welches  der  Hain  der 
Dea  Dia  beschädigt  wurde,  in  diese  Zeit  der  Dämmerung  gefallen 
fldn  mulii,  demi  es  wird  bei  der  Sühnimg  sowohl  dem  Jupiter 
ab  dem  SummaouB  Pater  geopfert»  diesem  mit  zwei  schwanen, 
jenem  mit  zwei  weifsea  Widdern  Ein  Beispiel  Ton  einem 
nSchtliehen  BKtse  dagegen,  welche  wie  die  des  Tages  begraben 
wurden  (S.  172)  giebt  die  von  Marini  p. 687  angeführte  Inschrift : 
Fulgur  Sum  [maiiuin]  condilum.  Der  .Naine  bedeutet  eij4<  iifln  h 
einen  (loft  der  vor  tleni  Tage,  wobei  zu  bedenken  ist  d.if's 

die  Roint  i  den  Tng  von  Millernacbt  an  rechneten,  denn  Suni- 
manus  ist  Sub  —  inanus  und  dieses  ist  in  der  Bedeutung  zu 
nehmen  wie  in  den  Wörtern  mane,  Mauius,  Matuta,  in  weldiem 
Sinne  auch  einige  alte  Glossen  erklären^).  Doch  blieb  der  vor- 
herrschende BegrilT  der  eines  Gottes  der  dunkeln  Nacht,  daher 
Piautas,  der  den  Summanus  auch  BacGhid.iV,8,54  nennt,  diesen 
Gott  parodirend  einen  Gott  der  Diebe  nennt  und  yon  seinem  Na- 
men das  Zeitwort  summanare  in  der  Bedeutung  Ton  stehlen  bil* 
det,  Curcul.  III,  43,  wie  die  Göttin  La?ema,  wahrscheinlich  eine 
Nebenform  der  Lara  und  Mater  Lamm,  also  eine  (iöilm  der 
dunkkn  Liih  i  vvill,  als  solche  zugleich  för  eine  SchuLzgöUin  der 
Diebe  galt,  (ianz  vorfoldt  ist  die  Erklärung  der  späteren  Zeit, 
welche  den  Zusamiin  iiluit^g  des  Cnltus  nicht  mehr  kannte  und 
deshall)  den  Summanus  lür  einen  Summus  Manium  nahm,  also 
mit  dem  Pluto  oder  Dis  Pater  identificirte^)« 


In  wie  hohem  Grade  die  Idee  des  Rechtes  und  der  Gewis- 
senhaftigkeit zum  Wesen  des  alten  italischen  Jupiter,  des  himm- 
lischen Lit  liigotles  gehörte,  erkennt  man  am  besten  aus  den 
biaui  lirii  und  Gebeten  der  Fetialen,  wcK  Vorzugs wfise  die 
Diener  dif  ^es  Gottes  waren  und  ihn  in  den  noch  voi  handnen 
Gebel>rni mein  gewöhnlich  als  DiespitiT  anrufen  d.  Ii.  als  d#»n 
Gott  der  lichten  Tagesklarheit,  als  Lucetius  (S.  168).  Bedenken 


1)  Vf  1.  dio  fQsdir.  h.  Or.  n.  1216       L. M.  /ort  Mo  Stmmm»  d. L 

MUtofianli  et  Summmo. 

1)  Glos«.  Labb.  p.  105  xioavvoßoktov  iiiaiQty6v,ful(Fyrium  L  fulgur 
dtum ,  y^frf'i'voßaliov  t\nh  ttooT  yvxTsnirnr ,  ftifg^tr  tttbtnaniim.  Wenn 
dio*irl^«  II  (ilr>ss(>n  p  17'*  flr>n  Suiniiiauus  darcb /7^0jiii}^cv;  erklärten,  so 
Bacillen  SU*  iiiu  als  n.u  hllii  hm  T.irhtfj'oU. 

3)  Araob.  V,  37,  Martian  Ca|i.  ii,  161,  vgl.  Au^tio  C-  ü.  iV,  23. 
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wir  dafs  dieses  Institut  ein  allgemein  italisches  war  (denn  «  s  fin- 
de! sich  auch  bei  deu  Aequern,  den  Ardeateo,  den  Latinern,  dea 
SoDiiiteD)  uod  dafs  es  in  Rom  nach  der  gewöhnlichen  Tradition 
durch  Nuina  oder  ADcasMarcius,  die  Könige  sahinischer  Abkunft 
eingefilhii  wurde,  so  werden  wir  aueh  diese  Ueberlieferungen 
nr  VervoHslindigung  dee  Begriflln  von  göttlicher  Reinheit  und 
HeUgknt  benuUeD  dürfen ,  den  wir  in  den  Siteren  römischen 
UsheriirfBnmgen  des  Jupitarcaltos  schon  frOher  nachgewiesen 
haben. 

So  sind  gleich  die  Symbole  der  Fetiah  n  jenem  ältesten  Jn- 
pitercullus  und  einer  Zeit  entlehnt,  wo  dieser  dutt  noch  nicht  m  ' 
dem  grofsen  Tempel  der  Tarquinirr  und  im  menschlich  pest^^l- 
feten  F^ifde,  sondern  als  geistig  allgegetiwärliges  Wesen  und  nur  ' 
uüler  andeutenden  Symbolen  verehrt  wurde.  Zunächst  gehören 
dahm  die  s.  g.  sagmina  oder  verbenac,  ein  BAschel  geweihten 
firases,  welches  die  Fetialcn  bei  ihren  Sendungen  von  dem  Kö- 
nige oder  dem  Consul  mitbekamen  und  wodurch  sie  selbst  und 
ihn  amlKdien  Handlungen  geweiht  wurden.  Dieses  Gras  wurde 
SK  Aree  genommen,  worunter  im  genaueren  SprachgebraudM 
imier  der  Gipfel  des  Capitolinischen  HAgels  zu  verstehn  ist,  wo 
die  Augurn  seit  T.  Tatins  und  Numa  ihren  geweihten  Sit/  hal- 
len (S.  1 10);  und  zwar  wnnle  das  Gras  auf  dieser  Stelle  mit  der 
Wurzel  und  der  daran  häugenden  Erde  ausgrholipn  M:  ein  Ge- 
brauch "wolcher  sich  bei  verschiednen  Völkern  in  analogen  Ge- 
bräucbeu  des  höheren  Aiterthums  wiederfindet,  immer  in  dem 
Sinne  dafs  die  mit  dem  Grase  ausgehobene  SchoUe  stellvertre- 
lad  den  ganzen  Grund  und  Boden,  aus  welchem  sie  ausgehoben 
worden,  bedeuten  soll.  Mithin  wird  auch  hier  jenes  geweihte 
BisciNl,  welches  die  Fetialen  durch  einen  eignen  Verbenarins 
wie  eine  heilige  Bürgschaft  des  Friedens  vor  sich  faertragen 
Kebm  und  durch  dessen  Bertthrung  vor  jeder  amtlidien  Hand* 
hng  der  dazu  beTollmächtigte  pater  patratus  geweiht  wurde,  für 
eine  Stellvertretung  eben  jener  Capitolinischen  Arx  anzusehen 
:»eia,  in  welcher  sowohl  die  Beubucbtungen  und  Umzüge  der 


1)  Ptia,  H.  N.  XXn,  2,  5  uiroqm  nomint  {sagmina  niid  verbeHOt) 
•fai  t^gnificatur  h,  e.  gramen  ex  /Irce  cum  sua  Urrm  ravuUum, 

CT  Semper  e  legatis  cum  ad  hottet  ehn'gatumqve  mitterentur  i.  e.  res  ra- 
piOM  dare  repfff'tffTfi  unrts  uh'quc  v  erben nriu s  vocabatur.  Fest.  p.  321. 
Siigmifm  vtiv<i/i/ u)-  nrbenae  i.  e.  hei'bae  piirae,  quin  e.r  lorn  x  an  v  t  o 
jircis  dmtiur  [v.  arcebantur)  a  consule  prtjrforcve  U-f^atis  proßdscentibus 
adjoedus  faciendum  beUumqne  indkendum,  vel  a  »anciendo  i.  e.  conftr- 
Midvw  IMr  Stellen  bei  BUrquardt  IV,  3tö.  390. 
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Augurn  als  andre  Gebrauche  eine  alle  Stätte  dos  sahinischeu  Jupi- 
tordienstes  und  der  Einweihung  aller  amtlichen  Handlungen  erk«^ 
nen  lassen.  Ferofir  gehörte  zu  diesen  Symbolen  der  Fetiatea  en 
heiliger  Kiesel,  den  man  lupiter  Lapis  nannte,  und  ein  altes  sce- 
ptnun  levis,  weiche  HeUigtbfimer  gewAhnltch  in  dem  T.  des  lo- 
piter  Fmtrius  aufbewahrt  und,  wenn  die  Felialen  zu  einer  ihrer 
▼öikerrechtlichen  Functionen,  namentlich  zur  Absdiliefoung  einss 
Bündnisses  über  Land  zogen,  ihnen  aus  demselben  verabfolgt 
wurden Von  dem  Scepter,  welches  als  hasla  pui  a  zu  denken 
ist,  weifs  auch  Servlus  V.  Ä.  XII,  206,  nach  welchem  es  die 
Schwörenden  in  die  Hai^d  nahmen,  wie  auch  bei  den  alten  Grie- 
chen die  Kujiige  und  ihre  Stollverln  U  r  dir  HeroUle  nie  ohne 
,  einen  solchen  amtlichen  Stab  auftraten  und  die  Atriden  ihr  Skep- 
i  tron  d.  h.  das  Symbol  ihrer  konigUchen  und  ritterlichen  Anüs* 
gewalt  gif^iclifalls  unmittelbar  vom  Zeus  ableiteten.  DaliingegHi 
jener  Kiesel  schon  wegen  der  Benennung  Inpiter  Lapis  für  när 
abelngewöhniichesSymboIgenommenwerdenmufs.  Hdcfastmhr- 
scheinOch  war  es  ein  s.  g.  Donnerstein,  weldier  als  Flins  (sHei) 
des  Denar,  als  fiiiölnv  des  Thor  auch  in  der  dmitschen  und  nor- 
dischen Mythologie  so  oft  genannt  wird  ^)  und  hier  wie  in  den 
Gebräuchen  der  Fetialen  als  Symbol  des  niederfahrenden  Don- 
nerkeils s))(M'iell  die  rächende  Strafgewalt  des  iiuniniischen  Got- 
tes ausdnickl. 

Die  eiii/«'l[ien  amtHchen  Handlungen  der  Fetialen,  weiche 
hier  noch  zur  Spraclie  kommen  mögen,  sind  ihre  Eidesleislaa- 
gen,  der  Ritus  mit  welchem  sie  ihre  Bundnisse  absddossen,  und 
endlich  IhreGenugthuungsforderungen  und  die  Ankündigung  des 
s.  g.  bellum  pium.  Bei  allen  wird  sich  zeigen,  dafs  inpiter  od«r 
in  ihrer  Sprache  Diespiter  die  unsichtbare  göttliche  Hadit  ist, 
kl  deren  Dienst  und  Auftrag  sie  wie  Priester  handelten,  Jupiter 
als  Gott  des  höchsten  Rechtes  und  eben  deshalb  auch  des  Krie- 
ges und  des  Sieges,  wenn  das  Recht  nichl  aiult  rs  als  durch  die 
Gewalt  der  Waffen  zu  erlangen  ist.  Bei  eiuigeu  dieser  llaiidlun- 

1)  Paul.  p.  92  Feretrius  lupiter  — ,  ex  cuius  tempiu  suuieiaiU  see- 
fifunt,  per  quid  hmirmi,  «I  topidem  Mim,  quo  foeiut  fmrinmi.  Da  As- 
em»  Marcias  den  T.  des  Jnp,  Feretrivt  erweitert  (S.  177)  oad  das  his  fo* 
liale  in  Rom  ein^efdbrt  haben  toll  (Lhr.  1, 32),  ao  aSgea  Jene  Heiligtbiair 
durch  ihn  dort  niedergdpf^^t  worden  sein. 

2)  J.  Grimm  D  M.  it)3.  1171.  Ist  in  spHtf»rpr  Zoit  von  mehreren 
Kieseln  der  Art  die  Kede,  die  fiir  verschieflnr  p;leieh2eilif^<'  Sendungen  der 
Fetiak'ii  bereit  liegen  (Liv.  XXX,  43),  2»o  kann  das  eben  nur  eine  Awthfflf* 
der  spateren  Praxis  geweeea  sein. 
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gen  wurde  neben  ihm  wie  sonst  in  dem  ältesten  GoUesdicBsta 
«cb  Man  nnd  Quirinns  angerufen  (S.  57).  Aber  immer  ist 
IhspHer  der  höchste  Schntipatron  der  Fetiakn  mid  ihrar  amt- 
Bdbee  Handhugen. 

¥orstlglioh  erschehit  Jupiter  dabei  ah  Schwurgott,  wie 

er  di'nn  bei  den  Römern  überhaupt  der  älteste  und  heiligste 
Scbwurgott  w«nr,  wieder  als  Lucolius,  in  welchem,  wie  wir  oben 
sahen  (S.  168)  sich  die  Eigenschaft  des  allgegenwärtigen  Licht- 
gottes, dor  in  dem  Schwur  heim  Dius  Fidius  deutlich  zu  erken- 
nen ist,  mit  der  des  strafenden  Blitzschleuderers,  den  wir  beim 
hq^iter  Lapis  voraussetzen  mufsten^anch  sonst  veritmdot.  Der  letz* 
tere  ist  es  welcher  als  höchster  Gott  aller  Treue  zugleich  alleUntreue 
out  seinem  Blitze  rächt,  daher  er  bei  Cidschwären  gewöhnhch  dann 
gmeint  ist,  wenn  mit  der  eidlichen  Versicherung  der  lautem  Treue 
fcsin  Namen  des  höchsten  Gottes  (der  precatio)  die  SelbstYcr- 
•ndinng  für  den  Fall  eber  Untreue  (die  ezsecratio)  verbunden 
wurde' ).  Daher  auch  die  Fetlalen  gewifs  diesen  Jupiter  meinten, 
wenn  sie  bei  ihren  Eiden,  die  sie  im  Namen  des  römischen  Staates 
zu  schwören  hatten,  den  Jupiter  Lapis  in  die  Hand  nahmen  und 
zu  dfni  Eide  seihst  zuletzt  die  leider  nicht  in  ihrer  ursprüngli- 
chen Fassung;  überlieferten  Worte  hinzusetzten:  „So  ich  die 
Wahrheit  sage,  möge  mir  Gott  helfen.  So  ich  aber  nicht  mit 
lautrer  Treue  geschworen  habe,  so  soll  mich  Diespiter  ohne  al- 
ten Naehtheil  für  Stadt  und  Burg,  wie  ich  hier  diesen  Stein  Ton 
mir  schlendre,  aus  meiner  Heimath  und  allem  Hab  imd  Gut  nach 
mensddiehemund  nach  göttlichem Rediteherattsschleudemi",nach 
wridien  Worten  er  den  heiligen  Kiesel  von  sich  schleuderte 
4er  dabei  gewift  nieht  die  passive  Bedeutung  jedes  b^ebigen 
Kiesels,  sondern  die  active  eines  vom  göttlichen  Geiste  beseelten 
Donnerkeils  hatte.  Es  war  dieses  der  älteste  und  heihgsle  Eid, 
Ton  dem  die  Römer  wuTsten  ;  auch  witrde  er  in  späterer  Zeit,  wie 


1)  Virg.  Aen.  XIT,  200  audiat  hOM getn'tor,  nui  f  oeder a  ^ulminn 
ianxit.  Vgl.  die  Erzählung  bei  Pansan.  V,  24,  i.  vuo  dem  Z.  oQXiog  im 
Ratb^ihause  zu  Olympia ,  bei  dem  die  Hnnipn-r  über  den  Stücken  eines  ge- 
opferten Schweins  schwuren,  dafs  sie  die  Gesetze  des  Olympischen  Kampf- 
spiels in  keiner  Weise  verletzen  wollten:  o  h'  T(p  ßorlfi'Ttjofoi  nar- 
Tutr  onoau  aydlficcTtt  zliog  f^akiara  is  txTrXrj^iv  a^ixtav  äv^ittav  tt«- 
mAfrm*  intxXticig  fdiy''0Qxt6g  iffrtr  mnifi,  f/d      h  ixurf^tf  irc- 

7)  Vsku\.it.i\D  Lapidem  ^i7icem,  wo  ja  nicht  mit  Müller  bei  Dispi- 
ter  oder  Diespiter  ao  den  lup.  Infernus  zu  denken  ist.  AusHihrlichrr 
giebl  Polyb.  III,  2f  die  Formel,  aber  auch  er  nicht  vollständig.  Vgl.  Dan»  ^5* 
4er  sacraie  Schatz  im  röm.  RecbtAverkehr,  Jena  lb57  S.  13  ff. 
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60  scheiat,  aallMt  im  privaleii  RechUycfkebn  angewmdet,  natilr- 
Itch  ohne  den  begleitendeo  ftituB,  xu  mlchem  der  heilige  Riesel 
aus  dem  T.  des  Jup.  Feretrius  erforderlich  war  > ).  Ja  der  Eid 
überhaupt  galt  iii  so  eminentem  Sinne  für  eine  Sache  des  Jupi- 
ter, dafs  Ennius  sell)st  das  Wort  ius-  oder  iousiuraaduiu  duixh 
lovis  iurandiini  ei  kliu  le. 

Auch  bei  Abschliefsung  von  Bündnissen  und  dem  dabei 
gebräuchlichen  Opfer  eines  männlichen  Schweins  (porcus),  wie 
uns  die  Münzen  der  italischen  Bundesgenossen  ein  solches  Opfer 
oft  vergegenwärtigen,  gebrauchten  die  Fetialen  den  Jupiter  Lapis 
in  gieidier  Bedeutung.  Es  wurde  hei  solchen  Gelegenheiten,  wie 
das  Beispiel  des  Bündnisses  «wischen  Rom  und  Alba  Longa  bei 
Liv.  1,  24  lehrt,  zuerst  die  Bundesformd  vorgelesen  und  darauf 
Ton  dem  bevollmächtigten  Fetial,  dem  s.  g.  pater  patratus  diese 
feierlichen  Worte  (precalio,  carmen)  gesprochen:  „Hure  Jupi- 
ter, höre  Du  Bevollmächtigter  der  Gemeinde  von  Alba,  höre  Do 
(h'iim  imi«'  voii  Alba,  Wio  jene  l'unklt*  dpiifürh  von  Anfane  zu 
Kn(l<'  von  der  Tafel  al)i;('l«'sen  sind  ohne  büse  List  und  uie  sie 
heute  hier  im  rechten  Siime  verslanden  worden  sind,  von  denen 
wird  das  Römische  Volk  gcwifs  nicht  abfalleo.  Sollte  es  zuerst 
von  ihnen  abfallen  nach  gemeinem  Beschlüsse  und  mit  böser 
List,  dann  treffe  Du  Diespiter  das  Rümische  Volk,  so  wie  ich 
hier  heute  dieses  Schwein  (reffen  werde,  und  triff  es  um  so  viel 
slirker  wie  Du  selbst  viel  stärker  Inst  und  machtiger^^  Nach 
weichen  Worten  er  das  Schwein  mit  eben  jenem  Kiesel  traf,  wel- 
cher den  Jupiter  Lapis  vorstellte,  also  auch  hier  specieU  seine 
btraleiide  Gerechtigkeit  bedeutete  2). 

Und  so  ist  auch  hn  der  clarigatio  d.  h.  uhi  res  repeluiiUir 
Juj liier  der  höchste  Schirmherr  des  römischen  Staates  und  der 
Feüalen,  die  in  seinem  Namen  handehi.  Der  Fetial  betrat,  wie 
Liv.  I,  32  berichtet,  die  Grenze  des  Staates,  von  dem  Genugthu- 
ung  gefordert  wurde,  mit  den  Worten:  „Höre  Jupiter,  hört  es 
ihr  Grenzgötier,  höre  es  Du  heiliger  Gütterspruch  des  Rechts 


1)  Gell.  >  A.  1,  21  l'ivf*fff  Rapidem,  quad  srntcHstimum  iusiurandttm 
est  habttvm,  paratus  eiio  iurarß  sunt.  Vgl.  Cir.  ad  Famil.  VII,  12,  Apuiei. 
dtt  Deo  Snrr.  p.  131  Oudend.  Auch  die  Art  wie  Horat.  Od.  III,  2,  29  den 
jNameii  Diespiter  gebrauclil:  Saepe  Dies  piler  ne^lcclus  incesio  addidii 
integrum  Ist  wohl  ans  dieser  allen  Rechtsprnzis  der  Fetinlen  za  er- 
klaree. 

2)  Vgl.Llv.  IX,  5  Einigp  wollten  sogar  den  Bcinameo  des  lap.  Fere* 
trias.  bei  dein  jenes  Symbol  der  Strafgewidt  «nflMwnlirt  wnrd«^  n  feriendit 
liostü»ii&  erklären,  Prop.  IV,  lü^  46. 
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ffas).   Ich  bin  der  Bote  des  römischen  Volks,  komme  in  gerech- 
ter uijil  guter  Sache  und  meine  Worte  verdienen  allen  Glauben.'' 
I^araui'  vvui  de  die  Forderung  ausgesprochen  und  dazu  wieder  Ju- 
piter als  Zeuge  angerufen:  „Wenn  ich  gegen  Recht  und  Gewis- 
sen  fordre  dafs  diese  Personen  und  diese  Gegenstande  mir  dem 
BoMi  des  römischen  Volkes  ausgeliefert  werden  sollen,  so  lasse 
mich  niemals  wieder  in  mein  Vaterland  xurQckkehren**  i).  Die- 
selbe Formd  mid  dieselbe  Beschwörung  wiederholte  er  mit  ge- 
nügen Abänderungen  wenn  er  öber  die  Grenze         wenn  er 
zuerst  einem  Bürger  der  leindlichen  denieinde  bt'g^'gnele,  wenn 
er  in  il^s  Thoj  der  Stadt  (  im rat  und  wnin  er  auf  ihrem  Markte 
augekommeii  war.  Wartudic     1: i  u  [i  i  .egensländc  oder  Per- 
sonen in  33Ta^en,  (Üpsps  wnr  die  ^Hwuhnlich«^  Frist,  niebl  ausgelie- 
fert worden,  so  kmuliglc  er  den  Krieg  mit  diesen  Worten  an :  „üore 
Jupiter  und  Du  Janus  Quirinus  (S.  47)  und  alle  ihr  Götter  des 
Uinunels  und  der  £rde  und  der  Unterwelt,  ich  rufe  euch  nn  zu 
Zeugen,  dafs  dieses  Volk  ungerecht  ist  und  nicht  am  Rechte  hält 
Wie  wir  aber  zu  unserm  Rechte  gelangen  sollen,  daröber  wolkn 
wir  daheim  die  Aellesten  der  Stadt  berathen  Ia88en^^  Darauf 
kc^irte  der  Fetial  nach  Rom  zurflck,  wo  nun  der  König  oder  der 
tüiisiii  die  Sache  dem  Senate  vortrug,  und  nachdem  hier  be- 
schlossen war:  „dafs  man  mm  sein  Recht  in  einem  reinen  und 
^iTKlileii  Kriege  geltend  nia(  Im  ii  nnibst;  ',  ging  der  Fetial  wieder 
au  die  teindliche  Grenze,  kündigle  dort  in  der  Gegenwart  von 
wenigstens  drei  erwachsenen  Männern  lomilich  und  feierlicli  den 
beschlossenen  Krieg  an  und  schleuderte  zugleich  eine  mit  Eisen 
b^  sclüagene  oder  blutige  und  an  der  Spitze  versengte  Lanze  über 
die  Grenze  hinüber^),  worauf  der  Krieg  selbst  seinen  Lauf  nahm. 
SpAler  wurde  bekanntlich,  als  im  Kriege  mit  Pyrrhus  die  feind- 
fiche  Grenze  nicht  mehr  zu  erreichen  war,  vor  dem  Thore  der 
Sladt  beim  Tempel  der  Bellona  ein  kleiner  Platz,  den  ein  gefan-* 
gener  Soldat  des  Pyrrhus  zu  diesem  Zwecke  kaufen  mufstc,  für 


1)  Dionys  H.  II,  12,  nach  welchem  der  Feliul  i'iiv  den  Fuii  der 
l'atreae  sowohl  &icb  alt  seioeo  Staat  mit  den  itärksleo  Flücbea  ver- 

2)  Bei  andern  Volkers  werde  vor  dem  Kriege  eine  Fackel  in  das  fciad« 
liebe  I^od  geworfen,  von  einem  eignen  nvQtfoQog^  welcher  gleichfalls  eine 
gfh»*ilig:te  Person  w«ir,  s.  Schol.  Eur.  Phoeniss.  1377  und  Wt  !«  kfr  üher  die 
Ikriusvase  in  d.  Arrh  '/A^.  1S57  S.  52.  ('eher  de»  ^'anzeii  tlilus  dfr  ela- 
rigatio  und  Kri<'gs,<iikurjdigunf;,  N^odurrh  der  lu'ieg  erst  zum  beliuui  pi- 
uia  oder  iuslum  wurde,  Cic.  de  Off.  1,  11,  36  und  Varro  b.  ISon.  Maro. 
^  529  Fettales. 
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aunlandischps  Gebiet  erklärt  und  luif  tlnnsrlJMMi  ein  s\ nil)()Iisrh''r 
und  so  zu  sagen  coilectiver  Grenzpleiler  erriclilel.  ileri  man  die 
coluffloa  bellica  nannte,  lieber  diesen  warf  damals  und  über- 
haupt fortan  bei  ausldndiachen  Kriegen  der  Fetial  seuie  Lanxe^. 


e.  FUbs, 

Auch  dieser  Cultus  ist  ein  Beweis  von  der  grofsen  Innigkeit 
und  Feierlichkeit,  inil  welcher  im  alten  Italien  die  Rechtsbegrilfe 
erialsl  \\iirden,  in  Rom  seit  der  Ansiede  lung  der  SahirxM  iint! 
der  Gesetzgebung  Numas ,  denn  aui  diese  wud  sowohl  dir  Slii- 
lung  des  Dienstes  der  Fides  (Varro  I.  1.  V,  74)  als  des  Terminus 
zturückgeführi,  dieser  i)eiden  Säulen  alles  privaten  und  ötrenüi- 
eben  Hechlsverfahrens  in  Sachen  des  Eigentbums  und  des  ge- 
genseitigen Verkehrs.  Was  insbesondre  den  Begriff  fides  betnflt, 
so  ist  sie  eigentlicb  das  auf  Treu  und  Glauben,  gewöhnlich  darch 
einen  Handschlag  unterstfitcte  Wort  des  Mannes,  welches  in  dem 
ilteren  Rom  so  heilig  gehalten  wurde,  daüi  es  so  gut  wie  ein  Eid 
war  und  in  streitigen  Fällen ,  wo  Zeugen  fehlten ,  nach  der  Ver- 
sicherung auf  Treu  und  Glauben  euLs(  hieden  zu  werden  pflej^te^): 
daher  fides  auch  sehr  olt  die  anei  k  imite  Gewissenhalu^U*  it 
eines  Bfirjiers  oder  eines  Staates  seUjsl  iht,  wie  in  den  Redens- 
arirti  conlerre  se  in  lidfin  »f  rlienlelani  oder  in  amicitiani  H 
iidem  oder  in  iideni  et  lutelaui  alicuius.  Dals  dieser  Begriil  etnen 
tieferen  religiösen  Grund  hatte,  beweist  schon  die  Stiftung  des 
Numa;  der  bestimmlere  Grund  ist  aber  auch  hier  durch  den  alten 
italischen  Cult  des  Diespiter  und  des  lup.  Lucetius  g^eben:  weil 
nehmlich  Jupiter  als  der  Gott  des  lichten  Himmels  zugleich  selbsl 
die  h<khste  Treue  und  das  höchste  GeseU  aller  himmlischen  und 
irdischen  Verhältnisse  ist'),  in  weldiem  Sinne  sowohl  der  ter^ 


1)  Serv.  A.  I\.  53,  Ovid  F.  VI,  205  n.  A   h.  Bpckrr  Hantlh  \  ,  Tot. 

2)  Dionys  II,  75.  Plut.  .\mna  16.  Vfrl.  Ck  lie  Off.  1,  7  fundtmiefifmn, 
iustitiae ßäe^  t.  e.  dictorum  coraentorumque  coustwitia  et  vent/is.  Partil. 
22  ejilr.  tustitia  in  rebus  creditis  fidet  nonänafur.  TercDt.  Andr.  1 ,  5, 
55  I»  ofo  fMf  hmmßäüm.  Ad.  III,  4, 79  hmnu  antiqua  virktte  eittäe.  Gic 
de  Fln.  20  Reguha  tua  vohmtatey  nußa  vi  eoacitu  propter  fiaem  quam 
dtderat  hosti  ex  patria  h'arthafciriem  reverdt 

^)  Vfjl.  tlni  Spruch  (l<^s  rrridank  :  'S  iman  doch  grv  eise  hin  mac  Gotis 
H^orf  tnffff  fff'hfer^  for ,  (|pf  im  alten  Rüllih.l««?p  zu  Krl'nrt  in  rinrr  Rrib^ 
von  i»il(iriii  und  Spnicbt'ü  aus  dem  Frriflank  von  t'in«'m  tMÜrn  Krau«  [i  1^ Me, 
eiuer  Art  vun  Fides  gesprocbeo  ward.  P.  Cassel  das  aite  Erf.  Hathhaus  u. 
•.  SUder,  £rr.  1857  S,  43. 
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minus  auf  Erdeu  aid  4er  regelmärsig  wiederkehreDde  Tag  und 
VolimaiMl  am  üinimnl  f  ür  soin  Werk  gehalten  und  leUterer  sogar 
lovis  Much,  seine  Buigscball  (S.  140,1)  genamit  wurde.  Scheint 
Ml  aeibftl  der  Name  der  Fetialen,  dieser  geheiligten  Diener  des 
inlenialioiialen  Rechtsverkehrs,  mit  fides  und  fidus  znsammen- 
nhSngen,  weldiem  jedenfolb  das  Wort  und  der  BegrilF  fondus 
aufe  engste  verwandt  ist ' ).  In  Rom  gah  es  ein  altes  Heiligilium 
der  Fiih'<  \mh\ka  oder  der  Fides  Populi  Koiiiani,  welches  sogar 
älter  nvir  als  der  grofse  Capitoliriisclie  Tempel,  denn  es  war  von 
Nuni  !  i?Pi{rrmd<M  wurden  ^).  Der  später  wiederholt  erneuerte 
Tn\\\ir\  iü  dei  iNalie  dieses  grolsen  Tempels,  aufweichen  für 
ii<i>  Weseu  heider  Gottheilen  bedeutungsvollen  UmsUnd  der  alte 
Uto  gelegentlich  in  einer  Erinnerung  an  die  römische  Vmeit 
hingewiesen  hatte  In  der  That  war  diese  Fides  publica  auf 
tai  Capitole  nichts  weiter  als  eine  Personification  des  guten  Ge- 
miens  des  römischen  Staates,  wie  dassdbe  sich  in  der  treuen 
AttfrechUsrhaltung  und  gewissenhafte  Beobachtung  aller  von  ihm 
Agcjgangenen Rechtsvwhällnisse  und  Bmulnisse  bewähren  sollte 
und  in  der  alten  guten  Zeil  auch  zu  limv  ilucn  pllefffe;  dalier  der 
Senat  sich  oll  in  diesem  Tempel  vei  sammelte  und  die  verlnm- 
deteo  Völker  und  Städte  auch  wohl  in  öffentlichen  Monumenten 
L  B.  auf  iluTM  Münzen  dieser  fides  populi  Romani  die  Ehre  ge- 
ben * ).  Von  dem  Cultus  dieser  Capitolinisclien  Fides  publica  hat 
Liv.  1.21  die  merkwürdige  Nachricht  bewahrt,  dafs  nach  der 
Salbung  des  Numa  die  drei  von  ihm  eingesetzten  Flamines  des 
Jttpiier,  Mars  und  Quirinus  zu  diesem  Gottesdienste  in  einem 
Wagen  fainaufbhren  sollten,  welcher  mit  einem  gewölbten 
ScUrmdache  versehen  war,  und  dafs  sie  bmm  Opf«^  ihre  redite 


1)  Varro  1.  1.  V,  86  Fetiales  quoä  fidei  publicae  inter  populoi 
ffimtimt^  nmn  f  «r  koMjhbat  iif  iusimn  eoadperetur  beibm  et  inde  desi" 
<MR  ut/oeä9r€  fides  paci$  cwMiiiuereUtr,  *—  Per  kee  eümn  nmefii 
/etdus,  quodfidue  Emthte  seriHi  dktum. 

2  rMH-kcr  Handb.  1, 403,  wo  ant  dem  oben  S.20S,3  citirlen  Militärdi- 
f-l^.in*-  die  froparri  G»'rnianici  —  quae  sunt  ad  oedem  Fidei  Populi  H  o- 
*ja«4  hiiiituzusetzfij  sind.  Vgl.  Valer.  Max.  III,  2,  17  m  oedem  Fidei 
Publicae  convocati  Pali'vs,  VI,     1  de  Fi  de  publica. 

3)  Gc.  de  Off.  Iii  p  29  qui  iuaiuvwidum  violaif  is  Fidem  vioial^  quam 
m  CttpiioUe  vieinam  favte  0.  Jf.,  tri  in  Coimrie  eraüme  eet,  mtimree  no- 

ttse  vekunmt, 

4)  Rom  vod  der  THarig  bekräntt  aof  einer  MiiaM  von  Lncri  in  \tt^ 
tt^B  ^al.  MoY.  5,  r>  HUtm  cunam  morialium  quis  concilium  rm  vm. 
hdti  lempimu  di^-eril!  Drr  aite  T.  der  Fides  in  Palalif»,  \  nii  w^  It  ficni  der 
^riecbe  AgalhoiLles  liei  Feät,p.269  spricht,  scbciut  ein  bluiseii  L<»iupiiiuent 

Rem  zu  sein. 

Mkt,  Rom.  Mythol.  15 
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Hand  bis  za  den  Fingern  in  eine  weifte  Binde  wiiAdn  aoBtaa  >). 
Jenes  hatte  die  sinäiildliche  Bedentong,  daft  die  Fides  mcht 

ßorgialtig  genug  behütet  und  beschirmt  werden  könne,  dieses 
dafs  ihr  Sitz,  die  rechte  Hand,  rein  und  heilig;  gehalten  werden 
nnisse.  Denn  immer  wurde  die  Hand  und  der  Handschlag,  na- 
nierUlirli  der  mit  der  Hechten,  al.s  das  Symbul  eines  Vei\s|a  etbens 
und  ei[it"r  Verbindlicbk<'it  auf  Treu  und  Claul»**!!  ;?n^^*'selin -), 
und  du*  l  mwickblug  euies  <. lindes  mit  geweihten  liinden  i>l  dem 
Aiterthuni  auch  sonst  als  Smnbiid  der  ileihgung  dieses  Ghedes 
bekannt^).  Auch  das  Bild  der  Fides  war  mit  vorgesirecirter 
Rechten  dargestelU  und  mit  einemweifsen  Schleier  versehn,  denn 
welfs  ist  die  Farbe  des  Lichts  und  der  lautern  Treue  der 
Schieier  aber  liedeutet  dasselbe  was  liei  der  Fahrt  der  Flamines 
lum  Tempel  das  schirmende  Dadi  des  Wagens.  —  Die  römi- 
schen Diditer  sprechen  Yon  der  allen  Treue  wie  die  griechisclien 
Ton  der  Zeil  da  Aldtig  und  Nipteatg,  die  hehren  Göttinncii, 
noch  auf  der  Krde  weilten.  In  diesem  Sinne  nannte  Enuius  sie 
beschwingt  (apta  pinnis),  weil  sie  sich  /auu  Himmel  aufge- 
schwun<;en,  Virgil  altersgrau  (cana),  weil  sie  dem  vergangnen 
Gesi  hlrdife  der  Vorzeit  angehört,  und  entlli(  h  führt  Silius  es  wei- 
ter aus,  \Nit'  sie  di(»  Erde  veriass'  ii  liain»  sinUieniMord,  Ungerech- 
tigkeit 1111(1  (leiz  auf  derselben  lieirniscli  geworden,  und  wie  sie 
nun  im  ümimel  weile,  älter  als  Jupiter,  eine  Zierde  imtarGöUefii 


1)  M  id  sacrarkmßamineM  higit  eurru  mmuüo  vMiuiHt  mamtque 
ad  d^to*  asqu0  mvobiUt  rmn  ditntam  fac$re,  tignykoHU»  fidem  Intal- 

dam  sedemque  m'us  eUem  m  dea-tris  mcratam  esse,  VgL  Serv.  V.  A.  1, 
292.  Das  Worr  tutari  pitt  dem  Scliinndache  des  Wagens,  s.  Liv.  Hl,  22 
olsd  tuiabanltir  sc  vallo.  (iir.  N.  Ü.  II,  57  genac  ah  infrriorr  pnrf*'  tu- 
twitea  {oculus}  suhicctac.  Tacit.  A,  I,  30  Hiems  imOribus  advo  saevu  ut 
non  egredi  tentoria^  vüt  tutari  sißna  possetU. 

^  Plia.  H.  N.  XI,  45,  103  inttH  ^  ätii9  patüh^  fUMdmn  r^o,  $(- 
out  dextvra  osctäit  mma  appetitur,  mßd»  porrigfiur.  Vgl.  die  Redeas- 
artrn  devtram  Cdernqne  dare  n.dgl.  bei  Amm,  der  iacnüe  SchaU  im  RedMs- 
verkehr  S.  133.  139. 

3)  Leber  die  In  ili^t-n  Biadcn  und  ihre  Anweodunp  zur  Weihe  s.  B5t- 
tacber Bauracultas  43.  4 IS.  Nach  HhoL  i>.  180,  7  und  Lex.  rlieL  p.  2T3,  25 
iMUiden  sieh  die  Mysteo,  wahrscheiolich  bei  deo  Kleusioieo,  einen  Faden  am 
die  rnhte  Hand  und  des  reeblen  FaTsy  vermBlltlicb  über  dem  RnScM. 
Auch  dieses  lebeint  der  symbolisebe  Aovdniek  eiaer  Heilifiiiig  oder  m«es 
Gelübdes  zu  sein. 

4)  Hoent.  (hf  J ,  ri5,  21  alba  Fidrs  velata  panno.  Val.  Max.  VI,  6,  1 

cu/Ns  tniti^'i/it'  iDtlr  nrtdns  po.si'td  venerabUc  Fideinwneji  dr  rff'rmrt  ^nam^ 
cerUnsimum  saintis  humanac  pi);-/ius  ostenfat.    Vgl.  Hesiod,  1".  VV.  l^^T 
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Menschen ,  ohne  welche  weder  die  Erde  noch  das  Meer  den 
Segok  des  Friedens  kennen  würde,  eine  Gesellin  der  Gerecbtig- 
keil  und  eine  stille  Gewalt  in  der  Brust  jedes  guten  Menschen  i). 

d,  Terminus, 

Äurh  die  Grenze  und  der  sie  darstellende  Grenzstein  oder 
Grefizpldhl  i^u-i  iiien,  lorniinus)  galten  im  huiutren  Altertbum,  wo 
die  biJfliiche  Darstellung  einer  Idee  noch  mehr  vermochtn  als  ihr 
abstracter  Ausdruck,  für  etwas  Heiliges  und  von  de?)  driltern 
Eingesetztes,  unter  welchen  Gültern  in  Griechenland  und  Italien 
der  böciiste  Gott  des  Himmels,  Zeus  und  Jupiter,  als  Princip  al- 
ler Ordnung  audi  der  eigentliche  Schutzherr  und  Urheber  der 
Grenzsteine  ist  Man  wufste  es  wohl  dafs  die  Abtheilung  und 
Abniarkang  des  Grundeigenthums  nach  Gemeinden,  Corporatio- 
nfiD  oder  Privatgrundstöcken  der  Anfang  aller  Befriedigung  und 
Berechtigung  der  sonst  einander  wild  widerstrebenden  Ansprüche 
XWcr  auf  Alles  ist.  lu  Rom  sind  es  wieder  die  beiden  fürsUichen 
Sdhiner,  aul  vvelclie  auch  in  diesem  Kreise  die  elementaini  Ord- 
nungen zurückgeführt  \\iutlen.  T.  Tatius  ?*uli  den  bekannten 
TtnniDUS  auf  dem  Capitole  geheiii^i  hal)t  n  (Liv.  1,  55  vgl.  Varro 
1.  1.  V,  74),  Nunia  galt  für  den  Stifter  der  Tenninalia,  wie  sie  zu 
Ende  jedes  Jahrs  d.  h.  am  letzten  Februar  in  Rom  und  auf  dem 
Lande  begangen  wurden  (Dionys  II,  74,  Piut.  IVuma  1 6,  Qu.  Ro. 
15).  Weil  solch  ein  Fest  ohne  Grenzen  und  Abmarkung  des 
ündlicfaen  Grundeigenthums  nicht  denkbar  ist,  machte  man  den 
Nona  audi  zum  Urheber  der  Begrenzung  überhaupt  und  der  auf 
ihr  benihenden  Einthalung  des  ländlichen  Gebietes  nach  s.  g; 
pagis  d.  h.  Landgemeinden,  welche  aus  Terschiednen  Dörfern 
und  zerstreut  liegenden  Hofen  bestehend  durch  gemeinsame  Ver- 
waiiong  und  gemeinsamen  Gottesdienst  verbunden  waren 


I  i   Sil.  Ital.  Fun.  II,  4840*.  VgL  Virgil  Aen.  1,  292  und  Ennius  b.  Cic. 

de  Off.  III,  29,  104  o  Fides  a!ma  apta  pinnis  et  iusiuranduiii  foiis,  im 
Tbyest  .  ^  n  nur  die  iXede  von  vcrh'tzter  TnMir  sein  kann,  vgl.  die  folgen- 

Verse  ht  i  Ribbeck  v.  411  nulla  xanrfri  .voaetas  nee  ßdes  reg'fii  est. 
S4i>Qöt  heirseii  Cajudo,  die  Muse»,  Fama  hvi  den  römischen  Dichtern  piona- 
Ue,  was  immer  dem  griechischen  nx(q(axtiti  entspricht. 

2)  Ge.  Rep.  II,  14,  2G  mimum  agrosy  quo$  ÖeUo  Bamuku  ceperai^ 
dirisit  viriUm  dvibus.  Vgl.  Dionys  II,  76.  Der  magister  pagi  war  zugleich 
ler  Grenzaufseher  in  jedem  pagas,  dessen  Mitglieder  pagani  hiefsen,  wie 
45^'  Glieder  jedes  virns  vicdni.  Das  Wort  pagus  hänpt  zusammen  mit  pago 
antl  pa\  und  bedeutet  pif^enllieh  D(>rfrne(1eii ,  den  liindlichen  Gemeindever- 
band  sämmtlicbcr  zu  demselben  pagus  gehörcudcn  tiaueruschaflen. 

15* 
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Und  weüMiose  Greiizeii  und  (.k  ii /steine  nach  altem  Heikoimueu 
durch  religiöse  Gebrauche  geheiligt  nnd  (hirch  sein  >lronge  Ge- 
setze geschftUi  wurden,  galtNnina  aiu  h  lur  dm  Begründer  dioser 
Gebräuche  und  dieser  Gesetze,  nanieotlich  des  eben  so  strongea 
als  aUerthümiichen  und  häufig  wiederkehrendeu,  daüa  derjenige 
welcher  einen  Grenzstein  auspflöge  vcrniicht  sein  solle,  er  und 
das  mitschuldige  Jodi  Ochsen  > ).  Jeder  durRe  den  Schuldigen 
ungestraft  und  ohne  sich  zu  verunreinigen  wie  dcnFre?ler  gc^cn 
ein  Heihgihum  todtschlagen;  wofiir  freilich  mit  der  Zeit  mildere 
Strafen  eintraten,  d.  h.  Geldstrafen  anstatt  der  Capitalstrafen. 
Nach  deutschen  Weisthüniern  sollte  einem  solchen  Verbrecher 
mit  vier  wilden  Pferden  das  Haui  !  abgeptlügl  und  er  selbst  auf 
der  Stätte  des  ausgeackerten  (.lrn/.^lnTls  rorj^rahen  werden. 

Auch  die  bekannte  Legende  von  dem  Capilolini-chen  Ter- 
minus, dafs  er  dem  Jupiter  nicht  habe  weichen  wollen  und  de^- 
halb  in  dessen  Tempel  mit  aufgenomnien  werden  mufste,  ist  nur 
eine  Umschreibung  seiner  Unverrückbarkeit  und  seines  idealen 
Zusammenhanges  mit  Jupiter.  In  dem  Tempel  hatte  man  vber 
diesem  alten  Symbole  eme  Oeffnung  im  Dache  angebracht;  so 
wesentlich  schien  Tennmus  und  sein  Cultus  unter  den  lichten 
Himmel  zu  gehören  2).  Spater  giebt  es  dann  auch  einen  eignen 
lupiter  Terminus  oder  Terminalis,  der  dem  Z.  oQiog  der  Grie- 
chen nachgebildet  ist  und  auf  römischen  I  annlieimunizen  als 
Herme  mit  starkem  gelocktem  iiaupthaar  und  gleichem  Bart^), 


1)  P.'iril.  11.368  Termino  und  Dionys  IT,  71.  Xatürlicb  galU-n 
Gesetze  eben  !?o  sehr  für  die  Gebietsuachbarn  und  die  Grcozsleine  des 
Gebiets  als  für  die  iiesilauugeii  aui  rümii»chem  Grund  und  Boden.  Ueber 
verwandle  Gesetze  und  Gebriiacbe  a.  RndorlT  zn  den  Gromat.  veU  U 
p,  296  sqq.  und  J.  Grimm  Dentscbe  Grenzalterthfimer,  Abb.  der  Berl.  Abad. 
v.J.  1843. 

2)  Paul.  p.  36S  Terminus^  Serv.  V.  A.  IX,  448  imde  in  CapttoUo  pm- 
na  pm's  tpcH  pahl ,  qiino  hpidemipsum  Termmi  spBCtat,  nam  Termmo 

nonnist  SU f)  divo  sacrißvattniur. 

3)  Auf  Münzen  des  M.  T»'reritius  V'arro,  des  berübniten  Gelehrten, 
der  sie  als  Proquast4>r  im  Gefolge  des  Pompejus  schlug.  Ueberdie  HeniM 
«nt  der  Gegend  von  Ravennn  mit  der  Inschr.  lOV.  TBR.  M.  VAL.  ANT,  AX. 
Tf.  CO.  V.  L.  S.  a.  Gerhard  Annali  deir  Inst.  1S47  p.  327  PI.  S.  T.  ond 
Henzen  z.  Or.  n.  5048,  der  nur  eine  Dedication  dieser  Henne  an  den  lup. 
Tcrminalis,  nirht  eine  DaivstellunfC  desselben  gelten  lassen  will.  Jedenfalls 
ist  es  eine  grieeliisrhe  Form  der  Darstellung,  v^I.  Gf  jerli.  Myth.  1 .  252, 
und  nielits  daraus  lur  das  italische  Altertbum  zu  si  hiiei^en.  Scbeinl  man 
doch  spater  jenen  allen  symbolischen  Grenzslein  im  T.  des  CapitulinUcben 
Jupiter  für  den  Stein  ausgegeben  zu  haben ,  den  Satnrnns  anstatt  des  Japi- 
ter  verschluckt  haben  soll,  s.  Laetant«  1,  20. 
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auf  einer  aus  der  Gegend  von  Ravenna  erhaltnon  Herme  sogar 
mil  den      rkmalen  beider  Geschlechter,  also  nach  Art  der  grie- 
chischen II»  iniii()hiuiliten  dargestellt  wird.  Da*,'e(,H^n  sich  der  alte 
itahsche  Vol(\>i/lanb(\  etwas  rnodiliciH  diircli  die  Lehre  etruski- 
scber  Priester,  erliaiten  hat  in  dem  merkwürdigen  Fragmatlie 
eines  Orakels  oder  einer  Oflenbarung,  welches  in  dem  Sammd- 
werke      römischen  Landmesser  steht und  so  lautet:  Wisse 
dafs  das  Heer  aus  dem  Aether  abgeschieden  ist  (S,  153).  Als  aber 
#DjMter  das  Land  Etrurien  für  sieh  in  Beschlag  nahm»  beschlofs 
ar  and  befabi,  dafs  man  die  Felder  messen  und  die  Aecker  ab- 
graisen  solle.  Denn  er  kannte  die  Habsucht  der  Menschen  und 
ihre  irdische  Begierde,  daher  er  Alles  durch  Grenzsteine  abge- 
markt haben  wüllle.  Diese  werden  die  Menschen  im  achten  Se- 
cufiirn.  wo  es  bald  zu  Lnde  ü^viil,  antasten  und  ven m  kea.  Aber 
Hfht'  (Irn)  der  sie  anta^iet  und  verrückt  um  sfMiien  Besitz  zu 
mehren,  den  des  Nachsien  zu  min(l(  rn:  er  ist  wegen  dieses  Ver- 
brechens verdammt  von  den  Göltdrn.  Wenn  Sklaven  es  thun,  so 
sollen  sie  Ton  ihrer  Herrschaft  harte  Strafen  leiden.  Wenn  es 
mit  Wissen  der  Uerrschaft  geschieht,  so  wird  deren  Haus  schnell 
ausgerotlet  werden  und  M  ihr  Geschlecht  untergdin^).  Die 
aber,  deren  Hände  den  Stein  verrückt  haben,  werden  mit  sdilim- 
meo  Krankheiten  und  Wunden  geschlagen  und  ihre  Glieder  wer- 
d^  schwach  werden.  Dann  wird  auch  die  Erde  unter  Gewitter- 
stürmen iiud  Wirbelwinden  erbeben  und  einstürzen,  die  Feldfrucht 
von  Slurrii  und  Hagel  zerschlagen,  von  den  lIuiaLslagen  verbrannt, 
\«  in  M»  lilLhau  {gefressen  werden,  und  im  Volke  wird  viel  Kampf 
Uiiil  Stielt  sein  3).  Das  wird  ;:rs<  lielui  wenn  sulrhe  Verbrechen 
begangen  werden.  Deshalb  merke  es  Dir  und  hüte  l>icli  vor  Be- 
trug und  Falschheit  und  bewahre  diese  meine  Lehre  in  eineor 
feinen  Henen**. 

1^  Gromat.  vet.  p.  350.  X)\p  t%*l)prsrhrtft  ist:  Ex  libris  Vepoiae  Ar- 
runti  \  elfymno,  Also  ein  aus  den  biicliern  des  Vegoia  entlehotrs  Orakel, 
welches  an  den  Arruns  Veltymnos  gerichtet  war.  IN'ut  h  deo  ersten  Worten 
Scias— reuiotum  ist  etwäs  aasgefaUeo,  da  notbwendig  vooderEotatehaDi^der 
Erde  Bod  ibrer  Vertheilang  aoter  den  vericMedenen  VOIkera  die  Rede  sein 
M&te.  Auch  weiteriun  nach  den  Worten  qaes  qnandoqae  qvis  scheiiil 
etwas  aasgeraUen  xa  sein.  Der  aansen  Spraebe  merkt  man  dte  lieber- 
Setzung  an. 

2)  \  gl.  die  bischr.  l  ines  tcrminus  bei  Or.  n.  4332  qttüquü  hoe  su- 
tttderit  aut  laexcrit,  uliimas  suorum  moriatiir. 

3)  Vgl.  Cic.  de  Harusp.  res».  10  uod  25.  Mach  Deutschem  Glauben 
«ad  die  unseligen  Geisler  nnd  Irrwiscbe  solche  die  bei  ibren  Lebzeiten 
m  Ackerfeld  rrvvelten  oder  die  Heiligkeit  der  Grenze  niebt  achteten,  s. 
KSeers  Patriot  Pbaatas.  3.  309,  Grimm  D.  M.  670. 
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Die  durch  die  Heiligkeit  der  Grenze  yeranlaflsteo  reli^ösen 

Gebräuche  belreflen  theils  die  Setzung  der  Grenzsleine  Iheils  das 
städtische  und  ländliche  Fest  der Terininaiien  um  23.  Fcbr,  d.h. 
am  alten  Ausgange  des  Jahrs,  wchlies  diirrh  dieses  Fest  sell»st 
begrenzt  und  abgeschlossen  wurde').  Beim  Stl/en  der  Grenz- 
steine wurden  diese  Gebrauch beobachtet.  Zuerst  wurden  die 
Steine  in  (b^r  Nähe  der  Gruben,  in  weh  he  sie  eingelassen  werden 
sollten,  auigerichtet,  gesalbt  und  mit  Binden  und  Kränzen  ge- 
schmückt. Dann  wurde  in  den  Gruben  ein  Opfer  dargebracht 
und  yerbrannt,  der  Boden  der  Grube  mit  dem  filute  des  Opfer- 
thiers getränkt  und  dazu  Weihrauch  und  Feldfrüchte,  Honig  und 
Wein  hineingeschüttet  Wenn  das  Opferlhier  ganz  verbrannt 
war,  wurden  die  Steine  auf  die  noch  heifsen  Kohlen  und  die 
Knocbenreste  des  Opferlhi<'re>  aul-eselzt,  weil  diese  in  (b  r  Enle 
nicht  verwittern,  als(»  dem  künrii^i'n  Friedensriehl»!  i\h  sichres 
Merkmal  dienen  konuten.  Fiullicli  wurden  die  Steine  selbst  mit 
der  gröfsteu  Sorgfalt  in  d'w  Kwiv.  emj^crnnimelt.  Tnd  zwar  be- 
theiligten sich  bei  diesen  Feierbcbkeiten  entweder  beide  Nacli- 
barn  oder,  wo  drei  Grundstucke  an  einander  stiefsen,  alle  drei 2). 
Die  ländlichen  Terminnlien,  welche  Ovid  F.  U,  641  ff.  beschreibt, 
waren  ein  gemüthlicbes  Fest  der  Familien  und  der  guten  Nach- 
barschaft. Denn  auch  hier  vereinigten  sich  die  Nachbarn,  indem 
der  eine  die  eine,  der  andre  die  andre  Seite  des  Grenzsteins  be- 
kränzte und  an  derselben  opferte,  gewl^hnlich  mit  einem  Opfer- 
kuchen und  unblutigen  Opfern,  wobei  sieb  immer  die  ^'iuize  Fa- 
milie betbeihgte,  Mann  und  Frau,  die  Kindt  i  und  das  Gesindf*, 
jeder  etwas  zum  Opfer  herbeiti'ageiul,  alle  festlich  und  andäcIiJiir, 
Von  Andern  wurde  aucli  wohl  ein  Lamm  uiN  i  riu  I't  rkei  geopfert 
und  der  Grenzstein  mit  dem  Blute  besprengt  ).  Endlich  verei- 
nigte sich  die  ganze  Nachbarschaft  zum  gemeinschallLüchen  Mahle 
und  sang  Lieder  auf  den  Terminus,  den  Urheber  aller  Grenzen 
zwischen  Gemeinden,  Städten  und  mächtigen  Reichen,  ohne  den 
überall  Streit  und  Hader  sein  würde«).  Gewifs  wurden  an  die- 


1)  Varro  I.  I.  VI,  13  Termin  atia  quod  is  dies  aruH  extrmnttf  eim^ 

ffffutus;  duodedmus  enfm  men^'s  fuit  Ft'hruarius  et  quotn  intercaJahtr 
nifviiores  quinque  dies  duoHfcinin  dfutunlur  mertse.  Vgl.  Ovid  F.  II.  49l 
aiacrob.  S.  1,  13,  15,  (>.iM)nn  20,  0,  I.iv.  XLIII,  II,  XLV,  44. 

2)  Siculi  Flucti  de  coudicioiiibuä  a^roram,  Gromat.  vet.  p.  141. 

3)  Ovid  F.  II,  653,  Honit  Epod.  2,  5«  vei  agna/estü  caesa  Temu^ 

4)  Gromat.  vet.  p.  30G  nu  I  \'arro  ib.  p.  393,  wo  nicht  alleto  die 
BegreazaQ^  dor  Aeeker  und  der  Friede,  •ODdem  anch  aUe  Mefskaut 
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^em  Tage  auch  auf  dem  Capitole  und  an  der  allen  Grenze  der 
romischeo  Sladtllui^  eulsprechende  Gebräuche  verrichtet;  auf  die 
ktztere  beiiehl  sich  der  Hain  des  Terminus  an  der  Via  Laurentina« 
KchsMeileo  von  Rom,  wo  an  den  Terminahen  mit  einem  Lamme 
geopfert  wurde.  Yermuthlich  war  dieses  die  alte  Grenze  zwi- 
sdien  dem  Gebiete  der  Stadt  Rom  und  dem  der  Laurenter,  wo 
ein  aber  Grenzstein  nnd  ein  nachbarlicher  Cultus  desselben  sieh 
an  iSDgslaa  erhalten  konnte,  weil  Laurentum  und  Lavinium  von 
den  Römern  fort  und  fort  als  zu  gleichen  Rechten  verbündete 
Gemeuidt'U  angesehen  wurden. 


Dtr  AoffM  m  der  ceUa  lavis. 

Da  dieser  Nagel  nach  einer  alten  ritualen  Vorschrift,  die 
ehedem  ap  der  rechten  Wand  der  cella  lovis,  da  wo  die  cellaBli* 
oerrae  an  dieselbe  stie&,  zu  lesen  war,  jrdirlich  an  den  Iden  des 
September,  dem  Einweihungstage  des  CapitoUnischen  Tempels 
nud  dem  beiligsten  Festtage  der  Römischen  Spiele  (S.  195)  von 
der  höchsten  obrigkeitlichen  Person  des  Römischen  Staats  (qui 
praetor  maximus  sit,  Liv.  ML  3)  eingeschlaj^en  un  den  sollte,  so 
kann  er  uiitnughch  blos  die  pi  tkiische  Bedeiitnnf!:  jxehabt  haben, 
die  Jahre  in  Ermangelung  einer  bessern  Einrit  htuiij,'  zu  zrdil«»n, 
*^ondem  er  mufs  auch  eine  religiöse  He(i«niüin^  gehabt  lialn  n. 
Das  Vorbild  linden  wir  auch  hier,  wie  Lei  den  meisten  andern 
EiDrichtungen  des Capitolinischen  Cultus.  bei  den  Etruskern,  wie 
BsiM^itheli  in  Vulsinii  die  ähnliche  Sitte  bestand,  mit  jedem  Jahre 
in  dem  Tempel  der  Schicksalsgöttin  Nortia  einen  Nagel  einza" 
•ddag^  und  diese  Nagel  als  eine  Art  von  Jahresregister  zu  be- 
notaai.  Auch  fehlt  es  nicht  an  sidirer  Kunde  der  symbolischen 
Bedeutung  eines  solchen  Balkennagels,  dafs  nehmlich  dadurch 
der  feste  und  unwiderrufliche  Beschlufs  des  Schicksals  fiusge- 
drückl  werden  sollte,  daher  Balkennagel,  Kl.irnmern  iiiiil  Ilüssiges 
Bf^i,  lauter  Mittel  um  dieiilirder  eines  Gebatides  uiKTsrhütleriich 

^^iL^ammen 711  fügen,  bei  Horaz  Od.  l,  35,  18  die  Attribute  der 
ehernen  .Nothwcndigkett  sind,  und  in  einer  andern  Stelle  bei  llo- 
tu  Od.  III,  24,  5  so  wie  auf  einem  etruskischeu  Spiegel  die  uo- 


Zrit  lind  Rc-irim  vom  Terminus  abgeleitet  wird.  Vgl.  PluL  ISmna  16,  Qu. 
Be.  1>,  -"Numa  habe  den  terminu.s  p»'heiligt  lui  ^th'ctxottov  y.tt)  (fr).axa  tfi^ 
Ua;  xcel  c/^ijvij;,  weäkalU  auch  It  uherLeioe  bluligeu  0|>rer  erlaubt  gewesen 
«iren.  Daisellie  versieliert  Dioeys.  II,  74.  ^ 
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abwendbare  Stande  des  Todes  dank  «inen  von  der  Parce  ter 
dem  Haiqite  des  der  ZeitVerfalleitea  eingesoblageneD  Nagel  siim- 
bOdlich  ausgedrackt  wird  i )«  Dam  komnii  der  »pricbwörtlidie 
Gebrauch  der  Nägel  und  desNageleinschlageaB  für  alles  imwidw- 

rullich  Abgemachte  und  unerschütterlich  ErgriflTene^),  endKeh 
dafs  Jupiter  selbst  unter  andern  Beinamen  als  Tigillus  angerufen 
wurde  d.  h.  als  fester  Stutz-  und  Tragebalken  des  Hinuneis  und 
d(M'  hiiumiisdien  Erscheinungen ^ ).  Milliiii  wiid  auch  jener  an 
den  Iden  des  Seplember  eingeschlagriK'  .X.iiicl  rtwas  Aelirilirln  s 
bedeutet  haben,  entweder  das  LnerschütlerJiclie  seiner  himmli- 
ScheD  Beschlüsse  fd)erbau[)t,  oder  speciell  die  bebte  Jahresord- 
niing  der  Idus  (S.  140),  unter  denen  die  des  September  fär  den 
Gapitoünischen  Göttercultus  so  besonders  bedeutsam  waren  und 
deshalb  auch  zu  einer  regelmafsigen  Zählung  der  Jahre  gut  die- 
nen konnten.  Uebrigens  wurde  dieser  Nagel  seit  dem  Einwei- 
hungsjabre  des  Tempels  eine  Zeitlang  regelmälsig  von  den  Con- 
sulii  ein jjescb lagen.  Dann  wurde,  seit  der  Einführung  der  Die- 
tatur  im  J.  253  d.  St.  dem  Dictator  als  hodisLer  Obrigkeit  nach 
dem  Wortlaute  jenes  Gesetzes  die  Vollziehung  jener  Oremimie 
ülicrtra^en  und  dadurch  ihr  regelmäfsiger  Verlauf  \nu  s<  ll>>t 
unferbrot  h*  n  Bald  wurde  sie  nach  römischer  Weise  zum  bioiscu 
opus  operaluui  mit  wunderbarem  Erfolge,  wie  man  z.  B.  im  J. 
260.  d.  St.«  dem  Jahre  der  Secession,  flem  vom  Dictator  eing^ 
srlilagenen  Nagel  einen  sonderbaren  Etnflui's  der  Sübnung  und 
Beruhigung  zuschrieb  und  bei  einer  andern  Gelegenheit  di»  Auf- 
hören einer  Pestilenz  mit  demselben  Af^  in  Verbindung  brachte 
(Liv.  VII,  3;  Vni,  18).  Später  ward  der  Gebrauch  nur  ausnahm«^ 
weise  angewendet,  so  dafs  jedesmal  ein  eigner  dictator  davi 
figendi  causa  gewählt  wurde,  namentlich  im  J.  391  d.  St.  auf 
Veranlassung  einer  Pestilenz,  bei  welcher  man  sich  jenes  trübe- 


1)  Auf  dem  Spiegel  ist  Atropos  (Athrpt)  d.  h.  des  tintbwendbAre 
Scliicksiil  eben  im  BcgrifT  den  Nagel  iilMr  dem  Htiipte  des  Meleager  einza* 

Sdilapeii,  s.  bei  Gerhard  1,  17G. 

2)  Cic.  Vcrr.  V,  2 1 ,  53  ut  hnr  h(>ftrßf^'f/?n ,  quemadmodum  dicitttr^ 
clavo  trabaU  ß^er^t.  Petron.  71  «o.«/«,  tiuod  srmd  äestmavi,  cfavo  trabaU 
ßxum  est.  PlauL  Asiuar.  1,  3,  4  fu'us  /nc  apuri  tios  est  anivius  tuu^  cim-o 
dtpMnis,  Vgl.  Aescbvl.  Soppl.9u7  jaiv^  Itfr^ktaiai  roguis  yofufog  «fta/i- 

tog  uivttv  n()nQOT€»C, 

3)  Aagnstin  C.  D.  VIT,  1,  wo  mandns  der  Himmel  ist,  das  diin,  s. 
oben  S.  105,  2.  Vgl.  den  Ausdruck  columen  reipnblicar,  familiae,  reruaad 
Horaz  in  dem  fI<'dirhto  auf  Hie«  Fnrtuna  Antias  Od.  1,       13  inruriosn 

psde  proruas  stau  lern  coiumnam  d.  h.  die  besteheode  OrdauBg  der 
Dinge . 
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m  Mb  eriniMrto,  und  im  J.  4SS,  da  Tiele  Personen  an  Gilt 
ftHben  md  endich  eine  flbgd  terriedi  dalSi  rfimisebe  Matrenoi, 
fanutcr  zw«  patridseher  Abknnfl,  dieses  Gift  gebraut  hatten: 

eine  so  unerhörte  Untliat,  dals  ninii  au  eine  geistige  Storun«;  und 
Gemülh^krankheit  dachte  und  dabei  sich  des  Nagels  im  Jahre 
der  Spcession  erinnerte.  August  Ix^stimnite  dnfs  die  ahgeli^^nden 
Ceusoren  in  den  T.  des  Mars  Ultor  einen  Naprl  einsclilagen 
soUteD  (Dio  LV,  1 Ü).  Das  Privatlelien  kannte  denselben  Gebrauch 
ab  abergläubisches  HeiU  und  Sttfanungsmittei,  durch  weichea 
auB  Krankheit^m  und  dämonische  Einflüsse  abzuwenden  und 
andnwo  au  fixiren  (defigere)  glaubte  i). 


/.  iuventoi. 

Auch  Juvenlas  wollte  nicht  weichen,  als  man  <las  (l  ipitol 
baute,  daher  man  ihr  in  der  Nähe  JiijMters,  in  der  Vorhalle  der 
Ihuerva,  eine  eigneCapelle  eingeräunil  liatle,  zum  {^mi.stigeii Zei- 
ehen  der  ewigen  Jugend  des  römischen  Staats.  So  die  hekannte 
Legende  ^ ) ,  doch  ist  in  Wahrheit  auch  diese  Göttin  nur  die  ab- 
faftonderte  Personification  einer  Eigenschaft,  welche  zum  Wesen 
des  Jupiter  gehörte,  da  derselbe  als  Gott  des  Segens  und  natAr* 
HdMO  Wadisthums  auch  das  götthcbe  Urbild  und  der  Hort  aller 
ntfnnlidien  Jugend  ist.  Daher  lupiter  luventus  in  den  beiden  In- 
scfcriflen  bei  Henzen  n.  5634.  5635  und  der  altherkÖmmUche» 
an<!eblirh  Ton  Servius  Tullius  eingeffihrte  Gebrauch,  dafs  ftir  je- 
den Knaben,  der  zum  Jüngling  wurde,  ein  Stück  Geld  in  den 
Kasten  d<  r  fina  ntas  gelegt  werden  mufste,  wir  lüi  jedes  Kind  in 
den  der  luim  Lu<  ina,  l'ür  jeden  Verstorbenen  i?i  den  der  Venus 
Libilina  (Dionys  1\  ,  15).  Denn  iiiinier  ist  Juveutas  di^'  ('öftin  drr 
männlichen  Jugend  und  ihrer  l)esten  Hhlthe,  wo  der  Üart  zu 
wachsen,  der  Geist  und  Character  sich  zu  bilden  beginnt  und  der 


1)  Plin.  H.  N.  XX Vm,  6, 17  clavum  ferreum  defigere  in  quo  loco 
fTtmum  Caput  fixerit  cotruens  morbo  comitiaU  abgolutwium  eins  m4Mli  di~ 
tüur.  Vgl.  dir  Zaiibf rn'aprl  bei  0.  Jahn  über  den  Aberglauben  des  bösen 
Blicks  bei  den  Alton,  in  den  BerirUten  lib<T  d.  V.  d.K  Sachs  G.  d.  W. 
Leipzig  1855  S.  loT  und  die  Geschichte  aus  Falerii  hei  FluUin  h  l'aral!.  35, 
vf>  eine  Pcstiieuz  durch  das  Opfer  einer  Jungfrau  beschwichüi^t  werden 
mU.  Ha  kommt  elo  Adler  von  Himmel,  der  das  Opfer  unterbricht  aad 
eise«  Hammer  auf  dea  brenaeadea  Altar  legt,  mit  welchem  daaa  die 
ÜMigfraa  die  Kranken  .schlügt  inid  (Lidnrch  heilt. 

2)  nioays  IH,  09,  Plio.  U.  JM.  XXIX,  4,  14$  XXXV,  10, 108;  Die 
UV.IS.  ' 
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Knabe  zum  Bürger  wird,  welcher  zuDichsl  ab  iimior  dem  Staate 
durch  seine  Wehrkraft,  später  ab  maior  demselben  auch  dnrdi 
seinen  Rath  nfitzen  wird.  Der  Gebranch  war  dab  der  jongeBör» 
ger,  wenn  er  auf  dem  Forum  die  toga  praeteita  der  Knabenjahre 
mit  der  toga  virilis  vertauscht  und  <He  BuUe  mit  dem  Amuht 
abgelegt  hatte,  da  er  sich  nun  selbst  zu  schützen  Mannes  genug 
war,  dafs  er  dann  alsbakl  aufs  Capitol  hinaufging,  um  dort  der 
Juventas  seinen  Tribut  zu  zaliicn  und  vor  ibr  und  dem  Jupiter 
anzubeten ' ) :  ein  Famill*  iifVsl  wolebes  bei  angeseheneren  Familien 
?on  selbst  einen  öflenlhchen  Character  annahm  mid  unter  den 
Kabern  vollends  ein  Gegenstand  der  Oslentation  und  Adulaliim 
wurde  Udierdies  wurden  der  Juventas  re^elmäbige  Opfer  zu 
Anfang  des  Jahres  und  zwar  gleichfaib  proiuvenibusgebrachl^). 
Seit  dem  J.  193  v.  Chr.  gab  es  einen  zweiten  Tempel  tod  ihr 
beim  Circus  Haximus,  seil  August  einen  eignen  T.  der  Juventas 
in  Pabtio  *),  wahrscheinlich  für  die  Opfer  und  Gebete  im  näch* 
sten  Kreise  der  kaiserlichen  Famihe.  Auch  wurde  es  seil  August 
Sitte  dafs  der  i  liehe  Prinz  und  bestimmte  Thiouiulger,  so- 
Imld  er  iuvenis  gcwoKli  n  war^  an  die  S))ilze  der  Ilittersehall  trat 
und  als  solcher  priuccps  iuverU litis  gtMiaiiul  wmdr,  was  T\e\}*\ 
Festlichkeiten  und  Auszeichnungen  zur  Folge  hatl«'.  Die  Gotun 
Juventas  wurde  in  den  Zeiten  der  griechbchen  Bildung  gewöhn- 
lich mit  der  Hebe  idenHücirt^). 


1)  Serv.  V.  EH.  IV,  50  lovem  mej'ifn  puerorum  dicunt  hicremepfa 
curare,  quiUy  cum  pueri  toifam  virilern  sumpjsermt,  ad  Capitoliutn  eunL 
Aognstiii  C.  D.  IV,  11  ipse  {iufn'Ur  sit)  Dm  iurmtas,  quae  post  ^rmtim»' 
iam  esedpUa  hivmdUt  eafordia  tffo.  Vgl.  Valer.  Max.  V,  4,  4,  Snetoo  CUmL 

Petrott.  88. 

2)  ImKaLCunwoiini  (S.  145,4)  beifst  es  zum  iS.Octbr.:  Eo  die  Catar 

togam  vinlem  sunipxit.  SuppUcalio  Speiet  fuve[ntati].  Vgl.  das  Kai.  An- 
rijjt.  /H  {\oTns.  Tn^n,  Es  f^f^schah  in  st'iiicm  14.  Lebensjahr.  Aurh  die  erste 
Schur  des  Bartes  gab  zu  ahfilirhen  Festiichkeiten  AnlaCs,  inflrm  m;in  di« 
Erstlinge  der  Fortuna  Karbuta  uder  dem  Apoll  darbrachte,  oder  >ir  aueh. 
wie  x\erü,  aul  dcui  Capitole  niederlegte,  s.  Dio  XLVIII,  34,  luveiiaL  ül, 
IS^,  MartiaL  1,  31,  Petron  29  and  üher  Nero,  der  bei  dieser  Gelcgeohcit 
t.  f.  lavenalia  d.  h.  Spiele  der  vomebmea  Jugend  veraostaltete,  SveUm 
Nero  12,  DioLXI,  10,  Ups.  z.  Tacit  Aao.  XIV,  15.  Eine  äholicbe  Be- 
sichuDg  bat  vermothlicb  die  Inventaa  and  Itnp.  lavenis  auf  MÖQien  det 

H.  Aurel  und  des  Cominodus. 

3)  Cic.  ad  Att.  1, 18,  4,  Paul.  p.  104,  Liv.  XXXVI,  36. 

4)  Mon.  .\n(  yr.  Auch  in  den  Proviazen  wurde  die  luveotas  oder  In- 
veotos  auf  ähnliche  Weiae  yerebrl,  s.  den  Aaawa  Inveatotia  bei  Or« 

I.  2213. 

5)  Uv.  XXI,  62,  Cic.  JX.  D.  1,  40, 112,  Ovid  F.  VI,  65. 
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ff.   JHi'ovü  und  yeiwii. 

Diese  beiden  Götter  werden  zusammengenannt  Lei  (Juiiuü. 
1,  4,  17  und  <«rllius  V,  12,  welcher  sich  auf  alte  Gebets  form  ein 
bcnilt'),  in  deiieti  diei>e  Namen  at  hcii  ( in;m(ler  vorkamen.  Di- 
iovis  wnrde,  wie  es  sriieint,  von  dem  gewOliiiiiclien  Diuvis  oder 
lupiler  als  Compositum  von  Di  und  levis  uiUersdiieden,  obgleich 
der  Name  nichts  Anderes  als  Diovis  bedeutet  haben  kann,  nehm- 
lieh  eoMD  w  ohlthätrgen  Gott  des  [fininiels  und  des  himmtischen 
lidites.  VediioTis  ist  dasselbe  Wort  mit  dem  Praefix  tc,  weldie 
S3be  in  solchen  Znsaromensetzungen  immer  eine  naehtheilige, 
sieh  m  sich  sell»t  aufhebende  Wirkung  und  Eigenschaft  des 
grilli  rasdrödtt,  der  in  dem  Stammworte  ausgesprochen  ist, 
i.  B.  vehemens  oder  vemens,  vecors,  vesanus,  vegrandia  farra, 
d.  h.  im  Sprachgebrauch  der  Land K  nie  solche  die  nicht  recht 
waitj-*n  wolH'MK  veseus  d.i.  eiii  saldier  der  entweder  nicht  essen 
mag  oder  mit  Heilshunger  und  ohne  Erlol«;  für  seine  Emahriinöf 
ifst.  Dah^T  kann  weder  die  Erklänin*»  solcher  (Grammatiker  die 
richliire  sein,  welche  den  Veiovis  ITir  einen  kleinen,  nicht  ansj^e- 
wachsenen  Jupiter  hielten  (Paul.  p.  a79,  Ovid  F.  III,  445  If.) 
noch  die  andrer,  welche  in  der  Voraussetzung  dafs  Jupiter  a  iu- 
Tando  abzuleiten  sei,  den  Veiovis  lür  das  Gegentheil  von  einem 
hölfreidien  Gott,  also  für  einen  schMlichen  und  bösen  Jupiter 
erklärten.  Jedenfalls  gehörte  dieser  Gott  zu  den  altitalischen,  da 
CT  sich  namentlich  bei  den  Sabinern2)  und  Latlnem  nachweisen 
lalst  niid  nai  h  lioin  aus  Alba  Lcmi^M  gekommen  zu  sein  scheint. 
Aus  der  kleinen  Stadt  liovillae  am  l  uCse  des  Alliam  r  Gebirgs, 
einer  allen  Colonie  von  Alba  Lonj^a,  lial  sich  nelnnlirli  ein  alter- 
ttuuuiicher  Altar  erhallen'^),  welcher  auf  der  emen  Seile  die  In- 


^  \  Für  io  antiquis  speclatioüibus  hl  zu  lesen  |> reca  t  i o n ibus. 
VgL  iueiue  Abhdl^.  ia  deo  Leipz.  Berichten  der  K.  Siicliä.  G.  d.  \V.  lSd5 
S.  203  ff. 

2)  Vam  1. 1.  V,  74,  wo  sq  lesen  ist  Vediiovi  Satnmoqae«  Die 
luvb  Häller  beliebt  gewordne  Form  Vedius  findet  sieh  nur  bei  Martian* 
CSlf.  n,  142.  1G6.  Bei  Ammian  Marc.  XVII,  10,  aus  welcher  Stelle  man 
finpo  blitzschleudernJen  Veiovis  der  Elrusker  gefolgerf  haf:  ut  fn  Tage' 
Udg  Ithris  h^'tur  r eiovis  J'ulnutte  mo  r  faH<:rn(ln9,  lüilieu  die  INTss.  ^'e- 
^oicis,  so  dai's  eher  Vegoiicis  za  schreiben  sein  mochte,  vgl.  Plin.  U. 

n,  ^. 

3)  S.  lOansen  Aeoeas  n.  d.  Penaten  S.  1083  T.  IV,  3.  Ritoebl  Moo. 
i^igr.  p.  29,  Caoina  Via  Appia  p.  209  t  XLVIIl,  2.  Die  Einwohner  von 
BoYiUae  neiuieB  sick  auf  losehriflen  gewohnlich  Alban!  Longanl  Bovil> 
lenaaa* 
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Schrift  trägt  rVediovci  Patrei  Genteües  Inl  iri,  auf  der  andern 
sc:  Lf*ege  Albana  Dicata,  woiiuis  ilso  abzunehmen  ist  dafs 
dieser  Altar  nach  emer  aus  Alba  fj)i]|^a  traditionell  ül^erkonime- 
neu  oder  mit  den  dorti-f  ii  (.oih  stlicnslen  bewalnteii  n!ualen 
Vorschrift  geweiht  wonlen  war.  Die  Gentiles  lulii  sind  die  Sip- 
pen der  Gens  luUa,  weiches  Geschlecht  notorisch  zu  den  ältesten 
Albanischen  gehörte  und  in  Bovillae  wie  zu  Rom  seit  alter  Zeit 
angesiedelt  war«  In  Rom  hatte  Veiovis  ein  berübmtes  Heiligthum 
svii»cheii  dem  Capitolium  und  der  An  d.  h«  iwiscben  den  beiden 
Gipfdo  des  Capitolinisehen  Hügels,  wo  das  sogenannte  Asyl  des 
Yeiovis  und  in  spSterer  Zeit  sein  Tempel  iwisdienswei  Hainen 
lag,  daher  der  gewöhnliche  Zusatz  inter  duos  lucos  In  dem 
Tempel  sah  man  sein  Bild  mit  einem  Bündel  Pfeile  in  der  Hand, 
daher  man  ihn  spater  gewuliMlicli  für  den  grierhischen  Apollo 
erklärte.  So  ist  er  auch  auf  verschiedenen  Fannlii  nmnnzen  als 
Apollo  gedacht  und  ab^eluliieL,  der  Kopf  immer  jugeudiich  und 
unbärtig,  das  Haar  mit  Lorbeer  bekränzt,  £re^^ ölinlich  so,  dafs  er 
mit  der  Rechten  mehrere  in  einen  Bündel  zusammengefafste 
Pfeile  zückt,  die  man  nach  einer  herl&ömmlicben  und  weitver- 
breiteten Allegorie  des  Alterthums  am  besten  für  ein  Bild  der 
schiefsenden  Sonnenstrahlen  erklären  wird.  Auch  bei  der  Va^ 
gleiehung  dieses  Gotles  mit  dem  griecbisdien  ^wuüQrjg  odet^v^ 
xiofeßg^  auf  die  der  rdmische  Alterthumsforsdier  Piso  geflttnt 
worden  war  >),  liegt  Apollo  zu  Grunde,  denn  Lykores  ist  kein 
andrer  als  ApoU  von  Delphi  in  der  speciellen  Bedeutung  eines 
Gottes  der  Sühne.  F^ine  andre  Eigenlbümlicbkeil  dieses  Cultus 
war  das  Syndjul  lU  i  Zio|j:e,  welche  in  dem  Tenipel  neben  dem 
Bilde  des  Veiovis  stand  und  aut  jenen  Münzen  gleichfalls  abge- 
bildet wird,  ^ezüi^elt  von  einem  auf  ihr  sitzenden  geflügelten 
Knaben,  den  man  mit  Fiecht  für  den  Gi  nius  d<'s  Veiovis  (S.  71  » 
erklart  liat-^).  Die  ^tahre  Bedeutung  des  Gottes  sclieint  die 
eines  jugendlich  gedachten  Jupiter  zu  sein,  der  zugleich  Sonnen- 
gott war  und  als  solcher  namentlich  im  Fruhlinge,  wo  durch  die 
beiTse  Sonne  leicht  £pidemieen  erzeugt  werden,  gelurchlet 


1)  Becker  Handb.  1,  3S7.  400. 

2)  Serv.  V.  A.  II,  761,  O.  Jaho  ia  den  Leij»/.  lier.  1847  S.  421  ff. 

3)  Dieselbe  Ziege  erscheiot  wieder  auf  den  Münzen  des  Antoniaus 
Pius  und  des  GaUteo,  aaf  jenen  mit  dem  Attribute  eines  Adlers,  aafdieM« 
mit  der  Inschrift  lovt  Crescenti,  Bel[hel  D.  N.  VII  p.  33.  398,  so  dafs 
also  die  ErklMrnog  des  Veiovis  durch  den  Icleinen  Jupiter  haften  Ui«b. 
Aiirh  h^hfn  einif^e  Familienmünzen  deutlich  einen  DoypeUiUts  und  keuw 
Pfeile,  obwohl  Ovid  nur  von  letzteren  wissen  will. 
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«ttdft;  iMWgBiens  fAhrt  darauf  sowohl  der  VergMoh  mit 
mdtcQ  ErsdiemiiDgeD  als  das  was  wir  soDst  ?on  diesem  Gol- 
lesdieBsle  wisseD,  Die  Nonen  des  Miirz  waren  der  herk6mnilik*he 
Festlag,  s.  Fast  Praenest.  önd  Ovid  F.  UI,  429fr.  Die  Zie-(  v  ar 
das  gewöhnliche  Upfer,  und  zwar  wurde  sie,  wie  G»  liiiis  .1.  a.  0. 
sich  ausdrückt,  rilu  huniano  dargehnicht,  das  wüi  vcr/uulhlich 
sagen:  als  sUilvei  UeU  iidos  Sühnopfer  ' ).  D«'sljalb  verglich  Piso 
den  Wiovis  mit  dem  Apollo  Lykoreus  von  Delphi,  ja  selbst  die 
Sage  vom  Asyle  des  UomuJus  erklärt  sich  unter  dieser  Voraus- 
Setzung  am  natürlichsten,  immer  heifst  es  dafs  Roniulus  zwi- 
schen jenen  beiden  Hamen  des  Veiovis  eine  Zufluchtsstätto  für 
floditige  Y^brecher  gegründet  und  auf  diese  Weise  viele  Bürger 
Ar  seinen  jwigen  Staat  gewonnen  habe,  dem  dieser  zweideutige 
DispmDg  spater  oft  genug  vorgeworfen  ist  Die  Griechen  haben 
&se  Einrichtung  nach  ihrer  Art  ehi  Asyl  genannt  und  wirklich 
wurde  sie  auch  in  Rom  später  datar  gehalten  (Dio  XLVII,  19). 
Der  wahre  Zusammenhang  ist  aber  vermuthiit  h  der,  daJs  Veiovis 
alsG^jlt  i  SühiH^  /uirleich  ein  Gott  der  Zuflucht  verurtheilter 
(in(i  au>t:»'>f  ülsener  Vei  fu  erlier  war,  welche,  wenn  sie  ihr  Vater- 
land meiden  mufsten,  in  der  Stadt  wo  sie  Sühnung  fanden  auch 
einen  neuen  üeerd  hnden  mochten;  wie  sich  denn  verwandte 
ficbräoche  der  Ausstofsung  (ezsecratio)  und  Wiederherstellung 
nach  einem  Todschlage  oder  andern  todeswürdigen  Verbrechen 
ans  dem  griechischen  und  römischen  AUerthum  nachweisen 
fassen.  Gewib  ist  dafs  die  Ziege  und  der  Bock  in  Bom  auch 
sonst  als  Söhnopfer  herkömmlich  waren,  z.  B.  imCulte  der  Juno 
und  des  Lupercus.  —  Aufser  dem  alten  Heiligthum  auf  dem 
Ciiiilole  gab  es  noch  einen  Cult  des  Veiovis  auf  der  Tiberinsel, 
riHi  dafs  sein  Nnme  hier  seltsam  mit  dem  des  Jupiter  oder 
IVii-nis  abwedisek.  daher  es  wahrscheinlich  ist  dafs  vorzug- 
Udi  m  diesem  Culte  beide  Götter  neben  einander  verehrt  wur- 


f)  Paul. p.  105 i7iimai»tfm  saerifieium  dieebani  quod  mortui 
emmta yiebat.  Dieses  mortuus  ist  entweder  von  einem  GetÜdtcten  im 
Sinne  derBlutsähne  zu  vcrslehn  oder  in  dem  eines  honio  sacer  d.h.  eines  für 
t<Mjeswiinliij  «'rklärU'n  Tinfl  i)f»sli;ilbnus{;('sl(»rs«'n«'riV*'rhrrchers,derrigcntlich 
^etödlt'L  werden  suUle,  aber  natli  einem  stellvertretenden  SUhniipter  wie- 
der 7u  Gnaden  anponommen  wird,  vgl.  Virgil  Aen.  V,  482,  wo  Cntellus, 
eachdeui  er  den  Stier  anstatt  dt  s  Dares  erschlagen,  hinzufügt:  Haue 
Eryj^t  mM^rem  anftnam  pro  morte  DaretU  portolto.  Eben  des- 
Im  oDtersckied  »an  hostine  animales  d.  b.  solche  wo  die  nnima,  das 
lar  Gottheit  dargebrachte  Leben  die  Hauptsache  war,  and  consultntoriae, 
wo  es  .luf  die  (^ntersuchuo^  der  Eingeweide  abgesehen  wary  s*  Macrob.111, 
^  1,  Serv.  V.  A.  IV,  56w 
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den^).  Geopfert  wurde  in  diesem  Calle  am  1.  Jiitiuar  und  ne- 
ben dem  Aesciilap,  so  dafs  er  hin  vollends  als  ciu  Güll  der  Hei- 
lung erscheint.  Slöglich  dafs  auch  dvs  iieuerduigs  auf  dersellien 
Ställe  bekannt  gewordne  iupiter  lurarius  mit  diesem  Doppel- 
culle  zusammenhängt  3),  zumal  da  Diiovis  dem  auch  auf  der  Ti- 
berinsel verehrten  Schwurgotte  0ius  Fidius  oder  Scmo  Sancos 
sdir  nahe  gestanden  haben  mub.  Später,  nachdem  das  Ver- 
ständnifs  der  älteren  italisdien  GöUer  verloren  gegangen  war, 
pflegte  man  aach  den  Vejovis  mit  dem  Dis  Pater,  dem  Gott  des 
Todes  und  der  Unterwelt  zu  identiüciren  3),  vermulblich  nur 
deswegen  weil  man  ihn  iui*  einen  bösen  und  iinsleiii  Jupiter  hieiu 


lup.  Anxur  war  der  Gott  der  alten  Yolskerstadt  Anxur, 
welche  ihren  andern  Namen  Tarracina  vermulhlich  den  einstauch 
in  dieser  Gegend  herrschenden  fitruskero  verdankte,  dahingegen 
jener  gewifs  italisdien  Ursprungs  ist,  vgl.  die  Stadt  Anianum 
mit  dem  Gentile  Anias  im  Gebiete  der  Harser,  eine  andre  Stadt 
Anxa  in  dem  der  Sallentiner,  ferner  die  bei  den  Marsem  ver- 
ehrte Göttin  Ancitia  oder  Angitia.  lupiler  Anxur  oder  Anxu- 
rus,  und  die  Friddings -Quellen-  und  ilalugutUii  1  eronia  waren 
nach  Vir^nl  Aen.  VU,  799  die  herrschenden  Göller  der  Gegend 
von  l'.u  rarinn  Jener  >vurde  nach  Servius  in  d*'r  Gestalt  eines 
unhärligeu  .Jünglings  dargestellt,  also  wie  der  Albanische  und 
Römische  Vejovis,  diese  als  Juno  Virgo,  also  als  seine  Gattin  und 
von  gleicher  Jugend  und  Schönheit.  Auf  den  Münzen  der  Gens 
Vibia  sieht  man  das  Cultusbild  des  luvis  Axur,  wie  er  hier  ge- 
nannt wird,  ein  thronendes  jugendliches  Gdtteihild  mit  Scepter 
und  Schale,  das  Haupt  mit  einer  grolj»en  Stnddenkrone  ge- 
schmückt, so  dalb  also  auch  er  zugleich  don  Jupiter  und  dEem 
Apollo  verwandt  gewesen  sein  mufs. 


1)  Die  Fatti  Praenest  DeBoen  Veiovis,  Ovid  F.  1^  28981,  Ltv.XXXI, 
21  und  XXXIV,  53  Jupiter  oder  Diiovis,  weleher  Name  bei  Livins  XXXI, 

21  mit  H.  Valesius  zu  restitairen  ist. 

2)  Kino  auf  der  Stelle,  wo  d«M'  T.  des  Aesculap  pf standen,  gefundene 
Insclirift:  [A'.r  smtentia]  C.  kolcaci  C.  F.  IIar\i(s'ptrfs^  rfr  sfipe.  fovi  fu- 
rario  [J'avium  m](mimenfom.  Vg^l.  Caniiia  Builri.  li  hist.  Arrh.  1S54  p, 
XXXVII;  Heozea  Suppl.  Or.  n.  5(j33a.  V  ielleicht  ist  die&er  lujp.  iurarius 
aber  aneb  nur  eine  Uebersetzang  des  Z.  ooxiog. 

3)  Hacrob.  S.  DI,  9,  10,  Martiaa.  Cap.  1,  5S;  II,  142. 166. 
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So  hiefs  später  der  auf  dem  Gipfd  des  malerisclien  Berges 
SoractL  in  der  Nähe  des  alten  Falerii  verehrte  Gott,  über  wel- 
chen wir  leider  gleichfalls  nur  mangelhaft  unterrichtet  sind. 
Mit  dem  griechibclK  11  Naiucii  A[)ollu  i)enennt  ihn  namentlich 
Virgil.  Aen.  XI.  7s5  summe  deum,  snncti  custos  Somctis 
Apoüo,  vgl.  Sil.  Ital.  Pun.  V.  175,  Vü,  üG2,  VlU,  494,  ohne 
Zwetfel  um  ihn  als  Sonnengott  zu  characterisiren.  Der  Marne 
Sofums  seheioi  nicht  nach  dem  des  Berges  gebildet  zu  sein, 
iondem  dieser  semen  Namen  erst  durch  den  Cult  des  Sonnen- 
gottes beko0unen  xu  haben,  denn  das  Wort  Soracte  oder  Sau- 
nete  hängt  höchst  wahrschehdich  zusammen  mit  dem  bteini- 
schen  Sol  oder  Sani,  dem  gothischen  Savil,  litth.  Saule,  da  die 
lenues  1  und  r  in  den  italischen  Dialecten  sehr  oft  in  einander 
ubergehn  und  alle  diese  Wörter  ihre  gemeinsaiiu'  Wurzel  ha- 
ben in  dem Sanskritstamm  svar  d.i.  dänzen ' ).  Meikw  mtlig  i^l  es 
dafs  auch  hier  Feronia  neben  dem  Sonneugottc  verehrt  wird, 
da\ier  sich  dii  ser  Apollo  Soranus  von  selbst  zu  jenem  lupiter 
Anxur  stellt.  Was  wir  sonst  noch  von  seiner  Verehrung  erlah- 
fea,  hängt  zum  Theil  mit  der  Natur  des  Berges  Soracte  zusam- 
meiL  Derselbe  ist  aus  der  Mitte  einer  fruchtbaren  Landschaflt 
YOB  fulbouschen  Kräften  m  die  Höhe  getrieben;  noch  Jetst 
heftidet  sidi  an  semer  östlichen  Seite,  in  der  Nöhe  der  Kirche 
S.  Ronuna,  eine  HöUe  mit  tiefen  Spalten  (le  Voragini),  ans  wit- 
dien  böse  Dönste  aufsteigen,  von  denen  auch  die  Alt^  eneäh- 
len').  Das  jetzige  Dorf  Sant  Oreste  ist  wahrscheinlich  der  alte 
lucus  Feruüiae,  aus  welchem  mit  der  Zeit  eine  kleine  Stadt  ge- 
worden war,  die  selir  alte  Kirche  San  Silvesliu  oben  auf  dem  So- 
racte liegt  vermuthlich  auf  der  Stelle  des  alten  Apoilotempcls. 
I>er  Apenoin  ist  so  nahe,  dafs  die  Wölfe  im  Winter  zahheich  in 
dieser  Gegend  streifen,  während  sie  sich  in  der  besseren  Jahres- 
seit  wieder  ins  Gebirge  zurückziehn.  Daher  die  Legende  b. 


1)  G.  Curtias  in  der  Zt  itschr.  f.  vergl.  Spracbf.  l,29ff.  Vgl.  Cato  hri 
Vanro  r.  r.  Tl,  3,  3  in  Sau  rar  (i  FisvcUo  caprae  fprae  stmt  etc.,  wo  von 
eiaem  auderu  ßerge  die  Kede  ist.  Die  Endun(;  acte  ist  zu  vergleicbeo  mit 
Teste,  Beate. 

PJin.  H.  N.  n,  Sdy  95.  V«rro  wotste  avcli  von  eiaer  heifiien  Qaelle 
Ol  Soracte,  die  um  Soanenaurpn^  besonders  stark  fliefse  und  deren  Was* 
ter  den  Vögeln  tödtlirh  sei,  ib.  .\JV\I,  2,  19.  Uebcr  die  Oerllichkeilen  g. 
Beaus,  di«  Stidt«  und  BegrabufspläUe  Ktrurieas,  Ljiz.  1852  lll^U. 
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Servius  zu  Aen.  XI,  785,  da^^^  einst,  als  man  grade  dem  Dis 
Pater  auf  diesem  Berge,  der  ihm  uud  den  Tudten  geweiiil  sei, 
geopfert  habe,  plötzlich  Wölfe  erschieDea  seien  und  die  Opfer- 
stucke von  dem  brennendeD  Altare  geraubt  hätieou  Als  die 
Hirten  aie  Terfolgteii,  seieD  sie  an  eine  Höhle  gebonuneo,  ans 
wdcher  ein  mefilischer  Dunst  mit  soldicr  Stärke  herrorgedinui- 
gen  sei,  dafs  die  Hirten  abbakl  todt  niederfiden.  Ja  es  habe 
sich  darüber,  dafs  die  Hirten  die  Wölfe  verfolgten,  eine  Pest  Aber 
das  ganze  Land  verbreitet,  von  welcher  ein  Orakel  Erlösung 
versprochen  habe,  soli  ild  die  Eiavuiluier  wie  die  Wuife  vom 
Rauhe  leli cn  wunlm.  So  si  i  «las  (ieschlerhl  der  Hirpi  Sorani  d. 
h.  der  dem  Gotle  des  Sorae!«',  n  mau  al.^^o  spater  auch  l  ur  ( lueu 
Dis  Pater  nahm,ge\veihelen  VN  olle  entstanden  ' ),  ein  Geschlecht  von 
welchem  sich  einige  Familien  bis  in  die  Zeit  der  römischen  Kaiser 
erhalten  hatten.  Es  scheinen  Geweihte  des  Gottes  vom  Soracte 
gewesen  zu  sein,  welche  beiläufig  auch  die  in  Italien  seit  aller  Zeit 
sehr  verbreiteleKunst  der  Vogelschau  trieben.  Besonders  berühmt 
aber  waren  sie  durch  die  Kdnste,  mit  denen  sie  bei  dem  jihriidieo 
Feste  des  Apollo  und  der  Feronia,  wdches  bei  Feronia,  dem  jeC* 
»gen  Sant  Greste  gefeiert  wurde,  hervortraten.  Sie  gingen  nehm- 
lieh  tlaiüi  mit  blolsen  Füfsen  durch  brennende  Haufen  Holzes 
ohne  sich  zu  verbrennt  n  und  waren  liatiir  vom  römischen  Senate 
ein  liir  allemal  vom  Knegsdieiisic  und  andern  gemeinen  Vit- 
pflichtuiigen  freigesprochen.  Eigentlich  sollte  es  die  Begeiste- 
rung des  (lOtlesdienstes  sein,  welche  dieses  Wunder  verrichtete, 
doch  wuIste  Varro  von  einer  Salbe,  mit  wdcher  diese  s.  g.  Wölfe 
ihre  Fufssohlen  bestriehen.  Der  Gebrniirh  als  solcher  erinnert 
sehr  an  die  Oster-*  und  Johannisfeuer  in  Deutschland  ond  andern 
Gegenden,  weldie  gleichCiills  der  Sonne  galten  nnd  nach  dem  Glan* 
ben  froherer  Zeiten  eine  reinigende  Kraft  hatten,  so  dafo  die  hin» 
durchgehenden  oder  springenden  Menschen  oder  das  hindurch- 
getriebene  Vieh,  wie  dieses  auch  bei  den  römisc  fien  Palilien  ge- 
schah, dadurch  gesühnt  und  gereinigt  wurde;  jn  ^vl^  wibsen  von 
einem  schottischen  Feste,  welches  dem  allen  ccllischen  Sonnen- 
gölte  Beal  oder  Beienus  galt,  wo  eine  durch  das  Loos  beblunuUe 


1)  Hirpi  od«r  irpi  ist  das  Mibioische  W«rt  für  Input  nod  nur  dialek- 
tisch davon  verschieden.  Der  WolFbeifst  nehmlich  sanskr.  vrki,  slav.  ufk^ 
Volk,  \ liiku,  griecb.  Ivxog.  lat.  luptis,  sab.  irpus  (p  Piirk),  goth.  wulfs  (f 
für  (las  lat.  ])),  Immw  dassi-ihe  Wort.  \nch  die  saniDitisclHMi  FTirpioer  hal- 
ten ihren  iNanieu  liaher.  L'rbrr  dif  Ilirjii  Sorani  s.  V;iri  <i  u  Sim  >  .  A.  At, 
787,  Plin.  H.  N,  VH,  2,  Stniho  V  ii.  220,  ijulin.  8.  Augur  i»oranus,  Uc.  de 
Divio.  1,  47,  105. 
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PtenoB  dreund  durdi  ob  angezdudetes  Feuer  springea  mttfete 
i»d  Miei  seiB  Leben  riskirte,  doch  glaubte  man  sich  auf  diese 
Weise  der  Gunst  des  Geltes  zu  versichern  und  das  J«ilir  ti  ucht- 
bar  zu  machen ' ).  So  mofion  aucli  jene  geweiheten  Wölfe  ihren 
geföhrM(f)eii  Gang  durchs  f  <  iier  nrsprilnfrürh  sl  eil  vertretend  für 
dasLaBil  tnler  die  Gemeinde  der  l  alisker  gethan  haben,  um  das- 
sdbe  zu  sühnen  und  ihm  die  Gunst  des  auf  dem  Gipfel  des  So- 
ndo  liironeuden  Gottes  für  das  beforatehende  Jahr  lu  gewin« 
denn  die  Wölfe  und  die  Pestilenz  n  innern  sehr  an  den  Win- 
tir. —  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  auch  die  Tuskulaner  einen  Jupi- 
ter des  Frühlings  kannten,  den  sie  Deus  Mains  oder  Inpiter 
Maitts  nannten  und  neben  der  Mala  verehrten^),  welche  mit  der 
Bona  Dea  identisch  ist  und  dem  Maimonale  seinen  Namen  gege- 
ben halle:  ein  Paar,  welches  von  selbst  an  den  volskischen  Ju- 
piter und  die  Juno  Virgo  und  an  den  Gott  vom  Soracte  und  die 
liionia  eriiiiierl.  Dafs  das  J5i!d  eines  ju^^endüchen  .lupiler,  der 
zugleich  als  Sdnncüjjott  vcif^hrt  wurde,  nherli.uipf  in  Italien 
verbreitet  war,  beweist  aucii  euie  im  Gebiete  des  alten  Picenum 
gefundene  ßronzefjgur  in  der  Gestalt  eines  anmutbigen,  halbbe- 
kleideten JOnglings,  dessen  Haupt  wie  beim  Jupiter  Anxur  mit 
StrahJen  umgeben  ist,  mit  einer  sonst  nicht  verstandlichen  In- 
idBriH,  m  wdcfaer  man  aber  das  Wort  Jure  fl&r  Joti  leicht  er- 
kennt«). 


3.  Juno, 

Mino  ist  Jovino,  das  Femininum  von  Jovis,  also  eine  weib- 
üche  Macht  des  IHrnmels  und  des  liimmlisrhen  TJrlili  s,  iiäiier 
des  neu  erscheinenden  Mondes;  daher  zugleich  GehurlsgoUin  und 
die  weibliche  Göttin  schlechthio,  als  himmlische  Matrone  undiiö- 
n^in,  in  welcher  Bedeutung  sie  neben  dem  lupiter  Rex  als  Regina 
fmhrt  wurde.  Die  Geburt  des  Lichtes  aus  dem  Dunkel  ward 
den  Alten  immer  zur  Allegorie  der  Geburt  und  der  Entbindung 
itefhanpt,  daher  in  Mien  auch  die  Mater  Hatuta  zugleich  die 
Gmin  des  frühen  Tageslichts  und  eine  Geburtsgöltin  ist  und  so* 


1)  J.  Grimm  D.  M.  S.  579  IT. 

2)  Macrob.  S.  1, 12,  17,  vgl.  Heazea  Sapfl.  Or.  d.  5637. 

3)  S.  MonaiseB  UateHt  Dial.  t  XVI S.  359ir.,  AoTrerbt  lod  Kirch» 
M[  Umbr.  Sprachdenkm.  II,  400,  Tb.  Bergk  Zeitsebr.  f.  A.  W.  1856  n.  16» 
nie  loscfarirt  ist  Cau  Pmz  Farimu  (iler  Name)  /ure  wda99Uf9. 
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wohl  in  Italien  als  in  Griechenland  Diana  oder  Artemis  zugk&ch 

Mund-  und  Geburtsgöain.  Juiio  aber  rej)räsonlirto  in  Italien  so 
ganz  wesentlich  die  weiblidu  iNaLur  überhaupt,  als  gebarende 
Göttin,  Mutter  und  MaiKMic,  dals  sie  in  dieser  Hinsicht  ganz  dem 
Genius  der  Manner  entsprach,  d.h.  wir  dieser  zeugerisch  ist  und 
als  solcher  in  jedem  Manne  von  neuem  individualisirt,  so  ist  Jimo 
als  das  weibliche  Wesen  schlechthin  auch  in  jedem  einzelnen 
weiblichen  Wesen  individualisirt.  Daher  bekanntUch  jede  Frau 
und  jedes  Mädchen  so  gut  ihre  Juno  hatte  wie  jeder  Mann  seinai 
Genius,  ihrer  Juno  am  Geburtstage  opferte,  bei  ihrer  Jono 
sdiwur  U.8.  w.i). 

Unter  den  einzelnen  Gülten  ist  zunädist  der  der  luno  Lo- 
ci na  wohl  der  älteste  und  durch  ganz  Italien  am  aDgemänsteo 
verbreitete 2).  Sie  entspricht  als  solche  dem  lup.  Lucetias  und 
ist  wie  dieser  zunächst  Lichtgott,  d.  h.  wie  Jupiter  der  Gott  aller 
Idus,  der  VolImnndstaj:je  war,  so  Jinio  die  Göttin  alier  Kalenden. 
wo  die  Mondsichel  nach  dem  Neuriiontle  zuerst  wieder  erschien, 
also  wie  von  neuem  geboren  w  urde  (S.  140):  daher  Juno  bei  deu 
Laurenlern  den  Beinameu  Kalendaris  iülirte  und  in  liom  an  je- 
dem ersten  Monatstage  ihr  regelmäfsiges  Opfer  bekam.  Sobald  der 
Pontifex  Minor  die  Mondsichel  wieder  am  Himmel  sah,  meldete 
er  es  dem  Rex  Sacrorum,  der  darauf  mit  ihm  das  Gapitol  bestieg 
und  in  der  Curia  Calabra  der  Juno  opferte,  während  ihr  gieidi- 
zeitig  in  der  Regia  von  seiner  Gemahlin,  der  Regina  Sacronim. 
ein  Lamm  oder  ein  Schwein  dargebracht  wurde.  Dann  rief  ebea 
jener  Subalterne  des  Collegioms  der  Pontiiices  bei  derselben  Curie» 
welche  deshalb  Calabra  hiefs ,  vor  dem  versammelten  Tolke  aus, 
wie  viele  Tage  in  jedem  Monate  bis  zu  den  Nonen  sein  würden, 
ob  fünf  oder  sieben,  wie  Varro  berichtet  mit  diesen  \\  orten:  Dies 
te  quinque  calo  luno  Covella,  oder  Septem  dirs  te  calo  luno  Co- 
vella,  welcher  Beiname  nut  cavus,  xoUog  und  coelum  zusanmiea* 


1)  S.  oben  S.  TG  unl  Seneca  Ep.  110  ihigtäU  aui  Genium  auf  fu- 
nmem  dederwtt.  Tibali.  III,  6,  47  eUi  perquc  suos  faüax  haravä  ocetlos 
luvnKf'mqur  surnn  perquf  xttam  Ferif^rern.  IV,  6,  1  Satalis  ftmo  Mandat 
ca/.'r  (uris  acervos.  Vgl.  Piitnm.  25  und  dif  In^irliriften  b.  Fubretti  Insrr. 
Antiu.  j>.  73  sq.,  Or.  n.  1319  —  132S.  Chariiius  117  cd.  Lindem,  kennt 
den  ochwur  Ejuno,  wie  Ecüstor,  Ede|JoI. 

2)  Inno  Lndna  unter  den  Gittern  des  T.  Tatins,  Yam»  1. 1.  V,  74,  tot 
Campanien  s.  die  Inschr.  aus  Cales  bei  Mommsen  1.  N.  3953.  Eine  sebr  «I- 
tcrthümlichc  bei  demselben  n.  6762  IV>Oi\El  LOVCINA.  Nacfc  ApuTei. 
Mp(.  vi,  4  p.  389  njinnto  drT  p-finze  Oricril  dir  Juno  Zvyfcr.  der  panze  Oc* 
c'idcnt  Lucina.  iNadi  Martinn.  Cap.  II,  149  gab  es  auch  eine  luno  Lucoliau 
Die  Griecbeo  übersetzen  Uqu  (fi6»G(f.6QOf, 
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kiDgt,  also  den  ausgehfibken,  Bebmlich  den  ^nehmenden  Mond 
bed<>iJtet  (Macrob.  1,  15,  10,  Varro  1.  I.  VJ,  27).  Zweitens  galt 
ilaDii  .iher  ehen  diese  Mond-  und  Lichtgüttin  Juno  in  Itiilicn  zu- 
ikkh  fnr  Hi»'  »  r-fr  imtl  mächtigste  nlln  (iohnrts;,^tit(innon .  d.ilirr 
sie  als  .^^uli  hr-  \(in  allrii  Frauen  in  den  lieilsesü^n  Slundcü  ihres 
Lebens  angerulen ' )  und  auch  sonst  in  vieJen  eigeuüiümlicheii 
und  alterthujulichen  (lebräuchen  verehrt  wurde,  Varro  erzäldt 
ilafs  die  Frauen  der  luno  Lucina  ihre  Augenbrauen  zu  heUigen 
fätflim^  weil  die  Augen  das  Licht  des  Leibes  und  die  Augen* 
kauen  ein  Sehutz  der  Augen  sind^) ,  TerluUian  dafe  die  schwän- 
gern Frauen  ihren  Leib  mit  Binden,  die  im  T.  der  Ludna  geweiht 
mtm,  umwickelten  und  nach  ihrer  Entbindung  derselben  eine 
^anze  Woche  lang  einen  Tisch  deckten,  Andre  dafs  sokhe  Fraut  n, 
wenn  sie  zum  Gottesdienste  der  Lucinn  gingen,  alle  Knoten  an 
ihrem  Leihe,  auch  die  des  Ilaares  auflosieu,  weil  jeder  Knoten. 

ilir  Versrhrfinkung  der  Hand e,  als  HinderniPs  einer  leichten 
Gehurt  angesehen  wurde^).  In  Rom  lag  ihr  lleiiigtiium,  eins  der 
hinten  und  angesehensten  der  Stadt,  an  den  fisquüien,  nicht  weit 
ten  der  Subura  tind  den  Carinen,  umgeben  von  einem  Haine, 
dessen  Ovid.  F.  II. 427 IF.  in  einer  für  diesen  Gottesdienst  charac- 
teiistischen  Legende  gedenkt.  Die  neuvermählten  Sabinerinnen, 
üe  SicnumnCrtter  des  rdmischen  Patriciats,  sind  unfruchtbar. 
Ififioer  und  Frauen  pilgern  zum  Ilaine  der  Lucina M  und  beten; 
da  ertönt  aus  den  Wipfeln  der  Baume  plötzlich  eine  Stimme,  der 
beilige  Ijock  solle  den  Rucken  der  Mütter  besteigen  (Italidas  ma- 
«r»^<  '^ncer  hircus  inito),  eine  Mahnung  an  den  Gott  der  Befruchtung, 
den  Faunus.  Lupercus  oder  Inuus,  den  rninisdifii Frauen Fnirht- 
barkeit  zu  verleihn.  Ein  Seher  schlachteluun  einen  Bock,  schneidet 
Rionen  aus  dem  Fell  und  schlagt  mit  diesen  den  Rücken  der 
Fk^uen,  worauf  sie  mit  Luciuas  Hülfe  schwanger  werden:  ganz 
nach  dem  gewöhnlichen  Ritus  der  Luperealien  im  Februar,  bei 


1)  Plaat.  Aulul.  IV,  7,  11,  Terent.  m,  4.  41,  Propcrt.  IV,  1.  M5,  y^], 
Ovid  F.  II,  447  ft.,  Plut  Qu,  Ro.  77,  Terlull.  d.  Au.  39,  Araut.  Hl, 
21.  SS  v.  a. 

2)  Vgl.  P!iBl.  p.  304  Sapereilia. 

3)  S«r>'.  V.  A.  IV,  518,  Ovid  F.  III,  257  ff.  Maa  sclienkte  deshalb  den 
Franrn  Schlüssel,  ob  significandam  partus  facilitatem,  Paul.  p.  50  clavlm. 
V^r^h  i.'„)^p„{  p  ^Qf)  pflcfTte  die  von  Zwilliogen  Enthnn<1f!'*  der  Judo  s.  g. 
>>f!!>  ^ :!ilM::n<ts  zu  o|ilt'rri  <1.  h.  ein  MutterlaHun  mit  zwei  kieiuea  zu  beiden 
Seiten  angeburiderKTi  i^-auiniern. 

4)  Dieser  Ilain  galt  für  Ulter  als  die  Stadt,  man  leitete  sogar  den  Na- 
M»  Lndna  daroa  ab,  s.  Plin.XV],44,S5.  Vgl.  ib.  31, 57  von  einem  Haine 
der  Jano  in  Naeeria. 
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wcichrii  duvli  Juiio  betheiligt  war.  Mach  einer  angeblichen  Be- 
vlimiiiuii*;  des  Servius  Tullius  innfste  für  jede  maniiliche  Geburt 
ni  (l(Mi  Kaslen  der  Lnrina  ein  Sdii  k  (.eld  gethaii  werden  (S.233>. 
Das  dauernde  Ansehn  di  >  (Kultus  /( ii^t  sich  auch  in  versciiiede- 
nen  Inschriften  und  Münzen,  von  denen  die  letzteren  zugleich  das 
Bild  der  alten  Nationaigöttin  vergegenwärtigen,  wie  es  verschleieri 
sitzt  oder  steht  und  in  der  rechten  Hand  eine  Blöthe,  das  Sym- 
bol der  HofTnung,  in  der  linken  ein  WickeHund  hält  * ).  Das  an- 
gesehenste Fest  dieser  Göttin  fiel  auf  die  Kalenden  des  Märt,  weB 
diese  Kalenden  als  die  ersten  des  neuen  Jahrs  nach  alter  Redmtmg 
auch  die  G6ttm  des  neuen  Lichtes  und  der  Geburt  vor  allen  tfnv 
gen  in  Erinnerung  brachten.  Es  war  ganz  ein  Fest  der  Matronen 
d.  h.  der  Mütter  von  altrömischcr  Abkimtl-),  daher  es  auch  den 
Namen  der  Mairunalia  führte:  wohl  das  angesehenste  und  po- 
pulärste von  den  verschiedenen  Frauenfesten,  wiltln«  in  Rom 
gi-ft'icrt  wurden.  Nur  .hHit^frauen  oder  unhrM  holicne  Elietrauen 
durtteii  theilnehmpu,  deftj  Kehswpihe  (pellcx)  war  es  durch  ein 
Gesetz  des  ISuma  ausdrücklich  untersagt  worden,  den  Allar  der 
Juno  zu  berühren;  hatte  sie  ihn  ja  berdhrt,  so  muTste  sie  mit 
gelöstem  Haar  der  Göttin  ein  Lamm  opfern  (Gell.  N.  A.  IV.,  3). 
Uebrigens  ein  heitres  und  gemfithliches  Fest,  welches  im  Schoofw 
der  Familien  begangen  wurde,  daher  die  UnyerheiradieteD  Ikbel 
daran  waren  (Horat  Od.  III,  8,  1).  Ueberall  wurde  filr  das  GMtek 
der  Ehe  geopfert  und  gebetet,  dieMSnner  beschenkten  die  Frauen, 
die  Frauen  aber  bewirtheten  an  diesem  Tage  die  Sklaven,  wie  die 
Männer  an  den  Saturnalien;  daher  der  beliebte  Atellanendichter 
L.  Pomponius  ein  Stück  unter  dem  Titel  Martiae  kalendae  ge- 


nampnllirli  dir  niif  Wranl.issüng"  einer  glücklichen  Fntbindufip 
der  Lucilla  ffescliiapenen  Münzen  mit  der  Inschrift  Innoni  Lucioaeb. 
Eckhel  ü.  N.  VII  p.  99.  Auch  wiederholt  sich  derselbe  Ty|»us  auf  M.  der 
Mammäa  und  Salonioa.  Die  voo  H.  Bruno  Ann.  ü.  lusl.  1848  p.  430  «q.  he- 
sprocheae  Darstellung  der  täv*  M.,  wo  die  68ttia  elae  Fackel  ia  ierft. 
kalt  und  mit  der  liokea  Bnut  eia  Riad  ttillt,  wilmad  btatar  ihr  eia  fei«a 
mit  einer  Jagdtasche  zu  sehen  ist,  scheint  die  Inno  Locina  iio  Sinne  der 
sp&tercn  Zeit  zu  sein,  wo  sie  oft  mit  der  Diana  identificirt  wurde,  \^\.  Ga- 
toTT.  34,  \  und  die  anf  eino  Fnthindung  der  Kaiserin  Saloninn  '^f^scbiageoe 
M.  uiit  der  Inschr.  lunoiii  (^«Hisi^ervatrici)  Aug.  und  dem  Üiide  eines  Hir- 
sches. Verschiedue  laächrlRen.  welche  in  der  Gegend  des  alten  Heilig- 
tliaaia  gefaadea  tiad  «ad  sieh  aar  Gelabde  ood  Ge&cbenke  glücklich  entlmd* 
aer  Frauen,  Gebete  Pätr  das  Wehl  der  kaiserl.  Faaiille  a.  a.  Keaieba,  b,  Or. 
a.  874.  1297.  1298,  Stephaai  Ballet  AreheeK  1845  p.  65  sq. 

2)  Mater,  malrrra mitlas  und  matreaa  Ist  so  siemlich  da<;$elbe,  s.PlMi. 
p.  125,  Serv.  V.  A.  IX,  21f  $  XI,  474.  581,  GelUas  Ji.  A.  XVUl,  6. 
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fchlrif  hatte.  Zugleich  eilte  an  diesen  ersten  Tagen  des  Man, 
wo  auch  der  Stiilungstag  des  bald  nach  der  Zerstörung  Roms 
dsrch  die  Gallier  erbauten  Tempels  der  Luctna  gefeiert  wurde« 
Alles  n  diesem  alten  Beüigthum,  Mädchen  und  Frauen,  um 
fromme  Gaben  imd  Gebete  darzubringen  und  Mars  und  Juno  zu 
feiern,  den  mSnnlicfasten  aller  Götter  und  die  grofse  Schutzgöttin 
aller  weüiliclien  Natur,  welche  den  starken  Mars,  das  Urbild  aller 
Mjjin»'»krali  au  diesem  Tage  geboren  und  damit  das  neur  Jahr 
erothivi  hatte  M.  Audi  gedachte  mau  der  Geburt  des  Hunuüus 
und  des  Uanb'  s  tler  Sabin«  !  innen,  der  ersten  Ehefrauen  und  der 
ersten  ehehchen  VermaiduDg  der  römischen  Geschichte:  vor 
alten  übrigen  Sabinerinnen  der  Hers ilia,  der  brautUchen  Ge- 
mahlin des  Romuius-QuirinuSt  hinter  welcher  sich  vermuthlich 
eine  jJlere  Liebes-  und  Ehegöttin  verbirgt.  Auch  die  bei  GeUius 
Xin,  23  (22)  erwlihnte  Herie  lunonis  scheint  in  diesen;  Zu* 
saBimeDbmig  au  gehören ,  da  beide  Namen  mit  dem  umbrisdiea 
und  oscischen  Stamm  her  oder  hers  zusammenhängen,  welcher 
em  Verlangen  ausdruckt  und  uns  in  andern  lieneunungeii  der 
älteren  laimischen  Mythologie  wieder  begegnen  wird. 

Auch  verschiedne  andre  alterthüni liehe  Beinamen  der  Juno 
]n'/n'hu  sich  auf  Schwangerschaft  und  (iehurt  und  es  ist  zu  ver- 
mutheu, dafs  vorzugsweise  Lucina  in  ötfenthchen  Gebeten  mit 
sokfaea  Cultusnaroen  angerufen  wurde.  So  wird  eine  luno 
Fluonia  oder  Fluviona  genannt  als  Göttin  der  Menstruation, 
welcbe  diese  während  der  Schwangerschaft  hemme  und  auf  die 
Weise,  wie  man  (^ubte,  die  Leibesfrucht  nähre^),  eine  andre 
welche  man  Ossipago  nannte,  weil  man  ihr  die  Verdichtung 
und  Befestigung  derKnochen  desKmdes  imMutterieibe  zuschrieb, 
endiicii  eine  luno  Opigena,  welche  im  Augenblick  der  Geburt 
als  iiuile  angerufen  wurde 


1)  Ovid  F.  m,  noir,  lilmU.  in.  l,  Plat  RamnL  21,  Paal.  p.  147 
liarUas  Kalendas  und  die  Stellen  bei  Hanpurdt  Haadb.  IV,  446. 

2)  Pa«l.  f,  92  fhtonütm  fmontm  tnuUeres  colebant,  qnnff  fmn  san- 
gmnis  ßuftrem  in  cortfepfu  retinerf  ptdahrmt.  Vpl.  TertuU.  ad  INat.  II,  1 
imd  Pliu.  \  II,  J5,  13  haec  est  genermido  Imuiini  mtiteria.  Auguatin  C.  D. 
Vn,  2  keoDt  «lue  eigoe  Dea  Mena,  quae  nienatruisjluaribu* praeest,  Ju- 
ris filuL 

3)  Araob.  DL  30  St  atr  &Ui  ett,  —  muBa  s9nr  ei  etmbmw  ürnnipo- 
tmUiänperieUir  mdla  Fluvicnim,  nvMaPommna^  nuUa  Ossi- 
^aginm^nuUaFebrutis,  Popnlonia^  Cinmia^  Cuprotina.  Ib.  IV, 
4  yam  quae  dural  et  solidat  it^fantibus  parvis  ossa,  Ossifai^o  ipsa  me- 
moratur.  An  jener  Stell«*  ist  tu  I(»sen:  nuUa  Lucina  ,  nulia  Opigena 
nuUa  februiis,       Martiau  Ckp.  II,  149^  an  dieser  Ossipago. 
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Ein  andrer  selu*  alterthuinii(  her  und  durch  giuiz  Lalium  sehr 
angesoh<Mier  Cultus  war  dov  der  lufin  Laiiuviiia  uderSospita 
und  Sispita  (auch  So^pc^  uihI  Si>|it  si,  (h^ren  alter  Hain  und 
Tempel  in  Laiiuviuni  auch  für  Jiuni  sdir  iH^ili;.'  war^).  Auch  gab 
es  einen  eignen  Tempel  dieser  Göllin  in  Uuni  am  lurum  Olilorium 
und  einen  zweiten  auf  dem  Palatino);  obwohl  das  angesehenste 
Hcilii^thum  immer  jenes  alte  zu  Lanuvium  blieb,  dessen  Tempel 
und  Hain,  von  Priesterwohnungen  umgeben  und  reich  durdi 
seinen  Schatz,  auf  Veranlassung  von  Prodigien  und  andrer  Um- 
stände oft  erwähnt  wird^).  Die  römischen  Consuh  mulsten  hier 
jährlich  zu  emer  bestimmten  Zeit  ein  Opfer  daibringen  (Gc  pro 
Murena  41,  90),  und  noch  Antoninus  Pius,  welcher  auf  einer  ViOa 
in  der  Nahe  von  Lanuvium  das  Licht  der  Welt  erbhckt  hatte 
erbaute  einen  neuen  Tempel  dieser  Göttin,  welche  ohne  Zweifd 
aucli  (lehtn  lsgotliu  war.  Ihr  vollständiger  Name  ist  in  Rinlica- 
tioi)j>m^( hriflen  linif»  Sospita  Mater  Reg i na "0.  In  ilvm  H.uuc 
befand  sich  eine  liuhie,  in  welcher  eine  Schlaufe  h:iii^N',  \  rrmutli- 
lich  als  Symbol  der  Inno  lunonis  (S.  74),  welcher  alijährlich  ira 
Frühjahre  von  einer  Jungfirau  ein  Opferkucbeii  dargebracht  wurde, 
wobei  sie  mit  verbundenen  Augen  in  die  Höhle  geführt  \%T3rdc 
Genofs  die  Schlange  von  diesem  Opfer,  so  galt  dieses  für  einen 
Beweis  der  Reinheit  des  Mädchens  und  der  Fruchtbarlteit  des 
Jahres,  verschmähte  sie  es,  so  war  das  Mädchen  nicht  retn  ge- 
wesen (Propert.  IV,  8,  3  II'.,  Aelian  H.  A.  XI,  16).  Sehr  eigen- 


1)  Liv.  yVUf  14|  Fest»  p.  343  Sispil^m  iunrnrnn,  quam  vutg;o  So9- 
fiiem  appeUabanif  müqui  uMvrjpabatt  lunonß  StisfiM  Heaim  a. 
5651) a.  Auf  M.  des  Antoobos  Pm  mü  b.  Or.n.  1309  beiCst  «ie  S  Lspi  tm, 
beiOr.  1292.  1291  Laournvina. 

2)  Liv.  XXXH,  'iO,  53  wo  Tür  1.  Matatae  mii  Sigooias  am 
schreiben  istSospitüe    \  ^'1.  0^id.  F.  II,  55. 

3)  Liv.  XXII^  1|  lul.  Uliseq.  5.  40  A.  Besonders  machte  das  Ge- 
siebt der  Geeeilift  im  i.  90  v.  Cbr.  SensattOD,  nach  weicheu  der  Seuat  sieb 
des  vernaeblässigtea  Cnltos  eifrif  aanabn,  s.  Cie.  d.  Divb.  1,  2.  44^  M. 
Obseq.  55.  Insrhi-irtcn  erwäboeii  eiae  Pries tcrin  der  Juno  und  einen  Sa> 
cerdos  et  Ponlifex  Laoavioorum  iminunis,  s.  Mommsen  I.  N.  n.  57SH  —  89. 
Tm  Teini>e!  bpfandrn  sich  u.  a.  zwei  Bilder  der  Helena  und  der  Atalanl*» 
d.  h.  der  liin'/»'l>erideü  und  der  spröden  \\  eihlichkeit,  Plin.  \XXV,  6,  17. 
lieber  die  Luge  des  Tempels  s.  ALeken  MilLelllaiicn  S.  215. 

4)  S.  lul.  CapitoUn  8.  Daher  die  Münzen  dieses  üaisers  und  des 
Commodns,  weieber  gleicbralls  dort  geboren  war,  mit  dem  Mamen  imd  dw 
fiUde  der  Cntlin,  s.  Eckhel  1).      V  p.  293. 

5)  Or.  n.  1308.  \'M)9,  Uenzen  n.  5059  a,  Mommsen  T.  N.  6763  vffl.  Or. 
4014.  Ab^f  kUrzt  L  S.  M.  R.,  auch  auf  den  Denaren  des  Tborius  fi«lb«< 
mit  dem  Stier. 
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Mmlicli  Weil  tias  ßiid  der  Gollin,  welches  hh  theils  durcli  Be- 
schreibungen der  Alten  Iheiis  (lurch  das  Gepräge  verschiediier 
Münzen  römischer  Familien  k<>iinenij,  welche  aus  Lanuvium 
MauuDteü  oder  sich  aus  andern  Grundea  2U  diesem  Culte  be* 
kannten ;  auf  welchen  Münzen  man  hin  und  wieder  auch  jenes 
Wunder  der  Schlange  und  des  fiiädchens  abgebildet  findet  An<- 
gelhin  mil  einem  matronalen  Gewände  ist  diese  Juno  darüber 
beUeideC  mit  einem  ZiegenfeU,  welches  zugleich  ab  Helm  und  ab 
Panzer  dient,  gd>ogenen  Schnabelschuhen  alter  Sitte  und  einem 
ausgeschnittenen  Schilde,  wozu  sie  den  Jagdspiefs  schwingt. 
Also  war  sie  als  Sospila  zugleich  eine  wehrhafte  Göttin,  wie  Inno 
deüü  auch  zu  'l  iltui  uiui  bei  den  Sahineiii  als  solche  ^ediK  lit 
^vnrde.  auch  in  (.1  ln  iiiand  und  in  Rom,  wo  sie  Gewitter  er- 
regt und  Blitze  schleuder  t  so  ^ut  wie  Jupiter  2).  Doch  war  sie 
auch  Mater  d.  h.  eine  Muttergüllin  der  weibUchen  Natur,  der 
Ehe,  Entbindung  und  Kinderzucht,  wie  Lucina;  auch  wird  dahin 
jenes  Ziegenfell  zu  deuten  sein ,  welches  gewifs  dasselbe  bedeu- 
tete wie  das  Bocksfeii  im  Culte  der  LupercaUen,  nehmhch  Reini- 
gimg  und  Befiruchtung,  daher  das  Bocksfell  der  Luperd  auch 
amicobm  lunonis  d«  h.  eine  Gärtung  der  Juno  genannt  und 
diese  Göttin  selbst  als  Februlis  oder  Februata  an  der  Feier 
der  Luperralien  betheiligt  wurde ').  Es  ist  eben  deshalb  zu  vcr- 
muthen  dais  aiicli  das  llauptfest  der  Inno  zu  Lanuvium  im  Fe- 
bruar war  untl  zwar  an  den  Kafcnd«  11  dieses  Moiiiiis,  zumcil  da 
nach  Uvid.  F.  II..  '»5  in  Rom  dersellx  T.ig  lU-v  Sospita  heilip;  war. 

Auch  bei  dru  Sabiuem  wurde  .Inno  unt^T  pigentbümlichen 
Farmen  verehrt,  namentlich  als  Curilis  oder  UuiritiSf  welcher 


1)  Cie.  N.  D.  1, 29,  S3  iilam  veitram  Sosfämn,  quam  lu  mmquam 
Mit  $<mmiisquidtmvide»nüi  emn  wiüb  caprina,  cum  hoita^  cum  seuhdOf 

cum  calceob's  repatdU.  Vgl.  die  Grabinscbrin  einer  Priesterin  dlespf  Juno 
k  Or,  o.  130$j  tp.'nr  in  acde  lunmU  Sospitae  }fatris  Reg^ina»  sciitulum  et 
rfr/pnrm  et  hastom  rt  calcros  rtfn  novavit  voto  und  dir  P/imili^^nmünzm  der 
Giniitk'ii,  Mrtlii,  Papii,  Pn»rilii,  Hoscii,  Thorii,  und  die  uaeli  deu  M.  der 
Hoscii  reäUurirte  Statue  im  >I.  Pio  h.  \  isntnti  H  t.  21.  Wichtiger  Kopf 
b.  Paoofka  Tcrracotten  des  K.  Mus.  z.  Berlin  T.  \. 

2)  \\T%,  Aen.  1,  42  n.  dazu  Serv.,  welcher  Stellen  aas  Attins  und 
Vnm>  dtirty  vgl.  Liv.  XXXII,  1  /ort  donum  fybnm  mtreum  pmtdo  L 
/mtum,  lunoni  Minm  aeque  ex  atgento, 

3)  Paol.  p.  85  Februariu4  mensis  quod  {um  —  populus  febru/ircfur 
i.  e  fi/sfvart'tt/r  .  fr!  n  Jxinnnc  fchrrtata,  quam  alii  ,/'•  h  r  ufti  >'tn  ^ 
R  o  tri  a  n  i  J't' h  r  u  i  I  m  voranl,  quod  ip.s/ea  nien.se  sacra  ßehanf  eiusque 
Jerme  eratii  LupercaUuy  quo  die  tnuUeres  febriiahnntur  a  hupervin  atui" 
culo  lunonis  1.  e.  pelle  vaprina^  quam,  ob  causam  is  quoque  diesfekruth 
tu  appeä^Mur, 
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Goltas  durch  die  Sabiner  nach  Rom  kam  imd  dort  mit  dar  Ba> 
richtODg  der  Ciirien  in  engem  Zusammenhange  stand;  doch  M 
sich  derselbe  Cuhns  auch  so  Tibnr  und  zu  FalerHO« 
letztere  Stadt  wie  Rom  und  andre  Städte  dieser  Gegend  in  firte 
Zeit  ein  starkes  Element  sabinischer  oder  umbrischer  Beri^e» 
rung  in  sich  aufgonummen  zu  kaben  scheint.  Der  Namo  ist  wie 
der  dos  sahinischen  (juii  iiius  und  der  Quirites  abzuleiten  von  dm 
Wort«'  «[iiii  js  oder  cnris,  welrbos  Lanzo  IxHlt  ulete,  das  Suiibol 
des  wehrhiiften  ManiK^s ,  hier  speci<»ll  in  seinem  ehelichen  Ver- 
Lältnifs  zur  Frau,  der  Mutter  seiner  Rinder,  welrhe  sich  aufleben 
und  Tod  in  seine  Gewalt  gegeben  hat,  aber  dalür  auch  vod  ihm 
▼ertreten  werden  mufs,  rechtlich  oder  mit  Gewalt,  daher  dies« 
Juno  als  Schutzgöttin  der  Malronen  die  Lanze  in  der  Hand  führt. 
Als  Göttin  der  Ehe  und  des  auf  der  Ehe  beruhenden  FamiU«- 
lebens  in  seinen  engeren  und  weiteren  Kreisen  wurde  sie  Torrif- 
lieh  in  den  Curien  verehrt^),  die  sogar  nach  ihr  benannt  su  mb 
scheinen,  wie  die  einzelnen  Curien  in  Rom  ihre  Namen  von  te 
ersten  sabinischen  Mfittern  bekommen  haben  sollen;  ja  es  whmk 
wohl  dafs  auch  der  alle  romisehe  Hochzeitsgebrauch,  das  Hair 
einer  Braut  mit  einer  s.  g.  liasla  cehhaiis  d.  h.  einer  Jungfern- 
lanze  zu  sclieitehi^^),  mit  i\vm  (]ulte  dieser  4uno  zusaiiun('iilnni.1. 
indem  dadurch  vermuthliciis\miH)Iischausii;e(lnickl  werden  s(»]lle, 
dafs  die  I]raut  als  ehehclie  Frau  sich  zwar  in  der  Gewalt  m 
Mannes,  aber  auch  unter  dem  Schutze  der  Juno  belinden  werde. 
In  Tibur,  wo  es  gleichfalls  Curien  gab  (Or.  n.  3740),  scheint 
diese  Juno  zugleich  wie  die  Lanuvinische  als  kriegerische  uad  ik 
befhichtmide  Schulzgöttin  der  Stadt  verehrt  worden  zu  seiD; 
daher  man  zu  ihr  betete^):  „0  Juno  hoch  zu  Wagen,  eriialle  oit 


1)  Tertan.  Apolof^.  24  FäUteontm  in  honorem  PlgMi  Onrit  JP0^ 

fä  eognomm  Itmo.  S'gl.  die  Inscbriflon  b.  Or.  n«  1304  uod  Henzen  i». 
5651)  und  die  ans  Tibur  b.  Or.  n.  1303.  Die  aus  Bcnevent  b.  Mowueii 
N.  n.  13bl  hüll  Uenzen  SuppL  Or.  Ifl  p.  135  für  tinUrht. 

2)  Dionys.  IT,  50  von  T .  Talius:        änaaaig  itug  xovQfaa  'ii<^^i 

«eif^üti.  Paul.  p.  64  Curitdes  mensae^  in  quibus  'wtmolabatur  hmcni,  qm 
Cun's  opptMaia  ett  Da  die  Curie  ein  weiblicher  Begriff  ist,  konle  fti« 
Sebotzf^uttln  nor  eine  Jano  sein. 

3)  Paul.  p.  02  coelibori  hast«,  vgl.  Plat.  Qo.  Ro.  87,  Ovid  IV  11  5'^^ 
Arnob.  TT.  ('ü.  Mao  nahm  <Ia7u  g^^rnr  cino  Lnnze,  die  in  dem  Kiirpt  r  rines 
dadurch  gpt(»dteten  Giadialors  gesteckt  batte.  VgL  den  verwandten  Aber- 
glauben b.  Plin.  H.  N.  XXVin,  4,  6. 

4)  Serv.  V.  A.  1,  17  m  savn'ji  Tibur tibus  —  sie  preeaniar:  /lOia»* 
mlCr  hto  cmru  clypeoque  tuare  meot  ewrUu  vemuhi  Hm$  (1*  Mn^t),  ^ 
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deioem  Wagen  und  mit  deinem  Schilde  den  jungen  Nachwuchs 
mmer  Curie  bei  guter  Gesundheit.''  Also  eine  Göttin  die  für  die 
Fmchtbarkeit  der  MAUer  und  somit  zugleich  für  den  Nachwuchs 
der  fievilkerung  sorgt,  daher  sich  hier  auch  die  id  TefsdÜedeaeD 
Gegefideo  Itafieos  verehrte  Inno  Popnlona  oderPopulonia 
iBschfiefiMB  mag,  eine  Gftttin  weldie  ohne  Jupiter,  abo  als  GAttin 
sofweU  der  männlichen  als  der  weiblichen  Bevölkerung  verehrt 
wurde').  Auch  die  übrigen  Beiwörter,  mit  welchen  Juno  bei 
öffentfichen  Gelegenheiten  als  Ehegultiii  angerufen  wurde,  iiiü^^en 
hier  wenigstens  angeführt  werden,  da  ich  auf  Veranlassung^  dpr 
indigitiiinenta  noch  einmal  auf  sie  zu  rfirk  kommen  mufs,  die  Ii  cr- 
duca  und  Doniiduca,  welche  den  ilochzeitszug  vom  Hause  der 
Braut  in  das  des  Bräutigams  geleitet,  die  Unxia,  welche  die 
Ptoten  ihres  neuen  Hauses  mm  guten  Zeichen  salbt,  die  Gin - 
xia,  wdcfae  den  brintUchen  Gürtel  schürzt  und  löst,  radKch  die 
fBni  Pronnba  (Virg.  A.  IV.,  166)  und  Inga,  von  welcher  letzte- 
tm  der  mos  liigarins  in  Rom  seinen  Namen  fOhrte^  in  weichem 
Mk  ein  Altar  dieser  Göttin  befand  (PauJ.  p.  104).  Wurde  doch 
auch  Juno  selbst  wie  die  griechische  Hera  an  der  Seite  ihres 
Gemahls  als  ISupla  verehrt  2).  d.  h.  als  seine  Inaiilliche  Gattin, 
wie  Jupiter  seihst  das  Wn  bihl  aller  mannlichen  Jugendhlüthe  war 
und  eben  di  shalh  wohl  auch  d»  1  Fl.tmeTi  Dialis  hei  den  Hoch- 
zeiten nach  altern  religiösen  Brauch  zugegen  sein  mufste. 

Ad  der  Küste  von  Picenam  gab  es  eine  Göttin  Namens 
Gnpra,  welche  för  eine  Juno  und  etruskischen  Ursprungs  gehal- 
ten wurde;  noch  Hadrian,  der  sein  Geschlecht  vom  Picentinischen 
Bura  herleitete,  hat  den  Tempel  emeaert<^).  Doch  ist  der  Name 
wahrsdicuilich  durch  das  sabinische  Wort  cyprus  d.  i«  gut  tu 
crtKren,  daher  der  vicos  Cyprius  in  Rom  und  ein  Mars  ^fhis 
in  Umbrien ,  so  dafs  diese  Göttin  also  eher  eine  Bona  Dea  oder 
eine  Feronia  gewesen  zu  sein  scheint,  welche  auch  mit  der  Juno 


vCTTjulae  in  dem«:f*1h<»n  Sinnf  za  verstehen  sinil  wif»  in  dem  (»obotf  Nuiuai 
lor  das  vereinigte  Volk  «1«  i  Hömaruod  Qairiteu  b.  Fest.  p.  372  veroae. 

1)  Arnoti.  III,  30,  Mnc  rnb.  III,  11,  5,  Seneca  b.  Aug.  C.  I>.  VI,  10,  der 
dkte  GpUin  unter  den  viduae,  d.  Ii.  ohne  einen  Gemahl  verehrten  nennt, 
Mtitiaa  dp.  II,  149  und  die  losclirifleo  aus  Aetemia  md  Tcamm  Sidid- 
mm  b.  Or.  o.  1306,  Mommsea  L  N.  n.  3983^  3987,  Tgl.  dessen  Uaterit. 
Dial.  S.  143. 

2)  Plaut.  Gas.  II,  3, 14  Heta,  mea  funo,  non  dectt  U  mm  tarn  triäUm 

tuo  Jovi.   VffI  \  aiTü  b.  Scrv.  V,  KrI.  VIII,  30. 

Srr  ib..  V  p.  241 ,  Sil.  Ttal.  V  III  432,  Grut.  p.  1016,  2,  vgl.  Varro 
L  i.  V,  i^U,  Mommaen  Unterit.  Uial.  S.  350. 
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vei^Ucheii  wurden.  Dcslo  bestifiniUer  wird  iinmer  die  Göttin 
von  Falerii  in  der  Gegend  von  Civita  Ca&teUana  und  des  Sonde 
für  eine  Jano  erklärt;  ja  dieser  Culf  der  Jono  war  einer  der  be- 
rtthmtesten,  daher  Falerii  später  den  iNamcn  der  Colonia  Iiinonia 
erhielt  und  ihre  Einwohner  bei  Ovid  F,  VI,49  lononieolae  FaUed 
heiben.  Dafs  auch  diese  Göttin  eine  Inno  Curitia  oder  Quirilisv 
also  vermuthlich  sabinischen  oder  umbriachen  Ursprungs  war, 
ist  bereits  nachgewiesen;  wenn  die  Griechen  sie  dessenungeach- 
tet  für  die  argivischo  Juno  und  Faleiii  ^k'^il;lIh  für  eine  Colonie 
der  Ariiivcr  luid  <l<*r  IVlasger  erklnrteii.  la^^en  daliei  lujr 
äufserliche  Aeliiilaiikciten  des  CuUus  zu  iiiunch»,  die  sich  theils 
von  selbst  erklären  theils  durch  spätere  Einwirkung  der  ^rrif^chi- 
sehen  Cultur  entstanden  sein  njnu'^  n,  s.  Dionys  1,  21.  Das  Fest 
in  Falerii  beschreibt  Ovid  Am.  Iii,  13,  dessen  Frau  aus  Fsikrii 
gebürtig  war,  leider  ohne  die  Jahreszeit  anzugeben.  Die  ganw 
Umgegend  strömte  dann  zusammen  und  der  feierlichste  Act  war 
die  Prooession  aus  dem  alterthümlichen  und  ehrwürdigen  Haine 
der  Göttin  zur  Stadt,  wo  Opfer  imd  Spiele  gefolgt  sein  mögen. 
In  jenem  Haine  wurde  zuerst  gebetet  und  geopfert,  dann  gaben 
Flöten  das  Zeichen  zur  Procession,  (he  Ovid  sehr  lebendig  schil- 
dert. Zuerst  kam  der  Zn^  i\vY  Opfertiüere,  schneeweifso  Fersen 
(iuvencae  i,  welche  auf  den  Wiesen  von  Falerii  gezogen  wurden. 
Kalber  und  Ferkel,  ihnen  voranscbreitend  ein  auserlesener  Stier 
mit  gewundnen  Hörnern.  Nur  die  Ziege  war  der  Göttin  ? ej*halst, 
man  erzahlte  sich  dafs  Juno  durch  dieses  Thier  auf  einer  Flucht 
ins  Gebirge  verrathen  sei,  daher  die  Knaben  bei  diesem  Feste 
auf  die  Ziegen  förmlich  Jagd  machten;  obwohl  sich  hinter  sol- 
chen Gebräuchen  und  Legoiden  gewöhnlich  eine  speciellere  Gui- 
tusbeziehung  veibirgt,  welche  der  zu  Lanuvium  entsprochen  ha^ 
ben  mag.  Wo  der  Zug  mit  dem  Bilde  der  Göttin  durchkam, 
breiteten  Knaben  und  Mädchen  (Caniillen)  Teppiche  über  die 
Strafsen,  <li<  >1  dchen  im  höchsten  Scliimi  k,  Gold  und  Ge- 
schmeide in  iU'u  Haaren,  in  langen  Klei*!«  rn  uiul  goldgestickten 
SrliiilKMi.  Andre  Mädchen  trug'  ii  n  n  h  Art  d»*r  griechischen  Ka- 
nephoren  in  weifser  Kleidung  und  verschleiert  die  Heiligthümer 
auf  dem  Kopfe.  Darauf  folgte  der  Zug  der  Priesterinnen  und  die 
Göttin  selbst,  ganz  wie  sie  in  Argos  zu  erscheinen  pflegte.  Nadi 
der  Ermordung  des  Agamemnon,  so  hiefs  es,  war  sein  Abkömm- 
Ung,  der  fromme  Halesus  aus  Argos  entflohn  und  über  Land 
und  Meer  bis  in  diese  Gegend  versdhlagen  worden,  wo  er  Falerii 
gegründet  und  das  Volk  in  dem  Gottesdienste  seiner  Heimath 
imterwiesen  hatte.  Dagegen  eiuhcinnsche  Lieder  den  Halesus 
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•4er  Falesus«  dm  Stammvater  der  Fafeci  und  Gründer  der  Stadt 
Falefü,  ab  einen  Sohn  des  Neptun  und  Stammyater  eineB  Ge- 
schlechtes priesen,  dessen  Spr561ing  Morrius,  ein  König  von 
Vqi,  die  SaBer  gestiftet  habe,  welche  jene  Lieder  sangen  i).  Wie 
tim  Name  Morrius  wahrscheinlich  mit  Mavors  zusammcn- 
hängl,  so  kann  jener  Pater  Curis  der  Faliskor,  nach  w  ekheni  ihre 
hino  Caritis  hiefs,  nicht  wohl  tin  Andrer  gewesen  sein  als  der 
Staitin]\  iler  llalesus  odn  1  ;iliscus,  dessen  Name  frleichfalls  auf 
ein  alte?,  italisches  Stammwort  hinweisl.  \\  aln  s(  [icinlic  h  liegt 
die  Wurzel  lial  oder  fal  zu  Grunde ,  welche  eine  belesügte  Höhe 
(altuin)  bedeutete  wie  denn  das  alte  Falerii  in  der  That  eine 
sehr  feste  Stadt  war;  obwohl  es  auch  in  Rom  einen  Divus  Pater 
Falacer  mit  einem  eignen  flamen  Falacer  gab  (Yarro  i.  1.  V,  84, 
45),  welcher  mit  der  Zeit  gleichfalls  unrerständlidi  gewor^ 
doi  war.  Genug  es  galt  in  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung  und 
schon  zur  Zeit  Gates  für  ausgemacht,  dafs  Halesus  wie  Evander, 
Dtomedes,  welcher  nachmals  in  Lanuvium  für  den  Grund(T  des 
dortigen  Heiiigthums  der  Jiiiiu  gehalten  wimlf  '  Odysseus  und 
andre  lieru*M)  aus  Giieclienland  nach  K  ilien  gekomnieii  sei. 
Virgil  Aen.  VIL  72'MI'.  läfst  ihn  mit  seinen  Schaaren  aus  Canipa- 
nien  heranzieim,  wo  man  also  gleichlalls  von  ihm  zu  erzählen 
wuIste,  vgl.  oben  S.  16,  1. 

Aufser  den  Frühlingsfesten  der  Juno  scheint  es  ziemlich 
allgemein  auch  Sommerfeste  gegeben  zu  haben;  wenigstens  wa- 


1)  Senr.  V.  A.  Vm,  285  gtiiefom  diamt  S^at  a  Mwrio  rege  F^Un- 
Imioritrri  tnttitutos,  ut  /flt9U9  JSeptuni  filiu*  eorum  üortmne  laudat^hiT^ 
qiä  eiusdent  rr^is  familiae  anctor  uWmus  fuif.  V'eji  ond  Falerii  erschei- 
nf-n  in  dfr  römischen  Gesr?)ii*hte  meist  eripr  v»>i  hüniiel;  mö^Hirh  finrh  dalä 
\eji  einmal  seinen  Köni^  \Mn  Falprii  bekouiiiK  n  liatle.  Dais  Halesus  ein 
Sobo  des  AeptuQ  beil'ät,  han^^t  wabrscheinhcb  mit  ritterhcheo  Uebungen 
iBiaiiuiien,  s.  Virg.  Aeo.  VII,  723  Bmc  ^gamemnwäut,  Troiani  nommis 
Atttfity  eurru  iwigit  ejmos. 

2)  Paal.  p.  91  Faleri  opfidam  afale  dictum.  Ib.  p.  SS  falarica 
gmttM  M  mhsile,  quo  utuntur  ex  fatis  i,  e,  ex  lods  exstrtictis  dindcanr 
Ufs,  ood  f  alav  dictaf*  nh  nUiludi'np .  a  f  nfando  ,  qtiod  apud  Etntseot  #i- 
L-P'fif'fit  coeluin.  Ein  kleiner  sahinis«  fn  i  Ort  in  der  Nabe  \  on  Heilte,  der 
ürbiirtsurt  N  espasians,  hiels  Falaeriue  oder  Falacrinuni,  Sucton  Vespas. 
%  Autoo.  lU(^erar.  Audi  AUiuni,  der  llaiVn  von  Caere,  baUe  uach  Sil.  Ital. 
Vniy  476  seioeD  ffamen  von  Halaatiis  bekommra. 

3)  AppiaB  d.  bell.  elv.  II,  20,  weil  auch  IHeiiiedes  hrfsiyrtT  Qod  aU 
»oltl^r  ein  Diener  der  Juno  war.  Falisca  ^rgis  orta,  ut  auctor  est  CatOy 
Plia.  U.  N.  in,  5,  S.  Auch  die  Piccntiner  in  der  Gegend  \ou  Salernum  ver- 
ehrtf^n  eine  Jnno,  die  sie  für  die  «rsiviftche  Qod  zwar  für  eioe  Grüadiuis 
its  U«4>a  bieiteo,  Plia.  ib.  9. 
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ren  In  Rom  nicht  allein  die  Kaienden  des  Märe,  suiidern  audi 
die  dos  Juni  der  .funo  vorzugsweise  heilig,  und  ein  nach  der 
Juno  henanntcr,  dem  rOmisrhen  Jiinins  entsprechender  Monat 
fand  sich  in  den  Fasten  der  Laurenler  und  in  denen  von  Lanu- 
vium,  Aricia,  Tibur  und  Praneste  <].  Namentlich  galten  in  ftom 
die  Kalendan  dieses  Monats  für  den  Stiflungstag  der  Inno  M o- 
neu  in  Area,  weldier  Tempel  im  J.  410  d.  St,  344  Chr.  mf 
Veraniassiing  eines  Gdfibdes  des  Camiii  auf  derselben  Sidie  er- 
baut worden  war,  wo  früher  das  Haus  des  Manlius  CapilnÜMis 
gestanden  hattet).  Weil  die  Münze  der  Republik  in  der  Nähe 
lag,  ist  der  Name  Monela  cUit  diese  nlx  rgegangen,  obwohl  der 
NanR'  der  Güttin  .1  iiiout  iidu  abzuleittü  ist,  nehiulich  vuii  einer 
Mahn  Ulli;  welche  von  dieser  .Inno  ergangen  war,  nach  der  zuver- 
lässigsten Ueberliefening  bei  einem  Erdbeben,  wo  sie  das  Opter 
einer  trächtigen  Sau  forderte^).  Als  Höben-  und  ßurggötim^ 
wie  Juno  auch  bei  den  Griechen,  den  Etruskem  und  sonst  in 
Italien  verehrt  wurde,  wird  sie  auch  dadurch  characteristrt  dafs 
die  Krdhen  ihr  heiUg.galten,  daher  sie  jensetts  des  Tiber  in  dar 
Umgebung  von  sogenannten  KrAen-Göttinnen«  Divae  Gormscae 
▼erehrt  wurde  Denn  die  Krihen  lieben  die  HAhen  imd  die- 
nen deshalb  auch  sonst  als  Umgebung  der  Burggöttinnen  x.  B. 
der  l^aiias  in  Alheu.  Zugleich  sind  sie  Wettervögel  und  \eikuii- 


1)  Ovid  F.  VI  57 IT.,  Macrob.  1,  12,  30,  vgl.  Paul.  p.  103  lunimm 
mmtem  dictum  pufarif  a  Ittnone,  liämn  iptmn  dieebant  lunonium  H 
lun  onalem.  Vano  h.  Censortn  22. 

2)  Becker  Handb.  1,  392.  £«  iit  die  Höhe  der  Kirdie  und  de»  Kia- 
sters  von  S.  Maria  iu  Araceli. 

3)  S.  obeo  S.  55.  Auch  auf  dem  Albaaer  Berge  fsßh  es  eisea  T.  der 
Moneta,  Liv.XLV,  15.  la  Beaeveat,  wo  maa  wie  ia  Rom  oia  Gapilol  iMrtte, 
eine  Rc^io  Exquilioa,  eiae  Regio  Viae  Novae  etc.,  auch  den  lop.  O.M.  and 
die  Inno  Regina  verehrte^  gab  es  eine  laoo  Veridica  s.  Mommsen  I.  N.n. 
13*^4,  Wf'lrhf  A  ("rmuthlirh  Mon»'l/i  fnlsprnrh.  Drn  Kopf  der  römJsrhrr 
1.  Monrf.i  Nielit  man  nut  den  Münzen  der  gens  Carisia.  \  on  ihrent  CnUr  .h: 
1,  Juni  s  Ovid  F.  \  I,  Is.'i,  Macrob.  !.  <•..  lo  Lyd.  57,  Hai.  \  ( l)M^  Spa- 
tere Likiuruu^eu  des  i\aiueas  b.  ^uid^is  v.  Movriia  und  Sebui.  L^icdo.  1, 
379,  Oer^  alte  Diebler  Uvins  batte  in  seiner  Odyssee  die  griochiadbe 
MmifAoiruvfi  doreb  Moaela  abertetst)  die  dadareb  aar  Matter  der  Guaa- 
aea  wnrde. 

4)  Paul.  p.  04  C ornitcarum  Divarum  locus  erat  trans  Tiberim 

cnryuvihtis  dicaft/s,  fjnfiff  in  funmu's  ttifrla  ette  putabwihir.  di**  Iraos 

Tib.  r  iiu  tirftirnlnc  Inschr.  b.  Or  u.  J^5ü  DEIVAS  COKMSCAS  SACIU'M, 
i»alirschemlu  h  für  den  Dativ  DeivaVs  ConibcaVs.  >  Kitsehl  de  ficLil.  lillcr. 
p.  26.  Aucb  zu  Lauuviuui  waren  die  Kraben  der  Juuu  beilig;,  8.  die  M.  der 
g.  Gonifieia  bei  0.  Müller  Deobai.  A.  K.  I,  45,  341. 
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üfeii  durch  ibr  Geschrei  Regen  >),  weiches  sie  gleiehfatk  zu 
«Msagenden  Vögeln  speciell  der  Juno  madien  konnte. 

Endlich  ist  Inno  Regina  d.  h.  die  hiimniisehe  Kdnigin,  die 
Gmahlm  des  fapiter  Rex,  daher  sie  neben  diesem  oder  anch 
Ain  auf  den  herrschenden  Burgen  und  als  Schutzgöttin  der 
Sttdte,  namentlich  aller  HaCron«D  verehrt  wurdet  em  Cultus  wel- 
f^er  Tomehmlich  bei  den  Etruskern  geblüht  zu  haben  scheim  - 
obwohl  er  sich  auch  sonst  in  Ualim  nachweisen  läfst,  z.  B.  in 
Ardea,  in  Lanuviuni,  zu  Pisaurum  in  llnibi  ien  und  an  andern 
Fn  Rom  halte  diese  Bedeutung  znnjVlist  die  Capitoü- 
nisclif  Juno,  welche  Ovid  deslialb  die  Matronu  f  onantis  mit  dem 
goidneii  Seepier  nennt;  auch  heii'st  sie  in  Inschriften  und  ollB* 
delken  Urkunden  gewöhnlich  Regina  ^ ).  Ihr  gewöhnliches  Opfer 
wmn  üöhe,  in  dem  Tempel  seihst  aber  wurden  bekanntlich 
Ginae  unterlialten,  welche  als  Thiere  von  feiner  Witterung  in 
fBUBt  meilitaignifafdlen  Nacht  die  Gallier  noch  früher  als  die 
Itande  merkten,  daher  sie  seitdem  Ton  der  Republik  mit  Ehre 
überhäuft  wurden.  Die  Censoren  pflegten  die  Fütterung  der  Ca- 
pitolinischen  G;lnse  unter  den  ersten  Pachtartikeln  zu  nennen, 
und  Mif  dem  Capilole  wurde  jährlich  zur  Erinnenmg  an  jenen 
Tag  eine  Gans  mit  groCser  Pracht  mit  nnf  P  Sanlle  um  den  Tem- 
pel getragen,  wfihrend  «^in  Hund  sich  In  dessen  Nähe  lebendig 
ans  iireuz  schlagen  lassen  mufste.  Der  Juno  aber  waren  die 
G&Bie  aas  demselben  Grunde  beilig,  weshalb  sie  auch  bei  römi- 
fchen  und  griechischen  Hausfrauen,  seibat  der  Penelope  beliebt 


1)  LMTOt  V,  1082»  Virg.  6e.  1,  dS8,  Hont.  Od.  III,  17, 12,  Ovid  An. 
11,6,34. 

*!\  Serv.  V.  A.  1,  -122,  Appian  bclI.civ.V, 49  von  Perusia,  diese  Stadl 
sei  eiüe  der  1 2  Hauptstädte  Etruricus  gewesen,  Jto  xal  "Hnav  iOißoy  ola 
Ti'^vm,  \$\.  Dio  XLVUI,  14  und  die  Jono  Regiaa  io  Veji. 

8)  Die  laoo  v.  Ardea  s.  Virg.  Aaa,  VII ,  419  und  die  losehrifl  des 
Bbttlert.der  deoTenpol  derGSttio,  Regioae  Ivnoois  sopremi  con- 
iogis  l'  m  plum,  mit  Gemälden  verziert  hatte,  b.  Plin.  Tl.  !V.  XXXV, 
10,  37.  Die  Inschrift  nn^  Pisaurnm  b.  Ritsehl  Rh.  Mhs.  f.  Philol.  IX  p.  19 
IVNONE  RF?^  MATROWA  PTS.WRESE  DONO  DKDROT  d.h  hinoni  Re- 
ei/tftf»  matronae  IHsaurenses  dona  (foi/erit/i^,  eine  aus  Tere Ventura  b.Momm* 
»eo  \.  N.  n.  5164.  Aach  die  Inno  Bioneta  führte  den  Titel  Resioa  Or. 
•  1299. 

4)  Vf;I.  die  Acte  fr.  Anr.  t.  XXXÜ  s.  A.  ond  Mtrhrf  160,  Ortd  F. 
34  nod  37. 

%)  Loeret.  IV,  680  humamim  hnif^  praesentit  odoreni  RotmtHdarum 
fttn^  xf^rvatOTy  Candidus  anter.  Vpf  T-iv  V,  47,  Plin  !I  N.  \,  22,  XXIX, 

V  ^hit  df  fort  fio.  2«  Silberuo  Gani  in  Gapilolk>,  zobi  Aodeakeo,  Senr. 

V  .  A.  Vai,  ÖÄd. 
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waren,  weil  dieses  Thier  nehmlich  zugleich  ein  häusliches  und 
ein  loiclit  bofruchtetes  ist  0*  Ein  zweiler  CiiltiH  dieser  Göllin 
war  der  auf  dem  Avenlin,  wohin  er  mit  dem  ;ilu  ii  Cultusbiide 
«US  Veji  nach  der  Zerstörung  dieser  Stadl  verptlanzt  worden 
war  (Lrv.  V,  22).  Wie  viel  Gewicht  die  römischen  Matrooen  auf 
die  Gunst  auch  dieser  Göttin  legten,  sieht  man  aus  versciiieteieo 
YorfiiUeii  wahrend  des  Uannibalischen  Krieges.  Gleich  im  zweiUn 
Jahre  desselben  (217  v.  C!hr.)  wurde  bei  der  Annähorung  Humibsls 
den  drei  Cajiitolinischen  Göttern,  der  Juno  Regina  auf  dem  Aven- 
tin  und  der  Juno  Sospita  zu  Lanuvium  ein  gröfseres  Opfer  ge- 
bracht, und  zugleich  sammelten  die  Matronen  Geld,  um  der  Juno 
auf  dem  Avenlin  ein  Weihgeschenk  zu  bruigeii  und  ein  Lerti- 
slernium  zu  bereilen,  wir  rs  die  Libertinen  ^leich/eiUg  ihrer 
Sehutzijüttin  Feronia  bercii«  [( ii.  Jahre  später  besehlofs 

das  Coliegiuni  der  l'ouuiicos  auf  \  eranlassung  einer  monsti*osen 
Geburt,  dafs  drei  Chöre  von  neun  Mädchen  nach  grieebisdier 
Weise  durch  die  Stadt  ziehn  und  ein  Lied  zu  £luren  der  Juno 
Regina  singen  sollte,  welches  Livius  Andronicus  gedichtet  halle 
und  mit  d^  Mädchen  im  T.  des  Jup.  Stator  einübte.  Da  schlug 
gar  der  Blitz  in  den  T.  auf  dem  Avenün,  worauf  die  Matronen 
der  Stadt  und  der  Vorstädte  innerhalb  des  zehnten  Meilensteins 
neue  Gaben  und  neue  Opfer  darbrachten  und  luiii  auch  die  De- 
cemvirn  der  sibsliinischen  Spi  üche  einschritten.  Auf  ihren  lie- 
trieb  wurde  eme  feierli(  lie  Procrssioii  inigestelll,  die  sich  heim 
Tempel  des  Apoll  vor  der  p.  Carinii Iis  in  Bewegung:  setzte. 
Voran  schrilten  zwei  weifse  Kühe,  dann  folgten  zwei  Bilder  der 
luno  Begina  von  Cypressenholz,  darauf  die  27  Mädchen  in  lan- 
gen Kleidern,  ihr  Lied  auf  die  Juno  singend,  endlich  die  Decem- 
vim,  bekränzt  mit  Lorbeern  und  in  priesterlichen  Gewändern. 
Vom  Thore  zogen  sie  durch  den  Vicus  lugarius  auf  das  Forum, 
wo  die  Mädchen  ihr  Lied  im  Reigen  umschreitend  vortrugen; 
dann  ging  der  Zug  weiter  durch  den  Vicus  Tuscus,  das  Vela* 
brum  und  das  Forum  Boarium  nach  dem  Clivns  l^iblicius ,  der 
sie  liiuaui  zum  Aventin  und  zu  deiu  1.  der  Junu  lührte^).  Ein 
dritter  Tempel  der  Juno  Begina  wurde  im  J.  575  (179  v.  Chr. ) 


1)  Pelron  Sat.  137  occidisti  Ptiapi  delicias,  anserem  onmibus  matr%^ 
ms  accepHssimum.  Haber  Jupiter  bei  der  Le^a  nicht  selten  die  Gestalt 
einer  Gnns  annimmt. 

2)  Liv.  XXVII.  37.  Die  zwei  liühe  und  zwei  Bilder  sollten  \^?'mutb- 
lirh  für  die  Matmnen  mtra  et  e\tra  nrhf m  £:elten.  Dieselbe  Feierlichkeit 
wurde  nacli  röiiu)»clier  Weise  später  bei  uiiulicheo  Veranlassuugeii  unver- 
Hadert  wiederholt,    Inl.  Obseq.  46.  48. 
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tm  dem  Gensor  M.  Aemilius  Lepidus  in  der  Vorstadt  des  Circns 
Hnuntns  gestiftet,  Tamothljch  fär  die  zahlreidi  bevölkerten 
VentMte  im  Norden  der  Sudt 

Nocb  ein  aHerthömlicfaer  DieDst  der  Jmio  war  der  der  Inno 
Caprotina,  dodi  ist  Aber  ihre  Bedeutung  nicht  mehr  aufs  Klare 
IM  kuuluien.  Am  5.  Juli,  zwei  Tage  vor  den  Nonen,  vviudeu 
zur  Erinnerung  an  p'me  aJte  Gefalii  die  IN)])li(ii^ia  geleiert,  an 
den  IVoneu  selbst  das  Fest  der  luno  Caprolina,  daher  der  Tag 
JVonae  Lapnitinae  hieis.  Nach  der  Calh'cclien  Noth,  so  heilst  es, 
als  Rom  selir  geschwächt  war,  benutzten  die  eifersüchtigen 
NaiUMm  am  obem  und  untern  Tilier  den  günstigen  Augenblick 
m  einem  allganeinen  Angriff,  wobei  Postumius  Livius,  der  Die- 
tater  Ten  Fidenae,  das  feindliche  Heer  fährte«  £r  fordert  vom 
Sonat  die  Aaslieferung  aller  rdmischoi  Franen  mid  Jungfiranen. 
Ese  Magd  Namens  Tutela  oder  Totula  oder  Phüotis  (ein  römi« 
sdMf  rnid  ein  griechischer  Name)  erbietet  sich  mit  den  übrigen 
Nagden  anstatt  der  iUimerinnen  ins  reiiidliche  Lager  zu  gehn. 
Sie  kleiden  sich  danach,  begelien  sich  ins  Lager,  wissen  die 
Feinde  /n  rjncni  lustigen  Gelage  zu  bereden  und  gehen,  als  jrne 
im  lieh  11  S«  hlate  liegen,  den  Hörnern  ein  Zeichen  von  t  iiifiui 
wildea  Jheigenhaiime  (caprilicus)  aus,  welclier  dicht  hei  dein  I>a- 
ger  stand.  Der  Ueberfall  der  liönier  gelingt  und  der  Senat  be- 
sehiielai  die  Freilassung  aller  Mägde,  ihre  Ausstattang  auf  Staats- 
kestfli  und  dafs  sie  die  Tracht  der  Bbtronen»  in  welcher  sie  in 
dss  finndliGbe  Lager  gegangen  waren,  flkr  immer  beibehalten 
ssMou  Der  Tag  der  Poplitugia  wurde  snr  Erinnerung  der  er- 
staa  BedringniDs,  in  welche  die  Rdmer  durch  jenen  Angriff  ge* 
ratben  waren,  jährlich  durch  eine  sinnbildliche  Flucht  gefeiert, 
Ton  weJrber  sich  auch  später  einige  Spuren  heim  (lotlesdienste 
dieses  Tages  erlialteu  hatten  H.  Am  Tagt'  der  Nonen  folgte  der 
Au:»2ug  der  Mäede  und  am  Tape  darauf  die  Siegesfeier  mit  einer 
sogennnnteu  vittdatio.  An  den  Morien  zo^  das  Volk  hauieusseise 
fORs  Thor  und  rief  sich  unter  einander  mit  allerlei  Vornamen^ 
Caius,  Marceilas,  Lucius  u.  s.  w.  Dann  erschienen  die  Mägde  im 
Putx  und  trieben  allerlei  Muthwillen  mit  ihnen.  Endlich  folgte 
ein  Opfer  und  ein  festliches  Mahl  bei  jenem  Feigenbaum»  dessen 


])  Vam  1. 1.  VI»       Kall-  Maff.  Amitem.,  Macrob.  1, 11, 36,  HI,  % 
Plat  Rmb.  29,  CanilL  33,  Adsoo.  Ecl.  de  fer.  Rom.  9.  Auch  Augustin 
€»n.  11,  6  fcMDt  sieb  auf  dieses  Fest  sn  kesialia:  übt  Fug  alt  a  cetehra- 
rtntur  effutü  omm'  ücenHa  turpättdimtm  et  wiw  Fug^üa,  9od  fmdorU  H 
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Milch  hf*!!!!  Opfer  gebraucht  wurde  und  dessen  Laub  an  dem 
heilseu  SonnnerUge  einen  wilikommnen  Schatten  bot.  Andre 
glaubten  dafs  sich  diese  Gebräuche  auf  den  Tod  des  RomuJuä 
belögen,  welcher  an  den  Nonen  des  Julius  beim  Ziegensumpf  (ad 
caprae  paiudenn)  unter  pldlslich  hereinbrechendem  Gewitter- 
Sturm,  vor  dem  das  Volk  anseinander  floh»  Tersehwundeii  war. 
Es  scheint  wohl  dafs  bei  diesen  Ueberlieferungen  swei  Terschia- 
dene  Feste  combioirt  und  darüber  misTmtandai  wurden ,  die 
PopUfugia  mit  älinlidien  sinnbildlichen  Gebräuchen  eines  Haud- 
gemenges  und  einer  Flucht,  wie  sie  auch  sonst  bei  i^e wissen 
Suhnopfero  Vürkoinincn  ' )  und  ein  altes  Frnueulot  tkr  iuno 
Caprotina,  welche»  aurh  sonst  in Latiuni  gt'fcicrl  wurde-).  Auc-h 
scheint  der  >iaine  und  die  iSatur  des  caprilirus  auf  weibUche 
Befruchtung  zu  deuten»  da  sowohl  der  Bock  (caper)  als  die 
Feige  (ficus)  in  dieser  sinnbildlichen  Bedeutung  herkömmlicb 
waren  und  die  sogenannte  caprificatio  d.  h.  die  künstliche  Zeiti- 
gnng  der  Feige  mit  Hülfe  der  Frucht  einea  wilden  FeigenbauBa 
um  dieselbe  Jahresseit  vorgenommen  zu  werden  pflegte 

Schon  zum  griechisdtien  Gebiete  von  Italien  gebdirt  der 
Cultus  der  luno  Lacinia  in  der  Nähe  von  Kroton,  doch  war  er 
so  angesehn,  dafs  die  Verehrung  dieser  Guttin  aiit  alle  benach- 
bai  teil  Völker  und  somit  später  auf  die  Rom»  r  übt  r^nui^.  Sei?hs 
Mülif'ii  von  drr  Stadl  der  Tenrj)ei  mit  eiütan  Haine,  mitten  in 
einem  <lirliten  Tannengeholz.  In  dem  Uaine  befanden  sieh  srböoe 
Weiden  für  die  heiligen  Üeerden  der  Göttin,  die  einen  so  reiche 
Ertrag  lieferten,  dafs  eine  Säule  von  solidem  Golde  davon  gdiei- 
ligt  werden  konnte.  Dafs  die  Kunst  der  Griechen  sehr  zur  Ver* 
schönerung  des  Ortes  beigetragen  hatte,  beweisen  die  Munieii 
von  Kroton  und  Pandosia  mit  dem  prächtig  geschmöckten 
Kopfe  dieser  Juno.  Pyrrhus  und  Hannibal  ehrten  diese  Güttin, 
der  letztere,  welcher  in  ihr  die  Schutzgöttin  seiner  Val^^rstadt 
wiedererkennen  mochte,  stellte  iu  dem  Ilaine  einen  AlUr  auf, 
auf  welchem  er  in  punischer  und  griechischer  Spiaclie  ein  Ver- 
zeichnils  seiner  Thaten  eingegraben  hatte      Als  der  römische 

1)  Lobeck  Aglaoph.  p.  680,  Marquardt  Haadb.  d.  R.  A.  IV,  267. 

2)  Varro  1. 1.  VI,  1 8  Nma«  CaproHnae  ptod  eo  die  in  Latio  imam 
Caprntinae  muUenä  saerifteimhir  et  mtb  eopi^o  faekmt^  b  eapr^fSeo  urf- 
kiimt  virgam. 

Plin.  II.  N.  Xy,  1^,  Tnlrnn.  XT,  2,  59  Pallad.  IV,  10,  2^:  Vn,  5,  2. 
V^l  ^]  ir  [iai  IV.  52  Gvsiari  utncti*  nisi  äetinis  üedyle  capris,  Qvi  moä» 
/ictu  »raSf  iam  vaprißnux  er  it. 

4)  Liy.  XXIV,  3,  XXV  ill,  46,  XXX,  20,  tiic.  d.  Divio.  1, 
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Ceiisor  Q.  Fulvias  Flaceos  im  J.  174  t.  Chr.  den  Tempel  der 
BHIe  seiner  Marmorziegel  beraubte  und  diese  Ziegel  bei  einem 
Bin  m  Rom  Terwenden  wollte,  wurde  er  deswegen  vom  Senate 
seharf  getadelt  und  mufiste  die  Ziegel  wieder  an  Ort  und  Stelle 
schallen,  wo  man  sie  aber  leider  nicht  mehr  oinzulTigen  ver- 
stand 7a}T  Zeit  der  Seeiiiuber  wurde  dor  Tempel  i,'fplüudert 
und  /.er?itöi  t,  doch  hat  der  Cultus  unter  (h:n  l\iu>t  rn  forthositnn- 
den^}.  Von  der  Inno  Coelestis.  der  nUm  Srhutzgotliii  Karlha- 
<ros.  wird  unten  die  Hede  sein.  Schon  im  zweiten  punischeil 
änege  wurde  sie  als  solche  von  den  Römern  feierlich  beschwo- 
m,  im  dritten  förmlich  evocirt  (Serv.  V.  A,  XII,  841),  daher  sie 
auch  bei  den  Dichtem,  zuerst  bei  Naevius,  später  bei  Virgil  eine 
Mentende  Rolle  spielte.  Andre  lonones  sind  die  oft  in  den  In« 
sdmften  der  nördlichen  Gegenden  erwihnlen  lunones  Montanae, 
hiutiger  Matres  und  Matronae  genannt,  segnende  Göttmnen 
derFhiriind  des  Waldgebirges,  welche  von  der  cel  tischen  Bevölke- 
ruD«;  des  nürdlichen  Italiens  und  des  sudlichen  Deutschlands  bis 
lur  Donau,  auch  Galliens,  Spaniens,  so  wie  am  Niederrhein  uüd 
in  Britannien  viel  verehrt  wurden  und  auf  den  zalili  ricli  vorhand- 
nen  Voiivsteinen  in  der  (leslall  von  drei  neben  einander  silzen- 
den Frauen  vergegenwärtigt  werden,  welche  gewöhnlich  Blumen 
und  Frächle  in  ihrem  Schoofs  haben  3). 

Wie  Jupiter  luletzt  vorzugsweise  für  einen  Schutzgott  der 
laiscr  galt,  so  Juno  der  Kaiserinnen,  daher  sie  bei  ihren  £ntbin* 
dangen  als  Ludna,  sonst  als  Augusts  und  Gonsermtrix  oft  an- 
geräen  wurde  Eine  eigentbümliche  Gestalt  dieses  spSterea 
itaiseben  Juno^enstes  ist  die  Inno  Martialis  mit  dem  Attribut 
der  Scheere  und  einer  Lanze,  wabrscheinUch  auch  eine  Ent- 
biudungsgöttin'). 

1)  Lir.  XLTI,  3,  vgl.  LaeUnt.  II,  7, 16. 

2)  Plot.  Pomp.  24,  Strnbo  \  t  \k  261,  Vgl.  die  Inschr.  ous  Rroton  b. 

T.  N.  n.  72  Herae  JLaamae  SiKrum  pro  talute  Marcümae  Soro* 
Hm  jlug.  Oed  US  Lih.  Proc. 

'^^  Boi!?sir  II  lijscr,  Antiqucs  Lyon  p.  5  is<|(j..  D»  W  al  de  Moedeiv 
gtuliunf^n,  LryUen  lv>4li.  Sehr  oft  ist  vuh  ihneu  in  dcu  Ji>b.  des  Vereins  d. 
A.  I- .  in  d.  Uhciidanden  die  Rede,  da  solche  DeokiDiiler  besooders  häufig 
m  Niederrhein  gefondeo  werden. 

4)  Vgl.Or.o.S49.1290. 1301  und  oben  S.  244, 1.  Wie  io  Ron  in  eel- 
Iben  Fellen  der  luno  Lueion,  so  wurde  in  Aegypr- u  hei  ähnlichen  Veran- 
b^^un^en  der  Isis  yto^ui^  geopfert,  «.Letroiiiie  Kec.  des  loser.  Gr.  et Lat 
de  I  h^rvpte  1  p  379. 

5rKrklM  i  D.      V 11  p.  308,  Welcker  kl.  Sehr.  3,  199. 

Pfclier,  Hum.  Mylliol.  |7 
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4.  MiÜUfVÜL 

Audi  diese  G6tliii  ist  dem  Nimen  nach  itaüadi,  dodi  geh» 
nen  etmkiedie  und  griechische  EiDflilsse  in  ihrem  Cuhe  we- 
nigstens in  Rem  bald  die  Oberhand  gewomien  zu  haben.  Der 

iSame  Minerva  oder  Mener?a,  auf  etniskischen  Denkmttem  Me- 
nerfa  und  Menila  ist  auf  den  Slam  in  nien  zurückzuführen,  zu 
welclieiii  auch  die  Wörter  mens,  mcniini,  das  griechische  uIvoq. 
im  Sanskrit  nianas  gehören,  so  dnfs  die  Grundbedeutung  aul 
eine  göttliche  Macht  des  Verstandes,  des  sinnigen  Denkens  und 
Ertindens  hinweist  0.  Sie  wurde  auch  hei  den  Sahinern  als 
fiurggöttin  f  erefari,  in  welcher  Bed^tung  sie  u.  a.  in  der  Gegend 
Ton  Reate  einen  sehr  alten  Tempel  hatte  VorsägUcfa  aber 
echeint  ihr  Cnitus  doch  bei  den  £truskem  gepflegt  zu  sein ,  als 
der  einer  bUtsscUeiidemden  GMin  der  Höhen  und  alJer  ainnm* 
eben  Ertndnngen,  namentSdi  auch  der  gottesdienstlichen  FIS- 
lenmusik,  wdcdbe  diese  etmskische,  in  mandier  Hinsicht  an  Ly«* 
dien  erinnernde  Minerva  wahrscheinhch  mit  sich  nach  Rom  ge- 
bracht hat.  Noch  später  trat  der  griechische  Einfluls  liinzu,  der 
sich  namentlif  h  im  GebicU^  der  Poesie  und  der  Schauspielkunst 
geltend  maclüe,  weiche  wie  wir  sehen  werden  in  Rom  gleich- 
falls iHiter  den  Schulz  der  Minerva  gestellt  wurden.  Ueberhaupt 
kannte  Rom  zwar  auch  die  hhtzschleudernde  und  die  kriege- 
rische Minerva  ^ ) ,  die  griechische  PaliaSt  doch  herrschte  ihre 
friedlichen  Beschäftigungen  vor,  bis  Minerva  eben  in  Rom  zoielil 
gans  ehiseilig  die  Göttin  aller  Erfindmigen  und  aller  Kunst  mad 
Wissenschaft  geworden  ist  | 

1)  QwDtil.  1»  4,  17  QMf  nmßquoque  ihcofuitf  ^Mmmvm 
Uber  et  nu^ester  et  Dij'ove  ei  F^w§  pro  Däwi     FeitH/if  Yfß.  4ie 
Insclir.  b.  Or.  n.  1421  PL  Speei&t  Mmtrvai  donom  Port,  und  die  Form 

pr»»mfMj<'M  v?it  Hir  mnnpt  ans  dem  rarmerv  Saliare  b.  Fest.  p.  205.  Das  V 
wil  l!  oft  ii.'K  Ii  U  (Mnpeschob«*n ,  v,  \f-  io  dem  Lied p  firr  Ar\nlen  loerve  d.  i. 
luerveni  für  iiierem  steht  und  at  vurn  von  ararc  gebildet  ist,  vpl.  auch  ra- 
terva,  nervus,  servus,  cervus  u.  a.  Bei  Paul.  p.  123  heifst  es  Miuer%a  dieU 
b«iie  noaett.  Soott  pflegen  die  Aiten  spcdell  die  Tbätigkeit  dm  Ge- 
dächtnisses, der  memork,  vom  der  Mioerv»  ebtuleiteB,  •.  Aofustia  C  D. 
VII,  3.  Arnob.  III,  118. 

2)  Dionys  ],  14,  vgl.  Varro  l.  I.  V,  74  end  das  Capitolhun  vctus  ib. 
158.  Auch  bei  den  Aurnnkem  und  in  Campanien  nnd  Samnium  wurde  Mi- 
nerva verehrt,  s.  IVlomrosen  1.  N.  n.  400.3.  5.3r»li,  Klausen  Aeneas  S. 

3)  Vgl.  Liv.  XXXII,  1,  XLV,  und  VirgU.  Acn.  1,  42,  XI,  mit 
dea  Nöten  def  Servius. 
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Die  ältesten  und  wkhtigsien  Ueiligtliümer  der  Minerra  la- 
gen alle  auf  den  Höhen  der  Stadt,  auf  dem  Capito),  dem  Aventm 
und  dem  Caeiius.  Auf  dem  Capitol  befand  sich  ihre  Gelb  zur 
Rechten  des  Jupiter  (S.  193) ,  welcher  Platz  nicht  immer  nolh- 
fmdig  der  Ehrenfilatz  war^  wie  denn  Juno  als  Gattin  des  Ju|ii- 
m  veoA  ab  Regina  jedenfalls  mehr  lu  bedenten  hatte  als  Minerva. 
Dafe  diese  aucä  auf  dem  Capitol  vorzugsweise  das  geistige  Prin- 
cip,  Intelligenz  und  Erfindsamkeit  verlrat,  sieht  man  aus  dem 
Gebraüfh,  den  Jahresrutgcl  in  der  Wand  zwischen  ihrer  und  Ju- 
pitr  i»  l^lia  einzuschlagen,  weil  die  Zahl  eine  Erlindunj^  der  Mi- 
nma  sei  i ).  TVhrigens  hatte  sie  sowohl  a?i  den  Komischen 
Spielen  als  bei  andern  Gelegenheilen  den  gleichen  Antheil  wie 
Juno,  mit  welcher  sie  auch  das  Opfer  einer  Ferse  (iuvenca)  ge~ 
min  hatle^).  Dafs  auch  der  Tempel  auf  dem  Aventin  alt  und 
awgesdm  war\),  folgt  aus  seinem  engen  Zusammenhange  mit 
dem  Feste  der  Quinquatms,  sowohl  der  gröberen  ab  der  kfei- 
amOt  bei  denen  wahrscheinlich  diese  Minerva  als  Schutzpatro- 
■in  der  Pfeifenunll  vorauszusetzen  bt  Eben  dieses  mag  der 
Gnuid  gewesen  sein,  warum  später  auch  die  scribae  und  histrio- 
nes  d.  h.  die  Dichter  und  Schauspieler  von  Dramen  in  L;riochi- 
scher  Maiiiei  unter  den  Schutz  derselben  Minerva  aul  dem  Aven- 
tin if^sleUt  wurden  und  dort  ein  amüiches  Local  für  die  Ver- 
>ammJungen  und  flebuD^en  ihrer  Zunft  angewiesen  bekamen. 
£6  geschah  zur  Zeil  und  zur  Ehre  des  Livius  Audronicus,  weil 
dessen  Gedicht  auf  die  Juno  Kegina  (S.  254)  einen  vorzügli- 
dien  Erfolg  gehabt  hatte,  daher  die  Zunft  der  Dichter  und  der 
Scbaospieler  den  Livius  später  in  diesem  Tempel  ab  ihren 
Stifter  verehrte«)  mid  Verrius  Fbccus  zum  19.MSrz  diesen  Tag, 


1)  Liv.  Vl^  3.  Varro  erklürte  Japiter  fär  den  Himael,  Jaao  für  db 
Me,  Minerva  (or  die  Ideen,  dieses  im  Siene  der  PbUaisdien  Pliiloso|ilib, 
c»eium  a  quo  fiat  aUquid,  terrom  dSs  qua  ßat,  mmpkm  ietm^um  fuoä 
fal,  Aa^st.  C.  D.  VII,  28. 

2)  Ful^fnt.  p.  ifiin^os  boves.  Kiifif  .  dir  das  J«ch  noch  nicht  ge- 
trarrn  fiülicn,  siuU  iiivriicae.  Üie  ßezichuug  aui' die  Jiws^räaücbkeU  der 
Muten«!  i^l  &^'^Uiv  hineinft'I^^. 

3)  Leber  die  Lage  8.  Becker  Uandb.  1,  454,  wo  Orosins  HUt  V,  12 
Aerseben  ist,  nach  welcher  Stelle  dieser  Tempel  nickt  weit  von  den  der 
Diann  lag.  Nach  Verr.  Flaccns  in  den  Prnnestio.  Pasteo  o.  Fest.  p.  257 
vorde  der  Tag  der  gföfsereo  Quinquatms  d.  b.  der  19.  MUrz  zugleich  als 
GebortsUig  der  Minerva  und  als  Sliflnngstap  dieses  Tempel-^  ir^'fViVrt.  nach 
0\  1  F  M,  722  und  dem  Kai.  AmiUra.  «od  Kaquil.  der  TJ.  Juiu,  bald  nach 
dcA  kieinercri  Ouinquatrus. 

4)  Fest.  p.  333  Scnbas  proprio  noriune  aiiUtiui  et  librartoi  et  poeiM 

n* 
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<lea  EinweihungbUg  des  Tempels,  einen  T;i^'  der  Kunstler  (dies 
artificuin  )  nennt.  Endlich  aul  dem  C;i('liiis  wurde  eine  Minerva 
Gipla  uder  Capila  von  lirt,  deren  Teniprl  uaili  Ovid  u.  A.  nm 
Tage  der  Quuiquatrus  »-iu^rweiht  wonlrn  wir.  so  dals  also  auch 
sie  bei  diesem  Feste  betheiligt  gewesen  sein  niufs.  Dei*  IVatne 
wird  selir  verscbiedm  erklart,  am  wahrscheinhchsten  dadurch 
«laüs  der  Kopf  für  den  Sitz  des  Verstandes  und  Minerva  in  Rom 
vorzugsweise  für  die  Göttin  der  Intelligenz  galt  ^ ). 

Wie  der  Juno  so  scheint  auch  der  Minerva  seit  alter 
Zeit  der  März  und  der  Juni  geweiht  gewesen  zu  sein,  und  zwar 
in  bttden  Monaten  der  fünfte  Tag  nach  den  Idus ,  welcher  nach 
einem  im  alteren  Italien  ziemlich  allgemeinen  Sprachgebraucbc 
Quniijuatrus  genannt  wurde also  der  19. 3Iärz  und  der  f9, 
Juni,  wrlche  Tage  zugU'ieh  als  Einweihnngstage  der  Tempel  nnf 
ihiin  Aveutin  und  dfni  (];!plius  gefeiert  wurden.  Auch  galt  dit' 
Fünfzahl  überhaupt  tür  die  der  Minerva  und  der  19.  März  lur 
ihren  Geburtstag.  Indessen  hatte  man  später  das  richtige  Verstand- 
niXs  des  Wortes  Quinquatrus  verloren,  daher  man  dieses  Fest 
nun  fünf  Tage  lang  vom  19.  bis  zum  23.  März  feierte,  von  wel- 
cher Feier  Ovid  F.  lU,  809—834  eine  üebersicht  giebL  Der 
erste  Tag,  also  der  ursprunglich  einzige,  sei  friedlicher  Art,  weil 
Minerva  an  ihm  gd>oren  sei,  die  folgenden  vier  würden  der  krie- 
gerischen Minerva  zu  Ehren  mit  Gtadiatorenspielen  begangen. 
Indessen  seheinl  dieses  erst  seit  Au}^'ust  der  Fall  gewesen  ^ii 
sein  ^ ),  da  die  Giadiatoreu  erst  seit  2G4  v.  Cbi*.  und  lange  nur  bei 

* 

tfQCöÄfllll.  —  Itaque  cum  Livi'uji  ^ndroukus  bvUo  Punico  secunäa  scripsig" 
M0t  Carmen,  quoa  a  virgmibus  est  eantaium^  mtia  prosperiuM  resp.  popuU 
il.  geri  eoepta  est,  puMiee  adMbuta  est  ei  {vulg.  eff  m  Aventino  a^iis  Mi-^ 
nervaBf  in  quaOceret  seribis  histvinnlbusquc  coiisistei*e  ac  dona  ponrnr^  dt 
*honoretn  Lhi,  qvia  is  pt  svribebat  fabulas  et  a^ebat.  Vgl.  Val«r.  Max.  lU. 
7,  11  und  O.  Jahn  iii  den  Leipz.  Berichten  1856,  293  fr. 

1)  Ovid  V.  III,  8'i5ff.  Capitale  vocamus  1ii^(*fitmn  soüers :  ingcrtiojta 
Den  est  Vgl.  lo  Lyd.  de  Mens.  IV,  .39  xf^akuiuy  l4.9r}rav  rijy  q  t>6- 
vijaiv  UV  rii  etnoi,  Qc.  »a  Fr.  II,  13,  4  von  dem  Historiker  Phi- 
listns:  Sieuius  itte  eapitalis,  ereber^  acutus  ate.  Trebell.  P.  XXX  tyr.  10 
capttali  etiam  ioco  Verna  proinermt,  IHe  bei  Ovid  zuletzt  erwähote  Be* 
ziehunf?  des  Niiraens  aof  Capilalstrareo  wird  durch  Paul.  p.  66  apitalü  In- 
«I»  unterstützt,  vgl.  Brunn  Ann.il.  dcli'  Inst.  lS-10  p.  376. 

2)  Man  zahlte  nchnilirh  von  den  Idus  an  Triatrus,  Qninquatnis ,  Sfv 
xalrus,  Seplimatrug,  Deciniatrus,  s.  \  ar  ro  I.  1.  Vi,  14,  Fest  p.  254.  VgL 
Chans.  1  p.  62  und  Serv.  V.  Georg.  1,  277. 

3)  Vgl.  Dio  UW,  28,  Auch  Domitian  Teiertc  sie  auf  seinem  Albanum 
mit  Gladiatoren,  Dio  LXVII,  1.  Voo  Rom  und  Itelieo  verbreiteten  sieb  diesa 
Ustigeo  Spiele  tneh  naeb  Grieebeolaod,  z.  B.  nacb  Rorintb  und  Alben»  wo 
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Lckiieiispielen,  erst  gegen  das  Ende  der  Rqtiublik  auch  bei  got- 
todienstlicfaen  Spielen  zugelassen  wurden.  Vom  19.  März  wis- 
sen wir  überdies  dafs  dann  eine  Feier  d»  r  Salier  auf  dem  <]omi- 
liuiii  stattfiKuL  ducli  bdieint  i[iv>r  nitlir  der  sabiuisciieii  N*m  io, 
weUhp  später  mit  Minerva  verweclis»  It  wurde,  als  dieser  gegolten 
zu  haben,  wie  die  Tubiiustricn  am  23.  März  d.  h.  die  Weihe  der 
zum  fiottesdienste  erforderUchen  Trompeten.  Sonst  überwog 
hei  den  Quinquatrus  ganz  der  friedliche  Character  von  Kunst  nnd 
Wissenschaft,  beides  im  weitesten  Umfange  genommen»  von  dem 
Lesen  und  Lernen  der  lieben  Schuljugend  und  der  weiblichen 
Bandarbeil  an  bis  zu  dem  Pinsel  des  Malers  und  dem  Meirsd 
dtt  Bildhauers.  So  waren  die  Quiuquatrus  zunichst  im  Kreise 
der  Schulen  ein  sehr  populäres  Fest,  sowohl  für  die  lernenden 
Kinder  als  für  die  Lehrer,  von  denen  jene  Ferien  bekamen  und 
nach  dem  Feste  einen  TK  ih-n  Cnrsus  begannen,  diese  in  dt  i  1  orm 
eines  freiwÜIiqeü  Geschenks  des  sogenannten  iMinerval,  ihr  Ho- 
norar erhielten,  s.  Ilorat.  Ep.  II,  2,  197,  luvenal.  X,  114  —  117 
u.  A.  Femer  verehrten  Mädchen  und  Frauen  die  Minerva  vor- 
zög^ch  an  diesem  Feste  als  die  Urheberin  der  künstlichen  WoU- 
arbeic  im  Spinnen  und  Weben,  welche  nach  alter  SiUe,  da  die 
Hausfrau  noch  selbst  für  die  Beliieidung  des  Mannes  nnd  der 
Kinder  sorgf/dp  in  Rom  immer  sehr  hoch  geschätzt  wurde.  Da- 
her kommt  es  wohl  auch  da&  die  solchen  BeschSftigungen  nahe 
verwandte  Zunft  der  Walker  (fullones),  welche  die  Kleider  diurch 
Stampfen,  Waschen,  Pressen  u.  s.  w.  zum  nenen  (lebrauehe  her- 
sleflten ,  an  diesem  Feste  merklich  hervortritt:  ein  zahheichcs 
Cfwprbe,  welches  zu  Koni  im  volksthüuiiichen  la  hcn  rine  gewisse 
iioiie  spielte  und  deshali)  anch  auf  der  volksthüuiiichen  Biihne 
oft  bedacht  wurde.  Wie  sie  die  Minerva  überliaupt  als  ihre 
Schutzpatronin  verehrten  und  dieselbe  deshalb  in  ihren  Werk* 
sütteu  durch  ihre  Bilder  und  Attribute  vergegenwärtigten,  so 
worden  namentlich  von  ihnen  die  Quinquatrus  in  heitrer  Lust 
begangen  i ).  Aber  auch  andre  Handwerker,  die  Schuster,  die 
Tbchler,  feierten  das  Fest  in  ihrem  Sinne  mit,  femer  dieAenste» 
welche  allmSHch  mit  der  griechischen  Wissenschaft  nach  Rom 


mh'v  den  Kai5«>rn  sowohl  bei  den  Panuthen'aea  als  hti  den  Dionysien  Gla* 
ÜÄtf-rpn  auftraUin,  Philostr.  v.  Apollon.  IV,  22. 

1;  Plin.  H.  N.  XXXV,  11,  4t),  wo  vennulhlich  zu  lesen  ist:  Simux 
[fOijril^  iuvenem  n;<iuieäceniem,  ofj'icinatn  J'ullonis  Quinquatrus 
ttlebrantem.  Vgl.  0.  Jaba  Arehäol.  Zt^.  1854  S«  191  «od  das  Fragn* 
des  Ifovios  bei  P^oa.  Marc.  p.  508,  20  fiittmimn  smnfruH  Qun^ium^ 
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kamen  uod  dort  in  ilrr  Minena  Medica  ihre  Schutzpaironin  ver- 
«brtea  Ot  eoölich  die  Maler,  die  Bildhauer,  die  Redner  und  Didi- 
ter,  sammt  andern  Professionisten  der  geistigen  Arbeit,  deren 
Verhältnifs  zur  Minerva  durch  die  bekannten  Redensarten  pingui, 
crassa ,  invita  Minerra  und  das  dem  Griechischen  nachgÄildete 
Sprichwort  sus  Minervain  (Fest  p.  310)  angedeutet  wird.  Alse 
♦^inf»  festliche  und  volkstbümliche  Bewegung  durch  alle  Häuser 
und  die  vrrschiedenarligsten  Berufs  kreise,  daher  dieses  Fest  auch 
inler  den  Kaisern  immer  mi!  «rrofser  Heiterkeit  begnn^^eu  wurde, 
seit  Nero  vennuthlich  auch  mit  oflentlichen  Spcndm-  ). 

Die  kleinen  Quinquatrus  an  den  Iden  des  Juni  entsprachr^n 
im  Wesentlichen  den  grofsen,  nur  dafs  sie  specieli  ein  Fest  der 
Pfeiferzunft  waren,  deren  Angehörige  dann  in  der  Stadl  umher- 
sdiwännten,  in  ihren  langen  Kleidern  und  maskirt,  haulig  auch 
betranken,  denn  die  Musik  hat  von  jeher  den  Wein  geliebt,  wie 
Livius  bei  dieser  Gelegenheit  hinzusetzt  Auch  sie  TersanunelteD 
sich  dann  hemi  Tempel  der  Minerva,  ihrer  Schutzpatronin 
liaUen  aber  auch  dasHerbl  auf  einen  festlichen  Zunflschmaus  im 
Tempel  d»>s  Capitolinis«  ]!(  ii  Ju|tili  r  an  diesem  Tage,  und  dieses 
gab  gelegenüich  zu  emer  nicht  j;eringen  Störung  Anlal's,  die  glück- 
licher Weise  mit  allgemeiner  Heilerkeit  endigle.  Diese  Znufl  der 
Pfeifer  war  nehmlich  seit  alter  Zeit  eine  sehr  zahlreiche  und 
wichtige,  da  bei  den  nieisten  Opfern,  Spielen,  auch  hei  den  Lei- 
chenb(*gdngnissen  die  Musik  und  Begleitung  der  Flute  nicht  m 
entbehren  war;  daher  sie  nicht  allein  sehr  gut  bezahlt,  sondera 
auch  sonst  ausgezeidinet  und  verzogen  wurden.  Als  ihnen  da- 
her während  der  berühmten  Censur  des  Ap.  Qaudius  Caecus  und 
C.  Plautius  im  J.  312  V.  Chr.  jenes  alte  Recht  des  Zunnschmaii- 


1)  S.  lu.  Uegiooen  S.  133.  Es  scheint  dafs  Varros  Satire  Quinquatrus 
eine  GeseUschalt.von  Aerzten,  welebe  dieses  Fest  feierten,  darstellte. 
AQeb  die  Minerva  Memor  versebiedoer  InscbrilleD  aas  der  Gegend  von 
Plaeentia,  VeHejt  and  Mediolanom  b.  Or.  n.  1427 — 1429  kann  von  der  H. 

Medice  nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  sein. 

2)  Sueton  Orlav.  7t  Quinquatrus  satis  iucunde  eg^iinus.  Vpl.  Tarit. 
Ann.  XIV,  4  und  12  und  die  Münzrn  von  Ner«,  Titns,  INerva  u.  A.b.  Eckbei 
D.  N.  VI  p.  270.  276  u.  a.,  wo  bei  der  Inschrift  i:O^G.  DAT.  POP-  S.  C 
der  Kaiser  auf  einer  Tribüne  sitzend  die  Gescbenke  vertbeilt,  das  IKId  der 
Minerva  und  ibre  Attribute  neben  ibai  aber  wabrsebelnlicb  anf  die  Q«ia» 
^vatms  deutet. 

3)  Viin-o  I.  l.  VI,  17  Qumquafrus  MinuMculm  ditta»  funiae  Idms  mb 

similiiudine  yfaiorum ,  fjf/nd  f^'hf'rfrff's-  tum  feriati  va^<rf}hir  per  urbem  et 
convenitint  ad  acdem  Möiert  or.  \  -  l.  FesL  p.  149,  Ovid  t\  VI,  64dff^  I^T. 
IX,  30,  Vaicr.  Max.  II,  5,  4,  teasuriu  d.  d*  n.  12. 
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se&  im  T.  des  Jupiter  genoinmen  wurde,  wart  n  sie  sehr  empört 
nnd  beschJossen  die  Römer  durch  eine  formliche  Secession  von 
ihrer  Unentbehrlirlikrit  zu  überzeugen.  Sie  roltirten  sich  also 
znäamiiTPii  und  zogen  nach  Tibur,  worüber  tmn  in  Horn  wirklich 
UL  Verlegenheit  kam.  Also  schickte  der  Senat  nach  Tibur,  man 
möge  e'me  Ausgleichung  in  Gute  herbeiführen.  Die  Tiburtiner 
sochleo  ihre  Gäsle  zn  Oherreden;  als  sie  nichi  hdren  wofkUn^ 
fehng  eine  woUberecfanete  List  An  einem  Festlage  lad^  man 
sie  ein,  trinkt  ihnen  weidlich  zu,  bis  §ie  benuBCht  und  efaige* 
lohhunmert  sind;  darauf  packt  man  sie  in  grofse  Wagen  nnd  ni«- 
fflck  geht  es  nadi  Rom.  Auch  sollen  sie  nicht  eher  mm 
wuf^tsein  «gekommen  sein,  als  nachdem  sie  auf  demFonnn  rich- 
angeiaii^l  waren  und  der  }\in^r  Tag  den  Katzenjammer 
beleuchtete.  Da  Hol"  alles  Volk  zusaniinrn  tmd  sie  liefsen  sich 
bereden  zu  bleihon  nnd  leierten  seitdem  jahriicli  diesen  Tag  mit 
lusligfn  Aufzügen  durch  die  Stadt,  auch  wurde  donen,  die  zw 
Opfern  aufspirftcn,  das  Hecht  des  Mahles  auf  deniCajiilol  wn'der 
hcrgesleUL  Ovid  erzahlt  dieselbe  Geschichte  mit  eimgen  AhwM^ 
chmigen,  denen  man  den  Humor  des  Tages  anmerkt 

Je  länger  Minerva  in  Rom  verehrt  mrde,  d^to  mshr  tat 
natdritch  die  griechische  Auflassung  in  den  Vordergrund«  So 
wenn  Pompeius  ihr  nach  seinen  FeldzOgen  im  Orient  von  dar 
Beute  ein  Heiligthum  gründete  und  in  demselben  ein  Yerzetch* 
nif^  seiner  Thalen  aufstellte,  l'lin.  H.  N.  VII,  26,  27,  wobei  ihm 
die  Alliena  Nike  der  Griechen  vui  schsvebte:  und  wenn  t  Cicero  das 
Bild  der  Minerva,  in  welchem  er  die  Güttin  in  seinnn  Ifaiisc  ver- 
ehrte, bei  seiiitn-  \  <'i  hannung  aufs  Caj)itol  weihte,  als  GustthsTTr- 
bis,  wie  die  Inschritl  sagte,  d.  b.  als  eine  solche  welche  Volk  und 
Senat  mit  ihrem  Geiste  erfüllen  und  behüten  sollte,  s.  IMul.  Cic. 
31 ,  Cic.  de  Leg.  II,  17.  Es  ist  die  von  den  Griechen  allgemein 
verehrte  Athena  ßwiiaia  und  dyofala,  welcher  in  Rom  da^ 
erste  fieüigthum  von  August  gestiftet  wurde,  in  Verbmdung  mit 
seinem  Neubau  der  Curie  am  Forum,  welche  er  die  Julische 
nannte  und  mit  einem  der  Mmerva  geweiheten  Chalcidicum  d.  h« 
einer  Eingangshalle  \ersah,  s.  Dio  LI,  22.  Ate  diese  Curie  in 
späteren  Feuersbrünsten  unterging,  bauete  Domitian,  der  Her- 
-li'ller  dt  s  Forurii>.  an  ihrer  Stelle  einen  eignen  T.  der  Minerva, 
weicher  neben  dem  dn  Gasloren  und  dem  des  Aufrusfus  auf  Mi- 
litJrdiplomen  bis  in  die  Zeil  der  Gordiane  erwfduit  wird.  Das 
neue  Senalsgebäude  dagegen  wurde  von  itun  in  der  Gegend  des 
iiieiiianuslempels  (S.  154)  erhiiut  und  mit  demselben  auch  hier 
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eio  eignes  aCrium  Mineme  verbanden.  Minerva,  die  perseniB- 
drle  Intdligenz,  gehörte  seitdem  sa  wesentlich  zum  Senate,  dnfi 

auch  iii  Constantiaopel ,  dem  neuen  Rom,  ihr  Bild  vor  der  Curie 
stand  Bei  Doiiiilian  kam  noch  die  persönliche  Vorliebe  für 
den  Dienst  der  Miuurva  hinzu  ,  wie  er  denn  i'i'iv  einen  I)esonderu 
Schnlzling,  ja  sogar  für  den  Sohn  der  jungfräulichen  Üdthii  gel- 
ten wollte  -  Wi(  (  r  daher  die  Stadt  und  ilire  ölleutlichen  GtJ- 
bäude,  auch  seine  Münzen  zum  Leberdrufs  mit  den  Bildern  und 
Aitribuien  der  Minerva  erfüllte,  so  pflegte  er  auch  die  Quinqua- 
trien  in  seiner  burgartig  befestigten  Villa  am  Albaner  Berge  (in 
der  Gegend  von  Castei  Gondolfo)  mit  hesonderm  Eifer  zu 
em;  ja  es  war  von  ihm  zu  diesem  Zweck  ein  eignes  GoUegittm 

SBStiftet  worden,  welches  für  die  Feier  und  f&r  Jagden,  scenische 
piele  und  die  damit  verbundenen  rhetorischen  und  poetischen 
Wettkämpfe,  deren  die  Dichter  der  Zeit  wiederholt  gedenken,  zu 
sorgen  halle 3).  Auch  in  Uom  entstanden  durch  diesen  Kaiser 
noch  zwei  Tempel  der  Minerva,  der  der  Mint  rva  <  Ji  ilcniit  a  in  der 
Gegend  der  Kirche  und  des  Klosters  von  S.Mari  i  sopni  Mirterva. 
wo  die  schöne  Sl  iluc  (l»'r  Pa!!,'<s  (iiustiniani  getunilen  »ein 
und  der  Tempel  auf  dem  von  Domitian  erbaueten,  aber  erst  unter 
Nerva  vollendeten  Durchgaugslunim  (f.  transitorium)  in  der  leb- 
hallen Passage  zwischen  dem  f.  luh'um  und  dem  f.  Pads.  0ia 
Ruine  dieses  Tempels  hatte  sich  bis  in  das  16.  Jahrhundert  er- 
halten, ein  Theil  der  Ringmauer  aber  steht  noch,  geschmückt 
mit  Bildwerken,  welche  die  Sorge  der  Minerva  für  weibliche 
Handarbeit  nnd  die  Bestrafung  der  übermulhigen  Arachne  ver- 
gegenwärtigen. Durch  Hadrian  wurde  in  Rom  auch  ein  eignes 
Athenaeum  il.  h.  eine  uiiler  diesem  griechischen  ^amen  dem 
Sdmtze  der  Minerva  empfohlene  Bikhmgsanstah  in  üriechisclier 
und  lateinischer  Rede  und  Poesie  gestiftet  M.  .la  ium  ii  dnidian 
wunh'  der  Stifter  eines  neuen  Spielps  der  Minerva,  ind«  n»  «  r  die 
von  riero  den  cycüscben  Spidtcu  der  Griechen  nachgcbildeiea 


h  7  '>sim.  \'.  24,  Sonst  pflpf^t  auch  die  Sapientift  und  Providentin  Prin- 
cipis  (jiii  li  d\r  Utribate  der  Miaerva  ausgedrückt  xa  werdeo,  £ckbei 

D.N.  \iH  f..  Inj. 

2)  Sueton.  Domit.  15,  Ouiolil.  \,  1,  91,  Philostr.  V.  Apnilon.  VII,  24. 

3)  Suetoo.  4,  Dio  LXVil,  1,  SUt  SUv.Ul,  5,  28,  IV,  2,  G4ir.;  5,  21. 
Auch  V,  3,  226  und  oft  bei  Martial  wird  auf  diese  Wettkämpfe,  bei  4emm 
feldne  Kränze  vertheilt  worden»  angespielt. 

1»  Dir  späteren  Kaiser  unterhieiteo  diese  Stiftung,  s.  AnnJ.  \'ict, 
Caes.  I  i,  Lamprid.  Alex.  Sev.  34,  luL  CapitoL  PerUoax  11,  GonL  3,  Dio 
LXXlll,  17. 
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Horonia»  das  erste  Beispiei  der  Art  in  Rom»  wiederhersteUte  und 
der  Minerva  weihte  ^ ). 

Auch  dasfiUd  der  römischen  llinenra  war  ganz  das  griechl«- 
«be,  ja  es  fand  sich  neben  den  kimstgerechlen  Bildern  der  Göt'*- 
tin  auch  hier  ein  sogenanntes  Palladion,  welches  wie  gewöhnlich 
für  das  troiache  galt  und  fdr  eins  der  wirksamsten  Unterpfander 
des  ;;öltlichen  Segens  gehalten  wurde.  Die  Familie  der  Naitlii, 
antrehltch  trojanischen  Ursprungs,  machte  auf  die  Ehre  Anspi  uch, 
Bild  über  Laviinum  nach  lium  gebracht  zu  hiibeu.  Ihr 
Slammvater  Naiitt'>,  Iuris  es  in  der  gewölinHchen  Ueherherening, 
habe  es  von  Uioiuedes  lüi  dt  a  Aeneas  in  Empfang  genummea, 
Diomedes  aber  sei  von  göttlichen  Mahnungen  getrieben  worden, 
das  heihgeßild  den  trojanischf^i  TIelden  freiwiUig  auszuliefern '•^). 
Bs  wurde  unter  den  heiligsten  Ueiiigthämem  im  Tempel  der  Vesta 
bewahrt  ond  gegen  iea  Ausgang  des  ersten  punischen  Kriegs 
bei  emer  Feaersbronst  durch  den  Pontifez  Mazimus  L.  Metellos 
(S.  209)  gerettet,  woräher  er  seine  Augen  verlor,  aber  die  bis 
daliin  unerhörte  Ehre  gewann,  in  den  Senat  laliren  zu  dürfen 
ünipr  i  numiödiis  mufste  das  Üiid  uuchmals  hei  einem  Brande 
de<  \ » >l  Uempels  i:en  liel  werden,  bei  welcher  (ielegeuheit  es  von 
vers(  lueduen  Personen,  damals  zuerst  von  profanen  Augen  ge- 
seben  ijgu'de^). 

Der  erste  rein  griechische  Gottesdienst,  welcher  uns  begeg- 
net Von  seiner  Verbreitung  in  Italien,  seiner  hohen  Bedeutung 
fir  die  römtsdie  Religionsgesdiichte,  seiner  engen  Verbindung 


1)  Aurel.  VicU  27,  Catal.  Imp.  p.  647  ed.  Mouiuiseu.  üeber  die  Hero- 
ik f.  Tacit.  Ann.  XIV,  20,  Dial.  de  OraL  Ii,  Saet.  Nero  12. 

2)  So  berichtete  Varro.  Nach  elaer  aadeni  Bnsahlniig,  welcherVirgil 
und  Dionys  VI,  69  folgen,  war  Naates  schon  in  Troja  ein  Lieblios  and 
Priester  der  Pallas.  Vgl.  Virgil  Aen.  V,  704  und  Serv.  zu  d.  St.  und  za 
Aen.  II,  166,  III,  407,  Cassius  Hemina  bei  Solin.  8,  Sil,  Pun.  XIII,  65 ff., 
Prorop  hf»H.  ^üth.  J,  15.  llebiT  das  troische  PailaHion  im  jiiidlirlu'n  lLili<*n 
uiiil  in  Koai  ^.  Strabo  VI  p.  261,  XIII  p.  601,  Lycoplir.  Alex.  1261.  iNi'beii 
so  vieleo  auderu  Suidteu  riibnite  mau  äicb  später  aucii  iu  iSeu  lituu  tu  zu 
Mtzen,  s.  lal.  Obaeq.  56,  Serv.  V.  A.  II,  1$6, 

3)  de,  pr.  Seanro  2,  48,  der  das  Pallodiam  elo  pignas  nostrao 
atiotia  atque  imiMTÜ  nennt,  vgl.  Phil  \I,  10,  24,  Dionys.  I,  69,  II,  66, 
O^id  F  VI,  4250-.,  Val.  Max.  1, 4,  4,  Plin.  H  .N.  VII,  43,  45,  Lncan  1, 592, 

IX,  im  u.  A. 

4)  HiTodian  I,  14  vpl.  V,  (i ,  L;Hn[iriil.  ileliog.  6.  Bei  tler  iNeromscbea 
Feaersbruost  wird  seioer  uicht  gedacht,  s.  Tacit.  A.  XV,  41. 
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mit  den  diiK  h  Tarquiuius  6uperbii8  nach  Rom  verpflanzten  «i- 
hyllinisrhcii  SpuRhen  uud  den  wiclHiopn  Folgen  des  Gebrauchs 
dieser  Sprüche  hei  so  vielen  Ve^aIlia^su^g<»^l  ist  S.  l'^OIl.  die  Hede 
gewesen ,  so  dafs  hier  nur  das  ISöthige  zur  (leschiciite  und  Cha- 
racteristik  des  ApoUodienstes  in  Rom  und  der  mit  ihm  im- 
mer eng  verbandenen  sibyllinischeii  Sprachbücher  hmniziH 
setxen  ist 

Die  SibyUen  sind  Ton  Apollo  begeisterte  Prophetinnen,  weU 
die  in  sehr  yersdiiednen  Gegenden  genannt  werden,  am  frühe* 
sten  in  den  Umgebungen  des  troischen  Ida,  wo  andi  Kassandra 

zu  ihnen  gehurt,  dann  in  dem  ionischen  Erythrae,  dessen  Sibylle 
mit  der  Zeit  vor  allen  ubrij^en  berühmt  wurde,  ferner  auf  Samos, 
in  Delphi  und  in  dem  italiM'hen  Cuiii.ic  Iiimif  r  weiden  sie  als 
Jun^ri-ain*n  p:esrhildorl,  die  in  einsanifii  Höhlen  uder  Schluchlen 
wohnen,  von  dem  («fiste  Apollos  ergridni  m  wilder  Entzückung 
wahrsagen  und  dabei  im  Volke  das  hüchste  Ans(>hn  genossen; 
bald  nennt  die  Sage  sie  Apollos  Priesterinnen,  bald  seine  Geiieb> 
ten,  Schwestern,  Töchter  oder  Gattionen.  Da  sie  dem  Geiste  nach 
Terwandt  waren ,  lag  es  nahe  genug  sie  auch  äufserlich  mit  ein- 
ander in  Verbindung  zu  setzen;  so  galt  namentlich  die  Cumani* 
sehe  gewöhnlich  för  ideutisch  mit  der  Erythröischen,  welche,  so 
erzShtt  man,  Ton  Apollo  so  viele  Lebenstage  als  der  Sand  an 
Strande  ihrer  Heinialh  Körner  zählte  erlangt  habe,  doch  unter 
der  Bedingung  dafs  sie  ihre  Heimath  verlassen  solle  und  deren 
Kide  nie  wiedersehn  dürfe.  Also  habe  sie  sich  nacli  l  .iiiiuu  l»ege- 
ben  und  dort  ein  unendlich  langes  Leben  jreh  ht.  >it'  zuletzt 
aul's  sehnliclistp  nach  d^ni  Tode  verlanijte  und  (!( iisclhrn  endlich 
durch  einen  mit  der  Erde  ihrer  Heimalh  versiegeileu  Briel  fand'). 
Oder  sie  soll  zuletzt  nur  noch  als  Stimme  gelebt  haben,  weiche 
als  flüsternder  Laut  durch  die  unterirdischen  Räume  und  Gänge 
rauschte,  die  sich  unter  dem  A])ollotempel  zu  Cumae  imd  in  doi 
Felsen,  auf  denen  die  Stadt  lag,  in  vielen  unter  einander  verzweig- 
ten Höhlen  weit  hinein  ins  Land ,  mau  sagt  bis  zum  Avemersee 
erstrecken  und  die  Sage  von  der  Sibylle  bis  jetzt  bewahrt  haben. 
Auch  bei  Virgil  sind  diese  Felsen  und  diese  Höhlen  der  Schau- 
platz ihrer  Weissajinng.  Dort  silzl  sie  und  schreibt  ihre  Gesichte 
„in  Zridien  um!  \  hikmi**  aiif  Palmblälter,  welche  sie  dann  zu- 
sannncnlegt  und  m  dir  Iii  hlf  v«Mi»iigt,  bis  der  Wind  sie  ver- 
weht und  unter  die  Menschen  bnugl.  Oder  er  schildert  sie  wie 


1)  S€rv.  V.  A.  VT,  321,  vgl.  Aristot  Mini».  95,  Paosaa.  X,  13, 8^  Pe- 
troo.  Sat  4^  lostin  M.  Cohort.  37. 
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die  Priesterin  des  Apollo  und  der  unterirdischen  Diana ,  deren 
Weissagung  aus  den  Katakomben  der  Tiefe  in  den  darüber 
genden  Tempel  A))oUos  binaafqailH  und  die  denselben  Aeneas 
ipitier  la  df»  Opfern  am  ÄTernus  anleitet  und  seine  FQhrerin 
in  darQnterwdt  ist  >  )•  Lange  vor  Virgil  hatte  Naems  in  seinem 
Gedichte  Tom  Punischen  Kriege  dieselbe  Sibylle  die  kimmerisohn 
genannt  3),  well  der  Sage  nach  einst  das  myüitsche  Volk  dar  Knn- 
merier  in  denselben  unterirdischen  Gängen  bei  Cumae  gehaust 
hatte.  In  Rom  erscheint  diese  Sibylle,  von  deren  Sprüchen  sich 
iü  »ilu  r  Zeil  jedenfalls  eine  Sammlung  zu  Cumae  befand,  bekaiint- 
iiVh  Tinter  Tarquinius  Superbus  in  (l»^r  Gestalt  einet  i  .roisin,  welche 
dem  Könige  zuerst  9,  dann  6,  endiicli  H  Bändp  immer  für  den- 
selben Preis  anbietet 3).  Auch  war  es  dieser  König,  weicher  die 
Commission  zur  Aufbewahrung  and  Befragung  dieser  Spruche 
(S.  132)  begründet  und  eine  hochverräthenscbe  Verletzung  ihres 
Geheinmisses  mit  der  Strafe  der  Vatmnfirder  und  Tempelschän- 
der nierst  bestraft  hatte.  Nie  durften  diese  Spröche  anders  als 
auf  Befehl  des  Senats  befragt  werden. 

Von  einer  Verehrung  des  Apollo  in  Rom  erflihren  wir  aus 
sichrer  Nachricht  erst  zm  Zeit  der  Decemvirn ,  doch  darf  man 
wegen  d<'s  en^en  ZnsaniiiK'nbanges  seines  Dienstes  mit  der  si- 
byllinisthen  Weissagung  ein  höheres  Alterlhnm  uhiw  lit dt^nken 
annehmen.  Und  zwar  ist  es  auch  lii<  r  neben  der  Weissagung 
der  andre  (irundgedanke  dieser  Religion,  die  Heilung  von  leib- 
hchen  und  geistigen  Schäden,  mit  denen  uns  Apollo  zuerst  ent- 
gegratritt,  bis  in  späteren  Zeiten  auch  die  Apollinische  Musik  in 
Rom  Eingang  fand.  Das  Zutrauen  zur  Apollinischen  Inspiration 
wurde  aneh  dnrdi  die  m  Italien  ft*fih  verbreitete  Verehrung  des 
Orakds  lu  Delphi^)  beordert,  wohin  bekanntlieh  auch  Rom 
Mine  Sendungen  schon  zur  Zeit  der  Vertreibung  der  Tyrannen, 


1)  Vir^l  Aen.  HI,  443  flF.,  VI,  9  ff.,  vgl.  Ovid.  Md.  XIV,  101  f. 

2)  Varro  hei  Lactant.  1,  0,  9,  vgl.  Strabo  VI  p.  243 

3>  Dionys  H  IV,  62,  Gcllius  iN.  A.  1,  19,  Tr.Ht.  Ly.  -  pl,t  .  1278—80. 
Varro  ,  welcher  zehn  Sibyllen  untcrschioil  und  dir  l>jiciu'inung  der  Camt- 
lUcfaeu  au!»  cbrouologiäi'beii  Gründen,  die  aber  bier  Dicht  gelten  könacu, 
wter  T&tqMw  Pritcui  telstfl^  seheist  gleich  die  erste  SamnluDg  für  eiDs 
Saniscbte  sehalten  ta  habeD.  wie  es  die  spitere  wirklich  war,  a.  bei  Lae- 
taot  1,  ß,     vgl.  Serv.  V.  A.  VI,  36,  Plio.  H.  ?i.  XIII,  13. 

1)  Scbatzbäaser  von  Caere  nnd  Spina  zu  Delphi,  s.  Strnhn  V  p.  214. 
22".  \  Herod.  1 ,  167.  Eine  spätere  Sendung  der  Hünu  r  nn  h  Delphi  ist 
dif  iuir\\  (i«-r  Schlacht  bei  Caoiiä,  wo  der  Anrialt*;t  O.  Kniiiiis  Pielor  theil- 
aahm,  s.  Liv.  XXII,  57,  XXIIl,  45,  XX\  ili,  4a,  Appiuu  Haumb.  27.  Vgl. 
mmk  Liv.  XXXVlll,  48,  XLV,  27. 
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dtnn  während  der  Belagerung  toq  Veji  genchtei  haben  soU.  Den 
sfihneDden  und  heilenden  Apollo  aber  Yerehrten  die  Rdmer  so 
allgemein  und  vorzugsweise  > ),  dafs  aoch  die  Vestaliscben  Jmig* 
freuen  beteten:  ApoUo  Medice,  Apollo  Paean ! ,  offenbar  weil  & 

sibyllinisclien  Spruche  und  der  Cultus  der  für  sie  beslimmten 
Deceinvirn  dea  griechischen  (lottesdienst  am  meisten  von  dieser 
Seite  empfahlen.  Auch  der  iiaulige  Gebrauch  des  Apollinischen 
Lorheers  in  Korn  und  andre  Spuren  deuten  darauf,  dafs  Apollo 
in  Horn  vorzüglich  in  dieser  tigenschail  des  aAf^txaxog Eingang 
land.  Selbst  die  alleren  Namen  des  römischen  Apollo  hängen 
mit  dieser  Auffassung  und  Herkunft  seiner  Religioa  zusamuieo. 
Die  £tru8ker  nannten  den  griechischen  Gott,  den  auch  sieaU 
Licht-  und  Heügott  allgemein  yerehrten ,  Aplu ,  eine  Form  des 
Namens  welche  sich  in  Griechenland  bei  den  Thessalem  im  Ge- 
brauch erhalten  hatte«  Die  Römer  aber  gebrauchten  die  in  älte- 
rer Zeit  bei  den  Griechen  des  südlichen  Italiens  herkönmiliclre 
Form  Apello,  die  sie  im  Sinne  ihrer  Sprache  vom  Abwendender 
Krankheiten  und  audi  ei  Uehel  verstanden  2).  Oder  sie  machten 
sich  den  fremden  Namen  dadurch  verständlicher,  dafs  sie  ihn  im 
Sinnedes oÜenbarenden  ürakt  li;«) l res  umbildeten, so dds  aus  Apflk) 

Aperta  wurde,  wie  aus  Persephoiie  Proserpina  3).  Von  der  spä- 
ter recipirten  F'orm  Apollo  bildete  man  zunächst  den  Genitiv 
Apollonis,  bis  später  Apoilenis  und  ApoUinis  das  Gewobnlidie 
wurde* 

Die  erste  Spur  eines  Apollinischen  Heiligthums,  elwaeipe» 
Lorbeerhains  9  findet  sich  wie  gesagt  in  der  Zeit  der  Deoeronm, 
und  zwar  in  derselben  Gegend^  wo  später  der  Flaminische  Qrcos 
und  das  Theater  des  Marcellus  erbaut  wurden,  äne  Gegend  dk 

eigentlich  Vorstadt  war,  aber  sich  aufserordentlich  schnell  bcw 
kerte  i).  Zwanzi^i  Jaiuc  apater,  in  den  Zeilen  des  Militäitribuiiatoi 


1)  Macrob.  S.  1,  17,  15.    lu  de»  ludigilajuenteii  des  Nont 
Apollos  Name,  s.  oben  S.llO,  t.  Auf  die  Vtrebmos  des  sSboeBta  Apollo 
deutet  aach  die  Uebertraguog  der  ReUqaieo  des  Orest  voo  Rhegium  m 
Aricia  und  voa  dort  Mch  Rom,  i.  HygiD.  f.  261,  Serv.  V.A*lli 

VJ,  13G. 

2)  Paul.  p.  22,  Miicvuh.  t,  17,  M. 

3^  Paul.  p.  22  JfH'ria  }dem  ./poüo  vocabatur,  quia  P^^f^^^?^m 
rcspansa  ab  eo  dentur.  Vgl.  Ritschl  im  Hh.  Mus.  f.  Philol.  1857  S.»?*;' 
QDQ  476.  In  einem  vennuthlich  Eonianischen  Verse  bei  Cic.  de  V'*?'  * 
21, 42  Mht  es  noeh:  tcl  #e  Sdoe€r9t  dbfeerang  ^pdWmmn.  Vg I.  <lie  rom 
APOLO\f:s  bei  Or.  b,  1433,  APOLENEl  auf  einem  Stein  aus  P.  ^nrum, 
APOLLINEI  bei  Henzca  n.  5700.  Der  Pythisehe  ApoUo  bieC»  iatt^'^'*'^ 
Ptttius,  PlariMi  -I  p.  W 

4)  Liv.  in,  ü3  in  praia  FUamnia,  ubi  nunc  aeäes  AfoWni*  est, 
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wu[  de  bei  einer  Pestilenz  auf  GpIioÜs  der  sib}  iliiiischen  Spriiche 
rtut  derselben  Stelle  der  Tempel  des  lleilgoltes  Apoliu  lirlnl»!  und 
vier  Jahre  darauf  (429  v.  Chr.)  eingeweiht'):  ein  yeiiiunii^or 
TemjM'l,  welcher  oft  zu  Senalssitzungen  hpnntzt  wurde  und  aiifser 
dem  Bilde  des  Apollo  gewii's  auch  die  seiner  Mutter  und  seiner 
Schwester  eolhielt,  ilhrigens  l)is  August  der  einzige  dieses  Got- 
tesdlensles  geblieben  ist.  ßald  darauf,  seit  dem  Jahre  399  v.  Chr., 
beginnen  dieLectisternien  in  Rom,  aufderen  oft  wiederholte  Feier 
der  Apollinische  Cultos  gldehfaUs  einen  bestimmenden  Einflofs 
ausübte;  namentlich  ist  die  allgemeine  Heiterkeit,  Vers(yhnlichkeit 
imd  Gastlichkeit,  mit  welcher  diese  Lectistemien  in  älterer  Zeit 
von  llaus  zu  Haus  begangen  wurden,  ein  (iniiulzug  der  Apolli- 
nischen Sommer-  und  Erndlefeste^).  Kmllnh,  aber  erst  2(J() 
Jahre  später  (212  v.  Chr.)  wurdt  a  aucli  Ap^^lll^a^l^che  Spiele  in 
Rom  eingf  ffdirt .  wie  sie  hei  den  Griechen  als  Pythien  so  weil 
Terbreitet  waren.  Die  Veranlassung  gaben  der  schwere  krieg  mit 
Uanoibal  und  die  Spruche  eines  berühmten  Sehers  der  italischen 
Vorzeil ,  des  Marciiis,  welche  kurz  vorher  sehr  vernehmlich  auf 
die  Niederlage  bei  Cannä  gedeutet  hatten.  Jetzt  empfahlen  sie 
Spiele  des  Apollo  als  ein  sichres  Heilmittel  gegen  den  Feind, 
„dieses  garstige  Geschwür  im  Leibe  Italiens**,  und  zwar  sollten 
iBese  Spiele  in  aller  Lust  und  Heitmiteit  (comiter)  gefeiert  und 
die  Kosten  durch  eine  Colkcte  von  Hans  zu  Haus  gedeckt  wer* 
den,  der  stadtische  Prälor  ihnen  vorstehen,  die  sibyllinischen 
Decenivirn  aber  das  Opfer  nach  griechischem  Ritus  verrichten^). 
f!<  war  grade  die  Zeit  wo  Hannil 1  luent  eroberh'  und  wieder 
iiampanic'n  vorrückte,  wahrend  ll.isdrubal  von  Spanien  her 
mit  dem  Euiiall  in  das  obere  Italien  drohte.  Apollo,  der  Arzt, 


hon  Jpollinar^m  apptiBabant,  acoeavtre  Mnatum.  Es  i»t  wohl  kiosa- 
mdeoken  lue  um. 

1)  T^iv.  1 V,  25  j-lcilis  .ipnih'm  pro  valct  utlifi  e  po  pul  i  vota  est  eU\ 
Üri  hfl  Liv.  VII,  20  orwiihnlr*  Tempel  ist  walir^schciidich  derselbe,  auch 
<ier  T.  Apollinis  Medici  bei  Liv.  XL,  51,  wo  wohl  zu  lesco  ist:  et  post  Spei 
^  Tiberim  [H  od]  a^dSmi  Ap.  U. 

2)  V^I.  obea  S.  133  ood  Liv.  V,  13  loto  Urb«  patenUbus  imtäs  pro- 
msemo^ue  mm  renon  omnium  in  propatulo  positis  nt^totignafosquepiUMim 
ßdvenas  in  hospth'mn  ductOM  ferunt  et  cum  tnimias  quoque  benigne  ac  co- 
miter "tf'rjfiones  hahiltuf.  iitr^ri.t  ac  h'tfhfis  ff^rriprrntum ,  vinvf's  qt/oquü 
dfnupta  tri  pnx  dies  vinctiin:  rrlij^ionf  dchidc J iii.ssr ^  quibujs  eani  opem  dti 
tuksMenty  viiiciri.  So  mögen  von  den  Grieiiieii  die  TheoJteoicDi  die  MeUi- 
f^ctlmeo  and  ätiaUcbe  Feste  des  Apollo  begangen  sein. 

1)  Liv.  XXV»  12,  Macroi».  1 ,  17,  27  IT.  (bei  beiden  ist  naeb  ApolUni 
n  ercposon  et  Ditiiae)^  Tgl.  Ltv«  XXVI,  23,  XXVIf,  11.  23,  Paul. 
p.23. 
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der  Abw«iider,  soUle  auch  in  dieser  Noth  beifeii,  und  er  balT 
virklichy  oacbdem  man  das  Opfer  in  der  TorgesohriebeDeo  Weise 
dargebracht  und  die  Spiele  im  Circus  Hazimus  aufgerührt  hatte» 
wobei  das  Volk  mit  Lorbeer  bekränzt  zuschauele  und  die  Matronen 

l'Qr  Alle  betek'ii:  wieder  ein  sehr  restlicher  und  heiterer  Tag,  der 
wie  jene  Lectisternien  mit  1  aiiiilienschmausen  und  ollenen  Thö- 
ren durch  die  ganze  Stadt  geleiert  \vurde.  In  den  fulgendta 
Jahren  wurden  difM  lIieü  Spiele  vuii  dem  Prätor  von  neuem  ge- 
lobt und  gehalten,  bis  sie  endlich  im  J.  208  v.  Chr.  auf  Veran- 
lassung einer  i'est  ein  iür  aikmai  gelobt  und  auf  den  festen  Tag 
des  5.  Juli  verlegt  wurden,  immer  unter  der  Oberaufsicht 
städtischen  Prätors.  Man  stritt  sich  später  ob  diese  Spiele  das 
erstemal  des  Sieges  oder  des  Wohlseins  wegen  (vietoriae  an  va- 
letudinis  ergo)  gdobt  worden  waren,  da  eigendidi  bddeMeinan- 
gen  Recht  hatten,  denn  A])ollo  der  Gott  des  Heib  ist  als  soklwr 
auch  der  Gott  des  Siegs,  wie  dieses  ja  auch  in  jenem  Spruch  des 
Marcius  sehr  beslimml  angedeutet  wurde  ' ).  Doch  ist  es  inter- 
essant bei  dieser  Gelegenheit  eine  Legende  kennen  zu  lernen, 
wel(  he  den  Glauben  an  die  s( inielle  Hülfe  des  Ileügottes  und 
Schützen  Ä}M>iio,  den  die  Jonier  deshalb  als  ßor^c^ofuoQ  verehr- 
ten, gieichlalls  gut  ausdrückt.  Das  Volk  habe  eben  bei  diesen 
Spielen  gesessen  und  dem  gesticulirenden  Gesänge  eines  alten 
Mimen  zugehört,  als  es  plötzlich  durch  alle  Reihen  hiefs:  der 
Feind  ist  ?or  der  Stadt.  Alles  eilt  nun  schneU  hinaus  und  dem 
Feinde  entgegen,  siehe!  da  stürzt  eine  ganse  Wolke  Ton  Pfeika 
herab  auf  die  Feinde,  so  dafs  diese  eilig  umkehren  und  die  Römer 
eben  so  eilig  zu  den  Spielen  des  Helfers  in  der  Noth  (dei  sospi- 
talis)  zurückkehren  konnten  3).  Ja  jener  alte  Mime  hatte  die 
ganze  Zeit  über  unverdrossen  fortgetanzt  und  lortgesungen,  so 
dafs  die  Si)iele  nicht  einmal  mstaurirt  zu  werden  hrauchlen. 
Eine  Krzäblung  die  auch  insofern  zu  beachten  i>l  als  ihn  au>  er- 
hellt, dals  diese  Apollinarischen  Spiele  gleich  von  Anfang  au  so* 


iöjan  veftii  lon^e  etc. 

2)  Macrob.  1,17,  25,  Fest.  p.  326  Salva  res  est  ämn  cwtlai  senex^  ein 
aos  diesem  Vurfall  eoljitaodeoes  Sprich wot  l.  Die  welche  auch  bei  diesen 
Spielen  an  den  Heilfott  Apollo  dachten,  beriefen  sieb  «ntdie  ZeitautUa 
im  heifseo  Sommer.  Die  M  Featas  L  e.  erwähnten  paruiti  Apollinia  alad 
die  für  tetne  Spiele  eingesetzten  Schauspieler,  Mimen  a-a.  w.,  deren  Znmft 
70  «;*»lnffm  Tempel  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  gestanden  ru  habe« 
sollt  im  wie  die  der  Pfeifer  und  der  Dichter  zu  dem  der  Minerva  auf  den 
Aveotia,  a.  Friedländer  bei  Marquardt  IV,  533. 
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mM  sMiisdie  ds  drcenmebe  waren.  Auch  sind  sie  jedenrails 

kiki  nach  den  Römischen  Spielea  und  den  Megalesien  iiiil  dra- 
matischen Auffüliruiigen  verbunden  worden,  da  schon  im  J.  179 
T.Chr.  von  der  Erb^^nung  eines  Theaters  und  eines  Prosceniums 
beim  Tempel  des  Apollo  die  Hede  ist  und  zehn  Jahre  später, 
kurz  vor  dem  Tode  (h's  Ennius,  dessen  rhyesl  bei  den  Spieiea 

ApoUo  zur  AuiTübning  kam  * ).  Der  gewöhnliche  SchauplaU 
der  omnsisdien  Spiele  des  Apollo  war  nachmals  der  Circns 
Wkauoim,  welchen  C.FIamuiiiu  zwei  Jahre  vor  der  Scblaeht  an 
TjUHieniacftieii  See  angdegi  halte.  Wie  alle  Spiele  in  Rom«  ao 
haben  ancb  diese  aich  mit  der  Zeit  immer  weiter  ausgedehm,  bis 
«e  nach  den  ▼eihandnen  Kalendern  vom  6.  Juli  bia  mm  iSL 
gcfewit  worden,  nur  dieser  letzte  Tag  im  Circus. 

Also  wurde  Apollo  seil  dem  zweiten  Puiiischen  Kriege  in 
dem  ganzen  Umlan^e  seines  \\  esens  zu  Rom  verehrt,  als  Sübn- 
uüd  Heiltrolt,  in  welcher  Hiusicht  der  einheimische  Veiovis  je 
länger  desto  mehr  hinter  dem  gleichartigen  grieclii>(  In  n  (Gottes- 
dienste zunicktrat,  als  Orakelgott  und  als  festlicher  Gott  der  Mu- 
sik und  der  heiteren  Lebensfreude«  obgleich  auch  der  römische 
Apofto,  wenn  er  gereizt  wurde«  ein  strenger  und  eifriger  Gott 
aon  konnte-).  Manche  Neuerungen  brachte  die  Zeit  des  Sulla« 
mifer  dessen  Vorfahren  der  erste  welcher  den  Namen  Sulla  föhrte 
ab  einer  der  Sibyllinischen  Decemvim  die  Stiftung  der  ApoUimK 
riscfaen  Spiele  Torsiiglich  betrieben  und  darOber  eben  jenen  Na* 
mcB  bekommen  hattet).  So  war  auch  der  Dictator  Sulla  eim 
abergläubischer  Verehrer  des  Apollo  aXe^txaycog,  vuii  dem  er 
dn  kleines  goldnes  Bild,  welches  aus  Delphi  stammte,  in  den 
Stunden  (h  r  Schiacht  bei  sich  zu  tragen  pflegte:  was  ihn  übrigens  . 
oiclit  aldnelt  das  Orakel  zu  Delphi,  dessen  Ansehn  treili(  Ii  damals 
sehr  gebunken  war«  schonungslos  zu  plündern^).   Eine  sehr 


1)  Cic.  Brut.  20,  78  vergi.  Liv.  XL,  öl  und  lUtscbl  Parerga  S. 
tl7. 291. 

2)  VgL  Valer.  Max.  1 ,  1 , 18,  Appiao.  P«o.  127.  Weoifar  UnftSnde 
■aciite  man  mit  einem  alten  Bilde  des  Apoll,  welches  nach  dem  plÖtxUekea 
Tade  des  Jno^e ren  Scipio  drei  Tage  lang  weinte.  Dio  Gass.  fr.  84. 

3>  Mnrrob.  1,  17,  27,  vgl.  Charis.  1,  18,  20  und  Serv.  V.  A.  VI  70, 
wt-loher  diese  IVh^^rlieffning-  falsch  vepstandi^n  hat.  Daher  auf  einem  Ah 
des  R  SVLA  an  der  prora  iiovis  der  Kopf  der  Sibyiia  aiigebrarbi  ist.  Auf 
deai  römischen  Foruni  befanden  sich  in  der  INühe  der  Rostra  drei  eberae 
BiMer  4»f  Sibyiia,  die  nan  ffir  sehr  alt  hiell«  PUo.  H.  N.  XXXIV« 
^  11. 

4)  Plut  Solla  12.  29,  Valer.  Max.  1«  2«  3.  Vai.  Cic.  de  Divinat  1« 
19«  0, 57. 
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ralitognifsyolle  Katastrophe  war  dann  attdi  ittr  die  sibyliBisdien 
Sprüd»  und  den  ApoUodienal  jene  Feuerabninst,  wdche  im  J. 

83  V.  Chr.  den  Capitolinischen  Tempel  und  mit  ihm  die  dlten 
Sammlung  «ler  Sprüche  verzehrte.  Alsbald  wurden  Uoien  ui  ille 
Well  ausgesendet,  um  in  flalien,  Sicilion.  Afrika.  Sanios,  Iii  um, 
vorzü^lif  h  aber  in  Erythrae  Alles  was  vun  lun  S|jni(:hea 

in  Apoilunschen  Tonipein  oder  bei  Privaten  auizuirril)(  ii  war  zu 
sammeln  und  zu  sichten,  woraus  eine  neue  Sammlung  sehr  ge- 
mischten Inhalts  in  mehreren  Büchern  entstand  > ),  unter  weiolieii 
nar  die  Sprüche  der  erythräischen  Sibylle  bestimmter  nachweise 
bar  waren,  da  dieselbe  sich  in  dem  Vorworte  ihrer  Weiss^;aiigeii 
ausdrücklich  nannte  und  sich  dabei  lugleich  ihrer  Abkuoft  «ot 
Babylon  rühmte.  Schon  dieses  weist  nadi  dem  Orient;  auch  ist 
nicht  in  verkennen,  dafs  mit  dieser  neuen  Sammlung  auch  sonal 
manche  Elemente  orientalischer  Weissagung  und  Anschauung 
nach  Rom  kamen,  selbst  monolbeistisclie  Ueberzeugungen  und 
messianische  Hoffnungen,  welche  bald  deutlich  verlauteten.  So 
war  nun  auch  von  Apollo  iu  emem  ganz  audern  Sinne  dielbde: 
er  wurde  mit  <lrni  orienlali^ichen  Sonnengotte  idrniilicirt  und  lu 
dem  bevorstehenden  zehnten  und  letzten  Wcltalter  eine  Herr- 
BcbaH  des  Apollo  in  diesem  Sinne  geweissngt,  welche  später 
Augustus  gerne  auf  sich  anwenden  hörte  -  Auch  die  Vermeh- 
rung des  CoUegiums  der  sibyllinischen  Zehnmäoner  um  fuf 
Stellen  scheint  aus  dieser  Zeit  zu  stammoi,  desgleichen  die  Tdl* 
lige  Verschmelzung  dieses  Priestertbums  mit  dem  ApoBioisclMa 
Gottesdienste ,  daher  sie  von  diesem  nun  auch  die  Insignien  des 
Lorbeers,  des  Dreiftirses;  des  Delphins  und  des  Räen  an* 
.  nahmen  3). 


1)  Vgl.  Dionys.  H.  IV,  02,  welcher  sich  aul  \arros  üntersiicbun^en 
bezieht,  uod  TaciL  Aoo.  VI,  12.  Spräche  von  stark  moDotheistiseher  Fär- 
han^  rühren  liistin.M.Goh.l6  o.  Lact.  1,  San,  vf?l.       C.  D.  XVIII,  23  nnä 

\  die  Andeutung  einer  der  römischen  Staatsreligiori  gefährlichen  TeBdeilX 
bei  Cie.  de  Divin.  II,  54,  110.  Auch  Jüdische  Weisiag^unpren  hattea  sich 
io  diese  spätere  Sammlung  eingedräogt,  sowohl  ans  Palästina  als  Mi 
AleJKandrien ,  s.  Pausan.  X,  12,  5. 

2)  Vgl.  Virgil  in  der  hrk.iimtrn,  wahrscheinlich  pegeii  Ausgang  des  J. 
40  V.  Chr.  gedichteten  £cl.  IV,  4  und  dazu  Servius.  Die  Verlhciluug  der 
varsctiiedaea  Weltaller  aa  versehMiiie  GSiter  slanint  a«s  der  ägj  püs^oi 
Theologie,  s.  Nigidins  Fignlas  bei  Servios  an  va.  10.  Aneh  Borax  in  des 
Carmen  Seculare  identificirt  Apollo  mit  Sol.  Diana  mit  Luna. 

r^)  Arn.»l).  IV,  35,  Scrv.  \\  A.  III.  332.  dir  M.  des  L.  Torquatos 
III  vir  mit  dem  K.  der  5ihyUe  und  dem  DreiruTa  aod  fickhol  D.  ^i.  VI 
p.  316. 


Digitized  by  Google 


APOLLa. 


273 


Einen  neuen  Aufschwung  iiahin  der  Dienst  des  Apollo  ja 
Knrii  unter  August.  DiestT  Fürst  vorbaiul  Diil  einer  <^rifcliischcni 
liilduii;?  eine  persöniidie  Vorli^^hi»  lür  diesen  GuUesdienst,  weh-ho 
zum  Theü  auf  älteren  Tradilionen  sriiicr  Famiüe  beruhen 
mochte  < )  ^  hei  ihm  und  seinen  Verehrern  aber  um  so  mehr  An- 
klang fand,  als  die  Erfahrungen  seines  Lebens  und  seine  pcrsön- 
Mcbe  Erscheinung  in  mancher  Hinsicht  einen  hesondern  Schots 
des  lichten  Gottes  zu  bestätigen  schienen.  Schön  und  jung  tral  er 
'm  das  durch  Casars  Ermordung  von  neuem  aufgeregte  Römer- 
reich  als  Ordner  und  Friedensstilter,  und  als  nun  vollends  der 
unter  den  Augen  des  Aktischen  ApoUo  gewonnene  Seesieg  über 
Antonios  und Kieopatra  seine  Alleinherrschaft  entschieden  hiilto 
nahmen  sowohl  die  mythologischen  iluldigungen  der  Diclih  r  als 
Aiifmstb  wohlberechnete  Stiftungen  zu  Ehnui  seines  Schulzgutles 
einten  immer  kühtit  ien  Anlauf.  Die  Dlcliter  combinirten  die  alte 
Weissaaun*;  von  der  Hen>(  li.iK  der  Aeneaden  mit  dem  IJilde  des 
troischen  Apollo,  wie  ihn  die  llias  und  die  troische  Sage  schtl- 
derle,  als  den  mächtigen  Schutzgott  des  alten  Troja,  der  Aeneas 
gerettet,  Achill  getödtet  und  seinen  Scliutz  nun  auf  Rom,  das  neu 
erstandene  Troja,  und  auf  seinen  Liebling  Augustus  übertragen 
habe').  Die  Schmeicbler  gingen  emen  Schritt  weiter  und  be- 
haupteten gradezu,  daft  Apollo  der  wahre  Vater  des  August  sei, 
wddnr  seinerseits  gerne  au!  solche  Fictionen  einging,  indem  er 
sich  bald  in  ApoUinischer  Haltung  und  mit  Apollinischen  Attributen 
darstellen  hefs,  bald  wohl  gar  selbst  als  Apollo  aullrat  ^).  Dazu 


1)  \  gl.  den  Gentilcult  des  Vejovift  —  Apollo  bei  deu  JuUera,  obea 
S.S36.  Biaige  erklKrten  dm  Naneo  derCaaaren  aod  die  traditiooeileVereb- 
mg  4^m  Apollo  von  eloer  Gebort  durch  deo  KiieeraekoUt,  s.  Serv.  V.  A. 
VII,  761,  X,  315, 

Ti  Vpl.  Virgil  Aen.  VIII,  704  in  der  poetischen  Beschreibung  der 
Srhlnrhl  bei  Artinni:  j^ctius  hoBC  cemens  arcurn  inlendebat  y'fpoifn  fff su- 
per elc.  und  Pinjirt  t  IV»  6»  29  cirfn  Phuctm.-i  -  üvtifü  /iugusH  puppim 
n^er  et  nova ßamnm  Iwrit  in  obUquam  tcr  xinuala  Jacem. 

3)  Hont.  Od.  IV, 6  ad  ApuUiDem,  ein  prooemium  des  canoeii  seculare, 
wo  diflset  geiisaeotlich  bervorgeboben  wird.  Achill  würde  Troj«  seraUirt 
btbcBy  Jit  UoM  vithu  ß^mtruqm  grata»  vocibus  Divarn  Pater  annuissai 
fobma  jiaojaaa  potiore  ductos  alite  muro»,  ganz  im  Sinne  der  griechischen 
Sa-f-,      m.  Crvu'vh.  Mytfi»!.  2,  308.  Rri  Virgil  Aen.  VI,  69  ff.  ersrhfint  so- 

die  hrbauuri^  des  T.  des  Polntnuschcu  Apoll  wie  die  Löaoog  eines  Go* 
Imbdea»  des  Aeneas,  vgl.  Serv.  zu  v.  09. 

4)  Soetüo  OeUv.  70,  vgl.  Serv.  V.  Ecl.  IV,  10  tangit  Auffusium^  cui 
Mhndaarum  factum  est  cum  JpoUinit  euneiü  iatigm'^.  Comm.  Cniq. 
lor.  Bp.  1,  13, 17  PafaUttUi  jipotto  ätctus  09i  a  monfe  Palaimo,  ubi  Caa* 
mt  äi  bikUaUkaea  titi  staluam  pomarai  kMiu  ae  ttaiu  ApoUMt, 

PfelUr,  Bta.  Mjlbol.  Iß 
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kam  dieVofieniidiuiig  des  ApoD  durch  die  SURung  neuer  Tem- 
pel, Tcmpdbflder  und  Spiele,  sowobl  zu  Ehren  des  Aktischen 
Apollo,  welchem  gleich  nach  jenem  am  2.  Seplbr.  des  J.  31 
Chr.  gewonnenen  Siege  die  Aktien,  ein  nach  griechischer  Weise 
mit  musischen  und  gjmnischen  Spielen  und  mitWeWrennen  die 
vier  Jahre  zu  bp|?ehendes  Kamprspiel  ^^esliflet  und  der  Tempd 
erweitert  und  iiiil  den  Spolien  der  Schlacht  umgeben  wurde,  als 
zu  thren  seines  speriellen  Schutzgottes  d.h.  des  Palatinischeu 
Apollo,  welcher  seit  August  zu  den  angesehensten  GuUf'rri  in 
Rom  gehörte.  Schon  vor  der  Schlnrht  Wi  Arfinni  halle  August, 
als  er  sich  auf  dem  Palatium  ein  Haus  haute  und  der  Bhu  in 
dasselbe  einschlug,  den  Platz  zu  einem  Tempel  des  Apollo  be- 
stimmt, welcher  nuD  vollends  nach  dieser  Schlacht,  unter  dem 
Eindruckeso  aufserordentlicher  Ereignisse  mit  der  gröfsten  Pracbt 
und  allen  HOlfsmittehi  der  damaligen  Kunst  ausgeführt  wurde  i ).  In 
den  Umgebungen  des  Tempels  sab  man  die  Bilder  der  Danuden  und 
der  Aegyptiaden,  welche  ▼ermulhlich  gleichfalls  an  die  Niederlage 
Aegyptens  erinnern  sollten,  in  dem  Tempel  die  Statue  des  Apollo 
z\vi^'(  !i<  n  Latona  und  Diana,  welche  letztere  den  Namen  Viclrä 
fiilirti  d  l  Augustus  ihr  einen  alHilichen  Anlheil  an  dem  Siege 
xiWv  S.  I*<impejus  zuschrieb  -)  wie  dem  Apoll  an  dem  über  An- 
tonius und  Kleopatra:  lauter  Werke  berühmter  griechischer  xMei- 
ster,  denen  »ich  ähnliche  Kunstsrhatze  in  der  benachbarten  Bi- 
bliothek anschlössen.  Ferner  wurden  seit  dem  J.  12  v.  Chr.. 
nachdem  auch  das  Pontificat  an  Augustus  übergegangen  war,  die 
sibyllinischen  Sprüche  nicht  mehr  auf  dem  Capitol,  sondern  in 
diesem  Tempel  des  Paiatiniscben  Apollo  aufbewahrt,  nachdem 


1)  Vellei.  Pat.  IT,  81,  Suetou  (kla\  .  2\i,  Dio  XLIX,  16,  vgl.  Becker 
Haudb.  1,  425.  Im  wurde  er  eingeweiht,  wie  es  scheint  am  Jahrestage 
der  Seklackt  bei  Aetioin,  da  gleidiieitig  die  Feier  der  Aetiscfcea  SpieU 
ia  R»m  eiagesetit  worde,  s.  Di«  L1I1,  1,  dnber  aoch  Propert.  lY,  0  in  dem 
fiedichte  vom  Palatioisebea  ApaU  zo^l«icli  von  der  Schlacht  bei  Artiiim 
singt.  Die  virrte  Frier  dieser  rnmisrfien  Aktien  erwübot  DioLiV,  19»  tma 
spätere  LI\,  2U,  Stat.  Silv.  II,  2,  ^  Or.  n.  'iliU.i  u.  A. 

2)  Eckhel  I).  N.  VI  p.  "Kj  sq.  lieber  die  Aus^statlunf?  des  TcmpcU  S. 
0.  Müller  Ilandb.  der  Arcb.  §  125,  4,  301,  4,  0.  Jahn  ArchäoL  Aufs.  S.  22  t. 
Da  der  Tempel  aaeb  dem  Neroaiseben  Braode  von  Domitiaa  ae«  erbaal 
oder  restaurirt  wurde  (Taeit.  Aon.  XV,  39,  Martial  XII,  3,  9)  und  unter 
Commodus  eia  neuer  ßraDd  den  kaiserlirhco  Pal.isl  verheerte  (Dio  LXXU, 
24),  wirdauch  dieTempelslatue  später  nicht  niehrdie.sell)e  cr^wesen  sein;  und 
wirUirh  ist  auf  den  iMünzen  des  Commodus  i]n<  Hild  des  Polatinisrhea 
Apoll  eiu  andres  als  auf  den  früheren,  üm  m  iixur'ripjr  ist  es  den  Bei- 
namen Ap.  Kham  nusius  zu  erklären ,  der  nur  aus  den  Hegioiieü  bekannt 
ist,  s.  m.  lieg.  S.  182. 
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Angnst  nochmals  eine  strenge  Sichtung  derselben  Torgenomineii 
imd  eine  grofse  Menge  yerddchtiger  Spruche,  die  sich  immer  ?on 
neuem  einschlichen,  hatte  ?erbrennen  lassen  < ).  Die  natürliche 
Folge  dieser  Einrichtung  war,  dafs  auch  die  Quindedmvim  von 
nun  an  spedell  die  Diener  des  Palatinischen  Apollo  wurden,  wie 
dieses  besonders  in  einem  Gedichte  des  Tibull  (II,  5)  ausgespro- 
chen hu  mit  welchem  er  den  ältesten  Sohn  seines  (idiiners  Mes- 
sala  hei  seiner  Aufnahme  in  das  Collegiuiii  der  Quindec  iinvirn 
he*^rü£sle.  Miüim  war  dieser  Apoilu  zugleic  h  der  Gott  des  Heiles 
ünd  des  Sieges,  wie  der  alte  römische  und  der  Aklische  x\polIo, 
und  der  der  Weissagung  und  der  musischen  Künste,  in  welchem 
Sione  der  Tempel  und  die  Tempelstatue  ausgestattet  waren; 
vorzugsweise  aber  doch  auch  er  wieder  der  alle  Fleilsgott,  worin 
logieich  der  wahre  Grund  des  hervorragenden  Antheils  zu  su- 
eben  ist,  den  Augustus  dem  Palatinischen  Apollo  an  den  von  ihm 
im  J.  17  Chr.  neu  eingerichteten  Secidar spielen  einräumte. 
Hatten  diese  Spiele  nehmlich  früher  nur  den  Gittern  der  Unter- 
welt gegolten,  so  verschmolz  zuerst  Augustus  mit  diesem  Culte 
den  der  himirdischen  Götter,  namentlich  des  alten  Capitolinischen 
Ju^  her  und  des  neuen  Palatinisclien  Apollo,  offenbar  weil  di(»se 
beiden  ^rött^T  unf^r  den  hinnnlisrhen  die  vornehmsten  Heiisgüt- 
tcr  waren  nnd  dir  Ideen  ji  ncs  I-Csieg  damals  und  früher  vor- 
nehmlich die  der  Heilung  und  Sühnung  aller  alter  Schäden  ge- 
genüber einer  neuen  Zukunft  waren.  Auch  werden  solche  Vor- 
stdlm^en  deuthch  in  dem  bekannten  Secular-Gedichte  des  Horaz 
ausgesprochen,  welches  durch  dieselben  Secularspiele  des  August 
Teranlafst  und  zum  Vortrage  im  Tempel  des  Paiatinischen  Apollo 
am  dritten  Tage  des  ganaen  Festes  bestimmt  war  3). 

Neb^  dieser  neuen  Stiftung  Uieb  aber  aucli  jener  alte 
Dienst  des  Apollo  vor  der  porta  Carmentalis  immer  sehr  ange- 
sehn:  ja  es  schr'int  dafs  dieser  alte  Tempel  zur  Zeit  des  August 
vüu  C.  Sosius,  welcher  unter  Antonius  Befehlshaber  in  Syrien 


1)  Sueton  Of  tav.  IM,  vgl.  Dio  LIV,  17  und  die  Anspielonffpn  bei  Virgil 
Aeo.  VI,  Gl)  fi.  Ulli  Servius  zu  vs.  72,  so  wie  die  ejtikriüscbou  Maalsregela 
Tikm  bei  Tadt.  Ana.  VI,  12  nnd  Dio  LVTI»  18. 

3)  Hont  earni.  see.  37  f.  und  61  f.,  Od.  1 , 21 ,  tZ  hie  beßum  Umr^ 
mmum^  Ue  miseram  famem  pBiUmque  a  popnUt  et  principe  Caesare  in 
Perxas  ataue  ßrüunnos  vestra  malus  äffet  prece.  Vgl.  Zn^imn??  fF,  1 
ITrtTfhr  (ff  TTnng  Xatutov  xcä  f/  ,7o(>w>'  ynt  vonotv  i^yfait:;  und  1»  WO  es 
^'^n  Aupost  heiVst,  er  habe  das  Fest  ans  denselben  (ii-ündm  crtienert.  Aq- 

eri/urt  dpn  Zusammenhang  K.  F.lieriuauu  de  loco  Apolliuis  in  carmioe 
Aratü  secuiari,  tiott.  1843. 

18* 


Digitized  by  Google 


276 


DRITTER  AüöLÜ.MTT. 


und  Glicicn  >var,  kunstvoller  ausgebaut  und  bei  der  Gelegenheit 
mit  einem  neueu,  von  Seleucia  nacli  Roni  getTihrlon  Bilde  des 
Apoll  von  Cedernholz  nnd  jener  berühuilcu  Grii|ipe  di  i  Niob  d.  ii 
ausgestattet  wurde,  um  derentwillen  Sosius  und  sein  Tempel 
seitdem  so  oft  genannt  ist*).  Auch  die  Apollinarischen  Spiele 
wurden  fortgesetzt  gefeiert,  sowohl  die  circensischen  als  diesce- 
nischen  Daneben  beweisen  manche  hin  und  wieder  erwähnte 
Bilder  und  Heiligthumer  des  ApoU'),  dafs  dieser  GoU  voUends 
seit  August  zu  den  beliebtesten  in  Rom  gehörte  und  sowohl 
den  Sinn  im  !\uiist  und  Bildung  vielfach  anregte  als  in  schlimmen 
Zeiten  die  lu  ängstigten  Gewissen  zu  trösten  wufste.  Erst  das 
zunehmende  Gewicht  lies  (u  lentalischen  Sonnende  ustes  und  die 
mit  der  Zeit  minier  nirksichUluser  durch^effdirle  Tendenz,  die 
individuellen  Bilder  und  Gestallen  der  Götter  m  die  Abstraitjun 
allgemeiner  Weltmächte  aufzulösen,  scheint  den  •griechischen 
Apollo  alimdüch  in  den  Hintergrund  gedrängt  zu  haben.  Am 
längsten  dauerte  das  Ansehn  des  Palatinischen  Apoll  und  der  sl- 
byllinischen  Sprüche,  welche  noch  zur  Zeit  des  Aurelian  mit 
eifirigem  Glauben  befragt  und  unter  Julian  bei  einem  Brande  des 
Tempels  mit  grofser  Mühe  gerettet  wurden,  bis  sie  endlich  in 
der  Zeit,  da  Rom  von  den  Gothen  und  andern  Barbaren  bedrängt 
war,  in  solchem  Grade  eine  Quelle  des  Aberglaubens  und  schäd- 


1)  Plin.  H.  Xin,  5,  1 1,  XXXV  I,  5,  2b,  wenn  dieser  Tempel  wirk- 
lich mit  jeDem  alten  identisch  ist.  Es  kannte  anch  ein  kleinerer  Tem^l  In 
der  Nähe  des  grüneren  gewesen  sein,  verznaUeh  znrAofnnhine  jener  nelU 
Ben  Kunstwerke  hestimmt. 

2)  Von  einer  Feier  des  Agrip]Mi,  als  er  Prätor  war,  s.  Dio  XLV  III,  20^ 
von  etnerFeler  der  circenses  ApoUloares  anter  Aotonioas  Pius,  bei  welcher 
der  Cirrus  einstürzte,  Catal.  Imper.  p.  047,  Itil.  Capitol.  Antonin.  P.  ^.  Auf 
scenische  ApoUinares  sclieini  sich  die  'IVi  iarolta  bei  D  Agincoort  Kec.  de 
fragiö.  de  seiilpt.  en  terre  cuitc,  P.  18J4  Titelv.  zu  beziebo,  vgl.  0.  Jaha 
Archäol.  Beilr.  S.  209. 

3)  Der  Ap.  Sa  n  dal  iarius  und  Tortor  d.  i.  der  Schioder  des  Mar« 
&\as  gehörten  zu  den  von  August  nod  Agrippa  an  den  Rrenswegen  md 
Wasserbassins  anrgestellten  Kaostwerken,  i.  Sneton  Octav.  57  und  70. 
Andre  Bilder  befanden  sieh  hin  nnd  wieder  In  den  Tempeln  und  Hallen, 
darunter  Apollo  und  die  neun  Musen  in  einem  eif^nen  T.  bfi  drp 
Halle  der  Oclavia  oder  jenem  alten  Tempel  s.  Plin.  XXXVI,  5,  34,  luvr  nal. 
VII,  37,  Martial.  XII,  3,  9.  Ein  Apollo  Monetae  wird  genannt  anC  jMün- 
zen  des  Cnramodus,  eine  area  ApoUiais  bei  den  Regionarieru.  Der 
HeilgoU  Apollo,  Salutaris,  Conserva tor  etc.  wird  anf  den  MÜMM 
des  Camcalla  ond  der  späteren  Kniser  oft  genannt  nnd  seheint  mit  dem  älte- 
ren Palatinus  identisch  zu  sein,  daher  bisweilen  neben  ihm  die  Diana  Vie* 
triz  erseheint,  s.  Eekhei  D.  JM.  VII  p.  2t2.  357.  372.  383»  3tf5. 


Digitized  by  Google 


277 


lieber  Aufregung  wurden,  dafs  Stilicho  sie  verbrennen  liefs 
Noch  ist  zu  bemerken  dafs  in  den  sinkenden  Zeiten  niiuiche  Göt- 
ter der  nördlichen  Völker,  vorzüglich  der  (leiten,  mit  dem  Nnmen 
Apoll«»  izf'iiannt  werden,  welche  auf  eine  weite  Ausbreitung  des 
SonncudieoHtes  auch  in  diesen  Gegenden  schlieTseu  la&sea,  na- 
meiiüich  Apollo  Graimus  und  Beleous^). 

6.  DioM. 

Diaoat  spater  g^wdhnlich  nach  Art  der  griechischen  Artemis 
an  der  Seite  Apollos  verehrt»  ist  in  Italien  ursprünglich  eine  tod 
diesem  unabhängige,  alteinheimische  Göttin,  wie  darauf  schon 
der  Name  deutet,  welche  in  der  weiblichen  Form  dem  männlichen 
lanus  entspricht  fS.  119).  Milliin  ist  sie  eigentlich  eine  hinnu- 
linii*^  Mac  ht  und  Mondgottin,  obwohl  diese  erste  Nalurbedeulung 
in  den  uii^  hf  kl  II  Ilten  Gottesdiensten  zujiicktritt.  Wob!  ober  be- 
stätigt sich  der  nl!|^^rni<'in<'  (Iftaracfer  der  Mondgültiiinen  awvh  bei 
ihr  in  der  Uelierüagung  auf  das  iNaturieben  in  Feld  und  Husch 
nnd  im  feuchten  Grande,  ferner  auf  die  durch  den  Mund  be- 
stimmten Wandlungen  des  menschlichen  Gemüths  und  des  weih- 
Mchen  Geschlechtslebens,  endlich  auf  Jagd  und  Krieg  und  k6r^ 
periiche  RAstigkeit  des  Miannes.  Dafs  Diana  so  gut  wie  Janus  bei 
den  Sabinera  verehrt  wurde,  lernt  man  aus  Varro  1. 1.  V,  74. 
Gmoer  ist  die  Diana  der  Aequer,  Hemiker  und  Latiner  bekannt, 
von  denen  jene  diese  Göttin  seil  alter  Zeit  auf  dem  rauhen,  stark 
mi(  Kichen  bewaldeten  Gebirge  von  Algidmn  binler  Tusculum 
v^^if  iirleo.  wtiiches  sehr  oft  in  den  Kämpfen  der  Aequer  und  Kü- 
iiier  ^^'*»nannt  wird  und  ehemals  ein  >litteli)unkt  der  Zusanim«*n- 
künfle  jener  Nation,  später  durch  seine  den  ronnschen  Poiidliccs 
gehiNngea  Viehweiden  bekannt  war      Femer  gab  es  einen  be- 


1)  Vopisc.  Aurel.  iB,  19,  Ammiau.  Marc.  XXIU,  3,  Claudiao  bell.  Got» 
22^,  Rutil.  Namat.  II,  52  p.  215  ed.  Zompt 

2)  B  eli  8  heirst  er  bei  Herodian  Vlll,  3  aU  ein  Hauptgott  der  Gegend 
Yttft  A^iteia,  sonst  Beleoaa  oder  Belinus,  s.  Tertull.  Apotog.  24,  ad 

X«L  II,  2**^.  riich  welchem  er  übf»rhanpt  io  Noricis  verehrt  wurde,  vpl. 
J.  Grimiu  IJ.  M.  579  und  oben  S.  210.  Ap.  Grnnnus,  oft  pr\^  Hhnt  in  rhei- 
Disühen  und  elsassischco  inächnften,  i'^t  (Ii  iiiri.iui  d.  h.  der  Schan[?elockle, 
i  Martin  rel.  des  Gaalolg  chap.  21  sqq.  uud  Creuzcr  Deutsche  Sehr.  z.  Ar- 
ciLkuL  2,  120.  4^0. 

3)  ilonit.  Od.  1,21,6,  Hl,  23,  9,  IV,  4, 58,  Garn.  See.  69,  vgL  Abekee 
llitlelilalieo  S.  215.  Algidam  ist  die  Stadt,  veo  algor  ood  algere,  Algidoe 
der  Betf.  VgL  Virgil  Aeu.  VII,  746  korrida  praaeipw  euigmu  atsuetaqu^ 
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rühmten  IJain  der  Diana  in  der  Nahe  von  Anagnia,  der  Haupt- 
stadt der  Ilerniker  (Liv.  XXVn,4)  und  einen  andern,  demganiea 
Laliiim  soit  aller  Zeit  heiligen  und  wegen  seiner  schönen  Buchen 
berühnileu,  weicher  Corne  hiefs,  in  der  Nähe  von  TuH  uium 
(S.  100).  Vor  allen  ührigen  aber  war  in  der  ganzen  Nachijar- 
schaft  berühmt  und  gefeiert  der  Hain  und  das  lleiligthum  der 
Diana  von  Aricia  am  See  von  Nemi,  welcher  eben  von  diesem 
Haine  (nemus)  seinen  Namen  bekommen  bat,  nach  welchem  auck 
Diana  gewöhnlich  schlechtbin  Nemorensis  genannt  wurde.  Er 

äan  derselben  Stelle  wo  jetzt  das  Stftdtchen  Nemi  liegt  and  wo 
on  im  Alterthome  neben  den  vielbeaiichten  HeUigthunienidB 
Ort  entstanden  war,  in  einer  queUenreichen  und  einsam  liadB- 
chen  Gegend,  welche  mit  der  Aussiebt  auf  den  schönen  usi 
In  irnlichen  See,  den  man  d<*n  Spiegel  der  Diana  nannte  (Serf.f. 
A.  Mf,  fS15),  und  seine  wohlbcstellten  Rebengehänge  eine  <hr 
liebiichsten  di's  Albaner  Gebirges  ist.  Neben  der  Uiaua  wurde  in 
diegeni  Haine  ein  inaunliclu'i  [>.i(mi)(jii  Vii  bius  verehrt,  dessen 
Name  wahrscheinlich  mit  dem  der  Viren  d.  h.  df^r  ^^ald-  und 
Baumnymphen  zusammenhängt  > ).  Man  verghch  ihn  mit  dem 
griechischen  Hippolytus,  den  Aesculap,  nachdem  er  durch  die 
wilden  Rosse  des  Poseidon  den  Tod  gefunden,  wieder  erwirk' 
und  Diana  in  diesen  entlegenen  Hain  enträckt  habe,  der  deshalb 
von  Prerden  nicht  befreten  werden  durfte  Seine  Gestalt  ent- 
sprach emem  in  der  Nfihe  von  Aricta  auTgafimdoien  Bilde  nacli 
zu  urtbeüen  ganz  der  der  jagenden  Waldgötlin  Diana  3),  so  daTs  er 


1)  S.  abeo  88.  Vgl.  Grat  1011,  1  Dianae  et  Viribus  Sa- 
crum,  Ib.,  89,9  riribvs  Sacrum,  mit  einem  auf  Jagd  bt/ji^i«« 
Relief,  Or.  n.  2324  Nymvhis  et  l'iribus  fti^nstis  L  Crmnaift^; 
^fontem  et  omne  opus.  Vgl.  Cassiodor  Ot  llirjg^r.  t>  alH  dvuvi  quiVi- 
ribns  pvapsit  t  n  f  erpretantur,  was  üuttmaoQ  Mythol.  2,  152  nicl* 
ricbtig  verstauileii  hat. 

2)  Vir«.  AcB.  Vir,  761 C  and  Swvüu  ni  vs.  761 ,  vgl.  Ovid  P  ilK 
265  IT.,  VI,  7dl,  MeUm.  XV,  545  «.  A.  Eio  flamen  Virbialis  wird  m«krfach 
©rwühot,  s.  Or.  n.  2212.  4022.  4102.  Mominsen  I.  IN.  n.  245(i. 

3)  S.  VhAvn  in  den  Abli.  der  Bf'rl.  Akad.  ISIS  S.  IS!)  ff.  Das  bei  öer- 
»elln^n  Austrr-ihtirjp^  vom  J.  I79|  pf^luiideDC  altertbümiiche  K<*lief,  wel***»^"* 
Aliiianaili  aus  Hoiii  von  Sickler  un  d  Reinhart  1810  S.  85  abgebildet  Ul, 
beziebt  sieb  aber  nicbl  auf  den  Auitritl  ciueü  oeuen  Rex  Memoreosis,  «M' 
dera  es  stellt  asch  der  wahrscheiolicbeteii  Erklümog  dea  Mord  des  Aegistb 
dar.  Nach  Ovid  Met  XV,  538  tat  YoraDStasetzeo,  dafa  Virbius  gewöbnlic^ 
Dic!i!  .ils  Jüngling,  sondern  als  Mann  gedaebt  wurde.  Waeb  Scrv.V^  A.VII, 
784  durUte  sein  Bild  nicht  berührt  werden.  Der  elivtis  XlvhW  bei  Fers.  J>. 
VI,  bV)  Sdiol  .  wo  die  ßettler  Posto  zu  fassen  pflrptrn  .  ist  v»TTTiulhbcl 
ideatiskch  mit  dem  in  Urkuodea  des  9.  ood  10.  J«brb.  erwaiiateu  di>u:>  An- 
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ein  ditser  GölUa  gleicfaartiger  Goniiis  oder  IndigM  des  W«l* 
te  and  der  Jagd  gewesen  seio  auTsy  der  lugleidi  für  den  Mie- 
Ha  Kooig  wd  Priester  der  Diana  galt,  den  ersten  Rex  Nemo- 
nwis,  der  als  sokber  den  seUsaflaen  Brandl  gestiftet  haben  soll, 
«Bieber  sieh  aocfa  spiter  erhalten  hatte.  DasPriesterthum  dieses 
sogenannten  Rex  Nemorensis  d.  Ii.  des  Oberpriesters  und  Ober- 
aul>f*hers  bei  diesem  Dienste  war  nebnilirh  nur  dinch  blutigen 
k«iUipi  zu  tji  langen,  iiidein  es  deuijenigen  als  Preis  zulieJ,  welcher, 
Dachdein  er  von  einem  bestimmten  Baume  iin  H.une  der  Diana 
eni^Mi  Zweig  abgebinrben  hatte,  den  derzeiligea  Inhaber  der 
Stelle  im  Zweikampre  erschlug:  eioe  Aufgabe  welche  später 
(Üchiigea  Sklaven  überlassen  blieb  0-  Dieser  blutige  Gebrauch 
Termochte  die  Griechen,  die  Diana  von  Neini  mit  ihrer  scythi- 
sehen  Tauropolos  zu  vergleichen,  daher  mit  der  Zeit  sogar  he- 
haltet  wurde,  dafs  Orestes  das  Bild  dieser  Göttin  flberRhegium 
nadi  Arida  und  in  dieses  Heüigtbuni  g(  bracht  habe.  Doch  möch- 
tCB  sonst  wenig  Berührungspunkte  da  gewesen  sein,  da  die  lati- 
msciw  Diana  im  Uebrigen  ganz  die  gute  und  gnäth'ge  Göttin  der 
Natur  und  des  weiblichen  (leschlechts,  nanienlln  Ii  di  r  Liilbiü- 
dung  war;  daher  auch  die  ^\Ill|)he  Eijeria  in  iluer  Umgebung 
verehrt  wurde,  ant'eblicb  dicbtlbe  weiclie  li(im  als  die  beseelende 
Göttin  und  Gattin  des  Ninna  unler  den  CameDen  verehrte,  eine 
^ueii'Tt-,  rteburts-  und  lieilgOtlin,  welche  in  diesem  ilaiue  der 
Diana  für  die  Pllegerin  des  Virbius  galt  2).  Für  deu  ersten  Be- 
grinder  des  Cultus  galt  nach  Aricinischer  Ueberlieferung  Manios 
EgCfins,  der  Ahnherr  eines  berühmten  Geschlechts  dessen 
Hame  sidi  deutUch  auf  den  frühenAforgen  und  auf  leichte  Geburt 


ciutt»  iD  der  Gegeod  vuii  Geozaoo,  io  welcher  Gegend  auch  das  voo  Ulidtio 
ktf|pr*ciui€  Bild  dea  Virbius  sommt  andero  Altcrtbümem  znai  Vorscheia 

1)  Strabo  V  p.  239,  wo  wohl  zu  lesen  ist:  vniQXiiint.  iT  avirjg  (iil»er 
Afim),  10  fjihv  ylnvoviov  —  Iv  dt^i^  jinnius  oäov,  —  t6  Idoik^ 
ufßfftv.  o  xftlfH'fTi  Nlffio^j  ix  Tov  h'  ((ntfTTfnfj:  u^nnvg  irji,-  n(h>v  toi^- 
.ifixifc^^  (ti'itßaii'uvaiv.  tijg  d'^  l4oi yi'ytjg  tIi  Uo<»v  /^youatv  aq  iihii  ua  ri 
Tili  TavftQjiüloi'  ti.  s.w.  Vgl.  Suftciri  Cal.  35,  Pausaii.  II,  27,  4,  Serv.  V. 
Aea.  VI,  136,  Ovid  Met  XV,  497,  A.  Anial.  1,  259,  Lucao.  III,  84  ff.,  VI. 

Sil.  Itel.  JV,  366.  Die  GescMchle  des  Ores^  welcke  scboo  bei  CaU»  aod 
Vifro  mÜliU  wurde,  s.  kei  Solin  8,  Prob.  Virg.  Eel.  prooen.,  Serv.  V.  A. 
11116,  HygiD.  f.  261. 

2)  Ovid  Fast.  HI,  273  ff..  Met.  XV,  4S5  ff.,  Marlial.  M,  47. 

3)  Fi»sl.  f».  145  Matnus  E^pri\us  lurum]  ^entoretisrnt  fhrrnnf  oinsn- 
tfWfit .  a  quo  itiuiti  et  clmi  lin  orti  &titit  et  per  vnillns  muio.s  Jui'- 

uiiäe  et  ^roierbium:  MulU  Mani  Ari&ae*    Vgl.  i'cia.  S.  \  J,  5«>  c. 
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bf'zi<^bl.  Nach  der  Zerstörung  von  Alba  Longa  war  der  Iluin  ♦  ine 
Zeitlang;  (Ins  geineinschaflliche  II<'ili*^th«ni  von  Tusciilinn,  Aricia, 
Lanuvium,  den  Laurentern,  Cora,  Tibur  und  deo  Hutulern  tod 
Ardea  gewesen,  und  der  Tusculaner  Egerius  Laebius  hatte  dea 
Hain  der  Diana  gelegentlich  im  Namen  dieser  Gemeinden  als  la- 
tinischer  Dictator  eingoweüil  ^ ).  Später  kam  die  Oberaufsicht  am 
Rom*  welches  die  Reliquien  des  Orest  bei  einer  uns  oidil  be» 
kaonten  Veranlassung  auf  sein  Forum  und  zwar  in  die  Nihe  dei 
Satumustempels  yersetate.  Sonst  blieb  der  alte  Coltus  in  scineni 
ToUen  Ansehn  und  Reichthom,  so  dafs  noch  Octavian  hi^  vaai 
bei  der  Fortuna  von  Antium,  der  Juno  von  Lanuvium,  dem  Her- 
cules von  Tibur  ein  Anlebn  erheben  konnte  2).  Das  jährliche  Fest 
fiel  in  die  heifseslo  .l  ilm  ^/rit  und  auf  einen  Tag  d^r  lilus,  also 
des  \  oliinonds,  verniuthiii  Ii  in  du*  Iden  des  August,  wt  lt  liej;  auch 
der  Festtag  der  Diana  auf  dem  Avenfin  in  Rom  war.  Ks  ist  dabei 
von  einem  nächlUcheu  Fackelzuge  die  Rede wie  diese  Ihana  auch 
selbst  mit  der  Fackel  in  der  Hand  abgebildet,  also  als  die  Göttin 
des  nächtlichen  Lichts  gedacht  wurde.  Uebrigens  war  sie  vor- 
zugsweise eine  Göttin  der  Frauen,  die  dort  um  gluckliche  Geburt 
und  für  ihr  eheliches  Leben  zu  beten  und  Gdflbde  xu  thun  plle|^ 
ten  und  zam  Dank  (Ür  Gewährung  heilige  Binden  und  VotinaMn 
an  den  Wänden  des  Tempels  aufhingen  und  brennende  PacMn 
oder  Lichter  als  fromme  Gabe  darbrachten  Auch  haben  M- 
here  Ausgrabungen  in  der  Gegend  von  Nemi  verschiedne  Votiv- 
geschenke  von  Frauen  zu  Tag*  gefOrdi'rt,  namenilicli  bekränzte 
Frauenköpfe  und  ein  Relief,  welches  eine  Entbindung  darslelli. 
Doch  war  die  Diana  von  Aricia  auch  Sospita  im  weiteren  Sinne, 


1)  Cato  bei  Priscian  IV,  4  p.  153  Kr.  Lucttm  Dianium  in  Htmort  Afi» 

cino  EiTf^riffs  Laebius  Tusct/hmys  dedicavit  dictator  Latinus.  Hi  popuH 
communiitr :  I/isrnlfwus,  .-t ricimts,  LontivinuSj  LauritttM,  Cvrnntfs^  libuf^ 
tiSf  Pometinus,  .trdeatis  Hutiilus  ....  Viel)**irht  fnifrtrn  iH»ih  mehr  IV«- 
■MO.  Tvsculum  uud  Aricia  erscbeioen  auch  sousl  «iU  S  erbuDileie,  ».  IHa- 
«ys  V,  36. 

2)  Apjiian  de  bello  civ.  V,  24  aiit  den  Zasatte,     aJq  fiaUmm 
Xeat  xrt)  vvv  üa)  ^riactvQoi  XQVM"^^^  ^atptlitf.  Des  Tempels  g6ieait 
Vilruv.  IV,  7.  Dm  Topographisdie  s.  imi  Bonnana  altktiB.  ClKironfiL 
134  IT.  -r- 

3)  Stat  Silv,  Iii,  1,  52  ff.,  dessen  Hosrhreibanfc  Q"l  tii»'  Zeit  d#?r 
Banditage  nod  auf  die  Ideo  des  Auga&t  fütirt,  welcbe  milteii  iu  die  Zeit  der 
Handstaf;«  falleo.  Vgl.  MarCial  Epi^n*.  XII,  67. 

4)  Propert.  11.  32,  9,  Ovid  F.  III,  267  ff.,  Gratius  Fal.  vt.  48$ 
Inschrirteo  bei  Oralli  b.  1453  — 5ß.  Vir^.  Aen.  VII,  764  nenot  den  Altar 
dieser  Diaoa  wegea  der  vielen  Gaben  and  ibrer  fresodlicbea  Uölfe  |iiafiiai 
et  placabilia. 
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da  auch  von  Männern  zu  ihr  um  Familienglück  gebetet  wurde, 
desgleichen  Jagd-  uiiii  Waklgöttin,  als  welche  sie  sowohl  in 
diesem  Haiiie  als  sonst  in  Laüum  gewöhnlich  dargestellt 
wurde » ). 

Anis*'!  tkiii  vv^^r  (Inrrh  ganz  Italion  herüliriit  der  Flain  und 
Tein^kei  der  Diana  Titatiiia  am  Abiiange  des  Berges  Titata^),  et- 
wa zwei  Millien  vom  alten  Capua,  wo  jetzt  die  Kirche  S.  Angelo 
in  Formts  mit  einem  kleinen  Benedictinerkloster  aus  seinen 
Trümmern  erbaut  ist.  Auch  sie  scheint  zugleich  Wald-  und 
legdgfittin  und  eine  Göttin  der  weiblichen  Natur  und  des  eheli- 
dMB  GIdcliß  gewesen  zu  sein  3).  Seit  alter  Zeil  angesehn  kam 
ne  stt  besonderm  Ruhme  durdi  Sulla«  welcher  in  dieser  Gegend 
nsfh  eiB«D  Glöck  verheifsenden  Gesidit  ein  günstiges  Treffen 
geliefert  hatte  und  darum  nicht  allein  das  Gebiet  des  Tempels 
sehr  erweiterte,  sondern  auch  benachbarte  Heilbäder  zu  diesem 
Gebiete  schlugt),  in  nelchtio  Ll(>iizc  das  Heiligthmn  der  Diana 
noch  durch  Vespasian  geschützt  wuKir.  ^f•l>pfl  den  Ilciiigiliü- 
Bem  war  auch  hier  mit  der  Zeit  ein  bewoimler  Ort  entstanden. 

hi  Rom  gab  es  sporadisch  auf  und  zwischen  den  Uügehi 
viele  ahe  Heüigthämer  und  Haine  der  Diana,  z.  B.  im  Vicus  Pa- 
tnnus  iwischen  dem  Viminal  und  Ksquilin,  wo  keinem  Manne 
£iBlriCt  Tergdnnt  wurde  (Piut  Qu.  Ro.  3)«  ohne  Zweifel  weil  die 
GMin  auch  hier  als  Lucina,  also  nur  von  Frauen  verehrt  wiirde. 
Ein  andres  lag  auf  der  H6he  des  Vicus  Cyprius,  wo  ServiusTul- 
tm  seinen  Tod  geftmden  hatte  (Liv.  1,  48),  ein  drittes  auf  der 
Goeliolus  genannten  Anhöhe ,  welche  an  den  Caehus  stiefs  (Cic. 
Harudp.  res|).  15);  ja  man  rühmte  sicJi  lu  Horn  auch  eines  Ak- 


1)  Vgl.  den  Bericht  über  eine  Ultere  Ausgrabung  zu  IVemi  und  die  Ab- 
bü^uo^en  bei  Tomasinus  de  (lon.irils  c.  2,  Graev  .  thps.  T.  \II  p  754.  Auch 
>ii<-  IitsrhnTt  hei  Or.  n,  1455  wurde  bei  dieser  Gelt'genln'it  ffeluiideu,  so  wi« 
eine  5Utue  drr  Diana,  welche  durch  Ludwig  XUl.  uach  Frankreich  kam 
ud  vielleicht  die  berühmte  der  Diana  von  Versailles  ist  Aach  die  Diana 
ns  Gahü,  jetzt  in  der  Glyptothek  zu  Mfiaebeo,  ist  als  Pflegerin  des  Wildes 
istf—tellt,  ein  Reb  haltend  «ad  mit  einer  Krone  ans  Rehboekcheo  ge- 
■steSckt. 

2)  Der  !\amfi  hängt  zusainnien  mit  tifa  und  tiba,  d.  i.  Hüp^elf  Berg,  a« 
Varro  r.  r.  III,  1,  *V,  Paul.  p.  360,  Mommsen  Unterital.  Diai.  8.  300. 

3)  Vgl.  Mouiüi^eu  1.  N.  n.  ijöTü.  3634.  3036.  3789,  and  Miuerviui  im 
&Qiiei,  Arch.  i\aüol.  1$56  n.  104  p.  41  sq. 

4)  Vellei.  Paterc.  II,  25,  vgl.  Plot  Sulla  6  and  Mommsen  I.  N.  d. 
Anp.  CoBtar  ymptuimus  Jhig,  Com,  yiff  ßnes  agrormn  dicatorum 

Dümae  T{faL  a  Comdio  Stäkt  ex  forma  Divi  /lug.  restiiuU.  Auch  der 
Revers  der  Münze  mit  der  Inschrirt  Huca  und  «l^ni  K.  der  Venus  bei 
Eicdo  ^  15  beuekt  sich  wahrscheinüch  aal'  dieses  Erei^uils. 


uiyiiized  by  Google 


282 


UUm,  in  einer  jener  wunderlichen  Stadtmärchen,  die  an  iim 
nilldlpJleriichen  Minbilia  erinnern  ond  wie  diese  meist  aus  min* 
verstandneii  Bildern  der  Voneit  entstanden  iniren.  Eine  der 
später  Teralteten  Thore  der  Befestigungen  des  Servins  war  mit 
Erz  beschlagen  und  hiefe  deshalb  p.  Raodaaenlana«  Auf  dean 
Tlioi  Hügel  sah  mau  den  gehörnten  Kopf  eines  Mannes,  den  man 
Genucius  Cipus  nannte  und  nnl  dviu  griechischen  Äktäon  ver- 
glich, nur  (hiCs  er  nicht  wie  dieser  vin  Jäger  war  uixl  noii  Her 
Diana  bestrallwurd«  .  sondern  da  eralsPrälor  olion  an  dci  SpiUe 
des  Heeres  zu  diesem  ihore  liinaiiszoo,  wuchsen  iiim  plutzlich 
Horner  aus  dem  Kopfe  hervor:  ein  l'rudigmm  welches  nach  dem 
Ausspruche  der  Seher  für  ihn  die  königliche  Würde,  also  für  die 
Stadt  den  Umsturz  der  Republik  bedeutete,  daher  Cipus  als  gu- 
ter Patriot  in  seine  Vaterstadt  nimmer  lurückgekehrt  sei  >  )•  Be- 
rühmter and  wichtiger  als  alle  fibrigen  Dianentempel  aber  war 
der  auf  dem  A  ventin,  eine  Stillung  des  Servius  TidhnSf  welche 
filr  die  ältere  Geschichte  Roms  und  Latiums  von  grolaem  Inler- 
esse  ist.  Es  war  nehmlich  kein  Heiiigthum  der  Stadt  Rom  ins- 
hesondrf,  sondern  ein  l]ijn<l("sheili«;tluim  d<T  Lalincr  insgen)ein, 
in  welciii'm  Mmslande  vi  i  iiiuthlicli  der  Grund  zu  suchen  i^l,  dals 
der  Aventin  lantje  uiclil  zum  römischen  Stadtgebiete  e:ert'chnet 
wurde  und  gelegentlich  su^  ir  d:«s  /i^l  rincr  AuswanüiM unu^  der 
Plebs  war.  Auch  niuis  der  bei  der  Gründung  Hoins  verschmähte 
Hügel  in  der  Zeit  der  Gründung  dieses  Bundesheil iglhuma  nodi 
ein  ganz  ländliches  Ansehn  gehabt  haben,  reich  an  Quellen  and  an 
schaltigen  Raumpflanzungen,  wie  er  es  auch  sputer  nodi  war,  so 
da£B  die  atadtiache  Sage  die  Höhle  des  Cacus  dahin  verlegen  and 
Picus  und  Faunus  an  seinen  Abbangen  ihr  Wesen  treiben  lassen 
mochte:  bis  er  später  nach  Aufhebung  der  alten  latiniscfaen 
Bnndesverhältnisse  zuerst  als  ager  publicus  zum  römischen  Ge- 
biete geschlagen,  dann  vermöge  einer  lex  Icilia  |)arcelirl  und  un- 
ter die  Pkbcjt  r  vertbeilt  wui d»'.  Der  alle  Hain  und  Tenipfl  der 
Diana  mufs  gleich  hv'iin  AnfL'an^p  d^s  Clivus  Publirius  j?f»legen 
haben,  da  Fulvius  Klaccus  l^i  (icin  dun  h  (!.  Graciiiu>  erregten 
Aufstände  sirh  in  dem  Teinpci  wir  in  (*ir)er  Burg  feslselzle  und 
längere  Zeit  gegen  die  auf  jenem  (llivns  andringenden  Feinde 
verlheidigie^).  ^ioch  Dionysius  von  Uahkamass  sah  in  dem 

1^  PUd.  H.  N.  \[,  'M ,  45  ^Ictnenntm  enfm  et  Cipum  efiam  f'n  LaUm 
historiaJabuUisns  reor.  Vgl.  Vol.  Max.  V,  6,  3.  <)n  id  Wh.  \V,  5H5  ff. 

2)  Oros.  Hisl,  \  ,  12  yj.  316  Haverk.,  ciuc  5telle  dj»'  \  om  Hücker 
S.  400  fl*.  uud  uüiiern  Tu|)u^ra|ibea  ub«rseb€a  ist.  Dai  lauium  ut  das 
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Tapd  die  ak«  BoodmirinuHle  dar  Dedicalmi,  nach  wddur 
dmibe  Ton  den  Latinera  und  Rdineni  auf  gemeinschaflliche 
Kosten  und  mit  einem  Asyl  gestiftet  worden  war  und  jähiiich 
etiiiDal  bei  ;)ligenieiiier  Feslversamnilung  der  in  dem  Bunde  ver- 
einifjlen  St  allgemein  den  gemeinschaftliche  und  eigne  Opfer  dar- 
gebrar\il  \s erden  sollten;  aiu  h  sollten,  wenn  Streitigkeiten  zwi- 
schen einzelnen  Bundesgi n dem  aiisgebrochen  waren,  dieselben 
bei  diet»em  Gottesdienste  durch  ein  aus  den  übrigen  Gemeinden 
^Meies  Schiedsgeriobt  ausgetragen  werden  i).  Das  angeblich 
yfm  Servius  Tullius  in  diesem  Tempd  dedicirie  Bild  der  Diana 
lalgte  dem  Typne  der  epheaischen  Diana,  woraus  mit  der  Zeit  die 
vorkelirte  Meuiung  entatand  dafs  Ser?iua  die  ganze  Uee  einea 
Bmdealieiiigthnms  der  Diana  von  den  Griedien  entlehnt  hahe. 
h  derVcihalle  des  Tempels  sah  man  viele  Generationen  hindurch 
eis  Paaor  mächtige  Börner  angenagelt.  Einst  hatte  sie,  so  erzahlten 
die  Priester  der  Diana,  eine  Kuli  ^(  trügen,  welche  aul  dein  Hufe 
Oßt^  l>e$rfUerteFi  Suhiners  das  !j(  li(  (h  rWelt  erblickte,  ein  Thier 
von  SM  winKlfiliartr  Grolse  uihl  Si  hiniheit,  dafs  die  Seher  dem 
Staalt'  ü.is  I^pieh  versprachen,  dessen  liurger  diese  Kuh  der  Diana 
opfern  würden.  Also  geht  der  Sabinei*  mit  seinem  Wunderthier 
naehBom  und  auf  den  Aventin,  wo  der  römische  Priester,  nach- 
dem er  den  Spruch  der  Seher  erfahren,  ihn  an  den  Flufs  schickt, 
danil  er  sich  vor  dem  Opfer  wasche,  in  seiner  Abwesenheit  aber 
sduoM  das  Thier  apfert^).  Als  Dedicationstag  des  Tempels  wur- 
den die  Ucn  des  August  gefeiert,  vorzdgliä  von  den  Sklaven 
md  Sklavinnen«  weldie  in  dem  Könige  Servius  eine  Art  von  SchuU- 
patron  verehrten ,  daher  der  Tag  auch  schlechtweg  Servorum 
Dies  genannt  wurde  ).  Ueberhanpt  scheinen  die  Ilüclitigen  Skla- 
Ten  <luiTh  pranz  Italien  eine  besnfidu  Beziehung  zurDi.tna  j^irluibt 
zu  ImIi*'!!,  da  sie  Hirsrlir  ui-n-iiuil  \viii'(i(Mi,  vielleirlil  ncil  sie  als 

Flücbtimge  wie  die^e  lai  Walde  bausten,  uiid  suimi  auch  der 


t)  DioDys.  H.  TV,  26.  Als  Bundesheili^bDin  nod  Zufluchtsort  ersebeint 
lisMr  T.  drr  Diana  auch  bei  Varro  1.  1.  V,  43,  wo  der  Name  Aveotioiii 
0.  a.  rrklärt  viird  ab  adrrntu  honanunif  gifOi^  commune  Latinorum  iH 
ikmae  Umplum  sit  conMlitutum. 

2>  Liv.  r  45  vgl.  Val.  Max.  VI],  3,  1,  Plirt.  Qa.  Ro.  4  und  die  Münze 
ier  ^.  Pu&tumia  bei  Riccio  t  40,  1. 

3)  PeeL  p.  343  Sünorwn  dfet/eshu  vaifro  exiiümaiw  Idus  ^ugr^f 
fmi  #0  ÜeSer,  TuUht* ,  natwt  mbttu*^  aedem  tkmut»  dedkaverit  m  Avmi' 
tBOy  tuiuM  tutelae  sint  cen  i,  a  quo  eotiritai»  fu^ifiins  mrenl  cn-vos.  Vgl, 
Paul.  p.  345,  Kai.  Capran.  Amitern.  Aotiat.  MartiaL  \IL  07.  Auch  die 
Brettii  d  h.  lenri  fnsitivi  uaä  eiseotlicb  eenri,  t.  Bergk  Zeitscbr.  f.  A.  W. 
n.  3. 
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Waldgöitm  wie  jener  rex  Nemorensis  der  Diana  von  Nemi  am 
besten  empfohlen  waren.  Doch  hatten  sich  auch  Spuren  einer 
aDgemeineren  Bedeutung  des  Festes  darin  erhalten,  dab  die 
Frauen  an  demselben  Tage  den  Kopf  zu  waachen  und  das  Haar 
zu  säubern  pflegten  (Plut.  Qu.  Ro.  100),  was  an  jene  in  dem 
Raine  von  Aricia  gefundenen  Weihgesdieiike  bekränzter  Frauen- 
köpfe  erinnert. 

Mit  diesen  Elpmenten  des  allern  italischen  Dienstes  der 
Diana  verband  sidi  nlso  der  griechische  der  Artemis  und  zwar 
ziemlich  früh,  da  Artemis  überall  die  treue  Gelahrtin  ihres  Bru- 
ders ist.  Bei  dem  Kertisternium  vom  J.  399  v.  Clu-.  wird  sie 
ausdrücklich  erwähnt  und  in  dem  Tempel  des  Apollo  vor  der  p. 
Cnrmentalis  sowie  bei  den  Apollinarischen  Spielen  ist  sie  gleich- 
falls vorauszusetzen.  Eben  deshalb  ist  zu  vermuthen  dafs  der  im 
187  V.  Chr.  vom  Consul  M.  Aemilius  in  einer  Schlacht  miC 
den  Ligurem  gelobte  und  im  J.  179  beim  Grcus  Flaminiua  ge- 
weihte T.  der  Diana  gleichfalls  der  griechischen  galt  ^ ).  Daza 
kam  die  Stiftung  des  Palatiniscben  Apollodienstes,  wo  Diana  ab 
Yictriz  an  der  Seite  ihres  Bruders  verehrt  wurde,  daher  auch 
ihre  Betheiligung  au  den  Secularspielen,  zu  welchen  auch  die 
Diana  in  Aveniino  herbeigezogen  wurde.  Wie  Apollo  bei  diesem 
Feste  vui  zugsweise  alsSonnen-und  sülinenderLirhtgolt  auge- 
rufen  wurde,  so  sie  als  Mond-  und  (leburtsi^nltin,  als  Luciua,  wel- 
che dadurch  dafs  sie  die  Geburten  fördert  auch  ihrerseits  zur 
Erneuerung  und  Erhaltung  des  menschlichen  Geschlechts  bei- 
trägt 2).  CatuU  in  einem  schönen  Gedichte  auf  Diana  und  Horaz 
feiern  sie  auch  in  der  allgemeineren  Bedeutung  der  mächtigeil 
Naturgdttin  in  Bergen  und  Wäldern,  wo  m  das  Wild  behütet, 
als  Göttin  der  Ströme,  der  Seen^  des  Heeres,  in  denen  sie  badet 
und  über  deren  Fluthen  sie  gebietet,  endlich  ab  die  grofse  Kö- 
nigin der  Nacht  und  aller  nächtlichen  Erscheinungen  der  Gei- 
sterwelt, als  welche  sie  mit  der  Hekate  identilicirt  wurde,  und 
als  die  reifende  Jaiiies^ullia  der  Monde  und  Monate,  welche  die 


1)  Liv.  XL,  52.  Auch  den  Bau  des  L.  Coroificius,  von  dem  Saeton 
Oetiv.  29  «RiUilt,  wird  nao  am  beiten  in  diese  Gegend  veiie^eo.  IM 
PÜD.  H.  N.  XXXV,  10,  36  Ehisäem  (A^tOU)  4trkiir€üUwr  mmm  essm  «| 
in  jinnae  templo  Ueretätm  wer  tum  ist  fswUli  an  lesen:  in  Dimnm^ 

iemplo. 

2)  Ilorat.  Carm.  Sfc,  l-*^  Jittr  xKilnrus  (ipcyirc  juirttis  It'fiis,  fUtht/üi, 
tuere  matresj  Mtve  tu  läUcina  ißi-nhus  imari  si-n  (,  r  n  t  i  /j  1 1  s.  Od.  1, 
21;  111,22}  IV,  0,37;  Catull  Ätcuimu  caim.  ad  Üiauaiu  34.  V  iricii 
Bd.  IV,  10. 
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Scheuern  des  Landmanns  mit  den  Fröcblen  des  Feldes  fUe; 
wobei  sie  nach  griechischer  Weise  immer  als  blähende  Jungfrau 
QDd  Ueblingskind  des  Jupiter  gedacht  wird,  welche  sich  al- 
kr  blöhendoi  Jugend  der  Mädchen  und  Knaben  erfreut  und  dar- 
um ganz  vorsugsweise  yon  diesen  verehrt  werden  müsse.  Na- 
tArHeh  werden  nun  auch  ihre  Lieblingssitze  in  Griechenlaml  und 
Kleinasien,  jene  berühmten  Stülten  in  Arkadien,  im  Tlialc 
Tem|K',  auf  Euböa,  auf  Delos,  in  K[)hesui>,  in  L^cicn  nicht  min- 
der eifrig  gefeiert  als  die  alten  italischen. 


7.  Mattr  MaUUa. 

Das  Wort  Matuta  hangt  zusammen  mit  mane,  manus  und 
aatutinus  und  bedeutet  eine  Göttin  des  Frühlichts,  der  Morgen- 
röche,  welche  IMater  Matuta  in  demselben  Sinne  genannt  wird  wie 
lanus  als  Pater  Matutinus  angerufen  wurde Es  war  eine  gute 
und  segenareicbe  Göttin,  welche,  wie  sie  das  Licht  aus  der  Fin- 
sCemifs  an  den  Tag  führte,  also  auch  eine  Göttin  der  Geburt  war 
und  darum  vorzüglich  von  den  Frauen  angerul'en  >vurde,  daher 
ihr  Fest  schlechthin  iMalnilia  hiefs  d.  Ii.  das  Fest  der  Mütter, 
welches  zu  Rom  am  11.  Juni  begangen  wurde,  s.  Ovi<l  F.  VI, 
469.  die  Kalender  und  Paul.  p.  125.  Aulserdem  wuide  sie  aber 
auch  als  See-  und  Ilafengoffin  verehrt,  wie  die  griechische  Leu- 
kothea,  mit  welcher  sie  spater  gewöhnlich  identilicirt  wurde,  wie 
der  an  ihrer  Seite  verehrte  ilafengott  Portunus  mit  Palämon 
oder  Melikertes,  dem  Sohne  der  Leukolhea.  Der  Cultus  der  Ma- 
ler Malota  scheint  bei  der  alten  Bevölkerung  Italiens  sehr  Ter- 
iiratet  gewesen  zu  sein.  Sehr  beröhmt  war  ihr  Tempel  zu  Sa- 
trican  im  Lande  der  Voisker,  welchen  ehi  dämonischer  Ruf  mit 
ibrehtbaren  Drohungen  im  J.  377  vor  der  Zerstörung  durch  die 
Laläwr  bewahrte  und  auch  die  Römer  später  ▼erschontooi,  s. 
lir.  VI,  33,  VII,  27,  XXVIII,  11.  Auch  wurde  sie  in  derselben 
Gegend  zu  Cora  verehrt,  Or.  n.  1501,  wie  in  Campanien  zu  Ca- 
les,  Monimsen  1.  N.  n.  3952.  3953,  ferner  zu  Pisauruin  in  üm- 
hrien.  Or.  1500,  welche  Inschriflen  meist  aul  den  Cult  der  Ma- 
Iron^-n  deuten.  Ab*T  auch  die  Göttin  von  Pyrf,n,  der  Hafenstadl 
VW  Caere,  mit  dem  reichen^  von  Dionysius,  dem  bekannten  Ty- 


1)  Paul.  p.  122,  IHon.  Marc.  p.  66,  Prisciao  II,  10  p.  94,  vgl.  obea  S. 
1  mmi  Laeret  V,Ö64  rouam  MüMafer       Mik^rü  miroram  diffi&H 
Mimmim fmM.  O^fv,  ,y,  y>; 
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rauufu  von  Sicilien  geplünderten  Tempelschatze,  welche  Güttin 
die  Griecben  baUi  in  \hvt'  Ijleilliyia  LaUi  in  die  Li  ukolhea  über- 
setzten, ist  wahrscheinlich  die  ilahsche  Mater  Matula  ' ).  In  Rom 
wurde  ilir  zuerst  von  dem  Köniir«'  S^rvins  Tullius  ein  Tempel 
gestiftet,  den  Camill  um  die  Zeit  der  Eroberung  von  Veji  wieder- 
herstellte. £r  lag  an  dem  Forum  Boarium^).  EigenlhömViche 
Gebräuche  und  VorscbriHlen  dieses  Cultus  waren,  dafs  alle  Skto* 
Vinnen  aosgeschloseen  blieben  bis  auf  eine,  wekhe  mh  eiDem 
Backenstreiche  aus  dem  Tempel  wieder  binauflgetrieben  wnrde^ 
und  dafa  nur  eine  in  erster  Ehe  lebende  Frau  das  Bild  der  Gdl- 
tin  bekrSnzen  durfte,  ferner  dafs  die  Frauen  zuerst  für  das  Wohl 
ihrer  Geschwisterkinder,  erst  dann  für  das  ihrer  eignen  Kin- 
der beteten,  endlich  dal's  die  Oj>f<Tkuchen  nach  aherllnimli- 
cher  Weise  gekocht,  nicht  gebacken  wurden  '  i:  lauter  Hf^^Ufn- 
mungeii  wt  h  li<'  später  so  gut  es  ging  durch  die  (,» hichle  der 
Leuko(he«  njolivirt  wurden.  Da  aucli  diese  Gulliri  zugleich  eine 
Göttio  des  Fnihlichls,  der  beruhigten  See  und  Amme  des  Dio- 
nysoskindes war  und  an  allen  Hüsten  des  Mittekneers,  namentr 
Ueh  auch  in  Elea  und  Massilia  verehrt  wurde,  so  war  ihre  Yer- 
Schmelzung  mit  der  Mater  Maluta  natörhch.  Desto  wen'q^ 
paDite  Porlumis,  wahrscheinlich  eine  Nebenform  des  Janus 
(S.  1&8)  snm  Helikertes,  indessen  wurden  auch  sie  gleichgeseUt 
and  der  alte  italische  Hafengott  Pater  Portunus  (Virg.  Aeo. 
241)  dadurch  zu  emem  Kinde.  So  entstand  die  Geschichte  dafs 
die  thebanische  Princessin,  die  Tochter  des  Kadmus,  nach  ihrem 
Sprunge  ins  Meer  von  den  Nereiden  an  die  Mündung  de?^  Tibf^r 
geführt  worden  sei,  wo  sie  ihre  Schwest*!i  S**iiii'l<'  wifnlergefun- 
den  habe;  diese  wui nelimlich  seit  der  Verbreitung  dvi  Hac- 
cbanaiien  in  Ostia  untrr  dem  Namen  Slimula  verehrt.  Die  von 
der  Juno  gehetzten  Mänaden  wollen  ihr  das  Kind  raub^;  da 
flüchtet  sie  nach  Rom,  wo  Hercules  ihr  beisteht  und  Carmen tis 
(die  Heiligthümer  von  beiden  lagen  nicht  weit  ?on  dem  der  M. 
Matuta)  sie  gastlich  bei  sich  aufnimmt  Garmentis  rich  ihr  mtk 
in  Rom  lu  bleiben  und  sich  und  ihr  Kind  mit  einheinusclicft 
Namen  zu  benennen. 


1)  Strabo  V  p.  220,  Miill<»r  Etr.  2,  55. 

2)  Uv.  V,  19.  23,  XXV,  7,  XXXIII,  27,  XLl,  28,  üvid  F.  M,  467  ff« 
Becker  H«ndb.  1,  481  ff. 

r^)  Varro  l  I.  V,  lOG,  Tertoll.  de  Monogam.  17,  Plat.  Camill.  5,  Qu. 
Ro.  16.  n,  v|^i.  Cic.  N.  U.  lU,  k%  Tue.  1,  U,  Ovid  F.  1.  Prob.  V.  fie. 
1,  437,  LaeUnt  1,  21,  23. 
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8.  SoL 

Sicheren  Sf)uron  einer  alten  und  weit  verbreitelt  ii  Vrreh- 
mug  des  SoaneagoUcs  sind  wir  schon  im  Culte  des  Janus,  aueh 
in  dem  des  Vejovis»  des  Ju(»iier  Anxur  und  des  ApoUo  SoranoB 
begegneii  und  zwar  scfaeinea  namenüicli  die  Sabioer  diesn-  Re-* 
Ugion  des  Lichtes  vor  Alters  zugethan  gewesen  zu  sein.  So  war 
ämeo  aach  der  Name  Sol  fOr  die  Sonne  eigene  den  Varro  LL 
68  sogar  ans  ihrer  Sprache  abzuleiten  geneigt  ist»  wie  Sol  denn 
andi  unter  den  Göttern  des  T.  Tatius  genannt  wM,  ib.  V,  74, 
Dion?s  H,  II,  50.  Auch  das  zweite  Wort,  welches  in  Italien  die 
Sonne  uatl  ihren  leuchtenden  Glanz  bezeichnete,  war  bei  den 
Saliifh  io  einheimisch.  Es  ist  dieses  ein  auf  die  Wurzel  aus, 
-  <ii-kr.  u>h.  l.iL  uro,  welche  zugleich  hr«  riru  n  und  leuchten  he- 
d»  uiet,  zurnrkueisendes  Wort,  das  bei  den  Sabinern  ausel  lau- 
tete, d;dier  der  Geschlechtsname  der  Anseli  d.  h.  Aurelii^),  hei 
den  Etniskem  der  Lichtgott  Usil,  und  in  den  alten  Saliariscbeu 
Liedem  zu  Rom  die  Anrurung  Ozeul  adosiose  d.  u  Sol  vene- 
rande^).  Auch  das  lateinische  Wort  Auror?  stammt  von  derseW 
ben  Wurzd,  so  wie  das  griechische  einig  d.i.  ijwg  und  dpäUog 
d.  L  ^üiog.  Die  alte  sabinische  CuUosstjtte  des  Sol  in  Rom  be> 
fand  sich  dicht  bei  dem  Tempel  des  Quirinus^),  vor  welchem 
wohl  eben  deshalb  im  J.  293  Chr.  durch  L.  Papnrius  Cursor 
die  erste  Sonnenuhr  aufgestellt  wurde.  Nach  den  Kalendern  des 
Augusteischen  Zeitalters  feierte  niaii  diesen  Sol  am  9.  August, 
dem  Tajre  der  Sc  hlacht  \\n  Pharsalus,  und  zwar  mit  dem  Beina- 
men ln<h^!*-s,  der  schwerlich  so  alt  ist  wie  m;»n  tjewöhnlich  an- 
nimmt. Höchst  wahrscheinlich  bedeutet  er  in  dieser  Anwendung 
dasselbe  wie  Index,  deim  man  glaubte  in  Rom  wie  in  (iriechen- 
iand,  dafs  der  Sonnen^^^ott  alles  Verborgene  wisse,  also  auch  ver- 
borgene List  und  Verrätherei  anzuzeigen  venndge.  So  habe  er 
anch  um  die  Verschwörung  gegen  Casar  gewu&t  und  deshalb  an 

1|  Paol.  p.  23  Aureh'mn  ßnmliam  ex  Sabinis  oriundam  a  Sole  di- 
Ham  putant,  quod  ri  ptthih  e  a  pnpt/luHo.  dattis  sif  locus  in  ffuo  sacr/T  fn- 
■  fTf^t  Sali, 
est  f  alem\  Papirti. 

2|  üergL  de  Carm.  Saliar.  reliq.  p.  IV.  Vgl.  des  etmakiscbeo  Spiegel 
Id  Oeiterd  t  76  ooii  desselben  Gottheiten  der  Etrasker  t  II. 

3)  Qniatil.  1,  7  dt  jmAräioK  5efi#,  qui  eotUur  wa-ta  aedem  QuiriHi, 
VaiTo  l.  1.  V,  52,  wo  man  am  besten  liest:  advortum  SoUs  pufvinar  eis  00- 
ätm  S^bUiM^  vgl.  K.  F.  Uennaon  de  loco  Apoll,  in  earm.  HoreU  sec  p.  Ö. 
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dem  Tage  vor  seiner  Eiiiiuiilüiig  von  der  sechsten  Stunde  his 
zur  Nju  Iu  st  in  liaupt  vei  horgen  '  );  daher  zu  vennullien  ist,  dafs 
er  er:5l  >i  il  ^iieser  Zeil  ;»ls  Iii(li<,'t  s  verehrt  wurde.  Auch  die  Bil- 
der des  Sonuengotles  in  der  (leslait  eines  uinstndilh-n  Ilaupte-s 
und  seines  Tempels  aul  den  Miuizen  des  Antonius  und  des  Oo 
tavian  wird  man  am  besten  durch  diesen  Glauben  erklären. 
Aufserdem  wurde  Sol  im  Circus  verehrt,  wo  sein  Tempel  in  der 
Mitte  der  Rennbahn  stand  2)  und  sein  Bild  auf  dem  Giebel  des 
Tempels ;  ja  er  war  als  der  göttliche  und  unermüdliche  Wagen- 
lenker am  himmlischen  Plane  der  vornehmste  Schuugott  dieses 
alten  fOr  die  Cu*cen8i8chen  Spiele  und  die  Kunst  der  Wagenlen- 
kung bestimmten  Raumes.  Auch  der  Obelisk  im  Circus  war  ihm 
heilig,  wie  die  atjyptibclif'  I  heologie  es  verlangte,  und  lifiuÜg  er- 
scheint sein  llild  auf  den  1  aiuilienmünzen  als  Waj^enlmker,  im- 
mer jugi'iitllü  Ii  und  mit  der  Strahlenkronc  Soii-i  i^.ilt  auch 
hier  d»*r  Glauhe  an  seine  allsehende  Krall  und  \orsichl,  daher 
sich  dieselhc  Verherrlichung  des  Sonm  ii^nUes  auf  Veranlassung 
einer  diesmal  vereitelten  Verschwörung  bei  diesem  Cultus  in  der 
Geschichte  des  Nero  wiederholte,  s.  Tacit.  Ann.  XV,  74.  Auch 
werden  dem  Sol  wegen  dieser  allwissenden  Fürsorge  nicht  seilen 
öffentliche  Denkmäler  z.B.  die  Gr&ber  empfohlen  3),  während  ihn 
andre  Inschriflen  wegen  seiner  gflügen  Hülfe  als  Sol  iuvans  an* 
nifen,  oder  als  Sol  aetemus  d.  h.  ab  Bild  d^  Ewigkeit,  oder  ab 
Sanctissimus  d.  h.  ab  strahlendes  Bild  des  Lichtes  und  der 
Reinheit^),  obwohl  bei  solchen  Prädicaten  schon  der  spätere, 
gegen  den  Aus<jang  des  Heidenthums  sehr  weit  verbreitete  Son- 
nencultus  mit  jiii  Spiele  ist.  Daneln  11  erhielt  sich  das  Bild  des 
Sonnengott i"s  aul  Münzen  und  andern  olVenllichen  Monunienleii 
als  Ailegone  des  Aufgangs  in  der  geugraj^hischen  Bedeutung  des 


1)  V^irp.  (leorp.  1,  4rt3fr.  und  Serv.  zu  vs.  4Bft  constai  autem  occisn 
Caesare  in  aenatu  yridie  Ida  um  Maritarum  SoUs  J'uisse  defectum  ab  Jiora 
$9atta  ttsqv0  od  noetem,  vgh  Ovid  Met  XV,  785.  Bei  Diod.  £xc.  MaL 
XXXVU,  4  in  dem  Eide  des  Ommu  ist  für  rov  yn  KQxnv''Hltav  s«  lern 
*EyvaXtov,  s.  oben  S.81. 

2)  Tertull.  de  Spectac.  8.  Vermuthlich  am  Abhänge  des  AveotiD  über 
dem  Circus,  du  die  Rpf^ioncn  ihn  zwar  in  drr  ! !.  HfprioDi  aber  nebeo  dctt 
T.  der  I.uiiu  ncnnrn,  s.  me'inr  Pm  ^t.  d  Sl.  Woru  S 

3)  Or.  n.  4791  Sol  tibi  untnmrndn  qut  ma/tus  tuiulit  ei.  n.  4792  (hnS' 
fttis  ei  Uie$U  mit  noctni  Severae  itmnerenti,  Duminfi  Sol  tibi  couttnendOf 
iu  indiees  €ht9  mortem,  kh  glaube  dafo  aacb  das  so  oft  als  Aniiilel  mmg9' 
brachte  und  abfebildete  Ange  nrspHioglicb  als  Synbol  dea  Sclmta  des 
Soonengotles  ausdrücken  sollte. 

4)  Or.  0.  910.  1928.  4934. 
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Ostens,  des  Sd  orim.  So  erscheint  das  BOd  oder  das  Haupt 
des  Sol  namentlich  auf  den  Mflnzen  des  Vespasian  und  Trajan, 

der  Sieger  über  den  Orient  ,  und  es  sclioiiU  dal's  Vrspasian  in 
ile/jisdiien  Sinne  den  (^olols  des  .Nero  in  den  des  Sonnent^otfrs 
uuibchaflV'ii  litis,  als  welcher  er  sich  in  den  folgenden  Z*  iten 
hiell»V  Auf  andiTn  Münzen  wird  dasselbe  durch  dns  UM  der 
Aurorn  aus^id nickt,  welche  in  ältem  römischen  Gedichten  auch 
wohl  die  Tochter  des  Sunnengottes  genannt  wurde '-ä)  und  auf 
cmen  Denar  der  gens  Plaatia  nach  griechisdier  Weise  aJs  Fnh- 
mm  der  Sonnenrosse  auftritt 


9.  Lima  und  dio  Guiifne» 

Anrli  Lima,  weldie  siidi  zur  Diana  verhält  wie  Sol  som  Ja- 

nus,  wiirdp  von  der  itahschen  Bevölkerung,  wenigstens  den  Sa- 
hineni  uiul  Llruskern  göttlich  verehrt.  Denn  auch  sie  wird  un- 
ter den  von  T.  Talius  verehrten  (.uIMh  ilen  genannt,  und  nul* 
eioeiii  ptnrski>rhen  Spie£rel  erscheint  Losna  d.i.  l.ouii<<.  \v<  l(  hes 
wieder  i.uf  lux  und  Inini  ii  /iirfick vv^isf .  mit  dem  Altrd)ute  des 
Ililhniondes  nehen  i'ollux ,  auf  einem  andern  Denkmale  als  Lala 
d.  i.  Lara,  ^ianoiva^  neben  dem  Sonnengotte  Aplu^).  In 
Rom  gab  es  einen  Tempel  der  Luna  Nocttiuca ,  welcher  in  der 
Nadit  erleurhtet  wurde,  auf  dem  Palatin,  und  ein  altes,  oft  er*- 
wihntn  HeiJigtham  der  Luna,  wahrscheinlich  das  Ton  Senrins 
TdUius  gestiftete,  auf  dem  Aventin  über  dem  Circus  *)*  Als  Mo» 
natsgöttin  wurde  sie  am  letzten  Tage  des  ersten  Monates  MSrs 
gefalerf ,  s.  Ovid.  F.  III,  883,  Fast.  Praen.  Verfinsterungen  des 
Mondes  pflegte  man  nach  einem  weit  verbreiteten  Aberglauben 
mit  lärmendem  Getöse  von  ehernen  Becken  und  Blasinstrumen- 
ten zu  vertreiben,  Liv.  XXVI,  5,  Tacit.  Ann.  1,  28.  Uebrigens 


1\  Erkhrl  n.  y.  M  p.  335.  439.  Vgl.  Vjrg.  Arn.  V,  739  ratfvus 
fjwi*  OrienM  afßavit  anhtttUf  für  Sol  oriens*  lieber  den  Coloi's  des  Nero 
».Beckers.  220  A.  441. 

2)  Fest  {>.  197  Obitinet  dicebant  mtiqui  quod  nunc  est  ostenditf  ut 
m  twlmH%m§  carmi«ibH$:  Swd  imn  f 0  taelo  eedm§  Aurora  o^ttht^i  nmm 
foltmm.  VgL  Riedo  t.  37,  12;  62,  6  und  Eckhel  D.  N.  VI  p  4)2. 

3^  Garbard  etroBk,  Spicfel  1. 171,  Gotth.  d.  Etmsk.  S.39  t.  II.  Losot 
r.  Lcnna  «  ir  rnsn.ir  Tür  canus.  Cic.  N.  0.  il,  27  Lwa  a  lucendo  nomd^ 
wafn ;  eti^nn  est  mii'm  Ltm'tnt. 

4»  Tacit.  Abb.  XV,  4J,  vgl.  Liv.  XL,2,  Appian  bell.  civ.  1,7S,  Becker 
UAJkdb.  1,  456. 
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war  auch  Luna  eine  circensisclie  (ioUheit,  weil  auch  si<'  wie  So! 
aul*  eioem  Wagen  fahrend  gedacht  wurde,  nur  dai's  dem  Sonoeo- 
goUe  die  prächtige  und  stolze  Quadriga  vorbehalten  bliflb  und 
Luna  sich  mit  der  bescheidneren  Biga  und  einem  Gespann  voa 
Biauieseln  begnügen  mufste  > ).  Soi  und  Luna  zusammen  aber 
sind  gewöhnliche  Bilder  der  Ewigkeit,  er  aufsteigend  sie  nieder* 
steigend,  beide  mit  dem  Epitheton  aeternus  und  aeteraa,  in  wd- 
eher  Weise  sie  oft  neben  einander  abgebildet,  verehrt  und  {»ro 
salute  imperii  oder  i)ro  salute  eines  Kaisers  angerufen  wurden 2). 

Unter  den  Gestirnen  wurde  auch  in  Italien  viu  ziU'liih  der 
Morgen- und  Abendstern  aus^M-zeiclmot.  M.ni  uaiiiiU'  jlmluhar 
wegen  seines  strahlenden  Glanzes  uder  weil  die  Strahlen 
Glanzes  sich  nialnienarfii:  ausbreiten  auch  Vesper  oder  Vc- 
sperugo,  welches  Wort  aus  vesperu  einer  älteren  Form  fürTe- 
speri  entstanden  ist^),  und  Nocturnus  d.i.  den  Stern  der  Nacht, 
endlich  Lucifer,  wenn  dieser  Name  nicht  erst  durch  lebersetzuag 
des  griechischen  OiaawoQog  entstanden  ist,  Gewölmlich  galt  er 
för  einen  Stern  der  Venus  Urania,  namentlich  als  näcbüiclMr 
Abendstern,  der  die  Braut  zum  Bräutigam  führt'),  hin  und  wie- 
der und  wohl  als  Moi  genstem  auch  för  einen  Stern  des  JopHtf 
oder  der  luno  Lucina.  Aufserdem  veranlafsten  wie  übeniil  wr- 
zuglich  der  i^rulse  l]är,  die  IMrjaden  und  Hwulcii  uii<i  der  Orion 
zur  volksthüm liehen  Beohacliluu^^  uini  Hencntiung.  Der  grof>e 
Dar  Wii^h  hei  den  itahschen  Bauern  bald  plaustrum  und  dVss'U 
DeicliseJ  lemo,  bald  wegen  der  näclitüchen  Uiudrelunii;  sopum 
triones,  das  sind  eigeulJicU  sieben  Dreschochsen,  die  aul  der 


1>  Tertnll.  de  SpecUc.  9^  vgl.  PaoL  p.  148  11111I113  «od  Aatbol.  dB. 
Meyer  u.  891,  17  Luna»  Mgadatur  temper ^  Selique  quadriga^  Cettatikfif 

timpUrUe  dicaiitnv  crjni. 

2)  Op.  n.  1112«— 29,  O.  Jahn  An  hHol.  Ih  'dr.  S.  SO. 

:i)  Varro  I.  I.  VI,  G,  VII,  7»>.  I'anl.  [..  Üd,  P\m'n\.  p.  474.  lul.ar  bief» 
überhauDt  Alles  wäs  einen  strahkMi(i<'n  (Jlanz  \  (M-hrciiete,  daher  ma»  auch 
inbar  solis,  luoae,  argcoti  und  ^emiuaruai  ^ugle,  daher  der  Stern  lubarba 
Serv.  V.A.  IV,  130  wohl  richtig  durch  Invar  and  Stella  lovis  erklärt  «iH. 
Abo  wäre  aiK  Ii  dieses  Wort  und  vemiutblteh  aach  Ingala  d.i.  Orion,  Pül' 
p.  104,  aurdeii  Stamm  lov  zarucksofuhren,  s.  ohen  S.  Hi.i. 

4)  Quiiitil.  1.  7  infprim  qnorjnc  udiccta)^  tit  est  in  ptilvinari  ^^^^^ 
qtä  colitur  lu.rfa  aetlcm  Qum/u  /  /^SI*i  Jiß^G ,  quod  vesperfi^:htt>ui  utr'pt- 
mus.  Vgl.  Piaul.  Amphitr.  I.  1.  llü  vvrdu  f^n  /ioc  rioctu  .\octijrnum  ob- 
dürmuiMsc  ebrium  und  di«*  lu^ülirilteii  bei  lleii2en  z.  Or.  n.  5Sü7.  58. 

5)  Catutl.  62,  vgl.  Serv.  V.  A.  IV,  130  nod  Augusttn  C.  D.  VII, 
Nach  Varro  führte  der  Venusstero  dea  Aeneas  nach  Latioin,  Serv.  V> 
II,  801. 
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TflOM  mDgehend  das  Kom  dreschen,  triones  Ton  lerere  > ).  Die 
Pkiadea  hiefsen  Vergiliae,  nach  der  gewöhnlichen  ErklSniDg,  weU 
ihr  Aufgang  mit  dem  FröhHng  (ver)  zusammenfallt,  auch  Suciilae 
d.  i.  ein  Rudel  kleiner  Ferkel  und  das  Gestit  ii  der  Palilien  (sidus 
j»at  ilicium),  weil  sie  um  die  Zeit  dies^js  laii(ili(  In  n  Festes  erschie- 
nen F^iidlich  der  Unou  hieis  lugula,  weicher  ISame  ver- 
schieden erklärt  wurde. 


10.  9§^md9  tmd  SUinM. 

Auch  die  Winde  und  Stürme  worden  in  Italien  und  den 
westlichen  Proyinzen  häufig  Terehri,  zu  Lande  und  zur  See,  als 
wohllhätige  oder  gefährliche  Dämonen.  Unter  den  wohlthatigen 
wir  Tor  aUen  betiebl  und  geehrt  der  befhiditende  Favonius,  der 

dem  griechischen  Zephyr  entspricht  und  seinen  Namen  wie  der 
gute  Berggeist  Faiiniis  von  favere  hat,  denn  er  wirkte  befruch- 
hn\i\  wie  dieser  iiiul  brachte,  wenn  er  um  die  Mitte  des  Februar 
^li  w  .'hH^  nilirm.  flie  Sehwallx'  uiui  den  Frühling  3).  (lefürchtet 
dag»*L;en  waren  besonders  die  Nordwinde,  weiche  mit  iriark- 
durchbohrender  Kälte  ans  den  nördlichen  Gebirgen  daherluhren 
und  die  junge  Vegetation  todteten,  der  Septemtrio  und  der 
Aqoäo  d.  1).  der  mit  Adlersfitligen  daberstürmendc,  ein  gewöhn- 
lidies  Bild  für  alle  stürmende  Kraft  auch  in  Griechenland  und 
im  Norden  Doch  waren  auch  die  Südwinde  geföhrUch,  welche 
dkke  Wolken  und  erschlaffende  Hitze  mit  sich  iilhrt^,  der 
Auster,  welcher  im  Herbst  die  meisten  Gewitter  brachte  und 
deshalb  wie  Jupiter,  Juno  und  andre  Götter  mit  dem  Blitze  be* 
wehrt  gedacht  wurde      und  der  von  Afrika  herüber  wehende 


1)  Vsrro  l.  L  Vn,  73-^75,  Serv.  V.  A.  1,  744,  vgl.  J.  Grimm  D. 

H.  aas. 

2)  Plia.  H.  N.  XVin,  20,  246,  Fett.  p.  372  Vergtlke,  Serv.  V.  A.  I, 
•44.  Vgl.  das  Kai.  Venus.  \fai.  Non. 

3)  Varro  d  r.  r.  1,  28.  29.  Cic.  \  t  rr  TT  10,  Horat.  Od.  1.4.  1  Snl- 
tihjr  »irr/ V  fueiiu  grata  vice  veris  et  Favoni.  Lucret.  1,  11  }ienit(ihilts 
&ara  Facu/u,  V,  735  it  ver  et  ^enus  et  veris  praenunttua  ante  mmialus 
gnmmr  Zei^hi^ms,  Vgl.  Plio.  H.  N.  II,  47,  47  und  XVIII,  34,  77. 

4)  nie  ttiirmettd«  Knifl  der  Nordwinde  besebreibt  Varro  b.  Nea. 
Mirc.  p.  40  V.  syrus,  Varro  Marcinore:  ß^entiquc  fri^ido  se  ab  ax%  erU' 
yerant  freneticl,  Septemtrionum  ßUiy  secum  /erentei  tegtUas<t  tamOMf  Mff- 
m$,  Vd  Virg.  Ge.  III,  19f.fr 

L<\i  V4'i.  \\  742  hidf  olmr  ft  /npestatfs  venltque  sa  tinlury  altito- 
nans  V olturnus  et  Auxter  J  ulmine  poilens.    Vgl.  Serv.  V.  A. 

19* 


Digiiiz. 


»RITTBK  ABSGHiaTT 


Africus,  Tottends  wenn  sie  mit  den  Winden  der  entgegoogeseli- 

ten  Richtung,  dem  Aquilo  oder  den  Ostwinden  ziisammengerie- 
thenO-   Öie  wohltbStigen,  befhichtenden  und  beruhsgenden 

Winde  wurden  mit  weifsen,  die  bösartigen  Aequinoctial-  und 
Winterst  Ulf  iK!  mii  Uuiikeln  Opferthieren  hedacht,  gewöhnlich 
niil  len  ken  oder  Lriniinern  2),  und  manche  (^.ipi  lh'  mit  in  iochein 
Altäre  mag  >'\rh  den  Stürmen  und  Winden  (tenipeslalibus  ventis- 
(jue)  an  den  Küsten  odi  r  am  FnFsf»  lioher  Gebircre  erhol  h  ü  ha- 
ben, z.  B.  an  dem  des  ApuJis(  lu'ii  Vollur,  welcher  lur  iLahen  ein 
80  auserwählter  Sitz  der  Winde  war,  dafs  er  dem  Voltunus  den 
Namen  gegeben.  Man  glaubte  in  Italien  wie  anderswo,  dafs 
Stflrroe  und  Schlössen  durch  Zaubergesang  sowohl  erregt  als 
beschworen  werden  könnten;  in  den  Weinbergen  suchte  man 
sich  dadurch  zu  schützen,  dafs  man  im  Herbste  das  geweihte 
BUd  einer  gemalten  Traube  zwischen  die  Weinstöcke  stellte 
An  der  Gallischen  Käste,  vermuthlich  zu  Narbe ,  hatte  Augustos 
dem  Circius,  der  mit  scharfen  Schwingen  von  dieser  Küste  übers 
Meer  bis  Ostia  luhr  und  dort  w  ohl  selbst  die  Häuser  abdeckte, 
weil  er  die  Luft  reini<jt«'  imd  di  svvcgt  n  <ler (.esuntlheit  zuträghch 
war.  sogar  einen  Tempel  gestiFlet,  s.  Phn.  11.  N.  H,  47,  .  S»*- 
neca  Uu.  N.  V,  17.  Wenh^n  diese  Windesgotler  den  andern 
himmhschen  Göttern  als  Trabanten  untergeordnet,  so  ist  ge- 
wöhnlich Jupiter  ihr  Herr  4).  Doch  war  ihre  Verehrung  zur  See 
oder  mit  Beziehung  auf  die  Schinahrt,  also  neben  dem  XeptOD, 
nicht  weniger  gewöhnlich,  auch  bei  den  Römern,  deren  Fekiherro 
deshalb,  wenn  sie  in  See  stechen  wollten,  neben  den  andern 


Vm,  429  \onfiulh'  vern  maniihiaM  fulminis  fvis  numwfhis  i.  «.  !fnn\  fti- 
nonif  Marti  vt  .iusfro  vento  adserunt  atlributas.  Der  iSnmc  Ausirr 
häogt  mit  uvui  und  auslerus  zusammen.  Vgl.  Horat.  Od.  II,  14,  15;  111,23, 
S,  Set.  II,  6,  18,  Virg.  Georg.  111,277  nigernmui  yiusier,  1V,261,  Macrah. 
Sona.  Sdp.  II,  5,  20. 

1)  EoDiat  b.  Macrob.  S.  VI,  2, 28,  Hortt  Od.  1, 3, 12,  Bpod,  X,  Vlrg. 
AeB.n,  416  fr. 

1)  FTi.ral.  Ep.  X,  23,  Virp.  Aen.  III,  120,  V.  172,  Or.  n.  l-W  Ära 
TranquiUit.itis.  1340  Ära  iNepluni,  auf  der  RückscMtc  Ära  V»*ntf>ruin,  vgi. 
die  beiden  W lodesgötter  in  deo  Monum.  Arebeol.  1855  T.  Viii  u.  I\  und 
p,  50.  Mommsen  I.  N.  5012  Tempest.  Sacr.  ans  Aeseroia  io  SamoiiuA. 

3)  Plio.  B.  N.  XVm,  29,  70.  Vgl.  XVII,  28  emm  MterH  cm*w 
fcrandines  credanl  pUmqiie,  cutus  vtrba  iiuerer«  mon  mpiidtm  serio  emsim* 
Seoeca  Qo.  N.  IV,  7  nukt  adhue  anüquiiai  cr^eküi  «1  märaki  Mrtf 
eoHübus  et  repeUi. 

4)  S.  oben  S.  tTO,  1.  Hf  n/ni  ()r.  n.  h^\^  f.  0  M.  autori  bmttiriun 
tempestattiftt^  aus  dem  südiuht  u  i*  rankreich.  Au«  )i  in  dem  Fr»fnnfote  des 
£traskers  Vegoja  (S.  22;^)  sendet  JupiU;r  Stürme  und  Wirbelwinde. 
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Gdttem  gewSlinlich  aiirh  zu  den  Winden  und  Stürmen  beteten 
und  Spenden  oder  auch  blutige  Opfer  für  sie  in  die  Fluthen 
Tersenkten  > ).  Selbst  in  Rom  hatten  diese  Seestürme  ein  etgioes 
Boligüniin  mit  bestimmten  Opfern  bei  der  porta  Capena ,  wo  L. 
Gomefiiis  Sdpio,  derselbe  dessen  Grabinschrift  erhalten  ist,  es 
gfsüllci  hatte,  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Gelübdes  auf  einer 
Expedition  gegen  die  Sarden  und  Corsen  im  J.  259  r.  Chr.»  hei 
weleher  seine  Flotte  durch  die  Wuth  der  Stürme  beinahe  zu 
Grunde  gerichtet  wSre^). 


1)  Cic.  N.  D.  m,  20  Lucret.  V,  1224  ff.,  vgl.  Virgil.  Aen.  IIT,  120  nnd 
527,  V,  772fr.,  Liv.  X\IX,  27,  AppioD  d.  b.  v'w.  V  ,  wo  Octavian  v<t 
dpiri  Aofbrucb  der  Flott«  gcpen  S.  Ponipi'jns  im  liaffn  von  Pntfnii  o()t»M  t 
aw^uot^  fviffntc  Jf«^  aG(f  (OH'(<)  flaoi-nhnri  yru  ttxvttovi  »S^uXuoff/^  U.  Ii. 
h  euUs  Bouis,  ?ieptuno  ei  TrmquiUiLuU,  Vgi.  die  Münze  des  Commodus 
b.  Eckbcl  D.  N.  VU  p.  129,  wo  vor  dem  Aufbrach  der  AfVikMlsehen  Flotte 
Stiere  ios  Meer  verseakt  werden. 

2)  Ovid  Fast.  VI,  1S3,  vgl.  »eiae  Regionen  d.  St  Rom  S.  118. 
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Mars  und  sein  £reis. 


Diese  GoUergruppe  ist  in  gewisser  HiDsicht  die  interessan- 
teste, weil  sie  uns  nehmlich  den  tiefsten  Blirk  in  das  alte  naüo* 
nale  Leben  der  Bevöikerung  von  Italien  thun  läfst  und  yon  frem- 
den Zuthalen  am  wenigsten  berührt  ist.  £8  ist  das  centrale  Land 
der  fierge  und  Wälder,  auf  die  wir  durch  sie  zurfickgewiescn 
werden,  das  Land  der  Viehzucht  und  des  nomadisirenden  ilir- 
tenlehens,  die  Zeit  der  ersten  Ansiedelung  und  der  kriegerisdufi 
Ausbreitung  und  Kroberung.  Zu}^lei(  li  7r\\it  sich  in  allen  Gottes- 
diensten dieser  Gruppe  eine  eigenlliiirnliehe  Verschmelzung  von 
IValurlip^eisterung  und  den  Stimm ungea  des  Tdlesten  Volks- 
Ihums,  wie  sie  das  frfdiesie  Stadium  der  Religionen  des  vui- 
christlichen  Alterthums  id)erliaupt  characterisirt.  Mars  ist  <ler 
Mittelpunkt  und  das  Haupt  des  ganzen  Kreises,  der  Gott  eines 
mächtigen  und  männlichen  Naturtriebes,  wie  er  sich  vorzuglidi 
im  Fnlhlinge  oflenbart,  und  der  Gott  der  kriegerischen  Begeiste- 
rung schlechtbin,  der  sowohl  die  alten  Umbrer  und  Sabin^r 
sammt  ihren  jungem  Stammgenossen  als  die  Latiner  und  Rö- 
mer zum  Siege  fährte.  Neben  ihm  stellt  sich  im  Picus,  im  Pan- 
nus, im  Silvanus  zugleich  die  Dämonologie  des  Waldlebeus  imd 
das  Element  der  natürlichen  Inspiration  und  der  ersten  Ansiede- 
lung dar,  in  einer  Reihe  von  weiblichen  (luüheilen,  welche  neben 
diesen  mnirdichen  Göttern  verehrt  wurden  oder  dem  >Vi'>eu 
nacli  /II  iliin-n  «gehören,  derselbe  Liebes-  und  Befnu litnngstrirh 
auf  der  einen  wnd  di«'sell>e  weissaf^fTisrhe  nntl  knegei  isrfie  Na- 
lurbegeisterung  auf  der  andern  Seite.  Lndlich  im  Paks,  dein 
männlichen  und  der  weibUchen,  kommen  noch  einoiai  die 
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Still unnngen  und  Traditiuiieii  ii»  s  üliitalisilipn  Hirtenlebens, 
/ji  r^lle^n  Z»Mlf'n  in  dieser  Halhin^el  weil  vorbreileten»  zu  Tage, 
Noch  eine  Ei^enliiüniiichkeit  aller  dieser  Gölter  und  Gottes- 
dienste ist  die,  dai's  sich  in  ihnen  eine  gewisse  Praxis  der  reli- 
giösen Sühne  und  Weihe  ausgebildet  hatte ,  welche  bei  sehr  ver- 
scbiedeneD  Gelegenheiten  zur  Uebung  kam  UDd  wobl  in  dem 
Umstände  seine  £rkldning  findet,  dafs  alle  Götter  dieses  Kreises 
als  Mhüngsgötter  und  Götter  der  Bernicfatung  zugleich  solche . 
sind  wddie  den  Winter,  den  Tod  und  andre  im  Gedanken  sich 
fon  seihst  anscfaliefsende  Schrecknisse  ansireiben  und  sowohl 
die  Natur  als  das  menschliche  Gemfith  davon  zu  befreien  die 
Macht  haben.  Ein  Ideenzu^aninicnhang  welcher  auch  in  andern 
Naturreligitjnt'ii  Lrwrilmlich  ist  und  in  diesem  Kreise,  nament- 
lich in  der  Reli^^ioii  lU  s  \lnrs,  des  Fannns  Lni)errns,  der  Pales, 
in  verschiedeoen  elu  n  sn  alterthumiicheu  als  eigenlliümlichea 
Gebräuchen  sich  ausdrückt. 


1.  Mars. 

Mars  war  ndien  Jupiter  der  eigentliche  Haupt-  und  Stamm- 
gett  der  italischen  fierfilkerung.  Sowohl  bei  den  Umbrem  wurde 
er  fcrehrt,  wie  dieses  die  Urkunden  von  Igiivium  und  andre 

Denkmaler  bezeugen  «Is  bei  den  Sabinern,  I*clignem,  Aequem, 
Hemikem,  Faliskern  inid  l.atinern,  bei  welchen  Völkern  ihm 
narh  Ovid  F.  III,  87  IT.  ein  eii^ner  Monat  geheiligt  war.  Ihm 
püegte  die  alle  Gebirgsbevfilkening  jene  lieili;^en  Frühlinge  ihrer 
Felder,  ihrer  Weiden  und  der  I.andesjui;end  zu  weihen,  weiclic 
für  die  älteste  Geschichte  Italiens  so  \vi(  lilig  sind.  Von  Mars  und 
sdnen  heiligen  Thieren  gel'ührt  suchte  und  fand  diese  geweihte 
Jagend,  sobald  sie  herangewachsen  wai',  aufserhalb  der  Landes- 
granien  dne  neue  Heimalh,  die  Samniter  unter  der  Führung 
eines  Ackerstiers,  die  Picenter  unter  der  des  Spechtes,  die  Hir- 
piner  unter  der  des  Wolfes,  bis  endlich  die  Namertiner,  der 
hl^  und  südlichste  Sprofs  dieses  lange  anhaltenden  Auswan- 
dern ngstriebes.  den  Namen  und  die  Verehrung  des  alten  Stamm- 
gott<*t!^  bis  Innwl»*  i  nacli  Sicilien  trugen.  Auch  die  Latiner  und  vol- 
lends die  Römer  bekannten  sich  seit  alter  Zeit  vorzüglich  zu  die- 


1)  di«  in  der  Nabe  von  Tgnvlura  mit  eioem  Bilde  des  Mors  gefun- 
deoe  iDschril  t  Marti  Cvprio  b.  Or.ii.  4950.  51.  Henr.m  n.  :>r,m.  oben  S.249 
nd  Sil.  lul.  Poo.  IV,  220  Gradivicofym  eel$o  dt»  eoiU  Tudertem. 
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sem  Gölte.  Wie  lu  dem  Slaminlanüe  der  lalinischen  Al>originer 
in  einem  Orte  ein  sehr  alter  Tempel  des  Mars,  in  cinpin  nndera, 
Tiora  Matiene,  ein  eben  so  altes  Orakel  des  Mdvs  geuaont  wird, 
wo  der  Specht  auf  einer  hölzernen  Säule  sitzend  weissagte 
(Dionys  1,  14)«  so  finden  sich  entsprechende  Anlagen  am  latini- 
schen Strande  zu  Laurentum»  dem  mythischen  Kdnigssitze  des 
Picos,  dessen  Sohn  Faunus,  der  Vater  des  Latinus,  ein  Atiktam- 
ling  des  Mars»  in  der  Landessage  für  den  Begrönder  der  L«i- 
descottor  galt.  Rom  aber  hatte  seinen  Dienst  des  Mars  sogar 
aus  einer  doppelten  Quelle  bekommen,  den  Palatinischen  Mars 
mit  seiner  Umgebung  des  Picus  und  Faunus  und  der  Sage  von 
Homulus  und  Hemus  von  den  all»anischen  Latinern,  und  den 
(juirinus  d.  h.  den  sabinischen  Mars  des  Quirinais,  der  späl€r 
mit  (lein  \ rr^öttlichten  Homulus  identifidrt  wurde,  von  d*»n  Sa- 
bineru  von  Cures,  welche  mit  diesem  örtlichen  GottQßdiefiste 
auch  den  Namen  der  Quiriten  nach  Rom  gebracht  haUen. 

Der  alte  Wortstamm  des  Namens  scheint  mar  oder  mas  zu 
sein  und  die  männliche  Kraft  eines  zeugenden  und  aufregendeii 
Crottes  zu  bedeuten,  welcher  in  der  älteren  Zeit  auch  Natorgott 
war,  aber  den  späteren  Generationen  bei  einseitiger  AufiTassimg 
immer  mAr  zum  Kriegsgotte  schlechthin  geworden  ist  0.  Ans 
mar  entsteht  durch  Reduplication  Marmar  und  Marmor,  unter 
welchem  Namen  der  Tiolt  im  Liede  der  Arvalischen  lii  iuler  um 
Schutz  und  Segen  der  Felder  anj^erufen  wird.  In  der  Declination 
ist  aus  (l(MiKs«'llM'n  SiainnieM.ir-s  Mar-t-is  geworden,  dahineresren  in 
der  Zusammensel/ung  mit  dem  patriarchalischen  Ehren[»radicate 
pater  die  Form  Maspiter^)  aut  den  Stamm  mas  zurfickweisl, 
Marspiter  aber  die  gew  dhnliche  Zusammensetzung  mit  der  schon 
zur  Declination  vervollständigten  Form  Mars  ist.  Aus  ders«lbcii 
Form  Mars  ist  ferner  durch  £inschiebung  eines  V  geworden 


1)  Vgl.  Cürsseii  über  die  Formen  uüd  fied«  ii(nii;;en  des  Namens  Mars 
io  den  italischen  Dialekten,  Ztschr.  f.  vgl.  SprathlurschuDp  Bd.  2  (18531 
8.  l-^SS*  Andre  etymologische  Erklärungen  s.  b.  Mominsea  unterit.  Diai. 

276^  weleh«r  die  Pormeo  Mavora  nod  Mann  für  die  nrspriiDglickett  wad 
die  Bedentuni;  des  Abwendent  Qod  Abwebreos,  das  avortere,  fär  die 
tivc  halt,  und  b.  Bergk  Zeitschr.  f.  A.VV.  JS56  n.  17  S.  143,  welcher  Mars 
für  einen  Sonnengott  erlclnrt.  V^l.  anch  A.  luilin  in  Hnnpt  s  Zrilsclir.  f.  D. 
Alterth.  V,  4VH  und  f..  Mcy^r  z.  ältesten  (Jesch.  d.  f^rierh.  MythoT  S.  4". 
welche  den  ilalisi  lien  Mm  s  wie  den  griechischen  Ares  fiir  einen  liott  des 
Sturms  halten  und  uui'  die  Snnskr.  Wurzel  marut  Sturm  zurück^eho. 

2)  Vam  1. 1.  Vm,  49,  TX,  75,  X,  65.  Der  Genitiv  war  naeh  PHscUji 
Maspiteris  oder  Maspitris.  Vsl.  Feit.  p.  161  UafMpeäiM  nVe  ate  r  Üi- 
Um  Matp^dU  in  pneaMoitB  SoHlami&m* 
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Hnra,  wdcfce  sich  in  «mt  «harthdinlichen  Iiischria  aus  Tas- 
cnlam  erhalten  hat*),  daraus  das  gewöhnlichere  Mavurs.  Xoch 
andre  Bildungen  desselben  Stamms  sind  die  Eijjennainen  Marius 
und  Marcius,  desgleichen  Mamurius,  der  iNaiiie  des  Schmiedes 
der  Ancilien.  die  Adjertivliildnng  emer  Nebenform  Mainor;  end- 
Uc\i  vin  sahinis(  hell  und  i^scischen  Dialect  der  Aamc  des  Ma- 
mercus,  emes  Sohns  des  Nama,  von  welchem  die  Mamerd  Aemi« 
lü  ihrea  Namen  ableiteten,  und  der  Voiksname  der  Mamcrtini, 
Mde  von  der  Nebenform  Namers  Der  VVurzelbegriff  aller 
dieser  Formen  ist  wie  gesagt  die  mfinnliche  und  seugeriacihe 
Krall  eines  Gattes»  weider  sich  sowohl  in  der  Natur  als  unter 
im  Menscfaen  dureh  kräftigen  Trieb  und  belebende  Erregung 
•ffenberte,  durch  den  Prdhling  in  Wäldern  und  Feldern,  durch 
Befruchtung  der  Heerden  und  des  ehelichen  Bundes,  bej^ei- 
stemde  (■emüthswirküiig,  maiinhaile  Thaten,  starkes  Helden- 
Üiuni  und  sie<»reirhe  Kriepsfrthrung. 

Das  lioli«'  Alterlhuru  dieser  Helipion  bestätigt  sich  durcii  die 
Mtrkmale  eines  dem  Mars  freweiheien  Baumcultiis  und  einer  mit 
diesem  Dienste  eng  verbundenen  Thier-  und  andrer  Symbolik. 
Auch  dem  Mars  wurden  hin  und  wieder  die  ältesten  Bäume  der 
Vorieit  geheiligt,  Eichen,  Feigenbäume  und  andre  Bäume 3). 
Seme  beiden  hmUgen  Thiere  sind  der  Wolf  und  der  Specht,  je- 
aer  cio  Bild  alles  grimmigen  und  gefrSTsigen  Wesens,  wie  es 
dem  aheo  Wald*  und  Kriegsgotte  am  meislen  su  entsprechen 
schien,  dieser  ein  Symbol  aller  Heimlichkeit  des  Waldes,  wie  sie 
sich  in  den  Orakeln  des  Mars  und  des  Faunus  in  dunkeln  Stim- 
men und  Sprüchen  offenbarte.  Der  Wolf  hiefs  hei  den  Böinern 
deswegen  schlechtweg  lupus  Martins  oder  lupa  M.n  lia.  s(  jii  Biid 
fttami  in  den  Tempeln  des  Gottes,  seine  Krscbeinuug  nn  freien 
Fekie  bedeutete  die  üüife  des  Mars^);  allbekannt  ist  die  Theii- 


1)  Heozeo  z.Or.D.5674  M.  FOYRIO.  C.  F.  TRIBVi>OS.  MILITARE. 
0&  rilAIDAn.  MAVRTB.  DEDET. 

2)  Pft«L  f.  131  Manerm»  ssd  Man«»,  Fett  p.  158  MamertiDi,  Plat 

^)  Qaercu«  antiqna  M.irti  sarrri,  Snrfoti  N  fsp.Ts  5,  \h\rs  FicaniiÄ  h. 
Heozeu  n,  7191.  vul.  oben  Ü.  Aiuii  der  aiipihlich  auü  einer  Lanze 
des  Homulus  eut.spriingene  Conicikii-schbauin  auf  (fem  Pnlatin,  Ptnt.  Rom. 
1%  Serv*.  V.  A.  III,  46,  Aniob.  iV,  3,  war  veruiulblkk  eio  altes  Hetliglkuiii 
dem  Um. 

4)  Liv.  X,  27,  XXII,  1,  vf^.  Qc.  «L  Divio.  J,  12,  20,  HoniLOd.  1,17, 

9,  Wrf  \.  ri.  IX,  506,  Prop.  IV,  1,  55,  Justin  XLTil,  2,  7,  Scrv.  V.  A.  J, 
27:1  II,  355  u.  A.  Allerlei  Aberglaube  bei  Plin.  fl  N  \\M!f.  Ul  44:  20, 
Sl  BAd  Serv«  V.  A.  IV,  45b.  Auch  glaui>te  loao  so  gut  iu  itaiieu  wie  ia  Ar- 
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iiabiiie  der  VVölliii  .m  «Nt  Hrtdiiii:^  und  Ernährung  der  roiuischea 
Zwillinge.  Was  die  iNdniiuug  dieses  Symbols  luMrlfTt,  so  wird 
von  den  Alten  nalürlich  inuner  am  meisten  das  Gnmnii^o,  Üiu- 
lige.  Tückische ,  den  Heerden  und  aller  menschlichen  Ansiede- 
luDg  Feindliche  des  Wolfes  hervorgehoben.  Doch  scheint  dieses 
Thier  wie  in  den  Religionen  und  Mylhologieen  andrer  Völker,  m 
RUch  in  ItaUen  neben  dieser  nächsten  Bedeutung  des  blutigen 
Mörders  die  allgemeinere  des  Wfisten  und  Unheimlichen  Ober- 
haupt gehabt  zu  haben,  namentlidi  die  des  Winters  und  seiner 
allegorischen  Nebengedanken:  wie  andrerseits  die  Götter,  derai 
Symbol  der  WoH*  ist,  nicht  blos  als  seine  gleichartigen  Herrn 
und  Meister,  sondern  auch  als  seine  Feindo  und  Ueberw^inder. 

als  Re[>räsonlantpn  einer  belebenden  .N.iUn  niacht  geda»  lit 
werden,  narnenüicii  als  Kiiiblingsgütter.  wie  der  griechisciw! 
Apollo  ?j  yn/.iorng  und  der  römische,  zum  Krerse  des  Mar«?  ge- 
hörige I  aunus  Lupercus.  Einfacher  ist  das  Bild  des  Spechtes, 
des  picus  Martius,  wie  er  gewöhnlieh  in  Italien  hiels,  und  des  in 
den  Sagen  und  Bildern  Italiens  wie  andrer  Völker  oft  mit  ihm 
verwe (breiten  Wiedehopfes.  Immer  erscheint  er  als  Waldvog^ 
und  Waidgräber  schlechthin,  der  einsam  wohnt  und  gräbt  und 
hackt  und  um  allerlei  verborgene  Kunde  und  Schälte  weife,  dabei 
aber  auch  mit  seinem  mächtigen  Schnabd  und  dem  BAsciiel 
auf  seinem  Haupte  den  Eindruck  eines  martialischen  Thieras 
machte!).  Sein  italischer  Name  picus  (umbrisch  peiqu)  sollte 
wahrscheinlich  den  Schall  seiner  einsamen  Sclin<il>elarbeit  im 
Walde  ansdrücken,  wenn  er  als  Rannih  k  1  •  r  {dQvoxoXdTrrr^:  ^ 
im  Walde  pickt.  In  dem  inlini.^i  lien  M.oxiienste  und  in  dtii 
entsprechenden  Sagen  erscheint  er  /nul«'ich  als  Sclirr  und  als 
Kl  M'p'er,  in  andern  italisclien  Traditionen  voi  herrschend  als  der 
Trophel  des  Mars.  Die  am  adriatischen  Meere  ansässigen  Picen- 
ter  mit  der  Hauptstadt  Asculum,  ein  Zweig  der  Sabiner,  leiteten 


kadien  und  Dßutsrhland  an  Wehrwblfe,  s.  Varro  b.  AngiutiD.  C  D.  XVBI, 

17,  Virg.  Kcl.  Mll,  97,  Plio.  VIII,  22,  34,  Petron.  Sat.  62. 

1)  Pbit.  Qu.  Ho.  21  y.ia  yuQ  tv^^nQaijg  xal  yni'Qog  f(tTt  X(u  rb 
)^os:  oviutc  tyn  /.nauxUn'y  MCiji  ^nvq  av(ti{iinhtv  ornv  xoTirtoi'  rranc  Tr,r 
fvjfQtü')Yf]i>  ^iiXtjTai.  Bf»i  den  Gri»*rh<»n  hcifst  der  Specht  %>»*ir«"n  seines 
Schnabels  nelixas,  ttuou  i6  7ttXtxäk-  tu  |iU«,  wie  der  Schnabel  \V  ie- 
deho|>fa  ntXiUv^  biefi,  s.  Plia.X,  18,  Aelian  H.  A.  1,45,111,  26.  Als 
Schatsgraber  erscheint  er  bei  Plant.  AalvI.  IV.  %\  Pid  dMüit,  gut  mt-^ 
rpos  mnntfis  calunt,  Vgl,  Non.  Marc.  p.  152.  Keltiicb  bedeutrt^  heecoden 
Schnalx  I  ilfs  rfahat,  a.  Saeton  Viteil.  18,  vgl  ia  den  ronuiBiaebea  Spracbea 
becco,  bec,  bicco. 
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heknimüich  ihren  Namen  davon  ab  tiafs  ihren  Vätern  beim  Aus- 
zuge aus  (1(1  Ib'iiuaLh  der  belüge  Vogel  des  Mars  als  Fuhrer 
Tonuagezo^f-n  sei  0« 

Aulser  diesen  Thieren  des  Waldes  wai'ea  aber  auch  die  der 
Coltur  vorzugsweise  dem  Mars  geheiligt,  der  Ackerstier  und  das 
Stratro&,  auch  die  Heerdea  der  LamnifT  und  der  Schweine; 
wnigsleDs  wurden  ihm  von  allen  diesen  Thieren  Opfer  darge^ 
Incbt  and  als  eine  Answahl  des  Heerdenreichüiiims  öberhaapt 
fonögfidi  ihm  dieSuoyetaorilieD,  so  dafs  er  also  jedenfalls  eben 
so  sehr  GaKturgolt  gewesen  ist,  nam^tlich  in  den  Kreisen  der  ' 
Viehzucht,  als  blutdürstiger  Kriegsgott.  Der  Ackerstier  (bos  ara- 
tor),  ein  Bild  alles  Ackerbaus  und  aller  daraut'  beruhenden  Cul- 
tur,  die  Mars  als  arvalis  behütet,  schritt  den  Sainnitern  als  ein 
vi)o  Mars  gesendeter  Führer  voran,  als  sie  gen  Süden  /n^cn  und 
die  Stadt  Rovianum  ^Mundeten;   das  kriegerische  Slreiiidls 
(equus  beilator)  nurdc  dem  Mars  zu  Rom  nach  altem  Brauche 
bei  den  Feierlichkeiten  des  15.  Octb.  im  Marsfelde  geopfert 
Auch  scheint  die  Pferdexucht,  welche  im  innem  Italien  bei  den 
vielen  Bergweiden  sehr  gut  gedieh,  gleichfalls  unter  dem  Schatze 
des  Mars  gestanden  zu  haben,  da  ihm  die  sehr  beliebten  Wetfe- 
nonen  (Equina)  gefeiert  wurden.  Immer  ist  dabei  torzugsweise 
an  das  edle,  das  ritterliche  Streitrofs  zu  denken,  wddies  in  der 
Schlacht,  wenn  die  Trompete  ruft,  so  begeistert  und  wie  zusam- 
Biengewach.sen  mit  seinem  Reiter  daliinstürnil  2),  eine  Zierde  des 
Mannes  und  (la>  Abzeichen  des  ritterlichen  Stand*  s.  wie  er  durch 
ganz  Italien  blühte  und  sowohl  den  höheren  Wcihistand  als  <lie 
feinere  Bildtuig  in  sich  vereinigte.  Nur  dals  als  Schutzpatrone 
dieses  ritterlichen  Standes  auch  in  Rom  sehr  früfi  nach  griechi- 
scher Sitte  die  Üioskuren  verehrt  wurden,  dahingegen  Mars  als 
loriegerisches  Idealbild  entweder  Gradivus  ist  d.h.  schwerliewaif- 
neter  Kämpfer  zu  Fufs  oder  nach  Art  der  griechischen  Heromi- 
dichtnng  auf  dem  Kriegswagen  kämpft 

Den  Kriegsgott  Mars  bezeichnete  weiter  das  alte  Sym- 
bol der  Lanze  (hasta,  ctuis),  sowohl  bei  den  Latinem  als  bei  den 
Sabinem,  in  firfihester  Zeit  vermuthlich  die  einzige  bildliche  Ver- 


1)  Paul.  |).  212  Pic«Da  r»'j;io,  Strnbo  V  p.  240. 

2)  (ie.  III,  93,  vgl.  Lucret.  IIJU)2  lanigcrae  pecados  et  equonim 
dueUica  proles  und  deo  Ausdruck  equas  hellator  b.  V  irg.  Aeo.  X,  891,  XI, 
89,  Prop.  IV,  4,  14,  Ovid  P.  1,  698,  H,  12,  Met  X%  368  n.  A.  W«m  dm 
IKchter  von  dea  Rossen  des  Mars  sprechen,  so  bt  inaier  an  seinen  Kriegs- 
wagen zu  denken,  s.  Vif«.  Aen.  XII,  332,  Geoif.  III,  91,  Hofst  Od.  10, 3, 
16,  Of   F.  II,  856  Q.  A. 
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gegenwärtigung  des  strertbaroi  Gottes.  Ikher  die  heilige  Lame 

des  Mars  in  der  Re^'ia  zu  Rom,  welche  man  schlechthin  Mars 
uaiinte  (PlutiiK  Ii  lioiu.  29)  und  der  sabinische  Quirinus,  dessen 
Cullus  in  dem  iii^iilute  der  Salier  zu  Rom  mit  dem  des  Palati- 
nisrhen  Mars  Irüli  verschmolzen  wurde;  wesli?^!b  auch  die  ha«^Ue 
Martiac  der  lie«j;ia,  und  dieser  Plural  ist  häuliger  als  der  Singu- 
lar, höchst  wahj*scheuiiich  von  zwei  Lanzen,  einer  des  Mars  und 
einer  des  Quiruius,  wie  diese  Gotter  in  dem  alten  GöUcrsystem 
des  Nama  neben  einander  erscheinen  (S.  57),  sa  TersIdMo  sind. 
'  gehörte  su  den  schwersten  und  bedeutnngsvdfeteD  Prodigieii, 
wenn  diese  Lanzen  sich  Ton  selbst  bewegten.  Der  PontiftK 
Blaxinrast  welcher  in  der  Regia  wohnte,  mufste  darOber  alsbald 
an  den  Senat  berichten,  wel<£er  dann  die  Consohi  mit  der  feior- 
liehen  Suhnung  zu  beauftragen  pllegte  * ).  Und  zwar  war  dieses 
nicht  allein  in  Rom  der  Fall,  sondern  auch  in  andern  latinischen 
S;  idten,  wi<'  die  fjleieharlige  Meldimg  eines  solchen  Pi  üdigiuins 
iiu^  PrAn*'st<'  bei  Liv.  \\IV,  lu  bewcisl.  In  Hdin  ^vll^(]en  üel>en 
jenen  iinlii^rn  Lan/tn  der  Rf'i??a  aiicfi  die  Ancilia  der  Salier  be- 
wahrt und  in  gleichem  Smne  beobachtet,  daher  auch  ?on  ihnen 
bei  solchen  Prodigien  wiederholt  die  Rede  ist 

Als  Gott  der  Befruchtung  war  Mars  zunächst  FrühlingsgotC, 
wie  dieses  sowohl  aus  der  römischen  Mftrsfeier  als  daraus  er- 
hellt, daDs  ihm  das  Ter  sacrum  d«  h.  der  ganze  Ertrag  des  jongeo 
Jahres,  namentlich  der  Monate  Mftrz  und  April  geweiht  zu  w«r> 
den  pflegte.  Zwar  haben  die  Römer  nadi  ihrer  Weise  auch  den 
Beginn  des  neuen  Jahres  mit  dem  Märzmonate  durch  die  kne^ 
gerischen  Eigenschaflen  des  Gottes  erklären  wollen,  s.  Fest  p. 
15ü  Martius  mensis,  Ovid  F.  1,  39,  III,  7911.,  doch  ist  der  hei- 
lige Monat  des  Mars  so  deutlich  1  nililingsmonat,  dafs  auch  die- 
ses nicht  verkannt  worden  konnte  und  sowohl  die  Art  der 
Feier  als  die  allgemeine  V  erbreitung  dieses  Monats  bei  den  Lati- 
nem^),  endhch  die  allgemeine  Analogie  der  Monatsbenennnng 


l)  Gell.  N.  A.  IV,  6,  vgL  M.  Obieq.  ÖO.  96. 104.  107.  110,  Lir. 

XL,  19. 

i)  Uv.  Kpit.  LWUI,  vgl.  lut.  übseq.  104,  Dio  XLIV,  17,  lo  Lyd. 

IV,  42. 

3)  Vgl.  Ovid  i .  Iii,  235  U'.,  uod  Isidor  ürig.  V,  33,  5  Mariius  —  fro-^ 
pt&r  Mmtüm  Jlo.  gmiU  mnetmrmn  wl  fitvd  wdim  Umpmf  mmeto  mUmm- 
Hm  mgmdur  ad  tiuaruM  et  ad  concumbendi  rdupfaiem, 

Ii  Verriu  Fi.  Fast.  Praen.:  MaHms  ab  fAitinorum  dta  Mmi»,  Jp- 

peUanfii  itaqtte  apitd  .Ubanns  ff  plcrnxfftfe  popidas  Latä  m09  Htm  jidi 
ante  condäatn  Hotnam,  Vgl.  Ovid  t\  III,  Hl  ff. 
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kewoBt,  daüb  die  Bendniog  auT  die  Natar  und  die  Erneoenmg 

des  Jahres  die  ursprünglichere  war.  Auch  wurde  Mars  bei  vie- 
leü  andern  Gelegenheiten  als  Golt  der  nnlüiiichen  Production 
gefeiert,  st^lhst  im  October,  da  ilnn  da»  IMerd  ob  friij»ii?n  evi  ntiiin 
dar^ebraclil  wurde.  So  liefen  auch  die  Arvalischen  i^rüder  bei  der 
F»  Vi  r  dor  Dea  Dia  im  Mai  den  Mars  und  die  Laren  der  Sfadfflur 
um  Schutz  und  Segen  der  Aecker  und  Galo  in  seiner  Schrift 
über  den  L.andbau  nennt  den  Vater  Mars  wiederholt  unt^  den 
mächtigsten  GöUem  der  Viehzucht  und  des  Ackerbaus«  Der 
Viehzüchter  soll  zum  Mars  Silvanus  im  Walde  beten  und  für 
jedes  Sluck  Aindfieh  eine  eigne  Spende  darbringen  (83),  nun 
Mars  Silvamis  aus  demselben  Grunde,  ans  welchem  in  Itdien 
ale  Waldgötter  zugleich  Götter  der  Viehsucht  sind,  Faunus,  Sil-* 
Tanus  und  Pales,  weil  nehmlich  die  Viehweiden  meist  im  VValde 
oder  zwischen  den  Wäldern  lagen  d.  b.  soijenannte  saltus  wa- 
ren '  .  Der  Ackersniaiin  aber  soll  hn  der  landlichen  Ceremonie 
der  AmbarvaliHii  d.  b.  der  Flurweilie  beten  ( 141  ):  Vater 
Mars,  ich  flehe  zu  Dir  und  bitte  Die  Ii,  dnf's  Du  mir,  meinein 
Hause,  meinem  ganzen  Hausslande  ginislig  und  j?nädig  sein  wol- 
lest: SU  welchem  Behufe  ich  die  Suovelaurilien  um  meinen 
Acker,  mein  Land,  mein  Grundstück  habe  berumfuhren  lassen. 
Dal5  Du  alle  Krankheiten,  sichtbare  und  unsichtbare,  alle  Seuche 
oad  Verheerung,  Schaden  und  böse  Witterung  abhalten,  abweh- 
len  und  abwenden  mögest  Dafs  Du  allen  Feldfrüchten,  allem 
Kern  und  dem  Weinbei^e  und  Baumgarten  gutes  Gewicfas  und 
gutes  Gedeihen  gewähren,  Hirten  und  Vieh  behöten,  und  mir, 
meinem  Hause  und  Hausstande  gute  Gesundheit  und  alles  Heil 
verleihen  mögest''.  Allerdings  ersclieiiit  Mars  bei  solchen  G*v 
hr  üchen  zugleich  als  Verleiher  des  natürlichen  Segens  laul  als 
averruncus-)  d.  h.  als  Abwender  alles  Schadens  den  Krank- 
heil,  böse  Witterung  oder  auch  der  iirieg  und  andre  Calamität 


1)  Vgl.  Varro  1. 1.  36  quot  ügrot  non  colebant  proptitr 
9ilrtL$  auf  id  genus,  ubipecus  possit  pasci,  posgidebant,  ab  usu  talvo 
taltns  nominamnt;  haec  efiam  Graen  v/^r},  vostri  nemora.  Vpl.  L. 
Spenpel  üb.  d.  Kritik  d.  Varrori.  Bb.  d.  linfr.  Int.  Müoch.  1854  S.  42.  Fest. 
f.  30'2  Saltum  Gallus  yleiius  l.  II  xigiiijkaltnnum  quae  ad  ius  pertment 
ita  defimt:  Saltus  est  übt  silvae  et  pastiones  sunt,  quatum 
9musu  eaeU9  quo qu0>  Si  qua  parüeula  in  &o  udtu poMtorum  mt  eutio* 
dknrt  causa  arahtr,  ea  res  non  perermt  nomm  wdtluU.  Aneh  dte  Hilt6DsSt- 
t»  Pales  ist  silvicola,  Ovid  F.  iV,  746. 

2^  Auch  der  Deas  Averninros  bei  Varro  1. 1.  Vli,  102,  GeUtos  N.  A. 
\\  12y  14  ist  höcliit  wdincheiiiüch  Mars. 
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den  Feldern  lufügt.  Doch  wOrde  ihm  und  andern  Gdttem  dieM 

Machl  der  Abwendung  nachtheiliger  Einflösse  nicht  zugeschrie- 
ben sein,  Avenii  sie  nicht  ihrem  Wesen  nach  als  gute  und  seg- 
nende Götter  gedacht  \vorden  wären,  wie  er  denn  auch  am 
25.  Aprii  bei  der  Feier  der  Robigalien  neben  der  iiubi^u  als 
Schutz  L^r^i  ii  (l-  n  koi  iihraiiii  angemlen  wurde  i).  Selbst  der 
Umstaud,  dals  der  dem  Mars  geweilite  Monat  in  den  verschiede- 
nen Kalendern  in  verschiedene  Jahreszeiten  tiei  (S.  143),  beweist 
daTs  bei  den  verschiedensiea  Geiegenheiteo  zu  ihm  um  den  Se- 
gen des  Jahres  gebetet  wurde. 

Noch  deutlicher  wird  diese  Beziehung  des  Mars  zur  Natur 
der  Dinge  und  zur  Erneuerung  des  Jahrs  hervortreten,  mnn  wir 
die  verschiedenen  Göttinnen  ins  Auge  fassen,  mit  welchen  ihn 
der  Gultus  und  die  in  seinem  Kreise  gleichfalls  besonders  leben* 
dige  Mythologie  der  Homer  in  eine  nähere  Verbindung  setde. 
Zunächst  gehurt  dahin  die  Juno,  sowohl  als  Geburlsgöllin  (Lu- 
cina  i  als  als  Göttin  der  Ehe,  daher  Mars  souulil  an  den  Kaienden 
des  März  als  an  denen  des  Juni  \on  den  Matronen  neben  der 
Juuo  gefeiert  wuiüe.  Die  mythologische  Begründung  isi  un- 
klar ^l,  doch  scheint  es  wohl  dafs  man  sich  später  die  Juno 
nach  griechischer  Weise  als  Mutter  des  Mars  und  den  ersten 
März  als  seinen  Geburtstag  dachte;  wozu  das  Mährchen  erzählt 
wurde,  dafs  Juno  durch  die  Berührung  einer  wunderbaren  Früh- 
lingsbliune,  also  ohne  Mitwirkung  des  Jupit^  die  Mutter  des 
Mars  geworden  sei  ^).  Der  wirkliche  Grund  mag  darin  griegen 
haben,  dafs  Mars  in  äterer  Zeit  und  namentlich  bei  den  Sabinmi 
auch  als  Sdiutzgott  der  Ehe  und  des  ehelichen  Lehens  ▼ecdot 
wurde,  in  welcher  Hinsicht  sein  Yerhältnifs  zur  Nerio  beson- 
ders merkwürdig  ist.  Dieses  war  eine  sahinische  Göttin  (.Nerio 
Nerienis,  wie  Auiu  Anienis),  welche  imld  luv  die  xMinerva  balil  hir 
die  Venus  erklärt  wird,  also  sowohl  die  Eigenschaften  einer 
kriegerisclieu  als  einer  befruchtenden  Liebeägüttiu  gehabt  haben 


1)  Tertuil.  d.  ^pectac.  Pft.st  hnnc  (Romnlinii!  ?\uma  PnmpiUuf 
Marti  et  Robigini  fecit.  Vgl.  Ovid  V.  IV,  907 IT.,  Piin.  H.  iN.  XMII,  29. 

2)  Ovid  F.  III,  169  Cum  sis  qfficiis  Gradive  viriUbus  aptus,  Die  mihi 
nuUnmae  cur  tuaf$ita  üolmt  V^l.  VI,  191  and  Verr.  Fl.  Fast  Pimi. 
2.  März.  Ovid  giebt  F.  III,  231  fT.  verschiedene  Erklürunsen. 

3)  Ovid  F.  V,  253.  Die  Eioklcidsiis  4er  Fabel  ht  ganz  griecbiseli. 
wTinh*  Tnno  T^irina  mit  einer  Bluriic  in        Hand  abgebildet  (  S.  '*  I4) 

und  die  Frauen  trngen  in  jenen  'Jagen  i  ruhliugsblunien  in  ibren  Tempel. 
Einige  erklärten  sogar  den  Namen  Gradivos,  quia  gramine  sit  artiu. 
Pftnl.  p.  97. 
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mifil.  Dem  Namen  nach  entsprach  sie  meist  der  römisehen  f 
VirtiiSy  denn  Nero  bedeutete  in  der  sabinischen  Sprache  i.  q.  for- ; 
Iis  und  strenuus,  beide  Wörter  aber,  Nero  und  Nerio,  auch  das ' 
unbriscbe  nerf  der  iguvinisehen  Tafeln,  sind  suräckzufähren  auf 
den  Sanskritstamm  nar  (nr),  mit  dem  auch  das  griechische  ^v^q 
susaramenhängt  > ).  Als  die  Gattin  des  Mars  und  als  sabinische 
Schutzgötüü  der  Ehe  erscheint  sie  in  einem  nierkwünii^eu 
Bnirhstncke  alterer  ruiiiisdien  Annalen,  wo  Hersilia  bei  der  he- 
k«iDiiirn  liiU'i  ( i'ssion  der  Sabinei  innen  wahrend  des  Kanipies  der 
Römer  und  Sahiner  also  l)elet:  iNeria  Mai  tis»  iv  (»hsecro,  pacem 
da,  Iii  uü  iiceat  nuptiis  propriis  et  prosperis  ull,  cpiod  de  tili  con- 
iugis  coDsilio  contigit  uti  nos  itidem  nitegras  rapereot,  unde  li- 
beros  tibi  et  suis,  posteros  patriae  pararent^):  wobei  wieder  zu 
bedenken  ist  dafs  der  Raub  nur  eine  alte  Form  der  Brautwer- 
bung war,  daher  Mars  als  Anstifter  dieses  Raubes  und  Gemahl 
der  Nerio  gleichfalls  ein  Schutzgott  und  Anstifter  der  Ehe  gewe* 
ssn  sein  mufs;  wie  denn  auch  die  matronale  Feier  des  Mars  und 
der  Juno  am  1.  März  nach  0?id  desselben  Raubes  der  Sabi- 
nerinnen  dachte  (S.  245).  Ja  es  scheint  wohl  dafs  die  Ehe  des 
Mdi»  und  der  Nerio  selbst  in  dieser  Hinsicht  vorbildlich  d.  h. 
eine  durch  Raub  geschlossene  war;  wenigstens  wissen  verschie- 
dene Schriftsteller  von  einer  heftigen ,  aber  abgewiesenen  Lifl>i* 
des  Mars  zur  Nerio  oder  Minerva-^),  wahrend  eme  Fanniuii 
münze  der  Gellier  nach  der  wahrscheinlichsten  Erklärun};  sogar 
den  Raub  der  Nerio  durch  Mars  darstellt,  dessen  Gattin  sie  auch 
bei  Piautus  und  andern  älteren  Dichtern  genannt  wird  * ).  Noch 
iDBlir,  auch  die  gelegentlich  erwähnte  Here  Martea,  welche  ne* 


1)  GeU.  N.  A.  XIII,  23  (22),  Saetoo  Tib.  1,  lo  Lyd.  4,  Meos.  IV,  42, 
vgl.  Pott  etynol.  Forsch.  1 , 106,  Aufrecht  ttod  Kirchholf  Umbr.  Spncb- 

deskjB.  2,  ]57,  Ebel  in  der  ZeiUchr.  t  vgl.  Sprachf.  1»  307  a.A.  Auch  die 

PUaen  .Nerias,  Neri«,  ^jeratius  gehören  dahin. 

2)  Gelliiis  a.  ?i.  O.  \  gl.  Hoeper  im  Philoln^'us  1sr>2  S  "»'M. 

3)  Porjihynoii  z.  llorat.  Ep.  II.  2o9  )futo  matxe  rdi^to  est  niibvrt' 
et  UetH  Mai'lioj  in  qua  de  nuptäs  hahilo  eerlamine  a  Minerva  Mai'a  victuji 
est  €t  obtenla  virginitute  Minerva  yerine  est  appeUaUi,  Vgl.  MarUfio.  Cap« 
1, 3»  1  tetirnnque  esse  Gradivum  ^etienis  conitigis  amere  torreH,  lo 
Lyd.  4.  lf«Di.  IV,  42,  am  23.  werde  das  TahUustriun  gereiert,  ual  tifsal 

T^K'-  »I^  r,-iovy  th  fit  Triv  Idtknväv     iceX  Idif^QO^itf^v,  Vgl.  die  M.  der 
b.  liicci«»  t.  21,  1.  2. 

4)  IMant.  Trucul.  II,  t»,  34  Mars  peref^re  advenienM  auiuluL  yerimem 
uj^i^ren^  saam.  V  gl.  das  l^tugiii.  eines  älteren  KoniUdiendiebters  Gelllns 
lakrex  b.  Gell.  a.    O«  Note  ego  Neaermn  te  voeent,  sei  AMenem,  omim 
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ben  dem  Mars  verehrt  wurde  >),  kann  von  der  ^erio  nicht  n»- 
sentlich  verschieden  gewesen  sein,  nnr  dafs  sie  mehr  jener  an- 
dern Seite  dieser  Göttin  entsprach ,  weswegen  dieselbe  mit  der 
Venus  veiiglichen  wurde.  Denn  der  Name  Here  wird  auf  densel- 
ben Stamm  zurfickzuföhren  sein,  zu  welchem  auch  die  Herie  In« 
nonis  und  Hersitia,  femer  Herentas  d.  i.  Venus,  wahrscheinfiiii 
auch  die  lateinische  Quellengöttin  Ferentina  gehört,  denselben  der 
in  dem  oscischen  Worte  liorest  d.  i.  volet  hervortritt,  so  dafs 
also  jene  Ilere  Martea  eine  dem  Mars  gesellte  Göttin  (\i  v  lAehe 
und  <l<'s  \  erlaiii^<  ii>  ^fwesen  s^in  mhiI's,  wie  llcrsiiia  m  ähnlicher 
Bedeutun*^  neben  dmi  Oniriiius  vt  ithrt  wurde. 

Endlich  ist  hier  des  anmulhi^^en  Mahrchens  vom  Mars  und 
der  Anna  Perenna  zu  gedenken,  zumal  da  es  gleichfalls  die 
Festlicldveiten  des  Märzmonates  betrifU  und  indirect  auf  das 
Bändnifs  des  Mars  mit  der  Nerio  zurückweist.  Ovid.F.  III,  5230. 
hat  uns  eine  lebendige  Schilderung  von  der  Feier  der  Anna  Pe- 
renna hinterlassen,  welche  an  den  Iden  des  Hirz,  also  um  iKe 
Zeit  des  ersten  Vollmonds  im  neuen  FrAhlinge,  in  dem  Hame  der 
Göttin  am  Tiber  begangen  wurde;  dmdbe  befimd  sidi  Ton  der 
p.  Carmentalis  an  gerechnet  beim  ersten  Meilensteine  der  via 
FlaoHhia,  also  wahrscheinli(  Ii  nicht  weil  von  der  p.  de!  Popolo-V 
Das  Volk  zog  an  jenem  Taize  hinaus  in  diesen  ILnn,  warf  sirh 
gruppenweise  ins  irrüueGras,  zechte  und  war  irtiler  Uini^^e,  tniige 
unter  freiem  llininiel.  Andre  in  Zeiten  und  L<uil)rn.  S<»  oft  sie 
tranken,  so  viele  Jahre  wünschten  sie  einandei\  wobei  naiürlicli 
Viele  über  den  Durst  tranken.  Dazu  snni^en  sie  die  nenesleo 
Weisen,  gesticulirten  mit  beiden  Armen,  führten  taumefaMl  alter* 
lei  Tänze  auf,  derbe  Bursche  und  geputzte  Mädchen,  wie  man  sie 
bei  ähnlichen  Volksfesten  noch  jetzt  in  Rom  beobachten  kaAm. 
yfem  sie  endDch  heimzogen,  lachten  die  Begegnenden  und 
freueten  sich  der  lärmenden  Neujahrsfeier,  weidie  Laberias  m 

quidinn  Mavorti  os  in  connuhitim  data.  Aus  Ennias  im  pr<tr*ri  R»u*he  dt^r 
Annaleu  wird  angeführt:  iXerieoem  MarUs,  aus  Varros  SaUieo  der  Voca* 
tiv  rVerienes. 

1)  Paul.  p.  100  üfmNi  Martmtk  mÜqid  aeeepim  kerediiate  ealebrntt, 
91HI8  a  nom^e  appeUmbahtt  heredum  et  uae  «m«     Mortis  emmiti^s  pm- 

tabatur.  Zu  vergleichen  ist  Cerfus  Martins  und  ähnliche  i^laalen  ia  des 
iguvinischea  UrkwideD  s.  Anfrecbi  aod  Kirchlioff  Umbr.  SpraeUeslan« 

2,  265. 

2)  h'al.  Vaüc.  z.  15.  März :  Ft'tine  yfnitae  l'crvnnar  l  In  ilam.  a-i  f^j- 
*    ^idem  primum.  Von  demselben  ll;iiiio  spricht  IMui  üul.  i\,  ♦»4,  itiil.,  \%  o  »ias 

illie  Dtdit  auf  den  Hain  der  Anna  Perenna  zu  bcziebn  ist,  sondern  aur  den 
Paakt  d«r  Anasidit  aas  dam  beacbriebaaea  Gartea  aafdain  Jaaicolsi« 
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mnen  Mimen  durch  ein  eignes  nach  der  Anda  Pmmia  benann- 
tes Sifick  Terherrlicht  halle.  Die  Erklärung,  was  dieser  Name  zu 
Meuten  habe,  fiel  m  der  gelehrten  Zeil  des  Ovid  natOrlich  sdur 
vcnchieden  aus.  Die  Gebildeten  dachten  gewöhnlich  an  Anna, 

die  Schwester  der  Dido,  von  welcher  man  erzahlte  dafs  sie  nach 
dem  Tuül'  ihrer  Schwester  aus  Karthago  vertrieben  und  übers 
Meer  an  ^lie  latinische  Küste  verschlagen  sei.  Hier  habe  Aeneas 
Sie  freundlich  aufgenommen,  Lavinia  aber  durch  ihr«'  Eifersucht 
so  erschreckt,  dafs  sie  in  der  Nacht  aus  dem  J  ensier  springt, 
hinab  ins  Thal  rennt  und  sich  in  den  rSumicius  stürzt,  neben 
wekbem  sie  fortan  als  Nymphe  verehrt  wurde  i ).  Andre  erkÜür- 
ton  sie  för  den  Mond  (v.  657  sunt  quibus  haec  luna  est,  qoia 
menaibus  impleat  annum),  Andre  für  die  Themis  als  Mutter  der 
Mono,  noch  Andre  für  die  lo,  wieder  Andre  für  eine  Atlantide 
nd  für  die  Nährerin  des  Jupiter,  bei  welcher  ErkUirung  die  grie- 
diisciie  Vorsidlung  von  den  rmcblbaren  Plejaden  und  Hyadm 
im  Spiele  ist.  Andre  wollten  wissen,  die  Feier  gelte  dem  Anden- 
ken eines  guten  Mütterchens  aus  Bovillae,  welche  beim  Auszuge 
der  Plebs  auf  den  heiligen  IJfrg  für  die  dmlwnde  iMenge  mit  ge- 
schickter Hand  Lirnd  gebacken  und  das  Irische  und  noch  dann 
p/f  ;)rif^  jridi  Morgens  unter  den  Lagernden  ausgetbeiU  habe:  ver- 
muthiicli  eine  Erzählung  aus  Bovillae,  wo  man  die  gute  Mutter 
Anna  als  eine  firucbtspendende  Göttin  verehren  mochte.  Ganz 
scfesam  aber  sei  der  Inhalt  der  Lieder,  welche  die  Mädchen  bei 
jeaem  Feste  unter  derben  Scherzen  zu  singen  pilegten.  Mars 
lid»e  der  Anna  seine  laebe  zur  Minerva  d.  h.  zur  Nerio  gestan- 
ta,  Anna  ihre  Hülfe  versprochen.  Da  habe  sich  das  Mfilterchcii 
anstatt  ihm  zu  helfen  in  der  Gestall  jener  Göttin  und  in  brdul- 
icber  Terkleidung  in  seine  Kammer  gesdüichen  und  den 
brünstigen  Gott  hintergangen ,  der  darüber  sehr  böse  geworden 
sei:  aber  Anna  habe  ihn  weidlich  ausgelacht  und  Venus  sei  über 
das  ^eltsaIne  Paar  ganz  entzückt  gewesen.  Also  jedenfalls  eino 
nährende  und  befruchtende  Göftin  des  [  i  fihlings  und  des  jungen 
Jahrs,  bald  als  alterndes  Mut lei  eben  gedacht  bald  als  ein  schönes 
and  reizendes  Mädchen;  auch  erscheint  ihr  Kopl  auf  den  Münzen 
der  Annia  et  Tarquitia  als  ein  jugendlicher,  mit  einem  Diadem 
und  reichem  Haar-  und  Ohrenschmuck.  Die  Erklärung  kann 
sdiwanken  zwischen  der  Ton  amnis  perennis  d.  h.  der  aus  be- 
tttndiger  QueUe  fliefsenden  Strömung,  da  sie  in  Rem  am  Tiber 


1)  Aus  dem  Flusse  ertont ,  .'»Is  sio  ^psurht  wird,  eine  Stimme:  pladdt 
mm  nympha  ^imäcif  Anme  ^erejuia  laiens  jiima  Perenna  vocor. 
PreUcr,  Aoni.  Mytbol.  20 
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md  bei  LaTmiam  am  Numicius  verehit  wurde  und  7,war  im  die 
Mille  des  lUrz,  wenn  die  Quellen  von  neuem  iliefsen  und  aDe 
Flüflse  sich  von  neuem  füllen  0-  Oder  aber,  und  dieses  acheint 
mir  daa  Richligere,  Anna  ist  die  wecbadnde  MondgöClin  des  lau- 
fenden Jahres,  die  in  jedem  Monate  all  isl  und  wieder  jung.  Tol- 
lend s  in  dem  Frühlingsmonate  M§rz,  wo  sie  nicbt  ohne  Grund 
grade  zur  Zeit  il<n*  Ideii  d.h.  des  Vullmouds  als  Freuden  sptniierla 
und  als  Buhle  des  Mars  inii  ausgelassener  Luslhai  keit  gefeiert 
wurde.  Der  Nain«»  enLspridit  ^enau  dem  griechischen  hrr  y.al 
via  d.  i.  Alt-  und  iNeu-Mond,  daher  tvog  d.  i.  aunus  und  hi- 
avTog,  öUvog  TQtEvng  d.  i.  bieniiis  Iriennis ,  vgl.  l'vat  ^r^x^^ 
die  übrigkeilen  vom  vorigen  Jahre  im  Gegensätze  zu  den  neu- 
gewählten.  So  isl  auch  Anna  Perenna  oder  Peranna  die  Alte  und 
die  Junge,  immer  mil  specieller  Beziehung  auf  Jahres-  und  Mod< 
deswecfasd»  daher  man  ihr  ölfenllich  und  privatim  mil  dem  Ge- 
bete ul  annare  perennareque  commode  lioerel  opferte^)  und  bei 
jener  lustigen  Feier  In  ihrem  Haine  in  so  vielen  Zftgen  einander 
zutrank  als  man  sidi  Jahre  zu  leben  ^vünschte.  Auch  wird  sich 
weiterhm  in  demMamuriusVeturius  derMamuralienfeier  an  dra 
Tortage  der  Iden  des  März  eine  Gestalt  von  entsprechender  Be- 
deutung nachweisen  lassen.  St  lbsl  iUe  Verehrung  di^^ser  Gottin 
au  1  iüssen  und  Bachen  und  ihr  Verschwinden  im  Aumicius  tritt 
erst  so  in  das  rechte  Licht,  da  die  Mond^^öUlnnen  immer  das 
Wasser  lieben  und  das  Ahnehmen  und  Verschwinden  des 
Mondes  wiederholt  auf  dieselbe  Weise  motivirt  wird,  z.  ß.  wenn 
die  kretische  Diktynna  vor  der  Liebe  des  Minos  ins  Meer 
springt. 

Der  kriegerische  Character  des  Mars  braucht  neben  diesen 
Beziehungen  zum  Naturleben  kaum  besonders  hervorgehoben 
zu  werden,  so  sehr  isl  derselbe  mil  der  Zeil  im  Bewufstsein  dar 
Alten  zur  Hauptsache  geworden.  Doch  mögen  audi  hierdiewicfth 
ligsten  Thatsachen  des  ftlteren  und  des  nationalen  Gottesdienstes 
zusammengestellt  werden. 

Von  den  Symbolen  und  Attributen  dieses  Mars  ist  schon 
die  Hede  gewesen,  dem  grimnii^^en  Wolf,  dem  ziiirleicli  kriegeri- 
schen und  weissagerischen Specht,  dem  Slreitrois  und  dem  Speere. 


1)  So  erklärt  Mommsen  nnlorit.  Dial.  S.  24S. 

?l  IVfacrob.  S.  1,  12,  G  vom  März:  eorfpm  qtinqtif  mcfiSft  et  public«  et 
yrnaiwi  ad  /Innam  Perennam  sat-njimium  tlur,  ui  antiare  perennareqtie 
tommode  Uccat,  Vgl.  Varro  in  einer  seiuer  Salirco  Iwi  Gell.  N.  A.  Xill, 
22  Tb  Ammm  Pwmma,  Panda  Lato ^  Palet ,  NmimoM  [et]  Mmarvm^ 
Fortuna  U  ae  Cerat, 
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AuTserdem  gehört  dahin  das  Institut  der  Salier  mit  der 
hftpfeuden  Bewegung  (a  saliendo)  des  kriegerischen  WalTentanzes, 
der  Aber  die  ganze  alte  Welt  verhreiteten  Pyrrhiche,  wie  dieselbe 
iBcfa  sonst  bri  den  Latinm  und  übeiiiaupt  in  Italien  seit  alter 
Zeit  einheuniscfa  war  und  im  Dienste  des  Mars,  des  Hercules  und 
•ndrer  kriegerisdier  G(^tter  geübt  wurde.  Denn  auch  in  Tibur 
und  in  Tusculum  gab  es  seit  sehr  alter  Zeit  Salier,  zu  Tibur  im 
Dieüsle  des  Hercules;  namentlich  wufste  man  von  einem  grül&tü 
Siege  dei  Tibui  tinei  hIh  r  (]ic  \  ulsker,  bei  dessen  Feier  die  Salier 
mit  ihren  alüierköuinili(  lifii  WafFentanzen  hervorgetreten  waren. 
Ferner  wurde  ein  kunig  <l(  i  Vejenter  Morrius  als  Stilller  einer 
Feier  der  Salier  zu  Ehren  seines  AhnherruAlesus,  desCponymen 
der  FaUsker  genannt,  dessen  Lob  in  den  Liedern  dieser  Salier 
gesungen  wurde  ^ ).  Solche  Lieder  pflegen  immer  einen  mythi- 
schen oder  historischen  Inhalt  zu  haben,  und  so  mögen  denn 
auch,  wie  die  Salier  von  Tibur  jenes  Sieges  über  die  Volsker  ge- 
dacfalen,  die  von  Rom  des  Romulus  und  T.  Tatius,  so  die  von 
das  Andenken  jenes  alten  Königs  Morrius  erhalten  ha- 
ben, dessen  Name  dem  des  Mars  (Mamor,  Mamurius)  verwandt 
zu  sein  scheint  und  dessen  Abstammung  von  Falerii  vermuthen 
Msi,  dafs  von  diesem  Orte  aus  einmal  eine  ähnliche  Eroberung 
und  Erneuerung  von  Veji  erfolgt  war,  wie  si**  in  Rom  von  dem 
IUI -eben  Cures  aus  erfolgte.  Genug  in  allen  diesen  Städten 
mid  wohl  noch  in  vielen  andern  gab  es  seit  unvordenklicher  Zeit 
Sodaliläteu  der  Salier,  welche  bei  besondern  Veranlassungen  mit 
Opfern  und  Gebeten  für  das  Wohl  ihrer  Stadt  hervortraten  und 
daxu  den  alten  nationalen  Wafientanz  aufführten  und  Lieder  san- 
gen, in  denen  sich  die  £rinnerung  an  die  Sagen  und  Thaten  der 
Voneit  fortpflanzten,  ▼omehmlich  immer  im  Gülte  des  Mars, 
welcher  Gott  ohne  Zweifel  selbst  als  Salier  gedacht  wurde.  Ja  er 
wird  in  dem  alten  Ltede  der  Anralischen  BrGder  als  solcher  ge- 


1^  Sfrv  \'.  A.  VIII,  285.  ÜBLis  Mars  riner  der  wichtigsLeo  Götter  vod 
ai.  rii  war,  folgt  aus  Ovid  F.  III,  89.  Salier  in  Alba  s.  Or.  n.  2247.  2248, 
in  Laviniam,  Mommseo  I.  N.  n.  2211.  Dionys  II,  71  vergleicht  mit  dem 
Tme  der  Stlier  gtox  richtig  den  xovQrjrta/ibg  der  lodioDes  bei  der  Pro- 
aessioQ  der  römiscbeii  Spiele  und  im  Theater:  Intxfoqtov  Sk  'Ptaftaiot^ 
imk  niw  tifiiov  6  xovQfjrtafÄog,  cu;  Ix  noXXtSv  ^Iv  xal  aXXtav  tyu)  avfi^ 
ßf^).).otirtt ,  fiaXityrr  hjt  jwv  rtfoi  rag  nojLinag  Tf'c  InTToJQOfdtp 
icak  Tftc  h'  Totg  ^'>f((io(  ig  yivoniytov  ii^  änaoatg  yä(i  avtaig  nQotJi^ßoi 
xoiijoi  /iTO)v£axovi  ii'JtovxoTfg  fx7rQ(7ifTg,  XQdvriTe  xnl  ^((f]  ti«^ 
pccf  (^ovtki  atoi^yiSov  noQiuorTUif  xaC  ilaiv  ovtoi  rijs  nofmifg  r^yt* 
ftAng^  Mitlovfiirot  JtQos  twrmv  —  fudSfonef ,  iMvtt  i&s  iftol  ^ojtti  rofy 
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schildert:  Salur  furere  iimen  sali,  sla  herber  ä.  h.  Satt  vom 
Hasen  spring  über  die  Schwelle  und  stelle  die  Gi  ifsrl:  eine  Auf- 
forderung das  kriegerische  Toben  der  Schlacht  vom  Kriegswagen 
herab  zu  lassen  und  im  WafTentanze  triumphirend  heimzukehren 
in  die  friedliche  Stadt  und  in  seinen  Tempel,  wo  er  die  Gei(M 
einstweilen  ans  der  Hand  legen  mi^geO-  Auch  entspricht  diesem 
Mars  der  Salier  der  oft  genannte  Mars  Gradivus,  ein  altes  Ton 
dem  Sturmschritt  der  Schlacht  hergenommenes  Epithet  des 
Kriegsgoltcs  -).  So  erschien  der  Gott  den  Römern  in  einer  hei- 
fsen  Schlacht  gegen  die  vereinigten  Brulliti  und  Lucaner  im 
J.  472  d.  St.  (282  v.  Chr.),  als  der  Consul  nicht  anzugreifen 
wachte.  Da  schritt  ein  Juiiirlinj?  mit  der  Stuniil<  iter  voran  mitten 
durcli  ilio  Feinde  hi»  in  ihrem  Lnj^cr,  dessen  Wall  ov  i  a^(  ti  er- 
stieg, um  von  der  Hohe  herab  seine  Udiiier  zum  iimthigen  Sturme 
herbeizurufen,  hei  welchem  er  selbst  dann  so  fürchterlich  wö- 
thete,  dafs  die  Zahl  der  getödleten  und  gefangenen  Feinde  aDee 
Maaffl  fiberstieg.  Als  man  am  andern  Tage  nach  dem  Krieger 
mit  doppeltem  Helmbasch,  den  Alle  gesehen  hatten  firagte,  war 
er  TerBchwunden  mid  es  blieb  nichts  übrig  als  den  Gott  mit 
Dankgebeten  zu  feiern Auch  der  Mars  Tor  der  p.  Capena  in 
Rom  war  der  Gradivus,  s.  Liv.  XXn,  1,  Ser?.  V.  A.  1,  292.  Die 
Dichter  beschreiben  ilm  nicht  selten,  wie  er  bald  zu  1  ufs  bald  zu 
Wagen  in  der  Schlacht  erscheint,  umgeben  von  der  Bfll  oii  i  und 
seinen  (leselien,  dem  Pavor  und  Pallor,  welche  seitTullus  Ilo^ti- 
lius  in  Horn  verehrt  wurden,  oliwolil  lu  i  soh  lien  Heschreibungen 
sonst  die  Vorbilder  des  griechisch»Mi  K])os  einzuwirken  pflegen*). 
Auf  den  römischen  FamüienmuDzen ,  bei  denen  wenigstens  ein* 
heimische  Vorbilder  vorauszusetzen  sind,  obwohl  auch  diese  meist 
von  griechischen  Künstlern  gearbeitet  gewesen  sein  mögen,  er- 
scheint Mars  immer  jugendlich  und  behelmt,  der  Helm  oft  sdir 
schön  yerziert  und  mit  einem  stolzen  Federbusch  ▼ersehen,  wel* 
eher  auch  inItalien  der  gewöhnliche  Schmuck  des  Helmes  war 


1)  Vgl.  Ovid  F.  Iii  £.  A.  ßeUice  depositü  cUpeo  paulispm  et  hiuiu 
Man  mhi  et  nitida»  casHde  #olre  e&mas, 

2)  Paul  p.  97  Gradivtu  Mars  appeUatus  eet  a  gradimdo  beUo  mt- 
tro  citroquB,  Senr.  V.  A.  III»  35  Crmtöttm,  ^ov^iov  "^^^u  i,  •«  «^«l* 
Hentern  in  pmeb'a. 

3)  Val.  Max.  1,  S,  6,  Aramian.  Marc.  XXIV,  1,  21,  Liv  Epit  XI. 

1)  Virp.  Arn.  Vllf,  700  ff.,  XIF,  331  ff.,  ^ir!  Sil.  Ital.  IV,  430  ff.  u.  A. 
Ob  die  Molue  oder  M  oles  Marlis,  deren  (..  lins  \III,  23  (22)  nach  al- 
ten rtfnüschen  GebeUoiiLUodcn  gedenkt,  sich  aui  den  Krieg  bezügeu,  mo(s 
dahingesteUt  bleiben.  Vffl.  den  Inpiter  Pister  obea  5. 173. 

5)  Vsl.  Liv.  IX,  40  in  der  Schildernng  der  aoserleseaeii  Saomiter: 


Digitized  by  Google 


HABS 


30» 


Oder  sie  zeigen  ihn  auf  stunnschnell  dahin  eilendem  Zwei-  oder 
Viergespann,  die  Laiize  bchwingend  oder  mit  dem  Siegeszeicliea 
der  Spulicn. 

Dieser  kriegerische  Mars  war  es  auch,  der  in  der  gewöhnli- 
chen, beinahe  von  Jahr  zu  Jahr  wiedorholten  und  durch  so  viele 
ruhmvolle  Erinnerungen  geheiügten  Kriegspraxis  der  Hönier  vor 
jedem  Auszuge  der  Bürger  und  vor  und  nach  jeder  Schlacht 
durch  Gebet  und  Opfer,  Gelübde  und  Gaben  des  Dankes  und  in 
Btmem  Namen  ertbeüte  Auszeichnungen  verdienter  Krieger  ge- 
feiert wurde,  daher  er  zuletzt  sowohl  in  dem  dflentUchen  als  in 
dem  FaioUienldien  der  Rdmer  neben  dem  Capitolinischen  Jupi- 
ter der  eigentliche  Staats-  und  Nationalgott  geworden  und  mit 
allen  Momenten  der  römischen  Geschichte  von  ihrem  Ursprünge 
an  aufs  innigste  verwachsen  war.  Beim  Ausbruch  jedes  Ki  ieges 
v%urtl<'  i'V  r<'i('riich  zur  Theilnalinio  aufgcrurdcrt,  indem  der  Feld-  ' 
herr  dci  L^'^inrien  in  das  altelieiiigthum  der  Regia  ging  und  dort » 
zuerst  all  dio  Anrilia,  dann  an  den  Sj)eer  des  Mars  srMu^'  nnd , 
dazu  den  feierlichen  Ruf)  ertönen  iiefs:  Alars  vigiia!  Auch 
w  ahr*>nd  des  Feldzuges  und  vor  der  Schlacht  wurde  ihm  viel  ge- 
opfert (Sueton  Octav.  1),  und  in  seinem  Namen  vorzüglich  wor- 
den auch  die  kriegerischen  Ehren  nacli  erfochtenem  Siege  er- 
theiby  namentlich  die  höchste  aller  militärischen  Auszeichnongent 
&  Corona  graminea  oder  obsidionalis,  welche  immer  nur  Ton 
dem  ganzen  Heere  und  zwar  nach  der  Errettung  aus  einer  ver- 
zweifelten Gefahr  dem  Retter  in  der  Noth  ertheilt  wurde.  Das  ■ 
Gras  zu  dieseiü  Kranze  wurde  von  dem  Boden  des  PlaLzes  ge- 
nommen, wo  das  errettete  Heer  sich  in  so  verzweifelter  Lage  be- 
funden hatte:  eigenthch  oiii  siniiluldlicher  Ausdruck  der  volligen 
UpWgehung  dieses  Plalzcs  an  den  Enelter'^),  denn  das  Gras 
oder  sonst  ein  Theü  des  Bodens  pWc^l  hei  derartigen  symholi-  , 
sehen  Handlungen  den  Boden  selbst  zu  bedeuten;  daher  die  An- 


mIm»  eMaiae,  quae  speeifm  magniiudM  eoffortm  odUbrenf  imite 
Beüm  des  Ronmliü  bei  Virg.  Aen.  VI,  779  vidtn*  igt  gmninM  ttani  verUdt 

tHitae? 

1)  Serv.  V.  A.  VTH,  3  vgl.  VII,  G03  und  Virg.  Aen.  X,  228  FigiUuM 
4twn  g&ns  j4eneaJ  Vigiia  et  vfli^  imnutte  nidcnteft. 

2>  PUo.  H.  N.  XXIT,  3,  4  /Hif/Kiuf  .siirinnuin  apud  anfiquus  sig7tUfn 
vicioriae  erat  herbatn  porrigere  viclos  h.  e.  terra  ei  aitrice  ipsa  huma  et 
kttmaUene  etiam  eederct  quem  morem  «to»  irane  durare  apud  Germmi^g 
«ei».  Vst  die  Fornel  Herkam  do  in  der  Bedealnng  viettm  me/ateor^  e^do 
vict4mam,  Serv.  V.  A.  \1II,  I2S,  Paul.  p.  66,  Placid.  p.  470  nod  Michelsen 
über  die  festuca  ooUta  S.  12.  20.  23.  Aach  bei  den  Verbenen  der  Fetialen 
flcbeiat  ein  ähnlielier  ZuMnuneahang  ku  Gmnde  na  liesen»  s.  oi^en  S.  219 
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gäbe,  ilai»  das  Gras  dem  Mars  heilig  gewesen  sei  ihren  i.ruml 
nur  entweder  in  dieser  herkümiiilichen  Symbolik  der  feierlicheu 
Ueber^^ahe  «  rdherter  Gebiete  orb^r  in  jfnem  Ehrenzeichen  di^r  Co- 
rona graminea  haben  kann.  \uvh  svlwint  es  bei  dipsrr  spit  dem 
Vorgange  des  gröfsten  Helden  der  römischen  kriegsgeschichte, 
des  L.  Sicciiis  Dentatus,  herkömmliGh  geworden  zu  sein  dafs  der 
mit  dieser  höchsten  £hre  Ausgezeichnete  dem  Mars  dnfeierlidies 
Dankopfer  darbrachte  Auch  von  der  Beate  pflegten  iminer 
gewisse  Stücke  dem  Mars  dargebracht  zu  werden,  daher  der  Aus- 
druck aere  Martio  von  der  Beute  in  einer  alterthumlidien 
Schrift  aus  Gera  So  pflegte  man  ihm  auch  SpoUen  und  die 
in  der  Schlacht  getragenen  Wafl'en  zu  weihen*).  Ueberhaupt 
wurde  dieser  Mars  je  länger  desto  mehr  zum  Schutzpatron  des 
gesammlen  W.illonlianclvvei'ks  uiiii  vonallfiu  \v;is  damit  zusammen- 
hing, also  der  Soldaten,  der  Gladiatoren  und  was  sich  sonst  dazu 
bekannte;  daher  die  von  den  Inschriften  hm  und  wieder  erwähnte 
Verehrung  eines  Mars  Gampester  und  Miiitaris  der  römischen 
Lager  und  Legionen,  denn  campus  ist  nach  römischem  Sprach- 
gebrauche speciell  campus  Hartius,  das  militärische  Uehungs- 
feld^).  Andre  Inschriften,  auch  die  Münzen«  noinen  Mars  mit 
Hinsicht  auf  die  Tcrschiedenen  Wedisdialle  der  Schlacht  und 
des  Krieges  Custos,  Conservator,  Innctus,  Victor,  Padfer  d.  h. 
den  durch  Krieg  zum  Frieden  führenden,  als  welcher  sein  Bild 
zugleich  bewehrt  und  mit  dem  Oelzweige  geziert  war,  Amicus  et 
Conscntiens  u.  s.  w.  Nur  Jupiter  war  auch  in  solchen  F.fllen 
über  ihm,  theils  als  höchster  Eutsclieider  der  Schlacht  und  des 
Siegps  (S.  176)  theils  als  höchster  Schwurgotl  sowohl  bei  allen 
kriegerischen  als  bei  allen  friedlichen  Veranlassungen.  So  wurden 


1)  Serv.  V.  A.  XII,  119,  Paul.  p.  97. 

2)  Varro  bei  FulgenU  p.  5GÜ  et  ipsum  pmnuvi  sacrinn  fecisse  Marti. 
Vgl.  Plin.  H.  N.  VII,  28,  Val.  Max.  III,  2,  24  und  Liv.  MI,  37,  Plin.  Wll, 
5,  5,  wo  P.  Decfais  dem  Mars  eineo  ihm  vom  Consul  geschenkten  auserle- 
senen weifseo  SUer  mit  vergoldeten  H6rnem  opfert,  die  niirigen  100  Ock- 
seo  dei  Ehrengeschenks  aber  seinen  Kameraden  in  der  Sehlacbt  Uher- 
läfst. 

3)  Zeitschr.  f.  A.  W.  1<^1=>  S  7^7. 

4)  Properl.  IV,  3,  71  annaque  (ji/ae  tttlero  porfae  voti'va  Capenae. 
Sehr  oi\  wird  Mars  auf  den  römischen  Münzen  ah  tropaeophorus  abge- 
bildet. 

5)  Or.  n.  1355. 1356.  3496,  Henaen  n.  5671  Das  Amphitheater  war 
dem  Mars  ond  der  Diana  geweiht,  weil  dort  aofser  den  Rümpfen  der  Gla- 
diatoren auch  die  Het^gdea  der  wIldenThiere  gegeben  Warden.  s.TaiiaU. 
de  Speotao.  12. 
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vmk  «i&eni  Gesetze  Nuoias  die  höchsten  Spolia  opima  dem  Jn- 
pHir  Fcretnns,  die  zweiteii  dem  Mars,  die  drilten  dem  Janos 
Qonias  mit  gewissen  Torgeschriebenen  Opfern  geweiht  (Fest 
p,  189)  und  sdbst  in  solchaa  FUen,  wo  die  heiligen  Spem  in 
der  Regia  sidi  bewegt  hatten  (Gell.  N.  A.  IV,  6)  und  sonst  bei 
kriegerischen  Veranlassungen  wurde  zuerst  dein  Jupiter ,  dann 
dem  Mais  geopfert,  ganz  in  der  seit  Numa  herkömmlich  gewor- 
df'oen  Folge  der  r.üUer,  Und  so  mag  in  äliolichen  Fällen  auch 
bei  hoiflen  c^e«5cli\voren  sein,  nur  dafs  au(  h  dann  immer  Jupiter 
fjpi  hü(  hsfc  (»Ott  hliel).  Selbst  hei  dem  merkwürdigen  und  alten,  ' 
durch  ganz  Italien  verbreiteten  Kriegsgebrauche,  in  besondem 
Fallen  heilige  Schaaren  za  bilden,  deren  Mitglieder  sich  unter  den 
techlbaraten  Eiden  zum  absoluten  Gr  borsam  gegen  den  Feld- 
herm  und  xum  Kampfe  auf  Leben  und  Tod  v^fliditeten,  wurde 
Jupiter  vor  aUen  öbrigen  G<^tteni  der  alten  Sdiwnr-  und  Ver- 
wtasdunigsfonnel  genannt  < ). 

Was  endlich  die  mmelnen  Acte,  Veranlassungen  und  Heilig- 
thümer  des  römischen  Mars  betrifft,  so  waren  von  den  letzteren 
die  beiden  ältesten  das  in  der  Uegia  und  das  un  Marsfelde;  we- 
nigstens scheinen  beide  aus  der  Zeit  des  Numa  iierzurnhren. 
Das  III  (Irr  Regia,  wo  sich  die  heiligen  Speere  und  die  Aiu  ilion 
l)eianden,  wird  wiederholt  sacrarium,  einmal  sacrarium  Hegiae 
genannt,  so  dafs  es  als  mnerstes  lleiliglhum  dieses  alten  prie- 
sterlichen Königssitzes  zu  denken  sein  wird,  in  welchem  unter 
der  Oberaufsicht  des  Pontifex  Bfaximns  jene  alten  Symbole  der« 
Voneit  aafl>ewahrt  wurden,  später  aber  auch  ein  Pulvinar  des 
Km  und  sogar  ein  voHständiges  Bild  des  Gottes  mit  einer  Lanze 
in  der- Hand  aufgesteDt  zu  sein  scheint  >).  Im  llarsfelde  bildete 
ein  dler,  schon  in  einem  Gesetze  desNoma  erwähnter  und  ziem- 
lich in  der  Mitte  des  Feldes  gelegner  Altar den  religiösen  Mit- 
telpunkt der  dortigen  Octoberfeier  und  der  bei  jedem  Lustrum 
vorgenoniiiienen  Reinigung  der  bewaflneten  Bürgerschaft,  welche 
mit  einem  Opfer  des  Mars  beschlossen  wurde.  Das  Marsleid 
seihst  war  bekanntlich  die  alte«  dem  Mars  geweihte  Uebungsstätte 


1)  LiT.  IV.  26,  IX,  39,  X,  38.  Vgl.  den  gleichartigen  Fall  bei  Uy. 
4S  CmUmi»  ßfmi  If.  ffaroUcf,  mier  primäres  pugnae ßagitater.  FMtr^ 
inquit^  M.  FM  rmr&riar     «efo.  Si/aäat^  imem  Patrmn  Grmüinm^ 
Mmtetn  altotque  iratos  tnvocat  deot» 

2)  Cell.  N.  A.  TV,  R ,  In!  Obseq.  78,  Scrv.  V.  A.  Vin,  3,  v^l.  Rfcker 
Ffandh.  l,  22*^  ff  Auch  bei  lul.  Capitolia.  Aotaoio.  Ph.  4  ist  tcrmuthUch  von 
4ieiem  sai  l  ariuin  Kepiae  die  Rede. 

3)  Fe^l.  p.  lÖ'J  a  lU  uod  meine  Regionen  der  St.  Ron  S»  171  ft* 
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der  römisclien  Jugend.  Ein  schönes,  seit  der  Vertreibung  der 
Tarquinier  vom  Ouirinal  bis  mm  Flusse  sich  hinstreckendes 
Feld,  welches  iiiit  der  Zeit,  namentlich  seit  August  und  unter  den 
Kaisera  bei  forlgesetztem  Aukm  Irrilich  selir  Ijcengt  und  einge- 
schränkt wurde:  doch  haben  jene  IleiligthiiriHT  dor, Mitte,  der 
alte  AlUir,  neben  wdcliem  spater  auch  verschiedene  Tempel  des 
Mars  erwähnt  werden  ^Äne  Rennhahn  für  die  Rennen,  em 
gröfserer  Platz,  welcher  zu  gymnastisdien  und  militärischen 
liebungen  diente  und  nicht  bebaut  werden  durfte,  sich  bis  in  die 
letiten  Zeiten  des  alten  Borns  erhalten.  Endlich  ein  drilta, 
wahrscheinlidi  auch  sehr  altes  Hefllgtham  des  Mars  befimd  sich 
beim  ersten  Meilensteine  vor  der  p.  Capena  an  der  südlichea 
Hauptstrafse,  der  via  A|)pia,  in  einer  Gegend  wo  sich  bald  eine 
lebhafte  Vorstadt  bildete-).  Es  ist  dasselbe  Heiligthum  des  Gra- 
divus,  dessen  ich  bereits  ervväiini  habe;  der  Tempel,  worin  das 
Rikl  des  Gottes  zwischen  zwei  Wölfen  stand»  scheint  gleich  nach 
dem  Abzüge  der  Gallier  fjeweiht  worden  zu  sein  fLiv.  VI,  5),  was 
die  ältere  Existenz  eiij(  s  Harnes  oder  cmcs  Aitarcs  nicht  aus- 
schliefst. Seine  ]  wiegend  kriegerische  Bestimmung  zeigt  sich 
auch  darin  dafs  Wallen  und  Stücke  der  Reute  vorzüglich  dahin 
geweiht  wurden,  so  wie  bei  andern  Gelegenheiten  3).  Der  Um- 
stand dafs  diese  beiden  dem  Publicum  am  besten  bekannten  Het- 
ligthümer,  das  im  Marsfelde  und  das  der  Via  Appia,  sich  auDser- 
halb  der  Stadt  befanden,  das  eine  in  der  südlichen  das  andre  in 
der  nördlichen  Vorstadt,  halte  sogar  mit  der  Zeit  die  unbegrün* 
dete  Meinung  zur  Folge,  dalSi  Mars  als  Rriegsgott  vor  August  In 
der  Stadt  gar  nicht  verehrt  worden  sei^).  Und  doch  scheint 
selbst  jener  Mars  vor  der  p.  Capena  kein  blofser  Kriegsgott  ge- 
wesen zu  sein,  sundei  n  in  älterer  Zeit  auch  füreinen  befrutlit«  n- 
den  Gott  gegolten  zu  tiaben,  da  bei  seinem  Tempel  der  sogenannte 


1)  Bio  LVI,  24,  Ovid  F.  U,  858,  vgl.  Beck«r  a.  a.  0.  S.  630. 

2)  Der  Tempel  lag  pleich  vor  der  spätem  p.  Appia,  jetzt  p.  S.  Seba» 
Btiano.  Die  ganze  Vorstadt  hiefs  ad  Martis.  Vgl.  Becker  S.  511,  meine  Ae* 
gionen  S.  116.  Cnnina  im  nuWn.  Arch.  Ro.  1S50  p.  85. 

3)  Vgl.  ProperL  IV,  3,  71  und  die  aiterthüinlichc,  io  jener  Gegend  go- 
Audae  loacbrifl  b.  Gmtjp.  56,  7,  Monunaen  I.  N.  n.  6768  MARTEI  |  m. 
CX.AVD1VS  M.  f.  I  e  ONSOL  DBD  et.  Dort  veraanmelt  sieb  die  joon 
Mano.schari  bei  Liv.  VIF,  23,  dert  beginnt  der  Zug  der  Ritter  b.  Diony»  Vi» 
13.  Spiitrr  wurde  dort  ein  arcus  Traiani  and  andre  TrinmpbbligM  €1^ 
richtet.  Es  war  eben  der  Haupteinpng  von  der  Südseite. 

4)  Serv.  V.  A.  J ,  292,  vgl.  Vitruv*  1»  7  Marti  extra  urbem,  W  ad 
eampum^ 
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bpiB  manalM  aufbewahrt  wurde,  em  Cylinder  welchen  die  Prie-' 
ster  in  Zeiten  grofser  Dürre  durch  die  Stadt  schleiften,  worauf 
wie  man  glaubte  aisi)ald  Uegeti  erfolgte  Also  ein  aquilicium 
so  gut  wie  jene  im  Culte  des  Jupiter  erwähnten  Beschwörungen 
(S.  173);  auch  wissen  wir  dafs  die  Anwendung  älinlicher  Steine 
Im  diirrer  Jahreszeit  überhaupt  in  Italien,  namentlich  auf  dem 
Lande  herkümmlich  war^),  wie  man  sich  bei  andern  Völkern, 
den  GhecbflO,  Serben  und  Deutschen  zu  demselben  Zwecke  an- 
drer Ceremonien  bediente.  Möglich  dafs  jenes  Schleifen  und 
Walzen  der  Steine  nrsprüoglich  our  eine  sinnbildliche  Darstd- 
hing  des  ober  die  Felder  uod  Raioe  dahin  strömenden  Wassm 
gewttea  war');  wralgstens  Ist  es  bei  solche Gebräudien  in  den 
meieleo  PtileD  weniger  auf  einen  Zauber  abgesehn  als  auf  einen 
bildiiLhen  Ausdruck  dessen  was  man  durch  die  begleitenden  Ge- 
hele  und  Gelübde  zu  erlans^en  hollle,  z.  B.  wenn  n\m  Wasser 
über  ein  junges,  rnit  Gia.s,  liiumen  und  Kräutern  l»eki(ndefes,  also 
(ji^  Erde  darbtt^liendes  Mädchen  auögoi^,  oder  über  die  Ürujmen- 
»leine  u.  dfrl.  m. 

Ehe  w  ir  eins  der  wichtigsten  und  heiligsten  Feste  des  römi- 
sdieD  Kalenders,  die  Feier  des  Mars  in  dem  ihm  heiligen  Monate, 
dem  ersten  des  Jahres ,  Däh^  ins  Auge  fassen,  mufs  von  dem 
ronuschen  Institute  der  Salier,  wie  dasselbe  seit  Numa  bestand, 
aaslöhriicher  die  Rede  sein  Als  der  fromme  Numa  eines  Hör- 
geos  früh  Tor  der  Regia  stand  und  seine  Hände  betend  zum 


1)  PaiiL  p.  128  Manaiem  vaei^ant  kuithm  «ftem  peiram  qmmdamf 
fiMt  §rmt  «erlne  Cmmuun  üueia  aedmn  Martuj  quam  qumn  proptor 
si^M  Mieeitatem  ürbem  pBrtrtUmrent,  msemgkaiur  pluvia  statim ,  mim' 
que  qmd  aquas  manarent  rnmalem  lapidem  aixerunt.  Vgl.  ib.  p.  2  aquae 
Uciam.  Ser\'.  V.  A  III,  175  lapis  manalh^  quem  tralwhant  poTfffßres  quo^ 
fies  Mccitas  erat^  und  Varro  he\  IVon,  Marc.  p.  547  truileuin,  nach  wclcbem 
uao  lapis  nuioalis  uod  manaic  saci  um  in  derselben  Bedeutung  sagte  wie 
■rceolus  aqaae  maoalis,  eia  Krug  aus  dem  das  Wasser  strömt,  vgl.  Paul. 
f.  118  mmalmn  fmitm  diei  auod  aqua  9x  90  semper  moMi. 

2)  Labco  in  sfliiieiB  Wenie  ölwr  di«  elmskischeii  RttoalliScher  b.  Fol- 
geot.  p.  559  Färrae  iecoris  tmtdatacei  eoloris  dumfuerint,  manale»  iuM 
ff-rf^rr  optts  rrf  ppfras  i.  e.  quas  solcbanf  anf/qui  in  modum  eyiindfcrum 
ftr  in/nti's  iraherc  pro  pluviae  cornmfttmida  inopia. 

3)  \  ]^\,  den  alterlbümlicbcn  Ausdruck  ,,W!o  Kugel  walzt  und  Wassrr 
fioot'^  xur  Bezeichnang  einer  Markscheide  uacti  der  Scboeeschmci^^e  bei 
I.  Grin  Deatsdw  Gremtltertbümer,  Abb.  der  Barl.  Ab.  1843  S.  124  «od 
üe  insrmuidieo  GebrSveb«  andrer  VSlber  bei  J.  Grimm  D.  M.  560  K,  B8t* 
ticfcer  Baomcaltas  S.  409 

4>  Vgl.  Plot.  Numa  13,  Dioaya  U,  70,  Paol.  p.  131  Mamuri  Vetori, 
Ovid  FitL  III,  357  ff. 


« 


314  TIBRTBR  ABSOnnTT. 

Himmel  emporhob,  fiel  aus  demselben  ein  Schild  in  seine  Hände, 
welches  er  wegen  seiner  zu  beiden  Seilen  ausgeschnittenen  Ge- 
stalt ancile  nannte').  Zugleich  erscholl  eine  Stimme,  der  von 
ihm  neugeschaHene  Staat  werde  so  lange  blühn  und  alle  fibrigen 
an  Macht  übertrellVii,  As  or  diesen  Schild,  ein  gewiss*  s  l  ni^r- 
pfand  des  himmlischen  Segens  bewahren  werde.  Daher  iN  uoia, 
um  jeder  Entwendung  zuvorzukommen,  zu  jenem  Wunderschilde 
elf  andre  hinzuverfertigen  lädst:  wdche  Aufgabe  einem  wunder- 
bar begabten  Künstler,  dem  Mamurius  Veturius  so  gut  gelingt 
daf^  Nmna  selbst  das  himmlisdie  Schild  nidil  mehr  von  dai  ir- 
dischra  zu  mitmcfadden  vermag.  Diese  zwdif  Andli^  wordoi 
seitdem  in  der  Regia  neben  den  heiligen  Speeren  bewahrt;  sur 
Obhut  aber  über  diese  Schilde  und  zu  dem  feierlichen  Umzüge 
mit  iliiien  durch  die  Stadt  im  Laufe  des  Märznionates  stiftete 
Numa  die  zwölf  Paldlinischen  Salier,  welche  ihre  Curie  aui  dem 
Palatin  hatten^).  Tullus  Hdstilius  fügte  dem  sabinischen  Quiri- 
nus  auf  dem  (Juirinaie  zu  l'^liren  ein  f^ntsprerheiides  Coiiegiiim 
von  zwölf  Agoüahschen  oder  CoUinisclien  Saliern  hinzu ,  welche 
auf  dem  Agonalischen  oder  ColUnischen  Hügel  d.  h.  dem  Quiri- 
nal  ihren  Sitz  hatten  und  wie  die  Palatinischen  dem  Jupiter  und 
den  beiden  alten  Stammgöttem,  Mars  und  Quirinus,  geweiht  wa- 
ren^). Beide  GoUegiai  waren  wie  die  übrigen  priesteriicfaen  So- 

1)  Varro  1. 1.  VIT,  43  j4ncüia  dicta  ab  ambectMUf  qvod  eaamutak 
utraque  parte  f/f  Thrncim}  incisa.  Paul.  p.  131  aiicile  i.  e.  fünf  t/m  brf^-e, 
quod  ideo  nie  n.il  uppcUatum^  quia  ex  utroque  latere  eral  rcvi.uini,  t/f  sum- 
mum  infiinumque  eius  latiu»  media  pateret.  Also  von  an  oiier  aiu  in  der 
Bedeutung^  von  a^tfCiy  utrimauc,  vgl.  anfractus  ood  aocaesa  u  e,  vata  cae- 
latOj  quod  tfreumekBdmäo  Um  ßunt,  PmiL  p.  20.  In  dem  tweiteo  Worte 
cilia  ist  1  wie  oft  für  d  eingetreten ,  vgl.  caelare  und  iacilia  i.  e.  fossae^ 
Paol.  p.  107.  Man  sieht  die  Anciliee  der  Salier  abgebildet  a«f  Deu* 
ren  des  P.  Liciniiis  Stolo  und  auf  Erzmönzen  des  Antnninns  Pins,  s.  Eck- 
hv\  D.  IV.  VII  p.  13,  Ilicrio  t.  27,  lü,  20,  rndlich  auf  einer  ütininr  i\r^  Mus. 
Florent.  II,  23.  Auch  der  Schild  der  luno  Lanuvina  ist  im  Wesen liichoi 
von  derselben  Bildung. 

2)  Paul.  l.  e.  maque  odita  vosf  omtdimpotmUnkium/itr9  tMitIHm 
quatndiu  id  in  ea  niann*»et  Ovid  F.  III,  340  impetü  pignmra  eerta  dtfo. 
Flonis  l,  2  nie  ancilia  atque  paUadiuviy  secreta quaetfam  tmjwtf  fignora 
(dedit).  Vgl.  Serv.  \.  A.  VII,  188.  Nach  den  späteren  Dichtern,  oameotlidi 
Lucan  IX,  475,  Stal.  Silv.  V,  2,  132  fielen  alle  AneUia  vom  Himmei,  lueht 
Mos  das  eine  Prototyp. 

3)  Curia  Salioruui  Palatinorum  s.  Cic.  de  Div.  1,  17,  Dionys  fr.  XIV, 
5,  Val.  Max.  1,  8,  11,  welche  ihrer  sämmtlich  auf  Veranlassung  des  VVu* 
ders  gedeoken,  dafs  4er  dorl  aafbewahrte  lilniis  Romali  naek  eiaer  Fe»* 
erel»nio8t,  die  daa  GebMade  venelirt  halte,  aabeschSdlgt  wiedergefiwdea 
wurde. 

4)  Serv.  V.  A.  VllI,  663  StUii  nmi  m  iuNla  iwü,  MartU^  Qmrmif 
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Militai  organisirt  d.  ti.  sie  ergänzten  sich  durch  Cooptatioa 
MS  deo  besten  und  edelsten  Familien  der  Stadt  und  zerfielen  tm- 
ler  sid^  in  jöngere  und  ältere  Mitglieder,  von  denen  jene  m  ihren 
nigiftsea  Obikgenheiten,  den  Gestagen,  Formeln  u.  s.  w.  Ton 
dieeea  nnCerriditet  wurden.  An  der  Spitze  stand  wie  gewöhnlich 
ein  Hamster  neben  wddiem  nodi  die  Wfirde  eines  Praesul 
d.  Il  d«  Vortinzers  nnd  eines  Vates  d.  i.  ▼ermulhlich  des  Yor- 
säxigcrs  erwähnt  wird.  Noch  zur  Zeit  des  Polybius  gehurten  sie 
zu  den  ;\ni;esehenslpn  priobt^  rlichenCollegien^);  werden  die  Salier 
5[»äter  auch  nicht  mehr  unter  diesen  genannt,  su  recliiieleü  es  sich 
doch  immer  iidcli  seihst  die  Kaiser  zur  Ehre  zu  ilinen  zu  gehören. 
Ihre  |)ri**sl<'rlichen  Functionen  hestnndon  zunächst  in  gewissen 
Opfern:  nanienüich  ist  von  einem  Üplcr  in  der  Regia  die  Flede, 
wekäes  der  FonüfexMax.  mit  Hülfe  sogenannter  Saliscber  Jung- 
frauen, die  dazu  gemiethet  und  nach  Art  der  Salier  costnmirt 
wurden,  darbrachte');  ieider  ist  nidit  gesagt  an  welchem  Tage, 
doch  ist  tn  fennnlhen  dafs  es  im  Zusammenhange  mitderüän- 
fekr  stand  nnd  dafs  auch  die  Salier  selbst  dabei  zugegen  waroi. 
Um  so  hlufiger  wird  ihrer  DmzOge  durch  die  Stadt  geidacht,  bei 
denen  sie  in  einem  «genthfimitchen,  halb  icriegerisdien  halb  prie- 
steriichen  Costüme  auftraten  und  gewisse  altherkömmliche  Tänze 
und  Gt^änge  aufführten^).  Jenes  Costüia  Lestand  in  einer  bun- 


vgl.  ohtm  8.  91  nd  Liv.  V,  52  quid  {loquor)  de  andlibus  vestns,  Mar» 

Gradhe  tuqne  Quirine  Pater?  Ueber  die  Stiftunf^  des  TuUus  HostUiuf  s. 
I.iv.  1  .  27.  Dionys  II,  70,  III,  30.  Srrv.  V.  A.  MIT,  duo  sunt  grnera 
Salionirn.  sicut  in  Srtb'aribus  cannintbits  uirm/fur.  iVio  Cass.  1,  7.  VV^ie 
ftie  ihrr  eigne  Curie  liatten,  nohmlirh  aufdt  ui  (^luiriual,  so  hatten  sie  auch 
Uir  eif^oeü  Archiv  ,  Varro  1.  i.  \  1,  14  in  Ubris  Salioruni  quorum  co^omm 

^  Ibi"  Capi UÜB.  II.  Aatoaio.  Philo«.  4,  vgL  Valer.  Max.  1, 1, 9,  Slat 
Sir.  V,  3,  180,  Fest.  p.  270  redaotruare. 

2»  Polyh  \XT,  10  Toiv  TQKov  fr  aicrrrfUrtj  6i  tov  avußafvft  rag 
^1  rv^nTuKo;  Ovat'uq  h'      *P(jjur,  nwiikna^'^ni  T(tT^'  ^^folc.  lUrv  sind 
r*iiüU{i€es,  die  Heremviri  Sacriü  Facinndis  und  die  Sulii  gemeint.  Spii- 
Ur  galten  für  die  -k  amnmA  oder  aiiiplis:>ima  cullegia  die  Ponlifiees,  Augu- 
rm,  XV  ▼tri  S.  F.  «ad  die  VH  viri  EpnlooM^  wosa  alt  föaAes  aater  TUbe- 
piai  die  Sodalet  Aogaatalat  hiaxatraten. 

3)  Fest.  p.  329  SaUas  virg-ines  Cineius  mi  €M$e  conduch'nas,  quae  ad 
>"a&'ox  adhibcantttr  cum  apicibus  paludalaa:  quas  yfelius  Stäo  scripsit  sa~ 
t  hßczum  fmttt  m  Regia  emn  PonUßce  paluaatat  cum  apidtut  in  mqdttm 

4;  Liv.  I,  20  SaHos  item  duoäecim  Marti  Gradn  u  iegit  iunicaeque  pi- 
aim  iiuiffne  aadtt  ei  9uper  tunicam  aeneutn  pectori  tegumea  eaeteiUaqa» 


tcbamt^Ke  »aUaiu.  Vgl  Diaayi    70  aad  Plat  N.  13.  Dia 
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tenTunica,  über  welche  ein  breiler  eherner  Gurt  gcschnalll  wurde, 
einer  Trabea  mit  ])urpuniem  Vorstofs  und  dem  sogenaunlm 
Apex,  der  gewöhnlichen  prieslcrlichen  Kopfbedeckung  mit  dem 
auf  der  S[)ilzc  befestigten  heiligen  Zweige,  bei  den  Saliern  in  der 
Form  eines  Helms.  Ferner  trug  jeder  an  seiner  Seile  ein 
Schwerdt  und  am  linken  Arme  das  heilige  Schüd,  in  der  rechten 
Hand  aber  eine  kleine  Lanze  oder  einen  Stab,  um  damit  auf  das- 
selbe zu  schlagen  1).  Der  Tanz  bestand  aus  Lnigängen  um  die 
Altäre  der Gditer  und  aus  allerlei  verschlungnen  Figuren,  b^i  denen 
bald  alle  zuaammoi  bald  Terschiedene  AbUieüungen  abwedisdiid 
auftraten;  derRhythmua  war  der  desherkömmUciiendremulipii 
Auftretens  (tripudium),  zu  weichem  eme  Flöte  den  Tackt  angab 
Zu  dem  Tanze  sangen  sie  die  oft  erwähnten  Lieder,  von  dm 
oben  S.  126  die  Rede  gewesen  ist,  ein  durch  den  Ursprung  von 
Nunia  und  religiöse  Weihe  geheiligtes  Ganze  von  verschiedeuen 
Strophen  und  Anrufungen  zunaclist  ili  r  alten  r6mi.-,(  licn  SiaaL- 
gütter,  des  Janus,  des  Jupiter  uut  der  Juno  und  Minerv.i.  (k> 
Mars  und  Ouu'inus  n.  g.  w.,  danml  der  lin  ühmtesten  Namin  un ! 
Helden  der  Vorzeit,  namentlich  des  Romulus  und  Remus  (S.  M>, 
1)  zu  denen  seit  August  auch  die  Namen  der  Kaiser  und  einzel- 
ner Mitglieder  der  kaberlichen  Familie»  endlich  die  der  Divi  bio- 


buoten  Tuniken,  ^txtavfg  notxfXoi  erinnern  an  die  tnnicae  ver^rmlore? 
der  auseriescneD  samnitiscben  Krit i  bei  Liv.  IX,  40.  Ueber  die  trab«, 
welche  aus  der  Zeit  der  Könige  stammte  und  sfNiter  nnr  von  den  Priemten 
in  Dienste  der  GStter  und  den  Au|:iirn  getragen  warde,  s.  Serv.  V-  A.  MI} 
187,  leid.  Orig.  XIX,  24. 

1)  Anfser  den  soleaaen  Acten  des  Tanzes  und  Opfert  d.  L  bd 
Umzögen  durch  die  Stadt  tragen  sie  die  Ancilien  auf  dem  Rücken,  odrr^i^ 
wurden  ihnen  von  Bedieotea  oacbcetrageD,  s.  Dionys  U,  71,  Locib  1, 
SUt.  Silv.  V,  2,  129. 

2)  Dionys  I.  c.  xtvovviat  yitQ  nQog  tcvlov  Iv  ()v0^ihü)  rrtf  ivonUovi 
lur^tfHSf  Totk  fjikv  6/uov  TOT^  f5i  naottXXtt^f  xal  najQiovg  rivtti  t^i^ 
^ow/iv  afta  Tai£  ^onetaif.  Plnt.  I.  c  nivovvrui  yitQ  ifrtu^nuti 
yficvs  Meü  fUraßoXaS  }y  dv^*^u^  rayos  t/ovrt  xal  nvxvoxTiTa  fiiw^i»* 

xn\  xovif  otfiTog  anoiiSovifg,  Ser\'.  V.  A.  VIII,  285  SM  sunt  fw 
frf'pfidumtes  arns  circf/rnfbanf —  rt'fu  veteri  armati.  Horat.  Od  1  %A' 
neu  morem  in  Saltuin  s/(  reqtiifs  peduntj  wozu  ein  altes  Scholion;  ^^'^'-i^  ^' 
cuntur  —  ab  exsüihone,  eo  quod  in  circtiifti  arnriim  deorum  tripuätand^ 
MoUtarent  Od.  IV,  1 ,  28  pede  cmidido  in  murem  Salium  ier  quatieni  kh 
mmn.  Seneen  £p.  15,  4  talHu  —  Säimi»  out  emUumdiotius  ätm 
JkdUmiuf*  Dionnd.  p.  473  Mcmom  PumpSUum  —  Mmc  ^9dmn  pontifitiim 
impettasse  memormtf  ctan  Arifat  hmtores  aequis  gresnlnts  eiraäantes 
atiCfirH  spondeo  melo  patrios  placare  Indigetes,  Bei  Censorin  d.  d.  n.  12 
non  cui/i  tibi  eine  aut  tri  um  />  h  ns  agerctur  Marti  ist  Wohl  za  lesea  *vi- 
tns  triüiu|)JliQs,  mit  Beziehung  aaf  die  Salierfeier. 
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n^geAgi  wurden  i ).  Den  Schlufs  des  ganzen  Liedes  bildete  eiae 
Aarafiing  jenes  Schmiedes  derAnciUen»  desHamurius  Vetorius'). 
Die  ZwWzaU  der  Schilde  entspridit  offenbar  der  Zwdlfzahl  der  ^ 
S^er,  welche  sich  als  Normsdzahl  solcher  Sodalitäten  hei  den ; 

Analischen  Brüdern  und  vemrathlich  auch  bei  den  Luperci  wie- 
derlmdcl.  Doch  mugen  die  UecliL  liaben,  welche  bei  der  Zwöif- 
zahl  der  Ancilien  zugleich  eine  sinnbildliche  Bezieliung  auf  das 
Svsien]  der  zwüll Monate  annahriieü,  wie  (1as!?elbe  von  Nunia  ge- 
ordiit't  wurde  3);  namentlich  scheint  die  Benennung  des  Mamu- 
rius  Velurius  und  eine  eigenlbürniiche  Ceriinonie,  welche  am 
fortage  d^  Idus  des  März  d.  h.  des  Frühlings -VoHmondes  vor- 
genommen wurde,  darauf  hinzuweisen.  Es  wurde  nelmilich  an 
diesem  Tage  ein  mit  Fellen  bekleideter  Mensch  durch  die  Stadt 
gdufart  und  mit  langen  wd£»en  Stäben  aus  der  Stadt  hinansge- 
prügelt,  indem  man  ihn  Hamorius  Vetorius  nannte  und  für  dSen 
]eaeü  Schmied  der  Andlien  erklärte,  der  darüber  sogar  zum 
Sprichworte  geworden  war^):  ein  Gehnmch  weldier  so  entschie- 
den an  das  in  Deutschland,  bei  den  Slaven  und  sonst  gebräuch- 
liche Austreiben  des  Winters  uu  Monat  Marz  erinnert  5),  dafs  man 
eine  ähnlirhe  Bedeutuner,  wenn  sie  bich  durch  andi  e  (ii  finde  un- 
terstützen iäfst,  iii(  ht  abweisen  wird.  Nun  ist  Mainui  ius  olfenbar 
eine  Adjectivbildmi';  von  Mamor  d.  i.  Mars  und  Veturius  hängt 
eben  so  offenbar  mit  vetus  zusammen,  dessen  ursprüngliche  Be- 
deniimg  die  eines  abgelaufenen  Jahres,  einer  vergangenen  Zeit 


1)  M OD.  Aocyr.  II ,  18  mmenaue  meum  inehuwn  ett  m  SaMan  Mr> 
mmu  IKo  LI,  20  ig  jov;  vuvovg  ttviov  i$  loov  toT<;  O^sots  iify^mpBü^at. 
VfL  Tacit.  Ann.  II,  83,       0  Capitolin.  Antonin.  Ph.  21. 

2>  Bei  Ovid  F.  III,  bittet  sich  !\!annirius  aus:  Merces  vühi gloria 
detur  nomifiaque  extremo  cottnitie  nostra  smient,  d.  h.  in  dem  Anrufe:  ifo- 
muri  y etttri. 

3)  lo  Lyd.  de  Meos.  IV,  2  ävoxa(Stxa  ngmavtis  JZQog  rov  HovfiS 
fov^  xtUovfiiifovc  ZnUovs  oQta^vaC  (paaiv,  vpofQvyrtts  tbv  *Iavh/¥  x«- 
tm  tor  Tmy*fTaXixüiv  fifivtSv  ä^iäftov»  Vgl.  Coniea  in  der  oben  S.296^ 
1  nngefahrten  Abhandlong:. 

?i  To  Lyd.  I.  C.III,  2'\  IV,  :^r>.  vpl.  das  Kai.  Conslanlini  prid.  Td. 
lUrt,,  Serv.  V.  A.  VIT,  ISS  cui  el  dt  cm  coN.secrarr/nf ,  quo  peUcm  vir^is 
meditut  ad  arUs  sumUludinem  (weil  auch  der  Schiiii< d  liiiiiuiiert,  nur  IVei- 
lick  uicbl  mit  ilutbeo),  Minuc.  Fei.  Octav.  p.  223  ^udi  ciuda  hieme  dUcur^ 
fwU  (die  Loperci) ,  Mineeimt [rihaH,  teilte  wUru  circun^ermif  ptBM 
maiwtt  (die  SaUi).  Anch  das  Rai.  ntat.  Fanies.  bemerkt  im  ÜSn  das  S»- 
rrnm  Mavinrio.  Die  Regionen  nennen  eine  statna  Mamnri  in  der  sechsten 
Rfgrion,  zwischen  den  Thümien  des  Constantin  und  dem  T.  des  Quirinns. 
V;rh  h.it  sich  das  Andenken  eines  clivns  nod  eines  vicas  Msmori  in  den 
Lai^rbyri;;(  n  des  Ouirinals  erhalten. 

h)  J.  Gnmm  i>.  M.  724  ff. 
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'  gewesen  sein  mufs,  denn  vetus  ist  =  Fhog  d.  i.  annus  M.  Ma- 
murius  Veturius  repräsentirt  also  eigentlich  den  Mars  vom  allen 
Jahre,  weil  Mars  im  Sinne  des  älteren  römischen  Kalenders  der 
HonaUgott  schlechthin  war,  der  Anführer  der  zwölf  Monate,  wd- 
die  zuBammen  das  römische  Jahr  ausmachten,  wie  spät^  Janas 
der  Jahresgott  schlechthin  wurde;  wobei  zu  beachten  ist  dafs  die 
Feier  der  Hamaralien  am  Vorabende  des  ersten  Vollmonds  im 
neaen  Jahre  stattfand,  an  wekliem  Tage  von  den  Mftdchen  im 
Volke  in  der  Anna  Perenna,  die  mit  dem  jungen  Mars  des  neuen 
Jahres  Imhlt,  eine  entsprechende  Gestalt  gefeiei  l  wurde.  Ward 
dieser  Mamurius  Veturius  zugleich  für  den  Urheber  der  eil  oatii- 
gemaciileii  Schilde  gehalten,  während  das  einzige  äclite,  das  wahre 
Unter|>rand  des  Heils,  für  ein  vom  llinimei  gefallenes,  also  fiir 
,  eine  Gahe  des  Jupiter  galt,  so  hatte  dieses  wohl  keine  andre  Be- 
'  deutung  als  dafs  die  ewige  Regel  alles  Wechsels  der  Monde,  die 
.  sich  an  jedem  Idustage  mit  jedem  Vollmonde  von  neuem  ankün- 
digte» von  Jupiter  als  dem  Urheber  alles  Lichtes  und  dem  höch- 
sten Gotte  im  Himmel  abgeleitet  werden  sollte,  das  Vergängüche 
aber  und  Ablaufende  in  dieser  Erscheinung,  indem  ans  zwölf 
Monatmi  dn  Jahr  wurde  und  darauf  dem  alten  Jahre  ein  neues 
folgte,  von  dem  endlichen  und  irdischen  Künstler. 

Verfolgen  wir  die  ganze  Feier  des  Märzmonats,  welche  v^U 
rend  der  längsten  Dauer  der  Republik  eine  der  heiligsten  und 
populärsten  in  Rom  war,  durch  ihre  einzelnen  Acte  und  nach 
ihrem  vollständigen  Zusaiiinieuiiange,  sii  ist  damit  zurückzu^ehn 
bis  auf  die  Luperealien  des  15.  Februar,  welche  als  Reinigungs> 
und  Befiruchtungsfest  des  dem  Palatinischen  Mars  nahe  verwand* 
tcn  Faunus  Lupercus  in  ällerrr  Zeit  gewifs  auch  in  directer  Be- 
ziehung zur  Frühlings-  und  Neujahrsfeier  im  Monate  März  stan- 
den. Zwei  Tage  darauf  wurden  die  Quirinalien  gefeiert  und  in 
derselben  Zeit  bis  zum  21.  Februar  die  Feralien  als  Todfenfest 
des  alten  Jahrs,  endlich  am  28.  die  Tenninalien  zum  Bescfakirs 
der  ganzen  abgemessenen  Frist  der  letzten  Vergangenheit  (S.  230). 
Bald  daraul,  am  27.  Februar*-),  begann  mit  den  Etj  uirien  im 
Marsfelde  der  erste  Act  der  Feier  des  Mars,  in  älterer  Zeit  viel- 


1)  Pott  etymol.  Forschangen  1,  1''*^.  230.  Die  Alteo  erklärten  den 
Namen  durch  vetus  memoria,  Vano  1.  1.  VI.  45  itaqw  SaHi  fK»d  rmmimmt 
Mamuri  f^rfuri  si^ißcmit  vetercm  lunnon'cnn. 

2)  Ks  ist  dieses  die  Zeit  wo  die  vrs\p\\  Schwalben  nach  Ilom  kamea, 
gewohnlich  am  21.  Febr.  Fast  übcraii  gilt  der  Marz  für  den  eigentlichen 
FrühUngsmonat.  Auch  die  alten  Slaveo  bc^^oeo  ihr  Jaiiraiit  ihn,  s.  Gtubb 
D.  M.  734.  741. 
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Idcht  ein  WeUrcnnou,  me  es  noch  jetzt  beim  Carnevai  zu  Rom  , 
im  Corso  gehalten  wird  ^  später  aber  eia  VVetlfahreQ ,  wie  die  ge-  ' 
«dhnlichen  circensischea  Uebimgen  0*  Clewöhnlich  wurde  es  im 
Harsfielde»  in  der  Nähe  jener  alten  ara  Marlis  gehalten,  auBnahniB- 
mhe,  wenn  die  in  dieser  Jahreszeit  nicht  seltenen  Ueberschwem- 
wanseades  Tiber  das  Rennen  an  jener  Sidle  unthunlich  machten, 
in  der  G^end  des  CaeUus,  vermuthlich  beim  Lateran  Darauf 
begann  an  den  Kaienden  des  Mirt  die  eigentliche  Frühlings- 
uiiJ  Neujahrsfeier,  mit  der  mehrfach  erwähnten  Feier  der  Matro- 
nen zu  Ehren  des  Mars  und  der  Juno  (S.  2M  )  und  vielen  andern 
Neujahrsgebrauchen,  welche  später  zum  Theil  aui  die  Kaienden 
dei?  J.iMUcJr  verlegt  wurden,  grofsentlieils  aber  doch  für  immer 
an  d»  nrn  drs  März  haften  blieben.  So  wurde  an  diesem  Tage 
noch  später  das  Feuer  der  Vesta  neu  entzündet,  die  Thüren 
der  Regia  und  des  Vestatempels ,  auch  die  der  Curien  und  der 
Hänser  der  Flamines  mit  frischem  Lorbeer  lu  ki  änzt,  den  Leb- 
rem  das  Jahresgeid  bexahlt,  Yon  Senat  und  Bürgerschaft  eine 
knrie  Sitsnng  lum  gnten  Anfang  gehalten  nnd  vom  Senate  an 
^fiesemTage  auch  die  Verpachtung  der  sogenannten  Vectigalia  d.  h. 
der  Nutzungen  und  indirecten  Steuern  Vorgenommen  3).  Auch 
die  SaL'er  scheinen  gleich  an  diesem  Tage  ihre  Opfer  und  feier- 
lichen Umzüge  mit  den  Ancilien  begonnen  zu  haben;  wenigstens 
wissen  wir  dafs  sie  wahretHl  der  ganzen  Dauer  des  März  durch 
liii  e  religiösen  Verpflichtungen  m  Anspruch  genommen  wurden 
und  einige  Kalender  nennen  den  ersten  Marz  ausdnicklich  als 
dea  Geburts-  d.h.  Stiftungstag  des  Mars  und  den  Tag,  wo  das 
Aodle  vom  Himmel  gefallen  sei was  also  auf  die  Stiftung  des 


1)  Ovid  F.n,  85$  spricht  liettinnit  von  Wagen.  Uobettiiinter 
dridkl  sidi  Varro  1.  L  VI,  13  «lu:  Sqtmia  ak  equomm  cursui  M  Ü»  «mfim 

curruni  in  Martio  campo.  vgl.  Paul.  p.  81  Equiria. 
2\  Paol.  p.  131  Martiniis  rnmpus.  Unter  Aagaatai  Würden  sie  euunil 

auf  dem  forum  Augusti  gehalten,  Dio  LVI,  27. 

3)  OvUl  F.  III,  135  ff.,  Macrab.  S.  1,12,  «.  7. 

4)  Die  Salier  durftea  äicb  im  Laufe  des  Monats  März,  30  Tage  luiig 
«KT«  rdv  xm^y  tijs  d^tHfiag,  oicbt  mit  profaoeo  ningeo  beschidigeo  oo^ 
TS«  deai  Orte  eotfernen,  wo  sie  sich  eben  beraodeOf  eifeotlieb  wohl  niobt 

um  Rm,  s.  Polyb.  XXI,  10, 12,  LiF.XXXVJI»  33  ;  daher  es  sich  von  selbst 
vmlaiidy  dafs  Consuln  und  Prätorcn,  so  lan^c  sie  diese  Aemter  bekleide- 
ten, von  den  Verpflichtungen  des  Saliats  frei  gesprochen  wurden.  Auch 
Dion^  s  II,  70  nennt  die  Feier  der  Salier  eine  ioQtii  —  dti/*otUiis  inl  ?ioA- 
lag  TfU^oag  ayofiivf]. 

b)  Das  Kai.  Constantioi  nennt  den  ersten  Marz  den  Piatalis  Marlis» 
vsL  olbea  S.  139  und  die  Kalender  der  Mss.  des  Ovid  bei  Merkel  Ovtd  F. 
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sacrarhim  Hart»  in  der  Regia  deutet  Am  7.  Min  fluid  mim 
eine  Feier  des  Hars  statte  diesmal  inVerbinduoK  mit  Jupiter  «d 
Vejofis ' doch  bleibt  der  nShere  Zusammenhang  mifclar.  Eibmi 

neuen  Aufschwung  nahm  die  Feier  mit  den  Idus,  dem  alten  Fest- 
tage des  Jupiter,  zu  dessen  Verherrlichung  die  Salin  nidit  we- 
niger als  zu  der  des  Mars  und  ^uirinus  bestimint  waren.  Schon 
am  Ta^e  vor  den  Idiis  j^ab  »  s  nicht  blos  die  Feier  der  Mamura- 
iien,  süiiiiem  aurh  em  neues  Wettrennen  im  Marsfclde  2).  Ad 
den  Idus  lolgle  jene  volksthümliche  Feier  der  Anna  Perenna 
(S.  304)  und  ein  feierliches  Opfer  des  Jupiter  aul  dem  Capitok 
miter  der  Oberaufsicht  des  Pontifcx  Maiimua  und  der  Viifo 
Maxima^  bei  wdchem  für  das  Heil  des  Staates  geopfert  und  an 
9Bm  guten  Segen  för  das  neue  Jahr  gebetet  wurde,  jedenfalls  un- 
ter Betheiligmig  der  Salier,  da  unter  den  TerscfaiedenenGegendoi 
der  Stadt,  die  sie  mit  ihren  Umzügen  berührten  mid  an  deom 
sie  ihre  heitigen  Tänze  aufflAhrten,  ausdrAcUidi  das  Conutimn 
und  das  Capitol  genannt  wird       Auch  der  Umstand  dafs  die 
Coübulii  in  den  besten  Zeiten  der  Republik,  vom  Jahre  531  bis 
601  d.  St.,  au  den  Mon  des  März  ihr  Ami  antraten,  ist  ein  Be- 
weis der  hohen  Bedeutung  dieses  Tags,  an  welchem  also  (]a- 
jnals  auch  jene  später  auf  die  Kalendcn  des  Januar  verlegt. ü 
Opfer  und  Gebete  der  zuerst  amtlich  auftretenden  Consula 
(S.  161)  stattgefunden  haben  werden.  Am  17.  März  folgte  eine 
FrQblingsfeier  des  Lü>er  Pater,  bei  weicher  die  Salier  gieichfaib 
mitwirkten;  wenigstens  wurden  an  diesem  Tage  neben  den  Tj- 
beralia  auch  Agonia  gefeiert,  welche  speciell  den  Mars  und  die 
Salier  angingen,  namentlich  die  Agonalischen  Salier  des  Qwri- 
nals      Zwei  Tage  darauf,  am  Tage  der  Quinquatrus  (S.  260) 


LV,  wo  einer  ni  densellieii  Tage  benerkl  Cümus  AneiH$y  du  aainr: 

estum  Marlis,  ^Jncilia  f t'rurif ur. 

1)  Kai.  Praen.  lOVIs  nAUTIS  VEDIOVIS  INTER  DVDS  LYCOS, 
s.  oben  S.  237.  Das  Kai.  GonsUot.  bemerkt  zwei  Tage  darauT,  sam  9.  Min: 
Arma  /incilia  movent, 

t)  Ovid  F.  HI,  519  ff.,  vgl.  Kai.  Mafi'.  und  \  aiic. 

3)  Dionys  a.  a.  0.  Vgl.  lo  Lydos  de  Meus.  IV,  36  (WoTs  Maoiimi 
ioQTriA$6i  ata  ttir  ^tao^irivdf»  xctl  ivx^X  St\fi6(ttat  vnkQ  TOV  vyittw^V 
y&fic^ui  Tov  iviainoy»  ifQttTtvov  xal  ravQov  i^^Tfi  vnk^  Tm¥  irrot^ 
i^mfty  nyQwv  (d.  i.  pro  saUibos,  for  die  Viebweiden)  riyovfiipov  woi 
ytfo<(r\(;  xa\  Tüiv  xttvi](f'6()(n'  rr;  LiJ]Tf>o/nVj  d.  i.  die  Virpo  Maxima.  Nif^ 
Äugustin  C.  D.  IV,  23  wollten  lieiin  liau  des  Cnpitols  nit  hl  weichen  Mar^. 
Terminus  und  luvenUis,  so  dafs  initnerhin  aurh  ein  altes  Heiliglbmn  de» 
Mars  der  Salier  auf  dem  Capilole  unj^eouinmen  werden  darf. 

4)  Varfo  1. 1.  VI^  14  m  UbrU  Ai^rum,  fuanm  eognm^m  J^^mm^ 
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Mai  wir  die  Salier  mil  den  Ponlifices  und  dem  TrilmniiB  Ce- 
Icfiun  auf  dem  Comitram  beschäftigt,  sie  tanzend ,  wnhreiKl  die 
Ponüfices  vermuthlich  opferten  vielleicht  /ui  Eriunerun*!:  an 
d»m  liuml  des  Kumulus  und  T.  Tatius,  welcher  ih  rSage  nach  .ml 
lifiij  (.uüiiüufii  abgeschlossen  svoi den  war  uini  snwuhl  von  dei  Sage. 
als  in  dem  Hitunle  des  von  Niima  hefrniiidri* n  Cultus  mit  dein 
Raube  der  Salfiiininnen  um!  il-r  Fnihiingsleier  des  Mars  in  unmit- 
teil>are  Verbindung  gebracht  wurde  2).  Weiter  folgte  am  23.  März« 
4m  Tage  des  Tubihistrium,  ein  neuer  Umzug  der  Salier  und 
eine  gemeinschaftliche  Feier  des  Mars  und  der  Neri©  (S.  303,3), 
während  das  Tuhtluslrium  selbst  ein  Reiniguugsfest  der  beim 
Gottesdiraste  gebrauchten  Tuben  und  anderes  heiliges  Gerälhes 
war«  welches  in  dem  sogenannten  Sehusterbofe  (Mrium  Sutori- 
M)  auf  dem  Palattn  begangen  wurde  3).  Endlich  waren  die  Sa- 


tiam^  forsUan  hic  dies  ideo  appellrfi/r  poiäts  AgoniOy  vgl.  Kai.  Vatic 
QffH  Mirml).  S.  t,  I,  15  Masvrhis  i  tiam  xenmdn  Fd.storntn  lJhorn\iu}ff 
äiegf  inqudtf  a  Pontificibiu  atr^mum  Marti ale  appeUatur.  Auch  der 
Maine  Moos  Agonus  T.  Qainiiaiis,  p.  Agonalis  1.  r^nllin«!,  endlich  der 
Salil  \goiiales  oder  Agoocnsis  »cheint  mit  diesem  Opler  zut^ommeo- 
xoUia^ii.  Vgl.  Uber  die  Agooia  oben  S.  159,  2. 

J)  Kal.Vat.  /  10.  Marz:  QVINQ.  PERIAE  MAHT^  Verr.FI.Fast 
Praeo  ....  fACIVNT  IN  COWITIO  SALTVs  adstaotlbns  ponTIFlCIBVS 
ET  TRIB  CKLERum.  Vgl.  Varro  I.  I.  V,  85  SaUi  a  saläando,  quod  fa- 
eere  irr  C omitio  in  sarnji  quoiatinis  et  soientj  et  debetit.  Atirli  l)ionys  I. 
r.  5ag:l;  t^nriri]  nvnor  lart  Ttfo)  ra  UnvnO^i'ftKty  das  sind  die  (Juinqua- 
Irus,  2>o  dal's  um  diese  Zeil  Hohl  die  bedeutuogsvollsteu  Acte  der  Feier 
flaltb»4ea,  vemelblteh  s|iecien  4ie  Feier  des  Mars  mnd  der  Hioerr«- 

2)  PesL  p.  372  yttmoit  qui  in  viliis  vere  nafi,  quod  tetnpus  iftiMUtf» 
tura  feturae  est  et  timc  rem  diiiitatn  instituerit  Marti  ^uma  Pompilius 
pavis  co/icordioeve  obliuendav  iirntia  tnter  Sabinos  Bomannsqm  ut  ver- 
nae  liitTf  ut  neu  vinceren  t:  d.  h.  dafs  sie  wie  Sühne  fines  Friihlirijrs. 
•Uo  wie  briider  zusanimenlebeQ  sollten.  Vgl.  das  Gebet  der  Tiburliner  b. 
Scrv.  V.  A.  1,  7  luno  curulis  —  tuere  meos  curiae  vemuUu  satios,  nod 
Mertial.  76  dS»  phhe  Rem  Numaeque  v«nm»  Ueber  des  cottitiam  und 
die  ay tbische  Bedentug  dei  Banbee  der  SabineriDDea  f.  Pfait.  Ron.  19  und 
•beo  S.  245.  303. 

:V  \  ?>rr<>  I.  ).  VT,  14  untl  V^'tt  Fl.  Fast.  Pnien.  zum  2:{.  M-irz  Es 
»art*n  du-  l'i/l'i,  qinhus  in  s(wns  utuntui\  v\i  Ichedann  laslrirt  v^urdfii,  inid 
i»ar  geschah  es  mit  dfin  OpIVi-  eines  Laiiim^,  s.  Fest.  p.  35^,  Püul.  [).  .'^53, 
lad  darch  die  s.  g.  tubieines  sacroruiu,  eioe  eigne  zum  prieslerlicheo 
gehörige  Zooft,  welche  bei  Fest.  1.  e.«  GelL  A.  1, 12  «od  in 
versebicäeneD  loichrillteD  erwübat  wird,  s.  Marquardt  Haadb.  d.  R.  A.  IV, 
3iS.  Aacb  der  lituus  Romuli  uod  die  litoi  überhaupt  wurdea  wegen  ihrer 
Gestalt  zur  Gattung  der  tubi  pererhnet,  ein  Wort  welches  ursprünglich 
eioe  weitere  Bedeututig^  gehnhf  hnberi  niuf's  ?ils  tub«,  vgl.  Gellius  V,  8,  8, 
Cie.  de  Divin.  1,17,  HO.  AUo  wurden  auch  die  litui  an  diesem  Tage  lu- 
Prciier«  hüfli.  Mythol.  ,  21 
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lier  auf  Ii  bei  eiaev  zweiten  Feier  auf  dem  Gomitium,  einem  SMu^ 
opier  welches  am  24.  Marz  unter  der  Leitung  des  Rex  Sacronnn 
vollzogen  wurde,  iM  ihtilijJjt  M-  Also  eine  ganze  Reihe  von  got- 
tesdienstlichen Acten,  wo  je  nach  der  Bedeutung  des  Ta^rs  nehen 
Mars  andre  Götter  gefeiert  wurden ,  an  drii  Kaienden  Janu^  und 
iunOy  an  den  Nonen  Vejovis,  an  dm  hWn  Jupilci .  an  den  Quin- 
quatrofl  Minerva  oderNerio,  und  dal>ei  walirscheinlich  immer 
Umiüge  mit  den  Ancilien  und  Tänze  der  Salier  bald  bei  diesen 
bald  bei  jenen  örtlichen  Meiligthümem  der  Stadt  aufgeführt  wur- 
den 2).  Diese  ganze  Zeil  hindurch  war  das  alte  Ueiliglhum  äes 
Man  in  der  Regia  geöffnet  und  die  AndUa  in  Bewegung  (mofe- 
bantur),  bis  sie  endlich  wieder  zur  Ruhe  gebradit  (condebantui) 
d.  h.  in  jenem  Heiligthume  wieder  aufgehängt  und  dasHettiglhain 
selbst  wieder  geschlossen  wurde  3):  eine  Zeit  der  kriegensdn 
Bewegung  und  Aufreirung  der  ganzen  Stadt,  in  welcher  sich  die 
ältere  Zeit  eben  deshalb  aller  wichtigeren  llnternelinningen  ent- 
hielt. Auch  galten  alle  in  dieser  Zeit  altirpschlossenen  Ehen  für 
bedenklich,  da  sie  eine  sttirniische  Ziikuiill  iH  liinhten  liefsen, 
und  die  Gemahhn  des  Flamen  I>ialis  niulstt^  ^\  ,dii  end  der  ganzen 
Dauer  dieser  Umzüge  ihr  Haar  ungekämmt  lassen.  Während  der 
Umzüge  aber  wurden  die  Anciha  an  verschiedenen  Stellen  auf- 
bewahrt, wie  sie  sich  z.  B.  am  Vorabende  der  Idus  des  März,  an 
welchen  Cäsar  ermordet  wurd(\  bei  diesem  als  Pontifex  Max.  be- 
bndeo^),  zu  andern  Zeiten  in  eigens  zu  diesem  Zwecke  geslif- 


•Uirt,  verantlittflli  aa^  di«  Andlia,  s.  Gharte.  i  p.  62  QuinqwOntM  m  fmm^ 
fiumdo  i*  0*  lustrandOf  quod  eo  äf«  («r  vera teilt  die  Qninquatnis  ia  der 
spüteren  Bedeatuos  aU  fiäüitMp$tM  Fest)  amm  Ancäiß  hutrari  tmi 
»Ma, 

1)  Feftt,  p.  278  Aegifugittia,  vgl.  Müiicr  p.  4U3  und  Marquardt  a.  a» 

0.  S.  2()5.  V     '       ,  » 

2)  Uiünyü  a.  a.  O.      ali  öta  it)^  nöltiog  äyovat  Tovg x^Q^^S 

Tfiv  ayoQttv  x<U  t6  xmniTmXwP  xcä  noXlovf  älXovg  iSiovs  rc  Mal  ^fifto^ 
aiovf  ronovf.  Aüeh  die  Lieder  der  Stiier  gedachten  verschiedener  OpjfiMr, 
von  denen  in  dieser  Zeit  auch  eins  auf  dem  pnns  Subliciiu  atattgefuodea 
zu  haben  s«  hi  int,  s.  Varro  t.  L.  V,  110,  Feat  p.  141  molacrom,  Serv.  V.  A. 
II,  105,  Utull.  17,  5. 

3)  Serv.  V.  A.  IV,  301  Moveri  sacra  dicebmitw  cum  ^olem/itbus 
diebas  aperiebantur  templa  mstaurmidt  sacrificii  causa^  cuius  rm  PUmiwu 
in  PmMo  1.  1, 107  mmamä.  —  IToe  vtägn  apertionet  appMmt  Vgl. 
Sneton  Otho  8,  Tacit  HUt.  1,  89. 

4)  Dio  Gass.  XLIV«  17  rare  y^fi  ^nXa  rd  jtpua  nao  avrto  rar  ( 
WC  xa\  naoft  cto/tfofT  xnTci  rt  rfnrotnv  xtfitfvn  V.HUffv  rr-  rvxro^ 
inoffjdf-,  wo  das  Wort  ror^  h«  \\<Mst,  daCs  dif  Anrilia  inrhl  iinnuT  d^rt 
warrn,  suiukiii  ehvu  ntir  in  dieser  Nacht,  da  am  ftdf^fiiden  Tajce  der  /.ug 
auls  (^n|iil4»l  und  daü  dortige  Opfer  unter  der  Leitung  des  Pontif.  M.  er* 
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teten  MamiiNiieft  Saliorum  d.  h.  EiDkebrshäusern  der  S«liir  mi 
Ancilien  für  die  Nacht  und  die  Zeit  der  Mahlzeiten,  welche 
onier  so  priditig  und  üppig  ausfielen,  dafs  sie  wie  die  der 
pMi^ces  in  ihrer  Art  spridiwMlieh  geworden  waren  i)* 

hn  weitem  Verfamfe  des  Jahrs  brachte,  soviel  wir  wissen, 
der  r^niscbe  Kalender  nnr  im  Juni  und  im  Oetob«*  neue  Feste 
d^s  Mars,  an  den  Kaienden  des  Juni  jene  gemeinschaflliche  Feier 
der  Juno  un<l  des  Mars,  bei  welcher  diesem  namentlich  in  dem 
Tempel  an  di  r  Apjiischen  Strafse  gehuldigt  wurde  (Ovid  F.  VI, 
I9t ),  an  den  Iden  des  üctuher  neue  Renin  ii  im  Marsfelde  und 
dabei  das  merkwürdige  Opfer  des  Octoberpferdes  2).  Der  gatize 
Zosaauuenhang  dieses  allen  Gebrauchs  scheint  dieser  gewesen 
zu  sein.  Zuerst  fand  wie  gewöhnlich  das  Rennen  zu  £hren  des 
kriegerischen  und  ritterJichen  Gottes  statt,  dann  wurde  das 
Haodpferd  des  Gespanns,  welches  bei  diesem  Rennen  gesiegt 
hatte,  an  jen«n  alten  Altare  des  Hars  geopfint,  und  zwar  ob 
fragum  eventum  d.h.  zum  guten  Gedeibn  der  neuen  Aus- 
saat; dalier  das  Haupt  des  zu  opfernden  Pferdes  mit  einem 
Kranze  von  Broden  behangen  wurde,  wie  beim  Feste  der  Vesta 
die  Esel  als  Gehälfen  der  Müller  '^).  Dem  Haupte  und  dem 
Schwänze  des  geopferten  I'l*  rdes  wurde  eine  besondre  Kr  iK  der 
.Suhniing  zugeschrieben,  daher  sich  um  das  iJaupt  eiri  lillzi-er 
Kampf  zwischen  zwei  der  ältesten  Sladtquartiere  erhob,  *!<  in  <ltM- 
Sobura  und  dem  der  Sacra  Via.  Die  Bewohner  von  jenem  na- 
gelten es,  wenn  sie  es  erlangten,  an  den  Mamilischen  Thurm,  die 
der  Sacra  Via  an  die  Mauer  der  Regia vermuthlich  weil  man 

[«Igte.  iNuii  woliiiU'  der  Pontif.  M.  zwar  in  der  aber  das  Snciaiium 

M»rli»j  >M>  die  heiligen  Speere  und  die  Ancilia  gewöliiilii-h  aufliewalirt  wur- 
iea,  war  jedeofcllB  «in  «ndrer  Rioai  alt  seine  WohoiiDS*  Dieses  gegen 
Becker  Bandb.  1,  230. 

1)  Or.  n.  2244  Mansiones  Saliorum  PalaHnorum  a  Vttmibus  ob  ar* 
imiinntm,  aimaUum  (1.  ancilium)  custodiam  constiMas  lon^a  aotateneglectas 
pf^TT/rt  fua  rpprTfoverunt Poffffßcrs  f^e.ftae  rtr.  F»'st.  [>.  Snh'n^,  —  qm'^ 
buji  per  omms  dies  ub  i  cu  tu  que  manent  quin  arnj'hw  po/iunlur  cenae^ 
u  quat'  aliae  magnae  sunt,  salfares  af/pella/Uur.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  V, 
9,  Horat.  Od.  1,  37,  2,  SuetoD.  Claud.  4.  33  u.  A. 

2)  Fest  p.  178  Octolier  eqiius,  Paul.  p.220  Paoiboi^  Plot  Qu.  Ro.  97. 
Im  Rai.  Censtant.  Id.  Octob.  EqoosadNixas  fit  ist  dasselbe  Opfer  ge- 
samt, s.  meine  Regiooea  d.  St.  R.  S.  173. 

^)  Lariant.  1,  21,  20.  Am  21.  Droh,  wiirdf  narh  Mu-vf»»!.  S.  III,  II, 
!0  dt-nx  Iff^rrules  und  der  Ceres  gcopfn-t  sue  prar^nante ,  pattibusy  mulso, 
VgL  die  panes  laurpati  der  fratres  Arvöles  b«'i  M.irini  p.  52t>. 

4)  Fest.  I.  e.  Vgl.  das  Abschoeideu  und  Aunagein  des  Pferdeliavnts 
m  Dentscblaad,  Grin»  D.  M.  41  and  624 f.  Aoeh  sonst  wurden  bei  den 

21* 
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glaubte  dafs  das  dort  aogenagdte  Haupt  seinen  S^gen  äber 
ganze  Quartier  verbreiten  werde.  Der  Schwans  wurde  so  schnell 
als  möglich  in  die  Regia  gelragen,  wo  man  das  Blut  auf  den  AI- 

Uiv  tltT  VVsla  träufeln  liefs,  worauf  die  Veslalinnen  aus  diesem 
geroriTXMien  Blute  und  andern  Ingredienzien  das  Raucherwerk 
her<'it«'t«Mi,  dessen  niaii  zu  den  Sülumngen  der  PRÜlien  bedurfte* ). 

war  eine  schreckli*  lie  Parodie  dieses  allei  thiiiiiiichen  Ge- 
hraurlis,  als  nach  den  Triiiinpln n  ('fisnrs  im  J.  4G  v.  Chr.,  wie 
es  scheint  zur  Sühne  einer  Meuterei  unter  den  Soldaten,  auf  dem 
Marsfelde  zwei  Menschen  von  den  Pontiflces  und  dem  flameii 
Martialis  geopfert  und  ihre  Köpfe  gleichfalls  an  der  Regia,  wo 
Casar  als  PonUfex  Max.  wohnte,  angenagelt  wurden  (Dio  XLttii 
24).  —  Endlich  scheint  auch  das  am  19.  Octh.  gefeierte  Armi- 
Instriuro  Torsugsweise  dem  Mars  gegolten  xu  haben,  eine  im  Ar- 
mflttstrium  am  A?entin  begangene  Gerimonie»  welche  aus  einem 
Opfer  unter  dem  Schall  der  heiligen  Trompeten  und  einem  Um- 
züge mit  den  zu  hislrirenden  Wallen  hebtand,  für  welche  Vano 
1.  1.  VI,  22  die  Anrilieii  m-imt  '-). 

Inzwis(  lieii  tand  mit  der  Zeit  auch  in  diesen  Kreis i  ii  iiuiuer 
mehr  die  griechische  Kunst  und  di»»  [griechische  Fabel  Eingang,  so 
dafs  die  fdteren  Cidle  des  Palalin  und  Quirmai  zuletzt  vergessen 
und  verkannt  und  dafür  mit  neuen  Ideen  und  nach  neuen  Mu- 
stern auch  dem  Mars  neue  Tempel  und  neue  Culte  gestiftet  wor- 
den. Schon  der  T.  des  Mars,  den  D.  lunius  Rrutus  Callaicus,  der 
Consul  des  J.  138  v.  Chr.  auf  Veranlassung  eines  kriegerischen 
Erfolges  gdobt  und  der  griechische  Architect  Hermodor  aus  S«r 
lamis  in  der  Nähe  des  Circus  Flaminius  erbaut  hatte,  scheint 
speciell  zur  Aufnahme  von  griechischen  Kunstwerken,  nament- 
hell  eines  sitzenden  (lolosses  des  Mars  von  der  Meisterhand  di  > 
Scopas  gedient  zu  haben  ^).  Ganz  im  Sinne  der  neuen  Ztd  und 
im  Fainilieninteresse  des  Julisdien  Tieschlechfes .  welches  zu- 
gleich die  Venns  und  tien  Mars  veretu'te,  erfoli;!«'  dann  die  Stif- 
tung' < mos  neuen  Dienstes  des  Mars  Ullor  durch  Augu?lus. 
Schon  Casar  halte,  da  er  die  Venus  Genitrix  auf  seinem  Forum 
verherrlichte,  auch  einen  T.  des  Mars  yon  solcher  Fracht  ond 


Altes  WeibgrescbeDke,  Tbeile  vod  Opfertbiereo  ii.dgl.  «o  Heilif^thäaer  mm- 
geoagelt,  s.  Bötticher  ßaumoulhis  S.  60. 

1)  Prop.  IV,  1,  19,  Ovid  F.  IV,  731. 

2)  Vgl.  Paul.  p.  III,  Kai.  MnfT.  Amitern. 

3)  Coro.  ISepos  b.  Prisciau  Vlll,  4  p.  370,  vgl.  Plin.  H.  XXXVl, 
5,  26.  .     r       >  o 
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Mtfte,  wie  man  ihn  sonst  nirgeods  lande,  erbauen  wollen'). 
Aflgosl  nahm  diesen  Gedanken  seines  Adoptivvaters  wieder  auf, 
Mem  er  anigleich  dessen  persönliches  Andenken  und  das  an  die 
g6Cdidie  Strafe,  weiche  seine  Mdrder  getroffen  hatte,  damit  ver- 
änigte.  Er  gelobte  nehmlich  in  dem  Kriege  gegen  Brutus  und  \ 
CassiiK  42  ?.€hr.  dem  Mars  einen  T.  pro  lütione  patema,  daher  = 
der  Name  Mars  ültor,  dessen  glänzender  Tempel  zugleich  imi 
dem  forum  Augusti  in  Angriff  geiiiifiuiicii  wurde,  aber  erst  im 
J.  2  V.  Chr.  einjreweihl  werden  konnte.  Inz^sisi  hen  erfoljjte  im 
J.  20  (fio  Hiickgahe  der  von  Crassus  an  die  Partiier  verlornen 
Ff^idzeichen,  zu  deren  Aufnahme  August  einen  kleineren  Tempel 
des  Mars  Ultor  auf  dem  Capitolc  erbauen  liefs,  ein  Gegenstück 
ZQ  dem  Wiederherges (plUen  T.  des  Jupiter  Feretrius,  in  welchem 
sich,  wie  man  aus  Ii  u  (igen  Abbildungen  auf  römischen  und  asia- 
liM^eD  Mdnzen  der  Zeit  sieht,  aufser  den  wiedergewonnenen 
Fddzeicben  auch  ein  Standbild  des  Mars  befand,  der  in  der  R. 
cäien  Legionsadier,  in  der  L.  ein  andres  Feldzeichen  trug.  Die 
l^weihung  dieses  Tempels  erfolgte  schon  im  J.  19  oder  18  v. 
Chr.,  also  geraume  Zeit  vor  der  des  gröfseren  Dieser  letztere, 
welcher  auf  dem  gewulüiHrli  lonim  Augusti,  ausnahmsweise 
aufh  f.  Martis  genannten  Phil/j  lag  und  in  einigen  Trümmern 
norh  vorhanden  war  einer  der  prachtigsten  in  der  ganzen 
Stadl,  von  innen  und  von  aufsen  geziert  mit  viol<Mi  krif^gerisehen 
Ehrenzeichen,  kostbaren  Kunstwerken  und  mit  Erinnerungen  an 
Aencas  und  die  Ahnen  des  Julisclien  Geschlechts  bis  hinab  zum 
Divns  JuUus,  währe rul  die  beiden  göttlichen  Ahnen  dieses  Ge* 
tcUecbts,  Mars  und  Venus,  in  seinem  Innern  durch  eine  enCr 
sprechende  Gruppe  vergegenwürtigt  waren  Das  £inweihungs* 
Int  dieses  Tempels  wurde  am  12.  Mai  unter  persönlicher  Be- 
tfaofigung  des  August  mit  anfserordentlich  kostbaren  und  glän* 
zenden  Spielen  begangen      die  bei  Dio  LV,  10  in  einem  Aua- 


1)  Im  Marsffhle,  venuuUilich  io  der  Gegend  des  Pal.  Farnese,  s. 
Soeton  Caes.  39,  44,  Dio  XLIII,  23,  mdoe  Regionen  S.  160.  218. 

2)  Dio  LIV,  8,  vgl.  Becker  H«ndb.  1,  371  und  Piader  in  der  S.  178, 2 
angeTohrtea  Abhandlang. 

3)  Ovid  Trist.  II,  29ß  sUtt  Fenus  Ultori  iuncta,  vfr       i.  Vulcan) 
/V>rfjr,  nach  der  Emendation  vnn  II;Hif»f  h.  T,:irhmann  7.  Lut  ift.  j».  199. 

\t\.  F.  V,  550 ff.  Aurh  da«?  Schwcrdl  des  Uivus  luliuj»  wurde  in  die- 
sen T.  auil)eviabrt,  s.  Suelon  \  iiell.  S. 

4)  Vgl.  Vellci.  Pal.  II,  100,  Kai.  Maff.  zum  12.  Mai,  Ovid  P.  V,  5«7. 
JMk  dem  RaL  Venu,  war  der  14.  Mai  dem  Mars  lovicta»  lieilig. 
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zuge  erhalteue  Consecralionsurkundc  ^ )  bestimmte  unter  andern 
Auszeichnungen,  dafs  die  jungen  Cäsaren  nach  Anlegung?  der 
loga  virilis«  in  diesem  Tempel  yplern,  der  Senat  in  ihm  ül»tT 
Krieg  und  Frieden  und  über  m  erthrilende  Triiifnph»'  }iriMiij»'n, 
die  zur  Verwaltung  der  Provinzen  besLimmten  MagistriU-^  von 
hier  in  dieselheu  abgehen,  die  zurückkehrenden  Sieger  hier  die 
AUrihute  ihres  Triumphs  niederlegen  sollten;  auch  sollten  in  sei- 
ner Nahe  alle  Triumphatoren  Alterer  und  neaerer  Zeit  in  ehemfi 
Bildsäulen  verewigt,  in  ihm  alle  etwa  veriomen  und  wiederero- 
berten Feldzeichen  aufgestelii  werden.  So  wesentlich  war  es  hier, 
wie  sonst  bei  den  Stiftungen  des  August,  auf  eine  Verschmelzung 
des  Ruhms  der  Julier  und  der  Ansprache  ihrer  Dpastie  mit  dem 
des  römischen  Namens  öberfaaupt  abgesehn. 


2.  Quii'ütUM. 

Quirinus  ist  der  sabniisdic  Mars  i«ls  Stammgott  von  Cures 
und  sriner  Bürger,  der  Quirilen,  wie  der  Albanische  Mars  der 
Stammgott  der  i)aldtinischen  Römer  war.  Deshalb  galt  jeuer  für 
den  Vater  des  Gründers  von  Cures  Modius  Fabidius,  wie  der  AI- 
banisclie  Mars  für  den  der  römischen  Zwillinge.  Die  Wurzel  des 
Namens  ist  quiris  oder  curis  d.  i.  auf  sabinisch  die  Lanze,  weldie 
so  gut  das  Symbol  des  sabinischen  als  des  bitiniachen  Mars  war. 
Ueberhaupt  haben  wir  gesehen  dafs  Mars  durch  ganz  Itali«!,  so- 
wohl bei  den  Sabinern  als  bei  den  Latinern,  der  nationale  Frdb- 
lings-  Feld-  und  Kriegsgott  war,  daher  es  nicht  auflallen  kann 
dafs  dieser  Gottesdienst  neben  seiner  allgemeinen  Geltung  und 
dem  gewühnlichen  Namen  hin  und  wieder  eigenthnrnliche  und 
locale  Formen  und  Nanieii  angenommen  hatte.  In  lium  cuUiand 
dadui  4  Ii  der  alten  Verdoppelung  der  beiden  Stamme,  d»^-  Tnlinor 
aut  dem  Palatin  und  der  Sabnier  auf  d<'ni  Omrinal,  ei it. sprechend 
eine  locale  Verdoppelung  des  Marsdienstes,  welche  die  römiscbeQ 
AltcrUmmsforscher  wohl  bemerkt  haben ,  aber  sich  nicht  zu  er- 
klären wuisten^),  während  die  Griechen  den  Mars  gewöhniicli 


1)  Vgl.  SaetoD  Octav.  29. 

2)  Dionys  H.  II,  4S  nach  VaiTO:  tov  «f*  *BvvuXtoy  ol  Saßiim  itwA 
na^  ixUvmv  ot'pM^iuoi  vtaB^ovTfg  Kv^Tvov  6vo^uat,ovaiv ,  ol«*  l/oi^ 

f^rfoy  til  fi^v  yfCQ  /<^*  h'oc  otoriai  if^tov  ttoX^iuxiov  €tyinV(^)V  riy^uovo^ 
tfjoi'  rmv  ovoftff.T(or  xariy/onHaOai ,  ol  dk  xctra  ^voly  TatfiC^-wt* 
öiu^ö^m'  nokifAiaiwy  r«  ovo^itia.  Vgl.  Plut,  Rom.  29. 
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in  Ihren  Ares,  den  Quirinitö  m  ihren  Enyalios  übersetzen,  welche 
beiden  GoUer  der  griecbischea  Mythologie  bekanntlich  gleich- 
bils  nur  Yerschiedene  Formen  eines  und  desselben  nationalen 
Eriegsgotles  waren.  Der  historische  Grund  des  Unterschieds 
war  dario  angedeutet,  dafs  Quirinus  für  den  Gott  der  mit  T.  Ta- 
ütis  von  Com  nach  Rom  übergesiedelten  und  auf  dem  Quirinale 
angesiedelten  Sabmer  galt^).  An  dem  Abhänge  dieses  Hügds, 
in  der  Gegend  Yon  S.  Andrea,  lag  auch  das  alte  Heiligtbum  des 
üuiriuus  und  in  seiner  Nähe  das  des  gleichfalls  nalionalen  Got- 
tes oder  Halbgottes  Dius  Fulius,  des  sabinischen  Hercules.  Die 
groFse  Wirluigkeil  dieses  Gottesdienstes  für  die  ältere  Zeit  ist 
daran  zu  ti  kf^nnen,  dafs  Nunia  den  Quirinus  neben  dem  M.mi  s 
unter  di»»  ('.nilt  i  sei  ups  Systems  aufutihni  nnd  dem  enlsprecliend 
auch  dein  tlamen  Uuirinalis  seine  eigene  Stelle  uuter  den  drei 
sogenannten  Flamines  majores  anwies  2)»  femer  daran  dafs  noch 
ToDas  Hostilius  dem  Quirinus  zu  Ehren  ein  zweites  GoIIegium 
der  Salier  stiftete  ( S.  314).  Auch  ist  der  flamen  Quirinahs,  der 
sich  war  Zeit  der  Gallischen  Noth  um  die  Rettung  der  Heiligthü* 
mer  der  Vesta  so  verdient  machte,  immer  ein  sehr  angesehener 
Gostüdier  gebltehen,  und  die  Beibehaltung  des  Schwurs  beim 
Mars  und  Quirinus  in  alten  Schwurformeln  3)  sammt  andern 
Merkmalen  aller  Tradition  beweist,  dafs  der  (Kultus  auch  hier 
conservaüver  war  als  die  populäre  Meinung,  liu-  welche  Quiiiuus 


1)  Varro1.LV,  51  Collis  QtdntuOii  ob  Qumni  fanum.  Sunt  quia 
QiarUtbui,  qw  cum  Tatio  f nribits  venerunt  Rornftm,  quod  ifn  habuerint 
tostra.  Vgl.  P\'5l.  p.  2r>  l  Oniimalis.  Nacbi  Varro  ib.  74  und  Dionys  IT,  60 
hrarhlp  T.  Taliuä  die  \  »'n  hning  des  Qairinus  nach  Rom.  Uebep  di»*  Lage 
d€s  Tenioels  s.  Liv.  VIII,  20,  ürlicbs  in  der  Beschr.  d.  St.  Rom  III,  2,  366, 
Becker  Hudb.  1, 569.  Auch  die  p.  ColÜDa  hieffl  mit  einem  tadem  Nanee 
».  QatriJielie  und  ancli  in  ihrer  Nabe  befand  sich  ein  saeellnm  Qoirini, 
W.  p.  255. 

2)  V^l.  ohni  S.  57  und  Fest.  p.  1*^"'  {htiHnälis  {flamm)  socio  impe- 
rii  Rornani  Curibus  adsrito  Quiiinn.  \  gl.  i.iv.  V,  39.  40  und  Plal.  Camill. 
20,  auä  welrhpn  Stpll«?n  zugleich  hervorgeht,  dafs  der  11.  (^)uiriiialis  in  der 
^äbe  des  t.  <^uirim  wohnte.  Selbst  die  VVohuung  des  Auma  wurde  voo 
EinifeB  an  den  Qmrinal  verlegt,  s.  Plnt.  Num.  14,  Solta.1,21.  Galt  Nona 
fir  den  Stifter  des  Cnltni  des  Qnirinns,  so  ist  das  eben  nvr  von  der  Ein- 
reibong  diesrs  Gottes  in  sein  Göttersystem  zn  verstehn,  s.  Dionys  !!,  63^ 
wo  der  sabinische  Gott  wie  spiitrr  allgemein  mit  Ronnilus  Quirinus  vfr- 
wechselt  wird.  Aurh  Mamurius,  der  Schmied  der  Aociiieo,  war  um  l^uiri- 
Md  zo  Haus**,  s.  uhrn  S.  317,  4. 

3)  \  gl.  oben  S.  üi»,  1,  Liv.  V,  52,  VHI,9  und  de»  Schwur  des  Drusiis 
S.  81.  Zu  bemerken  ist  »och  der  alte  Sebwnr  Bqnirine  d*  i.  beim  Qairi- 
naa,  wie  Binoo,  Eceere,  Bcastor,  Panl.  p.  81  und  die  altherkSmmUche  Gnt- 
tasFonnel  Qnirinns  Pater  b.  Ennins  nnd  Lnciüus. 
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bekannllich  später  für  identisch  mii  dem  verg^chten  RouhMf 
galt  Durch  diese  Identification  von  zwei  imprflnghch  gani  yct- 
schiedenen  Wesen  ist  denn  freilich  die  Bedeutung  des  alten  na- 
tionalen Stammgottes  von  Cures  Quirinus  eben  so  sehr  verfcdrtti 
als  die  des  römischen  Stadt-  und  Nationalheroen  Romohis  er- 
höht worden. 

Gewisse  Merkmali'  der  alten  Bedeutung  und  (ieltung  des 
Quirinus  lassen  sich  indessen  noch  jetzt  nachweisen.  So  ist 
wohl  /u  heachten  dals  der  Hamen  Ouiriii.ili<  niil^i  r  dem  Di^Misle 
des  Oüirfuus  am  25.l)ec.  njit  dni  Ponlilices  ein  jährliches  Upier  - 
am  drahe  der  Acca  Larentia,  ferner  am  25.  April  das  jährliche 
Opfer  des  Robigus,  damit  der  Kornbrand  nicht  schade,  zu  brin- 
gen ,  endlich  mit  den  Pontifices  und  den  VestaÜnnen  zusamniiai 
am  7.  Juli  und  21.  Aug.  die  Feier  der  Consualien  su  besorgen 
hatte  1 ) :  lauter  alte  Gottheiten  der  Flur  und  des  Erdbodens«  so  dalli 
also  auch  Quirinus  nothwendig  in  ähnlicher  Weise  ein  Gott  der 
Flur  und  des  Ackerbaus  gewesen  sein  mufs  als  Mars*  Dazu 
kommt  die  Verehrung  der  Bora  Quirini  und  sogenannter  Vi- 
riles Quirini  nach  den  Auszögen  aus  priesterlichen  Gebeisur- 
kunden bei  Gellius  (S.50, 1),  welche  Namen  gleichfalls  auf  einen 
Gott  der  Befnichtung,  sounhl  des  Feldes  als  der  Ehe  deuten. 
Die  Viriles  Quirini  hangen  nchmlich  höchst  wahrschcmlich  mit 
virere  und  virescere  zusammen,  wie  die  S.  8S  nachgewiesenen 
Virae  yuer<iuelulanae  und  die  Vires  der  f)iana  (  S.27S,  I )  und  ihr 
Schützling  Virhius  und  Visidianus,  der  ^chutzgoit  von  iSiaruia^). 
Die  Hora  Quirini  aber,  welche  auch  in  den  Annalen  des  Ennius 
vorkam  ^var  den  Andeutungen  OvidaMet.  XIV,  832IT.  zufolge 
identisch  mit  der  Ilersilia  d.h.  der  zur  Göttin  gewordenen 
Gemahlin  des  Romulus  Quirinus,  welche  auf  den  Romuhis  aber 
erst  nach  seiner  Identificirung  mit  dem  sabinischen  Quirinus 
übertragen  sein  kann.  Juno  sagt  dort  zur  Hersilia,  wenn  sie  ih- 
ren Gemahl  wiedersehn  wolle,  so  solle  sie  mit  ihr  gehn  zu  dem 


1)  GelliHs  Vn,  7,  7,  Ovid  F.  IV,  910,  Tertall.  de  Spcctac.  5. 

2)  Tertall.  Apolog.  24,  Ad  Nat.  II,  6.  Zu  limnerkea  iftt  dafa  in  jeoar 
Stelle  des  Gellias  weder  die  Lesart  Viriles  Quirini  ganz  sicher  steht  aeeh 
die  Oeuhmp  {ils  Plural,  was  auch  von  den  Moles  Martis  S.  3ü8,  4  gilt. 

3)  Hri  Non.  Marc.  p.  120  Quirine  Pater  vcnn'or  Hnrmiiqite  Quirini. 
Bei  Plut.  Qu.  Ro.  II)  hrirst  si»'  Ilorüi,  weicher  N.nnt-  n.jc  li  Antistius  Labf*> 
ahznleiten  wäre  ab  borUiulo,  die  zu  guten  uud  iubiichen  Tiialeu  enuab- 
nende.  Doch  ist  die  Pom  Hora  (b.  Ennios  Höra,  b.  Ovid  Bora)  am  bestea 
beglaubigt.  Nach  Platareli  I.  e.  staod  ihr  Tempel  inmer  offeo,  vgl.  obea 
S.  155.  lieber  deo  Namen  der  Hersili«  s.  S.  345. 
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Urins,  wekher  dem  Quirmm  auf  seinem  Hügel  gröne  ^ ).  Als 
sie  hingegaDgen  sind,  fSIII  ein  Stern  Tom  Himmel  und  auf  den 

Scheitel  der  Hersilia,  worauf  sie  Terschwindet  (v^l.  olien  S.  83) 
und  vüu  Uomulus  unter  dein  Namen  der  llora  Ouiiiiii  in  seinen 
Tempel  aufgenommen  wird  '-).  Also  eine  Gottin  j^leirh  (1(m  s.ibi- 
niM  hcn  Nri  io.  der  lieiriahlin  des  iMars.  welrlic  mik  Ii  /iigieich  als 
weibiitli  inijgel)end  und  als  kriegerisch  und  iieben  dein  Mars  als 
SrhulzgötÜD  der  IJie  gedacht  wurde  (S.  303).  Neben  diesen 
Beziehungen  zur  Natur  und  Fruchtbarkeit  aber  wurde  Quirinus 
wie  Mars  doch  vorzugsweise  als  ein  Gott  der  Waffen  und  des 
iriegs  gedacht  und  verehrt^).  Sein  Bild  scheint  das  eines  bär- 
tig«B,  in  einem  halb  kriegerischen  halb  priesterliclien  Schmucke 
dKitienden  Mannes  gewes^  zu  sein 

Pünius  erzählt  H.  N.  XV,  29,  36,  dafs  vor  dem  alten  Tem- 
pd  des  Qinrinns  lange  zwei  Myrten  gestanden  hätten,  von  denen 
die  eine  die  patricische  die  andre  die  plebejische  hiefs.  Viele 
Jahre  habe  die  patricische  Myrte  ein  fröhlicheres  Wachsthum  gß- 
habi.  wahrend  die  plebejische  verkiininicrfe ,  so  lange  eben  der 
SeD«'»l  oben  aul  und  der  gemeine  Mann  zui  iu  kgesetzt  gewesen 
«iei.  \y.\u\i  aber,  während  des  Marsischen  Kriegs,  als  die  Demo- 
kraüe  die  Aristokratie  überflügelte,  sei  die  plebejische  Myrte  auf 
einmal  niächtig  aufgeschossen,  die  pairidscbe  aber  verwelkt  und 
eingegangen.  Diese  beiden  Bäume  erinnern  sehr  an  die  beiden 
Lorbeem  im  Hedigthume  des  Mars  in  der  Regia  (lol.  Obse([.  78), 
und  man  darf  woU  vermnthen,  dafs  beide  Pflanzungen,  die  Myr* 
tn  T^r  dem  T.  des  Qnirinus  und  die  Lorbeem  im  Heiligthume 
des  Mars,  sinnbildlich  dasselbe  bedeuten  sollten,  das  fi*dbliche 
Gedeihen  des  vereinigten  populus  Romanus  Quiritium  unter  dem 
Schutze  der  beiden  alten  Stammgötter:  bis  eine  spätere  Zeit  bei 
jenen  Myrten  nicht  mehr  an  die  beiden  Stämme  der  Vorzeit, 


1)  CüU9  Quirino  qui  vir  ei  et  iemphm  Rammti  regii  obumbrai. 
Vielleicht  waren  die  Vintes  Quirin!  die  GSttiiiDeii  dieses  Harns,  der  wie 
gietköhDlich  das  älteste  Heili^tbuni  des  Gottes  war. 

2*  Prhrffm  pnn'fn-  cum  corpcte  Mmm  pmiat  Haramque  taeat, 
^uae  nunc  Dea  luncta  (Jui'tino  rsf, 

3)  Stat.  Silv.  V,  2,  129  hunierix  quatere  artna  Quirinus  {mm^ 
stmbiti.  Vgl.  Fest.  p.217  persillum^  so  hiefs  im  priesterüchcn  Sprach- 
Se^Mebe  ein  eigenttiiniUebes  GefiUii,  ruduteuhtm  pienhan^  ex  quo  un- 
gwlM  famen  PortunaUs  arma  Quirini  un^et 

4)  AoF  Miinzeo  der  Meramia  der  K.  des  Quirinus,  würdig,  langbärti^; 
m  pfloj-ktpn  Reihon,  mit  pinpm  Myrlrn-  oder  Lorbcorkran/.  Auf  M.  drr 
Kabi.t  ^  Pirtor)  Quirinus  sedens  d,  üpicem  4,  hoslam  et  dypeum,  Aul  dem 
SchiUe  die  Iiischritt  QVIRIN. 
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sondern  an  die  feindlichen  Stände  der  Patricier  und  Plebejer 
iladite*  Der  ApoUinische  Lorbeer  bedeutete  Reinheit  und  £r- 
neaenmg,  die  Myrte  aber,  das  Laub  der  Veoos,  Befmdiiiiiig  mul 
Einigung;  daher  die  Sage  ging,  dafs  die  Römer  und  die  Sahfaier, 
als  sie  nach  blutigem  Streil  sur  VerbOndung  geschritten,  sich 
beim  Heiligthume  dar  Venus  Quacina  mit  Myrtenzweigen  g^*ei- 
nigt  hätten.  ^Yird  clocli  selbst  die  Stiftung:  des  Dienstes  des  Qui- 
rinus  gewulnilich  auf  jenen  ältesten  nuinl  und  Vertrag  zwisch«  u 
den  Römern  und  Sabnn  rn  und  eben  so  liei  Niuur  (Jniriles  auf 
denselben  ältesten  drundverlrag  des  rümischen  Üürgerrecliles  und 
Stadtfriedens  bezogen').  Vielleicht  han'^4  es  damit  zusaninien 
dafs  man  später  den  Quirinus  als  einen  ruhigen  und  friedlicheo 
Gott  dem  Mars  Gradivus  geradezu  entgegeusetate  (Serv.  Y. 
1,  292). 

Leider  Ulfst  sich  die  Zeit,  wo  der  erbdhete  Romiiius  und 
Quirinus  zu  einer  Person  yerschmolzeD,  nidit  näher  bestimmen; 
jedenfalls  kann  es  nicht  eher  geschehen  sein  als  nachdem  da» 
ßewufstsein  yon  jener  ältesten  Thatsache  der  römischen  Ge- 
schichte, der  Verdoppelung  der  Rurgerschaft  durch  Verbündung 
der  Rönn  L  und  Sabiner,  verloren  gegangen  war.  Seitdem  ist  Ro- 
mnlus  Quninus  als  alleiniger  Stammheros  an  die  Stelle  der  bei- 
den .ilten  Stanimgütter  einfrenu  kt  ,  wie  die  Formel  Populus  Ro- 
nianus  Quiriles  oder  (Juintnun  ursprünglich  eine  Verdü}»|«»  lung 
ausgedrückt  hatte,  aber  später  nur  das  eine  Volk  der  röiuisclien 
Rürger  bezeichnete.  Gewifs  ist  dafs  zur  Zeit  des  Cicero  und  der 
Dichter  des  Augusteischen  Zeitalters  Romulus  und  Quirinus  all- 
gemein für  dieselbe  Person  galten 

Das  jährliche  Fest  des  Quirinus,  die  Quirinalia,  fiel  aof 
den  17.  Februar,  also  in  die  Annäherung  des  Frühlings.  Leider 
hören  wir  von  demselb«!  nur  auf  Veranlassung  der  Fornacdien, 
bei  welchen  denen,  wdche  sich  zu  keiner  bestimmten  Curie 


1)  Fest.  p.  254  Qin'n'fes  autein  dicti  post  foodtf^!  a  Rm^tulo  et 
Tatio  uercuasuin  conmtumutietn  et  sometateni  poptdi  Jactatn  mätcant. 
Vgl.  Plut.  Rom.  29. 

2)  Orelli  Ononast  Toll.  v.  Qairinas«  WeDn  Cie.  de  Off.  III,  10  sa^: 

Romulus  fraire  interempto  sine  eontroversia  peceavit^  pace  vel  Quirim  rol 

Bomuli  dixerim,  so  ist  das  nur  der  gewöhnliche  Unterschied  zwisclwa  ^itm 

sterblich«'!!  und  »ristcrblifbcn  I^munliis.  Gc.  III,  27  victorisqft^  n^na 

Quirim.  Aeii.  1,  292  //r/  M  >  aw  Jrtitre  {Jtilriniis.  Ovid  F.  IT.  Ül.  41, 
\'I,  369  litttn  puk'h(*r  trüheaqui'  Quirinus.  Iincnal.  XI,  10")  ^mimo.<  Qui- 
rinos  von  Uoiuulus  uud  Keinus.  Vgl.  i'liu.  II.  i\.  XV,  2U,  3Gj  Plul.  Honi. 
29iL  A. 
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ifaHm,  eine  eigoe  Feier  auf  den  Teg  der  QuirinalieD  «figesagt 
wurde,  welchen  man  deshalb  aaoh  den  Festtag  der  Narren,  Stul- 
lorum  ferias  nannte  > ).  Der  alte  Tempel  des  Quirinus  wurde  im 
J.  461  (,293  v.Chr.)  von  L.  Pnjiiruis  Cursor  nach  einem  Geluhde 
mne^  Vaters  von  neuem  erbaut  und  luit  den  Spulirn  der  Sam- 
niter  uiitl  einer  Sonnenuhr,  der  ersten  in  Rom  geschmückt  2).  In 
diesem  Tempel  wurde,  als  Quirinus  schon  aligemein  für  den 
gdllliefaen  Homulus  galt,  dem  Casar  ala  seinem  Abkömmhng  eine 
Slatae  mit  der  Inschrift  ,,dem  unbesiegten  Gotte''  errichtet 3). 
AaigaliM,  welcher  sich  gleichfalls  för  einen  Abkömmling  des 
Romdüft  hielt  und  aidi  gerne  einen  zweiten  RomuhiB  nennen 
hMe,  atdite  den  doreh  Alter  und  Brand  beschSdigten  Tempel 
des  Qnirnras  noch  einmal  her,  sdt  welcher  Zeit  (er  wurde  im  h 
15  V.  Chr.  eingeweiht)  das  Gebäude  ein  sehr  prächtiges  und  von 
einer  doppelten  Säulenhalle  umgeben  wai 


3.  Piau  und  Picumnus  und  Piiumnus, 

Es  ist  wieder  ein  recht  deutlicher  Beweis  von  dem  mährchen- 
ballen  Zöge  der  älteren  italischen  und  latinischen  Volkssage,  dafs 
aos  dem  picus  Marlins,  dem  heiligen  Waldvogel  des  Mars,  im 
Laufe  der  Zeil  ein  Walddlmon  nnd  ländlicher  Schutzgeist,  ja 
in  da  Sagen  der  Laorenter  sogar  ein  König  und  streitbarer  Held 
werden  konnte.  Ab  silenenartiger  Dämon  des  Waldes,  der  die 
QueOen  Hdiit  und  weissag^chen  Geistes  ist,  tritt  Picos  neben 
(lern  gleichartigen  Faunus  auf  in  dem  Mährchen  bei  Ovid  F.  III. 
291  ir.,  wo  Numa  beide  Dämonen*)  an  einer  Quelle  am  Aventin 
auf  dieseil>e  W  t  isr  lau^^i  wie  Midas  den  Silen.  In  andern  Sagen 
erscheint  er  als  ein  Dämon  des  Ackerbaus,  naiiK  iitlith  Dün- 
gens», daher  man  ihn  einen  Sohn  des  Storcutiis  d.  h.  d*»s  Satur- 
nus  und  den  Stiller  eines  Altares  des  Sterculus  in  Rom  nannte, 
offenbar  wegen  der  sterquilinischen  Neigungen  des  Wiedehopfes, 
an  dem  soidie  Unsauberkeit  auch  sonst  in  alleriei  unpoetischen 


1;  Varro  l.  !.  VI,  13,  Fest.  p.  254  Quirinalia,  Ovid  F.  II,  473 fi'.,  vgl. 
Kai.  Maff.  uud  Farnes.  1 7  Febr. 

2)  Liv.  X,  46,  Pün.  H.  N.  VII,  60. 

3)  Dio  XLIII,45.  Daher  Cicero  ad  Att.  XIII,  28  deo  GÜmt  einen  con- 
takeiDalis  Quirini  nennt. 

4)  Dio  UV,  19,  Vitniv.  III,  2,  7,  Becker  Uandb.  1,  569. 

5^  SU'  <a^en  von  aich  v.  315  äi  ntmm  agr^U$  ei  qui  dommemur  m 
aitis  monUtfus. 
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Bemamen  henrorg^oben  ivird.  Wieder  andre  Sagen  oder  Colte 
nannten  ihn  Picumnus  und  neben  ihm  als  seinen  Bruder  and 
Doppelgänger  den  Pitamnos,  ^on  denen  jener  die  DOngung  der 
Felder  erfunden  habe  und  deahalb  Stercutinus  genannt  worden 
sei,  dieser  das  Stampfen  des  Getreides  (pinseodi  fnimenti  usum), 
daher  er  von  den  Bäckern  (a  pistoribus)  verehrt  werde,  deren 
Mörserkeule  (piluni)  nach  ilim  beniniil  sei')*  eine  volkslhüm- 
liche  Lnterscheidiing  der  zwei  nahe  wandten,  sonst  oft  ver- 
wechselten Vdije!.  des  Stankri  s  W  ndt  liopr  ( upupa ,  i'jtoxp)  und 
des  Stamplrrs  Si^'f-ht  i|>iru>.  dpKt/.o/MTrrrjg),  welcher  also  hier 
zu  einem  SehuLzpalron  der  pislores  geworden  war.  Cf^wifs  ist 
dafs  Picumnus  auch  sonst  b&m  Volke  für  einen  landlichen  IJämon 
galt^),  daher  eine  Sage  ihn  zum  Gemahl  der  Pomona  machte, 
während  Pttumnus  in  der  Sage  von  Ardea  für  den  Ahoherm  des 
Königs  Turnus  galt  Ja  Picumnus  und  Piiumnns  hatten  selbst 
in  den  Gebetsurkunden  des  römischen  Volks  eine  Stitte  gefun- 
den, als  Schulzgötter  der  Kindbetterinnen  und  kleinen  Kinder, 
daher  ihnen,  wenn  auf  dem  Lande  ein  Kind  geboren  war  UTid 
dessen  LebenskrSfligkeit  nach  allem  Brauche  dadurch  dafs  man 
es  auf  die  Kr(h*  stellte  geprüft  wui  de,  als  (iöttern  ih's  ehehchen 
KindeiM'u«Mis  im  xVirium  ein  Speiselager  hereilel  wurde  doch 
wohl  vermöge  der  gcwdhnlirlu'n  lieber Ir-^izunu  der  Aussaat  und 
des  Tiewarhses  der  Feldfrucht  auf  die  Fructit  des  Mullerleibes. 
Von  einem  andern  landlichen  Gebrauche  erzählt  V  arro  bei  Auguslin 
C.  D.  VI.  9,  nehmlich  dafs  drei  Götter  um  Schutz  für  eine  Kind- 
betierin  angerufen  wurden .  damit  Silvanus  nicht  aur  Nadit  ia 
das  Haus  schleiche  und  der  Mutter  Gewalt  antbue,  und  dafe  um 
diesen  Sdiuts  sinnbildlich  auszudrficken  drei  Männer  in  der  Nacht 


1)  Serv.  V.  A.  IX,  4,  X,75,  Martiao.  Ca|>.n,15S  commHiumdae  fht- 
ri^  farrUifue  fragmmta  FUummo  Msignat  Italia,  Soost  ist  pUaio 
WurPsiiiefs,  daher  pilumaoe  poploe  d.  i.  Romani  im  Liede  der  Salier, 

Fest.  p.  20'. 

2)  Armiliiis  Macer  fein  Dichte^r  der  Aupistcischrn  Zeit,  Freuod  \ir- 
gils  und  (h  in  thco^nuiae  (lies  Ornittiogoniae)  iib.  I  b.Noo.  Marcp.^lS 
et  nunc  iuri'vsiu  inter  Pictttnnus  /tahciur, 

3)  Non.  Mare.  p.  518.  528.  Varro  de  vita  P.  R.  lib.  H.  Nahts  siermi 
vitaUM  ae  wblahu  absietricey  staivebahir  m  terra  ui  autfiearetitr  re- 
elvt  efte,  AV*-  conw^ulfhus  PHumno  et  Pietmino  in  aedibus  irctus  stem&* 
hatur.  Sei'v.  \\  A.  X,  70  Varro  Ptlumnwn  et  Picttrmtum  ififcuttiiim  deos 
esse  ait  ft'sqt/e  pro  puerpcra  Icrtum  in  atrio  sf>'r»i .  dinn  t\rplor*'fnr  an  vi- 
ialix  xH  ffn/  nafus  c.v/.  Ein«'  andre  Sitte  wnr  die  dei-  \  (U'iitdiiDen.  s  St'r* . 
Eei.  iV,  ü2  proinde  nobiUbus  pueril  editis  iii  atrio  domus  lunoni  leclus, 
ttereuH  mensa  pmuhahtr» 
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m  im  Hao»  gingeii  nd  beide  SchwelkD  (der  Vorder-  imd  der 
Hetcrthure)  stierst  mit  eineiii  Beile,  dann  mit  einer  Mörserkeide 
l^ara)  sehliigeii,  endlich  drittens  mit  einem  Besen  abfegten: 
drei  Sinnbilder  der  menschlichen  Cultur  (weil  die  liäunie  mit 
den»  Beiie  liehaueii,  das  Getreide  mit  der  Keule  j^est  nnpR,  die 
Feldli  Vicht  mit  dem  Besen  zusaiiimeugeregl  nndei,  weh  !)e  Silva- 
nus  ^^•  wenig  verirajj^eii  kuiinle  als  in  den  deulsc  In  n  S  i^rn  die 
Riesen  des  Gebirgs  den  PHiiger  im  Thüle.  INacli  jenen  drei 
Handlungen  wurden  diese  Schutzgottheiten  der  Wöchnerin  g»> 
nannt  Intercidona  von  dem  Einschnitte  des  Beils  (a  securis  in- 
ciftione),  Pilnmnus  von  der  Mörserkeule  und  Deverra  von  dem 
FcfHi  des  Besms.  Das  Fegen  der  Schwelle  erinnert  an  den  Aus- 
feger  (ererrialor)  im  Todlenhause  mid  ähnliche  Gebräuche  >)• 
Wenn  nebmlich  ein  Todter  in  einem  Hause  war,  so  wurde  das- 
sefiie  mit  dner  eignen  Art  von  Besen  ausgefegt,  doch  wohl  auch 
iuui  Schutze  vor  bösen  und  gewallthätigen  Dämonen.  Endlich  als 
KönijT  und  als  streitbarer  Held  erscheint  Picus  in  der  Sage  der 
Lauivuter,  die  ihn  nntu  Sohn  des  Saturnu»  und  den  \  ;iferdes 
FauDttS  nannte.  Vnj^il  Aen.  \il,  170  fT.,  schihlerte  seiiicti  F  dast 
mit  sehr  poetischen  Farben,  wo  aber  tbu  h  eine  altertbüniiiche 
Ueberlieferung  durchschimmert,  Waldeinsa  mkvii  u  ndaltherkömm- 
tcher  Glaube  der  Väter,  so  daCs  diese  angebliche  regia  Pici  zu 
Laurentnm  wohl  eigentlich  ein  altes  nationales  Waldheiligthum 
des  Mars  und  seines  heiligen  Vogels  gewesen  sein  möchte,  wie 
das  der  Aboriginerstadt  Tiora  Matieue»  Dort  pflegten  die  Könige 
dm  Lamdf»  ihre  Würde  zu  emptagen  und  einzuweihen,  dort 
sifh  mit  ihren  Aeltesten  zu  berathen,  dort  die  Opfermahlzeiten 
and  alle  festlichen  Schmause  zu  halten.  In  der  Vorhalle  sah  man 
die  Bilder  lier  Ahnen,  des  Ualus  und  des  Sabinus,  des  Jaiiiis  und 
des  Saturnus  und  andrer  alter  Könijre  und  Heldi  n,  an  den  Säu- 
len auft^ehangt  die  ei beiilrlt'ii  W.ijlpii,  Kriegswaf^en  und  Heile,  die 
Hiegei  gesprenj^ter  Thore  unil  Schitisschnabei.  Piciis  s«  llist  aber 
thronte  mit  aufgegürteter  Trabea,  mit  dem  htuus  uud  am  hnken 
Am  ein  ancile  tragend,  der  reisige  Picus,  den  seine  Gattin 
Qrce  in  einen  Specht  verwandelte:  so  dafs  er  also  wie  alle  alten 
idnige  zugleich  als  Augur  und  als  Krieger  gedacht  wurdet).  Das 


1)  Paul.  p.  77.  AU  ReioigDDffgebnmclt  wird  dieses  Ausregf^n  auch 
wier  den  vorbereitendes  RetDignogeo  der  PaUlici  erwähnt,  OvidF.IV  736 

mubi  prins  spar^at  virfcf^rjiie  verrat  hvnntm. 

2)  Doch  wird  am  Picus  iniinor,  !+o\vuhl  an  dem  Vogel  als  an  m  Abo- 
rigiuerköoige,  vorzugsweise  die  augurole  ThaUgkeit  uud  Bedeutuug  her- 
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MnhfTheii  von  seiner  Verwandlung  wird  ausfühilicli  frzfihll  toh 
Ovid  Metain.  XI V,  313 — 434,  welcher  dabei  eines  jugendlichen 
mid  reichlich  bekränzten  Büdes  des  Pieus  mit  einem  Specfal  auf 
dem  Haupte  gedenkt.  Immer  »1  es  die  Eifersucht  und  der  Zan- 
ber  der  Girce,  welche  den  jungen  Ritler  in  einen  Vogel  xerrntt^ 
delt,  doch  nannten  Einige  Girce  als  seine  Gattin,  Andre  diaFnidil* 
göttin  Pomona,  noch  Andre,  mit  ihnen  OTid,  die  schöne  und 
gesangreidie  QaeUnymphe  Canens  >)•  Picus  war  eboi  so  schön 
als  tapfer,  in  den  besten  Jahren  der  Jugend,  ein  grofser  Jäger, 
der  Liebling  aller  Wald-  uihl  Quelln^nifih»  n  von  Lalium.  Er  aber 
liebte  nur  die  eine  Canens,  die  Veniüa  (hm  Palafiuni  dmi  .It- 
nus  geboren  hatte  (S.  163).  Sie  war  scIkiii  .  al>rr  noi  h  sr-liöiitT 
war  ihr  Gesang,  nach  welchem  man  sie  Ciiii»  ii>  nannte,  uie  Or- 
pheus vermochte  sie  Wälder  und  Steine  zu  bewegen,  wilde  Thiene 
zu  zahmen,  den  Lauf  der  Ströme  und  den  Flug  der  Vögel  zu  hem- 
men. Einst,  während  sie  sang,  ging  Picus  auf  die  Jagd  auf  mothi- 
gern  Rofs,  mit  zwei  Jagdspeeren  bewaffnet  und  mit  einem  pur- 
purrothen  Kragen  bekleidet,  den  vorne  eme  goMne  Spang»  s«- 
sammenhieit.  Da  siebt  ihn  CSrce,  die  eben  im  Walde  Kriater  Kesl» 
ond  lockt  ihn  in  Liebe  entbrennend  in  den  tiefen  WaM.  Er  idw 
will  von  keiner  andern  Liebe  wissen ;  da  verwandelt  ihn  Grce  iir 
den  gleichnamigen  Vogel,  der  sich  deslial!)  so  scheu  in  die  Wäl- 
der zurückzieht  und  in  seiner  Wuth  mit  seinem  Schnabel  in  die 
harüMi  Siaiiuuc  iinii  diV  I an^pu  Aesle  der  Haume  harkt.  \un  dem 
Purpur  des  KrageD>  und  ii<'iii  Imide  der  Sjuuigt  Mvhl  man  die 
Spur  an  seinem  Gelieder.  Die  treue  (ianens  >uchte  ilui  sechs 
Tage  und  sechs  Nächte,  ohne  Speise  und  ohne  Schlal,  durch 
Tbäler  und  Walder,  bis  sie  zuletzt  am  Tiber  ennattet  hingesun- 
ken unter  Thräncn  und  süfsen  Gesängen  hinstarb,  nm*  noch  ein 
Hauch,  der  in  der  Luft  zerfltefst.  Aber  alte  Lieder  nennen  den 
Ort  nach  ihrem  Namen  „zur  sAJÜ»en  Stimme^*.  Es  braucht  kamn 
hinzugesetzt  zu  werden  dafs  diese  Canens,  die  Tochter  des  Ur- 
sprungs und  der  Welle,  die  Gdtebte  des  einsamen  Waldvogels, 
nichts  weiter  ist  als  eine  Personilicalion  des  (iesanges  in  seiner 
Sitestell  Wnkun^^  untl  Hedeulunj;,  wie  vi  aus  den  Stirn  tuen  der 
Natur,  aus  Wäldern,  FlQ^jsen  und  Quellen  in  süLsen  und  lockea- 


vdri^riuiben,  >.  Fest.  p.  !97  Oscincs,  p.20D  i'icum  avrin.  Nun.  M»rc.  j>.f»IS 
Picuuuius,  Pliu.  II.  i\.  \,  \b,  2u,  Serv.  V.  A.  VII.  lüO  h&c  ideo  Jut^iittr^ 
qma  au^ur  fuit  et  domi  habuit  pkunif  per  quem  futvra  noscebatj  qm9d 
poMHJMe*  indhaniHM. 

1)  VsU  PJut  Qa.  Ro.  21  «od  Serv.  V.  A.  Vll,  190. 
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im  UtegOD  berrorttat  ab  Gesang  «kr  Mdaen  und  Nymphen, 
ab  Orakiä  oder  ds  Zaaber.  Im  weiteren  Veriaafe  dieser  Unter- 
Mdrangen  werden  sieh  noch  mandie  andre  Sparen  finden,  dafs 
das  alte  Italien  ffir  solche  Naturlaute  und  ^alurwirkungen  nicht 
minder  empfänglich  w  ai  als  das  alte  Griechenland  und  aÖc  Volks- 
sagen und  Volksmäiuxheu. 


4.  Fatanu  imä  FtWML 

Dennoch  ist  Picus,  da  er  wesentlich  nur  Symbol  des  Mars 
war»  niemalB  eig^tUcher  und  selbständiger  GoltiBsgott  gewesen« 
mm  aem  nAer  Verwandter  Faunos:  einer  der  ältesten  und  volks« 
MmBchaten  GMer  Italiens»  dessen  EigenthflmUcfakeit  nnd  grofse 
?Mitigkeit  för  den  Volksglauben  man  sich  oft  deswegen  hat  ent- 
gdien  lassen,  weil  er  in  Rom  sehr  bald  mit  dem  griechischen 
Pau  identilicirt  und  wie  sein  historisciier  Doppelgänger  Kvaiidt  r 
a«s  Arkadien  hergeleitet  wurci«».  Und  doeii  ist  schon  der  Name 
L'anz  italisch,  denn  F.iumis  i>(  li«  i*  Gute,  der  Holde,  von  l'aveo, 
wie  Faustus  und  l  ausluius  uud  iler  befruchteruif  I  rüiiiingswind 
Fa?oniiis  (S.291 1.  In  umbrischen  Spraelidenkniälern  findet  sich 
das  Wort  fons  in  der  verwandten  J^edeutung  von  gnädig  und 
hAlfireidiMf  und  wirklich  hiefsen  die  ofl  im  Plural  gedachten 
Faune  in  der  Volkssprache  auch  Fönes.  Auch  zeugt  eben  jene 
alte  griechische  üebersetzung  des  italischen  Namens  durch  E?an«* 
der  ffir  die  Richtigkeit  der  Erklärung,  die  den  Alten  nicht  entge- 
hm  konnte').  Abo  ein  guter  Geist  der  Berge,  der  Triften,  der 
Rnren,  orakdnd  nnd  den  Acker,  das  Vieh  und  die  Menschen  be- 
fruchtend, ein  Stifter  milder  und  frommer  Sitte,  alter  Konig  und 
lTh*»ber  M»  h  I  alu  j  d «»schlechter:  das  sind  etwa  die  Grundzüge 
eine>  (.lauhens,  der  durch  ganz  Italien  galt  und  den  auch  Varro 
bei  Sorv .  V.  A.  VTff,  275  als  einen  alten  il«discbeu  und  ruuiisrhen 
bezeichnet.  Im  \  ulke  war  der  Glaube  an  diese  guten  Geister  der 
Fhir  und  des  Waldes  so  lebendig  und  eingewurzelt,  dafs  die 
Baoem  in  der  Umgegend  von  Rom  fort  und  fort  behaupteten» 
man  sähe  sie  oft  auf  den  Feldern  3). 


1)  Attf^t  vod  Rirchhoir  2,  139,  v^L  Bofge  in  der  Zeilselir.  f.  vgl. 
Sfrachf.  3,  41.  M«rt.  Cap.  M,  167,  Glossa  bidori:  Fmesj  dei  sOv^gtres. 

2)  Serv.  Georf^.  1,10  qmdam  Faunot  putmt  dictos  ah  m  qnnd  fru' 
gibus  fm  emit.  A.  WW/iH  ^uidamF0ttmum  appeäatum  volttnl  eutn  quem 

MM  pvopitittm  dieimus, 

3)  Prob.  z.  V  irg.  Ge.  1,  10  plures  autem  exuUmwUur  eaae  et  prae* 


3^0  VIEATEA  AltöCttiMXT, 

Den  gewdhnlicheii  Volksglaubcu  scliildert  am  besten  Uorat 
Od.  lU,  18,  zu  welchem  Gedichte  die  ländlichen  Faunalien,  wie 
sie  an  den  Nanen  dea  December  gefeiert  wurden,  VentuiaMiBg 
gegeben  habend).  „Pannus,  sagt  der  Dichter,  wenn  da  die 
flüchtigen  Nymphen  hascheat,  gehe  mir  gnidig  über  meine 
Grenzen  und 'sonnigen  Fluren  und  lasse  mir  die  junge  Zucht 
der  Trift  ungeschoren.  Schlachte  ich  dir  doch  jährlich,  wenn 
deine  Zeit  koiiiiul,  vm  zartes  Böckleiü,  IVille  dir  die  Becher  reich- 
lich mit  Wein,  dem  Gesellen  der  Liebesgoltin ,  auch  duUei  der 
Väter  AlUir  von  reichlirheni  Weilirniich.  Alles  Meh  hüpft 
atil  der  Weide,  wenn  deme  NOiieu  wiedi'rkehren,  das  i:afize  Iturf, 
mit  ihm  der  Pllugstier  feiert  dich  auf  den  Wiesen,  keni  Lamra 
fürchtet  sich  vor  dem  Wolfe.  Der  Wald  streut  dir  seine  Blätter 
und  der  Bauer  trampelt  mit  lustigem  Tanzschritt  auf  der  Erde, 
die  sonst  seine  Plage  ist''.  Verliebt  iatFaunus  wie  aileBefmch- 
tungsgötter;  die  junge  üeerde  soll  er  verschonen,  weil  er  wie  sie 
Dämonen,  wenn  man  sie  vernachlässigt,  tückisch  irird.  DaDi  er 
sonst  die  Heerde  mehrt  und  vor  dem  Wolfe  schützt,  dentet  das 
Gedicht  selbst  an,  (md  Faunus  wurde  deshalb  bei  den  Hirten 
allgemein  als  Iiiuus  verehrt  und  als  Lupercus.  Inuus  ii*t  der 
Bespringer,  ah  ineundo^),  zunächst  im  Sinne  der  tliierischen 
BegattlI^L^  lji|iei  cus  der  Wolfsabwehrer,  in  der  nächston  Bedeu- 
tung als  Be.scliützer  der  Heerde  in  der  erillenitereji  ils  Aii^- 
treiher  des  Winters  durch  die  Erneuerung  des  Jahres  im  t  ruh- 
linge.  Wir  werden  beide  Eigenschalten  bei  den  römisclieo  Lupsr- 
calien wieder  zusammenfinden.  Einstweilen  mag  das  Ca^^tnim 
Inui  an  der  Kfiste  von  Ardea ,  w^ihrscheinhch  eine  alte  latinische 
Hirtenstation  (Virg.  Aen.  Vi,  775),  die  populäre  Geltung  dieses 
Namens  beweisen. 

In  andern  Ueberiieferungen  des  Volksglaubens  eisdieinl 
Faunus  oder  als  CoUectivbegriff  das  Gescfaledit  der  Faune  mehr 


st'iitfs.  fffcirco  n/.stivt's  persuasmn  est  int-oU  niit^us  eam  parlem  itahae^ 
quae  suburhana  est^  saepe  eos  in  a^rix  cofispicL 

1)  Porphyrion  bemerkt  zu  diesem  Gedichte:  Monis  Decentbribus 
Faunaiia  tunt  k,  9,  dies  feshu  Fman,  in  euius  honotem  pecuä^  htH 
viunt.  V'kI.  Acroii  ib. 

2)  Ovid  F.  i  V,  761  nec  Dryadoi  nee  not  tidemmts  Mra  Dimm»,  mm 
Fatmnm  medio  cum  pretm't  an  ff  rff'p 

3)  Paul.  p.  110  hilf  pnnif/n  lutt-rduni  pro  concubttu. 

4)  Paul.  p.  15  arcei  e  pruhibri  t'  e.sl.  Sirmliter  aharvet  proJtibei. 
Poteet  quoque  dicUnn  ah  anh'quis  qua^i  porro  urcel.  Ib.  p,  25  abercei 


Digitized  by  Google 


Dach  An  des  nahe  verwandteD  Süvanus  als  Waidgei$t»  der  im 
liefen  Walde  baual,  in  verborgenen  liotiien  oder  an  rauscheoden 
QMiko,  wo  er  weissagt  oder  die  Vdgel  langt  und  die  Nymphen 
jagt  Deo  MensdieD  IriU  er  in  aolcheo  Erzählungen  meist  nur 
gMlerfaaft,  mahnend  und  schreckend  enlgi*geo,  mit  gewalliger 
Slimme  aus  dem  Walde  rufend,  so  dafs  alle  Herzen  erbeben,  oder 
mit  «illerlei  dämonischer  Plage  des  Schlafes  und  Traumes,  wie 
die  aitfTi  Ualln  r  sie  von  ilufu  lUisiern,  di«»  Deutschen  von  ihren 
Schraten  erzäblu»n  » ).  iNamenlÜrh  is(  lei  den  Rörnn  ii  n{\  von 
dfü  SliMunon  und  HulVn  des  Fauiiiis  die  Rede,  wek  lirr  dadiii  t  h 
v.]4ir  als  eine  Sclilarhl  entschieden  liahen  soll,  indem  er  die 
Brust  der  Feinde  mit  panischem  Schrecken  eriüllle-).  Oder  man 
dachte  sich  dieselben  W(>sen  wie  Geister  umherschleicheodf  da* 
ber  die  Hunde  in  Itaiien  d(  in  Faunus  und  der  MuUer  aller  guten 
Gcisler  gesellt  wurden,  wie  in  Griechenland  der  Hekate»  weil  die 
Hände  Geisler  sehen«  namentlich  glaubte  man  die  jungen  HQn- 
diiuien  vom  ersten  Wurfe  der  Mutter.  Daher  auch  der  Glaube 
an  allerlei  Neckereien  der  Faune  im  Schlaf,  so  dafs  sie  bisweilen 
ganz  als  Plagegeister  erscheinen  wie  bei  uns  der  Alp;  gegen 
welch»  Ajjrrrliiii Ilgen  man  sich  mit  allerlei  Wurzeln  und  Quack- 
salbeiej«*!!  zu  bt  lintzen  snelile,  besonders  mit  der  Wurzel  der 
Waldpäonie,  welche  man  aber  nur  bei  Nacht  ausgraben  durfte, 
weil  der  Marss[)echt,  wenn  er  es  bemerkte,  flem  Grilber  die 
Augen  aushackte  Vorziighch  hatten  sich  die  Frauen  vor  den 
Fmmm  und  Silvanen  in  Acht  zu  nehmen,  da  diese  lüsternen 
Wr?!f!::^f'ister  sie  leicht  im  Bette  beschlichen;  daher  der  voiksthiim- 
iicheName  iocubus  für  solche  nachtliche  Geister  und  üobolde^). 


1)  Grimm  D.  M.  449. 

2)  Cie.  d.  Divio.  1,45, 101  sanpe  eüam  in  proeUü  FmmimidHi.  \$L 
H.  D.  n,  2,  6,  III,  6,  15  und  die  Emhlongen  von  der  Schlaclit  mit  dm 
Elnifkem  in  der  N«ihe  der  silva  Arsin,  wo  Kiiiigo  den  Silvanas,  Aodre  den 
PaniQ9  nannten,  Liv,  II,  7,  Dionys  V,  1(>,  Vnf.  M.ix.  1,  8,  5. 

3»  Plin.  V  III,  lu  »Vi,  \XV,  4,  10,  XXX,  10,  24.  Uciwr  das  Geislcr- 
tebeo  der  lliinilc  s.  («riiuin  I).  ^1.  (>32. 

4)  Augu^liu  C.  ü.  XV,  23,  Isidor  Orig.  V  III,  103,  Serv.  V.  A.  VII, 
776^  Ifaerob.  S.  Scip.  I,  3,  7  n.  A.  Der  Incobos  oder  locnbo,  ab  ioeom« 
hetdo  dictos,  entspricht  dem  sriecbiscben  intttktti^.  Wegen  ihrer  geiica 
ProdactiüOidirart  uannte  mnn  sie  auch  Fauni  fiea  rii ,  Hit>ron.  to  laai.  V, 
13,21  vel  Ineubones  vel  Safyroa  vel  sitvestrex  qitnsdam  hottthiOMy  qiios  nofi" 
nullt  Fannos  ßcariox  vnvtuity  vgl  Isidor.  Ori};.  V  ill,  II.  Mach  einer  gnthi- 
sc&eo  Sage  v>ttv  das  Volk  der  Hannen  ans  der  Vermischung  solcher  Fnuni 
ficarii  mit  Alraunen  d.  b.  zauberodeii  ^yiniibeo,  Hexen  eutsprnogen,  lor- 
•aades  d.  reb.  Gel  24. 

PtcUcr,  aem.  Hylhol.  22 


Digiiiz-Cü  üy  Google 


VIEATLH  ABSCHiMTT. 


Dahiügegen  die  Dichlor  meist  nur  von  dem  nächtlichen  Spiele 
und  Tanze  der  Faune  und  Nymphen  in  den  Schiuchleu  des  Wal- 
des erzählf^n,  wo  das  £cho  wiederhallt  und  die  lärmendeo  Laute 
oder  Musik  weithin  durch  die  stille  Nacbl  zu  den  Ohren  d^ 
Landmanns  trigt  Oder  sie  dichten  von  dem  Jagen  und  Vogelslei- 
len  des  Faunns,  der  darum  auch  mit  der  Diana  nahe  befreundet 
ist  >)•  Immer  gehören  die  Faune  und  die  Nymphen  des  Waides 
zur  Lust  und  lindlidien  Staffage  des  Gebirges,  wie  es  die  Arbeit 
uxkI  das  Leben  der  Menschen  im  Thale  mit  ahndungsvollem  iUn- 
tererunde  uni^^ichl  uiul  in  dasselhe  wie  Rübezahl  mit  allerlei  dü- 
jiiodiM  hem  Spuk,  ahvi  doch  eigentlich  wohiwullendeu  und  gut- 
luülingeti  (leistes  hinübergreift. 

Der  eine  Faunus  dagegen  erscheint  in  latinischen  und  römi- 
schen üeberüeierungen  zunächst  und  vorzüglich  als  ein  Gott  der 
Weissagung  und  OHenbarung,  sowohl  der  unnEiitteibareu  alter 
erregten  und  bewegten  Natur  als  der  durcli  Traum  oder  V«^ 
sftckung.  Fauous  hiers  in  dieser  Eigenschaft  Fatuus  oder  Fa- 
tuelus^)  Ton  fari  und  fatuari,  also  der  Sprecher  in  dem  Sinne 
wie  unser  Wahrsager  und  der  griechische  n^otitlxi^g.  NinuDt 
doch  selbst  Nnma,  der  Liebling  der  Egeria,  in  solchen  FMkn  m 
es  die  Geheimnisse  der  GOtterwelt  zu  erfahren  gilt,  zum  Picus 
und  l  auiius  seine  Zulliirlit,  welche  nach  dieser  Sage  von  dexa 
Könige  und  seinen  zwölf  lie^leilern  erst  berauscht  und  dann  ge- 
bunden und  züi  Ülleiii)«ii  iiDL,^  Itirchtbaren  Zaubers  gezwungen 
werden In  einer  andern  Erzählung,  bei  (Kid  F.  Vr.  (>44WT^ 
wird  ein  Traumorakel  des  Faimus  mit  sehr  alterthüm liehen  Zü- 
gen beschrieben.  Wieder  wird  Numa  vom  Faunus  belehrt,  dics- 
roal  wie  in  einem  unfruchtbaren  Jahre  die  £rde  durch  ein  Opler 
von  zwei  Kühen  versöhnt  werden  müsse.  In  einem  alten  dem 
Faunus  geheiligten  Walde,  wo  der  gute  GeisI  sich  in  der  Nacht 
den  Trftumenden  zu  offenbaren  pflegte,  schlachtet  Numa  zwei 
Scbaafe,  eins  dem  Faunus  das  andre  dem  Schlafe.  Beide  Feile 
werden  auf  der  bloisen  Erde  ausgebreitet»  der  König  besprengt 


1)  Liieret  IV,  570 IT.,  Virf.  Georg.  I,  10,  Aeo.  VID,  314,  Prop.  IV, 2, 

33,  Grat.  Fol.  Cj  in-f;.  10  ff.  u.  A. 

2)  Serv.  V.  A.  VI,  770,  VH,  47,  VIII,  314,  Fest.  p.  325  verntM  f«H 
bus  Fttunut  fata  cecinissp  homiiiihtis  ridrfttr.  Auch  ilrr  \  «  f  f  f  i - 
nus,  von  wpirheiti  der  V aticanisrhc  lliiirel  seinen  Namen  hckumuicn  hatte, 
wird  am  bfültii  abgeleitet  a  vaticiniifc^  quae  vi  atque  instinctu  m'us  dei  üi 
eo  ag^ro  fieri  solita  essentj  Gell.  V.  A.  XVI,  17.  Also  wohl  aach  eia  alter 
nieost  dei  Fannas. 

3)  Ovld  F.  UI,  291  ir.,  Amob.  V,  1,  Plat  Numa  15^  oben  S.  170. 
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mm  Haupt  zweimal  mit  dem  Wasser  der  Quelle,  flicht  zwei  Kränae 
von  BudMülaub  um  sein  Haupt  und  legt  sich,  durch  keusche 
JKirtfaelliing,  Fastenepeise  und  £nireniimg  des  Ringes  von  eeiiiein 
Finger  vorberalet,  nachdem  er  gebetet  auf  die  Felle  cum  Sdihfe 
nieder.  Nun  kommt  die  Nacht  und  mit  Ihr  Faunus,  der  die 
Felle  betritt  und  dem  Könige  das  Gebot  jenes  Optm  ins  Ohr 
liri<«tert.  Eine  dritte  Erzählung  ron  den  Ollenbanin^eri  des  Fau- 
niu»  i^i  die  bei  Virgil  Aen.  VII,  79 — 95,  und  zwar  vmi  il  auch  hier 
ein  bestiiiinUes  Faunus  -  Orakel  der  Latiner  heschnclM  n ,  in  der 
iiaupisaehe  wie  bei  Ovid.  Seine  Stätte  war  der  Hain  der  Alhunra, 
wahrscheiidich  der  bei  den  WasserfTilkn  von  Tibur  ' ).  Der  K6- 
nig  Latious,  von  bösen  Zeiciien  erschreckt,  begiebt  sich  in  jenen 
durch  alten  Glauben  der  Latiner  und  aller  umwohnenden  Völker 
geheiliglen  Hain.  Dahin,  sagt  der  der  Vorzeit  kundige  Dichter, 
ging  der  Priester  um  fromnie  Gaben  darzubringen,  Schaafe  su 
schlachte  und  sich  auf  ihre  Feile  zum  Schlafe  zu  legen,  worauf 
er  rieie  wundefbare  Gesichte  sah  und  viele  seltsame  Stimmen  im 
Gesprtcfae  mit  den  Göttern  hörte.  Dahin  also  ging  damals  auch 
Latinus,  that  wie  Alle  zu  thun  pllegten  und  hörte  eine  Stimme 
ans  dem  Gipfel  der  Bäume,  welche  ihm  seine  Tochter  nicht  dem 
l  üinui*  m  geben,  sonilern  luv  den  Frenulling  aus  weiter  l  eine 
aüfeubewahren  befahl.  Ein  andrer  l)icliler,  Calpui  iiius  Ecl. !,  8f!*., 
weifs  vi»n  einetn  Hiirlienliain  dos  Fannus  nii(  t'iii<»r  Hoiilf,  in 
weiche  nur  Enthaltsame  gehn  durilen  und  in  deren  INähe  die 
Ukten  die  Orakel  des  Faunus  in  die  Stämme  der  Buchen  einge* 
schnitten  fanden,  während  Fronto  de  eloq.  p.  85  die  Faune  im 
Aflgemeinen  vaticinanUum  indtatores  nennt.  Daher  die  bekannte 
AUeiittDg  alles  ältesten  Gesanges,  welcher  immer  religiösen  und 
oncuidsen  Inhaltes  oder  Zaubergesang  ist  und  in  Italien  dieses 
sehr  lange  blieb,  von  Faunus  oder  den  Faunen;  aus  welchem 
Grundp  auch  das  Versmaafs  solcher  Ges§nge  und  überhaupt  der 
alten  und  nationalen  Dichlnng  das  Faunische  hiefs  oder  das 
Saturniscbe^),  denn  Saturnus  gehurte  in  Itahen  eben  so  we- 


1)  iV'acli  Servius  der  bei  Tibur,  nach  Probus  z.W  Geor^.  I,  10  in  Lau- 
mtinormD  tilva,  daher  BomuDD  ilthtio.  Cborosr.  S.  49  ff.  das  von  Virgil 
heMbriebeae  Ortkel  an  die  SoVatara  d^Altieri  in  der  Gesend  von  Ardea 

verlegt:  doch  weist  der  Attsdrack  sub  alta  Albunea  and  der  grofse  Hahn 
des  Ortes  mehr  nach  Tibur.  Vormtitlilifli  \vnrcn  beide  Stätten  dem  Faunni 
and  der  Fauna  heili:?.  Auch  \  itruv.  Vlü;  d  oennt  beide  Solfataren  als 
gleichartige  Ersrheinunfjcn  zusninrnen. 

2)  Enniuü  Ann.  v.  221  scripsere  alü  rem  versibus  quos  oUm  Fauni 
tüiegque  canebant  elc,  wozu  Varro  1. 1.  Vll,  36  bemerkt:  hos  (Famo») 
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senUich  zu  dem  Hildi'  der  iiiyLhisrlu  n  Vorzeit  als  Fauniis.  Wie 
eben  dieser  Faunus  als  Geist  dor  Ins|iiratioQ  in  versduedcneu 
Ueberlieferungen  als  ditester  Religionssliller  von  Lalium  erscheint 
und  als  solcher  sogar  nebeo  Numa  geoaDtti  wurde,  babeo  wir 
obeo  S.  92  gesehen. 

Nächst  dieser  weissagenden  Natur  wird  auch  in  den  romn 
sehen  Gebräuchen  und  Legenden  am  meisten  hervorgehoben  die 
Kraft  der  Befruchtnng,  so  namentlich  in  der  Hyihe  vom  Paunus 
und  der  Fiuina  d.  h.  «lor  Guten,  der  Holden,  der  denfschen  Frau 
IIülil«!,  der  nimischen  lionn  welche  liahl  die  I  nchter  bald 
die  Frau  des  Faiiiui^  h('il^l  und  von  ihm  iii  (.( ^lalt  einer  Schlanze 
hefruelitet  wird,  nlici  auch  Fatua  genannt  wurde  ')  weil  sie  wn» 
Faunus  zugleich  lür  weij^sngeri'^eh  galt,  für  eine  sibyllenarlii^e 
GöUin  der  ekstatischen  begeistern ng  und  Wahrsagung,  auch  des 
Gesanges  und  Zaubers.  Wir  werden  auf  den  Gull  di^er  alteSt 
in  Italien  unter  verschiedenen  Formen  und  Natnen  verhreiteleo 
G6Uin  lurAckkommen,  indem  wir  hier  nur  noch  auf  die  aic^- 
thümliche,  der  griechischen  NatursymboKk  nahe  verwandte  Bil- 
dersprache hinweisen,  in  welcher  die  oft  erzahlte  Legende  vom 
Faunus  und  der  Fauna  oder  Bona  Dea  (s.  dort)  sich  ausdrAdtl. 
Nehmlich  die  Myrtenzweij^e,  mit  welcher  Faunus  die  Fauna 
streicht,  waren  sicher  ui\siirnnglich  nur  ein  Rild  der  ßelVucli- 
lung,  weiche  im  Frühlinpfe  vdii  dem  schopl»  i  is(  hen  nnd  z.üilx  rn- 
den  (ieiste  der  Berge  und  Wähler  ausgeht  und  in  der  jnn^rfriiuli- 
chen  Erde  einen  neuen  Trieh  zn  allem  Warlisüiuni  n weckt. 
Eben  so  der  Genul's  des  Wems,  mit  welchem  er  sie  liiinken 
macht,  denn  nun  beginnen  die  Quellen  wieder  zu  strömen  und 
die  Blatter  zu  rauschen  und  die  ganze  Natur  wird  von  jenem 
tnmknen  Taumel  «1er  Liebe  ergriffen,  welcher  auch  der  ekststi- 
sdien  Gemflthsverzöckung,  die  man  beiden,  sowohl  dem  Faunus 
als  der  Fauna  zuschrieb,  ganz  nahe  verwandt  ist  Endlich  die 
Schlange,  in  deren  Gestalt  Faunus  der  Fauna  beiwohnt,  wie  In 
den  griechischen  und  pbrygischen  Mythen  Zeus  der  Proserpina 


/arifutura,  amio  fando  Faunos  die$09f  eine  beliektfs  aber  rulfdie  Bty- 

inologie.  Vgl.  Fett  p.  32d  Sotomo,  Mar.  Virtorin  A.  Gramm.  III.  \\  Pia- 
cid.  Gl  (».  AVhi.  AltP  Ppf>phpl*'M.  \vrlt  lir  .ApnIIinis  opn  ln  d.  h.  dniiklo  S|irüc  he 
der  \\  ri.ssngiinp: ,  in  solrhfn  Verden  g:csun^('ii  liaUcAy  Wftren  MarcilU  iui4 
Pubhriuf,  s.  Cic.  de  Divni.  1,  50,  1 1.^  11.  .">:.,  1 1.1. 

1)  lustin.  XLIII,  1  Fauuo  JuiL  u.r  r  uummu  Faiua^  quae  assidue  dt- 
rnto  tpirüu  imphta  vMut  pw  fur^frmn  fuimra  ptoammtebai;  whU  mfAme 
pä  iMpiroH  40imi/4itu€tri  üevntttr.  Vgl.  Serv.  V.  A.  VII,  47  «.  A. 
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ader  der  Rhea ,  kann  nach  der  Analogie  der  gewöhnlichen  itali* 
lehen  Symbolik  (S.  76)  nichts  Anderes  sein  als  ein  Biid  des 
scbaffeodett  Genius  und  der  ewigen  Veijftngung  und  Eroeuenmg 
des  Jahres,  wie  das  GefQhl  f&r  dieselbe  denn  grade  in  den  r6- 
nisdieii  Cohen  der  Luperealien  und  des  Opfers  der  Bona  Dea 
mit  fa<it  auflallender  Lebendigkeit  sich  ausdrückt. 

Eutilu  Ii  wurden  F.nmus  oder  die  Fauna  auch  sehr  hautig 
in  <]en  invlhischen  l^  l.ci lielenin^eu  vuii  der  ältesten  Vorzeit  ge- 
nannt und  /war  in  zwiefacher  Weise,  entweder  so  dafs  Faunus 
als  kuni^  dt  r  nlte^^ten  Lnndeslievölkerung  und  als  Stammvater 
seiner  Könige  und  t^dlen  selijsL  Üddung  und  Ordnung  stiftet,  oder 
difs  die  Faune  und  Nymphen  nur  die  Slaüage  einer  mythischen 
?oneit  sind,  weiche  im  Allgemeinen  der  griechischen  Tradition 
foo  eiclieiessenden  Pelasgern  entspricht  Doch  finden  sich  in 
tokhen  Erxählungen  sogleich  gewisse  Vorstellungen  von  dm 
Onpmnge  des  menschlichen  Geschlechts  aus  dem  Walde  nnd 
iQsBinmen  angedeutet welche  wie  in  andern  Lindem,  so 
auch  in  Italien  wirklich  yolksthumlich  gewesen  sein  müssen. 
Auch  werden  sie  durch  alterthümliche  Geschlerhlssagen  z.  B. 
die  der  Albanischen  Silvier  bestrdi<^t,  wrdirend  andi  e  Genealogieen 
mul  Stamtnsagen  iliroct  nirFauiius  zuiückj^ehn,  der  in  den  alten 
italiiclieii  reherlieieriMii^en  überhaupt  sehr  oft  die  Holle  eines 
ersten  Erzeugers  gesjuelt  zu  haijen  scheint  2).  Nocli  andre  Ueher- 
liefeningen  nannten  die  Faune  und  die  Ahoriginer  d.  h.  die  itali- 
schen Autochlhonen  als  so  nahe  Verwandte,  dafs  beide  darüber 
XQ  einem  herkömmlichen  Hilde  für  die  rohe  und  naturwüchsige 
Dneit  geworden  sind  Dahingegen  sidi  in  Latlum  solche  Sa* 
gen  zu  der  Tradition  von  jenem  Ahoriginerkönige  Pannus,  dem 
Sohne  des  Picus  Terdichtet  hatten,  welcher  fftr  einen  sehr  wäsm 
ond  verdienten  König  galt,  der  nach  seinem  Tode  zum  Schuts- 
gott des  Landes  nach  Art  der  Indigeten  geworden  war  und  als 
solcher  durch  Opfer  und  Gesänge  verherrlicht  wurde*).  Wenn 


1)  \  ir^.  Acn.  VITT,  314  Haec  nrmora  indJ^enac  Fauni  yymphaeque 
tenebaut  geasque  viruni  tntnets  et  dura  robore  nata  etc.  luvpnal  Sat.  VI, 
11  Quippe  (älter  luttc  orbe  novo  coeloque  recenli  lUebant  homine*^  qui 
npt9  robore  nmU etnnnagiHve  hU9  ntiUot  häbmrt  pmwte»*  Vgl.  Grieeh. 
Mytli.  1,  57. 

2)  Vgl.  Virg.  Aco.  X,  550,  SuPton  VitdI.  ]  nnd  die  Sage  vom  ninbri- 
%rhrn  oHrr  ptrascischen  Ornot  b.  Siliot  It  V,  7  VfL  Virg.  A«  X,  197  ud 
MiUer  Klr.  1  ,  132,  II,  274. 

3)  Gf-Ü  N.  A.  V,  21,  Xm,  9. 

4)  Dionys  1,  31,  vgl.  Prob.  z.  Virg.  Ge.  I,  10,  lustio  XLIII,  1,  Aurel. 
Viel,  4  U.A. 
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man  ihn  in  Lavinium  den  Gemahl  der  llkr  identisch  mit  der  Girce 
gchaltnen  Nymphe  Marica  nannte,  so  waren  diese  Nymphen  und 
Göttinnen  wohl  nnr  Tmchiedene  Localfonnen  der  einen  Faiaa 
oder  Bona  Dea. 

Anch  der  Coltna  dea  Pannus  war  meist  ein  sehr  altertüm- 
licher geblieben,  da  er  mit  seltnen  Ausnahmen  im  freien  Fdde 
verehrt  wurde,  entweder  in  Höhlen  oder  in  Hainen  und  durch 
heilige  Bäume,  z.  B.  deii  \vilden  Oelljaum  an  der  laiirenlischen 
Küste,  an  welchem  nach  Virpil  Aen.  XII,  766  die  Srhinv>r  n;^rh 
glücklicher  Rückkehr  ihre  Kleider  dem  fiulen  Scluil/t^t  ivtr  der 
Heiniath  zu  weihen  pflegten.  Auf  dem  Laude  scheint  man  ihm 
monatlich  ein  Opfer  dargebracht  zu  haben*),  obwohl  ihm  spe- 
ciell  die  Nonen  des  December  heilig  waren,  ein  ländliches  Fest 
beim  Eintritt  des  Winters,  worüber  bereits  nach  Hornz  berichtet 
ist  in  Rom  dagegen  war  das  alte  nnd  alterthOmliche  Fesl  der 
Lup  eroalia  am  15.  Februar,  also  bei  der  Annäherung  des  FMb* 
lings,  der  Verherrlichung  des  sühnenden  und  befruchtenden  La- 
percus  gewidmet,  dessen  Heih'gthum  in  der  bekannten  H5hle  am 
Palatinischen  Hügel,  das  sogenannte  Lupcrcal,  für  das  rdtesle 
aller  Heiligthümer  auf  sladliscliem  Grund  und  IJo den  f^ehalten 
Nviirde.  Es  war  eine  Höhle  nach  Art  der  !?rierliis(  h(  ii  l^aii-hrddeii, 
di(\^elhe  in  welcher  der  Sage  nacli  die  Wohin  Mars  die  /.wü- 
hngf"  stillte.  Einst  halte  sie,  von  mehr  als  einor  riuelie  tro|ilend» 
in  einem  diciUen  Gebüsch  alter  und  heiliger  Bäume  gelegen,  spä- 
ter war  sie  in  einem  der  belebtesten  und  glan/rndsten  Quartiere 
der  grofsen  Stadt  nur  noch  das  alter thümliche  Merkmal  und  Wahr- 
zeichen einer  Zeit,  wo  Hirten  und  Räuber,  wilde  Thiere  und  die 
Finthen  des  Tiber  sich  um  die  Wiege  der  künftigen  Weltstadt 
stritten  >).  Die  gewöhnliche  Ueberlieferung  war  dafs  unter  jenem 
Aboriginerkünige  Faunus  der  arkadische  Evander  an  die  latinische 
Küste  verschlagen  wurde  und  vom  Faunus  freundlich  aufgenom- 


1)  Prohns  I.  c.  Kund  cm  Pana,  rrmrfrm  Inuum,  eundrm  Fauiunn  qui- 
dam  uiterpretufttutj  quod  ei  in  Italia  quidam  annuum  sacrum  celvbrmtty 
fMam  menstrtium. 

2)  DioDvs  1,  79;  II,  32,  vgl.  meine  Resl<»Ben  der  St.  R.  S.  187  ff.  Bm 
Virg.  Aeo. VIII,  630  feecnti  «I  viriätfetum  MavwUt  in  antro  prnentmiäse 
lupofn,  geminos  hmß  ub0ra  drcum  ludere  pendentis  pueros  etc.  ist  MTer- 
bioden  Mavortis  lupam  F.iunn-^  ist  in  der  beschichte  der  Zwillinpr  Fan- 
stuliis,  die  Wölfin  Acca  Larcntia,  welche  auch  Lupa  pcnannf  \Hird.  oder 
Fauna  d.  i.  in  diesem  CuUe  Luperca,  s.  Arnob.  IV,  3  quod  ahn'i  tis  infan- 
tibus pepercii  lupa  non  mitis  Luperca  Dea  est  auctore  appellala  /  arrone, 
Lactant  1,  20,  1  RmuHmttrix  Lupa  honoribus  est  ageeta  dMriM. 
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men  auf  dem  Palatinischen  Hfigel  das  sogenannte  Palalium  ge- 
sUftet,  an  seinem  Abhänge  jene  Wohle  derii  Ivkaischen  Pan  seiner 
Ueiniath  geheiligt  habe,  demselben  welchen  die  Römer  später 
Lupercus  und  Inuus  nannten  > ).  Indessen  ist  schon  von  Andern 
bemerkt  worden  dafs  dieser  Evander  nur  eine  griechische  Maske 
des  alten  latinischen  Nationalgottes  Faiinus  ist,  der  liier  seine 
BeUigthuraer  selbst  stiftet  so  gut  wie  der  römische  Hercules 
selbst  den  Dienst  seiner  ganz  in  der  Nähe  gelegenen  Ära  Maiima 
and  in  andern  Gultosfiberlieferungen  andre  Götter.  Dem  Luper- 
eal entspricht  die  Feier  der  Lupercalia  3),  dessen  alterlhümliche, 
in  Rom  immer  mit  grofser  Lust  und  Liebe  gepllegte  Gebräuche 
aul  ßeiruehtung  und  Sühnung  des  Landes,  der  Stadt,  ihrer 
Einwohner  und  ihrer  üeerden  deuten.  Als  Tag  dt  i  Siihnung 
hier>  dieser  Festlag  dies  februatus  von  februarc  in  der  Bedeu- 
tung reinigen  und  sühnen,  daher  der  ganze  Monat  F<'bniarius 
seineu  Namen  bekommen  hatte  Für  die  Festfeier  d.  h.  für 
die  Tradition  und  Verrichtung  der  herkömmlichen  (Gebrauche 
bestanden  seit  unvordenklicher  Zeit  zwei  Collegien  oder  Sodali- 
taten  sogenannter  Luperci«  der  Fabiani  und  Quintiliani,  welche 
disse  Namen  nach  ihren  mythischen  Stiftern  und  Anfährem  an- 
geoommen  hatten  und  meist  junge  Leute  waren;  vermuthlich 
bestand  jedes  Collegium  aus  12  Mitgliedern^).  Die  Frier  begann 
mit  einem  Bocksopfer  im  Lupercal ,  bei  wdchem  der  Flamen 
JDialiä  zugegen  war und  aul  welches  wie  gewöhnhdi  ein  Opfer* 


J)  Liv.  I,  5,  vgl.  Ovid  F.  V,  99,  Scrv.  Georg.  I,  10,  Schweiler  R. 
G.  1,  351  ff. 

5)  Dionys  1,  32,  Ovid  F.  II,  2651t,  Phit.  Ron.  21 ,  Rsl.  Maff.  «od 
Fmei.  s.  15.  Febr. 

3)  Vorro  1. 1.  VI,  13.  34.  /fear  (Sacrmtm)  quom  feria*  menttruat 

\rmis  Ffihmaräs  cdicit  (S.  MO),  fiunc  diem  febmatum  appelfnf.  Fphruum 
Sabtrii  puri^ammtumj  etidin  sncrfs  rwstris  verbum^  nenn  i-t  I.iipi-rcfdiaJ'e" 
bruatio,  ut  m  ^ntiquitahtm  Uhus  deniovsfrmi.  Vgl.  ÖN  id  i' .  Ii,  l'Jff. 

4)  leb  folgere  dieses  aus  Ar»ob.  \ ,  1,  wo  die  zwölf  casti  iuvenes,  die 
de»  Pieii»  und  FaiiBits  an  der  Qoelle  greireo,  höchst  wabrscbeiolieb  die 
Loperd  siod.  Ueber  die  Ftbiani  and  Qoiotitieoi  s.  Paol.  p.  87,  Orelli  n. 
2253  tf.  lind  Marquardt  Haodb.  IV,  400  ff.  Die  Fabiani  entsprechen  der 
gens  Fabia,  die  (^)uiMtili.'ini  der  Albanischen  pens  Quintilia.  Auf  ppwisse 
V'vr7Üg;e  der  Fabii  odrr  Fabiani  beim  Opfer  deutet  Ovid  F.  II,  H7!  ff.,  ver- 
mutülicb  waren  die  ijuditiltnni  von  spaterer  Stiftung.  In  dt  i  populä- 
ren Tradition  galten  Uomuius  und  liemus  für  die  Stifter  der  beiden 
Banfea. 

6)  Varro  1. 1.  V,  85,  VI,  13  lawerei  qmd  LuwreaÜhm  in  Lupereak 
smerm/aeumt  Ovid  F.  H,  280  und  Serv.  V.  ü.  Vlll,  341  tub  monte  Pala- 
tino eii  fuaedam  sfduncOf  in  fua  de  capro  htabahtr  t.  e,  sacri/icabaiur 


Digitized  by 


344 


mtTKR  ABSCBHITT. 


mahl  folgte.  Bei  dem  Opfer  beobachtete  man  den  bc?deutungs- 
vo!!f»n  Gebrauch,  dafs  zwei  Jünglinge  vornehmer  ALkuufl  herbei- 
geiiihrt  und  von  den  Oplfi  (Tii  mit  bkiligem  Messer  an  der  Slirne 
berührt  wurden,  woraut  Amiie  das  Blut  mit  in  Milch  getränkter 
Wolle  gleich  wieder  abwiscliten,  die  Jünglinge  selbst  aber  laebeo 
mufslen:  entweder  ein  sinnbildlicher  Act  derSühnnnf?  durch  das 
Blut  des  Opfers  oder  eine  Erinnerung  an  ältere  Menschenopfer» 
Mach  dem  Mahle  umgürteten  sich  dteLuperci  mit  dm  FeUen  der 
geopferten  Böcke,  zerschnitten  andre  in  Riemen  und  liefen  so 
zunächst  um  die  Palatinische  Altstadt,  namentlich  auf  der  heilH 
gen  Strafse  auf  und  ab,  dann  fiber  das  Forum  und  überhaupt 
durch  die  Stadt,  bis  auf  jene  Umgürtung  völlig  nackend,  in  wel- 
cher Weise  auch  das  Bild  des  im  Lupercal  verehrten  Fauims  coslü- 
mirt  war  ' ).  Das  römische  Volk  nannte  die  Liiperci  wegen  dieser 
Bekleidung  ricppi  d.  i.  Bocke,  mit  einer  nocii  jetzt  in  Rom  und 
Neapel  *;e\vulm!ichen  I.niilverschiebuiig  für  r<ij)ri  -).  Das  Her- 
Umlaulcii  derLuperci  und  ihrCoslüm  erklärte  man  sich  auf  ver- 
schiedne  Weise;  der  wahre  Grund  liegt  auch  hier  in  den  Ideen 
der  Reinigung  und  Befruchtung,  welche  durch  den  Umlauf  der  mit 
den  Fellen  der  geopferten  Böcke  Bekleideten  und  die  BerühriMig 
der  Begegnenden  mit  den  daraus  geschnittenen  Riemen  darch  die 
ganze  Stadt  gelragen  werden  sollte^) :  wobei  sowohl  die  verwandle 
Bekleidung  und  die  ähnlichen  Gebräuche  der  luno  Sosptia  mi 
Lanuvium  (S.  247)  als  die  Gebräuche  der  Griechen  bei  der  Söh- 
nungsfeier  des  Zeus  mit  dem  sogenannt»'ii  Zeus- Vliefse  (  ^105 
X(i)öiov)y  endlich  jene  Anwendung  drr  Felle  Ihmhi  Traunn »r.ikel 
des  Pannus  verglichen  wci  (icn  künnen.  Auch  wird  in  einer  leider 
nicht  in  allen  Punkten  verstandlK  lien  Stelle  hei  Varro  1.  l,  Vf,  34 
ausdrücKIich  f^esagt,  d;ifs  an  dem  dies  lebruatus  das  Volk  durch 
einen  sühnenden  Umlauf  der  luperci  um  die  Palatinische  Altstadl 


unde  ei  Ltipercid dietitm  nonnulU putant:  eioe  falsche  Etymologie,  derea 
aadi  Qoinlil.  1,  5,  (gedenkt. 

1)  lostin  XLIU,  1,  ipsum  dei  Hmtdaentm  nudum  eaprina  pi/UrnKt" 
thtm  esU  quo  habitu  tfutic  ßnntac  Lftpercatibus  demrHtur. 

2)  Paul.  p.  57.  So  sn^ten  die  Bauern  fi  brn  für  h^rha  ,  Nipid.  Fi?  ji, 
22Hert7,  und  nnrli  Placid.  ^l.  tagte  Biao  dra cum  19  für  kcriinu,  fre- 
stram  Hir  r<UH'>tram. 

3)  Ovid  F.  11,31  Mensis  ab  Ins  dicfus,  secta  qw'a  pelle  luperci  0mm» 
Molum  iußtrani  idque  piamen  habent.  Vgl.  ib.  v.  2Slfll,  Plot 
Rom.  21,  Varrn  b.  Aognstin  G.  0.  XVIIT,  12  ond  17,  weleber  in  dem  Aaf- 
«ttd  AblauHpn  der  luperci  auf  der  Sser«  Via  eioe  Bexiehmig  auf  dl0  Deaaa 
lioBitche  Fiatb  so  fiodeo  glaubt^ 
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gtreioigt  sei  ' ),  so  dafs  also  nach  dem  Opfer  im  Luperca!  zunächst 
der  ümliiul  um  diesen  Tiicil  der  Stadt  und  darauf  erst  dor  discur- 
sns  durch  die  übrigen  Tlieile  erfolgte:  bei  \vel(  her  Gelegenheit 
von  den  Frauen  der  bekannte  Gebrauch  bimbachtet  wurde,  sich 
den  lupercis  in  den  Weg  zu  stellen  und  sich  von  ihnen  mit  den 
RienwQ  4er  dem  Faunus  geopferten  Böcke  in  die  flache  Hand 
IcUigeB  sa  lassen  2).  Immer  galt  der  Bock  und  Widder  ganz 
Vorzugs  weise  für  das  Thier  des  befruchtenden  Triebes,  bei  den 
Mecfciea  im  CaiCe  des  Hermes  und  der  Aphrodite«  bei  den  Rd- 
nem  m  dem  des  Faunus  und  der  luno  Lucina  (S.  243);  daher 
die  Luperoaiien  bisweilen  ausschliefslich  auf  die  Verehrung  des 
loons  und  auf  Befruchtung  bezogen  wurden.  Aufser  den  Böcken 
wurden  aucb  Hunde  geopfert 3),  welches  Thier  wie  bemerkt  we- 
gwn  seiner  feinen  Witterung  dem  dämonischen  Wesen  des  Faunus 
tu  entspreelien  s(  luen.  Enillich  war  mit  (hesen  alten  sinnbildli- 
chen Gell  1.1  neben  allerlei  volksthumliche  Lust  und  Kurzweil  ver- 
!»unden,  wie  sie  sich  bei  eniem  solchen  AufzU'^^p  der  meist  jungen 
Männer,  wenn  sie  halb  nackend  und  halb  Ihieriscli,  von  Salben 
triefend  und  aufgeregt  von  Wein  und  ausgelassener  Festlusi  durch 
die  Stadt  liefen  und  die  Frauen  ungestraft  necken  durften,  natör- 
iidi  und  Ton  selbst  einstellte«).  Im  J.  45  nach  der  Ruckkehr 
Gisars  aus  Spanien  wurde  ihm  zu  Ehren  ein  drittes  CoUegium 
der  Luperci  lulii  gestiftet,  und  diese  waren  es  welche  ihm  bei 
der  Lopercaiienfeier  des  nächsten  Frühlings  durch  ihren  Vor- 
stand ABlonins,  der  damals  Gonsul  war,  auf  offnem  Markte  das 
Diadem  anboten'»):  eine  verhängnifsvolle  Auszeichnung,  denn 
▼ier  Wochen  d  irauf  fiel  Cäsar  unter  den  Dolchen  seiner  Mörder. 
Um  den  Ausariua^ea  der  letzten  Vergangenheit  zu  steuern,  stellte 


1^  Qund  tinn  frhnuifur  populin  ?.  r.  Iffpercis  niidts  lusfralur  unti- 
^uaui  opptäum  Pulatmum  gregibus  huniaiiis  cinctumf  wo  die  gre^ta  liu- 
wmu  wohl  nach  Analogie  des  sacrificiuin  bomaouio  Paul.  p.  103  von  Sühn- 
•pfgf  and  das  cingere  wie  ctroiire,  also  der  ganze  Ausdmek  von  Instn- 
iwadiro  Umzügen  so  verstehen  ist.  Vgl.  Dionys  1,  SO  iiv(xa  f/Qrjv  robg 
Mfoi  TO  IlnXantov  otxovvTag  täv  viiav  ix  tov  AvxaCov  Tfif^uxoras 

^'ynnt;  joti^  VfoffvTfttr.   rorro  <U  Xtt&aQflOy  JiVa  imv  XüJflflJfüV  7tttT()io¥ 

2)  iovenal  Sat.  II,  142  nec  prodest  agili  palmas  pnub9r0  bfptreü* 
Vst  Plat  Ren.  21,  Caes.  61.  Serv.  V.A.Vfil,  343,  Paal.  p.$5  Fabmarias. 

3)  Plot.  Rem.  21,  Qo.  Bo.  68. 

4)  Lir.  I,  5  ut  rrndi  iuvenes  —  per  ludum  €t  kudviam  eurrereni* 
Vgi  Gc.  Philipp.  XIII.  15,  Pliit.  Anton.  12. 

6)  Dio  Casa.  XUV,  t>,  Soetoa  Caes.  76.79,  Piut.  Caes.  öl»  AdIoq.  12. 
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Augttst  das  saenmi  Lopercale  und  das  aheHsUigthmii  wieder  Imt, 

indem  unbärligen  Jünglingen  für  die  Zukunft  die  Theilnahme  an 
dem  Umlaufe  verholen  wurde  Das  volksthüiiilK  he  Fesl  und 
die  Collegien  der  Luperci  haben  sich  bis  in  die  letzten  Zeilen  des 
römischen  Heiden Ihu ms  heiiau|>let, 

AuTser  dem  Hrili^^tliume  des  Ismnus  im  Lupercal  gab  es 
wabrsclieinlich  noch  ein  andres  sehr  altes  in  jener  Gegend  am 
ATentin,  wo  Numa  mit  seinen  Jungliiigen  den  Picus  und  Pannus 
beschlichen  hatte.  Endlich  hatte  man  im  J.  558  d.  St.  (196 
Chr.)  von  Strafgeldern  dem  Faunus  auf  der  Tiberinsei  eineD  Ten- 
pel  erbaut,  welcher  zwei  Jahre  darauf  eingeweiht  wurde  Der» 
selbe  lag  auf  der  obera  Spitze  der  laael,  jon  wo  der  alte  WaUk 
und  Weidegott  denn  weDigatens  den  friadien  Duft  der  raschn 
Strömung  desFluaseseinathmen  und  sich  nach  adnem  Ursprünge 
in  den  blauen  Bergen  der  Feme  aus  der  geräuschvollen  Stadt  hin- 
aus sehnen  konnte.  Die  ßilduiig  des  Faunus  wurde  gewohnlidi 
wie  die  des  griechischen  l*an,  die  des  Geschlechts  der  Faune  wie 
die  der  Panisken  gedacht,  oder  nud\  wohl  wie  die  des  Silcnos 
und  Marsyas.  Wenigstens  ist  zu  veraiuthen,  dnfs  dir  Maske  (xier 
das  Bild  des  Siienos  auf  den  Münzen  verscbiedner  Stiidte  Italiens, 
namentlich  auf  denen  von  Ualria,  die  auf  dem  Reverse  den  schla- 
fenden riund  zeigen,  den  einhdimischen  Faunus  bedeutet  Auch 
die  Erzählungen  von  dem  phrygischen  Könige  Marsyas  am  Fud* 
ner  See,  Ton  welchem  die  Maraer  ihren  Namen  und  die  Kunst 
der  Weissagung  ableiteten sind  woU  nur  ein  späterer  Aas- 
druck filr  den  einheimischen  Faunusdjenst 


5.  Silvanus. 

Silvanus  entspricht  in  ullen  wesentlichen  Pntiklen  dem  Fau- 
nus, nur  dafs  seine  Thiltigkeit  mehr  auf  das  eigentliche  Wald- 
leben beschrfmkt  bleibt  daiür  aber  auch  das  älteste  Ansiedler- 
und  DorHebea  im  Walde  und  die  durch  den  Wald  gezogenen 


1)  Sneton.  31,  Mon.  Ancyr.  IV,  2. 

2^  Uv.  XXXin,  42,  XXXIV.  53.  Das  Opfer  wurde  an  den  I^os  ilea 
Febroar  febnicbt,  swei  Tafe  vor  den  Lnperealien,  OWd  F.  11, 193.  Vitrwr. 
III,  2  spricht  von  einor  aedfs  Tovis  et  Fauni. 

3)  Plin.  U.  N.  UL  12,  U,  SoUn.  2,  d,  Sil.  Pan.  VIII,  503,  Serv.  V* 
A.IJI,359. 

4)  Aurel.  Virtor.  Or.  G.  Ro.  4  fftmc  Faumiin  phrique  euruhm  Sih  a- 
num  a  nivisj  iquidain]  fnuum  dtmm^  qtääam  eUam  J^mia  esse  durerwit. 
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Grenzen  mit  umfafst  und  behütet;  was  diesem  Gottesdienste  in 
cultargescbichtlicher  Hingiclit  ein  besondres  Interesse  verleiht. 
Wie  Faiiniis  ist  er  ein  guter  Geist,  gelegentlich  aber  auch  ein 
Sprikiieist  des  Waldes,  der  in  diesem  liaust,  gelegentlich  aus  dem- 
selben wie  Faunns  einen  markerschütternden  Ruf  ertönen  läfst, 
bei  nächtlicher  Weile  die  Kindbetteria  im  benachbarten  Gehöfte 
beschJeicht  u.  s.  w.  Auch  ist  er  wie  Pannus  ein  Gott  der  Fluren 
und  des  Viehstandes  und  Wolfaabwehrer  ' ),  obwohl  er  nicht  wie 
dieser  als  michtiger  Naturgott  auch  auf  die  befrachtenden  Kräfte 
Aetbatipt  und  auf  die  Gemfitfaeerregung  wirkt,  eondem  immer 
mr  um  das  eigentlieheWald-  undBaumteben  und  umdasmenedi- 
fiehe  Treiben  nur  soweit  es  davon  berührt  wird  sich  bekümmert 
So  war  auch  sein  gewöhnliches  Bild  das  eines  struppigen  Alten,  der 
im  Dickicht  wohnt,  wo  er  mit  den  1  aiin*  a  die  Fichten  und  Stein- 
eichen bt'iuUel  und  von  Bauern  und  Hirten  an  einem  ländlich 
einfachen  Altare  mil  (h*m  Opfer  eines  Schaafliocks  oder  eines 
Schweines  verehrt  whd  -  oder  das  eines  rüstigen  Allen,  wel- 
cher mit  einem  derben  Knittel  in  der  Hand  erscheint,  gleich  dem 
wilden  Mann  mit  dem  entwurzelten  Tannenbaum  auf  dem  Wap- 
pen mehrerer  Fürsten  Niederdeutschlands,  das  Haupt  mit  Wald- 
Momen  bekränzt 3):  ein  Freund  der  Heerden  und  der  Hirten 
und  selbet  hin  und  wieder  als  weidender  Hirte  gedacht  auch 
ein  Freund  der  Jäger,  deren  einer  ihm  in  En|^nd  ein  bleiben- 
des Andenken  gestiftet  haf^).  Oder  man  dachte  sidi  ihn  ab 
sorglichen  Pflanzer  und  Forstmann ,  welcher  einen  zarten  Sets- 
lini;  an  der  Wurzel  tragend  durch  den  Wahl  geht  und  auf  alle 
jüngen  Siänime  Acht  hat^')»  ein  Gott  der  Bäume,  der  Haine,  auch 
der  menjschlicbeii  AnpHnnzunpen  undGfiririi,  d.iher  sein  Hihi 
auch  in  den  Hainen  der  (iOtter  und  iii  den  Garten  der  Mensetien 
gew^niich  zu  linden  war,  meist  in  der  aiiereinfachsten  und  pri- 


1)  Luporum  exactor^  Lucilius  b.  IMon.  Marc.  p.  110,  vgl.  Viig.  Aeu. 
VlUy  6(X)  wrvorum  peecrisate  tUo. 

2)  Horal.  Od.  III,  29,  32  AorrAft'  dmneia  Säcmri,  Martial.  X,  92,  5 
SwmUocta  viUia  manu  ttructas  tnnanUt  Qtas  hom'dique  Silvanj ,  wo  to- 
naos  seio  scbaUeades  Rafca  im  Walde  anadröckt,  s.  Liv.  11,7.  Vgl.  loven« 
VI,  447. 

3)  Virg.  Ed.  X,  24,  Gcorp.  II,  194,  Grat  Falisc.  Cyncp.  20.« 

4)  Vgl.  die  loschrift  aus  der  Gegend  von  Capislrauu  tu  den  Akruzzeu 
k  Heesen  d«  5751  Magne  Dm$9  SUcanepotms^  ManetUnme  jtattor. 

5)  S.  die  foachr.  aos  Staohope  bei  w.o.  1603  Sätmo  litvieto  Saerum 
—  ok  aprum  e^mmae  formae  eäptum^  quaa  muiü  enteeetsores  praedari 
mm  p9imenmt, 

0)  Virg.  Ge.  1, 20  und  den  Serrhii. 
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mitifen  Form,  sie  sich  a«s  d«m  Btumciilli»  miimitdhir 
entwickeU  hatte  > ).  Alle  derartige  Pflanzaogeo  auf  dem  Fdde 
oder  die  Lichtaogen  im  Walde,  wo  ein  käliles  Laobdach,  eme 

schattige  Grotte,  eine  murmelnde  Qoelle  in  der  Mittagshitie  den 
Hirten  !<)(  klc  )  oder  am  Abend  die  Dorfjii^'cnd  versaninielle  oder 
bei  landiiciien  Festen  die  Umzüge  zur  Kulie  einlud,  \vu[<lf*n  von 
selbst  zu  geweihplen  Stätten  des  Silv.imis.  derolK  ii  dadurch,  als 
stilliT  TluMlnehnH  i  so  vieler  monsrlili(  her  uad  larülhcher  Leiden 
und  Freuden,  allen  Land-  und  Dui  n)e\vohnern  nicfif  wf»niger 
nahe  stand  als  die  Laren,  Ceres,  Liber  Pater,  Fales  und  andre 
Götter.  Daher  Silfantts  überall  zu  den  Göttern  des  ländlichen 
Gottesdienstes  geborte  und  namentlich  bei  den  Ernütefeieriieb« 
keiten  immer  mit  bedacht  wurde,  sowohl  von  dem  AckersmaoB 
ab  von  dem  Winzer  und  dem  Baumzfichter^).  Eben  dieses  ge- 
mütbliche VerhSItnifs  des  Silfanos  zur  menscidichen  Ansiedloog 
und  die  grofse  Ausdehnung  der  Wälder  im  allen  Italien  machten 
ihn  zugleich  zu  einem  Gnile  der  Grenzen  und  des  Grundei- 
geiiihiims,  sowohl  in  öHenlhchen  als  in  privaten  Besilzun<»en, 
was  (lie.st  in  (»ofte  vnücnds  eine  ^rol'se  Populai'ilat  verliehen  hat, 
so  dal's  nani(  iii!i<  h  the  1ih(  hi  ilten  und  örtlichen  D^Mikfii  ilrT  sei- 
ner aufserordenllich  oh  gedenken.  Die  Waldgrenzen  sind  id)ernll 
die  ältesten*),  daher  die  VValdgötter  notb wendig  zu  den  Grenz- 
göttern gehören,  vor  allen  Silvanus,  dem  man  also  im  allen  Italien  auf 
der  Grenze  eine  Lichtung  (lucum)  zu  weihen  und  damit  die  Grenze 
selbst  nnter  seinen  Schutz  zu  stellen  pflegte;  vgl.  die  schöne  Schil- 
dening  Virgils  Aen.  Vin,  59601  von  einem  solchen  Heiltgthume 
des  Silvanas  bei  Caere,  welches  die  ersten  Ansiedler  dieser  anfder 
Grenze  von  LatiumundEtnirien  gelegenen  Gegend  geweiht  hatten. 


1)  Die  Inschr.  !>.  Gr.  n.  1013  Silvatte  saera  semiclute  frcurino  Et 
ktduM  M  mimme  ctwtoi  hmrtuU,  Vgl.  das  stmolacnm  Silvaoi  noter  de« 
alteo  Feigenbaun  vor  dem  T.  des  Saturons  io  Ron,  Plio.  XV,  J8,  20  ssd 
Lnciliits  I».  Mos.  Marc.  p.  110,  wo  Silvanas  luporam  exactor  et  folgurita- 

nitn  arboram  prnnunt  ^vi^d,  w  eil  Jede  Besch ndi-^Mur^  flrr  Bäumf*  rtrif"?  W'nf- 
des  oder  eines  Mains  für  ein  böses  Zeichen  angescbn  wurde  und  ^ol«  he 
Baume  oamenUich  aus  deo  Haioeo  der  GöUer  aufs  sorgfälUi^ste  eoUerak 
wurden. 

2)  «Prop.lV,  4|Sr. 

3)  Vgl.  Virs.  Ge.  \  20«  Hont  Epod.  2, 1701,  Rp.  H,  1, 13991,  Or. 
1012,  wo  Liber,  Silvanm  und  Hercoles,  aacb  eio  Gott  doi  IIMUchca  Se- 

feos,  rusninmcn  genannt  werden. 

1^  über  die  Waldffrrnzen  im  deutschen  Altertham  ,1.  Oriitim  in 

ihn  Al»!i.  d.  Berl.  Akad.  I^^li  S.  III  und  llHfT.  Kin  VVal.ljinst  haal 
die  Grenze  zwischen  Schweden  uuU  iiula»laod|  Ders.  D.  Mylb.  S.  Abb**). 
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«I  kAbkn  Slnine  mntia  wdtcn,  durch  alten  Gianben  geheUiglfea 
HuD,  der  ▼on  ausgescbweinen  Hügelo  uod  eittem  dichten  Tanneik- 
gdiolx  umkränzi  war.  Im  Walde  d.  h.  aufausgerodeten  Platzen  sie- 
ddten  sich  aber  auch  die  einzelnen  Gehöfte  zuerst  an,  denn  auch  in 
Italien  hal  die  xUt  des  Hinterwäldlers  lange  der  (^illur  der  Dörfer 
Uüd  Stildte  vorarbeiten  müssen;  ja  das  Andenken  und  die  L'eber- 
Uefening«*n  aus  diesen  entlegenen  Zeiten  scheinen  sich  f:^TailG  im 
alten  Italien,  wo  die  Kerrivulker  im  Gf'hiri'e  so  hinge  als  möglich 
in  Durfern  und  selbst  die  Römer  am  liebsten  aul  dem  Lande  leb- 
ten, besonders  iebball  erhallen  zu  haben.  Daher  der  Cullus  des 
Silvanas  auf  jedem  italischen  Hauornhorc,  worüber  eine  merk- 
wirdige  Stelle  in  den  Schriften  der  römischen  Feldmesser  (Crom* 
JtL  p.  302)  näheren  Aufscldufs  giebt.  Seine  allgemeine  Beden** 
tmg  wair  auch  hier  die  dea  GrenzgotleSi  welcher  gleichaam  von 
Miaem  Gebiete,  dem  Walde,  zuerst  das  Stück  zur  Rodung  her- 
gegeben und  auf  derselben  den  ersten  Grenzstein  des  neugewon- 
nenen Grundstücks  aufgerichtet  hatte.  Doch  pflegten  auf  jedem 
virumlsiücke  ^i(»ssessio)  drei  verschiedene aSilvane  unter  verschie- 
tieut!ü  Uenennungen  verehrt  zu  werden:  1)  der  doniesiicus,  wel- 
cher für  Haus  und  Hof  Sorffe  Irnsr,  2)  der  agrestis,  welchem  die 
Heerden  und  die  Hirten  aUf  ni[)lolilrn  wurden,  und  ^)  der  (u  iru- 
talis  d.  i.  der  Silvanus  der  Grenze  im  engeren  Smne,  der  tulor 
iainm,  wie  Uoraz  Cp.  2,  22  ihn  nennt,  dem  auf  der  Grenze 
Terschiedener  Grundstucke,  deren  Marken  von  dort  ausgingen 
(oriebantnr)  ein  eigner  Hain  geweiht  zu  werden  pflegte  > ).  So  viel- 
Mitig  hatte  sich  ako  das  Wesen  dieses  einfachen  und  alterthflm- 
Sdicn  Waidgeistes  mit  der  Zeit  gestaltet;  daher  ihm  auch  die 
lasdiriften  sehr  verschiedene  Beinamen  geben,  meistens  um  ihn 
im  Interesse  des  ländlichen  Eigen thums  um  seinen  Segen  und 
um  seinen  Schutz  zu  lullen.  So  nennen  auch  sie  ihn  domeslicus, 
aht  i  aucli  fi)sanicns  oder  vilirus,  oder  auch  als  den  Srhutzgott 
eines  besinn nih  ri  (iiumUlückt^s  mit  deju  ISamen  desselben  oder 
seines  Eijjenthu  iiiers Oder  sir  nennen  ihn  consf  i  vator  und 
cuslos  d.  h.  ßewahrer  und  M ehrer  des  Gutes;  ja  noch  mehr,  er 
ist  aucli  Behüter  aller  zum  liofe  gehöriger  Leute,  vor  allen  des 


1)  Omn/dirt,  ctä  e»i  in  wnßnio  Ivcys  poHhu,  wobei  sur  ErkUirvos 

Uno^e^eUl  wird:  a  qua  inUr  duos  pluresvB  (xwiscben  2  oder  3  Nacl^ 

Wra)  fines  oHuntur,  Idnnque  tnter  duo  pluresve  est  et  luniM  ßnis. 

2)  S«  wird  genannt  ein  Silvanus  St;iianus,  Sinfjuns,  Pr^'nsianus,  Cae- 
A^rianensis  und  (I;iniinrn>is  u.s.w..  vgl.  die  Irisrhntlm  b.  Oreili  D,  iöäilf., 
Ueaieo  o.  57-iUfr.  uud  Mummsca  üuteritjiL  Diui.  S.  132. 
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Uerro,  daher  saiutaris  und  em  guler  Schutz  aut  der  Uei&e,  indem 
er  für  eine  fröhliche  Hetmkelir  zum  heimischen  Heerde  sorgt  uad 
iiuoreni  selbai  dea  Laren  und  Penaten  nahe  verwandt  ist,  ja 
aeibet  als  iar  agrestis  verehrt  wurdet).  Yonäglich  legen Bwei 
gröfsere  Gedichte  ein  beredtes  Zeognifa  ab  von  der  Frömmig- 
kdt  der  Alten  und  ihrem  Sinne  für  Ueimatb  and  stille  Lindlicb- 
keit,  das  eine  von  einem  kaiserlichen  Verwalter,  welcher  aof 
einer  Reise  über  die  Alpen  in  einem  Haine  des  Silvanus  SdiHti 
gefunden  halte  und  doi  L  um  glückliche  Rückkehr  in  seine  schöne 
Heinialh  hillet,  wu  er  unter  des  Waldgotles  Olilmt  sein  Feld 
dankbar  hauen  und  ihm  tausend  hohe  und  sclionc  H  iume  weihen 
wolle  (Or.  n.  IG  13),  das  andre  aus  einem  Tbalc  der  Abruzzen 
und  das  Denkmal  der  bescheidenen  Fürbitte  eines  Verwalters  für 
das  Wohl  der  guten  Antonine  und  seiner  eignen  Angel)örtg«B 
(Henzen  n.  5751).  Sehr  gewöhnlich  ist  in  solchen  InschriAeD 
auch  das  Reiwort  Sanctus,  oline  Zweifel  auch  wegen  seiner  Für- 
sorge für  Eigentfaum  und  Begrenxmig«  Selbst  in  der  groüm 
Hauptstadt  Rom  scheint  Silvanus  in  den  zahlreichen  Parks  und 
GSrten  der  Kaiserzdt  oft  nach  ländlicher  Weise  Terehrt  worden  so 
sein  2),  bin  und  wieder  auch  als  Schutzgeist  (Sanctus  SalatarisX 
als  welcher  er  namentlich  auf  einer  Besitzung  des  Kaisers  Tra- 
jan  auf  dem  AvLniin  durch  Tempel  und  Bilder  verherrlicht 
wurde  Die  \viederli<ili  erwähnten  collegia  Silvaiii  waren  ver- 
niuthlicli  Leichencommuiie,  da  Silvanus  mit  der  Fichte  ndrr  r\ 
presse  in  der  Hand  ahgehiidet  zu  werden  j)flegte  und  beide 
Bäume  eine  specielle  Beziehung  auf  Tod  und  Leicheuhegängnifs 
hatten^).  Auf  den  erhaltenen  Volivbildern  ist  seine  Darstelluog 
seltner  die  des  struppigen  Waldgoltes  als  die  des  Pflanzers  und 
Gärtners,  wie  er  in  den  zahlreichen  G&rten  in  und  um  Rom  von 
den  Aufsehern  lidfach  verehrt  sein  mag«  Die  Griechen  identül- 
drten  auch  ihn  und  sein  Geschlecht  mit  Pan  und  den  Panisken; 


1)  Or.  n.  1604,  vgl.  I5<^7— S9,  1595.       HenT-en  ii.  57ÖO. 

2)  Vgl.  die  aedes  Silvaui  lu  colle  VimifiaJi  eiuer  lu&cbrill  wm  J.  III 
n.  Chr.  b.  Or.  n.  4956. 

3)  Or.  D.  1596. 2518.  Tr^M  wobnte  aaf  dem  Avcdüo,  ehe  er  Kaiser 

wurde,  und  machte  auch  später  dort  verschiedene  Anlagen ,  s.  meine  Re* 
giooeo  S.  200  fr.  Sehr  gewöhnlich  ist  der  Silvanus  Augustus  al>  Srhulr- 
geist  des  Kaisers  und  dfs'  kaiserlirhon  Hnusps;  daher  die  Abkürzung  S.  A. 
S.  d.  i.  Silvano  A ntrusto  Sari  iim.  Maririi  AUi  j).  ")12. 

4)  Daher  Sih  üuuit  Dendruphorus  Or.  n,  1002  und  die  oft  en*abuten 
Collesia  Deodro|ihororiini.  Vgl.  Virg.  Ge.  I,  20  and  die  Script,  rer.  mythic* 
lat  1, 6  und  178. 
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daher  das  Mährchen  vom  Kralhis  Lei  ProLus  z.  Virg.  Ge.  I,  20, 
wo  dieser  FJuTsgoU  mit  einer  Ziege  den  Silvanus  erzeugt,  der 
hier  als  gutmäthiger,  al)(  r  halblhierischerPaniskgesehiidert^^ird. 
Der  Eigeothümer  der  Heerde  erzieht  ihn  und  Sibanns  lohnt  die 
Pflege  durch  Vermehmiig  seines  Vermies.  Ab  er  aber  hmoi- 
ge>K;iclisen  ist,  oflenbart  sich  die  ichte  Waldteofdnatur,  iAer 
der  Herr  ihn  in  den  Waid  tragt  und  dort  laufen  läfsL  Auch  der 
Flehtenkranz,  die  PansOdle  und  das  Mfthrchen  von  der  Echo  > ) 
wurde  von  dem  griechischen  Gotte  auf  dieseu  ilalischcu  uLei- 
tragen. 

Das  Geschlecht  der  Waltllrau«  n  wird  von  den  römischen 
hidiLeni  ^»f'wuiiiiiith  mit  den  <,'rif  i  liix  hen  Namen  der  Nymplieu 
und  Dryadi'ii  henannt,  wähn  iid  das  iiuliere' italische  Ällerthum 
and  die  volksthrunliche  Tradition  dalür  den  Namen  der  \irae, 
Tires,  Virgines  und  Viragines  gebrauchte,  s.  oben  S.  8S.  Die 
hin  und  wieder  auf  alten  l)eakmälem  (Gr.  n.  2099  —  2105)  er- 
«ihnten  Silvanae  oder  Suleviae  und  Silviae,  welche  auf  Feldern 
and  io  den  Wäldern,  namentlidi  auf  Kreuzwegen  zu  Hause  sind, 
gthfiren  mehr  dem  deutschen,  cdtischen  und  slafiscben  Voiks- 
gbüben  an  als  dem  italischen. 


6.   Mma  und  ßoua  JJm, 

Der  Fauna,  von  welcher  beim  Faunus  die  lUMle  i^ewesen, 
mag  sicli  Bona  Dea  anreihen,  dieselbe  Güttin  und  fast  derselbe 
Name,  denn  Fauna  ist  die  Gute,  die  Holde,  wie  die  Hulda  unartr 
Väter,  welche  auch  Frigga  d.  i.  die  Freie,  die  Schöne  und  fierhta 
d.  i.  die  hsuchtende,  die  helle  hiels.  Auch  Maia  war  ein  andrer 
Name  derselben,  denn  beide.  Bona  Dea  und  Maia,  wurden  am 
1.  Hai  gefeiert,  und  die  Identität  von  beiden  mit  der  Fauna  wird 
aosdrücklich  m  der  Stelle  emes  alten  Schriftsteilers  bezeugt,  wel- 
chtT  alle  diese  Namen  für  verschiedene  pricsterliche  Anrufungen 
einer  und  derselben  Erdgoltin  erklärt^).  Der  Deiuauic  Maia, 


1)  Vgl.  (las  mehrftch  wiederhoUd  Relief  mit  der  Inschrilt:  Süvano 
Uttorali  et  Musae  Laetus,  wo  Wieseler  unter  der  Mose  die  Nymphe  Eeho 

versteht.  Aurh  in  den  Versrn  des  Attius  h.  (!ir  \.  I).  II,  'A'y  Silrftrff  vtplo 
c'f^ixinulem  ad uures  cantum  et  avd'tiuiii  rvf't'rt  liegt  eine  I  ebertraguu^j  aui» 
(irifchiüiciica  zu  Grunde.  Vgl.  Bütticher  BauiucuiUs  %.  0.  Iii — 18 
uuü  o2. 

2)  Maerob.  1, 12,  21  jhteU^r  MiCmuliuBLttbw  hmoMoM^u  7er- 
r«e  Mtoi  Kattttäii  Maäs  tUäieatmn  sub  Bonae  Deae^  el  mmdsm 
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wdcher  sich  im  Tusculanischen  Dienste  des  Jupiter  in  roanil- 
Bcher  Fonn  wiederholt  (S.  241),  ist  desselben  Stammes  wie  ma- 
gis,  maior,  auch  msctus  a.  s.  w«,  so  dafs  er  also  eigemlich  eine 
Gröflse,  Vermehrung,  Wachsthum  Terleiheode  Gdttin  bedeutet: 
daher  der  Monat  Maius,  wo  alle  Vegetation  im  besten  Wachsthum 
begrifTen  ist.  Main  selbst  wurde  in  den  alten  römischen  6d>elen 
speciel!  als  Mnia  Volr^ini  angeruren  und  dessen  Krau  genannt'), 
als  eine  lurdernde  und  segnende  Gullin  der  Flur,  mit  welcher  sich 
im  Monate  Mai  die  belebeinle  und  beseelende  kiaft  des  Feuers 
verbindet,  um  dlir  Blüthe  und  Frucht  des  Sommers  zu  fM  /<  igen. 
Von  der  \\oni\  Dim  aiier  werden  bei  verscliiedenen  Auioren 
allerlei  Mährchen  und  Legenden  erzählt,  welche  der  bildhchen 
Darstellung  di<*ser  Göttin  und  den  Gebrauchen  der  nächtiiclien 
Feier  im  December,  wo  diese  Göttin  von  den  Frauen  im  Hause 
des  obersten  Staatsbeamten  um  Heil  und  Segen  für  das  römische 
Volk  beschworen  wurde,  genau  entsprechen      ihr  Bild  hielt  in 
der  linken  Hand  ein  Scepter«  daher  man  ihr  eine  königliche  Ge- 
walt gleich  der  Juno  zuschrieb,  mit  welcher  sie  auch  die  Eigen- 
sdialt  theilte,  dafs  sie  wesentlich  eme  Göttin  der  Frauen  und  der 
weiblichen  Empfangnifs  war  3),  wie  die  Crdgötlinnen  aller  Natur- 
religionen.  Andre  vergüihen  sie  mit  der  Proserpina,  weil  ihr 
wie  der  Ceres  und  IV()ser|iJiia  bei  den  Griechen  zur  Saatzeit 
Schweine  geopfert  wurden,  Andre  mit  der  chthonischen  Ilekate 
und  mit  der  Semele,  der  Mutter  des  Dionysos.   Auc  h  nannte 
man  sie  euie  Tochter  ih's  Faunus,  welche  den  brinisliL:'  n  Trie- 
ben des  Vaters  widerstrebend  von  ihm  mit  einer  Myrlenrutlie 
gezilchtigt  worden  sei;  sie  aber  habe  selbst  nachdem  der  Vater 
sie  mit  Wein  berauscht  hatte,  seinem  Gelüste  nicht  nachgegebeo* 
Da  habe  Faunus  sich  in  eine  Schlange  verwandelt  und  in  dieser 
Gestalt  der  eignen  Tochter  beigewohnt:  eine  Erzählung  wddie 
nicht  wohl  anders  als  von  der  Befruchtung  der  Erde  durch  den 
mfinnlichen  Naturgeist  des  Waldes  und  alkr  Vegetation  verstan- 
den werden  kann  (S.  340) ,  welcher  im  Wint«*  gewaltsam  raf- 


Bonmn  Deam  et  Terram  ex  ipso  riiu  oeculHore  Moer&rum  doeeri  pösse 
twifirmat.  Hone  eandem  ßmum  Fmmamfu»  ei  Opern  et  Fatuam  pemtf/i- 

cmn  Ubris  itidipfari  etc. 

1)  Gellios  i\.  A.  Vill,  23,  iMacrob.  I.  12,  18. 

2)  Aufspp  Marrob.  I,  12,  2311'.  vgl.  Flut.  Caes.  9,  Qu.  Ro.  20,  TerUiiL 
ad  iNat  II,  9,  Aruob.  I,  36,  V,  18,  Lactanl.  I,  22,  9. 

3)  Die  Grieeben  MDiiteii  sie  deshalb  19  ^kbg  yvptttxefa  s.  Macrob.  1. 
12,  27,  Pkt  Caes.  9*  Daher  Prop.  IV,  9,  25  femin  eae  leea  ctaumm 
Ueae* 
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tritt,  im  Fruhltnge  aber  Erde  und  Wald  mit  dem  söffen  Taumel 
der  Lust  errutit ;  daher  auch  Faunus  ?orzäglich  zu  Anfang  des  Wm* 
ters  und  di«  FrAhlings  gefeiert  wurde,  bi  Rom  berief  man  sidi 
bei  diesen  Enihlungen  darauf  dafs  in  dem  Tempel  der  Bona  Des 
kein  Myrtenzweig  geduldet  wurde,  wohl  aber  eine  Weinlanbe 
über  ihrem  Haiiple  sich  wölbte  und  ein  Krug  mit  Wein  bei  ihr 
zu  sehen  war,  mir  dafs  man  den  den  römischen  Frauen  in  al- 
fester  Z(Ml  aufs  strengste  verbotenen  Wein  euphemistisch  Milch 
umi  j*'nci»  verdeckt  hingostelllen  Weiiikm^i  einen  Honi«,dvriJi;  (  iiiel- 
Uhurn  I  n;Hiiilp.  Auch  snh  uvaii  eine  lirilip^e  Srhlnn^'r  h(n  dem 
Bilde  der  Gotlin,  walueud  andre  zahme  Sdilaugen  von  der  Art 
wie  sie  in  Rom  sehr  häufig  waren  in  ihrem  Tempel  gehalten  wur- 
den und  die  Frauen  ihre  Feier  unter  geflochtenen  Weinlauben  zu 
begdien  pOegten.  Wieder  Andre  verglichen  diese  Goitin  mit 
der  griechischen  Medea,  weil  in  ihrem  Tempel  allerlei  Heilkräuter 
aufbewihrt  wurden  *  von  denen  die  Priesterinnen  den  Leidenden 
Tmbfoigten,  und  endlich  Varro  erzählte,  diese  Tochter  des  Pan- 
nus sei  von  solcher  Zucht  und  Keuschheit  gewesen,  dafs  sie  nie 
das  Frauengemaeli  verlassen  und  keinen  Mann  je  gesehen  habe 
noch  von  einem  Manne  gesehen  worden  sei,  ja  man  li;d)e  nie- 
mals ihren  .Naujen  ullenilii  li  nennen  linren:  weslialh  aueli  nie- 
mals ein  Mann  in  ilnen  Tempel  gelassen  werde.  Dagegen  i?alt 
sie  in  andern  Erzfddun^en  mdit  für  die  Tochter,  sondern  für 
die  Frau  des  Faunus  und  für  eiue  Waldnymphe,  in  welchem  Zu- 
samnienhange  auch  die  Geschichte  von  ihrer  Trunkenheit  und 
dem  Schlage  mit  der  Myrtenruthe  anders  lautete:  nehmlich  weil 
sie  heiinli<£  einen  ganzen  Krug  süfsen  Weins  geschhirtt  und  dar* 
Aber  trunken  geworden  sei,  habe  der  Gemahl  sie  mit  jener  Ruthe 
gestrichen  (Plut  Caes.  9,  Qu.  Ro.  20).  Also  eine  weibliche  G(tt<- 
tin  des  Erdhodens  und  der  Vegetation  wie  Fauna,  fruchtbar  und 
emplanglich  und  eine  Göttin  alles  Segens,  welchen  die  Erde  spen*- 
det,  aber  zugleicli  ekstatisch  bewegt  und  verzückt  wie  Faunus 
und  lies  Zaubers  und  der  Heilung  und  allerlei  verborgner  Wis- 
sensclialt  ktmdig  wie  Circe  und  Medea  und  Hekate,  daher  man 
auch  sie  Fatiia  nannte,  wofür  man  sp  ilrr  auch  Fantua  sagte 
ilafs  sie  in  iioui  lür  eine  sli'eng  jungiräuUcbe  Güttin  gehalten 


1)  Marliaii.  Gap.  II,  167  ond  dasa  Kopp.  Vgl.  oben  S.  338  und  Ue- 
tant.  1.  c«  fiMilt  Gobittt  Bassus  Fatuam  nontinatam  tradit,  quod  muticribus 
/ata  canere  cnffsnfn'sspt  vt  Faunum  Hris.   lifi  Sev\.  \  A.  VITT,  314  hir 

FauHUs  habin'.ssr  ßliaut  da  i für  Omam  castiid  et  (liscipUnis  (i/fiftibUsi  eru- 
ditam^  quarrt  ({tuäum  quod  iinrnine  dki  pvolnbtLuni  J uerat  ßunum  Deam  ap- 
peUatmt  l  olunt,  isl  zu  schreiben  omni  um  castissioiani. 
PrtUer,  ROm.  MTfhol.  23 
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wurde,  hängt  sEiuifichst  damit  zaMmnient  dafs  sie  wie  Jodo  nh 

gleich  ein  Bild  der  roatronalen  FnichtbarkeH  und  der  matrooalea 

Würde  war,  mit  welcher  es  in  guten  Zeilen  ül)erlinu|>i  iwid  na- 
mentlich bei  religiösen  Gelegenheiten  d.  Ii.  im  Dienste  weiblicher 
liütlinnen  i [inner  sehr  strenge  genommen  wurde;  daher  anrhlnM 
diesem  Gottesdienste  eigentlich  nur  j^jui/  imbescbolteue  Yrm^n 
zugelassen  werden  s(dlten  und  vollends  ix-i  dem  nachtlicluii  Upier 
alles  Männliche  mil  solcher  Aengstlichkeit  entfernt  wurde,  dals 
seibst  solche  Bilder,  auf  denen  Männer  oder  Thiere  mänDlichen 
Geacblechts  zu  sehen  waren,  verhängt  wurden.  Der  tiefere  Grund 
aber  ist  gewifs  auch  hier  in  der  Natur  der  Erde  und  andrer  £rd- 
götttnneu  zu  suchen ,  wie  z.  B.  auch  die  arkadische  Demeter  uod 
Demeter  Thesmophoros  zugleich  ais  jungfVSulicb  widerstrebend 
und  als  züchtige  Hausfrau  und  das  götüiche  Vorbild  jeder  zugleidi 
fruchtbaren  und  streng  sittlichen  Ehe  gedacht  wurde.  Das  alte 
Heili^liiuiii  der  Huna  Dea  befand  sich  in  Rom  am  Abhänge  des 
Aventin  gej^^n  die  Piscina  Publua,  unter  dem  Felsen  isa\uaj), 
auf  welchem  Remus  die  Vögel  beobachtet  hatte,  daher  die  Güllin 
m  diesem  Cnlt»»  d<'n  Ri-inamen  Subsaxana  führte  ' ).  Audi  'Ii  > •  > 
war  urs[)nin^licb  em  schatlifrer  Hain  mit  einer  reieldieli  Iii«  ^^eil- 
den  Quelle  gi'wesen,  daher  die  Sage  ging,  dals  Hercules,  des&en 
Heiligthünier  an  der  andern  Seite  des  Aventin  lagen ,  hei  seiaeiB 
Aufenthalte  in  Rom  durstend  nach  einem  Labetrunk  aus  der 
Quelle  verlangt  habe,  aber  von  den  feiernden  Frauen  und  der 
Priesterin  als  Mann  mit  Abscheu  zurückgewiesen  sei  2),  weshalb 
nun  auch  seinerseits  Hercules  befahl,  dafs  keine  Frauen  bei  sei- 
nem Gottesdienste  zugelassen  werden  sollten.  Der  Tempel  lag 
Aber  dem  Haine  am  Abhänge  des  Hügels  und  war  Ton  einer  Ve> 
Stalin  Claudia  am  1.  Mai,  dem  altherkömmlichen  Feiertage  der 
Göttin  eingeweiht  worden  So  hören  wir  auch  im  J.  1 23  v.  Chr. 
von  einer  frommen  Sliriuns:  der  Vestalin  Lieinia  in  diesem  Hei- 
ligthume,  welches  znlf  i/t  dun  h  Livia,  die  (iemahlui  d»  s  August, 
wiederhergestellt  worden  war,  daher  die  Göttin  sei lern  ofTiriHl 
Bona  Dea  liestitula  genannt  wurde       Jenes  nächtliche  U^lef 


1)  Ovid  F.  V,  1  ISü.,  iiifine  Reponcti  d.  St.  R.  S. 

2)  Propert.  IV,  9,  23  fl'.,  Macrob.  I,  J2,  28.  Es  scheint  wobl  d*fj 
dieser  Haio  ond  diese  Quelle  dieselben  «ind,  wo  Vkm  aod  Fauwu  m 
Nmna  |r<*riujprii  werden,  s.  S.  170.  338, 

3)  Ovid  F.  V,  155,  Macrob.  I,  12,  21,  vgl.  Cic.  pr.  domo  53,  136.  E« 
ist  bedenklich  jcnf-  \  st  iliQ  Ciaadi«  für  ideotisch  mit  der  Matrone  Glaidii 
Quinta  {S.  447)  zu  hallen. 

4)  Ovid  F.  V,  157,  vgl.  Maiiui  Atti  p.  543.  Hadhan  versetzte  de«  T. 
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der  Frauen  galt  für  eins  tler  ältesten  und  heiligsten  in  Hoin : 
iicpKi  de  leg.  II,  9,  21  nimnii  Ihm  seinem  Verbote  ahnlicher  Sacra 
ilu'ses.  0|>r»T  ausdnickliclj  aus.  Der  Zeit  nach  Üel  es  in  den  An- 
fdDg  des  Dere?Tilier  ' ):  seine  iJedeutung  war  die  eines  Opters 
und  Geheies  lür  das  runiische  Volk  (pro  populo  Romano),  daher 
es  in  dem  Hause  des  höchsten  Staatsbeamten  (in  ea  domo  quae 
«I  in  imperio),  entweder  des  Consuls  oder  des  Prätors,  Ton 
des$ea  Frau  und  zwar  unter  Mitwirkung  der  Vestalischen  Jung- 
frauen dargebracht  werde.  Ein  Weiteres  erfahren  wir  auf  Ver- 
labssung  des  bekannten  Frevels  des  P.  Qodius  3).  Dieser  vor* 
nehme,  reiche,  verwegene  und  ausschweifende  junge  Mann,  einer 
der  mächtigsten  Führer  der  geheimen  Verbindungen,  die  daninls 
ilf*n  Staat  und  das  Recht  beherrst bleu,  lieble  Pompeja,  die  Ge- 
mahlin Cfisars  und  war  ilirei  (jUii>L  sicher;  doeh  wurde  sie  von 
Aureli^.  d»*r  Mutter  Casars,  ein^^r  l);inie  vnu  nlti  i  Zudit  und  Sitte, 
blreuge  bewacht.  Da  nahm  Clinlius  seiue  Zuilucbt  zur  List,  indem 
n  sich  in  der  Nacht,  wo  jni  Hause  Casars  das  Opfer  der  ßona 
Dea  dargebracht  wurde  und  alle  Mannspersonen  aus  demselben 
»Mitfernt  wurden,  in  der  Verkleidung  einer  Harfenistin  einschlich. 
Die  Feier  ist  wahrscheinlich  so  zu  denken,  dafs  zuerst  jenes  Opfer, 
ein  Sdhnopfer  zarter  Schweine,  welches  mit  einem  griechischen 
Worte  Damium  hiefs,  dargebracht  wurde  ohne  Zweifel  mit  ei- 
nen feierliehen  Gebete  för  das  öffentliche  Wohl ,  den  Segen  der 
Aecker,  Fruchtbarkeit  der  Frauen  u.  s.  w.  Darauf  begann  eine 


9&  eioe  aodre  SteUe,  s.  Sparltau  lludr.  19  aedem  Bonae  Deae  IraiistuUt, 
dock  » obl  iiuierbalb  der  altea  Gremn  des  BeUistlmiDt. 

1)  Im  J.  63  V.  Chr.  wo  es  im  Haiue  des  Cicero  begaogeo  wurde,  in  die 
Nacht  vom  3.  zum  4.  Dec,  s.  Plut.  Cii-.  19,  Dio  XXXMI,  35.  Auf  dieselbe 
Zeit,  aber  einen  beweglichen  Tag  fiibren  die  Briefe  Ciceros  ad  Att.  1,  i% 
nd  XV,  25.  V^l.  Dmmann  Gesch.  Roms  11,  204.  V,  502. 

2>  t:ic.  ad  .\tt.  I,  13,  3,  de  Hanisp.  resp.  17,  37,  Seoeca  £p.  97,  2, 
Plal.  Caes.  U,  üio  Cass.  XXXVII,  45. 

3)  lavenal  S.  II,  alque  Bonam  tenera(^  placant  abdämme  porcae  et 
ma^mü  traten  Deam»  Der  groFse  Krag  ist  jener  Weinknig.  Die  Opfer* 
thim  also  waren  jeae  porcae  oder  porciliae  piacularos,  wie  sie  in  den  Ur- 
twwico  der  Arvalischen  Brüder  wiederboblt  erwähnt  werden  und  als  Siibn* 
ORff-r  an  du»  GütttT  der  Krde  und  der  FrorhJlujrkeit  herkömmlirb  \\aren. 
Ithcr  das  Wort  D.Tminnt  s  fM.iri«!.  p.  401  und  l'aul.  f».  OS,  welcher  hin- 
loset/.t  :  Dea  qtioqm;  ipsa  Du  mm  vi  sartn'do*'  Pitts  il  aifti  airix  api^eUa- 
katur.  Auj>  dem  Lateiuischen  wird  sielt  dieses  V\  url  nicht  erklären  lassen. 
Vieiai^r  ist  ea  das  grieehiicbe  ^uftiov  aod  mit  so  laaoeheo  aadera  6e- 
iribclm  ead  BeaeaDangen  aas  dem  griechischen  Ritaal ,  etwa  dem  des  in 
dea  «rslea  Jahren  der  Republik  eiogefiUirten  Demeterdieastes  berliber- 
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ziemlich  aui^gelassene  Festlichkeit  der  Fraa<*D,  hei  wWchersiedero 
Character  d<*r  Göttin  gemürs,  wie  er  sich  in  der  Legende  syiegelu 
ualer  heiterem  Sehen  uod  aufregender  Mualk  allerlei  Sinnbild- 
Hche  Gebrfludie  verriditeten,  die  die  Griechen  an  die  Orplüschen 
Hyaterien  erinnerten  * ).  Bei  dieser  Feier  schlich  aedtos  Bidieiii, 
im  EinversUindnisse  mit  einer  Magd,  welche  foraoslief  uro  der 
Ponipeja  einen  Wink  zu  gehen.  Da  verirrt  er  sich  in  denGangi  ii 
des  Hauses  und  wird  von  einer  Ma«;(!  der  Aurelia  erkannl,  worauf 
der  Sc^ndal  stadlkundig  und  seihst  im  Senate  und  itn  rAiVugium 
der  Pontilices  besproehf'U  wurde.  Ponnieja  ward  von  ihrem  Ge- 
mahle  verstofsen,  (^lodius  aher  kam  mit  df*m  hosen  Leumunde 
davon,  so  verdorben  und  bestechlich  waren  damals  dieTiei  irMp-V 
Es  war  dieses  eben  nur  ein  Symptom  der  allgemeinen  SiUenvei- 
ivilden]|ng,  welche  sich  trotz  aller  Scheinheiligkeit  der  Regieniog 
des  Augustiis  und  der  Livia  io  den  vornehmen  Familien  und  der 
Damenwelt  benauptete,  bis  sie  in  den  Zeiten  des  Claudius  uud 
Nero  ihr  Aeiifserstes  erreichte.  In  diesem  Sinne  berichtet  Jureoal 
in  seinen  SittenschMdernngen  des  Zeitalters  der  Agrippluea  QD^ 
Messalinen  auch  von  dem  Feste  der  Bona  Dea  mit  so  bittm 
Spotte  und  so  grimmigem  Ernste,  den  ausgelassenen  Tänzen,  d« 
wollüstigen  Spielen,  dafs  die  damalige  F«*ier  dei  rouiisclien 
Frauen  in  Wahrheit  hinler  dem  wildesten  und  sinnIifh>lPD  Or- 
giasmus  der  griechischen  Mänaden  und  derphrygischenMystenefl 
nicht  zurückgeblieben  zu  sein  scheint  (Sat  II,  83  fl.,  VI,  314  ff.). 
Indessen  darf  man  sich  durch  solche  Ausartungen  der  grofsen 
Stadt  und  der  höheren  Stande  nicht  gegen  den  Dienst  der  Bona 
Dea  Oberhaupt  einnehmen  lassen,  welcher  in  den  Umgebungot 
Roms  und  sonst  in  Italien  wie  der  des  Faunus  imd  Faoos  io 
ländlicher  Einfalt  fortbestand.  Wenigstens  läAit  sich  der  Ciil* 
tus  der  Bona  Dea  mit  Hülfe  der  Inschriften  sowohl  un  sdl* 
liehen  Italien  als  im  mittleren  und  ohern,   aber  auch  in 
innein  Ualien  nadnvrisin,  z.  B.  zn  CorfiniunK  der  Hauptstadt 
derPeligner,  wo  sie  als  liie  Göttin  eines  ganzen  INiguh  erscheint'). 
In  einer  andern  Insrhrilt  heilet  sie  ausdrücklich  agreslis  ui^^ 
wird  als  Heilsgöltin  verehrt,  welcher  ein  Leidendei*  die  Beiluo^ 

1)  Plut.  Caes.  9.  Aucli  Cicero  ad  Alt.  XV,  25  oennl  das  Fl* 
mysterit. 

2)  Cic  ad  Alt.  I,  16»  5,  Seoer«  Ep.  97. 

3)  MommseB  1.  N.  d.  5351.  Dedicationen  an  die  Bona  Dm  aas  r^iro- 
siom  in  Apulien,  aas  der  Umpr^end  von  Neapel,  aus  Miniupnar».  aus  Aqo' 
Mtim  ib.  638.  2bH%.  4053.  4310.  Andre  Inschriften  aus  Rom ,  t'lorent,  Nf* 
rona  und  andern  Gegenden  prif'bt  Orelli  n.  (»SO  und  15J2ff.  Gewölml*«^^ 
sind  es  die  Frauen,  welche  diese  GütUii  verehren« 
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seiner  Augen  verdankte  (Or.  n.  1518).  Auch  in  der  Nähe  von 
Boviilae  gab  es  ein  ländliches  lieili^ttium  der  Bona  Dea,  das  be- 
kannte bei  welchem  Clodius  sein  Leben  verlor;  man  glaubte  dafs 
sich  die  Göttin  durch  den  Mord  des  Frevlers  gerächt  habe  > ). 
Ilire  groCse  Heiligkeit  beweisen  auch  Beinamen  wie  Sancta  md 
Sandissima,  während  andre,  wie  Caelestis,  der  späteren  Vermen- 
guDg  gleichartiger  Culte  zuzuschrdben  sind,  ßenn  die  Cullus- 
namco  Bonns  Dens  ond  Bona  Dea  hatten  mit  der  Zeit  eine  sehr 
iHgeineine  Bedeutung  bekommen,  daher  auch  andre  mUidie 
GfiliDneii,  namentlich  die  Magna  Mater  und  die  Inno  Caekstis 
als  Bonae  Deae  verehrt  wurden 


7.    Carmen  ia  oder  Carmentu, 

Auch  (lipse  Göttin  war  vermulhlich  nur  eine  Nebenform  der 
Fauna  oder  Bona  Bea.    Boni  kannte  sie  in  einer  doppelten  Ge- 
stak,  als  hülfreiche  Mutter  und  weissagende  Begleiterin  des 
Evander  d.  h.  des  historischen  Faunus  und  seiner  Aosiedlung 
auf  dem  Palatin,  und  als  eine  vorzugsweise  von  den  Mftttem  ver- 
^rte  Geburtsgöttin.  Jene  palatinische  Carmenta  galt  gewöhnlich 
für  eine  arkadische  Nymphe  und  Seherin  Namens  Nikostrate 
was  auf  kriegerische  Begeisterung  deutet:  ein  wesentlicher  Zug 
der  ältesten  Weissagung  und  des  dem  Mars  verwandten  Fau- 
riu><!irnstes,  wie  denn  auch  Evaader  in  Pränestinicchen  Sagen 
iü-^  >U'viÜ}inev  Held  aiillnit,  {!t  r  mit  t  inem  Kiesen  kamiitl,  und 
m  Ili)m  ein  sehr  alter  i)itii>t  (lr[  Vicloria  auf  dci^i  Palatin  für 
s«'ine  Sliftimg  galt.   Die  Geburtsgotlin  Carmenta  wurde  in  der 
Njhe  der  porta  Carincntalis,  welches  Thor  von  ihr  seinen  Namen 
hatte,  so  eifrig  verehrt,  dafs  es  einen  eignen  Flamen  Carnien- 
taiis  und  zwei  Kalendertage  für  sie  gab;  nehmlich  am  11.  und 
am  15.  Januar  wurden  sogenannte  Carmentaiia  begangen,  welche 
in  der  alleren  Zeit  zu  den  angesehensten  Festen  der  römischen 
Matronen  gehörten*).  Der  11.  Januar  galt  der  Heil-  und  Qud- 


!)  Cic.  p.  Mil.  31.  S6  und  dazu  Abcoo.  p.  32  Or.  Vgl.  die  Inschria  m 
bovüUe  bei  Orelli  n.  1515. 

2)  Moinmseri  I.  N.  n.  4608,  Or.  u.  1523.    Vgl.  Or.  n.  1522  ßonae 
DmB  Fm$n  Cnidiae,  d.  1272  Bono  Deo  BrwtonU,  d.  1934  IT.  Btmo 
ftmn  PkospkoTü. 

^«  Virg.  Aen.  VlII,  336  ff.  Diooyt.  1, 31,  Strabo  V  p.  230,  Serv.  V.  A. 
Vfll,  51.  130.  336. 

4)  Virro  L I.  VI,  12,  Macrob.  1, 16,  5  vsL  Gic  BmL  14  and  Uber  die 
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lengöttin  Jutnrna  und  derCarmenta  gemeitiBchafllich^wipdieOupU- 
nymphen  (leii  Göttinnen  derEßtbindunp  immer  nahe  stf  h^  n  ' ).  Der 
zweite  Festtag  soll  nach  derEroberung  Fidenäs  im  J.  32b  d.  St.  (426 
V.  Chr.)  durch  den  Diclator  Mamertus  Aemilius  gestiftet  sein  s). 
Die  gewöhnliche  Legende  ist  wieder  einmal  ein  merkwördiges 
Beispiel  der  Willkür  und  Gonfusion  saldier  UeberlieremngeD, 
doch  ist  die  specifische  Benehung  dieses  GoUesdienstea  aof 
Schwangerscliaft  und  Gebort  auch  darin  lu  erkennen.  Ea  ad 
den  Franzi  Tom  Senate  das  Fahren  Terboten  worden.  Da  liitr 
tan  sie  sidi  unter  einander  Terschworen«  sich  nicht  eher  lu  den 
Pflichten  der  Ehe  zu  verstehen ,  als  nachdem  ihnen  die  Wagen 
(carpenta)  erlaubt  sein  wurden.  Der  Senat  nmfs  also  nachgeben, 
und  nun  habe  Carnienta  einen  so  reichen  Kindersegen  geschenkt, 
dals  die  Frauen  ihr  jenes  Heiligthum  am  ('ai  iiientaliscben  Thore 
und  de^  zwcidMi  Fpforlaf:^  stifteten 3).  I^^ini  Gol»Pte  Ijni  tr  rn^n  «!ie 
Namen  der  Porriiiia  und  Postverta,  zwei  (.i  hui  tsi^nltiunen  weirhr 
neben  derCarmentis  als  Carmentes  verehrt  ^vurden  und  eigentlich 
von  der  Kopf-  und  Steifsgeburt  galten;  doch  dachte  man  auch 
bei  ihnen  gew  öhnlich  an  die  Weissagungen  der  Mutter  des  Evan- 
der  Der  Name  Garmenta  ist  natörlich  abzuleiten  von  Carmen, 
welches  in  der  ilteren  Sprache  den  weissagenden  Gesang  nach 
Art  des  Fatuus  und  der  Fatua  d.  h.  des  Faunus  und  der  Fauna 
ausdrAdcte^).  Indessen  wird  man  auch  hier  spedell  den  Begriffder 
weissagerischen  Geburtsgöttin  festzuhalten  haben,  wie  die  griechi- 
sche Eiieithyia  und  die  Möreu  und  die  Parcen  zii<:leirh  der  Frucht 
ans  licht  helfen  und  derselben  ihr  Geschick  uu  \  eriauie  ile:>  Le- 


Lage  der  uralten  ara  Ganneetis  md  iliree  famm  Becker  Haodb.  1, 137.  Der 

Dienst  war  bei  diesem  und  eioif^en  andern  Heiligtbumeni  nitfolcb^r  Ge* 

wisserihaftif^keit  ein  «nbluliper,  dafs  kein  Leder,  weder  von  eiocoi  |re- 
schlücliteten  noch  von  einem  gefallenen  V  ieh  in  den  h('ili?«'n  RaaBkoaBca 
durfte,  Ovid  F.  1,  629,  Varro  l  l  VII,  84,  Serv.  V  A  I  \  .  MS 

1)  Ovid  F.  1,  4t>l  0*..  der  diesen  Tag  ein  5«icrum  puutiiicalc  oenBt 
Vgl.  Kai.  Maff.  Praen. 

2)  Verr.  PI.  Faat  Praenest. 

3)  Ovid  F.  1,  616  ff. ,  Plut.  Qu.  Ro.  $6.  Et  liegt  dabei  theiU  e\n  ety- 
mologisches Spiel  mit  den  Wörtern  Carmenta  und  carpenta,  tbeils  eine 
dunkle  Erinnerung  daran  zu  Grunde,  dafs  die  Matronen  das  Rerht  der  Wn- 
gcn  einer  besoDdero  £rlaaboirs  nach  der  Erobemoff  vao  Veji  verdanktem 
yv.  V,  25. 

4)  Ovid  P.  1,  626 ff.,  Varro  bei  Gellius  XVI,  16,  4. 

5)  Vir«.  Aea.  VIII,  339  ff.  Serv:  /rfeo  CarmmU»  opfMm,  fuoiä^ 
v^ab'one  fata  caneret^  nam  ontf^tf»  twte«  earmeutes  mee^iwr,  taMla 
eb'atn  tibrariag  qui  uruim  dietä  peneriktremt  eurm9niario9  mmtn 
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Iw  iDifciMa  I  )•  Attdi  biliiatai  die  iiriie  niMiite 
«pntlich  CatnieiieB  d.  i.  CaniieiMii«  iwd  unter  iluien  Egma  spe- 
del  dis  weibKche  Leben  ued  Entbindung.  Ohne  Zweifel  ist  Gar- 

menta  aus  demselben  Grunde  in  der  römischen  Sladtsage  zur 
MuUer  schlechtbin  d.  h.  zur  Mutter  des  Evander,  des  ersten  An- 
siedlers von  Rum  geworden,  welchem  sie  bei  Virgil  gleich  bei  dem 
ersten  Ursprünge  der  Stadt  deren  gnn^fe  Zukunft  singt;  obwohl  sie 
Etni::^'  nicht  die  Multer,  senden)  die  Frau  des  Ev;mder  nannten 
(Piui.  Üohl  2  t),  aUo  ganz  wie  die  Fauna  aum  Faunua  stellte. 

Aacb  diese  Gdttin  sdieint  eine  Nebenform  der  Fauna  m 
mn,  eine  Göttin  des  Siegs  und  des  Jubels  fiber  den  gewonnenen 
Sieg,  wie  wir  bereits  der  von  Evandw  anf  dem  Paiatin  gestiftelen 
Ifieleria  gedacht  habaa  und  in  der  sabinisdien  Vacuna  gleich 

eine  ähnliche  <iulliü  kennen  lernen  werden.  Das  alle  Wort  vitu- 
lari  uml  vitululio,  welches  Siegesjnhel  bedeutete  und  l)('i  den  äl- 
leii'ü  rümiscben  Dichtern  Ennius,  .\;ipvius  und  Piaulus  noch  im 
Gebrauche  war^).  wurde  von  ihrem  iNamen  abgeleitet  3)  und 
bärigi  jedenlalls  mit  linn  zusammen.  In  den  Geschlechtsüber- 
lieferuogen  der  Vitelüer,  welche  sabinischer  Abstammung  wareUi 
Ms  dieselbe  Göttin  Vitellia  und  die  Frau  des  Abortginerkönigs 
FaoDus.  E»  wird  dabei  ausdrucklieb  hiniugesetit,  dafs  dieee 
GWn  in  verschiednen  Gegenden  Italiens  Terelurt  worden  aet 

9.  Facuna 

war  eine  bei  den  Sabinern  viel  verehrte  Göttin,  deren  angesehen- 
stem Ueiligtbum  ein  Hain  m  der  Ii  uchtbaren  Ebne  von  Ueate  in 

1)  Plat.  Ron.  21  tt^v  dl  KaQfiivtw  atovrai  rtvif  MoX^  <?m 
Ufte  it¥9^Qmnmv  yivitfimg,  dih  »al  iiumatv  »M^v  at  unji^f* 

2)  Macrob.  S.  Ul,  2,  1 1,  Varro  1.  1.  VII,  107,  Ennias  hti  P«ul.  p.  369 
^  h^het  ctrronam  vMmu  tieioria,  NaeriiiA  bei  Noe*  Marc  p.  14,  Piaat. 

I'tn.  0,  3,  2. 

5)  Marrob.  13  llyiius  Ubru  quem  dr  dts  vompnsuif  ait  f^itulaiii  voran' 
itam  tfuae  LaetiUae  praeett.  PisoaiH  Hiäam  l  iclariam  iKimtnari  €U.  Su  isL 
nAki  Varro  I.e.  zuschreiben:  vitolantesaVitula.  Einigeleiteodas  Wortab 
iltMe  TitM  conmodo  (Noo.Mare.),  Andr«  voo vituliv^  Panl.  |».369  vihdßM 
hdariM gaudio  ut  pattuvitulus.  Die  1 .  Silbe  wird  gewSliolicb  laag  gebraucht. 

4)  Sueton  VitaU.  1.  ßautat  Qu,  Eulognad  Q.  FHeUium  IHH  jtugmti 
Qvotitürern  libclhi.x,  quo  cnntmelur  ritclUos  Fauno  ^/bon'^imum  r^i^p  et 
'  itellia,  quaf  multis  Ions  pro  numine  rofpreftfr,  ortos  loto  Lalio  im' 
f«mje.   Uurum  rendumn  stir^em  tx  SabinU  iransitse  Hotnam  etc. 
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dtar  Nähe  der  lüiMMaMlniij^  das  FJiMes  Atens  (jtlit  Vetino)  m 
den  Veiiner  See  war  < ).  Ein  andras  lag  auf  ein»  IMgel  Ito 
dem  Thale  der  Ugenüa  (jttii  Lioeosa)  aielit  weit  von  du  iahi- 
inschen  Landgute  dea  Horai*  welcher  deshalb  £p.  1,  10,  4t 
schreUit:  Uaec  tibi  dictabam  post  ümm  puUe  Vacuaae.  Dia  d- 
ten  Ausleger  zu  dieser  Stelle  theiien  aos  dem  Werke  Varros  ei- 
niges Nähere  über  diL5c  Güttin  iiiit.  Man  verglicli  hin  mit  der 
Bellona,  der  Diana,  der  Ceres,  der  Venus,  der  Victoria,  der  Mi- 
nerva, so  weni^  wullte  sich  (lie>(^  (icst.ill  aul  einen  der  geläufig 
mylhoiogisriien  Re^^r  illt:  zurücklulnen  l  issen.  Doch  sieht  man  aus 
diesen  Unisclueibungen,  dals  sie  zugleich  den  iriedhchen  Cha- 
racter  einer  mütterlichen  Göttin  der  Flur  hatte,  welche  wie  Ve- 
nus aus  dem  Feuchten  schuf  und  wie  Ceres  den  Acker  mit  Korn 
segaeU,  und  den  einer  Göttin  des  Waldes,  der  Jagd,  der  kriegte 
rischen  Begeisienmg  und  des  Sieges.  Naroeotlich  mufs  der  Cba> 
racter  einer  Siegesgöttin  sa  ihrem  Wea«n  gehM  haben,  da  der 
aas  der  Gegend  von  ReaCe  gebürtige  Kaiser  Vespasian  das  vot 
Horas  erwähnte  Heiligthum  unter  dem  Namen  eines  Tempels  der 
Victoria  von  neuem  erhaul  hat,  s.  den  Dedic^ilionslilel  bei  Of. 
n.  186b.  Als  Mittel j)unkt  alter  sabinischcr  Geniemdeversamm- 
lungen  und  uationaler  Opfer  und  Opferschmause  erscheinl  sie 
bei  Ovid.  F.  V,  299,  wHrhe  Siclle  man  am  besten  auf  das  Hei- 
Jiglijuni  bei  lirate  bezielien  wü  d.  Varro  verglich  sie  mit  der 
Minerva,  indem  er  den  iNamenvon  vacare  ableitete,  als  ob  siexu- 
gleich  etno  Göttin  der  kriegerischen  Erregung  und  des  stillen 
FleiTses  gewesen  sei  welche  Erklärung  sich  doch  mit  dem  Le- 
ben und  den  Sitten  der  alten  Sabiner  sdiwerlich  vertrigt.  Eber 
möchte  man  im  Hinblick  auf  die  Natur  der  L^mdscball  von  Reate 
den  Namen  von  vacuo  in  dem  Sinne  von  ausleeren  ableiten,  denn 
jene  Landschaft  leidet  an  UdierfQlle  des  Wassers,  welche  frülnr 
durch  einen  natürlichen,  später  durch  einen  künslhchen  Abzu^ 
in  den  xSar  und  durch  diesen  in  den  Tiber  abgeleitet  wurde  ^j: 


1)  Plin.  ]\.  \.  in,  12,  17,  welche  Stelle  so  zu  \o^f'n  hl:  Sahna' —  /  V 
Unos  avcdiuni  larn.%  colUbus.  ?\(ir  armiis  cj-hnunl  //ins.  sulphurrjf 
aquis  Tiben'm  Oic  fäs  pelens^  replei  e  monie  Ftscello  Jvcus  lujcta  /  oiasaxu 
nmmru  ^  Aeol»  in  Mdimi  eomfilKt.  Der  Haio  lag  venmUilich  bei  M  4i 
Laco  über  dem  See.  S,  meineo  Anfsats  ia  den  Leipx.  Berichlee  IW 
S.  191  ff. 

2)  AcroD  z.  Ving.  I.  c,  Sed  Farro  in  primo  rerfim  dirmarum  Ficto- 
riam  ait  et  ea_  maxime  hi  ^audent^  qm'  sapieittiae  vacant.  Der  Comm.  Crnq. 
schreibt  f.  Virlnpiam  Miiiervaiii,  vgl,  Merkel  Ovid  FwL  p.  CX.  Die  IkUi* 
ruüg  Viirroü  be^liiumte  die  siiiilrrc»  üiclitrr. 

3)  Vgl.  Varro  b.  Serv.  A.  Vil,  712,  Cic.  ad  AU.  1\ ,  15,  o,  pro  Scaore 
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ii  welchem  Falk  tie  als  mütterUche  Cultorgöttin  jenes  Tluii  Ar 
die  ürbehmn  jenes  natürlichen  Emissärs  gehaken  worden  wire, 
mUier  das  Thal  wie  die  KataboUnen  des  kopaiechen  Sees  das 
Aal  TOD  Orchomenos  md  Hyle  aualeerte  und  dadurch  erst  seine 

Cdtur  möglich  madite;  es  sei  denn  dalii  in  den  italischen  Dia- 

lecten  ein  passenderes  Etymon  gefunden  würde.  Dieselbe  Göttin 
Uist  sich  übrigens  als  sabinische  Victoria  noch  einmal  in  der- 
selbt  ü  Gegend  nachweisen,  auf  einer  Insel  im  S«  «^  von  Gutilia, 
welcher  für  den  Nabel  d.  Ii.  für  den  Mittelpunkt  lialif  iis  p:alt  und 
als  Sitz  der  klinischen  Aboriginer  sowie  wegen  seiner  schwim- 
nendett  Insel,  s])ruer  auch  wegen  seiner  kalten  Bäder  berühml 
wari)-  Einen  groi sei  en  Auszog  aus  den  Mittheilungen  Varros 
■l»er  diesea  merkwärdigen  See  und  seinen  Geltesdienst  Terdan- 
kn  wir  den  Dionysms  Hai.  i,  15.  Derselbe  habe  einen  Um- 
lang von  Tier  Jugera,  reichliche  Qnellen  und  eine  unergründKche 
Tiefe.  Der  ganze  See  sei  der  Victoria  geweiht  und  deshalb  in 
seinem  ganzen  lltnlaiige  mit  heiligen  iiinden  und  Gewinden 
umzogen 2),  so  dafs  Niemand  an  das  Wasser  binaiiüeten 
kftfioe.  Nur  bei  gewissen  feieilichea  Gelegenheiten  wurde  ein- 
mal im  Jahre  der  Bann  gehoben,  die  Insel  betreten  und  dort  der 
GöUin  geopfert.  Diese  mit  SumpfpUanzen  und  niedrigem  Ge- 
strüpp bewachsene,  wenig  über  dem  Spiegel  des  Sees  erhabene 
hsel  hatte  etwa  fünfzig  Fufs  im  Durchmesser  imd  keinen  festen 
Grand,  daher  sie  ihre  Stelle  bestandig  wechselte,  wie  der  Wind 
sie  Inn  und  her  trieb.  Wie  am  Velinus  neben  der  Vacuna  eine 
Lympha  Velinia,  neben  der  Diana  Ton  Nemi  Egeria  als  Quell- 
göttin ihres  Hains  rerehrt  wurde,  so  werden  am  See  von  Gutilia 
neben  der  Victoria  sogenannte  Lymphae  Commotiae  genannt,  eben 
wegen  jeuer  beständigen  Bewegung  der  Insel  im  See,  Varro  1. 1. 
V,  71. 

10.  jlngiUOf  C1rü9y  Mariea. 

Auch  die  Göttin  Angitiawirdsiehhier passend  anschliefsen,  da 
siCTon  den  Nachbarn  und  Verwandten  der  Sabiner,  den  Marsem  aml. 


fp.  Xfl,  27  nt/per  quum  Ecntint  —  me  sunm  pt/hlicam  cnus/mi  dp  l'eb'ni 
ßiim4Hibu.K  et  cum'cuUs  apud  hos  conaules  agere  voitu^ivuL  wo  die  Huiuina 
Veliai  die  ZveSaae  com Veliim«  mnd ,  contcali  die  AbEÖge,  Taeit.  Ann.  1 , 79.  * 

1)  PUo.  H.  N.  II,  95,  III,  12,  XXXI,  2,  6,  Seneca  Qo.  Nat  in,  25,  0, 
MmtoIi.  S.  T,  7,  29. 

2)  Vgl  Prop.  IV,  9,  24  IT..  voa  dem  Haine  der  Booa  Dea  in  Aom:  /le- 
rne piMüpeae  vekUnrnt  timmm  etttoe. 
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Focinus  unter  ähnlichen  Bedingungen  verehrt  wurde  wie  dicVa- 
ouna  am  1.  Velinus,  und  zugleich  als  UeilgöUin,  welche  sich  na- 
mentlich auf  heilende  Kräuter  verstand,  von  selbst  zur  Bona  Des 
der  Römer  surückfAbrt.  Auch  ihreVerdurung  war  die  alterlhöm- 
lidie  und  iSndliclie  des  Hains,  wie  davon  nooh  jetit  der  Ueine 
Ort  Lueo  mit  einigen  TrAmmem  alter  Anlagen  ein  AndenlMn  be- 
wahrt hat  1)«  und  auch  sie  mufs  das  Ans^n  einer  Stammgfttiin 
gehabt  liaben ,  da  die  Marser  ihren  Namen  und  ihre  ältesten  Ko- 
nige in  verschiedenen  Erklärungen  und  (ienealogieen  von  dieser 
Gölliu  ableiteten.  Da  manche  Texte  ihren  iSainen  Anguitia  ^dlrei- 
ben,  so  haben  neuere  Mylluilngen  sie  lür  eine  „SchJangengöltin" 
erklären  wollen;  allein  der  wahre  Name  ist  in  den  bessern  Hand- 
schriften und  verschiedenen  inschriden  entweder  Angkia  oder 
Andtia,  weiches  Wort  am  natürlichsten  auf  den  weitverbreiteten 
Stamm  ancus  zurüekgeführt  wird.  (S.  238).  Jene  Inschriften 
sind  auch  deshalb  interessant,  weil  sie  den  Dienst  dieser  GMin 
in  weiterer  Ausbreitung  kennen  lehren,  und  zwar  in  der  Fofm 
einer  Gruppe  von  mehreren  zusammengehörigen  Göttinn^,  wie 
dieCarmenles,  dieCorniscae,dieFurinaeu.  A.  EineistausSulinoim 
Gel)iel  der  Pehgner,  eine  andre  aus  Antinuni  in  dem  derMarscr,  eine 
dritte  ans  Peltuinum  in  dem  derVestiner  so  dal  s  sie  also  in  die- 
ser ganzen  Gr^^end  verehrt  wurde  und  zwar  als  wohllliätigelb  iLöt- 
tin,  zu  welcher  man  pro  salute  sua  oder  der  Semigen  betete  und 
opferte.  Der  alte  Centraisitz  blieb  indessen  das  Gestade  desFucin« 
Sees  ^),  wo  der  Reichthum  der  benach1)arten  Berge  einerseits  an 
giftigen  Sehlangen,  andrerseits  an  ofticinelien  Kräutern,  den  audi 
neuere  Rdsende  hervorgehoben  haben,  den  eigentbümlidienCha- 
racter  ihrer  Verehrung  bestimmt  hatte.  Namentlich  rühmten  sidi 
die  Marser  allerlei  wirksame  Kräuter  und  Spräche  (carnrina)  um 
die  Schlangen  zu  beschwören  und  ihren  Bifs  unschädlich  zu  ma- 
chen von  ihr  geerbt  zu  haben  * ),   Man  identÜicirte  sie  deshalb 


1)  Schon  bei  den  Alten  werden  die  Lucenses  als  ein  besoodrer  Pagnt 
der  Marscr  erwähnt,  Püd.  III,  12,  7.  ffbrr  dfn  ].  FTirirms  nnf?  f^if  inlie- 
genden Oertlichkritoti  s  G  Krämer  der  Fuciner  See,  Beri.  Ib5ti|  über  dco 
Hain  der  Anpitia  Klausen  Aenpus      1041  T.if.  IV,  2. 

2)  Or.  n.  115. 1846,  Mominsen  1.  N.  n.  5433  Augiüis,  n.  5592  Angitiae, 
n.  6012  Bis  Andtibaa. 

3)  Viif.  Aen.  VII,  7500:  md  dm  Servhii.  Vgl.  t.  Salia  Reise»  m 
verschiedenen  IVovinzrn  des  K  R.  Neapel  1,  259  fr.,  2f>S,  274. 

4)  Plin.  H.  N.  VII,  2.  2,  XXV,  2,  5,  Solin.  2,  27,  Gell.  N.  A.  XVI,  11. 
Ueberbaupt  waren  die  Mars»M"  nrnJ  .Snln'IN'r  d.  h.  jene  kleineren  Seitrn- 
zweige  sabinischer  AbkunTl  in  lioin  nls  /  hjIk  rrr,  Wahrsager  und  (^)u.irk- 
aalber  bekannt,  s.  liorut.  Sat.  1,  y,  29,  üpod.  17,  28,  luven.  S.  IIJ,  lö9. 
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bdd  mit  d«r  Ciree  von  Circeji,  deren  Sohn  nun  für  den  Stimuii- 
ntfer  der  Ibrser  gah,  bald  mit  der  griecbischen  Medea,  ivdche 
nach  ihrer  Flndit  Ton  Kolcbie  bis  mich  Italien  und  an  den  Fad- 
nersee  yersdilagen  sei;  oder  man  nannte  sie  eine  Schwester  Ton 

beiden.  Jene  Circe  yon  Circeji  wo  sie  noch  in  späteren  Zei- 
ten eifrig  verehrt  Nvurde,  kann  aber  ursprünglich  aucli  nichts  An- 
deres gewesen  sein  als  solch  eine  der  Bona  Dea  und  der  Fanna 
verwandte  Heil-  und  ZaubergöUin  der  fourhten  Gründe  und  der 
Vegetation,  in  welcher  die  rumänischen  Griechen  ihre  Circe  wie- 
dererkannten, was  sowohl  für  die  AulTassung  und  Erklärung  der 
Odyaaee  und  andrer  Sagen  als  für  die  Sagengeschichte  von  La- 
tium  und  Italien  so  viele  widitige Folgen  haben  sollte.  FineSpur 
der  einheimischen  Bedeutung  hat  sich  darin  erhalten ,  dafs  man 
rie  ftr  identisdi  mit  der  Marica  von  Mmtumae  hielt  wekfae 
sdion  abGemahlui  des  Pannus,  von  dem  sie  denLatinus  gebiert, 
gar  sehr  an  Fauna  und  Bona  Dea ,  so  wie  an  jene  Stammgöttin- 
nen der  Sabiner  und  Marser  erinnert,  zumal  da  auch  die  Vereh- 
rung der  Bona  Dea  in  Minturnae  bekannt  ist  3).  Der  alte  Hain 
and  Tempel  der  Marica  lag  an  der  Mündung  des  Liris,  welcher 
Flufs  nicht  weit  von  den  Marsern  und  Vestinern  entsprang  und 
sich  bei  Minturnae  ins  Meer  ergofs,  wo  jene  in  der  ganzen  Ge- 
gend hochverehrte  Göttin  ihr  Heiligthum  gleich  unter  der  Stadt 
bitte  Ihre  wahre  Bedeutung  ist  auch  daran  zu  erkennen,  dafis 
die  griechische  Aphrodite,  die  Göttin  des  üppigen  Vegetations- 
triebea,  ndien  ihr  verehrt  wurde.  Mntumae  war  einst  eme  leb- 
halle  und  bedeutende  Stadt  und  die  Hauptstadt  der  umliegenden 
Ortschaften  gewesen.  Später  war  sie  ein  offener  Ort,  aber  noch 
immer  der  Mittelpunkt  ciiK  s  Ichliaften  Markl Verkehrs  und  auch 
wegen  jener  alten  Heiliglhüiner  vir!  besucht.  Bekanntlich  nahm 
Marius  auf  der  Fluclit  vor  den  SiiUanern  seine  ZuIIik  hf  zu  dem 
Haine  der  Marica,  indem  er  sich  dort,  an  der  MunduiJ^^  des  Liris, 
im  Binsendickicht  zu  verbergen  suchte,  aber  von  Sullas  Heitern 
doch  entdeckt  und  hervorgezogen  wurdet). 


1)  Virg.  Acn.  VIT,  10  ff".,  \fr\.  Cic.  \.  l).  HI,  19,  4S. 

2)  Lactant.  1,  21,  23,  vgl.  \  irg.  Aeo.  VII,  45  IF.  und  Servius  zu  d.  St. 
wmd  zu  Aen.  XII,  164  Latinut  secundum  Hesiodiun  in  äojnionoua  UUxii 
H  OreoBßihufvit,  miom  mulH  efMfii  Mwrieam  dkvnt, 

3)  Mommsen  1.  N.  n.  4053. 

4)  Strabo  V  p.  233.  237,  Hont  Od.  Hl,  17, 1,  Lncan.  424,  Vib. 
Seq.  V.  Liris  unrl  Marira,  u.  A. 

5)  Vollei.  PaL  11, 19,  PiuU  Mar.  37.  38. 
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11.  Paks. 

Italieo  ist  von  jeher  vorzugsweise  das  Land  der  V  iehiuchi, 
der  Viehweiden ,  der  wandernden  Hirten  gewesen.  Der  innere 
Gebirgsstock  mit  seineo  Sehluchtea  und  Wiesen  liefert  im  Som- 
mer die  beste  Weide,  der  Abhang  imd  die  Landschaft  bis  m 
Eüste  an  beiden  Seiten  in  der  kühlen  und  nassen  Jahresseit,  und 
wie  im  Söden  der  Halbinsel*  und  auf  Sieillen  Theokrit,  im  Nor- 
den Virgil  zu  ihrer  Zeit  die  anmuthigsten  Genrebilder  dieses  Hir- 
ttiilebens  gedichtet  habcü,  so  kann  der  Reisende  inRom  und  der 
römischen  Campagne  noch  jetzt  entsprechende  Erscheinungen 
beobachten  1).  Ein  geordneter  Landbau  und  eine  so  zahlrefdie 
Ansiedkmg,  wie  sie  in  Latium  und  überhaupt  in  Italieu  während 
der  besten  BlüÜie  seiner  Bevölkerung  Platz  gegrilTen  halte,  mochte 
eich  mit  diesem  wandernden  Hirtenleben  allerdings  nicht  wohl 
vertragen.  Aber  wie  es  bei  dem  zunehmenden  Verfall  der  klei- 
neren Städte  und  Völker  Ton  neuem  um  sich  griff,  so  dafs  die 
Viehzucht  selbst  von  Cato  als  die  lohnendste  Art  der  Landwirth- 
sdbaft  empfohlen  wurde  2),  so  werden  wir  es  uns  in  der  älteste 
Vorzeit,  wo  jenes  politische  Leben  noch  in  der  Wiege  lag,  gleich- 
falls als  ein  sebr  n  s  zu  denken  haben.  Und  wirklich  scheint 
grade  auf  il(  1  Slalttj,  wo  später  die  Weltstadt  Uum  sich  auf- 
baiiete,  eben  dieses  alte  lalinisrbo  Ilirlonlf^bon  eine  der  beliebte- 
st <'ii  Niederlassungen  für  den  Winter  mul  den  nassen  F'riibling 
gcluaden  zu  haben,  eine  Art  von  Castrum  Inui,  wie  jener  Ort  an 
der  Küste  von  Ardea  noch  später  hieis.  Wenigstens  stimmt  darin 
die  oft  wiederholte  Sage  der  Römer  von  ihrer  ältesten  Vorzeit*) 
merkwürdig  überein  mit  den  örtlichen  Culten  des  Palatiniscben 
Hügels^  aufweichen  alle  ältesten  Erinnerungen  der  Stadt  zurück- 
wiesen ,  und  sdbst  der  Name  dieses  Hügels  und  seiner  ältesten 
Ansiedelung,  das  sogenannte  Palatium,  der  wieder  aufs  engste  mit 
dem  Culte  der  Ilirtengöttin  Pales  zusammenbiingl ,  will  nichts 
Anderes  sagen.  Päies  war  den  Alten  suwohl  in  der  Üedeutung 


1)  Vgl.  die  eingebenden  SebtlderangeB  bei  Dionys.  1, 37  and  Plitt.  111» 
6,  6,  und  TimÜQS  und  Varre  bei  Gell.  XI,  1. 

2)  Cic.  de  Off.  11,  25,  S9. 

3)  Varro  d.  r.  r.  II,  1,9  Romatiorum  vero  poputunt  a  pastoribtis  es»e 
ortum  qfih  rton  fffnf?  qnr\-  Fnustuhrm  nescit  past<*rr?tf  ff/is  se  riufn'c/uni, 
qw  /(oinuh/iN  et  lifitniin  rduravit?  uou  ipsns  qttnquc  f  mssc  paxtores  otßU- 
iivhitj  qtiod  Pavilibiis  poi/ssnnrrm  condidere  Li'l^em  'i  etc.  Vg^l.  TibulL  II, 
5,  25,  Propcrt.  iV,  1  uud  1  uuU  tlic  Stellen  b.  Schwcgier  R.  G.  1,  457. 


Digitized  by  Google 


PALS8. 


365 


einer  nKuinlicheii  als  einer  weiblichen  Göttin  bekannt i),  obwohl 
nur  (He  klzlerebei  der  volksdifimlichen  ralilirnfeier  am  21.  A|)i  il 
beriicksfrhti<^t  wurde.  Aulserdem  gab  es  in  den  römischen  He- 
UgioDsallerlhümern  eine  Diva  Palatua,  die  Schutzgöttin  des  Pala- 
tium,  mit  einem  eignen  flamen  Palatualis  ^ ),  desgleichen  ein  beim 
Sepiimontium  in  dem  i^ilatium  dargebrachtes  Opfer,  welches 
PalaCnar  biefs welche  Wdrtar  alle  zo  demselben  Stamme  ge- 
Uren,  auch  die  gr^icisirenden  Namen  Pallas ,  welcher  bald  der 
Grofsvater  des  Evander  bald  sein  Sohn  genannt  wird,  und  Pal- 
lanüa  seine  Tochter >  und  Palanto  die  Frau  des  Latinus  Dafs 
aber  vorzüglich  die  beiden  Namen  l'rilaiuiHi  und  Pales  kehie  blos 
örtlich  romische,  sondern  eine  allgemeinere  BedfMitung  haben, 
welche  auf  gewisse  Zustande  und  die  Vorzeil  Italiens  überhaupt 
lurückweist,  lehrt  ihr  Vorkommen  in  verschiedenen  Gegenden 
'  Italiens.  Pales  wurde  als  flirtengötlin  nicht  allein  in  Rom  und 
Latium,  sondern  weit  und  breit  auf  dem  Lande  gefeiert,  u.  a. 
bei  den  Sallentinern  in  der  Gegend  von  Bnindisium,  wo  auch  viel 
¥idizucht  getrieben  wurde  und  wo  die  pastoricia  Pales  dem  r6- 
nrisdien  Consul  H.  Atilius  Regulus  im  J.  487  d.  St.  (267 
Chr.)  unter  der  Bedingung  den  Sieg  gewSbrte,  dafs  ihr  ein  Tem- 
pel gestiftet  werde  3).  So  gab  es  auch  mehr  als  ein  Palatium, 
namentlich  eins  in  der  Gegend  von  Reate,  von  wo  die  lalinischen 
Aboriginer  nach  Latium  und  in  das  römische  Palatium  überge- 
siedelt zu  sein  behaupteten  (Varro  1.  1,  V,  53),  femer  einen  Ort 
im  Lande  der  Sabiner  oder  Umhrrr,  von  welchem  sich  Münzen 
mit  der  Inschrift  Palaciou  erhalten  haben,  mit  dem  Gepräge  des 
f  ulcanuskopfes  auf  der  einen  und  der  gellögelten  Süenusmaske 


1)  Serv.  V.  6e.  IH,  1  Pales  —  dßa  est  pdnM,  Htm»  —  alüy  inier 
ptee  Vmroj  mascuimo  genere  voemty  ut  hie  Pale».  Vgl«  Amol»,  HI,  40 
afcen  S.  71,  1.  Martian.  Cap.  T,  50,  V,  425. 

2)  Varro  1.  1.  VII,  15,  Fest.  p.  245. 

3)  Fest.  p.  34S  Seplimontio. 

4)  Varro  l.  !.  V,  53,  Serv.  V.  A.  VIII,  51,  Panl.  p.  220  Palatium,  vgl. 
Dionys  1,  32.  33  und  Schvvegler  R.  G.  1,443.  Bekanntlich  haben  die  Grie- 
chen den  römischeo  Evander  d.  i.  Fauous  als  erster  Ansiedler  und  Inhaber 
4e§  PalatiiuD  zn  einem  ans  der  kleioen  Bergstadt  PaUaatenm  io  Arkadiea 
gdMnIigen  Griechen  gemacht. 

5)  Flor.  Epit.  1,  15  (20),  SchoL  Vcron.  V.  Ge.  m,  1  p.  78  ed.  Keil, 
wo  Pales  Matuta  wohl  i.  q.  mana,  bona  ist.  Mommsen  Unterilal.  Dial.  275 
versieht  darunter  ,,die  Göttin  der  mit  dem  ersten  Morgenslrahl  austrei- 
Iwndffn  Hirten."  Ovid  nennt  di**  Palf's  rustlra  ihh)  silvieola  F.  IV'.  744, 
'<4ü.  Vgl.  Schol.  Pers.  1,  72  /'ayj  u  ,nv  ait:  Palilta  (um  i>nt  aia  (luian  pU" 
Uka  sunt,  et  est  fj^mus  häarilatis  ei  lusus  apud  rusUcos  etc. 
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auf  der  aiulern  Seite,  des  letzteren  wahrscheinlich  mit  Beziehung 
auf  einfteimischen  Faunusdienst  (S.  346).  Die  vergleidionde 
SpraciiiorschuDg  aber  lehrt  dals  nWw  diese  Wörter,  Fälas,  Päies, 
Päiatua  (vgl.  statua,  aedituus),  Paiatium  (vgl.  Latium)  von  einer 
Wurzel  pa,  icdofiai,  pa — sco  abzuleiten  sind,  welche  die  Bedeu- 
tung des  Nährens,  Erbaltens  und  Weidens  hat  und  sowohl  im 
Sanskril  als  im  Griechischen  und  in  den  italischen  und  andom 
TerwandleB  Stammsprachen  viele  Wörter,  im  Griechischen  na- 
mentlich auch  den  Namen  des  Gottes  ndv^  dem  der  männliche 
Pdes  entspricht,  erzeugt  hat  <)•  Was  namentlich  das  Wort  Pa* 
latium  betrifft,  so  scheint  es  nicht  sowohl  «nen  Weideplatz  als 
eine  befestigte  Hürde,  eine  zeitweilige  Hirtenansiedlung  zu  bedeu- 
ten, aus  welcher  mit  der  Zeil  eine  bleibende  Ansiedlung  geworden 
ist,  mögen  die  Hirten  und  Ileerdea  dieser  Niederlassung  nun  die 
der  Albanischen  Könige  ^rf^wesen  sein,  wie  die  gangbare  Ueber- 
lieferun«,'  erzilhlt,  oder  niugen  sie,  wohin  die  Sage  von  den  pala- 
tinischen  Aboriginern  deutet,  in  jenen  ältesten  Zeiten  wie  es  die 
Jahreszeit  erforderte  zwtsch^  diesen  Hügeln  und  den  Weiden 
von  Beate  hin-  und  hergezogen  sein.  Dieselbe  Ansiedelung  vrird 
zugleich  die  gemeinschaftliche  Gultusstätte  der  in  diesen  Gegen- 
den weilenden  Birten  gewesen  sein,  die  also  hier  ihren  Mars, 
ihren  Faunus  und  Fauna  ^  ihre  Pales  und  andre  auf  Viehzudit 
bezügliche  GMer  feierten,  die  letztere  als  Schatz-  und  Stiflungs- 
göttin  des  Palalium,  daher  ihr  Fest,  die  Palilien  am  21.  April,  in 
den  Ueberlietei  uiigen  der  StaJl  ioiL  und  fort  für  deren  Sliftungs- 
tag  galt.  Nennen  doch  iiodi  die  Dichter  tles  Augusteischen  Zeit- 
alters und  spätere,  wenn  sie  der  Pnl»^s  gedenken,  dusr  luit 
Beziehung  auf  jenen  T-rsprung  Roms  die  ehrwürdige,  die  urgrofs- 
väteiiiche,  die  altersgraue-),  lieber  die  Gebräuche  dieses  Festes 
der  Palilien  oder  wie  man  das  Wort  in  Rom  gewöhnlich  aus- 


1)  Die  Sanskritwurzel  pa  bedeutet  tueri,  susteatare.  Das  griechische 
jtttofttu  hat  aich  aar  im  Aor.  inäad^u tji'  oad  im  Perf,  mnufMi  eriiallea. 
DalMr  Jtttfia,  noifiiiv  (lit  pemo>  und  der  Gott  I7«y,  im  Lat.pa — seo,  pa— 
iNH^loin.  In  andern  Fomicn  tritt  das  I  hinzu,  wie  in  Pales  und  palea  d.  1« 

ursprünfjjlich  Vielirullor,  Plin.  H.  N.  18,  72,  vpl.  Sanskr.  palajami,  ein  druo- 
lüinatlN  »'S  N  tM'htitn  vom  Substantiv  päla — s  rex,  «fominus,  vgl.  das  slav. 
pa—ii  Herr  und  das  lydische  nakuvg  rex.  Grinuii  D.  M,  592  vergleicht 
mildem  inanulK-hea  Pales  den  slavischen  Hirtengott,  russ.  Vulos,  bübni. 
Wales.  Den  Regriflf  des  Nahrhaften  hebt  hervor  das  A^jecUv  alma  Palas 
Ovid  P.  IV,  722.  723. 

2)  Virg.  Ge.  III,  I  magna  Pates,  294  veneranda  Palea,  Stat  TM.  VI, 
lU  cana  Palea,  Nemeaiaa  Eel.  1»  68  grandaeva  Palea. 
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9fnA  PftrifioiO  giebl  OWd  F.  I?«  721  ff.  nlhm  Aaskimfk 
Bb  bhitiges  Opfer  durfte  an  dmem  Tage  nicht  gduncht  werden, 
wohl  aber  rincherte  man  mit  einer  eigeothAndichen,  Ton  den 

VeslaJischen  Jungfrauen  bereiteten  Mischung  vom  geronneneu 
BiüLe  des  Octoberpferdes  (S. '^24),  der  Asche  eines  kurz  vorher, 
am  Tage  der  Fordici<li<'n  verbrannten,  noch  ungebornen  Kalbes 
und  Bohnenstroh,  welclier  Mischung  man  eine  rfini^ciKh^  Wir- 
kung zuschrieb,  daher  Ovid  sie  februa  casta  nennt.  Auch  urnfs- 
ten  die  Schaafe  bei  der  ersten  Dämmerung  des  Morgens  iustrirt 
werden,  zu  welchem  Zwecke  der  Sohaafstall  mit  Wasser  besprengt 
and  mit  frischen  Besen  ausgdiehrl^  darauf  inwendig  mit  frischem 
Lanbe»  an  der  Thür  mit  Krtnaen  und  Gewinden  ausgeschmOckt, 
eadiieh  die  Schaafe  seihat  mit  Schwefeldampfen  gereinigt  wur- 
den. Dann  wurde  auf  dem  Heerde  von  Rosmarin-,  Fichten-, 
Oliveti-  und  Lorbeerzweigen  ein  Feuer  angemacht,  wobei  es  für 
ein  gutes  Zeichen  iiiAi,  wenn  die  letzteren  im  Feuer  recht  stark 
kuißterten,  hiachte  iiinn  ein  einfacbcs  Opfer,  aus  Hirse  ge- 

barkoiK'  Ivdclini  uml  v\n  kMi  hchefi  mit  Flirse,  wie  es  die  land- 
liche GöUin  hebte,  endhch  em  Speiscopter  und  Milcii,  und  betete 
dabei  um  Segen  für  das  Vieh,  den  Stall  und  die  Herrschaft  ,  um 
Verzeihung  für  allerlei  kleine  Sunden  z.  B.  wenn  der  Hirt  seine 
fieerde  auf  einen  geweihten  Platz  getrieben  oder  wenn  er  von 
einem  Haine  für  sie  Laub  abgeschnitlen  oder  sich  unter  einem 
heiligen  Baume  niedergehssen  hatte  u.  dgL,  um  Schutz  gegen 
allerlei  Seuche  und  Krauhheit  und  um  gute  Weide,  gutes  Wasser» 
gefüllte  Euter,  geile  Bocke,  frucht[)are  Schaafinütter  u.  s.  w.  Ein 
solches  Gebet  solle  der  Hirt  nach  Morgen  gewendet  viermal  spre- 
cht^n,  (laraul  ein  dtiinisch  von  Milch  und  fris(  lu  in  Most  liitikeu 
iri'l  alsbald  den  Sprung  diirch  die  llaulrii  liienaeiideii  Slrohs 
Üiun.  von  welchem  bei  diesem  Feste  immer  am  meisten  die  Uede 
ist.  Aus  andern  Beschreibungen  sieht  man  dafs  es  dabei  recht 
lustig  zuging,  indem  vor  und  nach  dem  Sprunge  von  den  ver- 
sammelten Hirten  viel  getrunken  und  gesungen  wurde aus 

1)  Es  ist  die  volksthünütche  Aussprache,  wie  nan  Rennres  M^le  für 
LesiireH  u.  <lgl.  Dafs  es  die  gewShotiche  war,  sieht  man  aus  dein  Sprach- 
frt^braacli  d*  i  mcisren  Schriftsteller,  Römer  und  Griechen  .  s.  Ovid  F.  IV, 
T21,  VI,  257,  PUu.  H.  N.  XVIII,  2«,  246  sidus  Parilicium ,  Coium.  VII,  3, 
II,  Solin.  1,  Dionys.  I,  H^,  Plut.  Ro.  12,  Athen.  VIII  p.  'MW  F  ,  Dio  Cass. 
Xiül,  42,  Schol.  Peri».  1,  72.  Daher  die  lui^tche  Erklitruiig  der  Parilia  a 
parte  peceria  eder  a  partu  Uiae,  Paal.  p.  222,  Dionys.,  Sotio.  I.  e. 

2)  S.  Dionys.  1,  88,  wo  Romalvs  als  Gröader  der  Stadt  dea  Gebraach 
«■setzt,  Tibull.  II,  5,  87ff.,  Prop.  IV.  I,  75fr.,  Pers.  I,  71  mit  den  Soho* 
lie^  Prolra«  s.  Virg.  G«.  Hl»  1.  VgL  Övid  F«  IV,  7dd  aad  805. 
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Ofid  sdbst  im  wettern  Yerlaure  seiner  Ertrtennig,  dftfli  du 

Feuer  dazu  künstlich  angeschlagen  wurde  und  dafs  nicht  ^eni 

die  Hirten,  sondern  auch  die  lleerdeu  durch  das  brennende  Stroh 
sprangen.  Die  religiöse  Bedeutung:  des  Gebrauchs  ist  deuliich 
genufT  die  einer  Reinigung  durch  das  Feuer,  wie  sich  denn  der- 
sellie  !  ( iiiii:('U(le  Sprun«?  ofler  Gan»?  durch  das  TcufT  in  selir  ver- 
schiedenen (legenden  als  eine  alle  und  allgemeine  Sitte  des  Hei- 
denthums  nachweisen  Ififst  >).  Die  gewöhnliche  Jahreszeit  dieser 
Reinigung  ist  hekanntlich  die  Mitte  des  Sommers  und  der  Son- 
'  uenwende,  wo  noch  jetast  in  vielen  Gegenden  von  Deutsdiland 
Feuer  auf  den  Bergen  angezündet  wird  und  ehemals  auch  das 
Springen  durch  das  Feuer  selbst  in  den  Stftdten  auf  Aflbntlichen 
Plätzen  herkömmlich  war,  in  welchem  Sinne,  das  lehrt  am  besten 
derselbe  Gebrauch  in  Griechenland,  wo  die  Weiber  mit  dem  Rufe 
„Ich  lasse  n^rine  Sünden"  durch  das  Feuer  sprin|};en.  Doch  gab 
es  in  Deutsdiland  nel>en  dem  Johannisfeuer  auch  ein  Osterfeuer, 
welches  vorzüglich  im  nördlichen  Deutschland  verbreitet  war  und 
in  alter  Zeit  wahrscheinlich  der  heidnischen  Licht-  und  Fnih- 
üngsgöttin  Ostara  galt,  jedenfalls  aber  dem  Eintritt  des  Fnihlings 
entspricht  und  in  dieser  Hinsicht  dem  Feuer  der  römischen  Pa- 
Ullen  nahe  verwandt  ist  Denn  olfenbar  sind  auch  diese  lugteich 
Frahlings-  und  Reinigungsfest,  wie  die  Luperealien  im  Februar, 
die  Feier  des  Mars  im  Mdrs  und  auch  wohl  die  Feier  des  Vejovis 
an  den  Nonen  desselben  Monates  und  die  des  Apollo  Soranus 
mit  der  entsprechenden  Sitte  eines  reinigenden  Ganges  durch 
das  Feuer  (S.  240),  indem  man  an  allen  diesen  Festen  zugleich 
den  Winter  und  allen  Schmutz  des  verf?angnen  Jahres  abihat 
und  sich  m  dem  neuen  Jahre  wie  zu  einer  neuen  Zukuntl  rei- 
nigte. Auch  in  dieser  Hinsicht  ist  dieses  Fest  als  Stiftungsfest 
von  Rom  von  religiöser  Bedeutung.  Die  städtische  Feier  wird 
sich  übrigens  von  der  ländlichen  nicht  allein  durch  bestimmte 
Hinweisung  auf  Romulus  und  die  Gründungsgeschichte,  sondeni 
auch  durch  andre  Ausstattung  unterschieden  haben,  wie  mm 
sie  z.  B.  zur  Zeit  Cäsars  mit  Pferderennen  feierte  2).  Nodi  spft» 
ter,  zur  Zeit  Hadrians,  wurde  das  Fest  mit  dem  der  Dea  Roma 
verschmolzen  und  als  Geburtstag  derselben  nul  laimender  Musik 


1)  Grimm  D.  M.  581  ff. 

2)  Dio  XLIIl,  42,  vgl.  Athen.  V  III  p.361  F.  Aus  dieser  IdeMiüfication 
4er  Piles  mit  der  Dea  Rom«  eder  der  Tyelie  der  Stadt  im  griechischen  Ge- 
aetaneck  erklärt  es  sieb,  dafs  nach  Serv.  V.  6e.  Hl,  1  Einige  die  Pales  fir 
die  Veita,  Andre  für  die  Mater  Dem  erkUrtea. 
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ni  0atapHd»mätA  Gmiangok^  so  nie  nil  drecOMchen  j^ehii 

b^aDgea. 

12.  Rvmtuig  wtä  Rumma. 

(ileichlaiis  am  Palatiiiischcn  Hügel  uuil  zwnr  in  nächster 
Nähe  der  Faunushöhlo  des  Lupercal,  da  wo  der  durch  die  römi- 
schen ZwilUoge  so  berühmt  gewordene  Feigenbaum  stand,  wurde 
Dedi  ein  andres  Paar  von  Uirtengöttern  verehrt,  lupiter  Riuni- 
mind  die  Diva  Rumma  0,  von  welchen  jener  Feigenbanm  den 
NaiMB  des  Ruminalischen  bekommen  hatte;  ja  es  verdanken 
ihnoi  TieBdchi  adbst  Bomnlus  wid  Rom  und  die  Römer  ihre 
Wien.  Inpiter  Ruminoa  ist  in  dieser  Zusammenstellung  höchst 
wahrscheinlich  als  Divus  Pater  Ruminus  zu  erklären,  nehen  wel- 
chem also  Uurnina  als  Diva  Mater  angenii'eu  wiu'de;  beide  aber 
li<  [m'u  nach  den  iiIk  rr  instimnienden  Zeugnissen  vieler  Schriflt- 
sldler  a  riima,  wch  hcs  Wort  in  der  Beihnituiig  der  siiiip^enden 
Brusl  bei  den  Hirten  und  Bauern  im  Gebrauche  blieb.  Die  Hir- 
ten opferiea  dieser  Göttin,  wieVarro  sagt^)  müMilch  für  das  junge 
noch  säugende  Vieh;  dahingegen  Andre  eben  so  natürlich  an  das 
Bild  der  singenden  Wölfin  mit  den  Zwillingen  daGhten«  welche 
ote  dem  Rnrnmalisehen  Feigenbaum  staiä  und  hödist  wahr-* 
iribrinlifh  ein  altes  Sianbild  derselben  nährenden  MuflergöUin 
Rmnina  war,die  von  der  Fauna  Luperca  (S.  342,2)  nur  durch  ihren 
N;Hiien  verschieden  gewesen  sein  kann.  Auch  der  Feigenbaum 
Ulli  jMiiuen  vielen,  süTsen,  saamenreichen  und  nährenden  Früch- 


1)  AngQstio  CD.  VII,  11  s.  oben  S.  173,3.  Andre  wissen  nur  von  der 
Bninina.  uelrhe  van  Sf>neca  b.  Au^stin  VI,  10  SOgsr  ZQ  den  vidoil  d.il*  SS 
deo  anverniahlitMi  Göttinnen  gerechnet  wird. 

2}  \  arii»  (1.  r.  r.  TT,  11  ,  5  IS'on  neg-artm  t'deo  apud  Divae  ßttminae 
sateUum  a  nwitoribus  saiam  ßcum,  Ibi  enhn  solenl  sacrificari  lavie  uro 
tMe  €i  fTolaetmUbu».  Mammae  enim  rumes  site  rwme^  ut  anie  mee- 
^mif  m  rumii  H  iai»  ÜetmUir  Mubnari  agnL  Vgl.  Varro  b,  N oo*  Marc.  p. 
167  obtti  S.  54  QDd  Paul.  p.  271  Rummalis  dicta  est  ficitif  quod  tub  ea 
arbore  lupa  mammam  dederat  Remo  et  Romulo.  Mamma  autcm  rumit 
dicifrtr,  mtde  <•/  rustici  appellani  hoedos  subruwos.  qut  adhnc  sfih  mcnnmis 
hdd^itt//}'.  Plin.  H.  N.  XV,  18,  20.  Andre  IciletcD  den  A;imr[i  linu  Ruiui* 
BaUs  ah  von  ruinrn  d.  i.  der  wiederkäuende  Schlund  und  runiinari  d.  i. 
Wiederkauen,  s.  Fest.  p.  270,  Plut.  Rom.  1,  welcher  von  der  Diva  Rumiua 
ManseUt:  md  d-£6vrtva  rtjg  ixTQotf  ijg  Tm>  yi^nfaf^  ixifAtUta^ia  do^ 
«oucruy  6vouaCova$  PovfuXiay  ktA  ^vovaiv  am^  vr^tpalta  ual  yaXa 
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ten  war  ein  natürliches  Bild  dieser  gütigao  Göttin,  daher  der- 
selbe Baum  in  Griechenland  der  Demeter  und  dem  iDianyses 
heilig  war. 


Die  Sobnangen  nod  Weihangen  im  Dienste  des  Mars  und  der  ver- 

waadteo  Götter. 

Nnch  niügeri  hier  verschiedne  Arton  von  Srihn(>|i[era  und 
Weihungeu  der  Flur,  der  Stadt,  der  Diirgerschail  zui'  Sprache 
kommen,  wie  sie  im  Culte  des  Mars«  des  Faunus  Lupercus,  der 
Bona  Dea,  der  Pah  .s  herkömmlich  waren,  die  sich  auch  dadurch 
als  zusammengehörige  Gruppe  zu  erkennen  geben,  neben  ihnen 
aber  auch  in  dem  der  Ceres,  des  Uber  Pater  und  andrer  Götter 
des  ländlichen  Segens.  Der  allgemeine  Ausdruck  lür  diese  Ge- 
bräuche war  lustrare,  welches  sich  von  den  sinnverwandten 
Wörtern  februart;,  p urbare,  expiare  dadurch  unlerscheidet,  dafs 
es  den  Begrifl*  eines  snlmeiidon  Umgangs  mii  den  Opferllüenüi 
oder  snnst  einem  Suhiiuügsiiiittel  um  den  zu  reinigenden  Gegen- 
stand, ein  Gruuüslfick,  eine  Stadt,  eine  Person  ochT  eine  grölsen* 
Anzahl  von  Personen  in  sich  schliefst:  wie  die  Lupf  rri  nnrh 
jenem  Opfer  im  Lupercal  zuerst  um  die  Palatinische  Altstadl 
und  danndurch  die  übrige  Stadt  liefen.  Daher  die  Benennung  d^ 
Ambarvalia  und  des  Amburbium,  das  sind  weihende  Um- 
gänge mit  Opferthieren,  welche  nachher  unter  Gebet  und  Wei- 
bung  geschlachtet  wurden,  um  die  Felder  und  um  die  Stadt  i), 
die  dadurch  der  magischen  Kraft  des  Opfers  und  der  Weihe  des 
Gehet»'s  Iheilhaftig  gemacht  wurden.  Die  Oplei  thiere  waren  bei 
solchen  Gelegenheiten  gewöhnlich  ihp  sogenannten  SuuveUuri- 
lien  oder,  wie  man  vor  Alfers  gewöhnlich  sai:h  ,  Solitaurihen, 
das  speciell  im  Cuite  des  Mars  herkönouniiche  Opfer  3),  wie  sich 


1)  Virg.  Ecl.  V,  75  quumkt$lrabimu$  agros,  Daz«  S« m  ios;  lustrare 

lue  circitirr,  dlvitur  vnhn  amh  arv  ale  sacr  i  f' f  i  um.  Daher  am  harra- 
Iis  hosiia,  qiidc  rei  (Uvinae  causa  otreinn  arvu  ducüur  ah  his  qtn  pro 


frugibus  (für  a  duohus  Jratnbut)  sacrificantur*  Die  FcNm  Ut  im  erklircB 
wie  amhrmini  qtii  ecroa  t^rminoi  provütcüiieg  numenl,  iomieiri  m.  dgL 
Paul.  p.  17.  Der  Sache  nach  v^l.  das  feierllehe  Umtragen  und  UnlühM 
der  Götterbilder  bei  Grimm  I).  M.  1202. 

2)  Cato  d.  r.  r.  141,  Liv.  Vill,  10,  Fest.  p.  189  Opima  Spolia.  Na- 
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tan  lA»  diese  SÜbnimgen  tmd  Remigimgen  TonftgBeh  im  Oriie 
des  Mars  entwickelt  zu  habeo  schäneiL  Suovetaurifieii  hjeÜB 
dieses  Opfer,  weil  es  bergebrachtenDaTsen  aus  einem  männli* 
chen  Sehwein ,  einem  Schaafbock  und  einem  Stier  bestand ,  die 
dabei  die  drei  uichtigsU  n  Arten  der  durch  ganz  iLilicn  tinler  den 
Schlitz  des  Mars  gestellten  Viehzucht  vertiatcn,  Suhtaurilien, 
weil  diese  drei  Stücke  und  Repräsentanten  des  Heerdenreich- 
thuois  völlig  ausgewachsen  und  diucliaus  unbeschädigt  sein 
mufsten  ^ ).  Für  neibhche  Gotllieiten  nahm  man  Thiere  weibli- 
chen Gescbkchts,  bei  andern  Gelegenheiten  Thiere  zarten  Alters, 
sogenannte  SaoTctaurilia  minora  oder  lactentia^).  Dem  Blato 
des  Sdiweines  und  des  Lammes  wurde  eine  sühnende  Kraft  bei- 
gemessen; der  Stier  scheint  mehr  als  honorarius  d.  h.  als  das 
edelste  Stack  und  der  Führer  seiner  Heerde  hinzugefügt  worden 
zu  sein  Immer  wurden  diese  Thiere  oder  statt  ihrer  im  länd- 
lichen Privatgottesdienste  das  einzelne  Opferthier  dreimal  inii  den 
Acker,  die  Stadt  u.  s.  w.  herumgelTdirt  ' )  und  du  aal  bei  dem 
0|)tVr  selbst  ein  leieriiclies  (ielx't  in  nlfcr  iirid  lu'rkömmliclu'r 
Formel  gesprochen^),  welcher  man  wie  i  nun  er  eine  besondre 
KraA  zusclirieb.  Am  häufigsten  erwähnt  werden  die  ländlichen 
Amharvalien,  wie  sie  bei  verschiedenen  Gelegen lieiten  darge- 
bracbt  worden,  besonders  in  der  Zeit  wenn  die  Felder  in  der 


■etUkfa  dwften  dem  Juiiter  eigentUdi  keine  Saevetaurilien  geopfert  weiw 
tau  |.  llacrob.  S.  ni,  10,  3,  Serv.  V.  A.  IX,  027. 

1)  QuiDÜl.  1,  5,  67  mit  der  Note  von  Spaldiog  und  Fest.  p.  293  Soli- 
taurtlia  —  qnifi  soUmn  Oxet*  iottnrt  ff  sulidum  sl^nf'ßvatj  so  dal's  aUo  •  po- 
tior! blos  (Irr  Stier  gennrint  worden  wäre.  Vgl.  (  h.it  is.  1  p.  84  P, 

2)  Surv.  V.  A.  XII,  170.  Mapini  Atti  Arv.  p.  MA. 

3)  Marioi  A.IU  p.  210.  310.  i\aiucullich  war  das  Sctiweiu  bei  Grie« 
cbeo  ood  Römern  das  allgemeine  Sühoungsonfer,  bei  den  RSmero  nach  für 
die  Laren,  s.  Homt  Sat  U,  3^  164,  Prop.  Iv,  1,  23  intpp.,  Cato  d«  r.  r. 
139.  Waren  jnoge  Scbwetne  nötbig,  so  mufsten  sie  wenigstens  zwei  Mo- 
nte alt  seiOy  weil  sie  erst  dann  /n  saugen  ouDiören  aod  ad  siK-rilicinm  pari 
»iod,  Varro  r.  r.  II,  I,  20.  Als  solche  hiersen  sie  saercs,  s.  Flaut,  llud.  JV, 

4.  "Mf'naechm.  n,  2,  15,  Fest  y,  HIS.  Dasselbe  bedeuten  die  porcae 
oder  purciliae  piaculares  der  Ar\yii.s(  lien  l'rkunden ,  s.  Marini  j».  .'ioT.  587. 

4)  Virg.  Ge.  I,  345  Uniue  novas  uiluhi  JelLc  eal  hoxtia  Jrugufn, 
>'gL  Diooys.  IV, 22  von  den  SuovetanriUen  beim  Lnstmm  und  Servios  V. 
A.  \1,  229.  Dasselbe  ward  bei  dem  sühnenden  Umzüge  um  Igovium  beob* 
ft^tet,  s.  Aufrecht  und  Kirchhoff  Umbr.  Sprnehdenkm.  2  8.  272. 

b)  Feat.p.  161  Marspedis  oben  S.  290,2  und  p.  210  Pesestas  in- 
(er  dia  quae  infer  precaiiotiem  dicunUtr  cum  fiittdiis  luatratitr  si^r^r/ßvare 
ridcbrr  pextflc/itiam,  ut  Tntplf/\f  fr  eeien's  possit  quom  dititur:  Aver  tat 
morbum^  mortem^  labern,  uebulam^  impetiffencm. 

24* 
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BlAthe  standen  und       Eindte  aRmSlidi  entgegenreifteD,  in 

welcher  Zeit  die  Gefahren  der  Witterung  und  andrer  Schaden  ara 
meisten  zu  befürchten  sind^).  Eine  genaue  Anweisung  wie  hei 
einer  solchen  Weihe  zu  verfahren  ist  giebl  Cato  r,  r.  141,  wo 
Mars  noch  der  eigentliche  Schulzgott  des  Ackers  und  alles  länd- 
lichen Besitzes  und  Segens  ist,  s.  oben  S.  301.  Später  wurdi^n 
statt  seiner  gewöhnlich  Ceres  und  Bacchus  angerufen,  während 
dieSitte  des  Umgangs  dieselbe  blieb,  8.die  Schildmingen  solcher 
ländlicher  Festlichkeiten  beiVirgU  Georg«  I,  345  und  TiboU  II,  i. 
Alles  pflegte  an  solchen  Tagen  ?on  der  Arbeit  za  ruhn  und  tiA 
rein  und  heilig  zu  halten,  Menschen  and  Vieh,  der  Herr  and  die 
Knechte  und  Magde.  Während  das  Opferthier  um  die  Felder  ge- 
fuhrt wurde,  folgte  die  Schaar  der  Arbeiter  in  festlicher  Klei- 
dung und  mit  Oelzweigen  in  der  Haiul,  zu  den  SchutJigöttem  des 
(iutos  betend  für  die  Saat,  den  Viehstand,  den  Landmann  und 
den  jungen  Nachwuchs  der  Sklaven,  wio  um  Abwehr  nllf^s  Srhn- 
dens.  Nicht  weniger  verbreitet  scheint  aber  auch  der  verwandte 
Gebrauch  des  Amburbium  d.  h.  der  Stadtweihe  gewesen  zu  sein, 
wo  entweder  regelmäfsig  oder  auf  auberordentliche  Veranlassung 
die  sühnenden  Opferthiere  um  die  Grenzen  der  Stadt  oder  eines 
Theiles  derselben  oder  um  die  Stadtflur  geffihrt  und  dam  gleich- 
falls um  Schutz  und  Segen  gebetet  wurde*)«  Ein  solches  Opfer 
war  dasjenige,  auf  welches  sich  die  S.  40  erwähnten  Urkunden 
von  Iguviuui  bezielin;  wenigstens  wird  in  denselben,  soweit  die 
Deutunjr  bis  jetzt  gelungen  ist,  ein  Umgang  um  di(^  Burg  (ocris) 
oder  Altsl.idt  beschrieben,  bei  weichem  die  Opferthiere  um  die 
Grenzen  derseli)on  geführt  werden,  um  sodann  m  di ei  verschie- 
denen Punkten  den  Göttern,  unter  welchen  Jupiter  und  Mars  be- 
sonders hervortreten,  geopfert  zu  werden,  mit  Gebeten  welche 
auch  hier  um  Abwendung  aller  Landplagen  und  um  Heil  und 


1)  Virg.  Gc.  1,  33Slf.  Inprimis  lenerarc  deos  atrffff  anvuu  ma^ae 
aacrarefer  Cereri  laetis  operatus  in  herbis  (^^<'^n  di«'  Saal  Liuhti  extremae 
sub  ca^um  hicmis,  iam  vere  sermo.  Vgl.  das  Kai.  Farnes,  rust.  im  Bflai: 
Segetes  lastrantur  und  Marioi  Atti  p.  137  sq.  Auch  das  feriale  von  Cafraa 
(S.146)  schreibt  für  den  1.  Mai  eine  Instratio  ad  flamen  d.  h.  am  Voltaroas 
und  zwar  bei  Casilinum  vor,  oflenbar  eine  lastratio  segetan.  Die  zxveite, 
in  demselben  feriale  Tür  den  25.  Juli  und  zwar  ad  iter  Dianae  (d.  b.  Tifiti' 
nne)  vnrf;eschriebene  lustraUo  ad  flumen  scbeiot  der  porca  praeddaoea 
beim  Beginn  der  Erndte  i\x  entsprechen. 

2)  Paul.  p.  5  .'Imburbiales  hostiae  appcllahüfifur  quae  circum  termi» 
noM  urbis  Romae  ducebantur.  Serv.  V.  liti.  III,  77  lUciiur  auteni  hoc  sa- 
trißdum  ambarvah,  quoä  ana  amhiai  vtethm^  sicut  amhurhiah  raf  mn^ 
wrmm  dkitur  tmerifiehm  gtiMf  urbem  eitmät  et  amhit  vieüma. 
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tigfli  ftr  Steil  ud  Volk  IkbeiL  In  Ron  ward  die  Palatinische 
AMsladt  bei  den  Lupercalien  insbesondre  lustrirt;  dahingegen 
sich  eine  Stelle  bei  Slrabo  V  p.  230,  wo  von  Opfern  der  Ponü- 

fices  die  Hede  ist,  welche  aa  t^iiiem  bestimmten  Tage  an  verschie- 
dt'UiMi  l'uiikLen  der  alten  Stadtgrenze  dargebracht  wurden,  ent- 
weder aul  ein  Amburbium  der  Stadtnur  oder  auf  Ambar\*alia 
publica  bezieht ' ).  Aufserdem  werden  solche  Sühnungen  der 
^Udi  wiederholt  bei  auTserordentJichea  Gelegenheken  erwähnti 
wo  es  den  Zorn  der  Götter  zu  beschwören  galt^),  u.  a«  bei  iiiiGan 
1, 592  fi^  wo  beim  Ausbruch  des  Kriege  swischen  Pompejus  and 
GkMt  ein  Amburhiom  um  die  Grenzen  der  Stadt  b^cfalossen 
wird»  an  weldusm  sämmüiche  Prieslersdiaften  des  öffentlichen 
Gottesdienstes  Ibeitaidunen,  die  Ponlifices  nnter  der  Anfllhrung 
des  Pontifex  Maximus  und  in  ihrem  Gefolge  die  Pontifices  mi- 
nores, die  Togen  cinctu  Gabin u  auli^^rgui  tet,  die  Vestalischen 
Jungfrauen  uiiLer  der  der  Virgn  >Lr\inia,  die  XV  viri  sacns  fa- 
eiundis  inid  die  })lirygis(  h(  ii  (.alii,  die  Augurn.  di»»  MI  \\n  Epu- 
lüues.  Südaies  Tilii  und  die  Salier,  endiicli  die  Flamines, 
Noch  zur  Zeit  des  Aurelian  ist  bei  drohender  Gefahr  von  ähnli- 
cfacD  Sühnungen  der  Stadt  und  der  Stadtflur  die  Hede^).  End- 
lich gebort  ancb  die  sühnende  Weihe  der  gesammten  Bürger- 
schaft hieher ,  wie  sie  nadi  dem  Staatsgrundgesetze  des  Senrios 
ToHius  alle  vier  Jahre  zuerst  yon  den  Königen »  dann  von  den 
Gonsubi,  seit  dem  J.  311  d.  St  Ton  den  Censoren  zum  Be- 
scUnsae  des  gesammten  Werkes  der  Sdiatznng  in  dem  Bfars- 
felde,  wahrscheinlich  bei  jenem  alten  Altare  des  Mars  (S.  3t  1), 
mit  religiösen  Feierlichkeiten  vorgenonimen  wurde.  Auch  hier 
wurden  zuerst  die  pr\\oliiilichen  Solitaurilien  des  Mars  dreimal 
um  die  ini  Srlmuu  k  der  Wallen  versammelte  und  als  Hnrger- 
müis  (exeratuäj  in  UuUcn  aufgeäteiite  Bürgerschalt  herumge- 


1)  Es  ist  von  einem  Orte  Fest!  zwischeo  dem  5.  und  6.  Meileostem 
Um  Bede,  wo  ebenali  die  Grenxe  gewesea  aei^  ot  &*  UQOfivriftopes  ^v- 
0Uc¥  iniTiXovatv  ivrav^a  rt  xul  iv  alXoic  tonoig  nMoaiy  w(  oQiotg 
m»B^t^6v  (an  einem  und  denselben  Tage),  riv  xaXovaiv  l4ußa^v(Wfy 
W€»far  eetweder  l-fußovoßtov  zu  sclireibrn  ist  oder  UfjßanavuXi«. 

2>  Liv.  XXI.  V,2,  XXXV,  9,  XLII,  20,  lul.  Obseq.  passim.  Bei  Lucao 
hrir«»t  es:  Mox  iubel  (ein  f»truskischer  Aruspevi  i-t  totam  pavi(f/.K  n  civibus 
Vri^cm  aanbiri  etjetto  purgatitcs  muema  luitru  Longa  per  ejctreinus  panioe- 
Wim  cingere  ßm0§, 

3)  Fbv.  Vopise.  Aurel.  20  kuiraia  ürhM.catUaia  earmiiMi  mnbm^ 
himmeeU^htm^  ambanalia  protmssa.  Vgl.  Hiercoyn.  ad  Vital,  ep.  132 
imveniemut  lustraUbus  hostiis  —  portentuosat  MuboUi  im  m  hmnimkuM 
fMn  im  armmtU  ao  pw/dibut  taspiala». 
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Wirty  daher  die  ganze  Feier  auch  ambilastnim  geottint  wurde  i), 
Daraaf  erfolgte  an  jenem  Altare  das  feierliche  Opfer,  wobei  dv 
prftsidirende  Magistrat«  Ton  den  beiden  Censoren  immer  derje- 
nige den  das  Loos  dazu  bestimmt  hatte,  in  einer  hericömmljchen, 

Ton  ein  t  ili  StaatssecreUir  aus  der  Urkunde  vorgelesenen  Gebels- 
forinel  die  Gölter  um  Lrblarkung  und  Mehrung  der  Macht  des  rtn 
mischen  Volkes  auilehte,  eine  Formel  welche  seit  Scipio  d.  J. 
dahin  verrmdert  sein  soll,  daPs  man  nicht  mvhr  um  die  Mehnmsr, 
sondern  nur  noch  um  die  Erhaltung  dieser  Macht  betete.  Auch 
Coionieen  und  Heere  wurden  auf  gleiche  Weise  lustrirt»deagleidMa 
der  Gapitolinische  Tempelplatz  beim  Neuba«  des  Vespasian;  und 
zwaraah  man  wie  bei  allen  religiösen  Handlungen  immer  darauf  daCi 
Alles  unter  den  ^AcklichstenZeicheuTor  sich  gehe^).  Selbst  bei  den 
Reinigungen  von  Kranken,  namentlich  Geisteskranken,  denen  Ten 
Heerden  Viehs,  endlich  der  bei  einem  Leichenbeg<lngnisse  Ver- 
sarninelten  und  andern  Anlässen  der  Art  wiederholen  sich  im 
Wesentlichen  (iiestdiicn  (jel>r.iuche,  nur  d.ifs  das  Mittel  der  llei- 
ni^ing  ein  verschiedenes  war  und  eben  deshalb  auch  die  Cere- 
monie  sich  änderte^). 


1)  Liv.  T,  44,  Vnrro  r.  r.  II,  1,  10,  Valer.  Max.  IV,  I,  10,  wo  Kempf 
mit  Ueclit  hergestellt  hat  i»  suliiiiurili  sacrifiriu,  Pseud«i  —  Ascoq.  Cic. 
Divin.  3,  8  p.  103  Or.,  Dionys.  IV,  22,  vffl.  lirc  k.  r  ILnidb.  II,  2,  243.  Auel» 
der  PoDtifcjL  war  bei  dem  Opfer  beschäl  tigt,  ü.  Serv.  V .  A.  Wll,  1S3. 

2)  Cic.  de  Divio.  1, 45  vgl.  Cato  r.  r.  141  und  Tacit  Hbt  fV,  53. 

3)  ViiK^il  A6D.  VI,  229  ir.  von  derReinigoo^  aBScblnflse  «iwaLei* 
ckenbegängnisses,  Plaut.  Aniphitr.  IT,  2,  144  und  Serv.  V.  A.  VT.  229  TN 
der  von  Geisteskranken  mit  einer  Fackel  oder  mit  Schwefel,  eioer  Art  voi 
Exorcismus,  v^i.  Tibull.  1,  2,  62,  5,  11,  Ovid  Met  VU,  261. 
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Yenus  und  verwandte  Qötter, 


Sdv  verbrate!  war  der  IHenat  einer  Göttin  der  Bhunen« 

des  Frühlings,  der  Lust  und  des  irdischen  Reizes  mit  InbegrilF 
seiner  Vergänglichkeit,  welche  an  0"^JJ^^>?  Hainen  und  (iarten 
in  den  Monaten  April  und  Mai  ^^rleiert  wurde,  fun-li  ai^  GöL- 
Lifi  des  weiiilichen  lieizes  und  der  l.iehe,  endlich  di^r  hiir^iTÜclien 
Verhfindung  und  Eintracht,  wodurch  sie  zugleich  einen  ethischen 
und  politischen  Character  annimmt.  Da  sie  der  griechischen 
Aphrodite,  lum  Theil  auch  der  Perse[)li()ne  nahe  verwandt  war« 
10  war  es  scbr  nalörlich  dafs  sich  ihr  fiiid  mit  jenen  vermischte. 
Bodi  darf  das  ursprünglidie  Wesen  dieser  Gottheit  für  italisdi 
genommen  werden,  so  gut  die  ihr  m  manchen  Stächen  verwand- 
te Fre^a  eine  germanische  nnd  seandinavische  Göttin  ist«  Un-^ 
ter  den  verschiedeneu  Formen,  in  welchen  sie  vorkommt,  nennen 
wir  zuersl 


welche  Göttin  vorzüglich  bei  den  Sabinern,  Umbrem  und  fitrus- 
kern,  aber  auch  bei  den  Latinem  und  Volskem  verehrt  wurde. 
£ine  sabinische  Göttin  nennt  sie  Varro  L  L  V,  74  und  so  er* 
scheint  sie  namentlich  in  der  Tradition  von  dem  Kriege  des  Tut* 
kis  Hostlltus  mit  den  Sabinem  bei  Liv.  1 ,  30  und  Dionys.  III,  32, 
wo  römische  Börger,  die  zur  Messe  der  sabinischen  Feronia  ge- 
reist waren,  festgehallen  werden,  woruljer  es  zwischen  den  Rö- 
mern undSahinern  zumlwriege  kommt.  Dionys  setzt  hinzu,  die- 
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m  HaOiiliNim  dir  Ferank  hate  fOwoU 

dca  Sabioeni  ia  grollMBi  AbmIu  geitante,  $mk  dab  dift  Gm-^ 

dieii  dm  Nanco  dieser  GMIki  hM  durch  dia  BhUMagfittia  #dar 

Kranzliebende  ^Avd^fpoQogy  Oilaatifavog)  bald  doreli  dea 
der  Persephone  zu  Überselzen  pflegten,  welche  GoUiii  bekannt- 
lich zugleich  Frühiings-  und  lutiesg ottin  war,  so  dafs  schon  da- 
durch ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Flora,  der  Lihera.  der 
Venus  deutlich  angegeben  ist.  Hei  dem  j.iliriichen  Feste  sei  doit 
eine  Menge  Volks  zusafnineugekommeu,  entweder  um  zu  beten 
und  zu  apfem  oder  in  Marktgeschafien ,  Kauileute,  Handwerker 
und  Bauern,  wie  diese  Messe  denn  lu  den  beaachtiesten  vmd  leb- 
haftesten in  gaozltalien  gehörte.  FahreUi  hat  durch  die  ronreff- 
liehe  Untersuchung  Inacr«  AiUiq.  p.  451  aq.  aachgmiaaeD  dab 
dieses  aUe  und  berühmte  Heiligthuiii  bei  Trebula  Mutuaaca,  einsai 
auch  durch  sdnen  T.  des  Mars  0  und  andre  Gottesdtaisle  be- 
kannten Orte  lag,  wo  er  selbst  mehrere  auf  den  Cult  der  Feronia 
bezügliche  Inschriften  gefunden  h;iL  und  von  wo  walirscheinlich 
auch  die  beiden  römischen  Ftuitilien  Petronia  und  Plaetoria 
slaxiinileu,  die  den  Kopf  der  Feronia  auf  ihre  Münzen  gesetzt  und 
uns  dadun  Ii  ein  Bdd  von  dieser  Göttin  erhalten  luiben.  Es  ist 
das  einer  jugendUch  blühenden  Göttin,  deren  üaar  mit  Blumea 
geschmucki  ist,  was  zu  jenen  Umschreibungen  der  Griechen  Ysr*> 
trefllich  pal^t  Aufserdcni  läfst  sich  der  Gull  dieser  Göttin  dordl 
Inschrifteo  auch  in  der  alten  sabinischen  Melropela  Amitemms» 
Xtt  Anja  bei  den  Vestinem,  m  dem  Orte  Septempeda  bei  dsD  K- 
ceatem  und  lu  Pisaurum  in  Umbrien  nachweisflD^),  so  daJh  er 
abo  bei  der  indigenea  Deyftlkening  des  mittleren  ItaMens  sehr 
▼erbreitet  gewesen  sein  mufs.  Auch  der  picus  Feronius,  welcher 
neben  dem  picus  Marti us  als  ein  für  die  auguralen  Beobachtung' 
gea  sehr  wicbliger  Vogel  genannt  wird  (  Fest.  p.  197)  halte  jenen 
Beinamen  (lneh  gewiCs  von  der  Fei-nnia.  Bei  den  Etniskern  w.ir 
das  Heiligtlmm  der  Feronia  am  Fufse  des  Berges  Sora«  le,  der 
lucus  Feroniae,  woraus  später  ein  eigner  Ort  geworden  war,  ur- 
spränglich  hatte  es  zum  Gebiete  der  Stadt  Gapena  gehört,  nicht 
weniger  berülimt  und  besucht  als  jenes  sabinische  bei  IVobala 
Hutaesca«  Alles  Volk  der  Umgegend  war  gewdhai  die  Erstlinge 
der  Fddftucht  und  viele  Weihgescfaenke  dahin  su  tragen,  so  dalk 


1)  lal.  Obseq.  43.  VcrmuthTich  «taflunte  sack  der  Colt  der  rSmbehett 

Movensides  von  flort,  s.  obco  S.  90. 

2)  Mommscn  l.  N.  n.  5753.  5983,  Henzea  z.  Or.  a.  OUOO,  KiUciil  de 
ficUi.  litt.  p.  27,  Matfei  Mos.  Veron.  p.  471»  1. 
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tUtk  im  Laufe  der  Jahre  eine  Menge  Gold  und  Silber  in  dem 
Tempelschalze  f^esammelt  hatte,  welcher  den  Soldaten  desHanni- 
jbtti  iaiei  seinem  Kückzuge  von  Hom  zur  Beule  wurde  > ).  FeroBia 
wde  bier  nei^n  dm  sogi^winten  Apollo  Soranas  yarehrt  uwi 
zwar  fiel  das  beiden  gemeinschaftliche  Peel  Temmthlich  in  6m 
MMm^  (&  239);  auch  war  aie  Uar  wie  an  andeni  Orim  eise 
SAutzgGttiD  der  FragehaaeoeD,  alao  eiue  üben,  daher  wA 
die  I  ifcfffttnu  in  Ron  ihre  Gaben  m  dieaea  Heifigdmiii  ab  daa 
zunächst  gelegene  trugen  2).  Einen  andern  lucus  Feroniae  ge- 
nannten Ort,  welcher  spater  Petra  Saiicta  hiefs,  gab  es  im  In- 
nern von  Etrurien^);  auch  wissen  wir  durch  eine  Inschrift  aus 
Fforenz,  dafs  sie  auch  hier  als  Göttin  der  Freilassinjf»  verehrt 
wurde,  ja  es  lassen  sich  die  Spuren  dieses  Gottesdienstes  bis 
■adi  Verona  verfolgen  Ferner  muTs  unter  den  Latinern  Prae- 
aeatc  dicmlhe  Göttin  seit  alter  Zeit  verehrt  haben,  da  sie  nach  do^- 
tjgnr  Sage  für  die  Mutter  des  Herilua  galt,  den  £vander  d.  L  Fan- 
■aaaiaBlnilbarerHildarioKte»).  Endlich  gab  ea  an  der  Küste  der 
Vakk«r,  in  dar  Nihe  Ton  Tairadna,  ein  oft  genanntes  und  durah 
ätoa  Sagen  beHIhniles  Heiltgthmn  der  Peroma  in  der  Umgebung 
eines  aumuthigeii  Hains  und  einer  (Quelle,  welche  aus  Horaz 
Sat,  t,  5,  24  bekannt  ist^).  Auch  hier  wurden  Feronia  und  lu- 
piter  Anxur,  welcher  dem  Apollo  Sorauus  entspricht  (S.  23S), 
als  Paar  gedacht,  Feronia  als  segnende  Frühlings-  und  Quellen- 
göUin  des  Thals  und  Jupiter  als  Gott  der  Höhe  und  der  Sonne, 
a.  Virgil  Aen.  Vil.  799,  zu  welcher  Stelle  Servius  eine  Legende 
erzählt,  weldie  sie  als  wohlthatige  und  fruchtbare  Göttin  des 
Haina  charaderiairt  Noch  bemerlLt  Senrius,  dafs  Feronia  in 
dMMT  Gegend  ab  luno  Virgo  neben  jenem  Jupiter  Yeidnt  wor- 
den aei,  md  Widioh  taaaen  sich  vencfaiedene  Inachrilten  nach- 
weisen, welche  einer  luno  Feronia  gedenken     wShrend  jenes 


1)  Liv.  XXVT,  1 1 ,  Sil.  ItaK  Pub.  XHI,  84  IT.,  vsl.  Strahn  V  p.  226, 
PliD.  H.  IV.  III,  5,  S,  A.  W.  Zampt  Comawatat.  cpisr.  Berol.  ISöO  p.  347. 
Cn^nv  und  Aagafl  iMittea  Uve  VeteraaeB  a.  a.  in  dietem  Orte  nater- 
Scäracht. 

2)  Liv.  XXII.  1,  vgl.  XWII,  4. 

3)  S.  die  trkuude  bei  Gmt.  p.  220,  dcreu  Aecbtheit  lioiäleu  |geg;en 
Obvar  iarsetbaa  bat,  aad  Ptoleai.  «eogr.  III,  1,  t  VI. 

4)  Or.  B.  1317.  iai8. 

5)  Viffil  Aea.  VIII,  S64  muemUi  cm*  irU  mdmas  Fermäa  Mter 
ätäeraty  tema  artna  movenda. 

In  alter  Zeit  pr<;trcckten  sich  die  BeresUgBastwerke  voB  Tarradaa 

bis  za  di^*;em  fleiligtliume,  s.  Plin.  H.  IN.  II,  55. 
7}  ^  abreUi  p.  452,  Or.  q.  1314.  1315.  1317. 
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mifs  wie  soiibI  tod  Df?ae  VirgnMS  im  Rede  isl(8. 88),  ah»  wi 
einer  Göttin  der  Vegetation  und  der  QueUen.  in  einem  andern 

Zusammenhange  endlich  berichtet  derselbe  Servius  (zuAen,  V  iil, 
564).  dafü  diese  Nymplie  Campaniens,  so  nennt  er  sie  alsQui Ikn- 
gotlm  (lerCampatjne.gleichtälls  eineGullin  der  Freigelassenen  war, 
denen  ni  ihrem  I  t^nipei  das  Haar  geschoren  uiul  darauf  der  liut 
als  Symbol  der  Freilassung  aufgesetzt  wurde;  auch  habe  sich  in 
diesem  Tempel  eine  Bank  von  Stein  mit  der  Inechrift  befunden: 
Benemeriti  eenri  eedeant,  suigeot  liberi.  Varro  woUte  deahilb 
4m  Nameo  Feronia  erklären  durch  Fidonia,  da  man  dach  ete 
an  denselben  Stamm  wie  in  dem  Namen  der  Qoellengdtlitt  Fe» 
renlina  dtnken  möchte,  von  welcher  bei  der  Venus  die  Rede  ssm 
wird»  Aach  als  eine  bfllfreiGhe  (vMin  der  See  sehaini  Fcrema 
wenigstens  an  dieser  Küste  verehrt  worden  zu  sein,  wenn  die- 
ses anders  ans  der  eonfusen  Sage  bei  Dionys.  11,  49  gefolgert 
werden  darf,  nmh  welcher  die  vermuthlich  von  Tarent  bevor- 
wortete  Stammes vern  andtsciiii  II  der  Sabiner  und  Spartaner  durch 
das  Mährclien  bewiesen  werden  sollte,  tlnfs  zur  Zeit  de»  Lycurg 
eine  Schaar  ausgewanderter  Spartaner  an  diese  Küste  verschla- 
gen sei.  Sie  hätten  darauf  zum  Dank  für  die  giüoldiche  Fahrt 
das  Heihgthum  der  Feronia  gestiftet  >)  imd  seien  endlich  land- 
einwärts  sa  den  Sabinem  gesogen* 


2.  Flora. 

Auch  diese  Güttin  ist  von  iltitalischer  Abkunft  nnd  wur  de 
hei  den  Sabinern  und  iiberh.iupt  im  innern  Italien  uei  verebrU 
V^irro  1.  1.  V,  74  nennf  sie  unter  den  (ioLtem  iles  T.  Tatius;  auch 
kennen  wir  sie  nnd  einen  eignen  Monat  der  Flora ,  welcher  d«'ni 
April  oder  Mai  entsprochen  haben  wird,  aus  den  von  Sabinem, 
Marseru  und  Samnitem  bevölkerten  Gegenden^).  Es  ist  die  Got- 


1)  Der  Name  wird  dohei  Hir  einen  jrrierhischen  greuonimen  und  ci.io 
jfjg  nf).ay(ov  tfonijaiüjg  obgei<  it»  t.  i>ü  luachLe  uiaa  aus  eiuem  aiteo, 

ter  zerstörten  Orte  dieser  Küsle  Amaclae  oder  Amonclae  eio  spartABUcbet 
AmycJae,  Pliu.  11.  i\.  III,  5,  9. 

2)  ar.  o.  1620,  MofliBfeo  I.  N.  b.6755.  vgl.  Tnfdir.  voa  S.  Agaaae 
bei  Hommsen  Unterit.  OtaK  S.  128  und  die  aus  Pompeji  ib.  S.  160,  wo 
fluuMi  osciscli  —  Florac  ist.  Ueber  den  ML  der  Flora  s.  Or.  o.  24S$, 
Mommsen  I.  N.  n.  6011,  Unterit.  Dial.  S.  4.  In  der  InselmTl  aus  FurH 
weldie  vom  J.  58  v.  Cbr.  ist,  fttehl  meAM  Fiiuare,  in  der  aadersy  welebe 
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lin  der  Blnthen  und  Hliimcn  in  writcstor  lietleutung,  denn  wö 
immer  etwas  blüht,  wie  Ovid  sagt  > ),  aut  dem  Acker,  im  W^n* 
böge»  in  der  Olivenpfiaiiziing  und  im  BamngartMi,  auch  in  der 
Ihom  des  Weins,  wenn  er  akh  im  Fasse  regt,  so  wie  im  Honigv 
tatt  Mnstai  Stolle  der  HaMD,  endKch  m  der  BÜlbe  der  Jo* 
gnd  and  enee  (rtidiciien  Lebeosgenutses  „so  lange  die  Roee 
blihl^,  da  ist  Flofa  thitig.  Daher  sie  auf  dem  Lande  und  in  den 
Städten  viel  verehrt  wurde,  auch  als  mütterliche  Göttin,  Flora 
Mater 2),  des  i  rühlings,  der  Feldfruchl  und  selbst  der  „guten 
Hoffnung''  der  Frauen,  deren  Symbol  die  Blfilhc  ist.  iialüriich 
weit  ni<  hr  im  Sinne  der  Venus  als  in  dem  der  Juno.  Denn  immer 
wurde  sie  in  der  populären  Vorstellung  gleich  der  Äcca  Laren tia 
und  andern  Göttinnen  des  Frucht  empfangenden  Erdbodens  als 
ifäcbe  BuUe*'  gedacht  und  in  diesem  Sinne  auch  allerlei  Mähr^ 
dHB  Ton  ihr  erzählt  ^)  und  ihr  Fest  mit  ausgelassenem  Frohsiiiii 
begangeiL  In  Rom  gab  es  einen  e^pien  Flamen  Fioralie^)  and 
füsi  Teaipel  der  Flora,  von  denen  der  eine  veraratUidi  aabim» 
mkm  Uropnmgs  war  nnd  auf  dem  Qnirinale  lag,  der  andre, 
wdcher  mit  den  Spielen  der  Flora  entstand,  in  der  Nähe  des 
Cereslempels  am  Circus  Maximus  Der  (.ulLus  der  Flora  hatte 
demn.u  h  seit  alter  Zeit  lic^landen  d.  h.  man  halte  ilir  um  die 
Zeit,  ^vo  das  Korn  in  der  ßhllhe  stand  und  der  Koi  and  zu 
forchten  war,  sowohl  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadt  geopfert 
wahracheinliGh  auch  damals  schon  mit  allerlei  derb  muthwiiligen 


mm  Asitemuia  o4er  dem  Lande  der  Mvser  stanmt,  meiene  Flaaare  f. 
■nse  Floraii. 

1)  Ovif!  F.  V,  2<tl  ff.  \'^\.  I.arfrtnt.  1.  20,  7  dmui  ßn.rrnmt  r.ssrrfuae 
ßoribi/s  praesit,  eamfjKf  opnrtero  placan  ut  frühes  cum  arbonbui  aut  vi" 
Ubus  beue  prosperequc  Jiurt'seereHt. 

2)  Riistica  Plm  bei  Martial.  V,  22,  4.  Vgl.  da«  Kaloid.  Rtnl.  Pai^ 
Mt.  im  Mt.  Mai.  Li  den  Urkandeo  der  Arval.  Br.  wird  sie  als  eine  der  661* 
tiooeo  genannt,  denea  bei  derPflanzuog  vonBUamcn  zu  opfern  ist,  (  Xf  lll^ 
Marini  p.  377.  Flora  Mater  heifst  sie  bei  Leeret  V,  737  aad  Cic.  ia  Verr. 
V,  j  4,  36.  Vgl.  Arnob.  III,  23  Flora  iUa  genetrir  et  sancta. 

3)  Lactant.  I  .  20.  5  Fhira  qtium  wazfifi.^  npes  er  arfr  i/trrcf ricia 
t'ui''\iviss«f,  popuium  AVi  tps/l  /loredei/i  certamque  pecmtiam  rflffjuii,  imus 
tjc  annuo  J'oeiiore  muus  nataUs  dies  cdebraretur  etc.  Offeubar  i^tl  sie  hier, 
«ie  aMal  Aeca  Lareotla»  eine  GSttfo  der  rQmiscben  Sudtiar, 

4)  Varro  I. ).  Vn,  45,  vgl.  die  iDscbr.  bei  MonnaeD  L  N.  5192. 

5)  Beeker  Handb.  1 ,  517  und  über  den  ai^blichen  etreos  Flofae  ib. 
&  673,  TaciL  Aon.  11,49. 

♦i^  Vrrrro  r.  r.  !  ,  1,  quarto  Hohi^um  ac  Floram ,  qtribus  propj'fnx 
ueque  rubt^u  J'ruinenla  atqufi  (trbores  corrutnpU  neque  nm  tempestivBjUH 
raU.  PUn.  U.  IV.  XVIU,  2%  bü. 


Digitized  by  Google 


380 


Sparten  und  Cebrduchen,  welche  zum  Wesen  dieser  GoUheil  ge- 
hören 0  und  in  Italien  zu  allen  Zeiten  bi:litijt  und  volksthumlidi 
gewesen  und.  Dann  aber  entalauden  iiaid  nach  dem  ersten  pu* 
jMichtn  Kriege  eigne  Spiele  4er  Flora«  welche  namenUicli  im 
gonelBen  Manna  sehr  wUlkonimon,  aber  gleichfalls  sehr  ausge» 
hmn  warM.  lieber  ihre  Entatelmiig  berichlen  Ovid  und  Tich 
ttti»  dafe  die  beideii  PuUicü,  dieaelbeD  ven  welehea  der  diiQi 
PuMciae  an  Aventin  seinen  Namen  hatte,  als  pklx'JisGlie  Aedfln 
jenen  T.  der  Flora  beim  Circus  Maximus  und  die  Spiele  in  dem- 
selbenaus  eingezogenen  Strafgeldern  gestiftet  hätten  ^ ).  Docli  seien 
diese  im  J.  514  oder  516  d.  St.  (240  oder  238  v.  Chr.)  ge>ijlle- 
ien  Spiele  niclit  recreUnäfsig  alle  Jahre  geleiert  worden,  sondera 
diese  jährliclie  Feiei*  erst  später  i.  J.  58 1  ( 1 73  v.  Chr.)  beschlossen, 
auf  Veranlassung  eines  von  der  Flora  selbsl«  weil aie  sich  vemach- 
Iftaaigt  giaubte,  verhinglen  Miewaohaes.  Genu^^  diese  Sfnele 
hatten  dch  wie  die  der  andern  Giltter  erst  allmälich  bis  zu  aol- 
eher  Aoadehnnng  nnd  Anaatattang  sowohl  Ginenaischar  ab  aee* 
SHMdier  Lnstbarkeiten  erweilert,  in  welcher  wir  aie  bei  den  apA» 
leren  Sehriftatellem  und  in  dm  Kalendeni  dea  AugnsleisdMB 
Zeitalters  kennen  lernen,  nach  welchen  sie  vom  28.  April  bis 
zum  3.  Mai  gefeiert  wurden  3).  Am  28.  April  war  der  Stiltunsrs- 
lag  des  Tempels,  also  der  aite  Festtag  der  Flora,  zu  wrl(  hmi  die 
Übrigen  Festtage  erst  mit  der  Zeit  iiinzugetreten  sein  mO^n  ü.  ^  cn 
den  Spielen,  deren  entsprechende  Ausrüstung  zu  den  wichijgsleii 
Obliegenheiten  eines  curulischen  Aedilen  gehörte  wird  nameot- 
lichdMrcharacteristische  Gebrauch  erzählt,  dafs  bei  ihnen  Tänieiii- 
aen  niebl  aUeinauf  der  Böhne  aoflratent  sondern  aueh,  wenaesdas 


1)  Oviti  Fast.  V,  331  ff.,  351  A'on  est  de  telnLiA,  nm  esi  äemagpHm 
prtifessitf  f^oit  sua  plelteio  sacra  patere  choro,  Et  monet  aetatit  tpäcie 

MUMM»  tum  emä0r§  roum,  val.  Laww.  Vi 

13938* 

2) *  Ovid  F.  V,  277  ff.,  Tacit.  Ann.  II,  49.  Nach  Velici.  Pit  1 , 14.  8 
und  Plin.  XVIII,  29,  69  wurden  die  Floralien  gleich  im  Jahre  516  exoro- 
c%tUs  SibyUnp ,  fif  mnma  bene  deßoresccrent .  also  iuil  V^eranla*4f5iingr  ftn»*s 
MIswacUsis  {,'f'sliftrt,  vgl.  Verr.  Vinn-  V.  Praeo.  2b.  April.  Die  c\iuQien 
der  gens  Servilia  nennen  den  C.  Servilius  C.  F.  als  ersten  Urbeber  der  ludi 
Floräles,  was  sich  vermulhlicb  wie  bei  den  Cercaiien  auf  eine  später» 
AnordovDf  betieht  Der  Kopf  der  Flora  avf  deneibea  M.  ist  jogeidlMi 
aai  Biit  Blanen  und  Geidimeide  reieiiliek  geschaiBckt 

3)  KnI  Mnir.  Pr  nrri,  Veoiis.,  WO  nach  Mommsen  I.  N.  n.  698  die  Worte 
LVD.  IN  CIRCO  FLOliAK  zum  3.  Mai  gehörrn,  aber  dennoch  m  >  erbindea 
istLudi  Florae  in  Cin  .i  \^\.  Ovid  F.  \\  InripU  Aj^rik^  troMÜ  » 
imnpora  Maii,  Alter  le  J'i/w'fn,  cum  verät  aller  hatteU 

4)  Qc.  in  Verr.  V,  U,  36. 
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Follv  fcrlangte,  alle  Klddung  Aworto  wd  vaUig  entblöfsl  ilm 
SteUusgen  und  Täme  fortsetzen  mursten:  ein  HorkonmaB 
wüthu  m  dm  bekaimten  Auftritte  mk  dem  itterai 
dt  er  lid>er  das  Theater  Terhssen  als  durch  Mine  CegmwaK  das 
Tolkea  Yergnögen  stftren  wollte ' ).  Audi  Bonatwurde  in  dieaaftTa^ 
gen  viel  geschlemmt  und  viel  leichtfertiger  und  lärmender  Spafs 
getrieben'-);  war  doch  auch  Flora  ein  lusüges  Blut  gewesen  und 
di'»  Jahreszeit  eine  solche,  dafs  die  ganze  Natur  zu  Lust  und 
Scherz  von  selbst  einlud.  Daher  auch  die  bnrUen  Kleider  bei  die- 
sen Spielen  und  die  brennenden  Lichter,  welche  bei  den  Allen 
gewöhnlich  ein  Symbol  der  heitern  Fesüust  sind.  Auch  die  Ziegen 
ond  Hasen,  welche  im  Circus  gehetzt  wurden,  entsprechen  die- 
aen  Character  der  Flora,  denn  nncli  ihre  Natur  ist  öppig  und 
■wthwiMig,  daher  der  Hase  hei  den  Grieehen  snr  Umgabang  dar 
Aphrodite  gehdrle.  Andre  Sehriftatdler  erzählen  von  efaier  aoeh 
senal  b^rfcönrailMien,  bei  den  FloralieB  aber  Torsdgtieh  heHablaB 
Lustbarkeit,  indem  Erbsen  und  Bohnen,  die  gewöhnliche  Kost 
des  gemeinen  Mannes,  unter  das  A Olk  <»eworfen  wurden,  wo  denn 
Jode  r  greifend  und  balgend  so  put  <"r  konnte  seine  Taschen  IVil- 
\n\  mochte 31.  noch  Andre  vcm  einem  rmliinlV;  von  Personen, 
wf  irlie  Hill  in  rn,  namendich  Hosen  trugen  und  durrh  füe  Eile 
ikres  Laufes  die  Flüchtigkeit  alles  natürlichen  Reizes  andeuten 
SoMten  Denn  immer  ist  die  Rose  vor  allen  übrigen  ittunien 
dai  Symbol  des  Fnlhlings  und  aller  fröhlichen  Luat  gewesen^ 
nie  aMi  denn  aadi  in  Italien  Ton  aolcher  Anwendimg  dieser 
Hone  bei  MTentlichen  nnd  privaten  Gelegenheiten  viela  Sporea 
natinmaen  teaaen  ^).  Endlidi  wurden  unter  den  Kaiaem  noch 


!1  \  ol.  Max.  TT,  10,  Spnrm  Fp.  <17,  7.  Martial.  1,  1.  Vgl.  Ttivr nal 
VT,  24*J  mit  den  Scholien  und  Augustin  €.  I).  U.  Arnob.  TTT,  23,  MI,  33, 
lactant  1,  20,  10.  £i  scbeioea  voraü|;lich  Minieo  aufgefö^  wordea 
n  teto. 

2)  Varro  BimieBides  bei  Noo.  Mare.  p.  11,  10  contra  cum  pgäU^  pi* 
dt  {ptailis  ?)  et  cum  Fhra  lufeare  ae  ttripü, 

3)  Pm,      177  an  einen  Ehrfeislf^en :  Figiia  et  cieer  ^tgetBloftge 

rf.T^ti  popuh^  nostra  ut  Floraita  pnsstnt  mprieimmutnim  «war .  VjL 
Horat.  S.  II,  3,  182  und  Martial.  V  III,  7b,  8. 

4)  Philostr.  Ep.  55  p.  360  Kayser:  Kros  Vwho  die  Hosen,  doch  seien 
htvit  vergänglich,  fy^Qoq  yno  ö  d^(6g  xm  rjj  xitX/.ovi  oTKona  xat  (io- 

intdr]fi{a'  itoov  iv'Pta^irf  Tovg  nv^otpoQovg  tQ^yoviai  x«l  tw  ra- 
/tf  fäafnvoovvftK  th  Smarov  t^s  axfirjg,  Doeh  wodI  an  dtesam  rast«, 
irfjt,  Orid  F.  V,  194  dum  loqtätur  tertuu  ^ffhi  «a  &re  rosa», 

5)  So  wurde  nach  dem  feriaie  von  Capaa  am  13.  Mai  in  Capua  eia 
eipnes  nff^f-nPest  {gehalten,  während  in  Rom  der  Kalender  des  Constantin 
eia  ühnüches  Fest  am  23.  Afai  aadeatet.  Privatfeate  gleicher  Art  werdea 
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nanche  BofberoriwtKdie  VergaAgungen  himigcftgt,  dam  üKt 
Md  fort,  8owohI  in  Rom  als  In  dos  Profiaxen,  belumptelm  mdä 

die  Spiele  der  Flora  unter  den  beliebtesten  ErgötzUcbkeii«!  der 
scbunen  Jaiu  eazeil ' ). 


3.  Fwus. 

iNach  der  bestimmten  Aussage  grundlkäer  Gelehrten,  aa- 
mentlich  des  Cincius  und  Varro,  kam  der  Name  der  Venus  weder 
m  dtti  Saliarischen  Liedern  nocli  sonst  in  den  öfleutlichen  und 
prieeterlichen  Urkunden  der  Königsxeii  vor  (Macrob.  1, 12, 
12),  so  dafg  also  eine  Gdttin  dieses  Namens  in  Rom  d.  h.  voa 
Staatswegen  earst  später  verehrt  worden  wäre.  Indessen  ist  M 
darum  ein  höheres  Alterthum  keineswegs  abzusprechen.  Sie 
kdiiute  unter  einein  andern  INauien  oder  sie  konnte  bei  den  La- 
linern  früher  als  in  Rom  verehrt  werden ;  denn  Venus  ist  eben 
nur  »  in  Name  unter  den  vers(  lurdcnriK  welche  dirsi  r  (lüttin  des 
Lriihiiugs  und  der  sprossenden  ihmI  Lrtilienden  \  Ci^rfation  beige- 
legt wurden,  und  «^rade  bei  den  Latmern  schcmt  ihrCultusin 
vielen  und  verschiedenen  Formen  verbreitet  gewesen  zu  seia, 
wie  der  der  Feronia  bei  den  Sabinem  nnd  verwandten  V6ikenL 
Und  zwar  wurde  sie  bei  den  Latinem  und  von  daher  aach  0 
Rom  seit  aller  Zeit  nicht  blos  in  der  nächsten  Natarbodeataag 
nnd  in  der  einer  Liebesgöttin  des  Geschlechts  verehrt,  sonda 
auch  In  der  einer  Vereinigung  und  VeihAndang  überhanpt,  ge- 
sellige und  bürgerliche  Stiftenden,  wodurch  sie  die  höhere  Bedeu- 
tung; einer  Concordia  annahm,  web  he  in  s})äteren  Zeiten  ge- 
wöbnli(  ii  stall  ihrer  genanul  wird.  Daher  die  besondre  Wichtig- 
keil dieses  Cullub  iür  den  iatinischen  HiiinL  \v(  i(  lips  wieder  zur 
Folge  hatte  daPs  mit  der  Zeil  eine  gleictiarti^'e  Göttin  des  Aus- 
landes, ich  nii'ine  die  griechische  und  orientalische  Aphrodite, 
von  Siciiien  und  dem  südlichen  Italien  her  mit  dieser  älteren  Ia- 
tinischen und  italischen  Venus  verschmolzen  und  auf  diesen 
Wege  zugleich  die  Sage  von  Aeneas,  dem  troischen  Helden,  dem 
Sohne  der  Aphrodite  des  Idagebirges,  in  die  Traditionen  des  la* 
tinischen  Bundes  hinfibergczogen  wurde. 

ia  einselD0D  CollegieDordDungen  vod  GmliselUifteii  arwilut.  VgL  Manu 

Arv.  |>.  573.  580  sq.,  Avellioo  Opusc.  Ul  p.  247  sqq. 

1)  Vgl.  Sueton  Gfttb.  6  ond  die  Inschr.  aus  Algier  bei  L.  Ü^nier  l  o. 
1  7  llonovattis  BaebUmw  —  per  tUmn  ludorum FtoraUum — guot  tiumr 
vir  Sita  peeuiiiaJecU, 
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Auch  der  iVamc  Venus  ist  altitaliseh,  da  er  sich  niis  dor 
Wurzel  ven  erklärt,  welche  lieben,  be^dirf  n,  jjnnsli^  soui  iiedeu- 

derselben  Wurzel  von  welcher  wahrscheinlich  auch  olvog^ 
fimiiii,  WeiD  abzuleiten  ist  ^ ).  Vnna  ist  im  Sanskrit  Üeblieli,  an- 
graehin,  vanas  Reiz,  Lieblichkeit,  das  bteiiiiscbe  venustas^  and 
aneh  im  Altnordischen  iatTaen  i.  q.  venustus,  pidcher,  daher 
venmithlich  die  Vanen  der  alUiordiaohea  Mythologie  ihrai  Na» 
meo  haben*  Abo  ist  Venus  die  scbtae,  hebe  Frau  des  Frühlings, 
aller  Blüthen,  alles  Naturreiies,  wie  Flora,  Feronia,  Ltbera  und 
andre  Göttinnen  der  Art.  In  Rom  hiefs  sie,  wie  es  scheint  bevor 
der  Name  Venus  der  allgemeine  wurde,  Murcia,  welches  mit  mul- 
cere  zusamnienhanf»t,  und  Cloaciiiii  und  Libitina,  weiche  Namen 
durch  gleichfalls  aiüatinische  Wortstämme  andre  Bezielm ii^en 
ihres  Dienstes  ausdrtickcn.  Bei  den  oskisch  redenden  Völkern  hie& 
sie  iierenlatis  welcher  SSsme  mit  dein  Worte  her  est  d.  i 
foiel  und  der  Sanskritwursd  hr  d.  i.  nehmen  ausammenhSngt, 
afeo  eine  Göttin  des  Verlangens,  wie  Voluptas  und  VoJupia,  Vo- 
hunnoe  und  VoleCa»  welche  Namen  in  Aea  Indigitamenlen  Yor* 
kamen  und  theils  Ton  veUe  iheils  Ton  Tolupe  abzuleiten  sind. 
Audi  der  Name  Gupido,  den  man  später  für  den  griechischen 
Eros  wählte,  gehört  in  diese  Reihe.  Die  oskische  llerenlatis  aber 
hilft  uns  zuj^leich  zur  n  »li< nn  Bestimmung?  der  latinischen  Quel- 
len- und  Hundesf^ötün  F(  i  (Mitina,  die  nuch  nichts  \\eiter  als 
dne  rmmlhüiiiliche  Forin  der  Venns  gewesen  sein  kann;  be- 
kanDllu  Ii  war  ihr  finin  diirus  Ferenlinae)  und  ihre  (Quelle  (caput 
f  crentinae)  in  dem  anmutbigen  Thale  von  Marino  uuter  Alba 
Longa  der  Ort,  wo  wenigstens  seit  der  Organisation  des  laUoi- 
adkcn  Bundes  durch  die  Tarquinier  die  Bundes versammlungea 
gehalten  wurden  3).  Der  Name  mufs  im  alten  Italien  sehr  ver- 
hreUel  gewesen  sein,  da  verschiedene  Städte  desselben  Namens 
voikommen,  bei  den  Etruskem,  den  Hemikem  und  in  Apulien 


1)  Kühn  in  f]  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  1,  191,  2  4fil 

2)  Mominsrn  unteritnl.  Dial.  S.  263.  Il(  rius  und  HrrcDiiins .  7\\t'\  bei 
dea  Saninitern  sehr  beliebte  iNaineti  Ktiiminen  eben  liaiicr;  auch  iite  ileri^ 
huiools  und  die  Hersilia  Quiriui,  s.  üben  S.  245. 

3)  LIv.  1,50^52.  BeiLiv.lI,28heir8te8adcapat  Ferentiaam.  H 
md  F  wurden  ia  den  Italiseheo  Dialekten  oft  verwechselt 

4)  Das  FereDtinom  der  TIeroiker  sShlte  später  zu  Latium  und  hatte 
für  dieses  eine  volksthümliche  Bedeutaog,  s,  Rihbeck  Com.  Lat.  p.  i  '27}.  Aus 
Ferentinum  in  Etnirion,  welches  in  *h'v  fiepend  von  Viterbo  lap,  stammtea 
dir  \  orfaliren  des  OUio,  s.  Suetoti  Othu  1  und  Dennis  rlie  Städte  und  Be- 
grabiiilspl.  Etroriens  S.  136.  Ferentuin  oder  Forentuiu  m  Apulieu  wad  b. 
Hont  Od.  III,  4,  16  erwähut,  vgl.  Diud.  AiX,  00. 
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Ab  htinbdie  BimdesgMtio  begegnet  uns  Vemis  aber  Mcb  m 
iMea  und  Lanntum,  also  in  der  wicfaUgra  Gegend,  ui  wMm 
die  gewöhnliche  Tradition  den  Ursprung  des  Bundes  mid  mm 

ältesten  Heiliglhünier  verlegte.  Sowohl  in  der  allen  Biindessladl 
Lavinium  als  in  der  Nähe  ?on  Ardea  gal)  es  ein  Heilicrlhum  der 
Venus,  bei  dem  die  Latiner  in  gemeinen  Angelegcnlieileu  zu- 
gammpnziiknnimr'n  pflegten  ^ ),  und  zwar  scheint  sich  hier  zuerst 
{\vr  (ailtiis  und  der  Name  der  ariecliisrhpn  Aphrodite  von  Sici- 
üeo  her  und  in  Begleitung  der  Aeneassage  eiogemischt  zu  haben^), 
welche  Vermischung  uns  nicht  abhalten  darf  an  eine  ältere  lati- 
nische Venus  beider  Statten  zu  glauben.  Auch  in  Alba  Longa 
und  in  Gabü  mufs  die  Venus  seit  alter  Zeit  verehrt  worden  scia, 
da  die  Venus  von  Alba  wesentlich  ra  den  gentilen  TraditioM 
des  Albanisdien  Geschlechtes  der  Julier  geliftrt,  die  Venus  Gabiai 
aber,  ein  alter  Sprofs  des  Albanischen  Dienstes,  unter  den  aa« 
geseheneren  CuUea  von  Latiuni  und  Rom  genannt  wurde 

Jene  Angabe,  dafs  Aeneas  ein  Hild  seiner  Mutter  aus  Sicilien 
mit  sich  an  die  latinische  Küste  gebracht  habe,  bezieht  sich  auf 
ein  altes  Cultnsbild,  wolrhes  aus  der  Gegend  des  Berges  Eryx 
stammen  und  lür  Ardea  und  Lavinium  eine  ähnhche  BedeuUin? 
haben  mochte  wie  das  bekannte  Palladium  in  Rom  und  La\imuiUi 
samnit  nnrlom  Götterbildern  ältester  Fabrik  und  Herkunft,  wel- 
che den  Eintritt  der  Idololatrie  nach  dem  Muster  der  griechisdiea 
Bolsbilder  verrathen  (S«  136).  Eine  Einwirkung  desgriedusclMn 
und  phtoidseben  Aphroditediensles  hatte  ohne  Zweifel  schoa 
Mher  stattg^unden,  da  diese  GMin  unter  ihren  Hhfigen  Eigen- 
schaften auch  als  mächtige  Schutzgöttin  zur  See  verehrt  warte 
und  ihr  Cultus  eben  deshalb  über  die  verschiedenen  Küsten  dei 


1)  Strabo  V  p.  232  nva  u^aov      TovTm>  Tf^fV  ttoX^mv  ^ari  t6  ji«' 

tovranf  ^  .^^(T/a,  xarour/nt  PovtovXw,  Itft*  dl  «ml  raitiff  nlrjühf 
jifpQo^Catov,  07T0U  7tmfiijYuqttovaijivitva%.  Plia.lil^S^  9  ^ir^M^— ^ 
pimtdam  ^phrodmum. 

2)  Sniin  2,14  nach  Cnssias  Hcmina:  .'ffripam  np^fnfr  nh  flio  capf''^ 
Sekunda  llaiivis  Utloribuf!  nppulsim  ,  ubi  dum  sitimlaLTum,  quoä  »ecinn  ti 
^'frilia  adve.vpratj  dedicai  /  cncri  Matri,  qt/at*  Fi^utis  dtcitw\  aüiomt^ 
Paliadium  suadpit.  Paul.  p.  90  Frutinal  temylum  reneris  FrutL  Se^ 
vint  V.  A.  720  IHcUut  af  —  Br^a,  quam  jfmmM  M&eum  «rfMt 
Dw  wabrtcheinliehsto  BrklSrnns  Jener  Venns  Pnitis  ist  die  Scnligen»  ^ 
das  Wort  SOS  dem  (^riechisrlien       no^Crri  verdorben  sei. 

3)  Or.  n.  I'J()7. 1308.  Die  (Jjibinisrhp  Venus  ist  die  der  An  testier 
die  auf  den  Miiazen  dieser  li'amilie,  vgL  Klausen  Aeneaa  S.  730. 
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iniudiafidisdieo  Meeres  und  seiner  Nebenmeere  sich  rasch  ver- 
ktttele.  NamenUieh  scheint  die  firydniache  Venus  auf  Sicilien, 
miche  zu  dem  Gescblecbte  der  von  Phöniden  und  Kleinasien 
Iwr  verbreiCelen  Dienste  der  Venus  Urania  gehörte  und  in  dieser 

westlichen  Gegend  einen  ähnlichen  Mittelpunkt  von  Sagen  und 
i  iliaiculten  bildete  wie  die  Venus  von  Kythere  an  der  südlichen 
Küste  des  Pelo|>uiiiies ,  die  von  Paphos  in  df  n  r?iii;elmngen 
TOD  Cyperu,  auch  in  Italien  von  den  Griechen  und  Lüuhkern 
^f^hr  ip'üiu:  anerkannt  und  vielfach  angebetet  worden  zu  sein*). 
H  as  nauientlich  diese  letaleren  bet rillt,  so  beweisen  nicht  allein 
die  verschiedenen  einheimiscben  Namen,  mit  denen  die  Liebes- 
gdün  auf  den  etruskischen  Denkmälern  benannt  wird,  sondern 
auch  der  aufserordentlieh  grofse  Vorralh  etruskischer  Venus- 
bSder^),  welche  bald  mit  dem  Attribute  des  Apfels  oder  der 
BItIthe,  bald  mit  dem  eines  Ei*s  oder  mit  dem  der  brünstigen 
Taube,  oder  mit  einem  Mvrtenzweige,  einem  Balsamgefafs  u.  s.  w. 
ausgestattet  und  iiiiiiK  r  I mgbckleidet,  ausnahmsweise  auch  be- 
flügelt oder  strablenbekiiUizL  sind,  dafs  der  Cultns  dieser  Guüin 
und  ihrer  verMliiednen  Formen  vnii  der  Pandfinos  bis  zur 
Urania  bei  diesem  Volke  einen  sehr  Irudilbaren  Boden  gefunden 
halte. 

In  Born  gab  es  drei  lieiügtbömer  der  Venus,  welche  für  alt 
gelten  dürfen,  das  der  Murcia,  das  der  Cloacina  und  das  der  Li- 
bilaia.  Der  Name  Murcia  hängt  mit  mulcere  in  dem  Sinne  von 
«rweicben  zusammen  3),  welches  Wort  auch  dem  Mulciber  d.  i. 
Voicanus  8»nen  Namen  gegeben  hat,  obwohl  man  später  meist 
Murtea  schrieb  und  die  so  benannte  Venus  für  die  Myrtengöttio 


1)  Vgl.  Mommseo  UoteriUl.  Dial.  S.  142  und  Gerhard  Gottheiten  rlrr 
L  nisVer  S.  3S.  40.  Eine  iTisrbr  ans  Potenza  io  Lucanien:  keneri  lü-i/- 
cmae  Sacr.  Oppia  M.  Uberta  Hestituta  etc.  bei  Mommseo  1.  N.  d.  374, 
Hcozen  n.  5077.  Opfertbcb  der  Venus  Kryciiia  mit  oskiscber  Aufschrift 
nt  Hereolaoam  bei  Mommseo  UoteriL  Dial.  S.  179.  Campaoiscber  Ziegel 
■il  der  Inachr.  VKNBBVS  H£RVC  bei  Marini  Atti  p.  41b.  Elrosk.  Inschr. 
Ifi  Vmkmnu  finuemOM  in  der  Vaticauiseheo  Bibliothek.  Dor  etraskische 
y^mt  Turao  scheiot  der  Urania  zu  eotsprechen  wie  Turms  dmn  HeriDes. 
\  rs.  r  (!♦  m  fioden  sich  auf  etruskischen  Denkmälern  die  Namen  Th.-ilna  und 
Maiacisch  fdr  Vemis.  Der  letztere  köoote  dem  iateiaiscben  Murcia  eut- 
sprecfaen. 

2)  Gerbard  über  Veousidole,  S.  6. 

3)  Klausen  Aeneas  S.  733.  £beo  dahin  gehört  murcos  und  loorcldiis, 
I.  Senr,  V.  A.  VIII,  636  viid  Aa^atin  C  D.  IV,  16  Demn  MureUm  qvM 
frm&Ur  mtdum  non  moterei  anfacmt  hmnintm^  ut  mt  Powponius,  mur- 
ddrnn  i,  e.  nimis  desidiosttm  et  inaciuosum.  Dem  Siaae  oaek  iat  Mareia 
also  identisch  mit  der  Libenliaa  nad  Volapia. 

Pxellcr,  BOm.  M jtkol.  SS 
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hielt,  ibr  lieiiiglhuin  hiefs  im  gewöhnlichen  Spi  aciigebrauch  das 
derMarciaschlechthin:  milhin  kaDadervoUstandigüreNameVeiiii 
Murda  erst  später  aufgekommen  sein.  Es  lagam  Abhangedes  Areo- 
tin,  Daheam  hiDteniEnde  desCircusMaximus,  dessen  Locahtäteflio 
dieser  Gegend  oft  danach  benannt  werden ;  ja  der  Name  der  Mufca 
hatte  sich  auch  auf  den  Aventin  und  das  ganie  dort  gelegene 
Stadtquartier  ausgedehnt so  dafs  dieses  Heiligthum  also  jeden- 
falls ein  sehr  angesehenes  war,  wie  es  (ieiiü  ;uu  h  in  i  iDdrrnGe- 
le^jonheilt  !i  ininierals  das  ititoste  und  aiiiresehfMisU'  <ier  sUdtischfn 
Venus  erj^i  lieint.  So  wurden  spater  die  Tfuipei  der  Venus  Ob- 
sequens  und  Verticordia  in  derselben  Gegend  am  Ciircus,  also  in 
dem  Kreise  des  älteren  Heiligthums  der  Murcia  gegründet,  und 
auch  die  Frühlings-  und  Weiniesefeier  der  Venus  schdot  sich 
Torzugsweise  dabin  gewendet  zu  haben.  Da  diese  Gegend  darcb 
Ancus  Marcius  mit  Uitinem  eroberter  Städte  bevölkert  wurde^), 
so  mögen  diese  den  Gottesdienst  mit  nach  Rom  gebracht  hakco. 
Für  noch  älter  galt  das  Heiligthum  der  Cloacina  oderCioa* 
cina,  welches  sich  in  der  Nahe  des  Coniitiuuis  befand,  »her 
für  die  spatere  Zi  il  mehr  ein  historisches  als  ein  religiöses  In- 
teresse tiatle.  Ks  licilsi  iiclHulich  dar>  Hdinulus  und  T.  Tatius 
d.  h.  die  i^iiiier  und  S;il)iii("r  vor  üiht  fcinliehen  V<Mbfmdirag 
nacli  blutigem  Streite  aui  dieser  Stätte  der  Venus  uulcr  jerieoi 
Namen  ein  Ueiligthum  gestiftet  und  sich  seihst  bei  demselben 
mit  Myrtenzweigen  gereinigt  hätten,  daher  auch  der  Name  voa 
duare  und  doare  oder  cluere  d.  i.  purgare  abgeleitet  wird  so 
dafs  also  Venus  hier  wieder  die  Göttin  derfi'iediichen  Vereinigiing 
und  Yeibündung  ist,  gleich  der  späteren  Concordia.  Eodbcli 


1)  Varro  I.  l.  V,  154  Infmnm  Circus  ad  Uurcitn  vorn  fr/r  etc.  Vgl 
die  MeUe  Murciae  bei  Terlull.  de  Spectac.  8  Muraam  cmm  dcam  amarit 
volunt,  tui  in  Uta  parte  aedem  vovere  d.  b.  am  südlicben  Ende  6w  Ctrcu» 
keineswegs  Im  Circns  selbst,  und  PitiK  p.  148  ood  Serv.  V.  A.  Vffl,€3ä, 
oaeb  welchen  der  benachbarte  Abhang  des  Aventtn  ehedem  Movei  ni 
das  Circnsthnl  r!ie  Vallis  Marcia  gebeifseo  hätte.  Die  Aussprache  schwankte 
zwischen  Marten  and  Morci«,  s.  Varro  1.  c.^  Plin.  XV,  29,  36,  PlaLfi«' 
Ro.  20. 

2)  Liv.  I,  33  quibuSf  ut  iungereiur  Palatio  jiveiUmumy  ad  Mtaxiae 
dtUae  sedes, 

3)  Plin.  1.  c,  Serv«  V.  A.  I,  720.  Daher  cloac«,  Cloilin  rem,  Clastiu 
oder  Cloatins,  Claentias,  Clnvias  und  die  spiitere  Gesehiebte,  T.  Titias 
hiilx'  das  Bild  der  Cloacina  in  der  cloaca  maxitnn  gefuDden,  Lactaot.  1,  2^ 
1 1.  lieber  die  LagQ  vgl.  Liv  llf ,  48,  Becker  Handb.  1 ,  320.  Mooren  der 
Gens  Mussidia  mit  der  Inschrift  CLOAC  nn  einer  Tnbine  bei  Riem  t 
XXXill,  2.  3  und  t  LXl,  1. 
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die  Libiliiia,  welche  als  Göttin  der  Lusl  gewöhnlich  Lubentina 
(Hier  Lubenlia  und  Lubia  geoaool  wird,  uod  dem  Namen  nach 
mit  dieser  idenüsch  ist ' ),  war  zugleich  eine  Göttin  der  Gäriea, 
der  Weinpflaozungen ,  der  Weinlese,  daher  ihr  Heüigthum  wie 
4m  der  Mtirda  am  19.  Aug.  dem  Tage  der  laDdlichen  Vinalien 
seiiMai  Stiftangstag  feierte  und  die  bekannte  Göttin  des  Todes 
und  6er  Verstorbenen,  (ttr  welche  nach  einer  Verordnung  des 
Serrius  l  ullius  bei  jedem  Tudesfall  ein  Stück  Geld  in  ihren 
Hasten  gelegt  werden  mufste,  wie  denn  auch  das  zu  Leich<  nbe- 
pncnissen  Erforderliche,  namentlich  die  Bahren,  ans  iinem 
llame,  dem  deshalb  uit  erwähnten  lucus  Libitinae  entlehnt 
wurde  £ine  ahudungsreiche  Zusamnieufassung  des  Gedan* 
kens  an  den  Tod  und  an  schwellendes  Leben,  welche  den  Natur- 
retigjonen  überhaupt  geläuGg  ist  und  sich  auch  in  dem  griechi- 
sehen  Dienste  der  Aphrodite  wiederfindet,  in  Italien  aber  sehr 
verbreitet  und  in  der  yolksthfimlichen  Naturanscbauung  tief  be- 
grtndel  gewiesen  sein  muTs,  da  auch  die  sabinische  Feronia  zu- 
gleich mit  der  Flora  und  mit  der  griechischen  Persephone  ver- 
^ii'  iien  wurde  und  eine  gleichartige  Auflassung  uns  bei  der  Acca 
Larmua  und  andern  Gütiimien  der  Flur  von  neuem  begegnen 
wird.  FJien  deshalb  köriDie  der  Ursprung  einer  von  (icihard 
nachgewiesenen  Darstellung  der  Venus,  wu  diese  zugleich  Pro- 
Bcrpina  d.  b.  Todesgöttin  ist<),  ei>ea  so  gut  in  Italien  zu  suchen 
seia  als  in  Griechenland. 

Im  gewöhnlichen  Cultus  hatte  Venus  neben  diesen  beson- 
dem  Formen  die  allgemeinere  Bedeutung  euier  FrAhlingsgöttin 
der  Blumen,  der  Gärten,  der  Gemüse,  der  WeinpOanzungen. 

1)  Varro  1.  |.  VI,  47  yib  lubmdo  libidoj  libidiriosus  ac  y  enus  Liben- 
tyua  et  UhiUua.  Vgl.  Gc  W.  D.  II,  23,  61,  Scrv.  V.  A.  I,  720,  ISou.  Marc, 
p.  (>4  proiubtuiu. 

2)  Varro  1.  L  VI,  20,  Fest.  p.  265  und  289. 

8^  Dionys  H.  IV,  15,  Plm.  Qo.  Ro.  23,  Nmiui  12.   Daher  die  häufige 

Frwähnaog  der  Obitina  auf  Vera nlassuog  von  Pestilenzen,  Liv.  XL,  19, 
21 ,  Suetoo  I\er.  39  ond  überhaupt  mit  Beziehung  auf  Sterben  und 
Lf  ichenbt'^jin^nirs,  Homt.  Od.  III,  30,  fi.  Sat.  II,  6,  19,  rernfr  die  Redens- 
arteo  Libitiiiam  i'XPrcerc,  tiicer«^,  die  F^ibitinarii  d,  h.  dio  Ihmiii  T^eirheribe- 
gaognifs  ßescharti^t<>n ,  die  Libitincnsis  jM>i'la  beim  Amphilhealer.  ik*sou- 
ders  die  Bahren  und  das  zum  N  erbreniten  iNüthige  wurden  von  dort  geholt, 
Asctttt.  Affgiin.  Gie.  Mll.  lod  Martial.  X,  97.  Die  Abgabe  des  Todteageldes 
Uefs  lacer  LibitiMe,  Or.  n.  3349.  Der  Incos  Libitiue  wird  toch  zur  Be- 
teichnaog  des  Wohnortes  genannt,  s.  Or.  1378,  Denzen  o«59S3.  Leider  bat 
eeiM  Lege  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  können. 

4)  Gerhard  Archäoi.  Nachlnf«  ans  Rom  S.  121—195.  Vgl.  dessen 
Ahii.  Uber  Veauaidole  S.  9.  15ff. 
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Die  Gärten  galten  so  specicll  füi*  ihr  ilevier,  dafs  si<'  ^^ewöhiilidi 
unter  ihron  Schutz  gestellt  wurden  und  alle  Gärtner,  Gemüsa- 
händler^  lilumenzuchter  die  V»^nus  wie  eine  Götlin  ihrer  Pro- 
fession verehrten  ')«  und  was  die  Weinlese  betrifTl,  so  ist  sdiott 
oben  S.  174  bemerkt  worden,  dafs  sowohl  die  ländlichen  Vina- 
Ken  am  19.  August,  das  eigentliche  Weinlesefest,  ab  die  söge 
nannten  Vinalia  priora  am  23.  April,  wo  man  den  jungen  WeiB 
zuerst  kostete,  dem  Jupiter  und  der  Venus  galten  2).  Nameollicb 
•  wurden  au  ^en  Tagen  entsprechende  Feierlichkeiliii  uii  Haine 
der  Murcia  und  nt  dem  der  Lduliaa  vor-cinunnien,  deren  Tem- 
pel beide  den  19.  Aug.  als  ihren  Stüinngslag  leierten,  wühroad 
im  Uebrigen  auch  diese  Feste  ganz  vürzri«^lirh  von  deu  Gärtnern 
und  Gemüsehändlern  begangen  wurden.  Aulserdem  scheint  von 
jeher  der  erste  Tag  des  April  der  Venus  heilig  gewesen  zu  sein, 
obgleich  die  Artwie  dieser  Tag  später  gefeiert  wurde  die  deutlichsten 
Merkmaie  des  griechischen  und  orientalischen  Aphroditedieastes 
an  sich  trägt,  wie  man  denn  später  sogar  den  Namen  desMonals 
Aprilis  von  Aphrodite  ableiten  wollte.  Richtiger  ist  die  ab  a(e- 
riendo,  quod  ver  omnia  aperit^),  weil  die  Erde  sich  dann  voo 
neuem  öffnet  und  die  Halme  und  Blüthen  sieb  aus  ihr  hervordräa- 
gen;  was  wieder  zu  »lern  ßegullc  einer  Guttin  der  sprossenden  Ve- 
getation zurückfuhrt. 

Zu  diesen  älteren  und  einfacheren  Formen  des  Intinisfhf^n 
Venusdiensles  knnien  mit  der  Zeit  die  hedeiiluiigsvollerfii  dt> 
Auslandes,  unter  denen  die  der  Venus  Victrix  und  der  \enus 
Genitrix  für  die  ältesten  gelten  därfen.  Beide  gehören  la  der 


1)  A'arn»  r.  r.  1,  1,6  limn  advtmeror  Minmmn  et  f  &iereni,  quarum 
utiiuji  prociuatio  oUveU,  alleriua  korturum,  quo  tuttnine  ruiUca FtMiiAi^' 
MÜMtL  Daher  Naevim  Venus  für  olerm  sagte,  Paul.  p.  cocam.  V|i 
PUd.  XIX,  4^  10  Qod  i»ei  Or.  n.  1369. 1462  die  Venns  hortorom  Salloslia- 
Boruni. 

2)  Varro  I.  I.  VI,  20  FinaU'a  liiislica  dicvntur  a.  d.  Xir  Kai.  SepL, 
quod  tum  V eneri  dedicata  aedes  et  horti  ei  deae  dicanttir  nr  ttim  ßuntjt' 
riati  olHoreg.  Vgl.  Fe^U  p.  265  und  2s<»  uru)  dip  K;di  ihI.  i-,  \on  denen  A*> 
Kai.  Caprau.  für  denselben  Tag  eiu  U|>l('i  au  die  \  LUUä  bc'm  Circ.  Mtx- 
d.  b.  an  die  Murcia  vorschreibt.  ISacb  Plut.  Qu.  Uü.  4ä  erfolgten  aa  ^ 
Venernlien^  wofür  Vinalien  in  scbreiben,  relcblielie  Weinapenden  ki»  T. 
der  Venna.  Von  den  Vbalia  priori  a.  Pljn.  XVm,  29,  69.  Vairo  Hit« 
eine  Satire  nnter  dem  Titel  Vinalia  TTiol  atf  Qodtaim'  gesclirlebpn. 

3)  Varro  I.  I.  VI,  3:},  Ovid  P.  IV,  87  ff.,  Ceosorin  22,  9,  Macrob.I, 
12,  8  fr.,  wo  dor  prieclti^rhp  Anthpstrrion  verglichen  wird.  Vpl.  Ovid  F. 
IV,  125  fr.  .Vre  f'rrfrrf  iampus  quam  irr  erat  aptius  uUum,  f'eretuieut 
terrae j  vere  rertu^aus  (%er,  Nunc  herUae  rupta  t^lure  cacw/ujiü  töüunti 
Nunc  htmida  gmtmuu  cortice  palmdt  agit. 
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gemeinschaltlichen  Wurzel  des  Dienstes  der  Venus  Urania ,  wel- 
che zugleich  als  kriegerisch  bcvvohrte  Siegosgötthi  und  aJs  die 
kfruchteüde  Mutler  aller  Dinge  verehrt  wurde-,  auch  mögen  beide 
Ton  demselben  ürspi  iiiige  des  erycinisclion  Veuusdienstes  auf 
Sicili' II  abzuleiten  sein,  welcher,  wie  bt-ieits  bemerkt  worden, 
seine  Lmwirkung  auch  über  Italien,  sowohl  iiber  die  Griechen 
und  Etnisker  als  über  die  eingebornen  Völker,  zunächst  wohl 
die  Lucaner,  üimpaner  und  SamDiter  verbreitet  hatte.  Die  Ve- 
nus Victrix  wird  von  den  Rdmem  geradezu  mit  der  Victoria  « 
ideDtifidrti)  und  scheint  als  solche  auch  sonst  in  und  aiifser- 
baib  Italien  viel  verehrt  worden  tu,  sein.  Namentlich  muTs  sie 
in  Littam  frühzeitig  Eingang  gefunden  haben,  da  man  aus  dem 
.  Gebrauch  der  Myrte  beim  Albanischen  Triumphe  (S.  192)  fol- 
gern darf,  dafs  auch  hier  die  Venus  Victrix  im  Spiele  war.  In 
Iloin  hdUe  sie  ein  llrili^lliuni  ;uif  dem  Capitole,  welches  ver- 
niulhliclnn  (Iphi  kriege  mit  deü  S;nii[;ih'm  entstanden  war-), 
wurde  aber  auch  sonst  von  den  Feidherrn  viel  verehrt,  nament- 
lich von  SuUa  und  von  Pompejus,  welcher  ihr  auf  der  Höhe  sei- 
nem Theaters  einen  Tempel  gestiftet  hattet),  endlich  von  Julius 
Cisar,  welchem  vermöge  seiner  Abstammung  die  Venus  Victrix 
imddie  Venus  Genitrix  zu  einem  und  demselben  Bilde  zusammen* 
sdimolzen*).  Diese  letztere  wurdenehmlichzuRom  immer  speciell 
ab  Mater  Aeneadum  d.  h.  als  Stammmutter  der  Albanischen  Ge- 
whlechter,  welche  sich  vom  Aeneas  ableiteten ,  namenüidi  der 
Jtilier  verehrt;  daher  anzunehmen  ist  dafs  dieser  Cultus  geraume 
Zeit  ein  Gentiicult  dieses  Geschlechtes  und  seiner  nächsten  Sippen 

1)  Vtrro  L 1.  V,  62,  Geiliiis  N.  A.  X,  1,  7.  Vgl.  die  InschrUten  ans 
Sidüeil,  Unbriea  and  Dalmatleo  bei  Or.  a.  1375,  Henien  o.  5678—  80. 

2)  Wenigstens  findet  fllcb  bei  Plntarch  Parall.  37  die  abgerissene  No- 
tiz, dafs  Fabias  Fabrioianas,  ein  Verwandter  des  Fab.  Maxiinns,  nach  der 
Erobening  von  Tu3ciöm(?),  »'iner  Hnuptstadt  der  Snmniler,  rr^v  naQ^  «v- 
10t;  Tiu(ü^ii'r,r  Nixruf'OQüv  l-f  nah'rrjv  nach  Rom  geschickt  habe.  Ein 
T.  4er  V.  VictriA  auf  dem  Capitol  N^ird  erwähnt  in  dem  Kai.  Amitern.  zam 
9>  Oetk  Derselbe  scheint  identisch  zu  sein  mit  dem  T.  der  Venus  Capito* 
^betSoetofi  €al.  7. 

3)  PInt.  Pomp.  6S,  Genius  1.  c.,  vgl.  Beeker  Handb.  1,  676,  welcher 
iorh  das  vom  Kai.  Aroitem.  smn  12.  Ang.  vorgeschriebene  Opfer  an  die 
VpHTjs  Victrix  auf  diese  Porapejanische  bezielif    VVjis  Snila  betrifft,  so  isl 

Venns  auf  seinen  Münzen  hüehst  wahrsclieinlieh  \.  \  ietrix. 

4)  Prop.  IV,  1,  46  ß  cxit  et  ipsa  sui  Caesan's  (tnna  /  e////.?,  artna  re- 
^^entis  porians  victricia  Troiae,  Diu  Cass.  \LIII,  43  xa\  diu  tovto  xal 

ff/iüroig  mvivvüt^  inontro,  Aaeb  aef  Casars  Möoaen  ist  die  V.Vielrix 
oft  za  sehen,  gewlfbalich  bekleidet  mit  Scbild  und  Laase ,  baolig  auch  fluÜ 
^VietariaanfderR. 
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war^  bis  er  bei  lunehmender  Bedeatung  der  Aeneassage  fttr  Boa 
und  deasea  conveotioDelie  Geschichte  su  eioein  öffenttiches 
wurde.  Schon  in  der  Zeit  des  ersten  pnnischen  Krieges  war  der 

Glaube  au  die  troisrhe  Abstammung  des  rOuiiscbon  Volkes  ein 
fest  gewurzelter,  so  iKifs  wir  also  aucb  l)H  diesem  Cultus,  wenn 
es  sich  von  d»  ii  Aiil.iii«;en  des  (ilanbons  Iiaiidt^lt,  einige  Gentfra- 
tionen  wf'iier  hinauf,  also  gicichlaiis  I  is  iii  dir  Zeit  der  Sam- 
niterkru'g«^  zurückgehen  müssen.  Die  rörnisciie  Poesie  trug  das 
^  Ihrige  dazu  bei,  diese  Venus  noch  mehr  zu  verherrlichen  * ),  En- 
nius  indem  er  sie  in  seinen  Annalen  als  Stammmutter  des  Ro- 
niuloSf  also  des  römischen  Namens  überhaupt  auftreten  lie(S)  ' 
Lucres  u.  A.  indem  er  sie  in  ihrer  kosmischen  Bedeutung  he* 
sang  d.  h.  als  die  Göttin  der  Zeugung,  des  Ursprungs,  der  Ent* 
stehung  der  Dinge  überhaupt,  welche  ihre  Macht  Torzdglicb  in 
der  Zeit  des  Frühlings,  des  jährlich  sich  erneuernden  Ursprungs 
der  Dinge  oflenbarle  und  als  kosmische  Liebesgöttin  bereits  von 
dem  Eleatf  II  Parnienides  und  deui  Agrigentiner  Empedukles  ge- 
priesen Worden  war.  Einen  eij^nen  Tempel  i)ekam  diese  Venus 
Genitrix  hekaniUlicli  durch  Juhus  Cäsar,  welcher  sich  seiner  Xh- 
stammung  von  dieser  Göttin  und  seiner  Verwandtschaft  mit  Ro- 
mulus  und  den  Albanischen  Königen  nicht  allein  sehr  gerne 
rühmte  '^),  sondern  auch  in  seinem  eignen  Wesen  etwas  von  je- 
nen alten  Lieblingen  der  Venus,  einem  Aeneas,  einem  Paris  u.  A. 
hatte,  welche  mit  grofser  Liebesßhigkeit  und  Liebenswflrdigkeit 
eben  so  viel  Muth  und  Tapferkeit  und  die  dämonische  Gabe  des 
Glücks  verbanden;  denn  auch  diese  hielt  man  für  ein  Geschenk 
der  Venus,  daher  auch  Sulla  felix  sich  eifrig  zu  dieser  Göttin  be- 
kannte. In  der  Schlacht  bei  Pharsalos  gelobte  l^asar  ihr  in  Folge 
eines  Traun )^  den  Tempel,  welchen  er  hernach  auf  seinem  Fo- 
rum sehr  pi  i<  lifi':  erbaute  und  am  26.  Septb.  708  (24.  Juli  46) 
mit  vielen  Spielen  einwrible  M.  Augustiis  war  «;anz  iler  Mann, 
die  mythologischen  und  religiösen  Prätensionen  dieses  Dienstes 

1)  Bei  Ennius  betete  Ilia  vor  ihrer  Hinrichtong:  Ttf  tale  nafa  pr&eor 
y  etius  ,  ie  ^enetti^r  pafris  no.sfn,  fif  n/r  de  caelo  visas  voi^tiata  pfirtftnprr, 
s.  NoDtus  p.  37S,        Vgl.  I.ucr»*t.  de  rer.  nat.  z.  A.  und  Uvid  F.  I\ .  tUff- 

2)  Caesar  l  euere  prognalwi  Cic.  Ep.  Fam.  VIH,  15,  2.  V  gl.  Cüisars 
Rede  bei  Suetoo  G  ood  Vellci.  PaL  II,  41  nobiUssirna  fuUomm  genitusja- 
tmHa  9i  quod  inier  omiier  tmüifuistiinos  eongtabaf  ab  ^mMi0  me  ß^mwrt 
deäucens  gmnu.  Mehr  bei  Dio  XLir.  34  und  XLill,  43. 

3)  Becker  HanJb.  1,  363  tf.,  Fischer  Rom.  Zeittafei«  S.  289.  Bei 
S'Tv.  \  ^  [.  720  ist  für  Ven«t  ^uirix  ex  Gaesaris  tosiflio  Merit«  i« 
leseu  Geilt  tri j;. 
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xom  Vortbeik  der  Dynastie  der  Julier  vollends  auszubeuten,  da- 
her Mars  und  Venus,  die  Slammgollpr  dieses  Geschlechts,  durch 
iho  lu  römischen  Stainrnguttera  Oberhaupt  erhüben  > )  und  na- 
■coUich  Veoiis  Geoitrix  als  solche  fortan  in  vielen  Gegenden 
ren  Italien  mit  und  ohne  speciellere  Beiiehung  auf  die  Jolische 
PainUentradition  verehrt  wurdet).  Ja  diese  Verehrung  der  Ve- 
nus Genitrix  als  der  Stammmutter  des  römischen  Volks  behaup- 
tete sicli  «iui  h  IKK  Ii  dem  Ausslerben  des  Julisrhen  Geschlechts, 
da  norfi  Iliuiriaii  einen  prachlvollen  Du|>|jeUeni[)cl  du-  Kdtiia  und 
Vt'Uli^  mit  zwei  colossnlen  Stntuen  der  beiden  Gülüiiiii  n  er- 
baute «illeiili.ir  wej;en  des  Mivu  uih!  oingewnrzellen Glaubens, 
dafs  die  Iroische  Venus  durch  Aeneas  und  die  Aeneaden  die 
Stammmutter  des  römischen  Volkes  sei. 

Nachdem  die  Römer  diese  Formen  des  Dienstes  der  Venus 
Drama  in  früheren  Zeilen  durch  Vermittlung  der  Latiner  und 
»drer  italischen  Völker  kennen  gelernt  hatten,  geriethen  sie  im 
Laufe  des  ersten  punischen  Kriegs  in  unmittelbare  Berflhning 
aritdem  IMenste  der  erycinischen  Venus  und  seinen  Tradi- 
tionen von  der  Wanderung  des  Aeneas;  ja  sie  wurden  seil  dem 
Frieden  vom  J.  241  v.  Ghr.  ditf  Herrn  über  diese  Gegend  und 
diese  fieiligUiüuier,  welche  für  sie  längst  die  Bedeutung  einer 
caecalen  Metropole  halten  und  in  diesem  Sinne  fortan  auch  von 
ihnen  «gepflegt  wurden')-  Die  I  nl^p  war  dal's  l^  m  sich  den 
I)ienst  der  erycinischen  Venus  nun  bald  unmittelbar  von  dort 
aneignete.  Im  Jahre  der  Schlacht  am  Trasimenischen  See  (217 
V.  Chr.)  wurde  auf  den  Rath  der  sibyliinischen  Bächer  der  erste 


1)  Mars  und  \  etiu.s  siml  Siamm^ötlfr  der  Julier,  s.  Di«  LITT,  27 
Pantheon  des  Agrippa,  C.  1.  (fi.  n.  2957,  wu  lul.  Cae:>ar  (tnu  Zio^cjt; 

mA  jiffgo^ttr}s  abgeleitet  wird,  vgl.  Tadl.  Aan.  IV,  9.  Dalier  Rimioliis 
■Mb  der  ErkläniDf  des  Verrinn  Flieent  oad  aodrer  Geletirteo  der  knpi* 
iteisrbea  Zeit  den  erstpo  Mt.  seines  Jalires  seinem  Vater  Mars,  den  2leii 
lerVeeos  Genitrix  d.  h.  der  Mutter  der  Aeneaden  weiht ,  s.  Verr.  Fl.  Fast. 
Prtrn.  znin  I .  April:  fpriUs  a  cncrr,  fjuod  m  cum  Jnchixe  parm*  fuit 
Jeneae  r*-  v,  rjin  i;ciiutt  lulutn^  a  quQ  pQpulu4  äommut  ortus,  Ovid  F.  IV« 
2dff.,  Marrob.  S.  I,  12,  8. 

2)  Vgl.  Or.  n.  1377,  Momiusen  I.  N.  o.  1385  und  1837,  Ueber  das 
Kid  der  Veoos  Geeitrix  s.  Visconti  M.  Pia  Gl.  III,  8,  Geriisrd  Veons- 
id^e  S«  3a 

3)  Becker  Handb  1,444.  Dafs  aurh  diese  Vrnus  des  Hadrian  die  Venus 

Genilri\  nnr.  iin<\  xwar  in  drr  rifiTtrn  lledrufnn^  fMnor  (M'nilrix  GmiIIs 
Martiae,  Arn  ob.  iV,  35,  fnl^t  auch  nus  der  Sliltung  zu  Khreo  des  Marc 
AatcI  ood  derFniistina       Dio  LXXI,  .'31. 

4)  Taciluä  Aaualcu  1\  ,  43,  Suetou  Claud.  25.  Vgl.  Eckhel  U.  IS.  1 
p.  236. 
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Tempel  dersetben  und  ein  Ledisternium  gdobi,  bei  wekim 
Mais  und  Venus  ab  zusammeDgehdriges  Paar  erschienen,  wÜh 
read  der  neue  auf  dem  Capitol  ert»ute  Tempel  der  eryciiuedM 
Venus  im  folgenden  Jahre  eingeweiht  wurde  <)•  ^Bia  andrer  nnd 
wie  es  scheint  noch  angesehener  Tempel  derselben  GMin  hg 
vor  der  p.  Cullina,  wo  er  im  J.  181  v.  Chr.  eingeweihl  wurde, 
iiaclulrni  er  einige  J.iliie  voilier  von  einem  Consul  im  Felde  ge- 
lobt uoidi'ii  war  2).  Diese  Göttin  gall  wie  das  Urbild  auf  Sicilien 
für  eine  wTiI)liche  Mac  ht  des  Himmels  und  der  schöpln  isdn  n 
Natur,  aiirh  der  beruhigten  See,  aus  welcher  Aphrodite  geboren 
ist,  aber  auch  der  Buhierei  und  Prostitution,  von  welcher  Seile 
sie  m  Rom  wie  anderswo  bald  lebhaften  AniUang  fand. 

Dazu  waren  im  Laufe  der  Jahre  noch  verschiedene  andre 
Fonnen  des  griechischen  und  orientalische  Venusdieosles  ge- 
kommen, weläen  hald  in  dem  alten  Bezirke  der  Murcia  bald  in 
andern  G^enden  der  Stadt  neue  Heiltgthüm^  gestiftet  wurden. 
So  gab  es  in  der  Nahe  des  Circus  Max. ,  also  wahrscheinlieh  In 
jenem  Bezirke,  einen  T.  der  V.  Obsequens  d.  h.  der  Willfähri- 
gen, welcher  im  J.  "i*.)r>  v.  Chr.  von  Q.  Fabius  Gurges  von  den 
Strafgeldern  ehehi  (  i  lu  i  isdirr  Matronen  gestiftet  worden  war'): 
femer  in  demselben  lir/irko  i  inpn  T.  di  i  V.  Verticordia, 
welche  der  griechischen  djioüiQnff  ia  enls|)rieht  und  auf  Vpran- 
Irissung  höchst  bedenklicher  Spuren  von  Unsittlichkeit  unter  den 
Frauen  und  Jungfrauen  der  höheren  Stände  und  eines  schreck- 
lichen Vorfalls  im  J.  114  v.  Chr.  gestiftet  wurde«  Drei  Yestali- 
sehe  Jungfrauen,  Aemilia,  Licinia  und  Mareia,  halten  sich  danab 
in  verbotenem  Umgänge  mit  römischen  Rittern  betreffen  lassen, 
worauf  in  jenem  Jahre  die  Sadie  zur  öffentlichen  Verhandlung 
kam  und  Licinia  durch  die  Beredsamkeit  des  L.  Crassus,  Marda 
durch  einen  andern  Anwalt  gerettet  wurde,  so  dafs  nur  Aemilia 
als  Opfer  hei.  In  dem  Herbste  desselbiii  Jahres,  nach  den  rö- 
mischen Spielen,  war  ein  romischer  Ritter  P.  Flvius  mit  Frau 
uiiil  T(M  hter  aid  der  Hock  kehr  nach  Apulien  begrilien,  als  sie  im 
Freien  \on  einem  starken  Gewitter  überrascht  wurden.  Die 
Tochter  wiid  Sngsthch,  der  Vater  setzt  sie  auf  ein  Pferd,  um 


1)  Liv.  XXn,  9,  XXm,  ao.  ai,  Beeker  S.  403. 

2)  Liv.  XXX,  38,  Strabo  VI  p.  272. 

Narli  Liv.  X,  31,        Scrv.  V.  A.  I,  720,  wo  Fabios  Gnrp  s  iIIpspd 
Tempel  nach  Snmnilrrl ricge  stiftet,  weil  \%'nTis  s?rh  ilm>  f^nädij; 

wiesen.  Ft  seui  hiozu:  Jianc  lUäi  Postvotam  diewit^  welcher  iSiine 
wohl  verdorben  ist. 
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schn^ter  mil  ihr  unter  Dach  zu  kommen ;  da  wird  sie  auf  dem 
Pfierde  yom  Blits  getroffen.  An  den  Kleidern,  am  Sdimuck,  an 
dm  Schoben  war  keine  Spur  des  Blitzes  zu  finden,  auch  an  ih* 
ran  Leibe  nicht,  nur  dafe  sie  mit  entbldfster  Scbaam  dalag  und 
die  Zunge  aus  dem  Munde  hervorragte,  daher  man  annahm,  der 
Blitz  sei  durch  die  Schaam  hinein  und  aus  dem  iMuüde  wieder 
herausgeliilirrii.  Auch  das  Pferd  war  getödtet  worden  und  der 
Settel,  Gurt  und  Zaum  lag^n  zerfetzt  umher  ^ ).  In  Rom  sah  iiian 
io  diesem  Vorfall  einen  deutlichen  Ausdruck  des  göttlichen  Zorns 
tt^  jene  Sunden  der  Vestalischen  Jungfrauen  und  ihrer  Buhlen, 
der  Ritter.  Die  Untersuchung  wurde  also  im  folgenden  Jahre 
wieder  aufgenommen  und  jetzt  auch  Licinia  und  M arda  Yerur- 
tkeflt,  ferner  auf  Veranlassung  der  sibyDinischen  Böiger  jenes 
HeOigthum  und  ein  BHd  der  Y.  Verticordia  gestiftet,  zu  welchem 
Behufe  Sulpicia,  die  Gattin  des  Q.  Fulvius  Flaccus  unter  hundert 
Frauen  als  die  keuscheste  auserwahJl  wanle-).  Die  AbsicliL  der 
Siittun^  war,  <iri!s  in  Zukunft  das  Herz  der  Frauen  und  Jung- 
frauen sich  um  sü  leichter  von  der  Lust  zur  Zucht  und  Keusch- 
heil  wenden  möge.  Noch  andre  Formen  dieses  s})afereu  römi- 
schen Venusdienstes  sind  eine  V.  Galva,  weicher  zu  Liebe  die 
m  ver^rbiedenen  Städten  wiederholte  Geschichte  erzahlt  wurde, 
dafs  die  Frauen  bei  der  Belagenmg  des  Capitols  durch  die  Gal- 
lier ihr  Haar  zur  Anfertigung  von  Stricken  und  Kriegsmaschinen 
hergegeben  bitten  >).  Andre  erzählten  von  emem  Aussatze,  in 
Folge  dessen  den  römischen  Frauen  die  Haare  ausgefallen  wären, 
wobei  sie  sich  auf  ein  Bild  beriefen,  welches  yermuthlich  das  der 
V.  Caha  war,  dann  aher  viel  junger  gewesen  sein  mufs  als  man 
in  H  iin  glaubte,  denn  diese  Form  gehört  wesenliicli  zur  orienta- 
lischen Familie  des  Venusdienstes.  Das  llild  trug  nehmlich  einen 
K«imm  in  der  Hand  und  war  im  Gesichte  bärtig,  wurde  also  mann- 
weiblich gedacht,  denn  der  Kamon  (juxelg)  ist  das  Merkmal  des 
weiblichen  Geschlechts.  Wieder  eine  andre  Venus  hiefs  £que* 
Stria,  weil  sie  zu  Pferde  safs,  angeblich  eine  Stiftung  des 

1)  Liv.  Epit.  63,  Plin.  H.  N.  VII.  35,  lal.  Obseq.  37  (97),  Orot.  V,  15^ 
Ftsclier  Rom.  Zeitt.  im  J.  114  und  113. 

2)  Plin.  I.  c,  Val.  Max.  VIII,  15,  12.  Dafs  das  Heili^Uiuiii  im  ßeiirk 
der  Ifurcia  la{f,  folpt  aus  Scrv.  V.  A.  VIII,  (i^O. 

3)  Serv.  A.  1,  '«20,  nach  welchem  Andre  die  Venus  ealva  erklärten 
wie  fiir«,  noch  Andre  qnod  eorda  amaottam  ealviat  i.  e.  fallat  atqne  eladat. 

feesdrieiite  dafs  die  Pranen  ihr  Haar  %n  Krief^masebinen  befiges^beo, 
ward  aaeb  von  der  Belagerang  Karthagos  und  von  der  von  Ry/.aax  und 
Aiqulcya  erublt^  a.  Lactaot.    20,27,  lol.  Capitol.  Maximin.  Ion.  7» 


Digitized  by  Google 


304 


AMiets  ' ).  Höchst  wahrscheinlich  war  es  die  griechische  nda-^ 
fla^  denn  das  RoDi  hatte  in  der  bildlichen  Sprache  der  Alten 
%At  oft  die  Bedeutung  der  Woge,  so  daT»  Veous  auf  dem  Rosse 
die  Herrscherin  über  das  Heer  bedeuten  soUta,  wie  die  gieicb- 
Ms  in  Rom  verehrte  V.  Harina  und  Umnesia  d.  i.  die  Bifeii- 
göttin«  welche  mit  der  Zeit  den  gleichartigen  Dienst  der  alten 
Mater  Maüita  verdrängte.  Ferner  wird  genannt  eine  V.  Myrica. 
Myrtea  iiutl  Purpurissa,  mit  Bezieliung  auf  das  heilige  J -lub 
der  Tani,)i  iske  und  der  Myrte  und  aut  tlie  Purpuiiaibuug:  al>u 
gleichfalis  iXebenformen  der  eryrinischeu ,  cypriscbea  oder  pluV 
niciscben  Aphrodite.  Ferner  ^ah  es  eiue  V.  Salacia.  welche 
später  für  die  Liebesgöttin  der  Bubierinnen  galt,  ursprunglich 
aber  wohl  auch  nur  die  Göttin  der  salzigen  Meeresfluth  gewesen 
war,  ferner  eine  namentlich  in  Campanien,  aber  auch  sonst  in 
Kaüen  und  in  Rom  verehrte  V.  Felix,  welche  eine  Göttin  weibli- 
clier  Fruchtbarkeit  war  und  als  solche  wie  eine  giftcklicfae»  eine 
gesegnete  Mutter ,  ein  Kind  auf  dem  Arme  abgd^fldet  wurde  ^\ 
Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  die  bin  und  wieder  erwähnte  V. 
Fisica  mit  dieser  identisch ,  da  das  griechische  Wort  gTaiiCjg 
dem  l  iicinischen  felix  in  dieser  Bedeutung  entspricht:  eine 
SchutzgöLiia  von  Poinjitji.  daher  sie  auch  schlecbtbin  V.  Pom- 
peiana  heifst^),  \vi(^  Wims  denn  überhaupt  in  Campanien,  von 
Capua  i)is  nach  Sorrcnt  und  Bajae,  wo  die  ISalur  so  frurhlbar, 
das  Meer  so  reizend,  die  Gesellschaft  so  genufsreich  war,  das 
Leben  und  die  Sitte  in  vielen  und  verschiednen  Formea  be- 
berrschte.  Die  Gemälde  von  Pompeji  und  Herculanum  legen  da- 
wi  ein  sehr  beredtes  Zeugnifs  ab,  inidemsieuns  die  itaUsdie  Ve^ 
nus  nun  ganz  wie  die  griechische  in  den  verschiedenstea  An- 
Ussen  des  Lebens  und  der  Fabel  als  die  Alles  beseelende  und 
beherrschende  Göttin  der  Schönheit  und  der  Liebe  zeigen,  neben 


1)  Schol.  n.  2,  820,  Serv.  1.  c. 

2)  Or.  n.  1366  und  4036,  Mommscn  I.  N.  ii.  3003.  4980.  6034,  vgi. 
Visconti  M.  P.  Cl.  II  p.  313  und  Möller  Hondb.  der  Archäol.  §  37ft,  3,  Ve- 
aas  IcÜA  ist  zu  >erstehn  wie  arbor  felix  von  feo,  i'etus  u.  s.  w. 

3)  Or.  o.  Moiiinisen  I.  IN.  n.  2253,  vgl.  Dens,  im  Rh.  Mu».  f. 
Philol.  1S47  S.  457  and  das  Bullet.  Arcbeol.  Napol.  1854  p.  5S.  Die  Hei* 
«U  Fisioi  bei  Monnseo  I.  N.  Ji.  307  Menlet  wobl  eiee  heifie  ScbweTel- 
quelle,  in  deren  Nähe  die  VegetatioD  gut  gedieh.  Poiupcü  beifst  COLosii. 
VENeria  CORoelia  entweder  nach  dem  Dictator  Sulla  oder  nach  seioem 
INV-tTiMi  P.  Cnrn.  Sull.i.  Miirttal.  IV,  44  Haee  fcneris  sedes,  Lacedae- 
tnone  firattor  illt\  utrr)  Hüllet.  .Nap.  1853  r».  27.  Hrkiinnt  ist  die  \'enii*  väb 
(^.ipua,  v{rl  MoHimseii  ii.  Aaiji  MagUtri  y  etwrui  laviae.  In  Sum^ot  af4es 
Veiieris,  ib.  «.  2123.  2124. 
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tkr  ame  grofM  Auahl  ?on  Eroten  und  Psychen ,  deren  heitm 

Spiel  auch  in  der  römischen  Deeorationsmalerei  sehr  beliebt  war. 
Eros  wurde  zum  Amor  oder  zain  Cupido,  Poitbo,  eine  eben  so 
un/rrUeiiiiliche  Gefahrlin  der  Aphrodite,  zur  Suada,  neben 
we  lcher  als  Güttin  derLiebessehnsurlit  und  des  sinnenden  Ghlcks 
uiler  Un^^dfieks  der  Liebe  eine  eigue  VeüU:s  Mimnermia  oder 
II emi Dia  verehrt  wurde  M- 

Einer  so  veränderten  AufTassun«^  '^emäfs  muDsle  sich  natär« 
Mch  auch  der  gewöbnüehe  Gottesdienst  der  Venus  in  Rom  wo* 
lentbch  ▼erftndern,  da  man  von  der  einfacheren  Aufibesung  dieser 
GMui  als  einer  Gültin  der  Vegetation,  der  WeinbergCt  des  Früh- 
finga  imd  seinerLost  immer  entaehiedner  zu  der  griechiachen  und 
onentaliacheo  Abergegangen,  d.  h.  Venua  ▼orfaerraehend  ala  GMiH 
dps  weiblichen  Reizes  und  des  Genusses  der  Liebe  zu  feiern  ge- 
wohnt geworden  war.  Vorzüglich  war  es  der  A[)ril.  wo  man 
Venus  in  diesem  Sinne  feierte.  Der  l.  April  galt  nun  Vorzugs- 
wer^  der  V.  Genitrix.  der  Stammniutter  des  rönusi  hen  Volks, 
der  Erneuerin  aller  Fruclit!)arkeit  des  Jahres,  welclier  ninn  jelzt 
auch  die  neueEröR'nung  des  Meeres  und  der  SchitTahrt  zuschrieb. 
Namentlich  beteten  die  Frauen  an  diesem  Tage  eifrig  zur  Fortuna 
ViriKa  d.  h.  zu  der  Göttin  des  Glüdces  der  Frauen  bei  den  Man- 
nenit  während  die  Frauen  geringeren  Standes  sogar  die  Badatu» 
beo  der Hanner  anfauchten,  um  dort  ihre  Andacht  zu  ?errichten 
Ferner  wird  von  einem  Baide  der  Venua  d.  h.  ihrea  Bildes  erxihlt, 
ha  welchem  die  Frauen  gleich  dem  Bilde  allen  Schmuck  able^ 
len.  nach  dem  Bade  aber  dasselbe  mit  neuem  Geschmeide  und 
mit  frischen  Rhimen,  vorzüglich  mit  Rosen  schmückten,  worauf 
audi  -it'  fefibst  unter  gnmenden  M^Tten  ein  Bad  nahmen,  wie 
einst  Venus,  da  sie  ;ius  <leni  Meere  aiif^^f  fliegen  ihr  Haar  trock- 
nete, vor  der  Zudringhchkeil  lüsterner  Satyrn  ihre  Zutlucht  zu 
einem  Myrtengebüsch  genommen  habe  3).  Endlich  em|)tiehlt 
Orid  den  Frauen  an  diesem  Tage  einen  Miachtrank  aus  Milcht 
geatofsenem  Mohn  und  Honigaeim  zu  nehmen,  wie  dieses  auch 
VcDOS  bei  ihrer  Vennihliing  gethan  habe.  Auch  Venne  Verticor- 


1)  Serv.  V.  A.  T,  720. 

2)  Vrrr.  Flore,  h  >facrob  1 ,  12,  15  und  Fast.  Pmeii.  1.  April.  Fre- 
^enter  mtäteres  supplh  unt  Fortunac  f  irili ,  huuiiUm'ßs  etiam  in  l/alwms, 
quod  iu  ÜM  ea  parte  corportM  i/tique  viri  nudanlur^  qua  feminarum  graUM 
ämiämrahtr.  Vgl  Ovtd  F.  IV,  U5ff.,  !•  Lyd.  d.  Meos.  IV,  45. 

*  31  Ovid  I.  c.  T.  13a  ff. ,  v^l.  Plnt  NoiMi  19.  VermoUiiich  hängt  danit 
Kosaniincn  die  Utr^o^ifii  intraXi^og  )m  Plat.  fort.  Ro.  10,  welche  iidMa 
40r  PorteM  Viriiis  ▼erekrt  wnnla. 
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dia  wurde  an  diesem  Tage  als  Gftttin  der  weiUidie&  Zucht  und 

Sitte  verehrt,  so  dafs  also  überhaupt  vorzugsweise  die  Matronen 
an  ifim  thatig  waren.  Dagegen  galt  der  23.  April,  der  Tag  der 
Yiiiiilia  i)iiora,  in  dieser  späteren  Zeit  speciell  der  Venus  der 
Buhiennnen  und  der  Prostitution  überliaupt,  derselben  welche 
Lucrez  IV,  1063  die  V.  Volgivaga  nennt  und  welche  bei  den  Gri*^ 
chen  Paudemos  hiefs.  Es  war  die  erycinische  Venus  vor  der  p. 
Coliina,  wo  am  23.  die  feilen  Dirnen  tth'I  Myrten  und  Rosen  ihire 
Andacht  verrichteten,  wfdirend  seit  Cäsar  der  25.  April  voü  den 
feilen  Knaben  als  eigner  Festtag  ihrer  Profession  begangen  wurde, 
so  sehr  war  auch  dieses  Laster  schon  zu  einem  anerkannten  Be- 
dOrfhifs  geworden').  Die  unschuldigere  Bedeutung  der  Yenus 
als  einer  Göttin  der  weiblichen  Geschlechtsreife  und  Geschleebts- 
bestimniung  tritt  auch  in  dein  Gebrauche  henor,  dafs  die  Mad- 
dien,  w  enn  sie  aufhorten  Kinder  zu  sein,  entweder  der  Diaua  uder 
der  Venus  ihre  Puppeu  weihten 


4.  Priaput. 

Mit  der  Venus  war  auch  Priap  nach  Italien  und  Rom 
gekommen,  ganz  in  derselben  Bedeutung  wie  er  in  Kleinasien» 
▼orzflglich  in  der  Gegend  von  Lampsacus  und  Aberhaupt  am  Edr 
lespont  verehrt  wuHe,  als  Dämon  aller  Qppigen  Frucblbarkeit 
und  unverhillltes,  aber  den  Alten  durch  lange  Gewohnheit  ver- 
trautes Symbol  jedes  geilen  Naturtriebes.  Sein  eigentliches  Ge- 
biet waren  die  Gärten  untl  iJ.iiirniill.in/ungen,  wo  sein  Wild  in  der 
von  Horaz  und  andern  Diclilci n  mit  so  vieler  Laiin<'  ln  i»  he- 
nen  (iestalt  zugleich  dein  praktischen  Zweck  einer  Vogelscheuche 
und  eines  Schutzes  gegen  den  bösen  Blick  des  Neides  und  das 
Gelüst  der  Gartendiebe  genügte     Doch  trat  er  auch  im  Gefolge 


1)  Ovid  F.  IV,  863 ff.,  Verr.  Fl.  Fast  Praea.  s.  2$.  April.  Ebeo  iah- 
hin  sebSrt  die  V.  mililaris  d.  h.  qtute  castrenxibus  ßagititt  proBndti  mi 
puerorum  stupriSj  Arnob.  IV,  7,  Srvv.  V.  A.  I,  720.  So  spricht  Varro  r.  r. 
II,  10,  6  voo  einer  V.  pastorali«  d.  h.  einer  Göttin  des  Liebesbediirfniiscfl 
der  Hirten. 

2)  Pcrs.  II,  7Ü,  vgl,  Anthol.  Pol.  VI,  280  and  O.  Jahn  z.  Pers.  p.  139. 
Vgl.  Varro  b.  Non.  Marc.  p.  156  Properate  vt'vere  puerae,  quas  sätita^ 
iahda,  ludere,  egee,  amare  ei  Feneris  tenere  higae» 

3)  Virgil  Ge.  IV,  110  mit  den  alten  Auslegern,  Horat.  S.  1,  S,  v^. 
PUn.  H.  N.  XIX,  4,  19  hortoque  et  foro  fantum  contra  tnviäentütm  effa^ 
eeifuUioHee  dkari  videmu»  m  remedio  eaijfriea  eigna^  ptmnquam  kertum 
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des  Bacchus  oder  der  Venus  auf,  ;ds  asiatischer  Aller,  bartig,  in 
f  inmi  langen  dew  an  de  und  mildem  asiatischenKopfluch,  Früchte 
md  Trauben  im  Schoofs  als  ein  Gott  des  läudüchen  Segens 
überhaupt.  Ja  sein  Bild  wurde,  wie  das  der  Venus  und  des  Cu- 
pidot  als  Symbo]  der  ewigea  RegenerationskraA  der  irdischen 
Natur  selbst  an  Gräbern  aufgestellt^),  während  er  andrerseits  in 
fläner  derb  unanständigen  Weise  zu  den  beUebten  Figuren  des 
Tolkstbeaters  ^)  und  des  Volkswitzes  überhaupt  gehörte. 


5.   y ertumnwi  und  Pomona, 

Vertiimnus  oder  Vortuiiinus  galt  in  XUnw  ^ewöhnlidi  für 
einen  Gott  etruskischer  Abkunft,  aber  nur  weil  sein  Bild  im  Vi- 
CttsTttscus  stand,  einer  lebhaften  Durchgangsstrafse  zwischen 
dem  Forum,  Veiabrum  und  Circus  Maximus,  wo  ehemals  Tusker 
angesiedelt  worden  waren  (Varro  1.  L  V,  46).  Doch  wurde  der«- 
sdbe  Gott  auch  bei  den  Latinern,  den  Sabinem  und  überhaupt 
in  Italien  als  ein  der  Ceres  und  der  Pomona  nahe  verwandter 
Fruchtgolt  viel  verehrt*),  wie  ja  auch  der  Name  acht  latinisch 
mid  i  Li  lisch  ist,  so  dals  also  auch  ia  diesem  Punkte  wie  in  so 
vicka  aiidern  df  r  t  (i  iiskische  Götterglaube  mit  dem  des  übrigen 
Italien  überciugekonmien  sein  muTs.  Der  ISame  hangt  jedenfalls 
zusammen  mit  veiiere,  und  zwar  ist  Vertumnus  sjieciell  der 
Fruchtgott  des  aniius  vertens,  dessen  wunderbar  wechselnde 
Gaben  an  Blumen  und  Früchten,  Gewächsen,  Bäumen  und  Be- 
schäftigungen sich  in  der  Wandelbarkeit  dieses  Gottes  und  seiner 


tutdae  Fmeris  ad*i(fnanU  PUmto^  0.  Jabo  io  den  Berichten  der  K.  Sachs. 
Gti.  d.  W*  1855  S.  72.  hiscbrifteo  1».  Or.  s.  1623  und  eine  merkwürdige 
frieehitebe  atu  Rom  C.  1.  Gr.  n.  5960. 

1)  Petron.  Satyr.  60,  vgl.  0.  Jahn  in  deos.  Berichten  1856  S.  235ir. 

In  eioer  Inschr.  b.  Gnit.  p.  05.  \  heifst  Priapus  der  conserv  ator  propagiols 
Tillicumni,  in  einer  griechischen  Inschrift  aus  Horn  C  1.  Gr.  n.  5962  6  ri}( 
ytv^Oitog  TtoifÄTiv. 

2)  iDSchriften  von  Gräbern  b.  Henzen  ti.  ÖTOiia  aus  Uum:  Custos  se~ 
fidekri  pene  destricto  deut  Priapus  ego  sum  mortis  et  vitai  locus,  vgl.  Or. 
n.  1624  a«a  Verona:  iH»  MoHik,  C.  IT.  C.  Ipei»  odgigMOu»  mwämmto  In 
SM  ut  aedicula  Pruqri  etc.  Vgl.  Mommsen  I.  n.  4218  am  Interamoa  an 
uns:  Dis  ^fariibus  und  dazu  als  Bild:  Venns  nnda  iaeet  com  Cnpidlne^ 
fgi.  Or.  n.  4585.  Ein  Priapus  Panthens  b.  Or.  n.  2117. 

3)  Augustin  C.  D.  VI,  7. 

4i  \  gl.  Varro.  1. 1.  V,  74,  Mommsen  I.  N.  n.  375  und  G36.  Nftben  der 
Ceres  wird  er  genannt  b.  Mommsen  n.  373  und  b.  Henzen  z.  Or.  n.  5718. 
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Gestalten  und  Zierden  wiederspiegeit.  So  ist  er  zunächst  su- 
wohl  ein  Gott  des  Frühlings  als  des  fruchtharen  Herbstes, 
ganz  besonders  aber  dieses  letzteren  und  seint  i  S|wMi<lrii  m  iku 
Garten  niid  liaunipÜanzungen:  daher  ei  i^cwuhniich  wie  ein(^'?rt- 
ner  und  Ohslzfichter  gedacht  und  abgebildet  wurde,  Fruchle  im 
Schoofs  und  das  Gartenmesser  in  der  üaixl ;  dodi  besafs  er  nack 
dem  Glauben  des  Volks  die  proteisehe  Natur  einer  abfiolotai 
Wandelbarkeit,  so  dafs  er  jede  beliebige  Gestalt  annebiiMO 
konnte  2),  Den  römischen  Vertumniis  im  Vicus  Tuscos  schil- 
dert Properz  in  einem  allerliebsten  Gedichte  (IV,  2).  Es  not 
ihn  nicht,  sagt  er«  Vobinii  im  Kriege  Tsriassen  zu  haben  (dakr 
mochte  das  spatere  Erzbikl  staunnen),  deini  es  gefalle  ihm  sehr 
in  der  lebhalleii  Siiafse  zu  lluin,  wo  liighch  so  viel  Volk>  ^'»r- 
bcilaufe  und  von  wo  er  aufd.js  geschäftige  Forum  sehen  kniHi» 
Ein>t  (irr  Tiber  da  «^eflos^riK  d<»eh  habe  dessen  Sirüfii  ge- 
wendet, woher  er  nachLuiigcn  seineu  Namen  bekommeD  habe**), 
dahingegen  Andre  diesen  von  den  mancherlei  Fruchten  ableite- 
ten, die  ihm  im  Laufe  des  Jahres  von  dem  Laadvolke  dargebracht 
wurden.  Ihm  reife  zuerst  die  Trautie»  sein  Haar  werde  zuent 
TOQ  der  reifenden  Aehre  geschmAckt,  Kirschen^  Pflaumen,  Mari- 
beeren,  Birnen  könne  man  zuerst  bei  ihm  inden.  Alle  Gestakta 
kann  er  annehmoi  und  pafst  zu  allen  Gestalten,  der  des  Kriegen^ 
des  Jägers,  des  Gärtners,  des  Fischers,  des  Hirten,  eines  Mäd- 
chens oder  eines  Junglings.  Aber  am  meisten  beruluiit  uiui  k 
währt  sei  er  doch  als  Gärtner  und  die  Zier  der  Gärlen  stehe  ihm 
auch  am  besten  an,  riurkeii,  Kürbisse,  zierlich  gebundene  Kohl- 
köpfe und  alle  Blumen.  Einst  sei  sein  Bild  ein  einfacher  Aboro- 
stock gewesen«  etwas  zugestutzt  mit  dem  Messer,  jetzt  stehe  er 
da  als  gegossenes  und  geschnitztes  Bild  von  Erz,  das  Werk  eines 
iweiten  Mamurius.  Noch  hübscher  ist  das  latinische  MikidMa 


1)  Columrlla  \,  30S  jn^riht/s  cf  vrr/tts  dtves  ferfumnun  ahmdr^- 
\f;l.  Prop.  I\  ,  2,  11  sfn  quta  vci  fr/tfis  f n/cfinn  praft'rpnnns  arint)  Z^''- 
tuffifii  rurms  crediiur  nsw  sacrtim.   Tibull.  IN  ,  2.  14  Tiilix  in  aetimt 
/(disp  f^ertumnus  Olympo:  miUe  liabet  oniaiusy  nulle  decenler  habet. 

3)  Daher  Horat.  S.II,  7, 14  FertunmU  awttqHot  tmtwOti*  rniquis-  Er 
wurde  darüber  and  wefcen  seiner  Stelle  im  Vicns  Taiei»,  wo  e»  vide  Bt- 
den  ^db,  Horal.  Ep.  1, 20,  I,  W,  1,  269,  MarÜal.  \T,  27.  1  \,  nuch  zum  Gottf 
des  Kanfs  ond  VerkauT^,  s.  Ascon.  in  Verr.  II,  1,  154  p.  10^*  rorfimurtH 
autmn  detis  inreripudarftm  rerf/m  est  i.e.  mercaturne.  l  her  sein« 
WÖlinlichp  Bildung;  *!  VN  (  h  U  i-  7.  MiilN'r  Handh.  d.  Arrh,  §  404,  1. 

V.  lO  l'  ertuiiiitus  vf'stt  dnor  ab  awf/c  drus.  \  fjl.  Ovid  F.  M,-1Ö5 
«Dd  Serv,  V.  A.  VIII,  90.  Heber  das  Oertliche  s.  Becker  Haodb.  1,  IM. 
4b9  lud  neia«  Regioaen  S.  151. 
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▼OD  VoiianiDtiB  und  der  Poinoiia  bei  Ovid  Met  XIV,  623  ff,  na- 
türlich spielt  es  in  aller  Zeit,  unter  dem  Albanerkönige  Procas. 
Pomona  ist  die  schöne  Nymphe  der  Gärten  und  dei  l'rucht- 
bäume.  Immer  ist  das  Garteumesser  in  ihrer  Hand,  bald  iini  ^^eiie 
iriebe  ihr«  i  lieben  Bfmme  zu  beschneiden,  bald  um  edlr  Setz- 
linge in  den  wiiden  Stamm  einzulassen.  Die  Bäume  sind  ihre 
ganze  f^usl,  sie  zu  begiefsen,  zu  pflegen,  gegen  das  Gelöste  der 
WMmämet  za  hegen.  Von  keiner  Liebe  wufste  sie,  wie  sehr 
sidi  auch  die  losligeo  Sdhne  der  Flur  und  des  Waldes  um  ihre 
fiansl  bemöheD  mochten ,  auch  Silvan,  dessen  Hen  immer  jta-' 
ger  iai  als  seine  Jahre:  bis  Vertumnus  die  Spröde  bezwang,  durdi 
treue  Liebe  und  durch  die  Schönheit  seiner  wirklichen  Gestalt.  An- 
fangs suchte  er  sie  unler  allerlei  fremden  Gestalten  zu  ^^cwiunen, 
indem  er  bald  als  Schnitter  zu  ihr  trat,  bald  als  Malier,  l);<M  als 
C»eh><'!iti>'ilier.  dann  wieder  als  Partner,  als  Winzer,  als  kiihner 
kneger  mit  dem  Schwerdl,  als  bischer  mit  der  Angel,  zuletzt  in 
dnr  Gestak  eines  alten  Weibes  mit  greisem  Haar  und  bunter  Haube 
die  an  einem  Kruckenstabe  in  Pomonas  Garten  tritt,  ihr  Obst 
lobt,  die  reizende  Nymphe  kufst,  zu  den  vollen  Zweigen  ver- 
wundert aufschaut  und  an  dem  Beispiel  der  Ulme,  an  welcher 
eme  Weinrebe  voller  Trauben  reifte,  das  CltA  der  Sehenden 
Vereinigung  nachweist  Warum  sie  so  spröde  sei,  von  so  Vielen 
geliebt?  Wohl  habe  sie  Recht,  die  gemeinen  Gesellen  des  Wal- 
des zu  verschmähen,  nicht  aber  den  Vertiifmuis,  der  in  allen 
ticirleii  um  Alba  heimisch  sei  und  Pomona  so  zärllich  liebe,  zärt- 
licher als  alle.  Auch  sei  er  jung  und  schön  und  seine  Leiden- 
schaft für  das  Obst  so  grofs  wie  die  ihrige.  Alles  umsonst,  bis 
er  seine  wahre  Gestalt  annimmt,  die  eines  schönen  Junglings,  so 
schön  wie  wenn  die  Sonne  in  vollem  Glänze  strahlend  durch  die 
Wolken  blickt.  Da  ergiebt  sich  die  Schöne  freiwillig  dem  Schö* 
nen  und  beide  sind  fortan  unzertrennlich.  Wirklich  scheint  es 
in  Italien  neben  der  Pomona  einen  männlichen  GoU  desselben 
Namens  gegeben  zu  haben,  welcher  In  den  iguvinischen  Opfer- 
urkunden Pucmunus  heifst  H  und  wohl  mit  dem  Vertumnus 
iih'ütisch  gewesen  sein  mag.  l'uiuona  aber  halte  zwar  auch  in 
Rom  einen  eignen  Flamen,  freilich  seiner  prieslerlichen  W  ürde 


1)  Aiilrerhl  und  Kirchhnl!  Uinbr.  Sprachdciikm.  *2  S.3r)4,  iVchcri  dem 
Püfmanus  and  in  stettT  Vcrbindurif;  mil  ihm  rrsrliruil  uuC  deo  iguvini.srhftn 
Tafelo  eine  Göttin  Vesuiiu,  die  sieh  auili  bei  den  VuUkern  ood  Maräcrn 
in^eL  «brr  aoeh  »lebt  sicher  erklärt  ist,  vgl.  MomuMn  Uaterittl.  mal.  t. 
XIV  S.  321.  325. 
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nach  den  am  wenigsten  angesehenen,  weil  die  Aepfel  (poma)  im 
Rufe  leichtfertiger  Sitte  standen  i),  doch  war  ihr  eigentliches 
Gebiet  natArlich  wie  das  des  Vertumnus  auf  dem  Lande.  So  gab 
es  auf  dem  ager  oder  eampus  Solonius,  der  sich  iwischenArdea 
und  Ostia  erstreckte  2)  und  damals  fleifsig  cultivirt  mirde,  m 
sogenanntes  Pomonal,  also  einen  alten  Hain  der  Pomona,  der 
für  die  ganze  Umgegend  von  religiöser  Bedeutung  sein  mochte, 
wcnjf^'stens  deutet  auch  die  Faliel  von  l*icus  und  Pomona  (S.  334) 
auf  diese  Gegend.  Endlu  h  wissen  wir  dafs  sie  auch  in  der  Ge- 
gend von  Amilernum  verehrt  wurde  Vertumnus  aber  halte 
aufser  jener  Capelle  mit  dem  aUen  Bilde  im  Vicus  Tu^rus  eine 
andre  am  Ahhange  des  Aventin,  wo  ihm  am  13.  August,  wohl 
2ur  Begrüfsung  der  Obstzeit  ein  Opfer  dargebracht  wurdet). 


1)  Varro  1.  1.  VII,  45,  Fest.  p.  151  Maximap  dig^ationis. 

2)  Pest.  y.  250,  vgl.  ßoriuanit  aUlaÜD.  Clioro^r.  S.  118. 

3)  \'gl.  die  otliscbe  iDsebrift  am  jener  Gegend  bei  Momouen  Untwil* 
DiaL  t.  XV  S.339  metme ßuBore  pmmmSie]  d.i.  mm»9  Ftordi  Pcmmm. 
Das  oskische  Wort  für  pomuni  ist  sonst  posmom  a  p6inam,  dessen  langes 
0  auf  Wegfall  vUivs  Consonanten  deutet.  Pott  ctymol.  Forsch.  J,  271  lei- 
tet es  ab  vom  Sanskr.  pusch  d.  i.  nutrire.  Vgl.  noch  dir'  InsrTir.  niis  Sa- 
lerno  bei  Mi»mmseu  I.  N.  n.  122,  wo  £iner  eine  Summe  iegiri  aä  exomm- 
dam  aedem  Pomonis  etc. 

4)  Kai.  Capranic.  Amitero.  z.  d.  Id.  Aug.  Auch  die  aedes  Verlumoib. 
Fest  p.  209  Pieta  ist  wabrscbeinlieb  auf  den  Aventin  z«  besiehn»  i.  Becker 
Handb.  1, 450.  453.  489.  Andre  SteHen  sind  sweifelbaft,  weil  die  NaMs 
Vortnmaiu  and  Voltunins  leiobt  verwaebtelt  wvrdeo. 
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Gottheiten  der  Erde  und  des  Ackerbaus. 


Die  VorsteliuDgen^  welche  sicli  dem  alten  Italien  aus  di  r  rc- 
ligiöscn  Verelining  des  Erfilxxlens  und  der  EnlguUcr  ergaben, 
f'ind  im  Allgemeinen  dieselbeu  wie  die  der  Griechen  von  den 
cüihüiiiselien  Göttern.  Es  ist  der  Segen  der  £rndle  und  das 
EmpfangnlXs  der  Saat,  wofür  man  diesen  Göttern  dankte,  das 
Gluck  der  agrarischen  Cullur,  welche  Vorstellung  sich  im  Dienste 
^  Satomits  imd  der  Ops  za  dem  sehr  beatimmt  ausgeföhrteo 
KUe emer  seligen  Urzeit  TerkUlrt  hatte;  endlich  begegnen  uns 
VMk  hier  jene  aus  höherer  Ahndung  und  gewöhnlichem  Aber- 
ffanben  gemischten  Vorstellungen  von  der  Unterwelt  und  einem 
W)en  nach  dem  Tode.  Durchweg  sind  diese  Göller  m  inidichc 
wd  weibliche,  z.  B.  Tellumu  und  Tdliis,  Saturnus  und  Ups,  Dis 
Pate;  iirul  die  Mah  r  Lnnini  n.s.  w.,  w^mI,  wie  Varro  bei  Augusliii 

D.  VII,  23  erklärt,  die  Erde  die  doppelte  Natur  einer  männli- 
ciieo  Zeugungskralt  und  einer  weiblichen  Kraft  des  Empfing- 
nisses  und  der  Ernährung  in  sich  vereinigt.  Die  Namen  und 
Uite  der  einzelnen  Götter  gdien  zum  Theil  ziemlich  weit  ans 
«einander,  was  uns  nicht  irren  darf «  da  sich  gewisse  Grandzuge 
M  aIeD  wiederholen.  Der  Einflufs  des  griechischen  Wesens  ist 
^fWer  recht  stark,  da  der  Dienst  der  Demeter  und  Persephone 

Vereine  mit  dem  des  Dionysos  von  Campanien  und  dem 
pHecliischen  Italien  her  li  ühzeilig  eingcdi  inii;(  ii  war  und  auch 
<lie  Vorstellungen  von  der  Unlervvelt  hieb  Mi  liilirh  unter  dem 
Einflüsse  griechischer  und  elruskischer  Vorbilder  entwickelt  ha- 
hfn.  Niehls  desto  weniger  iafst  sich  auch  hier  die  äJtere  und 
Italische  Grundlage  wohl  erkennen,  zumal  weim  man  von  den 

Prellcr,  Uüm»  Mylhol.  26 
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einfacheren  und  iändiichcii  Formen  des  Gottesdienstes  allmä* 
lieh  XU  den  complidrteren  des  stSdUschen  Lebens  fortschreilet. 
Zur  Erleichterung  der  Uebersicht  handdn  wir  zuerst  von  den 
Göttm  der  Erde  und  des  Ackerbaus,  mit  Einsehlufs  des  phrygi- 

sehen  Dienstes  der  Grofsen  Mutter,  welcher  zugleich  der  am 
spätesten  in  Rom  pin<;eführte  und  m  liieseni  Kreise  der  fremd- 
artigste ist.  Daraul  lii  einem  besondern  Abschnitte  von  deii 
Gottheiten  und  solrhen  Ileli*;ii)nsi:<'lM  :iin  Iicn ,  an  denpn  -ithdic 
Vorstellungen  von  der  Unterwelt  und  dem  Schicksale  der  Ver- 
storbenen entwickelt  haben. 

Tellus  und  Ceres  wurden  nebmlich  in  den  meisten  Fällen 
zusammen  angerufen,  t,  B.  von  dem  Flamen  bei  Er60iiung  der 

Saat  und  Lei  dem  OpTer  der  porca  praecidanea  vor  der  Erndte'  ). 
Tellumo  aber  ist  nur  der  männliche  Doppclgänger  neben  der 
weiMidien  Mutter  Erde,  der  Zevc  yJhniOQ  jwhen  der  ih'melti 
()d(  r  Ge,  durch  welche  die  Griechen  geN\ubniicii  die  italisch^ 
Terra  oder  Tellus  übersetzen  2 ).  Diese  ist  zunächst  die  Erde 
neben  und  im  Gegensatze  zum  Himmel ,  daher  Tellus  Mater  und 
Jupiter  bei  Eidschwfiren  und  andern  Gelegenheiten,  wo  das  ko&* 
mische  Ganze  der  Naturerscheinungen  zusammen  gefaüst  wer- 
den soll,  neben  einander  genannt  werden  Weiter  ist  sie  der 
weibliche  und  mütterliche  Schooljs  der  Erde,  der  die  Saaten  en- 
pfangt,  um  sie  dem  Menschen  als  goldne  Frudit  und  vmdieiDde 
Nahrung  zurnckzui^cljeu,  ein  natürliches  Bild  für  den  Ursprung 
und  die  ^Vl('(lelung  der  Dinge  überhaupt,  daher  sie  unter  den 
Gültinnen  vorzugsweise  als  Mater  angerufen  und  in  dein^elbea 
Sinne  von  Denkern  und  Dichtern  gefeiert  wird*):  aber  auch  das 
allgemeine  Grab  der  Dinge,  welches  alles  Lebendige  wieder  zu 
sich  nimmt,  daher  auch  sie  wie  andre  £rdgötter  neben  den  Ma- 
nen angerufen  wurde').  Auch  ist  sie  der  feste  ErdkArper, die 

1)  Varro  b.  Nod.  Marc.  p.  163,  S(  rv.  V.  G.  T,  21. 

2)  Dionys  H.  VHI,  79,  Appian  BeU.  Civ.  II,  120. 

\  nri  o  I'.  r.  1.  1,  5,  \^\.  die  Eidesformel  b  Macrob.  S.  III,  i*,  1^ 
Tellus  Mafri'  trtjiir  lujutev  oOlestor.  Cum  Tellurem  divil,  manibus  Urra/H 
tmi^it,  cum  lui  cm  divit,  manua  ad  eoMmn  iolUt.  Vgl.  oben  S.  46. 

4)  Luciet.  11,  58'jU.,  V,  792,  felSff.  1q  einer  afrikanischen  lescliift 
aus  Gaieal  b.  L.  R^nier  latcr.  4e  l*Alserie  o.  2531  heUkt  es:  TtU^ri 
Geueiriei  res  jwbiica  CmeuHtmitr.  iempUtm  ftdt  etc. 

5)  Varro  l.  1.  V,64  Haec  enim  terris  gentes  cmne*  pepent  et  resunot 
dmnto,  fCMo  äai  eSbaria^  ut  0ü  ännms,  Vgt  die  Formeln  der  DevetioA  b« 
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Bedingung  aller  Naturordnung  iiiul  sichern  Gestaltung  der  Dingo, 
weshalb  man  In  i  Jjd lieben  zu  ihr  wie  zur  griechischen  Ge  betete, 
bin  und  wieder  aber  auch  zur  Ceres  ^ ) ,  und  das  Bild  der  Teilus 
btabiiita  mit  entsprechenden  Symbolen  des  Ackerbaus  auf  Muo* 
m  der  Kaiser  als  Sinnbild  wiederhergestellt  er  Ordnung  und 
Sieberheil  im  Gebrauche  ist.  Endlich  ist  sie  als  Göttin  asuglelch 
des  rabiiclien  Empfingnisses  und  der  Ordnung  auch  eine  Gdt* 
äi  der  Ehe,  wie  die  griechische  Demeter  Thesmophoros^), 
Ihren  TmpA  in  Rom  verdankte  Tellus  dem  Consol  P.  Sempro- 
im»,  welcher  ihn  im  J.  268  v.  Chr.  in  einer  Schlaclit  mit  den 
Picenlero,  wälirend  welcher  die  I  jdf  lH'l>(e,  gelobt  hatte 3).  Er 
lag  auf  dem  Platze  wo  ehemals  das  Haus  tics  Sj).  Cassiiis  <:,'estan- 
den  hatte,  an  <Mneni  Abhänge  di  s  ^'lanzeuden  Quartiers  (l<  i-  Ca- 
linpii,  in  \ve»lchor  Gegend  auch  Foni pejus  wohnte,  daher  dieser 
renipel  oft  genannt  wird.  Den  r^amen  der  Ceres  haben  schon 
die  Alten  richtig  mit  dem  Worte  creare  zusammengestellt,  wel- 
ches mit  dem  alten  Worte  Cerus  oder  Kerns  tu.  einem  und  dem- 
selben Stamme  gehört^).  Der  Cultus  dieser  alten  Erd-  und 
Ackefgftttinnen,  wie  er  auf  dem  Lande  und  in  der  Stadt  im 
Laufe  des  Jahres  beobachtet  wurde,  wird  uns  diese  älteren  natio- 
uien  Torstellungen  noch  besser  kennen  lehren. 

2.  Agrarüelm  Feste» 

Zu  unlr-rscheiden  sind  du»  i^rrifsereri  stad  tischen  Feste,  welche 
unter  den  Emflusse  griechischer  Cullur  allerlei  niytliologische 
Beziehungen  und  festhchen  Pomp  zugelassen  hatten,  z.  B.  die 
Coreafien  und  Saturnalien,  von  denen  ausführlicher  die  Rede 
sonwird,  und  die  ländlichen,  wo  sich  mit  der  einfacheren  Sitte 
^das  iltere  Wesen  reiner  erhalten  hatte.  Diese  waren  gros* 


*Jv.  VUf,  0,  X,  28  \.  Virtor  C.m^s.  vom  Tode  (hvs  a  fHinfstpr»  Gal- 
lien: quum  irruens  vui^//s  pari  rUimore  Terrma  Matrma  Ucosque  li\feros 
f^icaretury  tedfn  impias  uh  (iaUieno  darettl. 

1)  Liv.  XLl,  28.  Vgl-  Lckhel  D.  N.  VI  p.  5Ü9,  VII  p.  1 19. 

2)  Virgil  AeB,IV,  166  neoDt  sie  deshalb  mibea  der  ntoo  pronnba.  Vgl. 
^'os  ZQ  d.  St.  Qod  Rorsbacb  über  d.  ran.  Ehe  S.  302. 

3)  Flor.  1,  19,  vgl.  Becker  S.  524. 

11  Scrv.  V.  G.  I,  7  alma  Ceres  —  a  crcmido  dicta,  qvannis  Sahfni 
^*rfrmi  pnnfm  appeÜant,  woTiir  verinuthlich  zu  lesen  ist  Pari  dam. 
Ifber  deu  bauäkriUt^mm  kri,  Kar  d.  i.  facere,  creare  und  die  dahin  peho- 
Uteiotscben  Wörter  s.  oben  S.  70.  Eine  Falsche  Etymolosie  bt  die 
*ei  Vtrro  I.  I.  V,  64  und  Cicero  N.  D.  11,  26,  Ceres  habe  fWher  Geret  ge- 
MAea,  a  germuHt  /mgibus,  antiquis  mUm  C  ptod  nune  G, 

26» 
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sentheils  sogenannte  popularia  sacra  d.  h.  solche  welche  obne 
Bevorzu^riL;  gewisser  Geschlechter  oder  das  Bedüiiiufs  von 
Priestern  in  allen  I  ;ui)ili(  i»  uiul  Hausstanden  unter  der  Aufsicht 
des  Hausvaters  oder  r  liansimitier  begangen  und  iü  horkömmli- 
elien  Gebräuchen  von  einer  Generation  zur  andern  ioi  (i;i'pflan2l 
wurden  * ).  Auch  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache  dals  die  meisten 
nicht  gebundene,  sondern  bewegliche  Feste  waren  d.h.  aolcht 
welche  tob  Jahr  su  Jahr  von  den  Onsobrigkeiien  oder  den  Pfi^ 
stem  mgesagt  worden. 

Beginnen  wir  mit  der  Zeit  der  Aussaat,  welche  im  HeM 
ihren  iUifang  nahm  und  bis  m  den  Januar  hinein  diuerte,  so 
fsen  die  dahin  gehörigen  Festlichkeiten  im  Allgemeinen  feriie 
scmenlmae,  unter  welchem  Namen  sie  von  den  Ponlifices  ange- 
sagt wurden  2).  Es  sciieint  tlaTs  sulche  sowohl  bein»  Beginn  aU 
beim  Beschlüsse  der  Saatzeit  staltgel  andi  n  haben.  Wenigstpn« 
wissen  wir  von  einem  felprlichen  Opler  und  Gebete  an  Geres  und 
Tellus,  bei  welchem  der  Flamen,  leider  ist  nicht  gesagt  welcher, 
alle  Götter  und  Genien  des  Ackerbaus  um  ihre  Mitwirkuog  au- 
fleiite,  auch  die  Genien  des  PHugens,  Eggens,  Saens  o.  s.  w.  so 
daüi  es  nidit  wohl  anders  als  vor  der  Aussaat  stattgefunden  In* 
hen  kann  3);  wie  es  denn  audi  die  Analogie  der  Eindlirfestein 
Weinberge  und  auf  dem  Acker  mit  sidi  bringt,  dafs  m  dem  Be- 
ginn der  eigentlichen  GeschSIle  gewisse  «nweihende  und  ertC* 
nende  FeierHchkeiten  von  Seiten  der  Priester  vorgenoimiÄ 
wurden.  Selzen  wir  also  diese  Ceremonie  in  den  Beginn  der 
Saalzeit,  so  folgten  im  Deceiiiher  die  Consualien  und  SalurnaJiefl 
als  solche  Feste,  wo  die  Saat  schttn  in  der  Erde  ist  und  bali%Ji 
Aulgani;  verspricht,  und  darauf  im  Januar  das  volksthumlifhe 
Fest  der  Paganalien,  auch  diese  ein  bewegliches  Saatfesl,  we^- 
ches  aber  jetzt  den  Beschluis  der  gesammten  Muhe  und  Arbeit 
der  Aussaat  bildete  und  in  diesem  Sinne  auf  dem  Lande  mit  gro- 
ÜBer  Heiterkeit  gefeiert  wurde.  Paganalia  sind  nehmlich  eig^lüch 
das  jährliche  Gemeinfest  eines  Pagus  d.  h.  eines  Endlichen  Vc^ 

1)  So  veratebe  ieh  PMt  p.  253  Peptdatia  9wra  nmt^  ut  sSi  1^ 

qvae  omneg  dvu  faeamt  nec  cerÜM  famäiis  aiiriMa  nmi:  FtimmJSM* 

Pmiliay  Larah'Oy  Porca  praecidatiea. 

2)  \nrro  l.  1.  VI,  21»  S einen tiuac  fcriae  dies  in  qrn  a  pnntißa'bus  (H- 
Ctus  apf/eiiatus  a  seinrnlr.  nuod  safionis-  rausa  suacopfiie.  Paul.  p. 
Semetihifoe  feriae  j'npvunt  iiuUtidae,  quasi  cjl'  in  Jrttges  grattdestfr* 
possint.  Vgl.  Ovid  1\  1,  057  fr.  und  lo  Lydus  d.  Meus".  Iii, 6,  welcher  kti- 
terc  ausdrficklieh  von  d«r  u{i/t^  gttoqov  spricht 

3)  Serv,  V.  6e.  1, 21,  teilof  erscheint  auch  bei  Varro  r*  r.  1,  S 
die  HaaptgSttin  der  Terite  seneotivae. 
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Wildes  ▼«  mAmmm  Dörbrn  und  BtuerMfai  zu  Ehren  semer 

GöUer,  wie  Compitalia  die  gemeinschaftliche  Larenfeier  der  zu 
einem  und  deniseiben  compituin  gehoreüdcn  Vici.  Im  engeren 
Sinne  aber  hicfs  so  die  Feier  der  Tellus  und  Ceres,  wie  sie  im 
Januar,  wenn  die  Saat  beendigt  war  (semenle  peracta),  von  dpn 
lersamnielten  ßaucrschaften  mit  ländiicheu  FesUiciikeitea  be- 
gangen  wurde  und  von  Ovid  F.  I,  663  ff,  lebhaft  und  anmiitblg 
beschrieben  wirdi).  Endlich  haben  die  Ackerstiere  Ruhe  und 
stehen  bekränzt  im  der  ToUen  Krippe,  denn  ersi  mit  dem  lauen 
MUnige  wird  es  irieder  für  sie  zu  thnn  geben.  Der  Bauer  stellt 
dm  Pflog  bei  Seite,  denn  der  Erdboden  isl  gefroren.  Affles  ruht 
Ton  der  Saat,  die  Erde  und  ihre  Bearbeiter.  Da  winkt  die  Feier 
der  Paganalien,  zu  welclier  sich  alle  Paganen  im  l\igus  d.  Ii.  in 
dem  jrenuMuschalllichen  Burgwall,  zu  dem  sie  gehören,  versam- 
njelu,  zuerst  die  Stätte  lustriren  und  auf  den  alten  Opferheerden 
die  jährlichen  UpiVrkiK  fien  darhringen,  dann  aber  ganz  vorzfig- 
iich  der  Tellus  und  der  Ceres  gedenken ,  der  jetzt  von  der  Saat 
schwängern  Mutter  aller  Feldfrucbt.  Dazu  wurde  um  Segen  für 
die  an  ihrem  Busen  schlummernde  Frucht  gebetet,  dafs  ihre 
Apgen  sich  öffnen,  ihre  Halme  sich  strecken,  ihr  Korn  im  himm- 
hsdisn  Udite  der  Sonne  reifen  möge.  Auch  flehte  das  Gebet 
am  Sditttz  gegen  alle  Plage  und  Gefahren,  wie  sie  der  Land- 
mann  von  einem  Monate  zum  andern  bis  zur  Emdte  zu  fürchten 
hat.  räuberische  Vögel,  gefräfsige  Ameisen  und  Feldmäuse,  Scha- 
den der  Witterung  und  des  Kornbrandes.  Vor  allem  aber  galt  es 
den  F[  ieden  zu  erhalten,  den  nährenden,  segnenden,  um  den  die 
marti.ili^rhf^n  Bfirf^er  von  Rom,  trotz  dem  dafs  sie  immer  von 
einem  Kriege  zum  andern  eilten,  ihre  Götter  bei  den  verschieden- 
sten Gelegenheiten  und  immer  von  neuem  zu  bitten  nicht  mäde 
wurden. 

Weiteriiin,  kurze  Zmi  Tor  dem  Sühnfeste  der  PaüUen  und 
in  derselben  Zeit  da  in  Rom  dieCerealien  gefeiert  wurden,  nehm- 
Bch  am  15.  April  gab  es  eine  eigne  Feier  der  Hordicidia  oder 

Pordicidia,  welche  auch  der  Tellus  galt,  und  zwar  der  frucht- 
baren Muller,  welche  nun  aus  ihrem  Schoo l'se  die  Saaten  schon 
in  die  Höhe  schiefsenund  der  Krndte  entgefrenreifen  liefs.  Gleich- 
falia  pin  st^hr  altes  Fest,  welches  man  in  Uom  von  INuma  oder 
gar  vom  Faumis  nblrit«  tc,  der  es  auf  Veranlassung  schlechter 
Erndten  und  andauernder  Fehlgeburten  der  Heerde  gestiftet  habe. 
Bos  horda  oder  forda  (der  oft  bemeitte  Lautwechset  der  itali* 


1)  VgL  Vam  1. 1.  Vl^  2i.  26,  Dioayi.  H.  IV,  lö 
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scheu  Dialekte)  ist  die  trachtige  Kuh,  die  das  kalb  im  Leibe  trägt  ^ ). 
Solche  Kühe  wurden  dann  von  denPontifices  derTeUu»  geopfert, 
ein  Bild  des  reifendeA  Emdtesegens.  Ein  Theil  davon  vvorde  auf 
dem  CapUofe  geopfert,  iiMlredreUiug  in  den  dreil!iugCiineii,naeh 
wdchen  die  alte  Böripenchaft  ▼on  Rom  sieh  eintlMMlte«  so  dab 
dieses  Opfer  sn^ch  ein  Söhn-  mid  Reinigungsopfer  fir  da 
Staat  und  diese  Bilrgerschaft  d.  h.  die  Patricier  gewesen  zu  sdn 
scheint.  Dem  entspricht  auch  der  Gebrauch,  die  noch  ungebor- 
nen  Kälber  vor  dem  Verbrennen  der  Eingeweide  aus  den  schwän- 
gern Leibern  der  Kühe  zu  reifsen  und  sie  in  einem  eignen  Feuer 
zu  Asche  zu  verbrennen,  welche  Asche  von  den  Vestahnnen  mit 
andern  Substanzen  vermischt  und  sechs  Tage  darauf  an  denPa- 
Ulien  zur  Reinigung  der  Mitfeiernden  benutzt  wurde. 

Um  dieselbe  Zeit  oder  etwas  später  begannen  auf  dem  Landk 
die  sühnenden  Umsüge  der  Amburvalien,  bei  denen  wieder 
zngaweiae  die  Ackergottheiten,  namentlicfa  Gerea,  angmden  wur- 
den (S.  372).  Doranf  folgte  in  den  Monaten  JuK  und  August  ik 
Zeit  der  Emdte  mit  den  dazu  angesetzten  Emdteferien,  wdcbe 
das  städtische  Geschäflslebon  regelmäfsig  unterbrachen  2).  Voran 
gingen  aucli  hier  gewisse  Sühnopfer,  nanientUch  die  sogenannt^* 
])orca  praecidanea  d.  i.  das  Opfer  eines  wei Wichen  Schweins, 
welches  vor  dem  Schnitt  der  Felder  auf  jedem  Bauerhofe  mit  be- 
sondrer Beziehung  auf  die  Todten  und  etwaige  Versäumnisse  bei 
ihrer  Bestattung  dargebracht  wurde;  denn  auch  hier  gebt  der 
Glaube  an  die  Aekergötler  und  an  die  Götter  der  Unterweit  Rand 
in  Hand,  indem  man  nur  von  den  wohibefriedigteB  ond  wr* 
attnten  Wehten  der  Erdtiefe,  bei  denen  die  Todten  sind,  eine 
gute  Emdte  lu  hoffen  wagte  3).  Wurde  doch  andi  bei  der  Be> 


1)  Varro  1.  L  VI,  15»  d.  r.  r.  5,  6.  Vgl.  PaaL  p.  $3  Fordkidis,  ^ 
102  Horda  nad  Ovid  F.  IV,  629 r. 

2)  Seneca  Apocol.  7,  4,  Plin.  Ep.  Vm,  21,  Stet  SUv.  IV,  4, 40,  ffl 
IkaiiiiteD  Leipz.  Ber.  1860  S.  67. 

3)  In  anderm  Sinn«*  nannte  man  praecidaneae  hostiae  solche  Opffr- 
tbiere,  welche  vor  andern  Opfern  zur  Sühnuug^  eines  eventuellen  piaculnii 
dargebracht  wunl<M) ,  daher  es  auch  eine  praecidaiieu  agna  ^nh,  vgl.  auch 
Fest.  p.  238  propiiäimus  porcus  dictus  est,  ut  ait  Capito  yiteitu,  qut  in 
saerificio  genU$  VUtudiae  velut  piamentum  et  eit4olutio  ommis  omiMekB 
reUgitmU  6$t  Dakiafefen  die  praeddaaea  porca  «ich  laiaer  tpediO  mi 
Gms  ond  dan  Schnitt  der  Faider  bmiiebt,  GeU.  19.  A.  IV,  6^  7  Pmu 
praeddanea  appeUata^  quam  piacuU  p^atia  ante  Jhtgti  Mfttts  captm  lü' 
molare  Ccreri  mos  fuit,  si  qui  famüiain  funestam  aut  nun  pitr^atermt 
aul  (üiter  eam  rem  quam  oportuerat  procuraverant.  \  gl.  f*aiii.  p.  210  ond 
223,  ^00.  Marc.  p.  1Ü3^  wo  tos  Varro  de  vite  populi  Ho.lib.iIi  diese  Worte 
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goDgd^s  gesammten  Hausstandes  dargebracht,  noch  in  Gegenwart 
des  zu  bestattenden  Todlen,  daher  dieses  Opfer  porca  ju  ae- 
'i^'ntanea  genannt  wurde*)*  Wie  es  aher  mit  jrrifMii  Oprcr  der 
porca  |>i  aecidanea  zu  hallen  sei,  darüber  ^nf  hLdato  in  seinen  Re- 
geln der  Landwirthschaft  ( 1 34)  eine  auslühriiche  Vorschnit.  Man 
s«tt  ei  darbriogeB  vor  der  Einemdtung  folgeoder  Feldfrüchte^ 
(ies  Far,  des  Wdiens,  der  Gerste,  der  Bohnen  nnd  der  Rabsaat. 
Vor  der  gaiiMi  Handhaig  soU  des  Jamu,  dm  Jupiter  und  der 
Jm  Sttt  euw  Spende  Ton  Weihrtadi  niid  Wein  gedadH  wer- 
te, iror  dem  Opfer  nmt  des  Janus^  daim  des  Ju|Mter  mft  neuen 
Spoiden  md  Gebeten  f§r  das  Wob)  von  Hans  nnd  Hof.  Dann 
folgte  das  Opfer  des  Schweins  und  während  seiner  Zuhereilung 
neue  Spenden  an  Janus  und  Jupiter.  Endlich  wurden  die  Ein- 
geweide des  Oplerthieres  und  eine  Weinspende  der  Ceres  darge- 
bracht. So  eng  war  auch  hei  dieser  Cfelegenheit  die  Verehrung 
des  Gottes  von  aileni  guten  Anfang  und  die  des  höchsten  hinim- 
üscfaea  Paures  mit  der  der  eigentlicben  Erd*  nnd  Ackergottin 
wbunden. 

Ein  andicr  Gehrandi»  wekfaer  vor  der  Emdte  voiyenommen 
«arde,  irar  das  sogenannte  praemetinm  d.  i  der  erste  der 
Gms  geiweifate  Sdinitt  der  Enidte,  wahrsdieiidich  unter  Betfaei-> 

iigung  der  Priester,  wie  bei  den  ländlichen  Vinalien  die  Weinlese 

durch  ähnliche  Gebräuche  eröflnet  und  später  auch  von  dem 
ersten  Moste  dem  Liher  Pater  ein  auset  wäidler  Antheil  darge- 
bracht wurde  2),  Auf  dem  Lande  waren  alle  diese  Feste  zugleich 
Datürhcbe  Veranlassungen  lür  <Ias  Volk,  seinen  Gefühlen  der  Lust 
und  Dankbarkeit  in  allerlei  ländlichen  Tanz-  und  Gesangsweisen 
Luft  zn  machen     Auf  das  Ende  der  Erndte  und  die  damit  au- 


aa^fibrt  werden:  quod  humatus  nm  ni  (d.  b.  wean  die  stellvertretende 

FH<rhn|if>  vergessen  wnr),  heredi  poroa proeeidonM  tuteSpimda  T^UmH 

tt  C^reri,  aUter  famiUa  non  purn  est. 

1)  Fest.  p.  250  |>r;i<  snitMnt'a  porca,  vpl.  Mar.  Victorin  A.  Gramm,  p. 
2410.  Sind  die  cerriti  d.  1.  iarvali  wirklich  v  uu  der  Ceres  abzuieiteo  (S.71)y 

m  wirSe  diete  GSttiB  aoeh  sla  mter  lirvaraai  ^/tfimkX  wordea  seis. 

2)  Paul  p.  235  prmiMthim  ^wod  pradSbatUmU  90u$a  mU  fttumiB' 
iSrnr.  Ib.  p.  319  sacrima  appeUabmU  mushtm  quod  Libero  tacrifieabmt 

pro  tineiM  ei  vasis  et  ipso  vitio  conservmidis ,  sicut  praemetfirm  dp  speis, 
qtMf  prrmftm  messtässenf^  .tnrrfßrnhrjnt  Cereri.  Vgl.  Plin.  H.  N.  XV III,  2, 
2  ae  ;tr  (iri^uKlal)mü  quideiu  rioras  frühes  aut  vi$M,  anUtquom  sacerdotes 
prutidiaa  Uba^^eui  iiüd  oben  S.  1  13,  2.  174. 

3)  Virg.  Ge.  1,  347  nequts  ajUn  Jalcem  maturis  quisquam  supponat 
^fiMtU^  quam  Ctnri  tortm  tedimitu»  tempora  quertu  Mmotminoimf^ 
^ttämwdmdimL  V^L TiML II,  l.filff. 
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CwmaJia  an  2l.  Aogusl»  dem  Tage  dee  Raubes  der  SaWnnh 
B«,  mid  die  Opecooam  am  25.  Aogoal,  mi  welchen  Mio 
«Uten  dte  Rede  sein  wird. 

Endlich  möge  sich  hier  auch  das  alterlhumHche  Fest  der 
Fol  iiacalia  anschliefsen,  angeblich  eine  StilLuntj  des  NumaM. 
Es  war  eine  Art  von  Dankfesti'är  den  ersten  Geiiuls  des  neuge- 
wonnenen Getreides,  wie  man  sich  auf  ähnliche  Wrise  des  neu- 
gewonnenen Weins  erfreute.  Nach  ahertluinüicher  Weise  wurde 
dann  aber  nur  far,  das  alte  nationale  Korn  Ilaüens  genossen,  und 
swar  wurde  es  nicbt  gebacken,  sondeni  nor  geröstet,  ^eichfilis 
nach  allem  Gebraoch  mid  wie  man  es  anf  dem  Lande  iamcr  aoch 
gewohnt  adn  mochte.  Dieaee  RMen  geschah  in  BackMm,  «d- 
ehe  nach  einfachster  Undlicher  Sitte  eingerichlel  setn  muftla 
und  denen  zu  Liebe  man  eine  eigne  Göttin  Fomax  annahni,  nacfc 
welcher  des  Fest  Fornaralia  genannt  wurde.  Der  Zeil  nach  M 
dasselbe  Inden  Feluiiiir,  doli  war  der  Tag  beweglich.  Ein  sich- 
rer Beweis  seines  hohi  ii  Alin  lhnms  ist  dals  es  wie  die  Foicihi- 
dien  nach  (Furien  begangen  wurde,  also  aus  den  Zeilen  der 
ältesten  Bürgerscbafl  stammte,  daher  der  Curio  Maxirous,  wel- 
cher auch  die  Tage  Torlier  ansagte,  die  Oberaufsicht  führte.  tNe 
eigentliche  Lust  des  Festes  bestand,  wie  es  scheiDl,  in  festüdn 
Sdmiittsen,  zu  denen  sich  die  einseheo  Curicn  lasarnmeotiiiin» 
um  sich  gätUch  su  thun  und  sieh  in  Erinnerung  der  allen  ZcüeD 
und  ihrer  Unbehölflichkeit  des  börgerlichen  Vertiandes  in  bcjuw 
Geselligkeit  zu  erfreuen.  Diejenigen  welciie  dazu  nicht  erschieeeD 
wurden  .Narren  (Stulti)  gescholten ,  als  ob  sie  ihre  Curie  nicht 
mehr  zu  linden  wüfsten,  so  wesentlich  gehörte  nach  alter  Ge- 
wolmheil der  Curienverband  zu  dem  bin  j^m  rlit  hen  und  gesellig<?n 
Character  jedes  Römers  von  guter  llerkuntl.  Solche  „Narren" 
pflegten  dann  ihre  Fornacalien  an  dem  Tage  der  Quirinalien  d.  b 
am  17.  Februar  als  dem  letzten  Termine  zu  feiern,  daher  dietier 
Tag  auch  Stultorum  feriae  genannt  wurde  (S.  331,  1). 

d«  Satumus  und  Ops* 

Dieses  Götlerpaar  gehörte  durch  ganz  Italien  zu  den  äke 
sten  und  popoi^i  sten.  So  war  m  iiom  dm»  lieiligthum  des  Sa- 


1)  Vtm  1. 1.  VI,  la,  PeM.  p.  253  Pomlaria  sMra,  p.  254  OuiriMh«. 
Pa«l.  p.  S3  und  93  Ponamlia,  OvM  P.  H,  511  Pliii.  H.  N.  XVDi»  % ^ 
Lictanl.    20,  35. 
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lurnas  beim  Aufgange  zum  Capito!  eins  der  ältesten  Denkmäler 
th'v  mit  Aborigiiipm  und  audeni  mythischen  Gestalten  eilullten 
Vurzeit  voQ  Lalium  obwohl  danelien  aud»  die  SMliirter  des  T. 
Tatius  ihren  eignen  Saturnusdieust  mit  nach  Hoiu  gebracht  ha- 
ben  soilen.  ia  ein  grofser  Theü  vonliatieu  soU  einmal  Saturnia 
gthtÜMO  haben,  und  Dionys.  1,  34  Tersichert  ausdröcknch  daTs 
man  seinen  HeiligthOmern  in  diesem  Lande  sehr  oft  begegne 
«ad  viele  alte  SiMle  imd  Slftttea  naeh  ihm  benaimt  wOrdeo,  na- 
meadkh  die  Höhen  und  die  Berge,  an  denen  das  Andenken  der 
allen  iialtenalen  GOlter  gewöhnlich  am  längsten  haftet 

Ist  Ops  deutlich  genug  die  gutige  Mutter  Erde,  so  ist  Satur- 
nus  eben  so  deutlich  der  männliche  Erduott,  zunächst  als  Gott 
der  Saaten,  denn  Sidurnus  ist  abzuleiten  a  satu  udw  a  saliuni- 
bus-).  In  (irr  i\\Um  InscIirilL  eines  Gelalses  lautet  der  Name 
Sä^lumus  und  wahrscheinlich  wurde  er  in  dieser  Form  rmrh  in 
den  Saliarischeu  Liedern  angerufen;  daraus  ist  durch  Conlraction 
der  beiden  ersten  Silben  Säturnus  enUlanden.  Indessen  ist  sein 
Wesen  dnrch  diese  niehste  Eeiiehnng  auf  das  Geschäft  und  den 
Sc^en  der  Aussaal  keineswegs  erschöpft,  sondern  er  ist  der  Stif- 
tor  and  Vorsteher  des  italischen  Ackerbaus  im  weitesten  Sinne 
des  Wertes,  der  eigentlich  in  die  nationale  Sage  und  einen  ent^ 
sprechenden  Gottesdienst  liin übergetretene  Telhimo.  So  deutet 
die  Sichel,  das  gewöhnliche  Altribul  des  Saturn,  darauf  dafs  er  auch 
als  Emdtegott  verehrt  wurde,  und  wollten  Andre  m  diesem  Attri- 
but ^^in  Winzermesser  erkennen,  so  ist  »»s  tiewils  dais  ihm  auch 
die  ShlUingen  derBaumzurht  und  des  Weinbaii>  ^»  wrduilifh  zu- 
gesciiricben  wurden^).  Ja  man  schrieb  ihm  mit  den  ilbrigea 
Erindungen  des  Ackerbaus  auch  die  der  Düngung  zu,  daher  Sa- 
tnmns  oder  sein  Sohn  Picus  in  Latium  nicht  sum  wenigsten 
deswegen  gepriesen  und  nnter  dem  Namen  Sterculus  oder  Ster- 
ctttus  Tefkeirlicht  wurde«).  Endlich  ist  er  als  Urheber  des 


1)  Dionväi.  1,  19,  Justiu.  XLffl,  1,  Macrob.  T,  7,  2S,  Varro  I.  I.  V,  74, 

1  Vam  1 1.  V,  57. 64  aad  M  Aomisti«  C.  D.  VI.  S,  Vir.  13,  T*r- 
tatL  9ä  Nat  II,  12,  Peat  p.  186  Opisui  Spolia  nod  p.  325  Sttarao.  Jene 
Toifhrin  >  rjfuertlinps  bekannt  gewordenen  Gefafse^  tautet  SAI^TVRNl 
P6COL0M.  Vgl.  RitAchl  de  (ictilibus  litteratis  latin.  antiquiss.  Berul.  1853. 

.'i)  Ffvt.  !  r  .  Mfu  roh  S.  T,  7,  21.  vpl  ih.  2i  ffrrt'^  fffn  htscrhofies 
*ftrful')ruf!t  pf>ni<triitri<it/f'  ni ueati(we.s  et  onmium  huiusinndt  ffitihtnii  tri- 
i^Mwit  disct^ltHtis  uiitl  Arnob.  111,29,  V  I,  12.  Eine  angeblich  aus  «Inn  Lande 
4m  Petigner  stamoiend«  griecltiactie  Inschrift  l4un(Xo(f  vtrig  Koovog  C  L 
Gr.  ni  ■.  5%77  c  wird      M onmsea  I.     filt.  a.  829  für  anSeht  erkürt 

4)  Tertall.  Apelog.  25,  Ad  Nst.  II,  9,  Aogastio  C.  D.  XV111, 15,  Lae- 
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Arkorbaus  und  seiner  Sr<:nnn^pn  auch  der  historische  Hcprä- 
MBtiiBi  derselben,  worüber  er  von  selbst  zum  myüiisdien  köoige 
wurde,  welchen  man,  sobald  man  sich  eiiimil  von  dem  höheren 
Allerthitiader  griechischen  Cultur  Abenei^t  und  in  GriedMdand 
den  sionvenvaadtflo  Gott  Kranos  kmmm  gdernl  hütet  mdMl 
BMsh  Ilaliea  einwandern  liefs.  So  entatand  die  von  rtaisd« 
WMi  griechischen  Schriftstdleni  oft  wiederheke  Enlhkmg  < ),  dib 
Salunuis,  nachdem  Jupiter  ilin  vom  Throne  gestofsen,  nachlio* 
gerem  Umherirren  zur  See  nachLalium  gekommen  sei  uml  sich 
hier  verborgen  hübe,  (Im  rh  welche  Verborgenheit  gewölinlidi  der 
Name  r?diuni  erklärt  v^urde  -).  In  Horn  erzüblle  ninii  tials  er 
zu  Schill  den  i  iberslrom  bis  zum  Janicuium  hinauigelahren  sei. 
hier  beim  Janas  freundliche  Aofiiahnie  gefunden  und  an  der  an- 
dern Stromseite  unter  dem  nachmaligen  Gapitole,  welcher  lUlgd 
nach  ihm  Buersi  der  Satmnische  geMomt  wofdea  sei,  seinen 
Sit!  anTgeschhgen  hahe.  Nehmlioh  an  dem  Fniüie  dieses  HAgeh 
und  zwar  am  Aufgange  vom  Porom  her,  da  wo  der  segManals 
Capitolinisdie  Steig  (cli?us)  begann,  lag  das  sehr  alte  HetKgduni 
des  Saturnus,  dessen  Stiftung  bald  dem  Janus  hakl  dem  Herco- 
les  zugeschrieben  wurde.  Ja  man  wollte  dort  noch  in  spiilerer 
Zeit  die  Spuren  einer  förmliclien  Aiisiedlung,  einer  Stadt  oder 
emes  Castelis  nadi weisen,  so  fest  !iatte  sich  die  Vorstellunsr  <  lu- 
gewurzelt  dafs  Saturnus  wie  Janus,  Picus,  Faunus  und  andre 
Cuttoii^Mter  der  Vorweit  ein  wirklicher  König  gewesen  Audi 


tsat  1»  20^  Plui.  H.  N.  XVII,  9,  6,  bei  denen  die  Formen  Sterces,  Steren- 
los  und  Sterculius,  Stercutus  und  Stercutius  neben  einander  vorkonuDen. 
In  Rom  soU  es  eine  von  Picns  gestiftete  «ra  Stercnti  geseben  haben,  Isidor. 
Orlg.  XVIl,  1,  ^.  Vg:l.  oben  S.  331. 

1)  Tertullinn  ad  Nat.  11,12,  Lut  Umt.  1.13,  Minuc.  Fei.  (kuv.  p.  20«, 
welche  sich  auf  andi*e  Schriruteller,  u.  a.  auf  Varro  berufen,  Yirg.  Al^ 
VIII,  319ff.,  OvidP.I,  2a3ir.  Eonaiia  tebemt  diese  Sage  in  4ea  Ai- 
naleo  kiin  berührt,  im  EnheBenu  aosfohrlich  eniUt  zu  haben,  VaUn 
p.  169  sqq. 

2)  Mrg.  Aon.  VIII, 321  fs  gmuM  mdaeile  ac  dispertwn  monh'hir^  n^tif 
composuit  legesque  dedit  LntimnqtiB  vovan  maluit,  his  quomotn  Ifüunsei 
Uitus  in  oris,  Ovid  F.  I,  2'M\  Dicta  quoque  est  Latimn  terra  lale/Uc  dt^ 
VgL  Kniiius  p.  171  ed.  Valilen. 

3)  Varro  L  1.  V,  42  Uunc  auiein  montem  Salumium  appeUabm  pr9^ 
diitirunt  ttabeo  käB  StOiKfnUmk  Urram^  ui  etkm  EmduM  ipptM  ^Mt- 
qumn  oppiäum  in  hm  fyiise  StUurma  MerihUttr*  BHu  t^Mügia  eita*  mm* 
manemi  irin^  quod  Saind  flmum  in  faucibu*^  qnod  Satumia  portOf  qvo^ 
lunius  tcribit  ibi^  quafn  nunc  voeant  Pandanam,  quod  pott  aedem  Sattirn 
in  aedificionmi  legibus  privatis  nariefes  pnstici  muri  stmi  S9hpti'  V^L 
Fest  p.  322  Satnrnia,  SoUn.  1, 13,  Virg.  Aeu.  VIJI,  35^* 
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wfmA  matt  yod  «iaer  ätestea  SitanusGimi  BevÜkflfimg  der 

Stadl  und  des  Landes,  in  welchem  Sinne,  dieses  erhdlt  daraus 
dafs  man  von  denen  die  iu  alter  einfacher  Sitte  vou  dem  Land- 
kau Jebtcu  zu  sagen  pflegte,  sie  allein  seien  noch  übrig  von  dem 
Stamnio  fies  Königs  Saturnus  ' ),  und  dafs  man  das  nlfeste  kunst- 
lose, aber  nalionnl«'  Versmafs,  in  welchem  Faiinus  und  die  von 
ihm  Begeisterten  orakelt  und  die  Dichter  vor  Knnius  gedichtet 
haileD,  das  Faunkche  oder  das  Salnmische  naanle  (S.  339). 
imer  bringt  Satunius  den  Ackerbau  und  alle  Segnungen  desse^- 
hm  mi  «ch:  mil  welcher  VorsteUuDg  sich  sowohl  in  der  Sage 
ds  m  MDem  Gottesdienste  das  Bild  jener  seligen  und  goMacai 
VerMi  fersebnoh,  wie  es  keineiyi  VoUce  fehlt  und  Ton  den  MAh«- 
seligen  und  Beladenen  im  Volke,  den  arbeitenden  und  dienenden 
Klassen  immer  am  eifrigsten  festgehalten  wird  2):  ein  Leben  der 
reichh«  hsten  Fidle,  deren  Gcnufs  noch  durch  keine  Theiiung  des 
Besitzes  gestört  f^owesen  sei,  des  beständigen  Friedens,  der  all- 
gemeinen Freiheit  und  Gleicidieit,  da  namentlich  von  Sklaven  und 
von  Knechtschaft  diese  Zeit  noch  nichts  gewufst  habe^).  Zu- 
letzt ist  Saturnus  „verschwunden'',  wie  alle  diese  guten  Könige  und 
WeUtMler  der  Vorzeit  (S.  85),  worauf  Janas,  welcher  erst  dunb 
ihn  die  Elemente  der  Bildung,  namentlieh  auch  den  Schiflbau  und 
das  linnxprigen  lernte,  sein  Geld  zor  Erinnerung  an  sokhe 
Wohlthat  und  an  den  innigen  Verein  auf  der  einen  Seite  mit 
seinem  eignen  Kopfe,  auf  der  andern  mit  dem  Schitfe,  welches 
Saturn  nach  luditu  brachte,  geprägt  habe  (S.  163).  Sicher  ist 
dafs  Janns  und  Saturnus  sowohl  im  Culte,  wo  ihre  Feste  unnut- 
teibar  auf  einander  btlj^iteii,  als  in  der  gemeinen  Vorstellung  als 
Repräsentanten  des  Anfangs  und  der  goldnen  Vorzeit  ein  eng 
Teri>undnes  Paar  blieben. 

Andre  nannten  den  König  Tullus  Hostilius  den  Stiller  des 
flanschen  Salarausdienstes,  namentlich  der  SatumalienfBier; 
driiingegen  der  erste  Bau  eines  Tempds  auch  in  diesem  alten 
Heiligthum  nadi  sichrer  Nachricht  erst  durch  den  jüngeren  Tar- 
^oinius  eingeleitet,  der  Tempel  selbst  aber  erst  nach  seiner  Ver- 


1)  Vam  r.  r«  III,  1,5  Nte  tdw  emsa  Terram  mmimm  app^UabaU 
Matrem  et  Cererem,  et  qui  eam  cokremt  pimn  et  uUlem         vflom  Cfv- 

^ti^OHty  ütrfite  eos  soloM  reliquns  csffo  r.r  sftrpp  Srihtr^ff  rewi-^. 

2)  Locret.  II,  1108  tristis  item  vetuiae  vitis  sator  atque  x'ictae  tent" 
P9rü  ineutat  rnomen  caelumqne  fati^at  et  crepat  antiquum  getius  ut  pio^ 
^erepletutn  uerjacile  m^ujitis  luiet  arä  Jimbus  aevom, 

3)  Virg.  Ge.  U,  530 ,  Aea.  Vlü,  334fc»  lastia.  XLIU,  1,  Bfacnib.  S. 
K  7,  :>ö. 
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MÜNHig,  im  Jahre  286  oder  367  d*  St  emgiweibt  wori»>). 
Audi  spiter  wurde  wiederholt  daran  gebaiil  und  hergebt  lail 
jedenfalls  ist  die  jetzige  Ruine  der  acht  Sflnlen,  welche  mit  gröb- 

ler  Wahrscheinlichkeil  lar  einen  letzten  Rest  dieses  Salurnus- 
tempels  gehalten  wird,  eine  Restauraliun  der  Kais»'r/pil.  Oer 
Tempel  war  dem  Saturniis  und  derOps  gemeinsclialliich  gcwid 
met:  vor  ihm  hefand  sich  luilwn  dem  Altare  eine  Cap<»!lr  des 
Gottes  der  Unterwelt  Üis  Pater,  au  welchen  auch  die  Saturuaiieo- 
feier  durch  gewisse  Gebräuche  ennnerte^).  Unter  dem  Tempel 
heftad  aich  in  einem  keUerarUgen  Gewölbe  die  römische  ScfaaU- 
kaaiiner  (aerariiun  Satanii) ,  welche  man  in  dem  Glanben^  dali 
onter  Satanms  die  goldne  Zeit  and  allgemeiner  Wohlataari  ga* 
hmacht  habe,  nnter  den  Scfants  dieses  Gottes  geatrill  halle,  m» 
denn  auch  der  Kauf  und  Verkauf  auf  dem  benachbarten  Markte 
und  die  Markttapfe  selbst  dem  Saturn ns  ijeweihl  gewesen  sein 
sollen  aull.illende  llrn>t;i[id  d;d'-  il.is  in  drrn  Teiniifl  bf- 

lindliche  Bil<l  d<'s  S;<iui'nus  d<is  f4fUi/e  Jahr  hiiidurih  nii!  Aus- 
nahme seiner  1-  esttage  im  December  aa  den  Füfsen  nnt  wolleuea 
Binden  um  wickelt  und  wie  gefesselt  war*),  erklärt  sich  am  na- 
türlichsten aus  dem  mehrfach  hervortretenden  Glauben  der  Alten, 
dafs  man  sich  durch  Fesselung  oder  Anbindong  eines  G6tlerial- 
des  des  von  dem  GoUe  ansgehenden  Segens  and  seiner  hdhcM^ 
baren  Gegenwart  talismanisch  versichern  kdnne.  Der  RMm  m 
bei  diesem  Gottesdienste  insofern  ein  dgentbömlicher  als  mn 
am  Alt^ire  des  Satin nus  nicht  wie  gewöhnlich  mit  verhüllt« 
Haupte  (\  ('Litn  capile)  opferte  und  hetete, sondern  mü  (iiilblüfstem 
Ilaujite  (apt  rio  (  apilej,  was  man  auch  lucem  facere  nannte 
oiienbar  eine  Einwirkung  des  griechisdien  Ritus,  weiche  sich 


1)  Liv.  IT,  21,  Dionys  V,  1  ,  Mnrrob.  S.  I,  8,  vgl.  nieinr  Rcpon^«^ 
St.  n  8.  14f)ir.  Ttnti  Caniiia  iiidicaxiooe  topogr.  di  Aoma  aatica  p.  276  ed. 
4,  Annal.  deir  Inst.  1S4!I  p.  260. 

2)  Macrub.  S.  1,  11,  48  saceüum  Uätx  arae  ^aiurni  cohaerens.  Vgl 
I,  7,  31. 

3)  MfldHib.  I,  8,  3,  Plot  Poblic.  12,  Qa.  Ro.  42.  Dsfs  dieiM  Aen- 
rivni  eto  kellerartiges  Gewölbe  unter  oder  hinter  dem  Tempel  war, 
aus  der  Beschreibung  bei  Lücsn.  Phnrsal.  m,  15311.  Auf  eioer  latchriftk 

Or.  1507  führt  S.  den  Bf»fnf!mf»n  Cf^nsf^rvtlor. 

4)  Marrnb  l.  ^.  i,  (i.ihrt-  St.a.  Silv.  1,  0,  4  von  df^n  Saturoalieo:  Sa- 
Umnts  mihi  cnmpedc  exsoiuta  et  nmlfn  ^n'avidKs  inern  Dccember.  VfL 
Arnob.  IV,  24,  Minac.  Fei.  p.  184  pedibun  Mervuvius  aUitisj  Pan  unguis 
Satumus  compccUtu. 

5)  Pest  p.  322  Salmia,  PaiiL  b.  119  hieeB  fMere,  vgl.  Dionys.  1,38| 
Plvt.  Qo.  Ro.  11,  MMTOb.  1, 1,  27;  8,  2. 
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dadurdi  TOD  Mlwt  erklärt,  dafs  auch  hier  die  eibyUiniscfaen  Bü- 

dici'  gelegentlich  ein  enlsclicidtiides  Wort  gesprochen  hatten. 
Die  gewöhnliche  Legende  erzählte,  dafs  der  griechische  Hercules 
be\  seinei*  Anwesenheit  in  Rom  die  früheren  Menschenopfer  des 
Saturniis  abgeschalfl  und  hei  dieser  Gelegenheit  jenen  Altar  und 
eiiitachere  Opfer  mit  dem  iremden  Ritus  gestiilet  liabe.  Ehen 
tehalb  wurden  die  sogenamiten  Satumii  d.  h.  die  mythischen 
Bewohner  der  Saturnusstadt  Ton  Andmi  für  die  «nikligebiie^ 
hmm  Be^Uat  des  griechiecfaen  Herades  gehakeii. 

Die  Bedeutung  des  eben  so  alten  ab  belidilen  und  lu  aHen 
Zoten  seiir  Tolksihtoilichen  Festes  der  Saturnalien  läfot  sieh 
tbeils  aus  der  Zeit,  in  welcher  gefeiert  wurde,  theils  aus  den 
dabei  Lt  üLachteten  Gebräuchen  abnehmen.  Der  eigentliche  Fest- 
tag war  der  17.  Decemher,  nach  dem  römischen  Kalender  so 
JtDge  tli<'>«T  Monat  J)l^^  29  T«i^^e  hatte  a.  d.  XIV  Kai.  lan.,  seit 
Cäsar,  durch  welchen  er  31  Tage  bekam,  a.  d.  XVI  Kai.  lan.: 
also  jedenfalls  mitten  im  Winter  und  um  die  Zeit  der  gröfsten 
Kälte  > )  so  dafs  Yon  einer  Emdtefeier,  an  welche  alte  und  nane 
Mytholog^  gedacht  haben,  doch  wohl  nicht  die  Rede  sein  kann« 
Viataehr  ist  Satumus  um  dieae  Zeit  redit  eigentlich  der  verhör* 
gsna  Gotl  der  Tiefe,  nach  welchem  Latium  das  Land  des  ver- 
borgnen Gottes  hiefs^),  d.  h.  der  Gott  der  Saaten,  der  Segen- 
spender  aus  der  Tiefe,  wie  der  nahe  verw.nKite  Consus  und 
Dis  Pater,  vuu  welchen  GuUti  a  dieser  neben  dein  Saturnus  ver- 
ehrt, jener  wenige  Tage  vor  ihm  p^^leiert  wurde;  wie  denn  auch  die 
gleichartige  Segens- und  TodesLuttiti  AccaLarentia  und  in  einigen 
Famihen  die  Todten  überhaupt  nicht  im  Februar,  sondern  im  De- 
eember  ihre  Opfer  bekamen  3),  welcher  wegen  der  Nähe  der  Son- 
ncamide  und  des  kfinesten  Tages  von  selhstzu  solchen  Betrach- 
tangen einhid.  Indessoi  scheint  man  seit  alter  Zeit  die  Satur- 
nafim  vam  17.  Dec  an  sieben  Tage  lang  gefeiert«  also  bis  In 
diese  Zeit  des  kürzesten  Tages,  unserer  Weihnachten  hinüber- 
gezogen und  eben  deshalb,  wie  diese  Jahreszeit  in  so  viclon  Re- 
ligionssystemen tli(3  Bedeulung  einer  gesegneten  und  die  einer 
aiigemeioen  Erneuerung  der  Natur  hat,  zugleich  als  solche  be- 

1)  So  ngt  ein  Atollaoeodiehter  Moniniius  bei  Maerob»  l,  10,  3  A'bfIK 
maiores  vehtt  henp  multa  intUhuT^^  optimn  a/HfFore/seer»  nunmo  S0ptmn 

2)  Mcrodian  J ,  16  (h(\  ravTa  toi  Xfti  f^^'/Q*  vvv  ^Iiahtoifu  lu  fikv 

ytttv  ayovai  r(p  i^v  'liukUig  {^t^  d.  h.  dem  iauus. 

3)  Plm.  Qu.  Ro.  34. 
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gangen  zn  baiieii;  ^nigstens  isl  diese  Bedeutnog  des  Segens 

und  der  Fülle  sowohl  bei  den  SatniriaHMi  als  bei  den  dann  ge- 
feierten Göttern,  dem  Salurnus  und  derOps,  von  jeher  die  po])u- 
läre  gewesen.  Noch  sind  sie  verborgen,  aber  schon  ktiiiiriit  n  sie 
wieder  und  lirini^en  mit  sh  h  alle  ^nim  Gaben  und  die  gaii/L' 
segnele  Vorzeit  des  goldnen  ZeilaUcrs  .  daher  der  vorherrsciiende 
Character  dieses  Festem  der  einer  sinnbildlichen  Ruckkehr  in 
die  glücklichen  Zeiten  war,  wo  Saturnus  wirklich  unter  den 
Menseben  gelebt  hatte:  lanter  Freude  imd  Freiheit,  ein  ausgetas* 
eenes  Jubeln»  Sebmansen  und  Schenken  dordi  die  game  Stadt 
Besonders  gut  hatten  es  die  Sklaven,  welche  an  diesem  Feste  in 
Ennnening  an  die  allgemeine  Freiheit  wid  GIdchfaeit  der  Sator- 
nisrhen  Vorzeit  von  den  Herrn  wie  ihres  Gleit  lien  beliandcll,  vor 
der  Herrschaft  oder  mit  ihi  gespeist,  ja  wolil  ^  ir  von  (h  rselben 
bei  Tale!  bedient  wurden  und  sicli  üheihaupt  sehr  vif]  h»»r- 
ansnchmcn  dui-ften  M.  Doch  sollte  in  diesen  Tagen  iiitht  l>lo- 
die  Ungleichheit  der  stände  aufgehoben,  sondern  alle  Feindschail, 
alle  Strafe,  afle  Ahndung  bürgerlicher  Vergehen  wenigstens  aus- 
gesetzt werden,  (hUier  die  Gerichte  im  Decemher  ruhten,  Schui* 
dige  in  dieser  Zeit  nicht  bestraft  wurden,  und  selbst  einen  Krieg 
oder  eine  Schlacht  vrSbrend  der  firiediichen  SatuniaKen  zu  nnler- 
niAnien  galt  für  bedenUich^).  Ein  eigenChAmUcher  Gebrauch 
war,  sich  bei  diesem  Feste  allerlei  Geschenke,  darunter  nam^t- 
lieh  Wachskerzen  fcereos)  und  sogenannte  oscilla  oder  sigiliaria 
zu  üijerreicheii,  kleine  Figuren  von  Thon,  wie  sie  sonst  vorzuirs- 
weise  den  Kindern  gescbrnkt  wunien^).  Hinsichtheh  der  usi  illa 
mag  Varro  Hecht  haben,  wenn  er  annimmt  dafs  sie  urspriinghch 
dem  Todesgotte  Dis  Pater  gegolten  hatten  und  aus  der  Zeit  der 
Menschenopfer  als  stellvertretender  Gebrauch  beibehalten  waren* ). 
Gewifs  aber  war  dieses  nicht  bei  den  Wachskersen  der  FaU,  wei^ 
che  nadunals  vorzQgUch  von  den  ärmeren  dienten  ihren  vor- 


1)  Unrat,  Sat.  II,  7,  4  und  Od.  iil,  17,  4,  wo  der  Dichter  gleichülU 
die  Salurualien  im  Sinn«  hat,  v^l.  Martial.  XlV,  70.  Mehr  bei  Macrob.  1, 
7,  20,  37 ;  24,  23,  lusUo.  XLllI,  1,  Dio  L\,  1  %  Athen.  XIV  p.  639  B,  Arriam 
Epietet  Dim.  IV,  1,  58  n.  A. 

2)  Macrob.  T,  10,  1 ;  16, 16,  Saeton  actav.  32. 

3)  Macrob.  I,  11, 1. 

4)  Macrob.  1,  7,  28  ff.  vgl.  11 ,  48,  Dionys.  1,  19,  Laclant.  1,  21,  6, 
vgl.  oben  S.  105.  IVadi  Einigen  palten  auch  die  (i ladiatoron-^piel*'  vor- 
zugsweise dem  Saturnus,  s.  Lactaut.  VI.  20,  35,  Auson.  ecl.  ii'  Ut.  Horn. 
33,  wobei  aber  doch  nur  tipaterer  Geht  auch  za  Grande  liegen  kann.  \  iel- 
leidit  wirkte  hier  der  Dienst  des  panischen  Satornas  ein,  auf  welchen  iroU 
•lush  TertnH.  testim.  An.  2,  de  PtUio  4  zu  hwwhn  ist 
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liehmen  Patroneii  als  Ang<  J>mJe  zu  diesem  1  este  überreicht  wur- 
den'), sondern  diese  hatten  schwerlich  eine  andre  iiedeutuog 
als  die  der  Freude  und  des  wieder  i  rstelienden  Liclits,  zamal  da 
der  Gebraucli  von  brennenden  Lichtern,  Lampen  und  Fackeln 
litt  goitesdiensliicheo  und  iesthchea  Gelegeoheiten  aaob  sonst  in 
&OHI  und  überhaupt  bei  den  Alten  nichto  Sekenes  war  2)  und 
der  Gebrauob  der  Lichter  oder  des  Feuers  um  die  Weihnachts-* 
uii  d,  k  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages  gewifs  auch  Dichis 
Anderes  ab  Freude  und  die  Emeueruug  des  Lichtes  bedeuten 
selL  Eben  dahin  gehören  die  fielen  Gelage  und  däeksspiele  dieser 
Tage^  wobei  man  sich  der  Würfel  bediente  und  um  Nüsse  spielte, 
wdche  als  Sinnbilder  der  Fruchtbarkeit  und  des  üppigen  Segens 
den  liuiiiem  auch  sonst  bekannt  waren,  oder  auch  wohl  uni 
Geld,  was  sonst  verboten  war Die  Jugend  pllegte  damit  d<^n 
Scherz  zu  verbinden,  dafs  wer  den  l)<'sl<'ii  Wurf  gethan  hnl((  der 
König  bei  Tafel  wm*de  und  als  solciuu'  iür  die  ge^eiiigea  «Spiele 
xtt  sorgeu  liatte^)« 

Die  Festordnung  war  im  sweiten  puniscfaen  Kriege,  im  Jahre 
Ter  der  Schlacht  am  L  Trasimenus  in  Folge  von  Prodigien  und 
anf  Veraniassnng  der  sibylUnischen  Bücher  dahin  bestimmt  wor- 
den» dj&  a.  d.  äV  KaL  lan»  beim  T.  des  Saturn  erst  ein  Opte 
dargebracht^  ein  Lectistemium  bereitet  und  ein  öffsntlidiesCast- 
mahl  gehalten,  nach  demselben  aber  durch  die  ganze  Stadt  an 
diesem  Tage  und  in  der  folgenden  Nacht  der  oft  erwähnte  Fest- 
ruf lu  Satunidlia!  erlaubt  sein  solUe,  welcher  als  Aufruf  zur  aus- 
i;elassenen  Freude  und  zur  iM'trciung  von  so  vielen  liücksit  ht^n 
des  Gesetzes  und  der  LoiivcnK  iiz  eine  sprichwörtliche  Beih  iiUuig 
bekommen  hatte  Die  mit  diesem  Ruf  eröfthete  volksthüm- 
liehe  und  private  Festlust  dauerte  sieben  Tage  lang;  daher  der 
Aasdmck  Septem  Satumaha  für  die  ganze  Woche  vom  17.  bis 


1)  \arro  I.  1.  V,  04,  Faul.  p.  54,  Macrob.  1,  7,  33. 

2)  Marini  Attt  p.  290,  Hütlidier  Tektonik  2,  337,  Jkuuicultus  S.  49. 
iWr  4as  Feuer  vm  WeihnacfateB  ia  Fraakreidi  and  Deatadüandl 

Griam  D.  M.  593. 

3;  Martial  V,  30,  8,  XIV.  1,  3,  Macrob.  I,  5,  11. 

4)  Tacit.  Abb.  XUI,  15,  Arrno  Disa.  Epict,  1,  25,  Lueian  Sa« 
tum.  3. 

5)  Liv.  XXn,  1  Marrob.  T,  10,  18,  vgl.  Pelpon.  Sat  5S,  Martial.  XT. 
- ,  0  vLamant  ecce  met  nun  Satui  ntdia  versus,  Di«  LX,  Ii)  voo  dt'.u  Soliitt- 
tflB  Mi  Britaaniea:  Qv^ßor^aavii^  i^uiifi'qi  tovzo  dij  to  ^QvkovfUyw 
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imn  SS.  Deoonbir  0*  Um  m  teiobter  noditaD  sicbiait  der  All 
aiidi  iie  MTentltdiai  Fealti^e  ausdefaneii,  sobmI  nadHkin  diMh 
CSsars  Ktieodmerorn  der  alle  Festtag  vom  a.  d«XIV  Karf.  lan.  auf  a. 

d.  XVI  Kai.  lau.  verschoben  worden  war,  seit  welcher  Zeit  gewöhn- 
lich die  drei  Tage  vom  17.  his  19.  Dec.  gefeiert  wurden.  DaUa  liiI- 
scliii'd  auch  ein  Kihrt  des  August  und  zwar  >o,  daf^  iler  !  1\p  la.d. 
XViK. lau.)  üeiiiSalum,  der  IVlip  (a.  d.  XJVK.  lan.)  der  Ups  heilig 
sein  sollte-);  worauf,  wie  es  scheint,  im  Publicum  der  1 7.und  18. 
gewoholidi  dem  Saturn,  der  19.  und  20.  als  Opalia  der  Ops§e- 
feiert  wurden.  Endlich  fügte  Caligula  noch  einen  AinfteD  Tag  hinzo, 
weicher  dies  luvenalis  hiel^  also  wohl  gans  «pacieU  jenen  Sjuelen 
und  TafeKhniden  der  Jugend  gewidmet  war')«  fan  pppuläfen 
Gebrauche  aber  beUdlen  immer  die  votten  siebcii  Tage  Swe  Gel- 
tung und  die  I>ieiiter  und  Schriftsteller  der  Kaiaeneit  wiaaen  nkhl 
genug  von  der  „triefenden  Lust"  dieser  Tage  zu  erzählen*), 
wahrend  welcher  man  das  gewöhnliche  liad,  welches  immer  der 
Mahlzeit  voi  anginp:,  gleich  am  frühen  Morgen  zu  nehmen  und  ili** 
beijiKMUt're  Synüiese,  mit  welcher  mm  bei  Tische  die  Toga  vei- 
t;!iis(  Iite,  gar  nicht  wieder  alizulegt'ii  pllogle.  im  December,  sagt 
Seneca  ep.  18,  ist  das  Wohlleben  an  der  Ordnung;  überall  Lär- 
men und  Aufregung,  um  zu  diesem  Feste  zu  rösten  und  es  aus 
dem  Grunde  zu  geniefsen,  als  ob  jetzt  noch  ein  Unterschied  sein 
könnte  zwischen  diesem  Monats  und  dem  gansen  Jahre.  Und 
Lucian  Sainm.  2  Uifsl  den  Saturn  too  seinem  sidienOglgen  Ris* 
gimsnte  ersflhlen,  wie  er  dann  nichts  Ernstes  und  kein  Geschäft 
dulde,  sondern  Alles  müsse  trmken  und  guter  Dinge  sein,  Ürman 
und  scherzen  und  wiufeln  und  Könige  der  Festhist  widilen;  vsr 
Allen  aber  mfifsten  die  Sklaven  schmausen  und  singen  und 
springen,  dals  es  eine  Lust  sei,  gelegentlich  auch  mit  geschwäu- 


1)  Marrol».  T,  10,  Ii,  wo  \ersohiodrie  Strllrn  aus  Atellaneiniicbtern 
für  diesrn  Sprachgebrauch  augcHihrt  >\  erden.  .Nalurlich  waren  die  Satur- 
nalien  aui'  der  Volksbühoe  ^ebr  populär.  Labcrius  balle  eiueii  Miiuus  de»- 
•elbea  InbalU  gedichtet,  Gell.  N.  A.  XVI,  7,  11. 

2)  Macrob.  I,  10,  Fest.  p.  185  Opalia,  Merkel  Ovid  F.  p.  XX.  We 
Kalender  wissen  xwar  nor  von  eioem  Tage  des  Satom,  dem  17.»  und  eiacai 
derOps,  dem  19.,  aberaach  hier  scheint  dieSille  bald  weiter  gegaogea 
zu  sein  und  sowohl  dem  Satnm  als  der  Ops  zwei  Tage  gereieri  n 
haben. 

3}  Sueton  Cal.  17,  Dio  LIX,  6,  LX«  25. 

4)  MartiaK  XI,  6  uneiit  fideiferi  wniii dirhus.  XTV,  1,  9  qmdi(gmm 
pnNi/x  mndifli.s  Sattime  diebus.  Stat.  Silv.  1 ,  6,  5  multo  gravidus  metm 
December.  V^l.  Seneca  £p.  18,  Martial.  XIV,  1, 1»  TeriuU.  Apoiog.  42. 
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tem  Gesiclit  in  das  kalte  Wasser  sich  hiaeiiistofsen  lassen  >  )• 
üwefcen  behanpMan  aidi  auch  die  «ogananntan  SigUlaria  ioiBiar 
s«kr  in  dar  Gonat,  londchsl  jene  kkine  Figuren  toh  Thon»  wel- 
dar  im  Kindem  geseheokt  worden  und  mit  denen  die  Faiirikatt* 

toi  in  di^er  Zeit  einen  eignen  Markt  hielten,  dann  allerlei  an- 
dre Geschenke,  welche  sich  die  Erwachsenen  unter  einander 
luacliten ,  Tfidier  und  Löffel,  Zahnstocher  und  Becher,  die  be- 
liebten Wachskerzen  und  Papier  zu  kurz  angebundenen  Späfsen 
und  Vf  j  SPD,  wie  df  ren  Martial.  epigr.  1.  XfV  eine  ganze  Samm- 
lung iiinlerlassen  hat  Auch  die  Kaiser  pllegteu  an  solcher 
Heilerkeit  genie  Theil  xu  nehmen,  sich  heschenken  lo  lassen, 
aher  auch  ihrerseits  zu  schenken,  wie  namentlich  von  doi  baM 
sehr  koatharen  bald  trifialea  und  mil  geschtauhten  Epigrammen 
tiheraciideten  Geschenken  Augusts  bei  den  Satumalien  und  ähn- 
liebeB  GfiagenheitaB  die  Rede  ist  Domitian  liefs  sogar  ein- 
mal an  den  Satumalien  über  sämmtUche  Sitzreihen  des  im  Co- 
losseum  versammelten  Volkes  L(  ck<  i  liisscii  alln  Art  ausstreuen 
und  darauf  alle  Anweseiuii  n  an  ihren  Plätzen  reichlich  speisen 
üikl  liänken,  währeiul  gleichzeitig  unlfii  in  der  Arena  allerlei 
lästige  und  h'irmende  Schauspiele  gegeben  wurden. 

Die  gute  Mutter  Ups  oder  Opis  galt  gewöhnbeh  für  die 
Gattin  des  Satoinns  und  wurde  als  sotebe  sowohl  in  jenem  alten 
Hailigthume  am  clivos  Gapitolinus  neben  ihm  verehrt  als  an  dem 
DeoemberCeate  mit  ihm  gefeiert,  bis  zur  Kalenderreform  des  Ci- 
sar  an  «nem  und  demselben  Tage,  dem  17ten,  spHer  urie  he- 
flMrkt  an  einem  besondern,  dem  Idten  Die  Gröndbedeutimg 
der  Erdgüttin  tritt  vorzüglich  in  dem  alterthümlichen  Gebrauche 
hervor,  der  Ops  sitzend  und  die  Erde  geflissentlich  berührend  Ge- 
lübde zu  thun  *V  wie  die  Griechen  bei  Beschwörungen  der  Unter- 
irdischen auf  den  kmeen  hockend  die  £rde  mit  den  üänden  schlugen. 


1)  Auf  ähnliche  SfHae  deutet  Martial.  XIV«  1,  4  eifin  videat  geUdof 
te«  prop9  MfM  Imt . 

9  VgL  Msrtisl.  V,  18,  VII,  53  «. «. 

3)  Soeton  75,  vgl.  Stat  SUv.  1,  6  und  Spartian  Adr.  16  SatumaUm  id 
Stgülaritiajrequenter  armcü  üu^^tmutUbus  misU  et  ijjfse  ab  Ms  UbmUr  oe« 
mpii  et  aifa  invicem  dedit. 

4)  Varro  1.  I.  VI,  22,  Macrob.  I.  10,  18.  Auch  die  Aospieluogeu  auf 
eisen  Schau  im  T.  der  Op8  bei  Cic.  Philipp.  I,  7,  17,  II,  14,  35  bcztebea 
Wh  wohl  auf  das  Aerariuui  de«  Satura.  Vgl.  Or.  o.  1506  locus  adsignakis 
9sM  Ojfis  0l  Ssdstnd. 

5)  Hamb.  I,  10.  21  Htde  dmt  sedmUs  vobt  eoneipwnt  terratnque 
^  imhtstria  UmgtmL  Vgl.  ib.  HI,  9, 12  (S.  402,  3)  «sd  IL  IXp 

PraUcr,  aOM.  M ythol.  27 
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Im  Uebrigeo  theilt  sie  die  Eigeoschaften  des  Satnrmis,  imnenU 
lieh  den  BegrifTder  PAlle  und  des  Appigen  Segens,  wie  Aiscs 

schon  der  Namo  Ops  ausdrückt,  dessen  Stamm bedeu tung  FMk 
lind  Uf'lKM'llurs  ist')-  Auch  dor  Slfere  .Niuiie  für  den  sCullichen 
lIini|it>t;nMm  dor  ii.ilisclu-n  lit'vülkci  img,  Opici  odor  0|)..cr,  wo- 
Ffius  mit  i\i'v  X<'ii  Osci  ^pworden,  hfin^t  offeDbar  niif  iinns*'ii>en 
Stammworlc  und  dem  mythischen  SlammbegriH  einer  gese^nileu 
Urzeit  zusammen,  wie  die  aiiea  lienennungen  Latiam  und  Sator- 
nia  auf  die  landhclm  Verehrung  des  bald  verborgnen  baldinder 
reichen  Frucht  der  Aecker  prangen(ien  ErdgoUes  zurückweina 
und  selbst  der  Name  der  Sicoli  d.  h.  der  ältesten  Einwohner  m 
Latium  nicht  unwahrscheinlich  durch  „Schnitter'*  derSstium- 
gaben  übersetzt  wird.  Auch  wurde  Ops  aosdrdddich  ab  eine 
Göttin  der  Saaten  und  der  fclrndte  verelirt,  nebmlich  als  Con«- 
via,  unter  welchem  Namen  sie  wahischeiniich  seit  .Nuuia  in 
der  lieiria  nnjrebetet  wiiKh*,  in  eineui  iieiliglhuiue  zu  welchem 
nur  die  ^ C^Uiiischen  Jungfrauen  und  di<'  Penlilieos  /niriu  hal- 
ten und  wo  ihr  am  25.  Aii^!^.,  also  in  der  Erndtezeil  unter  dem 
Namen  Upeconsiva  ein  Üankopfer  gebracht  wurde 2).  Wie 
aber  die  Gottheiten  der  Erde  und  des  Aciterbaus  fast  uberall  iu 
der  übertragenen  Bedeutung  des  Säens  auf  menschliche  Empfinge 
ntfs  und  Gehurl  zugleich  för  Götter  der  Anfinge  des  menscUi* 
eben  Lebens  und  der  Kinderpflege  gelten»  so  auch  dieses  alle  ita- 
lische Gdtterpaar.  Namentlich  wurden  Satumus  und  0|)s  in  die- 
sem Sinne  in  den  fndigitamenlen  unter  den  Göttern  der  GdMrt 
und  der  ersteii  Km(les[)(l('g(?  angerufen,  Safurnus  neben  lanu:^ 
(iunsivius  als  PHeger  des  Keiuis  im  nnlLtcrlichen  Leil>e.  Ops  ab 
gütige  Mutter,  welche  das  neugeborue  Kind  an  ilircm  Buseo  auf- 
nimmt 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Lud  Saturai,  welche  bei  Gelliu» 
N.  A.  XIIL  23  unter  den  ältesten  römischen  Gottheiten  geoaoDt 


1)  Paul.  p.  187  Oois  dicta  est  coriiux  Saturnij  per  quam  vobun^^ 
Urram  siffnificare,  qiaa  ornnw  opeM  humano  ffmeri  Iwvw  tribmi,  ^ 
o/nUenü  terresiribu»  r^tbut  eopiasi  et  hostiae  opänae  yroßtipme  fmptf*  ^ 
opima  mag^ntßca  et  ampla  spoUa.  Vgl.  Fest.  p.  1S6  opint  8|m>Im  nndVirrt 
1.  I  V,  57  Ol.  Daher  ops  in  der  Hltern  Sprache  für  opulentus  und  d.is  Tif- 
pt'iitheil  inops,  Vvsi.  p.  IWO,  und  ropi,  copem  für  copiofio  uod  cupio&QKi 
]\oo.  Marc.  p.  S  l,  d<'sp;!<Mchrn  co[tia,  inopia  u.  s.  w. 

2)  Vurro  1.  1.  M,  21 ,  l  est.  p.  180,  Macrob.  III,  0,  4,  Kai.  Ahff.  Ö- 
pran.  Allif.  a.  d.  VIH  K.  Sept. 

3)  Aogostio  C.  D.  IV»  1 1  ips9  opem  ferai  naseenütut  e^ei/fims  <•* 
4»ifi  terrae  ei  voeetur  Opa.  Vgl.  ib.  21  aod  PIto.  H.  N.  U,  63  pm9  w 
naseentei  eseeipit  etc. 
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und  beüiiifig  auch  bei  Varro  1.  L  VUI»  36  erwttml  wird.  An  an- 
dm  Stelten  wifd  sie  Lua  Mater  und  unter  den  Gittern  genannt, 
welch«!  nach  alter  Sitte  nach  einer  gewonnenen  Schlacht  die 

Spolien  der  Feinde  geweiht  und  auf  dein  Sddachtfelde  verbraüüL 
wuiden  M.  Endlich  \\\vd  sie  bei  Serv.  V.  A.  III,  139  neben  dem 
Saliuii  i«ls  eine  GoUiu  der  UnlVuchtbai'keit  und  der  Verwüstung 
genannt  Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  dieses  die  Erdgöttin, 
uur  als  Gegeolheil  von  der  liuchtspendendeo  Ops  gedacht,  da* 
bor  sie  von  dieser  unterschieden  und  besonders  benannt  wurde, 
die  winterliche  £rd<  und  Todesgöttin,  wie  ja  auch  Saturnus  sich 
im  kalten  Winter  dem  Todeagotte  Dia  gesdlL  So  würde  aich 
aach  der  Name  Lua  am  natürlichslen  von  luere  in  der  Bedeutung 
aufloaea  (aolrere)  erkttren^). 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  auch  diese  beiden  Götter  unlar 
der  Einwirkung  dti  allgemeinen  Gracisirnng  des  römischen  Cul- 
lus  an  ihrem  alten  und  eigenthüniiichen  >N  esen  manclie  Einhul'se 
Ülten.  Sahn  iius  wurde  seit  Ennius  gewuhniich  mit  dem  grie- 
chischen kronos,  Ops  mit  der  Rhea  identificirt  .  daher  Satur- 
nus auf  den  römischen  Münzen  ganz  wie  jener  gebildet  ist  und 
zuletzt  mit  ihm  zum  blofsen  Sinnbilde  der  ewigen  Zeit  hinabsank^), 
wahrend  Ops  ala  Mutter  des  Jupiter  nun  auch  neben  diesem  auf 
dem  Capitole  verehrt  und  für  eine  der  höchaleu  Schicksala- 
gMluuHsn  menacblicher  Verhängmaae  gehalten  wurde.  In  dem- 
sdM»  Smoe  worden  im  J.  7  n.  Chr.  am  10.  August  im  Vicua 
lagarius  zwei  Altäre  der  Ceres  Mater  und  der  Opa  Augusta  ge^ 
stifte^  ohne  Zweifel  zu  Ehren  der  Livia  '),  die  sich  auch  sonst 
gerne  als  Rhea  gebehrdetc. 


1)  Liv.  VIII,  1,  XLV,  33. 

2)  lunoni  procreattmem  Uberorum,  sterilitntfnn  horum  tarn  Safurno 
^utmLuae  (v.  Lunae),  Uanc  eniin  sicutSaturftumorbaiidi  potesfatcfn  haht-re. 

3)  Vgl.  diluere  und  die  Persephoae  Unxvvi^  der  Griechcu^  Gr.  MyUi. 
1  490 

4)  Pkat  CUtelt  II,  1,  39,  Ovid  F.  VI,  279. 

5)  Der  Kopf  ist  nit  raichUcliem  Barte  versekn,  danebeo  sieht  man  avf 
rioi^en  Müosen  die  gezahnte  Sichel,  «oT  andern  die  orientalische  Harpe* 
Aach  ^^arde  er  gewöhnlich  wie  Kronos  obvoluto  capite  abgebildet,  Serv* 
V.  A.  III ,  4U7.  Auf  spätem  KaUemäazea  bedeniet  er  die  ewige  Zeit,  s. 
i:.düiei  D.  iN.  Vli  p.  361. 

G)  Liv.  XXXIX,  22  uedts  Opis  in  Capitoito  de  caelo  tacta.  Auch  ihr 
wurde  am  25.  Aug.  geopfert,  s.  Kai.  Capranic.  Vgl.  die  Inschr.  MM  Prte- 
Mite  bei  Grat.  p.  26, 4  0/ri  DMme  ei  ForiuMe  FrimigeniM  tacrum^  ans 
der  Zeit  dea  Kaiaera  Pertutz. 

7)  S.  dir  T^alender  zum  10.  August. .  Vgl  die  Opa  Attgn^ta  auf  MÜD- 
M  des  AatoaiB  h.  fickhel  D.     Vii  p.  143* 

27» 


4  CmtUi^ 

Auch  dieser  Gotteediensl  geii6iie  m  den  allesIeD  in  Born* 
Nach  Dionys  stammte  er  Ton  deo  Palatinischeii  Arkadero  d.  1l 

von  Evander,  nach  der  gewöhnlichen  Ueherlieferung  war  es  die 
Feier  der  Üoiisualien  im  August,  bei  denen  die  Sabinerinnen  ge- 
raubt wurden.  Die  Griechen  erklärten  den  Gott  wegen  der  Wa- 
i;enrennen  an  seinem  Feste  und  des  in  der  Erde  steckenden  AI- 
tars  lüi*  ihren  Poseidon  lJ!|)i)ius  oder  Seisichtiion  d.  h.  den  Enl- 
erschütterer,  doch  ist  sclion  von  den  Alten  bemerkt  wordea, 
dafs  eine  solche  Verehrung  in  oder  unter  der  Erde  dem  Posei- 
don fremd  ist  Deshalb  wollten  Andre  lieber  den  Namen  Gen* 
sas  von  den  Terborgnen  BalhschUgen  (a  consiliis)  erklirco, 
welche  dieser  Gott  ulMrhaupt  erlheile  und  damals  dem  Roaite 
ertheilt  habe  < ).  bi  Wahrheit  aber  isl  derselbe  vielmehr  für  eines 
allen  Gotl  der  Erde  und  des  Ackerbaus  zu  halten,  eine  Art  voi 
TeUuniü  oder  Dis  PiiLer,  \m  welchem  uns  der  unterirdische  Altar 
wiederbegegnen  wird ;  auch  spricht  dafür  die  Zeil  seiner  Opfer 
und  Feste,  welche  theiis  die  der  Saal  tlieils  die  der  Erndte  ist 
Den  Namen  haben  von  neueren  Mythoiogen  Einige  von  conJerf 
abgeleitet  (consus  anstatt  conditus,  wie  clausus,  parsus),  so  dafs 
er  der  Verborgene  wäre,  in  demselben  Sinne  wie  Satumus  «k» 
ein  verborgner  Gott  gedacht  wurde.  Andre  yon  der  Sansk^twa^ 
sei  SU,  von  welcher  sero,  sevi  und  consero  stamme,  so  daCi 
Consus  zu  verstehen  sei  wie  Consivius  und  Ops  Gonsivia,  ik 
Gott  der  Saaten,  welcher  eben  deshalb  zugleich  ein  Gott  der  Ehe 
und  Jung frauenräuber  sei:  auf  welche  Weise  zugleich  die  alte  Saga 
von  di  in  Haube  der  Sabinerinneu  grade  an  den  Cuu^ualien 
schicklich  erklart  würde 2).  Genug  wir  sind  berechtigt  audi  die- 
sen Got(  liier  einzureihen  und  die  übrigen,  leider  nur  sehr 
dürftigen  Nachrichten  von  seinem  Culte  dem  gemafs  zu  erklären. 
Der  alte  Altar  des  Consus,  älter  als  der  Gircus  des  Tarquinius, 


1)  Dionys.  I,  33,  II.  31,  Liv.  I,  9,  Ovid  V.  III,  IW.K  Flui.  Rom  14, 
Paul.  p.  41  Consnalia,  Vf^\.  Tertull.  de  Spertac.  5,  Aup^ustm  C.  D.  IV,  Hi 
Arnob.  III,  23,  Serv.  V.  A.  VUI,  635.  böü.  Die  Gloss.  Labb.  ».  40  ideotifi- 
eiren  ihn  iBit  dem  Scypt.  HarpofcnlM,  dem  GoUe  det  Sekweigess  md  Mx 
verboi^n  Weislieit.  Die  Ahleitanf  voa  eoaeiUnm  iit  alehl  u  reeHfer- 
tigee,  da  dieses  Wort  aus  oensol  eBtstudee,  eoosol  aber  iiaeh  Amkp» 
voo  praosul  zu  erklären  ist. 

2)  Hortung:  Rel.  der  Römer  ü,  Seliwegler  R.  Gesch.  1,  üii^ 
Hofübach  über  die  rö,  £be  330  f ; 
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hefmd  sich  an  dem  UDtem  Ende  desselben,  in  der  Nahe  de.r  dor- 
tigen Wendesaulen  M.  In  ikv  Regel  mit  Erde  überschüttol  wurde 
er  bri  den  Opt<*rn  und  Festen,  welche  jnlirlirli  dreimal  unter  der 
Itetheiligung  der  angesehensten  Priester  stattfanden,  ausgegraben 
md  mil  frommen  Gaben  bedacht.  So  wurde  namentlich  an  den 
Nonen  des  Julius  von  den  Pontifices  hier  geopfert,  das  durch 
dflo  Baob  der  Sabinerinnen  berühmte  Fest  der  Consualien  aber 
an  21«  Angost,  wenige  Tage  vor  dem  Opfer  an  die  Ops  Consi- 
m  in  der  Reg^a,  begangen ,  und  zwar  so  dafs  der  Quirinalisehe 
Ftamen  und  die  Vestaitschen  Jungfrauen  das  herkömmliche  Opfer 
besorgten,  die  Puiitilices  aber  darauf  die  circensisrhen  Rennen 
mit  Wa^en  und  losen  Pferden  tiieiten,  dieselben  zu  welclion  Ro- 
mulus  die  >;!(  hharn  berufen  hattet).  Mit  den  Menschen  feierfen 
alle  Zuj^thiere  diesen  Tag,  Pferde  und  Mauler,  welche  von  d<T 
Arbeit  ruheten  und  mit  Blumen  bekränzt  wurden  :  ein  Gebrauch 
welcher  eigentlich  wohl  der  Erndte  galt,  wie  jene  Rennen  an  die 
beim  Opfer  der  Dea  Dia  und  an  die  fileuslnien,  Olympien  und 
andre  Spiele  der  Griechen  erinnern,  welche  meist  nach  Tollen- 
deter  Enidte  gehdfen  wurden.  Alte  Lieder  wufsten  noch  von 
aodm  YolkstbümHchen  Lustbarkeiten,  mit  denen  „die  Hirten*^ 
d.  h.  die  Römer  des  Romulus  sich  und  ihre  Nachbarn  erfreut 
hatten^ ).  t]iullicii  wurden  noch  einmal  am  15.  Derl)!  .  Consualien 
gefeiert,  wenige  Tai^f»  vor  den  Saturnalien  und  walirscheinlich 
nie  diese  beim  Al>schlufs  der  Saalzeit,  auch  wieder  unter  der 
Belheiligung  der  Zui?-  und  Ackerthiero .  wolrho  ]mA  solchen 
Gri^enheiten  auf  dem  l^aude  immer  einen  guten  Tag  hatten. 
Bemerkenswerth  ist  endlich  die  enge  Verbindung,  in  welche  Con- 
s«s  durch  eine  Inschrift  seines  Altares  im  Gircos  mit  Mars  und 
den  LanD  gesetzt  wurdet),  mit  demsdben  Mars  imd  denselben 


1)  Tacit.  Ann.  XII,  24,  Tertoll.  de  SpecUc.  5  and  8. 

2)  Varro  1.  1.  VI,  20,  Dionys  II,  31,  Plut  1.  c,  die  Kall,  a,  2i.  Aug. 

3)  Dionys  I,  33,  Paul.  p.  148  molis,  Phif  Qn  Ro.  48. 

4)  Non.  Marc.  p.  21 ,  9  renums.  —  V^arro  de  Vita  populi  Wom.  IIb.  I. 
Etiwn  peUes  bubtdas  oleo  ^erjusus  percurrebait  ibique  cernuabcuU.  A 

Juo  ilie  versus  vetus  est  in  carminibus:  Sihipastores  ludos/aciunt  ewrÜM 
*musuiüs.  Vfl.  Obel  S«  203. 

5)  Kai.  jftfl  Praen.  Amitern.  Antiat  sm  15.  Dee.  Da  einige  von 
dieses  Kakadem  sm  21.  Aug.  und  15.  Dec.  von  einem  Consus  in  Aventino 
rf^en ,  so  innfs  (?s  anrh  auf  dem  Aventin  ,  wahrscheinhell  am  Abbange  über 
den  Circus,  einen  Altar  des  Consos  gegeben  haben. 

6)  Tertull.  de  Spert.  5  Et  nunc  ara  Conso  ilH  in  Circo  dejuasa  est  ad 
primas  metas  (diese:»  .sind  die  metae  Mui'ciae,  s.  S.  386),  sub  terra^  cum 
imMrtftione  ktäus  modi  :  CONSFS  CONSlLiO,  MARS  DFELLO,  LAHES 
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Laren ,  wei<  he  von  den  Arvalischen  Brüdern  am  Altäre  der 
Dia  angerufen  wurden,  jener      Abwehrer  nlles  l)osen  Sth;i(!<  Tb. 
diese  als  segnende  und  beliüteude  Geisler  der  Flur  und  aller 
Wega 

5.  ^eea  LmrtnUa  und  Dm  IHä* 

AccaLarentia  iindDeaDia  kömien  nicht  wesentlich  toii  ein- 
ander verschieden  sein,  da  beide  Gollinnen  der  römischen  Stadt- 
flur sind  und  die  eine  den  Dienst  ilt  r  andern  sliflet.  Vielmehr 
ist  Acca  Larenlia  die  iiivthologische  und  inahrclienhafte,  Den  Dia 
die  ernstere,  im  (aiIIus  der ArvalisclieiiDriHler  fest<rehaltene Seile 
einer  und  derselben  Göttin,  welebe  mll  der  all(  ii  it;jlisrbf^n  Tel- 
lus,  üps  und  Ceres  identisch  gewesen  sein  wird  und  nur  durch 
ihre  specielle  Beziehung  auf  den  Segen  und  die  Pflege  der  römi- 
schen Sladtflur  diesen  ihren  eigenthümüchen  und  örtlichen  Cha- 
racter  bekommen  haben  kann, 

Acca  Larentia  ist  eigentlich  die  Laren-Hutter,  unter  wd* 
ehern  Namen  uns  die  Erdgdttln  der  frucfatharen  Tiefe,  vddMf 
man  die  Saaten  und  die  Todten  anvertraute ,  später  von  neuem 
begegnen  wird.  Accii  ist  i.  q.  Atta ,  dasselbe  Wort  welches  die 
Kindersprache  aDer  Orten  wiederholt  und  auch  im  S.uiskrit  in 
der  Form  akkä  die  Mutter  l)edeulet;  Lan^ntia  hängt  (b  udirh  ge- 
nug mit  den  LnuMi  /us  unmcn.  In  der  rumischen  Si^uIUage  er- 
srbeinf  sie  bald  ;ils  des  Hercules,  welcher  in  dieser  Ver- 

bindung ganz  der  schöplerische  und  segiu  ndc  Genius  der  römi- 
schen Sladtflur  ist,  bald  als  Pflegemutter  der  Zwillinge  undMuUer 
der  ersten  zwölf  Arvalischen  Brfider.  Das  Mährchen  von  ihrer 
Buhlschaft  mit  Hercules  wurde  mit  einigen  Abweichungen  auch 
von  der  Flora  und  einer  sonst  nicht  bekannten  Göttin  Favola  oder 
Paula  erafthlt,  welche  wohl  der  Faiiuia  gleicbiiistellen  ist  0; 


COILLO  POTENTES.   Vgl.  Amob.  in  Cie.  Verr.  1 ,  31  p.  142  Or. 
idmt  Magnat  iauhs  vocato*  puiant,  quod  CmtMofum  Saeretonam  Dm  — 
9t  Dit  magtdt  i.  c,  Laribus  urÜM  Rwnae  dati  sunt,  quibus  ahmt  rapH* 

Sahinas  esse.  Jene  Inschrifl  kann  so  alt  nicht  sein,  Horh  Vinn  f^tr  flni^f*' 
Mars  ConsQs  Lares  nicht  erdichtet  sein.     l'eber  das  \  erdorbne  \V  ort 
COILLO  ist  viel  fremwthmafsl  vvordeu,  a.  Gehler  z.  TertuU.  l.  c.  Ich  glaube 
am  besten  COMPITO  zu  lesen  ist. 

1)  Haerob.  S.  1, 10,  11  IT.,  GelL  m.  A.  VH  (VI)  7,  Platarel  Raa-  4. 
5,  Qu.  Ho.  35,  LacUDt.  1,  20, 5.  VgL  TertuU.  a4  Ntt  II,  10.  kwfiufiam  €. 
D.  VI,  7, 
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deiiiaiis  war«'!!  drei  (Inlluinon.  Fiorn.  Fauna  und  x\cca  La- 
rentia.  ♦MDandiT  ii.ilM»  vprw.iiHil.  Der  kiistiT  des  Hercules  kommt 
in  einer  niüiäigen  Stunde  auf  den  Einfall,  mit  dem  üppigen  Se- 
gensgotte  um  ein  üppiges  iMnbl  und  eine  schöne  Dinie  zu  wfir- 
fdn,  wobei  er  mit  der  einen  iland  für  den  Gott  dem  er  dient,  mil 
der  andern  för  sich  selbst  würfelt  Natörlich  gewinnt  Hercules, 
wonuf  der  Küster  ihm  das  schönste  Mädchen  der  Zeit,  Acca  La^ 
rentia  zufährt,  mit  welcher  er  sich  in  seinem  Tempel  beim  fröh- 
lidien  Mahle  gutlich  thut.  Als  sie  am  andern  Morgen  davon  geht, 
piebt  ihr  der  Colt  alles  unverholllen  (ilücks  ein  solches  mit  auf 
den  Wp'j.  Ks  begegnet  ihr  nehmlich  ein  reicher  aller  Herr,  ein 
tii^t  i-i  lit  I  Gutsbesitzer  Namens  Tai  uiius  '),  der  von  ihren  Hei- 
zen liinucnsseu  ihr  Mann  winl  und  bald  darauf  verstorben  sie  als 
rdehe  Erbin  hinterläfst:  worauf  die  Gute  nach  Einigen  dem  Ro- 
nufais,  nach  Andern,  welche  diese  Geschichte  in  die  Zeil  des  An* 
cos  verlegten,  dem  rdmischen  Volke  alle  ihre  Besitzungen  ver- 
macht; Cato  wufste  sogar  die  Namen  der  Fluren  au  nennen, 
welche  durch  sie  an  das  römische  Volk  gekommen  waren  2),  wie 
Sfdter  die  Vestalin  Gaia  Tarada  der  Stadt  den  campus  am  Tiber 
vermacht  hatte.  Endlich  verschwindet  Acca  Larentia  an  demsel- 
ben Orte,  wo  ihr  seitdem  .illjrdirlich  am  23.  Dec,  dem  Tage  des 
Larentinal  oder  der  Lareulalia,  ein  Todlenopfer  gebracht  wurde, 
im  V«'lrtl>i  um,  wo  man  auch  ihr  Grab  zeigte.  Das  Opfer  wurde 
vuii  ijuirinalischen  Hamen  und  den  Pontifices  dargebracht 
und  auch  Jupiter  dabei  angerufen^),  bekannter  war  die  Ge- 
schichte von  derPAegemulter  des  Homulus,  welche  daher  gewöhn- 
lich mit  jener  andern  comhinirt  wurdet),  wie  denn  auch  diese 
Acca  Larentia  oft  eine  Buhlerin  heilet,  lupa,  weiches  Thier  auch 


1)  TaroUas  oder  Taimtiiis  laatet  der  Name  bei  dea  meisten  Sebrifl- 

slf^llrrnj  Cnrulius  hei  Maerobias.  Die  Erinnrrung  an  das  Legat  der  Vefta« 
Iii  Gaia  Taracia  srbeiat  sieh  mit  dem  Mährcben  von  der  Acea  Larentia 

Wrschmolrcn  ni  hn!>fn. 

2)  Marrol),  i,  1«',  Id  (  fil<}  ait  Laren lünn  meretricio  quaeshi  hfcrtplc- 
tatoiii  pasl  excessum  suuni  populo  Hotnujtu  ai^ros  Turacenty  Setuunutn, 
Liutirium  et  SoUmum  reUquisse  et  ideo  seuukhri  tnapiificentia  et  anuttae 
prmtaümtiM  hunoTB  durnatmn.  Der  ager  Semnrivs  wird  aneb  bei  Cie.  PWI. 
VI,  5,  14  erwähnt  Ueber  die  Vestalin  Taraeia  s.  Püo.  H.  N.  XXXIV,  6, 
11,  Gdl.  N.  A.  VII  (VI),  7. 

3)  \  arro  l  I.  VI,  23,  Verr.  Fl.  z.  Fast.  Fraen.,  Ovid  F.  III,  55  IT.,  Ma- 
ri.»b.  1,10  ,1115.  U»  ber  das  Oertliche  fiprker  S.  492.  Die  Pootifices 
ficniit  Cie.  <  j..  .Iii  Bnit.  1,  15,  S,  den  fl.  Quirioabs  GeUius  I.  r. 

4)  Liv.  I,  4,  Ovid  F.  ill,  53  ff.,  PlaL  Rom.  4,  Qu.  Ro.  35,  LacUnl.  1,  • 
2öa.A. 
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in  der  deuUclien  Thierlalid  verlioliter  Natur  ist.  Nach  der  aHera 
UeberlieferuDg  aber  war  sie  die  Frau  des  liirten  Fauätulus,  d^ 
Ich  für  den  palatinischen  Faimug  halte.  Und  von  eben  dieser 
Acca  Lareniia,  der  GaUin  des  Faostulus  und  Pflegemott«'  des 
Romalus,  wird  dann  weiter  erxählt«  dafs  sie  zwölf  Söhne  §äukl 
und  mit  diesen  jahrlich  einmal  pro  agris  geopfert  habe.  Ab  cuMr 
von  ihnen  gestorben ,  sei  Romulua  als  Adoptivsohn  statt  seiasr 
cin<^elr(»ton  und  habe  daraul  mit  seinen  Adoplivbrüdern  das  Co)- 
le;^iuiii  der  su^i nannten  fratres  Arvales  freslirtct,  welclie  an  dem 
priest^TÜrlieü  Ahzei<  Ii»  i»  nm^s  Aelirenki  anzes  mit  weifscr  llnidi' 
zu  rrki  iiiien  waren  iiiul  liir  eins  der  älU'steii  uiul  heilig^leu  iu- 
stitute  hl  ihrer  Art  galten  ' ).  Schon  ihr  Name  und  dieses  S>id- 
hol  des  Aehrenkranzes  bezeichnet  deutlieh  genug  ihre  BeslioK 
nuing  für  den  Cult  einer  Flur-  oder  Ackergöllin  welche  frei- 
lich in  dem  Culte  selbst  einen  andern  Namen  führte,  aber  von  der 
fruchtbaren  Laren-Hutter,  welche  diesen  Colt  mit  ihren  Söhnen 
gestiftet  hatte,  schwerlich  wesentlich  verschieden  gewesen  ist. 

Naberen  Aufschlnfs  über  diesen  Gottesdienst  und  die  fir 
ihn  heslimmte  ))riesterliche  Briulerscliafl  erhalten  wir  dujcli  die 
oIh  Ii  S.  il)  erwähnten  amtlichen  Prutdkollo,  welche  zwar  sämnil- 
lich  aus  späterer  Zeit  (sie  beginnen  mit  der  Zeil  des  Au^u-t  und 
roiehen  bis  in  die  des  Gordian)  und  in  ihren  Ausdrfukeu  uielil 
immer  verständlich  sind,  aber  in  der  liau|)lsaclie  dennoch  euie 
eben  so  vollständige  als  belehrende  lJei)ersicht  geben,  eine  um  so 
wichtigere,  weil  man  nach  dieser  Analogie  zugleicli  über  nek 
verwandte  Thatsachen  des  römischen  Goltesdieostes  urtheüen 
darf.  So  erfahren  wir  zunächst  über  das  CoUegium  der  üratra 
Arvales,  dafs  es  sich  wie  alle  Institute  der  Art  durch  Cooplatkm 
ergänzte,  wobei  wie  bei  den  Saliern  die  angesehensten  Familien 
CS  sich  zur  Ehre  rechneten,  wenn  die  Wahl  ihre  Mitglieder  traf. 
Der  Vorsteher  des  Collegiums  hiefs  wie  gewuhulich  Ma^ist'T: 
vermulhiich  cralt  Roinulus  in  seinen  Acten  für  den  ersten  lühahvf 
dieser  Winde.  Er  wurde  wie  die  ilbrigen  neamlelcn  von  Jahr  zu 
Jahr  bei  der  Feier  im  Haine  der  Güttin  neu  erwählt  und  hatte 
neben  sich  als  eventuellen  Stellvertreter  einen  Promagister. 


1)  Plia.  M.  N.  XVIII,  2,  Gell.  K  c,  FulgcnÜuÄ  p.  5G0. 

2)  Plin.  I.  c«  oenot  sie  arvorom  saceHotet.  \  gl.  Vim»  I.  K  V,  8» 
Frühis  jimdet  äieti  sunt  qui  tacra  pubUea/aciunt  propterea  ui/rmgm 

fertmi  arva,  a  fcreitdo  ßt  mrvis  Fratres  j4rvales  dicti.  Suttt  qui  afratrm 

(If'.rn'ffnt :  ffnlriii  esf  lirn^tum  vocahulum  parffs  homiiiuiit.ut  ^t^ftpoli  etlmn 
liiiiir.  \  Irfmclir  ist  tralrt's  zu  versiehn  wio  sodak's,  s.  oben  S.  111.  Die 
iratrcs  Arvales  werden  sonst  nur  oocli  bei  Miouc.  Fei.  Üctav.  25  geoJU»U 
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Aofserdein  gab  es  einen  eignen  Flamen  und  zu  seiner  SloUverlre- 
luDg gleichfalls  einen  Pi  ollainrii  und  zu  den  dienenden  und  helfen* 
den  Verrichtungen  hei  den  Oplern  und  0|)IVrmaliUeiien  wie  ge- 
fiiüich  sogenannte  Caniilli  d.  h.  ininisd  irende  knabf  n  ,  welche 
wie  immer  patrinii  matrimi  sein  mulsten  und  gleichfalls  aus  den 
bellen  Familien  ausgclioben  wurden.  Aufser  ihoeo  geborte  noch 
die  lahlreiche  Dienerscluift  von  Schliefsern,  Ausniferni  Schrei- 
hn,  Aulwärtern  u.  s.  w.  m  diesem  CiütuB,  wie  man  sich  deon 
die  g90ie  AQBrfiBloiig  und  das  AuftreUm  dieser  Brüderschaft  und  . 
tehaapt  der  bftheren  priesterlichen  CkiOegien  in  Rom  als  ein 
Mhr  Tom^mes  und  glänzendes  sn  denken  hat  Die  Yersamm-* 
luDgen  und  priesterlichen  Functionen  der  Brüder  waren  ordent- 
liche oder  anfserordentliche,  wie  sie  von  gewissen  regelmäfsigen 
^fftllesdienstliclien  Ohliecrenheiten  oder  von  aufscrordentlichen 
Veranlassungen  heilipi^d  iilirt  wurden.  Der  Mittelpunkt  aller  got- 
tesdienstlichen Verrichtungen  war  der  Dienst  der  De a  Dia,  so 
Mfoi  die  Göttin  der  fratres  Arvales  in  diosc  n  Urkunden,  während 
wir  ans  andern  Quellen  von  einer  Göttin  dieses  Namens  nichts 
erfUiren.  Oflenbar  war  es  eine  Erd- und  Ackergöttin,  Termnth- 
lieh  wie  bemerkt  identisch  mit  der  TeUus,  Ceres  oder  Ops,  aber . 
aadi  der  Flora  und  der  Fauna  nahe  verwandt  und  spedell  eine 
Mttin  der  römischen  Stadlflur,  deren  Wünsche  und  Hoffnungen 
von  den  Arvalisclien  Brüdern  vertreten  wurden.  Der  Ihun  dieser 
(»üihn  lag  nicht  weit  von  der  Stadt  am  rechten  Ufer  des  Tiber, 
m  der  Via  Campana  d.  Ii.  Fcldslrafse,  tüni  Milli(;n  vom  Thore, 
irj  derselben  Gegend  wo  auch  jene  Urkunden  gröfstenlheils  ge- 
funden worden  sind  und  wo  sich  durch  Nachgrabung  gcwifs  noch 
an^e  Denkmäler  der  Art  wurden  aullinden  lassen  < ).  In  diesem 
Baine  wurden  auch  die  wichtigsten  Acte  des  jährlichen  Gottes* 
diMstes  der  Des  Dia  vorgenommen,  während  andre  vorbereitende 
oder  bwchlieA^de  in  der  Stadt  und  zwar  in  dem  Hause  des  Ma- 
gister oder  Promagister  stattfanden.  Und  zwar  geschah  dieses 
i  tuiich  im  Mai,  um  die  Zeit  da  die  ersten  Feldfrüchte  reif  waren 


1)  Der  Ort  beifst  jetzt  AflToga  l'asino  und  liegt  grade  vier  MilUen  vor 
im  jetiigeo  Stedttlior  an  der  Via  Portvei«,  was  geaaii  sv  jeaan  Aagabaa 
ptHrt.  ha  Jabre  1573  wnrdea  dort  19  solcher  Tafela  and  bei  andera  Gele- 
p*obeiten  andre  ausgegraben,  während  sich  andre  in  der  Xarhbarscbadt 
verschleppt  hnhrn.  Ueberdies  lafst  strh  aus  Aufzeichn!mjrfii  (Ii'n"  16.  Jahr- 
li^mderts  nachweisen,  dafs  seihst  dir  nitrn  Gfhiiud''  des  H;nris  sich  zum  Theil 
bis  zu  j*»ner  Zeit  erhalten  hatten,  s.  Abeker»  Ami.  «leii"  Inst  p.  121, 

Melchiorri  Append.  agli  Atti  e  Mon.  de'  Fr.  Arv.  p.  57,  De  Russi  Bullet,  d. 
'nt  Arch.  1855  p.  LIV.   Ucber  die  Via  Cainpana  s.  meiae  Regioaea 


Digitized  by  Google 


426  8BG1I8TBE  ABSCHRITT. 


tiiul  die  Erndte  bald  begionen  konnto,  so  daft  sidi  diese  tmt 
der  Dea  Dia  wohl  mit  den  gewöhnlichen  Gebränehen  der  porct 

praecidanea  und  des  praemetium  auf  dem  Lande  Tergleicbeo 
lafst  Auch  war  diese  Feier  wie  die  meisten  agrarischen  keine 
feststehende,  sondern  sie  wurde  zu  Anfang  jedes  Jahrs  von  (\m 
Mai^isfer  des  Kollegiums  nnp:esagt,  nach  den  vorhandnen  I  rkun- 
den  indessen  so,  dafs  sie  entweder  auf  den  17.,  19.  und  2(1  }h\ 
oder  zehn  Tage  später  auf  den  27.,  29.  und  30.  Mai  fiel.  Immer 
wurde  der  erste  Festtag  domi  d.  h.  im  Hanse  des  Magister  oder 
Promagisler,  also  in  der  Stadt  begangeii,  der  zweite  als  der  hei* 
ligste  im  Haine  der  Dea  Dia  Tor  der  Stadt,  der  dritte  als  eine  ab- 
säliefsende  Nachfeier  wieder  „zu  Hause'^  Die  Feier  dee  ersten 
Tags  ^)  ])estand  in  einem  Morgen gottesdicnste  und  in  emcm  ge- 
meinschafllichen  MMe  der  Bruder  und  (ler  minislrirenden  Kna- 
hen,  welclies  Nndimittags  sjehalten  \%iirde.  Am  frühen  iMorgen 
wurde  zunächst  der  Dea  Di.i  Ti)it  Weihrauch  und  Wein  geopfert, 
darauf  trockne  KruclUe  d.  Ii.  die  Cerealien  des  vergangnen  Jahrs 
und  grüne  d.  Ii.  frische  des  neuen  Jahrs  herührt^),  auch  mit 
Lorheer  hekräozte  ßrode  herumgereicht  und  das  Bild  der  Uea 
Dia  gesalbt;  worauf  eine  kurze  Sitzung  gehalten  und  somit  dieier 
Act  beschlossen  wurde.  Nach  Mittag  kamen  die  Bruder,  nadt- 
dem  sie  gebadet,  von  neuem  zusammen,  speisten  zunidiat,  wt 
auch  die  vier  ministrirenden  Knaben,  opferten  dann  von  neuem 
mit  Weihrauch  und  Wein,  worauf  die  Knaben  nach  der  frommes 
Sitte  der  Alten,  die  bei  jeder  Mahlzeit  beobachtet  wurde mit 


1)  Vom  7.  bis  zum  14.  Mai  sammelleo  dieVestalinnen  die  spicas 

rens  (PiDkel,  Spelt)  zu  dem  von  iboen  bereiteten  für  juuni.  Serv.  V.  Ed. 
VIII,  82.  Unbekannt  ist  die  Beziehvog  von  Paal.  p.  91  Ftiniferium  dkim 
qmoä     fff'e  .tpicae  fenrnbir  ad  sacrfrritnn. 

2}  Die  aUern  IVkiindf^n  berichten  iiber  iliese  Gebräuehe  kiirT^r,  «Uc 
Miiülercii  immer  ausiubriirher,  als  (»b  sieh  die  Sicherheit  der  muniiiiclK'n 
Tradition  mit  der  Zeit  verloren  balle.  So  ist  hier  und  überhaupt  besooden 
tab.  XLI  a.  b.  xn  vergleiciieD,  die  wiebtigste  unter  allen  diesen  Urkntic^ 
welche  aber  erst  ans  der  Zeit  des  ElagalNil  ist 

3)  Der  Aasdmek  der  Urkunden  ist :  frup^  uridat  et  vin'des  conb'gt- 
rrmf,  wo  enntin^ere  wobl  ein  weihendes  Berübeen  und  Kosten  bedeutet,  s- 
Plin.  H.  IN'.  XVIII,  2,  2  ac  df^'-f/xfahfirit  quidem  novas  frtig^ßs  miviini 
anlequam  s/icprfiofrs  priniittas  hbasseiit,  und  XXVITT.  2.  5  cur  nd  priiw- 
tJas  pornon/tn  iiaec  velma  ease  dicimus,  aUa  nma  opiamus?  \gi,  obfs 
S.  175.  Fruges  sind  Fcidfrüchte,  speciell  Cerealien,  s.  Marini  p.  2t)l.  Bfi- 
lige  Brode  kommen  aneb  sonst  vor,  8.oben  5.323,3.  Hier  sind  nie  urWsAe 
mit  Lorbeer  bekränzt  and  vermnthlicb  von  frisebem  Korn  gebacken. 

4)  Serv.  V.  A.  I,  730  apud  Rmnmüt  eoma  edita  tublatisque  mensU 
primis  süenüum  fimi  soUbai,  fttoad  ea  fno»  tfe  edmü  Uhaiaßtmmi  etf 
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Hiiile  voii  Dienern  von  den  S|>oisen,  namentlich  den  neuen 
Fnichten  des  Jahres  einige  zum  AUai  c  Inigen  (fruges  libatae), 
em|>liiij?en  darauf  Salhcii  und  Kranze,  berührten  noch  einmal  die 
neuen  Früchte  der  Ceres  und  schritten  so  zum  Nachtisch ,  dessen 
Ab^b  wip  die  Salben  und  die  Rosen  der  Kränze  vertheilt  und 
iffit  nach  Hause  genommen  wurden,  sobald  die  Bnider  mit  dettl 
geiröhDlichen  Rufe  Glück  auf  (feiidter)  auseinander  gingen.  Dtar 
liebste  Tag  verging  ohne  Feier,  an  dem  darauf  folgenden  aber» 
entweder  am  19.  oder  am  29.  Hai,  versammelten  sich  die  Arvalen 
frhh  Morgens  im  Haine  der  Dea  Dia  vor  dem  Thore,  in  welchem 
aufser  dem  auf  einer  Anhöhe  gelegnen  Ilain  der  Göttin  im  en- 
geren Sinne  verschiedne  Gebäude  und  Anlagen  genannt  werden, 
ein  Tenijjol ,  ein  grolser  Altar  und  mehrere  andre  (^pferheerdc 
und  Altäre,  ein  soi^t  nannte«  Tetrastyluni  und  ein  Circus.  Kröflnct 
wurde  die  Feier  dieses  Tages  durch  eni  vom  Magistrr  d.irge- 
biaehtes  Sühnopfer  zweier  Ferkel  und  das  EhrcnoptiBr  einer 
weiften  Kub>).  Darauf  versammelten  sich  alle  Brüder  in  dem 
Telrastylam,  genossen  von  denSuhnferkeln  und  ihrem  Blute  und 
zogen  darauf  in  Procession,  mit  verhfilttem  Kopfe  und  mit  dem 
von  Romains  verordneten  Aehrenkranz  mit  weifser  Knde  ge^ 
schmückt  hinauf  zum  Haine,  wo  der  Magister  im  Namen  Aller 
ein  fettes  Lamm  opferte,  dessen  Eingeweide  der  Zeichen  wegen  mit 
Fleif»  beschaut  wurden.  Nach  diesem  Opfer  spendeten  Alle  mit 
Weihraucii  und  Wein,  kehrlen  il.nauf  zum  Tcaipol  zurück  und 
brachten  dort  eine  Gabe  in  Töplen  dar,  wahrend  drr  Magister 
und  der  Flamen  ein  andres  Opfer  vor  dem  Ten)i>el  auf  grünem 
Rasen  vollzogen.  £s  folgten  noch  andre  Geremunien,  die  nicht 
mdir  verstandlich  suid;  namentlich  heifst  es  dafs  zwei  Brüder 
mü  einigen  Dienern  ausgegangen  seien  um  ^FrAchte^'  zu  holen, 
weidie  sammtUche  Brüder  sidi  dann  unter  einander  von  Hand 
zn  Hand  znreichtai,  bis  sie  in  die  Hände  der  begleitenden  Diener 


foeum  Jerrr/ttf/r  rf  /^'v//  darerüur  ac  puer  dcos  propitios  fitmtÜUsei:  wobei 
ßr  gewöhnlich  an  dU'  Larrn  und  Penatpn  zn  denken  ist. 

1)  j4d  aram  irnmolavit  porciUas  piaciUares  duas  loci  comquendi  et 
tptfis  ybc^MMb' ,  itique  MMHStfiit  AoffOTsrumi  utham  ad  J*ocfAtM  äiMiolfrilL 
Lteas  eoiai|iiire  Itt  i.  <|.  eolhteare,  saUveare  ariM»res,  opus  faeer« 
ist  ien  Gi>tle«li6D8t  verricbteo ,  s.  Marini  p.  309.  339.  OffeolMir  säuberte 
BtD  den  Hain,  ehe  man  die  heiligen  Gebräocbc  in  ihm  vornahm,  and  brachte 
eben  deshalb  vorher  das  Stihnopfer,  s.  oben S. 371, 3. 406, 2  Die  vace«  hono^ 
rari.1  bildet  n?s  hnniiris  erpo  darj^ebrnchtes  Opfer  einen  Gegensatz  zu  den 
porciltis  pia<  ulai'ihus,  s.  Marini  p.  310.  Ohne  Zweifel  galt  sie  der  Dea 
Dia  als  der  lichten  und  wobltbätigen  AckergötUo.  Die  Eingeweide  dieser 
IM  wardstt  auf  eiDeni  Altare  ia  den  CIrevs  afodergelegt. 
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zurückkehrten:  eine  neiie  Weihe  der  F^  ldfrüchlo,  wie  es  schfint. 
bei  welcher  vernmthli(  !i  ein  heiliger  Acker  in  deriXähe  des  Hains 
oder  in  deinse!l>en  vorauszustlzf^n  ist.  Darniif  hr»i>nbpn  sich  die 
Bruder  wieder  in  den  Tempel,  spraclien  ein  (iebrt  über  die  Töpfe, 
öffneten  die  Thür  und  lagerten  sich  an  dem  Abhänge,  selztea 
sich  darauf  auf  steinerne  Bilnke  und  iiefsen  mit  Lorbeer  be- 
krfinzte  firode  unter  dem  versammelteD  Volke  anstheikn,  sidbten 
die  Bilder  u.  s.  w. ,  bis  endlich  der  Tenpel  geschlossen  und  ah 
IMeiier  aus  densdben  entfernt  wurden.  Nun  begann  ein  Tin 
( tripudin«)  um  den  Altar,  bei  welchem  sich  die  BrMer  initfih 
Icten  und  in  drei  Gnippen,  wie  es  scheint,  theilton,  und  der  Ge- 
sang eines  alterlhumlichen  Liedes,  wozu  dor  ireschriebene  Text 
unter  den  Brüdern  vertheilt  wurde,  dorui  kam  liier  wie  immer 
ganz  wfSf'Titlich  auf  die  Worte  an,  auch  wenn  der Sini)  u\v\\\  111% 
verstaiuh  ii  wurdo.  Glücklichf^r  Weise  ist  auch  dieses  Lied,  fia 
an  Mars  und  die  Laren  gerichtetes  kurzes  Gehet,  urkundlicli 
bewahrt  worden.  Der  Text  lautet  in  der  alterthärolicheo 
Sprache  so: 

E  nos  Lases  iuvate, 

Nefe  loerve  Bfarmar  sins  incurrere  in  pleoris. 

Sator  ftirere  Mars  limen  sah,  sta  herber. 

Semums  altemei  advocapit  conctos, 

£  nos  Marmor  iuvuto. 

Trimnpe,  Triumpe. 
Der  Sinn  scheint  in  das  gewohnliclH*  Latein  übertragen  dieser  zu 
sein:  Age  nos  Lares  iuvate.  Neve  luera  Mars  sine  incurrere  in 
plures.  Satur  furere  Mars  linien  sali,  sta  vn-here.  Semones  al- 
torni  advocahite  cunctos.  Age  nos  Mars  luvatoetc. ' ).  ZuDeulsdi: 
Ueh'et  uns  ihr  Laren.  Lafs  keine  Seuche  über  das  Volk  kom- 
men Mars.  Satt  Tom  Rasen  kehre  heim  in  deinen  Tempel  wA 


1)  E  steht  entweder  wie  in  den  S^•h^^  ui  fonnein  Isr/isfor,  Kquirine, 
cere,  oder  es  ist  mit  nos  7.11  verbinden,  w  'iv  in  ea'um  .  *  llmn.  rllam  u. 
Luerve  ist  luervem  d.  i.  luereni,  luem.  Sius  scheiui  eme  veraltete 
perathrforoi  wa  sein  für  liiie,  vgl.  Pest  p.  305  61  MM  ettrmhw  —  f^*- 
tpieet  progpiöe  —  per/ine»  pmfiimgat.  Pleorit  «inl  plures,  der  SiM 
wie  ot  TfoXXot,  plebs,  das  Volk.  ZusaturTurere  vgl.  Horat.  Od.  1,2,3' 
heu  Tihnis  Innf^n  s-at/ato  tiido.    l'cbcr  das  Folpende  s,  oben  S.  sl< 
A  erbere  (das  e  ist  am  Schlussp    f |r^'^pr;»?ff'n  \\'it  in  advorapil>  ist  zw 
sieben:  Stehe  still,  halte  Huh  mit  deiner  Cieilsel,  vgl.  Ovid  Met.  XIN. 
contcendit  eqm*  Grtuinus  etictu  verheris  wcrepttiL  Advoeapit  ist  dtt 
Patanim  anstatt  des  InperatiTs.  Dafs  die  Taoxenden  hi  drei  Grnspea  ^ 
theill  wureii  folgere  ieb  aas  der  dreiauriigen  Wiederbolooi^  des  Twtei  b 
der  UrküDde.  Aalser  den  S.  39, 2  Citirteo  vgl.  MemaiseB  R.  6.  1, 301. 
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höre  auf  zu  geifseln  deine  Streilrosse.  Rufet  abwechselnd  alle 
Semonen  u.  s.  w.  Also  im  Wesen  Iiichen  derselbe  Inhalt  wie 
soDsl  bei  SüJrlien  Gebet^^n,  nehralich  die  Bitte  um  Segen  und 
Schutz  vor  aller  Beschädigung  und  um  Frieden.  Nach  dieser 
Cerenionie  schritten  die  Brüder  zur  Wald  des  Magister  und  Fla- 
men  für  das  folgende  Jahr,  hkiteii  darauf  wieder  ein  gem^n- 
scbaDUiches  Mahl  uod  begaben  sich  endlich  in  den  6ircQ8.  des 
Hains»  wo  einer  d«r  beigeordneten  Knaben  das  Zeichen  tu  den 
Rainen  gab,  die  nun  mit  Bigen,  Quadrigen  und  sogenannten 
daraliores  erfeigten,  onter  dem  Vorsitze  Ton  einem  oder  mehre- 
ren Brddem,  welche  als  Preise  Palmen  und  silbeme  Kränze 
(wahrscheinlich  Aehrenkränze)  vertheillen.  Dann  kehrten  die 
Brüder  nach  der  Stadt,  in  das  Haus  des  Magister  zurück,  wo  sie 
noihinals  zusammen  speisen,  wieder  mit  Rimrlif^rwerk  und 
Wein  opfern  und  darauf  mit  Kränzen,  Salben  uful  SporlHn  be- 
schenkt auseinandergehn.  Der  dritte  und  letzte  lag  bildete  in 
derselben  Weise  den  Abschiafs  der  ganzen  Feier  i )  wie  der  erste 
den  Eingang.  Die  Gebräuche  waren  genau  dieselbe  wie  am  er- 
sten Tage. 

Auijser  diesem  feierlichen  Dank-  und  Weihungsfeste  fQr  die 
Erstlinge  der  Flur  gedenken  dieselben  Urkunden  noch  wieder- 
beller  Söhnungen  im  Haine  der  Des  Dia,  zu  denen  verschiedene 

Vorfalle  Anlafs  geben.  U.ild  inufs  ein  vor  Aller  umgefallener  oder 
vom  Blitz  beschädigter  fJauiii  aus  dem  Haine  entfernt  werden, 
l>al(i  Ist  »awiis  auf  Stein  «einzugraben  oder  an  dni  (irhäuüen  aus- 
£ube.>sn  n,  zu  welchem  Zwecke  man  ein  Ei»eii  in  den  Hain  oder 
in  den  Tempel  tragen  mufste:  was  jedesmal  ein  piaculuni  zur 
Folge  hatte,  also  einer  besondemSübnung  bedurlle,  welche  dann 
gewöbniicb  sowohl  vor  als  nach  jenem  Geschäfte  mit  dem  Opfer 
eines  Schweins  oder  eines  fetten  Lammes  vorgenommen  wird. 
Ausnahmsweise  war  bei  solchen  Acten  auch  der  Magister  des 
CsHegiums  thdtig,  bei  feierlichen  Veranlassungen  aber  sämmtli- 
die  Brfider  zugegen,  z.  R.  als  es  nötbig  geworden  war  einen  Fei- 
penbaum, der  sich  auf  dem  Giebel  des  Tempels  der  Dea  Dia 
♦•ingenistet  hatte,  gewaltsam  zn  entfernen ,  und  als  einige  Häume 
des  Hains  hei  ^inem  starken  Gewitter  vom  Dlitze  gelrolfen  wa- 
ren, so  da£b  sie  neu  gepüanzt  und  auch  sonst  im  Ilaine  verschie- 


1;  Immer  heilst  t-s  son  dipspin  Taj^f ,  (iüls  di»'  Biütlfr  zusaminonkom- 
neo  ad  consommauJum  bdcnticium.  So  auch  in  der  Ankuiiüiguu|;  des 
FMtei  t  X\X1I,  1,  18:  XIII  R.  lim.  oonfanunabititr  doni.  Vgl.  Hanoi 

h  198.  m 
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wird  immer  sowohl  vor  dem  vorzunehmendca  Geschäfte  (operis 
iiichf)aüdi  causa)  als  nach  deiiisiiljeu  (u|HTis  perfecti  causa) 
crctiplrrt,-  und  zwar  uciiieii  bei  diesen  Aiilasseii,  da  ilie  Jlfiiig- 
tliüiner  des  Ortes  in  so  aulseroidentliclier  Weise  betrofl'eii  >va- 
reii,  nicht  allem  grolbeie  Suovetaurilien  als  Sübiiopfer,  soudern 
auch  aadi  diesen  jedem  einzelnen  Gull  des  Ortes  einzelne  Opfer 
gebraohl,  daher  bei  diesen  Gclegeuiieiiea  das  ganxe  im  Hain  der 
Dea  Dia  vereinigte  Gdllersystem  zur  Sprache  komini>).  Mocb 
andre  Feierhchkeilen  wurdeo  in  Rom  vorgeDomnMsni  besonden 
hiiiflg  auf  dem  Capitol,  wo  sich  die  Brüder  an  TerscfaiedeDai 
Stellen  zu  versammeln  pflegen ,  doch  kommen  sie  gelegeirtBck 
audi  in  der  Regia  zusammen,  im  kaiserlichen  Palaste  u.  t. 
l^ie  «gewöhnlichen  Veranlassungen  zu  solchen  ZusammenkünfUs 
sind  die  Ankündigung  des  Festes  der  Dea  IHa  oder  Beralliuii!.'»-!! 
idjer  au  ['s erordentliche  Vorlaile  in  ihrem  Ihuii,  oder  aucli  tlie 
Wahl  neuer  Hrüd«  r,  <lic  Tbeilnahme  des  Collc^iums  an  gewi^'^tn 
ludis  volivis,  (Min  endlich  die  aufserordentlich  häufigen  Geiiibiif' 
und  Dankgebelc  lur  das  Wühl,  das  Gedeihen  und  die  Siclicrheil 
des  Kaisers  und  des  kaiserlichen  Hauses.  Auch  bei  solchen  Gele- 
genheiten trat  das  Collegium  immer  sehr  stattlich  auf,  nameot- 
hch  war  das  herk<>mmliche  Gelübde  an  die  drei  CapitokniM^ 
Götter  immer  sehr  Merlich.  Ihnen  wird  immer  geopfert,  ziMCh 
len  auch  der  Salus  Augusti,  der  Salus  Populi  Romani,  der  Fron- 
dentia  Deomm,  der  Conoordta,  Feconditas,  Felicitas  u.s.  de« 
Genius  Imperaloris,  der  luiio  Irnperalricis,  u(»bei  den  mloA- 
chen  Gottheiten  gewöhnlich  Ochsen,  selten  Stiere,  den  weibliche« 
immer  Kühe  geschlacblct  werden. 


6.  jingmma* 

Rom  hatte  wie  alle  alten  Städte  seinen  verboignen  ScbuU- 
gottt  welcher  ursprünglich  als  namen-  und  geschlechtsloser  Ge- 
nius gedacht  wurde,  daher  man  ihn  mit  der  Zeit  bald  mit  dieM 
bald  mit  jenem  Gotte  identifidrte,  männlichen  und  weibücbtft 
dem  Jupiter,  der  Luna,  der  Angerona,  der  Ops  Consivia, 
Flora     iVn  die  Angerona  pflegte  man  bei  solchen  Muthmabiui' 


1)  Vgl.  t.  XXXII,  21  und  l.  XLUI. 

2)  Macrob.  S.  III,  9,  \,  lo  Lyd.  d.  Mens.  IV,  50.  51,  vgl.  üben  S.f»G, 
1.  Als  der  S.  33, 1  erwäliote  U.  Valerias  il^onuias  als  Voiksfcrüitta  «1« 
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dem  Munde  abgebildet  wurde,  also  als  eine  geheininifs volle  und 
verschwiegene  Güttin,  denn  diesen  Sinn  hatte  eine  solche  Ge- 
Lehrde  Weiter  wissen  wir  von  ihr  mir,  dafs  sie  auch  unter 
dem  iVanien  Diva  sehleclitinn  oder  als  Diva  Anf^erona  verehrt 
wurde  und  als  solche  namentlich  am  21.  December  ein  Opfer 
bekam,  welches  ihr  von  denPonlilices  in  der  Curia  Acculeia  oder 
Occuleia,  einem  UeiügUiume  der  Volupia  dargebracht  wurdet). 
Auch  das  Bild  der  Angerona  stand  auf  dem  Altare  dieser  Göttin 
ciaes  TeffgnOglicheii,  behaglichen  Wohlaeins^deDn  so  ist  derNasie 
Volupia  sa  verslehn  Das  HeUigthum  dieser  Göttin  lag  in  der« 
aelhea  Gegend  wo  sich  das  Grab  der  Acea  Larenüa  bedmd ,  und 
so  fallt  auch  jenes  Opfer  der  Angerona  der  Zeit  nach  einerseits 
mit  dem  des  Salurnus  und  der  Ops,  andrerseits  iiiiL  dem  der 
Acta  Larenlia  nahe  7u>amiii('u:  dalier  di«'  Vermulhung  nahe  liegt 
dali  sie  eine  der  üp.<,  ilci  Acca  Larenlia,  der  Dea  Dia  verwandte 
Göttin  der  römisclien  Stadtilur  gewesen,  welche  eben  deshalb 
auch  als  Schutzgottin  von  Horn  gedacht  werden  konnte.  Die  ge- 
heünnilsvolle  Gebehnle  des  Schweigens  würde  dann  auf  die 
verborgene  Tiefe  der  Unterwelt  deulen,  das  nahe  Yerhaltnifs  zur 
Voiopia  auf  ähnliche  Weise  su  erklären  sein  wie  der  bolilerisehe 
GharacCer  der  Aoca  Larentia  und  der  Flora.  Den  Namen  Ange- 
fona  deuten  die  Alten  nach  ihrer  Weise  sdu*  willküriich,  bald 
durch  die  Sorgen  und  Beängstigungen  (angores),  von  denen  man 
liurch  sie  befreit  werde,  bald  diu cli  eine  seuchenartige  Braune 
(aogina),  an  welcher  Mrjischen  und  Vieh  gelitten,  bis  Angerona 
^ehoUeu  liabe.  Wahrächeiolidi  liegt  derselbe  blamm  zu  Grunde 


Namen  dieses  Schutzgottes  öffentlich  auszosprecheo  vagte,  wurde  er  mit 
4ca  Tode  bestraft,  Plin.  II.  N.  III,  5,  9,  fj5,  Serv.  V.  A.  I,  277. 

1|  Man  pflegt  deshalb  gewisse  kleine  nackte  Frauenbilder,  die  als 
Amuiete  gedient  haben,  find  andre  HiliU  r  der  Art  voreilig  Angerona  zu 
Rcnueii,  8.  O.  Jabii  i^eipz.  liericlite  ISöO  S.  47.  4S. 

2)  Varro  1.  1.  VI,  23  j4ngeronaUa  ab  Angerona.  ctä  sacr(ficium  fit 
»  emia  j4teMa  ei  €uius  J'eiiae  pubHeae  i$  die*,  Vf  i.  die  Kalender  t. 
21.  Dec,  voa  deoen  daa  Maff.  den  Tag  DIValia  aeoot,  Verrins  Flaccus 
aVer  zu  den  Fast.  Praen.  eine  leider  verstünioielte  Anmerkung  macht, 
Ufiche  >ielleicht  zu  le.scn  ist:  Feriac  Dh'a{lcs)  appeU{antur)  .  ...  in  ar[a 
euriae]  (kcidi^'mf).  Mehr  bei  Man  ob.  1,  10,  7,  vgl.  Paul.  p.l7  Angeronae 
Ueae  ur.d  die  (jlcissae  I^abb.  p.  12,  welche  die  Aogeronia  für  eine  Göttin 

ßovkffi  xiti  üuiQuit'  erklären. 

3)  bunins  Annal.  247  quocuin  multa  volup  ac  gaudia  ckanque  palmn^ 
fK«.  Dalwr  die  Volspia  auch  aoter  den  GoCtIieiten  paerilb  netatii  an- 
StervTcn  wai'de,  neben  der  Venilia  aad  Libentlaa» 
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wie  M  der  manischeii  Angitie  und  dem  v^riskieclieii  loptar 
Anxm\  s.  S.  288.  362. 


7.  Ceres,  Liber,  Liöera, 

Wie  diese  drei  GöUer  mit  einheimisch  italischen  IVanien  be- 
nannt sind,  so  waren  sie  selbst  ofaneZweifel  allitalischen  Ursprimg». 
Diese  bestimmte  Gruppe  aber,  wo  Ceres  der  Demeter  entspriiii, 
Liber  dem  IhoDysos,  Üben  der  Persephone  als  J^ftt^oog^ 
ist  griechischeii  Urspnmgs  mid  f&r  die  Gesebidtte  des  rdamam 
Gottesdienstes  um  so  wichtiger,  da  sie  xa  den  äkestoi  griechi- 
schen Gülten  in  Rom  gehörte  und  sowohl  auf  die  reKgillseii  Htm 
als  auf  die  äulserlicbe  Ausstattung  tles  Gottesdienstes  der  Römer 
einen  nicht  geringen  Einflufs  ausgeübt  zu  haben  scheint.  Der 
Teni})el  lag  beim  Circus  und  heilöt  gewuhniidi  Aedes  Cereris, 
genauer  Aedes  Cereris  fjlreri  Liberaeque.  (ieslil'tel  ^^urde  er  im 
vierzehnten  Jahre  der  Kepubhk,  nachdem  die  Römer  durch  die 
Vertreibung  der  Tarquinier  zuerst  in  den  Krieg  mit  PorseMia, 
dann  in  den  mit  dem  mächtigen  Anhange  der  Tarquinier  no/t» 
den  Latinem  yerwidtelt  worden  waren  nnd  in  Folge  davon  n.  a. 
eine  StArong  der  ohnehin  noch  nicbt  geordneten  Komznftihr  ent- 
stand, welche  bei  d^  schlechten  Emdten  der  letslen  Jahre  vol- 
ends  bedenklich  wurde.  Man  wendete  sich  in  dieser  Bedrangnifr 
an  die  sibylliniscben  Bücher,  die  nach  ihrer  Weise  auf  die  grie- 
chischen Gölter  des  Ackerbaus  und  alles  regelmafsigen  Ertrages 
der  Erde  liiu wiesen,  wie  sie  in  dem  gnerhisch^Mi  Italien  und  in 
Sicilien  allgemein  verehrt  wurden.  Also  geloiite  der  Dictalor 
A.  Postumius,  der  Sieger  am  1.  Regillus  im  J.  25S  d.  St.  {4% 
V.  Chr.)  jenen  Tempel,  welcher  drei  Jahre  darauf  von  dem  Con- 
sul  Sp.  Cassius,  demselben  der  das  Bündnifs  mit  den  Latincni 
schioXiB,  eingeweiht  wurde  >  )•  Kurz  vorher  war  auf  Yeranlassniig 
der  Seoession  der  Plebs  mit  dem  Volkstribunate  auch  das  Ami 
der  plebejischen  Aedilen  gestiflet  worden,  welche  im  Intciease 
der  Plebs  speciell  für  die  Kornzufuhr  und  den  Kornmarkt  i\x 
sorgen  hatten  und  dabei  zugleich  in  einem  sehr  engen  Verhält- 
nisse zu  diesem  neu  gestifteten  Culte  und  Teni|Hl  der  Ceres 
standen.  Kurz  darauf  ward  auf  Veranlassung  einer  Hungersnoth 
nach  Campanien  und  Sicilien  geschickt,  um  von  dort  her  eine 


1)  DioDys.  VI,  17  nsd  94.  Vgl.  Tadt  Ahr.  II,  49,  Beeker  HaaA. 
1  f  471» 


Digitized  by  Google 


CSftEft,  i^acn^ 


433 


KmmAiliriiiTOiiiilteln:  daher  man  aus  diesen  Thatsacheo  tu* 
snameDgenommen  folgern  darf,  dafs  gleichzeit^  mit  der  Stiftung 
des  griechischen  Cidtus  der  AckergottheiCen  eine  lebhaflm  Ver- 
bindiuig  mit  den  griechischen  Nachbarn  im  Süden  eingegangen 
und  wohl  auch  selbst  jene  polizeiliche  Sorge  fiir  den  Kornmarkt 
iunächst  nach  ihrem  Beispiele  eingerichtrl  wurde.  Der  Cultns 
selbst  w  iiv  so  st  hi  rin  griechischer,  dafs  die  Pnesterinncn  der  Oivs 
aus  «It-ni  ^^i  irrliisf  lion  Italien,  nnniriillirh  ans  Neapel,  der  Colonie 
^on  Cuiiiä,  welches  hei  der  ersten  Einriclitung  des  Cultus  höchst 
wahrscheinlich  noch  selbst  thatig  gewesen  war,  und  aus  £lea  her- 
beigeholt wurden;  auch  die  Sprache  und  Terminologie  des  Got* 
tesdienstes  blieb  die  griechische  < ).  Auch  der  über  dem  Eingange 
im  Cireiis  am  Abhänge  des  Aventin  gelegene  Tempel  der  Geres 
war  nach  seiner  Arcfailectnr,  Ausstattung  und  Decoration  durch- 
aus ein  griechischer  und  Ton  griechischen  Künstlern  ausgeführt, 
so  dafs  er  als  das  erste  Beispiel  griechischer  Kunst  in  Rom,  wo 
1ms  dahin  die  eiriiskische  Kunst  geherrscht  hatte,  Epoche  machte 
Selbst  der  griechische  Ritus  der  Einweihung  von  Fr;!arn  wurde 
<lii»seni  (ioUesdienste  zugelassen,  freilich  mit  Aussciiheisuiig 
iilies  heftigen  Orgiasmus  und  der  nächtlichen  Feier  ^  j.  Was  die 
Uberaufsicht  der  plebejischen  Aedilen  beti  illl,  welche  der  ihnen 
obiegenden  Sorge  fär  diesen  Tempel  der  Ceres  wahrscheinlich 
sogar  den  Namen  aedües  Yerdanken,  so  scheint  diese  sich  auf  das 
Plaktisciie  der  cnra  annonae,  die  sie  im  Sinne  der  Ceres  verwalten 
selten,  und  auf  die  CereaUschen  Spiele  beschränkt  zu  haben. 
Als  Anfiieher  über  die  annona  hatten  sie  ihr  amtliches  Local  in 
oder  bei  dem  Tempel  der  Ceres  so  dafs  sie  von  dort  aus  ihre 
Kommarktepolizei  lUisühtt  n  und  unter  den  Armen  ihres  Standes 
gelegentlich  auch  korii-  und  lirudspenden  vertheilten:  daher 
Gereö  und  ihr  Tempel  bald  zu  Symbolen  der  piebejisdien  Frei- 


1)  Cic.  proBalbo24,55  SaeraCenrU — MummanudoresnostHre^'onß 
tmßti  eermumiaque  viiuerunt:  quae  qutam  essmi  tunmia  de  Ortueim 
pt  Graecas  semjter  eumU  tmtt  sac&rdotes  et  Graeca  mmiia  nommata, 
iVgL  S.  13S,  1).  aas  taeeräote*  video  fere  aut  yeapoUtanas  mU  A^oIAhmm 

fnUsf  ^  f  ncderatarimt  sw^  fir/bh  civitahrm.  Di*'S*«n  Priestprinftfn  wurde 
ininrr  vorher  durch  eineu  besond."rn  GemeindebescbiiLfs  die  Civitat  gesc* 
s.  Cic.  1.  c.  und  Valrr.  Mnx.  I,  1,  1. 

2)  Piin.  H.  N.  X\\\,  12,  Vo  (S.  133,  1)  vgl.  iiröcker  Unters,  über 
die  Glinbwirdickeit  der  altrSn.  Geich.  S.26.35  IT.,  sad  über  die  Lage  dcf 
TcB^U  niMys.  VI»  94  und  Liv.  XL,  % 

3)  Cic      T.eg^.  II,  9  vgl.  ib.  II.  15,  37  und  Dionys,  ü,  19. 

4)  Liv.  ni,  '  v^l.  Piin.  n.  N.  Will,  3, 4,  Non.  Bfarc.  p.  44  paodere, 
fiwker  Handb.  d.  H.  AlterÜi.     2,  m«. 
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beiteu  überljaupt  wurden  uiitl  in  hoh  l^^n  Fallen,  wu  gegen 
selben  verstülsen  wurde,  ihren  Antiicii  an  der  Hülse  zu  hekoni- 
inen  pflegte  ' ).  Selbst  als  später,  seit  dem  J.  389  d.  St.  (365  v. 
Chr.),  neben  den  plebejischen  Aedilea  curulische  gewählt  wur- 
deo,  blieb  die  Sorge  für  den  Kornmarkt  und  für  die  Spide  der 
Ceres  ein  wesenUicbes  Atlribul  ^eses  Amtes ,  daher  vir  mo 
beide,  sowohl  die  plebejischen  als  die  eonilischfin  Aedikn^mii 
diesen  Spielen  beschäftigt  sdien^).  Endlich  flbertnig  Cäsar  diese 
doppelle  Aufgabe  des  Kornmarktes  und  der  Cerealischcn  Spiek 
zwei  neuen  plebejischen  Aedilen,  welche  zum  Unterschiede  toü 
den  übrigen  C(*realische  genannt  wurden  3). 

\h\<  alle  llauplfest  dh  >ri  (.ntter  bei  in  den  April,  der  vM-h- 
tigste  Tag  der  Spiele  aut  den  19.  dieses  Monats.  Die  Spieiehit- 
fsen  Cerialia  oder  ludi  Cereales  und  wurden  wie  andre  Spuie 
anfangs  nur  iroB  Zeit  zu  Zeit  und  auf  aufserordeotliche  Veranlas- 
sung^)! später  regehnäfsig  alle  Jahre  gegeben.  Die  Gruodidve 
war  die  Stiftung  des  Ackerbaus^  nach  griechischer  Weise  mit  den 
Hintergrunde  der  Mythe  yoqi  Raube  des  Demeterkindes  und  sel- 
nem  Wechsel  zwischen  Ober*  und  Unterwelt,  in  weldier  Ua- 
sicbt  sich  die  Römer  mit  dem  südlichen  Italien  überhaupt  die 
Traditionen  Siciliens  nnl  dem  heiliLn  n  MillelpunkLe  Enm  aneig- 
neten. So  wurde  in  der  Zeil  der  («l  aa  liibchen  Unruhen  aul  ii  'ii 
Rath  der  Mhyllinisschen  Sprijche,  die  ällesle  (".eres  zu  verHibnea 
eine  eigne  Gesandtsrhafl  naeh  Enna  geschickt,  w  cd  man  don  n> 
mischon  Gottesdienst  für  ein  Filial  des  dortigen  Demelerdii  iblft 
hielt,  und  Cicero  macht  es  dem  Verres  ganz  besonders  zum  Vfr- 
brechen,  dafs  er  gegen  die  ehrwürdige  Religion  der  Geres  in  ihren 
heiligsten  Stätten  und  Bildern  zu  Catana  und  Enna  mit  rucUM 
Hand  gefreyelt  habe  Daher  auch  die  römischen  Dichter  da 
Raub  der  Proserpina  gewöhnlich  nach  Anleitung  der  Legeode  vob 
Enna  erzählen,  die  eben  dadurch  immer  mehr  zur  HemcW 
gelangte,  nainentlich  Ovid  F.  IV,  39211.,  wo  er  aut  Veranlassung 
der  Cerealischen  Spiele  ausführlich  von  dieser  Gült  in  uiul  ilirom 
Cultus  berichtet^).  Sie  habe  die  Menschen  in  dem  Anbau ibref 

1)  Liv.  II,  41,  vgl.  XXXiiI,  25  und  Plin.  II.  A.  XXXIV,  4,  9. 

2)  Liv.  X,  23,  vgl  Cie.  in  V«it.  V,  14,  36. 

3)  Beeker  —  Marquardt  Haodb.  II,  2,  327,  3,  248.  Eia  aolebar  Ai^ 

Iis  Cercalis  des  Cäsar  war  G.  IVf enunias  (!.  F.,  welcher  sich  «nf  Münxcn  <ler 
Mcnimia  nennt,  mit  (K  r  Aurschria  MfiMMlVS  AED.  CERIALIA  PiUüMVS 

FKCIT  ond  dem  Hilde  der  Ceres. 

4)  IJv.  X,  23,  XXX,  39. 

5)  Cic.  in  Verr.  V,  72,  187,  vgl.  Va!  Max  I,  1,  1. 

6)  Vgl.  SUI.  Thcb.  XII,  270ff.,  Sil.  lul.  Puu.  XIV,  239ff.,  Onüm 
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MBen  und  Tereddnden  Frucht  anterwiesen,  in  einer  Zeit  wo  noch 
AHes  einfadi  und  friedlich  gewesen  sei,  daher  auch  Ceres  den 
Frieden  und  einfache  Gaben  liebe,  wenn  man  sie  mit  reinem  Ge- 
müthn  darbringe,  etwas  Opfi  i  inebl  und  Weilirauth  und  bren- 
Titnde  Fackeln  Vor  alh  ni  bnte  man  sich  einen  Stier  zu 
>flilachteD,  denn  dieser  ist  heilig  al>  Diener  (l(^s  Ackerbaus,  den 
i>Tü<  selbst  joch(  II  lehrte;  wohl  aber  ist  ihr  das  Opfer  von 
Schweinen  willkommen.  Auf  der  fruchtbaren  Insel  Sicilien,  der 
Kornkammer  Italiens,  ist  ihre  Heimath^  am  liebsten  weilt  sie  in 
der  ganz  von  Komfeldeni  umgebenen  Gegend  von  Enna.  Bei 
doem  Mahle,  mit  welchem  Arethusa  die  Götter  von  Sicilien  be- 
wirdieC,  wird  Proserpina,  als  sie  mit  ihren  Gespielinnen  auf  der 
PrAUmgslhir  Blumen  liest,  von  Pluton  entführt.  Ihr  Geschrei 
dringt  achl  zu  spät  zur  Mutter,  die  iiuii  ihr  Kind  mit  rasendem 
Schmerze  umherirrend  sucht,  zuerst  in  der  Gegend  von  Knna, 
(laon  durch  die  ^janzc  Insel,  bis  die  IVarhl  liereinbrichf.  Da  ent- 
zündet sie  1' j<  hlciistriiiHn»'  an  den  (ilulhen  des  Aelna  zu 
leuchtenden  Fackeln ,  schirrt  die  Drachen  vor  ihren  Wagen  und 
eilt  über  das  Meer  nach  Korinth  und  Attika,  wo  sie  sich  zuerst 
wieder  Ruhe  gönnt  und  den  Knaben  Triptolemos,  den  Sohn  des 
fleusinischen  Keleos,  unter  allen  Sterblichen  zuerst  mit  ihrer 
Frodit  mid  der  Unterweisung  ihres  Anbaus  begnadet.  Dann  eilt 
sie  weiter  nach  Asien  und  Ober  die  ganze  Welt  bis  zu  den  fern- 
sten Völkern  des  Morgen-  und  Abendlandes,  denn  auch  am 
Rhein,  am  Hhodanus  und  Po,  auch  am  Tiber  ist  sie  gewesen. 
Aiirh  am  llnnmel  hat  sie  jifesucbt  und  gefra*?l,  bis  endlich  die 
Sit'i  TK'  »^ie  an  Sol  weiM'ii  uikI  dieser  die  Wahrhe  it  sac^t.  Jupiter 
^<  r<pncht  die  Ruckkehr  unter  der  bekannten  Hi  (liii^un;;,  worauf 
endlich  der  Beschlufs  erfolgt  dafs  das  liebliche  Kind  die  Hälfte 
jedes  Jahres  unter  den  Himmlischen  und  bei  der  Mutter,  die  an- 
dre Hälfte  bei  den  Unterirdischen  zubringen  solle.  Da  kehrt  die 
alte  Lust  und  die  alte  Gftte  der  Ceres  zoröck  und  sie  flicht  sich 
den  Aehrenkranz  in  das  blonde  Haar  und  spendet  so  reiche 
Cmdten,  dafs  keine  Tenne  grofs  genug  ist.  So  soll  man  sie 
feiern,  als  die  versöhnte,  die  gutige  Erndtegöttin,  in  einer  Zeit  wo 
die  Aecker  von  neuem  in  dem  h()n'nun«^s vollen  (ii  aü  [«rangen,  mit 
dankbarer  Freude  und  in  der  lichten  Kleidung  der  Freude;  denn 


4«  rajilu  Proscrpinae,  und  als  letzten  Nachklang  der  sicihanischeu  legende 
di«  Eniblung  bei  lul.  Firmicus  Mat  7  p.  10  ed.  BoraitD. 

1)  Nach  Dionys.  1, 33  wäre  der  GettesdieBSt  der  Geres  in  Rom  ebne 
WeiD  begaoseD  worden.  Vgl.  aber  Virg.  Georg.    314  und  daxo  Servias. 
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nur  weifse  Kleider  ziemen  der  Ceres«  daher  an  denCerafioi 
Alles  weifs  gekleidet  war  und  namenllich  die  FriesterinneD  und  die 

fJeweihelen  der  Ceres  nur  diese  Farbe  trugen ' ).  Das  puu  Fest 
claiiurlt!  iiacli  den  Kalendern  der  Aiignsteisclten  Zni  acht  Tage 
lan«?.  vom  12.  bis  19.  April.  Es  begann  wie  die  rünustlit  n  Spiele 
nnt  einer  fei«'r!irhen  Procession  durcli  den  Circus-),  wutaut  die 
Spiele  in  demselben  folgten ,  so  dafs  sich  die  Megalesien  vom  4. 
bis  10.  April  und  diese  Spiele  der  Ceres  fast  unmittelbar  an  ein- 
ander anschlössen ;  wie  diese  Spiele  sich  auch  darin  gücben  dafsziir 
Feier  des  Wohlseins,  das  beide  Göttinnen  gebracht ,  die  Bfii^ 
sich  gegenseitig  bewirtheten,  die  Patricier  an  den  Hegalesieo,  die 
Plebejer  an  den  Gerealien  Die  Aedilen  scheinen  als  Obenof- 
Seher  der  Spiele  auch  an  dem  einleitenden  Opfer  theiigeDommoi 
zu  haben  welclies  vermuthlich  am  19.  April  dargebracht  ^iirde, 
dem  alten  Hau])ttesltage  der  Ccrialien  und  dem  volkslliüiulich- 
sten  Tage  der  ganzen  Cucusteier.  Dann  fidlte  sich  der  Hrros 
mit  den  dichtesten  Schaaren.  unter  welche  «illerlei  Gejjclieuke 
und  Efswaaren  geworfen  wurden ,  namentlich  Nüsse'),  welrk 
Frucht  auch  in  Italien  ein  altherkömmliches  Symbol  derüppigeo 
Fruchtbarkeit  war.  Aufser  den  Pferderennen  gab  es  an  diesem 
Tage  eine  sehr  Tolksthömliche  Fuchshetze  durch  den  Gircos,  wo- 
bei den  Füchsen  brennende  Fackeln  an  deik  Schwans  gdimideii 
wurden:  eine  sinnbildiidie  Erinnerung  an  den  Schaden,  dea  die 


1^  Ovid  F.  IV.  r,!9,  V,  355,  Tertnll  de  pallio  4  oh  mlhnn  mnit 
tatididüium  et  i>b  nnhnu  vdtac  et  pjiväc^iutn  galen  Cereriinitianttir.  Di? 
'  vitta  war  uehniHcb  das  priesterliche  Abzeichen  im  Dienste  der  Ceres.  D«r 
Salenis  scheint  hier  nicht  eine  Kopfbedcckans  wie  beim  fl.  Dialis,  Maden 
eine  eigentbomlielie  Haartracht  g«weaea  so  sein ,  vgl.  lovenal  S.  VI, 
Tertall.  de  test.  an.  2,  de  caU.  fem.  II,  7. 

2)  Ovid  F.  IV,  389,  welche  Worte  sehoa  auf  die  CeretüeD  aabeu^ 
ben  sind.  Vgrl.  Varro  d.  r.  r.  J,  2,  11. 

3)  Gellius  A.  XVIII,  2,  11.  Bei  solehen  Mahlzeiten  gin;;  es  üopis 
zn,  daher  Cereales  coeoae  für  eio  reicbiiches,  üppiges  AUbi,  Flaut.  Iie- 
naecbm.  1,  1,  25. 

4)  Tertull.  d.  idololatr.  10,  wo  von  den  verschiedenen  Sefailferic* 
die  Rede  ist:  FImmicM  ei  AMm  taeriffemt^  cnatis  sehola  kmerd^ 
fwÜM.  Höchst  wabrscbeiolich  bezieht  sich  dieses  nnf  die  Cerialieii.  Vm 
einem  Opfer  der  Ceres,  bei  welchem  ein  goldnes  und  eio  silberoe':  Srhvtrin 
gebraucht  wurde,  sprirltt  Fest.  p.  23S  porcam.  Auch  auf  dcnLaadewtr 
der  19.  April  der  herki)mraliche  Festfnp,  s  Or.  n.  1495. 

5)  Fest.  p.  177  Psmes  in  Uli  in  tcriaiibus.  Auch  bei  Tacit.  Ann.  X\. 
53  sind  die  Cerialien  ein  durch  seine  Heiterkeit  ausgezeichnetes  Fest;  dl- 
her  es  ein  nicht  geringes  Versebn  war,  als  die  Aedilen  gelegentlich  kei 
diesen  Spielen  anstatt  der  gewShnlicben  Rennen  Gladiatoren  anftrefss  he- 
fsen,  Die  XLVII,  40. 
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Felder  vom  Kornbrände»  den  mandenBothfuchs  (robigo)  nannte, 
m  befiSrchten  hatten  und  in  dieser  verhruignifsvoJlen  Jahresxeit 
Inf  mehr  als  eine  Weise  beschwur.  Ovid  hatte  sich  auf  einer 
Reise  in  seine  Heiniath  von  etnem  Landmann  su  Garaeoli  den 
Zusammenhang  enUühlen  lassen  (F.  IV»  67901).  Ein  sparsames, 
barlgewübntes  Paar  habe  in  dieser  Gegend  ein  kleines  Gut  be- 
si'ssen;  der  Mann  lir>tp|lte  das  Feld,  die  Frau  surgle  iür  Haus 
und  Hof  uiul  war  eine  ileiisi^r'  Sjuiinerin.  Sie  hMUm  einen  Sohn, 
der  zwüir  Jahre  alt  war  uiul  o\n  niulhN\  illig(  r  Ikii  si  h.  Dieser 
langt  einen  l'urhs,  welcher  oll  den  Hühnerslali  Ijeschädi^^t  hatte, 
wickett  ihn  in  Stroh  und  lieu,  ätecict  dieses  in  Brand  und  iafst 
Qhi  so  wieder  los,  worauf  der  Fuchs  durch  das  Getreide  laufend 
AHes  in  Brand  steckt;  daher  ein  Gesetz  von  Carseoli  den  Tod 
jedes  gefangenen  Fuchses  forderte  > ).  Oeshalb  würden  die  Füchse 
auch  an  den  Cerialien  dadurch  bestraft,  dafs  man  ihnen  einen 
Brand  an  den  Schwanz  hänge  und  sie  dann  durdi  den  Circus 
heize.  Vielmehr  liegt  bei  diesem  Gebrauche  und  hei  jenem  Mähr- 
chen dasselbe  Bild  zu  Grunde  wie  bei  dem  buotiscbrn  Mahrchen 
\uni  llunde  des  Ke^^luilos,  der  den  Teumessischcii  Fuchs  ver- 
folgr  Ms  beide  in  Stein  verwandeU  werden  2).    Es  ist  die  Zeit 
des  Hundssterns,  wo  man  den  Kornbrand  am  meisten  zu  furchten 
hatte;  folgt  in  dieser  Zeit  der  heifse  Sonnenbrand  zu  sdlinell  auf 
den  Reif  oder  den  Thau  der  kühlen  Nächte,  so  rast  jenes  Uehel 
wie  ein  brennender  Fuchs  durch  die  Fruchlfelder.  In  der  Nähe 
fon  Rom  gab  es  einen  eignen  tiain  der  Robigo  oder  des  Ro- 
bigus;  unter  diesem  Namen,  der  von  robus  d.  i.  nifus  abzulei- 
ten ist«  kannte  man  eine  eigne  Gottheit,  deren  Verehrung  sehr 
alt  war  und  hei  welcher  man  sowohl  die  Ursache  des  Uehels  als 
eine  abwendende  Hülfe  gegen  dasselbe  suchte  3):  daher  mau  den 
Mars  mit  der  UoJiigo  und  den  Bobigus  mit  der  Flora  zusammen 
Vf'rehrte*).   Namenilich  wurden  am  2,').  April,  also  bald  nach 
den  Orealu  n  und  kurz  vor  den  Floralien,  eigne  Robigalia  began- 
gen, angeblich  eine  Stiftung  des  Numa,  wo  man  zu  diesen  Göt- 


1)  Ovid  1.  c.  na/n  vii  cfr  vapfmn  nunc  tjUdiiue  lex  volpem  Carseolana 
vetat.  I)if  Stelle  i>t  \ r-i iloi  lx- n  uud  »ehr  veij^cliifdcn  eniendirt,  s.  Merkels 
Ausgabt*  uud  llert^bergs  llec.  in  der  Zcitscbr.  f.  A.  VV.  1S4(>  u.  19  (T. 

2)  Gri«eh.  MyihoL  2,  97. 

3)  Geü.  N.  A.  V,  12,  Varro  L 1.  VH,  102.  vgl.  PUd.  H.  N.  XVD,  H 

2,  XVIII,  28,  68.  ho  Griechischen  heifst  der  Kombrnnd  ^  Ir  ich  falb  wegea 
d(>r  rotheo  Farbe  igvaißti,  daher  Apollo  iou^ifiios  auf  Ehodos^  Strike 

XUl  p.912. 

4)  TerUiU.  d.  SpecUc.  5,  Yarro  r.  r.  1, 1,  t>,  vgl.  obeo  S.a02,l,  379^6. 
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lern  um  Sehnt/  vor  doin  vei  lu  ei  (  nden  Uehel  flehte*).  Es  war 
die  Zeil  wo  der  üuudäslerD  autgiDg,  datier  man  an  diesem  Tage 
im  Ilaioe  des  Robigus,  fünf  Millien  von  Rom,  auf  dem  Wege 
nach  Nome&lunit'jaoge  Hunde  von  rother  Farbe  als  Suhooptier 
daiimchte,  wonach  ein  baiachbartes  Thor  das  Uiuuistfaor  ge- 
aanot  wurdet).  Ovidersähh  wie  ihm,  als  er  einst  an  jenem 
früh  Morgens  auf  dem  Wege  von  Nomentum  nach  Rom  mr, 
die  Prooession  nach  jenem  Haine  in  w^ifsra  Festkleldem  begeg- 
net sei,  voran  der  Flamen  Quirinaii.s,  uin  die  Eingeweide  eine^ 
Hundes  uiid  die  eines  Schaafes  darzubringen.  Er  tritt  biozu  und 
hört  das  Geltet  des  Flamen,  in  welcliem  er  die  grofse  Macht  der 
str*'n;^eu  llobigo  pries  und  um  ScIkhium^'  der  reifenden  Sani  hal, 
woran  sich  die  gewöhnliche  Fiirbitie  uni  Segen  der  Felder  und 
um  Frieden  anschlofs.  Darauf  wurde  sucrst  mit  Wdhraach  und 
Wein,  dann  mit  den  Eingeweiden  der  beiden  Tliiere  geafkCert. 
Zuletzt  wurden  aueh  hier,  wie  im  Haine  der  Dea  Dia,  gemiM 
Spiele  aufgefUirt'). 

Eine  andre  Feier  der  Ceres,  diese  vorzüglich  die  Frauen  an- 
gehend, fiel  in  den  August,  bald  nach  dem  Tage  der  ScMaebtM 
Cannii ,  welche  am  2.  Aug.  des  J.  51^8  d.  St.  (216  v.  Chr.)  ▼e^ 
loren  wurde  iiinl  ganz  Iloiii  so  mit  Trauer  erfüllte,  dafsdie  Feier 
der  Ceres  darüber  unterbheb;  daher  die  Trauer  durch  ein  t^km 
Gesetz  auf  die  Frist  von  dreifsig  Tagen  beschrankt  uiul  tlamuf 
die  Feier  der  Ceres  nachgeholt  wurde  * ).  Es  war  ein  Fe>l  'l^r 
Wiedervereinigung  der  C^es  und  der  Proserpina  nach  gnecbi* 


1)  Plin.  Will,  29,  09,  vgl.  Varn.  1.  1.  Paul.  p.  207,  Sm  V. 
Ge  151,  nach  uoIrfMMii  die  ikueni  den  Kornbrand  caiaiiiitAA  oanntei 
d.  i.  also  üif^eotlich  iiaimscbaden,  Kai.  Matt'.  Pracncst. 

2)  Paul.  p.  45  CaiiUaria  porla  liomae  tUcia  ext,  quia  uon  langt 

md  pUmm4um  CamtulM  Mut  ftugibu»  Mniemm  rt^ae  eamet  immtk 
batttury  ut  fntge»  ßavetemUM  ad  malwritalem  pwdueermhir.  Vgl.  Füt 
^  285  rutäae  canes,  Colun.  X,  342.  Aach  M  Plin.  X\  III,  3,  3  fta  «if  ui 
tornrnf^rffarfix  poiitißi'um:  yfugurio  canario  agendo  die*  cottstituimtur 
pmfsquamj'ruftfnifn  vaginit  9xmmt  ei  antaquamm  taginm»  pervmäad  lU 
au  diese  Feier  zu  drukeii. 

3)  Vcrr.  Flacc.  z.  Fast  Praen.  ROB.  Feriae  Robigo  vut  i  lauäa  ai 
miUiafium  V ,  ne  rttbigo  frumentit  noceat.  Sacrifidum  et  ludi  curt^r^ 
nmhrihu  mmorihusque  fimt 

4)  So  werden  sich  die  verscbiedeocn  Bericbte  am  ersl^-n  \ereiBij« 
lassen,  s.  Liv.  XXII,  56  tind  XXXIV,  6^  Val.  Max.  1,1,15,  Ptat  f  »b.  18, 
Paul.  p.  97  (rrffffY!  xacra  J(*sta  Cererts  ejp  Graecia  trartshtfi,  qt/ar  ob 
vefit/v/iem  Pro.scrpinav  matronac  volcbant  etc.,  wo  irrif;  \on  einer  Hi- 
schraukuug  d<'r  Tram-r  auf  100  Ta{;e  die  Hede  ist.  Vgl.  Fest.  p.  1^4 
mdtur  populo  Lucius  —  cum  in  vasio  Ceretis  est. 
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fcliein  Vorbilde,  wobei  die  FraaeD  sidi,  wie  es  sehefot,  neim 
Nädite  ihrer  Mdoner  enthallen  mubCen  und  dann  in  weiJlMr 
Ikkhing  und  geschmftckt  mit  den  Krämen  reifer  Aehreo  die 
Eratünge  derFrQefate  darbrachten Wegen  der  vorgeschrie^ 
henen  Enthaltsamkeit  und  des  m  Grunde  liegenden  Mythus  von 
iler  Trauer  der  Ceres  über  den  Kaub  de»  Kindes  galt  sie  in  Horn 
fikr  eine  Widersacheriu  der  Ehe  2),  obwohl  Ceres  sonst  in  Rom 
wie  Tellus  und  die  Thesninpboros  bei  den  Griechen  fur  eine  Ehe- 
iTöltin  gehalten^)  und  s<ii>st  eine  Hochzeit  derf^rirs  oder  des 
Orcus  mit  grofser  Feierlichkeit  und  unter  ßetheiligung  der  Pen« 
tifices  begangen  wurdet):  aus  welcher  Auffassung  auch  der 
Gebrauch  tu  erklaren  sein  wird,  dafs  bei  leichtmnigen  £he<- 
scheidiingen  der  Mann  die  eine  Hüfte  seines  Vermögens  der  ge^ 
sdnedenen  Fran,  die  andre  der  Geres  überlassen  und  den  unter- 
infadien  Gittern  ein  Opfer  dnhringen  muble^).  Endltdi  wurde 
Sek  dem  i.  191  Ghr.,  wieder  auf  Anstiften  der  sibylliimdien 
Bücher  zuerst  alle  vier  Jahre,  dann  jährlich  am  4.  üctober  ein 
dbieu  der  Ceres  (ieiunium  Gereris)  beobachtet     welches  wenig« 

1)  Ovld  Met.  X,  431  Festa  piae  Cereris  ceiebrabant  mmua  maires^ 
YgL  Merkel  O.  F.  p.  CLXXX.  Aneh  die  Mcra  Gereris  Matris  b.  Amob.  IT, 

73  geböreo  wohl  hicher. 

2)  Ser\'.  V.  A.  lU,  139,  V.  A.  IV,  58  Alädimmt,  ~  Cererem  provier 
rapimn  ßlfae  jtitph'fi.K  crfcratam.  —  Ff  fioma*'  CKm  Cererfs  xarrrt  ßwit 
»thservafnr  tte  qtds  patyrut  nift  filiam  rinttti/iet,  quod  frurtiiM  mali  ittiotm 
per  Uber  OS  cmtstet,  mii  ßezirliun;:  auf  die  g^eraubte  Liber  a,  vgl.  Cic.  IV. 
D.  n,  24,  G2  sed  quod  e^*  nobts  aalos  Uberos  appeilamus,  idcirco  CererB 
■aSf  nominaii  twU  Uber  ef  Ubvra,  quod  in  Merm  ienmty  di  UkeM  noft 
Hern.  Inaer  liegt  bei  aieeeo  Verttellaageo  dM  Bild  der  Ceres  deserU  za 
CffmBde,  wie  sie  b.  VIrg.  Aeo.  II,  7U  beifst,  woia  der  Int.  Mai.  beaierlLt: 
fmrptätum  epitheton  factum  propter  raptum  Proserpinae. 

3)  Srn*.  V.  A.  IV,  5S,  vgl.  P?n)l.  y»  ^7  fnrrm  in  nuptiis  in  /lOTtorern 
ferrris  prai'J'erphanf .  Dafs  auch  der  Dienst  der  griccbiscbea  Thcsmo|>ho- 
10&  in  lulicn  verbreitrt  war,  iehrt  die  Insrhr.  aus  Pompeji  b.  Or.  n.  2190, 
daXs  sie  den  Römern  woblbel^aoot  war  Cic.  Verr.  V,  72,  187. 

4)  Plftvt  Avlol.  II,  6,  5  auf  Veraalasming  einer  Heebxeit  wo  der 
Weh  feyt:  Cerw^e  kat  faetttrinuptkuT  Serv.  V.  €e.  I,  344  «KM  est 
smtrifitiinn  aliud  mtpUas  Cereris  celebrare,  in  quShm  rwmmvkmm  adhi^ 
berin^as  Juerat^  quae  Orci  nuptiae  dicebantnr,  qnas  praexentia  sua 
Pnntißtes  ing'enti  molffurnfatf  cfh'hrolinnf  Also  eigentlich  di«'  ffochzHt  des 
Flulün  nrid  der  Pcrsephotic ,  sie  in  (irii  ( licnlrind  im  Scnnincr  viel  ge- 
feiert wurde,  s.  Griech.  Mythol.  1,  485,  daher  auch  in  ilum  au  dieiielbe 
Mranett  zu  denken  sein  wird.  Man  scheint  sieb  die  Ceres  dabei  ala  Gast- 
gvberia  iredaebt  tu  babea.  Aaeb  das  leclisternivm  €ereris  b.  Amab.  VII, 
3t  gehört  vennuthlicb  in  diesen  ZusamaieDbaBg. 

5)  PloC  Ron,  22.  Da  Kbeseheidungen  vor  231  v.  Cbr.  ia  Rom  «oer» 
bMararea,  so  i^ann  dieses  Ges(>t/  nir  ht  wobl  älter  sein« 

6)  Ur.  XXXVl,  37,  Kai.  Amitcni.  s.  4.  Octb. 
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gtens  der  Zeit  mdi  dm  giiechiscliea  Thesmopborien  eol- 
sprach. 

Immer  gehörte  der  Dienst  der  Ceres  und  ihr  a\[r>  llcilisr- 
thum  am  Cin  us  zu  den  angesebeusteu  in  Korn;  nach  ücero  war 
sie  so  einheiuiisch  geivordea,  dafs  es  den  Anschein  halte  als  ob 
sie  nicht  anderswoher  dahin  gekommen,  sondern  von  dort  zu 
andern  Völkern  gegangen  sei  >  )•  Aagustus  baute  den  im  i.  31 
Y«  Chr.  durch  eine  Feuersbrunst  lerstörten  Tempel  von  nemm 
auf,  worauf  er  von  Tiberius  wieder  eingeweiht  wurdet).  Der 
Kaiser  Claudius  machte  sogar  den  Versuch»  die  ekosinischan 
Mysterien  nach  Rom  zu  übertragen. 

Neben  der  Ceres  also  wurden  Li  her  und  Lihera  verehrt 
d.h.  im  Sinne  des  griechis(  lien  CuUus  Dioiivsos  und  Persephone, 
da  diese  Götter  nach  tUtin  Vorbilde  von  LIeubis  hei  den  Griechen 
überhaupt  und  so  auch  in  Sicilien  und  Italien  oft  zusammen- 
gestellt wurden.  ISamenlhch  war  Campanien  das  Land,  über 
welches  Ceres  und  Bacchus  in  gleicher  Fülle  ihre  Gaben  ausge- 
schüttet, oder  wie  sich  die  Alten  in  solchen  Fällen  eines  glei^ 
artigen  Anspruchs  auszudrucken  pOegten,  wo  diese  beiden  GöUer 
mit  einander  gekilmpd  hatten^);  und  das  Hibrchen  Ton  der  Ein- 
kehr des  Bacchus  bei  guten  Freunden,  welche  er  dann  den  Wein- 
bau lehrt,  wurde  sogar  bis  hinauf  in  das  Gebiet  des  Falsroff 
Weins  erzählt,  von  wo  sich  der  Gott  weiter  nach  Spanien  gewen- 
det hahc.  Indessen  kamen  auch  hier  <len  griechischen  Gottes- 
diensten altere  italische  entgegen,  wie  dieses  sclicui  die  einlieirui- 
sciien  rsanien  hr weisen,  mit  denen  sich  auf  dem  Lande  auch  die 
alten  volkslhümliclien  Gebrauche  und  Feste  der  Weinlese  in 
herkömmlicher  Art  und  Lustbarkeit  erhalten  hatten»  Liber  oder 
wie  man  ihn  insgemein  nannte  Liber  Pater  ist  eigentlich  der 
Befreier     der  frohe  Gott  des  Scherzes  und  der  heilem  Ausge- 


1^  (]\c,  Verr.  1.  c.  \\  it  klicli  war  spiiu  r  durch  g^anz  Italien  der  Nafi«* 
Ceres  dt;r  vorhcrrsche[i<]r.  Ht  iDeler  wird  nur  ausnahmsweise  genannt,  i.ß. 
iü  der  lu&chnrt  aus  Cumae  h.  Üv.  o.  149S,  vgL  Moiuiuseo  I.  x\.  lad.  {».  459. 
Ueberau  war  dieie  Reüslon  tehr  aogesebo  nsd  naineDtlieh  wnrte  ^ 
PriesterioBeii  der  Ceres  vielfacb  aosgezeicboet,  s.  die  iBtebrilles  •■• 
südlichen  Italien,  Pompeji,  Capua,  SaiDDiam  b.  Momaiseo  I.  N.  n.  375.1083. 
2206.  2207.  3563.  3572.  3573.  4535.  4743  und  die  aus  Verona  b.  Or.  n. 
1494.  Besondre  Erwähnung  verdieot  die  Ceres  Helvioe  oder  £lvisi  is 
Aquinuin,  s  Tnvenal  Sat.  III,  319,  Momiusen  I.  N.  n.  4312. 

2)  Tacit.  Ann.  II,4*J.  Eine  »uppliratio  der  Geres  imd  i^roserpua  o^cii 
dem  iNeronischen  Brande  b.  Tacit.  A.  XV.  44. 

3)  Plio.  H.  N.  Ul  5.  9,  vgl.  SiL  lUl.  Pqd.  VII,  162 IT. 

i)  Her  SlsiiuB  Ist  lib,  io  der  älteren  Spmebe  leeb,  weU  am 
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ktambtk,  m  dflnuettiea  Sinne  wie  man  in  alter  Zeit  auch  ven 
der  libertas,  der  Freiheit  xa  reden  und  diese  zu  penonificiren 
nd  im  Bilde  lu  denken  pflegte,  als  eine  schöne  nnd  reich  ge- 
sehraöckte  Frau,  von  welcher  üppige  Fülle  und  Krall,  reichlicher 

Segen  der  Felder  und  das  dadurch  bedingte  (ilfu  k  c  iiies  heitern 
und  sorgenlosen  Lebensgenusses  ausgehe,  linnu  r  ist  dieses  die 
voui  Liber  und  der  Libcra  un/ertreunliche  Vorsli  llimo:,  daher 
aucli  das  Fest  der  Weinlese  immer  vorzugsweise  von  dieser  Seile 
einer  uogebuudnen  Freiheit  in  der  Rede  und  im  Genufs  des  neu 
gewonnenen  Natursegens  aufgefafst  wird  0 »  wie  in  der  Vorstel* 
hiDg  Ton  dem  Lande  „wo  Milch  und  Honig  fliefst^  die  des  unge- 
trfibten  nationalen  Glficks  von  selbst  enthalten  ist  W«ter  sind 
Liber  und  Libera  die  Götter  dler  ttppigen  Produetion,  daher  lu 
ihneo  nicht  Mos  um  Segen  der  Felder,  sondern  auch  um  Frucht- 
barkeit von  Menschen  und  Vieh  gebetet  wurde,  und  zwar  schon 
in  den  alten  puiiUlicalen  Gehetsurkunden,  ein  Beweis  mehr  dafs 
wir  es  hier  mit  altitalischen  Göttern  zu  thun  haben.  Daher  das 
in  diesem  Kreise  von  V  orstellungen  sowolil  bei  den  Griechen  als 
bei  der  Bevölkerung  von  Italien  und  bei  vielen  andern  Völkern 
berkömmhcho  Symbol  des  Fhalios  oder  wie  man  in  Italien  sagte 
des  fasdnum,  weiches  zur  Zeit  der  Weinlese  auf  dem  Lande  von 


scheiden  von  lüb^^t,  lihpt,  woa  nn  Lihentia,  Libitina  u.  s.  w.  Paul.  p.  121 
Lnebes-fftri  et  loobcrtatetn  cnitiqui  diccbaiü  Liberum  et  UbertaUmi.  Ita 
Graef  i  y  /  ■?^?»'  et  kffßftv.  Vfrl.  Serv.  V.  G.  1 ,  7  Sabini  —  Liberum  Loeha- 
siujti  {a^uvUaiii).  Dictum  auietn  quia  fpraece  loißii  dün'tur  res  ätvuia.  Ai- 
lerüaga  liiuist  wobl  aoeb  lt£ßny^  Obare  nit  dieiem  Stamn  ««anmea,  aar 
■lebl  Mos  ia  dem  Sioiie  4er  gotteidienstliebeii  Spende,  toadera  ia  dem  all- 
acBcineren  des  flierseoden  aad  etrönieaden  Segeos,  des  vegetativen  Ueber- 
flosses  überhaupt,  s.  AogustiD  C.  D.  VII,  21  Liberi  sacra,  quem  tiqmdis  le- 
mmibus  ac  ptr  hoc  non  »oIuim  Ifquorihfis  frtichnrm,  quorum  quodmnmodo 

firmat^im  vinum  tenet,  verum  ctiam  seirUnibus  animalium  f/raej'ecerunt. 
[insicbtlich  des  Neben begriffs  der  Befreiung  von  Sorge  und  Mühe,  der  in 
ItaUeo  zur  llaupUäcbe  geworden ^  eiiUpricbl  dem  italischen  Liber  am  mei- 
sten der  erieebisebe  Auoioc  eder  ^ivatof,  wie  denn  aeeb  Einige  Liber  von 
ho  nbleilea,  s.  LobeclL  Ag kopb.  p.  e44.  In  der  deatscben  Mythologia  ent- 
sprechen [  I  <>  11  Dl!  Frdwa  dem  itniiseben  Paare  Liber  nnd  Libera,  s.  Grimm 
n.M.  1^1  if.,  1209. 

1»  Prnil.  p,  115  L^her  repertor  viniideo  sie  appeüattfr,  qunrf  rrno 
mio  tisi  ouuiia  libei'v  loiiuantur.  p.  116  \neviiis:  Libera  linf^ua  loqucmur 
iuäig  Liberaiibus.  Puinpuuiu»  b.  Kibbeck  (Jörn.  lat.  p.  211  cuiusvis  leporis 
Uber  diademam  dedit.  Auch  die  libera  coeua  bei  Petroo.  20  i»ird  «o  zu 
vnrsteben  sein,  vgl.  Ael.  Lampr.  Heliog.  II  rare  Ubermn  vinäemiam  atfe 
fitam  sie  cMtarmt  Dabingegen  Seneca  d.  tranq.  an.  15, 15  den  Liber 
niebt  ob  Ucentiam  Ungaae  so  benaaat  wissea  will,  Mi  quia  Uberat  t^rvitU^ 
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Ort  zu  Ort  auf  einem  Wagen  mit  grober  Lust  und  religiöser 
Feierlichkeit  bis  in  die  Stadt  gelihren  wurde  ^ ).  Ja  in  LavMaai, 
der  eilen  Stadt  der  hthiisch^  Penaten,  war  sogar  ein  ganier 
Monat  dem  Uber  beOig,  durch  dessen  ganze  Dauer  die  nagebun- 

densten  Späfse  erlaubt  waren,  bis  jenes  Symbol  über  den  Mffl*t 
gelührl  und  im  Tempel  des  Liber  wieder  zur  Ruhe  gel>racht 
worden  v,in\  Auch  pflegte  das  fasrinum  r,  als  Symbol  des 
von  dem  Gotte  ausströmenden  Segens  zii^U  ii  h  ein  Gefreii/;mli<fr 
gegen  jeden  Schaden,  der  diesen  Segen  durcli  ISeid,  bösen  Blick, 
Bezauberung  u.  s.  w.  treffen  könnte,  von  der  angesehensten 
Matrone  des  Ortes  öffentlich  bekränzt  zu  werden;  wie  denn  das- 
selbe  Symbol  in  gieicbarüger  Auffassung  und  mit  gleichartiger 
Auszeichnung  audbi  sonst  bei  den  Alten,  namentlich  in  der  r6» 
sdien  und  italischen  Sitte  etwas  ganz  Gewöhnliches  war*).  Sa 
werden  auch  die  sogenannten  feseennini  versus,  in  denen  sich  die 
Lust  der  Weinlese  mit  derben  Späfsen  Lud  machte,  am  bestea 
von  diesem  läiuUicluii  I  rnzuge  mit  dem  fascinum  abgeleitet 
daher  dieselben  Verse  iind  dieselben  Witze  auch  hei  dem  liocb- 
zeitszupe  gehräuciilich  waren.  Auch  wissen  wir  dafs  dieses  S)T!^ 
hol  (\vn\  Liher  Pater  als  einom  Gotte  der  märiniichrii  Erz*  iiLung 
öberhaupi  heilig  war  und  in  seinen  Tempeln  als  Anaüiem  dar- 
gebracht wurde,  während  der  Libera  von  den  Frauen  als  einer 
Göttin  des  weiblichen  Empföngnisses  das  entsprechende  Syniboi 
des  weiblichen  Geschlechts  geweiht  wurde,  daher  man  die  Liben 
gewuhnlidi  für  identisch  mit  der  Venus  hielt«).  Genug  mit 
diesen  beiden  Göttern  wurden  durch  grieehisdien  Einflofs  d« 
griechische  Dionysos  und  die  griechische  Persephone  dergestdt 


1)  Augustin  1.  c.  nach  VaT-ro. 

2)  Vjfft.  die  lehrreiche  Abb.  von  0.  Jahn  über  den  Aberglauben  des 
büsen  iHicks  bei  den  Alten,  in  den  Berichten  der  R.  Säcbs.  Ges.  d.  VV. 
Leipzig  1855  S.  68  r  und  oben  S.  205,  3. 

3)  Honil.  Ep.  n,  1, 14501»  Virg.  Ge.  II,  385,  Liv.  VH,  2.  Die  Ablo* 
tung  von  foftcinuni  leuchtete  aucb  den  Alton  ein,  nar  dar»  sie  aucb  bierti 
eine  everruncirende  Wirkaog  dachten,  Paul.  p.  85.  Die  Stadt  FescenniuB 
in  der  Gf  trrtid  von  Falrrii,  von  wrlchMr  nnch  Serv  V.  A.\'ll.r.*>'.  die  oop- 
iiiiUu  rjHiniiia  ablfitrf,  hatte  ihren  ISanien  vermuthlich  von  einem  besonder« 
eifpigen  Culto  des  fascimnii  bekominfn.  dessen  füld  man  als  mächtigen  (ic- 
genzauber  noch  jetzt  hm  und  wieder  über  den  Thoren  alter  Städte  in  Ilt- 
lieo  angebrteht  findet 

4)  Aoguatin  C.  D.  VI,  9.  HSehst  wahrsefaeinlieb  iat  sncb  das  bio  ni 
wieder  in  loscbriften  des  siidlichcii  Italiens  erwähnte  Priesteribum  derCc- 
rcs  und  ^'cnus  auf  Gern  uod  Libera  za  beziebo,  a.  MoaiDseB  I.N.  a*4S27. 

vgi.  u.  5006. 
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ideiitifieirt,  dafs  jener  fortan  im  römischen  und  lateinischen 

Sprachgebrauche  allgemein  Liber  und  Liber  Paler,  diese  eülwe- 
der  Libera  oder  vermöge  "einer  in  solchen  Fällen  zumal  im  höhe- 
ren Alterthum  gewöhnlichen  ZiisLuizung  des  griechischen  Wortes 
für  das  lateinische  Vei siändiiils  Proserpina  genannt  wurde,  für 
welches  Wort  man  nachträglich  auch  eine  etymologische  Hecht- 
fertigmig  fandO«  ^  wurden  also  diese  beiden  griechisdieii 
Götter  fortan  in  Rom  ond  auf  dem  Lande  neben  einander  und 
nahen  ikr  Gen»  und  andern  Goltheiten  des  idndliclieii  SegefiS 
fttdirt»  aber  nur  in  dieser  populären  Bedeutung  der  segenspen* 
deoden  Gaboi,  nichi  in  der  mystischen  des  ekstatischen  CkMtes^ 
dienstes,  wie  er  bei  den  Griechen,  auch  bei  denen  im  südlichen 
lullen  nolhwendig  zur  Sache  gehörte,  aber  in  Honi  dui  rh  üie  iia- 
imliche  Nüchleiuheil  der  religiösen  Gewöhnung,  später  auch 
durch  das  Stantsgesetz  ausdrücklich  ausgesclilossen  blieb.  Was 
speciell  den  lAhfV  Pater  betrilH  ,  so  wurde  er  als  B(  luitcr  und 
Segenspender  iändliciier  Grundstücke  auch  wohl  neben  dem  SU- 
vaaua  oder  nach  griechischer  Weise  in  der  Umgebung  von  Panis- 
km  und  Priapisken  2),  in  den  Städten  dagegen  häufig  als  Symbol 
der  bArgerliehen  Freiheit  verehrt,  daher  man  sein  Bild,  wie  das 
seines  Gesdlen,  des  bekannten  Silen  Marsyas  aus  Kleinasien,  nicht 
MÜn  auf  den  BÜrkten  fand,  u.  a  in  Rom     Die  Hauptfeier  des 


1)  August  C.  D.  IV,  8  vgl.  VII,  20  Proterfriumn  —  ffraefecerunt 

ff^mirptfx  i^rrjnhfffntfhtfx  —  dfcfant  o  prnsf*vppndo.  Arn<»h.  TU,  33  qtiod 
Silin  »//  luvettt  pruscrpa/it  vo^-jnnninatam  cssr  ProxerviTimn .  i-nnins  tilx  i  - 
im^  ijin  h  Varro  I.  i.  V,  b>>  dieseihe  Erklärung  auf  ['rosfipiua  als  M*»utl- 
föUiii,  quud  haec  ut  serpens  modo  m  dexteiutu  modo  in  JsmUtratn  partetn 
Ud9  mavehir^  den  ferpere  and  proserpere  sei  ia  der  alten  S^cbe  s.  B. 
hd  Plaot.  Poea.  V,  2,  74  proserpens  aesUa  Dasselbe.  Uebrisens  ward 
Freserpioa  SewSbnüch  als  Gattin  des  Db  Pater,  Ltbera  als  Tochter  der 
Gsies  felaeht,  vgl.  Cic  N.  D.  II,  26,  06. 

2^  Mommscn  T.  n.  500!>  fjhn-n  GrntiWmn  n.  50S4  (Gr.  1487) 
Üb.  Patrts  et  Silvani  etc.  unter  &u\rv  ^'is^•^H^  in  welcher  di«*  beiden  ßilder 
standen,  n.  4S'i4  L.  Octavius  Chartto  ttperi  Juviimdo  praejutt  et  parietem 
supta  arcLu  de  suo  Jecilf  sig^num  Liberi  ei  Priapigci  posuit.  Eben  dahin 
SeUrl  die  versifleirte  iDsebrifl  ans  Lsnbaese  in  nvaddien  b.  Hennen  cOr. 
n.  $7J6x  j4ffinio  ForHmaio  \  Fi*u9  4htr9  scmnüif  |  L»b§r  PaUr  Mmates 
icin  Versehn  des  Steiometzeo  för  blamier),  |  iovts  e  fulmin»  tuUus  |  ßasii 


Fotum  deo  dicavi  \  Prae^ 
Memor  hoc  munere  nostro 


hone  novaHmem  \  Gettio  domus  sacrandam. 
fectus  ipse  casfrh.  '  ^dcs  e?'go  cum  Ptmisco 

Natts  tospifr  iitdlrr.  \  Facias  vidtrr  Rtnuam  \  Dominis  munere  honore 
Mactum  coiut/näumque:  i»o  Liber  Paler  eben  der  penius  douiu.s  ist,  dein 
Alf.  Fort,  in  der  Fremde  VV  eib  und  Kind  und  seine  eigne  Rückkehr  nach 
Rea  inkeSeblt. 

3y  Serv.  V.  A.  ID,  20,  IV,  58^  Sdiol.  Cmq.  s.  Hör.  S.  1,  6,  110.  AI« 
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Liber  uud  der  Libera  blieb  immer  die  Zeil  der  Weinlese,  welche 
durch  ganz  Italien  mit  grofser  Lust  und  Ausgelassenhcii  began- 
gen wurde  und  wie  die  Zeit  der  JSrndte  selbst  in  dem  ernsten 
Rom  die  Geschälte  dee  Staates  und  der  Gmchle  regelmäfsjg 
BDterbracfa  *)«  Vornehme  mid  geringe  Leute  pflegten  sidi  d« 
Frenden  der  Zeit,  zu  uberbssen  und  namentUcb  ging  es  auf  don 
Lande  immer  sehr  lustig  zu,  indem  theils  jene  alleren  Gebriadie 
ihi  Itecht  behielteu,  auch  Oscillen  an  den  Bäumen  aufgi'hängt 
und  allerlei  Mununenschanz  2:et riehen  und  dazu  als  herkümmli- 
ches  Opf"r  des  Liber  Pater  Bocke  geschlachtet  wunli  n  -  Aurh 
benn  iveiLern  und  der  Weinhereitun^  weihte  derselbe  Glaube  da^ 
Gescbäil,  indem  namentlich  alle  Csefäfse,  die  Kelter  ^  der  Mast 
durch  eigene  Opfer  und  Spenden  zum  Dienste  des  Liber  und  der 
Libera  geheiligt  wurden  ^ ).  Andre  Liberaiien  wurden  in  Eom  am 
17.  März  mitten  in  der  Zeit  der  Satterumzäge  gefeiert ,  ein  städti- 
sches Fest,  daher  auch  der  börgerliche  Cbaracter  überwog.  Die 
gewöhnliche  Opfergabe  waren  die  sogenannten  liba  d.  h.  Opfe^ 
kucben  von  far,  Honig  und  Oel,  wie  sie  auch  sonst  dem  Uber 
dargebracht  wurden,  olleubar  wegen  des  gleichen  Klangs  mit 


ciocn  Gott  der  iippip'n  Freiheit  bekränzte  ihn  Livia,  die  Torhter  Aagnsti. 
bei  ihren  nachtlicheu  Schwärmereien,  s.  Plin.  X\T  3.  *k  Soueai  d.  Beuef. 
VI,  32,  Dio  LV,  10.  Das  Bild  dieses  Marsyas  äichl  mau  aut  den  Müoxea 
der  g.  Marcia  und  Vibia. 

1)  Sowohl  für  des  Senat  tU  fnr  die  Gericbte  brsehles  der  Sepleskr 
Md  October  Feriea,  a.  Saetos  Oetav.  35^  Misse.  Fei.  OeUv.  p.  10.  Difr 
auch  die  Städter  und  die  vornehme  Welt  an  diesen  oft  sehr  ausgrlasseofs 
Freuden  eifrig  th<MltinIim,  sieht  man  aus  Tacit.  Ann  XI,  31,  Ael.  I^mpr 
Heiior..  1  I ,  vjri.  lul.  Cnpitol.  Anton.  P.  M  .  Gell.  N.  A.  \X,  S.  türOm- 
panit'fi  bestimmt  das  l'eriale  Capuanum  den  15.  Octbr.  zur  pcifr  dfr 
Weiuicse,  und  zwar  soll  dieses  Fest  am  acbemsischeu  See  bei  Cuiuä  be- 
gangen werden.  * 

2)  Virg.  6e.  II,  380  IT.,  wo  der  Diehter  die  italiaehen  GebriUichedcr 
Weloleieaiis  Griechenland,  speciell  ans  Atttlia  ableitet,  ^vie  denn  Büh- 
■alt  noch  auf  dem  Lande  die  beiderseitigen  Gebräuche  sich  immer  mrlir 
aus|?eplichen  hnhpn  mö(j:<'n.  St>  bleibt  »»s  zw^irdhaft,  ob  die  tjsrilla  hv]  die- 
ser Gelegenheil  alUierk Hni[ii1i(  h  mirr-  IVachahmuog  der  atlischea  aiini^ 
waren,  vgl.  Scrv.  Phiiar^.  und  Prob.  z.  \  ir^il  I.  c,  Fest.  p.  iy5  osfillo». 
Der  ganzen  iantilu  lirn  Feier  gedenkt  auch  Tibull.  JI,  1,  böff.,  des  Mir 
oprera  Varro  r.  r.  1,  2,  19  o.  A.  Varro  Uehte  et  auoh  in  aetoen  Satirm 
anf  die  Genüaae  und  Feate  den  fiaeehna  ansotnieleo,  a.  don  Preia  dei  Waii* 
b.  \nn.  Marc.  p.  28  v.  eoagolom  ond  ib.  p.  59  ffamin&B  nuticoM  iit  nn^ 
nua  incondita  cmttare^  sarcwatrices  w  viachinis. 

3\  P»nl.  p.  .110  Sacrima  (oben  S  luT.  2),  p.  349  Sufßmrnfn  dicehnnt 
quac  Jacteba/ff  f.r  J'aba  juilioque  molHo  miilsr,  sparso.  Ea  (ins  t^o  iernpon 
äabantuTf  quo  uiue  calcalae  prelg  ^etnebaniur.  Vgl.  Coium.  Xll^ 
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srinem  Namen«  Darcb  die  ganze  Stadt  wurde  dieses  Gebäck  an 
jenem  Tage  Ton  betagten  Priesterionen,  die  sich  mit  Epheu  be- 
krinxten,  feilgeboten»  indem  sie  einen  kleinen  Opferheerd  znra 
Opfer  nir  den  Känfer  gleich  bei  sich  hatten  <);  vm  sieh  den  €e« 
hrrach  eu  eridüren,  behauptete  man  dafs  Liber  die  Libationen 
und  drn  Honig  und  dessen  richtigen  Gehrauch  erfunden  und  da- 
her wohl  gar  seinen  Namen  liekuinniea  hahe.  Ferner  })nec^te  an 
(liesein  Feste  den  mannhaft  gewordenen  .Iünglin«;rii  dir  soge- 
nannte toga  lihera  gegeben  zu  werden,  wo  also  Liber  wieder  der 
Gott  der  Freiheit  und  des  ungehinderten  Lebensgenusses  ista). 
£igne  Spiele  wurd^  an  diesem  Tage  keineswegs  aufgeführt,  soih 
im  es  sind,  wenn  Ton  ludi  Liberales  die  Rede  ist,  die  der  Geres 
im  April  zu  verstehn,  welche  zugleich  den  engverbundnen  beiden 
andern  Geltem,  dem  Uber  tmd  der  Libera  galten').  NatOrlich 
hat  sich  Ton  allen  diesen  Festen  das  ländliche  Fest  der  Weinlese 
am  längsten  erhalten.  Noch  in  den  letzten  Zeiten  des  Heiden- 
lliüins,  ja  als  schon  das  Christenthum  zur  alleini^^eii  Herrschaft 
gelangt  war,  liefs  es  sich  der  Landmann  so  wenig  in  Itiiiien  als 
in  Griechenland  nehmen,  an  diesen  fröhlichen  Taj^en  der  alten  * 
Götter  zu  gedenken  und  die  alten  volksthumüchen  LustbarkeitCD 
so  gut  es  ging  zu  wiederholen. 


8.  Die  Grqftt  MvHer 

Schon  hatte  die  Aeneassage  mit  ihrer  Heimath  am  Ida  und 

in  dem  benachbarten  Phrygien  die  Römer  längere  Zeit  gewöhnt 


1)  Vnrrn  ].  1.  \  I,  II,  \^]  Knl.  ^falf.  Fnrnf»s.  17.  März  und  nhen 
S.  320.  teber  di.  gaaze  Feier  üvid  F.  III,  lllff.,  vgl.  bcrv.V.A.  V1J,IÜ9, 
Vtrro  I.  I.  Vn,  44. 

2)  Ovid.  vs.  777  Sive  quud  es  Ltbeff  vestU  quoque  libera  per  te  nu- 
mdtur  0i  vitae  Ubwiwri9  iter.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  VI,  1,  12,  IX,  9,  4.  Die 
Üoflin^e  opferteo  aot  dam  Capltole,  wo  deshalb  aDcb  Liber  sein  Heilic- 
tlom  hatte.  Srrv.  V.  Ed.  IV,  50,  Kai.  Farnes.  LlBKRalia  LIBERO  Öl 
CApitolio,  vgl.  TertoU.  de  Idoioi.  16,  Appian  B.  G.  IV,  30  o.  A.  Nach  Ter- 
tnW.  Apf»!.  i'i  Hmrlpn  anrh  öfTfntürhr  Srhm'fiiisP  an  d''n  T.ihcrnüfn  stat^ 
wfiin  liier  nicht  di«-  (-crralicn  im  April  pemeint  sind.  Uebrigens  pflegen  die 
römischen  Scbrifläleller  auch  die  griechiscbea  Diooysiea  Liberolia  zu 
Benoeo. 

3)  Cic.  Verr.  II,  5,  14  !udoM  —  Cereri  LAero  Ubmraeque  faehauk^g, 
Serv*.  V.  6e.  L  7  ama  if*  imipla  Htmd  poHia  sunt  et  iudi  timvi  eäuntur. 
Vgl.  Ovid  F.  IT!.  765.  Ob  diese  Spiele  später  seeoiscfa  waren,  wie  diegrie- 
«kisehen  Diony.sien,  mufs  dahin  ^rsrellt  bleiben,  8.  Ritsehi  Parersi^  Plant, 
f.  2b7,  Marquardt  Uaadb.  d.  SL  Alt.  IV,  309. 
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diese  Gegenden  lür  ihre  VerwaadUchall  zu  hallen,  als  im  zweiten 
pmiischen  Kriege,  der  Zeit  aufserordcntlichf'r  Pröfungen  und 
aiiÄerordenllicber  Siege,  die  sibylliiUAGhen  Euoher,  als  wieder 
eiomal  bedeokliche  Prodigien  ni  sühnen  waren ,  auch  doi  widi- 
ligslen  und  alteinheimisäen  Gottesdienst  jenes  UndergcMelB 
nach  Rom  lU  ▼erpflanaen  riethen  (Liv.  XXIX,  10  ff.).  Man  hatte 
in  diesen  Büchern  den  Spruch  gefunden,  wenn  einmal  ein  aus- 
laadischer  Feind  in  iLahen  eiogefalleD  sein  sollte,  so  wünle  dieser 
besiegt  und  verlrieben  werden  können,  sobtild  die  id  iische  Mut- 
ter von  P«*ssinus  nach  Iloiii  ^clu  u  ht  sein  wprde.  ein  Üath  wei- 
cher um  80  mehr  Sensation  niaclile.  da  gleiclizt  iti^i  aus  Delphi 
ein  Spruch  der  Pyihia  niit  der  \  ei  heiTsung  eines  uoch  glänzen- 
deren Sieges  eingegangen  war.  Es  war  nehmlich  die  Zeit  wo 
Hasdntbal  bei  Sena  geschlagen  worden  war  (207  v.  Chr.)  und 
alle  Welt  sich  mit  dem  Anschlage  eines  Angriflfs  in  Afriha  he> 
schSftigte,  den  P.  Scipio  eben  damals,  im  dreixebnten  Jahre  des 
Krieges  vorbereitete.  In  Asien  hatte  Rom  zwar  noch  keinen  Ran- 
desgenossen, aber  dafür  an  Attalus  einen  sehr  ergebenen  Freund, 
dessen  eignes  Interesse  ihn  eng  mit  Rom  verband.  Sein  Keich 
erstretkle  sich  von  Mysien  bis  nach  Phryjjien,  wo  er  die  celti- 
schen  Galater  bezwungen  ihmI  sirh  pec^cn  die  Seleucideii  l»(diaii[)let 
hatte;  daher  Pessinus  und  seine  lieüigüiümer,  die  alle  Metropole 
des  weit  und  breit  berühmten  Dienstes  der  Grofsen  Mutter,  für 
deren  würdige  Ausstattung  Attalus  nach  langer  VemachlSssigung 
gesorgt  hatte  ^ ),  nur  durdi  ihn  zugänglich  war.  Also  wurde  im 
J.  205  eine  stattliche  Gesandtschaft  an  ihn  geschickt,  wdcfaemi- 
terwegs  in  Delphi  noch  einmal  eine  gönstige  Auskunft  und  die 
Anweisung  bekam,  wenn  sie  die  Gdttin  bis  Rom  gebracht  bitte, 
sollte  sie  dafür  sorgen  dafs  ,,der  beste  Mann  in  Rom''  ihr  Wirth 
werde.  Die  Gesandten  wurden  in  Perganuiin  sehr  freundlich  auf- 
genommen und  von  dem  Könige  selbst  nach  Pessinus  ueleilet, 
wo  (  r  ihnen  wirklich  den  beili^^m  Stein,  welcher  bri  den  Krnge- 
hornen  für  die  (>rofse  Mutter  galt,  aushändigte  und  mit  sich  nach 
Rom  zu  nehmen  erlaubte.  Es  war,  so  beschreiben  ihn  spdlere 
Scbririsieiier,  ein  nicht  grofser  Stein,  dm  man  ohne  Reschwerde 
in  der  Hand  tragen  konnte,  von  dunkler  Farbe  und  eckiger  Ober- 
fläche, der  in  Rom  leicht  zu  sehen  war,  da  er  hier  in  seiner  na* 
tärlichen  Gestalt,  doch  in  Silber  gefafst,  das  Gesicht  des  Mob 


\)  Slv:\hu  \1I  p.  567.  Auch  iinlrr  der  römiscbfn  Herrschaft  bliefc 
Pessious  flclir  ao^esehn,  s,  Val.  MaiL.    1,  1,  vgl.  C.  I.  Gr.  d.  4039. 
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Udete  1 abo  wahrBcheiolicIi  eiii  Meteontaia  wie  4er  angeUkJi 

von  Kronos  ausgespieene,  von  dem  schon  bei  Hesiod  die  Rede 
isL  Kaum  hatten  die  Römer  dieses  Heiligthum  in  ilütr  (iewalt, 
m  eüte  einer  der  Gesandten  voraus  luiL  der  ghicklichen  üoUclüiit 
und  dem  Aullrage  jenen  ^beäten  Mann"  ausfindig  zu  machen.  Im 
liadisieu  Jahre,  204,  dcniselhon  wo  Sripio  wirklich  von  Sicilicn 
nach  Afrika  übersetzte,  gelangte  der  Transport  zur  See  bis  Tar- 
ndna.  P.  Scipio  mit  dem  Beinamen  Nasica,  ein  Sohn  des  in 
SfNUuen  geiaiiiien  Co.  Scipio  und  Vetter  des  Scipio,  auf  welchen 
flben  alle  Ang^n  gerichtet  waren,  ein  junger  Mann,  der  noch  niettt 
einmal  die  Qudstnr  beklddel  hatte,  war  iniwisdien  vom  Senate 
f&r  dm  besten  Burger  erklärt  worden.  Also  ging  dieser  mit  aUm 
^iatronen  der  Göttin  bis  Ostia  entgegen,  nahm  den  Stein  bei  der 
äufsem  Rhede,  da  das  Schiß"  bei  dem  damaligen  Zustande  der 
Tibei  üiundung  nicht  ^veitor  jjelangen  konnte,  in  Eiiiplang  und 
brachte  ihn  ans  Ufer  -),  woraul  ihn  die  ersten  Matronen  der  Sla<!t, 
unter  ihnen  Claudia  Quinta  (deren  bis  dahin  bedenkhcher  Huf 
durch  die  Theilnahme  an  diesem  Dienste  für  immer  gereinigt 
wurde),  in  ihren  Händen  hinauf  bis  nach  Rom  trugen,  eine  nach 
der  andern  eintretend.  Die  ganze  Stadt  kam  ihnen  entgegen  und 
in  allea  Strafsen,  durch  wdche  der  Zug  ging,  waren  Räucher* 
becken  vor  die  Thfiren  gaselat,  auf  denen  derWeihrauehdampfte; 
und  überall  betete  man,  dafii  die  hehre  GMin  die  Stadt  in  Huld 
und  Gnade  betreten  wolle.  Und  wirklich  wurde  so  viel  Glaube 
durch  die  Ereignisse  gerechtfertigt  die  Erde  trug  gleich  in  dem 
Jahre  der  Ankunit  eine  reichere  Erndte  als  in  den  letzten  zehn, 
und  llannibal  riiulste  bald  darauf  (203)  Italien  räumen,  worauf 
er  im  folgenden  Jahre  hei  Zama  geschlagen  und  der  Krieg  mit 
Philipp  von  Macedonien  gleichfalls  nach  wenigen  Jahren  durch 
den  Sieg  bei  Kynoekephalä  beendigt  wurde.  So  ist  diese  Ankunft 
der  Grofsen  Mutter  vom  Ida ,  wie  sie  gewöhnlich  heiDst  (Magna 
Mater  Idaea),  gleichsam  ein  Markstein  zwischen  zwei  verschied* 

])  Arnob.  VII,  49,  vgl.  Pnid«Dt.  Martyr.  Ron.  206  tUgeUuM  lapig  «r«* 
kmuhi»  egsedü  muHebris  aris  dmuus  afgento  sedet,  Herodiao  1,  11 
nennt  ihn  ein  uyal^a  dionfj^g.  \  gl.  auch  Clandiaa  d.  rapt  Proserp.  1, 
aeOff.  Das  alte  Bild  exlstirte  noch  zur  Zeit  df^«^  Theodosius,  Znsim.  V,  33. 

2t  Trjsrhrirten  erwälin<*n  wicdfrhoK  eine  Mater  Deuiii  Mugria  Portus 
Aofusü  et  Trai.ini,  welche  wahrscheinlich  eben  so  alt  aU  die  in  Rom  ist, 
f.  meine  Abb.  über  Ostia  in  den  Leipz.  Ber.  1840  S.  19  und  den  Sarcuphag 
au  Ostia  mit  der  Inschr.  Sacßrdot  M.  D,  M,  bei  Gerhard  Antike  Büdw.  L 
XXVm»  Bnllet  ArcbeoL  1849  p.  101^103. 

3)  Plin.  H.  Ji.  XVm,  3, 4,  Anieb.  VII,  49. 
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seD  Epochen ,  indm  Rom  mid  sein  Gottesteist  sksh  yob  jslst 
SD  imin^  mehr  an  das  Ausland  und  den  hdlenisirten  Osten 

lor,  wie  dieser  phrygische  Gottesdienst  mit  seinem  ausländi^clieo 
Wesen  und  seinem  abergläubischen  Anhange  schon  selbst  ent- 
schieden zu  der  Klasse  asiatischer  Religionen  gehüi  le,  die  von 
nun  nn  ininif  r  cjlriger  nach  Rom  drängten.  In  Rom  erfreute  er 
sicli  vor/ügiicli  \m  der  Nobilität  eines  sehr  ergebeneu  Anhangs, 
daher  auch  der  Cultus  gleich  mit  hesonderm  Pompe  eingerichtet 
wurde.  Zunfu  list  gab  es  einen  allgemeinen  Festtag  am  12.  April, 
an  welchem  Tage  der  Stein  auf  das  Palatium  gelangte  und  dort 
Torldufig  in  dem  Tempel  der  alten  Paiatinischen  Victoria  (&  3^7) 
ontergebradit  wurde.  Von  aUen  Seiten  wurden  fromme  Gaben 
gespendet;  auch  wurden  ein  Lectistemium  und  Spide veranstaltet, 
welche  man  nach  dem  Vorgange  der  Griechen  und  des  Gottes- 
dienstes in  PcrgamumMegalesien  (von  iitydh]  fiijTy-Q)  nannte  0. 
Zugleich  wurde  noch  in  demselben  Jahre  204  der  Bau  eines  eig- 
nen Tenijiels  in  Aiignll  genommen  (Liv.  XXIX,  37 j  und  zehn 
lilire  darauf  die  Einrichtung  getroüen,  dafs  die  Megalebieu  auch 
durch  scenische  Spiele  gefeiert  werden  sollten,  welche  eben  da- 
mals durch  Plautus,  £nnius  und  andre  Dichter  alle  GebildeleB 
immer  mehr  anzogen.  Die  curulischen  Aedilen,  wdche  diese 
Spiele  veranstalteten,  waren  dieselben  welche  bei  den  Römischen 
Spielen  im  September  desselben  Jahres  dem  Senate  zuerst,  und 
zwar  auf  Veranlassung  des  Scipio,  des  Siegers  über  Hannibal, 
abgesonderte  Plätze  anwiesen:  ein  Ereignifs  welches  in  der  Ge- 
schichte der  römischen  Stande  Epoche  machte  und  von  weniger 
genauen  Schriftstellern  auf  die  Megalesien  übertragen  wird  2). 
Fndlirh  im  J.  191  erfolgte  die  Einweihung  des  Tempels,  natür- 
lich wieder  nul  Spielen,  auch  mit  scenisehen,  bei  denen  unter 
andern  Stucken  der  Pseudolus  des  Piautus  zur  Aullübrung  kam^). 
Der  Tempel  lag  nicht  weit  von  dem  des  Pabttnischen  Apollo  und 


1)  \molA,\li^  MtgaieiiaiktaaGr^m!U,qtMdexlih^ 
Unis  aretstUa  ab  Attato  rege  Pergama,  vhi  prope  murum  Megalesiw 
Umphtm  tiUM  deae,  unde  advecta  Romam.  Also  wurde  das  Bild  von  Pmi* 
nos  zaerst  nach  Pessinus  gebracht  und  dort  bis  zur  Abfahrt  nach  Rom  in 
drm  Megalesion  deponiri.  Andre  schreitea  Megaleoiia  und  ludi  Me- 
^alenses. 

2)  Liv.  XXXIV,  54,  vgl.  Val.  Max.  II,  4,  3,  Cic  de  Harusp.  rcsp. 
12,  24. 

3)  Liv.  XXXVI,  36,  Madvi^r  Opnse.  Aead.  p.  102 so.,  RiUebl  Pirers» 
Plaut  2()3  fr.,  vgl.  Priedlaader  bei  Marquardt  Handb.  d.  it.  Alt  IV,  514  aad 
über  deo  Tempel  fieeker  ib.  1,  421. 
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«vdfl^  wi6fbiiioll  abgahnuiDt,  wiedertioll  kergMieiiI,     a»  mot 

Dieieft  ist  4er  «wbdim  Boricbt  dw  Lrans;  dtbingcgen  die 
Enilikng  bei  spAleren  SciiriteteUeni,  nuMilliGh  bei  Ovid  F.  IV« 

247  schon  ganz  in  dem  Character  der  Legende  auRritt.  Die  Göt- 
lermutter  erschmnl  hier  als  eine  dem  Aenoas  und  durch  ihn  der 
römischen  Nobilität  sehr  nahe  stehende  fiöttin,  wekiie  beinahe 
»cüon  mit  dem  Aeneas  nach  Horn  gekommen  wäre;  da  es  aher 
dain?»[s  noch  nie  lit  an  der  Zeil  war,  hat  sie  ihm  wenigstens  von 
ihren  belügen  Fichten  zum  Bau  seiner  Schüfe  üherlafisen  und 
dieselben  dadurch  vor  jedem  Unfall  geeiohert  (Virg.  Aen.  IX, 
'^Ofl'.)«  Uemach  als  die  Homer  kommen  um  ^die  Maller"  zu 
beba,  weigeit  aieb  iwar  Attalas  das  fiild  heraigebeD»  aber  die 
Eide  cri>ebt  and  ans  dem  Heiligthom  ertönt  eine  Stimme,  die 
GMia  seH»t  habe  es  so  gefugt  and  Rom  sei  wfirdig  alle  Götter 
m  seinen  Mauern  zu  versammeln.  Also  wird  wieder  ein  Schilf 
Mib  heilif?en  Fichten  gezimmeit,  diesmal  luii  die  ^rafse  Göt- 
tin seliisl  „itarh  Wnni'  zu  trao^en.  Als  dieses  Schiff  hei  Ostia 
.mbnijt.  eül  ;illrs  Volk,  die  liiürr,  der  Senat  dim  enf;^egf>n,  auch 
die  Frauen  und  Jungi'rauen,  unter  ihnen  die  VesLahnnen.  Man 
beginnt  das  Schiff  stromaufwärts  zu  ziehn;  da  bleibt  es  in  dei* 
Mündung  stecken  und  keine  Gewalt  vermag  es  von  der  Stelle  zu 
bitogen.  Non  tritt  Claadia  Quinta  liervor,  so  schon  als  adlig,  doch 
nir  sie  wegen  der  zieificben  Wahl  ihres  Anaugs  and  ihrer  frrien 
Znge  ins  Gerede  der  Leute  gekommen.  Sie  betet  vor  allem  Volk 
dsfe  dieGMtin  ihr  folgen  möge,  so  wahr  sie  keusches  Sinnes  sei, 
und  zieht  dann  mit  leichtem  Ruck  das  Schilf  von  der  Stelle:  ein 
olt  bescliriphener  Vorfall,  welcher  mit  der  Zeit  ho^.u  aul  die 
lU'ihne  kam  und  in  l^ild werken  verewigt  wurde;  ja  die  unheilige 
lllaudia,  ursfjnin^lich  eine  vorncfime  Dame  von  Ol i lern  Hui,  ist 
darüber  zur  Vestaiin  und  gar  zu  einer  Heiligen  «geworden,  zu 
wekfaer  die  Schiffer  um  Schutz  für  ihre  von  der  Tibermündung 
bis  zur  Stadt  durch  mehr  als  eine  Gefahr  bedrohten  Schiffe  bete- 
toi  >)•  Mit  lautem  Jubel  wird  jenes  geweihte  Schiff  dann  weiter 


])  Cic.  pro  Coclio  14,  31,  Suclon  Tih.  2,  Val.  Max.  I,  8,  11,  welcher 
Villi  rin^r  Sl.'itiu'  der  Claudin  in  der  \  (M  h.i 1 1<-  d^'s  T.  der  Grofsen  Mutter 
entahlL,  die  zweimal  ix'ini  brande  versrlKnil  geblieben,  vgl.  TaciL.  Aon.  IV, 
H  Sil.  lul.  Pun.  X\  II,  1-47,  Herodian  1,  11 ,  Maerob.  11,  5,  4,  laUao  in 
Viir.  Dcor.  Or.  V  p.  159  Spaob.»  wo  Claitdia  4at  ScbilT  an  ihraai  Gürtel 
atlt  JaUsofiii^bioiiidafaaergaoxe  Vorfall  oft  beaehrieben  sei,  ato^o- 

Koch  vorhandno  Bilder  citirt  Zoega  Baasiril.  1  p.S{>.90,  vgl.  4as  bekaoAU 
PrtUcr,  Rite.  Hytiiol.  29 
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gebracht  bis  lur  Titokrärainung  wo  man  Nachlnike  hält 
Am  andero  Morgen  wird  gisopfert  und  daraaf  das  ScliifT  bekräfiü 
und  bia  III  der  Stelle  geacgeo,  wo  der  AImo  in- den  Tiber  mia- 
det  Da  wiacbt  ein  ehn^lrdiger  Priester  die  GdlÜQ  inid  ibre 
HeOtgthftmer  mit  deoi  Wasser  des  fortan  la  ümm  Dienste  ge- 
weihten Bachs,  wfhrend  ihre  phrygischen  Begleiter  nnC  wMkni 
Geheul  und  unter  den  grellen  Tonen  ihrer  einheimischen  Flötea 
sich  den  Rücken  Mutig  geifseln.  Wieder  setzt  sirli  der  Zug  in 
Urwegung,  durch  die  p.  Capena  in  die  St^dt,  Claudia  voran,  die 
(i.  liin  folgt  nnf  ihrcTii  Wa^en,  der  von  allen  Spitpn  m\i  Hlunit  n 
uherschütlel  wird.  Scipio  ISasica  empfangt  sie  nach  dieaer  J^- 
lählun^  ct  st  in  der  Stadt. 

Der  Cuitus  dieser  Göttin  wurde  im  Wesentlicbeo  so  einge- 
riehtet,  wie  er  sich  in  dem  heUenistischen  Zeitalter  gestallet  hatte, 
nur  dafs  man  in  Rom  damals  noch  allen  zu  belligen  Fanalisam 
ausschlofs  nnd  ancfa  von  der  entsprechenden  Mythologie  in  den 
schwillstigen  kleinasiatischen  Geschmacke  nichts  wissen  machte. 
Den  Gottesdienst  besorj^le  ein  Priester  und  eine  Priesterin  phry- 
gischer  Abkunft,  welche  nnt  ihrem  Anhange,  den  verschnitt  inen 
(iallen^),  jährlich  einen  Umzug  durch  die  Stadt  hielten,  wobei 
sie  nach  herkönimlicher  Weise  „für  dio  Mutter"  sammelirn  iur- 
T(}aYVQTOvvT€g)  und  kleine  Bilder  an  der  Brust  hängen  hatten^ 
während  das  folge  zur  phrygischen  Flöte  allerlei  beütge  Lie- 
der „von  der  Mutter"  (vct  fitjTQfpa  jttehj)  sangen  mid  dam 
weidlich  ihre  Uandpanken  erschallen  hefeen.  Doi  ein^feteiM 
Römern  war  jede  Theilnahme  an  solchen  Aufsagen  mit  der  FMle 
nnd  in  bunter  Tracht  und  überhaupt  an  allem  phrygisdien  Orgias« 
mus  verboten;  auch  vrurden  alle  heiligen  Gesänge  dieses  Cultus 
nur  m  griechischer  Sprache  vorgetragen.  Vollends  die  verschnit- 
tenen Betteipriesier  blidiien  in  ilom,  ^ie  früher  in  Athen,  etwas 


Belief  einer  an  Tiber  iiDter  den  Aventio,  wo  der  Hefe«  für  die  Flafii- 

sctiiflahrt  bis  zur  Stadt  war,  gefundnen  Ani  mit  der  Inschrift  MATRI  DEVIf 
KT  NAVISALVIAG  etc.  bei  Wieseler  Denkm.  d.  A.  K.  II  t.  lAHl,  816 «d 

die  gleirh'jrtipr  Inschrift  h.  ()r.  n.  190n  \avfsali  iae  et  Matri  Deum,  wo 
diese  neben  der  M.  l).  \iTvhrtr  >irivisalvin  nach  der  nhrf^r^pffilirhsteo 
Erklärung  ebeu  Hif  sc  iti^  Muniie  des  Volks  za  einer  Schulzpatrooio  derTi- 
berschiOabrt  ge\\urdue  Claudia  ist 

1)  Ovtd  vs.  329  Flummis  ad  flexum  veniimtj  Tiber ina  fri<an 
jltria  Üxertmi^  vnde  Hmüi^r  nHt 

2)  Dieser  Name  ist  nach  Ovid  F.  IV,  363  aod  HerodiaD  J,  11  wa 
einem  Flusse  Gallus  in  der  Nahe  von  Pessinus  abzuleiten,  dessen  Wasser 
einr  nnf'rrcTpndc  Wirkung  hatte.  Daher  das  Zeitwert  fatlare  i.  q.  beocairi 
Varro  b,  iNoo.  Marc.  p.  119. 
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Verächtliches,  obschoii  sie  mit  ihrem  Aberglauben  an  wundfll^ 
IhÜige  Bilder,  AmuleU,  Reliquien,  Sühnungen  und  UeilungeD 
ttBler  der  BohoB  sehr  genuschCeii  StadibevAikeniiig  bald  Anhang 
fimdea  > ).  Dahingegen  filr  die  Tomehmen  Römer  die  Hauptsache 
bei  dieseai  Golt^enste  die  sogenannten  mutitationes  und  die 
MegaJesischen  Spiele  waren.  Jene  waren  Gastereien,  mit  wel- 
chen si(  h  die  Mobiles  zum  Andenken  an  den  Hei maüis Wechsel 
derGölliri  ^ellenseitig  bewirlheten  2),  wie  die  Plebejer  (hisselbe 
an  den  untnittelbar  auf  die  Megalesien  folgenden  Cerralicn  zu 
thun  p liegten.  Gleich  in  dem  Jahre  ihrer  Ankunft  in  Roni  hatten 
ikk  für  diesen  Zweck  eigne  SodaUtateu  gebildet,  deren  Theiineh* 
mer  auf  gemeinschaftliche  Kosten  schmausten ,  anfangs  eiofach, 
aber  bald  wurden  diese  Tafelfireuden  zu  Ehren  der  Göttermutter 
80  liiuritef  dafs  ^die  Haupter  des  Staats''  sich  nach  einem  Se- 
natsbeecUusse  vom  h  161  t.  Chr.  durch  einen  eignen  Eid  vor 
den  Consnln  Terpffiohten  mufaten,  in  dem  Aufwände  für  diese 
Mahlzeiten  nicht  über  ein  gewisses  Maafs  hinauszugehn  3).  Die 
Spiele,  über  welche  der  Prätor  die  Aufsicht  führte^),  uaren  nach 
\M»'  vor  theils  scenische  theils  circcnsische  und  wurden  nach  den 
Krilendern  vom  4.  biß  10.  April  ^^eleiert,  als  die  ersten  im  neuen 
Jahre  mit  um  so  lebhafterer  Theilnahme.  Am  10.  leierte  der 
Ctfcus  die  drofse  Mutter,  weiche  deshalb  auch  unter  den  Circen«- 
sischen  Gottheiten  die  hervorragende  Stelle  einnahm,  welche  ihr 
mdk  den  herkömmiichen  Genealogieen  der  GiMterwelt  tor  allen 
Abrigen  Gittern  zukam 


1)  ac.  de  Leg.  II,  16,  40  Süpm  (aviQfiov)  siuhOdmu  niti  tam^ 
qitmn  ad  paueoM  iiM  propriam  läaeae  Matris  excepimus.  ImpUt  mhn 
supersti'tione  animos  et  e  rhaurit  domus.  Vgl.  Dionys.  II,  19  a.  Senr.  V. 

Gc.  II,  394  Hymni  Matri.<;  Deum  ubique  propriarn  i.  e  araecam  Un^ttam 
Ttqiärunt  Kin  eigcnthüniiirlsps  Opfer  der  M.  I).  war  daii  S.S.  moretmily 
ein  Gemisch  voa  Milch  und  Krautera,  Ovid  F.  IV,  3()7  ff. 

2)  Vcrr.  Flacc.  F.  Praen.  z.  4.  April,  vgl.  Ovid  F.  iV,  302. 

3)  Cato  b.  Cic.  d.  Seoect.  13,  45,  vgl.  GelUus  N.  A.  II,  24,  2;  XVÜIy 
2, 11.  Die  Dichter  4er  Velktkomltdie  beentoteB  diese  Schnänse  xa  losti- 
gea  GearebUdero,  s.  Com.  latin.  reli^.  ed  Ribbeek  p.  138»  163. 

4)  Dionys,  a.  a.  O.,  Martial.  X,  41,  4. 

5)  TertoÜ.  de  Spectac.  8.  Die  Bilder  vom  Cimif;  reigeo  «ie  auf  einem 
Liiwfn  sitzend  in  der  fVHlie  des  Obelisken.  Sonst  pflegte  sie  in  Rom  wie 
W-i  den  Griecheu  auf  einem  von  zwei  Lüwen  gezogeoeu  Wagen  abgebildet 
zu  werdeoy  z.  B.  aaf  der  M.  der  Familie  Volteia. 
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XTuterweit  und  Xodtendieiiat 


Die  VorsteiluDgen  tod  der  Unterwelt  scheineo  wie  beoicfki 
im  alten  Italien  denen  der  ältesten  Griechen  sehr  ähnlich  gewe» 
sen  zu  sein.  Die  Erde  ist  zugleich  der  Schools  der  Saaten  und 

der  Verstorbenen ,  daher  der  Glaube  an  Unsterblichkeit  und  der 
gesaniiiile  To(]tendieii>l  h  vorzüglich  in  diesem  Kreise,  bei  deu 
Grietln  n  m  (irm  der  cluliuüiächen  Götter  entwickelt  hat.  In  Ila- 
lioii  siud  CS  1  eil  US,  Terrn  Matoi  ,  C«'i>'s,  Dis  Pnter  u.  A.,  >\tithc 
deren  Stelle  vertreten;  naiiieiiüirh  ersdieiut  die  Lrdgötlin  unter 
verschiedenen  Gestalten  als  Mater  Larum  d.  h.  als  die  Mutter  aller 
guten  Geister,  darunter  auch  der  Manen  d.  h.  der  durch  den  Tod 
Verklärten,  welche  sich  bei  ihr  beiinden.  Die  poetische  Ausma- 
lung und  Ausfuhrung  der  Unterwelt  mit  ihren  Flüssen «  ihren 
Strafen  und  Beseligungen,  ist  ganz  die  der  griechischen  Mytho- 
logie. Desto  eigenthümlicher  waren  in  Rom  die  verschiedenen 
Gebrauche  und  Feste  der  Todteubestattung  und  der  Alh  i  seelen- 
feier.  Sie  >vurdeii  um  >n  sGrj»(Tdtif;er  In  obachlet  und  gehören 
um  so  mehr  in  nnsern  Kreis,  \m  il  iiat  h  dem  allgemein  verbrei- 
t'  lrii  (ilauhru  iler  Alten  solrlie  lieoharhtungen  nicht  Mos  den 
Verstorbenen,  sondern  auch  den  unterirdischen  Göttern  galten, 
bei  denen  sicli  jene  befinden:  so  dafs  der  Zustand  der  Seelen 
bei  diesen  Göttern  unter  der  Erde  wesentlich  davon  ahhingt, 
wie  diese  letzteren  von  den  Angehörigen  auf  der  Erde  Terehrt 
werden. 

1.   Die  VnterwßU  und  ihr$  Götter. 

Auch  hier  glaubte  man  an  männliche  und  weihliche  Götter, 
von  denen  (he  männlichen,  Orcus  und  Dis  Pater,  mehr  als  voll- 


Digitized  by  Google 


DIB  UXTBRWBLT  0^0  IHRB  €^TTBB. 


sieliefKle  Mächte  des  Todes  und  Könige  des  unterirdisclien  R(m- 
ches  erscheinen ,  die  weiblichen  dagegen,  Lara ,  Larunda,  Mater 
Lamni,  Mania  u.  s.  w.  als  mütterliche  Pnegeriiiiien.  Dabei  ist  die 
populäre  \<)rst(  llung  natürlich  eine  (hlstere,  bean^slif,a(\  die 
Farbe  dies^er  (iuiter  die  der  dunklen  Nacht,  das  ihnen  Geheiligle 
an  Laub  und  Thieren  von  gleiclier  Farbe  und  unfruchtbar  der 
Glaobe  anGeUlerspuk  und  allerlei  schreckliche ErschejottOg  hier 
am  meisten  ausgebildet.  Indessen  beweisen  maocbe  yereiazelte 
Reste  alten  Glaubens,  z.  B.  die  Gestalt  der  Acca  Larentia  und  ' 
des  Consus,  auch  die  der  Tellus  und  Ceres,  sofern  sie  zugleich 
Acker-  und  Unterweltsgottheiten  waren,  dafs  anch  hier  die  dd- 
stre  Seite  der  Unterwelt  keineswegs  die  einzige  >var,  dafs  auch 
hier  die  Brust  des  Landmanns,  wenn  er  seine  Saaten  bestellte, 
ziigieich  von  banger  Furcht  und  von  tröstender  iloiinung  bewegt 
wurde. 

Von  den  beiden  männlichen  Todesgöttern  scheint  Orcus 
den  populären  Glanben  am  meisten  beschäfligt  zu  haben;  we- 
nigstens wird  er  bei  Dichtem  und  populären  Veranlassungen  weit 
häufiger  genannt  als  Dis  Pater  s),  auch  schliefsen  sich  die  ver- 
schiedenen bildlichen  Anschauungen,  die  man  mit  dem  Gedanken 
an  den  Tod  und  die  Macht  des  Todes  zu  verbinden  pflegte, 
gewöhnlich  an  seinen  Namen  an.  Derselbe  soll  früher  Uragus 
gelautet  haben,  daber  Verrius  Flaccus  den  Namen  von  urgere  ab- 
leitetedagegen  die  neuere  Etymologie  bei  Orcus  gewöhnlidi 
r^n  das  grieclii-rh»'  foxog  in  der  Bedeutung  eines  Verschlusses 
<ienkt.  Und  alienliniis  dachte  man  sich  auch  in  Rom  das  Reich 
des  Todes  wie  einen  solchen,  und  die  berühmte  „Pforte  des 


1)  \$t  Pt«L  ».  93  furvum  bo^mn^  die  EriÜäniiif  des  Begriffs  der  ar- 
btres  infelices  bei  Macrob.  S.  III,  20,  2  und  oben  S.  47.  Selbst  die  Bedea- 
ti»^  der  Zeichen  war  bei  diesen  Göttern  die  umgekehrte,  s.  Sucton  Otho 
^  i't  vii^tima  Diu  Mri  iHavitf  tptum  iuti  smr^^mo  omtrmia  §mta  p9^ 

tiQra  sint. 

2)  die  Orcini  liberti  d.  b.  snlche,  die  durch  das  Testament  ihres 
Herrn  die  Freiheit  bekommeQ  uad  die  Orcioi  Seaatores  bei  Saet.  Octav. 

lach  die  Ofd  aiwtiae  S.  439, 4,  vgl.  Cie.  Verr.  II,  4,  50,  IH  «#  Fmmi 
din (hem*  vemis^ßmumet  nm  Froserpitum  tuwnrtat»^  sed  ipsamtibrf- 
fiätte  Cererem  vidm-etur.  So  ist  Orco»  auch  bei  Plnutiis  und  in  dea  Ffl^ 
ttcaten  der  Komiker  der  gewöhnliche  Name  für  den  Todesgott. 

3)  Fest  f).  202  Orcum  quem  didmus  ait  Fernus  ab  anliquis  dictum 
Vra^um^  quttä  et  u  iit/f*rae  sonwn  per  o  ffferebant  et  per  r  h'ttcrut'  /'or^ 
mam  uihüoviinus  ^  usurpabant.  Die  Vitvüi  Uragus  ist  vieliuehi'  uach  der 
Analogie  von  Aesculaptas,  Hercules,  Tecumesa,  Alcttmeoa  ftil  DehniflB 
•lUamy  teeb  ets  eiogeidMAenes  i. 
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Todes  ist  wie  bei  den  Griedieo  und  auf  so  Tiden  Sosstdenk- 
mUern,  so  auch  oft  genug  im  Munde  der  römischen  Dichter  und 
Sdiriftsteller  i ).   Indessen  findet  sich  daneben  die  Vorstellung 

von  einer  SchaUkarnmer  des  Orcus,  in  die  er  wie  ein  Schnilter 
seine  Erndte  einheimst  2),  und  es  scheint  wohl  als  oh  diese  An- 
schauung, wie  sie  dem  Bilderkreise  der  agrarischen  Götler  und 
der  ländlichen  Bevölkerung  naher  Ini;,  so  auch  die  allere  gewesen 
sei.  Auch  wird  Orcus  gleich  dem  griechischen  Aides  durchweg 
als  der  persönliche  Todesgott  gedacht,  bald  unter  sanfteren  bald 
unttf  schrecklicheren  Bildern.  Bald  erscheint  er  wie  ein  bewaff- 
neter Streiter,  der  dem  Sterbenden  die  tödUiche  Wunde  beige> 
bracht  hat  ^er  ihn  schnellen  Laufes  von  hinten  ereik  noä 
lahmt  3),  bald  wie  einer  der  in  der  Stille  seinen  Umgang  hilt  und 
zuletzt  überall  eintritt  tlann  wieder  wie  einer  der  dem  Lei- 
chenzuge vorangeht^),  oder  wie  ein  naclillicher  Dämon  mit  seinen 
dunklen  Filtii^^en  dahinrausrhend  ,  oder  wie  der  angeriit  in' 
Hei  uliig«  r,  lier  alle  Menschen  endlicli  znr  Hnhe  bringt,  indeni  v\ 
sie  in  sein  Reich  der  „Stillen oder  der  „Schweigenden**  ein- 
führt, wie  man  die  Verstorbenen  im  populären  Spracbgebrauche 
nicht  selten  nannte     Mithin  scheint  Orcus  für  den  eigenilicbeii 


Orei,  Liieret  HI,  67  leUportae,  \,  373  hti  itmutu  Uberiiu  p.  249  lUbk 
TaOät  homa  fide  V99  Oreut  mtda»  m  caitmiumf  wo  lo  sebreiben  iit  ctt»» 
mimn  d.  i.  or^astalum. 

2)  L.  Attius  p.  124  Ribb.  Orci  messis.  Vgl.  die  Grabschrirt  des  iVa6> 
vios  für  sich  splh-;t  bei  Gell.  IV.  A.  1,  21  posfqumn  est  Orci  traditiis  fh^ 
sauro.  Knnius  Iphif.  p,  124  VaUen:  MAeroniem  mme  obibo^  uU  Mortis 
thesauri  obiacmt. 

3)  Eonius  Ann.  510  ine  gravis  impetut  Orcipeffudü  in  latus.  Horat 


PeCroB.  S.  62  «rof  tmimn  mU»$  farüs  tmqumn  Oreus  apoeykmluM  {Potth 

vimus?), 

4)  Hortt.  Od.  i,  4y  13  paUida  Mars  pulset peäe  pattperum  ta- 
btmas  rfirmnqu»  furrtt.  Ovid  Her.  31,  45  ArsBpMn^  nostras  pybtt 

acerba  furcs. 

5(  licr  Alfllanrndiobl (  r  bei  Suet.  iXer.  3'J  Orcus  vohis  ducil  pedes 
Flin.  H.  IS.  VH,  b  ritu  naturae  homüwn  capite  gig/u  mos  est^pedi- 
bms  eff'erri. 

6>  Borat.  S.  II,  1,  57  »m Mors  airii  circmmfM tOrü.  Od.  ü,  17,21 
lotis  impio  tutela  Satumo  r^tUgens  eripuit  voluertsque  Faü  tserdmit 
doM,  Grat  Fol.  Cyneg.  347  Stat  Fainm  supra  tofufnque  aridtssitnus  Or- 
et/s  pasct'fur  et  nigrU  wrbtm  dramsüMd  ms.  Vfl.  fiurip.  Ale.  262  »rf- 

7)  Fest.  p. 257  {/uie  talis  ab  cnitiquis  dicchatnr  Orciu.  Vgl.  taciti 
Mernes  bei  Ovid  F.  V,  422  .humac  s ilentum  ib.  vs.  483.  \"\t%.  Aco.  VI, 
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lolhiebendeB  GoU  des  Todes  gegolten  za  haben,  Dia  Pater  • 
oder  DUU  Pater  > )  dagegen  för  den  Fürsten  der  Unterwelt  im 

Sinne  der  griechischen  VorsteJlung,  also  auch  lur  den  Gemahl 
dtif  Proserpina,  die  in  den  Grabschriilen  meist  neben  ihm  gc- 
naoDt  wird  2);  ja  bis  m  die  Anlange  des  Chrislenthums  ziehen 
sich  diese  bald  rüliK  iulen  bald  schreckenden  llilder  der  griechi- 
schen Lntenvelt  hinüber,  so  sehr  halle  sich  die  gemeine  Vor- 
stellung in  sie  eingelebt  ^j.  Der  Name  Dis  Pater  wird  ^ewöhn- 
ttcb  erklärt  wie  Dives»  so  dafs  er  dem  griechischen  Wioircmv 
entsprechen  würdet). 

Die  Verstorbnen  selbst  heifsen  gewöhnlich  M anes  d.  h.  die 
Reinea,  die  Lichten,  die  Guten').  Sie  werden  gedacht  ids  Gei- 
ster d.  h.  des  irdischen  Leibes  entkleidet  und  unsterblich  wie  die 
Götter,  daher  der  sehr  alte  und  auf  den  Grabinschriften  so  oft  wie- 
derholte Ausdruck  Divi  und  Dii  Munes.  Der  eigentliche  Wohn- 
sitz dieser  Manen  ist  die  tiefe  ErdeO),  ans  welcher  sie  nur  zu  <^'e- 
wissen  Jahreszeiten  und  bei  nächtlicher  Weile  hervorkommen, 
um  aul*  der  Erde,  immer  im  sublunarischen  Kreise  umherzu- 
schweifen. Nicht  selten  wird  der  Ausdruck  Dii  Manes  auch  für 
die  Unterwelt  und  das  Reich  der  Geister  überhaupt  gebraucht, 
deren  ,,Hutter''  d.h.  die  Erde  deshalb  unter  andern  Namen  auch 


#0)ifl.  Clanduiii  in  Rofis.  1  y.  125  Mfirhtr  IMiBM  wangufM  Hbeäo  p0- 
puium  movisie  silentem, 

1)  Auch  diese  Forin  ist  nicht  selten,  s.  Muncker  z.  Hv^tn,  XLI  p«7d5, 
In^p.  z.  Fetron.  120,  Dehler  z.  TertuU.  ad  ^nt.      10  p. 

1\  Vpl,  die  Inschriften  bei  Or.  n.  1467  tf.  Auch  Plutoni  et  Proserpi- 
uae  kumuit  vur,  desgleichen  Piutuni  et  Cereri  bei  Henzen  z.  Or.  n.  5711. 
Vgl.  Lucao.  1 ,  455  tacitoi  Erebi  sedet  DiUsque  pr(\funäi  pMdm  reg-nm, 

3)  Sehr  nerkwirdig  iiod  lo  diewr  Hintidit  die  lieideo  Bilder  ans  den 
Katakomben  in  Rom  bei  Perret  Cetscombes  de  Rene  Vel.  I  ])!•  LXXII. 
LXXIII.  Aof  dem  einen  ist  die  abreptio  Vibies  et  descen sio  wie  der 
Raub  der  Proserpina  vorbestellt,  auf  dem  andern  das  l^rtheil  vhvr  die  ver- 
storbene Vihia  vor  dem  Throne  des  Dis  Pater  und  der  A  b  ra  Cura  d.  i. 
(f^na  xovQ«^  \\vU-h('u\  zur  H.  die  Fata  Diviof!  sU-hm  d.h.  die  drei  Parcen, 
ganz  verhüllte  Gestaiten,  zur  L.  Vibia  geführt  von  der  Alccstis,  der 
Heroine  der  Gattenliebe,  and  dem  MercuriasNuntias,  welcher  fÜr  sie 
tn  dem  thronenden  Paare  spricht. 

4)  Cie.  N.  D.  II,  26,  66.  Anders  Varro  1. 1.  V,  66. 

5)  S.  Paul.  p.  122.  125,  Fest.  p.  146,  Non.  Marc.  e.  66»  Serv.  V.  A. 
II,  268,  III,  03,  oben  S.  73.  Üie  Griechen  übersetzen  daher  Mane«?  durch 
XQfiffror    Veber  Dii  Manes  s.  Cic.  de  Uff.  U,  9,  22,  Plin.  ü.  N.  Vll, 
56,  Fabrctti  Inscr.  p.  79  und  86. 

6)  Pliu.  XXXIIT,  1  imus  fn  visc^a  terrae  et  in  sede  Maniitm  opes 
quaerimus.  \  gl.  die  Sammlung  von  allerlei  Slelleu  und  Ansichten  über  die 
Manen  bei  Serv.  V.  A.  III,  63. 
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den  der  Ifamia  führte»  Ja  in  dem  Sprachgebrauche  der  Au§bb 
hiebeo  Hanes  überhaupt  die  Götter  i),  wie  die  Gniodbadeata«! 
beider  Wörter»  Hanes  und  Divi,  in  der  That  in  dem  Sinne  d« 

lichlen  Reinheit  und  der  Güte  übereinkommt 

Sehr  bezeichnend  ist  Tür  das  Weitere  die  Vorsteliuug  von 
dem  sotrenaiiiiteii  iii  u  lulus ,  wie  er  Lainentlich  bei  der  Anlage  von 
neuen  Städten  mi  einem  öfTentliclien  Platze  ausg^^graben  uurde, 
angeblich  nach  eti'Ujskiscbem  Uilus^).  Es  ist  piiw  liefe  Tfrube  in 
der  Form  eines  umgekehrten  Himmels,  (h'ren  unterer  Theii  den 
Dia  Manibus  d.  h.  den  Geistern  der  Veratorbenen  und  den  Göt* 
tern  der  Unterwelt,  dem  Orcua»  der  Cerea,  der  TeUus  u.  s.  w. 
heilig  war  und  dordi  einen  eignen  Stein «  den  aog^nnten  lapia 
manalis,  welcher  für  die  Pforte  der  Unterwelt  galt,  vmddoaatt 
wurde  Bei  der  Anlage  von  Stadien  wurde  zuerst  diese  Grabe 
gegraben  und  die  Erstlinge  von  idleriei  Feldli  ucliten,  auch  von 
Jedem  Anwesenden  eine  Handvoll  beim  iililicht  r  Kidr  hineinge- 
worfen M,  nflenbar  um  sich  der  Gunst  dieser  nidclitjgen  Götter 
der  Tiefe  im  Leben  und  nn  Tode  zu  versichern  und  sich  auf  die- 
sem Boden  ein  für  allemal  festzusetzen.  Dann  wurden  die  Gren- 
zen der  Stadt  wie  im  Kreise  um  diesen  Büttelpunkt  bescbriebeD 
d.  b.  mit  einer  ehernen  Pfliigschaar»  vor  weteher  ein  Stier  mk 


1)  Paul.  p.  156  Man9$  dä  «6  mfguHhm  tii9tAmtur,  quod  eos  per 

omm'a  mmtar**  (^redrhant .  eosque  dens  .ftfpffros  afrpie  niferos  dirfbwnt. 
Vifhuelir  siod  auch  hiti  Mancs  das  (irj^cuthcil  von  imm.inrs,  die  Lirh!»»n. 
dir  fifinen  ,  viel,  den  Cei  laauu«  und  manui  i.  e.  boui  im  l^icde  der  Salifr 
bei  Paul.  ji.  122,  Fest  p.  140.  Dagegen  in  der  Inscbr.  bei  Or.  o.  1460  /.  0. 
Jf.  Dü  Mmiby*  pro  sohlte  u.  ■.  w.  der  höchste  Gott  des  Himmels  «jmI  die 
Unlorwelt  geneiot  tiad. 

2)  Varro  I.  1.  V,  143  oppida  cmtdebaU  in  UMe  Btrmgeo  Hirn.  Vgl. 
Fest.  p.  285  Rituales  lihri  und  PJat.  Rom.  10. 

^)  Pest.  )).  154  Mtmdus.  —  Quid  t'ta  dicaftir  sie  refert  Cafo  in  com- 
vicntariis  iun's  rivilis:  }ftf7iff(>  rtninni  iinpositum  est  ab  eo  murid^^  qfr 
siipra  uns  est ,  forma  emm  eius  est^  ut  ex  /lin  fjt/i  intrai'erf  co^insrcrc  v-j- 
tuiy  adsiuüUs  iUi^''.  Eiuf  w/eiu'orein  parteni  veltiti  consetratam  i)is  Mani- 
bus dausam  omni  tempore  uisi  iä*  diebus  —  maiores  cetisaenmi  /toben - 
ämm  ete.  Paul.  p.  128  MauUem  tapHem  fviabani  atUmm  Orti^ptr 
mni  enimae  it(ferorum  ad  superoa  mantltmt^  qvi  dseumimr  Mmm.  ffmk 
FesL  p.  142,  22  hiefs  er  Cereris  mundus,  nach  Macrob.  T,  10,  17  war  er 
dem  DIs  Pater  und  der  Proserpina  heilig  und  jener  VerschloTs  die  Tau 
Pialonis.  Vgl.  den  Dillestein  (ler  Deutschen  Mythologie  b.  Grimm  Tfir». 

4)  Nach  Ovid  F.  IV,  wutde  die  (li  nbe  mit  Erde  zupesrhiillel  und 
darüber  ein  Altai-  en  iclilet ,  iiuT  welchem  ^ilshald  F'eoer  anpeiiinclit  v^urde, 
venuuthlich  um  die  ^upen  nicht  weniger  ui:»  dic  lurcri  zu  ehren.  .Nach 

Ptot  Rom.  10  Seraod  tich  der  Mendos  n  Ron  aef  den  CeMtÜn.  Vgl.  la 
Lyd.  de  Mens.  IV,  50. 
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eine  Kuh,  beide  von  weiltor  Farbe,  dieKoh  nach  innen,  der  Stier 
nach  aullm  gespannt  wurde»,  der  sogenannte  primigeniiu  sul- 
coa  gaiogien,  wobei  die  hinter  dem  Pflnge  gehenden  Personen 
Serge  trugen  da&  alte  Schollen  einwsns  Ton  der  Furche  m  lie- 
gen hauen«  Diese  so  gezogene  Ackerftirche  ist  das  Pomoerium ; 
wo  eiB  Thor  «ein  soll,  wird  die  Pllugschaar  ausgenommen  und 
der  Pflug  aulgeliubea,  <ialier  die  ganze  Stadtgrenze,  auch  die 
Mauer,  für  heilig  galt,  nur  niclit  die  Oeffnung  der  Tliorc,  durch 
^tlclui  so  nianclies  Unheilige  utid  TTnreinc  aus-  und  eingebt*)- 
}hünn  ist  das  ganze  Gescliäft  wesentlich  das  eines  Ackerbauers 
und  die  Göttin  Erde,  welche  man  dabei  versöhnt,  zugleich  die 
Saalaa  emporaendende  und  die  TodCen  bergende;  daher  auch  die 
Tage,  an  denen  der  Himdiis  geöffnet  wurde«  nicht  ohne  Grund 
ia  die  Zeit  der  Erodle  und  der  neuen  Aussaat  Arien.  Es  ge- 
sdaifa  dieses  adunliA  dreimal  im  Jahre,  am  24.  August  d.  h.  in 
der  Zeit  der  Erndte,  da  am  25.  der  Ops  Consivia  geopfert  wurde, 
und  am  5.  Octoher  und  8.  November.  Natürlich  wurden  diese 
Tage,  wo  das  Geisterreich  offen  stand,  so  dafs  die  Schaaren  der 
Srhweigenden  un*.n'liiadert  aus-  und  einfahrpn  koiniten,  für  reli- 
giös iTf^halten:  daher  man  sich  an  iimcn  aller  wichtigeren  Ge- 
schäfte und  Unternehmungen  sowohl  im  Staate  als  in  der  Familie 
ängsthch  enthielt,  also  keine  ScUacht  Ueferte,  kein  Heer  aus- 
schrieb, nicht  mit  dem  Heere  ausrflckte^  keine  Gemeindefer- 
sanunJung  hielt,  nicht  in  die  See  stach,  nicht  sein  Weib  heim- 
führte U.  S. 

Die  weiMidien  Göttinnen  der  Unterwelt  dürfen,  obwohl  sie 
unter  verschiedenen  Namen  und  Bildern  vorkommen ,  doch 
sammtlich  für  Persuiiilirationen  der  guten  Mutter  Erde  gehalten 
werdt  n.  Namentlirh  ^rhort  dahin  dif'  mit  dci  Zeit  zu  einem  Pa- 
ltanz (Irl  VolksKoniüdie  gewordene  Mania,  deren  ursprünghche 
Bedeutung  man  daran  erkennt,  dafs  die  Compitalien  eigenthch 
ihr  und  den  Laren  gegolten  haben  und  in  ältester  Zeit  mit  Men- 
scbmopfern  gefeiert  sein  sollen,  anstatt  deren  man  später  allerlei 
Pappen  und  Popanze  vor  den  Thflren  des  Hauses  aufbmg,  die 


1)  Daher  über  diesen  das  fascinum  als  Aiiiulet.  V^I.  Becker  Haiidb. 
I,  94  r  Die  Heiligkeit  der  Mauera  bezeugt  Cic.  IN.  D.  III,  40,  04  proque 
VrM9  wmrisf  quos  vo$  PoRÜ/ktt  Mwetoi  eue  dkiH$  diUgentiusque  Urhem 
retigione  quam  ipm  momihuM  ckigiUs,  Plat  Qu.  Ro.  27  näv  rfi/o; 

2)  Fest.  p.  142,  23  und  154,  PaaL  p.  156,  Vtrro  bei  Macrob.  S.  I, 

16,  16.  »         K  . 
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nun  auch  maniae  oder  maniolae  genannt  wurden  i).  Andre  oaBo- 
ten  MaBia  die  Mutter  oder  Grofsmutter  der  Laren  oder  der  Lar- 
ven, welche  leUU  rf*  für  ein  Ixises  (iespenst  galt,  mit  wdihei  tlie 
Kindermädchen  dra  Kindt ni  drohten,  denn  *f^ute  Menschen,  so 
^^laubte  man  spater,  wurden  zu  Laren,  böse  aber  zu  hösarligeD 
und  in  der  Nacht  rastlos  umherscbweifeiideD  Larten  und  Maok» 
d.b.  r.ospeii»teni>).  Andre  wissen  von  dunklen  und  scbwaim, 
der  Mania  verwandtan  GAttinnen^)«  welche  Furioae  oder  Far- 
rinae  hie&ea  und  früher  gleicUUie  lu  den  aigeacheoerai 
CttkuagWeni  gdi6rt  hatten,  später  aber  meiat  ▼ersehoUen  mim 
So  gab  es  in  Rom  jenseits  des  Tiber  gleich  ilher  der  Holzbrücke 
einen  llaia  der  Fuiiiia  oder  der  Furinae,  der  in  der  Geschichl«» 
vom  Tode  des  C.  (.racchus  geiKinnt  zu  werden  |)l](gtM;  auch 
gab  es  einen  eignen  Hamen  Furinaiis  und  noch  spHttT  in  dt  ii  Ka- 
lendern einen  eignen  l  ag  der  Furrinalia  oder  leriac  Furnnae  am 
25«  Juli.  Doch  wuTsten  damals  Wenige  von  diesen  auch  auf  deoi 
Lande  hin  und  wieder  verehrleii  Göttinnen,  die  Ckero  mit  4iai 
Funen  vergleicht»  deren  Name  allerdings  mil  demadben  Slawae 
ius  nnd  Aur  auaammenUbigt,  abo  eigBoUidi  die  DanUai«  & 
Fioatem  bedeateto^):  der  ^wle  Gegenaalz  inr  Dea  Dia  d-h.  «kr 
Lichten,  welche  aber  gleichfalls  die  Laren  und  die  Mutter  der 
Laren  in  ihrer  Umgebung  hat,  so  dicht  drängten  sich  in  dieseoi 
Kreise  der  Erd<,'ollheilni  auch  im  alten  Italien  die  GegensäUe  dt? 
Lichten  und  des  Finstern,  des  Hcdileii  und  des  UnhohK  ii.  d'^ 
Geheuren  und  des  Ungeheuren.  Die  Diebe  d.  b.  die  nu  iiunW' 
Schleichenden  (fures,  auch  lavemionea  genauit)  verehrteo  iii 
Rom  eine  eigne  SchutzgöUin,  die  Laverna,  welche  aaderVu 
Salaria  gleicübfalb  einen  eignen  Hain  halte,  ja  es  (fthrle  nadii^ 


1)  Maerob.  1, 7, 14,  wo  u.a.  iäque  aUquamdiu  ob^fnalnm  ui  profus 
UaHum  MOgvitmtt  mmi  maetarmtitir  Mamae  Dmt  Matri  Lamm,  V«v» 
1 1.  IX,  61  vidmmu  mim  Manüun  Matrmn  Larum,  Hei.  Vf  1.  AmkEtl- 

2)  Paul.  p.  128,  Fest.  p.  129  Maniis,  v^L  Arnob.  VI,  26  MarUaa.  t^r 
IL  102,  Monek  de  Tab.  Atcllan.  p.  43  sqq.  So  wurden  die  Kuiderkiai* 

mit  der  Frau  Holle  ond  BerhU  bedroht,  Grimm  D.  M.  481. 

3)  Vlartian.  Cap.  IT  H>  4  !n  hrs  fh'nm  locis  Submaitf  f  eommque  ^riif 
tUtcs  Miuta  afquf  Maniiana.  dn  etiatn  quo*  aquüos  dictutt  (S.  4T), 
Fura  Furinaque  et  Mater  Mania. 

4)  Appian  ß.  C  1 ,  26,  Oros.  V,  12,  Plut.  C.  Gracch.  17,  AdwI  ViA 
de  vir.  HL  65,  vgl.  Beeker  Haodb.  1, 144.  In  einer  Iptehr.  aus  Roa  ^  ^ 
B.  2551,  Mommsen  I.  N.  6892  wird  eine  m  Ferinarum  genannt. 

5)  Varro  l.  I.  V,  84 ;  VI,  1  MI,  45,  vgl.  die  Kai.  Maff.  Pioc.  A0  i 
25.  Juli  und  Cic.  ad  Quiol.  fp.  UI,  2,4  ab  eo  pmticulo  qui  est  ad  Ftirin» 
Satrivum  vn\s-rfx,  N.  D.  III,  18,  46.  Es  ist  dersi'lbr  SUuuiD,  der  i»  Iw,  f«** 
cu«,  lurvu;»  u.  a.  m  Gnud«  lieat,  s.  Paul.  p.  84.  93. 
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sogvr  ein  Thor  den  Namen  der  p«  LaveraaKB  höcksl  wriw- 
scMnlieh  dieselbe  Göttin  in  einer  andern  Gestalt,  da  der  Name 
welil  mit  dem  der  Laren  and  der  Larven  rasammenbingt,  ihfe 

Bedeutung  aber  als  Göttin  des  Schweigens  uod  der  Verboi  güiilieit 
^tüau  dem  Wesen  der  Dea  Muta  oder  Tacita  entspricht,  wel- 
che ausdjin  klii  h  mit  der  Lara  oder  Larunda  idenlificirl  wird. 
Der  Sabin^M  küriii::  T.  Tatius  soll  die  Römer  diese  Göttin  vereinen 
gelehrt  bal>eD-);  als  Mater  Larum  galt  sie  speciell  für  die  Mutter 
des  an  allen  Kreuzwegen  verehrten  Paars  der  Lares  compitales; 
^f""  Stamme"  und  Schweigende^^  wurde  sie  noch  zur  Zeit  des 
Ofid  wn  abergidubisclicn  Frauen  und  Mädchen  bei  der  Todlen- 
feier  d^Feraüen  angerufen«  NatOrlich  beUbt  sie  so  in  demsdben 
Skme  wie  die  Maoen  taciti  und  sikntes  genannt  wurden;  doch 
suchte  man  ihren  Namen  später  nach  griechischer  Weise  durch 
eine  Liehesgesrh ich te  (N»s  Jupiter  zu  rechtfertigen.  Sie  sei  eine 
QueUuyniphe  des  röiinst  ht  ii  Tiberthals  frcwesen,  eine  Tochter 
ffes  Almo,  ihr  nrspnnij^lirher  IVame  r.ala  '  >.  Als  Jupiter  die  Ju- 
luroa  hebte  und  ihr  nachstellte,  warnt  Lala  die  schöne  iNyniphe, 
obgleich  Jupiter  und  dm*  eigne  Vater  es  ihr  Yorboten  hatten;  ja 
sie  g^t  zur  Juno  um  dort  zu  klatschen.  Darum  hat  Jupiter  ihr 
die  Sprache  genommen  und  sie  durch  Mercnr  su  den  Manen  Mh* 
reo  lassen,  da  sei  fortan  ihre  SteUe.  Mereur  aber  gewann  sie 
lidb  md  so  ist  sie  von  ihm  die  Mutter  der  Lares  compitales  ge- 
worden. Dahingegen  andre  Gestalten  dieser  alten  Erd-  und  Ma- 
nengötfin  wieder  recht  deuthch  ihreij^entliches  Wesrn  austlrücken, 
«0  [i:)iiH'iitlich  die  Genita- Maua,  wp1(  htr  dei  auch  den  Laren 
heilige  Hund  geopfert  wurde,  mit  eiiieni  (iebele  worin  mau  die- 
ser Göttin  den  Wunsch  ans  flerz  legte,  dal's  iSiemand  aus  der 
Famüie  „ein  Guter''  werden  d.  h.  starben  möge^).  Denn  oflenr 


1)  Varro  I.  I.  V,  163,  Paul.  p.  117  laveraiones,  vgl.  IVovius  bei  Non. 
Marc.  p.  4S3,  20  and  Harnt.  Kp.  !,  If»,  57  ff.  «ml  dazu  der  Cuiutn.  Cruq.: 
Latema  m  lia  Salaria  lucum  Ixihrt.  Est  duirm  <fm  furum  rt  Mimulacntm 
»ns  fureit  colunt  et  qiri  eonsiim  .m/>/  viiUinl  luala,  nam  pretes  vius  cum 
dileutia  exercentur.  Auch  Aroub.  1\,  24  giuieukt  ihrer. 

2)  V«m  1. 1.  V,  74,  UeUDt.  \,  20,  35  QtiU  qmtm  mtdiai  Dmm  Mu- 
Imm  Unere  riium  queait  Bune  me  äiemt  «r  qua  mni  naUitoret  #1  ipitm 
Lmwm  nominant  vel  Larundam.  Auson.  Tecbnop.  de  düs  v.  9  Lartmda 
ff^gmätus  Lm',  V^l.  Ovid  F.  II,  581 C  und  Pladd.  §1.  p.  478  Larundam 
quam  quidam  viam  {aviam?)  dt  rupf 

3)  Lala  ist  Lara  vermöge  der  pewöhnlit  hcn  Vertauschuii^  vou  1  und 
r.  Nach  I'Iat.  Xnma  8  wurde  Tacita  (vpl.  Oval  F.  II,  -iTO)  als  Muse  d.  h. 

?fyinpbe  im  liaui  der  Cameoen  verehrt,  in  desseu  ISähe  sich  auch  der 
AlMber«Ad. 

4)  Ptttt  Q«.  Ro.  52,  weither  dabei  aw  Arietetelet  deo  aMrkwürdiaeii 
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bar  ist  „der  Gute*^  hier  lo  verst^en  wie  mamis.  ein  guter  Gent, 
ein  Sdiger.  Abo  eioe  Göttin  fii>er  LAea  und  Tod,  Gebort  imd 
Sterben,  weMie  sehr  an  die  Venua  Libitina  erinnert 

Manches  EtgenthflmKche  halte  anch  In  dieser  BeKiebong  der 

Glaube  der  Etnisker,  obwohl  er  sich  nicht  wesenthch  von  dem 
bishr»r  «jesihiidert^  ii  (ilaub^  n  dos  allen  IliilicMs  uiiterj^i  liieüt'ii  zu 
lialx  ri  ^(  lieint.  Auch  hier  mnh,  da  jener  Hidis  der  Städtegrüü- 
dung  so  l)estinitnl  von  den  Etruskern  fibj^elcilct  \%ird,  der  Cultns 
der  Erdgötter  die  allgemeine  Wurzel  der  Vorstellungen  von  der 
Unlerw^  gewesen  sein.  So  scheint  es  auch  zwei  männliche  To- 
desgötter  gegeben  zu  haben,  einen  welcher  dem  römischen  Dis 
Pater  entsprach  und  bei  den  Etmskern  Manuts  bieTs,  welchm 
die  Stadt  Mantua  und  andre  etmskische  Städte  geweiht  waren  0» 
was  also  wieder  auf  den  mundus  und  jeneGebriucbe  der  Städte- 
gründung  zurückführt.  Der  andre  entspricht  als  furchtbarer  To- 
des<?olt  dem  lateinischen  Orcus,  nur  dafs  dieser  hei  den  Etmskern 
gewoliiilich  mit  dem  griechischen  IVamen  Chanin  «icii  uiül  wurde. 
naclult'fTi  XffQoiv  in  der  Praxis  des  aftischeri  Theateis  aii^  d^m 
bekannten  Fuhrmann  zu  einer  po[mlären  Schreckgestalt  des 
Todes  fd)erhaupt  geworden  war^).  Auch  dieser  in  den  einiski- 
sehen  Gräbern  und  auf  ihren  Grabkisten  sehr  gewöhnliche  Cht- 
ron  scheint  indessen  nicht  Mos  ein  Damen  des  Todes,  sondern 
aaeh  des  schaffenden  Lebens  gewesen  su  sein  obwohl  Ar  ge- 
wöhnlich allerdings  die  Idee  des  furchtbaren  Todesgottes  Ober- 
wiegt,  des  gewaltsamen,  alle  Bande  des  Blutes  und  der  Liebe  zer- 
reifsenden,  keine  Jugend,  keine  Schönheit  schonenden,  Alles  g**- 
walts.uii  niederschlagriulen  Todes,  uic  sirh  diesen  die  Phaiifn^lr 
des  Volkes  auch  sonst  am  !i(  l)>l('n  vorstellt.  Es  ist  eine  grauliclu*. 
wilde  Gestalt  von  haibthierischem  Aussehn,  immer  mit  eioem 
gewaltigen  Hammer  bewaflnet,  mit  dem  er  seine  Beute  trifft,  bis- 
weilen auch  noch  mit  einem  Schwerdt.  Bald  sieht  man  ihn  ror 
der  Pforte  der  Unterwelt  sitzen,  bald  aus  derselben  hefrortreten. 


Pmot  elaer  BiiiideforkaDie  swiseben  deo  Arkadern  and  Lakedanioaicii 
mmKkHi  fiffSiv  /Mtfrov  notifi^  (in  den  Sinne  von  dirommiMi<)  ^017- 
^f/ttf  roTgXaxtov/Covat  ttov  TeytaTüiv. 

n  Scrv.  V.  A.  X,  198  dS»  a  Tarehme  Tyrrkmä  fhUre  condttam  ä- 
(Urft,  Manlttam  fTtff(*m  idro  nmninatam  ^  qttod  Etruscalm^tta  Majitttw  P'- 
Inn  Patrevt  appeiiant,  ci/i  nfi'am  cum  cetfris  urbibus  et  k(mo  C^t^CttKtU 
Vgl.  die  iSchol.  Vt'ron.  p.  103  ed.  Keil. 

2)  Ambroscb  de  Cbaroote  Etrusco,  Vratisl.  1S37. 

3)  So  erteheiot  er  ilbypballiscb  auf  einer  von  Braun  erwäbnten  Vaie 
AnneL  d.  Inst.  Arch.  IX  {i.  272  und  einer  Baeebantla  gegenüber  gettdH 
■of  niner  Vaaa  des  Berliner  Moaenu  bei  Aiibreteb  T.  1. 
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oder  er  isl  mit  andom  G«iiwn  des  Todes  beschäftigt  liebeode 

Paare,  die  sich  zum  letztenmal  die  Hände  reichen,  zu  trennen. 
Vuf  andern  Deükmäküi  luhi  L  <  i  dm  Tudten  zur  Unterwelt,  wo- 
bei der  Todte  gewöhnlich  hei i Ken  isl,  i\u\'  amirni  sieiil  man  ihn 
mit  andern  Dämonen  dos  iiliui^^  ii  Todr:»  mitlea  unter  den  Strei- 
leudeü  eines  Schlachtteldes  oder  einer  Mordlhat.  Oder  er  ist 
einer  der  höllischen  Plagegeister  iü  der  Unterwelt,  wie  die  Phaa- 
ta$i|yl|er  Etrusker  überhaupt  an  solchen  Bildern  infernaliscber 
Pb^  reich  war,  obwohl  auch  in  Rom  daran  kein  Mangel  war  i ). 
Q£|[f^upt  lehren  uns  die  etmsklschen  Grabgemälde  und  die 
Spören  ihrer  TodtenkisCen  auTser  dem  Chanin  nodi  verschie- 
e^  andere  Genien  des  Todes,  männliche  und  weibliche  kennen, 
IM  iu  der  Gestalt  der  griechischen  Erinyen,  bald  in  der  geflü- 
.vlier  Scliieksalsgotlheilen,  bald  siiiil  es  lichte  und  schone,  bald 
liiistre  Ulli]  haisiiche  Gestalten  ^ ),  Der  Totlesgoti  mit  deiii  ilam- 
mcr  pUcgte  spater  zu  Rom  unter  den  Masken  und  niimen- 
artigen  Zwischenspiel!^  dor  blutigen  Arena  des  Amphitheatei's 
aabutreten 

Sehr  bedeutend  war  auch  hier  der  Einüuis  der  griechischen 
M|(hologie  sowohl  auf  die  £trusker  als  auf  die  Römer.  So  ist 
dff  Acberon  auch  in  Italien  in  sotehem  Umfange  zu  einem  Sym- 
bole für  alle  Ahndungen  und  Schrecknisse  der  Unterwelt  gewor- 
den, dafs  die  Etrusker  sogar  ihre  priesterliche  Litterat ur,  so  weit 
sie  sich  auf  die  Seelen  der  Verstorbnen  und  allen  dahin  t^ehöri- 
sen  Gottesdienst  und  Zaul)er  bezog,  einen  eignen  Absclüiiu  der 
M)ii  dem  Wüiiderkna!>en  Tages  ins[)irirten  Aufzeichnungen,  nacli 
(^\ctmoii  benannten^).  Ohne  Zweifel  hat  auch  hier  auiser 


1)  Piaut  Capt.  V,  4,  1  Fidi  ego  nmUa  tmepc  pkta  qua$  Aeketuntt 
ßemt  €rueümmtUL  Lwret  III,  1014  eomr     kmribäui  de  #aaM  tete^ 

ätöTsum,  verbcra,  caniifices ,  robui'j  pix,  lamtnotOy  taedae»  Vgl.  Ci«»  pr. 
Otent  61,  171,  Tusc.  1,  G,  W.  D.  IJ,  1,  5,  luven.  II,  149. 

2)  \Vrsthiedeae  ßilJpr  ans  der  etruskisrlirii  l  ntcrwelt  bei  Gcrbnnl 
^tih.  d.  p:tr.  t.  VI.  Mehr  bei  G.  Dennis  die  Städte  und  Begräbnii'spiäUe 
iwEtrusU-r  S.  2S1I.  4VH>.  4!)SU'. 

3)  Tcriull.  ad  i\at  1,  10  Uixhuhs  ei  meridiani  ludi  da  dais  lusuni, 
Hiod  Ditis  Pater,  lovis  f rater,  ^tadiatorum  exsequias  cum  malleo  de- 

4)  S.  die  sa cra  Achcrontia,  qoae  Tages  conposnisse  dici- 
tar,  b.  Serv.  V.  A.  VIII,  398  und  die  libri  Acberontici  b.  Arnob.  11, 

^^^,vgl.  0.  Müller  Ktiusk.  2,  27.  Auch  in  Rom  und  bei  d<'n  röinischeri 
Dirbtern,  li^ouius,  Lucrez.  dfii  älteren  Tragikern  sind  der  Aclieraii  in"'  f'i'* 
AcheruMa  tciupla  das  j?f'v\  iMmliehe  iür  dir  LnU-rwelt,  z.  ß.  b.  Jlnniii^ 
(k.  102  Vablen:  Adu;ranua  tvmpla  alia  OrU  salvete  inf  era^  paläda  laii, 
Subita  tenebris  loca. 
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ilom  Epos  vorzüglich  der  Gadesdienst  von  Cuiiiae  einßcw  il^' 
dessen  aUer,  duidi  die  Süge  vom  Odysseus  bekannte  ToüUü 
dienst  und  das  damit  verhiindiie  Todtenorakel  am  1.  Avernu> 
d«roh  ganz  Italien  beriüinit  war  und  trotz  def  Lichtungen,  welcbf 
Agrippain  dem  umgehenden  Walde  Torgenonmen  hatte  bisxa 
doi  letitoD  Zeiteil  des  HeideBthaBit  ausdauerte.  Von  den  fipi- 
sdien  Diefalem  halle  nierat  Ennioa  angieieh  von  der  MmmBr 
dmingiind  in  der  Weise  Homers  tob  den  Yeratorbneii  iiadfa 
Untemelt  gedichtet  (Lucret.  I,  11 5  (f.).  Später  hat  Virgil  sdaer 
Aeneis  nach  dem  Vorhilde  älterer  Nekyien  und  nach  Anleitung 
des  Cumanisdicii  Tudtendienstes  jenes  schöne  und  .-innige  Ge- 
inählde  eiuverleihl,  welches  sowohl  wegen  seiner  Eigeothümlkh- 
keit  als  wegen  seines  die  spatere  Vorstellung  bis  Dante  bdierr- 
sehendeB  Einflusses  vorzüglich  au  beachten  ist.  Aeneas  i^t  if 
Cuttae,  am  die  dortige  Sibylle,  eine  Dienerin  des  Apollo  und  der 
Artenris,  welche  in  dieser  ZeiC  allgemein  mit  der  Uekate  ideotü- 
cirt  wtirde,  wegen  seiner  Zukonll  au  befragen.  Er  liittel,  4i  der 
Eingang  in  die  Unterwelt  in  der  NMie  sei,  nodi  einmal  sriaa 
Vater  sehn  zu  dürfen ,  und  die  Sibylle  unterrichtet  ihn  willig  ^ 
er  dahin  gelangen  könne.  In  dem  ll^une  der  slygischen  Jano  A 
h.  in dci  den  Averner  See  umgebenden,  der  Proserjiiua  gchtii^i- 
ten  Waldung  stehe  tief  verborgen  ein  Baum  mit  einem  goldn^n 
Zweige,  der  erst  gebrochen  sein  will  (ist  er  gebrochen,  so  Ireilt 
der  Baum  alsbald  einen  gleichen  Zweig),  ehe  der  Weg  in  ds? 
Reich  der  Schatten  sich  öffnet^).  Auch  müsse  Aeneas  lufor  für 
die  Bealattang  seines  jüngst  wonglücklen  Gefthrten  }lmm 
sorgen.  Ab  die  Trojaner  besehlftigt  sind  im  nahen  WaMaln 


1)  Strabo  V  p.  244,  vgl.  Pliilolog.  1847  4^5.  Dabei  passirteo  al- 
lerlei Zeichen  und  W  under,  ?.  Serv. 

Unter  den  Mimen  des  Laberius  gab  es  einen  beiiteil:  Lacua  Averit' 
und  NecyomaDtit.  Aach  Lnerez  beschaftift  aich  nit  dieseo  CeMiefe- 
roDgeD  VI,  740^.,  792 f.,  desgleichen  Petronias  c.  120.  Noch  das  frriile 
Capnaanm  bemerkt  z.  27.  Juli:  PROFECTIO  AD  TFER  AVERM, 
Mommsen  liest  inferias,  ich  möchte  lieber  lesen  ad  loferos  d.  h.  tu  if* 
ffrifipthiimp  i]pv  Ttiferi  am  Avemas.  £•  ist  der  Reit  einet  iitc«S«aa^ 
jeatcs  der  t  ntcrirdischen. 

2)  Auch  Ovni  Met.  Xl\'.  113fr.  wciTs  von  diesem  Zweige.  S«n-)« 
A.  VI,  136  erinnert  an  einen  Gebrauch  im  Haine  der  Diana  von  AriÄ 
welche  spiter  auch  wie  alte  Dinnco  fir  identiseh  mit  der  Trivia  Hf 
cate  galt ,  doch  will  der  Gebraacb  toDtt  nicht  passen.  Da  der  Zwd^tp 
ter  in  der  Unterwelt  an  der  Schwelle  der  Proaerpina  nledeiielcgt  wird- 
dachte  ihn  Virgil  sieh  als  Bittzweig.  Uehrigens  achcint  der  weit  verbr^i* 
tele  (;f.ttihf>  an  die  magtache  Krall  dea  Miatcia  xa  Gnwde  xa  Hnf^^t  ^ 
Uhmm  D.  M.  Ii 56 ff. 
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fUk Mtt  SdMjterkmTcii  n  tUlen,  kommeD  s«d  Tauben  g«flo- 
geo,  dk»  Bol0D  seiner  Holter  Venus.  Sie  fähren  ihn  durch  den 

Wald  bis  an  den  Avernus,  wo  sie  sich  auf  jenem  Wunderbaume 
niederlassen.  Aeaeas  bricht  den  Zwei^  und  reicht  ihn  seiner 
Fuhrerin,  der  Sibylle,  worauf  beide  iü  einer  fmstern  Höhle  am 
See  der  Hekate  und  den  IJnterirdisrljen  ein  Opfer  bringen,  der- 
selben llöliie  aus  welcher  die  für  aUe  über  den  See  hiotbegendeii 
V(gei  tödilichen  Dünste  hervordrangen  nad  welche  nach  dem 
(•lauhen  des  Volks  für  einen  Eingang  in  die  Unterwell  galt 
luom  iai  daa  Opfer  gebraeht,  «a  war  gegen  Sonnenuntergang,  da 
Mhat  ea  in  der  Tiefe,  rauacht  es  im  Walde«  beulen  die  Hände, 

Helote  nabt:  worauf  die  Stb3rlle  sich  mit  dem  Zweige  in  die 
Höhle  stürzt,  Aeneas  ihr  nach  mit  gezücktem  Scbwerdte  ' ).  Zuerst 
fülirt  sie  der  Weg  wie  durch  einen  dunklen  Wald,  dm ch  den  der 
Mond  bei  bewölktem  Himmel  ein  unsichres  Zwiehclit  wirft.  Dann 
kommen  sie  an  die  Schwelle  des  Orcas,  wo  flie  Trauer  und  (Ik* 
Sorge  wohnt,  Krankheiten  und  Alter,  Furcht  und  Hunger,  Schlaf 
und  Tod,  auch  der  Krieg  und  die  Zwietracht  und  die  Furien  ha- 
llen dort  ihre  Kannnem,  und  die  Tr&uBM  hocken  auf  dner  uralten 
blaie;  ancb  bgern  hier  die  mythisdien  Ungetbdme,  Omtau* 
na  md  S^^Ben,  der  aohrecklicbe  Briareua  und  die  lemAische 
ScUange,  die  feuerapeiende  Chimäre,  dte  Gorgonen  und  Har- 
pficB  und  Geryon  mit  seinen  drei  Leibern.  Darauf  gelangen  sie 
au  den  Acheron  ,  der  in  den  Cocytus  fliefst,  wo  Charon  mit  sei-  . 

Nachen  schaltet,  schrecklich  und  gräulich  aazusehn,  mit 
«i  '  fv<'m  Barte  und  Stechendon  (ilutaugen.  Zu  ihm  strömen  alle 
Sdiailen,  wie  wenn  die  Ühitter  des  Waldes  iieiui  ersten  Frost  von 
4en  Bäumen  fallen ,  oder  wie  sich  die  Zugvögel  sammeln ,  wenn 
i»ie  Tor  dem  Winter  in  den  wSrmereQ  Süden  eilen.  Alle  bitten 
um  die  liaberfahrt,  doch  können  nur  die  hinäber  und  damit  lor 
Ruhe  gelangen,  welche  wie  es  die  Religion  Terlangt  bestattet  und 
l^egrafaea  sind.  Die  Armen,  welchen  dieser  letzte  Dienst  nicht 
gevorden:  hundert  Jahre  schwdien  sie  umher  an  dem  Ufer,  bis 
•ie endlich  zugelassen  werden!  Sobald  die  Charon  beiden  über- 
pesel^L  hat,  treffen  sie  zunächst  auf  den  Cerberus;  dann  begegnen 
ilinen  die  winnnernden  Seelen  der  in  der  er.Nleu  Lebensknospe 
P'^turbrieii  Kinder,  darauf  die  durch  ungerechten  Spruch  Verur- 
^iieiüea,  dann  die  Selbstmörder,  die  sich  nun  vergebhdi  in  das 


1)  So  wehr  tl^fvssfs  hp'i  FTompr  den  Geistern  mit  pezürklcmSchwerdte. 

um  slrinxi  et  —  utiibFo*  occidi  donec  ad  viUatn  innt- 
(w  mmt  penetrirem. 
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Leben  zuröcksehiien.  Nicht  weit  davon  dehnen  sich  die  y,tamn- 
gen  Fekler'\  wo  die  in  unglAckHehcf  liebe  VersUNrbaen  auf 
heimlicheD  Pradeo  unter  Myrtengebösch  umherirren,  imracr  iiedi 
den  Pfeil  der  Liebe  im  Henen.  EndKch  kommen  sie  an  die  Gmh 
zen  dieses  Bezirks,  wo  die  im  Kriege  gefallnen  Helden  weilen,  die 
des  ihebanischen  und  des  troischen  Kriegs.  Die  Sibylle  treibt  zur 
Eile,  deüü  schon  meldet  Auroiii  das  kommende  Licht  drs  neuen 
Morgens.  }?elangen  sie  an  den  Scheidowof:  vou  llnllc  mwi 
Elysiiim.  Uethls  liegt  die  alte  ^V(lilIUInL;  iks  IMiUoii  uiul  der 
Proserpina,  bei  denen  die  Seligen  wohnen,  links  geht  es  hm^ 
zur  Hölle  und  zu  dem  tiefen  Weltabgrunde  des  Tartarus.  Eim 
Bück  hinab  wirft  Aeneas  und  er  sieht  in  der  Tiefe  eine  mit  drei- 
facher Mauer  umgebene,  von  dem  gluhendoD  und  kodboidai 
Strom  des  Phlegethon  umkreiste,  am  Thor  Ton  der  Tisiphane 
bewadite  Burg ,  aus  weieher  ewiges  Heulen  vmA  siMlendes  Ge* 
rassei  von  Ketten  und  (Jeirseln  hinaiiflönt.  Die  Sibylle  weifs  es 
von  ihrer  Herrin,  dafs  RlüMlanianLlius  dort  gebietet.  Der  folter? 
die  schuldigen  Seelen  so  lange  bis  sie  gestehen;  dann  vveidta  h« 
eine  Beute  der  Furien  iiiid  rs  nllmm  sieh  die  Pforten  d^T  IIOII». 
aus  welchen  kein  Eulkommen  möglich  ist.  I)nnn(>n  haust  Scylla 
mit  fünfzig  Schlünden ;  nach  unten  dehnt  sich  der  Abgrund  zwei- 
nial  so  tief  wie  der  Uimmei  nach  oben.  Da  wälzen  sich  auf  dem 
tiefsten  Grunde  der  ewigen  Finstemifs  die  ütanen;  auch  die 
Aloidea  hübea  dort  ihren  Frevebnuth  und  der  Irecbo  SataM- 
neusund  die  beiden  Lapithen,  Ixion  und  Peiritboos:  mit  ihms 
die  welche  ihre  Brüder  gehafst,  ihren  Vater  geschlagen.  geg'T. 
ihre  Clienten  falsch  Zeugnifs  abgelegt  haben,  auch  die  lioiziueii. 
VNclche  iiur  für  sich  gesamitielt  haben,  die  im  Ehebruch Gesiuib- 
nen  xmd  alle  Verr.ilh<'r  iwn  \  at<'i'lan(U'  und  .ui  der  heiligen  Treue^ 
Schaudernd  eilt  Aentjas  mit  semer  Eührenn  weiter,  einen  schal- 
tigen Weg  durch  den  Hain  der  Proserpina,  bis  sie  an  die  Götter- 
bürg  der  Unterirdischen  gelangen.  Aeneas  betritt  die  Srlm^fie, 
besprengt  sie  mit  frischem  Wasser,  heftet  den  goldnen  Zweig  an 
den  Thurpfosten  und  folgt  der  Sibylle  weiter  in  die  Gefilde  da- 
Seligen.  Welche  himmlische  Schtoheit  und  Anmulb  enpftagt 
sie  dort,  welch  Ud!)liches  Grün,  ein  im  reinsten  Lichte  strahlen- 
der Iliniinel,  ewiger  Sonnenschein  tili d  unvergänglicher  rniiiliij^. 
Einige  iüivn  ihre  (iiieder.  Andre  lanzen  im  Ilciuen,  Orjdiens.  der 
llirakiscbe  Priester,  spielt  auf  seiner  Laute  und  singt  die  süfse- 
sten  Lieder.  Aeneas  trifft  dort  die  Heroen  seines  SlammcN'.  den 
llus,  Assaracus  und  Dardanus.  Er  bewundert  das  Geschirr  der 
Helden^  ihre  Waffen,  ihre  Bosse:  lauter  Schattengebüde,  aber  die- 
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Mibe  haaAf  die  sie  fröfaer  im  Leben  gewShiten.  Andre  lagern  im 
Grase  und  sehniausen  und  singen  den  Päan  im  duftenden  Lor* 
iieerbaine,  an  der  Quelle  des  silbernen  Bachs,  der  so  schön  durch 

den  Waid  rauscht:  ein  herrliches  Land  mit  ü|){)i*;('n  Thälern, 
bchimmernden  Sü'ömen,  duftenden  Hainen,  raj^M^nden  Berf;en,  die 
ihre  Scheitel  in  eine  ewi«^  lieilrr  Lull  empor  sü<'t:k*'ii.  liier  \v<m- 
leQ  die  welche  ffir^  \  alerland  gefallen  siud,  die  reinen  Priester 
uod  Sanger,  die  weiche  sich  durch  ihre  Erfindungen,  ihreThalen 
um  die  Menscliheit  verdient  gemacht  haben.  Sie  sammeln  sich 
um  die  Angekommenen,  Musaus  unter  ihnen,  eines  Hauptes  lfm- 
ger  als  alle  übrigen  ^ ).  Dieser  führt  sie  äber  eine  Höhe  in  einen 
bKUieoden  Tfaalgrund,  wo  Anchises  den  Schaaren  der  Seelen 
aosiebl,  welche  vom  Quell  der  Lethe  trinken  und  dann  von  neuem 
auf  die  Oberwelt  2urückkelu*en.  Als  Vater  und  Sohn  sich  am 
tiitzficlvcn  des  Wiedersehns  gesättigt  hatten.  erKI  al  Anchises 
dem  Sohne  die  Wiedergeburt  <ier  Seelen.  D('l^<■lhe  Welt^eist, 
weicher  Himmel  und  Erde  nnd  die  Gestirne  und  alle  Materie  l)e- 
.^eelt,  ist  ancli  die  ürsaclip  des  Lehens  für  Menschen  und  Vieh, 
Vögel  und  Fische.  Ein  leurige  Kraft  von  himmlischem  Ursprung, 
welche  aber  durch  den  Stoff  des  Leddes  gedampft  und  geschwächt 
wird:  daher  die  Begierden,  die  Furcht,  die  Sorge,  die  Lust,  das 
Unde  Verlangen  der  verhafteten  und  verfinsterten  Seele*  Auch 
nit  dem  Tode  löst  sich  dieses  verhftngniTsvoUe  Band  nicht  völ<* 
iig,  sondern  es  Ist  eine  dauernde  Reinigung  nach  dem  Tode 
oötliig,  damit  der  eingewurzelte  Schaden  gtiiuben  werde.  Daher 
werden  Einige  tVn  ihre  Sünden  gepeinigt.  Andre  ilmch  scharfe 
Luft,  jähen  Slurz  des  Wassers  oder  durch  Feuer  gereinigt,  worauf 
sie  geläutert  ins  FJv^iuni  geschickt  werden:  bis  der  (ieist  seine 
volle  Heinheit  und  Klarheit  wiedergewonnen  hat  und  nach  dem 
Trunk  der  Lethe  von  neuem  in  das  körperliche  Leben  zurück- 
kehren kann.  Noch  zeigt  Anchises  dem  Sohne  die  glorreiche 
fitthe  der  Aeneaden  und  Roms  Zukunft  bis  August,  und  endlich 
kehren  die  Lebenden  durch  eins  der  beiden  Tbore  des  Traums 
irieder  in  das  Leben  zurück. 

Bei  den  späteren  römischen  Dichtern  ist  hier  wie  in  allen 
Stücken  der  Eiiiiliirs  \  iruils  wohl  zu  bemerken,  aber  mehr  in  der 
äui'serlicben  Einkieidun^^  dei-  llild»  r  als  in  dem  tieferen  Zuge  der 
Ahndung  und  des  Gemüllis,  weicher  jene  Dichtung  beseelt  Auch 


1)  Plato  d.  Rep.  II  p.  363  C.  gedenkt  eines  Gedichtes  Uber  das  Le- 
ben 4er  Seligen,  welches  voter  dem  ^Tamen  des  MosSos  ging.  Auf  daaselbe 
ieotet  VtrgU. 

Freiler,  R«m.  Mytbot  30 
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haben  diese  jungern  Dichter  zu  viel  Lust  an  dem  GrSMiehen  VBBi 
Abenteiierlidieii;  das  mehr  und  mehr  in  linsterui  Aberglauben 
erstarrende  fleidfnLliurji  brachte  es  so  mit  sich  Mirkwürdig 
ist  bei  Luc^n  und  Statius  die  Hinweisung  auf  einen  Obersten  der 
Teufel,  der  im  tiefsten  Abgrunde  des  Tartarus  bansend  alle  übri- 
gen Mächte  der  Unterwelt  beherrscht:  wahrscheinlich  ein  Büd 
des  Orients,  wenigstens  glauben  die  Ausleger  darin  den  aiia  der 
Bibel  bekannten  Beelaebub  tu  erkennen 


2.  Die  Devotion, 

Die  furchtbare  Seite  der  Unterwelt  tritt  am  meisten  in  dem 
allrrtliriiiilidien  Gebrauche  der  devotio  hervor.  Diese  ist  eine 
eigenthündiche  Art  von  votum  d.  h.  an  die  unterirdischen  Gülter 
gerichtet  und  ein  Gelübde  auf  den  Tod  und  gänzhchea  Verderben 
der  Feinde,  indem  man  durch  gewisse  Opfer  und  Ceremonien  die 
Mächte  der  Unterwelt  gegen  diese  zu  erregen  glaubte.  In  gewis^ 
sen  Fällen  ist  sie  mit  stellvertretender  Selbstaufopferung  Terboa- 
den«  wenn  nehmllch  ein  grofses  Unheil  für  eine  Stadt,  ein  Heer, 
ein  Land  u.  s.  w.  zu  beülrcbten  war  und  ein  BQiiger  oder  der 
Feldherr  den  grollenden  Zorn  der  Götter  dadurch  auf  sich  lud, 
dafs  er  sich  den  Unterirdischen  für  Alle  preisgab.  In  Wam  knäpÜe 
sich  eine  solche  Erinnerung  an  den  1.  Gui  tius  auf  dem  Forum, 
weicher  seinen  Namen  nach  Einigen  von  dem  Sabiner  MeUus 
Gurtius  bekommen  hatte,  welcher  durch  seinen  Sturz  in  dieses 
Wasser  den  Sieg  des  T.  Tatius  entschieden  habe,  nach  Andern 
von  einem  edlen  Römer  M.  Gurtius  ^ ).  Ein  gräfslicher,  unergrAad* 
lieber  Schlund  öffnet  sich  mitten  auf  dem  Pomm,  der  nicht  aus- 
gefüllt werden  kann,  es  sei  denn  dafs  das  rdmisdie  Volk  sdn 
Bestes  hinein  weife.  Da  stürzt  sich  M.  Gurtius,  der  beste  Krie- 
ger seiner  Zeit  in  voller  WafTenrdstung  hinein,  nachdem  er  sich 
vorher  devovirL  und  dabei  feierlich  zu  den  Göttern  der  Ober-  und 
der  Unterwelt  gefleht  hatte.  Hinter  ihm  schüttet  das  Volk  tioMinie 
Gaben  und  1  eidüuchte  in  den  Abgrund,  der  sich  über  dem  liei- 


1)  V^l.  Locan.  Pbartil.  VI,  6628*.  «ad  695 f.,  SUt  Tliek  IV.  472ff., 
SUins  Ital.  Pqd.  XHf,  5220*. 

2)  Lucan.  VI,  742  Paretis?  an  üle  conipdlendus  erit,  quo  numquam 
lerrtf  vomfo  ?wn  rnncussa  trtrmit  etc.  Stal.  Theb.  IV.  '»14  vi  fr  Thxpn' 
hrnec  vei'crer  et  tripiicis  tnundi  tvmmum,  quem  sdre  n^'astum  est  ii- 
lu/n  sed  taceo  etc. 

3)  Liv.  VII,  6,  Dionys.  II,  42,  Dio  Cass.  fr.  30  p.  26  Bckk. 
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den  schliefst:  eine  Erzählung  welche  sehr  an  jenen  Mundus  auf 
dem  ConuLiiim  (S.  456)  (Tinnert.  Ein  andrer  Fall  dor  Art  ist  die 
Devotion  der  Allen  nach  der  Schlacht  an  der  AUia  (S.  124),  eia 
dritter  und  der  bekannteste  die  Devotion  der  beiden  Decier,  des 
Vaters  und  des  Sohnes,  in  den  verhängnifsvollen  Kriegen  mil 
den  Latinera  und  Samnitem  > ).   Eine  nächtlidie  Erscheinang 
sagt  es  den  römischen  Consoln,  dab  die  Dnterwdt,  wenn  sieh 
einer  der  beiden  Feldherm  deTOTire,  das  ganze  Lager  der  Feinde 
dem  Untergang  preisgeben  werde.  Am  andern  Morgen  kommt 
es  zur  Schlacht,  der  i  lügel  des  Decius  weicht,  also  ruft  er  den 
Pontifex  herbei,  um  sich  und  die  ScLaaren  der  Feinde  der  Unter- 
welt weihen  zu  lassen.  Der  Pontifex  heifst  ihn  die  Prätexta  anle- 
gen (das  Fcierkleid  aller  sacralen  Cieiegenheiten),  den  Kopf  ver- 
hüllen, die  Hand  unter  der  Toga  ans  Kinn  legen,  sich  mit  den 
Ffifsea  auf  einen  Speer  stellen,  und  so  die  Devotionsformel  nach- 
sprechen: „Janns,  Jupiter,  Vater  filars,  Quirinus,  Bellona,  ihr 
Laren,  Novensilen,  Indigcten,  ihr  Götter  die  ihr  über  uns  und 
Aber  dKe  Feinde  Madit  habt  und  alle  guten  Geisler  (Diique  Manes), 
ich  rufe  euch,  ehre  euch,  bete  zu  eudi  um  Gunst  und  Gnade,  dafs 
ihr  der  römischen  Quiritengemeinde  Krafl  und  Sieg  verleihen, 
dip  Feinde  aber  der  römischen  Quiritengemeinde  mit  Furcht, 
Schrecken  und  Tod  schlagen  wollt.  Wie  ich  es  mit  Worten  ge- 
sagt, so  weihe  ich  fnr  das  gemeine  W^sf  ii  der  Quirlten,  das 
Heer,  die  Legionen  und  HfilfsvOlker  der  Quiritengemeinde  die  Le- 
gionen und  Hölfsvölker  der  Feinde  mit  mir  allen  guten  Geistern 
und  der  Erde  (Dtis  Manibus  Teiiurique)''.  Darauf  gürtet  er  sich 
mü  dem  Gabinischen  Gurt,  springt  in  voller  Rüstung  aufs  Pferd 
und  jagt  mitten  hinein  in  die  feindlichen  Heersehaaren.  Es  war 
ab  ob  ein  wilder  Geist  des  Schrediens  vor  ihm  hergehe,  als  ob 
er  die  Feinde  mit  sich  in  die  Unterwelt  hinabziehe.  Wie  er  sank, 
wie  er  stürzte,  ergossen  sie  sich  in  wilder  Flucht  ül)er  das  ßlach- 
fHd;  man  IViiid  seinen  Leichnam  «tsL  am  loigenden  Tage,  so  dicht 
waren  die  leiinllirhen  Leichen  und  Speere  iiher  ihm  aufgeschüttet. 
Livius  setzt  zur  Erläuterung  des  Gebrauches  hinzu,  dafs  der  Oher- 
feldherr,  wenn  er  die  Legionen  der  Feinde  devovire,  nicht  immer 
sich  selbst  zu  devoviren  brauche,  sondern  dafs  auch  jeder  andre 
römische  Bürger  und  Legionarsoidat  seine  Stelle  vertreten  Unne. 
In  dem  Falle  dafs  der  Devovirte  nicht  selbst  umkomme  müsse 
ein  wenigstens  sieben  Fufs  hohes  Bild  von  ihm  in  der  Erde  be- 
graben und  darüber  ein  blutiges  Sühnopfer  gd>raeht  werden;  wo 

1)  Liv.  VIII,  6.  9.  10,  A,  2b.  29,  Val.  Moa.  1,  7,  3. 
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eiu  solches  l>i!«l  begraben  sei.  dürfe  kein  romischer  Magistrat 
seinen  Fuls  hiiibcUen.  Wenn  ein  OberrekilnM'r  suh  (l<'vn\iro 
und  nicht  wie  Decius  wirklich  den  Tod  leide,  so  küniU'  derseU*e 
feroer  keine  gottesdienstiiche  Handlung  begehn,  weder  in  seinem 
eignen  noch  m  des  Staates  Namen.  Bei  der  Devotion  thae  er 
gal  seine  Waffen  dem  Vulcan  oder  sonst  einem  Gotte  zu  weihen. 
Der  Speer,  auf  welchem  er  bei  der  Oevotionsformel  gestanden, 
dürfe  nicht  in  die  Hände  des  Feindes  kommen;  geschehe  es,  so 
müsse  Mars  mit  Suovetaurilien  gesähnt  werden.  So  sehr  war 
auch  hier  das  Ceremoniel  ins  Kinzelne  ausgehihlet  ,  ein  sichrer 
Beweis  dai's  solche  DcvoliMiicn  in  dem  allerii  Itali«  n  bei  dem  blu- 
tigen Wechsel  der  Schlacliteü  unter  so  vielen  •-(reilbai'en  Völkern 
nichts  Seltenes  waren.  Auch  liegt  etwas  Aeiuiiiches  in  solchen 
Fällen  zu  Grunde,  wo  ganze  Schaaren  sich  dem  Tode  ^vt  ihen, 
wie  bei  einem  Ausfall  der  Etruskcr  aus  Fidenä,  wo  eine  Schaar 
sich  mit  brennenden  Fackeln  und  in  wilder  Begeisterung,  wie 
Furien  auf  die  Rdmer  stürzt  desgleichen  bei  der  oben  S.  31 1 
besprochenen  Vereidigung  ganzer  Schaaren  zum  Kampfe  auf  Le- 
ben und  Tod.  Ja  es  pflegten  auch  belagerte  Städte  auf  ähnliche 
W^eise  devovirt  zu  werden,  nachdem  ihre  Götter  zuvor  evocirt 
woiiipii  waren,  gleichlails  mit  einem  })c>i irniiilen  Ritus,  von  wA- 
cheiii  uiL>  aber  nur  die  \  ntitmsrnruicl  hfk.innl  ist,  \Nek:li«*  >i<  h 
der  Evocalion^rdniici  umiüüeii»ar  anscliiols  und  gleichfalls  unl 
der  Beruluug  sowohl  der  Mutter  Erde  als  des  Jupiler  endete 2). 
So  wird  auch  die  in  den  römischen  Annalen  wiederholt  erwähnt« 
Ceremonie  der  lebendigen  Vergrabung  eines  Mannes  und  einer 
Frau  von  ausländischem  Herkommen  auf  einer  gewissen  Stelle 
des  Forum  Boarium  am  besten  als  Devotion  aufzufassen  sein, 
indem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dieses  Paar,  der  Griedie  imd 
die  Griechin,  der  Gelte  und  die  Celtm  u.  s.  w.  stellvertretend  die 
ganze  iSatiou  bedeuten,  also  diese  devovht  werden  sollte^).  Ja 


1)  I.iv.  IV,  33.  So  sieht  man  ;nn  h  die  «Uruskischen  Priester  bis 
wieder  luil  Schlangen  und  Fackel»,  s.  Dcnutä  a.  a.  O.  1,  256. 

.  2)  Mnrrob.  III,  0.  0,  wo  ahrr  auch  dir  Fornipl  ührrarbritol  ist.  Kr 
setzt  hinzu:  In  JjiitqutiaUöus  aulem  haec  oppicUi  iuw/k  fhcota:  Sluni&si^ii 
Fre^^t'llas,  Gabios,  nos^  Fidenas,  haec  vttra  ItoHam,  praeterea  Carthap- 
nam  9t  Cminthum^  geä  tt  multos  earerdtus  oppidaque  hoMtntm  Cälhrm% 
äufanortmtf  ffronun,  Maurorwni  ttUarumque  g-entium,  qums  pristikt- 
(juwttur  yfnnaiM.  Vgt  loL  UpitoL  Max.  et  fkU>.  8  und  FUv.  Vqnie. 
Aurelian.  21. 

3)  Weniffsiciis  iiiiils  man  dieses  nach  der  Art  \\]r  Plinius  H.  >'. 
XXVllI,  2,  3  dtt\  oa  s^»richt  vorauasctzea:  Boario  vero  üi  J'oro  Gratcum 
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Am  Art  von  Verfluch  un  gen  und  Verzaubemngen  (devotknm 
imd  defixiones),  wodurch  man  sicli  im  OlTentJichen  und  im  piv 
Taten  Leben  seiner  Feinde  oder  selbst  der  Angehörigen  zu  entle- 
digen suchte,  wurde  mit  der  Zdi  immer  häufigci-,  vorzuglich 
unter  den  bösen  Kaisern,  einem  Tiherius  und  einem  Nero,  wo 
der  wildeäle  Aberglaube  und  die  schmählichste  Angeberei  mit 
einander  wetteiferten  > ). 


3.  JHe  Ludi  Tarentim  und  Secuians, 

Bei  andern  Gelegenheiten  erscheinen  die  Unterweltsgdtter 
von  der  entgegengesetzten  Seite  einer  heilenden  und  verjüngen- 
den Kraft,  wie  die  Mutter  Erde,  Consus  und  Satumus  zugleidi 

segnende  Götter  sind  und  der  Unterwelt  angehören.  So  vorzüg- 
lich in  den  mcrksviirdigen  l  ♦  herlicferungen  von  oinem  alten 
Altäre  der  Unterirdischen  im  Tm'iidim.  ninor  am  I  i!ht  gelw- 
nen  Slrork»»  d^s  Marsfeidcs.  an  weidini  sicii  spälci*  StiCmni: 
der  Seciilarspiele  anlehnte.  Der  Name  Terenlum  oder  Tarenluui 
hängt  wahrscheinhch  mit  dem  sabinischen  Worte  terenum  d.  i. 
molle  zusammen,  so  dafs  er  rin  weiches  Uferland,  eine  Marsch 
l^edeuten  würde  2).  In  den  Ueberlieferungen  der  Secularspiele 
wird  immer  hervorgehoben,  dals  dort  einmal  ein  Feuer  oder  ehi 
feuriger  Dampf  aus  der  Erde  aufgestiegen  sei,  daher  dieser  Theil 
des  Marsfeldes  auch  das  fenrii^e  ( campus  ignifer)  genantit 
wird  ^ >.  Man  sc  hrieb  diese  VVii  kuii^  <l<  n  üiiterirdischen  (ioiteni 
m  uinl  >iiriet«^  ihnen  desliall)  einen  Altar,  welcher  sk  Ii  wie  der 
deä  Cou^us  in  der  tiefen  Erde  befand  und  uacli  der  späteren  Le~ 


Graecamque  dkfossos  at/f  ah'amm  gentii/m  nnn  quibns  ttnn  rrs  esset 
fh'am  nostra  aetas  i'idii  etc.,  während  andru  ^l■ll^ltsteller  diesi*  OpfVr  als 
Sühiiun^sopfer  schildern,  dii*  aul'  Vi-ranlassung  der  sihylliniscljrri  iJii- 
cher  voü  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  wurden,  s.  Becker  Uandb.  d.  U.A.  J,485. 

1)  Taclt  AoB.  II,  69,  III,  13,  IV,  52,  XII,  65,  XVI,  31.  Vsl.  Plio.  H. 
N.  XXVIII,  2,  4  ddfigi  qtddem  äirU  fneaHonibus  nemo  ntm  nuhät,  die 
Inschriften  b.  HenxeD  z.  Or.  61 14 ST.,  7408.  7409  nad  MarqiMirdt  Handb. 
IV,  134. 

Marrob.  S.  III.  IS,  13  \t/.r  torcntinrf  fftriffir  quar  itn  vinllis  ext  ut 
I  ij-  dt / j't'cfata  Jrmii^atiir.  T)r  fjiia  in  b'hru  /■)n  'irirn'  .v/>  r>'porituv :  Il&tn 
ijuod  quidam  Tarentinas  uw.i  n-i  nuces  dicunt,  qiaie  .sunt  lermiinftfi  a  fe- 
renOf  quod  est  Sabinorum  Ujigua  moUe,  unde  Terentios  quoque  diclos  pu- 
isi  Vmro  0ä  Ubmtmn  prirntt.  Es  ist  das  griecbisehe  t^Qqvy  j^utr,  das  ge- 
wühDliehe  UteiDisehe  teres  und  teoer.  Andre  AMeitaoseo  b.  Fest  p.  351. 
3)  Vater.  Max.  II,  4,  5,  Zosim.  II,  1—3,  v^t  Betker  Haodb.  1»  628. 
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gende  sdion  in  dem  Kmge  swisdien  Rom  imd  Aibt  L«i|i 
gestiftet  worden  wflre.  In  diesem  sei  deo  Rdmem  ein  in  Bdinv- 
zen  Feilen  gehilflter  Mann  von  schreciilicliem  Ansehn  mcliieiMD, 

welcher  vor  der  Schlacht  ein  Opfer  fflr  die  Unterwelt  gefordert 
habe;  eine  Ueberlieferung  welche  zugleich  an  den  Gebrauch  der 
Devotion  und  an  den  feuers[)rit'iu]en  Cacus,  wclrln  i  \m  hl  auch 
nur  eine  Ers(  hrinunp^  des  Gottes  der  I  nterwelt  ist,  so  wie»  an 
den  Orcus  der  romanisi  licn  Mährcheii  erinnert,  in  welchen  jeuer 
alte  Todesgott  gleichfalls  wie  ein  schwarzes,  behaartes  und  riesi- 
ges Ungethüm  geschildert  wird  Damals  also  sollen  die  Römer 
jenen  Altar  gestiftet,  denselben  aber  nach  dem  Opfer  wieder  n* 
geschüttet  haben»  bis  er  bei  einer  aofeerordenthcfaen  Veranlas- 
sung, wo  diesdben  Götter  der  Tiefe  sieh  als  heilendem  erkenM 
gaben,  von  nenem  aufgefunden  wurde.  Bei  einer  sdiwerm  Seu- 
che, welche  Koni  und  die  Umgegend  verheerte,  erkrankten  dem 
Valesius,  einem  reichen  Bauer  in  der  Gegend  des  sahinisrhen 
Fleckens  Erettnn  am  obern  Tiber  seine  Kinder,  zwei  Suhüt  uiui 
eine  Toeliter,  (l(M'L.t>>tnll  da  Ts  man  an  ihrem  lieben  vorzw^ifdU' 
Der  Vater  geht  an  den  Heerd  um  warmes  Wasser  ITir  die  Fie- 
bernden zu  holen,  da  fällt  er  in  seiner  Verzweiflung  nieder  vor 
den  Laren  des  Hauses  und  bietet  sein  Leben  för  das  der  Kinder. 
Alsbald  ertAnt  eine  Stimme,  die  Kranken  würden  genesen,  wma 
er  sie  auf  dem  Tiber  nach  Tarent  bringe  und  dort  mit  warnm 
Wasser  Yom  Heerde  des  Dis  Pater  und  der  Proserpina  erquicke. 
Valesius  denkt  an  die  Stadt  Tarent,  trägt  die  Kinder  in  eineB 
Kalin  \Mu\  sebifR  stroniabwiü ts ,  bis  ihn  die  Nacht  am  MarsfcWc 
zu  landen  nöthigt.  Die  Kleinen  liegen  wieder  im  Fieber  md  lei- 
d<»n  Durst:  da  er  im  SrhiHe  kein  Wasser  wärmen  kann,  h  »rt  <  r 
von  dem  Schider  dais  in  der  Nähe  ein  Rauch  aufsteige,  an  einem 
Orte  den  man  Tarentum  nenne.  Er  erkennt  seinen  Irrthum. 
schöpft  Wasser  aus  dem  Flusse,  wärmt  diesem  au  jener  Stelle 
und  bringt  es  den  Kindern,  welche  darauf  in  einen  tiefen  Schlif 
fallen  und  genesen.  Als  sie  erwachen  erzählen  sie  dem  Vater,  sie 
bitten  im  Traume  gesehn  wie  ihnen  ein  unbekannter  Grott  ait 
einem  Schwamm  den  Körper  abgewaschen  habe;  derselbe  habe 
gefordert  dafs  bei  dem  Ah.ire  des  Dis  und  der  Prüseri^iiin,  wo- 
her ihnen  der  heilende  Trank  gekoniiuen  sei,  dimklc  < ) 1 1 1»  rthiere 
geopfert  und  nächtliche  Lectisiernien  und  Spiele  gehalten  wer- 
den sollten.  Der  Vater  läPst  nun  auf  jf^nor  Stelle  nachgraben;  Ha 
lindet  sich  zwanzig  FuTs  tief  unter  der  Erde  jener  Altar  mit  einer 


1)  Grimm  B.  M.  454^  vgl.  obeD  S.  47,  4. 
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iriinaHm  an  iit  Itetirirdiidieit  Als  Yakaiiis  das  immm^ 
ofÜBrl  er  die  diuUeii  0[»fertliiefe  (Ainras  hoetias)  und  feiart  die 
Spiele  uad  Leotiateniien  drei  Nftchle  hmter  einander,  weil  ihm 
drei  Kinder  durch  jene  Götter  vom  Tode  errettet  worden  warca'). 
Es  ist  dies  ('S  die  Familiensage  der  Vaierier  von  dem  Ur- 
^l>runge  d^  r  Secularspieie,  deren  Geschichte  ein  gelehrtes  Mitglied 
dieser  Familie,  der  Geschiclitsschreiber  Valerius  Antias  iiiil  Eifer 
OQtersueht  hatte.  Valesius  oder  Valerius ,  der  reiche  sahinisclie 
Bauer,  ist  der  Stammvater  der  römischen  Valerii,  deren  Name 
Heil  und  WobJaeio  bedeutete  und  wirklich  der  mythische  Aus- 
dntd(  alier  gaotiler  Sacra  der  UeilgöUer,  in  dieaem  Falle  der  uu- 
kiirdiadieiiy  geweaeo  aein  mag.  In  einem  andern  Beridite  lautet 
die  EnShiiHig  noch  wunderbmr.  Ein  BliU  aohUgl  die  Bäume 
des  Harns  (der  Laren)  nieder,  der  vor  dem  Hofe  steht.  Das  be- 
deutel  dm  Tod  der  Kiuth  i.  Verzweifelnd  lallt  oun  Valerius  aia 
Heerde  nieder  uiul  vers|>richt  seine  Seele  und  die  meiner  Frau  Jür 
die  Ivmder:  da  i?rtünt  dieselbe  Stiniriie  aus  deui  zerstörten  liain«*. 
Immer  ist  die  Hauptsache,  dafs  er  an  jener  Stelle  im  Marsleide 
durch  die  uuterirdischen  Götter  Genesung  für  seine  Kinder  ge- 
funden und  darauf  den  nächiUchen  Gottesdienst  derselben  gestillei 
kke,  Er  aett^t,  dieser  Stammvater  der  Vaierier,  soll  danacb  lie- 
iml  worden  sein  Manius  Valerius  Terentinus»  von  den  Manen, 
von  der  Heilung  und  nach  dem  Terentom. 

Ako  wahradieinlidi  Genlilaacra,  welche  wie  so  manche  an- 
dri'  mit  der  Zeit  zu  öffentlichen  erhoben  wurden:  wobei  es 
interessant  ist  zu  beobachten  wie  die  doppelte  Beziehung  dieses 
Gottesdienstes,  die  aal  die  l  [ilcrwclt  und  die  auf  Heilung  und 
Verjün^^nm*^.  sich  nuch  in  dieser  neuen  Gestalt  behauptet  hat  und 
immer  dieselbe  geblieben  ist.  Leider  ist  nur  die  üeherlieferung 
von  den  römischen  Secularspielen  eine  sehr  verworrene.  Die 
Pamilienansprüche  der  Vaierier  und  die  künstlichen  Berechnun- 
gen  ond  Erdichlungen  der  Sibyllinischeo  Quindecim?im,  welche 
seit  Angusl,  TermuthUch  auch  schon  früher  offiaell  mit  diesen 
Spieen  lu  thun  hatten  ond  sie  deshalb  möglichst  alt  tu  ma- 
chen suchten,  endlich  verschiedene  Methoden  ein  sogenanntes 
Seculum  zu  berechnen  durchkreuzen  sich  hier  dergestalt,  dafs  es 
schwierig  ist  eine  klare  Uebersicht  der  Hauptsachen  zu  geben 

1)  Vielmehr  lüL  dio  Dreizabi  der  Kioder  er?^t  nus  drr  Drri/.ihl  der 
Näcble  euLitandeo.  Diese  ZaU  Ist  bei  alleo  Sübauogca  wie  beim  i  odleo' 
dienst«  die  heilige. 

2)  Vd.  ReOi  über  die  rSnbchen  Secokrspaele  ub  Rh.  Mut.  t  PbUol. 
1S53  S.  3701t 
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Was  zunächst  den  Begriff  eines  Soculum  betriflt ,  so  hi 
derselbe  in  dieser  Geslalt  etwas  Etniskischcs  und  durch  Wrniiü- 
luDg  der  t'truskischon  IJiuus[)iri?i  nach  iiom  ij<^k()iiiiiieij.  Zu- 
nächst bedcuLet  sih  uluui  dass<-ilie  was  Generation  odei*  Zi^itallei* 
{aicor) ,  eine  bestimmte  Periode,  innerhali)  deren  sich  das  L»d>en 
der  Menschen  oder  der  Staaten  vollendet  und  abechlierst  > ).  Die 
Staaten  durchleben  viele  Secula,  der  Mensch  niur  ein  einziges,  wel- 
ches nach  der  Theorie  der  Etrusker  für  das  Leben  der  Staates 
zum  Maafgstabe  diente.  Wer  von  den  am  Gründmigstage  eioer 
Stadt  Gehörnen  am  längsten  lebte,  gab  nach  den  etnfökfscbeo 
Ritualhüchern  durch  die  Dauer  seines  Lehens  ]>is  zu  seim^n  To- 
destage das  3faafs  d»»s  ersten  Secnltim,  (h  i  \i»n  den  an  diei^cüi 
Tage  Cjebornen  am  i.iiitisten  Lf'hend''  dn^  i\r<  /writen  u.  s.  f.  Um 
aber  solche  Zeitabschnide  nochaullaileinlerzu  niaciien.  werden  von 
den  Göttern  vor  dem  Ablaufe  jedes  Seculums  Zeichen  geschickt, 
welche  di '  Menschen  aut'einc  neue  Wendung  derDinge  vorbereiten 
soUen:  allerlei  aufaerordeDtliche  Naturerscheinungen,  Aber  welche 
in  den  Büchern  der  etruskischen  Haniapioes  genaue  Anbeidi« 
mingen  zu  finden  waren.  Daher  auch  die  Geschichtabficher  der 
Etrusker,  welche  nach  Varro  seit  dem  achlen  Secnlnm  ihrer  Nation 
geführt  wurden,  sowohl  ülwr  <lie  Zahl  der  ihrer  Nation  im  Ganzen 
gegonalt'U  St-cula  als  nbei'  tln'  if.iuer,  Wendciiuiiki«-  uiul  Zeichen 
der  cinzehieu  Secuia  berielif<'(en.  Da  -(clie  gesdiru  ben  dals  die 
ersten  vier  Secuia  jedes  lUU  Jahre  gedauert  habe,  das  lüiifte  123, 
das  secliste  180,  das  siebente  gleiehfalls  180,  das  achte  sei  das 
laufende,  das  neunte  und  das  zehnte  seien  nodi  zu  erwarten  und 
Wörden  die  letzten  sein*  Auch  in  Rom  wurden  ähnliche  Zeichen 
beobaditet,  z.  B.  im  J.  666  d.  St.,  88  y.  Chr.,  wo  der  Marsisehc 
Krieg  zu  Ende  ging,  der  scharfe  Klageton  einer  Trompet^^,  wel- 
cher bei  heiterm  Himmel  so  laut  ertönte,  dafs  alle  Menschen  sich 
dauiher  entsetzten  -  ):  woran!  ..die  Weisen  unter  den  Ktni>k^^rn" 
sich  m  demselben  Sinne,  nur  mehr  ini  (i«'sehniarke  (h'r  Geisl- 
lichkeit  vernehmen  lassen.  Ein  andres  Z« k  In  n  der  Art  schien 
dem  etruskischen  Aruspex  Vulcatius  der  Stern  zu  sein »  welcher 

1)  Varro  1.  I  II,  Censoria  il.  tl.  u.  17,  Zosim.  II,  1.  O.  Müller 
£tr.  2,  232  glaubt  duls  seculuui  und  ifkixCa  dasselbe  Wort  i2»t.  Auf  de» 
igovioisebeD  Tareln  nod  oskisehen  SpracbdeDkmiilerB  bedenlet  sieolMa 
niebt  mcdIoih,  soDdem  dies,  «.  AnA*eciht  und  Kirebboff  Umbr.  Spraebd,  L 
107,  n,  72. 

2)  Aucb  Varro  hatte  davon  erzählt,  io  einer  eignen  Schrift  de  «e- 
cQlis,  s.Serv.V.A.  VIII,  526,  v$\.  Suid.  y.  ^vXJias ,  Uo  fr.  102  p.  Ol 
Bekker. 
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M  den  Leteiieiispii^  des  CStar  im  J.  43  y.  Chr.  bei  hellem 

Tage  erschien  und  von  Octavian  für  den  Geist  seines  Adoptiv- 
falers  erklart  wunlt».  Jener  Äruspex  uaiiiite  ihn  dairegen  vor 
allem  Volk  einen  Kometen,  welcher  den  Ausging  iKunttii 
und  den  Anfan*,^  des  zehnten  Seculums  verkündige,  mit  dem  Zu- 
saUe  dai'ö  er  selbst  alsbald  seinen  Geist  aufgehea  werde,  weil  er 
gegen  den  Willen  der  Götter  dieses  Geheimnifs  verrathen  habe. 
Und  wirkHch  Mok  er  noch  vor  dem  Scfalolb  seiner  Rede  entseek 
nmmneii  1 ). 

Dafs  68  auch  die  sibyilinisdien  Bücher  an  solchen  Weissa-* 
gimgen  von  einer  periodischen  Emeuemng  der  Dinge  nicht  feh* 
len  liclsen,  beweist  das  merkwürdige  Gedicht  Virgils ,  die  vierte 
Edo^ra.  Auch  \\  ii  f  n  es  diese  Bücher,  welche  zn  der  Sliflung 
rrtrehuii-^ii:  wicdii  lo^hrender  Serularspieledie  ei  sie  Veranlass  im 
gaben,  wie  e>  scln  ini  (M>t  iid  \Vrl;iiiri'  ik^  ersten  piinischen  Krie- 
ges; denn  alle  Irüheren  Secularspiele  sind  erst  durch  spätere 
chronologische  Klügelei  in  die  römischen  Annaien  gekommen. 
Und  «war  scheint  man  sich  dabei  eben  an  jene  gentilen  Tradi-> 
tionen  der  Valerier  angeschlossen  zu  haben:  ein  Beweis  mehr, 
dab  diese  wirklich  früher  des  Dienstes  der  Unterirdischen  auf 
dem  Tereotnm  pflegten,  bis  im  Laufe  des  ersten  panischen  Kriegs 
die  ersten  öffentlichen  ludi  Tarentini  nnd  hernach,  je  nachdem 
iiiaii  (ins  Secnlum  zu  100  oder  zu  llti  .lahren  bereehnele,  den- 
selben (.niicni  regelmäfsige  liidi  Seculares  veransiallet  wurden. 
So  soll  X  li(in  der  erste  Con>iil  P.  Valerius  Poplicola  jeneu  von 
dem  Ahnherrn  seines  Geschlechts  geslilteten  Gottesdij'iist  auf 
Veranlassung  einer  Pest  wiederhalt  haben,  nach  Einigen  im  J. 
245,  nach  Andern  im  J.  250  d.  St.,  dann  wieder  ein  Valerier  im 
J.  298  d.  St,  wo  M.  Valerias  nnd  Sp.  Verginius  Consuln  waren: 
daher  nachmals  Einige  jene  Spiele  des  ersten  Consuls,  Andre 
diese  spätem  fAr  die  ersten  römischen  Secularspiele  gehalten 
wissen  wollten  2).  Eben  so  liegen  über  die  zweiten  ganz  Ter- 
schiedne  Berichte  vor,  indem  einiu«'  Ueferenlen  das  ,1.  ,^r)3  d.  St. 
nennen,  wo  Horn  wieder  von  KimiiMk  i!  und  Nolh  luMh  ingl  ge- 
wesen sei  und  unter  den  Militär tiibunen  des  Jaiires  wu  klich  wie- 


1)  Serv.  V.  Bei  IX,  47.  Die  Berechnung  der  dem  römischen  Volke 

zogemesspnen  Dauer  von  1200  Jahren  bei  Onsorin  IT,  15  ist  f!;i',r''fr<!n  ein 
Rr'«(uliGt  römischer  oder  nmbriscber  AossrAlwisseascbaft,  nicht  etroski- 
soiier  Haruspirin. 

2)  V  al.  Max.  II,  4,  6,  Zosim.  III,  3,  vgl.  Fest.  p.  329,  Censorin.  17, 
Phit.  Popl.  21. 
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dir  em  ¥alerier  gmuaml  md>),  dabingqfimVmisFlaeeoiäH 
J.406  iL  Stt  die  Auteicimiiiigen  derQuuidranifini,  euiaHaiiiilr 
quelle  tKeeer  apokryphiedm  Nadirichten,  dagegen  dis  J.  4M 
genannt  zu  haben  Schemen     inuDer  eokhe  Jahre  wo  ein  Tib> 

ricr  Consul  war. 

Die  wirklichen  ersten  Secularspiele,  gewöhnlich  gallea  sie 
für  die  dritten,  wurden  nach  den  t^^!aubwü^dig^U'n  lienciUen  im 
J.  505  d.  St.,  nach  den  Aufzeichnungen  der  Quindccimvirn  im 
J.  518  gehalten,  auf  Veranlassung  der  sibyllinischen  Bücher  imd 
als  ludi  Tarentini,  aber  mit  dem  Itescblusse  (und  mi  dadurch 
worden  sie  Secularspide),  dals  sie  fortan  mil  jedem  neuco  Se- 
colo  wiederhoU  werden  sollten.  Ohne  Zweifel  war  es  dtsBennal 
noch  derGlaube  an  Erneuerung  der  Zeiten  und  Abwendung  eiiNr 
schweren  Gefahr,  welcher  den  Anlal^  zu  der  Wahl  grade  tod  die« 
sen  Spielen  der  Unterirdischen  gnh.  Ist  dieser  Glaube  mil  der 
Zeit  verluren  gegangen,  so  war  das  die  naturliche  Folge  der  gaui 
mechanischen  Berechnung  des  Seculums  zu  100  oder  1  KUahren: 
denn  so  dillf  rirle  n^irhmals  die  Rechnung,  wovon  enie  in  tu  \er- 
wirrung  der  Zeilen  und  unter  den  Kaisern  sogar  eine  lächerÜck 
oft  wiederholte  Feier  der  Secularspiele  die  Folge  war.  DamA 
gab  der  ungünstige  Verlauf  des  ersten  punischen  Kriegs  und  aot 
•nfiMrordentiiche  Sorge  den  Anstofs;  nefamMch  der  BUti  hatte  ia 
die  alte  Servianische  Maner  zwischen  der  p.  GoBina  und  Esqai* 
lina  so  heftig  eingeschlagen,  daft  ein  Theil  derselben  troti  in 
aufserordentlicheu  Festigkeit  eingestürzt  war.  Die  sihyllinjsdMD 
Bücher  versprachen  Hölle  in  d«  r  Notli,  wenn  man  den  unlerirdi- 
schen  (.oUern,  d.  h.  dem  Dis  und  der  Proserpiiia  im  MarsfeWe 
(vielleicht  wurden  liier  zuerst  die  griecliischen  iVamen  ansfall  der 
älteren  einheimischen  genannt)  in  drei  auf  einander  fi^lgenden 
dächten  Tarentinische  Spiele  halte  und  dazu  dunkle  Opferthiere 
(fbrvas  liostias)  schlachte,  auch  eine  regelmäfsige  Wiederkehr 
diner  Spiele  nach  Ablauf  jedes  Seculums  gelobe  ^) :  das  war  ahp 


1)  L.  ValeriM  Potitiu  IV.  Zosnaai  II,  4  aeoal  Um  irrig  eiaai  dt* 
sul.  Naeh  Liv.     13  worde  am  dieselbe  Zeit  das  erste  Lectisteniie 

^halten 

2)  Fest.  p.  329  in  etntT  vf^rstiimmrUf  n  Stelle  nannte  ein  Jahr  wo  Pp- 
piliius  Laenas  Consul  ^iir,  \ criiiuthlicb  das  J.  406,  M.  Fop.  Laen.  H,  ^ 
Valerio  Corvo  Coss.,  die  Commeutarii  XV  vir.  h.  Ceosotio  1 

Jabo)  das  J.  408,  M.  Valerio  Corvo  II,  C.  Poetilio  Coss. 

3)  Censorio  17,  vgl.  Comm.  Croq.  z.  Horat  Cirm.  Saec  1,  wa  ler 
UrspniDg  dieser  Spiele  sogar  aafMana  nrüeksefiikrl  wird,  Liv.  £pit  I- 
XUX,  Val.  Max.  0,  5,  5.  Bemays  maebt  Im  Bb.  Moa.  A  PiiU.  XH  (18&D 
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fit  ngmOkim  StÜlmgBirkiiDde,  ws  wekher  die  9imSm  B»* 
lÜDimaiigeii  jener  Legende  natüilicli  erst  spiter  eotstaiiden  and. 

Andre  sprechen  von  einer  Feter  dieees  Festes  an  drei  Tagen  und 
drei  Nächten  und  oiueui  schon  damals  abgesungenen  Secuiarcai- 
men;  doch  ist  zu  befürchten  dafs  diese  Angabe  erst  aus  der 
späteren  Feier  der  Secularspieie  unter  August  auf  diese  frühere 
übertragen  ist 

Neue  Widersprüche  sind  hinsichtlich  der  vierten,  eigentlich 
to  zweiten  Secularspieie  zu  schlichten.  Wahrscheinlich  wurden 
ae  grade  hundert  Jahre  nach  den  ersten»  also  im  J.  605  d.  SL, 
149  Chr»f  ta  Anbng  des  dritten  panischen  Kriegs  geCnert 
Bcdi  Yetlegten  sie  Andre  auf  das  J.  608,  noch  Andre,  nament- 
fieh  jene  Coimnentare  der  SibyKinischen  Quindecimvini,  welche 
daä  Set  uluni  zu  110  Jahren  berechneten,  auf  das  J.  628  ^ ). 

Die  nächsten  Secularspieie  waren  die  des  August,  welche  im 
J.  737  d.  St.,  17  Y.  Chr.  gehalten  wurden  und  in  der  Geschichte 
dieses  Gottesdienstes  in  mehr  als  einer  Hinsicht  Epoche  machen, 
in  den  Stürmen  des  letzten  Ausganges  der  Kepuhlik  war  er  so 
gut  wie  viele  andre  vergessen  worden;  August  zog  ihn  nicht 
«ttdn  wieder  herror,  stmdem  er  erlaubte  sich  auch  mehrere 
Henenmgen.  Die  merkwürdigste  habe  ich  schon  oben  S.  275 
bdfli  Apoll  besprochen;  es  ist  die  Verschmelzung  des  Dienates 
dv  Unterirdischen  mit  dem  äer  Gapitolinisdien  Götter  und  sei- 
nes Lieblings-  und  Schutzgottes,  des  Palatinischen  Apoll:  eine 
Theokrasie  weichein  der  Geschichte  des  inmischen  Gottesdien- 
>i<  -  überhaupt  sehr  bemerkenswerth  ist  und  ohne  Zweifel  daher 
entspHini^,  dafs  nach  dem  damaligen  Glaidjcn  die  Gnade  und 
Hülfe  dieser  himndischen  Götter  als  Schutzgöller  des  Staates  und 
des  Kaisers  bei  einem  so  verhängnifsvolien  Zeilabschnitte  wohl 
noch  wichtiger  war  als  die  der  Unterirdischen.  Dazu  kam  dafe 
die  Qnindecimvim  der  sibyllinischen  Bucher,  die  eigentlichen 
Anstifter  nnd  Anordner  der  Tarentinischen  Secularspieie,  durch 
Angnsl  zugleich  die  Priester  des  palatinischen  Apoll  geworden 
waren.  Ihnen  also  wurde  damals  auch  die  Berechnung  der  Zeil 
überlassen,  wobei  sie  das  Seculum  zu  110  Jahren  nahmen  und 
von  dem  J.  737  rückwärts  gehend  auf  die  Jahre  ()28,  5 IS,  40S 
und  298  geführt  wurden,  wo  nach  ihren  Berechnungen  also  nun 


S.  i.itiü'  (larauT  aufincrkstim ,  dali»  mit  dem  J.  505  d.  Sl.  auch  die  regelmä- 
r&i|^e  oad  amilicbe  Aur2.eicüuuug  der  Prodigieii  begiooe,  was  wahrscheüi- 
IM  Mul  dtr  etraaklselMD  Socaliirtbeori«  sntaiuMafailafe. 

1)  Geasofio  «id  IJ».  Efil.  L     Fiadwr,  RS.  Zeittdeln  x.  J.605. 038. 
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die  früheren  Socularspielc  trotz  alltr  abweichenden  Urberliefe- 
runjron  ^nitt  i  Oiirilm  i;ehall*'n  sein  miifslen  L<  li(  i  die  Feier 
selbst  Zümjiiu>  II,  5  und  »'in  von  ihm  mitj^'f  iIhmIU's  sibylli- 

niscbes  Orakel,  welches  vermulhlich  damals  publicirt  wurde.  ge> 
naue  NaclirichU  Vorher,  es  war  im  Sommor  2),  ging  ein  11h uW 
durch  Rom  und  durch  Italien  mit  (b  ni  auch  später  bei  derselbea 
Gelegenheit  wiederholten  Rufe  der  Ankündigung  von  Spielen. 
quo6  nec  spectasset  quisquani  nee  spectatunis  eseet').  Einige 
Tage  vor  dem  Feste  wurden  von  den  Quindecunvirn  auf  den 
Capitol  und  im  Tempel  des  Palatinischen  Apoll  die  zu  deu  Tor- 
gängi^^enReiniguiigeii  nöthigen  Materialion  d.  Ii.  Fackelu,  Scime- 
lel  und  Asphalt  verllirilt.  wohn  alle  Sklaven  ciU  nicht  zur  Theil- 
Dahme  berechtigt  zinriekge\vii*>en  wurden.    Zuiilcicb  erhlHl  das 
Volk  an  denselben  Stätten  und  im  T.  der  Diana  auf  deiu  Avenlni 
eine  Spende  von  V^aizen,  Gerste  und  Bohnen  < ).  Dann  begaon  ür 
eigentliche  Feier,  welche  jetzt  sowohl  den  obem  Göttern  als  den  un- 
tern galt,  also  sowohl  bei  Tage  als  bei  Nacht  stattfand,  drei  Tage  und 
drei  Nächte  hinter  einander«  Geopfert  wurde  dem  Jupiter  und 
der  Juno  auf  dem  Capitol,  dem  Apollo,  der  Latona  und  derDiaoi 
im  kaiserlichen  Palaste,  und  endlich  den  Parcen,  den  GötliniKö 
der  Geburl  und  dem  l)is  nebst  der  Geros  und  Proserpina  d.  i. 
herkounnlii  lien  Gruppe  unli'rirdisc  Ik  p  Gotlheilen.  In  der  ersten 
Nacht  begab  sirii  <l<»r  Kaiser  nach  dem  i  erentuin,  um  doli  afl 
drei  Altären  drei  schwarze  Lämmer  zu  opfern,  welche  ganz  ver- 
brannt wurden      Zugleich  wurde  auf  einer  BOhne  bei  kao&iS^ 


1)  Ccnsorin  I.  r.,  vgl.  Zosiin.  I.  r. ,  Sneton  Octav.  31,  Dio  LI\  , 
AIli'  spivrlien  von  ilrn  fünften  S'^niljirspirN'n,  ein  sic-hi'fr  Hrwcis  dal»  »b*:^ 
das  Censorin  f  rwähnte  Edict  des  Auf;ust  nnch  vf>rhor;?p{;anpner  Be- 
rechnung der  Quindeciinviri)  den&clbeu  Ausdruck  gcbiauihl  halte.  1* 
DUposilioQ  des  Festes  machte  Atejus  Capito,  der  berühmte  Jurist  iioi<^ 
so  grofse  Kenner  des  pontifiealen  Rechts. 

2)  Man  vermothet  int  .In Ii,  zur  Zeit  der  lodi  Apollioares.  BieAB* 
gäbe  bei  Zosimos  xara  r^r  (oqov  tou  &^qous  wird  bestSti^  von  Claudi^j: 
de  vr  Cnns.  flnnor.  388  iam  flatueemUä  eentum  m^Mtut  aestu^ae dätß- 
dmtl  Güj'fidra  J'alces  etc. 

3)  Dirsen  Herold  siflif  ro/iri  auf  den  Münzen  Auprusts  ^  uii  di«**"* 
Jahre  uud  auf  di-iicn  der  Grns  Sanquinia,  fcrnfr  auf  deneu  Düwilians, 
Eckbel  D.  ^1.  VI  p.  3S5.  Leberhaupl  sind  die  rUiuisebeo  Müozeo,  na»«*" 
lieh  die  DenitiaDS,  releh  ao  Beaiebaagea  auf  diese  attrserordentUehe  Feifr. 

4)  Aof  den  Milozen  DomiUsns,  wo  der  Kaiser  selbst  bei  dieses  Ver- 
theilangen  präsidirt,  werden  diese  FRVGes  geaannt,  jene  RetDigmigfait» 
(t«  xttdnQOia^  Xvfjara)  dagegen  SVPfimenta. 

5)  Nach  dfn  Münzen  DoinKians  wnnlr  hei  derselben  Gelegenheit  ^^'J 
dem  Kaiser  der  Teilus  ein  Schwein  geopfert,  vgl«  Horat.  Cann.  sfc2d 
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eher  lioieucliiung  ein  lür  diese  Golcgnilieit  godithteler  GesaDg 
Tojrgelragen,  auf  welchen  die  herkömmlichen  Spieln  folgten.  An 
dem  auf  diese  Nacht  folgenden  Tage  zog  eine  Procession  aufs 
Capitol,  um  hier  die  vorgeschriebenen  Opfer  zubringen,  und  von 
lori  zu  jener  Bähne,  um  Apollo  und  Artemis  zu  feiern.  In  den 
folgenden  Nächten  scheinen  die  Opfer  und  Spiele  der  Unterirdi^ 
sehen  wie  früher  fortgedauert  zu  haben;  am  zweiten  Tage  aber 
zo^en  die  Frauen  auls  Capitol,  um  dort  auch  ihrerseits  zu  beten 
uihl  ZU  singen.  Endlich  am  dritten  Tn^e  wurde  der  Ges.uig  im 
TenijH'l  des  Palatiuis(  licii  Aj)r»llo  von  nvmi  Knnbon  und  Mädclion 
aufgetiihrt,  versrliiodue  ilyrmifu  und  Pänne  in  griechischer  und 
in  lateinischer  Sprache,  darunter  bekaonllicli  das  für  diese  Gele*- 
genheit  bestimmte  Gedicht  des  lloraz. 

Auf  diese  Spiele  des  August  folgten  schon  im  J.  600  unter 
Cbudius  neue  Secularspiele,  weil  dieser  Kaiser,  beiläufig  ein  ge- 
lehrter Alterthümler,  der  Ueberzeugung  war  dafs  August  und 
seine  Rathgeber  nicht  die  rechte  Zeit  beobachtet  hätten.  Also 
^uij;  er  auf  die  allerdin^'s  besser  beglaubigte  Ueberlieferung  zu- 
ni(  k,  nach  welcher  die  dritten  iiad  v  ierten  Secu!ars|>ie]p  um  r><>0 
und  '^»00  gefeiert  worden  waren,  heliaupiete  dafs  die  (ünlten  hat- 
ten um  7(M^  gefeiert  werden  müssen,  und  glaubte  seinerseits  die 
eben  bevorstehenden  nicht  unterlassen  zu  dürfen.  So  zog  denn 
wieder  der  Herold  mit  seinem  stattlichen  Hufe  durch  Stadt  und 
Landt  wurde  aber  nicht  wenig  ausgelacht,  da  wohl  noch  Manche 
lebten,  die  vor  63  Jahren  die  Spiele  des  Augustus  mitgemachl 
hatten ;  ja  es  bnd  sich  sogar  ein  Mime,  der  damals  getanzt  hatte  und 
jetzt  von  neuem  aultrat  * ).  So  gab  es  nun  vollends  zwei  verschie« 
dene  Canones,  welchen  die  spateren  Kaiser  nach  Belieben  folgen 
konnten.  Und  wirkiieli  landen  heiiii-  ilire  eifrigen  Anhänger,  was  bei 
der  zunehmenden  Lust  an  SehauspieJen  aller  Art  nidit  ;üillallen 
kann.  So  folgte  dem  Ciuioii  des  An^nist  ziinäelist  Dumilian  hei 
der  im  J.  841,  also  41  Jahre  nach  der  des  Claudius  veranstalte- 
ten Feier«  von  welcher  sowohl  die  Dichter  als  die  Münzen  der 
Zeit  zeugen  und  bei  denen  der  Geschichtsschreiber  Tacitus  als 
Qttindecimvir  beschäftigt  gewesen  sein  mufs     ferner  Septimius 


lucb  Aodeni  in  dieser  ersten  IS'acbt  am  j'iber  den  Unterirdischeu  ein  Uuck 
«od  ein  Lamm,  später  auf  dem  Capitole  dem  Jupiter  ein  SUer.  An«h  der 
Gettng  der  Knaben  nod  Mfidebeo  in  T.  des  Palat  Apoll,  steiebfalla  in  Ge- 
gemrart  des  Kaisers,  ist  aur  diesen  Münzen  abgebildet. 

1)  Softon  Claod.  21,  Plin.  H.  N.  VII,  4S,  40,  Ccnsorin  17,  11. 

2)  Tacit.  Ann.  Xl^  11  >  vgl.  Martial.  IV,     5,  X,  Sd,  3UL  Siir*  l,  ^ 
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Severus  im  J.  957  d.  St,  die  achten  SecuJarsptele  m  der  gaiuea 
Reih6)  wobei  freilich  der  Abstand  von  110  Jahren  nicht  gau 
genau  beobachtet  wurdet).  Dahingegen  dem  das  Secohnn  m 
iOÖ  Jahren  berechnenden  Canon  des  äaudhis  vielleicbt  Antoni- 
nu8  Phia  folgte^),  dann  gewib  die  beiden  Philippe,  Vater  tud 
Sohn,  weiche  im  i.  1001  nach  sicherer  Ueberiiefening  der  Mfln- 
zen  und  der  Schriftsteller  wieder  Secularspielc  gefeiert  habrn 
In  den  folgenden  Zeiten  ging  man  sogar  iiücli  eiiien  Schritt  iif  r. 
indem  man  fortgesetzt  an  beiden  Canones  festhielt,  aber  das 
Maafs  eines  Secuhim^  i^tif  die  Hälfte  reducirte,  also  das  des  Aii^ni^t 
auf  55,  das  des  Claudius  auf  f)!)  Jahre.  So  ist  es  zu  erklaren  dals 
Galiien  schon  wieder  im  i.  1012,  also  55  Jahre  nach  den  Spielen 
des  Septimhis  Severus,  und  Diodetian  und  Maximian  im  J.  1051, 
also  50  Jahre  nach  denen  der  beiden  Philippe  Secnbrspicle  hiel- 
ten*). Diese  sind  aber  auch  die  letzten  geblieben,  denn  weileriniit 
m  den  Zeiten  des  Constantin,  war  das  Reidentham  schon  m  ohn» 
mäditig  geworden,  als  dals  man  auf  diese  veralteten  Traditionen 
wieder  hätte  zurückkommen  mögen. 


4.  JH^buHTaunL 

An&er  diesen  Spielen  werden  noch  ludi  Tniirii  als  solche 
genannt,  welche  gleichfalls  dem  Dienste  der  Unterifdisehen  ge- 
golten Mitten«  Sie  sollen  schon  unter  Tarqutnius  Superbus  mi 
zwar  auf  Veranlassung  einer  Seuche  gestiftet  sein,  und  der  Name 

soll  mit  dem  herkömmlichen  Opfer  der  unfruchtharen  Thiere  zu- 
sammenhängen •'^).  Da  diese  Spiele  im  Circus  Flaminius  began- 
gen wurden,  die  Secularspielc  im  Marsfelde  beim  Terentum,  so 
mässen  sie  von  diesen  verschieden  gewesen  sein,  wie  beide  denn 


17,  rv,  1,  37 ,  Snetoo  Domit.  4,  Zosim.  II,  4,  Ceosorm  I.  e.  Der  Altar  In 
Tereotum  wurde  oacb  Jeder  Feier  wie  der  des  Codsos  vod  mfwem  la* 

gescbättet. 

1)  Hcrodian  III,  8,  Eckh^l  D.  N.  VII  p.  185. 

2)  Aurel.  Victor  Cnes.  15  cdebralo  magnifice  Urbis  non^entesnno. 

3)  Aur.  Virt.  Caps.  28,  vjr!  Frkhrl  D.  N.  VT!  p.  323sqq.  »od  den 
ChroDo^r.  v.  J.  dd4  p.647  ed.  Moiumseu:  //t  seculares  veros  in  Circo  iftfx. 
Bdiderwit. 

4)  £eklid  D.  Bi.  VII  p.  409,  VIII  p.  20  sqq. 

5)  Serv.  V.  A.  II,  140,  iiaeh  welehem  die  hestia  taarea  d.  i.  sterilts 
der  n^rd.i  d.i.  gravid« enlgefeogesetet  werde.  Andre  BrilSrengee b.PaiBL 
p.  a50,  Fest.  p.  351. 
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Mieh  der  Zeit  nach  keineswegs  susamneiiMen  * ).  Also  vermutb» 

lieh  eine  äliiiliche  Art  von  Spielen,  nur  dafs  sie  nicht  wie  die 
Secularspiele  regelmafsig,  sondern  unregelmäfsig  und  in  Folgt 
auläcrordentücher  Veranlassungen,  wie  sie  innerhalb  der  langen 
Fristen  der  Seculan^piele  von  Zeit  zu  Zeil  vorkommen  mochten, 
den  uat«rirdi6chen  Göttern  gelobt  und  gehalten  wurden. 


Mancherlei  Liebt  auf  die  Voratdhingeii  yoii  der  Unterwelt 

und  dem  Schicksal  der  Verstorbnen  werfen  auch  die  Gebräuche 
der  Todtenbestattung  und  die  vcrschiednen  aui  rodtendienst  und 
UnterwelL  Lt  züglicben  Opfer  und  Feste,  von  denen  wir  im  Fol- 
genden das  Wichtigste  d.  h.  dasjenige  was  religiösen  Inhalts  ist 
hervorheben. 

Bei  den  Gebräuchen  der  Bestattung  lassen  sich  vier  Acte 
unterscheiden,  der  der  Ausstellung  des  Leidmams,  coHocatio, 
nfd^ang^  der  des  Leichenzugs,  der  ezsequiae,  pompa  fiinebris, 
ferner  der  der  Bestattung,  in  fllerer  Zeit  homatio,  später  funos 
im  engem  Sinne  des  Worts  endlich  der  unmittelbar  folgen- 
den Familien-  oder  öffentlichen  Feier  des  Verstorbnen  d.  h.  der 
feri.ip  dfni(  ales  und  der  ludi  funehr  es.  So  lange  der  Todte  im 
}!  iiisf  ist,  ja  i>o  lange  er  nicht  rite  bestattet  d.  h.  dürr  h  alle  ihm 
lUK  h  religiösem  Herkommen  und  pontificalem  Gesetz  gebühren- 
den Ceremonien  zu  einem  seligen  Geiste  geweiht  ist,  so  lange 
gilt  das  Haus  und  die  Familie  för  unrein  (domus  funesta),  denn 
alles  Todte  Terunreinigt.  Daher  eine  ganze  Reihe  von  Reinigungs- 
imd  Sübnungsgebrftodiea,  wdche  gleiidi  bei  dw  Bahre  des  Ver«- 
slorbnefi  binnen.  Zur  Warnung  Ar  alle  Torfibergehende, 
namentlich  für  die  Priester,  wird  eine  Kiefer  oder  eine  Cypresse 
^or  die  Thür  gestellt  3);  das  Haus  selbst  wird  mit  einer  eignen 
Art  von  Besen  ausgekehrt,  daher  der  als  Erbe  zur  Bestattung 


1)  Vgl.  Varro  1. 1.  V,  154  und  Liv.  XXXIX,  22,  nach  welchem  in  J. 
$57  4.  St.  swet  Tage       Mi  Taarii  gefeiert  worden. 

2)  Serv.  V.  A.  II,  599  ftmuM  etdnt  eit  tarn  §tim9  taimiw,  fiMä  thm 

portatur  extequiat  dicimus,  crtmutimn  nUqutas,  conditum  tarn  sepulcrwn. 
^  ; I  Suf*ton  Dom.  15.  In  dem  älteren  Spracbgebraseh  ist  ftioiM  daa  Ganze 

der  BestattTinp,  »periell  der  L*»irhpnzug. 

3)  Pün.  U.  XVI  10,  \  b;  33,  60,  Serv.  V.  A.  III,  G4,  IV,  507  u.  A. 
Die  RauclM»rpraüut;  bei  der  öabre  (Paal.  p.  18  ocerra)  diente  wolii  nur  zur 
Reinigung  der  Luft. 
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Verpflichtete  der  Auskehrer  (eTcrriator,  b.  oben  S.  333)  geoflü 
wurde;  ferner  wurde  gleich  jetzt,  im  Angesichte  des  Leicbnims  die 
porca  praesentanea,  und  später,  Tor  der  nächsten  Erndui,  die 
porca  praeddanea  geopfert  (S.  406) ,  beide  um  die  Familien  m 

reinigeil  und  die  Ackergöltin,  welche  die  Verstorbenen  in  ihren 
Schoo  Ts  aufnimmt^  gnnslii:  zu  stimmen.  Dann  folgte,  iiachil«  lu  die 
xVus<l<'lliHm  an<?ehlir[i  si»  Im  ii  Tage  lang  gedauert  hatte  M.  der  Lei- 
rhiMi/ii^  idit^r  d.is  Foruiij  vor  dieSr;idl,  vor  welchem  TiJüreieJ<'^- 
ni ;i1  «las  ßegnihnils  war,  gewühnlich  mit  einem  sehr  zahlreichen 
Getoige  und  prächtiger  Ausstattung,  Leidienniusik,  KJageweihem. 
Mimen  u.  s.  w.,  wie  denn  schon  die  zwölf  Tafetn  gegen  diesca 
Loxus  einschreiten  mufsten.  Endlich  schritt  man  zur  Beerdigung, 
humatio,  denn  dieses  blieb  auch  später  der  gewöhnliche  Aoe^d, 
obgleich  man  damals  mit  seltenen  Ausnahmen  die  Todlea  vcr« 
brannte:  eine  wahrscheinlich  von  den  Etniskem  und  denGriechfli 
an^^enoinmene  Sitte,  da  die  Todlen  frülier  sowohl  in  Italien  als 
zieiulii  li  all^i mein  bei  allen  Völkern  I)egral>en,d.h.der  Mull»  !  hidc 
wiederj^egehen  wurden,  dafs  !^ie  sie  berge  und  hedige    :  'l»'on 
auch  in  dieser  Hinsicht  ist  der  rchgiöse  (ilaube  die  Seele  des 
äuiserlichen  Gebrauchs.  Namentlich  war  in  Uom  das  ganze  Pon- 
tiOcalgesetz  Numas,  in  welchem  die  Sorge  für  die  Todteu  einen 
Uauptabschnilt  bildete,  auf  die  Yoraussetiung  des  Begrabens  be- 
gründet, und  in  einzelnen  Geschlechtem  behauptete  sich  die  alle 
Sitte  sehr  lange,  2.  B.  in  dem  der  Comelier  bis  Sulla,  wekher 
aus  Furcht  vor  Wieder  Vergeltung,  da  er  sich  an  den  Reliquioi 
des  Marius  vergriffen  hatte,  zuerst  von  dem  alten  Gebrauche  sei- 
nes IlaiiJ^es  abgewichen  sein  soll.  Auch  hatte  das  Pontilicali:*'- 
setz  seliisl  für  die  bpälere  Zeit  des  \  erbrenneiis  eini^^e  sjiul'^'l'- 
selie  und  sleilverlreteiide  Gebräuche  der  Imheren  Beerdigunjj 
zur  unumgänglichen  Bedingung  eines  rechten  Begräbnisses  ge- 
macht d.  h.  eines  solchen,  welches  die  Kraft  hätte,  zugleich  die 
Reste  des  Verstorbenen  zu  heiligen  und  die  Familie  seiner  HId- 
terbUebenen  zu  reinigen  3).  Besonders  gdiort  dahin  die  Sitte, 

1)  Serv.  V.  A.  V,  64  jfpuä  mmorea  uHamque  tfuis  ftäuei  «äsfÜi^ 
im,  ad  dmman  mam  rrf'er^öafur  et  ilh'c  erat  setptem  diebUM,  Oetato  in- 

cendehatur^  nono  sepeliebatur ^  unde  Hnmt.  Epod.  17,  4S  n  ovemdiolft 
f1  f's  v  ( p  ffvp  p  u  fvcfos!.  [ 'ftf/r  ff/am  ludt\  qui  in  honorptn  morfuonnn  cd'" 
Urabanfin\  novcmdudt  s  tlo  untur.  Später  Sfb«'inl  die  Ausst«'||un^  gcwöha- 
licb  nur  drei  Tage  g(*duu<  rl  zu  haben,  8.  Coium.  Cruq.  z,.  Horat.  1.  c 

2)  Cic.  de  Leg.  II,  22,  56,  Tusc.  1,  12,  J3,  Plin.  H.  N.  U,  6$, 
VII  54  55, 

'  3) '  Vairo  1. 1.  V,  23,  Qe.  de  Leg.  II,  22,  55  aad  57,  PsuL  p.  148  mtm- 
hrum  absciäi  morteo. 
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dem  Tüdleii  eine  Erdscholle  mit  in  das  Grab  zu  werfen  und  we- 
aigi»leus  einen  Finger  voii  ihm  nicht  zu  verbrennen,  sondi  j  ii  zu 
beerdigen:  wozu  dann  noch  verschiedene  andre,  von  dein  lleli- 
gionsge^Ue  vorgeschriebene  und  von  dea  PontiOces  überwach- 
te Gelväuche,  Spnnden  und  Opfer  kamen,  welche  zusammen- 
genommea  den  £rfoig  hatten,  den  Ort  der  BestaUung  2U  einem 
sepakrum  d.  h.  za  einem  Heiligtbume  zu  machen  >),  den  Geist 
im  Vmlorbenen  aber  nicht  allein  zu  bemhigen ,  sondern  auch 
n  ariiAhen  d.  h.  zu  einem  reinen  und  geistigen  Wesen  gleich 
den  obrigen  Dii  Manes  zu  machen  -).  Das  Grab  wurdi  mit  Wein 
besprengt  und  dem  Lar  d.  b.  dem  Geiste  des  Verklärten  ein 
OpftT  von  Widdern  dargebracht,  femer  ein  eignes  Opfermahl 
für  üeoselbeu  bereitet  und  an  seinem  Grabe  hingesetzt,  das 
ist  das  sogenannte  siticerDium^  welches  Wort  zugleich  sprich- 
««llich  för  bochbetagte  Greise  gebraucht  wurde,  denen 
wie  es  scheint^  gewöhnlich  preisgegeben  wurdet).  Au&er- 
Ana  sorgte  man  fleifsig  filr  Blumen  und  Blume  auf  dem  Grabe, 
Myrten  und  Rosen,  Veildk^  und  Lilien  und  andre  anmuthige 


1)  Daher  die  sepulcra  maionim  sa  den  öffentlicheo  HeiltgUilimeni 
dter  Stadt  gehören,  vgl.  Liv.  XXVI,  13  arae,  focif  deum  delubra,  sepul- 
fTß  mm'ortfrrt.  Flor  TT,  7,  4  mm  äle  ultra  ius  vt'fforiae  in  templa,  aras  H 
i^pukt'i  ipsa  sdcL  trct.  Daraus  entstanden  mit  der  Zeit  förmliche  Tempel, 
Mausolet'u  u.  ».  v..  iSoii.  Marc.  p.  404  teniplam  et  sepuicrum  dici  potent 
lettrum  ancturUate^  uiil  Uioweisuug  auf  Virg.  Aen.  IV,  457,  vgl.  Sil.  Ital. 
I,Slf.,  XV,  260fl«.A. 

D  Vgl.  Ptat.  Q«.  Ro.  14,  wo  ortSbU  wird,  dafs  beim  fiioiis  die  SSkae 
eiset  VersiorbeoeD  ail  verhiilltein  Haupte,  die  TSchter  aber  mit  bloisem 
Kopf  ood  gelöstem  Haare  zu  folgeo  pdegteo,  und  dann  von  den  Hinterblie* 
k^en  überhaupt  nach  Varro  hinzug-esetzt  wird:  ycä  yctn  inl  kop  Tcuftor^ 
<»«:«/r*7,  JUuuHov,  71  ^nirfT()^<lovmt  xad('t7if:Q  xttfor  hnc)  TftttoVTf-i;  tu  twv 
^ßifoüH  urrjuniaj  X(ct  y.rtvfKtvTfs:  rorc  yovhii;  oiay  äoi^ot  n ototov  iv- 
li^Xf^Qi  i^kbv  yiyoviyttt  lov  it(/yqx6ta  j.i)^ovOi.  iSalurlicb  schlufs  sich 
w  die  Coosecratioo  sehr  leicht  an,  wie  ia  uriecbeoUiod  der  Heroeodienet 
••4 die  Apotheose.  Vgl  TertoU.  Apolog.  13  QM  onwino  ad  honorandoM 
tot  (sc.  dws)  fadtit  quod  non  «Hm  mortuis  vestriM  eonferaÜsf 

3)  Tertull.  1.  e.  Quo  differt  ab  epulo  Itvii  Mcemiumf  ü  tiwtmdo 
^f>ba^  ab  karuspice  poÜmctorJ  Mam  et  haruspcx  morfm's  apprrref.  (Jeher 

silicernium,  griechisch  TTFntffeiTTVov,  vgl.  Fest.  p.2^U,  t'.nil.  p.  2'J'>,  wo, 
glaabe  ich,  der  iNauie  richtig  ♦•rklärt  wird,  quia  cuius  tiomuic  ea  res  iu- 
itäuebatur,  is  irnn  $ihn  tiu  in  cer  /leretj  vgl.  oben  S.  4Ü4,  IVon.  Marc. 
f  49,  Doaat.  z.  TereoL  Adelph.  IV,  2,  4^,  Serv.  V.  A.  V,  92,  Fulgeut.  p. 
MO,  AnMb.  Vü,  24.  Obba  ist  das  lostniBieDt  aar  Weinspende,  s.  PaaL 
^  US.  Aoeb  hier  wareo  die  ZwSirTatehi  gegea  deo  Luxus  eisaescbrit- 
tn,  Pr>t.  p.  15S  rourraU.  Der  pollioetor  batte  IHr  deo  Leichnam  sowohl 
^  <]<*m  Paradebette  als  bei  der  fiesUttaag  au  sofgea,  s.  TertiiiL  d.  Sped* 
lü,  Scorp.  7. 
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Gewächse,  denn  es  gilt  gowohl  ia  ItalieD  ak  anderswo  «kr 
Glaube,  dafs  zwischea  dem  Verstorbenen,  der  in  dem  Grabe 
ruhe,  ond  den  Gewädisen  seiner  £rddecke  ein  inniges  Wedis^ 
verhältnillB  bestehe,  ja  dafs  der  Gemflthsarl  des  Vefstorbeoeii  gs- 
mäfs  bald  zartere  bald  wildere  Gewächse  ans  derselben  kdmleii^ 
wüiuil  auch  der  bekannte  Nachruf:  Sit  tibi  terra  levis!  zusammen- 
hangt ' ).  Endlich  folgte  zum  Beschlufs  der  ganzen  Fpi<*rlichkeit  an 
dem  Gi  cil)!'  b^ihsl  v\nr.  lleuu^ung  mit  Wasser  und  Feo*  r  und  eme 
Räuchcrung  mit  T.orltcpr  für  Alle  die  am  Leichenzuge  theilge- 
nommen  ),  in  der  FamUie  aber  an  demselben  neunten  Tage  der 
BestaUuDg  das  sacrum  oder  sacrificium  novemdiale,  aacfa 
feriae  denicales  (a  nece)  genannt,  ein  letztes  Sobnungsopflar 
und  ein  Todtenscfamaos,  weiche  in  grofser  Stille  nnd  mil  sol- 
cher Gewissenhaftigkeit  beobachtet  wurden,  dab  selbst  die  Hans- 
thiere  an  diesem  Tage  Rohe  hatten  und  für  die  Soldaten,  weldie 
sich  nach  geschehener  Aushebung  zu  stellen  hatten,  ausdrücklich 
die  Bestattung  und  eine  solche  Familienfeier  als  gültige  Ent- 
bcliuldigung  vorbehalten  blieb  ^  Auch  die  Spiele,  weiche  in 
vermri^cjidoren  Familien  zu  Eine  (Ut  Verstorbenen  gegeben 
wurden,  iielen  auf  diesen  Tag.  daher  sie  i»aUi  ludi  funebres  bald 
ludi  novemdiales  genannt  werden^).  Vornehmlich  warra  su 
diesem  Zwecke  Gladiatorenspiele  beliebt,  was  in  dem  alten  Glatt* 
ben  seinen  Grund  hatte,  dafs  an  dem  Grabe  eines  VerstoriieMn 
Blut  und  twar  Henschenblut  fliefsen  mfisse^),  daher  sie  auf 
diesem  Wege  in  Rom  zuerst  Eingang  fanden,  man  sagt  nach  dem 
Vorbilde  etruskischer  und  campanischer  Sitte.  Zuerst  soll  bei 
dem  Begrabnisse  des  D.  lunius  Brutus  in  demselben  Jalir**  2G4 
V.  Chr.,  wo  der  erste  punische  Krieg  ausbrach,  voi^ekonimen 
sein  dafs  die  von  vielen  Geschlechtern  zum  Todtenopfer  ge-sen- 


1)  Grimm  D.  M.  786  IT.,  Koberstein  Vermischte  Aufsätze  Leij»!, 
1858  S.  33  e.,  Bötücher  der  Baumcultus  der  ileneneo  8.  282.  2^ 
452r.  457. 

3)  Paul.  p.  2  aqua  et  igjii,  p.  117  iaurtaÜ. 

3)  Gell.  ^^  A.  XVI,  4,  4,  Coluin.  II,  22,  5,  Cic.  de  Leg.  II,  22,  55. 
Vgl.  Paul.  p.  70  denicales  feriae,  Fest.  p.  242  privaUe  Teriae,  Ser\\  \. 
A.  V,  61,  Porphyr.      Hnrat.  Epod.  17,  4S,  Tnrit.  Ann.  VT,  r>,  Prtroii.  C-5. 

4)  Auch  diese  Spiele  werden,  wie  jene  Ferien,  als  Bei^eis  für  die 
piittlirhe  Verebruiifc  der  Verstorbnen  angeführt,  s.  Varro b.  Augusün  CD. 
Vili,  20,  vgl.  Macrol».  S.  I,  IG,  4. 

5)  Serv.  V.  A.  III,  67,  V,  78,  vgl.  V«ler.  Max,  U,  4,  7,  Liv.  Epit.  X\  L 
lieber  die  Daratellaogen  von  LeidienspieleD  io  den  etnuktscben  Griten 
von  Chiusi,  Tarqaioü  ii.s.w.  8.  Dennis  die  StXdU  und  ficfriibniftplitxe  der 
£ir.  2»  603. 
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inen  G^Dgenen  paarweise  zum  Kampf  auf  Leben  und  Tod  ein- 
ander gegenübergestellt  wurden,  worauf  dieselben  gewöhnlich 
auf  öflentlicheD  PiiUzen  der  Sladt  voran  stalteten  Fechlerspiele  zu 
Ehren  der  Verstorbnen  bald  allgemeinen  Anklang  fanden,  aber 
lange  Zeit  nur  bei  solchen  r,elegenheiten  herkömmlich  blieheFi. 

Aufser  dieser  Privat-  und  Familienfeier,  die  sich  natürlich 
von  Zeit  zu  Zeit,  namentlich  bei  der  Wiederkehr  des  Sterbetages, 
durch  Spenden  am  Grabe,  Bekränzen  desselben  u.  s.  w.  wieder» 
iielte  uid  unter  dem  Worte  parentatio  und  parentalia  verstanden 
wintle,  gab  es  aber  auch  eine  aUgemeine  und  öffentliche  Todten- 
fciei%  eine  Art  Ton  Allerseelenfest,  wie  es  am  Sebhisse  des  Jahrs 
in  dem  allgemeinen  Sfihn-  und  Reinigungsmonate  d.  h.  im  Fe- 
bruar, von  einigen  FamUien  aber  ausnahmsweise  im  Decenilx  r 
begangen  wurde').  So  war  nanu  nüich  die  Woche  vo]  dem 
21.  Februar  eine  herkommlifhe  Zeit  der  dies  parentali  s,  wo 
jede  Familie  ihre  Todten  feierte,  bis  endlich  am  21.  der  Tag  der 
Feralia  den  Beschlufs  dieser  Todtenteier  zu  £nde  des  alten 
Jahres  bildete  und  am  folgenden  Tage,  also  am  22.,  das  allge* 
mrine  zum  Gedächtnifs  der  Verstorbenen  begangene  Familien- 
fest der  Garistia  gefeiert  wurde,  so  dafs  sidi  in  diesen  bei- 
da  Festen  die  altherkömmlicbe  Eintheihing  der  Leichenfeier  in 
das  Todlenopfer  am  Grabe  und  den  letzten  Todtenschmaus  im 
Kreise  der  Faraüie  von  neuem  darstellt.  Denn  die  Feralin  waren 
ganz  den  Gräbern  und  den  in  ihnen  verborgenen  Divi  Manes  p:e- 
widmet^),  indem  man  ihnen  dann  allerlei  Speise  und  fromme 
Gaben  brachte  und  sie  auf  jede  Weise  zu  beruhigen  suchte.  Mehr 
berichtet  Ovid  F.  U,  531  ff.  über  diesen  Gebrauch,  den  die  lieber- 
Keferung  auf  den  frommen  Aeneas  und  die  Verehrung  seines  ver- 
storbenen Taters  zurCkckführte.  Mit  gelingen  Gaben  sei  den 
Manen  genug  gelhan,  einer  bekränzten  Scherbe,  einer  Hand  toH 
Sah  oder  Korn,  oder  etwas  Wein  mit  eingebrocktem  Brode,  oder 
zerpflückten  Veilchen,  der  ersten  Gabe  des  jungen  Jahrs.  Das  solle 
man  m  die  Scherbe  thun  und  diese  dann  mitten  aui  dem  Wege 
binstelkn  und  dazu  ein  Irommes  Gebet  für  die  armen  Seelen 


1)  Gle.  de  Leg.  IT,  21,  54,  Plat.  Qa.  fto.  34,  vgl.  Marquardt  IIin&.d. 
B.  A.  IV,  258 f.  WeO  der  Februer  der  herkSumiliebe  Monat  der  Todteo- 
fWterwar,  leitete  aiaa  später  seinen  Namen  gcwoTinllcli  von  einem  besoa-» 
dern  Uens  Februus  d.i.  Dis  Pater  ab,  welcben  die  ältere  Ueberliefernng 
ahfr  nicht  unter  diesem  Namen  kennt,  s.  Macrob.  S.  I,  13,  3,  Placid.  gl.  p. 
472,  lo  I.vfr  d.  Mens.  IV,  20. 

2)  V  arro  I.  l.  VI,  13,  vgl.  Kai.  Maff.  Farnes.,  Paul.  p.  85,  Macrob.  I, 
4,  145  13,3;  14,  7. 

31* 


Digitized  by  Google 


484 


SIEBEMTEIt  ADÖCUTdTT. 


sprechen.  Eiuöl  im  langen  Kriege  waren  sie  vergessen  worden. 
Da  befiel  die  ganze  Stadt  ein  grolses  Sterben  und  die  Seelen 
men  in  der  Nacht  schaareDwcise  aus  ihren  Gräbern  henorund 
wimmerten  und  klagten  auf  allen  StraDsen«  in  der  Stadt  imd 
draufsen  auf  dem  Lande,  ein  ganzes  Heer  yon  wehUageodea  Gd- 
«tem.  Sobald  man  ihnen  wieder  die  Ehre  gegeben,  war  sowoU 
das  Sterben  vorüber  als  dieser  grausige  Spuk.  Doch  darf  mm 
während  dieser  Aller- Seelenlage  nur  der  Todleii  gedenken;  nur 
an  den  Gräbern  dnii  die  Fackel  leuchten,  nicht  im  frühlichen  Ge- 
dränge des  HochzeiLszuges ;  nur  dort  tlarl  ^»'üj>r»  r{  wenim,  »Jen 
Manen  und  den  unterirdischen  Göttern,  nicht  den  übrigen  drit- 
tem, deren  Tempel  in  diesen  Tagen  vielmehr  verschlossen 
den^).  Namentlich  war  dieses  auch  die  Zeit  wo  man  jener  Sjtuk- 
gestalten  des  alten  Volksglaubens,  der  Mania,  Muta  und  Tadu  i 
und  wie  sonst  die  ,«Hutter  der  Laren"  hieb,  mit  allerlei  Mahidiai 
und  aberglSubischen  Gebriudien  gedachte,  die  sich  vorzüglich  io 
den  Kreisen  der  Ammen  und  der  Kindermädchen  fortpflanzUiii. 
So  schildert  Ovid  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Alte,  wie  sie  von  \ 
neujrierigen  Mädchen  umgehen  die  Tacita  durch  einen  Zauber  ver-  ! 
berriicht,  der  gegen  die  liOse  Zun^^e  und  den  hosen  Blirk  helfen  ' 
sollte^).  Erst  nimmt  sie  mit  drei  Fingern  der  Hand  drei  Häuf- 
chen Weihrauch  und  thut  diese  unter  die  Schwelle  in  ein  Maus^ 
loch.  Daun  wickelt  sie  allerlei  Sprüche  murmelnd  wollene  Fädea 
um  eine  Weife  von  dunkler  Farbe^),  wobei  sie  sieben  schwarze 
Bohnen  im  Hunde  hin  und  her  bewegt  Endlich  nimmt  sie  den 
Kopf  einer  Mflna^),  der  mit  Pech  bes<£roiert  und  mit  einer  eher- 
nen Nadel  durchbohrt  ist,  näht  das  Maul  zu  und  dorrt  den  Kopf 
an  einem  Feuer,  in  welches  sie  auch  Wein  tröpfelt,  dessen  Resl 
sie  mit  den  Madchen  austrinkt.   Auf  dieses  Fest  also  folgten 
gleich  am  nächsten  Tage  die  Carislia,  weiche  auch  das  Fealdfcr 
Gara  Gognatio  genannt  wurden^)  und  dadurch  sehr  passead 


1)  IndeMeo  wvrde  aiieb  bei  des  Gebetes  md  Opfern  der  ptreaUtii 
der  Anrun^  mit  Janus  nod  Jopiler  genwcbt)  t.  liaerob.  1, 16,  25. 

2)  Vs.  579  Hosfüet  Üng-uas  immicaque  vinxirnus  ora. 

3)  \'s.  573  Tnm  cantata  U^at  cttm  fiisvo  h'cia  rhomho.  Di^'sr  U?- 
ort  scheint  mir  besser  als  plnniho,  weil  drr  rliontbus  und  das  Spiiiiu'n  «wl 
Drehen  immer  wesentlich  zum  Zuubcr  ^t^hurt,  so  w  ie  die  licia  tl.h.  wol- 
lene Faden,  vgl.  Pet  ron.  131  iüa  de  sinti  licium  protulit  varit  colorU  ßiii 
intortum  cervicemque  vmxit  meatUj  vgl.  \  irg.  Ecl.  \  III,  73,  0\id.  A»»» 
1,  8,  8.  Dangen  oieDten  Bleitafeln  ntm  Bio^ben  voa  Zaabersprüebei. 

4)  Der  oft  erwäbote  Fiseb,  der  weisen  feines  NameDi  die  Me» 
anima,  vertritt. 

6)  Cftristi«  oder  Charittia  keifst  das  Fest  bei  Ovid  F.  Ii,  61^ff.  ^ 
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bezeichnet  wenlcTi.  Es  war  nehmlich  recht  eigentlich  ein  Fest 
der  lieben  Verwaudtschafl,  welches  durch  die  ganze  Stadt  fa- 
milieoweise  mit  gegenseitigen  Geschenken  und  fröhlichen  Mahl- 
xetten  gefeiert  wurde  und  auf  die  traurige  Zeit  der  Alier- Seelen- 
tage als  ein  Fest  der  blähenden  Gegenwart  und  der  liebeToUen 
Vereinigung  aller  Hinterbliebenen  folgte  i).  Zugleich  war  es  dn 
Fest  der  Eintracht,  wo  mancher  alte  Familiengroll  ausgeglichen 
wurde,  auch  ein  Fest  des  1  ainilienruhras,  indem  man  unter  den 
Verstorbenen  am  meisten  dvr  Ltruli inten  Vorfahren  gedachte  und 
von  ihnen  sang  und  erzr^hlte.  Natürlich  wurde  auch  den  Göftern 
des  Geschlechts  und  den  guten  Laren  des  Hauses  gehuldigt,  durch 
welche  und  mit  welchen  jede  Familie  in  der  ah-  und  zugehenden 
Schaar  der  Gehörnen  und  Gestorbenen  sich  fortpflanzte:  bis  man 
am  Abende  mit  einer  Weinspende  und  mit  herzlichen  Glückwün- 
schen für  das  Wohl  der  Sippen  und  des  gdiebten  Vaterlandes  , 
auseinanderging.  Vergleicben  läfst  sieb  damit  ein  im  J.  1505 
fon  dem  Bürgermeister  Jo.  t.  Sprecicelsen  in  Hamburg  gestiftetes 
Familienfest^),  nur  dafs  dieses  der  religiösen  Weihe  entbehrte, 
»elches  dort  der  namentlich  in  Rom  tief  gemüthliche  Dienst  der 
Todten  und  der  Hausgötter  gewährte.  AIIjalHÜch  kamen  alle 
des  Namens  v,  Spreck eisen  und  ihre  Nächst- Verschwägerten  zum 
festlichen  Mahle  zusammen,  am  PÜngstmontage  Nachmittags  4 
rhr.  daher  das  Fest  in  der  Familie  die  „Pingst-Hög"  d.  i.  das 
Pfingstfest  hiefs.  Das  Mahl  hatte  seine  bestimmten  Gerichte; 
einer  der  Vettern  war  der  Ordner  und  Schafiher:  bei  ihm  fanden 
sidi  alle  Verwandte  zusammen  und  pflegten  in  der  geschmückten 
Halle  eines  firftblidien  Verkehrs.  „Sie  gedachten  in  Treuem  der 
heimgegangenen  Eltern,  Vorfahren  oder  der  sonst  in  letzter  Jah- 
resfrist geschiedenen  Ij'ehen,  sie  schlössen  sich  einträchtiglich  an 
emander,  theilten  Lust  und  Weh,  freueten  sich  ihres  Wohler- 


ViL  Ifax.  IT,  1,  S,  Cara  Gosastlo  bei  TeiiaU.  Idolohitr.  10  und  in  der  lex 

collegi  Aescolapi  et  fliygieae  bei  Fabrctti  Tascr.  p.  724  n.  443,  v^l.  Martial. 
IX, 54. 55.  Das  Wort  cams  galt  specieU  dem  Gefühle  dvr  Verwand tscbafl, 
Cic.  d.  OCr.  1,  17,  57  rfrri  stfnt  parenffs',  carf  lib^rf\  propinqtti,  fmniUa- 
rr-i ,  KPfi  omn(*,^  nnmiuui  i  tintates  patria  wia  complcjca  est,  Aul  eiueu 
ab!!li(  lu'o  (irbi  nuch  in  Allien  deutet  Plin.  XXXV,  11,  40  Athenion  —  pin- 
jeit  —  Athenis  Jrequeniiam  quam  vocaim  e  ayngeiUcon. 

1)  Ovid  V9. 6l7  SdUeei  «  banuHM  af  gm  perien  propmqut9  firotinut 
flf  ttve«  ora  rqfem  Arrof,  Posiqw  ioi  anäMS&s  päcquid  de  eanguine  re- 
ftal  Aspicere  et  genprit  dinwnerare  gradue, 

2)  0.  ßeoeke  Uanboifer  <veeebieklea  imd  Deakwiinligkeiieay  Hemb. 
1856  S.  63ir. 
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gehns  und  irustetea  eiumuler  in  U-üübtt'n  Zeill«iulWii,  -tilirten 
wnd  erliielten  vertrauliche  Freundschaft,  berrdptf^n  am  Ii  \sülii 
manch  künilig  £hebündrHrs,  und  wo  es  Noth  Uiat,  da  hallen  sie 
sich  aus,  in  herzttcher  Liebe  oder  um  der  Famdie  wdlea.'' 


0.  Dmr  CtdiuM  itr  Lmw. 

Das  Wort  Lares  scheint  urspi  üuglich  wie  Manes  den  allge- 
meinen Siuii  von  guten  Geistern  der  Erde  gehabt  zu  lialx  ii,  mir 
dais  der  BegrifT  Manes  spet  i>  Il  die  Güte  und  Reinheit  dip^e^Grl- 
ster  hervorhebt,  Lares  dagegen  eigentlich  „dir  Herrn"  bedeutet 
gleich  dem  griechisciien  Worte  r^gcotq  (S.  72),  wie  die  italiscbefi 
Laren  und  die  griechischen  Heroen  denn  in  der  Thai  viel  Verwand- 
tes haben.  Mit  der  Zeit  aber  wurden,  wie  Di?i  Msnes  speciell  dif 
Geister  der  Verstorbnen  sind,  so  auch  die  Laren  meist  Itrüe 
Teridärten  Geister  der  Vorfahren  gehalten:  wodnrcli  eine  gewim 
Idealitüt  dieses  BegrifTs  keineswegs  ausgesdilossen  wird,  da  & 
der  iar  lainilinris  eines  Hauses  als  dessen  Ursprung  imd  idealer 
SchuLzgeist  nicht  der  Üeist  eines  verstorbnen  Mitgliedes  dessel- 
ben gewesen  sein  kann.  So  ist  auch  der  Kreis,  innerl^alb  dessen 
die  Laren  thatig  gedacht  werden,  zu  ausgebreitet  als  dais  man 
ihn  blos  von  den  Geistern  der  Verstorbnen  ausgefüllt  denken 
könnte,  im  andrerseits  das  verwandte  Wort  larva  wie  lemor  it- 
nächst  im  Allgemeinen  den  Geist  eines  Verstorbne,  anuna,  ifwj^if 
bedeutet,  dann  speciell  den  in  der  Nacht  umg^iendien  Geist  Di- 
her  die  schwankenden  Vorstellungen  und  ErkHirangen  dar  il* 
ten,  nach  welchen  der  Volksglaube  bei  dem  Worte  Laren  nÄ 
an  die  Scliulz^rtlter  der  Wege  und  Strafsen  dadile,  währeiul  PÄ- 
gidius  Figulus  ^ie  Ii  lid  [iir  die  Schutzgötter  der  Häuser  eiklaii 
bald  mit  den  kretischen  Kni  eten  und  idaischen  Daktylen  vergli- 
chen, Varro  aber  bald  die  italischen  Manen  und  Genien  bald  die 
griechischen  Heroen  zur  Vergleicliung  herbeigerufen  hattet- 
Noch  später,  als  man  die  Geister  aller  Arten  und  Klassen  dank 


1)  Arnob.  III,  41  vgl.  Hygiii.  f.  139.  Nach  Serv  .  V.  A.  V\  f>4  vgl  VI, 
lü2  die  Vcrstorbenpn  cioes  Hauses  in  alter  Zeit  so^ar  in  demselbto 

begraben  worden,  doch  ist  das  wohl  nur  eine  Conjeetur  uja  die  EotstelmS 
des  Dieastes  der  Haoslaren  nnd  der  Peoatea  sa  erklSren,  die  naa  fir  it 
Geister  der  VersterbeneD  bielt  flach  Polgeol.  expos.  p.  MW  werdet  ^ 
Leichen  von  Kindern  unter  vierzig  Tagen  dicht  am  tlaose  safer  ^ 
Sehtrindadie  (saggraada)  eia^scharrt,  daher  aalelM  Gribcr  imsissiirii 
biefaM. 
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itaMler  n  wafcn  und  mir  nodi  etwa  nadi  dem  Unlersdiiede 
teil  guten  und  bösen  zu  sondern  pflegte,  hieft  es  gewöhnlich 
defe  die  Seelen  yon  guten  Menschen  nach  ihrem  Tode  zu  Laren, 
die  von  bösen  zu  Larven  würden  0- 

JedeofalJs  war  auch  der  Glaube  an  diese  j^iten  Erdgeister 
ein  allgemein  ilali«rher,  <la  fr  sich  nicht  Mos  liei  den  Latinern, 
sondern  auch  hvi  den  Sabinern  nachweisen  läist  und  bei  den 
Eiruskem  schon  wegen  der  Identität  des  Sprachgebrauchs  vor- 
ausgesetzt werden  darf  2).  Und  zwar  wird  man  auch  hier  den 
lindlich^  Larenglaoben  gewifs  für  den  ältesten  halten  dürfen, 
wo  sie  ato  segocnde  und  behfttende  Geister  der  Flur,  des  Wein* 
hergs ,  da*  Wege  mid  dies  l&idlichen  Verkehrs  verehrt  wurden, 
im  Banse  aber  als  familtares,  unter  denen  namentfidi  der  lar 
famdiaris  schlechthin  der  eigentliche  Schutzgeist  der  Familie  ist, 
(1er  liir  die  Fortdauer  derselben  sorgt  und  «gelegen thch  auch 
>dl)bl  zeuu^nd  au  Ii  ritt.  So  in  der  merkwürdigen  Sage  vom  llr- 
»pmnge  des  Königs  Serviiis  Tullius,  w^elcher  dadurch  nach  latei- 
aisdiem  Glauben  lur  einen  Sohn  des  iar  iämiliaris  im  kOnigli- 
cheii  Hause  def  Tarquinier  erklärt  wird  und  als  Sohn  eines  La- 
im  «nch  die  Larenfeier  der  stadtischen  Compitalien  gestiftet  ha- 
ben 8oU^),  wihreod  in  der  Familientradition  der  Yalerier  die 
Uveo  des  Heerdes  oder  des  Hains  vor  der  Thöre  ihres  Ahnen 
im  Sabinerlande  dem  Teraweifehen  Vater  den  Weg  zur  Rettung 
der  Kinder  zeigen  (S.  470).  Nicht  weniger  alterthumlich  ist  die 
Sage  von  dem  berühmten  Seher  Atta  Navius,  wie  dieser  als  Kind 
in  meiner  sabinischen  lleimnlli  die  Schweine  hütete  und  sich  von 
seiner  Keerde  einst,  da  er  eingeschlafen  war,  einige  Thiere  ver- 
lauten halten.  Er  weinte  bitterlich  darüber,  denn  pt  fürchtete 
den  Zorn  des  strengen  Vaters;  dann  aber  fafste  er  sich  ein  Herz, 
ging  m  der  Larencapelle  des  nächsten  Weinbergs  und  hat  die 
Laim  flttt  heifsem  Gdi^,  dalls  sie  ihm  wieder  zu  seinen  Schwei- 
nen TerheiCen  möchten;  wenn  er  sie  wiederfinde,  wolle  er  ihnen 


■ 

n 

land  ^  Thiere  und  wollte  das  Gelftbde  erfUIen,  aber  wie 

sollte  er  es  anlangen  um  genau  die  gröfsle  Traube  des  Wein- 


1)  Apalej.  d.  Deo  Socr«  p.  152  Oiiii«nd.,  AngnsUn  G.  D.  IX,  11,  Har- 
titti.Cap.  II,  ]  55. 

2)  Varro  1.  I.  V,  74  Die  Ktrusker  rühmten  sich  im  Be  slt/p  pewisser 
5acrai  zu  sf»in,  dnr<  \\  \vel(  he  die  Geister  der  Ver?$türbnen  zu  (ioltern  (dii 
«BiiDaltfü )  d.  ii.  zu  Lareu  uud  Peuatcu  erhobeo  wurden ,  s.  Araob.  11^  62, 

tor.  V.  A.  in,  168. 

3)  Dionys.  Hai.  IV  s.  A.,  Plia.  H.  N.  XXXVT,  27,  70. 
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bergs  aufzuHnden?  Traurig  bat  er  um  ein  Zeichen,  da  fand  er 
durch  Eingebung  die  Kunst  der  Beobachtung  des  Vögelflugs  lüä 
eine  Traube  von  wunderbarer  Gröfse,  worüber  der  Vater  hinzu» 
kam  und  den  Geist  seines  Sohns  erkennend  ihn  in  die  Stadt  la 
den  MeisCem  der  Wetssagekunst  und  andrer  Wissensdiaft  ninte. 
So  wissen  wir  audi  aus  Cicero  da£s  die  Laren  anf  dem  I^ade 
allgemein  in  Hainen  verehrt  wurden  i),  und  der  den  sanflen 
Stimmungen  des  landlichen  Lebens  ergebene  TibuU  versicheii  11. 
1,  59:  ..Auf  (Icfii  L  inde  war  es,  dafs  zuerst  ein  Knabe  aus  Friib- 
iingsbiuni»  n  Ki  inzti  (lacht  und  damit  die  alten  Laren  schmückte', 
während  nach  (^ato  r.  r.  2  jeder  Hausvater,  wenn  er  aufs  Land 
gdit,  zuerst  den  lar  familiaris  begrüfsen  und  erst  dann  semea 
Umgang  durch  di«^  Felder  halten  soll.  Selbst  die  Compitalieih 
feier  des  Servius  TuUius  ist  nur  für  die  Uebertragung  eines  länd- 
Itchen  Gebrauchs  auf  die  Stadt  zo  halten «  da  es  so  gyt  anf  dmi 
Lande  wie  m  der  Stadt  ▼ici  und  compita  gab  und  sowohl  dine 
gröfseren  Quartiere  als  die  einzelnen  Häuser  und  Höfe  neben  ih- 
ren sclHilzenüen  Silvanen  auch  behültude  und  segoeude  Larea 
verehrten. 

Den  lar  familiaris  schlechthin  lehren  uns  versduedeüe 
Stellen  Itf^i  Plaiitus  naher  kennen.  So  in  dem  Prologe  zurAuIu- 
laria,  wo  der  lar  familiaris  selbst  auftritt  und  den  Zusauuneii- 
hang  des  Stücks  erklärt.  £r  sei  der  Schutzgeist  des  Uaus^ 
Viele  Jahre  schon  beb  fite  er  dasselbe  und  der  Vater  wie  der 
Gro&Tater  des  jetzigen  Hausherrn  seien  seine  guten  Freunde  g«* 
Wesen«  Der  Grofsyater  habe  ihm  einen  Schatz  anvertrani,  dm 
er  heiralidi  am  Heerde  berge;  den  wolle  er  jetzt  der  eimlgm 
Tochter  des  Hauses  zuwenden,  einem  guten  und  frommen  Bild- 
chen, das  ihm  täglich  Gahen  spende,  etwas  Weihrnui  h  uiunVein 
(Hier  Kiiinze  und  sonst  etwas Eben  so  Trinumm.  o^ff.,  wo 
der  Familienvater  beim  Wechsel  dei*  Wohnung  seine  Frau  auifer- 


1)  Gie.  de  L«g.  II,  8^  19  lucos  in  agrU  hibmtto  et  Uttum  sedes.  11. 
27  neque  ea  quae  a  maiortbuM  prodita  est  cirm  dammü  tutn  famulis  po- 
Sita  in  fundi  i*illaeque  eon^p^^tri  rdigio  laritrm  repudianda  est.  X'tr!  Sen  . 
V.  A  I,  441 ,  Uly  302  und  obea  S.  71.  la  Aom  gab  e«  u.  «.  eioeo  vim 
iaruiu  raralinm. 

2)  Mau  kaootc  in  luiita  auch  eioe  eigne  Klasse  von  Geistern,  weicht 
▼OD  verbrgwieo  Sebitaeo  wiisen  nnä  dieselben  beliHteii.  Sie  heillMt  ii- 
caboM  md  tragen  Kappeo  (ein  Symbol  ihres  verborgenen  nod  betnülcbas 
Wesens).  Wenn  man  üinen  dieselben  rtnbt,  kann  mtn  sie  zor  Oftea\ana$ 
des  Schatzes  zwingen.  Alio  gtnz  wie  nnsre  Hinsseister»  PetrDn.S.3$ 
vgl.  Grimm  D.  M.  479, 
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dvitelar  zu  bekränzen,  damit  ilinen  auch  die  neue  Wohnung 
gmgMt  8«.  Neben  diesem  lar  famüiaris  im  Singular^  wdcher 
ml  der  Iff  scfalecbthin  heifst  oder  ab  Lar  Pater  angerafen, 
«Mb  iidit  sehM  eehleditweg  für  Hans  und  Heimath  genannt 

wird'),  giebt  es  dann  auch  viele  lares  oder  lar  es  familiäres, 
welche  wie  jener  voa  der  Famihc  als  Schutzgötler  verehrt  luid 
sehr  oft  neben  den  Penaten  genannt  und  mit  diesen  verweciiselt 
Hpr()*»n2)^  wie  die;;e  beiden  Klassen  von  Geistern  denn  auch  ne- 
b^n  emander  aut  dem  Heerde  verehrt  wurden.  Alles  was  die 
FamieTheures,  Heimathliches  und  an  schönen  und  liebeaEr- 
innenmgen  besafs,  was  sie  in  Fread  und  Leid  bewegte,  sowobl 
ifewieittisenD  Momente  des  Tages  als  die  des  Jahres,  Geburts- 
tMfi^  Bochniteii,  Sterbe&Iet  Abreise  und  Wiederkehr  des  Haus- 
viitars  IL  0.  w..  Alles  pflegte  man  dies^  GftUera  ans  Herx  so  le- 
gen, mit  ihnen  zu  beralhen,  zu  ihnen  dafür  zu  beten  und  bei 
dera  Gebete  fromme  Gaben  darzubringen:  daher  das  römische 
Alterthum  keinen  inni^ren,  keinen  eigenthcheren  Ausdruck  für 
(las  wir  Heimnth  npunen  hatte  als  wenn  es  an  die  Laren  und 
au  die  Penaten  erinnerte. 

Nach  alter  Sitte,  sie  erhielt  sich  am  längsten  auf  dem  Lande, 
^ar  das  Atrium  der  allgemeine  Familien-  und  Speisesaal  und  in 
dem«eibeB  dar  Heerd  die  St&tte  der  Laren  mid  der  Penaten«  vor 
*cUhiii  die  Familie  bri  allen  feierlichen  und  fMfalidien  Gdegen- 


1)  Plant.  Bferc.  V,  1 ,  5  DU  Pmates  meum  parentunt  faniiliaeque 
^  Paler.  üural.  Oil.  i,  12,  43  avitus  apto  cum  lare  Jundus.  Der  l^ro- 

cm16ttuir0j  itoMi  lorüR  fomäiarem  nmfumt  uUum  esse?  Seneca 
N«fl20  per  urbes  erret  ignotus^  egenSf  ewsulf —  ineerti  laris.  Martial.  XI, 
H2, 2  Im*  condffcftfs.  Virgil  Ge.  IV,  43  gebraucht  lar  von  dem  Stocke  der 
Bi«nefi,  wie  er  ihnen  v.  155  aoch  Peaatefl  znsclireibt,  V  aier.  Flocc.  IV,  44 
hm  dem  Neste  der  VHgei. 

2)  Gc.  Rep.  V,  7  ad  vümn  autem  usuvique  vivendi  ea  descripta 
^  mt  ^uUm  Hupäis,  leffitäaU  UbwU^  gmißUi  Penatima  Deonm  tABnm- 
ptfimäiwium  tmUbut  (d.  b.  doreb  Eiotbeiiaii^  dM  Grand  aad  Bodeas 
*t«r  dra  TencUedoeii  Famtlieo  «od  Haoftstäodeo),  ut  mnmu  §t  communi' 

emmnndis  et  suis  läerentuT*  Fw  Dono  41^  108  ista  tua  pulchra  Li- 
Deos  Penates  et  familiäres  meos  Lar*'s  e.rpnlit.  Vgl.  pro  Quinct. 
2^,  Sa  and  27,  27,  Virg.  Am  TX,  258.  Bei  f- rifuiis  Ann.  vs.  103  ist  zu  le- 
yosque  Laves,  fpctnm  [et]  nomeii  qui  J unäitus  curnnt.  Bei  Sueton 
beifst  es  zur  Ciiaracteristik  der  Verzweifluug  nach  dem  Tude  des 
^^*WMettf :  lapidata  sunt  templa,  subversae  deum  arae^  Lm^  a  firfNlt- 
^fmdUarm  in  mMeum  ahteü,  partus  ewiu^um  expaniL  Or.n.  1666 
WdmiMfM 
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heitengusaiiMMokiiiiuiHl  aameplBAdiet^BfJMiMiMitttkiii^ 

cherGeselligkeit  einnahin  > ).  Hier  standen  die  Bilder  derLaraifd»» 
fach  aus  Iluiz  gescliniUt,  daher  die  aniiiulhige  Dichtuug  Tibullsl, 
10,1.),  wenn  er  die  väterlich»  ii  Laren  um  Schutz  bittet,  wie  sie  seine 
zartr  .fu^'piid,  da  er  noch  in  ihren  Fülsen  heruuigelaufeo,  bHiüiK 
und  hewaiirt  hätten,  dieselben  alten  hölzernen  Larenbildfr.  vieiche 
der  tromme  Grofsvater  mit  einfachen  Gaben  verehrt  habe,  einer 
Traube, einem  Aehrenkranze,  in  aufserordentlichen  Fällen  etwa  mit 
eiDem  Opferkuchen.  Vorzüglich  hatte  die  Hausfrau,die  Schaffinm 
das  Heerdes,  die  Pflicht  fftr  den  lar  fiiiniiiaris  und  die  Laren  Ümt- 
haupt  itt  sorgen ,  daher  sie  nach  Calo  r.  r*  14S  den  Haeid  itf 
den  Dingen  rein  haken  und  täglich  ehe  sie  m  leite  gebt  aliU- 
ren,  an  den  Kaienden,  Itlcii  und  Nonen  jedes  Monats  abereiMi 
Kranz  auf  den  Heerd  legen  und  dabei  dem  lar  familiaris  nadi 
bestem  Vermögen  eine  Spende  darbringen  und  zu  ihm  belea 
solle,  vvozu  bisweilen  auch  das  Opfer  eines  Schweines  hinzutrat. 
Besonders  viraren  die  Kaienden  jedes  Monats  ein  Tag  solcher 
frommen  Gaben^),  vor  allen  übrigen  Kaienden  wie  es  scheint 
die  des  Maimonats,  weldier  Tag  in  dem  Kai.  Venusinam  ah  Ti| 
der  Laraiia  heseichnet  wird«  die  nach  Fest  p.  253  so  den  sacra 
popidaria^  gehörten  d.  h.  su  soMien  GotteadieBsteB,  wdcha 
•Ime  hestinmitere  BetheBignng  der  Priester  famtUenweise  nalis 
allen  Haussländen  begangen  wuiden.  Dahingegen  der  Kn« 
bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten,  namentlich  bei  allen  Fa- 
milienfesten die  Laren  srhrinirkte,  und  zwar  immer  ein  recht 
grolser  und  schwerer  iüaiu,  &o  dafs  die  kleinen  Larenbilder  ge- 


1)  Serv.  V.  A.  1,  72Ü  nmn,  ut  aU  Cato,  ei  in  airio  et  äuobtis  ftttMr 
U»  MiilsAMiiiM*  tmUmti,  Varro  b.  N<m.  Marc.  p.  531,  14  m  /oco  Itnm 
flmOimrtmm,  PUnL  kvüwL  II,  8,  16  Aaw  tiM|NMi«t<Mr  ^  /oeo  iMf/ro^- 
Ho  rat  S.  6, 65  {pg0  HM^ftte  —  mta  Urem  proprnm  re#car.  ChMf> 
VI,  299  ante  foeo$  eiHm  seamnü  considere  longis  mos  erwt  ei  mensot  rr^ 
dere  adesse  deos,  Plin.  H.  N.  XXMfl,  20,  Sl  foeus  lantm,  famän 
convpnit.  Coluin.  XI,  1,  19  cönsupscnt  f' viUicus J  rusUcos  cn  va  iarmd" 
luini  Jucinii(iue  famtUwrem  semper  rpulan  alque  tpse  in  i  fuupectu  e&ry*^ 
Mtmäiter  epuletur,  Scliol.  Horat.  KjH)d.  1 1  mjsta  J'ocum  ätt  PenaUi  ft^ 
fiunmt  linresque  inscripti  ideo,  qued  ara  dearum  Lanm  /oauäii^ 
hu.  Daher  4w  drei  Gebote  nacb  Varro  bei  Noa.  Marc.  p.  479  I^^umdt 
diotre,  pedem  in  foeum  mom  imponere,  sacrificmi  aad  oie  ZaMnipeihi* 
soiif  aller  Heiligthömer  einer  SUdt  in  der  romel  arae  et  Tori, 
die  HeilifTthiimer  der  Tempel  und  der  Häuser,  s.  Serv.  V.  \.  fll,  I3i 

2)  Tibull.  I,     33  ut  mihi  contingat  patiios  celebrare  Pi'na(f^s  red- 
dereque  antiquo  menstrun  htra  Lari.   Vyi  Propfrt  IV,  .H,  53,  HoraLOi 
ni,  ly,  Ü  und  23  z.  A.  €&e\o  uupinas  *i  iuieris  tnimux  nascente  fefliÄ, 
mUbü  Pkidyle,  si  ture  placarit  et  homa  fnige  Laret  addaipte  pifa& 
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«fthnlich  gm  in  ßlumen  »nd  BläUeni  versteckt  wam^).  Ai»- 
mtm  bekmnen  äfe  Laren  bei  jeder  Mdibeit  ihre  beslMnmtan 
0|*r  TOD  Speise  und  Tnaili,  die  ihnen,  nachden  die  erste 
Sdritosel  abgegessen  war,  unter  andachtSToUem  Schweigen  in 
Unnendazu  heslinimlen  Schüsselchen  (pateUae)  aul  den  lleerd 
^izi  und  in  die  Flamme  geschüttet  wurden,  bis  nach  dem  Rufe 
bn  ytoydnl  die  Mahlzeit  fortgesetzt  werden  konnte Daher 
bei  Plautus  Cistell.  Ii,  1,  4(5  der  Ausdruck:  Di  me  omues  magni 
roiimtique  et  pateilarii  d.  h.  die  grofsen ,  die  iüeinen  und  die 
Uiosgötter,  die  man  täglich  beliöstigt  und  die  ganz  nothwendig 
ZOT  Famiiie  gehöre.  In  den  Tersd^ensten  Wendnngen  «nd 
Avdrtekeo  wiederholt  sieh  dieses  Geffihl,  dafs  die  Laren  raeht 
iiBailfich  die  belebenden  und  lieseelenden  Geister  des  Hauses 
M,  Jedes  Fest  trilTt  sie  mit,  Geburtstage,  der  Eintritt  eines 
Sehns  in  dit»  männlichen  Jahre,  wo  die  Bull.i  der  kindlichen 
Jahre  den  Laren  geweiht  wurde,  das  jährliche  Eniinerungs-  und 
biuiiieiifest  der  Caristien,  die  Feier  der  gliicklRlKMi  Itückkehr 
^ines  Familien mitgliedes  oder  eines  Freundes  von  der  Reise 
oder  aus  der  gefahrvollen  See  oder  aus  dem  Kriege,  wo  den  La- 
ren auch  wohl  ein  Stück  der  Beate  geweiht  wurde,  der  Genesung 
m  schwmr  Krankheit»),  dber  auch  aMe  Noth  der  Familie,  Mrf- 
IVauer  n.  s.  w« Die  Bilder,  weldie  auf  dem  Lande  bei 
MMien  Gelegenheiten  mit  Wac^  gebolmt  worden'),  in  der 
SMt  meist  von  Stein  oder  Metall  waren,  hatten  ihre  herkömm- 


1)  Paul.  p.  69  Donat 

^  Serv.  V.  A.  I,  73U,  vgl.  obea  S.  426,4  und  die  Erzählung  von  der 
^<*mia,  weleber  sieh  der  lar  fimaiaris  M  4ietesi  Speiseopfer  ta  der 
Plm«  in  Heardet  seiel,  Dionys.  IV,  2,  Ovid  F.  VI,  621  k,  Plat  de 
^ort  R«.  le.  Vgl.  Plin.  XXVIII,  2,  5  m  mensa  uüque  id  (ein  zur  Erde 
fiI!-Tif  r  Bissen)  repant  adoleriqn^  ad  Utrem  piab'o  est  Varro  b.  Nou.  p.  544 
Paie|j;i  Qunrirca  nporirt  bonttm  nvem  U^gihns  parere  et  fifios  röhre ,  in 
'^ateüatn  dare  uixodr  x^f-'c-:.  Ovid  F.  If,  638  fiutnat  incinctos  vdxta  pa^ 
^^Usres.  V^'l,  Per».  S.  Iii,  24  c.  Scliol.  Bei  Fetron.  tiU  werden  die  L«- 
ftoMder  aui  deu  Ti.<tcb  gesetzt,  vvcil  der  Heerd  oiclit  iu  der  ISäbe  UL  Sie 
Mw«  Uer  Cerdo,  Felieio  aad  Lado. 

3)  Plaot.  AML  II,  8,  15,  Harat.  S.  II,  3,  les,  Propert  n,30,23,  Ovid 
n,  629  fr,  Pers.  S.  V,  30,  iBveoal.  XII,  S6lf.,  113,  vgl.  Heason  z.  Or.a. 
>70  m  C.  SmkiMt  AU^tkut  Lmi^)  CMimuät)  •b  ndü^)  Rmtmm 
»if .  t.  s, 

I)  Propert.  l\,  I,  127:  X  53,  Tibull.  I,  1,  23. 

5)  Hnrat.  Epod.  2,  66  positosime  vemoM  —  ctreutn  renidentes  Lares^ 
vtu  dieses  nicht  auf  den  tetligau  Glanz  der  SpeiseopTer  %u  l>«£ieba  ist. 
^veatl.  Xfl,  87  inde  doinutn  repeiam^  (fraeües  ubi  parva  eü^Qtuu  üOti» 
ff»mi  fragüi  gimmimiü  ttUmUia  etra. 
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liehe  Darstdlung  mit  aufgescliürzten  Togen  und  Hörnern,  Scha- 
fen oder  Rannen  in  der  Hand  ' ).  Teriallian  erzählt  dafs  man 
mit  diesen  BUdem  so  wenig  Umstände  mache,  daft  sie  sobald 
sie  abgenutzt  wären  und  dien  kein  Geld  da  sei,  audi  woU  Ter- 
pflndet,  Terhaaft  mid  sn  alleriei  nnsaubern  Zwedien  ansgelaosdtt 
würden-);  doch  kann  dieses  nur  von  der  Stadt  und  den  spaterrt 
Zeiten  gehen,  wo  man  unter  den  ]/M'm  die  Hausgötter  überbaupl 
verstand  \nu\  die  Bilder  von  diesen  in  den  anständigeren  iüu- 
sem  gewoiiQÜch  von  Silber  waren. 

Nächst  den  lares  familiäres  sind  die  lares  compitales 
oder  viales  die  wichtigsten,  sowohl  anf  dem  Lande  als  in  der 
Stadt  Man  kann  sie  larcs  publid  nennen  im  Gegensätze  zu  des 
kres  piivatis),  denn  ihr  Gottesdienst  gehörte  allerdinpzQdtt 
öffentlichen;  doch  gingen  sie  zunUdist  nur  das  eoropitum  an, 
welches  unter  ihrem  Sdiutze  stand,  d.  h.  den  Kreuzweg  and  das 
zu  demselben  gehörige  ländliche  oder  städtische  Quartier,  voll 
iUnn  sie  eben  verehrt  wurden.  Compitum  ist  nehmlich  eigenüicb 
der  Piinkl  wo  mehrere  Wege  sich  treffen,  dann  das  üIht  eiuer 
snlchrii  Wegscheide  errichtete  Gebäude  mit  Diirchgäri^m  und 
Capellen,  immer  an  lebhaften  Verkehrspunkten,  daher  die 
sammte  Nachbarschaft  dort  zusammenzukommen,  gemeinschalt- 
Uche  Angelegenheiten  zu  herathen,  volksthümliche  Feste  zu  fden 
pflegte,  namentlich  auf  dem  Lande«).  £ben  deswegen  hatten  vor- 
zdgUch  die  schätzenden  Laren  der  ganzen  Nachbarschaft  {mm 
Ton  Tictts)  dort  ihre  Capdien,  sowohl  auf  dem  Lande  ab  in  der 
Stadt,  wo  die  Larencapelle  so  wesentlich  zu  den  Heiligtliumera 
der  Bewohner  des  Strafsenquarliers  gehörte,  dafs  nach  altem  rö- 
mischen Herkommen  jede  junge  Frau ,  wenn  sie  zuerst  in  da> 
Haus  ihres  Mannes  eintrat,  nicht  bios  diesem  und  den  iarea  fa- 
miliäres des  Hauses  y  sondern  auch  denen  des  nächsten  coflipi' 


1)  Ovid  F.  IT,  034  (naiicti,  Pers.  V,  31  sutcmcti.  die  Nach*ei- 
suogeii  bei  0.  Jahn  zu  ds.  St.  und  b.  0.  Müller  Handb.  d.  Arch.  ^  405,  *. 

2)  TertDll.  Apolog.  13,  v^l.  lavea.  VIII,  110  ipd  deinde  Utu,  » 
fitod  specMäe  türntm,  ti  qtäs  in  aedieida  dmu  unicu9. 

3)  PHn.  H.  N.  XXI,  3,  8  imn  tune  Corona«  deortan  hono*  mwä  dk- 
rum  publicorum  prt'vatonmtque  ac  seputcromm  et  Manütm. 

4)  Pers.  IV,  28  mit  <1en  Scholien  nnd  Anslp^rn,  vpl.  Philarj^T. «. 
Virg.  Gc.  II,  382,  Isidor.  On'^.  \\  2.  15  u.  a  In  df-r  finrncheren  Bedeu- 
tung des  Scheidewegs,  uhi  plurea  vtae  compctunt,  wird  das  Wort  i.B.  v9a 
Varro  b.  ISon.  Marc.  p.  ^4  uod  von  Pers.  V,  35  gebraucht,  in  der  eines  G** 
ItMades  b.  Grat.  p.  107,1  compitum  nifeceruttty  Mommseo  I.  I5<K«MI- 
inlitiii  u  tolo  poomda  wua  fteenmi,  Grat  Cyne^.  463  moUmur  cm- 
püa  lueU» 
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lOB  eineD  As  geben  und  sich  damit  s^mbofeaeh  in  die  neue  6e- 
Bossenschan  einkaafon  muüstei).  Und  iw«r  stod  diese  lacee 
coiapitales  die  SchuUgetster  des  gesammten  Verkehres  d&  Nacb- 
barsdiaft  und  als  solche  immer  vieles^),  der  Zahl  nach  in  der 

Stadt  immer  zwei,  welche  mythologisch  für  Brüder,  nehmlich  für 
Söhne  dos  Mercuiiiis  und  der  Lara  galten^).  Dem  gemäfs  gab 
es  auch  suwuhi  l.ui(lli(  he  als  städtische  Compitaiicn,  wie  nanienl- 
iich  Cato  jener  \vit*dt'iliolt  gedfnki  und  auch  voti  d<»n  fpstlichen 
Schmäuson  der  Landleiile  bei  ihnen  wiederholt  die  Uedc  ist*). 
Um  so  häutiger  werden  die  städtischen  genannt,  welche  Servius 
TuIIius,  nach  dem  ClaubeQ  des  Volks  der  Sohn  eines  Laren,  in 
Wahrheit  als  Begründer  einer  das  ganze  Rom  zusammenfassenden 
städtischen  Eintheilung  in  sogenannte  viei  gestiftet  hatte*  Hit 
dieser  Eintheilung  hängt  es  zusammen,  dalli  damals  (iuir  alle  zu 
demselben  vieus  gehörenden  Bfirg«r  bdra  nächsten  compitum 
eine  Capelle  der  Laren  und  eine  jährliche  1  ( icr  derselben  gestiftet 
wurde,  mit  einem  gemeinschai iiichen  Opf^r,  zu  welchem  jedes 
zu  dem  vi(  u^<i  gehöri*^^*'  Haus  einen  Opferkiu  lien  steuern  mul'ste. 
bei  dem  Opfer  sollten  nach  <1<m  Linselzungsforniej  denen  die  es 
iiü  iVamen  der  vicinia  brachten  nicht  Freie,  sondern  Sklaven  zui* 
Hand  gehn,  als  ob  die  liaren  diese  am  liebsten  sähen :  wabrschein* 
lieh  ein  Rest  der  guten  alten  Zeit,  wo  die  Sklaven  dem  Familienr 
leben  noch  so  viel  näher  standen  und,  wie  sie  auf  dem  Felde  mitar- 
beiteten, so  anch  bei  d^Emdte  und  andern  ländlichenFesten  milr 
feierten:  worin  man  später  einen  von  den  vielen  Zögen  der  Gfite 
und  Menschenfreundlichkeit  linden  wollte,  die  man  sich  von  dem 
sehrpupulareii  Könige  Servius  Tullius  erzählte.  Der  Zeit  mvU  fiel 
dieses  Fest  bald  nach  den  Saturuahen,  doch  waren  die  i  age  nicht 


1 1  Varro  b.  Non.  Marc.  ]>.  531.  Zu  verplrirlirn  ist  der  Haulscliiiling, 
"^'  Irlier  für  die  Gebomeu,  die  ]\rul)ürger  uüd  liie  \  erslorlieucn  in  den 
iidälffu  der  Lucina,  iuveDtas  uod  Libitina  gethuii  erden  mufste.  Auch 
Dofste  bei  jeder  Compitalieareier  jedes  IJaos  einen  Oprerkueben  steuern, 
IKaaTf  •  B«  IV  14* 

^2)'  Varro  L  L  VI,  25  CompiMa  dies  Mribuhtt  Laribu*  ui  alibi{ 
ideo  tibi  via»  emHpetwtt  tum  in  cowpiiis  sacrifiotUur.  Man  liest  gewöhn- 
Uch  Laribus  Conipitalibas,  docb  würde  es  leichteriud  natürlicher  sein  zu 
äodem  \  innbiis,  vpl.  Plaut.  M^tc.  V,  2,  22  invnro  vos  Lares  viales  ut 
nte  br/ir  iin  etis,  und  dip  Inschrdleo  b,  Or.  n.  17t»2,  1894.  lieber  Tertuil. 
d«?  Spcclac  '>  s.  oben  S.  421,6. 

3)  Ovid  i\  11, 1)13  ßtque  gravis  gemmosque  parU  qui  compita  ser^ 
tmi  6f  vf^Umi  n&tira  Mmnpet  m  Urb»  lam.  Vgl.  oben  S*  459. 

4)  Gsto  r.  r.  5, 4  and  57,  vgl.  Plio.  H.  N.  XIX,  6,  34,  Antbol.  Int  e4. 
H.  Meyer  n.  105,  27,  Grot.  p.  106,  13,  Fnbretti  p.  232,  610. 
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bestimalf  ieadern  sie  wurden  jährü rh  angesagt  ■ ).  Unter  den  G»> 
]»tadieDwamiiiaiiGhe,i9dcheanTodt^^        und  frühere  Men> 
sdienopfer  erinaerteiL  So  wqrde  lom  Volke  der  Gebraoch  koe^ 
achtet,  den  Laren  in  der  Nacht  alieriet  GegensUnde,  DanwntHdi 
Knäuel  und  Ruppen  von  WoUe  an  den  Kremwegen  und  fordet 
Haustlnlron  aufzuhängen  und  dabei  in  den  Häusern  Köpfe  von 
iMolm  oder  Knül)lanch  zu  opfern,  welche  wie  jene  Kniluel  ipüa«) 
und  flippen  (niauiae)  für  die  Häupter  und  Leiher  der  Familif'n- 
nutgiiedt»r  gelten  sollten:  wobei  man  sirli  er^aldle  dids  iler 
Tarquinius  einst  wirkliche  Kinder  als  Opfer  für  die  Laren  und 
Jkiania,  ihre  MuWer  gefordert,  der  gute  Brutus  aber  dafür  d« 
müderai  Gebrauch  eingeführt  habe  2).  So  acheinen  bei  dies» 
Feste  anch  Sähnopfer  und  andre  Opfer  zum  AndeokMi  la 
VeratorbeDen  an  den  Kreozwegen  dargebracht  ni  aeon*).  DihiB- 
gegen  auf  der  andern  Seite  diese  CompiCalieR  wegm  der  Md 
herkömmlichen  Spiele  und  Lustl)arkeiten,  welche  ohnehin  ge- 
wöhnlich in  (ouipilis  d.  h.  auf  den  Versannnlun^rsplätzen  derTid 
veranstaltet  wurden,  ein  sehr  heitres  und  volksthüiiiliihes 
waren .  bei  welchem  der  alte  Dorfcharacter  dop  Stadt  und  ite 
aus  so  vielen  Dörfern  und  kieinea  Städten  Laüunis  zu^ammeoee- 
siedelten  Bevölkerung  wieder  einmal  recht  Temehmlich  durch- 
blickte. Denn  wie  in  der  Stadt  bei  den  compitis  d.  h.  an  dea 
Siralkenecken  immer  am  meisten  Leben  war,  indem  dort  die 
neislen  AnscfaUgo  tu  lesen  waren  und  bald  mm  kmßm  Mi 
eine  Versammlung  gehalten  wurde*),  so  waren  audi  die  FM* 
kämpfer,  Schauspieler,  Gladiatoren,  welctie  sich  bei  den  Gen- 


1)  Varro  I.  L  VI,  25,  PaaL  p.  62  conceptivae  feriae,  Macrob.  S.  I, 
16,  6.  Nach  Dionys  T\ ,  14  fielen  sie  gleich  nach  den  Saturoalien,  nick 
Ci<".  in  Pis  4,  ad  Att.  II,  ii,  VIT,  7,  3  ppNVi'Ihnlich  in  den  Januar  Hie  An- 
kiindigungstormel  des  Prätor  lint  (h  IIius  N.  A.  \,  24  erhalten:  /Vr^wf^ 
(für  die  nooo)  populo  Homano  {juiriUbu^  (  ompilaiia  eru/it.  Quaitdo^ 
eepta  /uerintf  n^as.  Vgl.  Maccob.  I,  4,  27  und  Marini  Atti  p.  llSw 

2)  Rani.  p.  121  laaeae  efügies,  p.  239  pilae,  vgl.  Nod.  Marc  ^^ 
Farro  Seiquhuime:  Suipendit  Lmihu  maniai  fv.  mminmj,  mtfcf 
reHeula  ac  ttrophta,  und  Maerak.  I,  7,  34. 

3)  Propert.  IV,  1,23  parva  taginaU  lustrabant  compita  porri.  Clian« 
I.  1    r»  p  20  CompHtth'a  i.  e.  tibi  eos  qin  pereg^re  wont/nfnr  cahtnf  p(trin\*ä' 
rtinti  fltatur.  Auch  J^nidfnt.  adv.  Symniach.  1,  190  tot  teynptd  deumB^- 
mue  quol  in  Urbe  sepuU  i  a  heromn  nw/ierare  licet,  quns  f  abiäa  Mt9t€S 
biUtat,  noster  popuhts  veneratus  ndoratj  meint  die  compila. 

4)  Vgl.  Gic.  de  lege  agr.  1,  3,  Motat  S.  II,  3,  25;  6, 50»  Iaf«aal 
AainiaD.  M.  XXVIÜ,  4,  29  vükn  Ik^  per  fwm  et  cmpOa  et  plaimtt 
coHtenäetda  eimdoM  nudtee  eoOeeioi.  Vgl.  nwiae  lUglaaeii  S.  79ff. 
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julttiieu  ilovi  sehen  liefsfii  zw^r  iiichl  immer  die  besten,  da- 
für aber  die  volksthümlichslrn  >  i .  daher  auch  (Yiv  reicheren 
Kärger  solche  Spiele  oll  gaben  oder  unlerslützten,  um  sich  da- 
durch bei  dem  gemeinen  Manne  behebt  zu  macbeiL  Ja  es  ent- 
standen in  den  Zeiten  der  Demokratie  und  Demagogie  eigne  oo^ 
kpa  compitalicia  d.  h.  Vereiae  sitm  Behuf  <Ueaer  Spiele,  deren 
Vorsteher,  von  den  Demagogen  der  Zeit  imteratfiist,  die  hidi 
cempiCalicti  su  geben  und  dafür  solchen  Demagogen,  ehiem  Clo- 
d  us  und  Gonsorten  mit  ilirera  Anhange  unter  dem  Janhagel  zu 
jedem  beliehi<^en  Gegendienste  bereit  waren ;  daUer  diese  Spiele 
mi\  ji'iie  (^iubiis  für  den  Senat  und  die  Part<N  der  Optiiuaten  ein 
uicht  gerinp:er  Greuel  wart  n  2).  Erst  als  August  die  pohtischen 
CJubbs  gänzlich  beseitigt,  den  vicis  und  compitis  aber  eine  poh- 
leibebe  Ordnung  und  in  den  Viertelsroeistern  (den  magistris  vi- 
corum)  einen  verantwortlichen  Vorstand  gegeben  hatte,  kamen 
die  Gompilaiien  and  die  ludi  compitalicü  wieder  an  Ehren ,  wie 
dam  danials  auch  regefanäfejge  Bekrinsungen  der  lares  eompila^ 
ks  vorgesohriehen')  und  für  die  Feier  der  Compitalien  den  nen 
eingesetzten  Viertelsmeistern  der  Hauptdienst  zugewiesen  wurde. 
Zugleich  wiikik  \nii  ihm  eine  Kniriciitung  getroffen,  welclie  ge- 
wils  mehr  wie  alle  übrigen  dazu  heigetragen  hat,  seinen  iSauiefl 
und  sein  Andenken  im  Volke  zu  befestigten.  Zu  den  beiden  Laren 
jeder  Oompitalcapelle  wurde  nehmUch  damals  der  Genius  Augusti 
d.  h.  sein  personificirter  Geist  und  Leliensdämon,  der  nach  seinem 
Tode  zum  GoU  erhoben  wurde,  hinzugefugt,  so  dafs  das  römische 
Volk  fortan  durch  die  ganae  Stadl,  und  nicht  allein  in  Rom, 
sondern  auch  in  Italien  und  soweit  sich  die  neue  Einrichtung 
sonst  verbreitete«),  neben  jenen  altherkömmlichen  Schutzgei- 
stern des  Quartiers  den  individuellen  Schutzgeist  dieses  Fürsten 


1)  Hormt.  £p.  1 ,  1,  49  QmM  ctirtinvi  pag:os  et  &retm  ampita  pwpam 
noig^ta  corcßori  eomtmnai  Oiympia?  \gL  Sneton  Oetav.  43  «od  45,  Taeit 

Nist.  II,  95.  Aaf  solch«  Spiele  beziehe  ich  auch  das  Pnigneat  des  Naevim 
b.  FesL  p.  230,  Comici  tat  ed.  Hibbeck  |».20  Theodotum  compOes,  qidmm 

rompitalibns  $eäens  in  cella  circrtmtectvx  i4^f'eUbus  iMres  hfffrnfr.f  pmi 
pin^rü  bubido,  wo  die  spl<^!enden  Lnreii  höchst  wohrscheinlich  die  iiblirlien 
\ergQÜ^ngen  dieser  ISpiele  verg:ep»*nwöptigen  solUen.  Afraniiis  liattr 
eine  Tabula  t4»gata,  Labcrias  einen  Minius  anter  dem  Titel  CuuipiUilia 
gedichtet. 

2)  Gie.  ia  Pis.  ^  8  nad  dato  Aieaa.  7  Or.,  vgl.  MrauBMa  da  caUa* 
güa  p.  74»q<i. 

3)  Saeton  Octav.  31,  Acron.  z.  Horat.  S.  II,  3,  281. 

I)  Vgl.  die  aus  verschiedenen  Gegenden  gesnmtteltMB  laaehriftan  K 
Or.  A.  Ii>ö4(f.  iiBd  Boitaiea  loser»  da  Lyon  p.  4ös^q. 
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Es  ist  noch  übrig  von  verschiedenen  Arien  und  besondern 
lieiiiamen  dieses  städtischen  Larendienstes  zu  sprechen ,  in  w  ei- 
chen sich  einzelne  Reste  des  älteren  («lauhens  erhalten  halieu. 
da  sonst  die  Restauration  des  August  wie  in  andern  Fällen  daä 
Alte  meist  beseiligl  halte.  Zunächst  gehören  dabin  die  Lares 
grundnlesy  wahrscheinHch  eine  alte  LarencapeHe,  wo  m  den 
beideii  Laren  ein  Mutterochwein  mit  drei£ug  Jhmgen  himagefigl 
war,  wobl  mH  Beziehung  auf  4ie  bekanoto  UeberüefenHig  vaa 
den  Albanisdran  Colonieen^).  Ferner  die  Lares  praestiles 
d.  h.  Ae  bekAUiadeii  Vorsteber  und  Beschötaer  der  Stadl,  welche 
als  solche  von  einem  Hunde  begleitet  und  selbst  mit  Hundsfellen 
bekleidet  waren :  auch  ein  ^elir  alter,  aber  mit  der  Zeit  verfallt?- 
ner  Altar,  an  dem  man  am  1.  Mai,  dem  iilh  n  Festtage  des  Lairu 
opferte,  welcher  seit  Aif^^nst  zu  einem  aligemeinen  Festtage  der 
städtischen  Laren  überhaupt  erhohen  worden  war^  ).  Femer 
gab  es  Lares  üostilii,  denen  man  einen  ScbuU  der  Stadt  ^ 
gen  die  Feinde  susehrieb«),  wie  anderswo  fon  einem  Lar  Vidtr 
und  von  Lares  militarea  die  Rede  ist  und  auf  einer  Htaze  dar 
FamSie  Caesia  die  Laren  als  swei  sitaende  und  leicht  bekleidetf, 
mit  einem  Speer  bewaflhele  Jünglinge,  zwischen  denen  ein  Hmi 
sitzt,  abgdiildet  werden.  Aufserdera  werden  Lares  permt- 
rini  genannt,  welchen  L.  Aemiüus  Regillus  nach  einem  glückh- 
chen  Seelrelfen  mit  der  Flotte  des  Antiochus  einen  Tempel  ge- 
lobt hatte,  der  im  Marsfeide  lag  und  im  J.  575  d.  St  (17^  v. 


1)  Ovid  F.  V,  145  Afäle  lares  eettiwHque  ducis  qui  tradidU  äht  Ms 
habet  H  vid  nuudRa  Mia  cdmtL  Vgl.  Marioi  bei  Vinsooti  Mas.  P.  GL  I\* 

29Sff.,  meine  Regioaen  S.  82 r.,  and  W.  A.  Znmpt  de  Avgutalibot  ci 

viris  August,  p.  3sq(|. 

2)  \oTi.  Mnrr.  p.  114  Gn/ndules  Lares  divuntur  /hmae  cnnstitvh'  oh 
honorem  porcatf,  tjurif*  frii^-htfa  peprrrrnf .  \  ^'1.  (lass'ins  Hvinina  b.  ni^mei. 
i  p.  '170  cd.  P.,  \vü  dieses  Wunder  aul  die  Griimlung  Horns  bczocjea 

uud  Aroub.  1,  28.  Mau  leitete  deu  ISamen  ab  von  grunoire  d.  i.  grünten. 

3)  Ovid  F.  V,  129ff.,  eine  in  inebr  als  eioer  Hiosicbt  Dnktare  St«Ue, 
Fiat  Qn.  Ro.  51.  Der  ümmt  Laren  Pmestitei  Ist  na  eritlKfca  wie  Iqi. 
Pranslesy  Geoia«  Praestes  u.  s.  w.,  s.  Martina.  Cnp.  0, 152  c.  aaln.  Dar 
Hand  war  auch  der  Maua  Genita  beilig,  s.  oben  S.  459. 

4)  Paul.  p.  102.  Da  aber  hostis  in  alter  Sprache  der  Fremde  ist,  so 
dürften  es  ur.sprünplirh  die  in  der  Fremde  hehlitenden  r,?ire»i  gewesen  spin. 
l^ebripens  vpl  Ovid  F.  V,  135  Stant  qtHKjin  pro  uabis  et  praetifinf  momt*- 
hus  irbU  etc.  und  IVopert.  III,  3,  10  Hanmbalein  Lares  Homana  setie  fu- 
gmiBM:  dnber  der  Genios  Tulaous,  iS'oo.  Marc.  p.  47.  Lar«s  MiUtnre^  b 
Or.  n.  1665,  Henaaa  a.  5631,  Lar  Victor  Or.  a.  1673. 
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Clu. )  voii  dem  Censor  M.  AeroiKus  Lepidus  eingeweiht  wurde. 
Diese  Laren  halten  auch  einen  eignen  Festlcig  am  22.  Decem- 
ber  * ).  Aufser  diesem  Tempel  der  Laren  gab  es  einen  zweiten» 
der  auf  der  Höhe  der  Sacra  Via,  beim  Aufgange  zum  Psdatiom 
I^^qikI  deo  Laribus  publicis  heih'g  war.  AnguatOB  nennt 
9m  «ter  seinen  Neubauten  2);  der  Dedicationstag  msr  der  27« 
Inri,  weidies  also  wahradieinlich  der  swehe  jener  betdan  yoq 
August  flir  den  (kdl  der  stMttsdien  Laren  angesetaten  Festtage 
mff.  Endlich  ivcirden  Lares  alites  erwfihnt  d.  h.  geflügelte  La- 
reo,  nach  denen  ein  vicus  in  liom  henaunt  war.  Also  wurde 
den  Laren  Hülle  und  Beist^md  hei  den  verschiedensten  Veranlas- 
sungea  zugeschrieben :  und  auch  die  Bilder  der  Laren  können 
höchstens  in  t?e\viss«'ii  Gründungen,  namentlich  darin  dafs  sie 
ismier  als  lirüderpaar  aurtralen,  dieselben  gewesen  sein,  da  sie 
sonst  wenigstens  in  älterer  Zeit  hinsichtlich  der  Darstellung  und 
der  Attrihute  sehr  Tersdiieden  gewesen  sein  müss^. 

Ana  aoklien  Elementen  abo  bildete  sieh  mit  der  Zeit  ein 
Cokaa  der  Laren,  der  Ton  dem  Ütera  in  mehr  ala  einer  Hinaicht 
vmdiiedra  war.  Zunächst  InsoCBm  ak  man  die  Laren  immer 
mehr  mit  den  Genien  und  Seelen  der  Lebenden  oder  Verstorbe- 
itrh  idenlificirle,  in  welchem  Sinne  der  Genius  August i  zum  lar 
publicus  und  die  lares  compilales  zu  lares  Augusli  wmlen 
k'inrit^'ii  und  in  diesem  Sinne  namenflich  am  1.  August,  dem 
Namenstage  des  August,  gefeiert  wurden  3).  Ferner  dadurch 
dafs  auch  die  FamüieniareD  mehr  und  mehr  mit  dem  (liüte  be- 
rühmter Veri^torbenen  und  dem  der  Schutzgötter  des  ilausea 
und  Hofes  üheiiiaupt  identificirt  wurden^).  Endlich  konnte 
ancfa  der  Umstand  nicht  ohne  bedeutenden  Einflub  auf  den 


1)  Liv.  XL,  52,  wo  die  Verse  der  Dedication  erlialtea  sind,  Maerab, 
1. 10, 10.  Die  Fasti  Prara.  beserkea  sma  22.  Dee.:  JMdvt  permm  RiNiS 
iNPORTu. 

2)  MoD.  Aocyr.  t  IV,  7,  vgl.  Tacit.  Ann.  Xll,  24,  Solin.  1,  23  ylncut 
Mmchu  in  summa  Sacra  Pia,  übt  acHfx  Lftrum.  Die  Dedicationsinschrift 
v»Tn  J.  4  V.  Chr.:  Laribus  Puhlicis  Sacruin  Imp.  Caesar  Uivi  F 
Au^us  tus  etc.  ist  in  derselben  Gegffnd  f^efnnden,  s.  Or.  n.  1668,  Momm- 
Mfi  1.  ü.  0704.  Den  Tug  bemerkt  Ovid  F.  VI,  782.  Ob  der  bei  Gc.  JN. 
Bl  DI,  25  erwihnte  T.  der  Laren  deraelbe  is^  Botii  dahin  gestaUt  Ueibea. 

3)  Orid  F.  V,  147  Qm  fvrotf  jfvguiim  mmuit  wiki  e&minis  hu 
habet.  Aach  die  von  Aagost  na  J.  7  v.  Chr.  eingefnhrten  Vicomagistri  tra- 
ten ihr  Amt  am  1.  August  an,  welcher  nach  Papencordt  Cola  di  Aienao  S. 
125  noch  jetzt  ein  Freudent^iic  in  Boin  ist. 

4)  Gr.  n.  1604  Sikmo  iari  agresä  Martiwf  ProculuSf  vgl.  Heuzen 
Sü|»}il.  p.  148. 

Preller,  liiim.  Äljlhol.  32 
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DieoBl  der  Laren  Ueibeo,  dafs  iei  alte  Familiemaal  wk  dao 

Heerde,  wo  die  Bilder  der  Laren  standen,  in  der  Stadt  den  be- 
quemeren und  el<'ganU'ren  Eiiiiiclituniren  der  Neuzeit  weifhen 
mufslR:  daher  wir  seitdem  eijjne  Larain  ri  d,  h.  I^aK  iisrhrlnkf* 
uud  liflc^ipcllni  r[  w;ifii)(  finden  luid  zwar  eiitweiier  L^leich  ix'ira 
Einthlt  in  das  iiaus  in  einem  Wandschrank  aui  der  Üiele,  w(»  die 
silbernen  Larenbilder  beim  Ein>  und  Ausgange  begrülsl  und  bei 
festUchen  Gelegenheilen  durch  Scfamiick  und  Opfer  geehrt  wur- 
den Ot  oder  neben  dem  Scblafiimmer,  wo  namoitlich  die  Yer* 
nehmeren  eine  eigne  Betcapelle  der  Laren  xu  haben  pflegten 
Auch  wurden  nun  aufser  den  Familieniaren  im  älteren  Sioae 
und  den  Hausgöttern  auch  die  Genien  von  Lebenden  and  Ver- 
storbenen häufig  mit  verehrt,  in  allen  Privalh.iusem  vor  allen 
der  Genius  des  jedesmaligen  Kaisers,  in  vielen  die  von  geliebten 
Freunden  und  Lehrern  oder  von  grol'sen  düiinern^).  Denn  na- 
turlich hntio  der  Hausgottesdipnst  im  Wcsenl heben  denselben 
Veriaut  wie  der  Oü'entliche,  so  da£s  in  beiden  Kreisen  die  ail^'e- 
nif  ine  Krankheit  der  Zeit,  Apotheose'  und  Theokraaie,  in  gieichan 
MaaTse  um  sich  griff.  Hatte  doch  der  Kaiser  Alexander  Sevfsras 
in  seinem  Paläste  nicht  allein  ein«  sondern  xwei  Larariai,  dtt 
eine  neben  seinem  ScUargemache,  wo  er  morgens  seine  Andacht 
KU  vmchten  pflegte  und  wo  flum  aufser  einer  Auswahl  der  ovo* 
secrirten  Kaiser  die  Bilder  von  solchen  Mannern  sah,  die  durch 
Weisheit  und  Heiligkeit  berühmt  gewoiden  waren,  Apolloniui 
von  Tvana  neben  Chrisln>,  Alir.iliani  nr]>rn  Orpheus  und  andre 
Auserwülilte,  auch  Alexamlf  i  den  (iioLsen  und  dfe  liilder  d«" 
Ahnen.  Das  andre  Lararium  entbieif  die  Bilder  von  be- 
rühmten Dichtern,  Schriftstellern  und  ilelden  der  griechischen 
und  römischen  Vorzeit,  das  des  Virgil»  des  Cicero,  des  Achü 
u.  A. «). 


1}  Hifffuiym  in  l'sa!. T. XVI r.  "7.7.  nulhtsqtie  furrif  hct/s  tjui  7inn  ido- 
Ittiafnae  sordihus  imjin luitfi^  xff,  in  ({infam  uL  post  J"rr\  domorum  idolü 
ponetenl,  quos  wViw^'.v/h  *ai  appdlant  iares  et  tarn  puhlive  quain  priiüiim 
mnmarum  suarum  sanguinem  J'undermt.  Vgl.  Petroo.  S.  29  oad  4atlar 
scbrin«D  b.  Or.  n.  3838,  Henseii  n.  5770. 

2)  Suetoii  Domit.  17  vgl.  OcUv.  7  und  die  Fortana  anret  «ier 
regia  im  Schlarsimmer  der  Kaiser,  Tal.  Capitolio.  ABtonin.  P.  12,  Aei. 
tian.  Scv.  Tnp.  23. 

3)  Suetoa  Viteil.  2,  lul.  Capitol.  M.  Antooiu.  Pb.  3.  Eben  dabia 
bort  die  Verehmog  der  Laren  eines  Hauses  dnrcb  einen  dienten  dessel- 
ben,  Or.  B.  2411.2412. 

4)  AeL  Lamprid.  Alex.  Sev.  28. 
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7.  iH0  Larvm  md  Lemurem. 

Wurden  die  Laren  als  holde  und  gute  Geister  gedacht,  80 
wirea  die  iarrai  die  unholdeD,  die  ungeheiireii  Geister  des  r6- 
BncheD  Volksgiaiibeiis,  dk  als  Gespenster  umgeheiiden  Seden 
derVcrslerbeiieD,  sei  es  dafs  sie  in  Folge  eines  VersSnmnlsses 

der  Torgeschriebenen  religiösen  Gebräuche  nicht  zur  Ruhe  ge- 
kommen waren  oder  dafs  sie  sonst  erregt  und  umg(»triel)on  wur- 
den; iU'im  wie  hei  andern  Völkern,  so  glaubte  man  auch  ni  Horn 
im  lit  allcifi  an       Möglichkeit  eines  Verkehrs  zwischen  \  erstor- 
küeü  und  Lebendigen,  sondern  auch  an  bestimmte  Epochen  der 
Jahresieit  und  gewisse  Tage,  wo  die  Geister  aus  ihrer  dunklen 
Tiefe  emporkämen  tind  auf  der  Erde  umgAead  ihre  ehemaligen 
Wohnimgai  und  ihre  ABgdidrigen  aubuchten«  Natäriich  ver^ 
kod  ach  damit  bald  der  Glaube,  dab  s^Ae  Spukgeister  ent- 
^vtilar  dnrdi  eigne  Verschuldung  oder  in  Fo^^e  schwerer  UnbUl, 
fistle  erhtten,  namenthch  eines  gewaltsamen  Todes,  nicht  zur 
Ruhe  koinniüii  konnten  '):  daher  (lie  Larven  insgemein  für  böse 
und  verdammte  Geister  von  schrecklii  Ikt  G€StaJl  und  sinnver- 
w'iireDder  Wirknufz  gehalten  wurden,  die  gewöhnlich  gicichbe- 
tleutenden  Lemureu-)  aber  vermöge  der  in  der  römisclien  Volks- 
sprache früher  und  jetst  sehr  gewöhnlichen  Verwechslung  von  i 
UMi  r  mit  dem  gewahsamMi  Tode  des  Remus  in  Verbindung 
g<^i>racte  wurden«  dessen  zürnender  Geist  von  dem  Bruder  Ro- 
mdas  ent  dnrdi  die  Stiftung  eines  eignen  Sühnfestes  der  Le- 
■srioi  habe  zur  Ruhe  gebracht  werden  können  3).  Dieses  Fest 
TOde  in  drei  Nächten,  am  9.  11.  und  13.  Mai  begangen  und 
«cbeiiit  ur-|)i  ün^li(  h  nichts  weiter  als  ein  allgemeines  Todten- 
festgeweöeu  zu  seiu,  wie  das  der  Feralien  im  Februar,  nur  dafs 


1)  LtT.  Hl.  58  iUmesque  Ftrfi^niae,  mürttmo  ptam  vivae/MMfü^ 

J^r  tot  domos  ad  pt^iendas  poenas  vagaÜ  nullo  relicto  stmie  Umäem  qtäe- 
»ntm/.  V^I.  Plaut.  MosteU.  II,  2,  68  and  über  dfltt  Getpeasterglaiiben 
*krliaii|>t  Lurr<-t.  1,  im  IT.,  Virg.  Aen.  641. 

21  Hcirrtt.  Fp  ir.  1,  '20S.  tVrs.  V,  1S5  r.  SchoL,  >foii.  Mai,,  p.  135 
ttmurejs  iarvae  noctuntue  et  IcrrifletiUunes  iina^mum  et  hfsfim'ifm  ,  Aa- 
|wÜo  C.  D.  IX,  11.  Andre  gei)raucben  das  Wort  Leinures  von  den  Gei- 
•tei»  der  Verstorbeoen  nberhiinpt,  Larvae  von  des  Gespenstern  der  BSsen, 
ApnL  de  Deo  Sacr.     152  vgl.  Anolog.  p.  535,  Martian.  Cap.  II,  162. 

3)  Ovid  P.  V,  451  ff;  Serr.  V.  A.  1 , 276  nod  292 ,  Porphyrion  i.  Ho- 
^t.  l  c.  SU  lesen :  temures  umbrat  tagmi99  hominum  ante  cb'em  merUi 
AMtnarvn  at  ideo  tMtuBiuios  ete, 

32* 
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man  bei  diesen  die  Todten  an  ihren  Gräbern  durch  Opfer  und 
Gdiete  versöhnte,  bei  den  Lemurien  aber  sie  ab  nacbüich  om- 
gehende  und  ihre  alten  Wohnungen  und  Gewohnheiten  anba- 

chende  dachte,  also  die  zu  ihrer  Beruhigung  nöthigen  Gebranche 
im  eignen  Hause  verrichtete.  Diese  vun  jiMlcin  Hausvater  beob- 
achtt'tini  (ici)i'äuclH'  IjcsclirfMbt  Ovid  auslTihrlidi ' ).  Um  Mitter- 
nacht erhebt  sich  derselbe,  schreitet  nul  blufsen  FüTsen  dur  h 
das  Haus  und  macht  mit  der  Hand  das  Zeichen,  \veiches  dir 
Geister  scheucht^).  Dann  wäscht  er  sich  die  Hände  mit  reinem 
Quellwasser,  steckt  schwarze  Bohnen  in  d^  Mund,  wirft  diese 
wieder  durch  das  Haus  schreitend  hinter  sich  und  sagt  dazu 
neonmal  ohne  umzublicken:  „Dieses  gebe  ich  hernnd  mit  die- 
sen  Bohnen  erkaufe  ich  mich  und  die  Heinigen/"  Denn 
sehn  schlApfm  die  Geister  hinter  ihm  her  und  sanuDcfai  die 
Bohnen  auf.  Daiai  reinigt  er  sich  abermals  mit  Wasser,  schlägt 
an  ein  ehernes  Becken  und  bittet  (i;if  >  die  Geisler  nun  sein  Hau* 
verlassen  mögen.  Hat  er  dieses  neunmal  mit  den  Wurlen:  Ma- 
nes  exite  paterni!  wioderholl,  so  darf  er  umblicken,  denn  er  hat 
dem  alten  Brauch  Genüge  gethan.  Hernach  erzählt  auch  Ovid 
das  Mahrchen  vom  Geiste  des  Remus  und  fugt  endlich  hiniu,  ifl 
älterer  Zeit  sei  dieser  Tag  viel  heiliger  und  festlicher  gewesen, 
audi  seien  damals  wie  an  den  Feralien  die  Tempel  TerechlosscD 
gewesen  und  man  habe  eb^  so  sorgfaltig  wie  an  jenen  Taga 
alle  Heurathen  Yermieden.  Mit  der  Zeit  wurde  namentlich  die 
Vorstellung  von  den  Larven  noch  immer  mehr  im  Sinne  des 
Volksglaubens  an  böse  Geister  und  Gespensi«  r  ausgebüdeU  Sie 
schlagen  die  Lt  bendi^^en  mit  Wahnsinn -J)  und  sind  selbst  in  tltu 
Untenveit  für  die  Versturbeiien  schreckliche  Plagegeister  *).  Man 
dachte  sie  sich  wie  abgezehrte  Giiederüguren  und  Skelete  ^)  und 


1)  Fast.  V,  419ff.,  vgl  die  Kai.  Maif.  Venu»,  z.  9.  11.  13.  Mai 
Paal.  p.  87  fabam.  Auch  Varrf)  b.  iVon.  Marc.  p.  135  spricht  vnn  difien 
Gebrauche:  Quibuji  itiinporiUuM  m  sacru  Jabmn  iaetatU  noctu  acdicipdit 
hmuns  domo  mim  ümumn  eUcen, 

2)  Vf.  433  SignaqiM  dai  digOu  mMi  tum  piMfe  imttUi,  OoMträ 
UKt'to  ne  levü  itmbra  sibL 

3)  Paul.  p.  119  larvati;  Non.  Marc.  p.  44  ccrriti  et  larviti,  Tgl. 
Plaut  Ainpfaitr.  II,  2,  145,  Anlul.  iV,  4, 15,  tkptiv.  lU»  4^66,  CMiaa  111,4, 
2,  Menaechm.  V,  4,  2  n.  a. 

4)  Plin.  H.  IN.  1  praeT.  10,  Seneca  Apocol.  9,  3. 

5)  Seoeca  Eu.  24  Larvarum  habitum  hu  dm  ossibus  cohaere»tii^ 
ABthol.  kt.  1647, 12  maoifi  larvaUs.  Ammian.  M.  XXXI,  1, 3  i^T4Ü  l^Mrf^ 
onopi  r^.  Datier  b.  Patron.  34  eine  lolche  krva  voa  Silber,  äß  sfiät 
tc#  arüem  eius  V9rMira9pm  UuuUae  in  cnmmn  fortMi  twrtoiwilvr  t»  ^ 
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nannte  mm  auch  die  Mania  im  Sinne  dieses  Gespensterglauhens 
nidit  mehr  die  Muller  der  Lareu,  sondern  die  Mutter  oder  die 
Grofemutter  der  Larven. 


Tath  f^cwarfrn  wiH,  um  nach  der  brliebten  Sitte  (\eT  Altrn  durch  die  Er- 
ioBenuis  an  den  To<i  zum  Lebensgeauis  aufzufordern.  Paul.  p.  128  Smrt 
ijui  Ma/iiam  larvarufn  tnatretn  atnatnue  jmimU  Wie  onire  des  Teuieis 
broismutter. 
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ACHTEU  ABSCIIMTT. 

Die  Götter  des  flüssigen  Elements 


Sehr  (lürlli';  ist  in  Italien  ilie  Mvlhoht^rjp  des  Meeres  geblie- 
ben, ein  sicherer  Beweis  da  Ts  weder  Rom  noch  seine  Vorfahren 
den  Zug  zur  See  und  zu  den  Wundern  des  Meeres  tiüiiteu,  der 
die  ganze  griechische  Geschichte  und  Mythologie  bewegt.  itaU^ 
ist  in  dieser  Beziehung  nicht  über  die  ersten  Anfange  hinnn^ge- 
kommen;  wie  neuerdings  auch  bemerkt  worden  ist,  dafs  die  la- 
teinische Sprache  in  allen  auf  das  Seewesen  bezüglichen  Worten 
von  Haus  aus  sehr  arm  ist  und  bei  weitem  ihre  meisten  Aus* 
drücke  der  Art  Ton  den  Griechen  entlehnt  hat  Desto  alterthüni- 
hcher  und  volixsthfinili«  her  war  auch  hier  die  Verehnmg  der 
wundeHKin  ii,  .illlielejuiRlen  Elemcularkraft  des  Wassers,  so  weit 
es  dureh  eine  uniiiiüelhare  Naturwii  kiini;  in  Oik  llen  und  Flüs- 
sen an  die  Erscheinung  tritt  und  helruchlend,  reinigend  urid  be- 
seelend auf  die  Erde  und  ihre  Vegetation,  auf  Thiere  und  Men- 
schen wirkt.  Ja  es  scheint  wohl  dafs  diese  Verehrung  der  Quel- 
len und  Flüsse  in  dem  alt^,  an  schattigen  Gründen  und  an 
Quellen  reichen  Italien  vorzugsweise  veAreitet  war,  so  dafe 
selbst  die  italischen  und  sidlischen  Griechen,  weiche  ibrea  Mün- 
zen zufolge  gleichfaDs  in  der  Verehrung  der  Flufsgötter  sehr  wdt 
gingen,  in  dieser  Uinsiclit  von  der  einheimidcheu  Bevölkerung 
angeregt  gewesen  sein  mögen. 

U  ^epimus. 

Der  Name  Neptunus ,  der  bei  den  £truskeni  Nethiins  und 
Nethunus  lautete,  scheint  mit  nare,  yceai,  rita^  rfjL  vavg  und  itt^ 
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vis  zusammenzuhängen  ' ) ,  also  ursprünglich  einen  Gült  der 
FluÜi  und  alles  FlitirseiMlen  und  Süoiuenden  zu  heiirnten,  wie 
Im  den  Griechen  Okeniios  und  Poseidon,  INereus  und  Acheloos. 
tme  spedelle  Brziehuiig  auf  das  Meer  schliefst  indessen  seine 
Zasammenstellung  mit  der  weiblichen  Salacia,  einer  Personifi- 
catioD  der  SalzOuth  in  skh«  während  Venilia  oder  Yenelia, 
«dcfae  gleichfalls  für  aetne  Gattin,  in  indem  Sagen  aber  für  die 
Hottar  der  Canens  Yom  Janas,  in  noch  andern  für  die  des  Ra- 
td^forsten  Turnus  galt,  eine  der  Liebesgöttin  Venus  ?er- 
wandte  Quellengöttin  gewesen  zu  sein  scheint  3).  Auch  finden 
sich  weiter  keine  eigcnthümlichen  Ansalze  zu  einer  poetischen 
irod  m>1holn^ischen  VerherrUchung  des  Meeres  und  seiner  Wun- 
der uüd  Abenteuer,  sondern  Alles,  was  sonst  noch  zu  erwidinen 
ist,  scheint  entweder  elruskischen  oder  iinechischen  Urspnmfjs 
IQ  sein.  Den  Einllufs  der  Etrusker  sind  wir  freilich  auch  hier 
genauer  abzuschätzen  nicht  im  Stande;  doch  ist  zu  erwarten  daifo 
dn  Volk,  welches  das  obere  und  untere  Meer  von  Italien  be- 
htfrsdite  und  mit  den  Griecben  lange  um  die  Herrschaft  auf 
doB  Meere  kämpfte,  auch  in  seiner  Mythologie  und  in  seinen 
Sagen  viel  von  dem  Meere  erzählt  haben  wird,  wie  denn  wirklich 
auf  den  elruskischen  Gräbern  viele  Bdder  von  weiblichen  und 
iiiauiilichen  Seeungeheuern  und  geflügelten  Secdaniuuiai  zu  se- 
hen sind,  weiche  auch  hier  den  Zug  zum  Phantastischen  verra- 


1)  S.  SebSmonn  za  Cl«.  N.  D.  H  26.  ,yFtir  ein  Digamma  in  den  W6r» 
Im  aare,  IW»,  vü»  zeugen  die  Formen  vavtoj  das  Fat.  Vfvaouai  oder 
Vfvfrnrifrtij  und  rctvg,  navis.  Also  wäre  Nevitunus,  Nevtunus,  Nrptunus 
nicht  unglaublich  und  der  Name  p^leiches  Stammes  mit  dem  griechischen 
XrjQfvg.^'  INclhiifis  ist  die  pjewöhnliche  Form  der  etruskisclieu  Spiegel, 
NetbuDus  ist  uucbgewieseo  vou  0.  Jahu  Vasenb.  S.  3U  T.  IV  D.  VgL 
Amok.  III,  40,  Senr.  V.  A.  VIII,  285  aad  den  Namen  der  etroskifdieii  Stadl 
9fepet,  anch  Nepeie  und  IVepte.  Etymologieen  der  Alten  b.  Varro  1. 1.  V, 
72,  Cic.  1.  c.,  Arnob.  III,  31. 

2)  Varro  1.  I.  V,  72,  Auguslin  C.  D.  VII,  22,  vgl.  Virg.  Aen.  X.  76 
ond  dazu  Serviiis  und  die  Intp.  Mai.  p  103  ed.  Keil,  Ovid  Met.  XIV,  o34. 
\enolus  ein  invtbischer  König  aus  der  Vorxeit  von  Tibur  «)der  Laviniuin. 
\  irp.  \en.  VIli,  9  Scrv.  Wäre  der  Name  Venilia  eines  Stammes  mit 
veotus,  so  würde  aui  die  Wurzel  va,  weben  zurückzugeben  sein.  Da  Ve- 
iflk  in  den  Indigitameiiteo  aber  amdi  alt  GVttb  dea  VorlaDgaaa  gevaaal 
warde,  so  wird  der  Name  wohl  wie  der  der  Veaas  erklärt  werden  mUsiea. 
Ueber  Salacia  Neptnni  s.  S.  50,  1.  Sie  wird  aucb  der  Tetkys  nnd  der 
Aapkltrite  gleichgesetzt  nnd  war  also  die  eigentliche  Meeresgöttin,  s.  Cic. 
Tim.  fr.  XI.  Serv.  V.  Ge.  ],  31,  Aen.  I,  44,  Pacuvins  b.  Fest  y>.  320  Mnc 
sdfvttiam  dalactoe  J'ugimufi.  MarlKni.  Cap.  I,  54  licnnt  neben  dem  ISeptu- 
uuä  eine  weibliche  Göttin  iV  everitci  uder  Nerita,  vielleicht  ein  weibli- 
eher  NriQfV$j  wie  die  Kmpedok  leise  he  Nt^artg, 
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Ihm^y.  A«di  k&nten  ifie  Fibdn  Ton  des  SkyBoi  «nd  Charit 
dea  uod  die  voE  deo  Sirenen,  wekhe  in  den  fiewäeseni  foflbh 

lieii  und  Siciüen  besonders  zu  Hause  waren,  wie  die  vom  Könige 
Phorcus  auf  Corsica  und  Sardinien,  welclier  nach  Varro  mit 
dem  Künipe  Atlas  um  die  Herrschaft  gesi ritten  haben  und  ilar- 
auf in  einen  Meeresgott  verwandelt  sein  soll  2),  wohl  elruski- 
sclien  Ursprungs  sein ,  obwohl  das  Etruskische  auch  hier  sek 
schwer  von  dem  Griechischen  zu  ao&dem  i^L  Gewifs  ist  dtfs 
Ron  und  das  geschiebtliche  Itahen  sich  aus  dieser  letzten  Qodle 
die  ganze  wohJJ»ekannleBilderwell  deeSeelebens  angeeigoetliatlek 
Trilonen  und  Nemden,  onler  denen  AmpUtrite  niohl  edten  wi 
den  Wknieehen  Hunzen  erscheint  3),  während  eidi  die  ftbrigen 
Nereiden  hin  und  wieder  truppweise  an  der  Köste  sehen  ieta 
und  die  Tritonen  sicli  in  den  vielen  Grotten  und  Höhlen  derselben 
Küste  auf  ihren  Muscheln  huren  liefsen;  wozu  man  später  aarh 
von  Seemenschen,  Speelei)hanten,  Seebucken,  Seel»aumeü  uiid 
vielen  andern  üngetliürnen  der  See  phantasirte  *),  Per  Ilcrrirod 
König  über  diese  Wunderweii,  der  gnechisohe  Poseidon,  er- 
scheint in  Rem  mit  andern  griechischen  Göttern  loersi  hä  dm 
einige  Jahre  vor  der  Eroberung  Vqi's  auf  Veranlattnng  der  si- 
byllinisefaen  Bücher  veranstalteten  ersten  Leclfeterninm^).  £r 
wurde  fortan  unter  dem  emheunischen  Namen  Neptnnas»  ihr 
nach  griechischer  Weise  zugleich  als  Seegott  nnd  als  fiett  dff 
ritterüchen  Uebungen  verehrt.  Als  Seegott  ist  er  bald  der  wilde, 
^'ewaltige,  trotzige,  wie  ihn  die  Dichter  gerne  schildern'^],  kld 
der  beruhigende»  wie  er  in  den  Häfen  an  der  Seite  der  Tran^* 


1)  6.  Deaoit  die  SlMle  end  BesrübufTtiil.  Eintriens  S.  480 IT. 

2)  Serv.  V.  A.  V,  SSi.  Naeh  Alexander  Polyb.  h.  Serv.  V.  A.  1^391 

war  Hboetas,  Mamibiomni  voz,  «iii  Sobn  i!>'s  Phorcas. 

3)  Auf  H(>nen  der  Crcpereia  und  des  P.  PUatias  Hypsaeos. 

4)  Plin.  U.  N.  IX,  5,  4,  XXXn,  11,  53. 

5)  S.  obeu  S.  134.  Sonst  war  im  tödlichen  Italien  besontlt  rs  lieruhiui 
der  Poseidon  vou  Tareot,  &.  HoraU  Od.  I,  2S,  29^  Mouimsen  in  den  Ber.i 
K.  SSchf.  Gm.  d.  W.  1849  S.  49ff.  Bei  eineoi  LeetiaUmiM  dsr  wOf 
Gatter  im  HtnnilNaiacbeii  Kriege  erieh^  Neptoaea  aadi  ^tiMMff 

Welse  an  der  Seite  der  Ifnerva,  s.  Uv.  XXII,  10,  ^§1.  die  luchr,  I*E^ 
Iftod  b.  Or.  n.  1338  Neptuno  et  Minerva»  templum  etc. 

(\)  Plant. Trfn. TV,  1,6  Eunius  Sat.  p.  15f;,  VirjT.  Aen.  T,  1240*.  Emn> 
nennt  in  den  Annalcn  vs.  490  da?  Meer  iiiiber  >'c|itii[ji,  (lahlnp'e^«*n  Xflfvius 
b.  Paul.  p.  58  cocus  edit  ^eptuman  ^  fenerem,  Cercmti  iniler  .Neptup 
Fi^cUe,  unter  Venus  die  Gemüse  versteht.  Bei  Caluii.  31.  3  Ut  otff^ 
NMtnant  der  dea  Meeres  and  der  des  festen  Laides»  V§l.  d.  deas •  64,  JS» 
PrisdM.     585  die  Form  TbeÜs  Neptuine. 


Digitized  by  Google 


lifas,  der  griechischen  Galene,  und  der  sanften  Winde  verehrt 
wurde  (S.  2d3).  Für  den  Vorstand  der  riUeri toben  Uebungen 
MiMiiil  er  besonders  hu  Circus  Flaminius  gegolten  zu  haben, 
wShreiid  sieh  im  CSrcns  Maxiim»  der  ake  latiniMhe  Gott  Gonsns 
bdmqrtde»  den  'mm  nadumle  fllr  einen  Neptunns  equester 
hiek  (&  4S0).  Beim  Cireus  Fhmimiis  befend  eich  anch  der 
einzige  Temfml  des  Neptun ,  welcher  von  diesem  Gotte  in  Rom 
erwäJmt  wird,  (mii  von  Cn.  Domitius  entweder  neu  erbauter  oder 
wiederhergestellter  Tempel,  iii  vvekhein  sich  eine  der  berühmte- 
sten liiiippen  des  griechischen  Meisters  Scopas  befand,  Neptun 
und  Tbetis  und  Achili  und  ein  Zug  von  Nereiden  und  Trilonen 
auf  mid  unter  allerlei  iMeeresungebeuem  * ).  Nepteinalia  wurden 
am  23.  Mi  gefeiert  mit  eignen  Spielen,  entweder  am  Tiber  oder 
im  Osüi  an  der  See  und  im  Freien,  denn  es  werden  LaabliAtteii 
(mnbnie)  trwdhntt  durch  welcbe  man  sich  in  der  heiften  Jahres- 
aek  wdisrSoimeiascMitiensachle*).  Sonst  waren  Portnnus, 
der  alte  Hafengott^),  und  die  Laren  (S.  496)  die  Götter,  denen 
man  das  Glück  und  die  Eriolge  zur  See  zuschrieb,  obgleich  die 
Römer  auf  letztere  im  Allgemeinen  bei  weitern  weniger  (iewicht 
legten  als  auf  die  zu  Lande  ♦  lioehtenen  Siege.  Erst  Sexlus 
Fonipejus  gefiel  sich  so  in  seiner  kurzen  Seeherrschafl,  dafs  er 
sich  einen  Sobn  des  Neptunus  nannte  und  zuietst  wirklich  als 
atieben  gebehrdete*).  Dann  war  es  Agrippa,  der  gröfste  römi- 
acbe  Seehehi,  der  nidit  aHein  die  Flotte  des  Seztus  Pompejns» 
aoiwtop  aodi  die  des  Antonius  ond  der  Ueopain  örtlich  ge- 
sebiageii  nnd  sich  dabei  durch  Tersehiedene  sinnreiche  Erfin- 
dungen nm  das  Seewesen  Terdient  gemacht  hatte,  durch  wd- 
chen  Neptun  in  Iluiii  nuch  einmal  zu  Ehren  kam.  Er  gründete 
ihm  nehmlicli  zum  An(U»nkon  an  jene  Siege  im  Marsfelde  ein 
Ueütgtbum  und  eine  Halle,  \v(  Iclie  fortan  das  ausgezeichnetste 
Deolunal  der  römischen  Seeherrschalt  blieben^).  An  den  Wän- 


1)  PHii.  H«  N.  XXXVI,  5,  2,  vfl.  die  luehr.  b.  Grat.  318 ,  5  jibat- 
emio  j4ug.  Üb.  j40dUuo         N^fkmi,  qwus  est  in  Circo  FlmmudO»  Bbe 

mrm  Xeplooi  in  Circo  Flamioio  cn^'abnt  Liv.  XXVlfl,  11. 

2i  Kai.  Müir.  Pinc.  Alüf.  z.  23  Juli,  Varro  1.  !.  Vf,  10,  Horat.  Od.  III, 
2^,  Trr  tnll  dp  Spectac.  6,  Paul.  p.  377  mnhrae.  Die  iSeptunalia,  welche 
am  1.  S«'pL  za  Ehren  des  Sieps  bei  Ariiuui  {^(»feiert  sein  sollen,  berulieu 
aiil'  einer  falschen  LeMii  L  dta  Kai.  Maff.  h.  Ov.  II  p.  398. 

3)  S.  obM  S.  158. 286*  Aber  aneb  Poftaavs  werde  sp&ter  gana  all 
Ncptaaaa  cedaebi» 

4)  Dio  XLVni,  19.  31,  Appian  b.  c.  V,  100. 

5)  Dio  Uli,  27.  DieMibe  Halle  wM  alt  t6  ÜaaiMwtov  erwibBl 
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den  iler  \h\\i*  sah  mau  di«>  griechischen  Bilder  und  Sagen  voi 
den  Argonaulen  und  ihren  Abe&toiienL 


3.  Die  QiiMnimd FIMiM, 

FOr  den  aflgeineineii  Ursprung  der  QueHen  tmd  FÜtose  galt 
Janas,  er  und  sein  SohnFons  oderFontus,  welcher  in  Rom» 
mehr  als  an  einer  Stelle  verehrt  uurdf* ' )  und  auch  sonst  in  lu- 
lien  hin  und  wiedt'j'  crwfiljiU  wird.  In  Horn  wurde  diesem  (Joltc, 
der  als  jugendlicher  Janus  al>«:el»!!det  wurde  (S.  1B4).  am  13.0c- 
lober  ein  eignes  Fest  geJeierl,  an  welchem  man  Kränze  in  &. 
Quellen  warr  und  auch  die  Brunnen  bekränzte^).  Denn  ubeTaD 
wo  das  Wasser  durch  die  eigne  Krall  der  Natur  xom  Vorscfani 
kam  and  wo  es,  mn  mil  den  rdmisclnii  toisteii  la  reden»  A 
Caput  aquae  eine  perpelua  causa  halten  glaubte  man  auch  m  Wh 
mm  annehmen  und  densufolge  anb^en  und  dieser  GellM 
durch  fromme  Gaben  huldigen  zu  müssen,  daher  bei  allen  Qod* 
len  und  l.uii^s  den  Ströniiiiii;en  gröfserer  Bacho  Haine,  Alt*!? 
und  Tempel  eriK  htet  und  viele  religiust;  (.«'branchr  i>e«»l).i«li- 
tet  wurden.  Eben  deshalb  schien  jede  Leberbirickung  eines 
Flusses  und  vollends  die  Veränderung  seines  Strondaiire5  be- 
denklich, jede  Verunreiniguog  einer  Quelle  durch  Baden  oder 
auf  andre  Weise  ruchlos.  Wurde  doch  auf  einigen  Gewisscni 
sogar  alle  Schiffahrt  mbolen 


ib.  fr.  57, 60,  wo  auch  vod  einem  Altare  die  Rede  ist,  and  LXVI,  27.  Spa- 
ter heifst  das  Gebäude  Basilica  Neptuni  s.  die  Regionen  d.  St.  R  1"*. 
Den  v(»n  At^rlppa  dedicirten  INeptnn  sieht  man  auf  s<'i?H'n  MÜD/on  slchfo*!. 
nnrkl.  dir  (IMamy^  tiher  die  Schultern ,  in  d#»r  U.  »  im  n  !)(']|iliin,  indcrL- 
üeMi  Di  ti/.at  k^  alsi)  |;aiiz  nach  griechiscber  VN  eisr.  Aiu  Ii  univr  den  spattini 
Kaisern  ist  nur  aui»iiahm5weisc  von  Neptuu  die  Uede,  s.  EckbrI 
VI  p.  330. 

1)  lieber  die  ara  Footi  an  Jaaiealeiii  t.  S,  157.  Aufierden 

ein  delubrum  Pontis.  welches  C.  Papirius  Maso  im  .1  231  v.  Chr.  ex  vot« 
gestiftet  hatte,  Cic.  N.  D.  III,  20,  52.  Auch  die  p.  Fonttnalis  setzt  flu  df^ 
artiscs  Heili^thum  voraus  Tn  (Iph  f  rkurideii  der  fr.  Ar%  a!es  wird  Fon<  ?• 
32  u.  43  erwähnt:  Fir^ in il)u.s  Divis  ,  Faniuhs  Divis .  f.nrihusy  Matn  Lj' 
rum,  Fonti,  FlortTcetc,  dcs^lrii  hen  auf  einer  hisclmit  aus  CaodimB  « 
Campauien  b.  Moiuui.seu  1.  IV.  ii.  Sonst  kommen  auch  FootW  ia 

PIml  vor,  z.  6  Or.  n.  1223.  168&.  1636.  Das  Wert  ist  abnleiln 
a  Audeado,  a.  PavI.  p.  84  ond  Vam  1. 1.  V,  123  fms  tmde  fmMff  « 
lerra  aqua  vivn. 

2)  Varro  i.  1.  V  I,  22,  vgl.  Kai.  MalT.  Amitenu  a.  Paol.  p.  S5. 

3)  Taeit.  A.  J,  79  Opimm»  rahu  morDoiMm  etmfvhdite  naturtfh 
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Wlhrend  fons  immer  niäoiiiichen  Geschlechts  ist«  werden 
die  Flüsse  and  fische  bald  mftODlich  bald  weiblich  gedacht,  jt; 
nach  der  starkerea  oder  zarteren,  männlich  schöpferischen  oder 
weflbHeb  empfänglichen  Naturwirkung,  die  in  ihnen  beobachtet 

wurde.  So  wird  selbst  das  Worl  aiiiuis,  obgleich  gewöhnlich 
männlich  und  eine  jrröfsere  Strömung  flicfsenden  Wassers  be- 
deuleüd,  Ijiswi'ili  ii  ;iin  h  weiblich  gebraucht  ^ ),  wahrend  das  Wort 
lympha  oder  liunpha,  oscisch  diuin[)a,  specieü  die  in  Quellen 
und  ßäclini  waltende  weibliche  Gottheit  bezeichnet,  wie  das  grie- 
chische Wort  rvfiq^rj  2).  Gewöhnlich  werden  die  Götter  der  Flüsse 
als  königliche  und  Yäterliche  Greise  gedacht,  die  in  dem  Bette 
des  Flusses  haasen,  in  allen  Zeiten  wohl  aber  auch  als  mensch- 
liche Könige  über  die  Landschaft  geherrscht  haben,  die  weibli«- 
eben  Qiiellgöttinnen  als  smgende  und  säubernde  WasserTrauen, 
welche  nach  dem  Volksglauben  denen  die  sie  im  Wasser  gesehen 
denSiiiü  berücken^),  aber  sonst  weiblich  rOrsorgende  Heil-  und 
rieburtsgöttiuuea  sind  und  wegen  der  reinigenden  und  lit  ilkräf- 
ligpn  Natur  ihres  Wassers  bei  aüen  ^(iltcsdinislüclirn  Verrich- 
tungen, besonders  aber  von  den  Frauen  und  Jungt rtmen  gesucht 
werden.  Daher  die  im  späteren  Alterthum  weit  verbreiteten,  aus 
Griechenland  stnmmonden  Nympheen,  deren  es  auch  in  Rom  viele 
gab,  d.  h.  künstlich  eingerichtete  und  mit  Bildwerken  und  Male- 
reien anmuthig  ausgezierte  Qudlengebaude,  welche  zugleich  zur 


quae  sua  ora  Jlutnintbus,  suos  tursus,  fjfqm  originem  ita  ßnet  dcderft. 
SpecUmdas  etiani  relitpones  mmoruntj  qui  sacra  et  Iticos  et  arat  patriis 
mmiim  dksattfittL  Vgl.  Ann.  XIV,  22  und  PUo.  Kp.  VIII,  8  von  Clitom« 
m:  PoHM  immnu»  saeri  prqfaniqtt».  In  suptriore  parte  natigare  Um^ 
tum,  b^ra  eümn  natara  eoncessum.  Ib.  20  vom  1.  Vadimonis:  ?iuUa  in  hoc 
mis  {sacer  em'tn  esl)j  sed  innaiant  insulae  km'äidae  eto.  Vgl.  Rndorif 
iieilschr.  f.  {^cscbichll.  Rcchtsw.  XV.  214  fr. 

1)  Varro  1.  I.  V,  2b  erklärt  aitmis  id  ßumni ,  quod  ci'rcutt  aliquid, 
Mm  ab  amhii tt  a^mtis.  —  Oppitiuin  I nto'din na  quod  tuter  amncs  est  cofi' 
*W«ftiiw,  ^iulttitnac  quud  a/ile  antnis^  qui  /inio^  i/{fluit  in  Tiberim.  Auch 
Mfle  muk  mis  vom  Tiber,  s.  Horat.  Od.  I,  2, 18  nxmiut  mmrii.  Dos- 
icnaieacbtol  sagte  auui  andi  PetronU  «nnia.  Fest  p.  250. 

2)  Amoes  uod  Lymphae  zusaouaeD  unter  vielen  Mächten  und  Göt- 
t'^rn  der  Fruchtbarkeit  in  der  oseischen  Inschr.  von  Agnone  b.  Mommsen 
Lnterit.  Dial.  S.  128.  Auch  Varro  nennt  die  Lympha  unter  den  Göttern 
^  Ackerbaus,  s.  oben  S.  60,  2. 

3)  Daher  die  lyinjdinli  und  lyinphatici,  wclclu*  den  griechischen  vvfKfO^ 
^'TroAff  entsprechen ,  Varro  l.  1.  VII,  87,  Paul.  p.  120,  TerluU.  d.  baptism. 
5.  Anch  die  Fabeln  von  Nyrophenmnb  scheinen  in  Italien  verbreitet  ge- 
"^esfo  zn  lein,  vgL  die  Geecbicbte  vom  lebSnen^Trasimenaa,  den  die 
'^JKpben  des  Sees  genmbt»  b*  SU.  lUL  Pnn.     7  IT. 
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religiösen  Verehrung  der  Nymplx'n  bestimmt  wart  ii  und  zu  an- 
dem  sich  ai)scbiiei\»eudeu  Lebenszwecken,  uameniiich  zu  Hocb- 
zeileil  iticnh'n. 

Dem  Fnnlus  als  riott  über  alle  Quellen  enUpricht  gewsspr- 
mafsen  luturna,  die  gute,  dk  heilende  Nympiie  sebiechlhmf 
wie  dieses  auch  der  Name  aussagt,  lu-t-urna  von  iuvare.  Es 
scbeiDl  wohl  dafs  sieb  der  Volksglaube  io  Latium  seit  alter  Ul 
mit  ihr  beschäftigt  hatte;  daher  noch  die  römischen  Dichter 
lerlei  htinische  Fabeln  von  ihr  zu  erzShien  wissen.  Bald  M&l 
sie  eine  Geliebte  des  Jupiter,  welche  von  ihm  zur  Königin  Aber 
alle  Flüsse  und  (iewässer  in  Latin rn  erboben  ist,  i»ald  die  Gallin 
des  Jaiiiis,  wplcbe  von  ihm  den  Qu<>l!engoll  Fontus  *?ehoren  '  i. 
Bei  Vir;:il  is(  sie  die  St  liwester  des  i  ui  nus  von  Ardea  und  ein^^ 
Freundin  der  Aibaniscben  Juno,  obgleich  Jupiter  sie  vor  allen 
übrigen  Nymphen  des  Landes  liebt;  daher  wohl  ein  aller  Cuitus- 
zusammenhang  einer  ihr  geheiligten  Quelle  mit  den  lalioischeo 
Ueiligthumem  auf  dem  Albaner  Berge  angenommen  werden  4vi 
Auch  gab  es  in  der  NShe  des  durch  so  manche  latiniscbe  Sag» 
geweihten  Flusses  Numicms  im  Gebiete  von  Ardea  und  Larioian 
eine  Quelle  lutuma  *'),  deren  Verehrung  höchst  wahrscheiniick 
älter  wai  wie  die  der  römischen  Juturna,  welehe  «lilbrn,  wie  iü 
andern  Fallen  andre  lleibgtbänier,  nur  eine  öM liehe  U»*hei  iragim? 
des  in  Latium  allgemein  verehrten  Namer^s  •^i  wrx'n  sein  möchlf 
Denn  aucb  in  Rom  waren  verschiedne  Quellen  nach  ihr  benanuL 
einmal  der  bekannte  lacus  lutumae  auf  dem  Forum  in  der  Nähe 
des  T.  der  Castoren,  zweitens  eine  Quelle  im  Marsüelde, 
Lutatius  Catulus  der  Jutuma  sogar  einen  Tempel  gestület 
hatte.  Und  auch  in  Rom  galt  dieses  Wasser  für  das  reinsle, 
das  heiligste,  das  wohlthäligste,  fflr  das  Wasser  scUeditliin. 
daher  alle  Gottesdienste  und  alle  Leidende  davon  zu  schöpfen 
pflegten  und  alle  (iewerke,  welche  mit  Wasser  zu  lliua  hallen, 
der  Juturna  ein  eignes  Fest  feierten  M.  die  lulurnalia  am  1  t.  J..- 
nuar,  an  welchem  Tage  aiirh  ihr  T( mp  l  eingeweilit  vvuiüeü  wdf 
und  Carmenta  (S.  357)  neben  ihr  geieierl  wurde. 

Nicht  minder  alt  und  merkwürdig  ist  der  Glaube  an  die  hei- 
ligende und  begeisternde  Krall  der  Nymjibe  Egeria,  welche  vor- 
zAglich  wegen  ihrer  Liebe  zum  Könige  Numa  li^kannt  gewordeo 

-  II  * 


1)  Virg.  Aen  XII.  135  »f.,  Ovid  F.  II,  583ir.  Arnob.  III,  29. 

2)  Serv.  V.  A.  XII,  139,  vgl.  Bormnnn  alllatin.  Choro|pr.  I«, 

3)  Varro  l  L  V,  71,  S«rv.  1.  c,  vgl.  Uvid  k\  I,  462. 
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ist ,  da  sie  doch  ursprünglich  in  dem  Jatinisciien  und  rönusdieii 
Volksglauben  eine  viel  allgeueiiiereßedeuUiDg  gehabt  haben  mofo. 
SeUiel  die  Dichtung  vom  Nmna  scheuit  nur  ein  besondrer  Zug 
des  äkcrai  VoikiglaiibeDs  an  die  begeisternde  und  weUiande 
Kraft  der  Nymphen  fiberbaupt  lu  sein,  wie  sich  derselbe  Glaube 
in  den  Dichtungen  Tom  Janns  und  der  Jutuma,  vom  Picus  und 
der  Canens,  von  Evaiider  und  der  Carmen la  aowie  darin  aus- 
spricht, da  Ts  Picub  und  Faunus  ehe  sie  weissagen  von  einer 
Quelle  am  Aveutin  trinken;  daliingegen  der  Nanie  Egeria  beweist 
tlafs  dieser  Nymphe  gleich  der  Carmenta  zugleich  eine  entbin- 
dende Krall  zugeschrieben  wurde  i ).  Endlich  wissen  wir  da£s 
die  Vestalinaen  nach  einer  angeblich  von  der  Egeria  selbst  ein- 
gegebenen Vorschhfl  des  Numa  das  zu  den  täglichen  Reinigun- 
gen und  Waschungen  ihres  Dienstes  erforderliche  Wasser  aus 
bmn  Quell  schöpften.  Ihr  Gultns  begegnet  uns  glelcUalls  so* 
wohl  in  Latium  als  in  Rom.  Dort  rühmte  sich  der  bekannte 
Hain  der  Diana  von  Aricia  einer  QuellengötUn  Egeria,  welche  für 
die  Pflegerin  desV  irbius  galt  und  aisDieneno  der  Diana  von  den 
Frau*^n  ^ewills  vorzugsweise  als  nilbindendeGüitin  vci  eln  i  wurde, 
ob^vohi  man  auch  hier  von  rSumas  Liebe  zu  ihi  erzählt«  2).  In  Uunr 
wurde  sie  in  dem  bekannten  Haine  vor  der  p.  Capcua  in  der 
Umgehung  der  sogenannten  Camenae  oder  wie  sie  in  älterer 
Form  heifsen  Gasmenae  d.  h.  Carmenae  verehrt  3),  welche  deut- 
lich den  Carmentes  in  der  Umgebung  der  begeisternden  Nymphe 
and  Geburtsg6ttin  Carmenta  (S.  358),  der  Mutter  des  Evander, 
«Qtsfieeben  und  wie  jene  Canens»  dlie  Geliebte  des  Picus^  ur- 
«lidiiiglich  kmneswegs  den  poetischen  Gesang  der  Dichter,  sondern 
den  zaubernden  und  orakelnden  d<M*  Faune  und  der  Fatuen  aus- 
(Imcken  sollten  ^  ubwubl  sie  später  von  den  rümiscticu  Dichtern 


1)  Puul.  u.  77  Egerum  ISymp/uut  sacrißcubwU  praegnajites^quod  eam 
fmtakmi  fmm  eotweptmn  ^hmm  c^rvTsr».  V^^L  PUn.  H.  If.  VIl,  II  imo 

2)  Mrg.  Aen.  VII.  763  Scrv.,  Ovid  F.  Hl,  273».,  Met.  \\  ,  lS7ff., 
SHmL  lavca.  S.  III,  17.  Vgl.  ohea  &  279  aad  lioMMea  1.  I^.  572S  aoi 
Qiterata:  f.trwpheis  Dian  .  . 

3*1  ^  ar  r  (j  I.  1.  VII,  2f>,  Paul.  p.  43.  Dafs  auch  sie  Quellnympbea  wa- 
rv!j,  \valir.si  iK  iiilich  die  von  kleinemi  Quellen  in  der  Nähe  der  ijroTseren 
Ej^eria,  gtrliL  her%'or  aus  Vario  b.  Serv.  V.  Eel.  VII,  21  vgl.  i  ertull.  iq 
MiroM.  1,  13  and  Vitmv  VU^  3  von  einem  WasMr,  welches  so  aiirt  tei, 
mU  jMe  fümtmÜB  «6  CummU  nee  iMtvete  mÜmM  tMä^r^ur,  Salpieia 
Sat  67  Nm»  laureia  Mumae  fontejque  habitanmi  Mtäem.  Spater  gab  es 
i&  derselbefi  Gegend  einen  Ort,  den  die  Griechen  wegen  seioer  reichUchen 
Btwissenuis  '£vv^^iu  oanoteo»  s.  Corp.  I.  Gr.  o.  5968. 
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ganz  nach  Art  der  griechischen  Musen,  welche  ursprönglidi 
gleichfalls  (Juelinymphen  gewesen  waren,  verehrt  und  inufTiilVn 
wurden.  Der  Hain  dieser  Canienen,  vor  iUters  ein  anniiitlui:» 
Thal  mit  reichlicher  Bewässerung,  frischem  Rnsen,  schatligeii 
Bäumen  und  kühlen  Grollen,  wie  sie  eiiernals  üherhaupt  iti  den 
UmgebuDgeii  von  Rom  nicht  selten  gewesen  waren,  lag  gkxch  vor 
jeaflm  Thore  und  nicht  weit  von  dem  T.  des  Honos  und  der 
Virtus,  mit  welchem  die  Quelle  der  Egeiia  und  jener  Uaio  hm 
dem  rastlos  forlschreiteoden  Anbau  der  gewaltigen  Stadt  apiler 
sehr  ins  Gedränge  kam  i ).  AogeUidi  hatte  sdhon  Numa  dort 
eine  kleine  Caj)elle  der  Musen  von  Erz  gestiftet ,  welche  später, 
nachdem  sie  vom  Hlilz  getroHen  war,  zuerst  in  jenem  benach- 
barten Tempel,  dann  in  dem  des  Hercules  Musaruni  au Ibi* wahrt 
wurde.  Ein  andrer  Tempel  der  Camenen  wird  erwäfml  au(  Ver- 
anlassung einer  Dedication  des  Dichters  Accius,  welcher  in  dent- 
selben  seine  eigne  Portraitstatue  in  LebensigrAfiBe  aulgesteUt 
hattet). 

Unter  den  Fluasen  beschäftigte  natürlich  der  Tiber  die 
mer  am  meisten.  Im  Gottesdienste  hiefs  er  Tiberinas,  auch 
Btvus  Tibmnus  und  Pater  Tiberinos^),  unter  welehem  Kamn 

er  im  Gchele  gewöhnlich  angerulen  wurde,  und  zwar  mit  dem 
Zusalze:  Adesto  Tiherine  cum  tuis  uadis,  oder  wie  es  beiEriniuv 
und  mit  geringer  Verändt  iung  bei  Virgil  heifst:  Pater  rihenü*» 
luo  cum  flumine  sancto  wo  also  zugleich  das  väterliche  Wal- 
ten des  mächtigen  Stromgottes,  des  Herrn  und  Vaters  aller  klei- 
neren Gewisser  seines  Gebiets  ^)  und  die  Heiligkeit  seiner  FMk 


1)  Liv.  I,  21,  luvenal  Sat  III,  10  ff.,  vgl.  Becker  Handb.  I,  5 13  IT. 

2)  Serv.  V.  A.  1.  8,  Plul.  Xiima  13,  Plin.  H.  N.  XXXIV,  5,  10.  Voi 
der  Mose  Tacita  b.  Piul.  iS.  b  s.  obeu  S.  459. 

3)  Virg.  Ge.  IV,  369  Patßr  Tiberinu».  Serv.  V.  A.  VIR»  330  7Vi«rt- 
Mttf  —  a  PowHßtOmi  MSgOari  sokL  Z«  vs.  31  m  merit  TihßHitus,  oi 
eotnotcrm  TiberiSy  in  poihnah  Ti'hn's  vocalur.  Vgl.  die  loschr.  aas  Hor- 
tanum  in  Ktmrien,  in  der  Nähe  der  Veremiguos  des  Nar  mit  dem  Tiber  b. 
Fabr.  p.  132,  6  Seif  //ftfsfffx  ''fr.  ^»rmf/v  nmnittm  arnm  Tfh^rino  pasiaij 
qumn  call L;a tut  voverat ,  und  die  aus  der  Gegeiul  voo  Tudet*  b.  Or.  n.  4946 
bu'O  Ttbenno. 

4)  So  betet  Ilia  in  ihrer  A'olh  b.  Euuius  Atiu.  55  uud  so  Aeoeas  b. 
Virg.  Aeo.  Vlll,  72,  vgl.  Servios. 

5)  Virg.  Aen.  VIII,  77  Conv^Mf  B»9p€füktm  ßwins  r^gnaior  aq^m- 
tum.  Fronte  Ep.  d.  orat.  p.  249  cd.  Rom.  (p.  129  Nieb.)  T^r  anutis 
dominus  et  fluentiufn  drca  regnator.  &miu9:  Poitquam  c<mn&tit  flwmm 
qui  t'st  üuniihit^  pn'ficeps  qni  sub  caert/len  .  .  .  Vgl.  die  Insrhr.  h^'i  Or.  n. 
llK'vj  finpp.  Diocfph'mn/s  rf  ^fa^rimtanus  .  iu^g-.  rcpn'g'titis  J'tmUum  ni'ü 
el  itäterib,  eorum  ad  perenntmi  uium  rq/'ectis  Tiberino  Pairi  ag»«- 
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ßir  deu  Glauben  uod  den  liuitus  so  vieler  G^enden  uiid  Mm^ 
sehen  hervorgehoben  wird.  Die  Sage  kannte  ihn  als  einen  allen 
EfiBig  seiner  Landaehaft,  bald  ak  einen  Ktoig  von  Veji,  Welches 
einst  mil  seinem  mächtigen  Arme  Aber  den  ganien  vntom  Lauf 
des  Stroms,  YmSonete  bis  lur  Mündung  geherrscht  hatte,  bald 
als  cmen  latinisdwn  AboriginerkMiig  oder  einen  König  von  Alba 
Longa,  welcher  in  dem  Tiber  verschwunden  sei,  wie  Aeneas  im 
Numicius  vpr?rhwindel  ^ :  das  geuuhiilirhe  liiM  imfer  welchem 
n^an  sirh  liistuiische  Existenz  der  Orlsjjenien  iiuheni  f langes 
d.  h.  (ier  xj^t  iiamUen  ludit.'e(en  vergegenwärtigle.  Noch  eine  an- 
dre Tradition  nannte  Tiheniius  einen  Sohn  des  Janus  und  der 
Caasasene  (S.  163).  In  Korn  fügte  man  die  Dichtung  hinzu,  dab 
Bhe»  Silfia,  nachdem  sie  die  Zwillinge  des  Mars  geboren,  Ton 
ihrem  hart^  Oheim  in  den  Tiber  gestflnsl,  hier  aber  von  dem 
Siromgotte  liebreich  aufgenommen  ond  sn  seiner  Gemahlin  and 
kduglicben  Stromgöttin  erhoben  worden  sea^):  eine  Sage,  ui 
Wf4ch^  sich  der  alte  latinische  Glaube  an  eine  heiligende  und 
uTgeistigende Kraft  des  strömenden  Wassers  wiederholt  und  zu- 
gieicfi  <li''  specielle  Beziehung  des  J  ih»  i  sUuiii»  zum  römischen 
Ve^tacli♦'ii^te  angedeutH  isL  l  ehri^t  ris  konnte  es  riicht  tehlen, 
dafs  eines  so  mäciiligen  Stroms,  von  di'ni  das  Wohl  und  Schick- 
^1  der  Stadt  in  mehr  als  einer  Weise  bedingt  war,  bei  dem  Got* 
tesdienste  der  Römer  fielfach  gedacht  wurde;  da  namentlich  seine 


tum  tmmimm  et  repefiefiöm  mdmMkim  ftMemmtn  prueit  tiris  Ao* 
moHdederuiä  ete.  Dafs  Tiberiani  aveb  in  deo  Genealogieen  deramUegen- 

den  Städtf  und  Laadschafteo  oft  genannt  wurde,  darf  larni  aus  Virg*  Aen. 
X,  199  schliefseD;  Ocnus  —  fatidicae  Mantus  et  Tusci  filius  amnis. 

\)  \'arro  I.  \  V.  30,  wo  tlrr  nnL'fhlich  HUcre  Name  Albula  offenhar 
nciFslich  pelbc  l'arbe  <l«*s  Flusses  ausdrückt  (flavas  TiberiÄ),  wie  iNar 
•  li^eutlicli  suH'ureus  bedeutete,  v^l.  Liv.  I,      Ovid  F.  H,  387,  Met.  XIV, 
614,  Scrv.  V.  A.  Vin,  72  Tihenm  aUi  a  rege  Jborii^inum  dictum  volunt 

n'^tuHm  dimimiM  intermnhii  e«f,  M  ab  ao  re^-e  fi.  m  beor.  d.  i. « 
mmmre^ej,  quem  GimMis  Mm^  ßHitsm  iiäia  imimremä^idn  ^  mb 
Mam  rt09j  qm  m  ewn  cecidtt.  Vgl.  Viig.  Aaa.  VIII>  330  Strv.  Der 
i^anie  ist  aaf  den  in  vielen  altitaüschen  Or^amen  hervortretenden  Stam 
tib  oder  tif  zurück  zu  führen  und  scheint  einen  Crhirjrsstrom  zo  bezcich- 
neo,  vgl.  TebMf  Tibur,  Xiburnus,  Tifata,  Tifemus,  Monssea  ünterit. 
Dial.  S.  300. 

2)  Horat.  Od.  1,  2,  17.  i^ucil  For|»byrion  z.  ds.  Sl.  hatte  Kuuiusi  auch 
dicM  Vorgang  didilertfeb  besebriebea.  Vgl.  avcfa  CiaadiMi  hi  Prob,  at 
Olfbr,  Gans.  225  (TSbwU)  palla  gravM  bmMrot  ttdai,  qumn  neverai 
«Cttr  ikm  ferturrens  vitreas  Jtuh  ^urgiU  teian.  Nach  ein«  i  .indern  Tra- 
dition war  sie  die  Genafalia  des  Anio  gflwordaB,  Ovid  Am.  111»  45,  Senr. 
V.  A.  I,  273. 
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bäuligea  Uebersciiwemmungen,  welche  die  niedrigeren  Theile  der 
Stadt  immer  stark  heimsudbten,  Toltends  ia  der  älteren  Zeit  den 
Eindruck  nicht  alkin  einer  slariien,  sondern  auch  einer  jtiKDOBd 
heftigen  Natorkraft  macben  nrnfsteo.  Daher  vMeGebele  nndAa* 
mfnngen  sanimt  andern  Gehrftuchen  und  gotteadieostüdMi  V«r* 
richtungen  d^  höheren  rtoitsdien  Prieaterschalt,  von  wpjcSMB 
sich  manche  Kunde  erhalten  hat.  Sowohl  die  Ponlifices  als  die 
Augurn  pflegten  ihn  in  ihren  Gebeten  ffir  das  Wohl  der  Stadt 
oder  sonst  hei  oHeulÜchen  Gelegenheiten  anzurulen  ' )  und  thhn 
nach  Art  solcher  Gebete  mit  allerlei  Beinamen,  die  M^iiie  Natur 
und  Wirkung  ausdrückten ,  auszustatten,  wie  er  z.  B.  io  den  Ur- 
kunden derAugom  wegen  seiner  schlangenartigen  WindoDgfOB 
Marafeide  bis  zum  Aventin  Colnber  d.  L  die  Schlange  genaoat 
mrde,  bei  einer  andern  Veranlassung  wegen  d«  Wirkimg  «da« 
Stroms  auf  die  anfiegendeaAedccr  Sern  d.  h.  die  Säge,  bei  äuet 
andern  Rumon,  welches  wahrschdnfich  wie  Almo  dor  Nihmde 
ist  - 1.  Und  zwar  müssen  solche  gottesdiensthche  Acte  seit^ehr 
alter  Zeil  bestanden  haben  ,  da  Romulus  als  ihr  Stifter  genaiiul 
wil  l}  und  hri  Virgil  gele^r'^itlirli  nach  Art  des  ältesten  Cultus  Ton 
einer  litMÜgen  Eiclir  drs  Vaiev  lilieriims  die  Rede  ist^l  Sonst 
pflegte  man  es  wohl  dahin  gestellt  sein  zu  lassen  ob  seine  Woh- 
nung in  Rom  sei  und  zwar  auf  der  Insel,  wo  ihm  am  8.  Dec  ge- 
opfert wurde,  oder  an  seiner  Einmimdung  ins  Meer  d.  h.  zu 
Ostia,  welches  gleichfalls  ein  geweihter  Ort  war^).  Eipie  Spide 
/l  worden  ihm  am  7.  Jut  jenseits  des  Tiber  von  den  Nett-  md 
Angelfischem  seines  Stroms  gefinertt  wekfae  dadorch  dab  sie  dit 
Fische  zum  Opfer  des  Yulcanns  lieferten  auch  m  diesem  Gottes- 
dienste in  einer  eigenthümhchen  Beziehung  slaiukn.  Bei  den 
Dichtern  erscheint  er  nach  griediiscber  Weise  als  gebäruter 


1)  Cic.  N.  D.  III,  20,  52,  Scrv.  V.  A.  VIll,  330. 

2)  Serv.  V.  A.  VlU,  U5,  v^l.  Virg.  A.  VIU,  62  £^  smm,  pim*  fm 
ßttmine  etnUg  9tringmUm  HpOM  et  pinpda  etiUm  mcmrtImi,  Cmnk^f 

Thybris,  e&§h  grtUunwmu  mmmty  «ad  Snm  Servios,  wo  RuMt  flfUSrt 
wird  quasi  ripas  rummons  et  exedens. 

Arn.  \,  423,  Augii*?tfn  C  H  IV,  23  nf  rjffiff  pr^ro  I^mmdus  msf^- 
tuit  (iros  Imnnriy  lovmnj  Martern  ,  Picum^  FaunuMf  Tiäermumf  üercw^ 
et  st  quus  alins!  Vgl.  Seneca  ib.  \  I,  K». 

4)  Kai.  Aoiitero.  z.  8.  Dec:  Tiäerino  m  Jnsula,  vgl.  Serv.\  .  .4u  VHI, 
es  nod  Merkel  x.  Ovid  Fast.  p.  GXLVH.  Aaf  elneo  Hain  aa  der  Miiiiil 
demet  Virsil  Aen.  VII,  29  ff.,  «or  eiae  religiSie  Verabranf  der  Qaellf  in- 
Vni,  75.  Von  Ostia  sagt  Serv.  A.  I,  13:  Ostiam  teteres  conjtecraUmt  etsf 
voluerunt  sicut  Tiberim,  Aach  bei  dee  Etmakera  warde  Tiberiaai 
laUs  all  GoU  verehrt. 
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Hifiigiitt  odor  als  niajestdtisdier  WaMergreis,  weicher  zaweikn 

zwischen  den  Pappeln  seines  Ufers  aus  der  Fiuth  emporUiucht, 
an;:!  ihaii  mit  (»inem  Icaiea  Linnen  von  blüulicher  Farbe  und  das 
ILiar  iml  SthiU  ix  krauzt  >)•  So  vergegenwcirtigleu  ihn  aucli  die 
Künstler  in  ihren  Bildern  yäj  Rom  und  zu  Ostia,  von  denen  das 
Wüliiule  liiid  des  liegenden  SU  amgottes  zugleich  eine  bildlidie 
Andeutung  des  reichen  Lebens  giebt,  welches  sich  im  Aiterthum 
fon  der  Quelle  bis  zur  Mündung  auf  seiner  Flulh  und  an  den  Ufern 
bewegte,  eine  lebhafle  Schüfahrt  und  Fischerei,  reicher  Anbau  voa 
Villea  and  Gärten,  und  an  der  Mfindung  wieder  das  geschäftige 
Leben  einer  Handdsstadt,  welche  nächst  Puteoli  lange  die  bedeu-^ 
tendsle  au  dieser  Küste  und  namentlich  unter  den  Kaisern  durch 
die  resrelmaisi^n«  Komzufahr  aus  Aegyf)ten  und  AlVik.i  von  höch- 
ster Wichtigkeit  war.  Daher  auch  dir  r;nMllt  lf  des  iNil  und  Tii>er 
in  den  bekannten  Bildern  und  im  andern  Gdegenlieiten,  sowohl 
iD  Alexandrien  als  in  Rom 

Die  merkwürdigsten  Beweise  der  hohen  religiösen  Vereh- 
roogr  welche  diesem  Stromgott  in  alter  Zeit  bei  den  Römern  ge- 
widmet wurde,  sind  aber  einmal  die  spedellefieziehung  des  Am* 
tef  und  Namens  der  Pontifices  zu  dem  Brückenban  über  seinen 
Strom  und  zweitens  das  merkwürdige  Opfer  der  sogimannten 
Argei.  Jene,  die  Ableitung  des  Namens  der  Pontifices  a  ponte 
f^itiendo,  wird  l<i>(  allgemein  angenommen  und  die  dagegen 
erhoJ;>enen  Bedenken  sind  in  der  Thal  von  geringem  Belang,  so 


J  )  \\r^.  Aen.  YllI,  31  IT.,  77.  Vgl.  Ada.  X,  205  velatus  arwuäne 

giauca  Müttius. 

2)  Die  Statue  des  Tiber  ».  Mos.  P.  Cl.  I,  38,  Millia  Gal.  MyÜi.  I,  74, 
Auch  auf  Alexandrinischen  Münzen  siebt  man  das  Bild  des  Tiber,  s. 
Eckb«i  D.  N.  IV  p.63,  vgl.  ib.  p.69  Tiber  nod  NU  *Ofi6potu  d.h.  Biotradit 
nriedta  Boa  nod  Aegypten,  wovon  die  Korasiirahr  woaentlich  abbiog« 
IVaeh  oolebeo  Vorbildern  wurden  anefc  der  Rhenus ,  Danubius  u.  a.  Flösse 
als  lief  endo  Greise  mHi  der  Wasseronie  and  chnncteriiirenden  Attril»aton 
atcel^iidel. 

3>  Varro  1.  I.  V,  83  Pontißci's^  vt  Scaevola  Quintus  Ponlif'tw  Maxi' 
piu-i  dirrhfit,  a  possc  et  J'avvre  ut  pntißces.  Ego  a  ponte  arbilrar^  iiam 
ab  hi>  äubUciu*  est  /actus  prtmum  ut  restiiutus  saepcj  quom  in  eo  sacra 
ei  uU  et  eis  Tiberim  nonme^ocri  ritu  ßaitt  Dionys  H.  11^  73, 1IL  45  3uA 

4§mtx^ar^ia^ut  tta/¥  iuJlMP  ixitvos  (AncnsMereius)  ini&ttvat  Ttfli^ii 
IZ/ifr^i,  TOV  TH^fovtos  ^iaa>vXdrTovaiv  U^aif  €hai  vofjt'Coj'Tfg. 

Si  T*  nonjafity  uvrijs  fJtiQOQy  ol  hQOtpavrui  ^(Qnnn  ovnt  ,'}va(ag  tt- 
y«e^  intTflovvTfq  aurt  rtj  Trnnrcaxivrj  naTQfovc.  Piut.  ISum.  0,  wo  rich- 
tiger bios  vom  Kiaon  die  üede  ist,  Siud.  v.  Uortlifi^^  Marquardt  Ilaodb. 
JV, 
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deutlich  liegt  die  Zusaiumenselzuag  des  Worts  vor  und  so  we- 
sentlich hangt  diese  Beneoaiuig  mit  der  religiösen  Ansduuumg 
der  alten  Zeilen  zusammeD*  Denn  überall  sind  die  Elemciitar- 
kräfte  heilig»  darunter  vorzüglich  die  flielsende  Strömung  des 
Wassers,  und  überall  galt  es  für  eine  AnmaüsuDg  der  HtiudKa, 
ja  unter  Umständen  ßr  einen  Frevel,  wenn  dias  von  Matnr  in 
freier  Kraft  dahinströmende  Element  durch  Ueberbruckunggleidi* 
sam  unterjocht  wurde,  wie  ia  demselben  Sinne  die  Brücke, 
^  welche  Xerx(»s  nher  den  Hellespont  geschki^^  n  lialte,  bei  den 
Griechen  für  einen  Frevel  fjalt.    Dor  TibersU  oni  war  ül»<Muif  ji 
oft  ungestüm  und  gel.ilirlich,  daher  mau,  weun  seine  lekr- 
sdiwemmungen  die  Stadt  beschädigten  und  die  Brücke  hinweg- 
rissen,  darin  um  so  mehr  einen  Zorn  des  Gottes  ^rl  ^nneo 
mochte.   Daher  das  anhaitendet  einzig  auf  religiösen  i«röiuiea 
berahende  Herkommen  der  Republik,  nur  den  einzigen  Poo6 
Sublicius  zu  dulden  und  diese  Brücke  nicht  aDein  nur  aus  Höh 
zusammenzusetzen,  sondern  auch  jede  Anwendung  von  Eisen 
dabei  aul»    ^ewissenliiiKo.^Lc    zu  verüüiilen,    aus  deiKM'lbefl 
(Gründen  weshalb  auch  sonst  das  Eisen  für  rhvas  die  heili;:eü 
SliiUen  Verletzendes  t^all  fS.  IIG).  Auch  wui'dea  jedt-saial,  vv tan 
diese  Brficke  neu  geschlagen  oder  wiederhergestellt  werden 
sollte,  allerlei  Opfer  und  Cerimonien  an  beiden  Li  lern  und  aui 
der  Brücke  selbst  vorgenommen  und  zwar  unter  der  Oberaufsichi 
der  Pontifices,  zu  deren  Insignien  deshalb  auch  die  Axt  gehörte. 
Bedenken  wir  dafs  bei  solchen  Benennungen  gewöhnlich  aoc 
einzelne  Function,  früher  die  angesehenste,  herausgegriffeu  fM« 
während  die  Competenz  der  Behörde  sich  mit  der  Zeit  erweiterte» 
wie  iliescs  bei  den  röniisciieii  ruiUitices  erst  nach  Vertreibung 
der  Konige  der  Fall  ijewesen  sein  kann,  so  werden  jene  Bedenken 
noch  weniger  ins  (irwicht  fallen,  auch  nicht  der  Gehrauch  des- 
selben Namens  ponhiices  für  die  priesterliche  Oberl>ehürde  in  ao- 
dem  Städten  von  Latium  und  Italien»  wobei  ohne  Zweifel  der 
römische  Sprachgebrauch  der  bestimmende  war.  Dahiogeg^Q 
die  ähnliche  Benennung  eines  alten  priesterlichen  GescidedOs 
in  Athen,  der  retpvqaioif  welche  aus  Böotien  eingewandert  id 
der  heiligen  Slrafse  nach  Eleusis  an^i  siedelt  worden  und  dieBrMe 
über  den  Dissos  unterhielten,  wobei  sie  gewisse  ihnen  eigen- 
Ihümliche  Sacra  beobachteten,  schon  von  den  Alten  als  passende 
Analogie  angeführt  wird.    Niehl  weniger  mf  t  kwurdig  sind  Ä 
Arcei.  den  Cultus  und  die  Stadtchronik  von  Rom  in 

der  doppeUeri  Bcdeutimg  örtiiciier  Heroen  der  allesff  n  S[.idt- 
quartiere  und  in  der  von  menschlichen  Figuren  heschäiu^^^ 


Digitized  by  Google 


QUELLE.^  UND  FLÜSSE. 


515 


die  ans  Binsen  geflochten  und  als  Aeqoivalent  firfiherer  Hen- 
schenoprcr  an  den  Iden  des  Mai  in  den  Tiberstrom  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hielt  man  sie  fflr  Begleiter  des  Hercules, 
welche  mit  diesem  aus  Arges  nach  Rom  gekommen,  aber  nach 
seinem  Abschiede  dort  geblieben  wären  und  die  Saturnia  d.  h. 
die  angebliche  Stadt  des  Saturn  am  Ful'se  des  Capitols  fS.  4H)) 
bewohnt  hatten').  Hcmnrh  stürzen  sie  sich  aus  Sehnsucht 
nach  ihrer  Heinialli  in  den  Strom  und  werden  seitdem  als  He- 
roen in  24  durch  die  Altstadt  zerstreuten  Capellen  verehrt,  wel- 
che man  ihre  Grfdier  nannte*),  offenbar  als  Ortsgenien  (Laren 
oder  Indigeten)  der  24  oder  mehr  Quartiere,  in  welche  die  Alt- 
stadt bis  2U  der  neuen  Eintheilung  der  Stadt  durch  August  zerfiel. 
Bei  fliesen  GapeHen  wurde  am  16.  und  17.  März  von  den  Priestern 
ein  lTmzuf(  gehalten,  bei  welchem  die  Flamlnica  Dialis  mit  unge- 
Limintcin  <ils<i  in  Tiaiier  erschien-'):  wahrscheinhch einGe- 
c^Hrlirnifs  zum  Andenken  an  diese  Heroen,  welche  den  Conipital- 
Uren  nahe  verwandt  i^ewesen  sein  mögen,  in  einor  Zeit  wo  der 
Abschied  von  dem  Winter  und  die  INidie  des  Kruhlings  sich  in 
jdleriei  Sühnungs-  und  Freudefesten  aussprach.  Am  13.  Mai 
aber  fand  ein  gleichfalls  nach  ihnen  benanntes  Suhnungsfest  auf 
dem  Pons  Sublicius  statt,  bei  welchem  die  Beziehung  auf  den 
Stromgott  der  Stadt  unverkennbar  ist;  und  auch  hier  waren  vor- 
nehmHeh  die  Pontifices  betheiligt,  sie  und  die  immer  eng  mit 
ihnen  verbundnen  Vestalischen  Jnngfirauen.  Zuerst  brachten 
die  Pontifices  gewisse  vorbereitende  Opfer,  dann  stürzten  die 
Vesfahnnen  in  Gegenwart  der  Präturen  und  anih'ci  bürgerlicher 
Magistrate  24  von  Binsen  gefUx  htene  Menschen-lNippen,  die  man 
Argei  Bannte,  mit  zusammengeschnürten  Händen  und  Bemen 


1)  Varro  1.  1.  V,  45  .Iru-cos  dictos  ptifanf  a  pnnvipifiKs ,  qui  cum 
bereule  Argivo  vctienini  Homam  et  in  Satunna  aubutdenint.  Vgl.  Dionys 
I,  34,  Macrob.  I,  7,  27,  Ovid  F.  V,  G50ff,  'Aoriios  ist  die  priechwcbe  Form, 
v^.  Tibar  Argeum  b.  Horat  Od.  II,  6,  5,  Ovid  Aoi.  III,  46,  deiia  «nck 
nvr  galt  Kr  eiae  Gribdiinf  argivitelier  Aasiadler. 

2)  PaaL  p.  19  Atgmi  hea  Romae  avpeUanhtff  fticd  m  hu  »eptUti  at* 
mmi  quidam  Argivorum  iiluMtret  vin.  Vialiiiebr  aaonte  man  aach  diese 
Capelleo  im  sarralen  Sprachgebraache  Argei,  s.  Liv.  I,  21 ,  wo  Ntima  d?»?- 
*en  Cult  einsetzt:  vmlta  alia  sacrtficia  locaque  sacris  faneridix,  quae  Ar- 
geo.f  porttf'ßres  vocmtt,  dcdicavit  Dionys.  I,  30  zälilt  dreilsig  solcher  Ca- 
pelle o  ,  Varro  I.  I.  V,  45  sieben  und  zwanzig,  tiahingegen  er  VII,  44  nur 
von  24  BiaseoiDäoQeni  spricht.  Vgl.  Schwegler  R.  6. 1,  376  ff.,  Marquardt 

3)  OvM  P.  in,  791,  Gell.  X,  15,  39  n.  A. 

33» 
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von  der  Brücke  in  deu  Strom  > ),  angeblich  zur  EriDnerung  ao 
jene  Begleiter  des  Hercules  oder  weil  dieser  den  stellvertrotonden 
6dl)raucli  anstatt  der  früheren  Menschenopfer  eingeführt  habe. 
Und  in  der  That  sollen  früher  bei  dieser  oder  einer  andern  Gele- 
genheit ^lirkliche  Menschen,  and  zwar  sechzigjihnge  Greise  in  den 
Strom  gestürzt  worden  sein;  wenigstens  wird  das  Spricihwoit 
sexagenarii  de  poiite  von  den  Alten  u.  a.  von  einem  solchen  Ge- 
brauche erklärt  und  auch  wohl  unmittelbar  auf  das  Argeerupfer 
bezogen'-).  Die  Erklfirung  des  griechisrhen  Namens  für  diese 
ältesten  Vieitelsgoiii<'ii  der  Stadt  ergiebt  sieb  von  selbst,  wenn 
wir  annehmen,  dals  sie  ursprüngUch  nach  italischer  Weise  ohne 
bestimmtere  Personification  und  Benennung  verehrt  wurden,  wie 
der  bei  dem  Gultus  des  römischen  Hercules  zu  Grunde  hegende 
Genius  der  Stadt  und  der  StadtQur,  den  man  später  mit  dem  ar- 
givischen  Hercules  identifidrte.  War  dieses  einmal  gesdiebenf 
so  lag  nichts  näher  als  jene  ihm  gleichartigen  VIertebgenien  ffir 
seine  Begleiter  zu  halten.  Die  andre  Tradition,  nach  welcher  sie 
für  Satiirnii  galten,  erklärt  sich  durch  (lieselbe  Voraussetzung, 
dafs  sie  die  Hedeutung  von  örtlichen  Aboriginern  und  segnenden 
Genien  baltcn,  denn  Saturnus  und  sein  tieschlecbt  ist  ja  nur 
das  Collectivbild  für  jene  ältes)e2eit  einer  paradiesischen  Segens- 
fülle. Die  Binsenmänner,  weiche  in  den  Strom  geworfen  wurden^ 
können  ursprünglich  nicht  die  Viertelsgenien  seihst,  sondern  nur 
die  nach  ihnen  benannten  Stadtviertel  yertreten  haben,  von  de- 
nen ▼ermuthlicfa  jedes  ein  solches  Bild,  frAher  abo  wohl  einen 
Menschen  zu  dem  Gesammtopfer  zu  stdlen  hatte. 

Neben  dennf  Tiber  wurden  in  jenem  Gebete  der  Augum, 
leider  weifs  man  nicht  bei  welclier  Geleg<Miheit,  auch  einige  sei- 
ner kleineren  Nebenbäcbe  in  der  Nähe  der  Stadt  genannt,  na- 
mentlich der  Spino,  Almo  und  Nodinus  (Cic.  N.  D.  III,  20,  52>, 
besondre  Gebräuche  von  derselben  priesterlichen  Behörde  aber 
namentlich  bei  dem  Uebergange  jedes  höheren  Beamteten  der 
Stadt  über  jeden,  duch  den  kleinsten  Nebenflufs  des  Tiber  beob- 
achtet: worin  sich  wieder  der  Glaube  an  ein  jedem  fliefiscote 


1)  Varro  1.  1.  VIT,  44,  Paul.  p.  15  Arpeos,  Diom  I,  aS,  vgl.  Ovi4  F. 
V,  621  ff.,  Flut.  Qu.  Ro.  32,  Macrob.  S.  I,  11,  47. 

2)  Fest.  p.  334  Sexagenarios,  Paul.  p.  75  Dfpontani.  Zn  verpleicbcn 
wären  die  bei  der  Aastreibnog  des  Todes  ins  Wasser  ^worfcoeo  Piip»eii, 
a.  Gffan  D,  M.  728  ff.,  doch  paliit  die  Jabremit  des  rMacfiea  Offert 
■lebt  Sil  dieser  VorstaUnog.  Eber  paftt  der  alte  wid  weit  yerbteitete 
Glaube,  daPs  der  Strongott,  der  Nix  oder  die  Nixe,  sein  jlbriiehe» 
fordere^  s.  ib.  463. 
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Gewässer  einwohnendes  Numen  deutlich  ausspricht.  Man  nannte 
in  diescfii  pnesterlichcn  Spracligelnauche  jedes  aus  beständiger 
ijuelif'  Iii»  Isende  Wasser  fons  manalis  hielt  es  aber  nui*  dann 
für  nolliig  besondre  Uebergangs-Beobachtiin^^  n,  die  man  aiispi- 
cia  peremnia  nannte^),  anzustellen,  wenn  aus  einer  derartigea 
Quelle  der  Bach  zu  einem  amnis  wurde  d.  h.  in  ein  gröfseres 
Fkljssystem  ahflofs;  wie  diese  Auspicien  denn  namentlich  hin- 
{ichUieh  der  Petrooia  amnis  im  Marsfelde  erwähnt  werden,  wd- 
dter  Bach  ron  den  Magistraten  bei  allen  im  Harsfelde  Torzoneb- 
menden  Geschäften  öberschritten  werden  mufste*). 

Auch  die  gröfseren  Nebenüusse  des  Tiber  sind  ohne  Zwei- 
fel aul  ahnliche  Weise  wie  er  seihst,  der  für  ihren  gonn  inschafl- 
liclieu  Herrn  und  Vater  galt,  verehrt  worden,  z.  B.  der  schweflige 
Nar  und  der  liriiliche  Anio,  welche  sanimt  dem  Av<  iis  das  sabi- 
oische  Heimathland  in  der  Gegend  von  Aeate  durchströmten, 
wo  auch  der  1.  Veiinus  und  der  See  von  Cutilia  durch  manche 
alte  Sage  und  manchen'  alten  Brauch  geheiligt  waren  (S.  360). 
Doch  hdren  wir  von  diesen  Gewässern  nur  gelegentlich  und 
selbst  von  einer  religiösen  Verehrung  des^Aiouo,  der  bei  Subla- 
fueum  (Subiaco)  und  Tibur  Vorbei  das  Bett  des  Tiber  sudit, 
ist  etwas  Bestimmteres  nicht  überliefert.  Wenn  anders  nicht 
vielleicht  der  hei  Tihur  und  an  dem  Wasserfalle  des  Anio  verehrte 
Tiburnus  oder  Tiburtus  welcher  fiir  einen  der  Gründer  von 
Tibur  galt,  ei*renllich  der  al>  Pivus  Pater  und  Indiges  verehrte 
Slromgolt  Anio  war,  welcher  bekanntlich  jetzt  allgcnicin  Teve- 
rone  helDsL  Dazu  kommt  die  Verehrung  der  weissagenden 
Nymphe  oder  wie  man  sie  später  nach  dem  Vorbilde  d^  Cuma- 


1)  Fest  p.  157,  Paol.  p.  128. 

2)  Fest.  p.  245  Pertmne  dkÜHf  mtipieari  qui  ahmem  aui  aquam, 
fum  ex  saero  oritur,  atupicato  iratuiU  Das  satinnn  ist  die  Quelle,  der 
roes  manalis,        Horat.  Od.  I,     21  nwic  ad  aquae  Ibm  taput  sacrae. 

(äc  N.  D.  II,  3,  1)  klagt  über  die  Vernncliiässiguiig  der  perrmnia  auspida. 

3)  Ff  st  p.  250  Petronia  amnis.  Die  OupIIp  Hirses  Bachs  hicfs  Cali 
fons,  Paul.  I».  45.  Die  Augurn  hatten  überliaupt  viel  mit  den  Flüssen  und 
flier&endem  Vv'asser  zu  thao^  8.  Serv.  V.  A.  IX,  24  secundum  aug^urum 
merem,  apud  quo»  fuerat  conntetudo  ut,  si  post  acceptum  aug^urium  ai 
efmmvmmmni,  MfiMtf  hßurkmt  exätde  ßi  mmt^  et  ftuit  preeibyg 
vftfti  pramitienmi^  ui  riMum,  penevmwvt  migurimn^  quod  aquae  inier^ 
99esu  di  s  r  umpitur. 

4)  Horat.  Od.  I,  7,  12  dmnux  Mhuncae  resonantis  et  prrff^rcpx  Anio 
«e  Tihurtn'  luctis  et  ftda  molnUbus  pfunmia  rhis.  Sueton  v.  iloratii:  </o- 
mus  ehjs  ostenditur  circa  Tiburni  luctäum.  Vgl.  Stat.  Silv.  I,  3,  74,  Plin. 
H.  JV.  XVI,  44,  87. 
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nischeii  Sil)vlle  und  cnidrei  Seherinnen  iiamih  der  Sibvlla  AI- 
huuea,  \v<»l(  he  zu  Tümm  um  l Tei-  des  Anio  ein  11<  ilif^lliuni  halte, 
in  dessen  Sü  uiii  der  Sage  nach  ihr  Ihld  nnl  einem  liuche  in  der 
Hand  gefunden  war.  Ihre  früher  auf  der  Burg  von  Tihur  im 
Tempel  des  Hercules  aufbewahrten  Spruche  wurden  vom  rönü- 
sehen  Senat  später  anf  das  Capitol  in  die  allgemeine  Niederlage 
solcher  Runen  (sortes )  geschafft  * ).  Offenbar  ist  sie  die  Nymphe, 
die  Fauna  der  Solfatara  von  Tibur,  deren  bereits  oben  S.  339  auf 
Veranlassung  des  alten  und  im  htinischen  Alterthum  weilbe- 
rühinten  Fauiiusorakels  von  Tibur  gedacht  ist.  Selbst  der  Flufs- 
golt  Anio  galt  wegen  dieses  Orakels  später  för  einen  Sohn  des 
Apollo,  noch  bestimmter  aber  wird  der  andre  Gründer  von  Ti- 
hur (!nlillus  i\h  ein  dem  Faunii'^  ver\v;»ndter  P]o[tlj(  l  dadurch 
characterisirt ,  dals  ihn  die  Sage  bald  einen  Begleiter  des  arka- 
dischen Evander,  bald  einen  Sohn  des  argivischen  Propheten 
Amphiaraos  nannte-).  Später  waren  diese  Sagen  freilich  meist 
verschollen,  der  alte  GuHus  durch  die  Zeit  verdunkelt,  dagegm 
die  Qttdl^  zu  einem  häufig  besuchten  Heilbade  geworden,  des- 
sen sich  schon  August  bediente.  Es  war  eine  kalte  SchweM« 
quelle,  in  der  man  entweder  badete  oder  man  trank  das  Wasser, 
iiciiiit  nUich  sollcii  die  Biider  zur  Stiirkuii^  der  Nerven  und  bei 
Vervvundun;:en  sehr  heilsam  gewesen  sein.  Eine  ans  ilii  -^m 
Orte  ejliiilteiie  irischiüt  spricht  den  Ihmk  eines  rustii^eii  Jagei'> 
aus,  der  sich  in  Llrurien  aut  der  Eberjagd  eine  Wunde  geholt 
hatte  und  bei  jener  Quelle  Heilung  fand ,  worauf  er  zum  Dank 
sein  Bild,  wie  er  zuerst  wieder  zu  Pferde  sals,  in  Marmor  ausge- 
hwm  ndien  der  Quelle  aufstellte*). 

Wie  man  auf  dem  Lande  die  Quellen  verehrte,  davon  giebt 


1)  UeUQt  I,  6,  12  Dtoh  Varro,  vgl.  Serv.  V.  A.  VIII,  336  4M  Mm 
mwri€m  dieUm  $t,  Carmmiam,  Ttbnll.  II,  5,  69,  Stat.  Sihr.  I,  3,  7% 

Einige  übersetzten  den  Namen  Albnnea  io  den  griechischen  Leucotbea, 
wobei  man  gleichfalls  an  Schwefel  dachte,  Serv.  V.  A.  VII,  83.  Die  späle- 
reri  Bäder  lieifsen  immpr  nqua»-  Albulae,  s.  Slrabo  V,  3,  11,  Vitniv.  VIII, 
3,  Plin.  XWl,  2,  ti,  Sueton  OcUv.  82,  Martial  l  13  u.  A. 

2)  Suliu.  2,  \^\.  Hnrat.  Od.  I,  18,  2  ctrca  nnie  sohtm  Til'urt'i:  H  mcf^- 
nia  CaiiU,  \  ir(^.  Aen.  VII,  670.  Catilus  oder  CaUlius  ist  i.  q.  Calu«*,  der 
Gescheote,  der  Seher«  £a  acbeiot  doTs  er  specieU  als  Grinider  der  Burg 
von  Tibnr  verehrt  wurde,  wo  der  T.  des  Herenles  lag. 

''I  S.  die  von  fhuipt  und  Lachmann  hergestellte  Inschrift  bei  MonM- 
sen  1.  N.  n.  Mehr  über  die  Qoelle  und  die  Bader  bei  Canioa  sulf 

antico  edifizio  il'  i  bapni  dellf*  acque  All)«!»'.  F^ullet,  delT  Tnsf  Anh.  l*^-!>ä 
p.  XXXIII,  die  Iftztc  Arbrii  dos  \\iirdiir<  it  uud  vielverdicntea  MaoBea, 
welcher  selbst  in  diesen  Bädern  Heilung  suchte. 


Digitized  by  Google 


OUBLLBM  UND  rLÜSSE. 


519 


das  liebliche  Gedicht  des  FJoi  az  eine  Vorstellung,  durch  welches 
er  iVip  Quelle  seines  jinhuuschen  Landgutes,  die  durch  ihn  be- 
lüijint  gewordne  OueH»'  ^l<'i'  Bandusia  vei  iierrlichl  hat,  Od.  U,  13. 
MiD  bekränzte  sie  mit  Blumen,  schüttete  Wein  in  das  Wasser 
und  schlachtete  bei  festlichen  Gelegenheiten  auch  wohl  ein  Böck- 
lein i  )•  dess^  Blut  man  gleichfalls  in  das  Wasser  tropfen  und 
mü  diesem  dahinfliefsen  liefs.  Von  der  Verehrung  grdfkerer 
Bkhe  ist  die  des  Clitoniniis  in  Umbrien  ein  lehoreidies  Bei- 
spiel, nach  der  Beschreibung  des  Jüngern  Plinius  ep.  YIII,  8. 
Seine  Quelle  war  sehr  rei(  Ii  und  voll,  das  Wasser  Lis  zur  Durch- 
jiichtigkeit  klar  und  dabei  Irisili  wie  Schnee,  das  Ufer  reichlich 
mit  Bäumen  bestellt,  die  Felder  der  benachbarten  Slailt  Mevania 
durch  (Ursen  FluFs  reich  gese*inet  und  durcii  eine  Zuclil  von 
weifseü  Stieren  berühmt,  deren  für  den  Gebrauch  des  Gottes- 
fbeostes  geweihte  Farbe  man  der  Wiri&ung  dieses  Wassers  zu- 
dAnteb^i,  Daher  ein  vor  Tielen  angesehener  Cullus  dieses  Flufs- 
gottes,  dessen  die  Alten  oft  g^enken.  Der  Harn  mit  ei- 
nem Tempel  befand  sich  in  der  Nähe  der  Quelle,  darin  das  Bild 
des  Gottes  und  sogenannte  sortes  d.  h.  auf  Blättern  oder  auf 
Strdien  geschriebene  Ürakelsprüche  wie  die  der  Alhunea  \on 
Tibur  (»der  der  Fortuna  von  Praeneste.  Um  dm  Teujpel  sah 
riian  viele  IxlcincK»  Capellen  für  eben  so  viele  Götter  zweiten 
liaiiges,  deren  jeder  seinen  iXamen  und  seinen  besondf  i  ii  (iultus 
balle;  zum  Theil  waren  es  die  Götter  kleinerer  Quellen,  die  sich 
in  den  Qitumnus  ergossen  und  als  deren  Herr  und  Vater  er 
Terebri  wurde,  ihn  selbst  nannte  man  lupiter  d.  h.  Divus  Pater 
Glitumnus,  welches  nach  Analogie  des  Pater  Tiberinus,  Pater 
ReatiiiUB  und  ähnlicher  Fälle  zu  erklären  ist  (S.  84).  Ueber  den 
Strom  war  eine  Brflcke  gesdilagen,  welche  die  Grenze  zwischen 
dem  heiligen  und  dem  profanen  Theile  des  Flusses  bildete,  in 
welfhem  letzteren  niaii  i>tul<  n  durfte.  Viele  Inschriften  des  Danks 
und  der  Huldigung  bedeckten  die  Säulen  und  die  Wunde  des 
Tempels. 

Um  so  leichler  wird  uns  die  Verehrung  des  Flusses  NumT- 
cus  oder  Mumicius^)  bei  Lavinium  yerständlich  werden,  weicher 


1)  Oder  ein  lartcf  Sdiweinefceii,  Martlal.  VT,  47. 

2)  Vif«r.  Ge.  U,  146  and  daso  Pbilarg.,  Prop.  l&i  25,  Sil.  Ital.  IV, 
&Ur.,VI,  647.  Vgl.  Soelon  Calig.  43. 

3)  Bi-irle  Formen  komneo  vor,  s.  Drakenborch  z.  Liv,  ?,  2,  6.  Der 
Name  .srh«  int  verwnndt  zu  sein  mh  dem  dea  MoiDi  luid  des  ^lunitor,  des 
Iroduiiea  Bruders  des  wildea  AnuUus. 
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die  Sage  und  Dichtung  der  f.n tiner  und  Römer  so  viel  bescfaif- 
tigte.  Es  ist  der  geweihte  Flufs  der  Vesta  und  der  Penaten  Ten 
LaviDium,  in  dessen  Wellen  Aeneas  versdiwund^  im:  tk 
Flufs  den  die  Sage  in  früheren  Zeiten  reichlich  und  toI  dnrdi 

den  fruchlbarcn  Grund  Ton  LaTinium  strömen  und  erst  spMer. 

nachdem  der  Gottesdienst  vemachläfsigt  worden  sei,  so  erbärm- 
lich ziisanmicnschnimpfen  läfst  0»   Merkwürdig»  sind  die  Er- 
zählungen wlv  Aenens  in  diesem  Fhisse  und  durch  die  Kraft  sei- 
nes Wassers  zum  indiges  oder  lupiler  fndiges  geworden,  deuu 
als  solcher  wurde  er  an  seinem  Ller  in  einem  Haine  verelul, 
in  wehiiem  man  den  Grabeshügei  des  troischen  Helden  zeigte. 
Entweder  opfernd  oder  in  einem  siegreichen  Gefechte  mit  den 
Feinden  Latiums  yerschwindet  er  plötsiich  m  dem  Strome, 
worauf  jenes  Heiligthum  gestiftet  wird,  bei  wdcbem  die  iMi- 
schen  Poiilifices  jähriich  mit  den  Consuln  opferten.  Dabei  wwd 
immer  dem  Wasser  des  heihgen  Stromes  die  Kr  id  /ugeschrie- 
ben^  (hireli  welche  der  sterbliche  Aeneas  zum  lULsh  rhlichen  Gott 
geworden  sei-),  ja  dieser  Aeneas  lndi<:es  wird  hm  und  wieder 
geradezu  wie  der  im  Numicius  waltende  und  herrschende  Fhil^- 
gott  beschrieben,  so  dais  er  ursprünglich  wohl  nichts  Anderes 
gewesen  ist  als  der  Di\ais  Pater  Numicius,  der  Fiofsgott  als  in- 
diges  und  als  Stifter  der  Penatenstadt  Lavinium  gedacht,  dem 
Yestadienst  mit  diesem  Culte  durch  den  Gebraudi  semes  lieüi- 
gen  Wassers  eng  verbunden  war.  Vielleicht  war  es  nur  die  Folge 
einer  Namensverwechslimg,  hier  und  in  andern  Fällen,  dafs  Ae- 
neas, als  die  Sage  von  üiin  einmal  eingedrungen  war,  mit  die- 
sem Indiges  idenliikut  xnmkIi,  sd  gut  wie  bei  der  Anna  Perenua. 
wobei  zuerst  gewifs  nur  die  beständige  Strömung  (amnis  pcren- 
nis)  der  INumiciusquelle  gemeint  war,  dann  aber  die  kartha- 
gische Anna  durch  die  geschäfUge  Sage  heiteigetogen  wurde 


1)  Virg.  Am.  VII,  1  ^>')  Serv.  Es  ist  entweder  der  Hin  «Ii  Ttimo  h^i 
Pratica,  dem  alten  Laviitmiu,  oder  der  Rio  Torto  z^iscben  Prau^^'a 
und  Ardea. 

2)  TiboU.  n,  5, 45  OK^  «onete«  triff  cwn  £0  Mn^raffdif  iViiMüc^  wmv 
deum  eado  miaerä  tndigttem»  lovenal.  XJ,  60  von  Aeaett  «nd  Üerealw: 

tdier  aqi/is  alter  ßammis  ad  sidera  missus  Vgl.  0>id  Met.  XTV,  5SSt 
vod  die  beiden,  oben  S.  8^1  angefiilirten  Stellen  b.  Dionys  I,  64  und  Antobt» 
\  36.  Bei  Liv.  I,  2  nnrl  Plin.  II.  N.  III,  5.  'J  hrifst  H<™r  nüi  ^'iiniirlu^  A  er- 
ehrte  Gott  Inpiter  ludiges,  und  dies  scheiut  der  wirkliche  (^iltiisnifne 
Wesen  zu  <sein.  Es  acheint  nicht  dafs  der  Name  Aeneas  im  Cuilui^  biacu^e* 
fugt  wurde. 

3)  Ovid  F.  m,  6470*.,  vgl.  oben  S.  305  und  Sil.  lUl.  VIII,  50r  Da 
das  Wort  und  der  Begriff  amait  xogleieb  mÜsnUch  aad  wetbikk  isl  «ndl  m 
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Unter  im  FUsaen  Gampanieiis  bat  jedenfalls  der  V  oltur- 

aus  d.  h.  der  sicli  Wälzende,  der  Rollende,  von  vulvere  (Vol  — 
t — urnus,  wie  Sae — t — urnus,  lu — t — uma)  einen  lehljalleQ 
Cultus  der  ganzen  Umgegend  veranlafst,  wie  sich  davon  auch 
noch  in  dem  feriale  Capuariurn  eiiii^('  Spuren  erhallen  haben 
Auffallend  ist  es  dafs  wir  denselben  Cullus  auch  in  iioni  linden, 
wo  noch  die  Kalender  der  Augusteischen  Zeit  am  27.  August 
eine  Feier  der  Voltumalia  anmerken  und  dieselbe  in  einem  die* 
■er  Kalender  ausdrftcküch  fttr  ein  dem  Flusse  Volturnus  darge- 
bfadites  Opfer  erklärt  wird^),  welcher  nieht  woM  ein  andrer 
seiii  kann  da  der  durch  ganz  Italien  bekannte  Flufs  yon  Capua 
oder  Volturrium,  wie  diese  Stadl  in  früherer  Zeit  gehcilsen 
h.me').  AImj  bleibt  lüclüs  Anderes  übrij;  als  eine  Uebertrairiing 
die.-rs  Cultus  von  Capua  nach  Rom  anzuueiunen.  VermiUhlich 
»»i's«  liiih  <s  m  der  Zeit  (seit  dein  i.  54'^  d.  St.,  211  v.  Chr.).  wo 
die  Itömer  die  Stadl  Capua  gänzhdi  aufhoben  und  von  ihrem 
reichen  Gebiete  in  solcher  Weise  Besitz  ergriffen,  dafs  Rom  fort- 
an an  die  Stelle  von  Capua  trat^):  bei  weicher  Gelegenheit  also 
jener  Cnit  des  Fluisgottes  und  alten  £ponf  men  der  Stadt  nach 
Rom  tibertragen  worden  wäre,  wie  bei  andern  Geli^c  nheiten  die 
Cnhe  Ton  Alba,  von  Veji,  von  Lanuvium  u.  s.  w.  Wie  sehr 
im  Uebrigen  durch  ganz  (>ampanien  und  überliaupt  im  sfidli- 
dien  Italien  die  Flüsse  und  Quellen  den  Glauben  und  die  Ein- 


H1t«ren  und  ländlicheo  Sprache  wohl  auch  etwaa  Söders  gelautet  bat, 

vpl.  MommsfTi  Unterit.  Dial.  S.  24S,  so  könntp  drr  ainnis  Niiniieius  wohl 
aaeh  den  ^laracu  des  \vnvi\s  hcrbeipezof^en  habrii.  Hat  man  in  p^nitiht^rfa 
Zeiteu  dorh  seihet  das  JanicuJum  des  ISameos  wegeo  fdr  eine  Grüfiduiig 
des  Aeneas  erkiai  t. 

1)  S.  oben  S.  146.  Am  1.  Md  nod  am  25.  JuU  sind  Lustratiooen  am 
fkfii  d.  b«  an  Valtarova  vorgeaebrjebm ,  die  ertte  boi  GaslUaam,  an  dar- 
lelbeD  Stelle,  wo  das  jetzige  €apaa  liegt,  die  andre  bei  der  Brocke  der 
Oianenstrarse,  welche  von  Capua  in  nordöstlicberRlebtiiogsiini  Flosse  «od 
XMOk  T.  der  Diana  auf  dem  Berge  Tifata  führte. 

2)  Alle  Kalender  bemerken  zum  27.  Aujr.  VOLT  ode r  VOLTVRIV., 
das  Kai.  Capratiir.  nach  der  Ausp;.  von  Mui  miscn  T.  \,  n.  674s  setzt  hinzu: 
VOLTVRIV.  FLV.MIM  SACKIKICIN  M.  Aurh  ht  i  Varr«  i.  I.  Vt,  21  ist 
dc&haib  zu  schreiben  roUtinialia  a  deo  f  'oUur/w,  cuius  /ei'iae  tum,  vgl. 

Um  ß^oHuftMUm  voeant,  d«  i.  der  Bomeo  Voltnrnalis  s.  obeo  S.  400.  Frei* 
Ucb  kosotoo  beide  Nameo,  Voltoroos  nod  Vortamoos,  io  der  Ausspnicbe 
liicsbt  verwechselt  werden. 

3)  F.iv.  IV, 37.  Es  ^ah  aifch  eine  nimisrhe  Colonie  Voltamom  ooweit 
der  Mündung  des  gleichuamigvti  IMasses,  \  ;in n  I.  1.  V,  20. 

4)  Liv.  \XVI,  16.  Daher  die  Capuaotscheu  Münzen  mit  dem  iNameo 
der  Römer. 
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büdaogvkrift  der  Bofttkenmg  bmUlliglaii,  bevaaea  lUte  üe 
Mümea  der  griedüscheo  StMte  z.  B.  die  iqh  Neapel >),  thdk 
die  hin  und  wieder  enSfalleo  Fabeb  vod  sterbMebc»  McDadMii, 

welche  in  die  Quelle  eines  Flusses  gestürzt  zu  gehörnten  Flufs- 
götlem  geworden  (S.  Sr>.  2  k  min  \  oa  Fiuf&götteni,  deaeneinSi^ 
van  entsprinjrt  (S.»ii>i  j  u.  (kl.  m. 

Eiiiti  iiudifi  Reihe  von  »^ottesdieii^llichrn  Bfobachhingea 
und  ents})rerhenden  Sagen  schliei'st  sich  an  die  vielen  Warm- 
bäder  imd  Heilquellen ,  weiche  durch  ganz  Italien  sehr  zahlrei<ä 
waren  und  im  Alterthum  auch  von  Leideaden  aller  Art  übenll 
aefar  fleifsig  beaucht  wurden.  Die  warmeii  Bader  wifes  uiBge- 
mein  nach  griechischer  Sitte  dem  Hercules  geweihi,  daher  akh 
die  Priiel  von  der  Geryonsfahrt  und  seiner  Wanderung  danh 
Italien  auch  in  Padua  festgesetzt  halte  '-).  Anderswo  hielt  man 
siült  h(  Ut'ili|iiellen  oder  Gewässer  von  heilender  Kraft  Im  nue 
Guiisl  der  Ortsgollhcil  und  wmi  allerlei  fromme  li^ilim  liir  sie 
ins  A\ii>ser,  Münzen,  kleine  liyUerbilcier.  Küjile  (m1<i  ;m^lre 
Gliednialseu  des  menschlichen  Körpers,  welche  geheilt  wonldi 
waren :  von  welcher  Sitte  sich  ein  merliwürdiges  Beispiel  in  ei* 
nein  Aipensee  auf  Mte  Fnlti  rona,  auf  welchem  der  Arno  an- 
springt, erhalten  hat^).  Wo  dagegen  Tulkanische  WirkuDgea, 
namentlich  aufsteigende  Schwefelctenipfe  beobachtet  wurden, 
an  denen  Italien  so  reich  ist  und  im  hdbem  Alterthum  notk 
reicher  war,  da  pflegte  man  dieMefitis  anzubeten,  welcher  wir 
als  einer  alten  itahschen  Goidu  ii  im  initiieren  lialien  nicht  selten 
begegnen,  z.  l\.  beim  See  \  (>n  Ani>aii(;lum  hii  W  .ihl«jebirge  der 
Ilirpiner,  neijeii  wi  h  licni  >it  h  eine  der  Mefitis  ^i  Ik  ilit;te  Höhle  be- 
land,  aus  welcher  wie  aus  der  Höhle  am  Averner  See  bei  Cuniae 
(S.463)  erstickende  Dämpfe  aufstiegen,  daher  man  auch  liier  au 
einen  Eingang  in  die  Unterwelt  glaubte^).  Auch  in  Tibur  wurde 


1)  Dessrn  Flulspott  Sebethus  aui'  Miiiizfu  und  losch riUeii  als  duil 
ersi'ht'int,  s.  Ür. ii.  1 047,  Mumiuüen  I.  N.  n.  2145  und  die  Miin^eö  im  ßulUL 
Arcb.  iNapol.  1852  n.  3.  6.  6.  t.  IV.  \^\.  die  Inschrirteu  aus  der  Ijoi^ead 
von  N«apel  bei  MonunsMi  1.  N.  n.  2599  Atanmi  ^ympharum  wui  Cr.  1618 
yymphis  ^lufiii  SmvüUit.  Saer.  Biae  urteretsaiite  SmubIvo^  vm  §rtl<- 
griechiscben  Münzen  mit  verschiedenen  Bildern  von  Flofs^ttern  gitbl 
Riecto  repert.  delle  moncte  di  rittii  antiche  >iap.  1S52  t.  1. 

2)  StH-fon  Tit).  14.        TlH-odorici  p.  I41K  Thermen  des  HtTCMlp'^ 
Caere  erv\atHit  I  Jv.X\liyl,  zu  Alüfae  in  äajDoium  «iae  loscbritl  b.  Muaua* 
»en  J.  N.  n.  47.")S. 

3)  S.  ütauu  im  Bullet,  delf  Inst.  1842  p.  179—184,  G,  Demii  ^ 
Stadt«  nod  Begräbnitspl.  Etruriens  S.  431  ff. 

4)  Die  scbSoe  Bescbreibong  des  Orts  b.  Virg.  Aen.  VII»  $63K|  n 
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IMiis  nKitti  und  swar  ab  BlaiiD  n«beD  der  Afiranea  i),  des- 

gleichen  in  Rom,  wo  es  einen  lucus  Meßtis  auf  den  Esquiiien 
gab,  ein  sicherer  Beweis  dals  auch  dort  einst  ^asai'tige  Dämpfe 
aur2:estiegen  waren 2),  ferner  zu  Benevent  in  Satnnium,  zu  Po- 
lenlia  in  Lucanicn,  zu  Atina  in  Canipanieu  u.  b.  w.,  auch  zu 
Cremona  in  der  Loiiii)ardei  3).  Auf  der  Iiisel  Ischia  halte  mau 
bd  TeUkommner  Hellenisirung  des  Orts  die  gleichartigen  Heil- 
^fwlcn  dem  Heiigotte  Apoll  und  den  Nymphae  oder  Lymphae 
Nilrodee  oder  Niirodae  gewidmet,  welche  aus  fiildwerken  imd 
IiisdurUle&  bekannt  sind  *). 

Auch  der  Cuhus  der  Paliken  in  Sictiien  mag  sich  hier  aa* 
schiiefsen,  da  er  mehr  der  einheimischen  Bevölkerung  als  den 
Griechen  Mii^rliGrl  zu  haben  scheiut  und  diesr  l^iiliken  wesent- 
licl]  lJciniun»'n  von  Schwefelquellen  waren,  die  von  \ ulkaiiisrhen 
Kr.lften  gelnr'hen  wurden,  freilich  iintrr  selir  eigentliMniliclHMi 
und  aufTallenden  Bediugungeu,  welche  dem  Naturgehilil  der 
Aken  um  so  mehr  imponirten.  Aescbylus  hatte  sie  in  einer  sei- 
ner Tragödien  verherrlicht  und  ältere  und  neuere  Reisende  und 
Gdefarte  haben  sich  oft  mit  dieser  Erscheinuiig  beschäftigt^). 
Der  Ort  befiind  sich  im  Oberiande  des  Flusses  Symfltbos,  sehen 
im  fanem  der  bsel,  zwischen  Enna  und  Syracus;  wahrschein«* 
lieh  ein  zusammengestürzter  Krater,  in  dessen  innerster  Senkung 
sicli  liuch  jetzt  bei  nasser  Jahreszeit  Wasser  zu  sammein  pflegt, 
welches  durch  vulkanische  Dampfe,  die  aus  der  Tiefe  durch  ver- 
schiedene Locher  aut^it'i|it  li,  tüiiporgeLrieben  wird,  lu  alter  Zeit 
nmÜB  diese  Wirkuug  und  Erscheinung  weit  energischer  gewesen 


welcher  SteUc  Scrvius  bemerkt,  dafs  Varro  aUe  glcichaitigeu  StüUeu  iu 
hdieA  att%ezäbU  hatte.  Vgl.  Plin.  U.  N.  U,  93  vod  107,  Gt,  i»  Dhrio.  I, 
36»  19,  Claadiao  r.  Proserp.  II,  350.  Ansanctnm  ist,  wie  Serv.  A.  VII,  565 
tiAtig  erkürt,  iocus  amsanctUM  1.  e.  mnmpatU  tandtu* 

1)  Virs*  A.  Ml;  S  i  .  /löunea  nemorum  quae  maxima  Micro  fmtB  #0- 
7\at  saeiantqite  cxhalat  lucßtivi.  Dazu  Servius:  .Hrßtfs  prnprfe  est  terrae 
j>utor,  rpä  de  aqytis  nascitur  sulJ'uraUs  ^  jiUi  Mefitim  äeum  voktntLeueo- 
tkeae  (d.  i.  .ilbuncae)  coiinearum, 

2)  Varro  I.  I.  V,  49,  Fest.  p.  351  a. 

3)  Tacit.  HisL  III,  33,  vgl.  Mommsen  I.  N.  n.  376—378,  1403,  4540, 
Henen  n.  5808  C 

4)  L.  Stephaoi  Ind.  Scbol.  Dorp.  a.  1850,  Brav»  Ant  Mannorw.  II  t. 
Vk,  Gerbard  Neap.  Ant.  Bildw.  S.  142  n.  546.  547,  Mommsen  I.  n.  3513 
—  3518.  Der  Ort  heifst  noch  jetzt  Nilroli.  Den  Bildwerken  zufolf^e 
scheinen  dort  aach  gymoiscbe  und  musische  Spiele  gefeiert  worden 
vn  &etn. 

5)  Macrob.  S.  V,  1),  Un*.  Vgl.  G.  MicbaeUs,  die  Puiikeo,  ein  Beitrag 
het  Würdigung  alütaliscber  Culte,  Dresd.  1S56. 
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sein,  da  gewöhnlich  von  zwei  Becken  (Krateren)  in  diesem 
Grunde  die  Rede  ist,  aus  denen  das  heibe  und  erstickende 
Dämpfe  verbreitende  Schwefelwasser  bei  onergrändlicher  Tiefe 
immer  Yon  neaem  aufgähre  und  in  hohen  Spmddn  empor- 
qiringe.  In  der  NShe  dieses  Phänomens  wurden  jene  Pafiken 
als  wohllhätige  Dämonen  verehrt,  obwohl  sie  eigentlich  nur  die 
personilicirle  Naturerscheinung  selbst  waren.  Bald  hiefsen  sie 
Kinder  des  Adr  inos,  eines  durch  ganz  Sicilien  von  der  indi^e- 
nen  Bevölkerung  verehrten  Halbgülte>.  hald  des  Vulcan  und  der 
Nymphe  Aetna,  bald,  und  dieses  war  die  durch  Aeschylus  ver- 
herrlichte Fabel,  nannte  man  sie  Söhne  des  Zeas  und  der  Thalia, 
einer  Tochter  des  Vulcans  vom  Aetna ,  welche  sich  aus  Angst 
Tor  der  eifersflchtigen  iono  in  die  Erde  flächtet,  worauf  dioe 
anstatt  ihrer  die  Pidiken  gebiert  >)•  Doch  unterschied  man  an 
dem  Orte  selbst  zwischen  den  beiden  Sprudeln,  die  man  Ddüi 
nannte,  und  den  göttlich  verehrten  Paliken,  welche  für  Ileilgötter 
uiid  guf(^  (ienien  des  Ackerbaus  und  der  Schiflahrl  galten.  Bei 
jenen  S[u  udeln  pflegten  auch  Reinigungseide  unter  eigentbüniü- 
chen  Gebräuchen  abgelegt  zu  werden,  indem  man  die  Schreck- 
nisse des  Orts  zur  Erschwerung  des  Gewissens  und  das  Auf-  und 
Niedersteigen  der  Schwefelsprudel  zu  einer  Art  von  Gotlesur- 
theil  benutzte,  dahingegen  das  benachbarte  HeUigthom  der  jPa- 
liken  anch  als  Orakel  und  Asyl  für  Sklaven  häuflg  aufgesudit 
wurde,  auch  in  dem  sidlischen  Sklavenkriege,  welcher  hier  sogar 
recht  eigentlich  seinen  Heerd  hatte. 


1)  Daher  der  ?tame ,  jhu.h  yunlxova'  ix  axorovcroS^  ftsqao;, 
wie  es  M  Aesdiyli»  hieri.  Vgl.  die  Beschreibongeo  der  Sorudel  b.  StnU 
VI,  p.  275,  Sileoos  b.  Stepb.  B.  v.  Hakuni.  Es  ist  eine  Nachbitdaeg  der 
büotisrhen  Fabel  von  der  Gchur'.  des  Tityos.  Vemutblich  ist  weder  der 
Name  Delli  nocb  der  der  Palici  frieehiedieB  Urspninsf. 
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Die  Götter  des  feurigen  Elements. 


Es  gehören  dahin  Volcanus  als  Gott  der  iXatiirkraft  des 
Feuers,  welche  beseelend  und  bildend,  aber  auch  zei*störeDd 
wirkt,  und  Vesta,  die  Göttin  der  Feuerstätte,  sofern  sie  für  das 
iMischliche  Leben  die  Bedingung  aller  Ansiedlung  und  Yeredel* 
ten  Häuslichkeit  ist,  auch  die  Göttin  der  Altarflamme,  weldie 
TOD  der  Erde  xum  Hinunel  emporweist  Beide  zusammen  ^)/m 
Bsncher  Hinsicht  aber  auch  Volcanus  allein,  erinnern  sehr  an 
den  indischen  Agni  (ignis),  den  FeuergoU  der  Veden,  welcher 
irleichfalls  sowolii  die  leuchtende,  erwärmende  und  verzehrende 
IMaclii  des  Feuers  als  der  Feuergott  des  AlUires  und  des  Ikiusli- 
(hen  Heerdes,  also  des  Familienlebens  und  des  Gottesdienstes 
überhaupt  ist.  Der  Vesta  gesellen  sich  im  römischen  Cultus  die 
freuiidlichen  Ilaus-  und  lleerdgeister  der  Penaten,  welche  sie 
auch  in  das  öffentliche  Leben  des  Gemeindeheerdes  hinfiber- 
begieileD. 

1.  Folcanus. 

Der  NiT7ie  ^vird  sowohl  in  den  besseren  Texten  der  Schrift- 
steller als  in  den  Inschriften  gewöhnlich  Volcanus  3)  geschrie- 


!)  >'arh  Dionys.  II,  50  vere  hrte  sie  schon  T.  Tatius  zusammen, 
(e^en  ist  du*  Zusammenstellung  bei  Liv.  XXII,  10  die  griechische. 

2)  VOLCAlNI  POCOLOM  auf  einer  Schale  aus  Tarquinii,  die  sich 

ietzt  in  Berlin  bellndet  Möazen  von  Aesernia  mit  der  bisclirift  VOLCA- 
«OM.  Vgl.  OreUi  laaofli 
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ben,  später  Vulcanus.  Eine  befiriedigeiMle  Etymologie  ist  bis 
jetzt  nicht  gefimdeoO.  Um  so  veratändUcher  ist  der  Name 
Mnldber,  wie  der  Gott  besonders  als  allyerehrter  Watfaisdunieil 
gleich  dem  deutschen  Widand  und  dem  griechische  Hephistos 

genannt  wurde,  von  mulcere  d.  h.  von  der  erweichenden,  die 
festen  Metalle  flüssig  machenden  Kraft  des  Feuers-).  Beiden 
Elrubkern  hiols  er  Sethlans,  welcher  Name  vermuthlich  mit  dem 
griechischoii  al&eiv  und  dem  alteren  ^'^llut'il  dt  i  Ihm  !  l.mno> 
^id-dh],  uiid^dliaj  Ald^dXua  zusamiiienhän^l,  den  <iu<  Ii  ^ii^ 
Insel  Elba  mit  ihren  grofsen  Vorrälhen  von  Eisen  mid  Kupfer 
föfarte^):  welche  Schätze  inPopulonia  und  sonst  bei  denEtrus- 
kem^  da  ihr  Land  überhaupt  an  Metallen  reich  war«  zu  alten 
Künsten  und  Uebungen  des  Schmiedegotts,  Schmelaüren,  Hta- 
statten,  den  berühmten  kunstreichen  MetaDarbeiten  u.8.w.radh 
liehen  Anlafs  darboten. 

In  doli  (Iteren  (,iili<  n  und  Sagen  erscheint  Vnlcan  bald  als 
zerstnn  ndc  bald  als  wohUlititige,  nicht  selten  auch  als  beseelende 
und  zeui^f'mlf  Kratl,  ja  wie  Vesta  und  drr  iiidisdir  Agni  auch 
als  (rottiieit  des  Heerdes,  der  über  dem  Bestände  der  Familie 
wacht  und  im  Staate  Gesellung  und  Verbündung  fördert.  In  der 
Pränestinischen  Sage  galt  deshalb  Caeculus,  der  Grrmder  der 
Stadt,  für  einen  Sohn  des  Feuergottes,  Heerde''  gefoiH 

den  wird,  dann  unter  den  Hirten  aufMcfast  und  endlidi  «ie 
Modius  Fabidius  in  Cures,  wie  Romulns  in  Rom  das  Volk  der 
Umgegend  um  sich  versammelt  und  den  Staat  gnindet^).  Nadi 
der  Jatinischen  und  ruiiiischen  Safje.  wie  Dionys  und  anAt 
Schriftsteller  sie  erzrdilen  5),  wurde  Sci  vius  Tuliins.  der  volb- 
ireuiidhche  König  und  neue  Gesetzgeber,  in  demselben  Sinne  für 


I)  INiVht  ru  gebraachen  sintl  tlit»  Ehmolop'ccn  bei  \  nrro  1. 1,  V,  "»0 
niid  Isidor  Orig.  VIII,  11,  39.  Circro  IN.  DÜ  III,  24,  62  verzichtet  auf  je<k 
Erklärung.  A.  \V.  Schlegel  dacht*»  an  das  indische  nl-kä,  H-uriges  Meteor» 
s.  Pütt  clymol.  Forsch.  1  S.  128.  205.  Aeuenlujgs  haheu  Mehrere  aick 
dem  Vorgange  von  Seecbi  den  aas  Hesych  and  Mnaxeii  von  PkastM  be> 
kamilMi  Zons  Volehtoos  oder  Gelokaoos  verglMlMi,  Asdre  das  ,,pbönirisch> 
pelasKis  li.  '  Wort  TfA/^i',  s.  Gerhard  Cotth.  d.  Etr.  S.  0.  29,  Rof?  ZtiA 
f.  A.  W.  1851  n.  50,  Huschke  die  osk.  u.  sabeH.  Sprachdenkm.  S.  11.  I^- 

2>  Pnul.  p.  144  Mulcibcr,  Maerob.  Vi,  5^  2»  vsl.  die  loscbr.  b.Or.a. 
1382  l  olk.  Mtfi  sive  Mtilcihero, 

3)  O.  MüUer  Etrusker  1  S.  240. 

4)  Virg.  Acn.  VII,  GTStF.  mit  den  alten  Ausleprru. 

6)  Dionys.  IV,  2,  Ovid  F.  VI,  621  ff.,  Plin.  H.  N.  XXXVI,  70,  Hrt. 
de  Fort  Ho.  10.  Dieselbe  fiesehldite  «beoleiieriiofc  eetiteUt  «od  aef  Akt 
LoDSi  «nd  die  Gebort  der  ZwiUinge  iibertriseii  b.  Flut  Rom.  2. 
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(ko  Sohn  des  Vulcans  gehalten,  welcher  hu  dieser  Gelegeahetl 
io  der  Flamme  des  Familienheerdes  der  Tarquinier  als  lar  lami* 
liaris  d«  b.  als  Schutzgott  des  Hauses  (S.  488)  erscheiQt  Tar- 
quiaias  und  die  weise  TanaquU  siUeo  beim  Mabk,  bei  welcbem 
Ocrisia  (d.  u  die  Burg-Jungtrau»  von  ocris),  die  gefangene  Kd- 
nigstoehter  atw  Gomicalum,  als  Magd  aufwartet  Als  sie  nach 
der  Sitte  des  MaliJs  die  Speiseopfer  zu  den  Laren  des  Heerdes 
trägt  und  den  Weia  in  die  Flamme  schüttet,  streckt  sich  ilu  aus 
der  Flamme  ein  fascinum  entgegen.  Erschrocken  meldet  sie  es 
der  Tanaquil,  diese  aber  heifst  sie  sich  bräutlich  scJimückeii  und 
so  an  den  Heerd  setzen,  worauf  sie  nach  neun  Moaateo  den 
Servius  Tullius  gebiert.  Auch  soll  sich  Vulcanus  bei  seinem 
Sohne  wie  beim  Pränestinischen  Caeculus  nicht  unbezengt  fgd* 
lassen  haben.  Denn  einst ,  da  Servius  als  Knabe  schlummerte 
oder,  wie  Andre  erzählten,  da  er  nach  dem  Tode  seiner  vieige* 
liebteo  Gattin  in  tiefen  Seelenscbmerz  rersunken  war,  sah  man 
seia  Haupt  und  das  Haar  von  ücbter  Flamme  k)dern. 

Ein  M  oliltbätiger  und  In  ii  ucblender  iNaturgott  ist  \  uican 
auch  als  Gatte  der  alten  latinischen,  der  Bona  Dea  nahe  verwand- 
ten Gottin  Maia,  welche  zu  Rom  in  alten  Gebetstornieiu  als  Maia 
Volcani  verehrt  wurde  und  ihr  Opfer  am  1.  Mai  durch  den  Ha- 
mm Volcanalis  erhielt  >);  eine  ähnliche  Verbindung  also  wie  die 
zwischen  dem  lemnischen  und  ätnaischen  Hephästos  und  der 
Natm^dttin  Aphrodite,  der  römisdien  Venus,  daher  auch  diese 
Gruppe  der  rdmischen  Vorstdlung  nahe  lag  und  von  Horas  in 
den  bekannten  Versen  von  der  wieiderkehrenden  Lust  des  Fröb-» 
liügs  Od.  1,  4,  5  ff.  angewendet  wird,  llnter  den  römischen 
Cullusstatten  des  Feuergotles  ist  besonder>  niei  kwfirdij?  das  alle 
Volcanal  des  ( -oiniliunis,  welches  wie  eine  Art  von  Slaatsheerd 
erscheint,  ph  icii  jenem  Heerde  in  F'raeneste,  an  welchem  der 
Gründer  der  Stadt  gefunden  wurde.  Es  war  kein  eigentlicher 
Tempel,  sondern  nur  eine  über  das  Comitium  erhöhte  Fläche 
(area),  wahrscheinlich  mit  einer  Feuerstatte  und  einem  Septum, 
wie  auch  die  andern  sogenannten  Volcanalia  in  Rom  zu  denken 
Min  werden.  Indessen  hatte  dieser  Platz  für  die  Stadt  und  den 
Staat  eine  ganz  besondere  Bedeutung,  da  er  durch  die  alte  Er- 
iimerung  an  die  Verbündung  der  Römer  und  Sabiner  und  eine 


1)  Gelb  N.  A.  Xm,  23  (22),  vgl.  Maerob.  1, 12, 18.  Varro  L  1.  V,  84. 
ymth  Piso  biefs  dit  nior  Viileaai  nicht  Maia,  Sooden  Malesta.  Doch  Iii 
di«fes  derselbe  iHame  d.  h.  die  VersrSAerade,  Wsebsthna  Verleibeade, 
^  ebeD  S.  352. 
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eben  so  alte  Praxis  der  bürgerscharUichen  Versamroliuigen  ga- 
weihi  war.  Hier  sollen  Romulus  und  T.Talius  ihre  Zusammen- 
künlle  gehalten  haben«  wie  später  die  ▼erbundeten  Römer  und 
Quinten  und  die  Patricier  i&Derhau[)t  hier  beriethen,  auf  dem 

coiiiiliurii ,  lur  dessea  geheiligten  locus  iiacli  All  des  spätern 
Vesladienstes  also  dieses  Vulcaoal  gehalten  werden  darf.  Ro- 
mulus Süll  es  gestiftet  und  eine  eherne  Quadriga  als  Walirzeicheü 
seines  Triumphs  über  Cameria  auf  demselben  aufgestellt  hahen; 
ein  Lutosbaum,  weicher  sich  bis  zur  Zeit  des  Plinius  auf  dem- 
selben Platze  erhalten  hatte,  galt  für  eben  so  alt  als  die  Stadt 
Die  politische  Bedeutung  des  Platzes  wurde  voliends  die  vorherr- 
schende« seitdem  durch  Tullus  HosUUus  am.Comitium  die  Curia 
Hostilia  entstanden  war,  zu  welcher  später  die  Rostra«  die  Giä- 
costasis  und  andre  Gebäude  des  bürgerlichen  nnd  politischen 
Lebens  der  Stadl  lnozutraten.  Doch  blieb  dem  Volcanal  nach 
wie  vor  auch  sein»^  religiöse  Bedeutung:  ja  es  wurde  noch  <  iu- 
mal  zu  einer  Statte  der  Ausgleit  lmn^  und  Verschmelzung  feiud- 
liclier  Elemente,  als  Cn.  Flavius,  derselbe  welcher  die  Fasten 
YerolTenllichte  (S.  143),  auf  demselben  Platze,  wo  einst  Romn- 
lu8  und  Tatius  einander  die  Hände  gereicht  hatten,  eine  CapeDe 
der  hergesldlten  Eintracht,  jetzt  der  iwisehen  Patricieni  und 
Plebejern  errichtete^).  Das  alte  Heiiigthum  des  Feuergotles  aber 
erkennt  man  z.  B.  daran  dafs  wiederholt  solchen  Personen «  die 
▼om  Blitze,  dem  Feuer  des  Himmels  getroffen  waren,  auf  dem 
Volcanal  Statuen  errichtet  wurdtni,  wie  Vulcanus  denn  wenig- 
stens bei  (Ipu  Etrusknn,  deren  Aruspices  in  solrhen  F«ilb'ii  /u 
entscheiden  pilegleu,  als  Feuergott  zugleich  em  biilzsdileuckm- 
der  Gott  war  3). 

Das  Hauptfest  des  Vulcan  fiel  in  den  heifsen  Monat  Aogusl, 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  Sonne  und  Feuer  bei  den  Alten,  amh 
bei  den  Römern  oft  gleichbedeutend  gedacht  und  Ar  einander  ge- 
setzt werden     Es  war  der  23«  August»  an  welchem  Ta^e  >pikr 


1)  Uiou\a.  II,  50.  54,  Plin.  XVI  44,  86,  Plut.  Rom.  24,  Qu.  Ro.  47, 
vffl.  Beeker  ilaiidb.  I  S.  287.  Dt  der  Hniidvs  rieh  uler  dem  Coaitiai  b«- 
ftnden  liaben  soll,  uod  ober  demselben  nach  Orid  F.  IV,  820 C,  lacMcs 
die  Gmppe  zugeschüttet  worden,  ein  Altar  errichtet  and  Fener  angeMsbt 
wurde  (S.  456,4)»  so  kannte  dieses  vielleicht  mit  dem  VnieaMl  warn* 
Benhäogeo. 

2)  Liv.  TX,  46,  Plio.  XXXm,  1,  6,  Ovid  F.  VI,  93.  Bcr  Pl«t7 
hiefs  deshalb  fortao  die  area  Vulcaoi  et  Coocordiae,  Liv.  XL,  19.  tcL 
XXXIX.  46. 

3)  Fest.  p.  290  statua,  Gellias  N.  A.  IV,  5. 

4)  Bnains  b.  Varro  r.  r.  1, 4  von  den  vier  Blenentea:  aqua, 
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auch  circensische  Spiele  zu  Ehren  des  Vulcaii  gehalten  wurden  J). 
Ein  in  religiöser  Hinhicht  sehr  merkwürdiger  und  gewifs  sehr 
alter  Gebrauch  dieses  Tages  war  der  dals  die  Börner  dann, 
wahrscheinlich  jeder  Familienvater  für  sich  und  die  Seinigen, 
gewisse  Fische  als  Opfer  in  das  Feuer  (des  Maslichen  Heerdes) 
warSen;  ohne  Zweifel  waren  es  die  auch  sonst  ab  steUralreten- 
des  Opfer  pro  animis  humanis  erwftbofen  kldneD  Kscfae»  wdche 
man  in  Rom  maenae  nannte.   Diese  wichtigen  Fische  wurden 
?on  den  Tiherfischeni  geliefert,  aher  nicht  aul  dem  gewöhnlichen 
Fiscbmarkte,  sondern  auf  einer  area  Vuh  ani  feilgeboten  (ver- 
uiutliHch     ht  jener  i\\lvn,  solidem  aul  dem  Platze  vor  dem  Vul- 
caDU>leiuiH  l  im  Marsfrlde),  woiWr  limeu  die  Stadt  dadurch  lohnte 
da/s  sie  am  7.  Juni  durch  den  Stadt-Prätor  eigne  Fi scherspiele 
ludi  piscatorii)  für  die  Zunft  der  Fischer  und  den  guten  Ertrag 
ihres  Gewerbes  am  jenseitigen  Stronmfer  halten  liefe  Die 
Volcanaiieii  aber  wuriden  nicht  allein  in  Rom,  sondern  auch  in 
Ostia  gefeiert,  wo  ein  mehrfach  erwähnter  praetor  sacris  Volcani 
fadniid»  dabei  den  Vorstand  hatte'):  vermuthlidi  derselbe 
Gottesdienst  und  mit  denselben,  den  Fischfang  im  Tiber  so  nahe 
angehenden  Gebräuchen,  in  denen  sich  zugleich  der  alte  Glaube, 
dafs  das  iiieiLNchliche  Seelenleben  dem  Feuer  verwandt  sei,  recht 
vemebniüch  ausdruckt.    Ein  andrer  Festtag  des  Vulcan  war  der 
23.  Mai,  wo  die  beim  Gottesdienste  gehrauchten  Trompeten  und 
ähnliches  Metallgeräth  bistrirt  und  dabei  dem  Vulcan  geopfert 
wurdet),  wie  am  23.  Marz  ein  ähnlicher  Gebrauch  mit  einer 
Feier  der  Minerf a  verbunden  war«  Also  galt  Vulcan  bei  dieser 


ammn  (die  T^nft)  et  so! ,  h.  Vnrro  ?.  I,  V.  50  von  der  mcDSchlirhen  Seele: 
f'xf  de  soie  sumptus  if;ni\^,  isque  totus  mentis  est.  Vgl.  die  Sap'o  vom  Pro- 
«^^thf'ns  bei  Probus  und  ^erv.  z.  Virs*  £cL  VI|  42  und  das  Soauearad  bei 
Gruuui  D.  M.  578. 

1)  Varro  1. 1.  VI,  20.  vgl.  die  Kaleader^  eater  denea  der  KaL  Ctpran. 
UBsaliift:  Volcaoo  io  Cireo  FlamiDlo.  Nach  Dio  IjXXVIII,25  seblaf 
m  a»  Tage  der  Voleaitatiea  eio,  wall  Maerin  das  Wastareaaea  sa  Ehren 
de«  Valcaa  abgeschafft  hatte. 

2)  Fest.  p.210  und  238  piscatorii  ludi.  Ovid  F.VT,237ff'.,  oben  S.512. 

3)  S.  die  laschr.  b.  Marini  Atti  p.  357,  Or.  n.  1381,  vpl.  n.  2204. 
2205.  Weil  die  Vnicanalieo  in  die  Zeit  fielen,  ud  die  Tafrr  ahrjaJunen, 
flog  Phuius  d.  A.  mit  diesem  Tage  ao  des  Murgeiiä  bei  Lieht  zu  arbeiteo; 
dieeeeaad  welter  alehts  sagt  die  oft  misrerstaiidno  Steile  bei  aeiaeiB  Nef- 

res  mp.  in.  5. 

4)  Ovid  F.  V,  725»  wo  pnrae  tubae  die  geweihten,  zum  Gottesdienste 
b«5.riiTimten  tubae  sacrorum  sind.  vgl.  die  Kalender  z.  23.  Mai  und  oben 
S.  2bi.  Auch  »nP  den  rÖmisclicn  und  andern  itnlisrhrn  Miinzeo  erscheint 
Vialf^an  ^e\vöhn|j(  h  als  Sduoicdi  mit  HamiBcr  und  Feuerzaage. 

Pr«Uer,  Adm.  Mfüiol.  34 
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Gelegenheit  lür  den  kunstreichen  Schmied  und  Vor&teiier  aUer 
Gewerke,  welche  im  Feuer  schaden  uad  arbeiieD. 

Sonst  ist  er  gewöhnlich  der  Terzehraide  Feuergott  > )  und 
Bwar  in  der  doppelten  Bedeutung  eines  sokiien  den  das  dank 
Feuer  m  VertUgNide  geweiht  wird,  and  eines  solchen  der  tber 
jede  Feuersgefahr  und  Feuersbrunst  gebietet,  abo  auch  gegse 
dieselbe  Sdiutz  gewährt.  In  jener  Beziehung  wird  Vnlcan  nicht 
selten  unter  den  Kriegsgöttern  erwähnt,  da  es  in  lialu  n  ein  altes 
liei  kommen  uiii  .  nach  gewonnener  Schlacht  die  geringere  Beiiip 
auf  (l<  ni  Schiachtteld»^  selbst  zu  verhrenneu  und  zu  die>ero 
Zwecke  dem  Vulcan  uiul  andern  Göttern  der  Vernichtung  m 
weihen  es  sei  denn  dafs  auch  datiei  das  Biki  des  gMüches 
Wafienschmiedes  im  Spiele  war,  wenigstens  sind  es  mmer  Wtf- 
fen,  welche  dem  Vidcan  bd  solchen  Gelegenheiten  geweibl  mr- 
den.  Andrerseits  war  es  algcnieiner  Gebrauch  den  Feoergoit  A 
Schoti  gegen  Fenersbriinste  su  verebren,  ro  weichrai  tUbttt 
aUerlei  Beschwörungsformeln  an  die  Wände  der  Häuser  geroalt 
wurden,  wodurch  man  diese  unter  den  Schutz  Vulcan s  zu  stH- 
len  glaubte.  Und  zwar  halfen  auch  darin  die  Elrusker  mit  ilu  rui 
Aberglauben  aus,  wenn  iuidci  s  l  ine  der  heliebtesten  Formeln  der 
Art  Arse  Verse,  welclies  averte  ignem  bedeuten  soll,  wirkbdi 
etruskisdien  Ursprungs  ist  3).  In  Perusia  wurde  sogar,  nach- 
dem  im  Kriege  zwischen  Octatian  und  Antonius  die  ganie  Slai 
bis  auf  das  Vulcanal  abgebrannt  war,  fortan  Vulcan  anslittdff 
Juno,  die  sonst  in  den  etmriscben  StMten  SdiatxgMiin  m  mm 
pflegte,  als  Scfautzgott  verehrt«).  In  Rom,  wo  die  Straften  bii 
auf  den  grofsen  Brand  unter  Nero  in  der  Regel  enge,  die  lläosa- 


1)  Kunitts  Ann.  v.  477  ctirrt  tnascno  strepitu  l^'olcanom  ventus  r^f- 
bat.  Attins  Nyrtegr.  p.  16S  cd  Ribbrrk.  Scandit  «mv .  laferum  iejrta 
(ßammaj  f  'olcani  edax.  Virgil  Aeo.  V,  662  Furit  iimnusU  k  oUanm  im- 
ktmU  trmtif  p«r  ei  rema»  et  uieta*  abieie  puppes, 

t)  Liv.  1, 37,  Vin.  10,  XXX,  6,  XLI,  12,  vgl.  Virg.  Ae«.  Vm,  W 
und  Liv.  XLV,  33  prtcahi*  MarUmt  Mmmam  Imamqw  Mah^wm  (S.ail| 
et  ceterot  deos,  quiltus  spoHa  hostittm  dicare  ius  fasque  m(.  Eben  dabb 
gehört  der  VOF.K  ANA  S  V  I.TOR  auf  Münzen  des  Augti^^t,  s.  Bekhel  D.  i'H. 
VI,  96,  welcher  auch  den  VolUoiis  miliUrif  b.  Gnrt.  1069,  5  au  itmwd 
heu  Ciebrauchc  erklärt. 

3)  Pliii.  XXVIII,  2,  4  etiam  parie.tos  iuvendiorum  deprfcationibtu 
contcribuntur.  Vgl.  Paul.  p.  18  Arseverse  und  die  oft  iie^urodiefle  I»- 
•chrift  ans  CoHoiia  h.  Or.  d.  1384,  welcbe  Hatdika  In  Bh.  M«t.  f.  fbOA 
1856  S.  364  ff.  aus  dem  Ümbrisokeo  zd  orUSrea  varmclit. 

4)  Appian  b.  c.  V.  49,  Bio  Gass.  XLVUI,  14,  wo  aoab  dat  004  dir 
Juno  gmtt^i  wird. 
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bach,  also  die,  FeuersbiüusUi  meist  sehr  verlieerend  waren, 
vtiirda.  luhen  dem  Vulcan  eine  Stata  Mater  verehrt,  als  weib- 
Ürhp  der  Vesta  v^rwaadLe  Schutzgüttin  der  Strafsen  und  ollent- 
licheii  PJätze.  weiche  das  Feuer  zum  Stehen  brachte  und  sowohl 
die  Häuser  als  (las  SlrafsenpÜaster  gegen  seine  verheerende 
WirkuDgeo  schuUte.  Das  erste  Beispiel  eines  ßildes  dieser 
SMa  Ikler  sah  man  aaf  dem  Foram,  nachdem  dieses  durch 
Cotta  gepflastert  worden  war;  hernach  Y«rhreitete  sieh  dJeser 
CfllCiia  schaell  dwch  die  ganse  Stadl  und  die  einzelnen  vid,  da^ 
her  sich  Teradiiedene  Ineehriflen  erhalten  haben,  in  denen  die 
Vierlelsmcisler,  vicorum  magistri,  der  Stata  Mater  solche  Hei- 
liglhunier  stiften  0.  Augustus  errichtete  später  auf  dem  Forum, 
vermuthlich  neben  jenem  Bilde  der  Stata  Mater,  aucli  ein  Bild 
des  Vulcanus,  von  welchem  die  Üedicalionsinschrift  gleichfalls 
erfaaiten  ist  (Grut.  61,  1) ,  ein  Vorgang  welcher  gleichiaiis  in  den 
übrigen  Theilen  der  Stadt  Nachahmung  fand ;  wenigstens  wurde 
bald  darauf,  nachdem  eine  Feuersbrunst  den  Aventin  verheert 
hatte,  bei  dem  Vicus  Armiliastri  in  der  Gegend  von  S.  Alesaio 
am  Stehen  gekommen  war,  Ton  den  dortigen  Viertehwneistem 
dam  Vokanus  Qutetns  und  der  Stala  Mater  ein  HeiHgthum  ge- 
stiftet-). Ja  dieser  Cultus  verbreitete  sich  mit  der  Eintheilung 
der  Stadt  in  vici  mid  der  OrtspoHzei  der  vicomagistri  auch  au- 
iserbalb  Roms  iiher  die  iMunicipien  und  sonst,  daher  ahiilic  he  In- 
sehriflen  in  vtrsrhiednen  Gegenden  vorkommen ^1.  Aus  dem- 
seiben  Grunde  pdegte  man,  eben  wed  Vulcan  mit  der  Zeit  immer 
flMhr  zu  einem  Gott  der  Feuersbrünste  wurde,  die  Tempel  des- 
seUien  üeber  aufserhalb  der  Stadt  anzulegen«).  Und  wirklich 
lag  der  onsige  bekannte  Tempel  dieses  Gottes  in  Rom  nicht  in 
d^  Stadt»  sondern  im  Marsfelde^  wahrscheinlich  in  der  Nfthe  des 


1)  Fe^  p.  317  Suue  Malrii,  vgl.  meine  Regioaea  d.  St.  R.  S.d4 

und  OreUi  d.  1386—1388,  Etmuen  o.  5684.  5685.  Stata  Mater  ist  zu  er- 
klären wie  lupiter  Stator,  qaae  sisttt  inrendia.  (rpwöhnlich  wird  sie  fdr 
riß«  ^ebeoform  der  Vesta  ppfinltrn,  v^l.  dir  liis<  In  if t  aus  Lyon  bei  ßoissiea 
15,  Heozeo  o.  5686  Juguälue  Dfae  f  mlaCf  Augusto  Dpo  r<ilc(tno. 

2)  Or.  D.  1385,  vgl.  Mommsen  L  IV.  d.  6776,  totenUi.  Dial.  S.  134. 

3)  Or.  o.  1386  aas  Florenz,  Henzen  o.  5685  aas  dem  hämU  der  Mir» 
Mr»  a.  M84  aas  kdba^ä.  Aaeli  die  lascbrift  aas  Tareat  M  Or.  1380  bt 
waM  ihalicfc  aa  erfclton :  ^ofMK^  mmte  iMieoi>imremCi».Tmt. 
ptmUficum  iusm  stahdt  P.  Comifieitu. 

4)  Vilruv.  I,  7,  Flut.  Qu.  Ro.  47,  L?v  \X!V,  Kl  AnfM.  de.^  Vale- 
rian  and  Gallien  wird  ein  T.  des  Volcao  angedeutet,  welcher  bei  an- 
dauernder Pestüettz  als  tieilgoU  aoserofeD  wurde,  Eekhel  D.  N.  VII 
f,  384. 
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Ckcm  Flaiuioius,  in  wekhem  aucb  <lie  circenaischeii  Spieift  der 
Voicanaiieii  am  23.  August  gehaHoi  wurdeiL 


2.   f^esta  und  dis  Pmmtm, 

Der  Name  Vesta  ist  nidil  t  Uva  aus  dem  griechischen '£(7no 
piil.siiiiHlrn,  wie  man  später  in  Rom  glaubte  (Cic.  N.  D.  II,  27, 
ö7  ),  s( Indern  beide  sind  von  demselben  Stamme  üI »zuleiten,  \^el- 
cher  im  Sanskrit  was  lautet  und  wohnen,  verweilen  l>edeutd  n 
Also  eine  Göttin  des  Heerdfeuers,  sof^  dieses  der  ^litt^lpunkt 
und  das  Princip  des  häusUdieD  Lebens  ist,  ja  in  weiterem  (Ja- 
fange  auch  des  südüseben  und  bürgeriicheo  Lebens,  di  der 
Staat  und  die  Stadt  wesoatlicb  auf  der  ZuaammenliMsiiiig  lidcr 
Hioser  und  Familien  mit  einem  und  demselben  GeaeBangspriih 
cipe  beruht,  welches  von  den  Alten  gleichiaUs  unter  dem 
eines  lodfirnden  Heerdfeuers  dargestellt  wurde.  Daher  die  inni|f§ 
Gesclluiig  der  Penaten,  welche  eigentlich  llausgeislcr  sind,  mh 
mit  der  öirentlirhen  Vesta  in  Latiiini  nnd  Rom.  Tin  liaUblichen 
Leben  entsprach  sie  eben  so  wesentlicii  der  testen  und  allheiküiüiu- 
lichen  Einrichtung  des  latinischen  und  wohl  überhaupt  italisdia 
Hauses,  nach  wekiber  das  Atrium  mit  seinem  Heerde  imd  iki 
auf  diesem  verehrlen  GöUem  die  Hitte  und  das  Ben  desge* 
sammrffli  hänslicben  Verkehres  war.  Ja  das  Atrium  selbst  lulle 
seinen  Namen  von  dem  Heerdfeuer,  um  welches  es  sich  vukor 
tete;  es  ist  nebmiich  eigentlich  die  Küdie  md  die  daarit  na- 
mittelbar  zusainnieniiängende  Diele-),  die  in  der  Mitte einäl 
fenen  Raum  hatte,  wo  der  Rauch  abzog  und  der  Himmel  tob 
oben  hineniljückte.  Eben  diese  Diele  war  der  allgemeine  Fami- 
liensnal,  um  welchen  die  einzelnen  zur  Wohnung  erfonieilicbn 
Räume  (Kemenaten)  herumlagen;  auf  derselben  aber  biklelr 
der  der  Heerd  (foeus^  cnlina)  mit  seinem  Vestafeaer  und  dea 


1)  Pott  etymoL  Forsch.  1  S.  279.  Im  Griechischen  gehöreo  zo  ^ 
selben  Summe  eCofdat,  iipiaxunif  4.  i.  ohtiHf  euch  «orrv  d.  L  dit  Stalt<li 
lebef  i'tff  sämmtlicber  IIäusf>r. 

2)  Serv.  I,  726  ibi  et  culma  crnl ,  imde  et  atrium  dictum  est;  atn^^ 
mim  erat  ea^  fnmo.  Vgl.  A.  Kuhn  in  der  Zeilschr.  für  virlcb.  Sprackf.Mt 
23'J,  welcher  aui'  deo  Zcnd-^Uiumi  alar  d.  i.  Feuer  zurückgebl,  wdA* 
Stamm  sich  raeb  Im  Suiikr.  albtrvan  «od  io  eioigen  andeni  AWeiimi« 
erhaltee  Me.  Aecli  oM&m,  ol^sfA^,  nB&alos  hMmft  demit  nitfoDCi, 
wahrscheinlich  avch  dat  kleioiiohe  «edes.  WeüwUa  iat  alrimi  d«r M< 
iiir  joden  grüfaom  Saal  geworden. 
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Bildern  der  Laren  und  Penaten  das  alte  Familienheiligthiira,  bei 
welchem  täglich  und  bei  allen  festlichen  Gelegeiilicitt n  die  Fnmi- 
lienandacht  verriolitet  wurde  und  an  welchem  alle  llieaersten  Er- 
innerungen hiiij^en.  Dort  versammelte  sich  die  Familie  zum  täg- 
Mea  Mahle  (ö.  490),  dort  stand  auch  das  Ehebett,  dem  £iii- 
giDge  gegenüber  (lectus  geniaKs,  adfersug),  eiiie  Stätte  der 
schafTenden  GeDMn  des  Haus^,  dort  war  das  matrimoohim,  in 
wekhes  die  junge  Frau  bei  der  Hocfaseit  fieieritch  eingeführt 
wonie,  dort  die  Spinnstnbe,  wo  die  Hausfrau  unter  ihren  Mägden 
walMe,  den  Heerd  und  die  Arbeit  zugleich  beaufsichtigend,  wäh- 
rend der  Hausherr  iii  derselben  Halle  als  das  Familienoberhaupt 
gphjptet,  zur  täglichen  Arbeit  ein-  und  ausgehend.  Den  Eingang 
mü  der  Strafse  her  bildete  das  vestihulum,  mit  welrheTn  das  re- 
Wphp  Gohiet  der  Vesta  des  Heerdes  begann  ' ),  wahrend  der  of- 
ieoe  Haum  in  der  Mitte  der  Diele,  das  sogenannte  cavaedium 
sowohl  SU  den  praktischen  Zweeiceii  eines  innem  Hofes  und 
Gartens  als  zur  Verehrung  andrer  Hausgötter  diente  2).  Feuer  und 
Wasser  sind  die  Elenentarbedingungen  jedes  Hausstandes,  da« 
ker  beide  Elemente  auch  gleich  wesentfich  su  jedein  Dienste  der 
Vesta  geborten,  sowohl  dem  Offentliehen  als  dem  des  Hausherrn 
imd  der  Hausfrau,  von  denen  diese  deshalb,  wenn  sie  durch  den 
Hodi7j»itszug  in  das  Haus  eingeführt  wurde,  mit  Feuer  und  Was- 
^rkaii],  und  jener,  wenn  die  junge  Frau  ihm  an  der  Schwelle 
Pül^egeDtrat,  dieselbe  mit  dem  Feuer  und  Wasser  seines  Heer- 
des empfingt).  Dazu  kam  die  Bedeutung  des  Heerdes  für  die  Zu- 
bmtUDg  und  den  Vorrath  der  tägliehen  Nahrung,  weicher  letz- 
tere penus  genannt  wurde,  von  welchem  wieder  die  am  Heerde 
Hrehrten  Penates  ihren  Namen  haben*):  ein  sichrer  Beweis 


1)  OvMP.  VI,3d&  M  foeus  a  flammt»  ti  quod  fovti  «rnnia  iMtu^ 
fäkmm  ^  jwMf  mMnu  mtUfidU  Hirne  quoque  vesUbtäum  dlci  reor 
^de  precamur  etc.  V^l.  Noa.  Mare.  p.  53  vmtimila,  Vam  b.  Serv.  V. 

Vm,  29  A.  II  469. 

2)  Virg.  Aen.'ll,  512ff.,  VII,  &9$  Plio.  H.  N.  XIV,  3,  Soetoo  Oolay. 

Ö2  n.  a. 

3)  Paul.  p.  2  aqua  et  igni,  p.  87  racein.  Vgl.  Varro  I.  1.  V,  61,  b.  Non. 
P.  182  Ütiooein,  b.  Serv,  V.  A.  iV,  1Ü3,  Diooys.  II,  30,  Ovid  F.  FV,  792, 
»tt.Sa?.I,  2,4—6. 

4       N.  D.  n,  27,  67  sahligt  eise  doppelte  StjMl^gie  rar,  jAw  ü 

P^tt  ühicto  nomime,  est  enim  omm  quo  tmeimfur  hoinnes  penus ,  sfvo  ah 
w^orf  peniku  inm'dent^  ex  quo  etiam  pmeirales  a  poeh'x  vocanttir.  Hie 
AWeitnnp  \ou  ponns  ist  die  richtige,  denn  pr nns  verhält  sieh  zu  penus  wie 
^pliBias  zu  optimus,  prim.is,  rwia??,  Antias,  VpsI  p.  253  penntes.  Dorh 
ütm  bedenken  dai's  daa  Wort  peous  za  demselben  Stamine  gebort  \%ie 
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dafn  diese  ursprünglich  als  Ircumlliclie  Hau>^»'iskT  gedacht  wur- 
den, die  lür  den  Bedarf  <ies  in^lichea  Broilea  burgleü.  Denn  der 
penus,  von  welrlH  iii  im  u  ligiuseu  Sinne  des  Penatendiensles  die 
Hede  ist,  darl  unmöglich  von  dem  Heerde  der  Vesta  gelrenot 
werden,  wie  diese  GdUia  denn  selbst  in  ihrem  ölTenÜicheo 
Dienste  einen  sogenannten  penuB  d  h.  einen  Yorrath  der  zu  ih- 
rem Dieitste  erfiMnderiiobeD  Kiementarbedurfnisse  hatte.  So  be- 
stand auch  der  UusUdiie  Dieast  der  Penaleii  wesenclich  im 
itA  man  sie  wie  die  Lareo  beim  täglichen  Mahle  belbeiligteiiiid 
auf  eignen  Platten  und  Tischen  nach  allem  Herkommen  namoA- 
lieh  Salz  uiiti  einige  Speisen  vor  ihren  Bildern  hinstellte,  zu  i^el- 
cheoi  liehufe  auch  ia  den  Znlm  der  grüfslen  Einfathheil  iß 
jedem  lliuise  weni«:stens  vAu  SalzlaTs  und  ♦'int'  kleine  Spei>»»- 
scbüssei  von  Silber  vorhanden  sem  muisle  ' ) ,  wahrend  Audrc 
auch  wohl  nach  jedem  Mahle  tür  diese  freundlichen  Hausgeister 
eioige  Speisen  auf  dem  Tische  liegen  und  dazu  auch  die  Lampen 
brennen  üefaeD  £in  Biick  auf  die  gleicbartigen  Zustände  aDd 
den  gleiAartigen  Glatiben  tmarer  eignen  Vorfahren  wird  il« 
dfesea  es  Tiel  Mehter  ?erslftndUch  machen.  Denn  auch  in  dm 
alten  deutschen,  namentlich  norddeutschen  Bauernhause  bBdÄ 
der  Heerd  den  xMitlelpunki.  hinter  welchem  die  Frau  \üiii  Ihm 
thronte  und  das  Ehebett  stand,  so  dals  sie  Alles  überseiieii 
konnte  und  Ta^  und  Nacht  unter  Augen  hatte.  Auf  einem  sol- 
cheo  Heerde  brannte  das  Feuer  den  ganzen  Tag  und  glimmte 
aeibsl  die  Naohl  hindurch;  nur  wenn  der  Hausherr  gestorben 
w»",  wurde  es  aiiageidadil.  Selbsl  in  dem  reicheren  Bui|e^ 


pencs,  penitus ,  also  schon  dodurrh  fiir  ctwns  7ti  dni  Pf*r:rtralien  des  Hjü- 
ses  Gehöriges  «  i  klärt  wird,  der  Heerd  und  die  Penaten,  vf;l.  Paal.p. 
208  pmt^traliti  sunt  peiiaUum  deorum  saeraria.  Serv.  V.  A.  III,  12 
tes  ideo  aupdUuUur  quoä  in  penetralibus  aedium  coU  soM^t  vtf|> 
Am.  V,  6d0  emtißmmi  rmpitmtque  focis  pmHrMmM  ignmm.  ^ 
p.  51  fiidy  vmti9  0t  pmofi»  proprMtUm  ioeU  iwf«ret  Asm  ets«  rob^ 
runtj'qtioa  qime  m  ca  sunt  q^mui  penüu*  etm  pmmtrtMkm  recondaAi»ir- 
Mehr  über  den  Bearif  veo  peaos  b.  Klaafea  Aeneas  Qa4  äe 
ten  S.  G3r»  If 

1)  Wacvius  b.  Probus  z.  Vir;:.  i:cl  V,  31  p.  14  Keil.  Liv.XXVX^^^ 
PHn.  XXXIII,  12,  54,  Val.  Max.  IV,  4,  K  Kest.  p.  )57  meusae,  p.  329  oii 
344  salinuin,  Arnob.  11,  67  in  ueHetraUbus  tl  cuirnis  p«rpetuo*  Joct^ 
eosj  sacras  faeiiis  mmttu  smitormn,  mppBMUu  tt  wimmam»  ii&nmi  \^ 
PorpbyrioQ  s.  Herat  OS.  16^  14.  Mach  tev.  Am.  ^  736^ HI,  257, \% 
III  waren  diese  Tische  häufig  irodtM»,  rnntte  pMiiMat;  dthardir^ 
kannte  Zng  der  InUnischen  Aeneassage. 

2)  Plul.  Sympos.  Qn.  Vif,  4,  1  und  7.  Nttrh  dtm  KnI.  ni«t.  FlUtf*' 
wmrde  auf  dem  Lande  regelmolsig  im  Januar  den  Penaten  geopfert 
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kme  war  die  Küche  eine  stattliche,  oft  schön  j^ewölhtf'  llaMe, 
iod  in  geselligen  Stunden  ?ersainmelte  sich  wohl  auch  die  Fa- 
milie in  der  Kficbe  und  verzehrte  ihr  Ahendbrod  am  häuslidwa 
Heerde.  Auch  wies  der  Vottisgbnibe  immer  dort  den  guteo 
Hao^geisteni  ihren  Silz  an  und  in  «gens  im  Heerde  angebrach* 
lea  kleinen  Speisen  legte  man  ihnen  Speiae  hni,  ancfa  etwas  Reis- 
Ml  imd  TOD  Zeit  zu  Zeit  ein  Kfippdien  mid  em  fMekcbm  zum 
Lohn  für  treue  Dienste  ' ).    Bei  den  Allen  war  dieser  Glaube  an 
güte  Hausgeister  uia  so  mehr  ausgebildet,  als  er  eben  nur  eine, 
die  ^'eiuüthliche  Seite  ihres  allgf>nipin  rMn^q  rifenden  Geisterglau- 
bens ist;  das  Wesentliche  ist  aber  ain  fi  hirr  (hifs  der  Heerd  als 
geistiger  Mittelpunkt  des  Hauses  auch  der  Sitz  der  Hausgeister 
ist,  sowohl  der  Laren  als  der  Penaten,  weiche  mehr  dem  Namen 
als  ihrem  Wesen  nach  verschieden  zu  sein  scheinen.  Denn  was 
&  489  von  der  Sorge  der  Laren  Ar  das  Hiob  und  die  Faoiüie 
gesagt  ist,  das  gilt  aucli  von  dmi  Penaten  2).  Auch  dieae  sorgen 
oad  «cbaflen  für  das  Wohl  des  ganten  Hauses  tmd  aller  Hb«s*> 
gnossen,  freuen  sich  oder  leiden  mit  ihnen,  je  nachdem  das 
tiiüs  bifihl  oder  verlalH,  einij»  ist  oder  entzweit  u.  s.  w.  Bei 
ihnen  schwurt  man,  mit  ifiiu  ii  verbündet  man  sich,  sie  gewähren 
allen  Mitgliedern  dpr  Faniiüe  das  sie  rd)erall  begleitende  Geiühl 
einer  HeimaUi,  eines  durch  Natur  und  alte  heilige  Gewohnheit 
befestigten,  unter  allen  Umständen  zuverUsaigeD  Anhaltes  für 
das  ganze  Leben.    Sie  waren  Mr  den  fttaer  die  Götter  seiner 
Viter  und  seines  Stammes,  die  welche  Mr  den  BeaitiaeiDesHati- 
stt  sorgten,  in  seinem  innerstell  haasten  and  soine  Winde  moA 
Biomo  rings  bebAteten*).   Kurs  die  Vof ateünng  von  ^Kasen 
IrraDdlichen  Geistern  führte  von  den  verschiedensten  Seiten  zu 
dem  einen  Gedanken  an  Haus  und  Hol,  nn  Weib  und  Kind,  an 
Vater  und  Mutter  zurück^  mit  welciiem  alle  ^cartcreu  und  feineren 


1)  J.  MSMf  pttriot  PtaBtameen  ^  139,  RieU  über  die  FamiUe  104. 
Ufber  die  Speiseopfer  Grinm  D.  M.  478.  Aedi  die  Pener  l>neliten  ihreo 
Genien  Speiseopfer,  Atheo.  VI  p.  252. 

2)  Scrv.  V.  A.II,  469 

ut  culina  diit  Pevatihus  rtr.  III,  178  /bei>,  r^tn'n  privatim*  sacrißrium  se^ 
?w*/wr,  nam  Peuüttiius  sacr/ßcat.  Xl,  211  focus  e.sl  am  Pruutimn.  Da- 
ier  Virgr.  Ann.  1,  7u4  uud  Macrob.  S.  I,  24,  22  Pcnatt  s  tur  l.x  us  sagen 

3)  iVacb  Dionys.  1,  G7  übersetzten  die  griecbisclien  SclinlUteller  da^ 
hlemliebe  Wort  Peaatet  beM  der«b  ol  ntciQ^oif  bald  darcb  ol  yivi^kioh 
•der  dorcb  ol  «nfOfeoi,  of  f^v/iot,  ol  igx§to$^  M  vlelafitic  wer  diese  Vor- 
stellung, iotxf  #1,  selzt  er  bisni,  Wüvrtoy  lauMTof  Mir«  rtvog  tmp  OVf^ 
ßfßrixoTiov  avTots  nottf0^i  rijy  inüüaflm^  mif^VTivovai  w$  od 
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Fäden  unscrs  Gemüthslebens  auf  unsichtbare  Weise'zasamin^- 
hängen.  Auch  hat  dieser  Cultus  der  Hausgötter  in  ihren  ver- 
schiedenen, ganz  nahe  uuter  einander  verwandten  Klassen  sirh 
btö  an  die  letzten  Grenzen  des  Heidenthunis  hehauplet  ^ ),  wo- 
rauf er  allmälich  in  den  üi8  ChrisUiGhe  übersetzten  Gianben  in 
S€hotzengel,  Schutzheilige  iL  8.  w.  öbergegangen  ist 

DieseD  hftiiBlich^  Gewohnheiten  also  entspricht  anb  gl- 
naueate  der  öffenlMcfae  Dienst  der  Vesta  and  der  Penaten,  denn 
beide  sind  auch  hier  auh  engste  yerbunden  und  der  Staat  be- 
ruht in  seinen  Anlangen  uberall  auf  patriarchalischer  Grundlage. 
Jede  Stadt  hatte  ihre  Vesta  und  ilire  Penaten,  gewifs  nicht  blos 
bei  den  Latinern,  wo  man  die  Penaten  s[)a(rr  ?on  troischer  Eio- 
wirkung  ableitete,  suiidem  auch  ]m  andern  italischen  Völkein. 
da  wenigstens  die  Vesta  Ton  Yarro  1.  i.  V,  74  auch  unter  den 
sahinischeo  Gotihtiten,  Penaten  aber  auch  bei  den  Etruskem 
geoaiuit  werden«  Aneh  herrschte  in  Italien  wie  m  Griechenhaid 
die  SittSi,  daft  die  PflanssUdfe  das  Feuer  ihrer  Vesta  an  im 
Beerde  ihrer  Hnttcrstadt  entzftndelen  und  dieselben  Penaloi  mt 
sie  verehrten;  wie  dieses  andi  der  Kern  der  mit  der  Zeit  selff 
▼erwilderten  UeherUeferung  von  der  Vesta  und  den  Penaten  in 
Lavinium,  Alba  Longa  und  Warn  ist.  Es  leidet  wolil  ktioen 
Zweifel  dafs  Alba  Longa  die  genieinsrhattliche  Metropole  von  I.a- 
viniiini  und  von  Horn  war;  aber  in  Folge  der  frühen  Zerstöriini: 
Alba  s  und  der  Auilosung  der  alten  iatinischen  ßundesverhaltaiäic 
bis  auf  das  zwischen  Rom  und  den  Lanrenlem  ist  es  geiLonnien, 
dafs  Lavinium  sur  btinischen  fiundesstadt  schlechten  und  rar 
mythischen Meiroi^vonRom  wurde:  daher  seine  Vesta  und  seioe 
Penaten,  welche  vollends  nach  der  Anknüpfung  an  die  Aeneassige 
nicht  mehr  nach  Alba  Longa,  sondern  nach  Troja  hinwiesen,  tob 
Rom  aus  immer  mit  grol'scr  Devotion  verehrt  wurden.  Denn  auch 
hier  waren  Vesta  uiul  die  Penaten  aufs  enpste  verbunden,  daher 
dierdinisrhen  Consuhi  und  Dictatoren,  wenn  sie  narh  altem  Her- 
komnien  beim  Antritte  ihres  Amtes  und  licim  A!>tri((<"  von  demsel- 
ben den  latinischenBundesgottem  m  La  vinium  ihre  Huldigung  dar- 
brachten, immer  aufser  dem  lupiter  Indiges  am  Numicius,  wel- 
cher für  Aeneas  gehalten  wurde  (S.  520),  der  Vesta  und  den  Pe- 
naten in  Lavmium  mit  Hfilfe  der  Pontifices  und  andrer  Priesttf 


1)  Tbeodos.H.L«  106  Tk.  d»  PtigmnU:  NMu  oam^o  secr^Uore  fit- 

eulo  Larem  ifcne^  meto  Genimm ,  Penaten  m'dore  veneratuM  etc.  Es  simJ 
die  täglichen  Speiseopfrr  Inr  di«  JLareft  Uid  Pmten  •fUkd  die  WeiAfp««d« 
lur  den  Geuiiu  NaUiui  gemeint. 
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ihr  Opfer  darbrachten  Auch  habeu  sich  von  diesem  alten  ia- 
tinisfhen  Vesfadienste  in  Lavinium  noch  andre  Traditionen  er- 
hallen, z.  B.  darin  dai's  Amata,  die  Gattin  des  Latinus  und  Mutter 
dvLavinia,  einen  Namen  fuhit,  der  in  der  pontificalen  Sprache 
eine  Vestaün  bedeutete,  ferner  in  der  Angabe  daH»  das  Wasser 
ndiesani  Vestadieaste  aus  dem  Numichis  geholt  werden  mufste« 
ladlieh  in  d^  Erxählnng  von  zwei  im  T.  der  Penaten  zu  Lavi- 
nniD  d.h.  imYestatempel  schlafenden  Jungfrauen,  iriso  VestaKimeD, 
von  denen  die  eine  wegen  ihrer  Unkeuschheit  vom  BHtze  getrolleii 
sei 2).  Von  den  Penaten  ist  liauüger  die  Rede,  weil  diese  Pena- 
ten Ton  Lavinium,  seitdem  die  Einwanderurig  des  Aeneas  mit 
den  troischen  Penaten  für  ausgemacht  galt,  für  die  hürgeiiichen 
Ursprungsgötter  von  Lavinium  und  Horn  gaJten^),  obwohl  die 
spätere  Klügelei  nicht  versäumte  auch  das  Feuer  auf  dem  Heerde 
der  Vesta  von  Lavinium,  Alba  und  Rom  von  dem  Feuer  der  tioi- 
Mhm  Vesta  abzuleiten  *),  Alle  diese  altorthAmliehen  Sacra  von 
Laviniom  aber  werden  noch  in  einer  unter  de»  Kaiser  Gfamdius 
cdDcipirten  Inschrift')  die  sacra  principia  popidi  Roroani  Qui* 
ritiam  nominisque  Latiui  genannt  d.  Ii.  die  Heiligthümer  an 
welche  sich  die  Traditionen  vom  Ursprünge  sowohl  der  römi- 
«cheii  liürgerschall  als  der  latinisclien  Nation  üIxm  liauptkmipften. 

Audi  in  Alba  Lonj^a  hatte  es  einen  sehr  Ik  ilii^^n  Dienst  der 
Vesta  und  der  Penaten  gegeben.  Daher  die  Sage  dafs  Asconius 
die  von  Aeneas  in  Lavinium  angesiedelten  Penaten  mit  nach 
Alba  genommen  habe,  da&  dieselben  aber  zweimal  freiwillig 
oaeh  Ijavininm  zurückgekehrt  seien,  worauf  man  besdilieM  die 
KMer  in  Lavinium  zu  lassen  und  zu  ihrer  Pflege  600  Ansieiner 
von  AB»  nach  Lavinium  zurückzuschicken:  ein  entstellter  Nach- 
Hang  der  ursprünglichen  Thatsache,  dafs  auch  Lavinium  von 
Whä  Luu|;a  aus  gegründet  wurden      Auch  hatte  sich  trotz  der 


1)  Mierob. m,  4, 1 1,  Val.  Ntx.  I,  6, 7,  AteoD.  Cie.  Scanr.  p.21,  Serv. 

V.  A.  n,  296,  III,  12,  VIII,  664,  Schol.  Veron.  Aen.  1, 259. 

2)  Serv.  V.  A.  ITT,  12,  VII,  150,  Gell.  I,  12, 10. 

3)  Varro  I.  I.  \',  144  oppiduin  qnnd  priimtm  condthmi  in  Latio  stir- 
fit  Homanae  Laviniutii,  umn  ibi  du  Prnates  tinstri.  Plut.  Curio!.  2S  yta- 
'>imuk>  (j.Tov  xtci  Of(üy  htm  'Pmutcini ^  Tjcfroffton'  anixHTo  xui  tou  yi^ 
youf  rlaay  uvroti;  aQ^^ca  t)/«  rö  noüiitjy  ^xUnii'  xtCoai  rbv  AiviCav. 

4)  Dioovs.  II,  65,  Prop.  IV,  4,  69,  Ovid  Met  XV,  730,  F.  I,  528,  III, 
29,  VI,  227,  Locan  V.  400,  IX,  990  0*.,  SehoL  Vem.  V.  Aeo.  II,  717. 

5i  Gr.  D.  2276,  Mommsen  l.  N.  n.  2211. 

0)  Dionys.  I,  (»7.  Auch  voo  Lavioitim  und  Hoai  wird  dieselbe  Fabel 
enihlt,  Serv  V  A  IIT.  'M.  Sie  will  nichts  weiter  si^b,  ala  dafa  die  Pe- 
tatr»  voB  Lavioiuui  damals  fiir  die  ältesten  galten. 
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Zmitoiog  der  allaa  Hauptstadt  jener  Dienst  seiner  Vesta  und 
seiner  Penaten,  ▼ermuthlich  das  wahre  Stammes-  und  Centnd- 
Müglhum  fdr  sfiaunlliche  Latiner,  auf  der  eiurwürdigeo  Slüte 
Boch  später  ertialteo,  wo  Rom  für  diese  Sacra  sorgte,  nadub» 
es  angeUich  divch  eine  von  dem  AUianischen  Berge  herab  er- 
schallende Stimme  dazu  ermahnt  worden  war.  Es  ist  dieses  die 
Vesta  Alljana,  welche  sich  freilich  später  der  römischen  Vesta 
gegen ü Im»  1  ciiK'  untergeordnete  Würde  gefallen  lassen  mulst.  i), 
wie  der  Albanische  Jupiter  neben  dem  rapitolinisciien.  Aiirh 
Albanische  Penaten  werden  erwähnt  und  lür  den  Cultus  voa  ho- 
den  Albanische  Vestaünnen,  Virgines  Albanae. 

WaseodUch  den  öfTentlichen  Vestadienst  von  Rom  anlang!, 
so  stritt  man  sich  später  ob  Romulus  oder  Numa  für  dea  Sliäf 
desselben  aDinsdieii  sei  Umn^cfa  kömie  Ronmlns,  der  Sohl 
eiiisr  Veslalm,  der  in  priesterliciier  Wisseoschaft  Gebildete,  der 
in  Alba  erzogene  GrAnder  der  Stadt  diese  ohne  eine  Vesta  ge- 
lassen haben.  Dennoch  ist  dieses  nur  spatere  Reflexion  und  vuii 
der  älteren  Ueberlieferung  wird  es  allgemein  als  Thalsache  aner- 
kannt, dafs  Numa  der  Stifter  sowohl  des  Poiitificats  und  der 
thookralischeii  Verfassung  überhaujit,  durch  welche  die  bis  da- 
hin getrennten  Homer  und  Sabiner  zu  einer  burgerlicben  und 
geisllichen  Gemeinde  wurden,  als  des  Vestadienstes  war,  welcher 
das  heilige  Symbol  und  der  ideale  Mittelpankt  dies^  Gesammt- 
▼erfassmg  imd  eben  deshalb  aufs  engste  mit  dem  Pontifiole 
verlmdeD  war.  Der  Tempel  dieser  Vesta  mk  dem  dasu  ge- 
hörigen Hame  lag  am  Abhänge  des  Palatin  gegen  das  Fotm 
uiiii  die  Sacra  Via;  das  atrium  \  ('Stae  oder  alrium  Regiuiii.  ge- 
wöhnlich schlechthin  Hegia  genannt,  wo  der  Pontifex  Maxiinas 
und  die  Vestahnnen  wohnten,  sticfseu  unmiüeliiar  an  fln-^^ 
Platze.  Der  angeblich  von  iNuma  seihst  gegründete  Tviu^m 
war  rund,  wie  man  ihn  auch  auf  Münzen  abgebihiet  sieht,  d.  [i. 
er  war  eigentlich  nur  die  überbaute  und  überwölbte  Feuerstätte 
dar  Vesta,  auf  welcher  das  ewige  Feuer  brannte^),  kein  temphun 


1)  luveiial.  IV,  60  qumnquatn  dtruta  servat  ißyimn  Troianum  «t  Fe- 
$tam  colit  /4lba  minorem.  \'^\.  die  Scholien  uod  Asron  (^ic.  Mil.  p.  41 
Virgioes  Albanne,  Or.  u.  13U3.  2240  k^irgini  Mcutimne  trns  Jlhmae^ 
Lucan  1\,  990,  Stal.  Silv.  IV,  5,  2  prixca  Teucrox  Alba  colit  iares.  Aucfc 
io  Tibur  gub  o&  eioeo  aileu  Cuk  der  Ve:>U,  Mariui  Alti  p.  6  uod  22  o.  3% 
Or.  n.  2239,  BonuDii  altlalio.  Chorosr.  S.  228. 

2)  Fett.  p.  262  ratandn,  Ovid  F.  Vl^  263  F^  Plnt  Numa  tl  ATo/ia; 
Xirnat  «ol  t6  r^g  *Eat(n^  '^<><>v  ^yxvxkiov  nfoißalin^ai  iw  aaß^- 

«rrv  nv^  ipQov^^  Svrw.  V.  A.^  VU,  153.  VgL  Ovid  F.  VI,  285  nie 
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in  engern  Sniie  im  Worts  d.  h.  iikhl  tob  Ani  Augum  gewriM, 
daher  auch  keine  Sitzungen  des  Senats  in  ihm  gehalten  werden 
konnten.  Ein  eigner,  durch  Matten  umspannter  Raum  in  diesem 
Tempel  hiefs  der  penus  Vestae,  weicher  als  Aufl)cwahrungsort 
für  die  zum  Dienste  der  Gottm  und  andern  sacraien  Bedarf  nö- 
thigen  Vorräthe  diente.  In  einem  andern,  nur  den  Vestalinnen 
togingüchen  Räume  bdaudoi  sich  das  Palladium  und  andre  ver- 
borgene Heiligihäinor;  denn  der  Tempet  selbst  mit  dem  lodern* 
den  Heerdfeuer  wer  bei  Tige  Jeden  ivgia^di  und  onr  in  dtr 
'  NmIiC  war  der  Zutritt  von  M äaiieni  «nlersagt  Em  BiU  der 
Yesta,  wie  sie  spdtiH*  nadi  dem  Vorgange  der  Grieehea  aneh  91 
Rom  etwas  Gewöhnliches  waren,  gab  es  in  diesem  Tempel  nicht; 
\\  oht  aber  befand  sich  ein  solches  im  Vcstibulum  des  Tempels  < ). 
Di»'  LioFste  Einfachheit  und  die  gröfste  Reinheit,  diese  in  dem 
pi  l^'unnten  Sinne  des  Alterthums,  wo  sie  zugleicli  aulsere 
Reinlichkeit  und  mnere  Reinheit  (castitas,  ayvozr^g)  bedeutet, 
war^  die  Grundzfige  des  Vestadienstes;  daher  alles  CuUasge- 
fillie«  die  heiligen  Gefäfse  u.  s.  W.  einfaches  Thongeechirr  sem 
muiilen*),  und  die  Wasctmngen  mit  frischem,  von  der  QnsHe 
^eschöpfloi  Wasser  tflgUch^)  and  aufserdem  bei  beeondom 
Gelegenheiten  noch  Tide  außerordentliche  Reinigungen  nnd 
Suhnungen  vorgenommen  wurden.  Daher  auch  die  jungfräu* 
liehen  Vcstalinnen,  welche  schon  im  zarten  Kindesalter  in  den 
Dienst  der  Vesta  eintraten  und  sich  deni-«'ll^pn  wenigstens  drei- 
fsig  Jahre  \i\u^^  mit  der  slrenp^sten  Enthaltun^^  von  allem  Umgänge 
mit  Mannern  und  allem  Familienleben  widmen  mul'slen :  ein 
Dienst  welcher  aufser  der  Pflege  des  heiligen  Feuers  wesentlich 
mit  dem  Schöpfen,  Tragen,  Anwenden  des  reinigenden  Wassers 
besehftfUgt  war,  weahatti  aneh  die  Ve^lionen  »  der  Sage  und 
Legende  meist  Wasser  schöpfend  und  Wasser  tragend  gescfail* 
dort  werden. 

Audi  die  Einsetzung  dieser  Vestalinnen  wird  einstimmig 


aliud  l  'csiain  tji/am  thttm  itiieUi^r  ßammmn,  v.  288  Esse  diu  stultuji  /  e- 
Mtae  sh/iuliici  a  putm'iy  mox  didici  turvo  nuiUi  subesse  tJiolo.  l^iis  inejc^ 
sUnctus  ieinplo  vdatur  in  tUo,  i^figiem  uullatn  resta  nee  tgnis  habent 

1)  Liv.  Epit.  tXXXVI  Q.  Muciiu  Scawola  Pont  Mast,  fugivu  di 
V0sitbi^  aedis  Ketiae  oeeUui  est  Gc.  N.  D.  111,32  M^t  anU  simtdtcnm 
Vesiae,  vgl.  d.  Orat.  Hl,  3,  Flor.  DI,  21.  Vesta  ist  auf  den  Münzen  des 
Vitellios,  Caligula,  Vespasian  a.  a.  bald  sitzend  bald  stehend  abgebildet, 
immer  verschleiert  und  ^imz  bekleidet,  mit  den  Attributen  der  Schale  and 
der  Fackel,  des  simpulum  und  des  Scepters,  des  Palladiums  u.  4. 

2)  Vol.  Max  IV,  4.  11,  Prop.  IV,  1,21  ff. 

3)  Plut  Numa       vgl.  Xacit.  Bist.  IV,  53,  Snid.  v.  Novuag, 
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dem  Könige  Numa  zugeschrieben.  Anfangs  waren  ilircr  vier, 
dann  wurden,  seil  Tarquinius  Priscus  oder  Set  vius  Tulliiis.  sf»rhs 
gewählt,  weJ(  Zahl  auch  später  die  nonnale  blieb.  Wie  >ie 
durch  den  F*ontitev  Max.  gewählt  (capirt)  wurden,  immer  aus 
den  besten  und  uubescholtesCen  Familien  der  Stadt  und  solchen 
Bänsern,  wo  beide  Eltern  am  Leben  waren,  so  standen  sie  fort- 
gesetEt  unter  der  Aulsicht  und  oft  sehr  strengoi  Zucht  des  P<m« 
tifex  M.t  welcher  gewissermafsen  ihr  geistfidier  Vater  mr  md 
aoch  Aber  den  Dienst  der  Vesta  die  Oberaufsicht  fahrte,  so  dab 
die  Vestalinnen  zu  ihm  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  standen, 
wie  sonst  im  Gottesdienste  die  (Mamillen  z«  den  Flamines.  Zö- 
schen dein  sechsten  und  zehn  im  Lrbcasjalin'  [vi\Wn  sie  ein, 
iinh'ni  sie  sicli  ZU  einem  dieilsi^älii  i^en  Dienste  verpllichleten. 
während  dessen  sie  die  ersten  zehn  Jahre  lernten,  die  zweiten 
sehn  den  Dienst  ausübten  und  in  den  dritten  zehn  die  Norizen 
unterrichteten:  ein  Lehen  welches  mit  manchen  Ehren  und  Aus* 
leicbnungen,  aber  dafür  auch  mit  Tielen  und  schweren  Entbeh* 
rangen  verbanden  war.  Immer  mafsten  sie  in  der  Nlhe  der 
Vesta  verweilen  und  das  heilige  Feuer  Tag  und  Nacht  böten, 
sich  selbst  vor  jeder  Verunreinigung^  bewabren,  namentlich  jiMlen 
Gedanken  an  eheliches  Ghlck  vor  dem  Alilaul  der  dieilsiL^  Jahre 
miterdrückeii  ;  und  war  diese  Frist  abgolaufiMi ,  so  kniiuleii 
zwar  austreten  und  sich  verniiililen,  doch  gesc  fiah  es  sehr  selten 
und  man  glaubte  dais  sie  kein  G^ück  ins  ilaus  bräciilen.  Auszeich- 
nungen  waren  (^i^*  fleihgkeit  ibrer  Person  und  die  Ehrfurcht  des 
Volks,  ein  so  würdiges  Auftreten  im  Puhhcum,  dafs  seihst  die 
höchsten  Behörden  vor  ihnen  auswichen^  manche  Privilegiea  In 
dTihrechtficher  Hinsicht,  endlich  das  schöne  Recht  der  Gmaie 
and  des  sacralen  Schutzes,  da  ihre  Begegnung  den  sur  Strafe  ge- 
nhrten  Verbrecher  rettete,  ilire  Begleitung  vor  jedem  An^^rifT 
schützte,  ihre  Fürbitte  allen  Angeklagten  mächtige  Hülle  i>ot. 
Aher  welche  Strafe  auch  in  solchen  Fällen,  wo  sie  ihrer  Pflicht 
und  ihres  Gelübdes  vergessen  hatten!  Das  Erloschen  des  heili- 
gen Feuers  war  jedesmal  eins  der  schlimmsten  Zeichen,  welchem 
den  Staat  treffen  konnte;  daher  die  schuldige  Vestahn  dafür  von 
dem  Pontifex  M.  mit  blutigen  Streichen  auf  blofsem  RAdcen  ge- 
geifsdt  wurde  >)-  1^^^  Schlimmste  aber  erwartete  sie,  wenn  sie 
sidi  auf  verbotenem  Umgang  ertappen  liefsen;  und  in  der  flteicn 
Zeit  war  schon  eine  Abweichung  von  der  vorgeschriebenen  höchst 


1)  Liv  XXVm,  1,  vgl.  Val.  Max  T,  I.  P>,  Liv.  Epit.  XU,  IbL  OWtf«. 
S  (02).  Vyl.  Faol.  p.  106  igoU  VesUe  uod  Plut.  ^uma  10. 
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einfallen  Tracht,  ein  freiereä  Jietragen,  eine  uiigewuhnliclie  liü- 
dun-:  im  Stande  den  schlimmsten  Verdacht  zu  erwecken  War 
die  Schuld  erwiesen,  so  wurdo  die  schuldige  Vest<ihn  in  einem 
unterirdischen  Gemache  Jebeiidi^^  begraben,  der  VerlTihrcr  aber 
entbiöfst  in  einen  Block  gespannt  und  in  diesem  auf  öffentlichem 
Markte  zu  Tode  gegei£lsell  Unter  Tarquinius  soll  der  erste 
Fall  der  Art  vorgekommen  sein;  im  Laufe  der  Republik  wieder« 
halle  sieh  der  Scandai  in  den  Jahren  d.  St.  273,  419,  481,  482, 
638,  bis  endlieh  im  J.  640  (114  v.  Chr.)  drei  sdiuldige  Vesta* 
Unnen  auf  emmal  betroffen  tmd  zwei  von  ihnen  erst  dann  be- 
straft wurden,  als  die  Gülter  selbst  durch  schreckliche  Zeichen 
ihren  Zorn  über  solche  Schaamlosigkeit  der  Zeit  offenbarten^). 
Bahl  diiraul  schien  auch  die  letzte  Scheu  von  der  sonst  so  hei- 
ligen Vesta  gewichen  zu  sein,  ;ds  im  J.  82  v.  Chr.  dor  Pont.  M. 
und  ausgezeichnete  Reclitsgelehrte  Q.  Mucius  Scacvola,  eine  Zier 
asines  Namens  und  der  rtoiischen  Nobilitat,  von  den  Marianem 
w  dem  Bilde  der  Vesta,  zu  dem  er  sich  aus  der  Curie  gefluchtet 
halle,  niedergehauen  wurde  und  ein  andermal,  bei  einem  ähnli- 
chen HutrergiellMn,  ein  wilder  Haufen  bis  in  den  Hof  der  Vesta- 
ihMen  eindrang  Während  doch  Mher  Vesta  selbst^  wenn  die 
ihrem  Dienste  geweihten  Jungliauen  ohne  Verschuldung  ange- 
klagt wurden,  mit  unerhörten  Wundem  zu  ihrer  Rettung  einge- 
schritten war.  So  hatte  einst  Aemilia  nach  dreifsigjährigem 
Dienst*'  aus  iSachlässigkeit,  nicht  aus  strAfÜrher  LeidonschaH 
das  Feuer  verlöschen  lassen,  wäre  aber  dennoch  mit  dem  Tode 
bestraft  worden,  wenn  die  strenge  Göttin  nicht  ihr  Gebet  erhört 
und  Tor  dem  ganien  CoUegium  der  Pontifices  und  den  übrigen 
Jungfrauen  an  einem  Zipfel  ihres  Kleides  das  Feuer  von  neuem 
cBMbndet  Uitte^).  Und  eine  andre  Vestalin  Namens  Tucda 
hatte  die  falsche  Anklage  verletzter  Keuschheit  dadurch  au 


1)  Liv.  IV,  44,  Vin,  16.  Die  Kleidoips  war  weifs.  Alle  Salbea  and 
alle  Blumen  waren  verboten.  Bei  allen  Opfern  erscbieaen  sie  mit  wuem 
Srafien  weirseo  Kopitoche,  dem  8.  g.  saTfibulom. 

2)  PIol.  I.  c.  Zonar.  Ann.  Vll,  S  p.  29. 

3)  S.  oben  S.  3i)2  und  die  näheren  rmstandc  besonders  b.  Dio  Cass, 
fr.  87  p.  85  Bekk.  Die  auderu  Falle  iiudel  mau  bei  Livioa,  Dionysius  uud 
Orosiai.  Im  J.  681  wurde  Fabia,  ein«  Schwester  der  Fraia  des  Qeero,  des 
verhotoBeo  Unganss  ailt  GaliUoa  useklagt,  aber  vor  Gericht  fireige- 
sfmchen. 

4)  Appieo  b.  c.  I.  54  u.       >  ^I.  S.  539,  1  und  Lucan  II,  1260*. 

5)  Dionys.  M  aR,  Pmp.  I\  ,  11,  5:?.  Val.  Max.  I,  1,  7,  vgl.  oben  S.  123. 
Des  Wassertragen  im  Siebe  ist  eucb  sonst  ein  sewiibniiclies  Gottesurtbeil, 
s.  Grimm  D.  M.  1066. 
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Dichte  gemacht,  dafs  sie  starken  Muthes  hinab  zum  Tiber  ^n^, 
vor  allem  Volk  aus  seiner  FiuLli  in  ein  Sir!»  sdiuiiltt*  un<l  das 
Wasser  ia  tliesnii  Siebe  liiiiiinl'  Iiis  mn\  Vonim  trug,  um  es  dort 
worden  F'nfsen  der  Pontilicr's  aiisziiscliiilten. 

Das  Feuer  der  Vesta  durile  als  ein  heiliges,  wenn  es  je  ^  r- 
loscfaen  war,  an  keiner  andern,  durch  das  Lebesk  und  seine  Uo- 
Mrfiiiase  eniwcahteo  Plamne  entiöndet  werden ,  sondern  et 
mnftte  der  Nalur  von  neuem  abgewonnm  werden,  entweder  se, 
daft  man  ein  Stftck  Holz  von  einem  fruchttragenden  Bamne 
so  lange  bohrte  bis  sich  eine  Flamme  bildete,  woranf  das  Feiur 
in  einem  ehernen  Siebe  aufgefangen  und  schleunig  in  den  Tem- 
pel der  Vesta  getragen  wurde,  oder  durch  Eiitzuiiduiig  eines 
iif'in'ii  Feuers  nn  (Jer  Sonne,  dini  Urquell  des  Feuers').  Ja 
dirM*s  Fener  der  V  esi  n  ^^u^de  alljährlirb  zur  Zeit  des  'AU'i\  .T;ilii>'S- 
autangs  d.  h.  am  1.  3iärz  erneuert  (S.  319),  grade  wie  auf  der 
hisel  Lemnos  jihrhch  einmal  ein  neues  und  rein  eres  Feuer  ron 
dem  Sonneneilande  Delos  geholt  und  in  alle  Häuser  und  Werk- 
stätten ▼erthetit  wurde.  Und  so  durile  aach  das  smn  GSulle  dar 
Vesta  erforderiidie  Wasser  nm*  ein  flieftendes  sein,  wie  es  ent- 
weder der  Tiberstrom  oder  die  QueHen  der  Stadt  spendeten,  na- 
mentHch  die  Quelle  der  Egeria  im  Haine  der  Camenen  (S.  539). 
Das  Röhrwasser  der  x\(|uaducle  war  ausdrucklirli  ausgeschlossen 
und  selbst  das  fliefsende  Wasser,  wdihes  die  Veslalnmen  mai 
Dienste  dt  i  \f^vta  auf  ihren  Kopii  a  lierbeitrugoTi .  ilm  fte  Ton 
ihnen  nicht  aut  die  Erde  gestellt  werden,  daher  sie  sich  zu  diesem 
Zwecke  eigner  GeOUäe  bedienten,  die  nicht  ohne  ihren  Inhalt 
ta  Terschätten  auf  die  Erde  gestellt  werden  konnten 

Ein  eignes  Fest  der  Vesta  wurde  im  Joni  gefeiert,  mit  Ge- 
briucben  in  denen  sogleich  der  Grandcharacter  der  Reinheil  nnd 
Einbchbeit  imd  die  Beaehnng  der  Vesta  anf  Nahrung  md  Spei- 
sung im  Sinne  der  aken  Zeit  anschaulich  hervortritt.  Am  7. 
Juni  wurde  der  penus  der  Vesta  geölluet,  um  an  diesein  nmi 
d  'ii  iolgenden  Tagen  aufs  sorglTilligste  gesäubert  und  ausgekehrt 
211  werden;  daher  dios«;  Tage  für  reli^'ius  bedenklich  galten,  so 
'  dafs  man  Hochzeiten  vermied  und  die  Gemahlin  des  Fianieu 
Dialis  in  diesen  Tagen  weder  ihr  Haar  kämmen  noch  ihre  Nagel 


1)  Paol.  p.  106  ifoifl  Vestae,  Plnt  Mmna  9.  Vsl.  Grima  D.  M.  67#C 
«her  das  s.  g.  Notfeuer. 

2)  Fest.  p.  15S  muries,  Serv.  V.  A.  XT,  339,  vgl.  Prop.  IV.  4.  f  ^.  <m 
F.IH,  1 2.  Kill  solches  (vf^fofs  hicfs  vas  t'uUie,  dabcr  ilMBO  fttUliä  ein  Meo^c^ 
der  iiiclils  bei  sich  behalten  kann. 
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beschneiden  noch  ihren  Mann  bt*i  ühivn  durfte  Atn  0.  folgte 
(las  eigpnilirhf*  Fest  der  \  est;?,  die  Vcslalia,  wo  die  Matronen 
der  Stadt  mit  blofsen  Ffifsen  ziiin  Tenjpcl  der  V^esta  wallfahrleten, 
um  ao  dem  Gemeindeiieerde  in  einlachen  Sdiüssein  Speiseopfer 
dmibringen^),  wie  sie  steaenst  an  ihrem  eignen  Heerde  dm 
huren  nd  Penaten  des  Hauses  darbrachten.  Zugleich  war  dieser 
Tag  in  Erianenni^  der  alten  Zeit,  wo  jeder  Hauastand  nodi 
adbat  sein  Gebäck  besorgte  und  der  Heerd  aUgemein  aucb  zur 
Bereitung  des  Bredes  dieote,  ein  allgemeines  Fest  der  HüHer  und 
Backer,  bis  hinab  zu  den  Müllereseln,  welche  die  Mühle  triebeo, 
also  nach  der  gemüthlichen  Weise  der  Alten  auch  mit  bei  diesem 
Feste  l»e(!i(  iligl  wurden.  Mühlen  und  Mnlilcsel  wurden  an  diesem 
Tage  mil  krjlnzon  ^rsrhmückt,  den  Eseln  auch  an  SchnÜK  ii  auf- 
gezogene Brodehen  um  den  Hals  gehängt,  wie  bei  einer  andern 
Gelegenheit  dem  Octoberpferde  (S.  323);  es  ist  norh  ein  Bild 
von  dieser  heitern  Lust  in  einem  Ponipejanischen  Gemähide  er- 
hakeo,  wo  Amoren  die  Menschen  Tertreten  und  es  sich  in  einer 
MUe  unter  bekrftnsten  Eseln  mit  Blumen  und  Bechern  woH 
sein  lassen,  während  einer  Ton  ihnen  im  Vordergründe  besehfif- 
tigt  ist  einem  Esel  den  Kranz  um  den  Hais  zu  legen  3).  Endlich 
am  JT).  Jinil  wurde  die  Reinigung  des  lVm[)els  beendigt,  indem 
man  an  dHfsim  Tacre  allen  Unrath  entwed«'r  in  den  Tiber  warf 
oder  am  rn|utijlinis(  Iirn  Steige  in  einem  eij^cns  dazu  beslinmi- 
ten,  durch  die  sogenannte  Mist- Pforte  versciilossenen  Hofe  un- 
terbrachte; daher  von  nun  an  Vesta  wieder  ganz  rein  war  und 
dk  römischen  Mädchen  wieder  unbedenklich  freien  und  der  Präior 
wieder  Redit  sprechen  durfte 

Aufser  dem  Feuer  der  Vesta  gab  es  in  ihrem  Tempel  noch 
gewisse  raliorgene  Heiligthfimer,  welche  nur  den  Vestalinnen 
und  Pontifices  zugänglich  waren  und  vor  dem  Publicum  so  ver- 
borgen gehalten  wurden,  dafs  nur  Wenige  genau  unterrichtet 
waren.  Namentlich  ist  von  diesen  Ileiligtinirnrrn  die  Rede  bei 
der  Zerstörung  Horns  durrli  die  Gallipr.  wo  sie  durch  den  Flamen 
Qutrinalis  und  die  Vestalinnen  zum  Theil  in  kleinen  Fässern  ver- 
packt in  der  Nähe  der  Wohnung  jenes  Flamen  vergraben,  zum 


1)  Fest.  p.  250  penas,  Ovid  F.  VI,  2230*.,  KaL  Constant  7.  Jali. 

2)  owi^v.M  m,mw. 

3)  O.  Jabn  Archäol.  ZtL$,  1854  S.  192,  vgl.  Ovid  F.  VI,  3038*.  Pnp» 
IV,  1, 21  IT.,  Laetant.  T,  21, 26  aad  Bild  in  Mm.  Barbon.  VI,  öl,  k  6et^ 
tefd  Ant.  Bildw.  62,  3. 

4)  KM.  Maß*.  Veons.  15.  Juoi,  vgU  Varro  1. 1.  VI,  ;^2,  Faul.  p.  2b% 
I».  344  Stereo«»  Ovid  F,  M,  223  ff. 
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TheO  nach  dem  beflnmndeten  Caere  gerettet  wnrdoiO*  ^ 
wöhnlich  aber  wurden  sie  in  dem  s.  g.  penue  interior  der  Yesta 

d.  h.  dem  Penetrale  des  Tempels  aufl>ewahrt,  auch  hier  in  tfaö- 
neineu  Fässern,  die  bei  den  Allen  zur  AiilLewahrung  sehr  ver- 
schiedener Gegenstände  tiieiilen;  dalx  i  diese  Ileiliglhnmer  sonsl 
auch  die  sacra  penetralia  der  Vesta  genannt  werden^).  Namenliicb 
gehörte  dahin  das  troisciie  Palladium,  welches  lu  solchem  Grade 
heüig  und  verborgen  gehallen  wurde,  dals  selbst  der  Pontil.  M.  L 
Metellus,  als  er  es  im  J.  241  v.  Chr.  bei  einer  Feuersbrnnst  aus  dem 
Tempel  rettete,  darüber,  so  glaubte  man  spater,  das  Lichu  seiner 
Augen  eingebüTst  hatte').  Doch  ist  aufiser  diesem  Bilde  viederhok 
noch  von  andern  Heiligthflmem  die  Rede,  wobei  man  zunJchst 
an  alterthömliche  Symbole  und  Penatenbilder  nadi  Art  der  tu 
Lavinium  im  Veslalempel  bewahrten  zu  denken  hat,  wo  allerlei 
Bilderund  Symbole  von  Metall  und  Thon  verwahrt  wurden.  He- 
roldstähe  und  alterlhündiche  Guüerliguren,  welche  für  die  troi- 
srhen  IN-naten  galten,  w  ie  diese  denn  auch  sonst  immer  als  kleine 
Figuren  von  Holz  oder  Stein  beschrieben  werden^).  Aufser  die- 
sen und  andern  Reliquien,  welche  bei  den  Alten  immer  sehr  heifig 
gehalten  wurden  und  für  magische  Unterpfander  des  öffentticben 
Wohls  galten     wurde  auch  jenes  alle  Symbol  der  zeugenden 


1)  Uv.  V       }  0,PlQtGtiitUL20. 

2)  Lamprid.  Ueiiog,  6.  Dieser  penus  interior  Ist  wohl  zo  unterscM* 
fipn  \nn  <h>m  |)f»nn<  fxffnor  der  OpFervorräfhf .  s.  Fest.  p.  101  n.  1.  P*»fie- 
traiia  sacra,  pcnelraiia  sacriHriu  sind  uberhaujtt  solche  welche  in  dem  AI- 
Ifrheilipsten  eines  Tempeis  öich  befinden  oder  vorseoommeo  werden,  s. 
Fest.  p.  25Ü  penetr.  »acrif. 

3)  OvidF.  VI,  431  ff.  Früher  hatte  man  ihm  den  Yerliut  seiMr 
Augen  doreli  die  FeoersbniDSt  zum  Rnkme  aogereehDet  ond  Mar  ia  He 
Corie  zo  fahren  erltobt»  8.  oben  S.  265  und  Dionys.  11»  66,  wo  er  nickt 
blos  das  PaUadtnm»  sondern  die  Moo^qr«  lUieriUmpt  reitet,  wie  aoch  Ut. 
Kyiit  XIX  sacni  nennt,  lieber  die  Fettersbrnnsty  welcbe  nnf  eine  gnSae 
FluUi  lülgte,  s.  Oros.  IV,  II. 

4)  Timäus  b.  Dionys.  J,  67  (oben  S.  130,  1)  vgl.  Serv.  V.  A.  T.  ."^TS, 
III,  148,  Sehül.  Veron.  Äen.  II,  717,  Lobeck  Aplaoph.  p.  1240.  Nach  Pla- 
tarch  Camiil.  20  dachten  bei  jenen  verbor^eueu  Heüi^ümeru  der  Vesta 
die  Meisten  an  das  Palltdinaiy  Andre  an  die  sametbralilscben  Heili^tböBer, 
welcbe  Dardanns  nach  Troja,  Aenea»  nach  Italien  gebraobt  batte.  Das  aad 
d>en  die  Penaten. 

ö)  Liv.  XXVI,  27  f^estoß  nedmn  peiitmn  et  aeterno»  ignes  et  condt- 
tum  in  peneirali  fatale  jd^tts  tmpern  Nomani ,  womit  das  Palladium  ^ 
ITH  III I  ist.  Ovid  F.  VI,  359  lUacae  pignora  f  esMfi.  439  piirrrora  fataba. 
Auguslin  C.  D.  III,  18  sacra  fataba.  Sieben  pignor;i  iiuj»t;iii  zahlt  Serv  V. 
A.  VII,  188  Sepltnn  /'uenml  pana  (l.  pignora)  ^  quae  imperium  HoiMmmm 
Unermt:  aevs  (Leb.  Agl.  p.  dü4  liest  cestus.  Ich  möchte  ober  iaeis  für  dtf 
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NaUirknft,  welches  lagleich  ffir  das  sicherste  Amulet  gegen  aUen 
Schaden  des  Neides  und  des  bösen  Blicks  galt,  am  Heerde  der 
Vesta  von  ihren  jungfräulichen  Dienerinnen  verehrt  ^):  ein  merii- 
wnrdiges  Beispiel  von  der  rSaivität  alter  Sitte  und  allen  Glaubens. 
Was  die  Penaten  son  Hnni  betrifft,  so  g?!b  es  für  diese  später 
allerdings  einen  eignen  Tempel^  welcher  an  den  Veüen  lag,  in  der 
Strafsn  die  vom  Forum  zu  den  CarineB  führte.  Dort  sah  Dionys 
ihre  Bilder,  der  diesen  Tempel  als  eog  und  dunkel,  die  fiilder 
als  zwei  silzende,  mit  Speeren  bewaffiaele  löDgUnge  bi^clireibt, 
imesn  mm  auch  sonst  häufig  in  den  älteren  Teinpehi  zu  Rom 
begegne;  und  in  der  Thal  finden  wir  sie  auf  römischen  Mfinzen 
gleichfalls  so  ahgehildet.  Indessen  unterscheidet  jener  Schrift- 
steiler  selbst  bei  dieser  Gelegenheil  jene  allgemein  zugänglichen 
Bilder  und  gewisse  geheime  Ileiligthümer  im  T.  der  Vesta,  von 
denen  er  nithl  h])n  ( lira  wolle 2),  und  iiodi  bestimmter  erfahri 
man  aus  der  Erzählung  bei  Tacitus  Ann.  X  \ .  1 1  vom  Neroniscben 
Ürande,  dafs  damals  der  T.  der  Vesta  cum  Penatihus  populi 
Bomani  verbrannt  sei,  so  dafs  sich  also  jene  ältesten  und  heilig* 
-ten  fiilder  in  diesem  Tempel  befunden  haben  müssen.  Penaten 
des  römisdien  Volks,  das  sind  die  öfientiicben  im  Gegensatze  zu 
denen  der  Privaten;  dahingegen  beide,  sowohl  die  öffentlichen  ab 
die  privaten,  in  dem  nicht  selten  erwähnten  Schwüre  beim  Jupit^ 
und  den  Penaten  zu  verstehen  sind,  dem  höchsten  und  besten  €^tt, 
welcher  vom  Capitole  aus  über  den  ganzen  römischen  Staat 
waltet,  und  den  unsichtbaren  Ibius-  und  lleerdgeistern,  welche 
aus  dem  Innersten  aller  Hauser  und  des  (iemeindeheerdes  für 
das  Wohl  aller  Familien  sorgen.  Die  spfitere  Zeit  gesellte  zu 
diesen  himmlischen  auch  die  Herrn  der  Erde  d.  h.  die  Divi 
oder  die  consecrirten  Kaiser  und  den  Genius  des  regierenden 
Kaisers  3). 


Richtige  halten,  s.  oben  S.447,  1)  Mains  Deuin,  quaäriffa  ßcliUi  f  rfrnto- 
rum  (S.  197),  cineres  Orestis  (i>.  280),  sceptrum  Prianu,  velum  lUonae, 
Paitadium,  Äncüia  (S.  314). 

1)  Pttn.  H.  19.  XXVni,  4,  7  9tij  dtuM  diler  #«ortf  Rmma  m  FtiUM* 
atfi  eofiftor  ete.  Vgl.  oben  S.  205.  442. 

2)  Dion^  s  T.  fu.  GS.  In  olocr  in  demselben  T.  befindlichen  Inschrift 
las  er  DENATES  für  FENATKS,  indem  er  das  aUerlliütnlirhe  P  Hir  D 
Welt.  Mehr  iihfT  diese  populären  Penatenbilder  auf  Münzen  u.  s.  Ii.  Klau- 
sen Aeneas  u.  d.  P.  S.  060  ff.  Auch  bei  Virg.  .\en.  III,  147  ff,  erseheioen 
die  troi^cbeu  Penaten  dem  schlafenden  Aeneas  in  menschlicher  Bildung. 
Bei  Scbol.  Fers.  V,  32  sind  die  Penaten  mit  deo  Laren  y«rwfl«liielt 

^  So  in  der  Sehwnrronml  4er  Stadtrechte  vea  Salpenta  «nd  IMaeti 
iwßreperiwtm  et  Dhfcm  jlvgwhtm    Divmn  TUum  j4iigu$hm  ^  Ge- 
Freüer,  H«m.  Mjtfaol.  3S 
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Vesta  war  aber  als  Göttin  des  heiligea  BoeMeam  der  Stadt 
und  aller  Häuser  auch  die  Göttin  des  heiligen  Feuers  überhaupt 
d.  h.  jedes  Altarfeuers,  daher  sie  wie  Janns  bei  jedem  Gottes- 
dienste mit  verehrt  und  wie  jener  (iott  zuerst  so  sie  zuletzt  ge- 
iiaiinl  wurde ^):  eine  Bedeutung  Inr  den  (lOltesdienst  im  ADge- 
meinen,  welche  von  ihr  auch  mü'  ihre  Dieneriiiii^n ,  die  Vesla- 
hschen  JuniifVauen  fiher^'e<^,iiij^N'n  war.  Denn  au(  Ii  du  ^e  werdea 
bei  verschiedenen  ;^M)ltesdieüsthchen  \  eranlassungea  aJs  solche 
genannt,  welche  für  das  Römische  Volk  beten  oder  gewisse  *»ehr 
heilige  Sacra  verrichten.  Namentlich  wnr  dieses  der  Fall  bei  dem 
.Geheimopfer  der  Bona  Dea  am  1.  Mai  (S.  355),  desgleichen  bei 
dem  der  Ops  Consivia  am  25.  August,  bei  weldiem  sie  mit  dea 
Pontifices  den  Dienst  hatten,  und  bei  andern  Gelegenheiten 
Ueberhaupt  wurde  dem  Gebete  der  Vestalinnen  eine  ganz  beson- 
dere Kraft  zugeschrieben  (S.  123),  daher  sie  taglich  im  T.  der 
Vesta  für  das  allgemeine  Wohl  iles  Volkes  beten  und  aiuch  In 
Zeiten  der  !Voth  oder  auf  Veranlassung  von  Trodi^ien  für  Alle 
beten  und  (iehlhde  tliun,  später  aber  in  gleicher  >Vei>e  auch  für 
den  Kaiser  und  die  kaiseiliche  Familie  ihr  (lehet  sprechen 
nmfsten^).  Und  so  erscheinen  sie  auch  bei  der  Bereitung  vim 
heiligen  Materialien  zum  Behufe  von  Opfern  und  Sühnungen  als 
solche  die  nicht  blos  der  Vesta ,  sondern,  auch  darin  wohl  tob 


nium  Imperatoris  CaesarU  Domiliwü  rtu^mit  IJcosquc  Penatvs  qi/ae  fitri 
opor^ai  se  faeiurum.  Vgl.  den  Schwor  der  Bantioiscbea  Tafel  (zwisdiea 
635  nnd  636  a.  U):  i&tmmto  per  lovmn  Deasque  [PimmUi»  sege  fuae  ar 
hao  iege  fieri  npnrt]9^  Jacturum.  Cic.  Acad.  Pr.  U,  26,  65  iwmm  ftr 
lüVtm  Deosque  Pettates  ond  die  gleichartige  ZusammeosleUaa^  der  Caft> 
toIinUcben  Götter  überhaupt  oder  de«  Inp.  O.  iL  «lleiD  mit  den  Penalca  k 
Liv.  III,  17  und  Or.  n.  1^7.%.  1677. 

1)  Cic.  iV.  D.  IT,  27  f  is  aulei/i  eins  ad  aras  et  focos  pcrtmef.  fiaque 
m  ea  dea,  quae  eti  rerum  vustos  inltmamtn,  omni*  et  precatio  el  socrijica- 
üo  eaeirema  est  Vgl.  oben  S.  57  v.  lavenal  VI,  385  el  /orre  et  vmo  Imm 
Festamptt  ngobat,  Vellei.  II,  131  /«ptler  CapUcUne  e#  emeior  ei  Häm 
Romani  nominiM,  Gradive  Mars  perpetuorumque  cmtos  f^esta  igmkm- 
Viele  Beiv|MpIe  von  solchen  AnrnPungen  und  Opfern,  die  mit  dem  Janas  to- 
fan^f  n  und  mit  der  Vesta  endigen,  fr«'h'«n  die  tabb.  fr.  Arval^  weiche  1 43, 
12  auch  cinr  Vesta  üennim  DearuiiH|U('  nennen. 

2)  \  die  AnraFuug  des  Apoll  oben  S.  26S,  ihre  Hülfe  beim  Arpeen- 
epferS.  515,  ihre  Theiloahme  an  den  Idasoprern,  namentlich  dem  des  Man, 


Herat  Od.  III,  30,  9.  oben  S.  320,  endlich  Senr.  V.  A.  X,  228  rvgam 
Fettae  eerta  die  ihant  ad Bmm  Saerorum  et  dicebant:  ß^igäatmelterT 

^%-i7fl/vgl.  S.  309,  1. 

3)  Cic.  pr  Fonteio  17,  36,  Horal.  Od.  I,  2,  26ff.,  Appian  b.  c.  II,  10« 
▼SL  Eckhel  ü.  1^.  Vil  p,  IUI. 
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dm  Ponlilices  angeleitet,  dem  römiscben  Gottesdienste  nberhaupt 
dienen,  nanienllich  bei  den  rordicidien  und  Palilien  (S.  367. 405); 
obwohl  auch  die  mola  salsa,  welche  von  ihnen  dreimal  im  Jahre 
oaeh  einem  vorgesdiriebenen  Geremoniel  bereitet  wurde,  nicht 
Mos  dem  Culte  der  Vesta,  snndr  rn  aoch  dem  andrer  Götter  ge^ 
Aent  haben  mag  < ).  Diese  drei  Tage  waren  die  der  Luperealien, 
der  Yeslalien  und  der  Idus  des  September,  kuCer  aehr  ahe  und 
ieflige  Festtage,  die  (Dr  Rom  und  das  römische  Kalenderjahr 
eine  hohe  religiöse  Bedeutung  hatten.  Die  Aehren  zu  dem  dazu 
erforderlichen  far  winden  vom  7.  bis  zum  14.  Mai  von  den  divi 
;iltf*stPii  Vesta  Ii  üiieii  immer  an  einem  Tage  um  den  andern  in 
Erndlrk  1  Im'11  L:('samiiieit  und  darauf  von  allen  gedörrt,  gesehroten 
lind  genialiK  ii.    Zu  diesem  Mebl  wurde  dann  das  mit  gleiclier 
Sorgfalt  zubereitete  Saiz  gethan ,  welches  ungereinigt  erst  in  ei- 
nem Mörser  gestolsen,  dann  in  einem  thönemen»  bedeckten,  mit 
rvps  überzogenen  Topfe  in  einem  BaciLofen  ausgeltocht,  darauf 
mit  einer  Säge  von  Eisen  in  Stücke  zerschnitten  wurde,  um  end- 
lidi  in  der  Yorrathskammer  der  Vesta  in  einem  Fasse  auibewahrt 
md  in  demselben  mit  QieDsendem  Wasser  angefeuchtet  zu  werden. 
Aus  diesen  Zuthaten  also  wurde  von  ihren  reinen  Händen  das 
sogenannte  far  pium  oder  die  mola  casta  salsa  zubereitet,  welche 
hernach  von  ilinen  bei  jenen  heiligen  Opfern  für  das  Wohl  des 
römist  hell  Volkes  gebraucht  wurde.    Aus  jener  doppelten  Be- 
deutung der  Vesta  als  der  Ileerd-  und  der  allgemeinen  Gultus- 
göttin  mag  es  sich  ferner  erklären,  dafs  in  gottesdimstlichen 
Urkunden,  namentlich  denen  der  Arvalischen  Ihnlder,  neben  der 
\  esta  schlechthin  d.  b.  der  immer  jungfräulich  gedachten  des 
Heerd-  und  Altarfeuers  eine  besondre  Vesta  Mater  genannt 
wird,  worunter  ich  eben  jene  allgemeine  Cultusgöttui  yersteben 
möchte,  wie  sie  den  letzten  Absdilufs  des  römischen  Götter- 
Systems  bildete,  nicht  als  ob  sie  im  Gegensatze  zur  jungfriufi- 
chen  Vesta  als  eine  mütlerÜche  Göttin  gedacht  worden  wflre;  son- 
dern in  demselben  Sinne  wie  die  Zusätze  Pater  und  Mater  nach 
onvordenklichem  Herkommen  auch  süüöL  hü  römischen  Cultus 
gebräuciiüch  waren  2), 


1)  Fest.  p.  158  muries,  Non.  Marc.  p.  225  m1,  Serv.  V.  £cL  VIII,  82. 
Paal.  p,  Ö5  cftstt  moia  und  die         «t^ro»,  alLnoi,  fAvJimVH  dar 

Gfiecheo. 

2)  S.  obon  S.  51.  Ein  P(H!tilVx  Wstae  Malris  wiiti  ermahnt  b.  Or.  n. 
1 181.  Vcrschiedeae  Er  klärungen  b.  Marini  Alli  p.  378 sqq.  Dafs  Vesta  als 
Peaergöttio  Dothweodig  joogfräulieb  cu  deekm,  beserkt  Isidor  Orig.  Vlll. 
II,  67. 68«  Porphyr,  b.  Botob.  Praop.  Bv.  ID,  11  ^  UO  C  ed.  Colon.  1688 

35» 
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Hatte  man  in  firAheren  Zeitoi  die  Udieriiefening  data  die 

Penaten  von  Lavinium,  Alba  Longa  und  Rom  die  (roischen  seien, 
aut  Treu  und  Glauben  angenommeu ,  so  wollte  man  später  den 
historischen  Zusammenhang  ergründen  und  wurde  dadurch  in 
schwierige  Untersuchungen  verwickelt,  welche  von  einer  falsclum 
Voraussetzung  «^usf^'pheiul  nur  zur  Verwirrung  iiilm  ii  koiiow  n. 
Unter  den  Griechen  hatte  sich  zuerst  Timäos  von  Sidlien  auf 
diese  Frage  eingelassen  und  sich  deshalb  selbst  nach  Lannium, 
also  gewifs  auch  nach  Rom  begeben;  nach  ihm  versuchten  ÜA 
veracbiedene  andre  Gelehrte  in  allerlei  abenteueriichen  Combina- 
lionen,  welche  man  bei  Dionysius  L  67  fll  nachlesen  mag.  Cnler 
den  Römern  vertieften  sich  Varro  und  Nigidius  Figulos  mit 
grofsem  Eifer  anc^  in  diese  Untersuchung.  Bei  d&  Frage  nadi 
der  Geschiclite  der  sogenannten  Palladien,  aller  Cultusbilder  einer 
kriegerischen  Schutzgöttin,  die  in  vielen  StädhMi  zu  finden  Ovaren 
und  zuletzt  alle  von  ei  nein  uad  dcni  selbeu  Ortt;  abblarmnen  soll- 
ten, lag  wenigstens  die  alte  durch  das  Epos  verherrhchte  Feber- 
Jieterung  vor,  dafs  das  troischc  das  idtcste  von  allen  gewesen. 
Von  troischen  Penaten  dagegen  konnte  genau  genommen  gar 
nicht  die  Rede  sein ,  da  der  BegriCT  der  Penaten  etwas  so  sped- 
1  fisch  Römisches  ist,  dafs  die  Griechen  ihn  nur  durch  verschie- 
^  dene  Umschreibungen  zu  übersetien  wuTsten  (S.  535, 3).  Man  hatf 
sieb  gewöhnlich  dadurch  dab  man  bis  aufSamothrake  und  sea» 
gebeHnnifsvoUen  Gottesdienst  aurudcging.  Von  dort  lieis  die 
gewöhnliche  Sage  den  Dardanos  nach  der  KQste  von  Troja  über- 
siedeln; also  hiefs  es  dafs  die  auf  Samothrake  verehrten  Kabiren 
oder  (irofsen  Götter  id-eoi  ftieydloL,  dii  magni  )  auch  die  troi- 
schen und  K  inisdnMi  Penaten  seien,  welche  Daidriuos  v<»n  Sa- 
moüirake  nadi  hanl.mien,  Aeneas  von  Troja  nach  Lavinium  c»"- 
bracht  habe.  Schon  der  «iltere  AnnalisI  Cassius  Hemina  hatte  iii 
dieser  Weise  von  Aeneas  und  seinen  Penaten  erzählt,  später  ver- 
suchte Varro  eben  deshalb  jene  Gottheiten  von  Samoüirake  und 
die  römischen  Penaten  im  Sinne  seines  theologischen  Systems 
auf  die  beiden  GroDsen  Götl^,  d.  b.  den  Himmel  und  die  Erde 
zu  d^ten  i).  Andre  Forscher,  namentlich  Nigidius  Figuhis,  UA* 


sagt  nichU  als  dafs  die  eioe  Erde  unter  verschiedenen  INainen  angebelri 
werde y  die  eeotrale  Erde  ab  joof^räuliche  Hestia,  die  niUirende  alelfit* 
ter  ik  s.  w.  Voe  der  VesU  Hater  ist  ^ar  nicht  die  Rede.  Im  Rai  Can- 
stant.  Id.  Ft'hr.  V t r^o  Veata  pa  r  e n  tat  ift  wehl  ze  leien:  Vifge  Vem- 
lif,  denn  (Irr  J. 3. Febr.  gehurt  zu  den  dies  parentales. 

I)  Maorok  &  III,  4,  7  uad  9,      ^rv.  V.  A.  i,  378,  IH,  12. 148.  Di« 
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m  Apollo  und  ^eptnii,  die  Erbauer  der  troischen  Burg,  für  die 
Penaten  von  Troja,  Termiscbten  dann  aber  weiter  auch  «tte  Spks» 
findigkeiten  der  etmskisehen  Gdtteriebre  mit  dieeer  ohndiin  so 
?erwickeiten  Unterauchung  <  )•  Noch  andre  erklärten  die  drei  Ga^ 

pitoliDiscfaen  Götter  Jupiter,  Juno  und  Minerva  lur  die  öffentlichen 
Penaten,  wobei  sie  dieses  Wort  in  (h  in  sehr  allgemeinen  Sinne 
von  Schutz-  lind  Lebensgöttern  iilx  rhaupt  verstanden.  Im  Allge- 
meinen ist  festzuhalten  dafs  alle  Götter  geringeren  Grades,  welche  I 
dämonenarti^^  f^fdacht  und  eben  deshalb  nur  klassenweise  be-  : 
nannt  und  angerufen  wurden,  eigne  Namen  ursprünglich  uur  aus- 
nahmsweise führten,  in  Griechenland  sowohl  als  initahen;  daher 
sie  dm*  späteren  Forschung,  welche  AUea  hiatoriech  beathnmen 
md  auf  einen  fortlaufenden  Znaammenhang  inrQcki&hnm  wölke,  > 
natürlich  mn  ao  mehr  zu  thnn  gaben« 

Nachdem  es  adt  August  herkömmlidi  geworden  war,  dalb 
der  jedesmalige  Kaiser  als  solcher  zugleich  Pontifex  Max.  war, 
kam  der  Veslacult  und  das  Institut  der  Veslalinnen  unter  die  per- 
sniifiche  Aufsicht  der  Kaiser,  was  sowohl  sein«'  ^aiten  «als  seine 
selir  schlimmen  Folgen  hatte.  August  wirkir  auiii  hier  als  Re- 
staurator, indem  er  die  Vestalinnt  ii  so  i^nil  rs  *,nn<,^  wieder  zu 
Ehren  brachte,  den  Hniirn  ihrer  Wohnungen  durch  Ueberlassung 
der  Regia  erweiterte,  ihnen  eigne  Pütze  im  Theater  anwies  u.  s.  w« ; 
doch  war  es  schon  dahin  gekommen,  dafs  die  altadligen  Famüicn 
sich  scheuten  ihre  Töchter  zu  dieser  Würde  herzugeben,  daher 
er  sieh  geoöthigt  sah  auch  solche  Famihen,  welche  tob  Freigo- 
hsaenen  abstammten,  cur  Goncurrenz  zuzolassen^).  DafOr  hradi- 
ten  die  Yestalinnen  ihrer  Vesta  am  6*  März,  an  weldiem  Augu- 
stus  Pontifex  Max.  geworden  war  (im  J.  12  ▼.  Chr.),  ein  eignes 
Dankopfer^).  Bald  darauf,  am  28.  April,  lolgle  ein  neuer  Festtag 
der  Vesta,  welcher  demselben  Kaiser  seine  Entstehung  verdankte. 
Derselbe  hatte  nehmHch  bald  nach  seiner  Wahl  zum  Pontif.  M. 
und  in  Foli:»'  dieser  neuen  Würde,  welche  nach  alti  rn  Ilorkonimen 
einen  Cult  der  Vesta  und  der  Penaten  nothwendig  in  der  IVälie 
haben  mufste,  neben  der  alten  Vesta  und  ihren  verbojgenen 


weitre  Auslülirung  der  Ausicfit  \  arros  von  den  Grorsea  Göttern  (Dis  Ma- 
S«ii,  Potentibui»)  de  lioff.  lat.  V,  58^  bei  Prob.  z.  Vir^.  Ecl.  VI,  31  |>.  21 
6d.  Kell,  Angnttin  G.  D.  VII,  18.  Bei  Virg.  Aea.  VIII,  679  kimpft  Angmfc 
Wi  Aetfam  mnit  foMtus  populoque,  PmuMuM  H  MagnU  Dis,  wo  4ie 
letsteren  wohl  die  samoUirakiscben  Schutzg(>tter  zar  See  sein  sollflB* 

1)  Macrob.  III,  4,  6.  8  v^l.  Arnob.  Iii,  40  and  oben  S.  76« 

2)  Sueton  31  n,  44.  Dio  Cass.  LIV,  27,  LV,  27. 

3)  OvidF.  ili,  41711.,  Hai.  Maff.Praeo. 


Digitized  by 


550 


Hein^tfiümern  einen  neuen  Piilatinisdien  Cullu^  dii  Vcsla  und 
der  kaiserlichen  Penaten  in  seinem  Palaste  gestiltel,  welcher  dem 
des  Palatioischen  Apollo  gewissermaisen  entsprach,  so  dafs  seit* 
dem  nun  auch  diese  Vesta  ihren  eignen  Festtag  halle,  und  swar 
wie  gewöhnlich  aa  ihrem  StifUmgslage  >)•  onler  Nero  mil- 
verbraDnleii  T.  der  alten  Vesta  am  Forum  stellte  Vespasian  wie» 
der  her,  die  tmter  den  Nachrolgem  Angusls  wieder  sehr  Terfalkne 
Zucht  der  Vestalinnen  fand  einen  sehr  strengen  Aufseher  in  Do* 
luilian,  unter  welchem  versdiiedene  Uebertretungeu  des  Keu!>ch- 
heitsj]^elübdes  zuerst  mit  dem  Tode  der  Verführten  imd  Verl»aü- 
iiuni^  der  Verfuhrer,  dann  nach  alter  Weise  heslralt  wurden 
Unter  Commodus  bedrolite  eine  Feuershrunsl,  welche  den  Frie- 
denstempei  zerstörte,  auch  den  neuen  T.  der  Vesta,  bei  welcher 
Gelegenheit  die  Vestalinnen  das  Palladium  mitten  über  die  Strafse 
in  den  kaiserlichen  Palast  retteten  Caracalla  und  lleliogabal 
erhubfen  sich  die  schnödesten  Mishandlungen  der  Yestalinnea 
und  der  Vesta^).  Dennoch  behauptete  sich  der  alle  Gottesdienst 
bis  in  dio  letzten  Zeiten  des  Heidenthums.  Sowohl  die  röunsdieii 
als  die  albanischen  Vestalinnen  bestanden  noch  in  der  Zeit  des 
Symm.ulius:  ja  es  scheint  sich  dieses  Institut  in  ecclesia  pressa 
noch  einmal  recht  ziisamniengenomnien  und  in  seinn  Würde 
beiden  Gläubigen  gehoben  zu  l!al>en^).  N'ocli  Constaiiio]  bad»» 
ihre  Privilegien  nngeschmaler!  ui  lassen;  erst  €ralianus,  der  ml" 
Kaiser  welcher  nicht  mehr  Pontdex  Max.  sein  wollte,  lieis  nut 
den  übrigen  Tempdgülein  auch  die  der  Vesta  einziehen. 

1)  Ovid  F.  IV,  949ir.,  Met.  XV,  864,  Verr.  Flacc  Fast  Praen.  i. 
2^.  April.  Die  kaiserlichen  PeDaten  sind  als  solche  laungrri,  s.  Marüal. 
VIII,  1,  1.  Vgl.  Sucton  Octav.  92  aod  die  Beschreibung  des  Palastes  des 
Priamus  b.  Virg.  Aen.  II,  512  ff. 

2)  Sueton  8,  Plin.  Lp.  IV,  11. 

3)  HerodiM.  1, 14. 

4)  Dio  LXXVII,  17,  HerodkD  V,  5,  Ltnprid.  HeUt^.  6. 

5)  Arobrosch  Stud.  u.  And.  S.  IS.  Eio  scnlimmes  SittenzengDifs  sifUt 
Minue.  Felix  Octav.  p,  236  ed.  Ooz.  den  VestaliDDeii  Qttd  den  rdmscfccn 
Priestern  äberbaapt. 
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Schicksal  nnd  Leben. 


Ich  stelle  unter  dieser  Uebersdiriit  die  Götter  zusammen, 

welche  ihren  Cullus  mehr  der  Abstraction  und  dem  Glauben  an 
Jas  Dämonische  als  dem  älteren  Polytheismus  der  ^aturreligion 
verdanken.  Es  sind  zunächst  die  Mächte  des  Schicksals  uiul  der 
üahe  vt  rwaiidte  Cultiis  der  Genien  in  seiner  speciellereu  Anwen- 
dung «Ulf  das  Leben,  dann  die  Göller  der  alten  pontiticalen  Indi- 
eilaineota,  welche  sich  wieder  dem  Cullus  der  Genien  anschiie* 
i^eu  lassen ,  endlich  alle  übrigen  HüU'sgötter  und  Personificatio- 
nrn  des  praktischen  Lebens,  wie  sie  entweder  die  griechische 
Bildung  oder  die  naturlidie  Neigung  der  Römer  zur  abslracten 
BegriflsbUduDg  Ton  selbst  mit  sich  führte.  Denn  auch  in  der 
griechischen  Mythologie  ist  die  Personificirung  abstracter  Ge» 
danken  die  Qudle  ^der  Neubildungen  gewesen,  obwohl  ihr  Ur- 
sprung gewöhnlich  ein  poetischer  war  und  die  ganze  Summe 
solcher  BegrifTsgötter  im  Vergleiche  mit  den  wirklii  h  myiiiolo- 
gischen  immer  eine  geringe  geblieben  ist.  Kei  den  Körnern  da- 
gegen bcL^r^nf  t  uns  i\\v\ch  in  der  frühsten  Periode  ihrer  Glaii- 
bensgescinchte  eine  grolse  Anzahl  dämonischer  MäclUe,  deren 
Ursprung  wesentlich  Reflexion  und  Abstraction  ist,  nur  dals  die 
Be|^0sbildung  dieser  Zeit  noch  wesentlich  die  des  Cerimonial- 
ges^zes  und  der  priesterlichen  Liturgie  ist  und  deshalb  mit  dem 
Gepräge  einer  naiTen  und  alterthämUchen  Frömmigkeit  auftritt. 
Dahingegen  mit  der  Zeit,  je  mehr  der  Natuigfaiube  seine  Frische 
nnd  das  alte  Cerimonialgesetz  sdne  Kraft  verlor,  auch  diese 
Sdiöpfungen  immer  nüchterner  geworden  und  zuletst  zur  blo- 
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fsen  Convention  einer  halb  poKtischen  halb  panIhetatitclKn 
ReKgiasiUI  herabgesonken  sind. 


1.  ForUauu 

Scliicksa!  und  r.liK  k  sind  eigentlich  verschiedene  Begriffe; 
auch  (lenlel  M;ni(  li('s  diii  aüf,  dafs  man  sich  in  llalien  »iieses  Un- 
terschiedes wohl  bewulbl  war.  Dennoch  muiste  für  gewoholirb 
die  Aiilii  luii^  der  Fors  oder  Fnrfnnn  sowohl  dem  einen  als  dem 
andern  üediirfnisse  des  inenschhchen  Gemuthes  entsprediea, 
aufeer  und  neben  den  eigentlichen  Coltm^öttem  eine  dämoai* 
sehe  Macht  von  unbestimnater,  ja  unendlicher  Tragweite  zu 
verehren  y  weiche  bald  in  günstigen  bald  in  ungunsligaD  Fd- 
gungea  als  die  Qudle  alles  UnTerhoAen  und  Unberecbenbs- 
ren  im  Verlaufe  des  menschlichen  Lebens  angeseboi  weidm 
konnte.  Jed^falls  war  die  Anbetung  dieser  dimonisdieD  Macht 
schon  im  alten  Italien  eine  weit  verbreitete.  Denn  nach  Varro 
1.  1.  V,  74  verehrten  auch  die  Sabiner  eine  weibliche  -Ma«^ht  d^r 
Fors  oder  Fortuna,  obwohl  sie  sie  anders  henanntm,  und  in 
Umbrien  pah  es  eine  Stadt  des  Namens  Faiiiim  Fortuna*' M,  M 
welcher  ein  altes  und  angesehr'Ues  Üeilipjlhum  vorausgesetzt 
werden  darf,  da  nur  aus  solchen  l)edeutendere  Ortschaften  her- 
▼orzugehn  pflegen.  Endlich  in  Latium  waren  die  Fortunen  m 
Antium  und  Präneste  seit  unvordenklicher  Zeit  berühmt,  aufser 
wdcben  hd  Lit.  XXI,  62  noch  eine  Fortuna  in  Algido,  dem 
bdtannten  Waldgebirge  der  Aequer  genannt  wird.  UeberaD  mag 
Fortuna  in  älterer  Zeit  mehr  als  positiye  Glücksgöttin,  m  spite- 
rer  als  indifferentes  Geschick  gedacht  worden  sdn;  wenigstens 
läfst  sich  dieses  hei  dem  römischen  Culte  der  Forlinia  nachwei- 
sen. Hier  galt  nehmiich  Servius  TulHus,  der  Lieliliiigskönig  des 
Volks,  la  seinem  Munde  für  das  rechte  (iluckskrnd  2)  und  deshalb 
auch  für  den  Urheber  alles  älteren  Fortufiadi('ii>tt  s:  der  Sohn 
des  Genius  und  der  vertraute  Liel)hng  der  Fortuna,  welche  den 
Sohn  der  Sklavin  bis  zum  Könige  erhöht  hatte,  freilich  ohne  den 
widernatürlichen  Leidenschaften  seiner  Tochter  und  dadurch 
der  endUchen  Katastrophe  seines  Geschicks  vorbeugen  su  kto- 


1)  Grontat.  vet.  p.  30.  Daher  Fanestris  Fortana  ib.  p.  256. 

2)  Der  Ausdnirk  Fot  hmac  filins  findet  sich  bei  Horat.  S.  IT.  ^  49, 
Petron.  43.  Ausnalim.sw  cise  neuol  Fiul.  d.  fort.  Ho.  5  deo  Ancos  Mamu* 
als  Stifter  des  Fortunadicostes. 
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iMD»  Man  zeigte  nehmiich  in  Rom  xm  Tempel  der  Fortuna, 
wekhe  man  yor  aU^  übrigen  für  ah  und  fikr  Sehte  Stiftungen  des 
Servilis  hielt;  der  eine  hiefs  der  der  Fors  Foi  luna  und  lag 
aulserhalb  der  Stadt  nrti  i  echten  Tiberufer,  beim  ersten  Meilen- 
steine der  Via  Poi  tucusis,  der  andre  der  der  Fortuna  sclilecht- 
hin,  welcher  auf  dem  Forum  ßoarium  he;.  .Ifiic  war  ganz  vor- 
zugsweise die  Glücksgöttin  des  günstigen  Zufalls,  wie  sie  am 
meisten  vom  gemeinen  Manne  angebetet  wurde  < ) ,  welcher  das 
Aurserordentliche  Yon  ihr  erwartete  und  dabei  des  Servius  ge- 
dachte; obwohl  nach  dem  Beispiele  dieses  Kdnigs  auch  andre 
Mtehtige  sie  verehrt  und  ihr  in  derselben  Gegend  noch  andre 
Tempel  gestiftet  hatten^).  Am  24.  Junt,  unserm  Johannistage, 
war  der  Sliftungs-  und  Festtag,  wo  namentlich  alle  Gedrückten 
and  Hoffenden,  auch  die  Sklaven,  aus  der  ganzen  Stadt  zu  die- 
ser Fortuna  eilten,  entweder  rther  die  Driicken  oder  in  schaukeln- 
den Kähnen  auf  «N  ni  Fiufs,  der  an  iliesein  Tage  viel  lustiges  und 
leichtfertiges  Volk  zu  tras^en  hatte,  die  Kähne  niil  lUinnen  ge- 
srhmnrkt,  die  Hudernden  tüplrr  '/erbend  und  in  Irolilielien  Ge- 
sängen des  guten  Königs  und  senier  verschämten  Gehebten  ge- 
denkend 3 ).  Dahingegen  die  Fortuna  des  Forum  Boarium 
durch  die  Erinnerung  an  den  Tod  des  Servius  zu  ernsteren  Ge- 
danken aufTorderte.  Wenigstens  glaubte  man  dort  neben  dem 
Bilde  der  Göttin  ein  Bild  des  Servius  zu  besitzen,  ein  ganz  ver* 
btfhes  Bild,  welches  Niemand  berühren,  geschweige  denn  sehen 


1)  Ge.  de  Leg.  II,  1 1, 28  Fortuna  sit  vd  Bmutee  Dki  —  vti  Forty  M 
fit»  ine&rÜ  com»  tignifittmtur  magit.  T«rant.  Pborm.  6, 1  0  Fortuna^ 
Q  Fots  Fortuna j  qumtis  coinmoditafil  us  hvnc  onerash's  diein!  Wokq  Do» 
Bit  bemerkt,  das  Fest  der  Irans  Tiberim  verehrten  Fors  Fortuna  werde 
y»rtuglich  von  d^^non  gefeiert,  qtn  sine  arff  nh'qim  vivftnf.  Vgl.  Ovid  F. 
VI,  772  Plebs  voiit  hmiCf  qttia  qui  ponät  de  plcbe  Juissc  fcrtur  et  ex  hu- 
imli  scpptra  tulisse  loco.  Die  Griechen  übersetzen  aus  Misverstand  Tv;(fi 
ci-J^f/rt,  Dionys.  IV,  27,  Plut.  I.  c. 

2)  Ik  ii  dem  T.  dos  Servius  Tuliius  baute  Sp.  Carvilius  Max.  ala 
Sieger  über  die  isamniter  und  J'^lru.sker  im  J.  Ai'A  d.  St.,  203  v.  Chr.  ein 
zweites  Ueiligthum,  Liv.  \,  4i).  Einen  andern  T.  der  Fors  Fortuna  stil- 
tete  TUwriDS  beim  tecbsten  MeUensteine  der  Vi«  Portaensis.  s.  Beeker  S. 
479,  neiDe  Regionen  S.  216. 

3)  0%id  F.  VI,  765  ff.,  Varro  1.  I.  VI,  17  und  die  Kalender  z.  24.  Juni. 
Vgl.  noch  Or.  1770  NuminiForUs  Fortutuw,  die  Widmung  einet  Soldaten, 
ond  eine  M.  des  Dtvai  Gal.  Vnl.  Mnximtnnna,  wo  nur  dem  Rev.  PORTI 
PORTVIVAE,  das  Bild  mit  dem  Steuer,  dem  Fiiflfiorn  und  dem  Rnde.  Aus 
Liv.  XXVII,  1  i  sieht  man  dafs  dna  alte  Bild  der  Fors  Fortana  den  gewöhn- 
lieben  hoben  Kopfaufaatz  hatte. 
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dudie  und  von  dem  man  Wunder  über  Wunder  erzählte  ^ ).  Es 
war  ein  Bild  von  Holz  und  vergoldet,  ganz  in  zwei  Togen  eines 
alten  und  künstlichen  Gewebes  TerhuJK,  welche  die  kunslreidbe 
Tanaqnily  die  ktoigliclie  PflegemuUer  des  Serrios,  mit  eigaer 
Hand  für  ihn  gewAl  und  weldie  er  als  König  getragen  haltet). 
Warum  das  Bild  so  Terbfillt  war,  das  wuftte  Niemand  genau 
zu  sagen.  Gewöhnlich  hiefs  es ,  Fortuna  habe  diesen  Mann  so 
heifs  wie  keinen  geliebt,  aber  als  Gütliii  nur  verstohlen  uud 
heimlich,  daher  sie  bei  nächtlicher  Weile  durch  ein  kleines  Fen- 
sterchen  in  seine  Kammer  gcsrhlüptl  sei^  );  (iesball)  halle  sie 
auch  jetzt  noch  sein  Bild  unter  der  Toga  verbor^'en.  Die  Klugco 
versicherten,  die  Plebs  sei  nach  dem  schtiiäblichen  Tode  des  Kö- 
nigs so  aufgeregt  gewesen,  dafs  man  sein  Bild  aus  Politik  yerböllt 
habe;  die  ^^ UnfU  rgläubigen,  dafs  die  schreckliche  Tochter  gleich 
nach  dem  Morde  üires  Vaters  in  diesen  von  ihm  gestifteten  Tempel 
XU  gehn  und  unter  die  Augen  seines  Bildes  zu  treten  wagte, 
worauf  dieses  die  Hand  Tor  seine  Augen  erhoben  und  sidi  filr 
immer  yerhöllt  habe.  So  spielte  auch  in  Rom  die  Phantasie  des 
Volkes,  wälirend  in  Wahrheil  diese  Fortuna  gar  keine  Glücks- 
göttin im  j4<  ^v(lllllli{  hcn  Sinne  des  Wui  lb,  sondern  eine  vor- 
nehmlich von  il«  n  1  rauen  verehrte  Götlin  der  Hril»lit  htji  Zudil 
und  Sitte  gewesen  zu  sein  scheint,  daher  auch  jenes  verhüllte 
Bild,  welches  selbst  die  Frauen  nicht  berühren  durften,  von 
besser  Unterrichteten  lür  ein  entsprechendes  Bild  der  Schaam- 
hailigkeit  gehalten  und  Fortuna  Virgo  genannt  wurde Aber 


1;  Ovid  F.  VI,  563ff.,  vgl.  Dionys.  IV,  27  u.  40,  V«U  Max.  I,  8, 11, 

Becker  S.  ISl,  Canina  Mon.  d.  Inst.  1854  p.  GO. 

2)  Plia.  H.  N.  Vni,  4S,  74,  Noo.  Marc.  p.  1S9  andulatum.  Pliniiis 
wcifs  auch  von  einem  mit  sehr  alten  Fratexten  bekleideten  Bilde  der 
Fortnoa,  weldief  Servius  TalUas  geweiht  batte  und  später  Sc|jaaiis  besalf» 
vgl.  Dio  LVin,  7. 

3)  Ovid  vs.  571  Noete  domum  parva  soUta  est  intrare  Jenestrtt^ 
Wide  Fcncstfllae  7inmt/m  porta  tcnct.  Es  war  eine  Sfrlk  ain  Palatin,  btt 
der  Wohnung:  des  T<'trr|niiiius  Priscus,  dabei  ein  s.  g.  Ihalajuus  Forriinae. 

4)  Varro  b.  Aon.  Mare.  p.  isy  a  quibusdatn  dicihtr  v.sse  y  ir^init 
Fortunae  ab  eo  auod  äuobus  undulaiis  toßis  opertuin.  Vgl.  FeäL  p.  242, 
WO  das  Bild  der  Podicitia  in  foro  Boario,  welches  Einige  fUr  das  der  For- 
tnna  hielten,  vemrathlieh  dasselbe  Bild  ist  Aeeh  Plat  d.  Fort.  Ro. 
kennt  eine  Foftnna  Virgo  in  Rom,  desglcicben  Anob.  II,  67  puellarum  to* 
guias  Fortmam  dqfertis  ad  Fir^almtu  Togen  trugen  in  alter  Zeit  nicbt 
dIos  dir  Männer,  sondern  auch  die  FrsTien.  Paru  kommt  dafs  der  Ta?  df^ 
solciini-n  ()pfers  dieser  Fnriun.i  der  (1.  I"  ^lutralia  am  11.  Juni  'wüi  d.  h. 
uiutronaleu  PVstes  der  M.itci-  Nhituta,  d»  i en  T.  auch  von  Servius  TulUos 
gestiftet  wurde  uud  \crmulljiiLh  utbeu  dem  der  Fui  luuu  lag  (8.  2So). 
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Ddturlich  liefs  sich  das  Volk  seinen  Glauben  nicht  nehmen.  Viel- 
mehr als  der  Tempel  gelegenthch  vom  Feuer  verzehrt  und  nur 
)0lies  Bild  gereitet  wurde,  erkannte  alle  Welt  in  diesem  neuen 
Wunder  die  Hand  des  Vulcan,  desselben  Gotles  welche  den 
Serviu»  im  Feuer  des  Heerdes  gezeugt  habe« 

Plutardit  welcher  sich  in  einer  eignen  Schrift  mit  der  For- 
tuna der  Römer  beschädigt,  hat  viele  andre  Beinamen  g^ammeh, 
unter  welchen  diese  Göttin  in  Rom  verehrt  wurde,  meistens 
in  alterthumhchen  CaiLcii,  welche  die  gemeine  Ueberlieferung 
«lewöhnlirh  gleichfalls  Ifir  Stiftungen  des  Servius  hielt.  Sic 
(h  iK  ken  die  verschiedenen  praktischen  Beziehungen  dieser  dä- 
monischen Macht  aus,  deren  Be}T;rifTin  dieser  flinsidit  ebenso 
elastisch  ist  wie  der  des  Genius,  bald  aul  den  ganzen  Staat  bald 
auf  gewisse  Stände,  Kreise  und  Klassen  der  Bürgerschaft,  ein- 
lefaieCorporationen  und  hervorragende  Personen.  Oder  sie  schil- 
dern den  natürlichen  Wankelmuth  dieser  Göttin,  wie  sie  den 
lAnnsehen  bald  ihre  Gunst  bald  ihre  Ungunst  zeigt,  den  Einen 
mit  trügeriscben  fioüjiungen  täuscht,  dem  Andern  Wort  häJt, 
immer  wechselnd,  immer  flöchtig,  immer  neuen  Glauben  find^id. 
Die  wichtigste  unter  diesen  verschiedenen  Fortunen  ist  die  For- 
tuna publica  oder  Fortuna  Popuii  liomani,  zwar  nicht  so 
all  wie  die  übrigen,  aber  utt  genug  erwilhnt ' ).  Plutarcb  sagt 
von  dieser  Göttin,  sie  habe  dem  Persisi  heu  und  Assyrischen 
Reiche  früh  den  Ilncken  gekehrt,  sei  durch  Äh^cedonien  lirieluig 
hindurch  geeilt,  habe  in  Aegypten  und  Syrien  unter  Ptolemäern 
und  Seleudden  eine  kurze  Blüthe  geweckt  und  den  Karthaginien- 
sern  hin  und  wieder  gelächelt,  bis  sie  nach  Rom  gekommen  sei 
und  ihre  Flfigel  abgelegt,  die  Schuhe  ausgezogen,  von  der  rol- 
lenden Kugel  ein  für  allemal  herabgestiegen  sei  um  zu  bleiben, 
von  dort  aus  über  alle  Welt  zu  herrsdien  und  über  diese  ihre 
wahre  und  letzte  Heimath  alle  Beichthümer  der  Erde  und  des 
Meeres,  aller  Flusse  und  i\\\ev  Goldgruben  auszuschüllcn.  Also 
die  Tyche  der  Stadt  in  dem  pohtischen  Sinne  des  Worts,  wie 
sie  in  dm  liellenischen  und  hellenistischen  Stfidten  angebetet  zu 
werden  idlegte.  Obgleich  in  Ronn  nicht  sowohl  dirser  griechische 
Gottesdienst  als  vielmehr  der  berühmte  Cullus  der  Fortuna 
Primigenia  von  Praneste  das  nächste  Vorbild  gewesen  zu  sein 


1)  Liv.  I,  46,  IT,  40,  III,  7  Fortuna  Urbis,  VT,  30,  MT,  U,  Cic.  pr. 
MjI.  .'^2.  87  u.  A.  Auf  den  M.  des  M.  Arrius  Secuudus  Leileutct  F.  P.  R. 
ForiQoa  Populi  Homa&i.  Ihr  biid  iil  mit  eioem  reichen  Diadem  ge« 
Mhmöckt. 
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sdieiiii;  wenigstens  gab  es  eine  Fortuna  Publica  Priniigenk  m- 
wohl  auf  dem  Gapitol  als  auf  dem  Quirinal.  Die  Stiftung  voa 
jener  ward  in  der  gewöhnlichen  Tradition  wieder  dem  Smius 
Tullius  zQgeschrieb^  * )«  die  auf  dem  Quirinal  war  im  Laufe  des 
Hannibaliadien  Kriegs  im  J.  204  Chr.  gelobt  und  zehn  Jahre 
darauf  am  25.  Mai  eingeweiht  worden,  wdlcher  seitdem  als  Stif- 
tungstag  gefeiert  wurde;  doch  gab  es  aufser  ihr  auf  demselben 
Hügel  noch  eine  andre  Fortuna  Publica,  welche  am  5.  April  ge- 
feiert wurdet).  Einen  iialüi liehen  GeeensaLz  zu  dieseui  lie^iifTe 
bildet  die  hei  Plul.udi  crwillinte  Foiluna  Privata  (löia)  auf 
dem  Palatin,  vermullilirh  eine  colleclive  Glücksgöttin  des  bfir- 
geriichen  Familienlebens,  dahingegen  andre  Fortunen  mit  Rück- 
sicht auf  die  einzelnen  Stände,  Klassen  und  Geschlechts  der 
Bevölkerung  benannt  waren.  So  zunächst  die  oit  erwähnte  F. 
Muliebris,  welche  zu  Ehren  der  römischen  Frauen  und  som 
Andenken  an  den  Abzug  des  Coriolan  gestiftet  worden  war«  Das 
Heiligthum  befand  sich  beim  rierten  HeUenstdne  der  Via  La- 
tin a  ,  an  derselben  Stelle  wo  Coriolan  sich  damals  zur  Umkehr 
hatte  hewegen  lassen;  auch  wurden  die  jährlichen  Opfer  und 
Gehelc  liü  das  Wühl  der  Stadt  an  dtniselben  Tage  von  den 
Frauen  dort  dargebracht.  Valeria,  l  ine  Schwester  des  Valerius 
PuJ^iicola,  weklie  au  ihrer  Spitze  gestauden,  war  auch  die  ersle 
Priesterin.  Von  den  Bildern  war  das  eine  auf  Staatskosten,  das 
andre  aus  einer  Collecte  der  Frauen  gestiftet;  mit  welchem  letz- 
teren sich  das  Wunder  begab  dafs  es  nach  der  Dedication  zwei- 
mal mit  lauter  Stimme  sein  Wohlgefallen  ausdrückte,  daher  es 
fortan  nur  Ton  solchen  Frauen,  die  in  der  ersten  Ehe  lebten, 
berührt  und  bekränzt  werden  durfte^)/  Abo  eins  der  wichti^- 


1)  Plot.  1.  e.  10,  Qa.  Ro.  106.  Iii  der  bekaoBteo  hiebrfft  vvr  Pri- 
nette^  ADthoL  1  n.  622,  kSonen  die  Worte  Tu  ^ttae  Tarpeio  eohrü  imbm 

Tonmiti  doch  auch  nur  die  VerehroDg  der  PränestiDiscben  Fortuna  souoM 
in  Prinpstc  als  auf  dem  römischen  Capitoi  bedeuten.  Vgl.  Dio  Gass.  XLU, 
26  und  Cff  IT1  \l.  Protr.  A,  51,  welchem  zufolge  sich  dieser  T.  ia  der  lÜhe 
der  s.  g.  |>ui  Ui  storroraria  befand. 

2)  Ovid  F.  IV,  375,  V,  729  und  die  Kalender  z.  5.  April  u.  25  Mai, 
vgl.  Liv.  XLni,  13  und  Becker  S.  579.  lu  der  INÜhe  der  p.  Callioa  gab 
eine  Gegend  ad  tres  Portnots. 

3)  Liv.  II,  40,  Dionys.  VIII,  55ff.,  Val.  Ma\.  T,  S,  4,  V,  2,  1,  PhL 
Marc.  37,  d.  Fort.  Ro.  5,  Fest.  p.  242,  Scrv.  V.  A.  IV,  19,  Terlull.'Mon». 
gain.  17,  Aupustin.  C.  D.  TV,  19,  Laclant.ll,  7,  11.  Der  Ruf  des  Bildes 
lautete:  Hüe  we  viatronae  dedistis  riteque  def^ieastis.  \  ielleit  hl  >»ar  « 
eine  \eoeruii^  dafs  Frauen  eine  üedieation  voilzofren.  Da*;  »«r^te  Opfer 
wurde  lial.  Deceinb.  des  J.  267  d.  Sl.  gebrucbt,  nachdem  der  iineg  giiick- 
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sten  Denkiiidler  des  hochherzigen  und  von  dem  Stnale  hei  mehr 
als  einer  Gelegenhpit  anerkannten  Patriotismus  der  romi^rheu 
Frauen,  wiihrpnd  in  einer  andern  Gegend  der  Sladt  ein  pi  .K  hti- 
T.  der  F.  Equestris  aus  späterer  Zeit  an  einen  der  zahl- 
mchen  Erfolge  erinnerte,  durch  welche  die  römische  Ritter* 
Schaft  so  oft  das  GlOck  der  Schlachten  enischied.  Diesmal  wurde 
die  Schlacht  in  dem  spanischen  Kriege  vom  179  v.  Chr.  ge- 
Bcfalagen ,  wo  der  Feldherr  Fulvius  Flaocua,  als  er  die  Feinde  in 
aufgelöster  Fhicht  daTon  sprengen  sah,  jenen  Tempd  der  For- 
tuna und  anfserordentltcbe  Spide  des  Jupiter  gelobte  > ).  Er  be- 
fand sich  in  der  Nähe  des  von  Pompejiis  erbauten  Theaters,  wo 
ihn  noch  Vitniv  nennt,  wo  er  aber  bald  darauf  durch  eine  Feuers- 
biuust  zerstört  zu  sein  scheint.  Wieder  in  andrer  Hinsicht  zu 
erwähnen  sind  die  F.  Barbata,  welcher  die  männliche  Jugend 
die  Erstlinge  des  Bartes  zu  weihen  ptlegte^),  die  F.  Viriiis, 
welche  in  den  Bädern  verehrt  und  als  eine  Göttin  der  Befruch- 
tung von  den  Frauen  neben  der  Venus  angerufen  wurde und 
die  F.  Seia,  deren  Hedigthum  sich  in  der  Gegend  des  Vicus 
SandaliarioB  befand  ^)  nnd  deren  Name  wohl  wie  der  der  Ops 
Consiria  zu  eTklären  ist  (S.418).  Einen  noch  engeren  Begriff 
haben  endlidi  solche  Fortunen,  welche  durch  die  Eigennamen 
von  Personen  oder  von  Grundstücken  als  individuelle  Schutz- 
göllinnen  oder  als  die  von  Corporationen,  von  Gebäuden  u.s,  w. 
bezeichnet  werden,  in  welchen  Fällen  die  Identität  der  Fortuna 
mit  der  Tulela  d.h.  dem  weiblichen  Genius  vollends  einleurhlet. 
So  wird  eine  Fortuna  Tulliana,  Turqualiana ,  Flavia  genannt, 
desgleichen  eine  Fortuna  Horrcorum,  eine  Fortuna  Praetoria 
und  die  Fortuna  Cohortis  1  Batavorum ,  eine  Fortuna  Muuicipii 
in  den  Monidpalstädten  u*  s.  w.       Daher  neben  dem  Genius 


Yirh  hfrnt\pt  w<ir.  T)fr  T.  und  das  andre  Bild  wurden  im  foTpfriden  Jnhre 
vom  Consul  Proculus  Virginius  am  t>.  Jali  geweiht,  und  ohne  Zweilel  war 
(Ueses  der  Jahrestag  des  Ereignisses  und  der  rej^efmürsi^f»  Festtag. 

1)  Liv.  XL,  40.  A4,  XLii,  3.  io,  lul.  üliieq.  53,  vgl.  liecker  Ilandb. 
I,  S.  618. 

2^  Tertall.  ad  Nat  U,  11,  Ansosttn  C  D.  IV,  11»  vgl.  obea  S.  234, 2. 

3)  S.  obr^n  S.  395,2.  loscbriftes  b.Henzen  s.Or.D.  5796,5797  keonen 
eine  eigne  Fortuna  Baliiearis,  auch  Fortunao  Balneares  ,  welche 
Dro  sainte  angenifeu  werden,  also  alsHeilgöttinnen  dos  Or!s  gedacht  wurden. 
Vgl.  die  Fortuoae  Salutares  b.  Or.  1767  ur  1  A[)tli  .1.  lat.  n.  890  Fausta 
novum  domitu  condms  Fortutia  iavacrum  Invitai  Jessoa  hue  prope- 
rare  viros, 

4)  Plin.  H.  N.  XXXVl,  22,  46,  Or.  o.  18,  Becker  S.  561. 

5)  Or.     1754^56^  1769,  4881,  Monuuea  I.  N.  a.  5163  o.  a. 
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des  Kaisers  und  in  gleichem  Sinne  wie  dieser  auch  eine  ForUnti 
Caesaris  od^  Fortuna  Augusta  verehrt  und  bei  derselben  ge- 
schworen wurde  wie  die  Kaiser  selbst  ein  eignes  Bfldder 
Fortuna  in  dem  seit  August  zur  kaiseiiichen  Wohnung  genah- 
te PalaUum ,  aber  auch  auf  Reisen  bei  sich  führten,  ivfidie 
Furtuna  regia  oder  aurea  hiefs  und  wie  eine  Schutzgöttin  des 
höchsten  Oberhauptes  von  einem  Kaiser  auf  den  andern  über- 
ging 2). 

Andre  Beinamen  characterisiren  die  Fortuna  als  werhs»4nde 
Glücksgöttin,  weiche  unter  den  verschiedensten  Veranlassungen 
angerufen  wird  und  solche  Gebete  bald  erhörend  bald  nicht  er- 
hörend die  Herrin  und  Herrscherin  über  allen  guten  Ausgang 
der  Dinge  bleibt.  So  die  F.  Respiciens,  welche  auf  dem  Pae 
latin  und  anf  den  Esquiiien  yerefart  wurde,  ein  hinfigerBeinaine 
der  günstigen  Glücksgöttin,  wie  der  Venus  3).  Desgleichen  & 
F.  Ohsecjuens  d.  i.  die  Gnädige,  die  Gefällige,  welche  gleidi- 
l'ailh  oft  t'rwiiliiit  wild  und  nadi  \vi>lrlrer  ein  Vicus  der  ersten 
Region  benannt  u;ir'  K  Fi  rrifi  enie  Fortuna  Iluiusce  L)i*'i 
oder  wie  sie  in  den  Kalendern  und  auf  Inschriften  heifst  Huius- 
que  Diei  d.  i.  die  dem  griechischen  Kairos  entsprech^de  Glücks- 
göttin der  günstigen  Gelegenheit,  weiche  als  solche  Ton  einan 
Tage  zum  andern  neu  ist  Es  scheint  einen  Tempel  Ton  ihr 
beim  Cirens  Maximus  und  einen  andern  im  Harsfdde  gegckai 
SU  haben;  einer  davon  war  von  Catulus  in  der  entscheUMcB 
Schlacht  mit  den  Cimbem  gelobt  worden.  wahrscheinliA  te- 
selbe  welcher  wiederholt  wegen  der  in  seiner  Nahe  hefindlicheü 
Kunstwerke  von  ausgezeichnetem  Werth  erwähnt  wird.  ^ 
Festtag  wurde  am  30.  Juli  mit  circensischen  Spielen  begangen ^j- 


n  Dio  LIX,  4.  15,  Mommson  T.      n.  l>2t!)fr. 

2)  iul.  (y.ipitol,  Antoriin.  Pius  12,  Ael.  Spartiau.  Sev.  Imp.  23. 

3)  Plnt  d.  Fort.  Bo.  10,  w  o  zu  lesen  ist  yiü  iv  At(fxvX{(ti<;  EntOTj^t- 
if  ü^ikrii.  Auf  dein  Pulaiiu  gab  es  eioeo  eigtieo  Vi'cos  Fortunae  Rc»p>dCi* 
tis.  Aneb  Dio  JiLB,  26  neist  doeh  woM  dieM  Fortoiia,  imim  er  dict 
^niebt  überfletzbareD*'  Namen  so  omsebreibt:  ^  i»  tou  nupttt  tdu 
Tolf  6^&aXfnoTi  xal  ro  xtaontv  xal  l(poQaV  nai  ixXoyfCioSm  X9V^ 

4)  Plat.  I.  c  ,  i)u.  Ro.  74,  Phmf.  Aslnar.  III,  'A,  120.  InsrbriacD  b. 
()r.  D.  1750.  1751,  tlenzea  o.  5789  uad  Münzen  des  Antonjaos  Pias  sc^'* 
licn  F.  0  p  se  qii  (?  n  s. 

5)  S.  die  Kall.  i.  30.  Juli.  Die  Basis  Capitolinti  nennt  eiiifo  View 
HiuQsqiie  Diet  in  der  10.  Region  d.  b.  in  der  des  Greos  Max.  Vfl.  W 
Mar.  26,  Plin.  H.  Ifc  XXXIV,  8,  54.  60.  Ge.  d.  Le^.  II,  11 ,  28  iHtt  tf- 
klürend  binxo:  nmn  vmUi  m  onmes  di». 
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Eilen  80  die  F.  Viscata,  eigentlich  die  mit  Vogelleim  bestri- 
chene, also  dieselbe  welche  sonst  F.  Dubia  biefs die  mit  eit« 
ien  Hoflhuiigen  köderode  und  verlockende.  Etwas  Aehnliches 
ist  die  im  Vicus  Longus  verehrte  F.  mielmg^  welche  gewöhn- 
lieb  durch  F.  Bonae  Spei  übersetzt  wird  2),  auch  die  F.  Brevis 
li.  i.  die  unstete,  eine  kurze  Zeil  dauernde,  zu  welcher  den  Ge- 
gensatz hiklet  die  von  Horaz  Od.  III,  29,  53  £[oiiriesene  und 
mf  Münzen  des  Comniodus  erwähnte  F.  Manens.  So  fiab 
es  idiier  rine  F.  Mala  in  ungesunder  Gegend,  dahingegen  die 
Bona  Fortuna  in  vielen  Dedicationen  gepriesen  wird 3).  Noch 
wird  in  Rom  erwähnt  eine  F.  äf(OTQ67taiag,  deren  lateinischer 
Name  fehlt  and  eine  F.  Mammosa  d.  h.  die  abgelebte  mit 
hängender  Brust  in  der  Region  der  Piscina  Publica,  wo  ein  Vi- 
tus nadi  ihr  benannt  war*),  endlich  die  sehr  häufig  von  In- 
schriften und  Münzen  genannte  Fortuna  Red ux  d.  i.  die  Göt- 
lin  der  glücklichen  Reise  und  Heimkehr,  welcher  seil  der  Re- 
gierung des  August  hei  längerer  Abwesenheit  der  Kaiser  Altfire, 
Tempel  und  Opter  geslilLet  zu  werden  pllegten.  Als  Augustiis 
neluulieh  im  J.  19  v.  Chr.  am  12.  October  aus  Asien  nach  Rom 
zurückkehrte,  wurde  dieser  Tag  ein  für  aUeraal  zu  einem  Fest- 
tage erhoben  und  ein  Altar  der  F.  Redux  gestiftet,  dessen  Dedi- 
catien  am  15.  Dec.  folgte      Daraus  wurde  hernach  eine 
schiddige  Convenienz  z.  B.  bd  der  pomphaften  Rückkehr  Do- 
mitians aus  Germanien,  wo  man  sogar  einen  eignen  T.  der 
F*  Redux  im  Marsfelde  decretirte,  während  andre  Altäre  der 
Art  in  andern  Gegenden  der  Stadt  gelegen  haben  werden,  wie 
jtMlesmal  die  Rückkclii  drs  Kaisers  durch  diese  oder  jene  Vor- 
>lmii  erfolgte.   Aurb  iehite  es  nicht  an  Nachaliiiiuiisr  in  andern 
Städten,  entweder  mit  Beziehung  auf  den  Kaiser  und  andre  hohe 
Personen,  oder  um  überhaupt  den  Heimkehrenden  Gelegenheit 


1  Ks  gab  einen  Vicns  F.  Diibiae  auf  dem  Avrntia.  Vgl.  Plut.  II.  cc, 
LdciIius  b.  rSOn.  Marc.  p.  396  Otnnia  ciscaiis  manibus  (d.  b.  mit  solchen 
in  deoeo  Alien  hüngen  bleibt)  leg;etf  omnia  sumet  Seneca  ep.  8  vitcata 
ktnefida.  Plia*  ep.  9,  30  tUeaÜM  kmnaÜMqM  mmwibui* 

2)  Ptal.  d.Fort  Ro.  10,  Qo.  Ro.74,  vgl.  Becker  S.  580  und  die  Tem- 
pel der  Spes  und  Fortuna  in  den  Rej^ionen  S       n.  MV). 

3)  Cic.  W.  D.  ni,  25  u.  A.  b.  Becker  S.  62,  Or.  n.  1743.  1744  Fnrtw 
fUMt  Bonae  Domesticae,  Henxcn  n.  5787  Bona  Forh/va  Donn'na  fie^ina. 

4)  S.  meine  Regionen  S.  *20  n.  190  und  über  die  Bedeutung  des  Adj. 
ujaniBiosa  M.  Hertz  Vindic.  (IcIItauiu'  (iituisw.  1858  p.  7. 

5)  Kai.  Amiiero.  t.  12.  OcL  u.  16.  Dec.,  auf  welchen  Tag  dieser  Ka- 
ieader die  Dedication  verlegt,  wihrend  das  Kai.  Cmnanini  dea  15«  Dee. 
■esBt.  Vgl.  Kellermana  b.  O.  Jalio  Spee.  Epigr.  f,  15. 
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ZU  ^^eben,  gleich  aii)  Thore  der  Vüistliuiig  ihr^n  Dank ausni- 
drückea  So  wird  Imi  und  wieder  aiicli  eine  F.  Dux  als  Ge- 
leiisgötUn  erwähnt,  und  eine  F.  Tranquilla  der  günsügeo 
Heeresfahrt,  welche  im  Hafen  von  Rom  nd>en  PonuDus  veidirt 
wurde.  Noch  andre  Mamen  haben  sich  aus  versdiiedenen  Ge- 
genden itxrdk  Inschriften  erhalten»  welche  meist  den  Schutz  der 
Fortuna  entweder  daheim  oder  im  Felde  anrufen^),  bis  eadSdi 
Trajan  der  Forluna  als  allgemeiner  Wellmacht  einen  eignen 
Tempel  slinele,  in  \vi;l<  In  in  ;ini  ^seujahrslage  geopfert  wurde'l 
Es  ist  diix'llie  Göttin,  von  welcher  Plinius  sa^t  dafs  sie  voi  dil.  ;; 
fihrifren  (.()U»'i  n  augeruleii,  j^est hoiliii  und  geloht  werde,  uieki 
Lucian  in  der  (lötterversainniluug  Momus  sich  beklagt  dafs  Nie- 
mand mehr  den  Göttern  oplem  wolle,  weil  ja  doch  eigenUidi  uur 
Fortuna  regiere.  In  der  bildlichen  Darstellung  waren  ihre  gewöhn- 
liche Attribute  das  Füllhorn  als  Inbegriff  aller  guten  Gaben  und  das 
Steuerruder  als  Symbol  ihrer  unsiditbaren  Lenkung  aller  Dii^ 
während  das  Fluchtige  und  Veränderliche  ihres  Wesens  durdi  ei* 
nenAufsatz  von  Federn  auf  ihrem  Kopfe,  die  rollende  Kugdonterfli- 
renFoDdCn  und  ein  hinzugefügtes  Ii  ad  ausgedi  uckt  wuide  Andre 


1)  Marti.il  Vni,  65,  vgl.  dir  Inschriften  b.  Or.  n.  332.  922. 
1770).  Mm.  1()S3,  HpnzfM  n.  57'»  1,  Mammsfn  T       n.  0756.  0^7'«.  F.  Dax 
auf  Miiii/on  (l<'s  ( iaininodus  und  b.  Momiu^ea  u.  4b3X.  Portunmo  ä  f' 
Tranquillac  b.  iNibb>  Analiüi  II  p.  (»10. 

2)  Or.  n.  113^'  Deae  Fortunae  Tutelae.  1737  Fortwtae  J(tiutmd 
TuMm.  1745,  Henxen  a.  5788  F.  CmsenatrkL  Or.  174$  GmS»  UädF. 
Magfun,  mZFOpiferoB.  H«DzeD  5792. 93  F-^tipero.  5795  F.l'ie*«? 
cum  simulacris  Fictoriarum.  Mommscn  1.  IV.  4311  F,  Smtctae^ 

3)  lo  Lyd.  d.  Mens.  IV,  7,  welcher  sie  tt^v  nchtw  Tvxn^  n**"^- 
Plin  F.  II.  7  Totti  qi/tppp  mifndn  ot  ovinibtu  loci»  omnihtisqiiehcr' 
omniinn  vnnfsff^  Fnrfnna  .sola  invinatur  oc  riominatur,  ttna  nrnuatur.  tf^'  * 
a^itur  rea,  una  cog-ilaiur,  solo  nrguitur  ei  cum  conviciis  coLtt/r .  volukli' 
a  plerisquej  a  plerisque  vero  et  caeca  existimata^  vaga^  inconstmis,  mctriA. 
varia  mdignorumque  fautrix. 

4)  Das  PnUboni  und  das  Steuer  erwlihaea  Petron.  29,  Pbit  d-Fift 
Ro.  4,  Arnob.  VI,  25,  Lactant.  III,  29»  7,  die  übrigen  Attribole  Frooto  ortt. 
p.  125  ed.  Mcb.  Omne»  Fortunat^  jinUates,  PrmiMUfuiM^  R$ifici»iis> 
ßalnearum  etiam  Fortunat  omnes  cum  pennü,  cum  roUs,  cum  guhm^t- 
culo  reperias.  Cir.  Pis.  10  Forlfmnr  rofmn  pertimesctrp.  0\id  ex  P*"*' 
IT,  3,  hi\  Di-n  in  orbc  siatis.  Pacuvius  b.  Uibbeck  tracr.  Int  |».  m  FnrUi- 
nam  uisaftam  esse  et  caevmn  et  brutam  perhihrnt  phtlosophi  siito<ivf  f''' 
stare  in  globoso  praedicanl  volubäi.  \  gl.  Gnumi  D.  M.  825  ff.  Aoftff*« 
MönsbUdem  sina  viele  Bronzen  erballen.  unter  den  Pompeianlscbe«  Alt^^' 
thnmeni  nnd  sonst,  s.  Moniun.  d.  Inst  1840  T.  XVI.  XVlI.  hine  paotix;' 
stische  Fortuna  onudurrt  gvitfluin  cf  dconim  im  Bullet  Arch.  !>ap-  J*^" 
r  M(  1  p.  1^2.  Mebr  b.  O.  Müller  Haodb.  d.  Arch.  §  398  und  Wie«eier 
A.  K.  II  L  73. 
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Bilder  heben  andre  Eigensrhnflen  liervor,  bis  zuIeUt  auch  Ate 
4ur  pantlii  istischrn  H<*il-  und  Segensgöttin  geworden  ist. 

Unter  den  Cuilen  der  Fortuna  auTserbalb  Roms  wissen  wir 
von  dem  der  Nortia  in  Vulsüui  nur  so  viel,  dafs  in  ihrem  Tem- 
pel die  Jahresnägel  eingeschlagen  wurden,  wie  in  Rom  in  dem 
des  Capitoliniscben  Jupiter  >).  Hebr  ist  belcaniit  von  der  For- 
tuna Primigenia  zu  Präneste,  einer  Natur-  und  Schidcsds- 
gutlin  von  aOgemeiner  Bedeutung,  welche  fOr  die  Mutter  des  Ju- 
piter und  der  Juno  galt  und  ihren  Willen  durch  Loose  üflenharte, 
ilif*  in  dem  Felsen,  aul  wt^lclieni  der  Tempel  stand,  durch  ein 
Wiiiuli  r  zu  Tage  gekonniieu  waren.  ISunienus  Sullucjus,  ein 
tuier  l'ninestiner.  war  durch  viele,  zuletzt  <lr(iln'n(le  Traumer- 
^ibeinungen  angetrieben  worden  aul  enier  g<'wissen  Stelle  in 
»liftsem  Felsen  nachzugraben.  Ais  er  dieses  endJicli  trotz  des 
Spottes  seiner  MilbÖJ^er  that,  fanden  sich  jene  Loose  d.  h. 
Stiibe  TOD  Eichenholz,  in  welche  alterthumlicheBuchstalieD  einge- 
graben waren;  man  zeigte  die  wunderbare  Stelle  später  in  dem 
FortuneDtempel,  dicht  bei  dem  sitzenden  fiilde  der  Fortuna 
mit  den  beiden  göttlichen  Säuglingen  in  ihrem  Schoofse.  Ein 
ZKdles  Wander  Uefs  zu  derselben  Zdt  auf  demselben  Fdsen 
Honig  aus  einem  Oelhaum  fliefsen,  nach  dem  Ausspruche  der 
Seher  ein  göttliches  Zt  ui^nils  für  dit;  uiili  üglichc  >\  alu  halligkeit 
i<*ner  Loose;  daher  man  aus  dem  Holze  dieses  Or'llianms  eine 
l^de  machte  und  sie  in  derselben  verwahrte.  Wenn  man  sie  zu 
befragen  wünschte,  niufste  man  sich  mit  Gehet  und  Opfer  an  die 
Göttin  des  Tempeis  wenden,  worauf  ein  Knabe  jene  Loose  zü- 
rnt mischte  und  dann  eines  zog  Der  stehende  Beiname  die- 
ser Göttin  Primigenia ,  wie  sie  namentlich  auch  in  den  an  Ort 
und  Stelle  gefundenen  Dedicationen  heifst,  bedeutet  die  Erstge- 
borne und  Allerzeugende  denn  die  höchsten  Götter  des  Hini- 
mds  und  der  Erde,  Jupiter  und  Juno,  galten  hier  fQr  ihre  Kinder 
nüA  saTsen  als  solche  m  ihrem  Schoofse,  dem  Schoofse  der 
säugenden  Mutler,  welche  als  solche  von  allen  Müttern  mit  der 
^rolsten  Andacht  verehrt  w  ui  de^).  Beide  Gotter  wurden  aber 


1)  S.  oben  S.  231 ,  lavenil.  S.  74  SdiaL  TertnU.  ad  ICat.  II,  8, 
Ap^log.  24.  Eioen  T.  der  Salus  odeir.  Fortnna  Id  dem  etnukitehen  FertO' 
tiBom  erwähnt  Tacit.  Ana.  XV,  53. 

2i  Cir  flc  Divin.  II,  41,  85  vgl.  I,  18,  34.  Sors  in  Gestalt  eines 
iiioaben  mit  einer  Lade  auf  den  M.  des  M.  Plaetoriu»  Cestianas  b.  Riccio  t. 
36,  2.  lieber  die  VV«'issagrnog  per  sortes  s.  Marquardt  Handb.  IV,  103  ff. 

3)  Or.  u.  1756(r.,  vgl.  Bormann  altlatin.  Chorogr.  S.  212. 

4)  Cie.  1.  e.  Im  0it  hodie  locus  septuB  rdfgiate  propter  iovi$  Pueri, 
PrcUcr,  Rom.  Vjibol.  36 
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auch  soüst  in  diesem  Culte  neben  ihr  verehrt,  Jupiter  als  Putr 
und  zwar  mit  besondrer  Beziehung  auf  die  Loose,  Juiiu  in  einer 
eignen  Ahlheilung  des  Tempeis  und  in  einem  eignen  Monate  ^ ). 
Der  heihgste  Festtag  war  der  11.  April,  wo  der  Fortuna  Primi* 
genia  und  dem  lupiter  Puer  Ton  deD  Ortsbebörden  geoflttt  imd 
lugMcb  eiii  Tag  beatimint  wurde,  wo  das  Orakel  AUea  nigii^- 
lich  sein  soDte^).  Das  Alterthum  dieses  Gottesdienstes  ud 
Orakels  war  gewifs  ein  sdir  hohes,  doch  dauerte  es  geranme 
Zeit  ehe  das  Jetztere  auch  bei  den  Römern,  welche  unter  allen 
Lalinern  die  Pränesliner  aiu  längsten  zu  fürchten  hallen,  öffent- 
liche Anerkennung  fand.  Noch  im  ersten  punischea  Kriege 
wurde  ein  römischer  Consul,  welcher  sich  nach  Praneste  bee^^- 
ben  halte  um  dort  die  Loose  der  Fortuna  vor  seinem  AusiUiie 
selbst  zu  befragen,  durch  eilende  Boten  des  Senats  und  Be- 
drohung mit  Lebensstrafe  daran  verhindert  3),  Im  Hannihali^ 
sehen  Kriege  dagegen,  wo  die  Pränesliner  sieh  nach  der  Sdilacht 
bei  Gannae  durch  ihre  tapfre  Vertheidigung  Yon  Casilinum  sehr 
▼erdient  machten     scheint  auch  ihre  Fortuna  allgemeines  Ter- 


qtii  lacteiis  cum  turtonp  Fnrfunae  in  grewro  scderts,  mammam  app^^^'  -, 
cmtissime  cotüur  a  Matribus  d.  h.  von  den  mit  Kindera  gresegnetea  M»t- 
troneo.  Das  Bild  der  Fortana  war  sLirk  vpr^oldi  t  s  Püo.  H.  XXAIUf 
3y  19  wu  aiä  Aauie  wubi  durca  FüiIuüü  zu  suppUreu  isL 

1)  Des  MoMtes  sedeokt  Ovid  F.  VI,  62,  ebie  eifae  Ablkeflaf  4m 
Tenpels,  welche  das  Immaarivn  hiefs,  Ist  oeaerdiof^  durch  eine  aMik- 

würdig,  im  Bezirk  des  alteo  Heiliglhums  gefundene  Inschrift  bekaoalfe- 
worden:  L.  Sariolettus  Naeiius  Fattus  Coniularis  ut  Triviam  in  Itmontt- 
rto,  ut  in  Pronao  Aedis  siatucnn  .■^nfnnim  Ju^uf^t.  ( wahrsrheinlicb  d« 
Caracalla),  ApoUinitf  Iii,  Tyches ,  Spei,  ita  et  hcuic  Mitten  am  F<>rfir*>.it 
Primi^mim  äono  dedit  cum  ara:  wo  also  ailc  diese  Bilder  von  demMritH  t 
Maua  in  denselben  T.  geweiht  worden,  s.  Monum.  d.  Inst.  1855  ]».S5.  Fru« 
her  war  Jupiter  aaeb  als  Impemtor  ia  Praaeste  Terekrl  worde»,  s»  ahct 
S.  183. 

2)  Verr.  Place.  Fast.  Praenest.  III  Id.  April.,  wo  Foggini  liest:  fest VII 
MAXIMum  I(»vis  ri  FORTVWK  PRTMIGeniae  VTRO  EOfU'M  DIE  «m- 
nihiH  fs.  inatribus)  OH  ACIA  M  PATET.  IlVIRI  VITVLVM  Immofnnf.  Dk$< 
Duuinvirn  werden  auch  pr.  iN  on  Mart.  bei  einem  Opfer  Ehren  il^s  Aa|;iii>t 
erwähnt.  Das  Kalb  galt  jcüeiiiulls  dem  lup.  Puer.  Als  orakelnder  Gott 
beifst  dieser  Jopiter  in  Inscbriflen  Iqd.  arkaons,  s.  Aotbol.  laL  n.  622,  1^ 
wa  neben  ihm  ond  der  Portona  aneh  Apollo  als  Gott  aller  Weiasapio^ 
verehrt  ^  ird,  v^^I.  Or.  n.  2391.  3045.  Wie  die  ^^Präoestioischc»  Schwr- 
stfrn''  b.  Stat.  Silv.  I,  3,  79  sich  zu  diesem  Orakel  verhalten,  ist  aicbt 
klar.  y^\.  Panl  j).  .lOS  Tem'tae  eredebantuT  €MS§  MWÜttm  deoB  dictme  ^nod 
tenendi  haberent  potvstatf^n . 

'^)  \  al.  ftlaz.  I,  3,  1  wo  etwa  za  lesen  ist:  tortes  aätre  ui  ipse  cm* 

4)  Liv.XXIII,19.  Der  damalige  PriLterderPrinestiaeff  IL  ikoieiaa  Ma 
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ttmen  erworben  zu  haben,  daher  fortan  sowohl  die  obersten 
SlaaUMiflnien  ab  selbst  firemde  Könige  in  ihrem  Tempd  m 
Pitoeste  opfertA  und  dort  wie  auf  dem  rdmischen  Capitole 
Ar  das  Wohl  des  rdmiachoi  Volks  beteten.  Darauf  wmrde 
Pkfneste  und  wahrseheinKdi  auch  sm  Fortimatempel  im  Kriege 
ZT^ischen  Marius  und  Sulla  von  der  Hand  des  letzteren  sehr  schwer 
getroffen,  (iann  aber  wieder  aufgerichtet,  da  er  die  verwüstete  Stadt 
nea  bevölkerte  und  auch  jenen  Tempel  verschönerte  M ,  wahr- 
schein! uh  sogar  von  neuem  aufhaute,  so  dafs  er  sich  seitdem 
auf  mächtigen  Substructionen  über  die  ganze  Höhe  zog  und  die 
Stadt  in  die  darunter  gelegene  Fläche  hinabdrüekte.  Dieses  neue 
Rraoeste  wurde  wegen  seiner  schönen  und  gesunden  T>age  im- 
mer viel  besucht,  auch  von  denKosem,  unter  denen  sich  Fortuna 
und  ihre  Loose  in  ungeschwAcbtem  Ansehn  behaupteten  Ob 
die  sogenannten  mystischen  Gsten  aus  PrSneste»  darunt^  die 
Fieorontsche,  welche  in  Form  und  Venierung  einander  fthnlidi 
sind  und  alle  Badegeräth  und  Putzutensilien  enthielten,  in  irgend 
eini  r  näheren  Beziehung  zum  Dienste  der  Fortuna  standen, 
wie  man  ^f^wöhnlich  annimmt,  ninls  dahin  gestellt  lileiben  3). 
Endlich  hatte  auch  die  alte  Hafenstadt  An  Ii  um  an  der  latini- 
schen Küste  eine  berühmte  Fortuna,  welche  der  Pränestinischen 
manchen  Abbruch  getlian  haben  mag.  Horaz  hat  sie  in  dem 
schönen  Gedichte  Od.  1,  35  verherrlicht,  auf  Veranlassung  einer 
iuiegeri sehen  Unternehmung  des  August,  bei  welcher  diese  Göt- 
tin und  üir  Orakel  wahrscheinlich  consultirt  wurde«  Auch  sie 


Sm  Aadeokeo  an  diese  WaflTeDtbat  io  mehr  als  eiaem  Monomeote  verewist: 
Statna  fius  nidin'o  fuit  Prantexfe  in  fofO  sfafula ,  loricatii ,  amhfn  to^a^ 
cum  titulo  iamriae  ameae  imcripto^  }f.  Jnici//f}i  pro  inihhbus  quiCasiUniin 
yraesidio  fuerint  rot  um  vovisse.  fdem  tituius  tnbus  signis  in  aede  Fortw 
nae  positüt  Juit  mbiectwt.  Die  tria  si|foa  siod  Fortuna  mit  Jupiter  und 
Iwio  als  benüBmliclie  Gruppe  auch  bei  Votivbildero.  Bald  daraaf,  im  h 
204  T.  €br.  weihle  P.  SeDproahia  Tiiditaaaa  eioen  T.  der  F«  Prim%eiiia 
za  Rom,  welcher  auf  dem  Quirioale  laf  b.  Liv.  XXIX,  36,  XXXIV,  53,  da« 
her  dif*  Srmpronier  mit  dem  Bilde  der  Fortuna  münzten. 

1 )  Plin.  H.  N.  XXXYI,  25, 64,  Ts^-  ^trabo  V,  3     238,  Bornaim  a. 
O.  S.  207. 

2)  SuetoD  Octuv.  72.  92,  Tib.  63,  Domitian  15,  GeH.  ^.  A.  XVI,  13, 
JLjirapnd.  Alex.  Se\.  4.  Ueber  die  noeb  vorbauduea  sortes  Praenestinae 
•4er  Aetiates  i.  Cr.  d.  2485  trai  A.  StoH  im  PiiUel.  1856  p.  304 sqq. 

3)  Am  ersten  wHre  es  denkbar  dafs  sotcbe  Laden  der  Fortuna  und 
den  beiden  göttlichen  Kindern  bei  bestimmten  Veranlasannsen  des  Fnmi- 
liealebens  als  Anatheme  dargebracht  wurden.  Von  nrupren  Ausgrabunpen 
s.  «lie  MoDumenti ,  AnnaJI  e  BoUct.  deü  Inst  Arcb.  lSd5  1.  c.  nnd  den  Ar- 
dimoL  Anz«  165t>  n.  b7. 

36» 
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gdC  fllr  eine  allgemeine  Sduckeab-  and  Heägfittm,  ivdcheühr 

Leben  und  Tod,  m  Lande  und  zu  Wasser  gebiete  \md  db 

Schutzgüttin  von  Rom  untl  LaLiuni  in  weiten  Kreisen  gcfürchlel 
werde.  Horaz  bittet  sie  die  bestehende  Ordnung  der  Dinge  in 
wahren  und  si  liildert  sie  wie  innnnr  die  hrrhe  Nothwentligkeit 
ihr  voranschreite,  Kiammern  und  Keile  und  geschmolzejies ßiö 
in  der  Hand  führend ,  während  die  Hofibung  und  die  Treue  an 
ihrer  Seite  gehn.  Eigentlich  waren  es  zwei  Fortonen,  welchein 
diesem  Gottesdienste  verehrt  wurden,  daher  gew6luiKcfa  in  Pb- 
ral  von  ihnen  die  Rede  ist;  und  zwar  wurden  sie  ab  Schwert« 
gedacht,  die  eine,  wie  die  MQnzen  der  gens  Rostia  leinen,  kli^ 
gerisch  und  bewehrt,  die  andere  matronaP)-  Es  scheint  dift 
jene  den  Beinamen  der  Foi  Uina  E(juestris  führte,  diese  den  der 
F.  Felix  im  Sinne  der  fruchtbaren  und  beti  uchtenden  ^  i  On- 
kel ertbf  il(f  II  sip  durch  Bewegung  der  Bilder,  iud'-m  dm^- 
ben  auf  einer  Bahre  getragen  wurden,  eine  Art  der  \Vf  is^giiBg 
welche  sich  auch  in  Aegypten,  Syrien  und  Karthago  nachtra- 
sen  lafst. 

Anhangsweise  mag  hier  auch  Yon  den  Paroen  und  von  an- 
dern Mflcht^  des  Schicksals  die  Rede  sein.  Die  Parese 
eigentlich  Gdttinnen  der  Gebart  wie  die  Garmentes,  deas 

Wort  hangt  zusammen  mit  partos.  Ursprünglich  hieftn  » 
Parca  von  der  Geburt  überhaupt  und  Nona  und  Decunia  von  tieJi 
beiden  entscheid  enden  Monaten  der  Geburt,  doch  scheint  man  spä- 
ter, um  sie  den  ierbischen  Muren  zu  assinnliim,  die  Pai  rawe*^- 
geiassen  und  zur  INOnn  und  Decuma  eine  Morta  als  Todesgotlin 
hinzugefügt  zu  haben  so  dafs  sie  fortan  wie  jene  das  indm- 
duelle  Lebensschicksal  in  der  Stunde  der  Geburt  und  des  Toil  ^ 
entschieden.  Das  sind  die  drei  spinnenden  Scbwestem,  dcf«& 
Erscheinung  und  Tliätigkeit  von  den  römischen  Dichtem  ^ 
Bildwerken  bis  auf  einige  NebenumstSnde  ganz  nach  dem 
bilde  der  griechischen  My iL oio^ie  ausgeführt  wird*).  DanA* 


1)  Uiccio  t.  41 ,  2,  Wieseler  D.  A  K.  II  t.  73,  937—939.  V?l.  Sof» 
Cal.  57,  iMartial.  V,  1,  3,  wo  sie  vercdicae  sorores  heifseo,  Or.  n.  1739«i 
wo  a,  1739  sie  Fortunae  Victrices  Denot 

2)  Taeit  Aaii.in,71.  Fortonte  Felici  «nf  euer  Inidirift  ans  Aita> 

b.  Fabretti  p.  632.  Ueber  das  Orakel  s.  Macrob.  I,  23,  13. 

3)  Varro  b.  GcU.  N.  A.  III,  16,  Terlall.  d.  An.  36. 

4)  CatuU.  64,  30(.ff.,  vgf.  Klausen  Zeitschr.  f.  A.  W.  IS  10  n  2"~^''^ 
Auch  den  Etruskcrn  wnrrn  flif  'Vnmen  und  Bilder  der  jrrtechischeo  Ni'rf? 
g<  lhnfig,  nur  dai's      iie  mit  tlca  ihrer  Vorgteüufl^  S*^^*^**^*^*^ 
au:»älattcten,  s.  oben  S.  232,  1. 
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ist  viel  die  Rede  vom  fatum  und  den  fatis.  Jenes  ist  eigentlich 
das  gesprochene  Wort»  der  ausgesprochene  Wille  des  Jupiter  als 
höchsten  Weltregieren,  aber  auch  der  andern  GMer,  so  dafo  also 
lÜBMr  Begriff  gani  der  grieahisdien  ^}0a  oder  j$dg  Alca  enl^ 
spricht  1).  Dagegen  kommt  der  Plural  in  der  doppelten  Beden* 
tang  vor  80w<£l  der  particuiSreD  Schicksale  yma  Menschen,  Städ- 
ten u.  s.  w.  und  des  darüber  durch  den  Mund  von  Propheleii,  Si- 
byllen u.  s.  w.  v  ci  lauLetcii  G ötler willens  ~ )  und  in  der  sehr  eigen- 
tbümlichen  Uehertragung  auf  weissagende  Frauen,  welchp  «-^It  zu 
sein  scheint  und  sehr  im  die  Falui  oder  Fatuae  d.  h.  an  die  Weis- 
sagung der  Fauna  (S.338)  erinnert.  So  in  dem  aUertfiMFnürbcn  und 
Volks Ihümlichen  Ausdruck  Fata  Scribunda  iür  die  singenden  Ge- 
lürtsgöttinnen  ^ )  und  in  dem  seitdem  Augusteiscbon  Zeitalter  auch 
#i^tar  Litteratur  immer  weiter  um  sich  graHonden  Gdmuch  des 
Wertes  Fata  für  die  Pamn,  wihread  in  der  Volkssprache  da« 

msttktxt  der  Name  und  Begriff  der  Fem  entstanden  ist«), 
r  die  Tria  Fata  anf  dem  römisehea  Porom  der  späteren 
Eaiserzeit  und  eine  Strafse  in  tribus  fatis,  wobei  vielleicht  auf 
die  drei  Sibyllen  in  der  Nähe  der  Jluütra  (S.  271,  'S)  zuiückzu- 
gehn  ist.  Die  ^griechische  Nemesis  wurde  unter  diesem  Na- 
men hücbst  waliischeinlich  aus  Angst  vor  dem  ßesciireien  und 
dem  Zauber  des  bösen  Blicks  ii.  a.  von  den  Triumphirenden  ver- 
mehrt (S.  205).  Man  pflegte  nehmiich  diese  Göttin  auch  sonst  in 
i^wnseihen  Sinne  ansonifen  und  dabei  den  Ringfinger  der  rech'* 


1)  Serv.  V.  A.  X,  028  Fox  enwi  lovis  fatum  est.  Ib.        SOS  luno 
fciens  fatum  rssp  qnidquid  dixen't  fttpiter.  Isidor  Orig.  VlUy  11|  90 
tum  dicmit  quidqiäd  dii  fantui\  qnhlijutd  lupiter  fatur. 

2)  Daher  fnta  lovis,  fata  lurKinis.  nhev  .nich  fata  Troiae,  lala  Püpull 
Hamaiiii  fata  meu  u.  s.  w.  Specieii  wird  auch  hier  immer  au  deo  Tod  ge- 
dacht, daäer  fato  foogi,  dies  fitality  flitifer  eiais  n.  dgl.  Aber  aoflli  üe 
weimgeedea  Sprnchfl  sind  fata,  daher  libri  Ihtales,  fata  Sibyllioa,  fata  Py* 
thiae,  vgl.  Enoias  ed.  Vahlen  p.  7  doctusque  /fnchisa^  Fenus  quem  put' 
cherrima  divum  fata  docet  fori,  divinum  ut  pßckis  Aa^^ret,  d.  h,  Venns 
hatte  ihm  die  Gabe  der  Weissa^m^  verliehn. 

3)  TertuUian  de  Ad.  39,  v^l  Augustin  G.  D.  IV,  11  cn  dealms  Htü, 
quae  fata  nascmttibuB  canimt  et  vocoiäur  Carmentes. 

4)  ProueiL  l\f  7)  51  luro  ego  Futur  um  nuüi  rcvolubüe  Carmen, 
Stat.  Stty.  V,  U  259  ubi  supoUtt  ämOru  pro  ie  Faia  rogat,  TIeb.  Vm,  2S 
Flata  fenad  animas  et  aooon»  poUiee  damnant  Vgl.  Gell.  N.  A.  III,  16« 
9,  Fafgeot.  Mytbol.  I»  7,  die  Fata  VIctricia  bei  Eckbel  D.  N.  VIII  p.  6  nod 
die  lascbriften  aos  »ehr  verschiedenen  Gegenden  bei  Or.  n.  1771  ff.  Dativ 
Fatahtis  h.  Uenzen  n.  5799.  In  der  Volkssprache  sagte  man  auch  Ta- 
tQj  raeus.  Petrfm.42,  77.  Ueher  dea  romanischea  Sprachgehrauch  Gnaua 
B.  M.  362. 
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teu  Uaad  erst  mit  dem  Munde  nah  zu  machen,  dann  hinter  das 
rechte  Ohr  zu  legen,  weil  df  r  Speichel  und  das  Ausspucktn  fiir 
ein  Mittel  gegen  den  Zauber  galt,  die  Stelle  hinter  dem  rediten 
Ohre  aber  in  eine  bemidre  BeiiebiiDg  nur  Ntmni  fuM 

wurde  >)• 


X  ÜBT  CMu  dtr  Gmim. 

Da  von  dein  Wesen  und  den  verschiedenen  Arten  der  Ge- 
nien bereits  die  Rede  gewesen  ist,  so  bedarf  es  hier  blös  mm 
Nachtrags  über  ihre  Verehrung  im  häusüchen  und  öflenilichtii 
Leben.  Im  Hause  waltete  der  Genius  (heils  als  der  befruchtemle 
Schutzgeist  der  Ehe,  durch  welclie  die  Famüie  fortdauert,  thois 
als  individueller  Schutigieiftt  der  einzelnen  Familienmitglieder. 
Die  geheiligte  Statte  von  jcottn  ist  das  Ehebett  (toctus  fouaiii) 
der  Hausflur^  früher  woU  das  wirkliche  Ehebett  toh  Tater  und 
Mütter,  später  wie  es  scheint  nur  ein  synbolisdies,  wehte  W 
Vermiblfuigen  dem  Genias  oder  den  Geiiieii  geweiht  wurdet). 
Denn  gewöhnlich  worden  in  soleben  HSas<»ia,  wo  es  Htisi  wi 
Frau  gab,  zwei  Genien  verehrt,  eigentlich  ein  Genius  und 
Juno.  Die  gcwühuliche  bildliche  Darstellung  dieser  dainoiualiL  i 
Wesen  war  hier  wie  überhaupt  die  Schlange  (serpens  di  uol  ilie 
man  deshalb  ^erae  bei  sich  in  den  Häusern  und  in  den  Schlaf- 
zimmern hielt,  in  Rom  ein  so  gewöhnlicher  Gehrauch,  dafs  Pli- 
nius  sagt,  die  Schlangenbrut  würde,  wenn  ihr  nicht  die  Feuen»- 
bränste  Einhalt  thitent  den  Menschen  über  den  Kopf  wachsen^) 
Daher  die  Erzählung  von  der  übematAriichen  Abkunft  desSd- 
pio  (S.  210).  Die  £he  seiner  Eltern  sei  fauDge  unfruchtbar  ge- 
Wesen,  so  dafs  der  Vater  schon  die  Hofhuag  auf  Nachkonuntt- 
Schaft  aufgegeben  hatte:  bis  man  einmal,  als  der  Vater  gende 


I  i  Plin.  H.  \I,  45,  lO:^,  XXVITI,  2,  5.  Auch  in  tapua  uod  Yen- 
rrum  \\  artic  Nemesis  anpobrLct,  j».  MummRen  1.  N.  n.  35S4.  4605. 

2)  Paul.  p.  94  ^enialis  leciut  qui  uuptiis  stenulur  tu  honorem  Cw*- 
Araob.  II,  69  ciim  in  matrimoma  eotitemtis,  toga  9%8ndU9  kMn(^ 
Vtrro  b,  Noa.  Marc.  p.  S40  toga)  9i  mmrUnrum  gmüos  mivactHt*  Coiw* 
rio  d.  d.  n.  3  .\ajmM  Mio«  ffmiios  in  Ins  duntaiai  imMufy  qim^tt^ 
mariiae  colmäos  putavemnt.         oben  S.  69. 

3)  Plin.  II.  N.  WIX,  1,  22,  vpl  dif»  Geschichte  vom  Kni«;f r  Tibrnns 
bei  Suetoa  72  und  die  vom  T«id<'  des  Plotio  b.  Por|ili\r.  v.  Plot.  2,  ferßer 
Scncca  de  Ira  IT,  31,  5,  Marti.il  VIT,  S7.  t  Lucian  Alex.  7.  Philostr.  flef» 
VIII,  1  p.  706.  Auch  die  SchäUe  bt  huteudeu  dracuuea  kaimle  der  rSaiK^ 
nad  svieehifche  Volksglaube,  Paul.  p.  67. 
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verreist  gewesen,  im  SchJafgemache  bei  der  schlafenden  Nutter 
eine  grofse  Schlange  habe  liegen  sehn  i ).  Aehnlich  wurde  voa 
dem  Vater  der  Gracchf»  enUililt,  dafs  er  einst  auf  seinem  Ehe- 
bette ein  SchlangeDpaar  gesehen  und  deshalb  die  Uaruspices  be- 
fragt liabe.  Dmm  riethen  ihm  eine  tob  beiden  lu  tödleOt  die 
nte  lu  entheeeo,  mit  dem  Bemerken  dab  der  Tod  desMImi- 
dm  aeinen  Tod,  der  des  Weibcfaena  den  seiner  Gattin,  der  ed- 
hsGomdia,  der  Todilcr  jenes  Sdpio  nur  Folge  haben  werde: 
wmnt  Tiberius  aus  Liebe  zu  seiner  Frau  und  weil  sie  die  jün- 
gere war  die  weibliche  Schlange  entschlüpfen  läfst  und  bald  da- 
rauf wirklich  stirbt  2).  In  diesen  Fällen  also  ist  der  Genius  das 
schöpferische  Prindp  der  Familie;  in  andern  identiücirt  er  sich 
völlig  mit  den  einzelnen  Personen  als  Genius  mens,  tuus  u.  s.  w. 
oder  luno  mea ,  tua,  welcher  in  der  Familie  als  Genius  natalis 
pkkri  wird.  Der  GeiNirtatag  ist  der  natürliche  Festtag  dieses 
iBsiditbaren  Wesens,  denn  er  ist  zugleich  der  angebome  Schutz- 
gmltih»  einielnen  Mensdien  mid  die  Gwisalilftt  seines  Lebens ; 
^ämmm  bei  der  Geburtstagsfeier  den  Gebnoch  beobachtete 
im  6miaB  nnr  nnbblige  Gaben  danubringeD,  Weihraach, 
Whi,  bftnze,  Opferkuchen  u.  dgl.,  keine  blutigen,  weil  an  einem 
Tige,  der  dem  Opfernden  selbst  oder  einer  geliebten  Person  das 
Üben  gegeben,  keinem  Geschöpfe  das  Leben  genommen  werden 
dürfe').  Immer  ist  der  Genius  als  solcher  gut  und  die  Ursache 
aller  guten  Gaben  und  Stunden,  die  das  Leben  des  einzelnen 
Menschen  schmucken,  auch  die  Ursache  seiner  körperlichon  und 
i:^is(igen  Gesundheit^),  mit  einem  Worte  sein  guter  Geist:  da- 
lier die  Schwüre  und  Beschwörungen  bei  dem  eignen  Genius 
<xlt!r  dem  eines  andern,  bei  welchen  letzteren  neben  dem  Genius 
<i«Fiemides,  der  Geliebten  oft  seine  Rechte  d.  b.  seine  Ehre^ 
Mae  Augen  d.  b«  das  Licht  seines  Leibes,  seine  Penaten  d.  b. 


1)  Liv.  XXVI,  19,  Gellius  N.  A.  VI,  1.  Vgl.  die  verwandte  Er- 
zähiong  Von  der  übernatürlichen  Zeugung  des  August  durch  eine  Schlange 
im  T.  des  Apoll  d.  b.  durch  den  Geoius  dieses  Gottes  b.  Suetoo  Octav.  94, 
KoXLV,  if 

2)  Qe.  Divio.  I,  18,  36,  Plat  TL  Graceh.  L  Jkm  D.  Ltelioi  er» 
^cbieneq  ra  Ran  im  leeU  wMtii  duo  migu9$  di  dSetnum  dapd^  mwnfw 
Mdaraof  im  SertoriaoisChen  Kriege  starb,  lol.  Obseq.  58. 

3)  Censoria  d.  d.  o.  2.  3.  Tiboll.  H,  2 ;  IV,  5,  wo  der  Genius  aasere- 

^twird:  Mane  Geni  cape  iura  h'bens  etc. 

4)  Die  Stirn  war  dein  Genius  geweiht,  wie  das  Ohr  dem  Gediicht- 
iisstf  die  Fioger  (womit  man  zählt)  der  Minerva,  die  Kniee  dem  Mitleiden 
IUI.  w.  Diher  man  beim  Gebet  zum  Geoius  die  Stini  berührte.  Serv.  V. 
W.  VI,  3,  Aea.  ID,  S07. 


I 

I 
I 


die  Mligtlifliner  seines  Haases  mi  seiiier  HehaMdl  gnad 
werden  >  ).Doch  ist  der  GeHhis  ds  individuelier  Sdnitzgnil  aodk 
den  Schwankungen  und  Irrungen  der  mensddSeben  Nstor  m- 

terworfen,  daher  Iloraz  bei  der  Frage  warum  von  zwei  ßradert 
der  eine  Müfsiggang,  Spiel  und  >V  oidleben  liebe,  der  andre  hail^ 
Arl)pil  und  ununterbrochene  Thäligkeit,  daffir  den  Geniu>  v^i- 
anlworllich  macht  2).  So  ist  auch  der  Genius  des  eiuenMeü- 
sehen  mächtiger  als  der  des  andern,  in  welchem  Sinne  eiost  ein 
ägyptischer  Priester  zum  Antonios  sagte,  dal's  sein  Genius  des 
des  Augiistus  fürchte  (Plat.  Anlon.  33).  Uebrigens  hegWtat^ 
ser  Genius  den  ihm  snTertraitten  Menschen  durch  gOR 
Leben,  von  der  Stunde  der  Gebart  bis  sum  Tode,  wie  cinis- 
siehtbsrer  Freund  und  Rather,  immer  tum  Guten  und  Pmdisa 
helfend,  aber  amh  mitleidend  und  mitlViliN  nd  3).  Ja  man  glaublt 
dafs  der  Genius  bei  drohender  Lehensgelahr  seihst  m\f  das  bi- 
tigsle  mitbeäügstigt  wr  rdiv  wplchf^s  mich  der  Kern  der  bekanr- 
teil  (i(  schichte  des  Brutus  und  des  Dichters  Cassius  TonPaiai 
ist,  welchen  vor  ihrem  Tode  nicht  ein  böser  Geist,  sondern  k 
Schutzgeist  in  der  Gestalt  eines  sich  Entsetzenden,  von  änf^erstn 
Furcht  Bewegten  erscheint,  während  in  einem  andern  Mie^ 
Schntsgeist  den  dem  Tode  TerfUlenen  Menschen  ehe  dos« 
Stande  kommt  retühi*).  Die  daalistische  Unterscheitag i«i- 
sehen  ewei  Genien  jedes  Menschen  gdiört  nicht  dem  Voiksgls- 
ben,  sondern  der  Philosophie  (S.  77). 

Wie  die  einzelnen  Familien  und  IVrsonen  so  hal» n 
die  CoIIectivpersonen  der  Völker,  Süldle,  Bürgerschatteii  u  *• 
ihre  Gciurn  "^),  welche  fdieraii  mit  grofsem  und  aberijlfuil  bcli^iB 
Eiter  verehrt  wurden.  In  Rom  glaubte  man  ia  diesem  Sinnt"  n 
den  Genios  Pubiicos  oder  Genius  Populi  Romani  als  SehaUga»!» 


1)  Ilornt.  E().  I,  7,  94  Qitod  te  per  Genium  dcrtramqiie  deot^  f*' 
nales  obxprro  et  ohteHor.  Tilnill.  III,  6,  47  oben  S.  242,  1  «KUVi^t' 
perque  ti/o.s  omlos  per  Gcniumque  ro^o. 

2)  Horut.  Kp.  II,  2, 186  Seit  Genius,  tiatale  vames  qui  ternperai  attnm* 
n0tUTöe  dmtt  humanae^  rnortalit  in  unumquodque  capui ,  voitu  «uftei^ 
tähu»  ^  al»r.  0«b«r  die  Redramrten  gmtimn  proptiiwm^  Mkvit  ^ 
nisirum  habere  d.  i.  dens  iral»9  kolbtr^y  düs  irtOU  mOum  «tw. 

3)  Censorin.  3.  Gmbu  ita  nobis  adsidttu;t  o^rvator  apponi»y'*^ 
tif  ne  pmtcto  quidem  tmnporis  longius  abscedaty  Med  ab  ntero  tnabrüc^ 
cepfns'  äff  f\rtreinum  vita«  iMem  eamit9Htr*  Vgl.  Seaect  Ep.  11^  Af«l<^ 
de  Dco  Sücr.  p.  156  Oud. 

4)  Plut.  Brut.  3ü.  4S.  Vaipp.  Max.  T,  7.  7.  Ammian.  Märe,  XXI,  !*• 

5)  Symmacb.  Ep.  X,  61  ut  animae  luDicuuLui',  tia  poptdü  nattU's^ 
nii  MAmiur.  VgL  Pmdmtiiii  e.  Symm.  II,  368. 
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UTäpnlnglich  ein  geschlechts-  und  namenloses  Wesen  (8.  56), 
bis  man  später  nach  griechischer  An  auch  hier  die  bestimmtere 
Pcrsonifirinini?  zuliefs.  Zuerst  wird  er  beim  Anfang  des  zweiten 
PoDischen  Kriegs  (218  v.Chr.)  erwähnt,  wo  unter  verschiedenen 
nach  Anleitung  der  sibyllinischen  Bücher  aDgeontoeteo  Gebräu- 
dMn  aueh  ein  Opfer  von  fänf  grOiseren  Tbiereo  an  den  Genius 
iMchloeseii  wird  (Liv.  XU^  62)*  Hdchet  wahncheiiilieb  hatte 
er  edion  damale  aehien  Stand  auf  dem  Femm,  in  der  Mhe  des 
CmicofdieDteinpels,  in  der  Gestalt  eines  birtigen  Hannes  oAi  dem 
Diadem ,  der  m  der  R.  das  FdUhom  in  der  L.  ein  Seepter  trag, 
anstatt  welcher  Darstelliin«!:  sich  später  die  des  Jünglings  mit 
dem  Fmchtniaais  auf  dem  Hiiipte,  der  Schaale  in  der  H..  dem 
Ft'i Ilhorn  in  der  L.  jrelteud  niaciite  »)•  Ein  regehnäfsiges  Opfer 
vvurd»»  am  9.  Oct.  (hir^^ebrarht;  dafs  er  auch  sonst  vif»!  verehrt 
wurde,  beweist  die  häulige  Erwähnung  auf  Münzen  und  insclirif- 
ten  ^).  Der  Kaiser  Aurelian  stiRete  ihm  ein  goldnes  Bild  auf  den 
ni  derselben  Gegend  befinflltchen  Rostren;  von  Julian  wird  er- 
siblt  daft  er  den  Genius  Fublicns,  wekber  ihm  vor  seiner  Et- 
hdbifing  auf  den  Thron  in  Gallien  erschienen  war,  aueh  vor  Bei<^ 
fiem  EaAt  auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Pener  wiedergesehen 
liebe,  diesniri  in  tramger  Gestalt  nnd  mit  TerhOlltem  Uanpt  nnd 
FaUhom.  Natfirlich  wurde  dieser  Genius  auch  aufserhalb  Roms 
viel  vereint,  docli  hatte  jede  gröfsere  Stadt  auch  ihren  eignen 
Gtiiiius,  auch  die  Länder  und  Volker,  deren  Genius  in  älterer 
Zeit  auch  wohl  Feindschaft  und  kriegerische  Rüstung  fr^'gen  Rom 
aaszudrücken  wagte.  So  der  Geninft  von  Italien  an(  einer  Münze 
aus  der  leidenschaftlichen  Zeit  des  liundesgenossenkriegs  in  Ita- 
lien, wo  der  Genius  gepanzert  und  mit  SchwerdI  und  Lanze  be- 
wnffiiet  dasteht,  den  Fufs  auf  ein  am  Boden  liegendes  Feldzeichen 
seilend,  neben  ihm  der  Stier  als  Symbol  von  Italien  3).  Auch 
hatten  diese  örtBchen  Schntzgütter  hin  nnd  wieder  wie  die 
Scbntzgöttinnen  eigne  Namen,  wie  deren  VaiTo  verschiedene 
erhalten  hat « ),  welche  zum  Theil  zu  der  lüasse  der  Genien  and 


1)  Dio  XLVII,  2,  L,  8.  Die  filtere  Form  «aT  M.  der  GomeHa  (LentoU 
Spintberis)  mit  der  lucbrifl  6.  P.  R.  niid  der  fHlberea  Kaieer,  wo  dii  Mld 

des  Geoins  bisweilen  die  Züge  des  Kaisers  anoimmt,  die  jüngere  anf  dOB 
M.  Diocietiaos,  s.  Kckbel  D.  N.  V  p.  1^1,  VlI  p.  97,  VIII  p.  8. 

2)  Or  n  f.  0.  M.  et  Genio  P.  IL  n.  1681  fSiJ  quis  hmic  armn 
laeterit,  habeat  Genium  iratum  PopuU  Romaiii  vi  i\umtna  Divorum 
d.  b.  der  cAiiseerirteo  Kaiser.  Vgl.  Heazeo  n.  5774  und  die  Regiouco  d. 
SL  R.  S.  141. 

S)  J.  FriedllMor  Otk.  MiittMa  t  IX,  1—5  S.  75ff. 

4)  Nedi  Varro  werde«  b.  TorteU«  ad  Nat  0,  8,  ApoL  U  als  foleie 
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ForUmea  gehört  haben  mögen.  Gewöhnlich  aber  msamik  iie  m/sk 
mImIi  Dich  dem  Orte,  dessen  höheres  LebeBqwiBcip  «ie  dar* 
staHen,  rmd  drücken  durch  ihre  Attribute  nur  den  Segen  des 
Frudoas  and  der  FAUa  am.  Zahlrache  Insduiftai  Tanaadiatt- 
lichen  die  weite  Yertratung  und  Aofiddumng  dieser  eiailMhm 
Art  das  Sichtbare  mit  dem  Unsichtbares  in  Verbindung  zu  set- 
zen. So  der  Genius  Coloniae  Ostiensium,  der  Genius  Golomae 
Puteolaiiüruin,  welcher  im  Sinne  der  lehhaflcn  und  reichen  Han- 
delsstadt, des  wichiigslen  Hafens  im  süd liehen  It^ihVn,  aiit  ausge- 
zeichnete Weise  gefeiert  zu  sein  scheint  und  in  <  inigen  Dedica- 
lionen  Sanctissimus  Dens  odej*  SaactisBimufi  Dens  Palma  ge- 
nannt wird,  der  von  Stabiä^  von  Beoevent,  und  von  viel^  andm 
Cokmieen  iiod  MunioipieQ  <  )>  neben  denen  hin  und  wieder  nncfc 
Genien  der  pagi  conventua  sowie  von  ganten  nrovimeA  nnd 
Lindem  erwihnt  werden  Aer  avoh  die  yon  Legionen,  Lagern, 
Collegien,  Zünften,  Verkaufsplätzen  u.  s.  ¥r.  3).  Denn  auch  die 
Plätze,  die  Strafsen,  die  Thore,  wo  viel  Flehen  war  und  ein  eigen- 
thiunliclies  durch  den  Ort  beslimintes  Treiben  sich  ullenbarte, 
wurden  unter  den  Schutz  eines  eignen  Genius  gestellt,  dessen 
herkönimliches  Schlangenbild  dann  nicht  selten  im  Sinne  der 
Einwohner  einen  kräftigen  Fluch  gegen  Verunreinigung  des  Or- 
tes aussprach^),  auch  die  laUreichen  Bäder  und  die  Theater« 
wie  die  interessante  Vorsteliang  des  Ortsgenius  in  Geslall  einss 
groCsen  serpens  draco  aus  dem  Theator  su  Capoa  erhalten  ist*)» 
die  einzelnen  Quartiere,  Häuser,  StäHe  ^)  n*  s.  w.  Vollends  in 
der  freien  Natur,  wo  ein  heimlicher  Platz  liebe  Eiiunertmgeo 


Srtliche  Schoti^ötter,  qui  per  ftaliam  munidpiäi  eansecratione  censentur^ 
genannt:  Casmiensittm  Delventmutf  Namientium  Fisidümvs  (S.  328)| 
j4tipcnf!fujn  yumitemtts ,  yfftmlanürt/m  ^nchariay  f^ohimensiutn  AorOOf 
Ooriculanomm  Falentui  (Or.  n.  lä(>9)|  tSutrmomm  ffosUOf  FaÜieanm 
Ur  Curis  (S.  248). 

1)  Mommsen  I.  IN',  n.  24ß4  —  72,  vgl.  Or.  lG9Uff.,  Hpozen  n.  57  75  ff. 
and  Sber  den  Genias  Lugduoi  ßoissiea  Inscr.  d.  Lyon  p.  46. 

2)  Or.  n.  16S5ir.,  Bensen  n.  S77S« 

3)  Or.  n.  1704—1711,  4087,  4922,  Bensen  n.  5780ir. 

4)  Persius  I,  113  Pini^c  duOM  anguet:  pueri  tater  est  loc$nf  e^ant 
fftpfite!  V^l.  Scrv.  V.  A.  V,  85  nullu.s  locus  sitie gmuo  ßit,  qmperm^gmm 
plerutnque  otlmditur  und  0.  Jahn  Pers.  ji.  III. 

5)  WiockeloMuia  Werke  I  L  11,  MlUin  Ual.  U^th.  38,  139»  MomiDMa 
1.  IV.  D.  3577. 

6)  Pmdent.  c.  Sy mm.  II,  444  Quarnquam  cur  Getnum  Uuuiae  nuJa  ßn- 
güu  umm^  cum  porÜM^  dom^u^  thermU,  tiahdk  jafaeht  ow^arn  jw» 
^^M^,  par^iM  enttt^a  ntem^  Urtü  perque  hcos  gmdanm  wtSkm  iwafliti 
Me  propria  mcBi  mtg^tuM  uUm  ab  vmmrat 
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wedrt»  €iM  sdrite  ate  cfhakie  AufiMliI  dieSidft  keüfangt» 
eiM  frachtbare  Trift  oder  ein  woUbeelelHer  Adter  die  Yorstel- 

lang  göttlichen  Segeos  erregt,  liebte  man  es  sehr  durch  einen 
einfachen  Altar  und  das  Bild  einer  Schlange  an  die  liöhere  Ur- 
sache und  die  yerhorgene  Seele  des  Orts  zu  erinnern.  Und  zwar 
wurde  in  allen  diesen  Fällen  häufig  neben  dem  genius  loci  oder 
anstatt  desselben  die  weibliche  Fortuna  oder  Tute! a  verehrt, 
namentlich  die  letztere,  weiclie  noch  specieller  als  Fortuna 
die  BedeotMig. eines  Mlidien  oder  persönlichen  SchaUgeielee 
httte'). 

Ekud  sehr  wichtige  Art  des  Cultus  der  Personalgeiuen  waids 
nü  der  Zeit  der  des  Genius  des  jedesmaligen  Kaisers,  welcher 
somit  gewissermaCMn  an  die  Seite  des  Genius  PuUieus  Iral. 

Wie  man  den  Genius  eines  Freundes,  eines  Gönners  verehrte 
und  ihm  an  sciiicni  Geburtslage  spendete,  so  war  es  auch  wohl 
sehr  natürlich,  wenn  der  Genius  oder  die  Fortuna  solcher  Männer 
wie  des  Cäsar,  des  Augustus  von  ihren  Anhängern  und  ül^erhaupt 
von  den  Hnrgern  privatim  viel  verehrt  wurden 2).  Also  etwas 
Aulserordeütliches  und  Verderbliches  wurde  dieser  Cultus  erst 
dann,  als  er  im  Sinne  des  Despotismus  gesetzlich  gefordert  und 
wenn  unteriassen  bestraft  wurde,  wie  diese  Wendung  denn  sehr 
bald  eintrat  Augustus  ging  auch  hier  voran,  indem  er  seinen 
Genius  in  allen  Compitsücapellen  der  Stadt  zu  den  beiden  von 
jeher  Torehiten  Laren  hinsnngte  (S.  495).  Dieser  GiAns  Mieh 
auch  unter  den  folgenden  Kaisem,  für  wddie  sdbst  nadi  dem 
Ausslerben  des  Hauses  der  Juiier  Augustus  immer  der  göttliche 
Urheber  der  neuen  Staatsordnung  und  d*  r  Kaiser  schlechthin  ge- 
blielien  ist;  nur  dafs  fortan  auch  der  Genius  des  re^nfrenden 
Kaisers  üUcntüch  verehrt  werden  muTste,  woraul  nanienllich  die 
schlimmeren  Kaiser  mit  unerbittlicher  Streni^e  hielten.  Eine  na- 
turliche Folge  von  diesem  Cultus  war  die  gleichfalls  aUgemeine 
und  öfTentliche  Gebiurtstagsfeier  des  Kaisers,  auch  sie  ein  Nach- 
faUk  der  Zeiten  des  Cäsar  und  August,  und  der  Schwur  beim  Ge- 


1)  Or.  o.  1698  Deo  Tutel,  Genio  Loci,  o.  1699  Genio  et  Fortwae 
Tuidaeque  hmus  loci.  n.  1700  Tufphp  Domus  Bftpil  Acta  fr.  Arv.  t 
XXXn  Sive  Dco  Site  Deae,  w  ctnus  tufrla  hie  lucus  locusve  est.  Pctron. 
57  ita  Tutelmn  ftuius  lud  habeam  propiliam.  Ib.  lOb.Tutela  navis.  Vgl. 
£ckbei  D.  2s.  VllI  p.  13Ö  soq.,  Fabretti  loser,  p.  79,  Marioi  Atli  Arv.  p. 
374ftqq.j  Boissieii  Idsct.  do  Lyon  p.  11  a.  9. 

2)  Virgil  BcL  1, 43  4er  auf  TegelBärsige  Opfer  an  den  Kalenden,  wo 
man  den  HtuftUron  opfertOi  4eatet.  VsUHorat  04.  IV,  5,  d3ff.,  Ovid 
F.  U»  635. 
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nim  oder  bei  der  Tycbe  des  Kaisers,  dena  so  ubenetzeD  im 
CSriasbeD  gewiMiiliich  den  Mmiscfaen  Genius.  ScbM  ttMer  An* 
gmlus  war  dieser  Schwur  gewfthalidi  >)•  Tiberiw  spcnle  wä 
naoh  seiner  Weisen  doch  dberwogen  G«wolmlHit  und  Angsi^). 
Gtdigds  und  die  epMeren  GewaRherrselier  belegten  die  UbIoIm« 
sung  odor  den  Misbrauch  mit  harten  Strafen  ^ 

ISoch  eine  eigpnfhüinliclie  Art  der  Genienverehning  ist  die 
der  genii  deoruin  (S.  74)  und  die  an  den  Gräbern  der  Verstor- 
benen, wo  der  Genius  dem  gneehisclien  >?'()o>c  entspricht  und 
wie  gewöhnlich  unter  dem  Bilde  einer  Schlange  vorgestettt  wurde, 
daher  auch  die  Gräber  nicht  selten  Bild^  TonSdüangefi  xciges«): 
auch  dieses  mit  der  Zeil  eine  allgemeine  Sitte,  wie  die  späteM 
Kalender  denn  sdbst  das  Todiaofest  dar  FeraKen  im  Febrmr 
fitniaiia  oder  Ladi  Ganialid  neaDen*).  Endüdb  ist  mbrns^ 
dafs  auch  die  Götter  hin  und  wieder  im  Privatcoltus  dt  Gmien 
eines  Hauses  d.  h.  als  deren  Schutzgötter  verehrt  wurden  !■ 
demselben  Sinne  ^vi(•  Sulla  clon  Apoll,  Cicero  die  Minerva,  »kr 
röousche  Senat  die  Victoria  als  seine  SchutzgötUa  verehrte. 


3*  9i€  G^ütt  dtit  ^i^l^yMMMaia. 

Mit  den  Genien  vargleicht  Censmn  rediC  passend  die  nU* 
reichen  Sabuts*  and  Lebensmächle,  welche  in  den  pofitücaia 

Indigitamenten  angemfen  wurden,  miem  sie  sich  im  Grunde  aar 

dadurch  von  den  gewöhnlichen  Genien  unterscheiden,  dafs  iltese 
ein  fHr  allemal  deaselben  Menschen  oder  densellim  Ort  unter 
ihren  Schulz  genommen  hallen,  jene  kleiaeren  Göller  oder  oih 


^)  TTrtrnt.  Ep.  II,  1,16.  Später  wurtlf»  daraus  der  Schwur  beim  Aap* 
stus  schlectiüiio  odor  dem  uuinea  Au^iu^ti  oder  d<Bi  DivuS  Aufuloiy  ^ 
Sueton  Claud.  II,  Tucit.  Ann.  I,  73. 

2)  Dio  LVII,  80  vgl.  LVIII,  2.  6.  12. 

3)  Snetoo  CtU^.  27  vgl.  Ulpian  Di$,  XII,  2  de  lorei.  13,  6. 

4)  Virg.  A«]i.  V,  7&ir.,  Valer.  Pkee.  Hl,  467.  SiL  ItaL  U,  5S1 

die  Erzählung  vom  Grabe  des  Scipio  b.  Plia.  H.  fi.  XVI,  44, 35  na  L 
Friedläoder  de  oper.  anagl.  in  mooum.  gr.  sepalcr.  p.  39. 

5)  Das  Fen'ale  Capuanum  z.  lt.  Ffbr,  und  das  Kai.  Conttuti 
7.  ll.ond  12.  Febr.  vgl.  oben  S.  4b3  und  über  die  Ccnifn  der  Vef- 
.sLurbnen  S.  73,  vgl.  Mouudscq  I.  ii.  3770  aus  Caj»ua,  lk>Uk«ieu  loacr.  ^ 
Lyon  p.  47  n.  29.  30. 

6)  Or.  Q.  1257  M  Higi  Gmdo  Domut  Indori  Larinatu,  vgl.  die  h* 
•ebrifl  dm  AMoiw  Fortnuatos  oben  8*443^2»  A.W.ZnaptB.llatiLM.NB* 
natian.  va*  16. 


Digitized  by  Google 


DIB  GÖTTER  DER  INDlGITAlfEI^TÄ.  573 


mina  dagegen  (S.  53)  nur  bei  gewissen  Veranlassungen  des 
menschlichen  Lebens  als  luiLwirkende  Mächte  heivoriK  Icu.  Sie 
haben  insoforn  oine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  Eiigeiü  des  po- 
pulären Giaubeos,  welche  gieichfalls  niclil  blos  für  persönliche 
SchutMOgel  galten,  sondern  auch  für  GelegenheitMigel  möehta 
ich  sagen,  d.  h.  für  a«lohe  welche  nur  bei  bwlinuDten  Gelegen» 
iMÜeii  als  wvkaaiii  gadachl  und  ab  aoklie  nasMntiich  ia  aiB^ 
adaan  ahn  Gndüciiriften  und  Kindariiedem  geacUldart  war- 
ten); wie  denn  wirUtdi  acbon  die  ehmtUetai  KirdienTilar 
diese  hälfreichen  T^ebensmächte  jenar  alterthümlichen  Gebets- 
formeln  nül  unsern  Engeln  verglichen  haben.  Dennoch  war  diescv 
Glaube  in  Italien  und  Rom  sehr  alt,  cLi  er  wesentlich  auf  dem  Got- 
tesdienste des  Numa  und  den  von  ihm  turniulirtni  priesterlichen 
Gebeten  beruhte,  welche  sjeriell  als  An^u^ll^»^:^  n  solcher  Mächte 
hidigitamenta  genannt  wurden  (S.  1 19).  Ja  man  dari  behaupten 
dafs  nur  ein  solcher  mehr  panlheistischer  als  polytheisUscher 
Glaube,  wie  der  der  religiösen  Geaetigebung  Numas  zu  Grunde 
D^geode,  im  Stande  war  neben  den  wenigen  Hauptgöttmi  des 
Himmels  und  der  Erde,  die  er  aobldlte,  eine  so  grefiie  Schaar 
▼OD  dienenden  Miehlen  sinndassen,  daher  dieae  eben  deshalb,  so* 
bald  der  griechische  Polytheismus  um  sich  griff,  je  länger  desto 
inelir  aus  dein  Gedachlnifs  des  Volks  und  der  Praxis  des  prie- 
sterlicben  <n  l>ets  verloren  gegangen  sind.  Sie  erschienen  übri- 
gens in  dies(^ii  (irhpLen  niclil  allein,  sondern  zusammengestellt 
mit  den  Hauptgültern  des  ältru  n  röiiiisdien  Glaubens,  weMu; 
aber  bei  solchen  Gelegenheiten  giri(  hfnils  nicht  in  ihrer  vollen 
GdUmg  und  gesammten  Wirkung,  sondern  nur  in  der  specieUeu 
Beanehnng  auf  den  jedesmal  vorliegendso  einselnen  Fall  emer 


1)  Vgl.  «He  Grabsebrift  des  LaoSgrafen  Priedrieli  nil  der  fftUsteBM 
Wmn^e  auf  dem  Grabsteiae  ia  Reiahardsbraiia:  Ich  will  beynl  schlafea 
geho,  Zwölf  £agel  soHen  mit  nirgebo,  Zweeo  zu  HäupCen,  Zween  zar 
Seitea,  Zweeo  ztm  FiiFsen,  Zween  die  mich  decken,  Zweeo  die  mirh  we- 
cken, Zween  die  nurh  weisen,  Zo  dem  himmlischen  Paradeisen.  Derselbe 
Spruch  war  als  Fiiiidn  licd  bekannt,  s.  Siuiruck  Deutsches  Kinticrlinch  n. 
167  und  duä  andre  u.  41  i' üui  Engti  babeo  gesungen,  Fuiil  Eu^ti  kuuimea 
gesproogeo ,  Der  erste  blast  das  Feuer  an ,  der  aadre  steHt  das  Pfiianel 
draa.  Der  drttt  sebStt  das  Süppchen  nein,  Der  vierte  tbot  brav  Zocker  hin* 
eto  Q.  s.  w.  JVorb  näher  liegt  der  Vergleich  der  begleitenden  Dämonen  des 
griechischeo  Göttereoltes  z.  B.  in  dem  der  Demeter  des  'A(fQfifS  d.  i.  der 
Reifende,  (crro  rfjg  yMQirc^n'  r^hjt'rffK')^  FAym.  M.,  der  rfVfTv)J.fJi-s ,  des 
Tiy^r.'»!',  iles  'Yufrrttn::  in  Arm  der  Aphrodite,  Lo?>  Af:l.  p.  iVM)  und  1234, 
des  *!Axoaiog  und  andrer  S«tyrn  und  Nymphen  in  dem  des  Dionysos,  der 
das  menscblicbe  Leben  iu  Jen  verschiedensten  Tbätigkeiten  vor-  nnd 
oacbbildeodem  Eroten  and  Psychen  in  der  spfitere«  griechischen  Knnst. 
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Geburt,  einer  Vermählung  u.  s.  w.  angerufen  wurden :  ein  Be- 
weis mehr  dafs  die  Indigilamenta  nicht,  wie  man  neuerdings  ge- 
wühnlich  angenommen,  priesterlidie  Verzeichnisse  des  ültestea 
GoUei-glaubens  gewesen  sind,  sondern  für  gewisse  Veranlassun- 
gen  des  Lebens  bestimmte  Gebets-  und  Anrufungsformelo.  Es 
wftre  sehr  wichtig  w^a  diese  Veranlassumgen  sich  näb^  be- 
stimmen liefsen,  indessen  wird  dieses  kamn  weiter  mdgUdi  seitt 
als  sofern  diese  Gebete  selbst  auf  gewisse  Gdegenheäen  hindeu- 
ten. Auch  ist  wohl  zu  bedenken  dtfs  unsre  Kenntnif^  Ton  den- 
selben nichl  muniltelbar  «Ofden  priesteriiehen  Orqiinahiikonden» 
sondern  nor  «nf  den  AnssAgen  Vairos  benibt,  oder  vieknehr 
grüfstcntheils  nur  aul  den  Auszögen,  welche  die  KirchenTäter 
zum  Behufe  ihrer  Polemik  aus  jenem  Werke  Varros  gremacbt 
hatten.  So  mufs  es  auch  dahin  gestellt  bleiben  ob  Van  u  di^se 
vielen  Götternamen  in  jenen  |)ripstprlichen  Urkunden  zu  einem 
ähnlichen  Ganzen  zusammengestellt  gefunden  halte,  me  er  selbst 
sie  in  einem  Werke  zusammengestellt  hatte,  oder  ob  sie  nicht  viel- 
mehr in  jenen  Urkunden  in  viele  einzahle  Gruppen  zerfielen  und 
je  naeh  den  besondem  Veranlassungen  des  Giiltus  oder  des  Le- 
bens in  verschiedenen  Gebeten  nnd  Litorgieen  zosammengeslelt 
waren,  welches  leCstsfe  ich  aus  verschiedenen  Grfindoi  Ar  das 
Wahrscheinlidiere  hdte.  Varro  hatte  nehndlch  diese  GMer, 
wie  wir  aus  Augustin  C.  D.  VI,  9  erfahren,  in  zwei  Abtheiluogeo 
beiiandelt,  indem  er  zuerst  sämmtlicbe  Gölter  aufzählte  welche 
das  menschliche  Lehen  unniiUelbar,  von  der  Geburt  eines  Jeden 
bis  TU  s(  inem  Tode  betraten,  und  zweitens  diejenigen  Namen  lu- 
samniensteilte  Tvelche  nicht  sowohl  den  Menschen  sell^^t  als 
seine  äuTserUchen  Bedürfnisse,  Lebensunterhalt,  Kleidung  u.s.w. 
angingen^).  Er  hatte  femer  dazu  einen  erkllrend^  Gomnenlar 

1)  Auguatia  L  e.  Dmdqm  et  ip$0  Vmr^  emmtimmirare  ei 

deos  coepit  a  conreptiarif>  hf>mini<{  r  quantm  7lWHMTttvi  exnrtijs  fsf  a  fm« 
eamque  srricm  perduxit  usque  ad  devrcjiiti  hominis  innrtein  et  d<tos  ad 
ips  1/7/1  h  o/niji  ein  pertinentes  ilausit  ad  yacjuaf/t  deam^  quae  in  J'm' 
nenifus  senum  vatilaLur.  Deiitde  cocpii  deos  alias  ostendtrt'f  nui  perti' 

n€rent  nou  ad  ipMum  Aomin^m^  ted  ad  ea^uae  turnt  kaminU^ 

neuU  €9t  tMa9f  vegÜhiM  et  quaecunque  Mi  häe  tUae  simi  nwmoan'i^ 

ostendens  in  omrohus  tiuod  sii  ctäusqtiB  muHvs  et  propter  auid  cuiqye  dr> 
beat  supplirati.  Mit  Unrecht  hat  man  diese  crkrarcmlcn  Zusätze  Varros 
auf  die  Originalurktjndrn  der  Tndig^itamenta  bexop^n ,  ^  erfuhrt  durrb  Ser- 
vios  V.  Ge.  I,  21,  wo  es  von  di«'sen  libri  pontiftrales  heilst,  qui  ft  nomirni 
deorvm  et  rationes  ipsorum  noniifium  confinenty  quae  eliain  l'arro  dkit: 
in  welcher  Slelle  diese  letzten  Worte,  versHchea  mit  der  ^enaoerea  Aar 
Sabe  Ansiittiaa  bcweisea^  dafs  dieaer  Gramniatiker  telae  Wdihtit  «te 
aiidi  aar  dem  Varro  verdaakte. 
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hiDzugefugt,  indem  er  jeden  Götternamen  entweder  aus  dem 
Sprachgebraucbe  oder  aus  den  Gewohnheiten  der  alten  Zeit  er- 
läuterte, welche  Erläuterungen  er  zum  Theil  in  andern  Schriften 
noch  weiter  ausgetührt  hatte:  so  dafs  wir  auf  diesem  We^ge  viel 
Wichtiges  und  fnteressantes  über  die  Sitte  und  Sprache  des 
höheren  Alterthuma  erlahren.  Nur  dafs  wir  mia  wie  gesagt  ge» 
Bügea  lassen  müssen  auf  den  Spuren  Varrot,  fon  welehem  Utf 
wie  gewöhnlieh  alle  späteren  Schriflateller  abhlogeD,  einbenu- 
gehn,  ohne  ims  daraus  einen  unmittelbaren  Sehlofa  auf  die  Ge- 
stalt und  Beschaffenheit  der  Indigitamenta  selbst  su  ertauben. 

Nach  dieser  Anleitung  also  und  den  Auszügen  der  bdUenlir- 
chenfSter  Tertulüan  und  Augustin,  die  das  Meiste  erhalten  haben, 
wollen  wir  zuoäc  h>t  die  Gü Her  aufzahlen,  welche  mit  Beziehung  auf 
die  Schwangers(  lialt  und  (.el>urt  eint  r  Mutter  und  die  erste  Woche 
des  Kindes,  wir  wissen  nicht  ob  bei  einer  und  derselben  oder 
bei  versiiiiedenen  Cültusgp]e*;pTiheiten angerufen  wurden^).  Durch 
soi^iäilige  Prüfung  dieser  Texte  und  Ausscheidung  aller  über- 
fläseigen  Polemik,  welche  diesen  Schriftsteilem  die  Hauptsache 
war,  gewinnen  wir  eine  fortlaufende  Reihe  Ton  Gdttem  und  Göt- 
temamen,  deren  gomeinschafUiGhe  fiexiehung  das  menschlicfae 
LAea  ist,  wie  es  keimt,  ans  Licht  tritt  und  sich  dann  weiter 
e^wickelt:  alte  Cultnsgötler,  deren  Namen  in  dieser  und  den 
folgenden  Reiben  die  leitenden  Begriffe  und  gleichsam  die  Knoten- 
punkte des  liturgischen  Gesammtgedankens  sind,  und  eine  grufsc 
Anzahl  von  helfenden  und  dienenden  Gottheiten  (polestates,  nu- 
mina),  deren  Benennungen  und  Personiücirungen  nicht  allein  sehr 
genau, sondern  hin  und  wieder  nucb,  wie  mich  dnnkt,  mit  Zartheit 
und  Innigkeit  auf  alle  Miniaturbeziehungen  des  menschlichen  Le- 
bens eingehen*  Zuerst  wird  Janus  genannt,  uberall  der  Anfang 
der  Dinge,  auch  jedes  Gebets  und  Opfers,  hier Gonsivius  d.h.  der 
Anfang  alles  keimenden  Lebens  (S.  152),  dann  Saturnus,  weil 
jede  Ehe  eingegangen  wurde  liberorum  proereandorum  causa 
oder  wie  die  Griedien  mit  ihrem  lebhafteren  Gefikble  flir  altes 
NatArliche  sagten ,  enl  ün:6Q(p,  In  aQ<h^  ftaiSwv,  daher  der 
Gott  aller  Saaten  auch  hier  an  seiner  Stelle  war  (S.  418).  Dann 
folgen  Liber  und  Libera,  welche  schon  deshalb,  weil  sie  in  die- 
ser nach  Anleitung  der  Indigitanientn  i;»  I  ddeti  n  Reihe  mit  auf- 
gefühit  werden,  für  altromische  tuUusgölter  gelten  müssen. 


1)  TertuUiao  ad  iNat.  II,  1 1,  de  An.  37,  Aogostin  G.  0.  IV,  11  aad  3T 
Vn,  2  ao4  3.  VgL  AnkroMh  io  den  S,  119,  2  aDgeftthrteo  Bache  mmi 
Marquardt  Haodb.    IL  A.  IV  S.  7—21. 
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Liter  ist  in  diesem  Zusammenhaiige  der  Gott  der  mipiilicfacn 
Z«uguiig»krafl,  Libera  die  Göttin  deft  weiblichen  EmpRngnisses  ^ ). 
Beide  mrden  aus  demselben  Grunde  zosammea  genannt,  aus 
welchem  wir  auch  weiterhin  in  diesen  Gebetsfragmenten  hiufig 
mlnnliche  und  weibliche  Mächte  (Di?i  Patres  und  Divae  Matres) 
zusammengestellt  finden  werden:  weil  nelimlich  nach  einer  dem 
ganzen  Heideiiiluini  gemeinsamen  (ii  nndansehanuny  du;  |iularisch 
cntgegengesel/lni  Erstlieinungi  a  4li'>  iikmisi  [ilu  lim  unti  anima- 
lischen GcöcliltM  litslebens  aul'eiin'n  gleichartigen  liegen^al? 
gütUichen  (Kausalität  zuruckgeiüJu't  werden.  Di^'se  GoitiieUen 
also  sind  es,  welche  das  eheliche  Beiiager  segnen  und  betrachten; 
andrCi  gröfstentlieils  dienende  Genien  der  Juno  oder  auch  die 
abgesonderten  Eigenschaflen  dieser  hdchsi(>n  Gottheit  alles  weib- 
lichen Lebens,  werden  als  solche  angerufen  welche  die  keimende 
Frudil  im  Mutterleibe  bilden  und  pOegen.  So  die  Pluonia, 
audi  Fluviona  oder  Fluvionia,  ursprünglich  nur  ein  Beiname 
der  Juno,  welcher  dieser  Göttin  durch  die  Hemmung  <ler  monat- 
lichen Blulabsunderungen  während  der  Schwangersehail  ein^^ii 
wesentlichen  EiuÜui>  auf  die  Erzeugung  und  Ei  uabrung  iIcs  Kindes 
im  Mutterleibe  zuschrieb  2).  Ferner  nach  TertuU.  d.  An.  37  die 
M(  ihlidipn  Mächte  Alemona,  welche  die  zarte  Frucht  nährt,  und 
die  beiden  Göttinnen  der  entscheidenden  Monate,  Nona  und 
Decima,  endlich  die  Partula  als  die  bei  der  Geburt  selbst  be* 
höKlicbe  Göttin:  über  welche  drei  Göttinnen  wir  durch  einen 
ausfuhrlicheren  Auazug  aus  dem  14ten  Buche  der  Rdigioosalter- 
Ihftmer  Varros,  in  welchem  er  über  diese  Götter  gehandelt  Jialls 
(S.  63, 1),  von  Gellitts  N.  A.  lU,  16  belehrt  werden.  Yarro  hatte 
dort  n^mlidi  gelehrt  dafs  die  GAttrt  frühestens  im  achten,  spä- 
testens im  elften  Monate  erfolge,  wobei  er  sich  aul  Aristoteles 
berufen  balle.  Uip  allen  Üomeraber  hätten  auf  solche  aufseror- 
denlliche  Fälle  kciiH»  lUicksicht  genommen,  süiidrni  den  neunten 
und  zehnten  Monat  fnr  die  gewubniiclie  Zeit  angesehen  und  da- 
nach ihre  Parcen  d.  h.  Geburtsgöttinuen  benannt,  die  eine  von 
der  Geburt  überhaupt,  die  andre  von  jenen  beiden  Monaten 
(S.  r^64).  Femer  schliefst  sich  hier  an  die  unvermeidliche  An- 
rufung der  iuno  Lucina  als  der  eigentlichen  Entbindungsgöttin 


1)  Nach  Aagustin  IV,  11  weil  jener  vironiin,  diese  femioaniin  seni- 
nibiis  praeest,  nu«  li  MI,  2  (fnod  maretn  f^fpmo  sennne  Überall  während  Li- 
bera  (Venus)  den  l'r.iin'n  tlrn  flhcn  Dienst  thur.  Vpl.  ib.  \'l,  9  oh»*« 
S«  442.  Natürlich  stammen  dir^r  Krkliirun^^en  aas  dem  Werke  Varmi^. 

2)  PUn.  H.  IN.  VII,  15  vgl.  obeo  S.  245. 
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(S.  242),  eodlteh  die  der  männHchen  Gottheiten  Vitumnus  und 
Seil u aus,  die  (Um  Kinde  Leben  und  sinnliche  Empfindung 
verleihen  »),  uiul  die  des  Jupiter  selbst  in  seiner  Eigenscbail  als 
flies  piler,  d.  i.  der  Gott  des  lichten  Tages,  welcher  das  ncu- 
gehorne  Knid  mit  dem  Alles  lielebenden  und  beseelenden  Lichte 
einptangt.  Auch  V  itumnus  und  Sentinus  werden  nur  für  besondre 
AbeUactktiiea  von  dem  allgemeinen  Begrilfe  Jupiter  zu  halleii 
sein,  welcher  hier  wie  äberail  für  die  hdchste  Qudle  alles  Lebens 
imd  allei*  Beseduog  gall*). 

Es  folgen  die  eigenüichen  Geburtsfedferionen^  denen  so  sa 
sagen  die  Mbniptdaüon  bei  der  £nlbinduDg  oblag,  wie  die  Grie* 
eben  in  demselben  Sinne  neben  der  Hera  und  Artemis  noch  die 
Eileithyia  oder  mehrere  Göttinnen  desselben  Namens  verehrten. 
Zunächst  gehöl  t  dahin  die  Candelifera,  weil  bei  der  Entbindung 
eine  Kerze  angebteckl  wurde,  walu srheinlich  als  biiiiiiiclie  Dar- 
stellung des  Lichtes,  an  welches  das  Kind  durch  die  Geburt  <^e- 
langt;  und  zwar  durfte  es  nur  eme  Kerze  sein,  keine  Oellampe, 
weil  der  Geruch  einer  Yerlöschenden  Lampe  für  sehr  gefihriidi 
gali^).  Ferner  die  beiden  Carmen  tes,  welche  durch  Besprech- 
ung und  magische  Formeln  bei  der  Entbindung  helfen  und  selbst 
bei  dieser  Hand  anlegen»  daber  man  eine  Prosa  oder  Porrima 
and  eine  Postrerta  unterschied,  je  nachdem  das  Kind  zuerst 
mä  dem  Kopfe  oder  umgdLehrt  ans  Lidit  kam  *).  Ferner  geh6rt 
hierher  die  Nymphe  Cgeria  (S.  509),  daher  der  häufige  Gebrauch 
des  Namens  Egerius  im  alten  Latiinn,  und  Numcria  d.  i.  die 
Güttin  der  schnellen  und  leichten  Geburl,  daher  Nuiiierii  eigent- 
lich solche  hielst  n  welche  st  luiell  und  leicht  zur  Well  gekommen 
sind^),  auch  Natio  als  eine  alte,  auf  dem  Gebiete  von  Ardea 


1)  Per  quein  liviscat  irifans  rf  sc/itiat  primttin.  Tt  t  tnll.  ad        IT,  1 1. 

2)  Macrob.  S.  K  10,  15  quod  ni'siimavevunt  imtiqui  auimas  a  Invts 
dari  et  rursus  posl  mortem  ddein  reddi  ^  wu  freilich  dieser  letzte  Zusalz 
aach  späterem  Glauben  schmeckt.  Doch  galt  Luft  ood  Licht  immer  far  das 
PriBcjp  der  Beseelung,  «nim«  {äytfiog) ,  welches  Wert  Booins  gleichbe» 
deutend  mit  Lnft  gebrauchte,  und  SonnenUeht^  f.  Enaius  h.  Varro  1. 1.  V, 

r.  r.  I,  4  p.  5  und  168  ed.  Vabten,  Pacnviiu  p.  71  ed.  Ribb.,  Grimn  D. 
M.        oben  S.  528,  4. 

3^  Pün.  ff.  \.  VIT,  7  }fi\sfTf'f  nfofte  ett'am  pude.l  orsfuviantetii  quam 
ril  jrivfila  autsiKiJjuin  \uj)rrbi ssimi  oh^Uf  cutn  plerumqiie  aifortus  causa 
<t*dor  a  Lucernarum  JiuL  cxsitnclu. 

4)  S.  oben  S.  958.  Bio  «nf  dem  umgekebrtett  Wege ,  sverst  mit  dea 
Fireea  ans  Liebt  Gekemmeoer  beiTtt  Asrippa  s.  Plio.  VII,  8,  6,  GeiUw 
XVI,  16. 

5)  Varro  im  Cato  vel  de  UberU  edueaedis  b.  Noo.  Marc.  p.  352:  ttt 
PnU«r,  RCm.  MjrUio].  37 
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Tenhrte  Gdwitegöttm  > );  dahmg^en  die  sogfmnntmn  Nixi  Dii 
griechiMbeii  Urspruugs  waren  und  hier  nor  ab  gleichartige 
Wesen  erwähnt  werden  mögen.  So  nannte  man  nehmlieh  drei 

Götterbilder,  welche  auf  dem  römischen  Capitol  vor  der  GeUa 
der  Minerva  zu  seilen  warnn  und  nach  Einijjen  aus  der  Beute  des 
syrischen  Kriegs,  nach  AndiTn  aus  d(  i  kiiiiailiKMlit  ii  ikule 
glammteii.  Sit-  bcianden  sich  m  kiiicciHlci-  Stellung,  <;allen  aber 
für  hüUreiche  Götler  der  Enlbnuiun^  und  werden  als  solche  audi 
hei  OvidMet  IX,  293  neben  derLucina  angerufen:  eine  Darstel- 
lung welche  sich  am  natürlichsten  dadurch  erklärt  dafs  die  Allen 
daa  Niederknieen  bei  der  Entbindung  für  förderlich  hielten^). 

Endlich  eine  Reibe  von  Gottheilen,  welche  daa  neugebonie 
Kind  schützen  und  pflegen,  theila  mSnnüche  tbeila  weiUiche. 
Augustin  IV,  11  nennt  zuerst  die  Opis  d.  i.  die  Mutter  Erde  ab 
kinder|)flegende  Guttin  (8.  418),  daher  bei  den  Römern  das  neu- 
geborne  Kind  nach  aller  Sille  alsbald  aut  die  Lide  gelegt  uder 
gestellt  wuide^).  l>atin  der  Dens  Vagilanus,  der  dem  neugc- 
bomen  Kiude  mit  dem  ersten  Schrei  den  Mund  ♦ »,  und 

die  Dea  Levana.  nm  ItIh»  die  Kinder  von  der  Erde  wieder  auf- 
hebt, nach  der  bekannten  Sitte  das  neugeburne  Kind  vor  dem 
Vater  auf  die  Erde  zu  legen,  worauf  dieser  es  aufhob  und  damü 
seine  Pflege  und  Erziehung  übernahm,  aber  auch  alle  Rediledtf 
vAlerlichen  Gewalt  sich  vorbehielt  Femer  die  beiden  eng  ver- 
bundenen Göttinnen  Cunina  und  Rumina  (S.  54).  Jene  ist  die 
Schutzgöttin  der  Wiege,  in  welcher  sie  daa  Kind  vorScbadoi 
und  Zauber  behütet,  wihrend  Rumina  für  die  volle  Brual  der 


qui  contra  ederiter  ermt  nah  fere  Aumej^ios  praencmmabmt^  ipfMl  fw 

ct'to  Jacti/rt/m  quiff  vi™  oxfr^fffferr  vnh'lxil  ^  (ffrobat  nirmero  iff  f'^rp:  rjri'^'^ 
eh'mn  in  pariu  precabantur  i^umerütc,  qurnn  dem  solmt  itidigeUart  tiüm 
PouUJices. 

1)  Cut  cum  Jana  circuimus  in  a^ro  yfrdeaU  rem  dtvinam  facert  #a- 
UmuMi  quae,  quia  partUM  mainmarmn  tueatur^  a  ruuemUibms  ßfmüo  («L 

ßiascio)  nominata  mI,  Cie.  N.  D.  11^  IS,  47« 

2)  VVetrkpr  kl.  Sehr.  3,  ISaft*.,  vfL  metae  Grieck.  Myth.  1,  320. 

3)  Ovid  Trist.  IV,  3,  46  tactaque  noMcenti  corpus  iaberet  humus. 
Sueton  Octav  5  esxe  sc  pnssessorem  ac  velut  aedituum  toH,  qtt^d  frimtm 

D.  ylugustus  iiiisrpns  atii};iäset.   Vpl.  nljeo  S.  332,  3. 

4)  Qui  in  la^itu  os  aperit,  Tertull.  I.  c.  vf !.  Aoffostin.  tV,  8  aut  l 
gämOf  qui  i7{fantum  vagiUbus  praesidel.  1\  ,  21  Quid  nece^se  ct^t  Opi 

cmitts  etc.  Varro  wollte  nehtniich  auch  den  Deus  Vatieanos  wie  Vaa>ti* 

Bttf  erkläreo,  s.  0.  II.      A.  XVI,  17  und  olirn  S.  338,  2. 

5)  Dionys.  II,  2(>  fT.,  Virg.  A.  iX,  212,  Hont.  S.  Jl,  5,  46,  IaUm.  Te- 
relit. HeauU  IV,  1,  13. 
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Natter  oder  der  Amme  beim  Niihren  des  Säiijjlings  soru(i). 
Eioea  wichtifren  Munrent  l)rachl<'  woiter  fnr  Knaljt  ii  der  neunte, 
für  iMiiih  lini  der  aclUe  TiJg  nach  der  (jeiairt,  d.  i.  der  so'jonnnnte 
dies  lubliicus.  wo  das  Kind  seinen  Namen  bekam  und  /u^lcieh 
iustrirt  und  ge^eii  allen  Zauber  gewnlit  wurde,  aameDllich  dadurch 
dafs  man  ihm  allerlei  zierhche  Klemigkeiten  (erepundia)  und  die 
BaUa  um  den  Hais  hängte,  ein  goldenes  Medaillon  mit  darin  Ter- 
borgnen  Schutzmitteln  (praebia)  gegen  den  Neid  und  Uaen 
Bück.  Darauf  bezieht  sich  die  Verehrung  der  Dea  Nundina, 
nelche  Ton  diesem  neunten  Tage  ihren  Namen  hat  2).  Audi  wurde 
an  diesem  Tage  dem  Kinde,  welches  nun  als  eigne  Person  ins 
Leben  trat,  eine  Art  von  Prognostikon  seiner  Zukunft  gestellt, 
was  Veranlassung  gab  alle  wScbicksalsmächte  anzuinifen ,  Fortuna 
und  die  (^armentes  und  die  Fata  Seribunda  (S.  5(55).  Der  neunte 
Tag  wurde  zu  diesen  Gel)räüclien  auserselien,  weil  dieser  ilber- 
haupt  und  so  auch  für  die  Wöchnerinnen  ein  kritischer  Tag  ist, 
die  sich  erst  dann  von  ihrem  Lager  wieder  erheben  und  an  dem 
F«nilenleben  von  neuem  Anlheil  nehmen. 

Eine  zweite  Reihe  von  solchen  dienenden  Mächten  bilden 
die  Namen  der  Götter  und  Göttinnen,  welche  die  Ji^end  des  2ar- 
tan  Kindes  behüten  und  pflegen,  es  essen  und  gehen  und  spre- 
dM  kbren,  die  Terscfaiednen  GemüthsaflPecte  und  geistigen  ThX- 
tigkeiten  in  ihm  entwickeln,  mit  ihm  aus  und  eingehn  und  es  in 
die  Schule  begleiten  bis  zur  Juventas  und  Fortuna  barbata, 
iTjit  wdthen  wieder  ein  neuer  Lebensabschnitt  beginnt.  Zunächst 
L'f'ln ji<^n  dahin  die  Polina  und  Educa,  denn  dieses  scheinen  die 
Mt  hti^en  Formen  di  r  hr  verscliieden  j^esehriebenen  Namen 
sein     d.  h.  die  beiden  Göltiüueu  weiche  das  Kind,  nachdem 


1)  Lsetaal.  20,  36  CnUtur  et  Cmn'na,  quae  infanles  in  cunis  tuetur 
ac  fiucinum  suhmötett.  Vgl.  Angustio  IV»  34.  Dia  Inschr.  b.  Or.  d.  1861 
ttt  onüclit. 

2)  Macrob.  S.  I,  IH,  3«*»,  v^l.  0.  Jahn  Leip/..  Her.  1S55  S.  44. 

3)  Im  Allgemeioen  kaun  lauii  sie  Dii  INult  ilures  nennen,  wodurch 
laf  einer  M.  des  Salonions  die  grieohlfcbaa  il^€ol  novooTootioi  Sberaetet 
wer^a,  Eekhel  D.  N.  VH  p.42l. 

4)  Angsstin.  T\',  1 1  Diva  Potina  potionem  ministratj  Educa  ^v.  Slhn 
liemj  0Uiam  praebet.  W,  34  sfi  fi  Educa  et  Potina  fv.  PoticaJ  escam  po- 
ttrmqn**  stimpserufit.  Vgl.  VI,  i>,  Tcrtnll  n«l  Nat.  II,  11,  wo  sie  Potinu  u. 
Kdula  Iii  iiVfn,  und  Vurro  im  Cito  b.  INon.  Marc.  p.  108,  wo  zu  losen  ist: 

um  pnmt/  vthn  ei  putiomi  iintiarent  pueros ,  sacrifiiabanltir  ab  edulittus 
Läacae  (v,  Eduaaejj  a  potione  PoUnae  nutrices.  Educa  ist  abznleiteo  von 
eiaem  ia  dem  Sinne  von  fütlern,  nntrire,  s.  Non.  Mare.  p.  447  Vmr^ 
r«to  Mi  dB  Ukerü  edttemuHs:  Bdudi  «nim  obsMriap^  edueai  nutrix^  ^jfT- 

37* 
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CS  enlwöiirit  worden,  an  Speise  und  Trank  gewöhnen.  Ein  andrer 
Schritltsteller  fugt,  gleichtalis  aus  Varro,  die  Cuba  hinzu,  die  das 
Kind  von  der  Wiege  ins  Beliehen  legt  ■ ).  Weiter  schliefst  sich 
Uer  an  die  Dea  Ossipago,  welche  dazu  hiUt  dafs  die  Kii(Kta 
der  Kinder  fest  und  derbe  werden  (S.  245),  ferner  die  güttkha 
Wichte  des  Stehen-  Gehen-  und  Sprechenlemens,  weldie  m 
wieder  männlichen  Geschlechts  sind ,  wahi*scheinlich  weil  m 
birli  jene  Guttinnen,  die  Pol  i  na  Educ^  Tu  ha  mehr  nach  Art  i  r 
Aiuuu  II ,  diese  dagegen  meiir  nach  Ai  l  der  Pädago<ren  dadile. 
Sie  heilscn  Divus  Statanus  oder  Statilinus  und  DivusFa- 
bulinus,  welchem  beim  ersten  Stehen  und  Sprechen  derkiüder 
ein  Dankopfer  gebracht  wurdet).  Andre  nennen  eine  weiblidie 
Göttin  Statine  und  fiigen  zu  der  ganzen  Gruppe  noch  die 
Adeona  und  Abeona  hinzu,  welche  wohl  nicht  die  fieecbiüfr 
der  Kinder  beim  Aus-  und  Eingehn  sind,  sondern  die  der  ersds 
Laufrersuche  mit  dem  bekannten  Ab-  und  Zulauf  swisdieo  m 
Paaren  schützender  Arme.  Dem  Fabuiinus  stand  noch  ein  bei«- 
drcr  Farinus  zur  Seite,  auch  ein  L o cu  t  i  iis ),  v(  ii  d* n  j»*Der 
sich  auf  die  ersten  Sjuechlaute  des  Kindrs  h('/i»dd  ;  diilrnuv^^-ti 
Fabuliüus  schon  ein  Ausdruck  des  zus;iniijieidiängendeii  ^div^ä- 
tzens,  LocuMus  aber  der  des  deullichea  Sprechens  ist.  Nunl'C- 
ginnt  das  Kind  auszugehn,  in  die  Schule  zu  gehn,  dort  et^vas  /ii 
lernen.  Auch  dabei  begleite  es  eigne  Schutzgitter,  zunichstdie 
Iterduca  und  Domiduca,  welche  es  die  ersten  Wege  aas  dem 
Hause  und  wieder  in  dasselbe  zurdckgeldten,  feiner  aHe  & 
Mfichte,  welche  das  Gemilthsleben  und  die  geistigen  AffedefB^ 
Anlagen  des  Kindes  wecken  imd  bilden^).   So  zunächst  die 


1)  Don.it.  z.  'rtM.  l^liiJiiii.  T,  I,  !I  npud  farTonrni  !rzHur  iJWÜtfn 
pueros  Edurae  et  Puticac  rl  (^ubae  IJivU  edeiidi  et  yotwtdt  ei  embn^i  ^ 
primum  a  lade  et  cunis  trausjeruntur. 

2)  Non.  Marc,  p.532  StatiUmm  et  Stahmum  et  FabuUnvm  prm^ 
4009  Fwrro  Cäio  vel  Üb.  •ducmdü  pueräu  Mlaüs  (v.  pwr&Ut^j  ^- 
ßrmat:  Statano  ei  StatiUnOy  tpMrum  nomiHü  AtOeftt  scripta  Pimüß- 
cet.  Sic  cum  primo  fori  incipiebant,  sacrißcabanUHco  PtilMt^^*'  ^1** 
Tcrtnll.  ad  .\at.  0,  11,  tl.  An.  39,  Au^-ustln  IV,  21. 

3)  Terlull.  I.  r.  \l)eus  est  dich/s]  et  ah  effalu  Farinus  fv.  fartr.uff 
pf  aliis  a  io{t\uendit  Locutitts],  \^\.  Xm'vu  1.  1.  VI,  52  fatur  is  qui  pri- 
mum horno  si^Hißcabitein  ore  mittit  voccm.  .1b  eo  a/tte  quam  da  Jatisid 
pueri  ^Uetmhar  infantes^  quom  id  faciant  iam  fori  etc.  VwileicW«- 
tencbteden  sieb  der  Stattoos  and  SUtiliaas  (von  statnere)  SbBlIcb  wie  der 
Farinus  Qod  Pabnlious.  Ueber  den  in  der  IViihe  dea  Vestateoipeb  verebr- 
Uo  Aios  Loeotius  oder  Loqoens  s.  oben  S.  55  und  Beeker  Haaidb.  1«  iti> 

4)  Ao^atia  IV,  11  ond  21,  VII,  3,  Tertoll.  1. 1. 
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Mens,  welch©  «inen  ▼ersfändigen  Sinn  in  den  Kindern  erzeugt, 
Divus  V  üluinniis  und  Diva  Volunirui,  das  sind  die  Götter  des 
Verlangens,  wrdiiTiid  tiic  Min  Tertulüiin  genannte  Diva  Voleta 
mehr  da?  sitllii  hr  Wollen  (velle)  im  ('.«»f^ensatze  zu  dem  Nicht- 
Wollen  (^nollej  ausdrückt  n.  Ferner  die  Pavenlia  oderPa  ven- 
tina  von  dem  kindlichen  Atlecte  des  Bangens  und  Schreckens 
und^Veniiia  d«  i.  die  Göttin  des  sichern  Höffens  ond  der  unbe- 
fjmgencn  Erwartung  2).  Ihnen  schhefsen  sich  weiter  an  Y  0 1  u pi« 
und  Lubentina  oder  LuMa  als  Göttinnen  der  Lust  und  des 
ousiiGbeD  Verlangens'),  ferner  Praestana  oder  Praestitia, 
d»  ist  eme  Göttin  des  Strebens  und  der  Kraft,  wie  Valentia 
ondPollentia,  welche  gleichfalls  zu  Rom  in  besondern  Bildern 
Yerehrt  wurden  * ).    Daher  sich  diesen  Göttinnen  alsbald  der 
mjnniirhe  Agoiiius  und  Peragenor  gesellt,  begleitet  von  der 
V'jhlichen  Agenoria,  lauter  iNumina  der  ausfula enden  imd 
tlurchsetzeaden  ThnLkrafl,  wie  sie  in  Hmn  so  frühzeitig  erweckt 
und  gpfiht  wurde  "» ).  F«M-ner  gehören  ni  tliese  Keihe  die  S I  i  m  ula 
i  i.  der  heiise  uud  heilige,  mit  Aufregung  verbundene  Trieb 
der  Liebe,  des  Ehrgeizes  u.  s.  w.,  daher  man  diesen  Nameji  spä- 
ter auf  die  griechische  Seniele,  die  xMutter  des  Bacchus  fd)ertrug, 
saaint  ihrem  Widerspiel  der  Dea  Murcia  d*  u  die  Göttin  der 
EnDfldnog  und  ErBchlaflüng,  wie  sie  auf  jede  heftige  Aufregung 
folgt,  eigenUicb  Venus  (S.  885).  Weiler  Strenua  d.L  die  Göttin 


1)  jJen  /  niuvino  et  Deofi  f'olumnac  ( nascentex  cninmmdanf  J  vf  honä 
teUenif  August.  1V|  21.  Doch  s'iüd  diese  Nauieo  nicht  vun  velle  ahzuleitco, 
toMlem  voD  volop  (Volop-nus). 

2)  De  spe  quav  vaiit  ß^emHay  Angait  I.  e.  Aoch  bei  Tertnlban  ist 
Vrnilia  di  *  Ica  spei.  Zn  Grunde  liegt  eiae  Erkläruns  Vsrros  a.  lotp.  Mai. 
V.  A.  X,  76  [yarro  verum  div\inarttm  Xffff  de  dis  certis:  Spa  mm  con^ 
üHata  non  frtislra  exsf^t  ff  crpin'ssff ,  {^ppfltae  socrißco^baniuTf  quam 
imm  ctjm  Sepfimo  comungunt  tuidti.  \  gl.  oben  S.  r)()3, 

3)  AuguäU  IV,  S  aut  V olupiae^  quae  a  voluulalü  appellaia  est,  aut 
Ubentinaef  cw  nommt  a  libidüie.  Vgl.  oben  S.  3S7,  1. 

4)  Termll.  «4.  Nat  Ii,  11  \yrß09$älnt£ae  Prautitkm.  Arneb.  IV,  3 
BeMil  4ie  Dea  Praealaoa,  welche  auf  Veraolassuag  eines  lirärtigen  Lanzen- 
warCs  des  nomuhis  \  crehrt  worden  sei,  vgl.  Plut.  Rom.  20,  Serv .  V.  A.  UT, 
45.  Die  Göttin  Pollrntin  wird  erwähnt  b.  Liv.  \XXIX,  7  v^-I.  IMaut.  Ca«. 
IV,  4,  3.   Kine  Diva  Peta  a  rebus  petcniiis  dicta  nennt  Arnob.  IV,  7, 

5)  Terlull.  I.  c.  ah  aclu  Peraifenorcm.  An^siiii  IV.  0  Deam  Jge^ 


«Ifepw  miodum  Mnuhreif  Dmm  Murmmy  quae  pnuUr  modum  wm  mov9» 
ret^e  faeerei  hmiunem,  vi  ait  Pomponiu»^  (der  Attellaneadichter) ,  murci" 
ifum  t.  e.  nindM  äuiMMvm  ei  inaduoMUm.  Vgl.  IV,  11  und  Pant.  p.  10 
dgmämn  ßiüm  puiabmi.dmtm  diei  fraMiäeKiem'rebui  ßgmdii. 


notiam 
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der  gesiuideii  IdUidieii  EotwifUnag  mA  Nameria  und  Ca* 
mena  naeh  den  beiden  Hauptstdcken  des  römischen  Sdurinnler- 

richts,  dem  Rechnen  und  Singen  d.  h,  Auswendiglernen  und 
Vortragen  guter  IJeiler  M.  uiidlich  derDivus  Catius,  der  die 
Küid«T  gescheut  ((;n()>  I  macht '-) ,  (ionsus,  (hirch  weit  lim  sie 
Nachdenken  und  Ualiischln:«'»  lernen,  imd  Seatia,  welcher  sie 
gute  Gedanken  fsententias)  und  den  tretenden  Ausdruck  derselben 
verdanken.  Ihren  letzten  Ahschlufs  hekommt  diese  Periode  durcii 
dieluTealaa  und  FortunaBarbata,  welche  die  endlich  mün- 
dig gewordnen  Jünglinge  verehren  (S.  234,  2),  wahrend  die  Mäd- 
chen bei  demselben  Lebensabschnitte  der  Venns,  der  Diana  nad 
der  Fortuna  Virginalis  ihre  Huldigung  darbraditen  (S.  396.  &54). 

Eine  neue  Reihe  bilden  din  Gottheiten  der  Ehe  und  da 
ehelichen  Beil  i^^rs,  man  kann  sie  im  Allgemeinen  die  Dii  Nuj»- 
tiales  nennen,  neben  welchen  die  Bräute  noch  sogenannte  Ca- 
melae  Virgines  angerufen  lial>en  füllen  (S.  89),  verniiil  Ii  lieh  eine 
von  NvMiphen,  w»'!elie  mit  der  Z«'it  <len  griechischen  Bei- 
namen ya^iij/uai  angenonnnen  hniten.  IHe  übrigen  Namen,  5^0- 
viel  wir  von  dieser  Reihe  wissen,  denn  die  Auszüge  der  Kircheß- 
väter  werden  hier  etwas  tumultuarisch  und  verweilen^ mit  besoo- 
drer  Vorliebe  beim  Obscunen  ^\  lassen  sich  nach  d^  versdae- 
denen  Acten  einer  römischen  Hochzeit  ordnen.  Znerst  sei  er- 
ivShnt  die  Dea  luga  und  der  Heus  lugalinus,  jene  eigest- 
lieh  die  Juno  (S.  249) ,  v?elche  überhaupt  in  diesem  Kreise  wie- 
der die  domioirende  Göttin  ist  Beide,  luga  und  lugalinns,  siad 
recht  eigentlich  die  Götter  der  ehelichen  Verbindung  überhaupt 
des  coniugiuni.  Weiter  sciiliefsen  sich  an  die  Dea  Afferenda  ab 
afTerendis  dotibus,  welches  auf  einen  eignen  dazu  angesj^lzten 
Act  schhersen  läfst,  wo  der  Vater,  die  Verwandten,  die  Üienlcn 
ihre  Gaben  und  Geschenke  /ur  Milgil't  und  Aussteuer  darbrach- 
ten. Weiler  der  Deus  JUomiducus  und  die  Dea  Domidoct 


1)  Numeria  quae  numerare  doceat,  Camoma  fMM  MMflrv,  Aii|«ilai- 
IV.  11.  Sonst  ist  Mioerva  die  GüMn  der  ScMeo,  niMilfidk  4m  Um» 
nrcns.  s  \Q|f.  V1I|  3  cia  pM*  uto  iiiMifte  ^p&ra  fmervnm  mummim 

tfibucrunl. 

2)  Aug:.  IV,  21  quid  opus  erai  D  c  o  Catio  Patre^  fjui  eatos  i.  f- 
acuios  Jacerei,  Uahcr  die  iNauiea  Cati  und  Coreuli.  Ein  merkwärdifes 
Beit]iiel  der  vollstSodi^eo  BeMmiiy  dieier  G«ltMleii  nt  Hhm  Mhv 
Diva  Maler  s.  oben  S.  51.  Sa  heifiit  m  weiterUn  b.  Aug.  VI,  9  ßhms  Mir 
StUfiffus  et  Dea  Mater  Prema, 

3)  TertnlL  «d  JVaL  n»  11,  AasatUo.  IV»  11,  VK  9,  Amfc.  IV, 
7  aad  U. 
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9tm  lUrdüiMi»  mlche  Bich  aof  deo  feBtlidisteii  mi  flrfiUieheleD 
Ad  einer  anüken  Hocfaaeit  bemhn,  die  Heiinfillininf  der  jungen 
Frau  in  das  Haus  des  sie  dort  erwartenden  Mannes.  Die  Braut 
erschien  d  ilx  i  m  iUnu  zuerst  als  nupla,  als  iiuva  nupla,  wie  (*s 
Im  Uitull  iii  dem  allerliebsten  und  höchst  mahlerisrfieii  Flnch- 
reiis^edirhte  (iL  80  heilst,  d.  h.  mit  dem  soi^eiiaiinUii  fl.im- 
mnim  vei  scldeii'i  l .  einem  erofsen  ko[)lUirlie  von  duukelgeibcr 
oder  feuerrother  Farbe,  welches  die  Gemahlin  des  Flamen 
ttiüf  als  Priestehn  der  Juno  imnier  trug  i ).  Daninier  war  das 
Hiar  gescheitelt,  zu  welchem  Zwecke  die  sogenannte  celibaris 
hma  gebraucht  wurde  (S.  248) ,  und  in  sechs  Zöpfe  geflochten, 
nach  Einigen  weil  dieses  die  alte  Nationaltracht  der  römischen 
IMdien  überhaupt  gewesen,  nach  Andern  weil  die  Vestalinnen 
ihr  Haar  eben  so  trugen  Aufserdem  war  der  Kopf  mit  einem 
hohen  tliiinnarligen  Aulsalze  geschmückt^),  hei  dem  übrigen 
meist  belli  kostbaren  Anzüge  aber  war  von  besondrer  Wicfitip:- 
k«(  der  kunstreich  geschürzte  Gürtel,  welcher  immer  ans  Schaai- 
Holle  gewebt  sein  muf'^fe  und  mit  dem  sogenarifjffn  Hercules- 
UntpQ  geschürzt  wurde*).  Geführt  wurde  die  Draut  von  zwei 
Kuabea  aus  guter  und  noch  bluliender  £he,  während  ein  andrer 
K»be  von  gleicher  Herkunft  mit  einer  brennenden  Fackel,  welche 
vom  WeiliMiam  oder  Hartriegel  gaiommen  wurde,  ein  dritter 
Kaabe  oder  aadi  ein  Mädchen  mit  einem  Becken  toU  Wassers, 
daiaus  einer  reinen  Quelle  geschöpft  sein  muftte,  vojraufschritt  J^). 
AafiMsrdem  wurde  ein  farreuro  d.  h.  ein  aus  far  gebacfcner  Kuchen 
•nd  Rocken  und  Spindel  vor  ihr  hergetragen  während  sie 
sdh&t  drei  Asses  bei  sich  führte,  um  dieselben  bei  dem  Antritte 


1)  Pml.  p.  89.  92  danmeo,  PUo.  H.  N.  XXI,  %  22,  Non.  Marc*  p.541. 
8«fcol.  lovcnal.  VI,  225  u  r 

2)  FciL  p.  339  Mais  chsibiu.   Vst  0.  Müller  su  JPaol.  p.  63  v. 

cojnptns. 

3)  Lucao.  IL  »ibi  if. 

4)  VwolX.  p.  o3  Ciulae  Iraosis  «od  Giogelo. 

5)  Pest  p.  246  pairM  «t  aetfi«i,  Fiel.  p.  91  feem,  vgl.  die  ver- 

xbiedeoeo  Erklärungen  bei  Plin  H.  N.  XV^  18, 30  and  Varro  h.  Serv.  V. 
A.  IV,  103,  Ed.  VIII,  29,  Xoo.  Marc.  p.  1 12  fax.  Um  die  Hochzeitsfackel 
Hisen  sich  zuletzt  iWr  hrid»  n  Pfirteien  drr  Braut  uud  des  ßräutipnms ,  ne 
uxor  eam  siih  Ircfi/  vin  ra  nocte  f/onal  aut  vir  in  xepulcro  vointjnrvtt- 
äm  eurei,  quo  utrofiue  moi-ji  propinqua  aiienus  utriu*  captart  puluiur, 
F«st  p.  289.  Ute  fünf  Fackelu  oder  Kerzeo,  von  deoeo  Plut  Qa.  Ee.  2 
•pMt,  gehtfree  woU  ae  eioeai  aoaam  Aete  der  VenBaaiMsafaler,  des- 
fteicbea  der  GaBiH  wü  der  Lede  Terfcoiveiier  HeQistUuMr  b.  Vsrra  L  1. 
VU,  34,  Paul.  p.  50  nod  63. 

6)  PÜA.  M.  N.  XVIII,  3, 3,  Phit  Qm.  Ho.  3L 
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ihrer  neaen  Wirde  an  ihren  Hausherrn,  an  die  Lareo  det  Hmh 
ses  und  an  die  nächsten  ConipitaUaren  des  Quartiers  zu  gebctt 
(S.  492).  Natürlich  fand  sich  dasu  noch  allerlei  aodre  Be^^timg 
von  Verwandten  und  Freimdeo  der  Braut  und  des  Bräoljfus 
mit  Musik,  Gesang  und  Scherz,  nameDtlicfa  in  der  belidilen  Na- 
nier  der  feseennini  vmus  (S.  442)  oder  der  fescennina  loeoie, 
wie  Calull  sicli  ausdruckt.  Ein  andrer  herkömmlicher  Gelnauch 
war  das  Aus^lreue^  \oh  Niisscn,  welche  hei  demselben  Dichter 
M»n  einer  allegorischen  INisou,  dem  Concuhinns  vertheilt 
werden,  »  iiier  Pei  sonilicalion  des  Liehesahenteiiers  und  der  uu- 
gehundeuea  INeiguug,  welche  jetzt  von  dem  Manne  Abschied 
lununt,  um  sein  Regiment  d^  Gott  der  Ehe  zu  ilherlnssen.  Das 
Ausstreuen  der  Nüsse  bei  dieser  und  bei  andern  Gdegenlieiten 
wird  von  den  römischen  Aiterthumsforschem  verschieden,  aber 
Dicht  riditi^  erklärt  < ).  Vielmehr  haben  die  Hasefaiusse  hei  vieki 
und  verschiedenen  Völkern  eine  erotische  Bedeutung,  ab  Sian* 
bilder  der  Liebe,  der  Befruchtung,  der  Lebensverfängung,  wie 
dieses  neuerdings  aus  jenen  alten  italischen  und  aus  fVanziisiscbeo 
und  deutschen  Gebräuchen,  Spricliwörtern  und  Liedern  ausfülir- 
hch  nachgewiesen  ist 2.)  Ja  es  li.ilx  11  m(  Ii  sogar  in  einiiren  til- 
genden von  Fraukreicii  eanz  ähnliclie  Jluf  lizeilsgebräuche  ♦  rhal- 
len,  da  man  in  der  enien  Nüsse  über  das  am  Allare  knieemie 
Paar  zu  schüileu,  in  eiuer  auUeiii  der  Braut  in  der  ersten  Uoch- 
zeitsnacht  dieselbe  Frucht  zu  spenden  pflegte.  Die  Anrufungen 
und  Personificationen  des  Hymenaeus  und  des  Talassio  oder 
Talassius  dag^en,  wie  sie  uns  gleichfalls  durch  die  anmulhigen 
Gedichte  Gatulls  61  und  62  vergegenwärtigt  werden,  sind  theib 
griechischen  theils  sabinischen  Ursprungs,  wie  die  sabinische 
Sitte  öberhaupt  bei  den  matronalen  Ueberlieferungen  und  Hoch- 
zeitsgehrauchen  der  Römerinnen  einen  bedeulciul«  n  Km  Hufs  he- 
haupU  te^).  Talus  soll  ein  vornehmer  S«ibiner  und  (lenusse  des 
T.  Tatins,  T;^l;is>ius  ein  beini  Haube  der  Sabinerinnen  hcrvor- 
ra^«'i](l  betheiiigter  Genosse  des  Romulus  gewesen  sein,  der  zu 
dem  sprichwörilichon  Gebrauche  seines  iNamens  bei  allen  Hoch- 
zeiten Anlafs  gegeben  babe^):  vielleicht  ursprönglich  nur  eia 


1)  Virg.  EeL  VIII.  30,  Peri.  1, 10  vgl.  olMa  S.  415.  436  imi  Senr.  s. 
Virgil  a.  a.  0.,  Schol.  Veroo.  p.  76  Reil.  Varsttglieh  dienten  die  WMet  ie- 

glandes  zn  diesem  Zweck  s.  Plin.  II.  N.  XV,  22,  24,  vgl.  oben  S.  97,  I. 

2)  MaoDbarf!!  ir^  der  Zeitschr.  f.  deotaehe  MythoL  u.  Sttteak.  ^  9»K 

3)  Lurnn  Tl.  u,s  Yon  tokti iuä&re aola» itae mon  SMno  tM^ü ii^ 

stis  Convkia  f  e.sta  marilus, 

4)  Liv.  1,  9  vgl.  DioDys.  U,  46,  liicronyiu.  b.  Mosnseo  üb.  die  Uin»- 
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BwDMoe  des  QaUiiiB  (S.  328),  ans  wdchein  mit  der  Zeil  dieae 
hteioriacfae  Penon  geworden  war.  EodKch  gelangte  der  Zug  an 
die  festlich  geaehmückte  Schwelle  des  Hattsea,  wo  neue  Gebrftuche 
m  beaehten  wami.  Zonädiat  worden  die  Thürpfosten  von  der 

Braut  mit  Oel  oder  Feit  bestrichen  und  mit  wollenen  Binden 
uuiwuiuien  ' ),  letzteres  iu  dem  $;e\völinliclien  Sinne  der  Heiligung 
und  Conserralion,  während  beijeneni  dphraudie  das  gewnhnijche 
Fell  oder  Oei  wolil  nichts  Anders  als  reichliche  Fülle  und  e\u- 
berantcn  Segen  ausdrucken  suille,  das  VVoltsiett  dagegen,  welches 
£inige  vorzogen,  indem  sie  demselben  eine  aYerruncirende  Wir- 
kung zuschrieben  (ne  quid  niali  medicamenti  inferretur),  eine 
beetiainitefe  Beziehung  auf  den  Dienst  dea  Mara  andeutet.  We- 
gen des  ganzen  Gebrauches  hiefs  Juno  unter  andern  auf  Hochzeit 
UDd  Aelicfae  Verbindung  deutenden  Beinamen  auch  Unxia,^) 
wifaraid  als  eigne  Schutzgitter  der  Schwelle  und  des  Aus-  und 
Eingangs  Forcuhis  und  Limentinus  und  die  weibliche  Göttin 
(im  dea  verehrt  wurden,  von  denen  hernach  die  Hede  sein  wird. 
>V  eiler  mulsh'  dio  Hraut  mit  der  gruislen  Vorsicht  jeden  Anstofs 
an  der  Sclfu<iie  vermeiden ,  daher  sie  ^ewoluilich,  um  jeder 
Müf^lichkeil  eines  bösen  Omens  zuvorzukommen  über  dieselbe 
ittoübergetragen  wurde  3).  Von  der  Schwelle  gelangte  sie  durch 
das  Vestibulum  in  den  Famihensaal,  wo  der  Mann  ihr  mit  Feuer 
und  Wasser  vom  Heerde  des  Hauses  entgegentrat  (S.  533),  sie  aber 
Htm  mit  der  altherkömmlichen  Anrede  empfing:  Übi  tn  Gaius  ego 
ßaia,  nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  mit  Beziehung  aufGaia 
Caecäia  oder  Tanaquil,  das  Ideal  einer  guten  Hansfrau;  doch 


noj^r.  V.  J.  354  S.  691.  Talus  war  nach  Fcsl.  j».  359  ein  gewöhnlicher 
Vorname  der  Sabincr.  Kio  RnhiliT  Tnlus  h.  ^  ii  ff.  Arn.  XII.  .">13  Varro 
crkJärlf  drn  Namen  durch  tu/.uoov  d.  i.  r|uasilluni.  also  Talitssiu  liir  f»inc 
Per.suuitication  der  den  Malrooen  obliegenden  VVulliirbeit,  Serv.  \ .  A.  I, 
651 ,  Plut.  Qu.  Ro.  3 1 .  Andre  Erklärungen  b.  Rofsbaeb  d.  tSm,  Ebe  S.  d4S 
mU  Btischke  die  osk;  Qiid  sabelK  Spraebdeoknit  S.  244. 

1)  PliD.  H.  N.  XXVni,  a,  37,  Serv.  V.  A.  IV,  4S8,  vgl.  Nod.  Marc.  p. 
09  j4diDatum  reiwreg  honette  pro  pingrui  et  succidmto  et  opfmo  posue- 
rwti.  hei  iS^n  Persern  glaubte  man  sich  darch  Kinrrifnmtr  mit  Lihvcrifftt 
fin<>  besondre  KtuuMl  he'issk  VoUl  oder  bei  den  KüoigeD  zu  verscfaajfeo,  Piia. 
X\\  DI,  ^,  25. 

2}  iMarUuu.  11,  i4^J  i lerd ut: am  et  JJomid u  vattif  L Hu:iam  f 
CiuoRiam  morkile»  puaüm  iabmt  mipUai  oowvmr«,  ut  mrum  ei Mr- 
MM  protegoM  0i  in  «plista»  damo$  dveag  ei  fuum  peeiee  fmgmU  /mtettm 
emen  ttfff^  et  cmgülum  poneutes  in  t/udamtM  non  rdtnquat, 

3)  Plaut.  Caa.  IV,  4,  1,  Catull.  61,  166  vgl.  Non.  Marc.  p.  53  vcati- 
bulo ,  p.  47a  amificMHar,  Varro  k,  Serv.  V.  fiel.  Vili^  30,  PlKt.  Qo. 
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war  eipffnllich  auch  hier  wohl  iiui  die  Sorge  ffir  ein  gutes  Omeo 
im  Spiel,  denn  der  Name  Gaiiis  ist  entstanden  aus  GaWus  (die 
oskische  Form  ist  Gaavius),  weiches  mit  gaudere  (gav — ^isus) 
lusammenhängt,  also  auf  Freude  und  liebliches  Weseo  hü- 
deutet  > ).  Darauf  iafst  sie  sich  in  dem  Saale  auf  einem  wohm 
VUefse  nieder^),  deun  sie  ist  unter  dem  Schutte  derMantima 
eingetreten  und  wird  auf  dieser  Stätte  nun  bleiben,  aber  oickl 
um  die  Hftnde  in  d^a  Scboofs  su  legen,  sondern  um  sie  fleiMg 
zu  rühren  und  unter  den  Mägden  bis  in  die  Nacht  hinein  zu 
spinnen,  wie  uns  die  keusche  Lik  roha  geschildert  wird.  So  ist 
sie  also  in  matrimonium  ducta  d.  h.  feierUch  eingeführt  in  das 
Hans  wo  sie  lürton  als  nialerfamilias  leben  und  walU^i  snll.  nach- 
dem die  Ehe  seli)st  an  der  ih'i\  Geinen  des  Hauses  geweihten 
Stätte  (S.56t>)  vollzogen  und  mit  dem  Segen  der  Frucbl harkeil 
gesegnet  worden.  Auch  dieser  naturliche  Act  und  Gedanke 
wurde  im  Sinne  dieser  alterthümUchen  Frömmigkeit  durch  enie 
eigne  Reihe  von  liturgischen  Anrufimgen  und  entsprecheadfln 
Gdiräuchen  ausgedröckt,  auf  welche  die  KirchenWIter  in  Unn 
polemischen  Eifer  nur  zu  gerne  suröckkommen.  Znnidist  ge* 
hören  dahin  die  Anrufungen  der  (luno)  Cinxia  und  Vi rg inen- 
sis,  jener  mit  Rücksicht  auf  die  Lösung  des  Gürtels  der  BrauL 
dieser  weil  diese  jetzt  ihre  Jungferschafl  preisgiebt.  Weiler  die 
für  unsre  Gewolniungen  aüerdint^s  sehr  aiislöfsifre  [IiiUlignng  an 
einen  eignen  Gfuiiis  des  weil)li(  iieuEinpl  nii^Tiisses  und  der  mämi- 
hellen  Befruchtung,  den  Mutuuus  Tutunus,  bei  welcher  sich 
die  junge  Frau  auf  ein  fascinum  setzte      Endlich  folgende  den 

1)  Müiiiiuseu  Lntcrit.  Dial.  S.  253,  Aufrecht  in  di  r  ZeitscUr.  f. 
Sprachf.  1,  232,  v^I.  Paal.  p.  95  Gaia  CaeciUa,  l^uinlii.  1,  7,28,  Flut 
Qu.  Ro.  30. 

2)  Paul.  p.  114  In  ^^tßm  UmaUt  notä  irapte  eomäkkrt  tchi^,  frnti 
testetur  (mUjCcH  qfßdum  m  vMMtmiurmm  t#o.  Vgl  Plat  Qa.  R».  II, 

LW.  1,  57. 

3)  S.  aorser  TertuU.  ad  Nat.  II,  11  a.  Apolo^.  25  Aa^stin  €.  D.  \\\ 
11,  Aroob.  IV,  7  TutmiuJty  cut'us  immanihns  puffmdis  korrentiqttr  fanwo 
vestras  inequitare  matronas  et  auspivabilc  duati.^  >'(  opic^tts.  V  gl.  ib.  11 
uud  Lactaot.  i,  20,  30  coUtur  et  —  Tntinusj  m  cuuts  stftu  padendo  nukat' 
tei  praeiidmt,  ut  iUarum  pudicitiam  prior  deus  ddibaste  videahar.  A»- 
gastin.  VI,  9  PHapuM  nmu  motüuhis,  suptt  CfäuM  imtmmiMg^mm  «t 
UtrpiMtimwn  ftucwvm  Meiere  novo  mtpta  itAetaiur  imore  kßmmUtt^  9i 
reUgiosiMsimo  mairtmmrum.  VII,  24  in  ceUbraäone  mKjpUmrwm  ntptr 
Prmpi  scapum  novn  impfa  smhre  ittbehafur.  Die  beiden  Namen  erUär» 
Salinasius  E.\ereitatt.  Flin.  ad  Soliii.  XXIV  p.  219,  MfitTiniTs  durch  das 
Ifriechischc  juvtvog  s.  iul'tkov  d.  i.  yvv{(r/^Hfn\  Tfitnnus  durch  .Todv^fj, 
noOx^utv,  äol.  noii^i^uiVf  lai.  Puttuous  uod  Tuttuuu^.  Aruub.  V,  ueaat 
dieie  Genien  des  ehelicliea  Beilagers  deos  eeneereatee. 
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weiteren  Verlauf  des  ersten  ehelichen  Beilagers  betreffende  Gott- 
heiten: ein  Dens  Suhl gus,  ut  viro  suhigalur  (virgo),  eine  Dea 
Prema,  ut  suharin  iic  >p  comiuoveat  preninlur,  ferner  die  Dea 
Per  lunda,  (;uar  [»laesto  <stvirginalem  sfrol)em  effodienlibus  ma- 
ritis,  und  die  Dea  Perlica  welche  das  Werk  vollends  zum 
gttteo  £nde  ausfuhrt ' ).  Dafs  solche  Gottheiten  nicht  hlos  in 
den  prtfstpriichen  Gebetsfonneln  existirten,  sondern  in  und 
aufserhaib  Aoms  aueh  vom  Volke  und  zwar  von  Mtonem  und 
Flauen  angetetet  wurden,  beweist  die  Capelle  des  Mutunus  Tu- 
tuoas  IQ  Rom,  in  welcher  die  Frauen  Teiiiöilt  zu  opfern  pflegten 
(Fest.  p.  154)  und  ein  neuerdings  in  der  Gegend  von  Rimtn! 
aufgefundenes  seltsames  Bildwerk  in  der  Gewalt  der  Hufe  eines 
Pferdes  utlt  i'  Esrls  mit  der  Inschrill  Prema  Arimn  [ensis  oder 
si)  Miiluu)  -),  welches  sich  auf  d^n  CuUns  einer  Göttin  der  Vieh- 
zucht und  der  tliierisclieti  Begadiiiii:  7A1  Iiezieiien  scheint. 

Auch  l»pi  den  übrigen  Lebensheziehuiigen  lassen  uns  die 
£xcerpte  der  Kirchenväter  im  Stich;  nur  die  Beihe  der  den  Tod 
Qiid  das  Begräbnifs  betreffenden  numina  läfst  sich  einigermafsen 
bersteBen.  Eine  Viriplaca,  welche  in  einer  Capelle  auf  dem  Pa- 
latin  verehrt  wurde,  deutet  auf  gestörtes  Vernehmen  zwischen 
Mann  und  Frau.  So  oft  zwischen  beiden  Streit  entstanden  war, 
behauptet  VaL  Max.  II,  1,  6,  gingen  sie  in  diese  Capelle,  spra- 
chen sich  dort  rund  und  offen  gegeneinander  aus  und  kehrten 
darauf  versöhnt  wieder  in  ihr  Haus  ziii  lick.  Die  Beihe  der  To- 
desgötter beginnt  hei  Tertullian  ad  Nat.  II,  15  mit  dem  D<'us 
V  idiius,  wel<  her  die  Seele  von  (Inn  Körper  scln  idet  (vidual) 
und  als  TodesgoU  nicht  iiinerliaib  der  Stadt,  sondt  in  vor  der- 
selben verehrt  wurde.  Ihm  schliefsen  sich  an  der  Dens  Cae- 
eulus,  der  die  Augen  der  Sterbenden  bricht  (qui  oculos  sensu 
examinat)  und  die  gleichfalls  zu  Born  verehrte  Dea  Orbona, 
wdche  das  Ueht  der  Augen  vollends  auslöscht^).  Dann  folgt 


1)  Aagnstia.  VI,  9,  Anwb.  IV,  7. 

2)  Monuin.  d.  Tust.  Archeol.  1S54  p.  83. 

3)  Quae  in  orlntatetn  lumin  a  e.rsfinffuif^  so  ist  b.  Tertullian  a.  a.  0. 
für  sf'nnnr>  zu  les<'n.  T.urrH.  111,101 3  htmina  m  ocuUs  ctimn  borfn* 
Anctis  rrldjuitf  qui  viclior  mulUs  quam  tu  Juit.  v.  1031  lutnine  adnulo 
animmn  muribundo  corpore  Judit.  VWa.  H.  N.  VIT,  43, 45  MeteUtu  orifom 
hamiibus  exeffit  senectmn,  XI,  37,  55  CocUtet  —  qui  altero  iMNiäiir  OfM 
MiomüHr,  Bad  den  Gclmraeb  der  WSrter  orbos  fiir  cteens,  orbital  for 
oaentas.  Diai«lbe  liSttia  wird  arwXbnt  b.  Cic.  IN.  D.  HI,  25  «ad  Plin.  U, 
7,  b  ideoque  etiam  puUke  Febris  fanum  in  Pcdatio  dicatum  est,  Ort/o- 
mm  md  aeämn  Larmn  arm  H  Malm  FitrUmm  ßt§iäliu.  Andre  eiilärtea 
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die  eigentliche  Todesgötliii  Mors  oder  Moria,  wdche  von  Ei- 
Digen  zu  fU'H  drei  Parcen  cjnrorhnel  wurde  >),  darauf  Li  bitin  a 
als  die  Götun  der  Leichenl)e^s4iignisse  (S.  6^1)  und  Naenia  d.  i. 
die  PersoniGcation  der  tihiichen  Todeäklage,  mit  welcher  Varro 
die  R«ihe  dieser  auf  den  Verlauf  des  menschlichen  Lebens  beso- 
genen  Gottheiten  gesehlossen  hatte.  Sie  hatte  eine  eigne  GapeBe 
Tor  dem  Viminaliscben  Thor,  wahrscheinlidi  doch  in  der  Ntte 
des  lucus  Libitinae.  Es  ist  die  Gdttin  der  Todesklage  wie  sie 
wShrend  des  Leichenzugs  entweder  von  den  Verwandten  oder 
von  (Iti/u  gemiclhelen  Klaj^eweibern  (praeficae)  gesungen  wurdet). 
Mit  dieser  Klage,  ileren  scbwernmi  liige  Laute  in  dem  Namen  lier 
INaenia  nacbkliiii^en ,  war  v'\m  kurz«'  Aufzäblurii;  der  V^rdi^nst« 
des  Vei'slorbnen  verbunden,  wie  uns  davun  das  Lilieli  des 
Sencca  vom  Tode  des  Kaisers  Claudius  12  eine  anschauliche 
Vorstellung  giebt.  Von  diesen  unter  Begleitung  von  khigeiidcn 
Flöten  während  des  Leichenzugs  vorgetragenen  Gesangm  wer^ 
den  von  genauen  Schriftstellern  unterschieden  die  Klagen  und 
GesSnge,  welche  am  Grabe  des  schon  Bestatteten  unter  den 
Klängen  einer  eignen  Art  von  Tuben  von  sogenannten  SilidneB 
vuigri  Ligen  sein  sollen. 

Auf  diese  erste  Reihe  aUu  ff>!'jfe  fiei  Varro  eine  zweite, 
welclie  fMilser-fn  VerliVli iiisse  und  Ii»  diiitüiii'^en  des  mensch- 
lichen Li'bens  wiederspiegeite,  Nabrunj^,  Kleidinig  u  s.  w.  Lei- 
der hegen  bei  diesem  Absebniite  grofstentiieils  nur  abgerissene 
Excerpte  der  späteren  Scbritlsteller  vor;  doch  lasiien  sieh  fol- 
gende Gruppen  unterscheiden.  Zuerst  die  Nanoen  solcher  Göt- 
ter» deren  Thätigkeit  sich  auf  das  städtische  und  örtliche  Lebciit 
den  Häuserbau  und  die  nothwendigsten  häuslichen  Einrich- 
tungen bezogt),  an  ihrer  Spitze  vermuthlich  wieder  Janus,  hier 
als  Gutt  der  Rogen  und  Durchgänge,  uinl  neben  ilmi  eine  eot- 
sprecbende  \v('il)]i(  (i(»tfio,  tiie  Diva  Arquis  und  Jana,  l'ann 
wurde  vennutlilic Ii  d<is  st  lir  alle  slüdtiscbe  Fest  S e p  t  i  m  on f  i  u m 
erwähnt,  wo  auf  sieben  Huben  der  Stadt  von  den  IJewolHH^m 
der  benachbarten  C^uartiere  den  Scbulzgdtlem  dieser  Höhen 
(montes),  wie  es  scheint,  ein  Opfer  dargebracht  wnrde,  nehmlich 


sie  weniger  ricbtig  f«ir  eine  Schutzgotiin  der  orbi  d.  b.  der  \>n»Ju»teo, 
Arnob.  IV,  7  vgl.  Patil.  p.  IBd. 

1)  Tertan.  I.  e.,  €ie.  N.  D.  IH,  17,  44,  Galt.  N.  A.  in,  16,  t!  ^ 
S.  564. 

2)  Paul.  p.  163,  ISoD.  Marc,  p.66  und  145,  Cic.  de  U$,*n,24,%%  YgL 
GelL  N.  A.  X\,  2,  Non.  M  p  54  siticines. 

3)  Vgl.  die  leider  «ehr  enUtoUte  UelN»r«icbt  b«i  TerUilLad  Natii,!». 
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auf  dem  Palatium,  den  VeJien,  dem  Fagutal  (S.  100,  1),  einer 
ehemals  befestigten  Höhe  über  der  Snbura,  dem  Germalus  d.  h. 
ff  er  Ecke  des  Paiatin  wo  die  Zwillinge  (gerniani )  gefunden 
worden,  endlich  dem  0[j|jius  und  Cispius,  mit  sacralen  Be- 
ziehungen und  Erinnerungen,  über  welche  leider  kein  genauer 
fisidil  vorliegt  Weiter  gab  es  einen  eignen  Divus  Ascen* 
stts  and  eine  Dea  CHvicola,  Personittcalionen  der  vielen 
Steige  (ctivi)  und  Gruben  im  allen  Rom,  wo  man  nm  von  dem 
eiaeo  Quartier  ins  andre  zu  gdangen  viel  bergauf  und  bergab 
laufen  mufste^);  daher  sich  hier  auch  dieDivi  Limones  an* 
schliefsen  niuf;en  d.  h.  die  Schulzgenien  der  schiefen  Abhänge 
Ferner  gchün  a  dahin  die  Götter  der  Schwellen,  der  Deus  Furcu- 
his  und  djp  Divn  Carden.  Ihvus  Limenlimis  mul  liivaLi- 
tu  f  II  Lai  a ,  endlich  der  gelegeiUlich  erwähn  U  b  i  v  u  s  1^  a  l  e  r  a  n  u  s  ^ ), 
eigner  ScbuUgeist  der  Heerde,  welche  von  ungehranniea 
Backsteinen  erbaut  wurden.  Wieder  andre  (tenien  und  Schutz« 
geister  der  Art  hatten  es  mit  den  Kuchen  und  Backofen  (S.  408), 
dtti  fiidem  (S. 557, 3),  den  Ställen,  den  Gefängnissen,  den  Bördel* 
ha  n  thun,  i»ie  z.  B.  in  den  StdUen  gewöhnlich  die  Epona  ver- 
«hrt  wurde.  Es  sind  minnliehe  ofler  weibliche  Ortsgenien,  wel- 
che sich  von  den  gewohnhchen  Genien  in  der  That  nur  dadurch 
unterscheiden  ,  dafs  sie  je  nach  der  hesondern  Beziehung  des 
Ürls  oder  der  damit  hcrkoniniiicli  vcrbunthu  n  Thati<»keit  einen 
eiCHpn  \amen  bekommen  hatten.  Eine  andre  Ht'ihe  solcher  Pcrso- 
niücirungenbezog  sich  dagegen  aufdiellüUsmittel  und  Bedingungen 
des  täglichen  oder  bürgerlichen  Lebens,  den  Erwerb  u.  s.  w. 
So  der  Deus  Honorinus,  ein  eigner  Gott  der  Ehrcnsteilen, 
die  Oü  Lucrü  als  Gdtter  des  Gewinnstes,  die  Dea  Pecunia 
ab  göttliche  Macht  des  Geldes,  wdche  in  Rom  bekanntlich  im* 
ner  sdir  viel  gegolten  hat  Auf  die  beiden  Arten  des  Geldes 


1)  Beeker  Ttaadb.  I,  222ir.,  MarqvardtlV,  159.  lieber  die  Snbura 
««L  Fest.  p.  309. 

2)  Lncian  de  Merc.  Cond.  20  rrv  J'  uOXiog  rct  ith'  rrrtnccfhudifoy  tu 

3)  Arnob.  IV,  9  Quis  curatores  obliquitatum  {credat  esse  deosj  Li' 
mßnfs  (cod.  lemons),  pas  Satumum  prmuulem  sßÜvis,  qui$  Mi^ntU 

4)  Anioh.  IV,  6  iMermms     dtu»  est  focorum  et  gmim,  —  quod 
laferttdis  CfwHs  emm'norum  ishid  exnedificetur  gctius.  Qnis 

^«nttnumj  quis  Lbnüm  (I.  LimmUnmn)  eustoäiam  kimmum  gerere.  Vgl. 
Tcrtull.  1.  c 

^)  S.  DamenUicli  AugusUn.  C.  D.  iV,  21,  Aruob.  1\,  21. 
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bezielin  hu  h  der  Deus  Aosculanus  und  sein  Sohn,  wie  A«gu- 
fttin  ibu  uenut,  der  Deus  Argen Liüus  > ),  die  PersooiücaUoaai 
des  Erz-  und  Silbergeldes,  welches  letztere  in  hom  selbst  eni 
Mil  dem  J.  1S5  d.  SU,  269  Chr.,  fönf  Jahre  vor  dem  erstes 
punUcheo  Kriege  geprägt  wurde,  woraus  man  zn^letch  einca 
Schlufs  auf  das  Alter  dieser  Gebilde  siebeo  kana«  Ebea  dahin 
gehört  der  Deus  Arculus,  der  Gott  der  Kasten  und  Laden,  ui 
denen  man  das  Geld  verwahrte  (Paul.  p.  16).  Wieder  auf  «oe 
andre  Uoilio  von  slüdlischen  Lehensheziehungen  deiilet  die  DiTa 
Fessonia  d.  i.  eine  SchutzguUni  der  Ermüdeten,  welcher  sich 
die  in  veisc  hiedenen  Gegenden  vor  der  Stadt  vendirle  (Juies 
anschliefsen  mag,  eine  Göttin  des  Ausruhens  am  Wege  und  dtx 
stülen  Sannnlung  von  der  Mühe  des  Lebens  und  dem  Geräusche 
der  Sladt-^).  Ferner  die  Diva  Pellonia,  welche  die  Feinde 
treibt  und  sich  insofern  mildem  Deus  Tutanns  und  Dens 
Rediculus  gesellen  mag,  den  man  aul'  der  SteUe  vmhrte  wo 
Hannihal,  angeblich  durch  au&erordenüiche  Gesichte  beslioiflit, 
vor  Rom  umgekehrt  war 

Vollständiger  ist  die  Reihe  der  G(Hter  des  Aek^bwis  (di 
agrestes),  welche  Varro  höchst  wahrscheinlich  in  demselben  zwei- 
ten AhschiiiU«  üiUer  den  zum  Unterhalte  des  menschlichen  Le- 
bens gehörenden  Göttern  behandelt  hatte.  Die  hesUinüienden 
Hauptgötter  sind  hier  Tellus,  (>«'res,  Salurnus,  Ops  u.  s.  w.  Ilineii 
gesellen  sich  für  das  Enizelne  zunächst  die  Dea  Husina  Mon 
rus),  der  Deus  lugatinus,  die  Dea  Collatina,  die  Dea  Val- 
lonia,  je  nachdem  der  zu  bestellende  Acker  entweder  im  offiaen 
Felde  oder  an  fiergesnbhängen  oder  auf  einem  Uägel  oder  itt 
Thale  gefegen  war^).  Weiter  wurden  als  Schutzgottheiten  der 


1)  Angnstia  1.  e.  nam  ideo  patrem  y^rgentini  jiesenlamtm  mQtmtnmi, 

quia  prius  aerea  peettma  ^  utu  9tM€  coepit,  posi  argemtea.  VfL  IV,  S8, 
Plin.  ir.  IN.  XXXIII,  3,  13.  Gold  wonle  erst  02  Jiihrr  si^äter  geprigt  Di 
ein  Deus  Anrinus  nicht  verehrt  warde,  wäre  die  Zeit  zwischen  dein  ersten 
und  xwniea  puaificbeii  Krioge  etwa  «if  Grtnse  dieser  Spraclil»il4aiiseaf«ilr 

zuhalten. 

2)  Auj^usUn  l\  ,  16  nennt  rir>e  aedps  Qnieti«  extra  p.  CoHinam.  Liv. 
IV,4I  ein  ftioiini  Quietis  ao  der  via  LuLicana.  Vgl.  .iugusi.  iV  ,  21  uuUCu-. 
Or.  1, 1  qtd  Uku9  ^meüt  &i  iroMptmUiiiM  vtmdsMümufore  tiäakaimr^  it 
eo  tnaximae  moles  molMÜanm  et  hwbJmtitnmae  immpwimiw  •mbH- 
Urunt 

^  3)  Paul.  p.  2^3  Rediculi  fanum,  Plin.  H.  N.  X,  43,  60,  Non.  Marc,  jt 
47  Tutanus,  dieses  Bruchstiirk  f>iis  finer  Satire  V'-irms  rrhnll»'n  ist: 
J\iOLtu  Jnmhalis  cum  ftigafi  ejoervittim  iutanus,  hoc  TulwiU  ütimae  nim- 
eupor.  llacpropter  ontnes  qui  la  b  o  r  a n  t  in vocmt f. 

4)  Aoguttui  C.  D.  IV,  S  iVcc  a^vorum  iimnus  um  alivm  deo  comimi- 
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Saat  vornehmlich  die  beiden  der  Tellus  oder  Ops  verwaodlen, 
afeo  vveibüciien  GülUonen  unti^rsrlneden,  Scia  und  Segetia. 
Jiocr  Name  ist  von  sero  sevi  abzuieiten ,  so  dafs  sie  eigenUidi 
Sena  hetiVrii  riiüfsie,  denn  es  ist  specieii  die  Gottin  der  Aussaat» 
die  das  noch  im  Scboofse  der  Erde  scblunmierode  Korn  bdiötet 
md  befruchtet,  wofür  auch  die  Namen  Fructiseia  und  Se* 
raonia  vorkommen.  Dahingegen  jene  andre  Göttin,  welche  auch 
Segesta  hiefs,  die  Göttin  der  schon  aus  der  Erde  hervorspros- 
senden Saat  (seges)  ist Weiter  enfsprcchen  dann  den  einzel- 
litii  Liil Wicklungsstadien  der  kt  imi  iidm,  warhsendtn  iiinl  rei- 
fenden Saat  über  der  Erde  lolgende  liuizguUer.  Zunaciist  die 
Pros*M  |)i na,  welcher  Name  vermutliiuii  aus  dem  der  jjriechi- 
sdien  Persephone  entstanden  ist,  in  diesem  Zusammenhange  aber 
die  Fürsorge  der  Ceres  oder  Teliuslur  die  aus  der  Erde  bervorkei* 
meodenHaJoieausdruckt^),  femer  ein  Divus  M  od otus,  welcher 
den  aufstrebenden  Halm  von  einem  Knoten  zum  andern  empor- 
hitt^),  eine  Volutina,  welche  die  deckenden  Hülsen  der  Aebren 
bildett  endlich  die  Patelena,  welche  diese  Hülsen  öffnet,  damit 
die  Aehre  daraus  hmorwachsen  kann^).  Bei  einem  andern 
SchriftstelJer  wird  noch  ^'enaiier  zwischen  einer  Dea  Patellana 
iin4l  einer  Dea  Patcll.i  unlprschicih ii,  von  welchen  jene  die 
Aehre  aus  der  umgebenden  iiüise  bervoriockc,  diese  aber  die 


fmimm  grbürati  $mii,  $ed  rura  Dme  Rustnae^  iuga  mmiUum  Deo  iugidMo, 
t^ttikut  Deam  CotlatmatHy  taüibtu  Falhniam. 

1)  Angnstin  IV,  S.  21 ,  vgl.  Macrob.  S.  1 ,  16,8  apud  veUret  quoqus 

ntti  nnmfnassft  Satuteriiy  Semoniam^  Seiaiiij  Se^eJiam^  Tiitttrnow  ffrias  nh- 
*en.  (ifx/t.  Die  Dea  Segetia  sieht  man  in  einem  eigiieu  T.  aul"  M.  der  Salo- 
nin.j.  <lrr  Geuinhlin  (iailiens,  llekhel  l),  N.  VII  p.  41S.  IVach  Plin.  II.  ^. 
Will,  2  »Undeii  die  Bilder  der  Seia  und  Segesta  iiu  Circus,  ein  drittes 
Bild  aber,  weichet  Bebea  ikoen  sUuid,  bette  einen  verborgenen  Nnnea* 
lanner  sind  die  GSIIinnen  der  Saat  aosl^ich  GSttinnea  der  Geburt  vnd  des 
Teden,  daher  zur  mystischen  Allegorie  besonders  einladend. 

2)  Angostia  I.  c.  Ih'a^fecenmt  ergo  frumenii»  gürminantibu*  Proser- 
ftmm.  Arnoh.  ]fl.  ff  fjitod  sota  m  tuem  proserpani  cttgnimmiUam 
ttse  Proserp (/j (im.  Vgl.  oI>en  S.  4-13. 

3)  Aupustin  I.  c.  ßi'e/uHili.s  //nf/isfjiffi  culm.yrum  Deurn  ISodatam,  Ar- 
Dob.  IV  ,  7  I\)odolus  dicitur  Deus  qui  ad  nodos  perdueil  res  satas. 

4)  Angttstta  I.  e.  intschimmtis  /olUeuhngm  Deam  Fttbtthuim^  tmn 
JMnM  paiSMtantt  mi  tpiea  eneaty  Omm  PMtmam,  Wie  genau  auch  hier 
im  prakuscben  und  saeraleo  Spracbgebraucbe  unterschieden  worde,  siebt 
man  aas  Paul.  p.  211  pennatas  impennatasque  agnas  in  Saliari 
cartffhie  spicas  sif^nißcat  cum  aristis  et  ah'nv  st'rie  an'stisj  agnas  nnvas 
voliiii  intflli»-i.  Sorv.  V.  Ge.  1,314  spicos  de  uujlttris  frugibus  ahushe 
dtcimus,  neun  proprie  spieits  est  cum  per  culmt  JoUiculum  t.  e.  ejctre- 
mum  tumorem  arisLae  adhuc  lenues  in  modum  spicuH  mninwU 
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Göttin  der  hervorgetretenen  und  im  Lichte  des  Uimmeis  reifen- 
den Aehre  sei  ^ ).  Also  wäre  diese  die  eigentUdie  £nidleg6tiin, 
die  hlonde  Ceres  der  (^^iechen  (^cty&i^  ^rj^tjTTjQy  flava  Ceres), 
und  in  der  That  scheint  die  EmdlegöUin  in  dem  ailea  baHm 
meist  unter  diesem  Namen  verehrt  worden  m  seio.  WenigvtcBS 
nennen  die  igavinischen  Tafehi  eine  Göttin  Padella  und  &t 
kische  Weihinschrifl  von  Agnone  eine  Patäna^),  die  höchst 
wahrscheinlich  luil  jeiur  Patt  lla  identiscli  sinil,  und  auch  die 
Dea  Panda,  welche  am  Abiiange  des  (^.ipitois  verehit  \^u^(i♦, 
wo  nach  ihr  ein  Thor  die  p.  Pandiuia  hirls.  ist  mit  Recht  mii  ihr 
vergüchon  worden,  da  auch  dieser  Name  aui  denselben  Cuit  einer 
ErndlegöUin  zurückhlhrt^).  Es  scheint  sogar  dai's  dieser  Name 
Im  den  Sahinern  und  andern  Völkern  des  mittlem  Italiens  der 
gewöhnliche  anstatt  der  iatinischen  und  römischen  Ceres  gewe- 
sen ist  Doch  giebt  es  auch  hier  für  den  weiteren  Verlauf  dar 
Reife  des  Getreides  bis  zur  EmdCe  und  Einspeicberung  nodi  eine 
ganze  Reihe  einzelner  Gottheiten,  welche  nicht  sdten  mit  das 
Beinamen  der  griechischen  Demeter  fibereinkommen  So  ward 
zur  Dea  llostilina  gebetet  dafs  sie  die  Aehren  in  ^1»  icher  IJühe 
wachsen  lassen  möge,  denn  hostire  ist  in  der  äl(cni  lateinischen 
Sprache  i.  q.  aei^uare^),  zur  Flora  dais  sie  die  Blfilhe  >  Ge- 
treides in  ihren  Schuu  nehme,  zur  Lacturcia,  neben  wekhtr 


1)  Bei  Araob.  IV,  7  lese  icb :  Patellana  numm  eil  et  PateUa,  ex  qui- 
bus  tma  e#l  patef actis ^  paic/aeimidü  fru^ibut  (für  rebus)  imrm  prm 
MUtuta. 

2)  Aufrecht  Qod  Kircbkoff  ünlir.  SfnM.  2,  80,  Monaea  UatetiL 
DiaJ.  12S  u.  135. 

Vfrsrhi<'<lric  iCikla rungeii  bei  Arnob.  IV,  3,  welcher  sie  Dea  Panda 
vel  Fanlica  iieiifd,  und  bei  \nn.  Marc.  |».  44  pandere ,  wo  die*?*»  Stelle  aus 
Varro  de  viU  pop.  Ho.  iiit.  I  uu^elulirt  v^it  d;  iiaiic  Deatn  yicUus  ^aUu  i^ard 
sie  itt  den  Liedern  der  Salier  genannt)  puiat  ewte  C0rtremt  geimtim 
asylum  (nehmlich  das  inier  dvos  Incos)  ipä  con/u^swety  (eO  Mrwhr, 
etse  nomttt  ßctum  a  pane  dando  pandercj  quod  est  avt'Hre.  Die  p.  PSn* 
d.ma  war  mit  der  p.  Satarnia  identisch,  Becker  Handb.  1, 119^  daber  ssaabs 
liegt  bei  <Ier  Panda  an  die  Ops  zu  denken. 

4)  Serv.  V.  Ge.  I,  7  Üabmi  Cerercm  Panem  appeUwit .  JiI^^' 
höchst  wahrscheinlich  zu  schreiben  ist  P  an  dam.  Aoch  in  Varros  SaUre« 
kam  der  Name  Panda  vor  (8.306,  2)  und  eine  Göttin  Kuipaoda  oeaal 
Paul.  p.  76.  Vgl.  die  Göttin  JTay^$ya  aar  Miinten  von  Hippon  nndTa» 
rinn,  welche  dnrcb  die  Attribate  von  HobnkSpfen  and  Aebren  als  Ceres  bc* 
stimmt  wird. 

5)  ./.  aitufit,  uucd/.ntfoQo*;,  lovXm,  ^itt6,*IfittJUSf  fityMfmCof^ 

f4€yt().«oT(>y\  Griech.  Mylliol.  1, 

(>)  Au^Mistin  IV,  8  cum  soi^etes  /weis  aristis  aequantuTf  fw'a  ttler^s 
aequare  hostire  dixcrunL  Vgl.  Fest,  p.  270  redhostire. 
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emm^Iirlier  Drus  Lactans  verehrt  wurde,  dafs  sie  die  jun^ 
1^,  noch  milchigen  Aehren,  zar  Matura  dafs  sie  das  reifende 
Koni  hehdte>).  Auf  sie  folgt  die  Dea  Runcioa,  welche  das 
Gesdiiii  besorgt  welches  die  Alten  runcari  segetes  nannten  d.  h; 
die  Saat  durch  Ausrupfen  des  Unkrauts  und  der  unbrauchbaren 
Aehren  reinigen,  ilaiauf  die  Dea  Messia,  vvolcho  das  reife  koru 
schnndel,  endlich  die  Tuhlina,  welche  das  Eintiiliron  um]  Ein- 
heimsen des  geschnitteiu'n  Korns  -),  und  eine  Do;\  Ten  nsis, 
wniche  das  Ausdreschen  des  Getreides  auf  der  Tenne  besorgt  3). 
(  nd  liier  dürfen  wir  auch  auf  das  oben  S.  404  aus  Serv.  V.  G. 
i,  21  erwähnte  Gebet  dc>  Flamen  beim  Opfer  der  Ceres  zurück- 
koflunen,  wo  zuerst  Teüus  und  Geres,  gewifs  aber  auch  der 
nduiliebeTellumo  oderSaturnus  und  nach  ihm  folgende  mann- 
licheGdtter  angerufen  wurden:  derVervactor,  Reparator,  fropor- 
citer,  Insilor,  Olparatur,  Occator,  Sarritur,  Subruncinalor,  Mes- 
sor,  CoQ?ector,  (>ondilor,  Promilor,  durch  welche  Ninm  n  die 
wifh!i<^sten  Gesrhärir  des  Landmanns  von  der  Aii>.><i,i(  Ins  zur 
landt»'  lii  r^onilif  ii (  werden.  Vcrvaclor  ist  nclinilirli  (ifj-  erste 
Imbreeher  des  Ackerbodens,  worauf  er  als  vcrvactuni  oder  ager 
novalis  eine  Zeillang  ruht*),  Reparator  der  welcher  ihn  zum 
iweitcomale  umbricht,  Imporcitor  endlich  der  wirkliche  Pflü- 
welcher  mit  dem  Pfluge  die  Balken  oder  Bänke  (porcas)  zwi* 

1)  AnfTuslin  I.  r.  ßnrfs<  nntibus  frumentis  Dcam  Floram,  lactesceti- 
Uißut  Dmm  Lacturviam  ,  nml m-rM^putibus  Demn  Mahiram.  Zur  r.arfnn  ia 
^'1.  Viq^ii  G.  [,  315,  wozu  Serviiis  brmcrkt:  Farro  in  Ubvis  Dmnanun 
^iäiDeum  esse  Lnctcmtentj  qtti  se  i/ijtwthi  segetibus  et  msjaeit  Uiclescere. 
Ö  t^misim  üiter  lactmitem  et  lactmiUm  hoc  intmuB^  quoä  lactunt  est 
fM0  tat  praeM^  lactmt  ctd  praebßtur,  \$l  Nemesiao.  Cyneg.  290  md$ 
vbipakmies  caUanos  duraterit  ms  las,  laetentesque  urens  herbas  siccave- 
mnnem  messibits  humorem  culmisque  nrmarit  arutw  etc. 
2^  TrrtuH.  Spectac.  8  xmii  Cirrns:  Columnna  Srssias  Seins)  a 

i'  tntklaiifmibus ,  Sfessifi^  a  inessibus^  Tufidinas  a  tnleUs  fntvluum  susti- 
Bfnt,  Walirsrlietnlich  sUioden  aul' jeder  Siiulc  drei  gleichartige  Göttinnen, 
Jji.  Plin.  H.  N.  XVIII,  2.  Ueber  die  Dea  Tutilino  s.  Au^stin.  I.  c.,  iNoii. 
■Mt.  •.47,  Grut.  99,  6.  So  feierte  man  in  Athen  der  Demeter  eigne  *£;rc- 

3)  Amob.  IV^  7  quae  praeest  frugikuM  terandi»  XoduiermtHf,  wo  sa 
^scn  ist  TereDSis.  11  Perimdam,  Perßcam,  Xodutermserny  tu  lesen  Mo- 

f'rrnsem, 

1.  M.  Gessner  im  lex.  rnslirum  z.  An^^ir  «Irr  Sf-ript.  rei  rust.,  wel- 
fber  das  Wort  vun  vertere  und  agere  ableitet,  wahrend  IMin.  H.  N.  XVIII, 
1%  49  erklärt:  qt/nd  vere  setnel  arntinn  est  n  tonporis  ar^nncnto  verva^ 
^^w»  rotatur.  Ke|iarator  ist  der  das  Feld  von  ueueiii  umbricht,  proscindit. 
^  ganze  Geseliwl  det  zweSmnligen  UmweodeDS  aad  das  DaraiüTolgen  de« 
umfafat  der  attische  Totnrolffioc* 
i'rdlet ,  Rta.  MtÜioI.  38 
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sehen  den  Furchen  aufwirft  ^)^m  welche  darauf  mn  dem la^i- 

lor  die  Saaten  eingestreut  werden.  Darauf  folgt  dasGewIilft 
dos  Obar«itor,  welcher  den  Acker  nach  eingejitreutor  Sa;it  über- 
pnri*:l,  und  des  Occator,  welcher  mit  der  Egge  narhhilfl^). 
Weilerliin,  nachdem  die  Saat  aufgegangen  ist,  Ix^ginnt  dieThä- 
tigkcit  des  Sarritor,  welcher  nnt  der  Hacke  dn?  rrtkraiit  aus- 
hehl, und  des  Suhrunciuator,  welcher  vor  der  Erndle  milder 
Hand  jäteL  EndUch  beginnen  die  Geschäfte  des  Messor  d.  b. 
des  Schneiders,  des  ConTector  d.h.  desfiinfahrers,  desCondi- 
tor  d.  h.  des  Speicherers,  des  Promitor  d.  h.  des  Ausgebers, 
in  einem  andern  Zusammenhange  wird  erwähnt  ein  Dens  Spi> 
nensis,  den  man  bat  die  Domen  und  andres  Geströpp  (spinas) 
Ton  den  Aeckem  m  entfernen 

Auch  für  die  Geschäfte  des  Weinhaus,  der  Baum-  undObÄ- 
zucht,  der  Bienenpflege  und  der  Viehzucht  ual)  es  wahrsch<'inli<*h 
ähiilirho  Gebete  und  Personihcalioueii,  doch  ist  liier  nur  v\«üii; 
erh.illcu.  Zum  Weinhau  gehört  die  Dea  Med i Irina,  welcher 
das  Fest  der  Meditriiialia  entspricht^).  Der  Obst-  und  Baum- 
zuchl  entsprechen  VerLumnus  und  Pomona  (S.  397),  derßie 
nenzucht  eine  Dea  Mellona  oder  Mellonia^),  der  ViehzucM 
auTscr  dem  Siivanus,  der  Pales  u.  s.  w,  ein  Deus  Nemcstrious 
als  Gott  der  nemora.  Endlidi  gah  es  zwei  eigne  GdttittiM»  dar 
Rindviehzucht  und  der  Pferdezucht,  Bubona  und  Epoai*)- 
Jene  scheint  durch  eigne  Spiele,  die  ludiBuhetii  hieben,  Terfaor- 
h'cht  worden  zu  sein ,  diese,  die  Epona,  von  epns  anstatt  des  g^ 
wöhnliehen  equus  (v^d.  das  griech.  i'TtTtog,  celt.  epo,  undüe 
Stadt  Ej)oredia  j.  Tvrea),  wurde  weit  und  breit  in  Italien  und  dfO 
romanisirlen  Lfmdcin  in  den  Ställen  verehrt,  und  zwar  nirbl 
blos  aU  iSchutzgutliu  der  Pferde,  sondern  auch  ab>  die  derlei 


1)  Paul.  p.  lOS  Impnrviior  'lui  porcas  in  a^ro  facti  arcuido.  Poft^ 
autem  est  inter  duos  stäcos  (t  ria  enunens.  \^\.  l'lacid.  p.  41)2. 

2)  PliD.  H.  N.  XVIII ,  20, 49  oraHone  per  hwtivßrswm 
<io  stqttiiur,  M  res  poseit  erate  vet  rtutro  etc.  Vjjl.  Virg.  6. 1,  94,  Pl«f- 
Merc.  Prdl.  71  tibi  aras,  tibi  oeeae,  tmris^  UH  tühm  metis.  Du  W«t 
kingt  zijKnMimrn  mit  orcidere  s.  Vom  r.  p.  1, 31,  Fest  p.  181, 

3)  AugusUn  IV,  21. 

4)  S.  oben  S.  175,  Paul.  p.  123  und  dm  nüischon  Cohrnudi  am  fl^ 
der  Pithügien  vor  dein  ersten  Trunk  zu  beten,  ußhi^it}  xcd  aoni^oiovW' 
tot(  Tov  if  ctQfidxov  jriv  j^prjaiv  yer^oifaif  Plut.  Symp.  Qu.  III,  I. 

5)  Aognstin  IV,  34,  Arnob.  IV,  7« 

6)  Aug.  IV,  2  t,  3 1 ,  riin.  H,  N.  XVm,  3.  Der  durch  eine  Inschrift 
aus  der  Gcjfend  der  Eifel  bekannt  gewordene  Caprio  scheint  dagcfet«» 
celüscher  Gott  zu  sein,  s.  J.  Becker  ZeiUchr.  f.  A.  W.  I85J  a.  16. 
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«ad  Itiiiler  Entweder  wurde  in  einer  Nisdie  in  der  Hitle  des 
Hanptbaikens,  der  die  Decke  des  Stalls  trug,  eine  kleine  Capelle 

errichtet  und  ihr  Sitzbild  in  derselben  bei  festiiclicr  Gciegenheit 
mit  Rosen  und  andern  Blumen  bekränzt,  oder  es  wurden  mit 
ihrem  Bilde  ganze  Pr.K  ^(^[)ien  von  rr<'Kl(Mi,  Eseln,  Mauleseln  und 
andern  Thieren  in  (•('Muiklrii  oder  in  iiiidwerken  ausgeführt  und 
für  den  Gebrauch  der  StiiiJe  geweiht*). 

Wie  weit  die  ältere  Zeit  diesem  Triebe  der  Person itication  aller 
sacralen  Acte  folgte,  sieht  man  auch  aus  den  über  die  Vorgänge  im 
Haine  der  Dea  Dia  aufgenommeDen  Protokollen  der  Arvahschen 
BrAder  L  XXXII  u»  XUII.  Einmal  soll  ein  Feigenbaum  vom  Giebd 
des  Tempels  entfernt  werden*  Da  wird  sowohl  vor  als  nach  die* 
ser  Arbeit  (S«  430)  zuerst  den  Göttern  des  Orts  geopfert,  dann 
aber  der  Adolenda,  Commolenda  und  Deferunda,  das  sind 
Personilicationen  des  hei  llinwegräumjmg  jenes  Baums  beobach- 
teten Verfahrens,  indem  iiiaii  ilm  ersl  von  dem  Tempel  herunter- 
nahiii,  dann  zerhackte  und  endlich  verbrannte.  In  einem  andern 
Falle,  wo  einige  von  dem  Bhlz  iH.'schädigte  Bäume  a(js  dem  Hain 
rntfernt  werden,  wird  wieder  zuerst  den  Göttern  und  dann  der 
Adolenda  und  Coinquenda  geopfert,  welche  letztere  in  diesem 
Falle  dasselbe  bedeutet  was  dort  die  Commolenda,  während  die  De-, 
fefonda  von  selbst  wegfiel.  Auch  dabei  liegt  aber  keineswegs  die 
htoCie  Wllkdr  der  Personification  abstracier  Thatsachen  lU 
Grunde,  sondern  eine  gewisse  herkömmliche,  durch  priesterUche 
Satzung  und  Wahung  geheiligte  Formel.  Wurde  doch  selbst  auf 
dem  Lande  kein  heihger  Baum  gelallt,  kein  Hain  gelichtet,  ohne 
dafs  man  vorher  in  einer  bestimmten,  von  Cali>  r.  r.  139  vgl. 
PHn.  M.  N,  XVll,  26  beschriebenen  Weise  geopfert  und  gebe- 
ttet h^te. 


4.  Andre  Götter  und  P0rsan(fMi9nm  dM  pnakUsekm  Mens. 

Auf  diese  Vorstellungen  einer  älteren ,  noch  meist  von 
piiestflriiche&^Satsrangen  bestimmtea  Zeit  möge  nun  eine  Reihe 


1)  luveual.  Vm,  l  öO,  Apuld.  Metain.  HI  p.  225.  V^l.  Tertnll.  ad  iXat. 
I,  1 1,  Apolog.  Miuuc.  Fcl.  OcUv.  28.  Daher  auch  die  Iniichririen  dtei^e 
Göttin  Ott  oeoDco,  s.  GruU  87,  4—6,  Or.  o.  402.  4792—94,  Bensen  n. 
5904,  Aneh  sind  verschiedene  Bildwerke  der  Art  erbalteo ,  s.  v.  Floren* 
coart  Jbb.  d.  V.  v.  A.  P,  im  Rheiol.  Ol,  47  FT  and  Chr.  WaU  ik, VITT,  1 29  ff, 
Eiomal  strht  sie  in  lansem  Gewände  und  liebkeseod  Kwischen  zwei  PöUen^ 
eia  andenwil  siut  sie  aof  einem  Pferde  v.  s.  w. 

38* 
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IbüHcto  Götter  und  Penonificatioiieii  folgen,  weldia  wie  jmt 
mmi  das  praküiche  und  bürgerlicbe  Leben  betrefilui*  TlMfls 
sind  es  filtere  Gölter  des  einMmisehen  Lebens ,  theik  späUie 

Persuniticirungeii  schon  ganz  abslracter  Begrifle,  Iheils  endJich 
grierhisrhe  (iötter,  welche  letztere  besonders  in  diesem  Kreise 
supijleiiH  iilaristli  auliroton  d.  h.  gewisse  Beriirskreise  und  Ti»ä- 
tigkeilen  darstellen  und  mit  diesen  nach  Rom  kamen,  die  «ids 
idtere  Italien  gar  nicht  oder  nicht  so  entwickelt  kannte,  al«^o  erst 
durch  die  griechische  üvihsation  kennen  lernte.  ISamenthch  ge- 
hören dahin  die  Interessen  des  Handels  und  Wandels  und  desM 
ganze  Profession  sammt  ihrem  griechischen  ScbuUgotl,  im 
Hermes,  daher  ich  dessen  lateinischen  Stellvertreter  suersteiih 
führe,  um  darauf  spater  die  italischen  und  griechischeaHeilgdttcr 
und  endlich  die  BegrilTsgötter  verschiedener  Kreise  folgen  xa 
lassen. 


a.    Handel  und  ff^andel, 
MwemiUM. 

'  Schon  der  Name  sagt  dafs  wir  es  hier  lediglich  mit  cioca 
Handelsgotte  zu  thun  haben,  dem  Schutzgotte  der  mercaloies 
und  des  collegü  mercatomm,  welches  gleichzeitig  luiCseiaeM 
Culte,  also  unter  dem  Einflüsse  griediisdher  Handäsfeihinda- 
gen  entstand,  die  wir  zunächst  in  Cumae  und  Sicüieo  sadM 
dürfen,  s.  Liv.  II,  34.  Das  ältere  Rom  hatte  einen  selbständigen 
Handelsverkehr  gewils  nicht  geluil)t  noch  pesiicht:  seihst  die  An- 
lage von  Hilter  Ancus  iMarcius  druckl  ^^l^vveflich  etwas  An- 
dres nn-  iilxias  üestrehi'ii,  sich  die  zu  allen  Zeiten  für  Rom  au Iser- 
ordeutlidi  wichtijj^e  Zuluhr  auf  dem  Tiber  zu  sichern.  Woh! 
aber  verdankte  Rom  hier  wie  in  allen  übrigen  Dingen  den  Tar- 
quiniern  einen  lel)haiten  und  grofsartigen  Aufschwung,  wie  die- 
ses sehr  deutlich  durch  den  ersten  Handelstractat  zwischen  Rein 
und  Karthago  bewiesen  wird.  Daher  die  Erscheinung  dafs  mur 
den  nationalen  Göttern  des  Römischen  Glaubens  weder  ein  eigQ«^' 
See-  noch  Handelsgott  sich  befinden,  denn  Janus  ist  dieses  nar 
beiläufig  wie  Neptunns  jenes.  Wohl  aber  hatte  sich  durch  ikt 
über  (las  ganze  miH«*llrm(hsche  Meer,  namenlli(  h  audi  ül)er(^am- 
pauicn,  das  südlichultalien,  Sicilien,  das  büdliche Frankirich  \er- 
lireileten  (Kolonien  derOrieehen  auf  diesem  Meere  damals  ein  ehen 

speciüsch  gricciiischer  Handei:»veriichr  gebildet,  wie  später  im 
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Witehher  und  seil  demselben  durch  die  H.indf'Isverbirulungeü 
(1  r  I'i>,mpr,  der  Genuesen,  d*  i  >  ( iieiiaiier  ein  spccilisch  italieni- 
stiier;  ilaher  sowohl  Rom  als  Etrurien,  sobald  >ie  in  diesen  Ver- 
kehr dotralen ,  mit  den  Vortheilen  desselben  auch  dessen  Hidfs- 
Biittel,  Terminologie  und  religiöse  Bilder  entlehnten,  wie  z.  B. 
auch  die  latinische  und  römische  ßucbstabenscbrift  eine  Gabe 
dieses  griechischen,  zunächst  durch  Cumae  vermiUeiten  Handels- 
Tcrkehrs  ist  In  Etrurien  taiefs  der  griechische  Hermes  Turms, 
wddies  aus  dem  griechischen  Namen  auf  ähnliche  Weise  ent* 
itaaden  ist  wie  Turan  aus  Urania.  Rom  gab  ihm,  vermuthKdh 
Buch  dem  Vorgange  andrer  latiniscber  Slädte  den  iNamen  Mer- 
curius ' )  tl.  Ii.  des  Handelsgottes,  denn  nur  dieses  bedeutete 
ihnen  dor  grie«  his<  he  Hermes  und  nur  als  solcher  ist  er  lange 

in  Rom  verehrt  woi drii.  Den  näheren  Zusammenhang  er- 
k- iifil  mnn  ziemlich  deuUidi  aus  Livius.  Nach  der  Verlreibung 
der  i  arquinier  litt  Rom  unter  äufsern  und  inoern  Verwicklungen 
mcbt  selten  sehr  an  Kornmangel,  daher  eben  in  jener  Zeit  und 
z^ar  in  denselben  drei  Jahren  257  —  259  d.  St.  sugieich  der 
eiaheiiDiscbe  Dienst  des  Satumus,  des  alten  Komspenders,  geßr* 
dal  und  die  Dienste  der  Ceres  und  des  Mercurios  nach  griecfai- 
cchen  Mustern  eingeliahrt  wurden.  Der  T.  des  Nercur  wurde  im 
1.259  an  den  Iden  des  Mai  gestiftet,  ohne  Zweifel  mit  Rücksicht 
auf  seine  Abslaniiiiuii^  \on\  Jupiter  uiul  derMaia,  von  denen  Je- 
ner der  Gott  aller  Iden  war  und  diese  nun  mit  der  arkadischen 
Aüiiilide  Mala,  der  Mutler  des  Hermes  identificirt  wurdet). 
Mi(  (J«T  Dedicnlion  solllf  /ni^lridi  die  nnnona  geregelt  und  eine 
%m  Zunft  von  Kauüeuten  eingerichtet  werden  (Liv.  H,  21.  27), 
<^io  deutlicher  Beweis  dafs  diese  Stiftung  zunächst  im  Interesse 
des  dareh  den  Wucher  der  Patrider  arg  gedrückten  Kommarktes 
Bodeinerregelmäfsigen  Verbindung  mit  den  griechischen  Handels- 
pBtzen  gemacht  wurde.  Jene  Zunft  heifst  bald  die  der  mercato- 

bdd  die  der  Hoxuriaies;  also  bildete  sie,  wie  ihr  Stiftungs- 
fest mit  dem  des  Mercur  zusammenfiel'),  zunächst  auch  die  oi- 

1)  Anf  etoeiD  Spiegel  bei  Gerbard  t.  182  wird  derPCame  gesdiriebea 
MQVRIOS,  i  fiir  dst  gewSholicbe  e,  Vel.  Leog.  p.  2236  P.,  qn  för  e,  wie 
<nt  SC  de  B«c€litiuaibii8  OQVOLTOD  fiir  »cenlto  «.  dgl.,  vgl  f.i4*maaa 
tiefet  p.  220. 

2)  Ovid  F  V,  81  ff.,  Macrob.  S.  1, 12, 19,  Plut  JNmiia  19,  lo.  Lyd.  IV, 

^2,  vjrl.  ob«'n  S.  351. 

3)  Paul.  p.  148  Mails  Idibus  vtercatoruin  div^  Je^ias  eratj  quod  eo 
Mtrcurii  aedes  esset  dedicata.  Das  collegium  ticr  Mercuriale»  erwähot 

Cicai  Qq.  fr.  Q,  5.  Aeholicbe  CoUegia  faadeD  sich  in  vielen  andern  StSd- 
^  Italiens. 
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gere  Gemeinde  dieses  Gottesdienstes,  welcher  o^ne  Zweifel,  wie 

der  der  Ceres  und  andre  fremde  Gottesdienste  (S.  13S,  1).  in  sei- 
ner Symbolik  und  in  seinen  liturgischen  Einrichtungen  vor  der 
Hnnd  ein  gri^'rliischer  blieb.  Mit  der  Zeit  ist  der  ruimbclie  Mer- 
curius  dann  zunHiotf  ^\r>  KnuTs  undVerkauls  überhaupt  gewor- 
den, auch  des  Budenv  erkehrs  und  aller  Krämer,  deren  es  in  Ron 
in  allen  lebhaftereo  Strafsen  und  Plälzen  eine  grofse  Menge  gab. 
So  hatten  nun  nnt  Ii  nlle  diese  Strafsen  ihre  hesoDdern  BiMcr 
und  Capellen  des  Mercurius  mit  besondern  Beinamen  wäh- 
rend der  alte  Haupttempel  ani  dem  südlichen  £nde  des  Ginsus 
Mazlmus  lag,  wo  sich  zwischen  demselben  und  dem  ArentiD 
einige  Reste  von  ihm  geftinden  haben.  An  den  Iden  des  Hü 
opferten  die  Kaufleute  dem  Mercur  und  seiner  Mutter  Maia  2), 
indem  sie  sich  zugleich  durch  einen  abej  glaubischen  Gebrauch 
der  (iuiisl  lind  des  unmiileiharen  Hnstandes  dieses  GuUes  ikT 
Lisi  und  alles  Betruges  zu  verschaOen  siiehlen.  welrher  eben  >ü 
wesentlich  zum  Kramhandel  der  Griechen  und  Homer  gehurif. 
wie  es  nocii  jetzt  in  den  Bazars  von  Smyraa  und  Gonstanünopd 
der  Fall  ist.  Nicht  gar  weil  von  jenem  Tempel  des  Mercur,  ia 
der  Nahe  der  p.  Capena  befand  sich  eine  ihm  geweihete  QueUe, 
ans  welcher  der  Kaufmann  an  diesem  Tage  Wasser  schöpfte.  In 
dieses  tauchte  er  einen  Loirbeerzweig,  besprengte  sein  Haupt  mA 
seine  Waaren  mit  dem  Wasser  und  betete  dabei  zum  Mercur, 
wieOvidF.  V,  673  IT.  erzählt,  dafs  er  die  Schuld  jedes  begangenen 
Betrugs  von  seinem  Haupte  und  von  seinem  Ki.un  abwaschen 
und  letzleren  trotz  alles  Betrugs  auch  für  die  Ziikuiili  nni  (lewinn 
segnen  möge.  Auch  bei  Plautus  itu  Prologe  zum  AniplnUuo  i>l 
Mercur  noch  ganz  der  Gott  d<'s  Handels  und  Waiidrls  und 
Horaz  heifst  es  gelegentlich  von  einem  geschickten  llausiuaklcr. 
er  führe  beim  Volle  den  Spitznamen  Mercuhalis^).  Doch  beweut 


1)  Ovid  F.  V,  G71 ,  Paul.  p.  121,  Si»rv.  V.  A.  IV,  63<i.  Fest  p.  J61 
Malcvoli  Merc iwn  si^huhl  erat  pruwime  Ituium.  Ul'ü  xNaiueu  Malei»- 
■litf  habe  er  geführt,  ^t/oa  in  nuUhis  iabernam  Mpectäbai,  Paul.  296  5»- 
hrium  fticunk  Homae  dictum  putmi  vd  tfuoa  m  ttkvma  mdktjkteril 
vel  quod  in  eo  Hereurio  lacUj  nm  vmo  suppUcabatur,  VgL  HesieB  tu 
numulariu»  a  Meremio  Soifio,  Ueber  den  T.  des  Merear  a.  Becker 
S.  470. 

2)  Macrob.  1.  c.  Kai.  Veuus.  IG.  Mai.  Doch  warm  die  Idt  n  d.  h.  15. 
Mai  der  eigeulliche  Pesttag,  vgl.  ooch  Marlial  XII,  07  Maiae  Mercurm» 
etmstü  Idiu.  Eioe  loicbrift  aus  Lyon  bei  Boissieu  p.  606  nenol  Tiber  wmi 
•eioe  Mutter  Ltvia  Merearins  A]i|n>staa  oDd  Mala  Angosla. 

3)  Horat.  S.  II,  3,  24,  vgl.  Pers.  V,  112  nee  gluiü  sorbtn  smtomm 
UemÖMem  d.  b.  91100  huri  cupüütate  movetur. 
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wenn  er  sich  selbsl  Od«  II,  17,  29  €iB6ii  ?ip 
Mercurialis  neoBl,  dafs  die  Gebildeten  bereits  an  den  feinerai 
und  vielseitigeren  Begriff  des  Hermes  gewöhnt  waren,  wie  Horai 
diesen  so  schön  Od.  1, 10  und  zwar  mit  Andeutung  des  mytho» 

logischen  Hintei  grundes  ausführt  >)•  Mit  Mercur  hatte  sich  auch 
sein  Symbol  des  friedlichen  Verkehrs,  das  yj^Qv/.tiov,  über  das 
mittlere  Italien  verbreitet  und  zwar  recht  früh,  wie  man  aus  der 
ialeiiiischen  Uobertragung  caduceus  schliefsen  darf  2);  doch  ha- 
ben sich  die  einheimischen  Fetialen  dieses  Symhules  nie  hedient. 
Von  ilom  aus  aber  hat  sich  Mrrciirius  mit  dem  römischen  Han- 
delsverkehre weiter  über  das  ganze  Gebiet  desselben  nach  dem 
Westen  und  Norden  verbreitet ,  wie  davon  nicht  allein  zahlreidie 
Inschriften  Zeugnifs  ablegen  sondern  auch  viele  kleine  Bron- 
sestatuen,  wdehe  ihn  gewöhnlich  mit  den  beiden  herkömmhcbeo 
Attributen  des  Sdilangenstabes  und.  des  Seekels  darstellen 
Bssonders  blutig  finden  sich  solche  Bilder  und  andre  Denkmäler 
des  Mercuriasdienstes  in  Lothringen,  im  Elsafs  und  in  den  deut- 
schen lihein-  und  Duiiaukindern,  >vü  allerdings  auch  ihr  römi- 
sche Handelsverkehr  ein  sehr  lebhafter  war.  Häulig  sind  diese 
J'f'iikiiiäler  aber  auch  auf  die  lu^chnun^  des  tiaiKMinischen  d.  h. 
teJuschen  und  gei inauisi  iicii  (inlin^l  iulM  iis  zu  setzen,  welcher 
sich  hei  (h'n  Benennun^'en  und  Abbildungen  seiner  Götter  be- 
kanntlich  seiir  bald  dur(  h  die  römische  Mythologie  bestimmen 
Hefe.  Wissen  wir  doch  dafs  derselbe  griechische  Künstler  Zeno* 
doros,  welcher  den  Golofs  des  Nero  gofs,  auch  den  Arvernem 
eine  Statue  ihres  Mercurius,  ein  Werk  ?on  greiser  Kostbarkeit 


!'i  F  V*,       prins  pf  nrmonnn  stfperis  imisque  deovinn  ar1>ifer^ 

—  laete  iyrae  pulsn^  mtida  quuque  lade  paiaestru.  quo  didicit  cuite  lui^ua 
docente  loqui.  Dcq  M.  xpi/onofunog  setzt  das  Malinhcii  bei  Ovid  F.  11, 
606  ff.  voraus,  deo  yofiwg  die  Ableituog  des  £vaDder  voo  ihm  uod  derar- 
Imdiscfaen  Nikostrate.  Aach  ersebeiot  aaf  rSmUcbeo  nod  roauiDisehea 
Bildwerken  der  Bock  neben  ihm  aU  Attribut,  z.  B.  auf  dem  Relief  au« 
Ljos  bei  Boissieu  p.  13.  Vgl.  dtt  yielMgeode  Gedichl  bei  Or.  n.  1417, 
Corp.  I.  Gr.  n.  5953. 

2)  V^\.  oben  8.  130,  1  und  die  älteren  italischtrn  Brtinzemünzen,  wo 
M'Tcurius  und  sein  Stab  zu  dfii  ältesten  Zerclieii  t^ehöre».  Immer  galt  der 
caduceuü  vorzugsweise  als  .<iKnuin  pucis,  doch  luürteu  die  Fetialen  statt 
fteioer  die  MgmiDa,  s.  Gell.     27,  Non.  Marc.  p.  528,  Mareianos  Big.  I,  8, 

ebeDS.219. 

3)  Or.  n.  1304  fr.,  Henzen  n.  56900*.  Deo  Handelsgott  charaeterisireu 
folgende  Prädicate,  Or.  n.  1404  Mercurio  lucrorum  potenti  et  contermtort^ 
n.  }  Dfo  ^fercfn-if)  ]\'utidinatori,  ü.  1410  Mi  rvuno  iSegotialoru  Daiie- 
hetx  ^  irJ  er  als  Ue(iu.\  ond  als  Genius  Paeiler  geleiert  b.  Gr«  n.  1411 — 13. 

4)  Pers.  ä.  Vi,  62,  Scbol.  Per».  V,  112. 
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und  Schönheit  ge^'osM'ii  hatte').  Inder  röniisrlnn  lvai^t^l^t 
durchkrouzfen  sich  mit  den  griorliisrhen  Vorsteilun^cn  di»»  vom 
i^püäciieu  Hermes  als  priesterhcheiii  Gesetzgeber  uaU  SliUer 
Itter  religiösen  Gebräuche  und  Culte^). 


b.  BeiffItHer. 

Auch  hier  hat  mit  der  Zeit  das  griechische  Wesen  Äberwo- 

gen,  da  die  einheimischen  Vorstellungen  und  Bedürfnisse  sowohl 
was  (la.^  f^'eistige  als  was  das  leihliche  Heil  helriflt  einem  <la]lu^ 
besondrer  Heilgötter  weniii  ♦entgegenkamen.  Jnpiler  ist  tJir  wahre 
Quelle  alles  Heils,  nehen  ihm  aiw  \  Vejovis  als  Gott  dejr  Sühr.ung 
und  .liiventas,  anrh  Mnrs  sofern  er  averrunrus  ist.  Doch  slelile 
sich  unter  und  neben  diese  Götter  sehr  früh  der  griechische 
Apollo,  in  Horn  speci(*ll  als  Medicus  verehrt,  welchem  später  um 
Sohn  Aesculapius  nachfolgte.  Indessen  ist  einiges  Aetoe  nach- 
fuholen.  So  zunächst  die  alte  sabinische  Göttin 


Strcnia 

oder  Strenua .  d<'ren  Name  durch  die  zu  Anfanir  des  Jahrs  ire- 
wechst'iü  ri  ^dcnae  { S.  1G(I)  verewigt  ist.  llir  Cuilus  soll  voü 
dein  sahiinschen  Köni«;e  T.  Tatius  herrfdiren  ).  Der  Name  hängt 
mit  dem  lateinischen  strenuus  zusnmmen  und  hedeutete  dieselbe 
Göttin  welclie  in  Aom  gewöbolicb  Salus  hieis.  Uah  altes  Ueilig- 
thum  der  Strenia ,  umgeben  von  einem  Haine  geweihter  Glücks- 
bäume,  lag  in  der^ähe  des  Colosaeums,  beim  Ausgange  der  Ca- 
rinen,  wo  die  Sacra  Via  in  ihrer  urspnlnglichen  und  priesterin 
eben  Bedeutung  begann  d.h.  die  Processionsstrafse  veradiiediMr 
gottesdienstlicher  Veranlassungen,  deren  Endpunkte  der  Harn  der 
Strenia  und  der  alte  Auguralsitz  auf  der  Capitolinischen  Arx  wa- 
ren*). Aus  dem  Haine  der  Strenia  wurden  seit  der  Stiftung  des 
T.  Tatius  zu  Anfang  jedes  Jahres  geweihete  Zweige  aui  die  Arx 


1)  Hin.  H.  N.  XXXIV,  7,  19. 

2)  S.  die  M.  dr  s  M  Aurel  bei  Eckhel  D.     VII  p.  60. 

3)  Symmaeb.  X,  2b  (35). 

4)  \  iirro  1.  I.  \',  47  Cernliensh ,  a  Carinarnvi  iiitu  tu  diK  ias  Cariaae, 
pottea  Ceroliüf  quoä  hinc  oriiur  caput  Sacrae  l  iae  ab  Sireniae  sacelhj 
MM»  ftrUnoi  m  Arcem  üUt,  Vgl.  Feit.  p.  290  obea  &  179^  U  Das  W«l 
GerolieDtis  icbeint  eine  Mcrale  Bedeotaog  so  htbea,  t.  obea  S.  7€l 
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getragen,  aus  weldiem  heilen  Gebraudw  mit  dar  Zeit  jmer  po- 
puläi-e  und  profane  der  straMe  eDtstanden  ist  Der  gsfPÖhnlicitt 
Name  der  UeilgöUiii  also  war 

Salus 

auch  slo  eine  sahinis(  he  duüin,  daher  sich  ihr  Fleiligtliuin  auf 
dem  (juiiiii.ii*^  Ik  Ihk),  uo  eine  Anhöhe  nach  demselben  colhs 
Saliitaris  und  das  liciiachbarte  Sta<l(!h<>r  porla  Sülularis  hiefs. 
Killen  Tempel  bekam  sie  erst  im  Lanle  der  Saniniterknege.  Er 
wurde  im  J.  452  d.  St. ,  302  v.  Chr.  eingeweiht  und  war  den 
kunstverständigen  Rumem  deswegen  theuer,  weil  ihr  eigner  Mit- 
hnrüer  Fabius  Pictor,  von  welchem  dieser  Zuname  auf  seine 
Macbkommen  öberging»  ihn  ausgemalt  hatte.  Der  Festtag  und  d«r 
Dedicationstag  des  Tempt^ls  war  der  8.  August  0«  Dafs  dieselbe 
Göttin  auch  in  andern  Gegenden  von  Italien  verehrt  wurde,  bewei- 
sen verschiedene  Inschriften  2).  In  Rom  wurde  sie  im  öffentlichen 
Gottesdienste  lilr  das  ilömisrhe  Volk  und  tür  den  Kaiser  angeru- 
fen, diiiuT  eine  eigne  Salus  puhlu  a  oderSahis  [Jtililica  i^ujudi  Ro- 
mani.  welche  neben  den  drei  tlapitdiiiiisclien  doUern  genannt  zu 
werden  pilegl^),  und  die  von  Münzen  und  Inschriften  oft  er- 
wähnte Salus  Augusta  oder  Salus  Angustorum  ^ ).  Zu  beiden 
wurde  von  den  priesterlichen  Collegien  und  den  Behörden  des 
Staats  viel  und  oft  gebetet»  namentlich  zu  Anfang  des  Jahrs,  hei 
emtretenden  Krankheiten,  an  Geburtstagen  u.  s.  w.,  mit  der  grdfs» 
teo  Feierlichkeit  aber  vermittelst  des  sogenannten  Augurium 
SalutiSy  welches  nach  einem  alten  Brauche  eigentlich  jSbriicb, 
verainthKch  gldchhlb  zu  Anfang  des  Jahres  oder  bald  nadi  dem 
Amtsantritte  neuer  Consuln  vorgenommen  werden  sollte,  aber 
wegen  der  vielen  dabei  zu  beobachtenden  reli^dösen  Rücksichten 
nicht  selten  unterblieb.  Es  bedurfte  urdinilK  Ii  cinei'  vorgängigen 
Anfrage  und  Beobachtung  der  ön'entlicben  Augurn,  ob  ein  solches 
Gebet  den  Göltern  angenehm  sein  würde,  ferner  eines  Tags  wel- 
cher ohne  allen  kriegerischen  Lärm  in-  und  aulserhajib  der  Stadt 


1)  Hai.  Capranii!.  Aiuitern.  Antiat.  Becker  S.  578. 

2)  ffioe  za  UortAoain  (fefondne^  jetzt  im  Gregorianiscbea  Museum  aaf- 
bewahrte  Schal«  nit  der  Izsehrtfl  SaMtt  poeolom,  Avcb  von  den  al- 
trrthürolichcn  Inschriften  aus  Pisaomfli  betrifft  eine  die  Solas  (Salate  filr 
Saloti).    V^l.  Or.  n.  1827  Salutt  sacrurrty  tae  Signa  in  Latiam. 

'^)_  Fr.  Arv.  t  23,  41f  d2y  1.  8,  vgl.  MaHnt  96,  Or.  n.  1829,  Hea- 
ren  o.  74  lU. 

4)  Or.  o.  6S9.  1171.  1577.  2193. 6121. 
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▼erliefe:  worauf  die  feierliebe  Fürbitte  für  das  Römische  Volk 
und  seine  höheren  UJid  niedem  Behörden  ^ )  von  den  höchHeft 
SUuitsbeiinten»  Termuthücb  mil  der  gewöhnlickeD  Betheiligung 
der  Pontifices  gesprochen  wurde.  Darüber  unterblieb  der  Ge- 
brauch nicht  selten^  vollends  in  d^  stürmiscfaen  Zeit  der  bärger- 
liehen  Kriege,  bis  August  und  spit^  noch  einmal  Claudius  ihn 
wieder  ins  Leben  riefen'-^).  Ausnahmsweise  wurde  auch  wohl  für 
einzelne  Personen  zur  S  iliis  gt  belet,  wie  z.  B.  dem  Pompejus  im 
.1.  49  V.  Chr..  als  er  wilnrml  des  Krinjres  gegen  Cäsar  iu  Neapd 
schwer  erkrankte,  die  j^i  nisc  Aiiszoirlnurng  zu  Tiieil  wurde,  d<ii> 
durch  ganz  Italien  eine  öllenliidie  Fürbitte  für  ihn  gellino  wurde-^). 
Unter  den  Kaisern  wurde  dieses  vollends  zur  PÜicht  und  iSero 
stiftete  sogar  pentaeterische  Spiele,  die  sogenannten  Neronia, 
welche  seinem  Wohle  und  der  Dauer  seiner  Herrechall  galten*). 
So  pflegte  man  nun  auch  per  salutem  der  Kaber  zu  sdiwdrcD, 
ein  Schwur  welchen  auch  die  Christen  für  unverlangUcfa  hial- 
len,  während  sie  den  beim  Genius  oder  der  Fortuna  der  Kaiaer 
zu  umgehen  suchten.  Uebrigens  war  es  mit  der  Zeit  lM^k(Snna- 
lich  geworden,  die  alte  iLilische  Salus  mit  der  ^iiechisehen  Ut- 
gieia,  der  Tochter  und  Gest  Um  Aesculaps  zu  identificircn,  dahw 
auch  liire  biliiliciie  Darstcllunt?  durch  diese  be.^iiiiinii  \Nuide. 
Schon  im  J.  ISO  v.  Chr.  wurden  auf  Veranlassung  riiu  i  m  hwe- 
ren  Pestilenz  specielie  Gebete  au  Apollo,  Aesculapius  und  die 
Salus  beschlossen  (Liv.XL,  37)  und  spater  dachte  vollends  Jed^r 
bei  diesem  Namen  an  die  griechische  Güttin.  Ihr  Bild  sieht  man 
auf  den  Münzen  Tibers,  Neros,  M.  Aurels  u.  A.,  ein  jugendÜch 
frisches  Mädchen  von  einfacher  Tracht,  gewöhnlich  mit  dem  At« 
Iribut  der  Schlange,  die  sie  aus  der  Sdhaale  tränkt.  Noch  eise 
Terwandle.  Göttin  des  ältem  Volksglaubens  ist 
•     .  ■     .  •  •  . 

Cama  oder  Cardea 

denn  beide  Namen  kommen  neben  einander  vor,  obwohl  d)f 
Gnitin  eine  und  dieselbe  zu  sein  si  lu  nif.  Einige  Sein  itl^tt'litr 
beschreiben  sie  als  eine  Güttin  weiclie  iierz  und  tinüewejcJ»^ 
Stärke,  Andre  nennen  sie  Cardea  und  eine  Göttin  der  Thönuigeki, 


1)  Fest.  p.  101  Max.  Praet,  Diu  Gass.  XXXVIl,  24,  vgL  Cxc^htf^ 
II,  8,  20,  de  Divin.  I,  47,  105,  Rubino  Unters.  I,  S.  Vi 

2)  Dio  IJ,  20,  Sucton  Octav.  31,  Tarit.  Ado.  XII,  23. 

3)  üiü  \tJ,  t»,  V{;1.  Cic.  Tusc.  1,  35,  bß. 

4)  Dio  LXI,  21  vg;l.  (ibt»n  S.  265,  1.  Auch  stillt-te  er  üach  tkr  Vir- 
schwöruog  des  Piso  eiueo  ueueii  T.  der  Salus,  TüciL.  ib.  XV,  74. 
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de  sie  mit  den  gleidürligen  iDfonlichen  Gottheilen,  detik  For- 
cdiis  und  Liffioitiiitui  sosamaienBtellen  > )«  Die  Auflösung  dieses 
Widerspradis  giebl  Oml  f.  VI,  101  ff.  wekher  auf  Veranlassung 
Aires  Festes  an  den  Kalendea  des  Juni  folgendes  Bfährehen  er- 
zählt Am  Tiber  lag  ein  alter  Hain  des  Heiemus,  vio  die  Ponti- 
lices  regelmäfsige  Opfer  brachten.  Daher  slainme  die  l\\uiphe, 
welche  eigentlich  Oaiiae  geheifsen  hahe,  al)er  durch  Jaiius  zur 
Carua  d.  h.  zur  Schutzgöltin  aller  Angeln  und  alles  Aus-  und 
Eingangs  geworden  sei.  Als  Nymphe  sei  sie  keusch  und  rüstig 
gewesen  wie  Diana;  sprach  ein  Jüngling  ihr  von  Liebe,  so 
scbickte  sie  ihn  mit  dem  Verbote  sich  umzusehen  ins  Gebüsch 
uod  entwich  hinterröoks.  Auch  dem  liebenden  ianus  dachte  sie 
so  m  entkommen;  aber  dieser  mit  seinem  Doppdgestebte  war 
nidit  IQ  hitttergehn.  So  gewann  er  sie^  gab  ihr  das  Schutzreeht 
Aber  alle  TbOrangeln  (das  ins  cardinis)  und  dazu  einen  Wdrs* 
dorn  (spinam  albam),  um  damit  allen  bösen  Schaden  ton  den 
Thüren  abzuwenden,  vor  allem  die  gräulichen  Strigen,  welche 
in  der  Nacht  kommen  und  den  Kindern  das  J\hü  aussaugen. 
Das  sind  garstige  Flügeigesl reiten  mit  fTrofsem  Kopl,  s(;ii  t  «  ndcn 
Augen,  dem  Schnabel  eines  llauhvo^i  Is,  aschgrauem  Gelie di  i  und 
scharfen  Krallen.  Wenn  du-  Aiiniie  nicht  aulpafsl,  schlüpfen  sie 
bei  Nacbl  ein,  nehmen  das  Kind  aus  der  Wiege  und  sittigen  skb 
mit  seinem  Blute.  Strigen  heifsen  sie  von  Stridore,  atfi^eittf 
weQ  sie  in  der  Nacht  unheimlich  schwirren;  wie  sie  ent- 
standen weifs  man  niebt,  ob  sie  ein  eignes  Vogelgescblecbt 
sind  oder  ob  böser  Zauber  ahe  Weiber  nach  ihrem  Tode  m 
eelche  Vögel  ferwandebi  kann.  So  drangen  sie  auch  in  die 
Kammer  des  latinisehen  Königskindes  Proea,  welches  fM 
Tage  all  in  iaahe  ihre  Heule  geworden  wäre.  Sie  sogen  von  sei- 
nem Hcrzblute,  vergebens  \vi[ninerte  das  Kiini  nach  llulle.  Die 
Amme  eilt  herbei  und  sieht  die  S|)in  tlei  Kiallen  an  der  zarten 
Wantre;  schon  halte  das  Kind  riiic  Farbe  wie  flas  welke  Laub 
der  Bäume.  Da  nimmt  sie  ihre  Zuliucht  zur  (^arna,  welche  gleich 
an  die  Wiege  des  kleinen  Prinzen  tritt,  die  Eltern  tröstet  und 
ihffT  Noth  hilft.  Zuerst  benihrt  sie  die  Pfosten  und  die  Schwelle 
dreimal  mit  dem  Laube  des  Erdbeerbaumes  (arbutusl,  dann  be- 
sprengt sie  den  Eingang  mit  Wasser  und  nimmt  die  Eingeweide 
eines  SpanCsrkeldiens  in  ihre  Hand.  Nun  spricht  sie  den  Segen: 


1)  Macrob.  S.  T,  12.  31,  vf;\.  Terlull.  de  Idolol.  15,  Cnmun  t:^.  nd 
INat.  II  15,  Srnrp  10.  Au^rustin  C.  D.  IV,  8,  VI,  7.  lo  allen  dicsea  StclJca 
ist  lArdea  wohl  die  betete  Lesart. 
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äehont  ihr  nichtlichen  V6g«l  iler  Eingeweide  des  Kindes,  du 
larte  Tkier  gdle  für  den  nrten  äaabeBt  H«  t6r  Uerz,  Eii|e* 
weide  fdr  Eingeweide,  Seele  für  Seele,  hma  legt  sie  die  Sticke 
ias  Frae,  Niemand  darf  eich  naeh  iluMa  umhÜckeiL  bdück 
legt  sie  die  Januuvthe  vott  Weirsdera  int  Pentteriodi  und  m 
kann  keine  Strige  mehr  Iiinein  und  das  Kind  bekommt  sdinell 
seine  t  .u  lje  wieder.  Wüi  iiiii  man  an  dem  Festtage  der  iAam. 
den  Kaienden  ti<  -  Juni,  Speik  und  Hi^lüieti  i  ust-  und  <l(  i  iU'Aiiü 
daviin  darbringe?  Weil  man  diese  S|Hisen  für  iH  somlers  nähr- 
hall  hielt');  vollends  wer  sie  an  dem  ersten  Juni  i:<*iiiefse,  wel- 
cher Tag  deshalb  üaiendae  Cabariae  hiefs,  der  könne  das  ganze 
Jahr  hindurch  auf  gesunde  Eingeweide  rechnen.  Also  das  derbe 
Mahl,  das  nur  der  gesunde  Magen  vertragt,  zu  Ehren  der  Göttin,  (fe 
Fkiach  und  fihit  segnet  und  hehdiet  Eine  Göttin  die  der  Sire- 
Bit  und  Juventas  verwandt  ist«  deren  Ovid  F.  VI,  65  gleiehUb 
la  den  Kaieoden  dee  Juni  gedenkt,  a«eb  der  Jnne,  der  eigentli- 
chen Schutzgöttin  aller  Wochenstuben,  welcher  diese  Kaien- 
den  vor  den  uhrigeii  ln  iiig  waren.  Weil  Carnn  die  Wochenslube 
an  Thür  und  Fenster  beliulel  dafs  kein  Sjjuk  eindringe, 
hielt  man  sie  für  eine  Cotlin  des  Ein  nnd  Vus«znnes,  wf'il  hie 
sich  auf  ^rliriinnilsvuli«^  Künste  verstellt,  liebt  sie  den  Versteck. 
Aul  dem  Caelius  hatte  sie  ein  eignes  Heiligthum,  angeblich  hatte 
es  lunius  Brutus  gleich  nach  Vertreibung  des  Tyrannen  gestiftet, 
wobei  wieder  die  Kaienden  des  Juni  \m  Spiele  sind,  aber  auch 
der  Deppelstnn  des  Wortes  cor.  Nebmlich  man  betete  n  ihr 
um  Segen  fär  Hen  und  Nieren  und  alle  Eingeweide^),  wo  das 
Wort  cor  (xagdia)  eigentlich  den  Blagffi  bedeutete,  dass» 
Gesundheit  des  ganzoi  Menschen  so  wescnllidie  Organ,  wie  die- 
ses der  römischen  Plebs  von  dem  klugen  Meiienius  A^rippa  mit 
so  gutem  Erfolge  zu  Gemülhe  geführt  wurde.  AmUr  nnlimen 
cor  für  den  Versland  und  so  entstand  die  Legende,  d;H>  BruüH 
der  Urheber  dieses  Dienstes  sei      Die  Strigen  haben  den  Aber- 


})  M.i(Ttd».  T,  12,  33  cvi  pulte  fahana  et  Imido  sacrißentur ,  ^oi 
his  inajime  vires  corporis  roborenlur,  VgL  Ovid  F.  VI,  lSi,PUi. 
ILA.  XVIII,  12,  30. 

2)  Vt  ieemora  et  corda  quaeque  tuttt  intringeeus  viscera  saha  C9ih 
tmret.  Vgl.  Leeret  VI,  1150  morMds  vt>  im  eer  moethm  eottfht^tfä 
aegris.  Homt.  S.  If,  %  29  in  cor  irafeeto  latarü  mtseri  et^iütre  dolon. 
Vgl.  V.  101  nou  est  cardianis  d.  h.  der  as  eittem  scbwadieQ  Mages  l«Met 
Manche  leitclrri  den  INamen  (iurdea  ab  von  rar. 

3)  Mucrob.  1.  c.  quta  corrfix  hnießctOy  cuius  dissimulalionr  brtdus 
habebatur^  idofteus  emmdattom  pubiivi  statin  exstitit^  hmc  d&uu  quae  rt- 
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giauLeü  der  alten  Griechen  und  Ilallrm  r  auch  sonst  viel  iux  haf- 
ligt.  fressen  Herz  und  Kiiii^t  weide  verstoriiiii  r  Kinder,  in- 
dem sie  (lalür  Stroh  eiDStupteu ,  zehrea  das  Mark  der  Lebeudi- 
gm  imd  rauschen  durch  die  Lad  wie  unsre  Hexeo')-  Der 
Weibdorn  uod  der  Uarlriegel  (cornus  d.  i.  x^dveia,  daher  der 
Nane  Craoae)  Neferta  aadi  ^e  Hochzeiurackel  (S.  583) ,  der 
Hartriegel  wegen  eeiiier  Hflrte,  weewegen  man  ihn  aueb  zu  Lau* 
leiiMhilIeD,  TenniitMich  auch  lu  Tfaäruigeln  verwendete,  wei- 
che bei  den  Allen  als  Zapfen  oben  und  unten  am  ThürHugel  an- 
j»ebracbl  und  m  dif»  obere  und  iiiilrn  Sc  hwelle  einjjelassen  wur- 
den. Dem  WcilVildiü  {Qa^ipog)  NMiide  aurh  in  Asien  und  Grie- 
chenland eine  nwirkunsr  gej4<Mi  dämouisciie  Einflüsse  zuge- 
schrieben, daher  aiun  ihn  bei  (teburten  und  Leichenbegängnis- 
seD  draufsen  an  der  Thür  anheftete  oder  davon  vor  der  Tfadr 
fcfbrannte  oder  sich  und  die  Häuser  mit  einer  daraus  gewon- 
neoeii  Sattie  bestrieb  Lauter  Vorstellungen  und  HOirsmitld 
des  popuiftreii  Aberglaubens,  welcher  sowobl  in  Griechenland 
als  in  ftaSen  aufecf ordentlich  erfinderisch  war  und  wie  die  Ge- 
scbichle  des  Mährcheos  bei  den  AUen  einer  eingehenderen  Be- 
ul) »rblun^  würdig  wäre.  In  aiidi  i  n  Fallen  liah  man  sich  mit  der 
eiufacheu  i^erbouiiicauou  des  gefürchteten  üebels,  z.  B.  der 

welche  io  den  feuchten  Tiberthale  von  jeher  zu  Hause  gewesen 
ist  und  zu  Rom  in  drei  Capellen  verehrt  wurde ,  im  Palatium, 
auf  dem  Plalae  der  Marianischen  Monumente  d*  h.  auf  dem  Es* 

falifftis  prffffif  ft'Tnpff)  sarravit.  \V^-  ^i**  Tii<?r,  T,  0,  IS  AHis  cor  ipsitrn 
'■tntmus  i'tdfttir,  ea:  qua  fj  conh'S,  vcf  ttrdes  vonvnrriestiue  ditunhtr  et  iVfl- 
siva  nie  pruäeiis  —  Corctäum  cl  e^re^c  cordutus  homo  etc.  LucrcL  \', 
1105  ingenio  qtä  praestabant  et  corde  vigebmiL  Petroo.  75  Corculum  est 
fitod  hmmn€9  JaHt,  cetera  quisquüiä  omnia.  Das  faDnm  Camae  erwahot 
aack  TertalL  ad  Nat  II,  9. 

1)  Vgl.  Plaut.  Psrtido!.  ni,  2,  31,  Pelron.  63  und  134,  Fest.  p.  314 
Striigem y  ut  aii  V erri\ut  Graeei  arnfyytt  aplpeUant]^  quod  maieficis  tnu- 
h'erihus  nornen  inditum  est^  quas  volaticas  etiam  vocmit.  Itaqvü  solent  his 
vrrbiM  euM  veluti  avcrtei'v  Graeci:  2.'ioiyy'  unon^f-tTthir  rr/.jißnnv,  rttv 
ai\iiyy*  ano  j.aioi'^  '(t^i  tv  anot'VfLiinv ,  axQiyy*  (oxvntj{>ui<;  fjt  't 

wie  sL  Haupt  diese  Verse  beri^Cätellt  hiit,  f;it  rfja<;  d.  h.  fort  mit  ibneo  ios 
Meer»  io  dea  Ooeaa.  Isidor  Xl,  4,  2,  XII,  7,  42,  Gloss.  Labb.  Str^gm 
hmoiQvytap  *iä  yvvn  tiHonuxig  nad  dea  venraadtea  Aberflanbea  bei 
Mmm  D.  M.  992.  1035. 

2)  Besych.  u.  Pbol.  V.  moii'of.  Vgl.  Dies*  L.  IV,  d7  oad  aadre  Stel- 
Ira  bei  Betlicber  fiaaaieaUiw  S,  360. 
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fiaUn  und  in  der  Langen  GaM  (vicus  longus)  d,  k  tnf  tei 
Qttirinali)-  Dk  Leideniden  pflfgten  die  HetlmUlelf  weldie am 
an  ibrem  Leibe  getragen  batten  (quae  corporibna  a^mwi 
adnexa  Iberant),  nacb  erlangter  Heflung  in  dieae  Capellen  n 

weihn:  ein  Ausdruck  welcher  auch  wieder  aof  den  Aber^aoki 

der  Ämulele  und  sogenannter  ;t£(j/a>Tra  schliefsen  läfst,  welche 
in  der  populären  Medicin  der  Alten  eine  grofse  Rolle  spidlea 
und  niclit  blos  an  Ifals,  Ann  und  lirut»l,  sondern  auch  au  an- 
dern Theilen  des  Körpers  getragen  wurden^).  Dazu  kam  ead- 
lieb  der  i^riechüsche  Üien&t  des 

Es  war  im  29 1  Chr.,  nachdem  eine  aehvere  Peat,  wie  lie 
ofterwihntwerdenundgewdbnlicb  neue  Religionen  herbeiiagsa, 
mehrere  Jabre  hindurdb  Stadl  und  Land  ireriieert  hatte,  ak  die 

sibyllinischen  Bucher  den  Ralli  gaben,  den  Aesculap  von  Eptdail- 
ros.  (l.iiiials  dem  angesehensten  Cul Iiisorte,  uadi  Rom  zu  hakü. 
hlöu  li  iite  in  diesen)  .kiluc  um  noi  Ii  die  Zeit  zu  eiii«  r  allgemei- 
nen FurbiLtc  au  den  grieclust  lien  lleilgott:  aber  gleich  im  näch- 
sten Jahre  schritt  man  zur  AustVdnung  Nocli  hatte  1{  ni 
kein  näheres  Verhrdtnifs  zu  Griechenland,  doch  durften  sicli  ük' 
gaten  auf  das  Gewicht  des  römischen  Namens  verlassen.  Maa 
führte  aie  zu  Epidauros  in  den  bekannten  Tempel,  funfMilliea 
von  der  Stadt,  und  bat  aie  zu  nehmen  waa  ibfer  fleimalh  (rom* 
men  werde.  Da  aoU  aich  die  beilige  Schlange  des  Aeacnli(i,  denn 
ErscbcinuQg  immer  Heii  und  Segen  bedeolete,  au  den  Föftci 
dea  Bildes  erhoben  und  friedlich  langsam  den  römischen  Gesan* 
dten  gefolgt  sein,  durch  die  Stadl  in  den  Hafen  und  auf  das 
Schiff,  wo  sie  sich  auf  dem  Hinterdeck  lu  dem  Zelte  des  Führers 
der  <•(  s,uidlschaft  aurrin<^elie  und  ruhig  liegen  blieb.  Die  Römer 
liefsen  sich  alsbald  in  dem  Ctillus  dieser  Schlange,  in  welclipr 
man  den  Genius  des  Aesculaj)  erblickte  von  den  Pri»'stoni 
des  Ortes  unterrichten  und  eilten  heimwärts.  Unterwegs  als  sie 
in  Antium  anlegten,  schlupfte  die  Schlange  ans  Land  und  ringelle 


1)  Cic.  N.  D.  m,  25,  63 ,  de  Leg.  II,  1 1,  28,  Plie.  H.  N.  JI,  7,  5,  ViL 
Max.  JI,  5,  a. 

2)  Murqunnit  Handb.  d.  R.  A.  IV,  llßfT. 

31  Liv.  \,  17,  Kpit.  1.  XI,  Val.  M«.  1,  8,  2,  Ovid  Met.  XV,  ti22ff, 
Piut.  Ort.  Wo.  y4.  Am  f'l.  \  irt.  V.  ill.  22. 

4)  m  ^110  ipsum  numen  esse  conataüat^  Liv.  EpiL  L  c< 
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sieb  m  dem  dortigen  Harne  des  Äpoilo  um  eine  hohe  Palme, 

drei  Tage  lang,  worauf  sie  auf  das  Schifl  zurückkehrte:  daher 
ein  angesehener  T.  des  Aesculap  auch  zu  Aulium Als  das 
Schin'  iü  Hüiii  anlangt,  schwimmt  dip  Schlange  nach  der  Tiber- 
iftsel  und  wählt  sich  dort  ihr  llriliiiihmii.  wurauf  die  Pest  alsbald 
aafliürt.  Bei  Ovid  liaben  sich  auch  tlic  Wunder  dieser  Legende  sehr 
Termehrt  Der  Tempel  lag  ziemlich  io  der  Bütte  der  loael  in  der 
Gegend  der  jetzigen  Kire^  di  S.  Giovanni,  wo  mao  neuerdings 
ferachiedene  Analheme,  wie  sie  in  Heilanstalten  geweiht  sm  wer* 
den  pflegten,  unter  dem  Kreideniederschlag  des  Flusses  gefundeii 
hat,  Füfse»  Beine,  Hände,  Anne  und  andre  Gliedmaßen  von  Ter^ 
raeotta  In  seiner  Nähe  lag  ein  Tempel  des  Diiovis  oder  Vejo- 
ynSj  mit  welcher  er  den  Festtag  am  1 .  Januar  gemein  hatte  (S.  237). 
Der  Cultus  und  dieAusstaüuni::  war  ganz  der  griechische,  das  Bild 
mit  dem  Stalic  versehen  uiui  iiiil  l.oi  beer  Ix  Ki  ;uizt,  das  Opfer  das 
eines  Haluis,  neben  welchem  Thiere  aus  mythologischen  Grün- 
den auch  die  Hunde  diesem  Gotf  heilig  waren  p.  110). 
Die  symbolische  Bedeutung  der  Schlange  und  ihre  Heiligkeit 
kochtete  den  Römern  um  so  leichter  ein,  da  auch  ihr  einheimi* 
scher  Gi^nienglauhe  diesem  Thiere  eine  geweihte  Bedeutung  ver- 
heb. Jedenfalls  war  eine  Heilanstalt  mit  dem  Tempel  whundeii, 
wihrscheinlidi  wie  dieses  bei  den  saUreichen  Asklepieen  de^ 
Griecfaen  der  FaU  war,  eine  Incubation,  wo  die  Leidenden  sidi 
zum  Schlafe  niedeiiegten,  um  im  Traume  eine  Offenbanmg  dbcr 
das  anzuwendende  Heilmitl«!  zu  erlangen  3).  Die  ganze  Tiber- 
insel wurde  darüber  zum  Hciliglhuni  und  zur  Aesculapiusinsel  *); 
in.in  Imtlc  ilir  zum  Andcnki^n  an  die  auch  in  Biidwecken  ver- 
ewigte Ankuott  der  Schlange  ^ )  die  Gestalt  eines  Scbiflb  gege- 


1)  Val.  Max.  I.  c,  Ovid  Wet.  XV,  722,  Liv.  XLTTI,  4.  Bei  Oros.  Bist 
in, 22  ist  Tnr  horrend umque Epi ff anritini  colubrum  cum  ipso  j4escula pit 
lapiilf'  (iiivf'Tfn'Nf  zu  schreii)cn  cum  ipso  yJesculapio.  Das  Wort  lapidc 
ist  durcii  Datographie  entstandcD,  ein  beim  Orosius  nicht  seltner  Fehler. 

2)  Canina  Bullet,  dell'  Inst.  Arch.  p.  XXXVII  sq.  Vgl.  Grimm 
D.M.  11dl. 

3)  Vgl.  Saeton  Ciaud.25  ood  die  meist  griechischen  Inschriftco  dietef 
römischen  Aesculapiasdieottei  in  Coq).  I.  Gr.  III  n.  5973c. — 5980,  wo  von 
allerlfi  wundrrharcn  Heilungen  und  im  Trrmmo  nflV'uhartf^n  !ft»llmiltoln  din 
Hede  ist,  vgl.  auch  die  Inschriil  eines  Enhiechs  b.  Marioi  Ischz.  Alb.  p.  5 
ito4  Or.  n.  1573. 

4)  biouvi.  \  ,  13  V^aog  (v/J(yii}i)i  ^iaxÄrjniov  tf(td  vgl.  PluL  Puhl. 

S,  Svetoo  1.  c.  mnda  j4Mchpä,  Sidon.  Apollin.  £p.  I,  7  üuluUi  werpmUs 
Epidmtrii,  Der  Hm  des  Aesenl«!»,  von  welchem  Val.  Max.  I,  lt  19  erzühlty 
ist  der  auf  (N-i  Insel  Kos,  s.  Dio  LI,  9. 

5)  S.  die  M.  des  Antoaioas  Pins  b.  Eckbel  D.     VII  p.  32.  33  vad 
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hen  (1.  h.  ihre  Ufer  ia  dieser  Gestalt  auf^^eni  un  rl,  wie  liavon 
iioeh  jetzt  an  der  Spitze  bei  iNmLe  rultu  JtMiilK  he  8[>ui  t'u 
srlieü  snul,  Nalfirlirli  zog  er  auch  manche  gn»Hl}j>che  Heil- 
küQstier  nach  sirh^  doeh  war  eben  dieses  der  Grund  weswegen 
sich  bei  der  naliuualen  Partei  lange  eine  entschiedne  Opposition 
gigeD  alle  gr\edmckea  Heilanslalteo  befaauplete.  Im  J.  2 19  f. 
Chr.,  ein  Jahr  vor  dem  Ausbrucb  des  zwekea  Panisdieii  ULriccfi. 
hMe  sich  der  erste  griechisehe  Wundarzt  in  Rom  niedergdbi* 
sen;  er  bekam  sogar  das  Bürgerrecht  und  anf  StaalskoaleB 
Den  Laden  in  compito  Acilio,  welche  Strafse  el>en  Hahi»r  (?on 
ayJnitat  )  ihren  iNainen  bekommen  halle  Aikin  <iu  .^er  Ant 
unllii  It'  si>  uiib.irmherzig  mit  Messer  und  Brenn»  Isen,  dnf^  iIpt 
ISajne  euK  s  (^hn  inp'n  und  (irj  nnes  Schinders  ^-h'ichhedeuleml 
wurde  und  Cato  es  lür  seine  IMlichl  hiell  die  iiümar  iiai  hdrück- 
lich  vor  dieser  griechischen  Kunst,  hinter  welcher  der  Alte  sogar 
eine  Verschwörung  witterte,  zu  warnen  und  auf  das  alte  Ucr* 
kommen  der  Hausmittel  und  Arznethdcher  su  Terweisen.  Jetit 
hieb  es,  ehen  deshalb  habe  man  den  T.  des  Aescnhp  nicht  ia 
der  Stadt,  sondern  aullierhalb  derselben  gestiflM,  md  als  mm 
lange  nach  Cato  die  Griechen  überhaupt  aus  Itaiica  verwies, 
wurden  die  Aerzle  nicht  ausgenommen  (Plin.  H.  N.  l. 
6  —  S).  So  h;jl  auch  sp  iter  die  Kunst  der  Medicin  in  liiun  uie- 
mals  lebU;n  Ful's  t«is^t^ll  künin  n:  wenigsU'us  haben  sich  die  Rö- 
mer selbst  aur  dieses  Gewerbe,  das  ihnen  schon  als  sokhes  an- 
slöisig  war,  nur  in  seltnen  Ausnahmen  eingelassen,  sondern  es 
immer  den  Griechen  überlassen,  unter  denen  es  natürlich  vide 
Quacksalber  und  Charlatane  gab,  zumal  da  sich  die  Poiiaei  nkkt 
um  sie  bekümmerte  Desto  mehr  halte  auch  der  AbergbiAe 
freies  Spiel,  welcher  den  Aesculapiusdienst  zugleich  beförderte 
und  bestimmte.  Hatte  er  sich  von  Griechenland  aus  über  den  hel- 
lenistischen Orient  verbreitet,  wo  er  mit  aüt  ib  i  andern  Gülten, 
namenlli«  fi  dem  des  Serapis  verschmolz,  so  verbr»'ilPti^  er  sich 
nun  von  Uom  aus  durch  Italien  und  die  romanisciien  Ljnder, 
immer  in  derselben  lierkömmlichen  Gestali,  Aesculapius  und  aa 


das  Rronzeine(l;iiiloii  aus  der  Zeit  des  Commodus  bei  Wie«eier  D.  .-V.  K.  U 
t.  \L1,  778. 

1)  Deher  aof  den  Münteii  der  Aeitia  der  Kopf  der  Salu  and  Valt- 
t«do,  welche  hier  die  griechisehe  Hygieia  vertritt. 

2)  Noch  Macrobias  S.  I,  20,  4  sagt  gaoz  im  Siooe  der  geaeineii  Pra* 
Ais:  yipoUodorus  in  Ubris  rjuibuM  ÜUäus  est  jit^ii  0 icov  wr&riti  fUHii  Au^ 
cuhiphts  fiivinaliutiibus  of  ai/:;yfrtis  pracsil.  .AVc  mifWIf^  tifUid^M^  WHäki' 
mte  alqutt  äivmaiioaum  consocütlas  smii  du*itpU»m, 
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seiner  Seite  Salus  oder  Ilygiea,  häuiig  auch  Teiespborus  und 
bisweiieo  in  einer  eignen  Personification  der  Gott  des  Schlafs 
(SoiDDus),  weil  in  sein^  Tempel  gewöhnlich  der  Schlaf  zur 
Heitong  führte  > ).  Ein  aufserordenüich  weit  Terbreiteter  und 
sehr  heilig  gehalteoer  Gottesdienst,  zo  welchem  Noth  und  Aber- 
glaabe  so  faüaiig  ihre  Zuflucht  nahmen,  dafs  Aesculap  mit  am 
tiogsten  unter  den  Göltern  des  Ileidenlhums  gegen  das  Chri- 
stenthum  ausgeballen  hat.  Man  nannte  ihn  den  Henii  und  Kö- 
nig (^aaiAfrc) .  den  lleilanfl  ioconjg)  und  den  MenschenCreund 
schlechthin  {(pÜMV&Qomovaiov)  und  pllegte  seine  Epiphauieen, 
>eine  Wunder,  seine  Orakel  den  Christen  gegenüber  mit  beson- 
üerm  Nachdruck  geltend  zu  machen 

e.  SitgtS'-j  Kriegt'-  tmd  Friedentgötter* 

Fictoria, 

Diese  treue  Freundin  der  Römer  begegnet  uns  gleichfalls 

in  verschiediien  Formen,  einer  einheimischen  älteren  und  der 
i;rie(  hischco.  Eine  ältere  Siegesgöttin  wurde  auf  dem  Palatin 
vpTehrt,  vcrmulhlich  eine  der  sabinisrljm  Varuna  oder  Virtoria 
vürwaadlc  Gullin  ').  Aufseidem  scheint  dn'  zu  liuin  ani  i-iilse 
der  Velien,  wo  einst  das  Haus  des  Valerius  Publicola  gestanden 
liatte,  verehrte  Vica  Pota  eine  ältere  Göttin  des  obsiegemlen 
Erfolgs  gewesen  zu  sein;  wenigstens  wird  sie  in  diesem  Sinne 
von  Cicero  erklärt  4).  Einen  andern  T.  der  Victoria  weihte« der 
i^DsoI  L.  Postumius  im  Samoiterkriege,  294  v.  Chr.  s«  Liv.  X, 
33.  Vermuthlich  lag  er  auf  dem  Capitol,  wo  die  wahre  Stätte 
<ler  Siegesgöttin  war  und  ein  für  die  Verehrung  des  lup.  Victor 
bf':^^lflllllh»s  Heiligtfnim  wiederholt  erw.ihiiL  wiiil  (S.  177).  Auf 
'lern  tti^Hlol  ^Minl('[i  ,indi  gewöhnlich  die  jetzt  ganz  dem  auum- 
l^en  und  iebensviiilen  Vorhilde  der  Grieclu'n  lolgeuden  Victo- 
nea  aufgestellt,  welche  bald  einheimidche  Feidherrn  bald  aus- 


1)  Vgl.  die  Inschriften  b.  Gr.  d.  1572  fr.,  Henseii  d.  5736— 3S.  Kine 
Sjmmlaog  von  Bildern  ^rnecbiAcbeo  ond  römischen  UrspruDSS  hei  Wiese- 
i«ß.  A.  K.ULLX.  LXI. 

2)  Orie.  c.  Ccis.  II!  p.  124  ed.  Spem  er. 

3i  Dionys,  l,  32.  Liv.  XXIX,  14,  vgl.  oben  S.  300. 

4)  Cic.  de  Lfg.  11,  11,  2i>  a  linceudo  et  poUunddy  v^l.  Liv.  II,  7,  Plut. 
VaL  Ml.  10,  Ascoi.  Cic.  Pfs.  22  p.  13  Or,  wo  fiir  aedis  Vieturiae  hcrsa- 
«tdleo  ist  Vtcae  PoM.  Bei  Seocca  Apoool.  9  Diesptler  Vieac  PoUe  filtos 
scbeiot  indetfCD  ein<;  GSttin  des  Erwerbs  gdtteiot  ZU  seio.  Arnob.  111^  25 
erklärt  Ficta  et  Potua  sanetUtimae  viehä  potuifue  froewrmt, 

FrtUtr,  Bdm.  Mjrtbol.  39 
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wSrtige  Völker  und  Könige  weihlen,  danmler  die  goUne,  2Mli 
schwere,  welche  der  treue  und  verständige  Hiero 
gleich  nach  der  Niederlage  ?on  Cannfi  schickte  (S.  208,  2);  da- 
hingegen es  bei  der  von  Cato  gestifteten  Capelle  der  Victoria 
\  ii  L'o  unentschieden  bleibt,  ob  sie  auf  dem  Capilol  oder  auf  dem 
Talaiin  gelegen  (IJv.  XXXV,  9).  Bald  wurden  nun  auch  zur 
Ehre  sieLTeiclirr  Fel(lh»Ti  n  eiirne  S|)ii*le  d^r  Victoria  gelciejl, 
nauicntiirh  zum  AndciiKi'u  au  ^ulla  und  seinen  verhängnifsTol- 
len  Sieg  an  der  p.  (^ullina,  welche  Spiele  vom  27.  Od.  bis  zum 
1.  Nuv.  dauerten  und  zum  Andenken  an  Cäsar  und  den  Sieg  bei 
Phnrsalus,  weiche  Spiele  (ludi  Victoriae  Caesaris)  vom  20.  bis 
90«  Juli  gefeiert  wurden  und  mit  denen  der  Venus  GeoitrixkicB- 
tisch  waren  > ).  Endlich  überstrahlte  den  Ruhm  von  den  die 
von  August  in  die  Curia  Julia  geweihte  Victoria.  Das  Md 
stammte  aus  Tarent,  vermuthlich  eine  vergoldete  ßrottzesMne 
von  solcher  Bild(ni;3%  wie  sie  oft  auf  den  Münzen  Aui:U!ils  er- 
scheint,  auf  der  Wellkugel  schwebend.  August  weihte  uiul  \<i- 
ehrte  s'io  zum  Andenken  an  den  onlx  hiMdenden  Sieg  hei  Artiimi: 
noch  bei  seinem  f.eichenzuge  ging  sie  ihm  voran,  duith 
Triumphaithor  hifidiirrh  zur  langen  Uuhe  im  Märzleide  und  zur 
göttlichen  Verklärung  im  Himmel  2).  Die  Curia  lulia  verschwand 
mit  der  Zeit,  aber  jene  Victoria  blieb  dem  Senate  auch  in  dem 
neuen,  von  Domitian  in  der  Gegend  von  S«  Martina  erb^iQten 
Senatsgehäude;  ja  sie  wurde  jetzt  zur  Schutzgöttin  des  Senats, 
als  Denkmal  der  von  August  begründeten  und  auf  den  ata 
Götterglauben  beruhenden  Ordnung  der  Dinge,  dahca'sidip* 
gen  den  Ausgang  des  Heidenthums  zwischen  der  altrömlMko 
und  der  christlichen  I\trlei  ein  hefliger  Kampf  um  (hVses  KM 
entspann.  IValurlich  gab  es  neben  diesen  ausg<'/<iihnelereii 
Truipchi,  Altären  nnd  Hildern  der  Vicloria  noch  eim^  grofs*' 
Menge  andrer  Siegrxienkinaier;  war  diese  (iüllin  doch  wie  Ft>f- 
luna  nirgend  so  heifjiisch  geworden  als  in  dieser  letzten  flmip?- 
und  Wellstadt  des  Allerfhums,  welche  den  Sieg  und  das  Gltnl^ 
ein  ffir  allemal  an  sich  gefesselt  zu  haben  schien.  Die  Mnozen 
und  die  Inschriften  geben  eine  reiche  Auswahl  von  Bdspieleo. 


1)  VoD  den  Spielea  des  Soll«  s.  Vet1el.P«t.Il,27,  Merkel  Ovl4Pfeli^ 
XXVII  sq.,  von  deneo  Casars  DIo  XL\,  7,  Merkel  ib.  f.  IX,  Maniaarvlt 
Haiidb.  IV,  45  1  .]*'np  waren  Ctägige  cireeoses,  voa  dea  lltas^^  Spiri» 
Casars  waren  ilie  4  Iflzten  T;i^r»'  rirreTjses. 

2)  Uio  LI,  22,  Saeton  Oclav.  100,  Becker  Mandb.  I,  346ff.,  v^l. 
S.  572. 
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wie  sie  m  deD  Tempeln,  an  den  Triumphbögen,  bei  d^  zahU 
reidien  Tropäen,  in  den  Rennbahnen,  den  Prachtforen  dar  Kai- 
ser zu  sehen  war,  bald  nach  diesem  bald  nach  jenem  Umstände 

ziibenannt.  unler  den  Kaisern  gewöhnlich  nach  den  Feldzugen 
(Victoria  Anneniaca,  Parthira,  Medice  u.  s.  w.),  oder  nach  den 
einzelnen  Sirfi;ern  und  Roirii»rnnfjon.  oder  iui  Ailg<'iueinen  Victo- 
ria Augusta  I ).  Ehen  so  nianiu«  tiiallig  war  ihre  Ausmalung  und 
DarslHhing,  jt*  narhdoni  sie  bald  faljicnd  abgebildet  wurde,  was 
sich  auf  einen  Sieg  im  Circus  bezieht,  oder  sclireitend,  schwebend, 
sitzend,  mit  einem  Tropäon,  einem  Votivschilde  bescbäfligf,  oder 
Hilf  der  Wellkugel,  gewöhnlich  mit  dem  Attribute  der  Palme. 
Neben  ihr  gab  es  dann  aber  aach  früh  eine  eigne  Kriegsgöttin 

oder  nuellona  (VaiTü  I.  1.  VII,  49),  welche  der  griecliischen  Enyo 
entsprirlit  uml  wahrscheinlich  saliiiiischer  Ahkimll  war.  Wenig- 
sten^ >nll  s(  hon  Appius  Claudius  Regilliis,  wckher  im  J.  259  d. 
St.  iioriMil  war.  die  fJildcr  semer  Vcu'faliren  in  eifu  ju  T.  der  Bel- 
lona  aufgestellt  und  mit  Insehrillen  versehen  haben-),  und  der 
bekannte  T.  der  Bellona  in  Rom  war  gleichfalls  die  Stillung  ei- 
nes riaudiers,  des  berühmten  Appius  Claudius  Caecus,  welcher 
ihn  im  J.  45S  d.  St.,  296  v.  Chr.  in  einer  heifsen  Schlacht  mit 
den  Etmskem  gelobt  hatte').  So  gab  es  auch  in  Präneste  ei* 
nen  eignen  T.  der  Bellona.  Jener  römische  Tempel,  als  dessen 
Dedicationstag  der  3.  Jnni  gefeiert  wurde,  lag  als  T*  der  Kriegs- 
güttin an  der  Grenze  des  Marsfeldes  d.  h.  nicht  weit  von  der 
nördlichen  Stadtgrenze  und  d» m  dortigen  Ilaupttliore;  daher  er 
sehr  geeignet  zu  solchrn  Senatssitzungen  war,  wo  es  mit  den 
aus  dem  Felde  zurücii  kehren  den  Feldherrn  oder  mit  den  Ge- 
sandten auswärtiger  Völker,  welche  die  btadt  nicht  betreten  durf- 


1)  Auch  das  römische  Militär-  und  Lagerlebeo  hotte  seine  eigne  Reli- 
gion; in  welcher  «lic  Victopien,  die  Tropäen,  die  Feldzeichen  eine  hervor- 
ragf*nd<!  Bedeutung  hatten,  s.  Tertullian  \ji<»Ir»'4-  t(\  xerf  et  Plotorins  ado^ 
ratis,  tum  in  trnpaeU  cruces  (das  inner«*  GesteÜ  des  leretrum,  s.  Varro  b. 
.Non.  Marc.  p.  Ö.>,  vgl.  oben  S.  177,  was  der  Kirchenvater  in  seinem  Sinne 
deutet)  intestina  sint  tropaeorum.  Reh'ifio  ßomanorum  tuta  ta$tr9nii9 
Signa  vm0nUur,  signa  iurat,  signa  enmibus  äms  praepmii, 

%y  PI».  H.  XXXW  3,  3 ,  vgl.  Tacit  Aoo.  IV,  9  SMna  nohiUUu, 
jiUus  Clausus  ceieraeque  Claudinrum  efßgies. 

3)  Liv.  X,  19,  Ovid  F.  VI,  201,  Kai.  VeouB.  Vgl.  Dio  fr.  109 
p.  97  Bekk. 

39* 
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ten,  ZU  verhandeln  gab')*  Später  wurde  BcDona  mk  derTl^ 
tus  idoDtiflcirt  Die  Mythologen  nannten  sie  bald  die  Gattmda 

Mars,  %vo(lurch  sie  der  sabinischcn  Norio  gleichgestelll  wird, 
bald  seine  Schwester^).  JedeDfalls  nrnfs  diese  rdlere  Bellona 
von  der  jüngeren  asiatischen  unterschied«  ii  w^ulcn.  mif  Nvekhe 
ich  zurückkommen  werde.  —  Weiter  g<  liuim  zu  den  eigeülii- 
chen  Khegäguttem  al&  Gesellen  des  Mars  und  der  Beilona 

PtKdir  und  PMtr 

welehen  angeblich  schon  Tullus  HostiKus  eigne  HeiIigthöllU!^(;^ 
stifltet  hatte     der  König  weldier  in  den  Erinnerungen  der  Sbdt 

vorzugsweise  für  den  kriegerischen,  tollkühnen  und  Crefd- 
müthigcn  galt.  Es  ist  zu  vermulhen  dals  diese  Bildi  r  despa- 
nischen Schreckens  ursprünjzlich  mit  dem  Glauben  an  Faunus 
i!Tu1  Silvanas  zu&ammeiiliiTigeri,  da  nach  italisrhem  Glauben  toü 
ihnen  der  j)anische  Schnn  ken  in  der  Schlacht  ausgehl  Spä- 
ter wurden  sie  mit  den  griechischen  Dämonen  der  Schlarbl 
Ja^iog  und  06ßog  identiOcirt.  Pavor  ist  der  Schrecken  als 
Gemüthsafteet,  Pnllor  seine  äufserliche  Wirkung  des  ErbieicheDs. 
Man  sieht  die  Bilder  von  beiden  auf  Münzen  der  Hostilia,  das 
des  Pavor  in  der  Bildung  eines  entsetzten  Mannes  mit  8cbw^ 
chem  Bart  und  gesträubtem  Haar,  das  des  Pallor  in  knabeohtf- 
ter  Bildung,  die  Miene  verstört,  das  Haar  aufgelöst.  Ein  andres 
in  diesen  Zusammenhang  gehörige  Paar  sind 


1)  Becker  Handb.  I,  606,  vgl.  oben  S.  224. 

2)  Seiwcii  h.  Augustin  C.  1).  VI,  10,  Laclanl.  T,  '21  nn.l  (Ji^ 
Joschrift  aus  der  Gcffoud  von  Mainz  b.  Or.  n.  wo  nn  llu^el  der  iki 
Virlus  ßcUtma  f^cweilit  wird.  Plaut.  Aiujilntr.  Vvol.  42  lu  iml  \  irtas,  Mc- 
toria,  Mars,  Beilona  neben  einander  aU  herkötnudicbe  I  igureu  der  tm- 
scheo  Tragödie.  Ein  vicus  Belloone  in  Rom  b.  Grat  654,  7.  BELONAl 
POCOLOM  «qT  einer  Scbale  MiUingens,  die  wahrscIieinUch  ans  Btnriei 
stammt. 

:r»  Liv.  I,  27,  Tertull.  ndv.  Marc.  I,  18,  Aupnstin  C.  n.  W,  21  Senera 
b.  dcms.  1.  e.  Die  Nachrieht  bei  Srvr.  V.  A.  VIII,  285,  dals  Tullus  H<.>ti 
lius  Salier  des  Pavor  und  Paüor  gcstüt»  r  habe,  beruht  auf  einem  Irrtham 
Bei  Aniob.  I,  28  qui  Pausas  reverentur  atque  Belhnas  ist  zu  scfareil»W 
Pavor  es. 

4)  „So  brechen  in  den  altbStimliehen  Liedern  Trts  und  Strarli  av 
Wtldesscbätteo  in  die  Haufen  der  Feinde,  jagen  sie,  drängen  sie  im  \«cken 
und  entpressen  den  Hehlen  lauten  Schrei.  Sie  sind  geieterbnfl  lud 
spenstig/«  Grimm  D.  M.  188.  Vgl.  oben  S.  337.  347. 
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il.  h.  die  kiiegerisch*^  Tapferkeit  und  ihre  Anerkennung  durch 
bfircjerlidK^  Eiiio  ').  Es  gab  in  Kuni  versrliiedne  Heiligthüiiier, 
m  di'iirn  sie  bald  gedcnnt  !)ald  neben  einander  verohrl  wurden; 
das  b<*kanntesle  ist  das  bei  der  p.  Cnpena  gelegene.  Zuerst  hatte  Q. 
Fabius  Verrucosus  im  J.  521  d.  St.,  233  v.  Chr.  einen  T.  de$ 
Uooos  an  dieser  Steile  dedicirt.  Diesen  erneuerte  M.  Marcellus, 
der  bekannte  £robeFer  von  Syracus,  welcher  in  einem  früheren 
Fddzuge  dem  Bonos  und  der  Virtus  einen  Tempel  geloU  hatte 
und  diese  nun  zu  jenem  hinzufügen  woUte»  wogegen  das  CoUe- 
gium  der  Ponüfices  Einspruch  that,  weil  zwei  göttliche  Wesen 
niclit  ohne  bedenkliche  Folgen  für  die  bei  Prodigien  zu  beo- 
l»arhtenden  Gebräuche  in  demselben  Uauine  verehrt  werden 
könnten.  Also  liefs  er  neben  der  erneuerten  Cella  des  Ilonos 
eine  zweite  Cella  der  Virtus  erbauen  iind  beiile  wenigstens  archi- 
tektoniseh  zu  einem  Gebäude  vei  s(  lnnelzen  2).  Das  Ganze  wurde 
mit  den  aus  Syracus  entfülirten  Meisterwerken  griechischer 
Ikunsl  geschmückt,  das  erste  Beispiel  einer  solchen  Auszierung 
mit  eroberten  Kunstschätzen,  welche  mir  der  Zeit  in  Rom  immer 
heliebler  wurde.  Nachmals  soll  Scipio  d.  nach  der  Eroberung 
von  Numanüa  einen  eignen  T.  der  Virtus  gestiftet  haben«  wäh- 
rend Bonos  einen  vor  der  p.  Collina  gelegnen  Tempel  dem  zu- 
ßlligen  Funde  eines  Blechs  mit  seinem  Namen  auf  jener  Stelle 
verdankte  3).  Endlich  gab  es  noch  einen  T.  des  Bonos  und  der 
Virtus,  den  Marius  von  der  ki  iegesht  ute  der  Cinibern  und  Teu- 
tonen erbaut  hatte  <).  In  den  meisten  Fällen  also  hatten  diese 
Stiftiini^^eii  «Miie  nulilärische  Veranlassung  iixlnu  die  FeidlH  rru 
solche  Tempel  zugieicii  als  Denkmäler  ihres  iluhms  errichteten 


1)  V^L  die  Scipioneniaschnlieu  b.  Or.  d.  555  Quoiei  vita  dqfecäj  non 
kmos,  BoMte  U  kk  situs,  quei  mtmpimn  vieius  est  virhtM  n.55S  Mars 
perfeeii  hia  ui  WMämi  omma  brmia^  hmo*  fama  virhuque. 

2)  Liv.  XXVU,  25,  Val.  Max.  1,  1,  8,  Pltit.  Marücll.  21  Ii.  28,  Becker 
Uendb.  1,  509.  Später  scheint  der  Verfall  des  Gebäudes  von  selbst  die 
Zerstrenung  jener  Kiinsf/ifrdtMi  zur  Folj^e  gehöht  zn  haben,  bis  Vespasiaa 
es  von  neuem  herstellen  umi  von  guten  Metstern  auäoittblen  iiel's. 

3)  Cic.  de  Leg.  II,  23,  Plut.  de  Fort.  Ro.  5. 

4)  Becker  S.  405  IT.  Doch  läfst  sich  gegen  die  Lage  «af  dem  Gipltol 
Itoebes  elowenden. 

5)  Vgl.  Or.  B.  1842  FirtuH  9t  Honori  L.  Ulpius  MatMus  Leg,  /lug. 
ete.  n.  3681  L.  FSrmio    F.  Mm,  Pä.  Tr.  MiL  etc.  Hmwnt  tt  FiriuUs 
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und  in  diesem  Sinne  ausstatteten,  daher  der  von  Marius  orbnlc 
Tempel  wiederholt  ein  monumentum  Marli  genannt  wird.  Die 
Köpre  der  beiden  Gotter  sieht  man  auf  verschiednen  Mänxeo  der 

Republik  ' ).  Ilonos  erscheint  immer  knabenhaft  jii^'ondlich  mit 
dichten  Lorkrn  \mi\  einem  Lorbecrkmnz.  iVui  weibliche  Virius 
auch  jiJ^riidiich  iirul  golnrkl,  al>cr  mit  reiili  verziertMn  fMm. 
Dem  IJüJios  ist  der  Kopf  des  Tnuinpus^)  auf  den  Muu/«ii  il  r 
Papia  zieinlirli  fdinlich,  nur  dafs  er  ein  reihTes  Alter  zeigt  und 
hinter  ihm  ein  Tropäon  zu  sehen  isi,  obwohl  auch  Virtus  bis- 
weilen neben  einem  solchen ,  also  als  tiiumphirende  ersdieiot 
Einen  eignen  Festtag  hatten  beide,  Honos  und  Virtus«  am  29. 
Mai,  welchen  Tag  Augustus  daxu  bestimmte^).  Auch  auf  d« 
Mfinzen  der  späteren  Kaiser,  des  Galba,  des  Vitellius,daK 
Aurel  u.  A.  erscheinen  sie  oft  und  2war  in  ganzer  Figur, 
geröstet  und  als  siegreiche  Ueberwindenn  d«r  Feinde,  Hofios 
friedlirli  luul  imi  dein  Fidlhorü.  —  Entllich  leliile  es  dieser 
spälei  11  Zeit  auch  nicht  au  einem  eignen  tuiius  der  Friedeos- 
götlin 

Fax 

welche  eigentlich  den  befriedigten  und  beruhigten  Zustand  eines 
Landes  bedeutet,  wo  der  Ackerbau  und  alle  Künste  des  Friedcas 
gedeihen,  denn  das  Wort  h^t  zusammen  mit  paciscor  und 
pacatus.  Tgl.  Tibull  I,  10,  45  ff.  Doch  dachte  man  gewdbaicb 
an  den  Gegensatz  des  Kriegs,  in  welchem  Sinne  zuerst  Aogortn 
der  Friedensgöttin  einen  Altar  im  Marsfelde  stiftete,  an  wekhea 
dreimal  im  Jahre,  am  30.  Januar,  am  30.  März  und  .im  1.  iuB 
geopfert  wurde«).   Hernach,      die  HerrschaA  der  Juiier  aui- 


t)  Vgl.  die  Münzen  der  Aquiliia,  der  Lollia  uud  der  Fufia  Mucia. 

2)  PUB.  H.  Pf.  XXXV,  4,10  Super  mtmu  JHmu  Augustus  m  fm 
$uo  cMerrinm  in  parte  tähdae  duae  fpoeuit)  qyae  Belli  fadtm  pietan 
habent  et  Triumphum.  Virtus  in  ganzer  Figur  bei  «'inem  Tropäon,  if 
rechter  Faft  wl  eioefli  Hämisch  q.  s.  w.  auf  deo  M.  der  Poliiida  (Mai- 
leolus). 

3)  Dio  LIV,  18,  Kai.  Tonst  Auf  M.  Ji.idrinns  hinzieht  >ii  Ii  t  -- Vir- 
tus Augusti  auf  seine  rüstige  .läpcrknirt,  aui'  \\.  (iallirns  orschtint die 
Virtas  Augustorum  mit  deu  Allribuleii  de^  Hercules.  Nach  ZosisM 
V,  41  erregte  die  BinscIimeltDDg  eioes  Bildes  der  Virtvs  ▼os  edlem  MettV 
zur  Zeit  der  Gothcukriege  eine  allgemeine  BestSrsiiog  io  Roa. 

4)  Ovid  F.  1,  709ff.,  III,  881,  Fast.  Praco.  III  Kai.  Febr.,  Ml^n- 
IV  Non  Inl  Win  UV  35.  Die  verechiedeoeii  Tage  beiogeB  tkkMd're^ 
sdiiedeuc  Dedicatioueo. 
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hürti  lud  die  Furie  des  Bärgerkriegs  von  neuem  wüthele, 
koimle  Galba  zuerst  auf  die  £bre  Anspruch  madien,  der  Stadt 
Rom  oud  dem  römischen  Reiche  den  Frieden  wiedergegeben  zu 
haben ' ),  bis  endlich  Vespasian  den  grofsen  und  prächtigen 

F^ielJt'll^U'^lpel  in  der  ISälie  des  F(»runi6  errichtete,  welcher  zu 
dea  schönsten  Munmut nien  der  Dynastie  der  Klavier  gehörte. 
Er  war  mit  vitlen  Kli^i^Uv♦'l keu  wn  ausgpzeichneteni  VVorihe 
verziert,  halle  aber  das  Schi»  ksal  unlci  <lüuiinodus  ohne  sicht- 
bare Veranlassung  zu  verbrennen,  worüber  sich  eine  grofse  Aul- 
regung  im  \o]ke  verbreitete.  Die  gewöhnlichen  Attribnte  dieser 
Friedensgöttin  sind  der  Oelzweig  und  der  Stab  des  Friedens 
(caduceus)  oder  ein  FüÜhorn^).  Auf  einigen  Münzen  erscheint 
sie  g^ögelt  wie  die  Siegesgöttin  und  in  Begleitung  einer  Schlange, 
welcbe  an  Hinerta  erinnert,  ferner  mit  einer  eigenthurolichen 
Bewegung  des  Kleides  Ton  der  Brust  zum  Gesichte,  welche  sonst 
der  Nemesis  eigen  ist  und  in  dieser  Uebertragung  auf  das  gött- 
liche Verl;  iii^iiifs  des  Krieges  deutet;  daher  man  diese  wahr- 
scheinlicli  (lern  ISeniesisdienste  zu  Smyrna  enlit^bnle  Fi^an*  der 
Friedcnsgutiiii  Victoria  Nemesis  genannt  hat^).  Eine  andre  der 
Pai  verwandle  Per>oniticalion  ist  die  Securitas  P.  H.,  eine  läs- 
i>\g  dasitzende  Figur,  deren  Linke  mit  der  Lanze  bewall'net  ist, 
während  sie  ihr  Haupt  in  der  Hechten  ruhen  lalst 


d  FreihmU-,  &Ucht^  und  S^W9f^tt9f. 
Diese  Reihe  mag  eröffnen 


1)  Zuerst  erscheint  die  Pa.\  Augusti  auf  den  M.  Gulhas.  MtiÜir 
slmi  annormn  ncei'vtfrrt  adinofn  ff^c*'  oomhurif  s.  corrtuc(*f!f'fif' ,  ein  olt 
wifderkehreuder  Typus,  der  sich  üurili  »iie  oben  S.  530  bcsjn  «H  hcnc  Sitte 
ciiüit'L  Hernach  folgen  die  M.  Vespasians  mit  den  Inschrirtcu  J^ax  Au' 
gUiti^  Paci  yiuffustif  Paci  Orb,  Terr.  Au^f^  Pacis  EvenLwd  est- 
iprecheodeB  Typen,  lieber  den  Friedensteinpel  s.  Beeker  S.  437  ff.  iiad 
■eine  Regionen  S.  127. 

1)  Eine  Pas  glaube  ich  auch  in  einer  der  Figuren  des  schöneB  Reliefs 
der  ViUa  Albani,  Mon.  deir  Inst.  IS  I  I  t.  i\  vgl.  A  Mfiali  p.  155  sna.  7,u  er- 
leBDen.  Antdninus  Pius  ist  hier  vou  xwei  weiblichen  Figuren  hcglcitet, 
<iereii  eine  sicher  Roma  i>t.  Die  andre  nennt  der  KrkIHrer  FelJcllas  oder 
Akiodaulia,  doch  deultl  der  cuduccu:»  besliuiuiL  uui'die  Pii.\,  wie  denn  auch 

itena  dorch  das  AbDchoMn  des  Wehrsehenks  als  eiae  friedliehe  ebartcte« 
Hsirt  wird.  AotoDloss  Pins  liebte  den  Friedeo  ober  Alles,  s.  luL  Capi- 

tolio.  9. 

3)  Eckhel  D.  i\.  VI,  p.23(i8q.  Zuerst  erscheint  diese  Figur  auf  einem 
Golddenar  des  Vibias  Varoi,  daoa  aof  einer  aof  Uaadiot  geschlaseaea  M. 
aus  Smyroa. 
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deren  Name  mit  dem  des  lup.  Liber,  Uber  Pater  und  der  Lüwn 
rosammeobängt,  also  eigentlich  den  heitern  Gennfe  einet  fen 

den  Göttern  der  Fruchtbarkeit  gesegneten  Lebens,  Sorglosigkeit 
und  Au^^('liis^onheit  hodentet,  bis  später  im  Sinne  des  römi- 
schen StaaLMt  ebls  die  Freiheit  des  liuigers  im  Gegensätze  zur 
Sklaverei,  noch  später  die  lielVeiung  vom  Joche  der  Tvraonei 
darunter  verstanden  wurde.  So  ist  auch  das  Hiiii  ilt*r  l.iberUs 
auf  den  römischen  Famiiieumüuzen  das  einer  schonen  uod 
reichgeschmuckten  Frau,  die  sich  von  der  Venus  nicht  sehr  wst- 
terscheidot,  dahingegei^  unter  Brutus  und  Cassius  die  Attnbote 
des  Dolchs  und  der  Freiheitsmfilze  (pUeus  iibertaüä)  hintnlre- 
ten.  Wo  das  oft  erwähnte  Atrium  Libertatis  der  Republik  ge- 
legen ist  nicht  sidier  auszumachen  >).  Es  war  dn  GeschaMo- 
cal  des  Öffirotlidien  Lebens,  wo  Gesetse  und  BekannCmadHiagen 
angeschlagen,  die  Censoren  ihr  Burkau  und  ihr  Archiv  hatteo. 
Manumissioueii  vorgentMiunen,  «^gelegentlich  aber  auch  Verhaltete 
Ulli*  rgebracht  wurden.  Aiif>»'i'dem  gab  es  einen  eiijnen  T.  (kr 
Liberias  auf  dem  durch  so  inancbe  Erinnerungen  d^r  conirau- 
nalen  Freih»'if  geweihten  Avenün.  Er  war  gestiftet  von  Ti.  Sem- 
pronius  Gracclius,  dem  Vater  des  Siegers  bei  Benevent,  weicher 
die  lustige  Feier  dieses  Siegs,  dem  so  viele  Sklaven  ihre  Freiheit 
verdankten,  mit  unverkennbarer  Beziehung  auf  diesen  Umstand 
durch  ein  Gemälde  in  jenem  Tempel  darstellen  lif'fs  (Lir.  XXIV, 
16).  Endlich  wird  noch  ein  Atrium  Libertatis  erwähnt,  wekbes 
Asinius  PoUio  erbaute  oder  wieder  herstelite  und  darin  die  eiste 
öffentlidie  Bibliothek  gründete^).  Es  war  an  den  Iden  des  AphI 
dedicirt  worden ,  daher  dieser  Tag  fortan  der  Liberias  und  dem 
Inp.  Victor  zugleich  lieihg  war  (Ovid  F.  IV,  021 ).  Unter  den 
Kaisern  verst  nul  man  unter  Ubertas  die  Brli cihiil'  vi.n  dem 
Joche  des  nehpoti^miis  in)  Gegensatze  zu  dem  milderen  Regi- 
ment der  besseren  K.ii^er,  daher  auch  die  unter  ("laudius  und 
Galha  geschlagenen  Münzen  von  wiederhergesteiiLer  Freiheit  re* 


1)  Beeker  S.458ff^iieioeRegiOBeiiS.  144.  Interemnt  ist  die  Nkk- 
rieht  von  P.  Coro.  Leotulas,  dem  CoosiiI  d«  J.  592  b.  C.  Grto.  LidoMii. 
frag^m.  ed.  Portz  p.  30,  derselbe  habe  im  Auftrage  des  Senats  in  CmpeMPi 

Läricl^Tfirn  nufprkaiin  um  daraus  (•('incinfeld  zu  hWAm .  fonnmnqut  agrfh 
mm  in  fipx  intiswit  ad  Libertatis  ß.ratn  rrlitiifti.  ffitnm  nosiea  SuuM  e9fnt' 
pU.  \  t  i  itidthlicb  \&i  \  tiQ  dem  T.  aul  dem  Aveutiu  die  ilede. 

2)  ßeckerS.  4G0. 
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iea.  CoiniMdiis  hatte  Tor  dem  Siaiat  seio  eignee  B9d  im  G<h 
stöme  des  Hercoles  mit  gespanntem  Bogen  aurgestellt,  ein  Sym- 
bol seiner  iincrmüilliclien  Grausamkeit  und  <ic\vaUÜiatigkeit. 
Nach  seiner  Eriuor dimg  halte  der  Senat  nichls  Eiligeres  zu  thun 
als  dieses  Bild  uulzu^tllrzon  und  dafür  das  der  Freiheit  auizu- 
stelleii  (Uei  od.  li  14).  Ferner  gehört  bieher 

die  GöUin  der  HofTnung,  zunächst,  der  HoffiniiDg  des  Pflamers 
aod  Gärtners,  dann  die  der  sehwangern  Frauen,  endlich  die  der 
Hefbung  auf  eine  fruchtbare  und  gedeihliche.  Zukunft  über- 
haupt  Ihr  Bild  wird  uns  durch  die  römbehen  MQnzen  und 

andre  Bildwerke  oft  vergegenwärtigt,  wie  sie  mit  der  L.  das  Ge- 
wand zierlich  enipürhebeutl ,  iii  der  H.  eine  noch  ^erschlossene 
oder  eben  im  Aulbrechen  bogrilfene  DiuUie  tragend  leise  einher- 
s<  in  eitel,  wie  das  Mädchen  aus  der  Fremde,  eine  rechte  Früh- 
hngs-  und  Carten^ultin:  anrh  liegt  hei  diesen  Bildern  unver- 
kennbar der  alte  Typus  einer  Venus  der  Garten  zu  Grunde*). 
Wo  ihre  ßÜder  einer  freieren  Auffassung  folgen ,  wie  in  einem 
Relief  aus  Rom ,  da  ist  sie  doch  mit  Blumen  bekränzt  und  die 
VerkOndenn  einer  gesegneten  £rndte,  auf  welche  die  Aehren 
und  Mohnk6pfe  in  ihrer  Hand  hinweisen,  sammt  der  Unter- 
schrift, laut  welcher  ein  Pförtner  des  T.  der  Venus  in  den  Gär- 
ten des  Saihist  dieser  Spes  einen  Altar  weihte,  im  Verlaufe  des 
ersten  punischen  Kriegs  wurde  ihr  ein  eigner,  später  wiederholt 
erneuerter  IVnijx  l  ;nii  Forum  Olitorium  gestiftet,  vermuthlich 
mit  Rni  l  sieht  aut  die  Gärtner  und  Pflanzer,  welche  dort  ihr  Ge- 
TriiL^e  ieiiboten.  Aufserdom  gal)  es  eine  Spes  vetus  vor  dem  es- 
qujlinischen  Thore,  in  der  Gegend  der  Horti  Pallanliani  d.  h. 
der  Porta  Maggiore,  wo  mehrere  gröfsere  Gärten  neben  einan- 
der lagen  und  die  ganze  Vorstadt  nach  diesem  Tempel  genannt 
wurdet).  Im  römischen  Kalender  war  der  erste  August  der 
Spes  am  f.  Olitonum  geweiht  und  der  Geburtstag  des  Kaisera 
Claudius,  welcher  deshalb  diese  Göttin  sehr  Terehrte,  daher  ihr 


1)  Vgl.  Gcrhaid  über  Venasidole,  B.  1S45,  0.  Müller  Haodb.  S.  669 
AufT-  3.  D«i  Relief  b.  BoisMrd  IV  p.  130,  vgl.  Tibull.  1,1,9  m»  Spät 
dtsUhimt,  »ed  frtdgwn  semptr  aomvot  friuheat  st  phno  pinfftäa  musim 
laeu.  Ueber  den  T.  der  Spes  s.  Becker  S.  601. 

2)  S.  Becker  S.  550,  meine  Regioiieii  S.  131.  Aaeh  io  Oflia  gab  «s 
mmen  T.  der  Spes,  Or.  n.  3BS2. 
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Bild  auf  seinen  Münzen  oft  su  sehen  ist.  Sie  w«f  in  dieser  Zeit 
schon  ganz  zur  Glücks<?uUiü  uii  ^^ewübulichen  Sinne  iles  W'ovH 
i;t worden,  wikhe  mau  au  Grl)Mi!stai?en,  Flochzeiten  uiul  «ibiiij- 
chen  Veranlassungen  anrief,  d  iln  i  sie  uichl  seilen  das  Füllhorn 
trägt  oder  aiil  der  .luvcntas  und  der  Fortuna  zusomuien  ge- 
nannt wirdi).  Da  der  Begriff  der  Uotfoung  dadurch  in  daa 
Gebiet  einer  unbestimmt (^n  Erwartung  verscboben  wurde,  8* 
pflegte  man  nun  auch  wohl  bei  Dedicationen  Bonae  Spei  zu  s^ea, 
welche  schon  Cicero  in  CatU.  II,  1 1,  25  als  gute  und  ruhige  Zu- 
versicht dem  Pessimismus  und  der  radicalen  Verzweiflung  ent* 
gegenselzt.  Eine  andre  PersoniUcation  der  Fruchtbarkeit  uad 
des  positiven  Ghlcks  ist 

welche  insofern  von  der  Fortuna  wohl  zu  unterscheiden  ist. 
Denn  diese  ist  nur  die  indifferente  Schicksalsgöttin,  welche  se- 
wohl  gunstig  als  leidig  sein  kann  (bona  Fortuna,  mala  Fortnna), 
jene  dagegen  ist  unter  allen  Umständen  der  befruchtende  md 

anhaftende  Segen  des  Gh'tcks,  wie  dieses  schon  der  Name  Feii- 
cif  IS  aussagt,  welcher  iiul  leu,  fetus,  fecun<lus  zusaiuiiieuhangU 
St»  >au!«Mnan  IVliccs  arburps  von  fnirh(tra'i»'!id<Mi  Hrniinon,  Miocs 
|>ueri  und  pueliao  von  solrlicn  Kiiiihjrii  die  aus  einer  noch  blü- 
henden und  gesegneten  Lhe  sianwnlen -),  und  forderte  diese  Art 
von  felicitas  d.  h.  bei  guter  und  blähender  Abkunft  einen  schö- 
nen und  gesunden  Leib  besonders  von  allen  Priestern,  lunal 
von  den  Vestalinnen«  Auch  sagte  man  in  demselben  Sinne  Veons 
felix  (S.  394),  Hercurius  felix  (auf  Münzen  des  Postamus),  Per* 
ttts  Traiani  felix  von  dem  Hafen  an  der  TibermOndung,  wdcber 
vorzüglich  dazu  diente  den  zur  See  herbeigeführten  Kornbedarf 
für  die  Stadl  zu  sannneln  und  zu  speichern;  wie  die  liu  k^T  und 
ähnliehf'  f.i  wi'rke  an  ihren  flfiusem  etwa  das  gewülmlK  h**  fasri- 
num  anzubringen  und  darunter  üic  habitat  Feiiotas  zu  schrei- 


1)  Ilorat.  Od.  35,  21  von  der  t\  Antias:  le  Sj/es  ei  aWa  Fides  coiü 
and  die  Tv^n  ivilTttf  obeo  S.  559.  Bilder  d«r  Spe«  In  den  T.  der  Prlnr- 
•tinisdiea  Fortnnt  geweiht,  Or.  o.  1758,  oben  $.  562, 1.  Bise  SaeerdM  Sf» 

et  Salotis  Aug.  in  Gabü  Or.  n.  2193.  Vgl.  das  Kai.  Cuman.  XV  K.  >ov. 
£o  die  Caesar  toi;am  mrihm  ntmjuiL  SuppHo&iio  Spm  H  /«miIm.  GnL 

1076,  l  Hrmae  Spei  /lug. 

2)  Paul.  p.  !)•>.  M.irrob.  S.  III,  20,  2.  3,  Serv.  V.  A.  IV,  167,  Seoea 
Controv.  I,  2  p.  bO:»qq.  cd.  Üip. 
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beü  pllpsleni)'  Daher  der  Zuruf  felicitor!  beim  Mahle,  bei  Hoch- 
zeiten, im  Theater  und  «i<in^l,  wie  es  sieh  aiieli  in  P(»nip»»ji  un- 
zahlige male  an  die  Wand  {^^eniall  findet,  und  die  alte  Formel  des 
GläckswuHäches  hei  aliea l'esUichea undleierlichea  Gdegenheiieny 
naneDlliefa  Mich  beim  neuen  Jahre:  Quod  bonum  faustum  Felix 
furtunatnmqiie  Bit  oder  die  von  den  Coasnln  häufig  gdirauchte 
FofiDel:  ul  ea  m  mihi  magisiratttique  meo,  populo  pkbique  Ro- 
fluno  bene  alqoe  feliciter  eTeniat      Endlich  und  ?or  allen  ist 
Mi  derjenige  Mensch  mit  welchem  der  Erfolg  ist,  diese  grolse 
Gottheit,  w<'lehe  das  ürtheil  der  Menge  so  oft  bestielit '^),  iu  wel- 
chem Sinne  sich  namentlich  Sulla  in  runiisclier  Sprache  felix,  in 
'jri -(Ii  scher  iiracpooditog  zu  nennen  ])llegte,  weil  die  Giie- 
ui'  ii  hi'i  solchen  Glückskindern  gewöhnlich  an  eine  besondre 
Gunst  der  Aphrodite  dachten  ^).  Den  ersten  Tempel  der  Felici- 
tas BoU  Lucttlins  in  Rom  erbaut  haben,  der  dem  SuUa  sehr  er- 
geben und  von  der  dämonischen  Blachl  des  Glücks  so  gut  wie 
jener  öberzengt  war^).  Er  lag  un  Velabrum  und  war  mit'  sehr 
Betonen  Kunstwerken  aus  der  Beute  des  Hummius  Terziert;  als 
iMMffl  THamphe  Casars  die  Achse  seines  Wagens  bei  diesem 
Tempel  zerliraeh,  galt  das  für  eine  sehr  schlechte  Vorhedeu- 
im^.  Ein  zweiips  t.  Felicitatis  winde  an  der  Siclle  der  alten 
riiiia  Ilostilia  eihaut,  nachdem  Sulla  und  sein  Sohn  Faustus 
•jn^e  hergestellt,  Cäsar  aber  den  Neubau  wieder  eingerissen 
hatte '^).  Ferner  gab  es  eine  Felicitas  im  Marsfelde  und  eine  Fe- 
licitas pubhca  auf  dem  Capitol,  wo  sie  wie  Salus  publica  neben 
den  hachsteo  G6ttom  angerufen  wurde  ^ ).  Auf  den  Munaen  der 


1)  O  lall)  in  deo  Leips.  Berichten  1855  S.  75,  Jbb.  d.  V.  v.  A.  b\  im 
iVheinl.  Xlll  S.  III. 

2)  Marini  Atti  Arv.  p.  271  und  581.  Fatistus  hän^^t  mit  favere  zu- 
HLiuneo,  rurlufialuü  ist  in  dem  Siiiu  zu  ver&telm  wie  ^ervius  Tullius  glück- 
li^  «ir.  Hont.  Od*  l\\  5,  18  bildet  das  Sobstantiv  fattstitat ,  welches  er 
wie  frliettas  gehnnicht. 

^)  Isvmd  S.  VlI,  190  ftUas  et  jndeker  acer,  felix  et  sapime  et  wh 
Uis  et  generosus^  JeHx  orator  quotfue  mojrttnus  et  iactdator. 

4.  Plut.  Sulla  34,  de  fort.  Uü.  4.  Sulla  feelix  auf  Münzrn 
.Sobas  Faustus,  dem  Sulla  srlbst  diesen  i\amen  pr^^ebeo  hatte,  wie  seiner 
Toehlf  r  den  iVaincD  Fausta.   \^l.  noch  Appian  h,  v.  1,  *J7.  10.'»  und  Plin. 
W  .\.  Vit,  43,  41.  'EnntfQoJiToi  entspricht  dem  iateiuischen  Venustua, 

Terelit.  Aodr.  1,  5,  10  Adeon  homüiem  esee  invenustum  aut  infettoeM 
pKmquam  tU  ege  eumf 

5)  Augustin  C.  D.  IV,  18.  23,  vgl.  Becker.  S.  482. 

6)  Dio  XL,  50,  XLIV,  5. 

7)  S.  das  Fragroent  eines  alten  Kalender«  ans  Urbino  b.  Fabretti  in- 
«r.  f.  45-4  und  die  Acta  fr.  Arv.  L  XV.  XVI.  XXXVIE.  ISacb  dem  Kai. 
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Münzen  führt  sie  als  AUribute  das  Fülllioni  und  den  Cailuceus. 
Unter  den  Kaisern  ist  viel  von  (ler  felicilas  Auuusti  oder  der  ein- 
zelnen Kaiser  die  Rede,  auch  von  der  Celicitas  tetiiporurn  nud  der 
felifilas  seculi,  welrhe  unter  verschiedenen  Bildern  allegorisch 
dargestellt  wurden.  Auch  von  der  Laetilia  teniporum  und  m 
der  Jucunditas  reden  und  dichten  diese  spätetren  Zeiten  gciae, 
während  die  Fruchtbarkeit  der  üaiseriiUM»  durch  Gebeie  zur 
Fecundita^  verherrlidit  zu  werden  pflegte  ^ ).  Der  Felicitas  nahe 
verwandt  ist 

eigenllich  eine  ländliche  GotilieiU  d«-nn  evenltis  ist  specieU  djs 
gute  Gedeih»  [1  und  Auffffben  der  Feldfrucht  2).  In  allg'emeinerpr 
Bedeutung  aber  bringt  er  jede  günstige  Fügung  und  Wendung 
des  Lebens  und  des  Geschicks,  daher  die  so  oll  wiederhollje  For- 
mel: Quod  bene  eveniat,  wahrend  das  Wort  6?entas  aDeuiine 
fortuna  den  indifferenten  Sinn  jeder  SchickaabfOgung  hat,  auch 
der  U*aurigen,  selbst  des  Todes  Jn  der  griechkchen  Vonpid- 
Ilin^  entspridit  dem  Bonus  E?entus  der  gute  Dämon ,  dya^ 
daifiwv,  eigentlich  auch  ein  Genius  des  liindlichta  Segens:  da- 
her das  Bild  dieses  griechischen  Dämon«  auf  den  ruüiiädie& 


Antiat.  warde  der  Felicitas  in  Capitolio  am  1.  Juli  geopfert,  aach  dem  RiL 
Amitern.  am  0.  Oct.  dem  Gesniu  Pafalieaa^  der  FeiiiU  Felidtef  uad  der Vt- 

BUS  Victrix  in  Capitolio. 

1)  Felicitas  Ti  beri  auf  dem  neuerdin^  pefundiu»r»  Schwerdte, 
Sut'ton  ftb.  ü  Tiberium  quidam  Funüis  nalum  e.risiiiiumi.  —  quud  m^t 
simulacrum  FeUdtaiis  ex  S.  C.  pubUcatum  ibi  sit.  Schon  auf  der  ara  A»- 
gnttt  von  Nafbonoe  K  Or,  b.  2499  beibt  m  von  6«liiirtsta§o  dfOt  Ao|Mt: 
FUllK.  Öctobr.  qua  dm  man  teeuli  feiicÜaM  wbi  itrrmmm  reeianm 
ßdidii,  Supplicatimes  templuwque  Fbc unditati  fdeereftnn y  auf  Wria- 
lassnng:  der  INiederkunft  der  Foppaea  b.  Tacit.  Ana.  XVy  23.  Unter  IL 
Aupfl  wird  die  Fruchtbarkeit  der  liederlicbeii  Faustina  ion.  durch  M5n7fa 
mit  der  inschrifl  Fecunditas  Aufuatae  aad  dem  BUdo  dos  miidnimoi 
gefeiert. 

2)  So  das  Opfer  des  Octoberpferdes  ob  li  uguu»  e\<-ntum  \S. 
aod  du  Gebet  bei  den  Ambervalien  nach  Cato  r.  r.  141  uHque  tu  frugtti 
frumenia,  tämta  vingultmfut  grtmÜM  h9nmqu^  «r^mire  s^tas.  Dibcr 
Bonus  Eveatui  aaler  den  ttndUeheo  GollboiUn  'b.  Varro-  1,1,  6  aka 

S,  60.  2. 

3)  A'pl.  die  Tnschriften  b.  Fabretli  p.  400,  Marini  Alli  p.  236,  w»  i« 
der  Grabsehrift  eines  friili  ^ crstorlH'rK'n  Kindes  diesrs  7,ur  Mutter  <JtcV 

^ob'fe  dolere  parentes,  eventum  meum  properavü  aetas,  äpe  äedit  /a- 
tu/n  mi/U, 
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übertragen  wurde  Mit  flrr  Zrit  srlipint  diesnr  Gott  in  der  all- 
gemeinen Bedeutung  eines  freundlichen  Geschicks  noch  mehr  zu 
Ehren  gekomroeB  la  sein,  da  es  spSler  in  Rom  in  der  Nähe  des 
Pantheon  sogar  einen  eignen  Tempel  und  eioe  Halle  £veiiiii8 
jBom  gab  2).  Audi  wird  er  oft  in  Dedieationatiteln  genannt,  na* 
meodich  mit  dem  Wunsche  eines  glucklichen  Ausgangs  der  Un- 
(ernebmungen,  Reisen  u.  s.  w.  der  Kaiser.  Endlich  mag  sich  hier 
anschiiefsen  die  Personilicalion  der  lüi  Horn,  namentlich  das 
kaiserhdie,  so  überaus  wichtigen 

j4nnona 

d.  h.  des  jährlichen  Komvorralhs  auf  dem  Markte  und  der  davon 
abhängigen  Kompreise  3).  In  älterer  Zeit  reichte  die  Production 
Italiens  hin  um  Rom  zu  versorgen;  ja  die  Preise  sollen  damab 
imgiauUich  gering  gewesen  sein,  bi  aufserordentlichen  Fällen 
wurde  än  eigner  praefectus  annonae  ernannt,  in  welchem  Amte 
namentlich  L.  Minucius  Augurinus  hald  iKich  den  Zeiten  der  De- 
cemvirn  .sirh  um  die  Plebs  sehr  verdient  geniarht  hatte,  daher 
ihm  dieselbe  vor  der  ji.  Trigeinma  ein  Khrendrnkfnal  stiftete.  Es 
var  eine  Statue  auf  eifier  ans  netreidesclM  llrjn  ziisaniinengesetz- 
len  Säule,  die  man  aul  den  Münzen  der  Wiuucier  abgebildet  sieht, 
welches  Geschlecht  an  dem  Ruhme  seines  Vorfahren  festhaltend 
auch  später  einen  gemeinnützigen  Sinn  zeigte.  So  erbaute  M.  Mi- 
nodos  Rufüs,  welcher  im  llOv.Chr«  Consul  war,  in  derselben 
Gegend  eigne  Hallen  zur  Aufspeicherung  und  Vertheilung  des  Ge- 
tnMes,  welche  unter  dem  Namen  der  porticus  Minudae  auch 
tinler  drfi  Kaisern  ofl  erwähnt  werden.  Und  mit  diesem  von 
Hillen  lüiigfebenen  und  uuLer  den  Schutz  einer  eignen  Ortsgott- 
heit gestellten  Platze  mag  aurh  die  Minucia  porta  und  das  sacel- 
Him  Minucii  zusammenhängen^),  welcher  letztern  vermufhiich 
iier  genitts  loci  dieser  wichtigen  Getreidehailea  war,  wie  anders- 


Ti  Die  Attribute  sind  in  der  H.  eine  Scliale,  in  der  L.  Aehren  und 
M  .Im,  ^  Plin.  X\\\\  10,  XX\M,5,4.  £beD  Bo  auf  Müuseo  des  G«Uia 
Dod  Tilus  mit  der  Insebr.  ßim.  Event. 

2)  AnMiiian  Marc.  XXIX.  6,  19.  Vk'I.  Or.  n.  907  und  ITSOIT. 

3)  Cato  b.  Gell.  ^l.  A.  II,  2b  i\on  labet  scribere  qtwä  in  labula  apud 
Wüßtem  Max.  eti^  quotUmi  amwa  earoj  quoHens  hmae  out  moU»  htmüti 
«i%a  mtt  quid  obtUierii  Vsl.  PI».  H.  N.  XVIII,  3,  4. 

4)  Paul.  p.  122  Minutia  porta  Roma»  0s f  ffh-ta  ab  arä  MinuH^  quem 
f^ffm  futabant.  Ib.  p.  1  iT  Minucia  porta  appeUata  est  eo  qtind  proxkna 
tuH  äoeeBo  Mmtmu  Vgl.  Becker  S.  164  aod  meiae  Res.  S.  168. 
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WO  ein  Gemos  fori  Vinarii,  ein  Geniiui  conseraitor  Homom 
GfllUanorum  u.  dgi.  m.  erwihnt  werden.  Mü  der  Zeit  wvfie 
dann  die  Kormoftilir  znr  See  immer  wichtiger,  driier  Poinpfjus 
dadurch  dafs  er  das  Meer  von  den  Secraiiheru  reinigte  uiul  jm 
Zufuhr  von  neuem  reizclte  noch  in  den  Zeilen  Tr;ijnns  whta 
diesem  als  Wnlilthaler  j/«»nnnnt  wurde.  Darauf  er rolu(*  n  dietoD 
einer  Generiiti(»ii  zur  niulcrfi  aufgeschobenen,  7ulel/.l  ganz  iiner- 
lafshch  gewordenen  liaulen  und  Restauralioaen  au  der  Tiber- 
münduDg,  namentlich  die  des  Claudius  (dessen  Verdienste 
um  den  Hafen  und  die  Annona  sich  Nero  aneignete)  und  Trajao, 
durch  welche  für  die  Bedürfnisse  und  somit  auch  für  die  Robe 
der  grorsen  Stadt  hinlänglich  gesorgt  wurde  > ).  ScilileDi  «r* 
scheint  auch  die  Personification  der  Annona  nicht  sdlea  auf 
Hönzen  und  andern  Denkmälern,  mit  und  ohne  Ceres,  mfft 
wird  sie  durch  das  Füllhorn  und  ein  neben  ihr  stehende«  Ce* 
trcidemaafs  characU'risirt Die  nieisle.  Zuluhr  kam  in  diesen 
Zeiten  aus  Africa  d.  h.  aus  Nuiuidien  über  Karthapt»  und  andere 
SeepIäUe  und  aus  Aegypten  über  Alexandrien,  dalier  audi  in 
diesen  Sl.«dten  in  Bildern  und  Denkmalern  der  Annona  Vrh\f^  ^ 
dacht  wurde  3).  Auf  den  römibclien  Denkmälern  war  sooslaufft 
die  Copia  (daher  cornuCopiae),  Abundantia  und  ihr  entspreduo^ 
die  Liberaütas  der  Kaiser  eine  sehr  gewöhnliche  Figur. 


Cicero  macht  aus  den  consecrirten  Tuu«  rub'n  eine  eignclk- 
Iheilunu;  der  ffotlerwell  (S.  04"),  so  gelfmfii^  wdi  seiner  Zeil  die» 
Art  von  I*<»rMiiiili(  aliiin  ^euorden.  Indesseij  k.nin  unter <lonTon 
ihm  erwülinteu  nur  die  Fides  iür  alt  gelten^  und  auch  die»«  mdtt 


1)  S.  meioen  Aufsatz  io  den  Leipx.  BerichtcD  1S49  S.  Sff.,  U< 
und  die  Mönzen  Neros  mit  der  iDsebrift  /Innona  y4ug'tttti,  Crrtt, 
Vgl*  das  Schreiben  Aurrliaos  ao  den  Praef.  Annonae  in  Ron  bei  Fi.  Vopi«-- 

47  JS'eque  etiim  popuio  ßoruanf)  saturo  trutcquam  paieil  wie  MAtf.  ^ 
»aDificatinn  ih-v  Fnnios  b.  (Kid  Met.  VIII,  799«". 

1)   fJnnm  in  den  Annnli  iWW  Inst.  Arrli.  1^1'*  p.  I'i.isqq, 
'ii)   \  gl.  die  lusclirift  ans  HuNimda,  eiiH  iu  U.ili^nort«'  ^umillicn^^, 
Hcoier  loser,  de  TAIg.  I  fi.  2174  staiuai  duas,  Genium  patriat  notttitf 
Annonam  Saerae  Vrhis,  $ua  peemiia  fosuitf  «ad  die  ans  Rmb  i> 
n.  1810  Annonae  Sancfae  etc.  Die  Alexaodriiier  pfleftea  J* 
Inunprcn;  dals  Rom  ohne  sie  gar  nicht  bestehen  kStoae,  ^odqiie  in  -<ttü 
mmr,  w  suis  navihus  vfU  abtmdwtüa  fwira  veljkmet  eueiy 
31,  vgl.  obea     öl 3,  2. 
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ais  Tugend  im  gewohnlichen  Sinne  des  Worts,  sondern  als  eine 
sittliche,  aus  dem  Dienste  d<*s  Jupiter  abstrahirtc  M;u  Iii,  auf  wel- 
cher alle  Zuverlässigkeit  im  ylleiiliichen  und  hirrgeriielien  Verkehre 
bt'iuhle  fS.  224).  Niehl  viel  anders  verhält  es  sich  mit  der  Con- 
ronli.i,  Piidicilia  und  Mens,  welche  zum  Theil  nachweisbar  zum 
Theil  wahrscheinlich  aus  den  Galten  der  Venus,  der  Juno,  der 
Fortuna  ahstrahirt  sind,  bis  endlich  nach  solchen  Vorbildmi 
iQch  dieser  Trieb  der  Consecration  immer  freier  und  eigenrnfteh- 
tiger  schaltete,  nameDtUch  in  den  Zeiten  der  griechischen  Bildung 
und  anler  den  Kaisens.  Eine  der  titesten  Gestalten  ist  die  der 

Concordia 

il.  b.  der  Eintracht  zwischen  den  Bürgern,  den  Mitgliedern  eines 
Geschlechts,  einer  Familie  u.  s.  \v.  Im  Verlaufe  der  Republik  ist 
sie  nin-f  [Ki'id.M  Ii  gemeint,  als  <;ute  Emtracht  (ler  Stände,  deren 
Zvvjf^tracht  den  Staat  so  oft  in  die  äufserste  Gelahr  brachte;  da- 
lief  sie  der  Venus  Cloacina  nahe  steht  und  urspränglich  wohl 
nur  eine  Nebenform  jener  conciliatorischen  Venus  war,  welche 
^ir  S.  383  bei  den  Laünem  und  in  Rom  nachgewiesoi  ftuibai. 
Wiederholt  wird  nach  bedeutenden  Krisen,  wenn  steh  die  Stflnde 
endlich  wieder  versöhnt  haben,  der  Conoonlia  em  Heiligthum  ge- 
selltet: zuerst  Ton  CamUl  nachdem  im  J.  387  d.  St.,  367  t.  Chr. 
durch  die  Licini sehen  Gesetze  ein  neuer  Boden  der  Verfassung 
gewonnen  und  das  gute  Vernehmen  wiederhergestellt  war.  Höchst 
wahrscheialK  b  Inir  dieser  Temjx  l  da  wo  norh  jetzt  di(^  Huine  der 
Concordia  zu  sehen  ist,  gleich  hmter  di m  Bogen  des  Septimius 
Severus,  wo  er  nachmals  von  Tiberius  von  neuem  erbaut  wui dr  ' ). 
Weiter  wurde  wieder  nach  einer  bedeutenden  Verfussuugskrise 
von  dem  merkwürdigen  Parvenü  dieser  Jahre,  dem  Aedilen  Q. 
Flavius  (S.  143)  auf  der  area  Vulc<ini,  also  gleich  über  dem  Co- 
mitimn,  eine  kleine  Capelle  der  Concordia  geweiht,  welche  den 
sehr  erbitterten  hohen  Adel  der  Stadt  dem  Volke  wiedergewinnen 
Miltes)»  Femer  erbaute  der  Consul  Opimius,  der  Sieger  über 
C.  Gracchus,  im  Auftrage  des  Senats  im  J.  121  t.  Chr.  einen 
dritten  T.  der  C(>ncordia,  welcher  verniulhlirli  mit  der  gleichfalls 
vou  ilua  i  ibauien  Basiiica  Upiuua  zusauiuieuhing  ^j.  Endlich 

1)  Ovid  P.  T.  r,4J  fr.,  Phit.  Camill.  42,  Becker  S.  311. 

2)  Liv.  i\,  4G,  IMin.  XXXni,  1,  U,  oben  S.  528. 

3)  Appiao  b.  c.  1,  20,  Plot.  G.  Gracch.  17,  V»rro  1. 1.  V,  156  Smaew 
hm  ntpra  Graect^tagkn^  ubi  OdäiU  CSmcordfae  0t  batüha  OpMa,  Vgl. 
A^itto  C.  D.  25. 
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gab  es  auch  auf  der  Bui^  (in  Arce)  einen  T.  der  Einli^chl,  der 
zu  Anfang  des  z\v<Mteii  puüüjchea  Kriegs  auf  Vi'iiui lassung  einer 
glfirklidi  l>eigel<  i:trn  Meuterei  im  Heere  geslilieL  \mj nie  > ).  Der 
Stiiluiigstag  dieser  Cuucurdia  in  Arce  war  der  5.  Febr.,  der  der 
Concordia  des  Camülus  dagegen  wahrscheuilicb  der  16.  JaiL,aik 
welchem  Tage  wenigstens  Tiberius  seinen  neuen  Tempel  ein- 
weihte.  AulseFdem  wurde  die  GdUin  der  Einlraehl  bei  dem  Fi- 
milienfeste  der  Caristien  im  Febniar  (S.485)  imd  am  1.  Apri 
dem  Tage  der  Venus  und  der  Fortuna  Viriiis,  von  den  mM- 
ralheten  Frauen  angerufen,  in  diesen  Kreisen  also  als  das  gute 
Princip  des  Faiiiilieiilebens.  Auch  betete  man  zu  ihr  am  30, 
Marz,  dem  Tage  der  Pax,  wo  niaii  rn  lu  n  dieser  un  l  tirai 
Jafius  und  der  Salus  fOvid  F.  III,  881),  lauter  begn Iis verw,uiillfli 
GoUheiten  anrief.  Einen  andern  Cbaracter  nahm  dann  freilidi 
auch  diese  Göttin  unter  den  Kaisern  an,  da  sie  fortan  meist  ab 
.  Augusta  auftrat  d.  h.  dem  persönlichen  Interesse  des  Kaisers 
und  der  kaiserlichen  Familie  untefgeordnel  wurde.  Sehen  li- 
via,  die  Gemahlin  des- August«  stiftete  mit  Besiebung  auf  diese 
Ehe^  obschon  sie  den  Frieden  in  seinem  Hause  untergrab,  dtt 
neues  Heiligthum  der  Concordia ,  welches  auf  dem  Platze  der 
Porticus  Livia  lag  und  am  1  L.  Juni  seinen  Stiltuu^stag  feierte 
(Ovid  F.  VI,  (]31).  Auch  war  es  Livia,  wekhe  jenen  alten T. 
der  Concordia  beim  llocren  des  Severus  unter  dem  Namen  einer 
Concordia  Augusta  wiederherstellte,  obwohl  sie  die  Einweilutiii: 
ihrem  Erstgebornen  Tiberius  uberliefs,  welcher  dieselbe  am  Ib. 
Jan.  des  J.  10  n.  Chr.  vor  seinem  letzten  Feldzuge  am  Rbeis  ia 
seinem  und  seines  verstorbnen  Bruders  Dnisoe  Namen  voll- 
zog Das  sonst  sehr  einfache  und  würdige  BUd  der  Cosctf«- 
dia,  deren  Kopf  auf  älteren  Münzen  mit  ^nem  hohen  Uite 
und  einem  dichten  Schleier  versehen  ist ,  war  in  diesem  mit  Tie* 
len  kostbaren  Kuri>i  werken  vmierten  Tempel  mit  Lorbf^r  be- 
kränzt 3),  eine  Beziehung  auf  die  Siege  der  beiden  Sölmeikr 


1)  Liv.  -WH,  33,  Fast.  Praen.  iNOn.  Vvhr.  luirz  vor  dem  Tod«;  Ca* 
sors  wurde  v'in  T.  der  voo  ihiu  bcr^cste Ilten  Eintracht  und  ein  j.ihrlicfccs 
Fest  der^ülbeii  beschlossen,  doch  kain  der  Deschlufä  nicht  luetir  xur 
fQbraiig,  Dio  XLIV,  4. 

2)  S.  Fast  Pnieo.,  Ovid  F.  637 IT.,  Saetoa  Tib.  20,  Dio  I^V^S  A""^ 
die  Insütbrifteii  erw&hiieD  dieses  Tempeb  oft,  s.  Or.  a.  25.  2&  1811. 1^12. 
2442  u.  a. 

^)  0\h\  f.  Ol  /V;//7  JpoUinea  hng-as  Comordta  hur»  nrj'i 
comasy  jjffi'fflt  njfrrtfn  optuque  äucis.  Vgl.  das  Bild  der  Concordia  aufilfa 
M.  der  Viuicia,      sie  gleicbfails  eiDeo  LorbeerkrOAZ  tragt  und  mit  tttU- 
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.ivia,  welche  der  nicht  weit  davon  am  Ein^Mn^o  des  Capihilnii- 
chen  riivus  geU»gene  TriujiijihlKtiifii  des  i  ibenus  nocii  wriüT 
lusiührle.  Spater  ist  Cuiicualia  nichl  selten  ein  ßild  der  ehe* 
ichen  Eintracht  und  des  ebelicheD  Segens  im  kaiserlichen  Hause 
;« aaf  verscbiedaen  unter  AntoiuDus  Pius,  M.  Aurel  und  Coni- 
noduB  geschlagenen  Müozen  Oder  es  wurde  auch  wohl  die 
^lolndil  der  kaiserlichen  Bruder  gefeiert,  wie  die  zwischen  den 
iich  aufs  Blut  hassenden  Söhnen  des  Septimius  Severus,  6c4a 
ind  Ciracalla,  bei  welcher  Gelegenheit  Concorüia  das  ihr  vom 
<enAl  zu«;edarhte  Opfer  seihst  vereitelte  (l)io  LXXVII,  1).  Eiul- 
hh  wurde  (jHK  urdia  auch  aü^^('i lialli  vir!  vcn^lirf,  entwe- 

Jei*  in  tlt'iii.-i  lhf'ii  Sinne  einer  die  verseliiedencii  KienuMite,  des 
bürgerlichen  Lehens  verbindenden  Kralt  oder  wie  die  hellenisti- 
k:lie  ^Oporoia  d.  h*  als  Eintracht  verschiedner  durch  Heli- 
,'ion  und  Vertrag  verbundener  Stadie^).  £ine  freiere  Abstrac- 
lioB  ist 

Pietas 

[iie  Göttin  der  nntürliehen  Hingehuu)^'  in  dem  Pdichtverhältnisse 
^wij^ehen  (.niimi  und  Menschen,  zwisclien  Kll(»rn  uud  Kindern 
und  Blutsverwaiidten  überhaupt,  dem  N'alerlandc  und  seineu 
Söhnen.  Einen  eignen  Tempel  halle  diese  Tugend  am  forum 
niitorium,  wo  später  das  Theater  des  Ma reell  erbaut  wurde,  in 
^Hcfaemdie  bekannte  Geschichte  als  Veranlassung  erzahlt  wurde. 
E^in  armes  junges  Weib  aus  dem  Volke,  die  ein  Kmd  an  der 
Brust  halle,  habe  einen  Vater  gehabt  ( nach  Andern  war  es  die 
Hotler),  weldier  wegen  eines  Verbrechens  aum  Tode  veruftheilt 
In  strenger  Halt  gehalten  wurde.  Vergehens  versucht  sie  dem 
Vuer  Nalirungsmittel  zuzuführen,  doch  hlfst  man  sie  endlich  zu 
:riin.  worauf  der  Gefanpnifswiirter  sie  eines  Tages  überrascht,  wie 
bie  den  Hunger  des  Valers  mit  ihrer  Brubl  stillt:  ein  so  rühren- 


I  jrjil  und  Ohrpn«5rhinink  vppsf»hn  ist.  H'tln'iMul  der  altere  Kopf  auf  dea  M* 
der  Aemilii  Lrpidi  noch  p-ni/.  ciMlycli  uiul  .stt  rni:*'  ist. 

1\  \  rrl>uii(iric  lliiniie  und  di<*  ziirtürlir  TaiilK'  (Borat.  Kp.  f,  10,  1)  dic- 
uen  aU  Symbol  der  Eintracht,  >\aliitn(l  (^^tKM>I•dia  .st^ibst,  li<dia^lii'h  dji- 
nCiea4  «iid  «ir  em  Bild  der  Spes  Augusta  gelehnt,  auf  deo  zu  boffbuden 
Segeo  deutet.  V|rl- Gerhard  Veousidole  t  VI     HC  . 

2)  L  Renicr  loser,  de  TAI^.  I  o.  1868  Coneoräiae  eolonianon  CMen- 
stuwL  a.  1622  Concor diae  Populi  et  Ordinis,  qnorf  surntus  ret'p.  nianibus 
Mpiixfptf;  rHn'm'frn'nl.  Or.  151  CoHCordio»  ji^fri^entinonim  .<i>«  VgU 
li*ininseo  i.  i\.  n,  4221.  4455. 

Prciler,  Böm.  lUjthol.  40 
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des  Beispiel  iler  Pielüt,  dafs  man  beiden  das  Leben  schenkt  and 
auf  derseibi  ti  Stelle  jenen  Tempel  zu  erbuut  n  Leschliefst  Ew 
jf'ner  wan<l(Tnden  (ieschichlen,  die  an  inohr  als  piner  Stelle  a!- 
Ortslogenden  aul'treten,  wie  man  denn  ni  Athen  dieselkO 
schichte  erzählte  und  hier  den  Vater  Mykon  nannte, 
Name  in  der  Ueberlieferun^  mit  dem  berühmteren  Kimon  rtt- 
taiucht  wurde ' ).  In  Wahrheit  war  jener  Tempel  durch  M.  Ao- 
lifls  Glabrio  in  der  Schlacht  bei  den  Thermopylen  vom  L 191  t. 
Chr.  gelobt  worden,  worauf  ihn  dessen  Sohn  gleiches  Umm 
einweihte.  Aufserdem  wird  noch  eme  Pielas  beim  Flaminifiila 
Circiis  erwilhnl.  wo  am  l.  Dec.  p:eopfert  wurde  2).  Als  im  J. 22 
n.  Chr.  Ijvia  btMitüiUit  Ii  1 1  ki\iiikt<' .  iiuchte  Tiherins  ihrzutli- 
ren  nüerlei  Anstallen,  welelie  vom  Senate  dinxh  eine  Slifiiiii: 
zu  Ehren  der  Pietas  Augnsla  verherrlicht  wurden  3),  liahenli  v 
Göttin  auch  auf  den  Münzen  dieser  Jahre  oft  erscheint,  eiu  ern- 
stes Frauenbild  mit  Schleier  und  Diadem.  Sonst  ist  der  Stofdi 
das  Symbol  dieser  Tugend^),  Aeneas  aber,  der  seiaeoTiler 
und  die  Penaten  aus  dem  Brande  rettende,  das  mythologisch 
Antoninus  Pius  wegen  seiner  Dankbarkeit  gegen  Hadrian  datg^ 
schichtliche  Beispiel  der  Pietät.  Weiler  die  weibliche  Tugeoddcr 


Puäicitia 

welche  das  Weib  in  demselben  Maafse  ziert  wie  die  Tapferkäi. 
Tirtus,  den  Mann  Eine  alte  Capelle  der  Pudicitia  patncia,  wo 
die  Ifatronen  patridscher  Abkunft  opferten«  gab  es  auf  des 
Forum  Boarium.  Emige  hielten  sie  für  identisch  mit  der  Aoiti- 


1)  Fett  p.  209  |Pf>tetf,  Liv.  XL,  34 ,  PUa.  VII,  36,  36,  V«L  UtL  l 
5»  1,  V,  4,  7  Q.  a.  Hysio.  f.  254  Xantfdppt  Myeani  paüi  incbif  cffOP 

laete  suo  aHmentwn  vitae  praestih't. 

2)  Kai.  Amitnrn.  lul.  Obscq.  54  (114). 

3)  Eckhcl  1).  \.  VI  p.  150.  Pict.is  Tdürr  d  i.  Pola  in  Tstrffn  Si^'^f 
bezieht  sich  die  Fictas  Aii^cusla  imcli  woIjI  auf  die  Stiftun^'^Mi  /u  (fy**"^ 
armer  und  verwaister  Kinder,  welche  seit  Nerva  and  Trajan  oft  ge»*^ 
wurden.  Alte  Ära  der  Pietas  in  dea  Mon.  d.  lasl.  IV  L  36.  PieUUd^ 
niü  lf{ferum  auf  einer  Gnibscbrift  Or.  a«  1726.  4577. 

4)  P.  Syrvs  b.  Petron.  55  dernäa  Man  gnOa,  feregfvm^  h»sfäi 
pietaHetOhiaf,  (FroMpw,  eriMiitrkL  VgL  die  Misses  b.  Biods  1 4» 
52,  1.  2. 

PudieiUae  pleheiae  dedko  vmqtrt  h^' 
tor  uf  quod  vertmnen  vir  tu  tis  üUer  viroM  in  hm  cirtteto  Ufttt,  ktK  f^' 
dicitiae  inier  tnatronas  siL 
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gen  Fortuna,  welche  gieichi'alls  speciell  die  Frauen  anging,  so 
(iafs  diese  Capelle  wohl  io  ihrem  Tempel  zu  sucheo  i^t  > ).  Ein  in 
deB  Kreisen  der  rdmischeD  Damenwelt  «usgebrochener  Streitt 
welcher  sur  Characteristik  der  ständischen  Leidenschaften  in 
den  älteren  Zeiten  der  Republik  dient,  hat  uns  das  Andenken  an 
diese  Stiftung  erhalten.  Aus  einem  alten  patricischen  Hause, 
dem  der  Virginii,  war  eine  Tochter  an  den  plebejischen  Consul 
des  J.  45S  H.  St.,  2%  v.  Chr.  L.  Volumnius  verheil athel. 
Solrho  Mis( li«'li('fi  \\ arrn  nicht  weniger  verhafst  als  die  vielen 
Hecht«»  und  Freili'  ilpn,  welche  sich  die  PIf»bs  in  Jonen  Jah- 
ren errungen  hatte:  also  wollten  die  hochedelgebornen  Da- 
men der  Virginia  nicht  mehr  den  Zutritt  zu  jenem  Got- 
tesdienste eriauhen.  Umsonst  bewies  sie  dafs  sie  allen  Be- 
dingungen desselben  genüge  d.  h.  dafs  sie  immer  keusch  gewe- 
sen und  demselben  Hanne  noch  vermählt  sei,  dem  sie  ab  Jung- 
firm  in  sein  Haus  gefolgt  war,  welches  durch  börgerlicbe  Ehren 
und  das  Gedaclitnifs  rfduniicher  Thaten  viele  alte  Häuser  ver- 
ilimkell  liatte-).  Su  kam  sie  zuletzt  zu  dem  Entscblufs  eine 
[H  iio  Capelle  der  Pndicitin  plohei?)  in  ihrem  eignen  Hause  m  der 
!.iiig«*fi  Gasse  (in  vico  iungo)  zu  stiften,  d.  h.  drnsollj«'n  Goltes- 
'V\rn<i  unter  denselben  Hediugungen  der  Theilnahme  für  die 
Matronen  plebejischer  Abkunit.  Beide  Cultc  geriethen  zuletzt 
in  Vergessenheit,  in  einer  Zeit  als  die  römischen  Frauen  und 
Jungfrauen  sich  weder  von  der  Sitte  noch  yon  sonst  einer  Re- 
gel des  Anstandes  beherrschen  lassen  wollten:  welchen  Verfall 
der  pudidtia  die  Kundigen  seit  dem  J.  154  v.  Chr.  datirten,  als 
über  dem  Haupte  des  Jupiter  im  Capitolinischen  Tempel  zuerst 
eine  Palme  emporgewachsen  war  und  (It  n  rriuiii[)U  liher  den 
macedonischen  König  Perseus  vorbe<hMi(("t  liaUc,  an  derselben 
Stelle  aber  bald  darauf  ein  Feigeniiaum,  das  Symlidl  der  Un- 
keuschheit,  sich  einnistete  ^ ).  Nachmals  pflegte  man  der  Livia, 
die  sich  gerne  an  die  Spitze  der  römischen  Damenwelt  gestellt 
sah,  and  andern  Kaiserinnen,  wenn  es  ihr  Lebenswandel  anders 


1)  Llv.  1.     FesL  p.  242  PadictUae  siipnam.  Vgl.  oben  S.  554. 

2)  Ymmer  ist  Jungfräoiicbkeit  und  uiibcschoUeiie  SiUe  vor  der  Ehe, 
.Mooof^amie  wühn^nd  derselben  d.  h.  die  erste  ond  einzige  £hc  das  wc&cot- 
Uebe  Merkmal  der  römischen  pudtcitia,  a.  Ur.  1.  c,  Tertallian  de  exlMrt. 
cislil.  13  Dmiqu9  mmogamta  apud  ttMoos  üa  in  mmmo  Aoiim  et/,  ui 
tirginÄus  jni5efiltea  univira  promuka  adAiketUureic  Vsl*delf onog.  17. 

3)  Pilo.  XVn,  25,  3S,  vgl.  Pro|»ert.  IT,  6,  25.  Eine  sodalitaa  padlei- 
tiae  servanda«  wird  erwäbat  in  dem  Brachstüek  einer  Inscbrifl  bei 
Fabr.  p.  462. 

40* 
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erlaubte,  das  Kompliment  der  pudicitia  zu  machen»)-  ^ 
Bild  (li»^sm*  Tugend  ist  das  einer  versclileierlen  Dame,  die  ilire 
Rechte  in  ihrem  Kleide  verbirgt  Weiter  die 

Mens 

schwerlich  ein  so  abstracter  Begriff,  wie  man  gewöhDÜch  aa- 
oimmt,  sondern  wahrscheinlich  eine  N<*b»'nfnrm  der  Venus 
Erycina,  mil  welcher  zugleich  ihr  auf  Geheifs  der  sibyUiuisdMn 
Bächer  im  J.  217  t.  Chr.  ein  Tempel  auf  dem  Capitol  gestifld 
wnrde  Beide  Tempel  lagen  neben  einander  und  wir  wiss» 
dafs  Venus  aucli  als  Mimnernia  oder  Meminia  verehrt  wurde. 
Die  eryc'inische  Vnius  ist  die  bimmlische,  welcher  man  aufser 
ihi  i'ii  uuhn  liehen  EigensrliaHrn  auch  manche  geistige  ziisrhrieb, 
daher  sie  in  vt'r.-^rhit'denoii  il  '/irhnnijon  der  Minerva  niun  >ian(l. 
Hei  jeiHM*  Slillung,  als  (h"rr»n  T.iu  d»  r  S.  Juni  geFeicrt  wurde, 
meinte  man  Ireiiich  wohl  nur  einlach  du;  liultin  der  Be^^nll!!n^ 
und  Besonnenheil,  denn  es  waren  die  kritischen  Zeiten  nach  d<T 
Schlacht  am  Trasimenus.  Später  in  den  gleich  gefährlichen  Ta- 
gen der  Cimhrischen  Schlachten  soll  M.  Aemiliiis  Sraunis  eine 
ähnliche  Stiftung  gemacht  haben,  in  einer  Zeit  da  schon  die 
Aufklärung  und  die  Phrase  das  Wort  führte,  daher  man  damals 
von  solchen  abstracten  Göttern  und  Göttinnen  viel  Wesens 
machte,  wie  Phitarch  sagt  de  Fort.  Bo,  5.  10.  Sonst  heifst  die» 
(iöllin,  hesniid^Ts  als  Ferxiniliciilinn  einer  loy.dcn  Gesinnung, 
Hin  h  im  pdiilischeii  Sinne  (h  s  Worts,  gewölmlich  Mens  Bona, 
unter  welchen»  Namen  ilir  in  und  aufserhaih  Rom  iii<  Iii  >i*Hpo 
iMiitUf  II  um]  Altäre  geweiht  wurden,  auch  wnhl  nehen  d»  r  YnUy 
und  andiu  n  begriirsverwandlen  Gottheiten,  zumal  weuu  nach  ei- 
ner Periode  der  Aufregung  wieder  Ruhe  und  Besinnung  einge- 
treten war  3).  Der  Gegensatz  ist  Mens  Laeva  oder  Mala,  welche 


1}  Val.  Max.  VI,  1, 1,  vgUdie  Ära  Podidtiae  zu  Ehren  der  PloUai  b. 
Eckbel  D.     VI  p.  465  und  deos.  ib.  ]>.  507. 

2)  Liv.  XXII,  10,  XXin.3l,  Ovid  F.  VI,  2!Hr.  Vpl.  oben  S  191. 

3)  S.  die  Inscliririen  b.  Or.  n.  181*^—20,  Moinniscn  I.  X.  n.  5611.  und 
l)f sondrrs  die  aus  La nn  h.  Or.  n.  *V22.  Hnj'jsiei!  Insrr.  dr  lA  f^n  p.  05  Bonaf 
Mcnfi  (!('  /{rrff/ri  l^n  himic  rcd/nüiia  et  ausi  cpta  piwri/triii  »  fr.  d,  h.  nach- 
dein  die  Pnninz  naih  lauj^crei*  Unruhe  wji'der  zur  Buiif  uud  Oi dnunf  zu- 
rückgekehrt war.  Vgl.  Prop.  III,  24,  19  .}Ie/is  bo/ta,  si  qua  dea  es.  ttim  mt 
in  sacraria  dono.  Ovid  Amor.  I,  2, 31  Mens  bona  duct>htr  mmiibvM  foti 
iorga  retorÜM.  Pers.  S.  ]T,  8  Mens  bona,  fama,  ßdes,  Petroa.  S.  61  ß^ml- 
quam,  onotes  bonam  meniint  bonamfue  vaUiudinem.  tibi  opianmt  Seaeea 
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der  griechischea  Ate  entspricht  < ).  Ferner  die  specieUerea  Tu- 
genden der 

ü.  b.  der  Billigkeit,  welche  schon  Aristoteles  höher  stellte  als  die 
nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  entscheidende  Gerechtigkeit. 
Und  wirklich  scheint  sie  aach  bei  den  Römern  mehr  gegolten 
lu  haben  als  die  lustitia,  deren  schöner  Kopf  uns  nur  auf  den 
MQnzen  des  finstem  Ttberius  begegnet,  dahingegen  die  Aequi- 
tas  in  Rom  und  Il^lien  oft  verehrt  und  im  Hilde  darj?esle!lt  wor- 
den zu  sein  i^cheint.  So  ist  neuerdings  die  in  gr.uiiniatisciier  Hin- 
f^iolit  ineikssürdige  Inschrift  Aecetiai  Pocoloni  auf  einer 
Sciiaie  aus  Vul<  i  zur  Sprache  gekommen,  in  welcher  man  eine 
ältere  oder  provincielle  Form  lür  Aecfuitatis  poculum  erkannt 
hat  2).  Aufserdem  wird  Aequitas  als  Göttin  genannt  von  Arnob. 
iV,  1  und  ein  Bild  von  ihr  in  den  T.  der  Pränestinischen  For- 
tuna geweiht  b.  Grut.  76,  3.  Endlich  ist  auf  den  Münzen  der 
Kaiser  oft  von  der  Aequitas  publica  die  Rede  und  zwar  mit  spe- 
delfer  Beziehung  auf  die  vom  Kaiser  und  dem  Senate  geprägten 
Münzf  ii,  welche  uiclits  deslo  weniger  immer  schlechter  wurden. 
Das  gewöhnliche  Syrnhdl  der  Aeijuitas  ist  die  fjeönnele  linke 
Hand  welche  vmmI  ungeschickter,  deshalb  auch  rhrlirher  zu  sein 
schien  als  die  rechte.  Auch  erscheint  sie  oft  mit  der  Wage  in 
der  Hand,  weiches  Attribut  von  ihr  auf  die  Personificalion  der 
Honela  übergegangen  ist,  also  sich  speciell  auf  das  Gewicht  der 
Manzen  bezog.  Dieser  Tugend  nahe  verwandt  ist  die 

Clemmtia 

die  hervorstechende  Tugend  Casars,  daher  luiiii  ihm  und 
der  Clementia,  wie  sie  sich  gegenseitig  die  iiandc  reichten, 


i.p,  lO,  4  roga  bojiatn  tnentemy  bo/tam  taleludinem  tminu,  deinde  corporis, 
lAae  M.  des  Perünax  i«t  dedicirt  Menti  Laudandae,  ßckbel  D.  iN. 
Yll  p.  142. 

1)  Virg.  Aen.  JI,  54,  vgl.  die  Aneodote  b.  Seoeca  de  Beoef.  III,  27. 
%  Bitflchl  de  SetiL  Hlter.  Latin,  aotiquiss.  Berel.  1863.  Aecetia  steht 
toDickat  für  aeqnitia  d.  i.  aeifoilaa^  wie  durttaa  oder  darilies  f.  doritas,  pla- 
•iCia  «der  planities  f.  plaoitas  u.  s.  w.,  vgl.  nequitia  von  neqnus  t\.  i.  ne — 
aeqoQS.  1d  der  Form  nrcrlia  ist  das  p^^wöhn liehe  i  der  zweiten  Silbe  mit 
vert.TU'^rht,  vgl.  nicn  to.  soledas,  oppedeis  ii.  dgl.  (l  aber  siebt  für  gu^  wie 
curia  L  ^uiris,  cum  1.  quum  u.  s.  w.,  vgl.  obeo     5ü7,  1. 
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ein  gemeinschailliches  Heiligthum  stiftete  i).  Gleich  nadi  mam 
Tode  hiefs  es,  er  habe  sich  dieseu  durch  seine  Milde  zugeiogen, 
später  er  sei  darüber  zum  Gott  geworden  2 ).  Ein(m  um  so  wi« 
derwärtigeren  Lindru(  k  macht  es,  wenn  man  nacliuiais  auch  d^'O 
hartherzigsten  Tyrannen,  einem  Tiberius  und  Caiigula,  mit  glei- 
chem Lobe  huldigte^).  Noch  andre  Tugenden  der  Art^d. b. 
solche  die  man  an  den  Kaisem  vergötterte,  sind  die  CoDslaD- 
lia,  welche  auf  den  Hunzen  des  Claudios  erscheiDt,  dessealm- 
becinititnian  dadurch  zurCharacterstärkestempelte,  emesitaide 
Frau,  die  ihre  rechte  Hand  auf  den  Mund  legt,  weil  das  Scfanei- 
gen  und  Verschweigen  von  jeher  für  das  Merkmal  eines  krifÜ- 
gen  Characlers  gegolten  bat,  femer  die  Liberali  las  uiiil  Ii- 
duJgentia,  die  Freigebigkeit  und  Gnade,  diese  letztere  schoo 
dn  Symptom  des  Despotismus  *),  Eudüch  die 

durch  welches  Wort  bald  die  gMÜicbe  Vorsehung  baU  ^ 
menschliche  Torsicht  und  Fürsorge  bezeichnet  wird,  beides  m 
Lobe  der  Kaiser.  Bald  ist  nehmlicb  ^on  der  Providentia  Dw- 

rum  in  dem  Sinne  der  Vorscluing  die  Rede  welche  den  Kaisen 
die  Herrscbaft  verliehen,  indem  sie  ihnen  das  Sceptcr  oder  die 
Wellkugol  überreicht  oder  durch  einen  Adler  ans  der  Höh*»  sen- 
det, so  dnCs  man  diese  Idee  etwa  in  die  Kaiser  von  Güüe>  Tiua- 
den  nach  unserm  Sprachgel)rauch  übersetzen  könnte.  Baki  ist 
es  die  Providentia  Augusta  oder  Augustonun  oder  auch  die  ein- 
zelner Kaiser  z.  B.  Divi  Caesaris,  Ti.  Caesaris,  Divt  Tili  a.  in 


1)  Appian  b.  c.  n,  106,  Dio  XLIV,  6,  Vell.  Pat  II,  ä6,  Pli». EM 
7,  5,  Vn,  25,  26,  v^l.  die  M.  dm  P.  Sepallhu  Macer  mit  der  iascftrift  Cle* 
ueiitine  Caesaris. 

2)  Cic.  ad  AtL  XIV,  22  Vgl.  den  Brief  des  M.  Aorel  b.  Volcat  Gtllie> 
Avid.  Cass.  1 1 . 

3^  Tnril.  Ann.  IV.  74  ormn  Clmtetitiaej  armn  Amicitiae  <^figif*^^ 
ctrctim  t'aesaris  nr  St-mni  ccjisuere.  Vfrl.  !)io  \  \\\.  H»'i  TaciU  Am- 1> 
14  wird  eine  ara  AddplloniH  erwähnt,  III,  IS  eiüe  ura  l  ilHMiis. 

4)  Vgl.  die  InschriR  aus  CirU  b.  Uenter  Jnscr.  de  l'AIg.  I  a» 
Caeeäiui  Q»/,  —  praeter  staiwim  mremn  SeeuHMie  Sseculi^ 
aiedietdam  tHraeiylam  cum  eiatua  aerem  Indulgeniiae  Domimi 
strif  gtui»  m  hmore  aMUatis  et  trkmtviraittg  posuit  et  ludos  sca^rt^ 
diehis  Septem  f  quos  ci/m  mUsiUbus  per  qvatuor  colonias  editiit,  arcit» 
triumphalem  cffm  sfnfim  arrea  l^ivtiitis  Domi'ni  V  Jntnrj'm  fft^-* 
quem  ab  honorem  quiiiqueimuUtalU  polUoilue  eoäem  mmo  sub  j^^^ 
extnudt. 
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vckhe  durch  Münzen,  Inschriften  und  andre  DenkmUer  ge- 
feien wird,  in  welchen  Fällen  also  die  Fürsorge  der  noch  re- 
gierenden oder  schon  conseerirten  Kaiser  für  Rom  und  die  Rö- 
mer dnrdi  ein  weises  oder  strenges  Regiment  oder  auch  ganz 
iiiatericll  durch  Zufuhr  von  Getreide  u.  dgl.  zu  verätcheu  ist  > ). 


1)  Plio.  PancgjT.  10  lam  te  Providentia  Deortnn  prhnum  in  locitm 
vrnTPxeraL  Vgl.  Marini  Att.  Arv.  p.  41  uod  80,  Eckbel  D.  N.  VI  p.  507, 
VU 1».  144,  VIII  p.  10  a.  24,  Or.  o.  689. 1826.  5822. 
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Halbgötter  und  fieroeiL 

Eine  Ilcldensage  und  einen  llcrocndienst  im  Sinne  der  gri<^ 
diischea  darf  man  in  dem  allen  llalien  niclit  suchen.  Üicsc  Er- 
scheinungen hängen  aufs  engste  mit  dem  epischen  Gesänge  und 
der  episdben  Dichtung  zusammen«  woiu  es  dort  nun  einmal  nkbi 
gekommen  ist.  Wohl  aber  wirkte  auch  hier  das  Beddrfnife  eiofs 
uhernatiirlichen  Anfangs  der  Geschieh lo,  wo  die  GüUer  wie  üt^i- 
schen  auf  der  Erde  leben  und  als  Könige  über  iVw  Völker  Iutt- 
sdi»  11.  \vif  wir  einen  solchen  Glauben  in  den  [  .ilx  lu  vom  Jm\>, 
Saluriins,  Faiiini>  wirklich  narhwriscn  koniiU-ii;  oliwolil  mkü 
diese  in  dem  lachte  einer  palriarchalisch  ruhigen  und  fnedliciiea 
keineswegs  einer  kriegerisch  und  episch  bei^'egten  Vorzeit  er- 
scheinen. Dazu  kam  derGlaitlx'  an  die  Semonen  und  Indigeien.as 
die  Genien  und  Laren,  lauter  halbgdttiiche  halbmenschliche  Wesea. 
welche  sich  zur  Ausfüllung  einer  mythischen  Vorgeschichte  ötf 
Nation  wohl  geeignet  hatten.  Aber  öberall  fehlt  jenes  asthHi- 
sehe  Bednrfniis,  jener  poetische  Trieb  der  Verdichliini:  imti  Lo- 
calisirung  solcher  i  .ilx'lii.  welcher  allein  zurii  Epos  tfiln  -  n  i.nniAf. 
ilberall  sind  solch<»Zrme  der Laiid'-^s  i^e  und  des  volk-liminlnhen 
(i«  s  tiiges  auf  der  Sliitc  der  >hilii  cljendlrlUiing  sieben  grj>liel.eii. 
welche  wohl  aui  einen  poetischen  Trieb  im  Volke  schliefsen  ijif^l. 
aber  durch  die  priesterlichen  und  praktischen  Beslrebungeo  ^ 
höheren  Slände  inul  des  früh  entwickelten  Staatslebens ,  aach 
wohl  durch  den  Zudrang  auslandischer  Bildung  in  ihrer  weileftD 
Entwicklung  gestört  wurde.  Also  kdnnen  hier  auch  nur  irmft 
eigenthfimliche  und  nationale  Gestalten  zur  Sprache  kommeD, 
der  sabiniscbe  Semo  Sancus  und  der  latinischc  Hercules,  wd- 
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eher  letztere  seinen  ^'anK  u  und  iVic  mythische  Einkleidung  schoo 
vufi  dem  griechischen  Heroen  erborgt  hat,  endlich  die  älteren, 
gleichfalj^  sriir  entstelUenZfijjn  der  Aeneah-  und  derBomrihissage. 
Alles  l  «'hnge  ist  grieehisriien  IJrsprnni^^j»,  die  Kastoren  als  ideale 
Vorbilder  der  Hitterschatt,  Üiumedes,  Ulysses,  Telephus,  Aeiieas 
und  Antenor  als  iiiteste  Ansiedler  des  sudlichen,  niitileren  und 
iiördüdieB  lUiiiens:  wie  diese  Fabein,  die  letzten  Machklinge  der 
griechidchen  Nosteodichtung,  durch  die  io  CampaDien,  Grofs- 
griecfaeoland  und  SicUien  angesiedelten  Griechen  sich  attmälicli 
▼erbreiiet  und  durch  Verschmelzung  gleichartiger  Sacra  zuerst 
einen  festen  Huden  gewonnen  liallin,  darauC  zum  IJedürrnifs  der 
Convention*  lim  (i<'<eliiehlsniierlieierunü'  i^ruaidcn  uan  ii.  Alier- 
din.:-  i>[  sehr  vi(*l*^s  Alle  und  Einhpinii>elie '^«nvirs  verli)r«'n  gegan- 
g»'ü.  iioui  war  nach  seiner  ganzen  Art  und  ini  Drangt;  der  Um- 
stände viel  zu  lange  und  viel  zu  sehr  mit  Thateu  beschäftigt,  um 
der  Erinnerungen  seiner  eignen  Vorzeit«  geschweige  denn  der 
and^  italischen  Vdlker,  mit  Worten  und  Erzählungen  pflegen 
au  mögen  > ).  Könnten  wir  nach  andern  Quellen  ab  den  rftmi- 
sehen  über  die  Sabiner  und  Samniter^  Alba  Longa  und  die  Lati- 
ner urtheilen,  so  würde  freilich  auch  die  italische  Sagengesdiichte 
eine  ganz  andre  Gestidl  haben. 


1.  Semo  Smeui  odtr  Dhu  Fiäiui. 

Unter  diesen  Namen  ward  hei  den  Sahinern,  Umbrem  und 
Römern  ein  Wesen  verehrt,  welches  dem  Jupiter  in  der  ßedeu- 
fUDg  des  himmSschen  Lichtgottes,  wie  derselbe  sich  in  Rom  vor- 
züglich in  dem  Institute  der  Pelialen  und  andern  Zögen  eines  alter- 
(bömlicben  Gottesdienstes  darstellt,  sehr  nahe  gestanden  haben 
mnls.  Der  Name  Dius  Fidius  ist  durch  sich  seihst  klar.  Dius  ist  des- 
selben SriHiiines  wie  Diovis,  dies,  dialis  u.  s.  w.  und  kann  in  die- 
ser  \  ♦  rliiiKlung,  da  Dius  Fidius  nicht  lur  einen  iiotl,  suiHl<'rn  nur 
IVir  einen  Genius,  nach  griechischer  Verstellung  lür  einen  Heros 
gak^),  nichU  Anderes  bedeuten  als  einen  das  Wesen  des  Diovis 

1)  \'gl.  4ie  Parallel«  swUcbeo  Grieeliea  umA  Römern  bei  Virgil  Aea. 
VI,  847  ff. ,  UeniL  A.  P.  323  ff.«  Sallott  CaUI.  8. 

2)  Paal.  p.  74  Dbtm  quoä  wttb  ctwh  est  extra  Uekm  #6  ior€  dicß^ 
tttr  tt  Dialis  ßamen  et  Ditu  kcrourn  aliquis  ab  luve  ^  erius  duc^ns.  Dabei 
^rheint  die  falsch«*  Kl\ molnfii«*  Ar-i  Aelius  Stil«»  u.  A.  zu  (Irnndt'  ni  lii'sji'ii, 
welche  Dius  Ficliiis  dun-h  Diovis  Hliii<  '  H  wie  ott  lur  I)  erklürt«  n.  s  \  nio 
1.  L  Paui.  p.  147  Meüiiu  ddiuä,  Piacid.  gl.  p.  3d3.  Doch  durl  daraus 
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oder  IHespiter  in  irdischen  Kreisen  darsteHenden  Halbgott,  deraof 
Recht  and  Ordnung  eicht,  besondere  im  menedilichen  und  inter- 
mtfanelen  Verkehr  der  £idechwöre  nnd  Yertrige,  der  Ehe  and 
(^tfWiundsohaa;  denn  Fidioe  hängt  jedenfeHs  nwainmen  mit 

tido  y  Ildes,  foedue  in  dem  S.  168,  218  (T.  und  224  entwidceHie 

Idecuzusaminenbange.  Von  dem  liegrillV'  des  Semu  ist  S.  79  die 
Rede  gewesen,  wo  wir  denselben  gleichTalls  diiich  den  entspre- 
chenden Begriff  dns  fieniiis  zu  crklfin  ii  sik  htcn.  Sancus  oder 
Santriis,  denn  liriilf  I-'uniien  w.iidi  geliriiurhlicli,  li.iii^t  mit  dem 
latejuischen  sauciu  und  sanclus  zusammen,  oliwohl  der  alte 
Summbegriff  der  Wurzel  aligemeiner  gewesen  sein  und  der  ISa- 
tofemphndung  näher  gestanden  haben  mag,  wnYirscheinlich  so 
dafs  Seroo  Sancus  dasselbe  bedeutete  was  Diue  Fidius,  ei»  dem 
Himmel  entelaromendea  Wesen  der  HeiUgiceit  und  der  Treue  M. 
Wir  haben  wiederholt  gesefan  dafe  solche  Varateliangen  mid  diese 
tiefe  Innigkeit  einer  alten  Religion  des  Lichtes  hei  den  Sabinen 
vorzüglich  zu  Hause  waren;  so  wird  auch  die  Verehrung  dieses 
Wesens  nach  dem  einstiuiaiigen  Berichte  der  Alten  vurzüglidi 
liiiicn  zu«j:e{5chrieben  2).  Aufsei  ciiiiii  ward  Dius  Fidius  oder  Semo 
Sancus  aher  auch  hei  den  verwandten  Umbreru  unter  den  älte- 
sten und  heiligsten  Göltem  verehrt,  wie  wir  dieses  aus  den  i^'U- 
vinischen  Gehetsurkunden  scliliefsen  dürfen,  nach  denen  die 
Burg  Ton  Iguvium  ocris  Fisius  d.  h.  coUis  Fidius  hiefs  und  Fisus 
oder  Fisovius  Sandus  d.  u  Fidius  Sancus  gteich  nach  dem  hödh 
sten  Gott  Jupiter  angeruren  wurd^). 


und  aus  der  Vergleichun?  mit  Hereales  weiii^tens  gefolgert  werden,  dtb 

er  nur  ftir  einen  Ilalbf^olt  ^^alt. 

1)  Audi  das  Wort  sag^mina  im  Gebrauche  drr  Frlialcn  hnnpl  mit  sjn- 
cire  zusammen,  s.  ohfn  S.  219,  1.  Nach  lo  I.yd.  de  mens.  IV,  58  bodcuttle 
Sttui-üs  iii  der  saibuiiwsi-lien  Sprache  den  Hiiumei  d.  b.  i.  q.  Dius.  Es  scbeiat 
dafi  nan  bucIi  Suu^us,  us  declioirtey  wie  laoos,  os,  vgl.  Liv.  V1II,20, 
XXXII,  1,  Fest  p.  241  a  2.  SpSter  sa^  man  gewShoüeh  Saactns  für 
SaDCQS,  vgl.  Propert  IV,  9,  73  Hirne  —  iS'oiiüImii  Tatfo»  eimpasum 
Cures. 

2)  Varrn  i.  I  V,      Ovid  F.  VI,  21S  ff.,  Properi.  1.  c,  Dioays  11,49, 

Lartant.  1 ,  15,  s  u.  A. 

3)  Aufrecht  uud  KirchhofT  l  luht .  Spicu  hd.  2,  137.  187.  Fisua  verhall 
sieb  zu  Fidius  wie  das  sab.  Clausus  zu  Claudius,  osk.  Bansac  zu  Baotiar, 
gr.  ft^aos  (^iaaog)  zu  raedtns  «.  s.  w.  Zn  oeris  Fistoa  in  Igwian  wäre  la 
vergleicbeo  die  ColoDie  Fida  Tuder  Granat  veL  p.  214.  Die  fiedeaklick- 
keiteo  der  Vit,  ob  Dius  Fidius  oad  Seno  Saocas  mit  Recht  für  idcatisck 
pehaltrn  werden,  scheinen  mir  insofern  iinbejjriindet  zu  sein,  als  Scno 
Snnrus  oöenlun'  et\>as  Anderes  sa;:en  will  als  das  alleini^je  Heiworf  SanrüS 
oder  San«jui>,  welches  in  dea  igavioischeo  lirkuoden  aucb  als  Beiuauiedei 
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Ueberaus  wichtig  ist  die  Bemerkung  des  Aelius  Stilo  bei 
Vairo  l.  I.  V,  66,  (ImIs  S;in(  iis  in  sabinischer  Sprache  dasselbe 
UVsen  sei  was  in  giiec  hix  fn  i  Hercules,  flenn  es  wird  sich  aus 
licm  weitem  Verlaufe  dieser  üntersucbung  heraussteileu,  dals 
wirklich  der  grieehische  Name  nicht  allein  in  Rom  und  Latium, 
soadem  auch  bei  den  Sabinem  und  sonst  in  Italien  den  altern 
Nanen  eines  gleichartigen  Wesens  verdrii^  bat,  welches  mit 
dwi  griechischen  Hercules  sowohl  die  heroische  Natur  ab  die 
nahe  BeiiehuDg  zum  hMisten  Gotte  des  lichten  Himmels  geraein 
gehabt  haben  mag.  So  erfahren  wir  gelegen! lieh  dafs  es  l>ei  den 
Sabinen!  eine  eigne  Klasse  von  Priestern  cab,  die  sich  (liipmci 
it.tiiiiten  und  speciell  liir  den  Cult  des  liercules  ^)  d.  h.  also  des 
t>emo  Saccus  heslimnU  waren. 

Aus  ihrer  Metropole  Cures  brachten  die  iSabiner  unter  T. 
Talios  diesen  Cultus  mit  sich  nach  Rom,  wo  sie  dem  Semo  San- 
cus  oder  Dius  Fidius  auf  dem  Quirinal,  ganz  in  der  Mhe  ihres 
andeni  Nati<ma%ottes,  des  Quirinus  d.  b.  des  Mars  von  Cures 
(S.327),  ein  HeiligChum  stifteten^).  Die  Nachrichten  von  diesem 
Gottesdienste  sind  nicht  zahlreich,  doch  fehlt  es  nicht  an  cha- 
racteris tischen  Merkmalen.  Zunächst  war  Dius  Fidius  vorzugs- 
weise Schwurgott,  wie  lupiler  und  Diespiler,  daher  die  alte 
Schwurloi ine^I  Me  Dius  Fidius,  welche  dem  Me  Hercules  oder 
Meherciile  zieniiic  Ii  gleichbedeutend  war^V  Und  zwar  durfte 
Dach  sabinischer  Sitte  dieser  Schwur  nur  unter  freiem  Himmel 
geschworen  werden,  in  welchem  Gebrauche  man  die  alle  Bezie- 
hung auf  den  Gott  des  Lichtes  and  des  Tages  deutlich  erkennt; 


I»jp'f»»r  \orkomiTit.  Tupiter  Sanrns  Ut  rhcn  flrr  bor  hslr  (lott  (l«'.s  Lichtes 
um)  (!•  r  I  rpup,  Srino  Snncus  der  ihn  in  den  inrn-i  lili«  iien  VerbaltoiMeo  des 
Hechtes  und  der  Verträge  darstelieude  Genius  Dius  Fidius. 

1)  Strv.  V.  A.  XU,  538  Sciendum  Cupencum  Sahinorum  Ungua.  sa^ 

Smä  mOma  Cupmei  aereuHs  MaetnMM,  Das  Wort 
iil  soMMMOfetetxt  aos  cop  and  aeciu.  Jenes  sebeiot  mit  den  Worte  cn- 
pras  sasamoienzohäogen,  dieses  mit  anculiu,  aoealare  (S.  ST),  so  d<irs  also 
capenci  eigentlieh  booi  aiinistri  sind,  heiitge  Dieaer  des  heiligen  Lichtwo* 
scas  der  Treue. 

2)  Ovid  F.  VI,  213  (Juticrclxtm  ^onns-  Smico  FUliitne  rvfcrrem  a/t 
tiht  Semo  Pater  f  Tum  mtla  Stun-HM  m't:  CaiCffmffue  0X  Ulis  flcderis,  effo 
liiunti^  /uihel/Of  :\omMa  iernaJ'ei'Q,  sie  vuluert)  Cures.  Vgl.  l^'uji.  I.  c.  und 
Fest.  p.  241  m  aed«  Smews,  md  Ditu  Fiditu  vomhtr,  Varro  1. 1.  V,  52 
mpmd  m^ätm  Dä  PiM.  Liv.  VIII,  20  in  waceüo  Sangtu  odrBrtu*  utdtm 
Qminmi,  lo  der  Nuhe  betmd  sieh  eise  porta  SangeeUs. 

3)  Paul.  p.  147  Meäiu$  ßdmt,  —  Qtädmn  existimmt  iusiurandum 
f  ste  per  Divißfff^fff.  quidam  per  diurtd  tmnporis  i,  e.  dUifidmn.  Vgl.  Ter* 
tolL  de  Idololatr.  2U. 
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diher  «uoh  seiii  Tempel  in  Dache  eiii  Lodi  kattie,  daoiil 
HiDimel  durcliecbeme,  und  wenn  lu  Hause  bei  ihm  g^chwem 

werden  sollte,  der  Srhwöronde  zu  diosem  Ende  aus  dem  Snalt*  in 
das  süi;euannte  coiii[)lii\ iiiiu  d.  ii.  drn  iniiern  unbedeckh-Li  liof 
des  Hauses  liinausUal ' ).  FerntT  war  ihus  Fidius  eio  üou  drs 
öffiMUliclien  (iasl-  und  Völkerrechts,  auch  des  iiilrni.iLionaUni  Ver- 
k<'lir»  und  der  Sichcrfirit  der  Strai'seu,  daher  diese  unter  seinen 
Schutz  gestellt  waren  und  die  alte  Urkunde  des  von  Tarquini» 
Su^rbus  mit  den  Gahinem  abgeschloeaeneu  Bündaisses  in  tti* 
nem  Tempel  niedergelegt  wurde  Endlich  mufs  dieser  Sancas 
auch  in  der  sabintschen  Auspicienlebre  eine  herrorragende  Be- 
deutung gehabt  haben,  da  eine  gewisse  Art  ?on  Adlero  in  sämm 
Schutze  stand  und  deshalb  avis  Sanqualis  genannt  wurde,  ß» 
von  T.  Talius  gestiftete  Heiligthum  aul  dorn  Ouirinal  wurde  dun  h 
T.mniinius  Siiju  i  bus  zum  Tempel  ausfiebaul,  dessen  Einweihufi^ 
aber  erst  in  den  ersieii  Jahren  drr  KrpuMik,  im  J.  2ss  d.  Sl, 
4<)6  V.  Chr.  voü/oirtMi  wnnli»,  und  zwar  an  di  u  NniuMi  d»'s  Juni, 
welcher  l  ag  deat  Dius  i  idius  in  colle  auch  in  dein  spätero  ro- 
Biischen  Kalender  heilig  blieb  In  diesem  Tempel  befandea 
sich  Spindel  und  Rocken  sowie  die  Sandalen  der  Gaia  Caedia 
oder  Tana(iuil,  der  Gemahlin  des  Tarquinius  Phsoqs,  weich«  vaa 
den  rtaiischen  Matronen  als  Ideal  einer  treuen  und  gewisaenha^ 
ten  Hausfrau  verehrt  wurde«  deren  Fleifs  und  hiuaUche  Tugoi- 
den  eben  durch  jene  Andenlien  vergegenwärtigt  werden  sottla^l. 
Auch  eine  eherne  Statue  dieser  koniizlirhen  Matrone,  welche  «i- 
gleich  für  eine  ^ule  Acrzliii  uiui  Liiinderin  von  unlrni^hchni 
iMitteln  des  G<*u*'n/aubers  galt,  war  in  dii  ^rrn  T<  inj*«»!  7\\  sehn: 
so  dafs  Saocus  wohl  auch,  wie  Quirinu^  und  luuo  CuiiU:»»  die 


1^  Varro  \.  I.  V,  (>f>  Olim  Diovis  et  Diespth  r  dicftts.  —  a  qno  rfrr  — 
et  dius  t'l  flivi/m.  nndc  suh  dii  o^  Hills  Fidius.  iiaqi/v  iudc  eins  perjutratuvi 
tectumy  ui  ea  iidcatur  änutn  i.e.  coelum.  Quidam  negaat  stth  fecto  per 
hmc  dmerare  oportere,  Won.  Marc.  p.  494  A  ai  ro  Cato  vel  de  Uberis  «da- 
candii:  !taque  domi  rihä*  no9iri  qui  per  Dium  Fidhm  üirare  rdH,  ff- 
(Hte  solet  in  compluvitnn. 

2}  Tertull.  ad  Nat.  II,  9  mI  9t  Srwrfus  propter  hospttaHiafefn  a  mge 
Pfntio  (leg;.  T.  T(ifin)  fanum  cotisecuttis.   Ff  st.  p.  229  Propier  vüan  ßt 
sacrißcium  quod  vst  proßciscendi  grutia  llercitU  aut  Sanro,  qiri  scäifti 
dem  est  det/.s.    Vgl.  Üiouys  U.  IV,  58^  Horat.  Kp«  11,  1  ,  2ö,  k  eiL  p. 
SanquaUä  avis. 

3)  Dionys  I\,  00,  Kai.  Veous.,  vgU  Liv.  VIII,  20.  Dionys  über$«CSt 
Din  Pidios  nogeoaii  darch  Ziug  nianos. 

4)  Plin.  B.  N.  Vni,  4S,  7^  PlQt  Qa.  Ro.  30,  PaaL  p.  95  ISIgte  CbMÜ^ 
Fest  p.  238  praebia. 
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Bi^eutung  e»rnps  St  Imlzgottes  der  Matronen  und  ihrer  ehelichen 
Keqhle  izohalif  hnUm  mag. 

Alliier  theserii  alten  Heili^tlium  des  Semo  Sanciis  p:al)  es 
ein  zweites  aut  der  Tiberinsel,  wo  dieser  Cultus  vielleicht  mit  dem 
<le8  Düofis  und  des  neuerdings  bekannt  gewordenen  lupiter  la-* 
rarius  zusammenbftngt  (S.  238).  Die  Chnsten,  welche  die  In- 
schrifl  des  Bildes  roisTerslaadeD,  haben  daraus  gefolgert  dafs  der 
Zauberer  Simon  Magus  von  den  Römern  göttlich  vei^rt  worden 
sa  1 ).  Endlich  werden  Heiligthömer  des  Sangus  oder  Semo  San- 
cus  auch  In  Velitrae  und  in  der  Gegend  von  Marino  erwähnt^). 


2.   ^abiiwtcJic  iSagentrumvi&r. 

Wir  wollen  hier  gleich  die  sonst  erhaltenen  Sagen  des  sa- 
biaischen  Stammes  anschliefsen ,  da  sio  dem  Ideenzusammen- 
hange  nach  hierher  gehören.  Didnys  II.  11,  4811.  erzählt  diese 
Sagen  nach  Varro,  einem  griechischen  Schriftsteller  Zenodot  und 
Cato,  wekher  letztere  am  meisten  Glauben  verdient  Nach  ihm 
war  die  Hochebene  von  Amiternum  der  eigentliche  Stammsita 
der  Sabioer  und  ein  offner  Ort  (sie  kannten  nur  solche)  Testrina 
ihre  Metropole  d.  h.  der  Ort.  von  welchem  sie  den  Ursprung  ihres 
Namens  und  dm  IIiToen,  ut  h  lior  denscIlM^n  ziiprst  j^elragen,  ab- 
}pilf»t(^n.  Kr  liicfs  Snhus  (»der  Snhinus.  in  wrlclifni  Worlf»  das  h 
d*'in  iiülisriHTi  lli[^.uiima  trlfirli  zu  nehten  ist,  da  die  uah<»  ver- 
wandten S.nnnites  d.  i.  Sabiiites  auf  griechisch  ^avvhi(i  und 
auf  einer  Münze  der  It«iliker  Sali neis  heilseu:  wunlber  man  auf  die 
Vermuthung  kommeu  könnte  dais  Sabus  verwandt  sei  mit  Säur, 
m  weichem  Worte  wir  oben  S.  239  eine  provincielle  Form  für 

1)  iastiD.  M.  A|iolo^.  1,  2G,  56,  Tcrtull.  Apnlo^.  13,  Kuseb.  Bist.  Eccl. 

II,  13  n;  —  ^n)  rj  7irt).bi  vutuy  T^j  j'lctaiXtih  '  Pf'm  tj  ifto^  h'ou{c!^r]  xuX 

Ttoy  t5vo  yi<i  rnior  itl.  Ii.  in  Tiisula  s,  Bocki-r  Handb.  I,  i^^or  Lir/rni- 

9^fgp  uyitii»  Vgl.  die  Inscbrifteo  b«i  Or.  n.  1860.  1861  ,  welebe  aof  der  TU 
iwriiisei  gefondeii  sein  sollen  nod  keinesweg»  erdichtet  siod ,  s.  Mouunscn 
I.  N.  o.  6770,  HenieD  %.  Or  |>.  ir.2.  Die  eine  lautet:  Semont  Sf/nm  Deo 
Fiffio  Sacrttm  Sex.  Pmnpcius  Sp.  F.  Col.  Mt/ssianus  Qin'tiquonnatis  Dccur. 
Riffrnfah's  Dnnum  Defht.  dif  andre:  Sfwcn  Srnrctri  Snurynt  Deo  Fidio  Sü' 
crufn  Df.curin  Sacerdoft/rn  liidrntalium  Revipcratis  F ctii^ahbus. 

2)  Liv.  WXIF,  1.  die  Inschr.  .lus  Marino  hei  Uenzen  n.  6999 
PAüeros  ex  decreto  \XX  virum  saceilum  Semoni  Saneo  de  »ua  pecunia 
fteUy  wo  die  XXX  viri  aU  Obrigkeit  taf  eine  kleine  Laodatadt  dealen. 
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8«tul  oder  Sol  erkannt  haben.  Genealogisch  nannte  man  diesen 
Sahus  einen  Sohn  des  Sancus,  welcher  nicht  allein  Natioealgatl 
der  Sa  inner,  j>oii(li'in  auch  ihr  ältester  K'iiiiii  gewesen  sein  snil'l 
in  diesf'jn  Zusannnenhange  aber  wolil  in  der  Bedeutung  emei 
biniuiiiächea  L'rwesens  wie  lanus  oder  lupitcr  aufgefafst  werden 
mafs.  Die  gewühoUche  Sage  dachte  sich  ihn  als  den  erstes 
Winzer 2),  welclier  sein  Volk  wie  Noah  den  Weinstock  pflanaa 
gdehrl  und  dadurch  die  ältesUs  Coltur  begründet  habe,  so  M 
alfto  in  diesen  ältesten  Erinneningen  noch  ganz  die  firiedlidN 
Beschifiigung  mit  Acker-  und  Weinbau  durchschimmert 
Amitemum  drangen  die  Sabiner  erobernd  weiter  m  in  ik 
lruehtl)are  Gegend  von  Reale,  wo  der  sahinischc  li»'rcu!es  d.  h. 
Scniü  Sancus  als  Paler  Rcatinus,  also  gleichfalls  als  Slamiiiva- 
ter,  Gründer  und  ältester  König  der  Stadl  und  Laiidsrhafl  verehrt 
Murd«?-^  ).  wie  dasselbe  Wesen  sjyäter  auch  in  Arnil*'nium  ffir 
einen  Hercules  galt.  Von  Ueate  endlich  noch  weiter  vordrio^toü 
fiuiden  sie  einen  neuen  Mittelpunkt  in  Cures,  einem  später  dürf- 
tigen und  kl'M* neu  Orte^),  von  welchem  die  ältere  Uebcrliefening 
aber  sowohl  T.  Tatius  als  Numa  ableitet  Eine  alceftbäniik 
Sage  über  die  Entstehung  dieses  Orts  erzählt  Dionys  II,  48  aadi 
Varro.  In  der  Gegend  Ton  Reate  sei  eine  Jungfrau  TomehiM 
Geschlechis  zum  gottesdiensUtchen  Tanze  des  sabiniscben  Ihn 


1)  Dionys  1.  c.  Kdrtov  dk  Iloaxioi  lu  uh'  oyoiiu  t§j  ^aßipwy  (9f» 
tt^fivat  tpriatv  inlSaßtvov  Tov£«ym>v,  iui^ovos  Intj^m^ov,  SiLlliL 
VIII,  424  fbmt  et  laeH  pars  Sandum  voee  canebwti auHmrem  §mtu^  ftn 
laud9$  ote/erebant  Sähe  tuas,  qui  de  pafrio  co^ytomtne  prt'rnus  dtjutif^ 
pulöt  inagfia  ditione  Sabinos.  Au^^stin  C.  D.  XVIII,  19  Sabini  etmm  rr- 
^em  fuum  primum  Sang^m,  «tre  ut  akä  pu  apptfUmt  Smetum^  rttultnai 
in  doos. 

2)  \  irg.  Aeii.  Vil,  17  J  Paterquc  Sabmus  lilisator  curvatu  setreu 
sub  ima^'/ie  falcem.    lo  Lyd.  de  Mens.  1 ,  5  ZaßTrog      r^f  arfol  rif 

xui  a  vttvTijv  otvov  ^ittafift€t£vfi,  Serv.  V.  A.  I,  532  Omotria  dicta.  — 
vt  rarro  dicit,  ab  Oettotro  rßge  SabinorunL  GewöhMÜdi  leiten  die  All^i 
df>n  Namen  der  Sabiner  oh  von  tT<ßfaß(ctf  wegea  ihrer  streogeft  FrSaaif* 
keit,  s.  Varro  bei  Fest.  p.  343,  Fiin.  H.  N.  III,  17,  108. 

3}  Sueton.  Vrspas.  12  conaiites  qttnsdam  orig'tttem  Flm-if  i^f^n^ris  O'i 
va/ultlorcx  Jicalinos  vottnlcinquo  //erci/lü.  cuius  moniimentum  ejrslut  na 
Salaria,  iw/rrre  etc.  \  csjjijsiaiis  Faniilio  stammte  nebuilich  aus  deri»ef«tid 
voo  Keale.  Vgl.  die  loschnflen  aus  Ueate  bei  Gr.  o.  1S5S.  iS62  oodRiUdl 
TU.  MammiiDos  p.  IX  sq.  ud  p.  XVII,  und  die  auf  Aaiitenuia  bei  Ummr 
aen  1.     o.  5756.  5757. 

4)  Vir|^.  Aen.  VI,  SlO  von  I^maa:  prantu  910 
biiy  CuHbits  pmvis  9t  paupen  t«rra  müsus  in  imperitm  wu^gmm» 
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Quirinus  gefuhrl  wordeu.  Während  des  Tanzes  in  dem  Haine 
eilt  sie  in  heiliger  Verzfickting  in  das  innere  Heiliglhiüu  und  wird 
dorl  von  deuiGolto  sdiwanger,  wie  Rhp;i  Silvia  in  der  lluhlc  bei 
Alba.  Als  die  Zeit  gekommen  gtltin  t  sie  einen  Knaben,  welcher 
2um  Helden  seines  Volks  und  zum  Gründer  von  Cures  bestimmt 
war.  Sein  Name  sei  gewesen  Modius  Fabidius,  wo  das  erste  Wort 
an  den  Sabiner  Mettns  oder  Metius  Curtgis  und  an  den  Albaner 
MeUua  oder  Meiins  Furetius  erinnert,  was  wieder  mit  dem  oAi* 
sciieo  medix  oder  meddix  d.  i.  Fürst,  summus  magistratus,  zn- 
sammenhängen  mag,  das  zweite  Wort  an  das  uralte  römische 
Geschlecht  der  Fabii ,  welches  sich  vom  Hercules  abzustammen 
rühmte  uiul  Genlilsacra  auf  dem  O^irinal  hatte  i  Liv.  \%  46). 
Dieser  Modius  Fahidius  also  wird  als  ein  wahi'or  lli  ld  hcschrie- 
Leu,  üIm  I  iiatüriich  c^rofs  und  aUak  und  unüberw indiii  her  Sie^rer 
in  allen  St  hlarhten  sriiKs  Volks.  Doch  will  er  ni(  lit  allein  karn- 
pfen,  sondern  auch  iriedÜch  herrscheu,  daher  er  viel  Volks  um 
sich  versammelt  und  in  wunderbar  kurzer  Zeit  die  Stadt  Curea 
gründet,  die  er  nach  seinem  Vater,  dem  kriegerischen  Lanz^ 
gotte  benannte. 

Nach  einer  andern  Sage  waren  die  Sabiner  Abkömmlinge 
der  Laceddmonier  und  ihr  Starom?ater  Sabus  ein  iacedimoni- 
sdier  Plöefatiing,  der  auf  wanderbaren  Wegen  fai  diese  Gegend 
verseil lai.'<*n  sei.  Dionysius  II,  49  bezieht  sich  dabei  ausdrück- 
lich aul  inländische Ueberlieferuii^  ' ) ,  so  dafs  wir  ilieselbe  nicht 
all/ii^'erin?:  achten  dürfen.  Gewöhnlirh  denkt  man  an  die  strenge 
Zucht  <1<  r  S|i:irtaiir'r  und  Sabiner,  als  oh  man  wfgeu  dieser  Aehn- 
licbkeil  der  Sitten  die  letzteren  für  die  Ahkönnnlinge  von  jonf^n 
gehalten  habe;  und  allerdings  geliel  man  sich  später  in  Koni  in 
dieser  Erklünwg  des  erdichteten  Zusammenhangs.  Doch  fragt  es 
sich  ob  nicht  vielmehr  ein  genealogisclies  Spiel  der  Grirt  hrn^ 
namentlich  der  Tarentiner,  den  ersten  Anlafs  gegeben  hat.  In  Ta- 
rent  nehmlich  nannte  man  nicht  Mos  denKtlsten  Pbalanthos  einen 
IkreUiden,  sondern  alle  Tarentiner  liefsen  sich  gerne  Phalanthi- 
den,  also  Herakliden  nennen  2),  wie  die  Athenienser  sich  gerne 


1)  iv  laTon(ttii  (7ri/(üQtois  Xiyofiävog  loyoi;.  VgrI.  Serv.  V.  A.  VIH 
ri3Sy  Baeb  welchem  auch  Cato  die  Sabiner  a  Sabo  Lacedaemonio  ableitete. 
Daher  es  bei  Sil.  ItnI.  Tl,  S  hrifst:  Poplicola  ingentit  Foh.H  Spartana  pro- 
p^^-o  .  vkI.  Dionvs  U,  n;  lind  Sit.  Ttai.  VIII,  412,  XV,  546,  wo  auch  die 
Clüaiifi'i*  von  Lacfdanion  hrr^»«Iritrl  wt  idi'n. 

2)  Herculeuin  Tarcntuiu  \  irg.  Aen.  III,  551,  vgl.  Horat.  Od.  II,  6,  11 
ait  dem  Comoi.  Cruq.,  Strabo  VI  p.  426,  lastio.  III,  4,  Steph.  B.  y^lä^img 
mmi  GalUaaclas  bei  Schal.  Dionyi.  Per.  376  irnircc      ^HqmeXiovQ  inr- 
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Thesideo  Dennen  börlisn:  Da  nun  4m  griechischeo  HeraUesdo' 
sabiniscfae  Sancus  enUprach,  so  lag  es  sehr  nahe  den  Stammia- 
ler  der  Nation  Sabus  gleichfalls  für  einen  Heraldiden  und  Ab* 

kömnilin;;  von  Lakeddmon  auszugeben,  wodun-h  die  TamUiner 
und  Saiiiiiiler.  welche  wie  Apulien  mit  Taiviu  in  lehhafler  Ver- 
hindiing  sfandi  n  und  auch  die  giifrhische  Hildiing  fiühzeitig  vuo 
dort  ;ii»«:(Mi(>iiijm  II  hathiii.  von  8eII)^l  zu  nahen  Vi'j  wandlen  wur- 
den. WümI  un>  doch  hri  Siraho  V  j».  250  au>(h'ü<  klich  von  dm 
Samniteru  überlielVrt,  dals  nach  Einigen  Lakedämonier  sich  un- 
ter ihnen  angesiedelt  hilltea  und  darüber  das  Volk  so  viei  f^ei* 
gong  zur  griechischen  Sitte  und  Bildung  bekommen  habe.  Es 
sei,  setzt  er  hinzu,  dieses  eben  nur  eine  Erdichtung  der  Taieih 
tiner,  welche  ihren  mäcluigeu  Nachbarn  zu  einer  Zeit,  wo  sie  tob 
ihrer  nationalen  Weise  schon  zu  weichen  begannen,  dadoiA 
hätten  schmeicheln  und  sie  ihrem  eigenen  Interesse  dienstbar 
marlion  Wullen:  wodurch  man  von  seihst  an  die  Lage  der  Dinge 
zur  Zeit  der  SamnilerKrie^e  und  deb  Küni^'s  I'm  iIius  erinnort 
wird.  Es  wird  idso  diese  Dichtung  wahrscheinlich  zunächst  dii^ 
Sabiner  von  Saiimiinn  cemeint  haben  und  von  <ii>rl  er»l  >j»üit'r 
auf  die  andern  babuier  niMTlragen  sein,  woraus  bernadi  «iie 
abenteuerliclie,  beim  Heiiigthum  der  Feronia  von  Terraciaa  «in- 
knöpfende  Erzählung  von  einer  Landung  der  Spartaner  io  dor- 
tiger Gegend  entstanden  ist  (S.  378). 

8.  Hercules, 

Man  hat  auch  diesen  Namen  neuerdings  für  einen  ilalischeo  er- 
klären wollen ' ),  was  ich  aber  nicht  für  richtig  halle.  Viehnehrisles 

der  wcdilhelvanntegriechihclie'/i^crxA/c.  dessen  Namen  dieo  ^kUcli 
und  laüiiiseh  rtMlenden  Volker  in  ihnen  rüuiidirerei  luer  Weise  umge- 
bildet Iiaben,  die  ü>iver  luieli  der  ihnen  eiizenllninilK  hen  .\us«5|)r.ifhe 
in  Ibuecles  oder  Hereclus.  die  Latiner  und  Homer  m  Ib'rcoles  «mI-  t 
Hercules  ^ ),  während  die  Elrusker  gewohnlich  Uercio  sagten  ufld  la 


aait. 

1)  Moromseii  Uuteril.  Dial.  S.  262.  der  Tiamc  Heredus  oder  Heirh». 
wie  er  bei  den  Samnitern  g«^ batet  tiabe,  sei  von  hereert  «^i^xtty 
schlieftea,  separiren  abmleiteD,  also  der  italisch«  Hereoles  eveoütcbrit 
Aosscblierscr  des  Fremden  nnd  Störenden  aus  unserin  Eigen«  ein  rustof 
dornest  icus,  eine  Art  von  Ztv^  iQxttofi  eine  Erklüraog  die  auch  dea  Bf- 
griiie  naeh  nicht  atisrcirlft 

2)  Uercoies  scbeiul  die  ulterc  Form  xu  sein,  s.  Prtsciao  1  p.  5 jt  ooil 
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Siaiien  in  der  Vülk>sj)rafhe  eine  eitrf'nthilmlrclie  Demimitivform 
*HQvxcdog  oilvs  "Hör/ j.og  im  Gehnuicbe  war').  Halle  sich 
doch  die  Sage  von  keinem  griechischen  Heroen  so  weit  verbrei- 
tet als  die  von  diesem  Heros  alter  Heroen,  dem  Lieblingssohne 
des  Zeus,  dem  eDgTeii)undenen  Freunde  des  ApoUoD,  weldier 
aUes  Ungeheure  vertilgend,  alle  Vdlker  bildend  und  veredelnd  (die 
Welt  durchzog.  Auf  Sicilien  waren  die  Sagen  und  Culte  dieses' 
Halbgottes  schon  durch  die  Pbönicier  heimisch  geworden, 
welche  denselbm  Heros  in  einer  mit  der  griechisc  hen  viellacli 
sich  durchkreuzenden  Furin  verehrten:  ja  es  ist  nicht  unwahr- 
srhriiilirh  dafs  auch  die  Etnisker,  welche  sich  von  lydischeu 
lititikliden  abzustammen  rülimten,  also  den  Hercules  für  ihren 
Nationnlht  i  US  arhlefpn  -  ).  diese  Mythen  direct  von  Asien  her 
iiiitiirachlen  oder  keimen  lernten.  Die  speciellere  Durchbildung 
und  Gestaltung  derselben  erfolgte  durch  die  griechischen  Colo- 
fiieed,  unter  denen  wir  aufser  Tarent  und  mit  besondrer  Be- 
»ehung  auf  Latium  und  Rom  wieder  vorzuglich  Cumae  ins  Auge 
lassen  mitosen«  In  Rom  tritt  Hercules  zuerst  bei  dem  ersten 
Lectislemium  auf,  welches  auf  Veranlassung  einer  Pestilenz  im 


die*  unten  anzuführende  Inschrift  aus  Saro.  Doch  hat  schon  der  D'mIii  .iUous- 
Ölel  des  MuiTiinios  aus  Rente  Hercules,  vgl.  auch  Or.  n.  iö2^  IJ er vu Im  C. 
AnluiiHS  Cn.  F.  Ceiu.  Üecuma  facta  Herum  dat.  lieber  die  oskischeii 
Fomeo  t.  Rf  onniseD  a.  a.  O.  Die  gewobnüche  etmsMsche  ist  Hercle,  d<»di 
ünilet  sich  bei  Gerbard  Spiegel  t.  134  HerlLole  and  in  einer  altlatioischeii 
Inscbrift  ib.  t.  147  Hercele,  dagegen  auf  eiDem  Stein  aua  Mailaad  bei  Or.  n. 
1529  der  Dativ  Hercli. 

1)  Wie  14q((}t vXXog  für  liQioio/J.rig,  ^ /o-  für  BnO^vxXri;.  v;^I. 
Hejycb.  §.  v.  und  Eusläth.  II.  P.  9b9,  47  nach  Sdjpln  ixi  und  dem  siciliM  lH  n 
Satynlrama,  s  Vaickeoacr  z.  Theoer.  Adua.  u.  2ui  ß,  0.  Jahn  l^roieg.  Peri. 
p.XCV. 

2)  Tyrrbenos,  oacb  der  Sage  voo  Tan|ainii  der  mythische  Staninvater 
derTyrrhener  d.  b.  der  £trusker,  galt  gewöhnlich  fSr  eines  Soba  dea  lfdi- 
^ben  Hereales  and  der  Omphale,  Dionys.  I,  28  vgl.  die  Sage  von  Maleos, 
dpm  Erfinder  der  TromprtP,  dein  Fürsten  von  Malen  und  Regisvilia,  bei 
Müller  Klr.  I,  H3;  2,  2u!)  und  die  Nachweisuiij;  hei  J.  Olshausen  im  Rh. 
Muü.  i>.  Y,  Vlli,  .332  ff.,  dal's  sich  im  südlichen  Frankreich,  auf  Sardinien, 
in  Ligurieit  und  EUurien  viele  kleioe  liäfen  und  Stationen  finden,  welche 
aaeh  dem  Hercules  benannt  nnd  wahrscheinlich  phonidscheh  Uriipraogs 
^aren.  In  Ligarteo  ^h5rt  dabin  der  portus  Herculis  Menoeci,  in  Etrurien 
ein  liQbv'IJnttxl^ovg  zwischen  Lnaa  und  der  Mündnng  des  Arno,  der  Ha- 
f'n  Labro  (Livorno)  oder  ad  Hernilfm  und  ein  porlus  ncr«-ulis  hei  Cosa. 
Aulsf-rdeoi  iai'st  sich  der  Cult  des  Hercules  nachweisen  in  Caere,  Arr<  tium 
üiid  Viterbo.  Für  orientalischen  Ursprung  spricht  auch  der  l  uistand  dafs 
die  grofse  Menge  der  etrascischen  Bronzefiguren  des  Hercules,  w  eiche  ge- 
«its  nach  einem  alten  einheimischen  Vorbilde,  etwa  dem  an  Tarqnlnit 
gebildet  waren^  entschieden  dem  Typus  des  tyrischen  BogenschUtxen  folgen. 

PreUer,  BOm.  Mytbol.  41 


Digitized  by 


642  EILFTER  AOSCiiMTT. 

J.  355  (1.  St.  iintpr  inivprkcnnbarer  Ein^virkuug  der  A|Milliii! 
sehen  H<')if;ioii  gehalten  wurde  (S.  1^3),  bei  welcher  Idztereo 
wir  durcii  die  sibyUinischen  Buchor  von  selbst  nach  Cuiuae 
wieseo  werden.  Es  ist  der  bei  allen  tiriecbea  vielf  erehrte  Her- 
ctdes  aAfif/xa/.o^  neben  Apollo  aAe^/xorxog*),  den  wirtroU 
der  mangelhaften  Nachrichten  auch  in  Cumae  nnd  seiner  Cb- 
gf>^end  wirklich  nachweisen  können;  denn  aur  Cumaniicbai 
Gebiete  hatte  Herakles  mit  den  Giganten  gekämpft  nnd  zwiidMi 
dem  Averner  See  nnd  dem  Meere  einen  Damm  aurgeworfen^), 
wie  er  denn  auch  h<*i  dem  Todtendienste  und  Todtenorakel  la 
j»  in  Iii  See  ohne  Zweilt  l  ■.\\<  l»egleitende  Figur  neben  den  l'n- 
terii'dischen  und  Hermes  i  li(t|>nii)|Mis  mifverelirt  wiinio.  Ja 
es  Ififst  sich  mit  grol'st  r  Walirsi  hniilu  hkiil  ii.u  Ii  weisen  dafs 
selbst  die  Form,  in  welclier  die  Fabel  vom  iiercules  seil  alW 
Zeit  in  Rom  erzählt  wurde,  von  Cumae  aus  dortliin  verptiHUt 
oder  vielmehr  in  Cumae  lor  Rom  gewissermafsen  redigirt  wor- 
den war. 

Diese  Form  ist  die  einer  Episode  der  Geryonssage,  die  ms 
hellenischen  und  ocddentalischen  Elementen  auf  eine  meftvir- 
dige  Weise  vermischt  ist.  Soviel  wir  wissen  hatte  Stesichorvs 

von  Himera  in  Sicilien,  dessen  Bliitlie  in  die  Regierung  des  Sa^ 
vius  TuJlius  fallt,  zuerst  eine  Geryonis  iii  grofserem  Umfanf'« 
gedichtet  und  in  derselben  wahrscheinlich  auch  schon  manrlw* 
Localsa^^en  des  Littorals  am  lyrrhenisehen  Meere  benihrl.  wel- 
ches er  von  seine?ii  Cieburlsorle  aus  oder  durch  \ tTiuiUlun^ 'dii 
benachbarten  (irieelieii  in  It^ilien  wohl  kennen  konnte,  ^ii  - 
ser  Dichter  denn  auch  zuerst  von  der  Flucht  des  Aeriea»  iwch 
Ffesperien  gewufst  hat  3).  Später  bat  wahrscheinlich  ein  andrer 
Schriftsteller  aus  Sicilien,  Timäus  von  Tauromeniuio.  welcbtr 
zur  Zeit  der  Kriege  Roms  mit  den  Samnitem,  mt  Tarnt  vd 
mit  Pyrrfaus  lebte  nnd  selbst  in  Latium  gewesen  war»  die  ^ 
in  der  Form  abgeschlossen  wie  sie  bei  Diodor  tod  SidEen  IV. 
19 — 24  erzählt  wird.  Doch  wird  von  römischen  Scbriftsteifcft 
auch  gelegentlich  aut  den  Verfasser  einer  Stadtgeschichte  fOi 

1)  Grieeh.  Mvthol.  2,  108 IT. 

2)  DIod.  S.  IV,  2t.  Ponpeii  vod  der  pomna  Heccnlts,  Bnli  M 

VOD  seiner  Ooliscnstalhinp:,  Serv.  V,  A.  VII,  662. 

3)  Merkwürdi^^  dafs  Stcsichoras  in  seiner  Gerjonis  des  arkadt«*<i 
P.ilbfitinn  gedachte,  aus  weicbcni  nach  d«*r  frewöhnUclieii  Tradition  dfrriH 
nasrho  K\ander,  der  Griindr  r  des  Palntium  stimmte,  s.  Paus.  VHI.^,  [ 
Doch  bleibt  die  Folgeruug  daraus,  dal»  schon  Stesichoms  voo  d*""^ 
scbeQ  Palatiom  wutste,  sehr  bedenklich.  Merkwürdig  aach  dtSiuAo^ 
du  V.  £tfi<yfx^gog  einer  seiaer  Brüder  Mamertioas  hiefi. 
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Cuae  TerwjeseD)  welcher  tod  den  Aborigioeni«  von  Cacus  «ad 
Evander,  von  Herctdes  und  Ae&eas  nach  der  gewöhnlichen  Tra- 
dition enählt  halle  > ).  Nimml  man  dazu  dafa  Hercules  nadi  sei- 
nen  Abenteuern  in  Rom  sich  nach  Cnmae  wendet  und  dafs  nicht 

allein  Evaiider,  sundtTn  aucli  lior  hose  Cacus,  wie  er  gewöhDlich 
verstanden  wird,  aehmlich  als  Gegensatz  zum  guten  Evander, 
Pro(lu(  te  einer  griechi.-c  lu  n  L'eijerarbeilun;^  Intinisclier  Fabeln 
sind,  die  den  caTn]);iinschen  Griechen  in  Folge  ilires  Verkehrs 
mit  den  Lalinern  trüli  bekannt  sein  murbleu,  so  ist  es  wohl  sehr 
wahrseheiniich  daTs  wir  in  Cumae  die  Stalte  dieser  und  andrer 
Einsch Wärzungen  griechischer  Vorstellungen  in  die  latinische 
und  römische  Geschichte  zu  suchen  hahen« 

Um  diesen  griechischen  Masken  gegenfiber  auch  gleich  den 
alten  lalinischen  mid  italischen  Kern  der  Erzählung  ins  rechte 
lidil  zu  stellen,  so  ist  zunächst  wegen  der  Hauptfigur,  des  Her- 
cuIps  ,  bereits  auf  den  sabinischen  und  römischen  Semo  Sancus 
uü<l  Dius  1  iiiius  verwiesen  worden,  welcher  dem  griechischen 
Heroen  später  allgemein  gleichgesetzt  wurde.  Der  (ilaiihe  an  die- 
sen Genius  d<'s  Lichtes  und  der  Waiuheil,  welcher  in  einheimi- 
schen Sagen  zugleich  als  Held  und  Ueben^inder  ?on  Ungethü- 
inen  gefeiert  sein  mag,  scheint  in  Italien,  namentlich  auch  in 
Latin m»  anter  verschiedenen,  näher  oder  entfernter  Yerwandten 
Auffassungen  allgemein  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Die  bind- 
liehe  Auffassung  dachte  ihn  sich  gewöhnlich  als  einen  dem  Sil- 


1)  Fest  p.  266  Rommn.  —  ffittinria»  Cumanae  eompoatar  (tfü), 

Jlhfonis  quosdam  prqfectos  Siryon&m  Tkespiasque.  Ex  quibus  porro 
Uitibu*  ob  inoDtam  domiciUontm  complutis  prqfectos  in  c.rtn'as  re- 
piofies  delnfox  m  ftaliam,  eosqup  ?nulto  errore  nomtfiafos  .  (fiprngines, 
Quorum  subiecti  qui  fuerhtt  Caci  iinprobi  vtri  (  \.  Cacjrimparuin  viri) 
uiiicarumque  xiHum  iwpetio,  montem  l^ulataim^  in  quo  /reauentt's' 
MÜni  anuederint,  appeUavUse  a  viribus  regentit  Fahniiin:  quadnomm 
mdtmtu  Emtdri  jimeatfue  m  itaüUm  tum  magna  gnme  toqumUiym 
e^pia  imUrfrMtmm  dki  CQeptwn  EAamm.  Dieter  Schriftsteller  scheittl 
sieht  alt  za  sein,  doch  moGbte  er  filtere  Cumaotsche  Trftditiooeo  benutzt 
hAen,  Auch  Dionys  I,  42  neoot  den  Cacus  ihraari^}'  rtyct  xottitfrj  ßnq^ 
BttQov  xfff  Hv(f^()i'müiV  avquiQUjr  anyovia.,  dabio^egcu  Süüd.  2  nach  Coe- 
lius  oder  tiellius  erzählt,  Carus  sei  aus  Grofs-Pbrygien  als  Gesandter  des 
Marsyas  (das  Gebiet  der  Marler  am  Fucincr  See,  wie  es  scheint,  s.  oben 
S.  zum  Tyrrhener  TarchoD  gekomnen,  aber  der  Halt  desaelbea  ant- 
tpmii|;en  nnd  ia  saiae  Haiioath  snraekgekelirt.  Daraaf  haba  ar  aich  mit 
starker  Macht  am  Valtamna  nod  io  Campanien  festgesetzt  und  auch  die 
Arkader  (die  Aboriginer  des  Evander)  bedrücict,  bis  Hercules  ihn  bezwun- 
gen habe.  (Irois-Phrygiens  aber  h'?itt»Mi  sich  nun  die  Snbinrr  hemächtigt  und 
dort  von  ihm  (den  Marsyas  d.  i.  dem  Fauaus)  die  Ausjticienlehre  ^[eienit. 

41» 
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vaDUs  nahe  verwandten  Genius  des  Segens,  welcher  mit  dem 
Fülllnn  11  iiLisgeslattet  neben  jenem,  aber  anrli  neben  der  Ceres 
verehrt  und  durch  dir  lU'in?iinen  Heri;iil(  >  Silv.iiiiis,  ;iLTestis  n.  a. 
von  den  sladtiscben  Formen  unterschieden  wurde  •  i:  jmii  Hitler 
des  ländlichen  Hofes  uod  der  Habe  wie  Silvanus,  daher  man  ifao 
auch  domesticus  nannte  und  eustos  oder  tuior,  aber  auch  m 
jener  ein  weidender  Hirte  und  d«r  Hort  der  Hirten,  der  mil  so- 
Den  Heerden  durch  gani  Italien  lieht:  bei  weicher  VorsteHmig 
wieder  die  griechiache  Geryönaaage  anlmiipft,  welche  in  einigeo 
ErzShlungen  sogar  den  Namen  Italia  von  einem  der  heil^ 
Kälber  (vitulus)  dieses  Hercides  ableitete.  Eine  ähnliche  Vor- 
btellun«;  lag  auch  bei  dem  römischen  Dienste  des  Herrnle>  i\i 
Grunde,  da  er  auch  liier  vürzu^s\vri>e  fnr  einen  \v(»liU}),fligt'U 
(lenins  der  roriiisciieii  Stadtlkir  und  l  i  lirlx  r  ;ill<'-  iiiivf-r- 

hoUteu  Segens  und  Heichlhums  galt,  liaher  niaii  ihm  von  jnieni 
reichlichen  Erwerbe  den  Zehnten  darbraciite  und  dabei  den  fe^t- 
beben  Schmaus  des  sogenannten  poUuctum  feierte,  aiierüia 
auch  in  verschiedenen  stUdlischen  und  gentilen  Ueberlieferungea 
neben  dem  Faunas  und  Silvanus  als  ländlichen  Gott  und  Urhe- 
ber der  ältesten  Geschlechter  schilderte.  So  die  oft  wiederholte 
Legende  von  der  römischen  Ijirenmutter  und  Flurgöttki  Acci 
Larentia,  wie  sie  sich  als  schone  Buhle  zu  dem  Hercules  der 
Ära  Maxiiiia  gesellt  habe  und  diiiuber  von  ihm  mit  reiclien  Be- 
sitzungen ges«'gnei  sei,  welche  durch  sie  wieder  dem  Romulus 
oder  dem  rumisclieu  Volke  vermacht  wf'rden  (S  4'23).  Feruer 
die  Sage  da  Ts  Hercules  mit  einer  Toclil»*i  «It  s  Lvander  den  PaJas, 
einen  der  Pales  enUpn«  hrnden  Dämon  der  Hirten,  und  mit  der 
Fauna  den  Latinus,  den  bekannten  Eponymen  der  Laliner  er- 
zeugt habe  2),  und  die  gleichartige  andre  dafs  eine  einheimisdie 


1)  Heber  den  weidenden  Hercolcs  und  seine  ZasammenstelloD^  nit 
Silvnnus,  Diana,  den  >ymphpn  und  findem  ländlichen  GliUrm  s.  Zoefi 
Bashiril.  II,  p.  115,  0.  Jahn  Archni»!  H«'itr.  ^.  62,  MomiBsefi  I.  JN.  n. 
Uenzen  n.  5732  o.  a.  Von  etm-ni  Upü  r,  welches  am  21.  Der.  HercuU  «t 
Cereri  sqc  nrapgnantc,panibus,  molso  gcbruclit  wurde,  Macrob.  S.  III,  11, 
10.  Hercules  agresti«  b«i  Stat.  SUv.  III,  1 ,  30,  H.  denesUceaab  cattM 
oder  tntor  von  Grand^Hücken^  dab«r  Dieb  ibaen  beoaiiat,  Or.  a*  1^ 
Mommsen  I.  x\.  n.  10S4,  1388,  3579  u.  a. 

2)  Dio  Cass.  fr.  1.3,  Tzetz.  Lycophr.  1232  .  wo  Fnnna  die  Fraa  dc> 
Faonits  iH'if'st.  Bei  Dionys  1,  43  binlerhifst  Hercules  x\%ri  Sohne,  deo  Vi- 
las  von  einer  T.  des  Evander,  die  Launa  hieh  (derselbe  \,um  wi»  La^ifia 
vgl.  c.  32),  und  den  Latinus  von  einer  byperboreiscben  Juiigirau,  die  er  ntit 
aieh  fitbrte  and  vor  seinem  Abzüge  dem  Faunas  überliors.  Du  ist  wiadsr 
Fauna  oder.  Fatoa,  obwobl  aian  sie.  ^ewUbnlich  Palanto  oder  aadi  das 
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NymplK"  vom  lli  rcules  den  Fabius,  d«  n  Ahnhorni  der  Fabier, 
am  TÜM  i sdoiiif  '  i,  oder  dafs  die  Pricsteriii  Uhea  von  ihm  den 
AvenÜDUä  geboren  habe^).  Ferner  gab  es  in  Uom  eine  keines- 
wegs zu  verachteiMle  Tradilion  dafs  der  Sieger  über  den  wilden 
Caciis  eigentlich  gar  nicht  Hereules  gehetlsen  habe,  sondern  Ga- 
mm», wetcber  ein  Hirt  von  aufserordeDliicher  Leibeskraft  ge- 
wesen und  erst  späler  mit  dem  griechisdien  CoUectivnamen 
Hercules  benannt  worden  sei^):  eine  Tradition  in  welcher  wir 
den  Namen  Garanus  schon  oben  S.  71  durch  das  alte  latinische 
und  italische  Wort  Ceriis  d.  i.  Cienius  erkliirl  habt  ii.  Und  doch 
galt  dpf  römische  Hercules  keiiieswo<?s  mir  ITir  einen  Genius  der 
Falle  und  <1ps  ländlichen  Segens,  smuli  i  ii  auch  er  war,  wie  jener 
sabiniscbe  Senio  Sancus  oder  Dius  I  idiiis.  zugleich  ein  Genius 
der  Wahrheit  und  der  Treue ,  bei  welclieni  daher  grade  so  ^  ie 
bei  jenem  geschworen  wurde.  Ja  es  wird  ausdrücklich  uber- 
liefert dafs  solche  Verträge,  die  mit  besondrer  Feierlichkeit  voll- 
aogen  werden  sollten,  bei  dem  ältesten  und  heiligsten  Deni&male 
des  römischen  Herculesdienstes,  der  von  ihm  selbst  gestifteten 
Ära  Maxima  auf  dem  Forum  Boarium  beschworen  wurden 
A  ucb  wurde  ihm  wie  dem  Dius  Fidius  propter  Tiam  d.  b.  Tor 
der  Heise,  also  als  einem  Schutzgütte  der  öllcutlichen  Siclierlieit 
geopfert -^j:  wie  wir  andrerseits  bei  dem  sabinischen  Hercules 

Tocliter  des  FtiiDiis  Monte»  s.  Paal.  p.  220  PahUum^  TnsÜD.  XLIIT,  1,  9 
er ßUa  Fatmi  et  Hercule  —  Latinus  procreatur. 

1)  Pkt.  Fab.  Max.  I,  Ptol.  p.  87.  Vgl.  SU.  lul.  Ii,  a  FMus  Tiryn' 

Uoa  proles  und  VI,  626  ff. 

2)  Virp.  At'ii.  Vir.  r,5Gfr. 

3)  Serv.  V.  A.  \  IIL  20.'{  De  Caco  mteret/tpio  ah  I/tintile  Lam  Graeci 
quam  JiQutatü  comatUunt.  Soluji  k  errius  FUtccus  dicit  Garanum  /'ui:nte 
paslorem  magnantm  vMmiy  qui  Cmum.  qfflüeü»  Ottmu  oulmt  mt^pwnm 
Vitium  t^pud  vetsres  HmreuUM  dkiat.  Vgl.  tb.  v.  564  tune  miim^  «t'cid  ^orro 
dimi,  cmmm»  qui  fecerant  fortUBr^  ^eretthi  w^eabrntur.  Die  alte  ConpUa« 
Um  Aur.  Victor  Or.  G.  H.  8  Besat  jetteo  Hirten  Recaranas. 

4)  Dionys  1,  40  oqxoi  Tf  yrtn  ^tt*  rtiTtp  xnl  avv(^r\y.ut  Tni<;  ßnvlou^' 

fTif/r'«l  xai'  tv^iti  d-  h.  cx  L  ebfr  dt-n  Kid  an  der  Ära  IM.i  viina  8. 

Üauz  «1er  »acrale  Schutz  im  rüiu.  KechUverkebr  S.  1 12  ff.  Eine  Satire  des 
Varro  fiibrfee  den  Titel:  Hereui»  fuamßämn* 

5)  Macrob.  S.  II,  2,  4  Saerißdum  apud  vetens  fuit  quod  voeäbahtr 
frapier  viam.  In  eo  mos  erat  uf,  st  quid  ex  epttlis  supetf^MS^ty  ifcn*^  con- 
smneretur.  Vgl.  Laberius  bei  ^on.  M.  53  f^itus  har  rincfe  rp^o  bidentes 
{iKutn  f/f'rcnh'^  prapffr  vifini  farcre  tind  oIhm»  S.  ß^ifi,  2.  Auch  der  Hercules 
Fondcruui^  unter  d<^M  ri  Si  Imi/,  dir  (ir\<.i(  ht»'  fjcslclU  werden,  bei  Fabr. 
Irisrr.  p.  527 sq.,  Of.  lö^O,  \%»rd  mit  HcchL  aui  Schutz  des  Rechts  und  Eigeo- 
Üiuuis  bezogen. 
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d.  h.  dem  in  Reale  und  Amitemum  verehrten  den  Gebrauch  der 
Zehnteno[> Inning  In  »  jeden)  .nifseroidciillii  hen  (iewinn  wieder- 
finden M,  da  der  ^abinisclie  S.iiit:u.^  auch  ftcliou  deswcgeu,  wejf 
er  iür  einen  Sohn  des  ersten  PlLinzers  und  Winzers  Sabus  galt, 
aoikweodig  zugleich  die  Bedeutung  eines  laadlicben  uadk- 
fruchtenden  Genius  gehabt  haben  mufiS.  Dahingegen  in  andern 
lalinigchen  und  sabiniichen  Diensten  die  kriegerische  uod  pdi- 
liBche  Bedeutung  eines  ersten  Gründen  und  Königs  überwogen 
zn  haben  scheint,  s.  B.  in  der  alten  latinisehen  oder  sabinischei, 
später  verschollenen  Stadt  Caenina  in  der  N§he  von  Rom,«» 
der  von  Romulus  bezwungene  König  Acron,  dessen  spolia  opi- 
nia  zur  Verehrung  des  luiiilrr  K(?relrius  auf  dem  Capilole  den 
ei»l<'M  Anhif's  iialuMi,  ein  Sühn  (h*s  Herndes  iieiDiiiil  \\iirde-V 
Ferner  gab  es  einen  ihuTh  ganz  L.iliun)  licriihnUcn  (A}liii>dei 
Hercules  in  Tibur,  dessen  präclitiger  und  reicher,  nnl  Säulen- 
ballen und  einer  Bibliothek  ausgestatteter  Tempel  auf  der  Burg 
von  Tibur  d.  h.  in  der  Gegend  der  j(  (zigen  Knthedrale  von  Ti- 
voli lag  und  dessen  Gottesdienst  seit  alter  Zeit  von  einer  ätui- 
chen  Sodalität  von  Saliern  begangen  wurde,  wie  dar  des  Hars 
in  Rom  und  andern  Städten^).  Anderswo  wie  in  Cures sri 


1)  VfL  die  S.  638»  3  citIrteD  iDsebrilteD,  betondm  diese  aas  Rette  ki 
Rittcbl  tit.  NoBiin.  p.  IX ,  der  darin  sechs  Hexameter  erkennt  nnd  mit  tm- 

gen  Verändarungeo  so  liest:  ffercuies  sancie  |  Db  dMumm  ß^idot  UkmlJh 

ct'us  Mvmiu*  donum  |  Marihiis  anäqtms  pro  usura  koe  ^od  dort  ttte  \ 
yisum  finimo  suo  pei'fecit^  tun  pm  r  ru^^ans  te  (  Cn^fndei  dissoSrfndri  fv 
ntfacilitij'frrsris.  |  Pcrßctas  devainaui  at  ftiCuU  verae  ruUtmis,  [  Pf^'ii^ 
hoc  adque  altn.%  doms  dcx  di^na  int'rcntt. 

2)  Prop.  IV,  lu,  11  ^vron  I/erculeus  Caettma  äuelor  ab  arte,  Acws 
Ist  der  Barf  herr,  der  eiDbeisnisohe  Name  ma§  etwm  <lcrisns  gelaalet  Iskcs. 
Also  war  aucli  dieser  Hercules  Bniskerr,  wie  jeaer  Pisas  Sueias  v«a  Igs- 
viom  uod  Hercules  von  Tibur.  Auch  bei  Dionys  1,  79  ist  dieser  Cultai  ve^ 
muthlicTi  voranszusetzen,  despleirheo  bei  dem  sacerdotium  Cacniurnsp,  wH- 
ches  auf  Insrliriftrn  tU'v  Zeit  nach  An|;ustus  nicht  s»'ll'*n  erwähnt  vkinl  ufiii 
sich  eiilwedei*  aui  den  Hercules  von  (^neninji  oder  aul  den  von  Au|?">t  ^i^' 
derbergesteltteo  Cult  des  lup.  Feretrius  bezog,  zu  dessen  Sliftuo^  jeatr 
Triampb  des  Roaiolos  Veranlassung  (gegeben  hatte,  a.  Fabeetti  ^.  Il9srf 
217,  Or.  o.  2180.  2533  ( tMonnsen  L  N.  n.  2569).  3349.  3442.  3443  ao^ 
attisehc  [nsehrirt  bei  Keil  Sdiedae  Episr.  p.  41  so. 

:\)  Tibur  Hcreuleiua  Prop.  II,  23,44,  Martial.  1,  13,  1  yf;\.  Soetoo  Ca- 
ligr.  8  Urbs  UercitV  sarra  und  Strahn  \\  p.  23S.   l  eber  den  Tempel 
dessen  Schätze  luven.  \1V,      fr. ,  (Jell.  5,  Suclon  Oi  t,iv.  TL  Appu" 

b.  c.  \  ,  24,  über  die  Salier  Maerub.  S.  III,  12,  7  Est  pv^rlrrca  Ocfm-n  Uer- 
setmii  Uber  qui  inscribitur  de  tacrii  SaUaribus  TthurUum^  in  qua 
ff^nmfi  intUtuio*  operari  äiebiu  certis  et  auspicato  docet.  \gL  Sm.  V.  A. 
Vtn,  2b5  und  die  Inschriftea  bei  Or.  n.  3933,  llenaea  n.  6499. 


BEBCLLES. 


iii'.ilf»,  h  illf  dieser  alto  ilaiische  Hercules  in  Krinnoriini^  an  den 
sabinisciicu  Sancus  neben  den  kriegerischen  Beinamen  Viclor 
und  Inviclus  den  geweihlea  Namen  Sanclus  oder  Sanclus  Pater 
beibehalten'),  oder  doch,  ^1e  in  der  Abgeschiedenheit  zu  S. 
Agaone  in  Samnium,  trotz  aller  Verschmelzungen  und  Neuerungen 
da*  stddüscben  und  griechischen  Sitte  den  alten  ländlichen  Ciiarac- 
tcr  treu  bewahrt  ^ ).  Genug  wo*  müssen  bei  diesem  allgemein 
rerbreiteten  Hercalesdienste,  von  dem  Dionysias  sagt  dafs  man 
seinen  Heiligthömeni  und  Altären  last  überall  in  den  Städten, 
aul  dem  Lande  und  an  den  Strafsen  begegne  3),  im  mittleren 
iialu'n  wie  bei  so  vielen  aiulern  scheinbar  griechisclien  fiöttern 
zunacfist  innner  nn  einen  äilern  und  nationalen  Ursprung  A^^n- 
ken,  weicher  durch  die  griechische  Hülle  erst  später  verkleidet 
worden. 

Dasselbe  gilt  aber  auch  von  den  beiden  andern  Figuren  des 
gewöhnlichen  Mühi  cbens,  dem  Evanib^r  und  Cacus.  In  jenem 
haben  wir  wiederholt  den  alten  latinischen  Nationalgott  Fau- 
nin  erkannt,  in  diesem  scheint  ein  unterweUlicher  Faiergotl 
gleich  dem  Dis  Pater  des  Tarentum  im  Marsfelde  zu  stecken.  Die 
wahre  Form  des  Namens  ist  nebmÜch  C4äcus,  Kay.og,  woraus 
die  Griechen  erst  später  im  iiej^eiisatz  zu  ihrem  „(luten  Manu  ' 
Ev:i!nler  enien  bösen  KüKog  gemarlit  haben,  (iiuiis  aber  oder 
Cauu.H,  ni'ben  welchem  auch  eine  nach  Art  der  Vesta  ven'brte 
Cä(*i,  angeblich  seuie  Sebwester  erwähn!  wird*),  ist  vernmlhlich 
derselbe  Name  wie  Caecus  und  jener  Praenesünische  Sohn  des 
Vnkanus  Cacculus^),  den  man  spater  durch  caecutiens  erklärte, 
der  aber  früher  eine  unmittelbare  Beziehung  zum  Feuerdiensl 
«afigedrQckt  haben  mufs,  wie  xo/oi,  caleo,  caidus,  canus,  can* 


1)  Prop.  IV,  9,  71  ff.  mit  BeziehoDg  aof  dea  Saaeos  voa  Cares,  vgl. 
S.  634, 1  und  Or.  a.  1547.  1548.  6589.  7108. 

2)  MoniBsen  Unterit.  Dia).  S.  128  ff. 

3)  Dionys.  1,  40  noXXaxj     xnl  üJJi^  r^t^Italing  ((veirat  if^ivri 

fit'  finni  71^; 'frnXftd;  /otnor,  fiij  fi'y/(^i\^f  rt  iKoiifyog  u  Of^og.  Vpl. 

AristoL  Mirab.  Ausc.  'JT,  wo  aber  specieH  vuin  .Südfii  die  Hede  ist:  l^yovrsi 

4)  Serv.  V.  A.  VIII,  190  Hüne  Moror  tua  eüMtmm  namims  prcdidii, 

vnde  etiatn  sacetluiii  mi  ruit^  in  quo  ei  pervigili  t'/ftie  sieut  (aL  fet  virginew) 
/  estae  sacrißcatur.  UeUot.  20,  36  CoUtttr  ßt  Caea,  quae  BrnrcuH/edi 
mdfct  ffrft     fitrtn  bown. 

5)  (Mh  n  S.  52f).  \us  Caecus  ht  Cacas  peworden  wio  aus  Sartanras 
Satiirnus.  Den  Naiiifn  Cacion  findr  \vh  hvi  Hummseo  I.  i\.  n.  4024  ans 
Siuuessa:  M.  Cacius  C,  F.  Cema,  ib.  üTU'J,  V,  21  /?.  Cadus  Spendo, 
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dere,  vielleicht  auch  cacitim ,  zumal  da  auch  Cacus  eia  Soho  da 
Vulcan  genannt  wird.  Beschrieben  wird  er  als  feumpeieDdes 
UBgethüm,  welches  aus  seiner  Hdhle  im  i^?enüa  dem  Hercds 
dicken  Rauch  und  Flammen  entgegen  speit,  während  dieser  too 
oben  in  die  H6hle  eindringt  und  nach  Ueberwmdung  des  Gac» 
den  ganzen  feiuigeii  Abgrund  der  Schlucht  einslöfst'):  ein 
Kampf  welcher  sehr  dem  eines  schützenden  Genius  der  Flur  mu 
vulkanischen  Krallen  deicht,  die  das  ahe  Laliimi  aus  reichlifhw 
Erlahnm«;  knirirri  itinlsle.  Es  wäre  niuglich  dnfs  die  Fabel  eril 
durch  liebcrlragung  aus  einer  andern  Gegend  nach  Horn  gekom- 
men wäre,  wo  übrigens  jene  aufsteigenden  Dämpfe  des  Jemi- 
gen  Feldes**  am  Tiher  so  bestimmt  auf  den  in  diesem  Zusao- 
menhange  als  wildes  Ungethüm  heschriehenen  Gott  der  Dntcr- 
wdt  zuröckgefdhrt  werden  <S.  469),  dafs  idi  eben  desW 
auch  den  finslem  und  wilden  Cacus  fttr  einen  gleichartigen  K- 
mon  halten  möchte. 

Die  gewöhnliche  Erzählung  lautete  dafs  Hercules  auf  dif 
Rückkehr  von  Erytheia,  wo  er  den  Riesen  Oerynn  gelödtet  uiKi 
seine  liiiuler  entführt  hatte,  mit  diesen  über  die  Alpen  cestiegeo 
und  darauf  durch  Ligurien  und  Elrurien  nach  Uuin  Ln  komiuen. 
von  hier  aber  weiter  nach  (amiae  nnd  durch  den  Süden  ^oii 
Italien  nach  Sicilien  gezogen  sei.  In  Fhuu  habe  er  den  guidi 
Evander  in  seiner  Ansiedelung  auf  dem  Falatin  und  den  böseo 
Räuber  Gaciis  getroffen,  Welcher  in  einer  Höhle  des  Aventio  am 
Tiber  hauste  und  die  ganze  Umgegend  unsicher  machte. 
freundlich  Evander  den  Helden  aufnimmt,  so  feindlich  emcist 
sich  Cacus,  indem  er  von  semen  Rindern  einige  heimlich  «ri 
beim  Schwänze  (um  durch  die  falsche  Spur  zu  tansehefi)iA 
seine  Ilüble  hineinzieht-)  und  diese,  anch  als  ihr  (lebrüllÄ« 
Rauh  vrnalhen  luille,  nicht  wiechT  herausgeben  wollte.  Darr- 
schlagt ihn  Hercules  mit  seiner  Keule  und  stiftet  seinem  V;«t»>ria- 
piter  wegen  des  glücklichen  Fundes  auf  der  Stelle  des  hm^ici 


1)  Virpl  Aen.  MU,  l<)OfF.,  Ov'u]  F.  T.  r,5|  ff    Auf  die  Spuren  eiie« 
f^ewaUsjimrn  KinsUirz^'s  dn-  Höhle  di      [  ;iti(  h  Dinnvs  I,  30.  \ el.  Sen. 
c.  Cacus  secuntiiun  /uOulaut  /  tiivani  JUiunJaii  orc  t^tem  ac Jmnum  voiH^Uj 
qui  vicina  omnia  populabatur. 

2)  Bio  der  grieebiscben  Dichtang  vom  RiedenliebsUkte  Her«o 
entlehnter  Zug.  tJeberbaopt  ist  die  fante  Binkkidoos  fpnttkMk  Ebr« 
deshalb  vermag  ich  die  Fabel  von  dem  Riesen,  der  ifie  niiraer  des  Hrnul«': 
slieliit,  ()l)v\<»hl  sie  hvi  dm  Griechen  alt  gewesen  sein  majr.  in  Rnni-i''"'' 
nicht  nir  so  alt  zii  lialtcn,  wir  <>.<$  |iei  A.  Kubü  ia  iiau|»ts  Zeitscbr.  f.  ü.  Al- 
terth.  \    1^4b     128  g^escbieht. 
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d.  h,  Tar  der  Höhle«  m  welcher  er  die  Rinder  wieder  gefondeD 
balle,  einen  Allar,  an  welchem  er  eins  der  Rinder  opfert  (S. 
185).  Daranf  wird  er  von  E^ander  und  den  Seinigen  in  vollem 

Juhel  als  Sieger  und  Retter  in  der  Noth  empfangen.  Sie  be- 
knmzen  sich  mit  I.iübeer,  ziehn  ihm  mit  ihren  Ileerden  entge- 
gen und  laden  Ilm  zu  Gaste;  ja  Evander,  welcher  durch  die 
Galx'  ^«'luer  Mutter  um  alle  Znlxunft  wufste,  begrüfst  und  ver- 
ehrt ihn  zuerst  auf  römischem  ilüden  als  Gott.  I)arfd)er  erfreut 
bewirthel  Hercules  alle  Homer  mit  seinen  Hindern  und  dem 
Zehnten  seiner  Beute,  beschenkt  sie  mit  erobertem  Gebiete  und 
stillet  endlich  seinen  eignen  Gottesdienst«  wie  er  fortan  in  Rom 
begangen  werden  solle,  indem  er  namentlich  zwei  edle  Famihen, 
die  PoUtier  und  Pinarier,  in  den  Öpfergebriucben  unterrichtet  i). 
So  ist  damals  namentlich  die  Ära  Maxime  auf  dem  Forum  Roa- 
rium,  wo  seine  Rinder  geweidet  hatten,  durch  ihn  seihst  ge- 
stiftet worden»  das  authentische  und  zu  den  rdrcsten  lleiligthü- 
mern  der  Altstadt  zählende  Denkmal  seini  r  Gegenwart  in  Rom. 
Sic  lag  nicht  weit  von  den  Eingängen  des  (Ürcus  Maximus  zwi- 
schen {\vin  Palatin  und  Avenlin^),  zu  den  P'iifsen  der  ältesten 
palatinischen  Ansiedlung,  wo  zuerst  Evander  und  dann  Ro- 
mufus  sich  nicderliefsen.  Wurde  doch  auch  eine  sogenannte 
Stiege  des  Cacus  oder  Cacius  gezeigt,  welche  von  dieser  Palatini- 
sehen  Altstadt  hinunter  zum  Gircus  und  auf  das  Forum  fioarium 
f&hrle,  wo  ein  eignes  atrium  Caci  d.  b.  ein  nach  ihm  benannter 
Saal  noch  bestimmter  an  den  vom  Hercules  bezwungenen  Un- 
hold erinnerte  3).  Vermulhlich  gehörte  er  zu  den  übrigen  Cul- 
tusgebauden,  welche  im  I.aufe  der  Zeit  in  den  Umgebungen  je- 
ner Ära  Maxmia  entstanden,  theils  als  nothvvendige  Räume  für 


1)  Dionvs.  I,  39  fr.,  Liv.  I,  6,  Virgil  1.  c,  Ovid  F.  I,  542  fr.  u.  A. 

2)  Tarif  .  Ann.  XII,  24,  Serv.  V.  A.  Vin,  271,  Dionys.  1,40.  Vpl.  die 
lehrreiche  Abb.  von  De  Rossi  TAru  .Massiina  ed  U  tempio  d'ErcoIe  nel  foro 
0Mn0,  AoMt.  deU  Inst  Arck.  1S54  p.  28-^6. 

3)  Diod.  IV,  21  tov  Kctxtov  iv  r^j  /ThAar^i  xatußaah  itn* 
f^ovan  h^ivriv  xlffiitxa  rilV  dvojunCou^vrjv  dn  h.fft'ov  Kuxtav,  oviJav 
nkna(ov  t^^  rorf  yf%'o^^vi}g  olxtai;  tov  Kttxtov.  Dirsfs  ist  das  atrium 
Caci  s,  meine  Heg.  d.  St.  R.  S.  132.  Jfne  Treppe  beil'st  bei  Solin.  1,  18 
Scalae  Caci.  So  möchte  ich  auch  bt;i  Piularch  Rom.  20  'Ptttuvlo<;  (mxfi) 
TiKOH  Tovg  Ifyouivovi  ßnihfjiovq  xuk^i  uxi  i]*;  (gewöhnlich  über- 
setzt dorch  gradus  pulchri  littoris),  oüto*  titfi  m^X  ri^r  fti  ^oy  Iwnd^ 
^QOftop  tov  ft^yttv  (x  ITttXttytiau  natafUtatv  herstellen  n*  r.  X,  ß,  Ktt- 
Mtat  xXijittxog.  Nach  der  Gosmogr.  des  Aelhi<  us  b.  Pompon.  Mela  ed« 
Grotter.  1696  p.  40  wäre  sogar  das  sioze  Fomm  Boariom  8|iater  liacb  dem 
CacBs  benaoot  worden. 
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die  vielen  üpler  uud  Opforschiiiäuse,  bei  denen  es  gewuhnlith 
sehr  reichlich  und  festlich  zuging,  theiis  als  Stiflungen  von  ein- 
seinen  dankbareo  Kaufleuten  odei  Feldherrn,  w«  ) che  dem  Her« 
cttks  den  Segen  ihrer  Habe  oder  den  ihrer  Waffen  zuschrie- 
ben; denn  sehr  bald  vereiaigte  sich  mit  dem  CukedesÜleni 
römischen  Genius  des  Segens  und  der  Treue  der  des  griecU* 
sehen  Kailinikos,  den  man  durch  Victor  oder  bivictns  flberseUle. 
So  wird  namentlich  ein  heiliger  Raom  oder  Saal  (fanuni,  cod- 
septuni,  aliiuiu)  erwähnt,  in  welchem  als  Reliquien  des  griuchi- 
schen  Helden  seine  Keule,  welche  keinen  Hund  über  die  Schwelle 
liefs,  ein  mächtiger,  mit  Pech  ausgei:ossener  Humpen  vun  Holz, 
und  ein  altes,  aii^rltiirh  von  Evander  f;e>lir(ri(>s.  nach  grit^chi- 
scher  Weise  mit  der  Löwenhaut  bekleidetes  Hild  des  Hercuips 
ZU  sehen  war  > ).  Femer  i>efand  sich  dort  ein  eigner  Tempd 
des  Hercules  Victor,  aus  welchem  sich  viele  Insclu  irien  und  eine 
Bronzestatue,  welche  wie  die  Inschrifllen  dem  /«nlaller  der  Kai- 
ser angehört,  erhallen  haben  Ein  zweiter  Tempel  dessdboi 
Hercules  Victor  befand  sich  in  der  Nähe  jenes  angeblich  roolhm 
gestifteten  Aitares  des  lupiter  Inventor  am  Abhänge  des  hm- 
tin  zum  Tiber,  in  der  Nfdie  der  Salinen  und  der  porla  Trige- 
niiua^).  Von  jenen  beiden  allen  Geschlechteru,  den  Püüliem 

1)  SoUu.  I.  c.  Suo  Jimnini  idetn  Hercules  msUiuit  jiram  quae  MiUi- 
ma  aptd  Pmt^ces  haMttr,  —  cmsepttim  Hiam  intra  quod  ritus  utr^ 
tum  faetU  boaddäs  doeuit  PoUHos.  Hoe  Maceßum  ffereultM  in  Pm  im- 
rio  esty  tn  quo  argumtniü  et  eüntivU  taelae  maiesiatU  ipshu  remMml: 
natn  divmitui  iUo  neque  cattihus  naqn»  mUMCii  ingresxus  est.  Elaüm  nm 
viscerationem  sacriroh's  darf  f.  \fi/a^Tf/ni  Drtnn  dicitur  imprcuifiu  |vjr!. 
Pausan.  VIII,  26,  -I  \.  vlarain  vcro  in  aditu  yeliquissCj  cuias  ülfm  tum  rfju- 
g-eruut  catirs.  Id  uMjue  unnv  durat.  Vpl.  PHn.  If.  IV.  X,  29,  41  udJ  >"a 
dem  Ifumpi-ij  bvrv.  V .  A.  MII,  2TG,  voo  dem  JülJe  des  Evauder,  desKi 
Haupt  nach  der  Siteren  Weise  voo  der  LSweDhant  bedeckt  war,  Pli>> 
XXXIV,  7,  16,  Sarv.  Ib.  2SS.  Gemälde  des  Pacavhis  Plio.  XXXV,  i 
welcher  dieses  (>ebfiude  iniiner  die  aedes  Hercnlis  in  Furo  Boario  oeoot 
Kin  aUf's  Tlionbild  des  Herculfs  von  demselben  etruskisriien  Künsüff. 
wt'Irlii  r  (las  erste  Bild  des  Cupitolinischen  Jupiter  aas  Tboa  verfeiti|U, 
erwabiit  üers.  XX  W,  12,  45  vgl.  oben  S.  194  A. 

2)  Beide  beliniicn  sich  jetzt  im  (oi[iit<>linisi'heii  Maseuro.  DerTeBffJ. 
von  welchem  De  Rossi  eine  Zeichouo^  aufgeriindcn ,  war  ein  RaaittiiH 
(Liv.  X,  23)  aod  worde  erst  vna  Sixtvs  IV  eioipcrisseo.  Er  lag  idekfc  ls>' 
ter  der  Kircbe  S.  Maria  in  Cosinedin,  vor  den  Ein^Ungea  in  den  CircBl,ii' 
ber  aai  Aventin  (worauf  auch  Serv.  V.  A.  Vlll,  276  deutet)  als  an  Palali«. 
na<-?t  wrlchcn  Mn  l-  junlfti  De  WnsM  die  Lap»  drr  Ära  '^laxinia  gcnancr  k- 
stimiut  hat.  Die  Dcdicutionru  der  zalilrciclieii  InsK-hriflcri  nennen  dt^ii  Hrr- 
cules  bald  \  ictor  bald  Irivicius,  wie  diese  Xumeo  auch  in  deu  hiMrhriftca 
aus  Tibur  und  soii^l  abwechseln. 

3)  Macrob.  S.  III,  6,  10  vgl.  Dionys.  I,  39,  Plut.  Qu.  Ro.  60. 
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uQd  Pinariem,  welche  Hercules  selbst  in  den  Gebriiuchen  seines 
(ioüesclir'nslcs  unterrichtet  liahen  soll,  svnd  .iiich  sonst  oft  er- 
üh\L  Jenen  jjebrthrle  der  ^  i)rst;»n<l  des  0|>fei\s  und  der  priesler- 
liehe  EhreniMiilitil  an  den  ( )[>lt'j Üuei en,  während  den  Pinariern 
nur  emo  dicniinde  Verrichtung  heim  Opler  und  die  Aufsicht  über 
das  Ueiligthum  zustand,  so  dafs  sie  auch  an  den  häufigen  und 
reieiilicben  Scbmäusen  aus  gelobten  Zehnten  keinen  Antheil  bat- 
leo:  eine  auch  durch  die  Namen  angedeutete  Ungleichheit  der 
Rechte,  welche  durch  die  Legende  begründet  wurde  dafs  die 
PoCitier  dem  Rufe  des  Hercules,  als  er  das  Opfer  früh  Morgens 
doMtsen  wollte,  auf  der  Stelle,  die  Pinarier  dagegen  zu  spfti 
Folge  geleistet  hätten  ' ).  Die  Potilier  liefsen  sich  später  durch 
Appiiis  (jaudius  den  IJlii^den  verleiten,  ihren  Antheil  an  diesem 
beiligcü  und  wichtigen  Upler  aus  den  Händen  zu  geben  und  an 
ihm  Staat  zu  überlassen,  seit  welcher  Zeit  der  Praetor  Urbanus 

Iheiisi  mit  llrdfe  von  Staatssklaven  verrithtete Das  soll 
Mch  an  den  Potitiern  alsbald  so  schrecklich  gerächt  haben,  dafs 
«Iis  blühende  Geschlecht,  weiches  damals  12  Famihen  und  30 
erwadisene  Männer  zfddte,  binnen  Jahresfrist  ausgestorben  war, 
wihreod  Appius  Claudius,  der  im  Kriege  gegen  Pyrrhus  und  sonst 
so  berühmte  Mann,  als  Urheber  des  verderblichen  Rathes  eben 
touber  erblindet  sein  soll;  dahingegen  sich  die  Pinarier  bis  auf 
^l».^le  Zeilen  behaupteten.  Vielleicht  bot  dieselbe  neue  Ordnung 
«les  Gottesdienstes  eine  Veranlassung?  zu  den  Reformen  im  Sinne 
Oes  gfieciiiscljen  Einflnsses,  um  den  iil\Mllen  derselbe  spater  ge- 
v^ühnlich  für  einen     Idechlhiii  }^ri«'(  hl^t  lien  .'n^cx  In  ii  wiirdc 

Unter  den  <>[)iern  und  Oj)terschrniius<  ii  diocv  H^K  ules 
siod  das  ordentliche  und  die  aufserordentlichen  zu  unlersrtiei- 
^  Jenes  ist  das  jährlich  an  eioem  bestinnmten  Tage,  vermuth- 


t)  Dioiys.  l  40,  Dio4.  IV,  21 ,  Liv.  T,  7,  N&erob.  S.  III,  6,  12,  Serv. 
V.  A«  Vin,  269  n.  A.  Es  ist  wohl  zu  beachten  dars  nur  der  Name  der  Pi- 
nsrii,  weirbes  Geschlecht  sich  erhielt,  i^riechischen  Trsprangs  ist  ano  rrji 
ffnac,  nni)  dals  nach  Servio«  1.  c.  der  x^ame  des  Pinnrins  orsprÜDglicb 
eu)  andrer  war. 

2)  Varro  1.  I.  VI,  54  fuoä  Praetor  t'vbU  quotanuis  faeit,  quam  Her- 
nUwtmolat  publice  iuvencam .  Macrob.  S.  III,  12,  2  Ildemus  et  in  capite 
Praeton's  I  rbani  taitrcam  coronam,  cum  n'ffi  diviitam  Uerculi  fncit.  Vpl. 
Jv?rv.  \  .  A.  \  !ff,  27G  und  die  Iiisrhriften  U'\  Or.  n.  1533.  31  iiml  l)r  Uo^si 
l.  c.  p.  17»q.  und  29,  welche  lD:»chnrt^n  die  ungestörte  Fortiiauei*  des  Got- 
tesdienstes h'is  ins  4.  Jahrb.  a.  Chr.  bezeoseo.  Die  Slaatssklaveo  (servl 
FaMiei)  odar  aveh  Frvigelatseneo  (Serv.  V.  A.  VIII,  179)  warea  jedeoralif 
Bir  die  GebalfeB  des  Stadtprätori. 
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lieh  (lern  12.  August*),  von  dem  Prälor  iiu  >amcu  der  Stadl 
dargebrachte  Opfer  eines  jungen  Hiiules  (iuvencus  oder  iuvenrjt. 
diese  die  dem  Hercjiles  als  dem  iMehrer  aller  flaln  und  Spendtr 
alles  aufscronleiil liehen  Segens  )  sehr  liauüg  ex  votu  dargebrarh- 
|ea Zehnten  der  Habe  oder  des  Gewinns,  bei  weichen  aut  das  Opfer 
ein  gewdbniich  sehr  reichliches  Mahl,  das  in  seioer  Art  spridt- 
wörtlich  gewordne  poUuctum  folgte  3)«  Der  RitOB  und  die  Au>- 
sUilting  des  gesammten  Gotteediensles 'war  in  solchem  Me 
der  griechische,  dafs  man  sich  wegen  der  griediischai  Cr* 
spränge  Roms  vonAgUch  auf  diesen  Umstand  za  bcniei 
pflegte  Namentlich  wurde  das  Opfer  nach  griechischer  W«e 
operto  tkipile  d.  h.  iiiil  vei  lmllLeui  Haupte  dargebradit,  wieia 
Dienste  des  Satunms,  das  Uaupl  selbst  aber  sowohl  beim  Opfrr 
als  hei  dem  fesliichen  Mahle  mit  Lorbeer  hekräazi,  wom^ 


1)  WeoigsteDS  benerkt  dai  Rai.  Aoiitera,  zu  diesem  Tut:  Semi 
hnfieio  ad  Cireum  Müx.,  welches  eben  der  Hercules  der  Ars  Max.  zn  k  i 
scheint.  lo  Lydus  d.  Mens.  IV,  46  spricht  voo  einein  Feste  des  B.  Vid«r 
am  11.  April,  welches  neder  die  siten  Kalender  noch  Ovid  keaoea^  Ais 
Oprer  wird  bei  Vom»  I.  I.  eirif  invenca,  b.  Diooys.  39  dafiaUs  i»i>^ 
Ovid  F.  I,  579  ein  tanrus  j^eriarint. 

2)  Auch  fiiics  unverhofft  f^cfundnen  Schatzes,  v^l.  Horat.  S.n,6,R 
Perä.  2)  10  und  den  Hercules  suO  terra  fmdius  tuifaus,  sub  quujitnf^^ 
auntm  pcsiimn  e$t  der  BegloD  Trsostiberim  in  des  R^swses  &  U  9ä 
Biod.1y,21  Verspricht  Hercales  Alle;  die  ihm  dea  Zebmeo  ihrer  Ibftt 
weihen  wUrdco,  mit  reichem  Segen  in  segnen.  Und  so  sei  es  gneketa, 
noXXovs  yaQ  'PbtftttiioVy  ov  itorov  rwr  avfju(tQovg  ovafag  xixxr,u(i^^' 
uXlr'  yff)  nur  ttfyrtloTiXovxüiv  rivag  tv^tcfi^voi  g  ix^ixanvocf  {^9"' 
xltt  x(u  ufT((  Tavia  ytvofÄirovg  fvifa^fiora^  h.Jfxurfvaat  rlt; ov<fi'^ 
ovang  laLcrrm'  Tiroaxta/iXiMy,  Vgl.  Dirtnys.  I,  40,  Plut.  ^u.  Ro-l^ 

3)  PoUuctum  von  poUucere  d.  i.  durrcicheu  ,  ojjfern,  bierisdBTNJ' 
ciellen  Bedeatung  des  Opferscbauiises,  weil  der  Schmans  ebco  metamA 
tum  Cottas  des  Hercales  ond  sur  ErfSlIong  des  Zehnten-Gelübdes  {;eUrit 
Je  nach  der  Art  des  Gewinns,  an  Vieh^  an  Waaren,  so  Geld.  lotinK*» 
Verschiedenartigste  gelobt  und  dargebracht  werden,  s.  Fest.  p.  2 j i  Z/^"'^'* 
au  ff  in  mnm'a  pscutenta  poculenta  (I.  pollucfrf  //Vv/«,  N'arro  I.I.M.'^^i*^* 
e/üm  ex  in^vcHnis  Ubmtifinta  porrecfa  suj/f  /iervul'  iff  nrmn^  tarn  y^^^ 
nst.  Immer  war  das  reirblahe  Mahl  (p«»llueibilis  cuena),  mit üppig^j ^ 
nafs  von  Speise  und  Trank,  die  nothweadige  Folge  eines  solchea  CdW* 
wobei  das  Vorbild  des  griechischen  Hercales  ßoviiayog,  s.  Griech.  Myi»'^ 
2,  187  mitgewirkt  haben  mag.  Vgl.  Macrob.  S.  ift,  16J17;  17, 16.  Wo  ' 
Apolog.  14  und  39,  Treb.  Poll.  Trig^Tyr.  14,  und  den  meist  spricb»ort^ 
chcn  Gebrauch  des  \\'ortrs  poUucere  und  polluctuni  oder  des  Wr^^^' 
zehnten  bei  Naevius  Coiax  p.  0  Ribb.,  Plaut.  Baccb.  IV,  4,  lä,  U«'' 

I,  3,  37 ,  iVlüstcU.  I,  1,  23,  Rud.  II,  4,  1 1 ,  Stich.  I,  3,  8U^  V,  4, 6,  T««» 

II,  7,11. 

4)  Diooys.  I,  39,  Strabo  V  p.  230,  Liv.  I,  7,  Varro  h.  Mtewk 
6, 17,  vgl.  Serv.  V.  A,  Vni,  288. 
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Zweige  von  emeni  Haine  auf  dem  benachbarlen  Aventin  genom- 
iiieu  wurden  > )•  Iß  dieser  Weise  wurde  namentlich  auch  jenes 
regelmnC^iige  Opfer  von  dem  Praetor  Urhanus  dargebracht,  in- 
dem er  dazu  den  Wein  aus  eben  jenem  grolsen  Becher  von 
Ml  spendete,  welchen  der  Sage  nach  Hercules  selbst,  der 
wackre  Zedneti  im  Gebrauch  gebäht  hatte.  Bei  dem  auf  das 
Opfer  folgenden  SehmaoM  pflegten  die  Theilnehmer  nach  alter 
Weise  oidit  lu  Hache  za  liegen,  sondern  zu  sitzen^).  Die 
Fmm  waren  aowohl  voll  den  Opfmi  ab  von  den  OpfersdunSu* 
nn  des  Hercules  ausgeschlossen ,  wie  die  MAnner  von  denen 
der  Bona  Dea;  daher  sich  die  Frauen  audi  des  Eides  beim  Her- 
cules t  uüjielfen,  1h  im  Castoi  dagejjen  wegen  des  Anklanges  an 
castum  und  caslilas  üfii  so  lieber  schwuren  '^). 

Der  Gebrauch  den  Zehnten  eines  Gewinns  dem  Hercules 
ZK  weihen  war  nicht  aliein  in  Horn,  sondern  auch  in  andern 
Gegenden  von  Italien  herkömmlich^)  und  überdies  in  dem 
Wesen  dieses  Gottes,  nameniUch  nach  seiner  alterthiimlichen 
uod  volksthömHchen  Auffassung  so  wohl  begründet,  dafs  an 
eine  spätere  Entstehung  desselben  in  Rom  nicht  zu  denken  ist 
Yiebnehr  wird  die  gewöhnlich  als  Beweis  daför  angefährte  Er- 
lahlung  von  der  Uebertragung  dieses  Gebrauchs  von  dem  Her- 
cules der  Aia  Maxima  auf  den  Hercules  Victor  zu  verstehen  sein: 
eine  Neuenmg  welche  sowohl  fnr  den  CuUus  der  Ära  Maxima 
als  hiusjchllicli  dt^s  Gebrauchs,  den  man  forlan  von  solchen 
^V<M'hungen  und  Schmausen  ex  voro  maclite,  von  wu  luigeu  Fol- 
gen begleitet  war.  Es  wird  nehmüch  erzählt  ^)  dafs  eui  gewisser 
Cktsfitts  flersennius,  welcher  in  seiner  Jugend  Pfeifer  (tibioen) 
gewesen  y  sich  nachmals  auf  den  Handel  gelegt  und  dabei,  wenn 


1)  Scrv.  V.  A.  Vni,  276,  Macrob.  S.  III,  12,2. 

2)  Macrob.  III,  r,,  IB,  Serv.  A.  VIII,  176. 

3;  Gell.  i^.  A.  XI,  6,  Macrob.  1 ,  12 ,  28 ,  Tertall.  ad  rHat.  2.  Vgl. 

oben  S.  354. 

4)  Die  Irisc'hi  iltcn  vun  AmiterDuiu  und  Rente  s.  S.  03b,  3.  Dazu  kuiaiut 
mtf  losebr.  aas  Capua  bei  IVloininsen  I.  i\.  u.  3578  P.  Ateiujt  P.  Jie^il- 
hii  feeU  sibi  et  P.  JUio  P.  L.  Sakio  Patron.  Pomario.  U  Ur  HwrcuH  de- 
mam  feeii  ete.  iiad  die  altertbenliclie  uad  aierkwÖrdige  aus  Sora  b. 
MoBBuea  a.  4495,  Heaaea  Sappl.  Or.  o.  5755.  M.  P.  Fertuleieis  C. 
Quod  re  sim  äffeidens  aspere  afleicta  Parotis  timenx  heic  vovit,  voto  hnc 
^nfuff)  Decnma  facta  poloin  fa  U'ihn'efs  Itihnites  Dann  (hmunt  llercoiei 
ma-rsar/ir  merettt.  Semol  tc  m  ant,  sc  voti  creöro  condemnts.  Vgl.  Hen- 
zeo  im  Hh.  Mus.  f.  Phil.      F.  V  S.  70— Tir. 

5)  Maciub.  8.  III,  G,  11,  Üerv.  V.  A.  Viü,  3ü3,  Mamertin.  pancg.  Dio- 
cleL  et  Maximia.  2. 
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es  ihm  gut  jrrlie,  nach  hf  i  kömnihchom  Glanbrn  (Inn  H^Tniies 
seinen  Zehuten  gelübl  Itahe,  Als  er  dum  uhers  iMeer  lüfTle 
und  einen  Angriff  von  SceraulM  i  ii  (a|»rer  zurrick*»esf'h!cii:iMi  IjiU*. 
erfuhr  er  im  Traume  dafs  kein  aitdrer  Gott  als  Hercules»  diiii  zu 
diesem  Siege  verholten  hatte,  weshalb  er  nach  seiner  Heimkehr 
dem  Hercules  Victor  einen  Tempel  mit  einem  Bilde  stiftete,  «el- 
cher das  ältesle  Denkmal  des  Hercules  Violor  in  Rom  gew«MB 
tu  sein  scheinl.  Mag  es  nuQ  dieser  Vorgang  gewesen  sein  odvdcr 
ErofluTs  des  griechischen  Herakles  im  Allgemeinen,  dessen  F«M- 
Züge  und  Siege  im  Orient  neben  denen  des  Bacrhos  von  jckr 
die  idealon  V  orbilder  für  glückliche  Sieger  und  elrrg#»izige  Er- 
obtTt'i  ;;»'W4\si  11  waitil,  ^enuu:  es  w  iid  mil  dtr  Z<*il  auih  iü  Ryai 
inuuer  mehr  (rf}»r:!iuli,  den  iier«  til'  >  der  Ära  Maxinia  vonög- 
lich  in  diesem  Sinne  zu  verehren  und  n;«?iienlli<  Ii  vor  prnprc 
Feldsuge  oder  bei  der  triumphirenden  Uückkehr  aus  ^m- 
selben  einen  Zehnten  der  Beute  oder  der  gesammten  Hai» 
an  jenem  Aliare  danuhringen  und  darauf  auch  den  herköaui* 
liehen  Schmaus  zu  veranstaken  i)«  mit  einer  Ueppigkeit  imd  Ter 
schwendung,  die  nun  freilich  weit  mehr  auf  den  Beifall  des  ge- 
meinen Hannes  berechnet  als  eine  Folge  des  allen  Glaubens  lor: 
bei  welchen  Gelegenheiten  auch  jenes  alte,  angeblich  vom  Evaa- 
der  hcrslammendo  liild  des  Hercules  als  das  eines  Triufnphi- 
renden  coslümirt  wurde  und  demgcniäfs  den  Namen  ner(  ul^ 
trium[)halis  bekamt).  So  erfahren  wir  von  enier  Spfisnoii  dr? 
Sulla,  bei  weldn  i  (  in  so  ^^rofser  Ueberfluis  iierrsciite  d.iis  ü£- 
ücb  viele  Speisen  in  den  Fiuis  geworfen  wurden,  auch  des  Lu- 
cullus,  welcher  als  der  reichste  und  üppigste  Mann  seiner  Z^i 
auch  in  dieser  Hin^iclu  das  Aufserordentliche  leistete,  endücb 
des  Crassus ,  bei  dessen  Weihung  Tom  Zehnten  seiner  Habe  jr- 
der  Römer  drei  Monate  lang  seine  Zehnmg  auf  Crassus  Koebeo 
bekam      Und  so  sind  ohne  Zweifel  auch  die  vielen  Bilder  md 


t)  Posidonliis  b.  Athen.  IV  p.  153  C       rrj  'Ptutiaiiov  m/fn^  oit^t 

a.  321  F.  Marios  welbt  die  Pelle  der  io  Afrika  erie^lCA  Gora^M;  «iMfr 
Thiere  von  sekreckitcbem  Ansehn,  ip     toB  *Jf^xl^ovg        fr  4 
d^Qtd^ßovs  XttTayovreg  OTQaTrjyol  imtmüt  tov^  7iolfTas,wn9uMi^  m^ir- 

2)  Piin.  II.  \.  WXIV,  7,  16.  Vgl,  Or.  n.  1042  ar»«^  Tan-nt:  Ilfr  wl» 
Sunctn  Sfn  aton  /  ictori  Triump/if^ali j  pr</  salttfe  ei  vn  tonu  Imp.  ises. 
M.      Cari  ex  voto  Ord,  Tarent,  und  Ser\.  V .  A.  VII,  6C2. 

3)  Plnt.  Solla  35,  Grati.  2,  Diod.  IV,  21. 
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Tempel  dos  H«TcuJes,  welche  sich  iheüs  in  der  Gegend  der  Ära 
MasLima,  theils  auf  dem  Ca[atoi  and  Forum,  oder  auch  in  andern 
Gegenden  der  Stadt  befanden  und  gewöhnlich  nach  dem  dedi- 
drenden  Feldherrn  benannt  wurden,  in  den  meisten  FftUen  bei 
solchen  Veranlassungen  des  Triumphs  entstanden,  wo  auC^r 
dem  Iiipiter  0.  M.  auf  dem  Capitol  nach  griechischem  Glauben 
mm  auch  immer  sein  Sohn  und  Werkzeug  auf  Erdon  Hercules 
Virtor  zu  bedenken  war.  I^  soihI^ts  interessant  ist  die  in  der 
fio^ond  des  Lateran  gel'undne  DedicahonsinschrilT  dos  h,  Mum- 
iiiius,  worin  df^isolhe  als  Si»'c»'r  Tihfr  Achaja  und  korinlh  nach 
seincni  Triumphe  in  Horn  einen  Tempel  uiul  ein  liild  des  Her- 
cules Victor  stiftet,  wie  er  es  im  Felde  gelobt  hatte  » ).  Auch  ge- 
Jiören  dahin  ein  sogenannter  Hercules  tunicatus  auf  dem  Forum, 
den  LucuUus  als  Feldherr  von  der  Beute  geweiht  halte,  ein 
Hercules  Snttanus  in  der  Gegend  der  P.  Maggiore  und  ein  Her- 
cules Pompeianus  beim  Circns  Maximas  >),  endlich  eine  aedes 
Aeniliana  des  Hercules  auf  dem  Forum  Boarium,  welche,  wenn 
diese  Lesart  die  richtige  ist,  eine  Art  von  Familienheiliglhum  des 
ffercules  Victor  und  etwa  nach  dem  Triumphe  des  Siegers  von 
i^ydna  gestiftet  sein  möchte  *^). 

Aul'ser  diesem  Herniles  i»cgegnen  wir  in  Rom  dern  Hercu- 
les Custos.  welcher  heim  i^ircus  Flaniiiiius  ein  eignes  ileiiigthum 
hatte  femer  dem  U.  Defensor  und  Salul^iris,  welclier  dem 
griechischen  dUSinmog  entspricht^).  Natürlich  fanden  aufser* 

1)  Marmi  Atti  p.30,  Ritsehl  tit  MnaiiD.  «d  ftdeai  lap.  VatiMsi,  Berol. 
]§S2.  Die  loschrirt  laalct:  A.  Mmmmi  L,  F.  Cot,  dltct\u]  autpicio  imptrio^ 
(jue  eius  yickmm  capt[ä\  Con'nto  dehfo  Homam  redieit  triinnphitnx.  Ob 
Imsce  rrs  bme  gestas  quod  m  hvllo  vnverat  hmtc  aedew  *-f  i{ip^ttu[ni\  Ilercw 
Um  f  'f'rtori^  impnator  drdicat.  Vrnmillilich  war  duü  bild  ücs  Hercules  cio 
^tück  iim  der  konrittnsclieii  Beute,  s.  Slrabo  VITT  p.  3S1. 

2)  Plin.  H,  I\.  XX\IV,  7,  19,  53  and  93,  Vitruv.  III,  3,  vgl.  meine 
Begionca  S.  131  and  ArvbSol.  Zt|r<  1846  8.  356. 

Biiien  Herevlet  IToXvMovg  d.h. 
eine  Statue  dirses  griechisches  Meisters  wr den  Cspitol  Desst  Cie.ad  Att. 
IV,  1,  IT    Vf;l.  Dio  XLII,  21-,. 

4^  Unter  dem  Nam#»n  Ilerrtiles  ^fnirnns  Custos.  Der  Dcdicotinnstag 
war  der  4.  Jani,  K.il  \enns_  Ovid  l\  \L  i^n  )  Das  Kai.  Capranic.  z. 
12.  Aug.  scheint  diesen  Heri  ule>  mit  ileiti  der  Ani  Max,  zu  vcnftecbseln. 

5)  S.  die  Inscbr.  b.  Ritsehl  tit.  Mumm.  p.  III:  Herculet  iittieH^  SmcU 
SMir4m0,MStog,  fHe  adveniMU  ne  pdähSoßai  ntoH.  INeselbea  Dieosle  tbat 
bei  dea  Griechen  der  Ralliüikos.  Or.  n.  1537  'HQaxXfT  l4).i^ixi\y^tp  JTtt- 
TwdQioty  Herctäi  Dcfmisori  Papirii.  Corp.  T.  Gr.  n.  5988  .2Vur^pi  Öfffi 
' itotixl^.  n.  5989  'Hmtr.Xft  nXtliy.i'txoi,  Hcrculi  Defenson.  Silvarfo  C ttsfodi. 
Mommsen  I.  N.  /Jerculi  Sakatori  Sacrum  pro  salute  liny.  M,  Aurel. 
Commodt  Pü  /lug,  Colon, 
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dem  mit  grieciiisclier  Sitlc  und  Bildung  auch  dip  fibri^M  n  For- 
men des  allgemein  verbreileica  lleraklosdienstcs  Eingang.  So 
der  HerakJescult  der  Bäder,  Gymnasien  und  Palästren,  welijicr 
in  Sicilien  seit  alter  Zeit  einheimisch  War  und  sieh  in  Etrurieo 
xmd  überhaupt  in  Italien  bei  der  grofisen  Aniahl  iroa  HetlqueMea 
und  warmen  Bädern  früh  und  allgemein  festsetite  >)•  DieM 
Hercsoles  Terehrlen  auch  die  Profeaaionisten  der  Pallstra,  «Hh 
rend  die  Soldaten ,  die  Gladiatoren  und  andre  ProreaeionisteB 
der  kdrperlichen  Kraft  oder  Behendif^keit  das  Ideal  (h-s  Hercules 
in  ihrem  Sinuc  *  uiLivirten - ),  ilie  oft  in  den  Stein lirudien  ar- 
beitenden Soldulen  aber  einen  eignen  Flerrules  Saxaniis  verehr- 
ten, welchen  viele  InscliiiKen  TUMiiien^).  Die  Icineren  Kreise, 
die  in  grieciiisclier  Kunst  und  i^aesie  zu  Hause  waren,  hielten 
sich  dagegen  aii  dem  Bilde  des  von  seiner  Mühe  ausruhenden 
Hercules,  der  es  sich  I)eim  Mahle  wobi  sein  läTsi  und  danim  als 
heitrer  Genius  aller  Talelfreuden  verehrt  wurde,  auch  ab  Pacifer 
und  Hercules  Musarum,  welchem  letzteren  M.  Fulriiis  Nobilior 
in  der  Nähe  des  Circus  Flaminius  einen  mit  schönen  Ki]iistwcr> 
ken  Ternerten  Tempel  gestiftet  hatte,  den  L;  Marcios  Phllipiraft. 
der  Stiefvater  des  August  erncuete*).  So  waren  natürlich  auch 
die  Bilder  des  Hercules  und  seiner  Thaten  nieist  die  jrriechischen, 
sei  es  dafs  sie  als  gute  Beule  aus  Grie«  IkmiLuhI  eiiUuiu  t  odrr  ia 
Koni  von  griechischen  Künsllciii  viMl'eiligi  wurdiMi.  »ü»'  Hiiikt 
seiner  Jugend^),  die  seiner  kämpie  und  Fddzüge,  und  das 


1)  So  bei  den  BHilprn  von  Caere  s.  Liv.  XXII,  1  vgl.  Scrv.  V.  A.  VU, 
607,  wo  Hf  rruirs  mit  einer  eisernen  Stanjfe,  die  er  in  lUc  Krde  stöfsC,  di« 
Quellen  Hrs  (iiminischrn  Sees  iiffnet.  Or.  n.  15G0  llercuU^  Gerffo  Lori,  Fem- 
Hbus  ChIkIis  in  cUmi  liadera  des  ilercules  in  LIn|;arn.  Dnhfr  S.iluliU  r  'b.  a. 
1501  und  Suiuuuiiiü  n.  1553.  2405,  was  entweder  aui  locubaiiouca  «Mier  ««f 
den  Todesscblafzo  beziehn  ist 

2)  Horat.  Ep.  I,  1,  5  Ftkmku  ormiM  BrnwUt  ad  postmn  fiait  ktd 
abditut  ügro.  Varro  b.  Non.  Marc  p.  528  ad  HercnUs  athla  aUtieim/mtä. 
Vgl.  den  Hercules  ßustirrüus  b.  Plin.  VII,  20,  19  and  den  ff.  rtut^l. 
Lamprid.  Cohib.  10.  Cetm'  Or.  o.  153«,  F«i>r.  p.  601. 65d  Maims  Uci* 
zen  D.  5726. 

3)  Or,  n.  2008—2011.  3479.  5057,  vgl.  Osann  Zlsehr.  f.  A.  W.  IM' 
S.  385,  LerM'U  Ceulralmuäcum  II  S.  27,  Rbeiu.  Jbb.  VII  S.  43. 

4)  S.  BSiD«  Regioaeo  S.  167.  Die  Bilder  des  Hemle»  wmi  itr 
9  Mofen  siebt  man  a«f  de»  M üdx^ ■  des  Q.  Pompoo.  Mosa.  Vgl  C.  h  Gr. 
D«  5985  ivxi  *H^asA^  %9nXlotf>6^  Uq<1}  fvaxovaKi)^  llercuh'  PadfefSf 
Invieto,  Saacto  Ib.  n.  dOS7  unter  eioen  liilde  des  Hercales  aiit  der  Lyrs: 

5)  Hercules  pusillus  und  puerinus,  IMartiai.  III,  47,  Or.  ii.  151»iHfr- 
eotes  als  liiiid,  mit  Luwenbaut,  heule  uud  üecber,  aaf  eioein  Grab&ieia, 
Mommsen  I.  IS.  n.  0^26. 
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IdeaÜNld  des  ToUendeten  HeideD  mit  denn  HeBperidenüpfeln  in 
der  Hand,  wekhe  als  Preis  seines  leUtien  Kampfes  gewohnlich 
das  Attribut  des  Hercules  Victor  überhaupt  waren.  Dazwischen 
spielen  auch  die  Bilder  aus  dem  Kreise  des  Jydischen  Hercules 
und  der  Oiiiphale,  \\el(  ho  diu'ch  die  j^pnealogischen  Fabeln  der 
ttru^ker  tVühzeilig  ricirli  JtiUien  vcrpilaiizt  \vuid»'ii  '  ),  uiul  die 
dns  Tyrisrh»Mi,  Piinisciien  und  ria(litani<( Inm  II^Tcules.  nclche 
nur]]  II  H  1)  (irjii  Yrrlall  von  Tyrus  uud  Kaitlia^M)  in  «^rol^rm  An- 
>'1hi  slanden  -  ).  Doch  blieben  die  nufSiog  und  Triumph  deulen- 
tlen  Formen  immer  die  vorherrschenden,  namenUich  in  der  Zeit 
iler  Kaiser,  wo  Hercules  als  Sohn  des  Jupiter  und  als  ßesieger 
und  Beherrscher  der  Welt  von  selbst  zum  Symbole  der  kaiser- 
lichen Macht  wurde,  vollends  wenn  die  Lorbeem  des  Sieges  den 
Kaiser  schmückten.  Schon  Antonius  der  Triumvir,  welcher  sich 
vom  Hercules  abzustammen  nlhmte,  gefiel  sich  darin  den  Her* 
coles  zu  spielen;  später  sind  es  besonders  die  Kaiser  von  spa* 
nischer  Abkuiilt,  Galba,  Trajan  und  Hadrian,  auf  deren  Münzen 
ond  Denkmälern  iicv  göttliche  Heros  als  Sinnbild  ziie:leirh  ihrer 
Heimath  und  ihrer  Thalen  ersrinen'^l.  Weit^-r  fi»  lih-  <  >  hrkaniUlich 
lionimiMhis  niclit  allein  nnCoslnmr  ch's  üercules  aulzutreten,  son- 
dern auch  auf  der  blutigen  Buhne  des  Amphitheaters  als  solcher  zu 
würgen,  worüber  sich  die  ganze  Stadt  mit  entsprechenden  Bereu- 
lesbildern  anl'üllte Hernach  gefielen  sich  Severus  und  Caracalla 
(hvln,  Hercules  nnd  Bacchus,  die  Sieger  des  Orients,  als  die  Gdtter 
ibres  Hauses  zu  verehren,  während  C^racalia  in  der  schweren  Ver- 
finsterung seines  Gemöths,  wo  durch  das  ganze  Reich  alle  Sflhd- 
göUer  in  Bewegung  gesetzt  wurden,  vorzüglich  zur  Verehrung 
des  Alexir^cus  aufforderte  Eine  neue  Wendmig  schien  diese 
Synrrl>ülik  (liirch  PosIiuihjs  in  Gallien  nehmen  zu  wollen,  da 
^tircli  ilni  (l<  r  gailist  In»  d.  h.  ceUische  Hercules  zu  Ehren  kam, 
(iucij  wieiieiliolen  auch  seine  Münzen  im  Weseuüichen  deu  alten 


1)  Gr.  n.  1557.  1559.  Vgl.  Slepliani  der  ausruhende  Herakles  S.  203. 

2)  Vorziis:!irb  (Irr  Gnflifrw.isfhe  s.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  504  und  lllpian 
t.  WU.  ('>.  clfi  ifm  iiutt  i  (Irn  (liiltem  ncont,  welche  zu  bonorum  hef^'de» 
mig»'.<»ei/,t  ^^tMÜt  ij  koniilrn.  Leber  den  Tyrischcn  llurcules  s.  i  abrcLÜ 
loser,  p.  1.37 ,  IIU  und  p.  12S,  Or.  n.  1554.  Das  Bild  des  Hercules,  wel- 
tbeiD  Iraber  in  Karlbagu  jährliche  Menscheooprer  dargebracht  wordeo  wa» 
rwi,  Btand  spiter  nobeacbtet  in  Rom,  Plin.  XXXVI,  5,  4,  ^9« 

3)  Bckbel  VI  p.  29S.  501.  5ü6. 

4)  Herodian  I,  1 1  Dio  LWU  15,  Lamprid.  8.  9.  Aach  seine  MUd- 

xen  sind  voll  von  Heziohuugeii  daniuF. 

Dio  LXX\  I,  10,  LXXVil,  6,  Eckhel  D.  N.  VII  p.  170.  213. 

Prellcr,  itCm.  MYlhoi.  42 
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heUenischen  BikierkraB  0*  Bis  endlich  unter  Diodetian  und 
Maximwn  die  erslaunte  Weit  noch  einmal  den  Vater  und  dea 
Solm,  Jupiter  und  Hercules,  in  diesen  beiden  Kaisern  den  Throa 
hest^igon  sah;  denn  einen  solchen  Glauben  befahl  die  poBtiidi 

wolilbcrechnelc  Reichsreligion  des  Diociedan  und  das  CereRM- 
niell  (lf*r  neuen  llofordnunj^,  welche  die  neue  Würde  eines  Cae- 
sar Ilercuiius  durch  AdopUuu  bogar  auch  auf  die  uächslen  Nadi- 
folger  fortpllanzle 


4.  Coitar  und  PoUtUF, 

Auch  der  €uUus  der  Dioskuren  hatte  sicli  sehr  bald  über 
Sicilien  und  Italien  yerbreitet.  In  Grofsgriecheoland  warn  Ti- 
reut  und  Locri  eifrige  Verehrer  der  reisigen  Jünglinge;  in  Stoh 
rien  müssen  sie  gleichfaUs  nel  verehrt  worden  sein,  da  ibnIH* 

der  zu  den  gewöhnlichsten  Verzierungen  der  etruskischen  Spie- 
ge!  gehören,  wo  ihre  Namen  Kas(ur  (  lusnaljrnsweise  Kasulni) 
und  Pultuf  oder  Pultuke,  auch  Piiluluke  lauten.  Eines  Tempels 
zu  Ardea  mit  aller  {^riectiK^clier  Maloivi  creclcnkl  Pliii.  H.  ^.  1 
XXXV,  ij,  G,  unter  (h'ii  lalinischen  Sladleii  scheint  ihnen  Wm- 
ders  Tuscidum  seit  alter  Zeit  ergeben  gewesen  zu  sein-^  i.  lü 
Rom  wurden  sie  vorzugsw  eise  vom  Ritterstande  und  als  ideale 
Vorbilder  der  Ritterschaft  verehr! ,  wie  dieses  auch  in  jeofn  be- 
deutenden, durch  ihre  Hitterschafit  glänzenden  Städten  in  Grofs- 
griecbenland  der  Fall  war,  welche  auf  den  Glauben  und  die  Sä- 
ten  der  höheren  Stände  in  A[)ulien,  Lucanien  und  CampaaifB 
und  durch  deren  Vermittlung  auch  auf  Latium  und  Rom  dbo^ 
haupt  und  namenthch  in  diesem  Falle  einen  nicht  geringen  Eia* 
flufs  aus^jeuht  haben.  ^  on  Tarent  bezeugen  viele  schon«»  Mün- 
zen sowohl  dii*  hohe  Bliiilic  der  ritfj'riichen  Uehuiigen  als  eine 
enl>|»i v(  Iii  [nl(  Ver<'hrmi«;  der  Tyndarideu,  welche  (h'n  Tareuü- 
iicrri  v  ir  (f.  ndilos  von  ihrer  IhMoialh  her  angoslanunt  wareo. 
Die  Dioskureu  von  Loci'i  waren  durch  das  Wunder  der  ScblidH 


1)  Lckhel  Vn  p.  442  sq.  Auch  der  Kaiser  Probus,  alicrdin^  e» 
tapfrer  Kriegsbeld,  wird  als  H.  Krymanthios  ond  als  U.  Romanos  Aaf.f^ 
feiert,  ib.  p.  504. 

2)  !:<  khcl  VIII  p.  1)  und  30,  Or.  n.  1046ff.,  vgl.  oben  S.  214,  4. 

3)  Cif.  de  Divio.  I,  43,  08,  Fest  p.  313  slroppus.  Die  Cofnrüa  nni 
Fontoifi  l)f'/f'}(  lin*'n  nnf  ihrrn  Münzen  ihre  tosculaoiscbe  Hfrkunfl  darch 
die  I{ü{)l('  der  Diuskurcn.  Uchcr  Ardea  uod  die  Käste  vgl.  Serv.  V>  A. 
44,  X,  504. 
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am  FluBse  Sagra  durch  Griechenland  und  Italien  hertUiml  ge- 
worden. Bedrängt  von  der  Uebermacht  der  Krotoniaten  hatten 
die  Lokrer  in  Sparta  um  Hälfe  gebeten,  aber  nichts  weiter  er^ 

langen  können  als  eine  HtnweisuDg  auf  den  Schutz  der  Diosku- 
ren,  dem  sie  sich  glaubig  anvertrauten.   Als  es  bald  d.uaiil  zui 
Schlacht  kam,  zwischen  ir)O(H)  LoKr  eru  und  120000 Krotoniaten, 
siehe  da  schwebte  ein  Adler,  der  liote  des  Zeus,  über  den  Reihen 
der  Lokrer  und  verliels  sie  nicht  (  her  als  nachdem  sich  der  Sieg 
für  sie  entschieden  hatte.  An  den  beiden  Flügeln  aber  sah  man 
zwei  Jünglinge  in  glänzender  Rüstung  kämpfen,  ragende  Gestal« 
teo  in  purpurnen  MfuUeln  und  auf  schneeweifsen  Rossen,  die 
gleich  nach  der  Schlacht  verschwunden  waren.  Und  Wunder 
über  Wunder,  an  demselben  Tage,  wo  diese  Schiacht  geschlagen 
wurde,  erfuhr  man  davon  bei  den  Olympischen  Spielen,  welche 
eben  gefeiert  wurden,  so  dafe  die  Botschaft  sich  schneH  durdi 
ganz  Griechenland  verbreitete  ^ ).  Münzen  der  Bruttier,  der  Lu- 
caner,  der  Apuier  beweisen  die  Vert  lu  ung  der  Dioskuren  auch 
bei  diesen  Völkern,  und  aus  der  Erzählunj:  bei  Liv.  VIII,  11,  dafs 
die  Treue  iler  Campnnisehen  Ritter  im  iatiuisciieii  Kric-c  in  Rom 
-durc  h  <la>  IJni  f^errecht  utid  eine  Gedriehtnifstafel  im  i  <*m|>ei  der 
Kastoren  beloimt  worden  sei,  darf  man  loJgern  dafs  derselbe  so- 
wohi  in  Capua  als  in  Rom  speriell  die  Ritterschaft  anging. 
Ucfoigens  lautet  der  Bericht  von  der  Veranlassung  des  Cultus  in 
Rom  so  ganz  ahnlich  jenem  Berichte  von  der  Schlacht  am  Flusse 
Sagra,  dafs  eine  unmittelbare  Einwirkung  kaum  abzuweisen  sein 
dürfte.  In  der  Schlacht  ndimiich,  welche  die  kaum  von  den  Ty- 
rannen befreiten  Römer  im  J.  258  d.  St.,  496  v.  Ghr.  gegen  die 
Tusculaner  und  Tarquinier  am  See  Regillus  auf  Tusculanischem 
Uebicle  zu  bestehn  hatten,  wo  die  Römische  Ritterschaft  den 
Sieg  entschied,  soll  sich  im  West  tiiltchen  dasselbe  begeben  ha- 
ben. Auch  hu'V  sind  dir  Homer  sehr  im  Gedränge,  da  erschei- 
nen dem  Dictalor  Posluiuius  zwei  jugcndiiche  Hilter  von  aufser- 
ordentlicher  Grölse  und  Schönheit,  setzen  sieli  an  die  Spitze  der 
römischen  Geschwader  und  jagen  die  Tusculaner  schnell  in  die 
Flucht;  in  einem  Felsen  an  jenem  See  sah  man  noch  zur  Zeit 
des  Cicero  die  deutlichf  Spur  vom  Hufe  des  Pferdes,  auf  wel- 
chem Castor  geritten«  Und  kaum  war  der  Sieg  gewonnen ,  so 
verbreitet  aich  auch  hier  das  Gerficht  mit  geisterhafter  Geschwin- 
digkeit, indem  die  göttlichen  Jünglinge  sdUI)St  auf  dem  römischen 

!)  Cic.  1\.  D.  11,  2,  (5,  111,5,13,  luslin.  XX,  3,  4,  Diod.  üäc.  Vat. 
VJi — ^X,  16,  Said.  v.  IdX^i^^ait^a  imy  Inl  Jt«;'^^. 

42  ♦ 
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Markte  erscbieneDi  noch  in  der  voDen  Aufregung  und  Rastmig 
der  Schlacht  und  ihre  6cbweif»gebadeten  Rosse  am  Bassin  ia 

Juliiriia  waschend,  wobei  sie  dem  neugierig  andrängenden  Voib 
Nun  (Irr  Sthlaciil  uihI  von  dein  Siege  erzählen,  Zweifelnde  duifh 
ein  n<'U('>  Wunder  lu  kt  hn  n  und  endhch  wie  dort  5|>ur]f'>  \t*r- 
sdiwinden  '  V  .In  anrli  die  Zeit  der  Schlacht  und  der  Kinplumi'^ 
war  diesellu*,  ilcnn  die  Ideu  des  Juli,  an  d«'ncn  man  heide  ft  ierli, 
entsprechen  der  Zeit  der  Olympienleier  d.  b.  beide  lielen  udi  die 
Zeit  des  VoUmondes  nach  der  SommersonneDwende  uod  (kn 
längsten  Tage,  was  sich  merkwürdiger  Weise  auch  bei  spätem 
Epiphanieen  der  Dioakuren  in  der  römischen  Geschichte  wieder- 
holt, so  dafs  hier  ein  bestimmter  Cultusgrund  im  Spide  tm 
roufs.  Denn  auch  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Pydna  im  J.  168 
V.  Chr.  und  des  Siegs  über  die  Cimbern  in  der  liegend  von  W 
rona  im  .1.  101  v.  (llir.  erschienen  und  mei^lrhii  die  Castoffi 
den  Sie<^'  in  Hon),  in  hciden  Fällen  uicili  i  um  die  Zeit  des  Sum- 
nieranliuigs  und  der  Sunnrnwende  :  wpshalh  zn  v<Tniutbt'ü  i^l 
dafs  die  Griechen  nn  Miillerlande  wie  m  Sicilien  und  Ilnlirn 
aller  Zeit  diese  lichten  (■ötler  und  ihre  Epiphanie  grade  in  (lic^r 
Jahreszeit  feierten  und  dafs  dadurch  später  auch  der  Glaube  aoti 
der  Cultus  der  Homer  bestimmt  wurde.  Genug  jene  ScUackl 
am  See  Regillus  bewog  die  Römer  lur  Erbauung  eines  TeiD|Nli 
der  griechischen  Götter  auf  derselben  Stelle  des  Markts,  wo  ut 
dem  Volke  als  Siegesboten  erschienen  waren;  hatte  ihnsB  dod 
der  Dictiitor  Postumius  gleich  auf  dem  SchlachtfeldeeiaeiieiiMa 
Tempel  in  Rom  gelobt  -*).  Am  h  d.is  liassin  der  Juturna,  welch» 
sich  dicht  hei  diesem  Teniju'l  l»cr;uid,  wuidc  ilm^-i)  mm  bciiij;. 
zun^  licdrichtnibse  aher  des  Siegs  und  der  SiMlim^  ciih'  ),thrli(4i« 
Keier  am  15.  Juli  ;inf:( oi dnrt,  welche  zu  den  giiinzendsltn  1^1' 
Uchkeitrn  in  Horn  gehörie  und  neben  einer  gleicharügeu  Foiff 
an  den  I.upercalien  der  Hitterschaft  eine  regelmäfsige  Gcle^ 
hdt  bot,  sich  in  dem  vollen  Glänze  und  kriegerischen  Sualt 
ihres  Standes  der  Stadt  lu  leigen.  Es  ist  dieses  die  sogeoanatf 


1)  Cic.  N.  D.  II,  2,  6,  ni,  5,  1 1,  Dionys.  VI,  1 3,  PluL  Aemil.  Pia' 
T\;r<*b  ^^rtclioni  (]rr  rvsU'  Römer,  welclirr  ?u  ihin'ti  tnit,  die  .\arhricht  tiicU 
glaubcu  wollte,  w  nrauf  sie  ihm  lärln-lnd  Am  srhwnrzvu  Huvl  nnl  6er 
berührten,  der  darauf'  rolhlirh  \>urde.  Daher  DomiUiis  Aeoobarktf.  VfL 
aucii  die  Muuzeii  bei  Uiieio  t.  40,  4.  ö. 

2)  Von  der  ScbUcbt  bei  Pydna  s.  Cic.  N.  n.  III,  5,  11,  Val.  Nu.  U 
1,  Flor,  n,  13,  15,  von  der  bei  VeroM  Plot.  Mar.  26,  Flor.  lU,  3, 20.  Vgl 
den  intcressonlen  Aufsatz  von  A.  Mouimseo  in  Pbllol.  1836  S.  706C 

3)  Liv.  II,  20,  Eedier  iiaodb.  1^  298. 
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transvectio  etiuilum,  ein  Paradozirg  der  römischon  Hitter  durcli 
die  Stadl,  welcher  in  solcher  Art  uiul  Ausrfibliiir^,  wie  er  in  den 
besten  Zeiten  der  Republik  gehalten  wurde,  IVeilicii  erst  durch 
den  Onsor  Q.  Fnhiiis  Maximus  im  J.  450  d,  St.,  304  v.  Chr. 
onL'f^nnlrifi  sein  soll  ' ).  Er  begann  vor  dem  Tliore,  wo  auch  da- 
mals der  Dictator  mit  seiaem  Magister  Equitum  und  den  tapfem 
Kitlern  triumphirend  eingezogen  war,  in  älteren  Zeiten  wie  es 
scheint  heim  T.  des  Honos  gh  ich  vor  der  p.  Capena  (S.  613),  in 
späteren  weiter  hinaus  beim  T«  Martis  (S.  312)  d.  h.  in  der  Ge* 
gend  des  Thores  von  S.  Sebastiane  3).  Von  dort  setzten  sich 
die  Ritter  in  Bewegung,  abgetheilt  nach  den  alten  Stämmen  und 
nach  Türmen,  kriegerisch  genistet  auf  ihren  Pferden ,  als  kämen 
sie  direet  aus  der  Schlaefil,  bekränzt  mit  den  Zweij^en  dfs  Oel- 
baums  nud  im  vollen  Ornate  der  trabea  mit  purpurnen  Sireilen, 
alle  mit  ihrrMi  kriegerischen  Khrenzeieb«*n  geschinüekt,  in  guten 
Zeiten  an  <lie  500t>Manii     \rk,  der  hochsf«»  (ilanz  d(M- Sindt  und 
die  Blüthc  ihrer  adn*^<'n  .lugend.  Sie  zogen  aiils  Foihuu  lun  hier 
den  Casioren  die  Efire  des  Tags  zu  erweisen,  lür  den  iimca  von 
Seiten  des  Staates  durch  ein  reichliches  Opfer  gedankt  wurde,  und 
von  dort  auf  das  Capitol,  um  auch  dem  Jujiiter,  dem  Lenker  der 
Schlachten,  dem  Vater  der  Dioskuren  und  dem  Herrn  aiier  Idus 
ihren  Dank  darzubringen.  Die  gewöhnlichen  Namen  der  beiden 
Heldenjönglingß  waren  in  Rom  Castor  nnd  PoUux,  doch  lautete 
der  lefztere  in  der  Siteren  Spraclie  Polluces  3).  Nicht  selten  ge- 
brauchte m.'in  den  einen  iXamen  im  l'hii  al  hir  beide,  am  gewöhn-  • 
liebsten  (h^i  dos  Castor;  daher  der  Witz  des  M.  Bibiihis,  der  in 
der  curulisfhen  Aedilitat  und  andern  Aemlern  Casars  College 
war.  dals       ihm  wie  dem  Pollux  neben  seinem  IhMiihT  (.astor 
ergehe*),  bo  hiefs  auch  jener  von  dem  Sohne  des  Siegers  Po- 
stumius  an  den  Iden  des  Juli  im  J.  270  il.  St.  geweihte,  von  Ti- 
berius  neu  erbaute  Tempel  gewöhnUch  schlechthin  der  Castor- 


1)  Liv.  IX,  46,  Val.  Rfax.  IT,  2,  9.  lieber  die  traDsveetlo  ad  den  La* 
pmalien  s.  Marquardt  Handb.  IV,  405,  277(>. 

2)  Diooys.  VI,  13,  Aurel.  Viet  vir.  Ul.  32.  Hohr  bei  Becker  Handb. 
H,  1^  26001 

3)  Plant.  Baccb.  IV,  %  53,  vgl.  Varro  1. 1.  V,  73.  Aaf  eioem  etmsk. 
Spiegel  iDil  lateioiscber  Inncbrift  heirst  er  Poloces,  bei  Gerhard  1. 171. 

4)  Sacloo  Caes.  10,  Dio  XXXVll,  8,  Serv.  V.  Ge.  III,  89  ideo  PoOur 
emn  pro  Casiore  pinuit,  quia  ambo  Ucenter  ei  PoUute»  et  Castorei  vocor- 
tur^  Aam  et  bidi  et  temptmn  et  stellae  Cattorum  appeUmtur.  Vgl. 
Or.  o.  1567. 
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tempel ,  aedes  Castoris  ^ )  •  ein  ansehnlidies  GebSwle  wdchcs  oft 

zu  Senatssitzungen  diente  und  wegen  seiner  Lage  am  Fora» 
häufig  erwähnt  wird.  Auch  geschworen  wurde  viel  heim  (astur 
und  l'ülhix,  in  den  hekannten  Formeln  Edepnl  und  Merastor.  Ton 
denen  man  jene  ini  Miindn  von  Männern  und  Fraum.  du  m  nur 
in  ih'm  (h*r  Frauen  fand  iS.  iy^uV).  Der  aufserordenliith  häuli«* 
Gebraudi  der  Castorenbilder  au!'  den  alleren  Münzen  der  Repu- 
blik ist  wieder  eine  Folge  ihrer  ritterlichen  Natur,  daher  sie  auch 
zu  den  Yomehnisten  Göttern  des  Circus  gehörten,  sowohl  in 
Circus  Haximus  als  im  Circus  Flaminitts,  wo  sie  an  den  Ueo 
des  August  durch  eigne  Spiele  gefeiert  wurden  und  emen  dpa 
Tempel  hatten  Als  Götter  der  beruhigten  See  und  einer  gte- 
stigen  Schifiahrt  wurden  sie  auch  in  den  Htfen  vid  Terehrt,  lL 
in  Ostia  3).  Dieses  gah  Veranlassung  zu  ihrer  Identification  mit 
den  Göltern  von  Saniothrakc,  daher  auch  sie  den  von  dort  ver- 
breiteten Namen  der  Dii  Magni  lührten. 


5.  DionrndeMf  VhfueMy  Typhus* 

Unter  den  Helden  des  troischen  Sagenkreises  hatte  sieb 
durch  die  Griechen  der  Ruf  des  Diomedes  und  Ulysses  auch  in 
Italien  weit  verbreitet.  Sowohl  die  Colonien  als  die  gesdtliÜSB 
Sage  trugen  das  Ihrige  dazu  bei»  die  letztere  indem  sie  bei  dan 
'  älteren  Epos  anknüpfend  in  dem  Sinne  desselben  fortdkiittfc 
oder  seine  Bilder  in  die  neuen  Kreise  der  Länder-  und  V<^llN^ 
kimde  des  Westens  übertrug.  Unter  den  späteren  epischen  Ga- 
iiiiliten  liahen  vorzüghch  die  ISosten*)  in  diesem  Sinne  tjemrkl: 
die  örlhehe  AiikuTipfun^r  boten  jiewdhniich  dir  Abciti* ti ^  (b 
Ulysses  und  das  Palladiou  des  Iliiunedes,  Nebten  üiiiefi  wuideü 
auch  andre  Heroen  als  älteste  Ansiedler  von  Italien  genamii,  2.6. 


1)  Z.  B.  Sdpio  y4fticanuSf  Pauli  fiUusy  cum  pro  aede  Cssitritätäf 
Pwt  ]).  2^(1.  Im  J  44S  <1.  St..  .'{1)0  V.  Chr.  wurde  dem  Gonsul  Marrias  laA 
einem  Triumphe  über  die  Herniker  eine  Reiteratatue  vor  dem  Caslortrti- 
pel  zuerkannt,  l^iv.  1\,  13.  was  wiedtM*  speriell«'  H'  ^iehung  zum  ^tl?^ 
liehen  Stande  au.«tdrückt.  Die  Einweihung  des  oeuea  TempeU  erf«)l£;te 
27.  Jan.  des  J.  Ii  u.  Chr.  Ovid  F.  1,  70.3. 

2)  Tertull.  de  Spectac.  8  Siu^ula  omamenta  Ctrci  sinpila  temvU 
sunt  (ha  hontni  Castorum  adscnbmt  etc.  VgU  Vitmv.  ^,  4  iib4  mI* 
Anutern.  Id.  Aug. 

3)  Ammian  M.  \IX,  10,  4  und  das  Epigramm  ans  Ostia  b.  Gnt  99, 
2,  Anthoi.  iat.  n.  P.OO.  \vi.  Serv.  V.  A.  III,  12,  Or.  n.  1565. 

4)  R.  Stiebio  Philol.  1S53  S,  49  If.,  Ib55  S.  151ffl 
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FUIoktetes  und  Idomeneus,  und  wir  wissen  nanenlKch  Ton  Ta- 
rnt dafs  dorl  nicht  blos  Diomedes  imd  Ulyases,  soodern  audi 
die  Atriden  und  Aeaddent  abo  der  ganze  Kreis  der  griediiechen 
HeMcn  tot  IVoja,  zu  gewissen  Zeiten  mit  heroischen  Opfern 
Terehrt  wurden  >)•  l^o(^  rühmte  sich  ftalien  immer  am  liebsten 
jcoer  beiden  in  der  Sclilacht  und  im  Abenteuer  so  oll  vereinig- 
ten Helden,  des  kühnen  Tydiden  und  des  lislij^en  Laertiaden. 
Wo  sich  diesellien  auch  bei  den  eingebon'nen  SLuniiK  n  rinlini  - 
gerlen .  da  hab«-)i  in  den  meisten  Fällen  gewisse  einhennische 
lleberlielerunf^en  und  entsprechende  Bilder  des  örtlichen  Glau- 
bens mitgewirkt,  weldie  den  griechischen  Traditionen  sinnver- 
wandt entgegenlLBmen ;  doch  sind  wir  sdten  im  Stande  diesen 
Zusammenhang  befirieciigend  nachzuweisen.  Bemerkenswerth 
mt  da£s  das  Gebiet  der  italischen  Diomedessage  Torzugsweise 
das  Littoral  des  ionischen  und  adriattschen  Heeres  geblieben  ist, 
das  der  Sage  yom  Ulysses  die  Höste  des  Urrhenischen  Heers. 
Diomedes  soll  nehmlich  zwar  auch  Ton  den  Griechen  in  Hetapont 
und  Tliui  ii  als  Gott  verehrt  worden  sein,  aber  weit  mehr  als  diese 
wufsten  von  ilun  die  Daunier  in  Apulien  zu  erzählen,  welche  in 
ihren  Ansiedelungen  von  Cainisium  bis  Arpi  auch  viele  Ih  nkina- 
If  I  s<  iiu'i  Gegenwart  und  fferrschall  zeigten  -  ).  Jener  Heros  soll 
hier,  aus  Arpos  %'erlriehen,  ein  neues  nnd  mächtiges  Heich  ge- 
gründet und  lange  als  König  und  reisiger  Held  geherrscht  haben, 
bis  er  zuletzt  auf  einer  an  der  Küste  gdegenen,  nach  ihm  be- 
nannten Insel  verschwand  und  fortan  für  einen  Gott  galt,  wäh- 
rend seme  Gelahrten  in  die  Diomedeisdien  Vögel  vcrwanddt 
worden,  eine  Art  von  Reihern  {i^wdidg^  ardea),  deren  Lebens- 
weise und  griechenfrenndliches  Benehmen  fort  und  fort  an  die 
Abkunft  ans  Argos  erinnerte  Von  dieser  Kiiste  der  Daunier 
haUe  sich  die  Sage  und  der  Gultus  des  Diomedes  dann  auch  wei- 
ter hinauf  zu  den  Unibrern  in  der  Gegend  von  Ancona  und  zu 


1)  VirfT.  Afn.  III,  lOOff.,  Aristot.  Mirab.  Auscult.  H»»;. 

2)  Scliol.  l'ind,  \iMTi.  \,  12,  Strabo  VI  p.  2S4,  Virg.  Acn.  VII,  9,  XI, 
243  ff",  mit  St  rviu.s  und  Ut  yne  lv\r.I,  zu  Aeii.XI,  Klausen  Aeneas  S.  1 173lf., 
Moiumseu  Lolertt.  üial.S.Ul.  An>i  biefs  Trüber Argyrippa,griecbiscb!^^oc 
"fnmop,  Laaddnwärta  hatte  sich  die  Sage  vom  Diomedes  bii  oacli  Bqniia 
TBtiaiS»  Beaevoot  aod  Venafhim  iaSamnium  verbreitet,  dahingegen  die 
Soge  von  Lannvium  (S.  251,  3)  ganz  vereinzelt  ist.  Einige  motiyirt(  n  sei- 
nen Tod  nuf  dff  Insel  durch  Einmischunfj  dir  Illyrier,  Paul.  p.  und  75, 
Plio.  II.       III,  11.  16,  Anlonin.  Lib.  Mftani.  31. 

3)  Varni  rrzahllt*  davon  in  piitcm  Glauben  «.  AugusUn  C.  D.  XVHI; 
16,  vgl.  Serv.  V  .  A.  \I,  27Ü,  Plin.  II.  >i.  X,  44. 
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den  Ueoetern  an  der  Ponmndiing  vcrbrt^itet  M.  Hier  also  mag 
der  eiaheifiiische  Cultus  eines  Golles  der  Ho&sezucht  uud  der 
Seefahrt  zu  Grunde  gelegen  habeo«  mit  (1<'nen  sich  der  iNaae 
IlDd  das  Andenken  des  Uiomedes  verschmelzen  konnte;  (lahioge- 
gen  dii^  Fabel  vom  Ulysses  meist  durch  den  £iiiflufs  der  Grie- 
chen, vorziigUch  der  Cumanery  bei  den  eingebomen  StlmoMD 
der  andern  Küste,  sowohl  den  Ausonem  als  den  Latineni  rcr- 
brdtet  zu  sein  scheint  Ulysses  oder  Ulixes  Ist  nur  eine  andic 
griechische  Form  für  das  alte  epische  ^Odvaaevg,  welche  sich 
veriaö^^e  des  S|)r.jch<i:rl)raiu  lis  der  Griechen  in  Sicilien  und  Ita- 
lien üixT  tiif  ganze  Il-Ubiuscl  ^'«'k»Mul  gemaclif  Imt  -  i.  Du*  Sa^t' 
von  seinen  Abenteuern  an  tVriKMi  Krist»'ii  und  In^^dii  des 
Okeanos  hat  bekaniitli(  Ii  sehr  früh  auf  die  Läinipr-  und  Vülk»T- 
kunde  des  wesllicheu  Italiens  eingewirkt,  wo  Guiuae  mit  seioem 
alten  Todtendienste,  der  Sage  von  der  Fahrt  in  die  Uotenidt 
und  von  den  KimmerifTn  zuerst  einen  örtlichen  Anhalt  geboice 
haben  mag,  worauf  sich  die  Abenteuer  bei  der  Kalypso,  beides 
Cyclopen,  beim  Aeolus,  den  Lästrygonen,  dei*  Circa«  deoSiie» 
nen,  endlich  der  Scylla  und  Charybdis  allmälich  von  sdlutas 
den  übrigen ,  von  so  vielen  Griechen  besuchten  und  durch  %\»  j 
viele  Ilnlersuclinngen  wolilbekaniiteu  Punkten  der  Kusle  von 
Italien  und  Sn  ilic  n  einrichteten  '*).  Die  alte  latintsrhe  Zaubpr- 
götlin  und  Zaiihcrinsel,  w«'lc,lie  auf  di»*  (lircc  ulMM  tragcn  wonl 
(S.  36'V),  wui'flc  bald  zu  einpin  ncufii  3lill<'ij)ünkt  der  Sagenliii- 
dung,  da  nainciillK  Ii  liie  Telegonie  des  Eugammon,  das  Gedicht 
von  den  späteren  Schicksalen  des  Ulysses  und  denen  des  Tele- 


1)  Scylax  Ptfiipl.  16,  Strob..  \  (».  211,  P!ln.  TTT.  16,  Stepli.  v.  'Jmc 
Merkwürdig  i.st  die  Coiocidcn/.  des  i\aiite»s  Bruiidusiuin  von  ß^d^o; 
Hinch,  {ioiitiov  Hirteliko]pf,  ood  der  Insel  Brettia  ini  Adrias»  s.  Ste^  >• 
V.  Bgmfa  and  Bergk  Zeltscbr.  f.  A.  W.  1851  d.  2. 

2)  Oi  K^fig  sagte  man  In  Sicilien,  Plut.  Marc.  20.  Ulysses  oder  Uli- 
xes  iand  der  Grammntikpr  I)ininefJ«'s  heiin  Ibycus;  ja  rs  findet  sieb  dics<il>' 
Form  des  iNainens  nftcli  auf  grntrilf  fii  Vasrn  altisrhfr  flcrkonfT.  Ktroskisdi 
laulel  er  Utliax<».  sich  also  unmittelbar  ao  OdyssMus  ynsrhlicfst.  D«" 
Wechsel  von  k  und  J  iüt  der  gevvüliüiiciie,  vgl.  lacruiua  und  dftx^t',  IcW 
nnd  SaiiQ  (doey-ijo),  oleo  von  der  Warzel  oif  in  oC*»i  ii.s.w.  0.  Miller  Aaii 
d.  Inst.  1832  p.  378  sq.,  Scbneidewin  Ibvc  p.  139sq.,  0.  Jalia  BibIJs^ 
Vasenk.  |).  CCXLL 

3)  Die  Läslrvirnncri  bei  Forniiii,  wobei  vermulhlich  Seeraob  ini»Spi<l< 
war,  s.  Horal.  Od.'lil,  16,  .Hl;  17,  5—9  Tir  :i<l  Alt.  H,  !3,  OvidMetXlV. 
233,  Plln  H.  N.  III,  5,  9.  Die  Ins.  lrj  drr  Sirciicu  bei  Sorreiil  u»d  ia  »ifö 
bcnacbbarten  Gewässern,  s.  Strabo  1  j>.  22.  246.  252.  2ö8.  Die  Insel  der 
Ralypso 'daehte  man  sich  gewüholieh  beim  Vorgebirge  Laciotum  s.  Scyltf 
13,  Pün.  m,  10. 
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gonos,  seines  Sohnrs  von  derCiroe^  sieh  ohne  Zweifel  näher  auf 
diese  Gegendeo  eingelasseo  hatte«  yod  deoeu  sich  hekanatbch 
die  erste  siehre  Spur  in  den  jüngeren  Anhangen  der  Hesiedi- 
scben  Theogonie  v.  1011  ff.  findet  Es  werden  nehmlieh  in  die- 
lem  Gedichte  als  Söhn«  des  Ulysses  nnd  der  Circe  genannt: 
Agrios  d.  i.  wahrscheinlich  Faunus  und  Latinos  und  Trh'gonos, 
niil  dem  ZusaUe  dafs  diese  drei  Brüder  sehr  weit  nacli  Sonnen- 
untergang in  einer  Inseiimchl  über  alle  Tyn  lini^  r  liehen  s<  lit 
halten,  welche  iii  dieser  VAl  vüu  den  Laliiierii  und  andern  eia- 
gebornen  Siümmen  ikk  Ii  nicht  näher  unlerschii den  \Mjrden'). 
liui  so  weniger  werden  wir  uns  bedenken  die  verwandten  Sagen 
und  Oenealugieen  dieser  Stämme  für  alt  zu  halten,  namentlich 
für  älter  als  die  Aeneassage,  welche  nicht  durch  die  Griechen, 
<lie  den  feindlichen  Troer  wolil  nicht  verehren  konnten,  sondern 
d«rch  Vermittlung  der  Elymer  auf  SIdlien  nach  Latium  Torge-r 
tkrungeo  SU  sein  scheint  So  die  vermuthlich  schon  zur  Zeit  der 
Tarquini^  verbreitete  Sage  der  Mamilier,  eines  edlen  Gesclileehts 
¥on  Tusculum,  welches  Ti  lt  ;;ono8  als  den  Gründer  der  Burg 
von  Tuscuhnn  und  dessen  Tochter  Mamilin  als  Staninunulter 
verehrte  -').   Ferner  (he  gleichfalls  wohl  ziernlicli  aJte  Safre,  nach 
V >»'U her  Ausoniea  diesen  iNanien  von  Auson.  einem  Soimc  des 
(  hsses  lind  der  Kalypso,  Andre  nannlfii  auch  ihn  einen  Sohn 
der  Circe,  bekommen  habe,  und  zwar  zunächst  die  Gegend  von 
Benevent  und  Cales,  von  wo  sich  der  Name  allmälich  weiti^ 
verbreitet  hatle^).  Wurden  doch  in  einigen  genealogischen  Com«- 
bioaiionen  der  Griechen  selbst  Romos,  Anlias  und  Ardeas  Sdhne 
des  Ulysses  und  der  Circe  genannt^);  und  auch  sie  müssen 
liemlicb  alt  sein,  da  sie  jenen  beiden  liä$ten|>Utzen,  Antium  und 
Ardea,  noch  so  viel  Bedeutung  beilegen.  Endlich  wurden  Ulys* 


1)  Dionys.  1, 29  ynQ  cf»)  XQ^^^^  ^dtitivoi  xui  ^OftßomoX 
xak  Avaovkg  y<u  avyvoi  it)lot  Tv()ni]vol  vtf  *BkkfiVtov  tkiyovro.  Von 
i''nen  drei  Brüdern  ist  Tf)Uyövoi  iler  Ferngeborne,  uiyniog  i.  q.  Uyoiv^ 
<i  i.  Tan  oder  Faunus,  wie  Circe  der  Flaue  verwandt  ist,  s.  G$ttlioszii 
liesiod.  ih.  V.  1013. 

2)  Liv.  I,  4^),  Fest,  untl  Paul.  p.  15U.  15 J,  Diimjü.  IV,  45,  Horat.  Od. 
IV,  29,  S,  hpod.  1,  29,  Ovid  F.  III,  92,  IV,  71.  Daher  auf  den  Münzen 
der  Manllli  das  Bild  des  Ulysses  eis  Bettler,  wie  Uiq  der  Hund  erkennt. 

a>  Peel.  p.  18  Ansonieni,  Scymn.  Ch.  v.  2260;,  Sehol.  Aponon  IV, 
55  :   i:ustnth.  z.  Dionys.  Peries.  1%     Odyss.  p,  1379, 20,  Serv.  ,V. 
VliJ,  328. 

4)  Diooys.  I,  72  \^\.  fMnt.  Horn  2,  Sicpli.  B.  \  -fi  itia  und  J/oft/«^ 
Serv.  V.  A.  I,  277  und  die  i\adiweisunj^n  bei  SUeble  rhilol.  Ib49  S.^  107, 
1855  S.  Iö7. 


Digitized  by  Google 


666 


BILTTBl  ABSCimm 


M6  und  seine  86bne  auch  bei  den  Etniskern  Un  und  nkte 

genannt  und  verehrt,  namentlich  zu  Cortona,  wo  man  den  a» 
andern  Sngen  iH'kannlen  Nanos.  das  Bild  eines  heinialhlos  Ubk 
hergetriel)»*nen .  anch  wnlil  mit  l  lvsses  identitiiirle  und  de&>eD 
Grab  zeigte'),  nml  in  r.lusium  und  (laere,  wi»  man  mit  ähnli- 
chen (^onihinaliunen  lieber  auf  seine  SoIhk-  Telegunus  untl  Te- 
lemacbus  zunlckgiog^).  Weit  einheimischer  scheinen  iodesseo 
in  fitnirien  die  Sagen  von  dem  mysischen  Herakliden  Telephas 
gewesen  zu  sein ,  welcher  nicht  sehen  anstatt  des  Herakles  \S. 
641)  als  Vater  des  Tyrrhenos  oder  des  Tarchon  und  TyriiwB« 
genannt  wurde,  von  denen  man  gewöhnlich  den  Nameo 
Stadt  Tarquinii  und  den  der  Nation  ableitete  s).  Audi  bd da 
lyrrhenischen  Campanern,  wenigstens  in  Capua,  mufsmaa  die- 
sen Herakliden  als  Ktisten  verehrt  hahen,  da  sein  Kopf  miiifif 
Geschichte  seiner  Jugend  auf  den  doriigen  Münzen  zu  sehrt 
ist  ')-  Von  Einigen  wurde  Telephus  sogar  n>ii  T^atinib  iileli- 
tifirirt,  weil  aurh  ifieser  hin  und  wieder  für  einen  Suhu  (l«'>ii^'r^ 
cules  galt^).  Die  mythologische  Anknüplung  ist  wie  geivöhnkb 
die  Zerstörung  von  Troja,  nach  welcher  auch  dieser  Heros  oacb ' 
Italien  verschlagen  sein  soll. 


6.  AmMu.  j^aimot» 

Die  neuerdings  so  oft  besprochene  Aeneassagc  VBMi' 


1)  Lyeopbr.  Alex.  805  qimI  1242  ff.  nlt  den  SdioUea  «od  TmM 
vgl.  O.  Moller  Etr.  2,  2687.  Aaf  eine  gaoz  eigeDtbumliehe  kaSttm 

deutet  Plut.  di'  aud.  poet.  8.   Durch  den  Vcrkcbr  der  Etnisker  mit 
Norden  scheint  mit  andern  Culturelementeo  die  Sage  von  L'lixci  lelhitMS 
nach  Deutschland  gekommen  zu  st^in,  Tactt.  Germ.  3. 

2)  Srrv  V.  A.  VIII,  479,  X.  167. 

3)  Diembs.  I,  28,  Lytt»phr.  AI.  1245 ff.,  TzeU.  zu  vs.  1249  Umi^ 
ovg  xnl  jivyris  T»}f  ihvyaTftog  l4l^ov  natc  T^letfog,  T^UuoPvk^ 
*JtQä9  TtttjxtaM  xnl  Tvootjros*  Hiera  itt  eine  Amaiofie,  weleic  teVT*^ 
sehen  Kriege  an  der  Seite  des  Telephos  kämnft,  Pbilostr.  Her.  p.  691.  B^i 
Plutarch  Rom.  2  ist  sogar  Aome  eine  T.  det  Heraklideo  Telephat,  diesen 
Aeoeas  vermlihU  wird. 

4)  J.  rrirdliinderOsk.  Münzen  t.  III.  10.20  S.13,  A rrh^iol.  Zti:. 

S.  152.  Buliet.  Airh.  1863  p.  124.  wohnlicher  leitete  man  u»paaat>»« 
dein  Dürdanideu  Capys  d.  h.  aus  Troja. 

5)  Suiü.  v.  ^«n>o#,  vgl.  Malal.  Chron.  VI  p.  162,  4  ndf.,  wWi- 
not  der  Sobn  des  Telepbos  beifst. 

6)  O.  Müller  Class.  Journal  1822  Vol.  XXVI  n.  52  p. 308-3 IS^  Bao- 
berfer  Im  Rb.  Mos.  f.  Pbilol.  IbdS  VI  &  82-->105,  Klawea  Aeaeif  ni  ^ 
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scheidet  sieb  Ton  den  bisher  behandeltan  hrorzugUoh  dadurch 
dafs  sie  mit  einer  gewissen  Form  des  asiatischen  Aphrodite- 
dienstes Hand  in  Hand  gebend  die  auf  dem  Haupte  des  Aeneas 
lind  der  Aeneaden  ruhenden  Verheifsungen  dieser  Religiim  von 
Troja  auf  Rotii  übertrug,  also  zugleich  dem  poliiischen  und  dem 
historisciien  Ehrgeiz  der  Römer  schmeichelte.  Anfangs  in  perin- 
geii  und  locilrn  Anl  in^m  nuflK  tond  ist  sie  allmrdicii  durch  die 
Ehrsucht  einzelner  (iescidechter  und  die  Phantasie  der  Dichter 
und  Sagenschreiber  in  die  Mitte  der  latinischen  und  römischen 
Sagengeschichle  gerückt  worden,  bis  der  Rohm  der  Julier  unt^ 
CSsar  und  August  und  das  dadurch  bestimmte  Gedicht  Virgils 
ihr  follends  den  Vorrang  vor  aUen  übrigen  heUenisch-rftmischen 
Sagen  gesichert  hat 

Jenen  VerheiTsnngen  begegnet  man  schon  in  der  Dias. 
Aeneas  und  Priamos  sind  hier  die  HSupter  von  zwei  verschied- 
üen  Geschlechtern,  von  denen  jenes  zurückgesetzt  wird,  aber  für 
eine  neue  und  ^rröfsere  Zukunft  aufbewahrt,  Prianms  dagegen 
und  s(  in  -;in/f'>  Heins  dt-rn  Lnterganfre  verfallen  ist  M.  Nach 
(Irrti  <riN!ichLe  des  Arktmos  von  der  Zerstörung  Trojas  v<  liiefs 
Aeneas  die  Stadt  noch  vor  derselben,  gleich  nach  der  Katastro- 
phe Laokoons,  indem  er  sich  ins  höhere  Gebirge  nach  dem  alten 
Stammsitze  der  Landschaft  Dardania  mit  dem  ächten  Palladion 
zurückzog;  auch  dichtete  Sophokles  so  in  seinem  Laokoon,  in 
weichem  Stücke  Aeneas  theils  durch  das  schreckliche  finde  Lao- 
koons theils  durch  die  Weissagungen  der  Aphrodite  zu  seinem 
Auszuge  bestimmt  wurde  Spätere  Schriftsteller  erzählten  von 
einer  flerrschafi  der  Aeneaden  und  Hectoriden,  welches  Ge- 
schlecht nun  auch  wieder  zu  Ehren  gekommen  war,  zuerst  in 
Alt-Skepsis  im  hohen  Gebirge,  später  in  dem  tiefer  im  Aesepos- 
Üiale  gelegnen  Neu-Skt  psis,  wo  beide  Geschlr< hter  noch  lange 
geherrscht  haben  sollen,  Andre  von  andern  Gründuni^rii  und 
Herrschaften  des  Aeneas  und  der  Aeneaclen  in  den  ümgei)iingen 
fies  idagebirges  3).  immer  ist  es  Aphrodite,  weiche  den  Sohn 

Penatfn,  Uh-^  u.  fJntha  2  Bilfv  IS^^m.  10,  E.  Rtirkfrf  Trnjns  Tlrspnmp-. 
F^liühe,  Untergang  und  WiederberstcUuog,  titaab.  Ib-lt),  Schwei^ler  Höin« 
Csesch.  I  S.  279—336. 

1)  H.  XIII,  460,  XX,  302,  il^inn.  in  Yen.  196.  Nach  Akusiiaos  b. 
SdioL  n.  XX,  307  stiftete  Aphrodite  den  gansen  Krieg  bot  deshalb  ae, 
um  die  Herrschaft  voa  dem  Haase  des  Priamos  an  das  des  Aeneas  sa 
briogpn. 

2)  Dionys.  I,  48.  69. 

3)  Hrmptrios  von  Sliepsis  b.  Strabo  XIII  p  607,  vgl.  Schwegler  Röau 
Gesch.  1,  294. 
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des  geliebten  Anchisps  behütet  und  begleitet  imd  über  die  £r< 
flülang  ihrer  alten  Verheif^ungen  wacht. 

Diese  trojanische  und  asiatische  Aphrodite  war  aber  niclii 
Mos  eine  befrachtende  GlftcksgAltin  des  festen  Landes ,  sondon 
aoch  eine  mächlige  Göttin  der  See  und  der  Schiffahrt  und  in 
verschiedenen  Punkten  des  mitteliftndisdien  Heeres  als  soldie 
Terehrt,  hin  und  wieder  unter  dem  Beinamen  der  Aphrodite 
uih  tiag^  wodurch  ifir  enges  VerliäUnils  zum  At'neas  am  ent- 
schiedensten ausgpiiiuckt  wird.  Ollt*f»l)ar  fiai  tlieser  UmsUcd 
am  meisten  zur  V  crbreiluüg  der  AriuMssaiie  hiMgetragen.  So 
trelli  n  wir  d»'n  Aencas  mit  fpinem  Valrr  uml  lier  iiiültHifh»-!! 
Schuizgollin  zunächst  in  der  für  den  Verkehr  zwischen  S^m 
und  Europa  von  jeher  sehr  wichtigen  Bucht  von  Salonichi,  wo 
er  eine  Stadt  Aenos  oder  Aenea  und  auf  dem  Vorgebirge  eincti 
Tempel  d^  Aphrodite  gründet  ^ ).  Weiter  findet  sich  an 
gleichralls  immer  Ticlbesuchten  Küste  yan  Zante  bis  Corfti  m. 
ganze  Reihe  von  Culten  der  Aphrodite  und  daniit  veibQodDHi 
Erinnerungen  an  Aeneas  und  Troja.  So  soll  Aeneas  auf  Veruh 
lassung  einer  Windstille  auf  Kante  einen  Dienst  der  Aphrodür 
gestiftet  haben,  welcher  den  Einwohnern  immer  sehr  heilig  blieb. 
Ebt;nso  auf  Loukas.  wo  Amras  in  doni  jetzii;rn  (lanal  V(»n  Sla 
Maara  m\  Uciiiglhuni  dci  A|>!irodite  Aiaeias  lUiflct,  und  wieder 
auf  dem  benachljart«'u  Vur^clur^e  von  Artium,  wo  anrh  Hi. 
„Grofsen  Götter"  d.  h.  die  kabiren  oder  Dioskureu  von  >A\m- 
timke  als  schätzende  Dämonen  der  Schiffahrt  verehrt  wurdfn. 
Desgleichen  gab  es  in  Ambracia  ein  Heiligthum  der  Aphrodite 
und  des  Aeneas,  endlich  der  Insel  und  Stadt  Corfu  glatter 
bei  dem  allen  Buthrotum  wieder  einen  von  Anchbes  und  Aeneas 
gestifteten  T.  der  Aphrodite.  Eine  dritte  Gegend  endlich,  «i 
Troja  von  neuem  aufgelebt  zu  sein  schien,  diese  sdion  ganidon 
Westen  angehörig  und  mitten  in  der  Verkehrslinie  zwisdi» 
Kartliaj^o  und  der  latinischen  Küs(<'     h'gon,  war  tl»e  norilwf«!- 
liche  Spitze  von  Sicilien,  wo  der  Ber^^  Eryx  mit  dem  T.  di»r  m- 
cinischen  Aphroditr  woil  und  hrrit  hrnlhmt  war  und  an  seinen: 
FufscdieEIymor  in  rnotirorrn  SiadteuwohntPii,  unter 
oder  Segesta  die  Ix^kanntrsto  ist.  Auch  hier  wiesen  alt«'  Sagen 
und  örüiche  Erinnerungen  sehr  bestimmt  auf  einen  JMs^mf»»' 


1)  Schon  Lfsrhfs  in  der  kleinen  Ilias  VwU  den  Aenons  d.ibi«  frJ*"' 
gen,  frpilifh  nur  als  (H"t'ai»^iien  des  IVeoploIrnios ,  s  T/rt?:  7m\,)(^^^^- 
1232  uod  1203.  Die  vollständige  Saf^c  erzählte  ileilanikoSj  s.  Dionys,  l 
46ir.,  Straho  VJI,  p.  330,  Schal.  II.  XX,  307. 
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hing  mil  dem  altan  Troja«  so  bestimmt  da&  seibet  Thukydides 
sich  Dicbt  geseheot  hat  daran  zu  glauben  i)i  und  zwar  haullen 
sicli  diese  Merkmale  am  mrihlt  n  in  der  Gegend  von  Se^^esla,  wo 
'*in  Hftlislliuiii  des  Aeneas  lu  der  Stadt  und  ein  Allar  der  Aphro- 
(liLe  Ameias  auf  einer  iiciiin  hharlen  lluhe,  ja  im  Tliale  selbst  die 
i>eiden  troi,iiii>rhen  Haeiie  Smiois  und  Skamander  fjezeigt  wur- 
den. Diese  Gegend  ist  alter  elieu  wegen  ihrer  mittleni  Lage  zwi- 
schen Karthago  und  Italien  l'ur  die  Geschichte  der  Aeneassage 
besonders  wichtig.  Wie  die  Phönicier  und  später  die  Panier  sieh 
f  DRÖglieh  dort  testgesetzt  hatten,  die  Elymer  und  Phönicier  ge- 
gen die  Griechen  zusammmbielten  und  zwischen  dem  Aphro- 
ditedienst  auf  Eryx  und  dem  der  Käste  von  Afrika  ein  alter  Cul- 
tQsnisammenfaang  bestand  2),  so  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel 
dafs  sich  der  Zusammenliang  der  Aeneassage  mit  Karlliago  und 
ihre  antihelN msrlie  Tendenz  d.  Ii.  die  llollmm«?  eines  endlichen 
Triuinplie.s  übv.i  tlen  alu-n  Erb-  und  Nal ioii-illcim),  ilir  (.rircheu, 
vorzüglich  hier  ausgebildet  hat.  Wie  andinsni^  di»-  IjumtMun- 
gen  <lfs  latinischen  Aphroditedienstes  und  der  auch  hier  aufs 
engste  damil  verschmolzenen  Aeneassage  so  bestimmt  auf  Se- 
gesta  und  den  Kreis  der  er)  cinischen  Venus  surückweisen  (S.  384), 
dafs  man  auch  in  dieser  Beziehung  am  besten  tbun  wird  sich 
eittbeh  an  diese  Gegend  zu  halten «  zumal  da  auch  der  Verkehr 
zwischen  den  Seeplätzen  der  latinischen  KGste,  darunter  Ardea 
und  Lavininm,  und  jener  Gegend  von  Slcilien  ein  sehr  lebendiger 
gewesen  sein  mufs,  schon  wegen  jenes  alten  flandeltractats  zwi- 
schen Uum  und  Kartha^(»  <  P<dyl>.  III,  '1>  1.  Ihtiu*  die  latiniMlie 
Aeneassaf^e  von  Lavimuni  di)ch  seihet  ia  ilirer  spalei  rn  Tradilion 
eine  hes( mimte  Uinvveisung  auf  Se|;<'sla  erhallen,  da  sie  untrr 
den  Begleitern  des  Aeneas  und  als  Uaupt  der  Gründer  von  La* 


1)  Thucyd.  Vf,  2  Vxioi;  üf  aXiOxofiiyov  rior  Tniöiny  Tn>s  ihtafv- 
yoyrfg  liyttiovg  nkotoig  tta.ixvovyrm  nno*;  riji'  2i*xtXtui^  xa)  otionoi 
toii  J^ixavoif  olxrjaaVTfi  ivfiTtarrtg  ^kv^Ekvuoi  fxlrji^fiattr^  näXtis 

aw^y'^vS  Tf  xttllSymu,  \  gl.  Strabo  Xm  p.  608^  Dinoys.  I,  520*., 
Vlrg.  Am.  V.  Ancb  der  alte  T«  der  erycinisobea  Venus  aof  dem  benacli- 
kartea  Berge  rühmte  sich  später  der  StiFtuiig  oder  Verherrlkboag  dorch 
Ae»eas,  s.  Vir;^.  Acn.  V,  758,  Diod.  IV,  83. 

2)  Aelian  i\.  A  IV.  2.  In  Ii;ir{hnpn  konnte  sich  die  Aenenssnpc  an  die 
do^rligeo  Trailitianco  von  der  Dido  um  so  Icirhtrr  iifis<  liiicfsm.  «i  i  (liest*  nnr 
ilie  zar  geschichtlichen  Person  gev^ot  dene  Üur^guUin  von  Karthago  i^l,  dte 
dier  Veaes  Uranui  ebeo  so  sehr  als  der  Inno  verwandte  Astarte  der  phSai- 
riadbea  HeiMtb.  Aeeh  Didoa  Schwester  Aana  ist  eiae  Nebenfigor  dieaeo 
pböaicisebea  Aalartedieaales.  S.  Mover«  Phfinixier  I,  6U9ff.,  II,  1,  3501., 
2,  fl2E 
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TWiam  eineD  Aegestns  nemit,  wdcher  Uchst  ivihndittiilieh  da- 
her seinen  Namen  hatte  ' ) ,  wie  die  alte  Verwandtschaft  und 

Freundschail  zwischen  Rom  und  Segesla  denn  auch  >  .i( 
hervorgehoben  und  in  Rom  inunn  lieiHMlwillig  anerkaiiul  wurdt^. 

Wichtig  wäre  es  wenn  sith  dip  Zeil,  wo  dieser  Dienst  iler 
Aphrodite  und  die  Aeneassage  sich  bis  nach  Latiiiiu  lotirankte. 
genauer  iiestiniuien  Hefse,  doch  ist  dieses  nur  aunäberuDginoie 
möglich.  Man  hat  die  Spuren  der  iatinischen  Aeneassage  schoo 
bei  dem  sicilianischea  Dichter  Stesichorus  (S.  642)  aufzuinin 
gegiaubl,  aber  dessen  Ausdruck  dafs  Aeneas  von  Troja  fjuA 
Hesperien'*  gezogen  sei  ist  doch  noch  zu  unsicher  und  oDea- 
mittelbare  Beziehung  der  Uischen  Tafel  auf  seine  Didilong  n 
bedenklich,  als  dafs  man  daraus  seine  Bekanntschaft  mit  4m 
letzten  Ziele  der  Wanderung  des  Iroischen  Hehlen  in  Laüum  und 
Rom  folgern  dürfte 2).  Ehen  so  wenig  wa\l  sidi  iiachweiseii 
lassen  dafs  Cuuiae  lange  vor  Rom  den  Aeneas  n!<  Kirsten  ver- 
ehrt habe,  wie  Manche  dem  angebiiclien  Zeugnisse  des  Me.Mcbo- 
rus  und  gewissen  sihyllinischen  \  erheifsungen  von  der  ZukuDil 
des  Aeneas  ^ )  zu  Liebe  angenommen  haben,  da  bei  diesen  Sprü- 
chen dne  spätere  Interpolation  mehr  als  wahrscheinlich  ist  osd 
Cumae  selbst,  die  alte  griechische  P(kinz8ladt,  wohl  den  Dlysse^ 
aber  schwerlich  den  Aeneas  unter  ihren  Heroen  verehrt  hab« 
wird.  Vielmehr  labt  sich  in  der  griechischen  Litteratnr  nü 
Sicherheit  kein  flteres  Zeugnifs  för  den  trojanischen  UrspniBg 
von  Latium  und  Rom  nachweisen  als  das  des  Aristoteles,  desi« 
Schuler  Theophrast  sich  nach  Plinius  zuerst  eingehendtr  ni  i 
Rom  beschäiUgl  hatte     wie  Aristoteles  seihst  denn  darüber  al- 


1)  Dionys.  1,67.  Man  könnte  Aegestus  durch  Aeqaus  erkläreo  (S.62^< 
doch  (fcfikt  man  natürlicher  «q  BgesU  oder  Segesta,  &.  Cic.  Verr.  iV)^;^ 
72,  Tacit.  Ann.  IV,  43. 

2)  Niebuhr  R.  G.  I,  2ül  geht  so  weit  dafs  er  Stesicboros  vob  Ae««* 
Antwandemng  „fast  wie  Virgil''  singen  läiüt.  \  gl.  Welcker  kl  Scbr.I. 
181,  Alte  Deokm.  2,  191  IT. 

3)  Dionys.  I,  49  sagt  selir  SQvertiefatlieli:  rjc  'ftaiiar  M; 
veiov  itttl  TQüitov  a(ft^i(üg  'PüßficcToi  T€  7iarT€C  ^Bßtumral  xai  rct  iot&- 
uf  Vfc  r.-7*  ((vroiv  Tf  Ovdiaiq  xai  koQToTg  ^ifjr^urcTct .  ßrllfi^  Tt  h- 
yia  X€Ü  ^(>'/fi</oJ  fTt'^ixol  yff)  r^/r  rrcAA«,  doch  gilt  das  eben  bbp 
seine  Zeit  und  von  der  damaligen  6auuiiiung  der  sibyiiiDisdien  Sprücb^^ 
oben  S.  272. 

4)  Plio.  H.  IV.  III,  5,  9  Theophrastus ,  md primus  exiemprum  dm 
äB  Homwas  däigentiut  ser^riL  Die  firsiihloDg  des  Aristoteles  war  a«n 
ebfti  so  unbestimmt  als  inäbrcbenhafl,  s.  Dionys.  I,  72,  Strahn  VI  p 
Die  Schrift  des  (Sergithiers  Rephalon,  welche  Dionys.  1, 49.  72  vgl.^«^ 
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Miags  noch  sehr  ungenau  UDtefriciitel  geweseo  lu  Bein  scMnL 
BMtiiniDter  trat  die  üebeneugung  vom  trojanischen  Urspronge 

Roms  auf  bei  Kallias,  welcher  um  300  v.  Chr.  die  Geschichte  des 
Agathokles  beschriebeo  halte,  bis  endlich  Timäus,  tUr  Zeitge- 
nosse des  Koiii^^-  l'vrrhos,  die  Vüllstaiidi'^nvAfMienssage  und  zwar 
mit  Bprnck>i(  liti^inig  der  ialiuischen  Uful  l  o mischen  Ueherliele- 
riing  erzählt  halle  '  ).  Namentlich  vermutheL  man  daTs  aus  ihm 
die  in  der  Alexandra  des  Lycopiiron  v.  123Gfl'.  zusammengestellt  ' 
len  Nachrichten  entlehnt  sind ,  welches  Gedicht  nach  dem  öber- 
einstimmenden  Urtheüe  gründlicher  Gelehrten  entweder  ganz 
oder  doch  in  diesem  das  römische  Allerthum  betreifenden  Ab- 
schnitte in  der  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Antiodios  und  Rom 
entotattden  ist.  In  Rom  selbst  hatte  man  sich  fmlich  schon  um 
ein  Bedeutendes  früher,  nehmlich  um  die  Zeit  des  ei*sten  puni* 
sehen  Kriegs,  gewöhnt  in  Troja  die  Ursprünge  Roms  und  des 
Römischen  Namens  zu  suchen  -  daher  man  mit  den  ersten  An- 
fangen der  Sage  inimej  hin  noch  einige  Gcneralinnen  höher  hin- 
auf gehn  nuifs.  Doch  glaube  ich  kaum  dal's  >\v  älter  ist  als  der 
lalinisclic  Krieg  und  die  Unterwerfung  der  Laliiirr  im  J.  338,  in 
solchem  Grade  macht  sie  den  Eindruck  einer  ganzlichen  Ver» 
kämmerung  der  latinischen  Bundesverhältnisse  und  ßundeserin- 
oeningen.  Während  des  Kriegs  mit  Tarent  und  Pyrrlnis  mag 
Sie  sich  in  Rom  vorzüglich  durch  ihre  antihellenische  Tendenz 
empfohlen  haben,  wie  spl&ter,  im  Verlauf  der  Punischen  Kriege» 
▼<Hrsftgltch  der  Triumph  über  Karthago  hervorgehoben  wurde. 

Hernach  übernahm  die  combinirende  Dichtung  und  Sagen- 
schreibung die  Aufgabe,  die  verschiedenen  Punkte  wo  sporadisch 
vom  Aeneas  erzählt  wurde  in  einen  historischen  und  geographi- 
schen Zusammenhang  zu  bringen,  auf  welch» m  Wege  die  ge- 
wöhnliche Tradition  bei  Cato,  Varro,  Virgil,  ntn[i\>iiis  v.  Ilalicar- 
nass  u.  A.  entstanden  ist.  FJald  smd  es  bloise Namen,  welche  zur 
Ankniipfimg  dienen,  bald  verwandte  Gottesdienste  und  Sagen. 
So  liefs  man  den  Aeneas  jetzt  aus  der  Bucht  von  Salonichi  zu- 
Dächsi  nach  Delos  gelangen ,  weil  es  dort  alte  Traditionen  von 


|>.  *2Cr(i  Kniiiain  als  iiltestes  Zeugnis«?  für  drn  troischrn  Ursprung  voii  Rum 
atii'uhr  t.  wird  bei  Atbfin.  IX  p.  sehr  bestimmt  für  dns  Prnduct  eiaet 
Alexaudriueps  erklärt^  welcher  Zeitgeoosse  Anliochos  d.  Gr.  war.  Die  bei 
Oiooys.  I,  72  angeHibrCe  Chronik  der  arinvischeQ  Priesterinnen  mas  eine 
«pStere  Ueberarbeitmig  der  Chronik  des  Henaoieut  geweaeo  sein. 

1)  Dionys.  I,  67,  Polyb.  XII,  4. 

2)  IosUd.  XXVill,  1,  SaetoD  Ciaad.  25  «.  A.,  vgl.  Schwegier  G. 
305  ff. 
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eioem  kdoig  und  Seher  Anios  gab,  dann  nach  Kytbm,  weii 
dortige  sehr  alte  Heillgtbom  der  Aphrodite  nun  gieidifoHa  für 
seine  Stiftung  gelten  konnte.  Von  Kythere  macht  er  einen  hk^ 
Stecher  nach  Arkadien,  weil  Dardanos,  der  Stammvater  aller  1«k 

ischcn  Krmtgsgeschlechter,  nach  der  gewöhnlich»*n  S^ige  für  einen 
Soll!)  (Ut  IMcjade  Electra  j^alt,  also  pigenilich  aus  AiUcüiui» 
slanioUc  Dann  gelangt  er  zur  See  weiier  h  Zanli'  u!:<i  ^If^n 
übricon  vorhin  genanntrii  l*tinkh'ii  hu^if  \on  Arainaiiien 
und  Epirus,  wo  er  i>ei  Virgil  mit  dem  iruiselieii  Seiier  lieifOits 
und  der  Aüdrunuiche  zusammenlriüL  Von  dorl  hel^eo  ihn  Einige 
direcl  nach  Mitleiitalien  gelangen,  hier  mit  Tlvsses  zusammpn [rei- 
fen und  inGemeinschall  mit  diesem  und  den  SObaen  des  Teiephos 
mm  Ansiedier  werden  während  ihn  Andre  den  webereo  Se»> 
weg  um  das  sAdüche  Italien  nach  Afrika  und  Sidlieit  und  mi 
dort  an  der  westlichen  Küste  Italiens  hinauf  bis  Latiuro  fährten. 
An  der  sridlichen  Kfiste  von  Italien  leitete  man  jetzt  an  yersdiMh 
denen  Stellen,  nafnentlicli  in  Siris,  alte  Palladien  vom  Äeneaj? 
ah^),  sü  dal's  er  also  hier  den  l)iyine(les  verdräniile.  wif^  an  der 
westlichen  den  äll('i  «'ri  l  lysses.  IJei  den  Urtssagen  iN  linitu  Ii,  wrU 
che  in  dii's^n  <i>»gt^iHlefi  hei  dei  Fahrt  dcäAeneas  aDKiiiij  len,  üf^t 
sich  entweder  ihre  IVidiere  Unahhängigkeit  von  diesem  mytholo- 
gischen Faden  oder  eine  altere  Beziehung  auf  die  Fahrten  des 
Ulysses  nachweisen.  So  ist  die  Erzählung  vom  Palinums  ebm 
nur  eins  ?on  den  vielen  griechischen  SehilVermithrchen,  weiche 
alle  Küsten  und  Buchten  des  mitti4tilodischen  Meers  belebten, 
eine  Personification  des  günstigen  Windes  der  RAckkebr  {nältp 
ovQog),  welcher  zum  Steuermann  geworden  war  und  ab  aokhsr 
in  Tmchiedenim  Gegenden  die  Sage  beschäftigte,  denn  auch  in 
der  Gegend  von  (lyrerie  und  hei  Kphesus  gefh  es  Vorgebirge  des 
Paluuuos  **).  Fin  ilinliches  Mälirrluni  ist  das  vom  Mis^enus,  dem 
Sohne  deg  Wmdgottes  Aeuius,  dahr  r  Sehidstromijeler,  so  L,Jt 
wie  die  Iritooen  auf  der  Muschel  zu  U  ompeten  pikgen,  also 

1  Dionys  T,  50.  Bei  Virgil  sucht  Aeneas  die  ürsprängrc  seioes  Ce- 
schlj'chts  nirht  in  Ark.'idien,  sondern  aurKreta,  voo  wo  »»r  wrif^ r  nr^ch  Ita- 
h'cn  und  Latiiini  f;rsoliickt  uird,  weil  auch  D.irdnnus  ci^rni  hrh  \«»n  dort 
ütauiiue,  8.  Aen.  111,94  If.,  1  yaiF.,  VII,  2ü5  ö*.  u.  240  tiinc Dardmnu  orUu.  üue 
repetii  iutrimm  ingmÜbtu  urget  ^poUo  Tyrrhenum  ad  T/iybrtm  ei/omtu 
tüda  Sacra  liumiei.  Plio.  H.  N.  Iii,  5,  tf  C^ranimlMtmo  Tnümt^fHL 
Nach  Andern  warCorythnsfemeint  d.  i.  CnrtoM,  s.  Heyne  exe.  VlimAee-HL 

2)  Die  Chronik  der  ai^vifeheD  PriesterioDOn  bei  Dioay«  i,  11  vi 
Lycophr.  AI.  1236  ff. 

•il  Strabo  VI  I».  264,  üioDVs  I.  51. 

4;  Uv.  XXX Vil,  11,  Lucau.  IX,  41. 
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Pers(»iificaUoii  des  stürinisclien  Vorgebirges  bei  Bajä,  dessen 
Eponym  in  der  Cumanischen  Sn^'c  für  einen  Begleiter  des  Ulysses 
galt,  während  man  spfiter  mit  beiden  Namen  bei  der  Aeneassage 
anknüpfte  1).  Auch  die  andern  Punkte,  Prochyte,  Caieta  und 
die  Insel  Aenaria  konnten  erst  dann  als  Beweise  ffir  den  Glauben 
der  Aeneasfahrt  gelten,  nachdem  dieselbe  einem  beliebten  Sa- 
gencomplex  dieser  Gegenden  geworden  war  2).  Von  dem  Besuche 
des  Aeneas  in  (linüac  und  seiner  Rofraiiiing  der  dortigen  Sibylle 
sfhoint  nll(»r(lings  schon  Naevius  g^wulsl  zu  haben  (S.  *2B7).  doch 
!  nnn  auch  dieses  für  das  höhere  Ailerlhum  der  Aeneassage  in 

Fur  IU»ni  j)il(lete  diese  Sage  zugleich  den  Stamm  diT  dni  l- 
Ilgen  Erinnerungen  welche  sich  aus  dem  lalinisrhen  Alterthum 
erhalten  haUeo,  ein  sichrer  Beweis  dafs  die  Blülhe  des  latinischen 
Bundes  längst  Torüber  war  als  diese  Erinnerungen  eine  Teste 
Form  annahmen.  Von  Alba  Longa  hatte  sich  nur  ein  dunkles 
Gerfidit  behauptet,  welches  im  weitern  Verlaufe  dieser  Sagenbil- 
dang  sogar  noch  mehr  entstellt  wurde;  von  den  übrigen  latini- 
söhcn  Stedten  ist  gar  nicht  die  Rede,  da  sie  seit  338  v.  Chr.  ihre 
Selbständigkeit  verloren  hatten  und  die  Bevölkerung  sich  seitdem 
immer  mehr  in  Rom  znsaniinriKli angle  (Liv.  XLI,  8).  Nur  La- 
viiiiiim  war  als  letzter  l{v>i  des  Inlinischen  Bundes  übrig  geblie- 
li»'n  fS.  1  SS),  daher  sich  auch  die  KrinneruM«;en  an  den  Ursprung): 
üüd  die  lieiligthumer  desselben  dort  allein  erhallen  hatten.  Wnlil 
aber  ist  Rom  und  seine  Zukunft  die  eigentliche  Zweckbeziehung 
liier  Schickungen,  von  denen  die  Aeneassage  erzählte,  so  sehr 
hatte  sich  diese  ganze  Sage  unter  dem  Einflüsse  des  Grundge- 
dankens gebildet,  dafs  Latium  und  Alba  Longa  nur  um  Roms 
wiHen  existirt  hätten.  In  Rom  mag  zunächst  das  Geschlecht  der 
lolia*  diese  Erinnerungen  gepflegt  und  sie  mit  der  Aeneassage 
remiischt  haben,  bis  diese  allmälich  allgemeinere  Geltung  gewann 
und  gleich  bei  den  ersten  Auiangen  der  römischen  Litteratur  so- 


1 »  Stralio  I  p.  26,  V  p.  245,  Serv.  V.  A.  TTT,  230,  IX,  710. 
2)  IIoitj^vTTi  (Procida)  ist  eigentlich  nQO^^viri^  quia  pr(ifum  ab  j^ena» 
iu  erat  dl  L  der  gr^fserea  viilcaoiscbeii  losel  Iscbia,  doch  dichtet«  schon 
Vaevfas  von  der  Verwandten  des  Aeneas,  s.  Serv.  V.  A.  IX,  715,  Plin.  IHi 

12.  Aenaria,  welchen  Namen  man  später  auf  eine  Landung  des  Aeneas 
eatete,  Paul.  p.  20,  ist  wahrscheinlich  eine  Corraption  des  alteren  Namens 
narime.  So  ist  die  Sirene  Leucosin  später  /.a  einer  Nichte  de*:  A««nras 
lameos  Lectosia  geworden,  s.  Strahn  VI  p.  2.")2,  Plin.  TIT,  7  vgl.  l>i(m\s.  I, 
3,  Paul.  p.  115.  Auch  der  Name  Caieta  wurde  verschieden  erklärt,  s. 
trabo  V  p.  233,  Serv.  V.  A.  VII,  I. 

PreUer,  IlOm.  Mylhot.  43 
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wohl  von  der  Poesie  als  yon  der  Geschidite  begierig  ognMm 
warde.  Naevius^  welcher  im  ersten  und  zweiten  ptuüsehen  Kriege 
lebte,  machte  zuerst  poetischen  Gebraach  von  der  Acmeas- 

sage,  indem  er  in  seinem  Gedichte  über  den  ersten  Krieg  zwi- 
schen UiMii  Hin!  Kiirlhaud  die  Feindschafi  Ii  ider  Slädte  von  der 
Kfii  /w  ciiiim  Siiller,  des  Aeneas  uiiii  dei  i^iiJo,  .ilip-iielp; 

\veiii--lens  wissen  wir  (infs  in  diesem  Gedichte  ausfViljiiKh  voa 
der  tiucht  des  Aoneas  und  seines  Vaters,  ihren  Äljenlciieni  auf 
der  Fahrt,  der  gastlichen  Auinahme  in  Karthago  und  endlich  von 
der  Ankunft  in  Latium  die  Hede  gewesen  >  )•  Dann  erzählte  £»* 
nius  die  Sage  ausführhch  im  Eingange  seiner  Annalen,  als  my- 
thische Vorgeschtehte  der  Gröndang  von  Rom.  Wie  AAssIg  noch 
zu  seiner  Zeil  die  Ueberlieferung  war  beweist  der  Umstand  da& 
Alba  Longa  nach  seiner  Erzählung  bei  der  Ankunft  des  Aeneas 
schon  existirte,  femer  dafs  Uia  nach  ihm  die  Tochter  des  Aeoeis, 
also  Romulus  dessen  Enkel  war;  und  so  hatte  vor  ihm  auch 
Naevins  «gedichtet  Weiter  hatten  unter  den  fdt^ren  romischen 
Geschtf  lilsM  hreiliej  ii  iianieiidicli  Calo  uml  Ca^^lus  Ileiiiina  die 
Aenen.N5;i^;t'  nul  .Sürglalt  ertursdil  und  heiu  heilet,  l^nd  zwar  wird 
aus  (lato  zuerst  die  wichtige  Neuerung  angeführt,  nach  welcher 
die  dreiisig  Ferkel  des  weifscn  Mutterschweius,  welche  ein  altes 
Symbol  der  Metropole  Alba  mit  iliren  dreiisig  Colonieen  war, 
nicht  mehr  diese,  sondern  die  dreiisig  Jahre,  weiche  angehÜdi 
zwischen  der  Gründung  von  Lavinium  und  der  von  Alba  Tetfloi- 
sen,  bedeuten  soUten:  eine  chronologische  Klügeld  wekiw  des 
wirklichen  Zusammenhang  der  Thatsachen  nun  vollends  «M- 
stellte.  Endlich  hatte  Varro  sich  mit  grofsem  Eifer  anch  auf  die- 
sen Ahschnitt  des  römischen  Alterthuins  eingelassen  in  Sa- 
mollirake  nach  der  Bedeutung  der  Penaten  geforscht.  Ejiinis 
wegen  der  dortigen  Erinnerun<:en  an  Troja  und  Aeneas  herei-t, 
de<seTi  Ankunft  in  Latium  und  den  iiwud  mit  Lalinus,  terner  die 
Gründung  Albas  und  die  Geschichte  der  Albanischen  Konige  mit 


S.  Scinvr-Klir  H.  G,  I  S.S4.  ^5  aod  io.  Vahlen  Co.  Naeri  4eMk 

Puüico  reliquinc  Lips.  1854. 

2)  Serv.  V.  A.  I,  273,  VJ,  178,  Io,  Vahleu  KonUa.  Poes,  Rd4 
p.  XXVII  sq, 

3)  Varro  ober  die  Penaten  des  Aeneas  bei  Serv.  V.  A.  III,  12  eben 
S.  546.  Vgl.  Serv.  A.  III,  349  Fmro  EpiH  sefw'gse  ift^l  M  anmmhm 

iisdem  dici  nominibusy  quoc  poela  cotnmenwrat,  vidisse.  Von  der  Anknnfl 
dos  Aeneas  in  Latium  Serv.  A.  I,  382,  III,  286  oben  S.  33.  Aeneni  könnt 
mit  zwanzip^  SchilFcn,  quibus  portabnntur  reliquinf  Trofononfm,  ib.  XVlH 
19.  Seiac  2>chri(l  de  familtis  Troianis  wird  erwähnt  ib.  704. 
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chronoiu^ischerlicnauigkeil  bescliriebeii,  und  in  liom  selbst Un- 
tersuchuugen  über  die  trojaDisdien  Gescblechtei'  d«  h«  über  die 
Familieii  welche  sich  vom  Aeueas  und  seineo  Trojanern  abzu- 
stammen ruhmteD  angestellt.  Endlich  Virgils  Aeneide,  hei  wel- 
chem Gedichte  man  nicht  weiTs  was  man  mehr  bewundem  soll, 
die  Kunst  der  Dichtung  und  der  Sprache,  den  patriolischen  Ernst 
des  Studiums,  die  seelenvolle  Empfindung  so  mancher  tiefer-- 
greifenden  SchUdaning,  oder  die  angeborne  Armuth  und  Düraig- 
keil  des  StolTs  in  allen  Punkten  wo  der  Dichter  die  Hand  seiner 
uriechischen  Führer  verlalsl  und  di<;  Vorzeit  vun  Italien  und  La- 
üum  durch  ihre  eij^nen  Lriiinerun^en  zu  beleben  suchL 

Die  gewührdu  he  Krzählun^'  von  der  latinischeu  Vorzeit  he- 
jjinnt  mit  der  kahlen  Ahj^lraction  der  Abori^iner,  welche  den 
griednschen  Auindilhouen  entsprechen  ^)  und  von  den  späteren 
Schriltsteliei  n,  Lucret.  V,  923  11'.,  Sailust  Cat.  G  u.  A.  wie  diese 
als  wilde  Waldmenschen,  Holilenbewohner,  Eichelesser,  ohne 
Sitte  und  Gesetz,  ohne  Ackerhau  und  hdheres  Bedürfnifs  geschil- 
dert werden.  Von  ihnen  führt  uns  diese  Tradition  alsbald  an 
die  von  der  Natur  in  jeder  Hinsicht  vernachlässigte  Küste  der 
Laurenter,  weiche  niemals  einen  bedeutenden  Einfluds  auf  die 
Geschid(e  der  Dinge  gehabt  haben  kaini ,  ahei*  hier  dennoch  für 
den  Boden  ausgegeben  wird,  wo  der  Wiiiuleihauin  der  röniiscben 
Zukunli  seine  ersten  Wurzeln  getrieben  habe.  Antium  ,  (he  alte 
S«*i-sLadL  der  Volsker,  und  Ardea,  die  Stadl  des  Tm  nu^^  und  der 
iiululer,  sind  die  letzten  Punkte  die  sich  einer  günstigen  Lage 
erfreuen.  Von  Ardea  bis  zur  Tibermändung  zieht  sich  ein  hü- 
geliger, von  einzebien  Bächen  durchfurchter  Strand,  weh  her  jetzt 
meist  mit  Gebüsch  und  niedriger  Waldung  (macchia)  bestanden 
und  nur  in  gunstiger  Jahreszeit  bewohnbar  ist.  Entfernt  man  im 
Gedanken  den  breiten  Gürtel  von  sandigen  Dünen,  der  sicli  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  vor  dieser  und  überhaupt  der  westlichen 
Küste  von  Italien  abgelagert  hat,  und  denkt  man  sich  daiu  eine 
fleifsige  Cultur,  wie  sie  in  dem  höheren  Altertbum  in  diesen  Ge- 
genden jedenfalls  \ui  lianden  war  und  unter  den  Kaisern  der  Na- 
tui'  noch  einmal  Herr  zu  werden  versuchte,  so  mag  die  Lage  der 


1)  Ohne  Zweifel  kommt  das  Wort  von  ab  origine.  Diony  s  1,10  über- 
setzt CS  darcb  ytvuQxm  oder  ninoToyavcit ,  Srrv.  V.  A.  328  durch 
(ivioxO^ovtg.  Ennius  nannte  dirse  Lrspruogsmeuscheu  Casci  d.  h.  die  Al- 
ten, s.  Vorro  I.  I.  VU,  2S,  Cif.  Tusc.  1,12,  27,  Serv.  V.  A.  I,  t>.  Ihr  Ver- 
bältoÜ!»  zu  deu  Faunen  s.  ubeu  341.  V  arru  hatte  in  einer  Satire  Abori- 
Siae«.n€^l  avO{}(on(av  (fvatutg  das  mythische  Bild  der  primitiven  Rohheil 
weiter  ansgelohrt  ~ 
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Dinge  immerhin  eine  etwas  bessre  gewesen  sein.  Der  Ihme  der 
Laurenter,  wie  sich  die  Bevölkening  insgemein  nannte,  wird  fca 
einem  heiligen  Lorbeerhaame  abgeleitet^  weicher  nach  Art  der 
ältesten  Zeiten  ein  nationales  Heiügtham  gebildet  hatte,  wen» 

mit  der  Zv'ii  der  kleine  Orl  Laiirentiim  entstand  Die  Uaupt- 
s ladt  war  immer  Laviniiim  in  /M  rnlirli  ^mistiger  Lage,  (lenn  es 
liegt  auf  einem  anseiiiiliclirü  ilüi^t  l  niiweit  des  Meeres  uiui  /wi- 
schen fnichlbarcn  Gründen,  ubwuld  sie  eine  mantJine  Beiltu!u% 
höchstr'iis  nur  bis  in  die  früheren  Jahre  der  Republik  gehabt  ha- 
ben kann  Laurentum  war  ursprünglich  wohl  nur  ein  lur  liies« 
latinischen  Küstcnhewohner  ehrwürdiges  Heiliglhum  des  Mars 
nach  Art  Jener  älteren  im  Gebirge,  wo  der  heilige  Vogel  Spedit 
als  Prophet  waltete  3).  Darum  galt  Picus  für  den  ersten  Ua^ 
der  Laurenter  und  dabei  für  einen  Sohn  des  Sainmus  weÄ 
solche  Bilder  und  Erinnerungen  von  selbst  mit  denen  der  seligen 
Urzeit  zusammenfielen.  Für  seinen  Sohn  und  Nachfolger  ^ 
der  verwandte  NationaJgdLl  Faunus,  von  dessen  Verehrung  in  die- 
ser Gegend  noch  später  ein  ihm  jjeheiligter  Oleaster  zeu^'ie.  Auf 
ihn  folgt  Latinus,  nach  der  gcwolinlichen  Sage  der  Sohn  i^^^^ 
]aurenii>chen  Fauuii-  und  der  benarlibarten  Nymph«'  \\m<A 
(S.  3G3),  der  schon  der  iiesiodischen  Theogonie  hekauule  tjjou^iii 
des  latinischen  Volks,  welchen  die  griechische  Fabel  zumSohiu^^«^ 
Ulysses  und  der  Girce,  die  römische  zu  dem  des  Hercules  nml  der 
Fauna  machte  (S.  644).  Es  scheint  dafs  er  in  Lavinium  akiodigei 
d.  h,  nach  griechischen  Begriffen  als  Heros  Ktistes  verehrt  wurde; 
wenigstens  wird  eneählt  dafs  er  in  der  Schlacht  mit  Meieotiii, 
dem  Tyrannen  von  Caere»  wieAeneas  pißtzlidi  verschwundeoind 
sum  lupiler  Latiaris  erhöht  worden  sei  d.  h.  zum  Dirus  Mer 


1)  Virg.  Acn.  \\],  r>'i  tierodinn  I,  12,  2  von  ein«'!-  \  illa  d*»«  CoB- 
modus:  ro  ttiqI  riji'  Aav^tyjov yioQiov  fn/iaroig  xaitioxtoy  (J«</J'/Jö* 
QOis  äkoiaiv,  oB-ep  itak  ro  Bvoua  to*  x^K^^H^-  U^rodito  schildert  die  w- 
gend  überhaapt  «Is  eine  FrenDdhehe ,  wegen  der  Seeluft  and  der  scbattif es 
Pflanzungen  sogar  gesuchte.  Seit  Claudius  und  Antoninas  Pias  war  viel  fiir 
die  dortige  Cultur  geschehen.  Zur  Geschichte  s.  A.W.  Zumpt  de  Ltviui«  et 
Lfturentibus  Lavin/^fihtis  Hcrol.  1^15  und  Rormann  Ailital.'Chnrn^r.  S.  ^ff 

2)  In  dem  ersten  I'raetatc  zwiseiieu  Houi  und  liarLliaj;o  \u  'i  ['oiyl».  Iii, 
22  werden  noch  6ie  ^Invoft'iiyot  (Ms«.  .V/jH'nrwj  1  d.h.  die  Laumitef 
mit  der  Hauptstadt  Lavinium  unter  den  seefahrenden  und  bände! Ireikeiifi 
Ortschafteo  der  latioiseben  Kliste  genannt,  oeben  den  Ardeateo,  AaÜiia» 
Girceji  und  Tarracina.  lo  dem  spätern  Bondaisae  bei  Polyb.  DI,  24  tmim 
sie  nicht  mehr  genannt. 

3)  S.  olx  n  S.  20(;.  Mensis  Martius  bei  den  Laurenlera  Ovidf.iU» 
98.  Mars  Ficanus  in  der  Grfjend  von  Ostia  s.  oben  S.  9*^. 

4)  Vir^.  A.  V  II,  45,  Augustin  C,  ü.  XVIII,  15,  vgl.  oben    333  pjmI  341. 
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Lauaris,  dem  göttlidu  n  Vater  um  1  Urheber  des  latinisdirn  Na- 
mens, mit  welclieni  Giauben  au<  h  gewisse  an  den  latinisdicn 
Ferien  beoi)achlete  Gebräuche  zubauiiucngehaDgen  haben  sollen 
(S.  84). 

Zum  Latinus  kommt  Aeneas,  wahrscheinlich  herbeigezogen 
dtirch  den  Venusdienst  der  Laliner  nnd  Ardenten  (S.  382  ff.)  und 
den  Verkehr  roii  Segesta  und  den  £lymem  in  Sicitien,  worauf  er 
m  Folge  seiner  Identification  mit  dem  am  Numidus  verehrten  Pater 
Indiges,  welcher  Termuthlich  fröher  den  zum  Könige  dieser Land«- 
9€haft  potenzirten  Flufsgolt  Numicins  bedeutet  hatte  ( S.  520) , 
bald  l'estereu  Fuls  fafste  und  dip  ganz»'  ErbscliaCt  des  (ailtiis  uod 
der  Sagen  antrat,  welche  eigentlich  diesem  Pafer  Indiges  der 
F.aurenter  ire^iolten  hallen.  Namentlich  half  dazu  der  reli^riöse 
/ii^  uiimenlian*:,  in  weli  hcin  r  Imii^^cs  zu  der  Vesta  und  den 
Penaten  von  Lavinium  stand,  weidie  dadurch,  dafs  sie  seit  der  • 
Auflösung  des  latinischen  Bundes  nächst  den  Erinnerungen  der 
latinischen  Ferien  der  einzige  Rest  desselben  waren,  eine  um  so 
widitigere  Bedeutung  bekommen  hatten*  Daher  jene  jährlichen 
Opfer  der  höheren  Magistrate  und  Priester  von  Rom,  welche  sie 
M  Ort  und  Stelle  der  Vesta,  den  Penaten  und  dem  Pater  Ind^es 
▼OB  fjavimuro  darbraditen,  in  derUeberzeugung  dafs  dieser  Got-* 
t^dienst  den  Ursprung  des  latinischen  und  römischen  Namens  un- 
iiüilrlli.M  *tng»?}ie  (S.  536) :  d.ilier  dieSacravonl^aviiiium  und  die  des 
Allianei  Hergs  dfu  Römern  für  gleich  alt  und  heilig  galten  und  na- 
mentlich Ljuimum  für  die  Metroptilt»  nidit  Idus  von  Uom,  son- 
dern auch  lur  die  von  Alba  Longa  und  aller  Laliner  gehalten 
wurde  > ).  Möglich  dafs  die  alte  Gewöhnung  der  Latiner  die  Ve- 
Das  als  Bundesgöttin  zu  vereliren  die  erste  Veranlassung  zur 
Einscbiehung  ihres  durch  die  Dichtung  vom  troischen  Kriege  so 
berühmt  gewordnen  Helden  anstatt  jenes  namenlosen  Indiges  ge- 
geben balte.  Die  natürliche  Folge  davon  aber  war  eine  voll- 
fcommne  Umkehr  der  fröher^  Tradition  und  Siteren  nationalen 
Ueberzeugung.  Was  heimisch  war  und  bisher  dafür  gegolten 
hatte,  der  mit  den  häuslichen  und  stadlischen  Einri(  htungen  und 
Stiftungen  der  Latiner  so  eng  zusamnieidulngende  Penatendiensl, 
das  \v?irde  nun  ans  dem  fernen  Auslände  abgeleitet.  Die  wirkliche 
Melrupuie  und  das  alle  Haupt  des  iaüuischen  Bundes,  Alba  Loxi- 

\\  Varro  f.  I.  V,  1 41  Oppirfinn  qund  prirnnrn  conditum  in  Latio  stir- 
pfs  fionntnar  Ltxviniujn ,  mnn  Ha  l)n  Pcnatrs  mtstri.  Liv.  V  ,  52  Moiorcs 
fiosift  sucra  tjuaeäam  in  monle  Jlbano  Luvuitoque  tiobis  J'acienda  tradide- 
ruHt,  Dionys  V,  12  lig  Aaaiviov  ^x^xo^  rfjy  fitir^noliV  Tov  jiatirüty 
yiyovi,  Plat  CorioK  29. 
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ga,  wurde  zur  zweiten,  erst  von  der  Küste  und  mit  Hülfe  diH* 
txoischen  Vesta  f?eL'nin(leteii  Stadt.  Daher  nun  auch  Aenp,»«^.  r 
in  der  älteren  rc^iuTlielerung  immer  nur  ^(  in»  n  \  ,iter  AuL'hise>, 
den  Geliel»tf»ii  der  Aphrodite,  deren  Verheil sungen  auf  dem  Vater 
und  dem  SoliDe  ruhten,  oder  etwa  das  troische  PalladioD  mit 
sich  fuhrt,  von  jetzt  an  vorzüghch  als  Träger  tmd  Retter  der  tnH 
lachen  Penaten  geschildert  wird,  von  denen  die  alte  Ueberiieferang 
80  wenig  wufste ,  daA  man  sich  in  Rom  spSter  über  ihreo  Ur- 
sprung und  ihre  Redeutung  in  Troja  umsonst  den  Kopf  zerbrach  * ). 
Troja  war  und  blieb  fortan  die  wahre  Metropolis  von  Rom,  em 
Glauhe  welcher  eine  Zeit  lang  eben  nur  der  Eitelkeit  srhmeic  belt»- 
und  hin  und  wipd(»r  politisch  ausgebeutet  ^Mirdr ,  dinii  aber  m 
melir  als  einrr,  uann'iillich  auch  in  r<'liiriöser  Hinsicht  dh*  wich- 
tige Folge  lintte  dafs  die  lliinnT  h  nniiicr  mehr  iiewuluiton  iu 
dieser  enllfgenen,  morahsch  und  politisch  Klnjcrst  vcrknfunieneii 
Gegend,  am  troischen  Ida  und  in  Phrygien,  die  ältesten  Vorbikier 
ihrer  Sitte  und  ihres  Glaubens  zu  suchen.  Bei  der  Finfuhnimr 
der  Phrygischen  Sacra  hat  dieser  Aberglaube  jedenfalls  niitge- 
wirkt  und  bei  dem  schnellen  Zuflufs  so  mancher  VerwcMi* 
chung  seit  der  Zeit«  wo  Roms  Legionen  zuerst  in  Asien  anftrates, 
wird  er  wenigstens  oft  zur  Entschuldigung  gedient  haben.  Bat 
er  doch  auch  bei  dem  seit  Cäsar  immer  von  neuem  auftauchen- 
den Plane,  die  Hauptstadt  des  Reiches  von  Horn  nach  dem  Osten 
zu  verlegen,  den  lockenden  Hinter|irund  der  älteren  fh  imath  vor- 
gespiegelt 2) ,  so  dafs  noch  Constanlin  bei  der  endlichen  AuslTih- 
rung  des  allen  Planes  zuerst  gleichfalls  auf  Troja  zurückging. 

Trotz  dieses  mit  der  Zeit  immer  stärker  aufgetragenen  ausländi- 
schen Colorits  haben  sich  in  der  latinischen  Aeneassage  manche 


1)  Schon  bei  >ae\Ins  wuitlen  die  Pennten  durch  Aeneas  und  Anchise? 
«1!«  Troja  nadi  Wf^m  gehrn<  ht,  s.  Pr«»bu?i  Virgil  F.d.  VI,  13  p.  14  Keil. 
INacli  Varro  b.  lien  Srhol.  \  rron.  Arn.  II,  717  p.  '.il  behauptete  sich  Aeneas 
aui  Ult  Biir^ ,  bis  vv  IVrim  Ab/iig  rrlaiifiJr,  ^^uraul  er  zuerst  alle««  CVbrifff 
verschraübfiid  mil  dem  Anciiise»  auf  der  Schulter  auszog,  dauo  von  den 
rührten  Grieebeo  Briaabnil^  Mam  «ach  die  PeDatenbilder,  endlich  seiw 
§ßn%e  Habe  mitznnebnen.  Aas  den.  Quelle  erfabreo  wir  dafs  Atticvi  mm 
den  Anchises  mit  dem  Aeneas  aoiriickcn,  die  Peutenbilder  aber  direet  rm 
SamothralLe  nach  Itaiiea  kommen  liefs.  Andre  malten  dieaeii  Auszug  des 
Aenras  und  Anrhisrs  norli  ^vt»ih'f  nn*;  .  y^]   (!  }<;  Kxf  crpt  ans  L  Ca&siBS 
rfnsorius  ib.  und  dir  iii.srhe  J  alfl,  au(  w cN  Ik  r  Mcrrnr  den  Aeneas  uruf  ♦fr*' 
StMiii^rn  mit  den  Penaten  aus  den  breiinriHlcn  Mauern  berausfiibrt  Bei 
Maeviu:i  zimmerte  Mercur  auch  das  Schill',  Ser>'.  A.  170. 

2)  SoetoD  Gaei.  79  and  die  Anslenier  sä  Horat  Od.  IU ,  3 ,  vgl  Bvift* 
bardt  die  Zeit  ConaUnttas  d.  Gr.  S.  465.  * 


kjui^  .o  i.y  Google 


'    WAUREKlCHSn  D)£R  AN8IE0LUNG.  679 


2Qge  alterihumlicher  Sitte  und  Erinnerung  erhalten,  welche  einer 
besondern  Beachtimg  werlh  sind.  Zuoächst  gehören  dahin  die  bei- 
den Wahrzeichen;  welche  Aeneas  zur  Ansiedelung  bestimmen. 
Nach  der  gewöhnlichen  Ersählang  wurden  sie  ihm  unterwegs 
▼on  griechischen  oder  Iroiscben  Propheten  und  Orakeln  verkün- 
digt, in  Wahrheit  beruhten  sie  vielmehr  auf  emheimlscher  d.  h. 
latinischer  und  italischer  Sitte.  So  die  verzehrten  Tische  hei  der 
ersten  Landunsr  der  Trojaner.  Als  dieselhen  nelimlich  am  lau- 
rentisclien  Sil  aiide  ausiiestiegpn  sind  und  sieh  dem  Rasen  ein 
spnrhches  Mahl  bereiten,  heiheneii  sie  sif  h  daliri  ;\\<  einer  Tafel 
der  hei  den  Un  ten  und  Hauern  im  Süden  ^gewöhnlichen  runden 
und  lalelartigen  Brodlladen.  Der  Appetit  ist  so  groi's  dal's  sie  zu- 
eret  die  Speisen,  dann  die  Tafeln  mit  verzehren,  worauf  Aeneas 
der  Weissagung  gedenkt,  sein  Leben  werde  unstet  bleiben,  bis 
srine  Gelahrten  von  Hunger  gepeinigt  selbst  die  Tische  aufge* 
gemsa  haben  wQrden.  Das  soll  ihm  nach  Varro  das  Orakel  zu 
Dodona,  nach  Andern  die  erythräische  Sibylle,,  nach  Virgil  die 
Harpyie  Keläno  und  der  troische  Seher  Helenus  geoflenhart  haben, 
während  in  Wahrheit  diese  Brodtische  die  natürlichen  Symbole 
dcL^  latinisrhen  und  römischen  Ppnalendienstes  sind,  in  dem  sie 
gewöhnlich  als  Unterlage  der  beim  tHuhrhen  Mahle  darzubringen- 
den Speisen  dienten  (S.  534,  1).  Wer  so  weit  iiekonimen  dals  er 
diese  Brodtisciie  anf^reiten  nuifsle,  der  mul'ste  sich  wohl  in  der 
äufsersten  Noth  befinden.  Khen  diese  der  Ansiedelung  in  einer 
schätzenden  Stadt  mit  ihren  lläusern  vorangehende  Noth  und 
natürliche  Armuth  der  Heiinalhlosigkcit  sollte  also  geschildert 
worden  1)«  wie  man  in  Griechenland  bei  Hochzeiten  und  andern 
Gelegenheiten  zuerst  Eicheln  herumreichte,  um  durch  sie  an  die 
Noth  und  Hulflosigkeit  der  allen  Wald-  und  Erd-Pelasger  zu  er- 
innern, darauf  die  Frucht  der  Geres,  um  die  grofseWohlthat  der 
billigen  Göttin  in  diesem  Gegensatze  um  so  tiefer  empfinden  zu 
lassen.  Erst  derGipfel  der  Ih^imalhlosifikeit  sollte  der  Wendepunkt 
ciesLü«>>«  -  <neserarmen,w(Mi  inul  hicit  hi  rumefetriehenen Trojaner 
sein,  welchf  i  iidlich  in  Lavunnm  eine  neue  Heim  iMi  l  iiiden,  oder 
sagen  wir  riciitiger  der  latinischen  Ansiedler,  wc  ]( h<'  sich  bisher 
als  noroadisirendc  Hirten  zwischen  der  Küste  und  dem  Gebirge 
hin  und  hergetrieben  hatten,  nun  aber  im  Hegriffe  standen  unter 
dem  Schutze  der  Vesta  und  der  Penaten  den  festen  Grund  einer 

1)  Klausen  Aenras  S.  082  U".  Einige  nannten  statt  der  BrodUftlQ 
EppirhbtHlter.  %\elrlip  w'h-  andrr  frrofse  Blatter  skU  Lutedage  eines  ländli- 
cbeu  Mables  beout^t  werdeo  kuuuLeu. 
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bedeulenden  politischen  Zukunft  zu  gewinnen.  Das  zweite  Zet- 
dien  ist  das  Wunder  (l(^r  iräcbtigen  Sau,  welche  den  Oft  der  Aa* 
siedluog  anzeigt  Die  Penaten  werden  nehmlich  nach  Jenem  erstai 
Zeichen  ans  Land  gebracht  und  Aeneas  ist  im  Begriff  Umeo  dieSw 
zu  opfern ;  da  rennt  diese  rom  Strande  landeinwärts  bis  zu  dem  Ha- 
gel von  Lavininm,  lagert  sich  dort  und  wirft  dreifsig  Junge,  Ak 
Aeneas  erschrickt  dals  or  in  dieser  höchst  unl'ruchtbartu  Gegeod 
bleihen  solle  ersch;ilk  iuis  ilt  iii  VWiMc  die  Stiiimie  des  Faiiüu> 
nur  er  seihst  solle  dort  Ideilx'ii,  sein  Sohn  w«nl«'  dreifsig  Jahre 
s|);Her  der  LinuMl«  r  von  Alha  Longa  werden.  Das  i^l  die  spat*»r»; 
Deutung  des  Wunders,  während  in  der  älteren  Erzählung  AUu 
Longa  hei  der  Landung  der  Trojaner  schon  existirf  e  und  die  weilte 
Sin\  mit  ihren  dreifsig  weifsen  Ferkeln  3)  unverkennbar  ein  Sino- 
büd  dieser  Stadt  mit  ihren  drei&ig  Coionieen  oder  Tiehnelir  d  a 
unter  ihr  als  Metropole  verbündeten  latioischen  Bundessiäta 
ist;  denn  das  Schwein  ist  das  gewöhnliche  Bundesopfer^),  ^ 
es  bei  den  Penaten  und  der  Vesta  des  latiniscben  Bundes  in  üb 
und  den  übrigen  Hundesstadten  von  Jahr  zu  Jahr  dargebraebl 
sein  niair.  Höchst  wahrsrheinlich  befanden  sich  im  idtea  Laiium 
entsprechende  l>ilder  und  Sagen  in  allen  liundebstädten.  S|i.'il(r 
schmeichelte  man  sich  in  Lavinium  das  älteste  und  iir>j»iüQ^- 
liche  Bild  der  Art  zn  besitzen.  Aeneas  iiatte  das  Schwein  und  dif 
Ferkelf  so  glaubte  man,  seinen  Penaten  auf  jener  Uöhe  geopfm 
die  es  im  Laufe  erreichte  und  auf  welcher  man  unter  aadeci 
Denkmälern  eine  ähnliche  Hütte  des  Aeneas  zeigte,  wie  das  rSoi* 
sehe  Paiatium  eine  llutte  des  Romulus  besafs     Auch  war  dsit 


!)  SfTV.  V.  \.  I,  3  Fahtits  }fa.nmifs  Jnrfnlwm  prima:  Tum  .P!'^'^ 
aegre  paiielmlur  fn  putn  detmisse  agrum  vmcfrrljnn^tf  Ultorosinsimuni. 

2)  Viru.  Aeij.  III,  '{91  sus  trisinta  capttuin  Jelas  fut.ra,  alii&  S9k 
recubans^  albi  cü'cutii  uüera  itatt.  \  arn»  I.  1.  \^  H4  Aiba  —  ab  tuttlk^ 
nomhtata.  Vgl.  Varro  r.  r.  II,  4,  IS,  Piop.  IV,  1 ,  35  Mbm  poUm,  alhat 
ttäs  omine  nata,  luven,  Xüi,  12  MubUmis  aper,  eiä  tandida  Hamen  tmf( 
deSiL  Narh  Dio  fr.  4,  5  rODot  die  Sau  \on  der  K^^((>  ^'Teich  in  die  fi^S**^ 
VOO  Alba,  und  so  hatte  auch  der  alte  Annalist  Fabius  Pictor  erzählt 

3)  Sowohl  des  völkerrechtliilHMi  S  222)  als  (l«'s  ('h<*Iichrn  Rnnd'S 
Varro  r.  r.  II,  4,  9  quod  inih'ls  ptv  i s  furdus  cuin  fcrih/r  ponus  /i-* 
et  quod  nuptiarum  fm'h'o  anfiqm  rr^cs  ar  suhh'incs  n'ri  />/  Helruria  m  (V- 
iuncUme  nttpUali  »ova  nupia  et  novus  maritus  pnmum  porcum  tMimd^ 
Priiti  quoffue  Laiini  ei  eUam  Graeei  in  italia  idtm  faeiiintie  nMr* 
Vgl.  die  italischen  BandesmUnzeD  bei  Priedlaeoder  die  osk.  Mün£ea$.SU> 
t,  fX,  10,  12.  X,  IS.  10  und  Klausen  Aeneas  S.  OTI  ff.,  L  Hl,  3.  8.  9. 

4)  Dionys  I,  57.  Diese  Hütten  sind  auch  Symboir  de  s  mit  df  u  mlrn 
Atininjren  d«'r  Cultur  beschäitigten  Lebens,  s.  Tibull  Ff.  1,  Runi  ^> 
ruhsque  degs,  tiit  vita  ma^trü  duuwä  ^uema  ^vUcre  glande  Jtn^ 
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ein  Biid  des  Schweins  mit  seinen  dreifsig  Jungen  in  Erz  gegossen 
olR'iillich  aulV*?!^lelll;  ja  man  behauptete  eine  Art  von  Miunie  des 
wirklichen  Mniterschweins  zu  besitzen,  welche  veiimUhiich  uii- 
l^r  den  Heili-(!mii»ein  des  \ » sl;i-  und  PenalenteinpelsziiLavinium 
gezeigt  wurde  ' ).  DaTs  dasselbe  Symbol  als  Sinnbild  eines  Städte- 
buDdes  oder  des  Verhältnisses  der  Multerstadt  zu  ihren  Colo^ 
flieeo  auch  sonst  in  Italien  herkdmnaUch  war  beweisen  die  Mün- 
zen der  umbrisclien  Stadt  Tuder,  welclie  eine  Sau  mit  drei  Fer- 
keln  zeigeHy  uod  die  der  sicüischeD  Stadt  Abacaenum. 

Es  folgt  der  Bund  zwischen  Latinus  and  Aeneas.  Der  Lau- 
raterköoig  Latinaa,  durch  eioen  Krieg  mit  Ardea  nnd  den  Rutu^ 
iera  bedrängt,  hört  von  der  Landung  des  Aeneas  und  schliefst 
alsbald  ein  liiindnils  mit  ihm,  kraft  dessen  er  ihm  ein  Stuck 
Laudes  an  der  Küste  für  die  Trojaner  überlüfsf-)  und  sich  datür 
seinen  Bristand  gegen  die  Hutuler  ausbedingt,  die  darauf  f^luck- 
lirh  aus  dem  Fehle  gesell la^^m  werden.  Aeneas  vermfddt  sieh  mit 
der  Lavinia,  der  Tochter  des  Latinus,  nach  welcher  die  neue  Pe- 
nalenstadt  LavioiuiU  benannt  wird.  Bei  £rbauimg  derselben  er- 
eignet sich  ein  neues  Wunder.  In  dem  I)enadlibarten  Haine 
nehmlicb  entsAndet  sich  von  selbst  ein  helles  Feuer.  £in  Wolf 
schleppt  trocknes  Hohs  herbei  um  die  Flamme  zu  nähren,  ein 
Adler  senkt  sieh  aus  hoher  Luft  herab  um  sie  mit  dem  Schlage 
Msner  Fittige  anzufachen ,  ein  arglistiger  Fuchs  schleicht  sich 
herbei  um  sie  mit  seiner  Huthe,  die  er  in  den  Fluls  getaucht, 
wieder  auszulöschen.  Alsbald  entspinnt  sich  zwischen  diesen 
i  iii«Ten  ein  heftiger  Kaüijil .  bis  drr  feindliche  Fuchs  vom  Adler 
uüd  dem  W  olle  veij.igt  wird:  \sekher  Kampf  gleichlails  in  Erz 
gegossen  auf  dem  Markte  von  Laviuiuui  zu  sehen  war^).  Das 


iäi  emp9tiiiM  pwntm  doewn  UgüHs  eaeigwan  vifüijrimde  operin  dth- 
mm»  etc. 

1)  V.irro  r.  r.  II,  4.  IS  fft/t'us  sin's  ac  porcoruin  ctiam  nunc  vrsUgia 
ippamtt  f^tjvhn'i ,  ({(/cd  et  siittdlm  vd  curiivi  tiht^nca  vliani  nunc  in  publico 
7otiia  et  corpi/s  matiiu  alt  saccräoUöu.'i  tiuod  tu  aaUura Juvrii  dtinonstra- 
'«r.  Vgl.  Lycopbr.  Alex.  1259  ond  die  Müisen  des  AntODio  bei  Klausen 
ieMst.  n,  11. 12. 

2)  Serv.  A.  XI»  316  Cato  in  (higimbus  dicit  Troiatios  a  Latino  acce^ 
Ht0e  ügrutn  qm  est  inter  Laurentum  et  castra  Tromna.  Hic  etiani  modum 
'Tri  cnnmiemorat  et  dicit  oiim  habuisse  itt^era  DCC.  Die  Zahl  ist  unsicher, 
assius  Hemirin  lu'i  Soiiii  2,  14  weifs  our  von  ÖOU  iugera.  Dionys  I,  .'0 
l,i  ttiiyTi'ftg  iit^r  T(^K')fj\  (hivvrti  ytoimv  oar]V  rf^fovv  autfl  loV':  Tfricn«- 
nia  oittJtovi  Jiuyiuyuv  noftivo^tvoif  und  rov  koffov.  \gL  A|j|Jiau 
eiPbot.  Ba>l.  57  p.  16  ^  12. 

3)  DioRys  I,  59.  Anr  den  M.  der  Papia  sieht  man  den  Adler  nnd  den 
Voir^  wie  sie  die  Flamme  nähren. 
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auflodernde  Feuer  bedeutet  die  Vesta  von  Laviniiim,  der  in  dem 
Walde  der  Laureoter  gegründeten  Bondesstadt.  Der  Wolf  ist  das 
Symbol  des  htioiscben  Natiooalgottes  Jfars,  der  Adler  das  des 
hödisten  latiniachen  Bandesgottes  Jopifer^).  Der  Fuchs  dagegen 
ist  das  redende  Wahrzeichen  der  Rutoler  d.  h.  der  Röthlicfacn, 
wie  sonst  der  robigo  (S.  437),  und  wirklich  mögen  diese  Rutuler 
in  ihrem  Malepartus  d.  ii.  ilurr  festen  IJiü  «;  zu  Ardea,  welches 
noch  jetzl  den  Eindriu  k  einer  slnrk  hefestiglen  Stadt  niaehl.  ITir 
den  Latinerhinid  und  seine  Versuche  die  Küste  zu  gewinnen  der- 
einst gelVihrliclie  Feinde  gc\\t'sen  sein.  Was  den  Namen  Laviniura 
und  den  der  Lavinia  oder  Lavna  betrilTl,  so  wiederholt  sich  der- 
selbe in  der  Sage  von  Alba  Longa  und  in  der  des  römischen  Pa- 
latiiim ,  in  welcher  letzteren  Lavna  die  Tochter  des  arkadiscbeo 
Erander  d.  fa.  des  Faunus  heifist^).  £s  scheint  eine  Göttin  des 
Waldes  und  der  Flur  zu  sein,  gleich  der  Fauna,  der  Fatua,  der 
AccaLarentia,  wie  diese  befruchtenden  und  weissagen  den  Mötlor 
und  Töchter  der  Flur  sich  denn  in  der  latinischen  Sage  untdr 
wechselnden  Gestalten  immer  von  neuem  wiederholen. 

Endlich  die  Kriege  mit  dem  K<  lüii«  Timius  von  Ardea  und 
Mezenlius  vun  <laere  und  der  Tod  und  die  Erhohun?  des  Latiims 
und  Aeneas.  Turnus  ist  ein  naher  Verwandter  iler  Amata,  der 
Gemahlin  des  Latinus  d.  h.  der  ersten  Dienerin  der  Vesta  von 
Lavinium  (S.  537).  Lavinia  ist  seine  Verlobte,  daher  er  jetzt  von 
neuem  mit  seinen  Rutulem  anrückt,  gegen  Latinus  and  Aeneas. 
Bei  Lavinium  kommt  es  zur  Schlacht,  in  welcher  die  Hutuler  un* 
terliegen,  aber  Latinus  ßillt,  worauf  er  zum  lupiler  d.  h.  Difns 
Pater  Latiaris  erhöht  und  auf  der  Burg  von  Lavinium  als  göttli- 
cher Stamm*  und  Ahnherr  der  Latiner  verehrt  wurde  HoA 
einmal  erheben  sich  die  Rutuler,  jetzt  mit  dem  Beistände  des 
Mezenlius,  (h*s  Königs  von  Caere,  und  wieder  kommt  es  in  der 
Gcgciui  vuü  Laviüium  zur  Schlacht,  in  welcher  nun  auch  Aeneas 


1)  Ovid  F.  IV,  827  Condmä  {Ramtdo)  iupätr  wrbem  H^emOatiU- 
vnr»  ^estaque  Mater  arfrs. 

2)  ^fwrn  bei  den  Grifchcn,  La\inin  bei  den  Homero.  hi  Albri  Loaga 
galt  fie  fiir  die  Matter  des  Silvius,  Dionys  1.  "0.  \  on  uiavia  der  T.  d« 
Evander,  die  vuii  Hercules  den  Paia«  gebiert,  Dionys  1,  32.  43.  Eio^e  p'Vt- 
diiscbe  FabnluteD  bei  dms.  1, 59  naantea  die  Laana  von  Lavioittai  eiM  T. 
des  delisclieii  PropbeteD  Aoios,  was  wieder  auf  deo  BegrilT  etaer  weiasascti- 
sehen  Fniditgöttiii  hinausläuft,  vgl.  die  Sage  von  deo  TSchtem  det  Aaiei 
bei  Tzelz.  z.  Lvcophr.  570  —  76,  Ovid  Met.  XIII,  650  ff. 

3)  ISach  Serv.  A  I\.  71'»  fiel  T.ritinus  in  arce  d.  h.  auf  dem  Biirr^öcH 
von  Lnviniuoii  wo  aiäu  veriaulijlich  nein  GnJ>  zu  i»etit;a  war.  Vgl.  obea 
Seite  84. 
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enlrnckt  wird,  woraul  iliin  Ascanius  als  verklärtem  lupiter  huliges 
don  (inibt*>liügel  am  Flusse  tNiimic  ins  errichlet.  Auch  diese  Sa- 
gen enlhalteti  srhiitzl)areErinneniii^^<  n  ans  der  älteren  Geschichte 
di»s  Latinerltundes,  welcher  hei  jeneii  (»rüiidiingen  an  der  Küste 
ohne  Zweifel  mit  niäclitigen  Feinden  zu  kämpfen  hatte,  unter  de- 
nen die  mächtige  Etruskerstadt  Caere  (S.  13)  die  geiahrlichste 
Feindin  sein  mochte.  £8  darf  für  historisch  gelten  dafs  die 
Etrosker  in  so  frtkher  Zeit  an  der  Munduiig  des  Tiber  and  an 
der  latlnisciira  widvolskischea  Küste,  ja  bis  zum  Liris  geherrscht 
haben  0*«  Ardea,  dessen  König  deshalb  Turnus  heifst,  und  Tar- 
raeina, dessen  Name  an  Tarchon  erinnert,  scheinen  die  mittleren 
Glieder  einer  Kette  von  Gnindinif^en  «gewesen  zu  sein,  welche  von 
Tarquiuii  uiulGaere  bis(]apua  und  zu  (h^n  wichtigen  Buchten  und 
Landzungen  am  Vesuvius  hinabreichlen.  Ehe  die  riHerhen  in 
r.umae,  Latiner  in  Lnliinn  fhoide  werden  bis  in  die  /»'den  des 
Porsenna  nnd  der  wichtigen  Schiacht  hei  Aricia  meist  verbündet 
zu  denken  sein)  diese  Kette  sprengten,  nnlssen  heftige  und  lang- 
wierige Kämpfe  stattgefunden  halien.  Die  latinische  Sage  hat  ein 
ODtfemtes  Andenken  daran  in  der  Erzählung  yon  diesen  Schlach- 
ten der  Indigeten  des  latinischen  Bundes  mit  den  Konigen  yon 
Ardea  und  Caere  bewahrt,  übrigens  deutlich  so  dafs  derselbe  ent- 
seheidende  Kampf  unter  zwei  verschiedenen  Versionen  erzahlt 
wurde,  welche  man  später  unter  mancherlei  Abweichungen  zu 
eineui  Ganzen  verschmolzen  hat  :  in  der  Erzählung  der  Schlacht 
mit  dem  Köniiie  Turnus  von  Ardea.  in  welchem  Latinus.  und 
ju  d<  r  (\rr  Schlailit  mit  >lr/rii(iii>  von  Caere,  in  welchem  Aeneas 
den  Sie;;  entschied  inid  zum  l»un(h*sheroen  wurde'-).  Line  andre 
Snge.  weiche  sich  in  der  Form  einer  Legende  des  ländlichen  Fe- 
stes     Vinalien  erhalten  hatte,  setzte  hinzu  dals  Mezentius  sich 


1)  Srrv  A.  XT,  5^7  Mt'fnhtis  —  puJsus  ftn^iat  a  gente  Fuhcornm, 
qtddc  elr'fiff!  ipsa  Etrwtcorujn  pntüs'fafn  regebaiur ,  qund  C ato  pfertissimo 
t'O-Mecutu^  est.  Vgl.  zu  5SJ.  i>»M'  I^iris  tlibrlc  in  dii'siT  iilltTCii  Zeil  den 
etniJikiscbeD  Namen  Clanis,  Strubo  V  p.  233,  DioDVS.  VII,  3.  Turnus  ist 
Dicht  allein  deotlieli  TvQQtjvog  (bei  Dionys.  I,  64  baWn  die  besseren  Mscr« 
wirklich  TvQtffivoi),  sondern  Appian  bei  Pbot  cod.  57  sagt  sogar  gradezu: 
t/JTO  ^PoirrovÜcjy  Ti5y  Tcooriroiv. 

2)  ]\ach  der  geii^öbnlichen  Tradition  foUen  Latinus  und  Tnrnn!«  in  (1<'r 
i^r^U'n  SrMachl,  worniif  Acnras  in  der  zweiten  Sctilacht  gegen  Mezentius  im 
^lJ^l^c^us  verschwiridel,  Dioius  I,  Srhol,  Veron,  V.  A^'n  1,  259.  Nach 
<^ito  verscbwandeu  Turims  und  .Veneas  iu  der  zweiten  Sdrlactit,  Serv.  A. 
I;  207,  IV,  620,  IX,  745.  Aucb  der  Tradition  bei  FesL  p.  194  oscillaotes 
▼ericbwiodet  Latinus  in  der  Scbiaebt  gegen  Mesentins.  Virgil  bat  die  ge* 
wSbnliche  Tradition  an«  dtcbterischea  Gründen  sebr  verMndert. 
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M  den  Batuleni  ab  Lohn  filr  seme  Htffe  seiist  nmner  da 
GMero  dargebiachteD  EretKiige  der  Kdter  von  aUea  Weinbergoi 
in  Latiuni  ausbeduDgen  hattest  worauf  dieLatiner  difaeErsdingc 

ihrem  Jupiter,  dem  Entscheider  der  Schlachten,  vod  neuem  weihe- 
Ipn  und  darauf  mit  der  vollen  Zuversicht  des  Sieges  in  dni  Kampf 
gingru.  Immer  wird  >lrzentins  oder,  wie  man  seim*n  .Namen 
irüiier  gesrhrii  Im n  liaite,  MesseiUius  oder  Medientius,  mit  den 
schwärzesUMi  Farl)eii  als  ruchloser  und  grausamer  Tyrann  ge- 
schildert, als  Büd  eines  alten  etruskischeu  SeeräuberVürsten^), 
weil  die  Etrusker  weil  und  breit,  ao  den  italischen  aod  griedtt- 
sdien  Küsten,  als  wilde  und  erbamiimgtilose  Piralen  Terschrieen 
wareo.  Die  Folge  des  entscheideDdeB  Siegs  der  Latioer  Aber  Me- 
sentios  soll  die  gewesen  sein,  da{s  fortan  der  Ttberstroa  ab 
Grense  swischen  den  Etroskem  und  Latinera  anbrkamit  wurde 
(Liv.  I,  3).  Gewifs  ist,  dafs  in  den  Mheren  Generationen  Rom 
nicht  mehr  Ca<»re,  sundern  Veji  als  die  gefahrlichste  Nach  bann 
und  Nehenhuhlerin  in  der  Uerrschaft  über  den  wichtigen  Grenz- 
slroiH  aui tritt. 

\  Vrdca  und  I  tiriius  ist  hc  liDii  hfMncrkt  wonieii,  daf^  Vir- 
gil Tiacii  lalinischiT  Sage  dm  ländlichen  Dämon  IMlurnnus  seinen 
Ahnherrn  und  die  See-  und  Quellengöttin  Venilin,  eine  Schwester 
der  Amata,  als  seine  Mutter  und  die  der  Juturua  nennt  S« 
Vater  beiist  Daunus,  welcher  Name  sich  durch  den  Uoistand  er» 
kl&rt  dafs  auch  in  dieser  Gegend  ein  Volk  der  Daonier  u  wahnt 
wird,  es  sei  denn  dafs  auch  hier  die  häufige  Verwechslung  von  d 
und  1,  also  ein  derLavinia  verwandter  Name  im  Spiele  ist  Dieselbe 
Tradition  ist  wahrscheinlich  der  Anlafs  zur  UeberCragung  der  grie- 
rhischen  Fabel  derDanae  auf  diese  Küsle geworden.  I>ie  argivische 
Danae  boli  zur  Zeit  des  Pihimnus  in  ihrem  Kasten  an  dieses?. and  se- 
trieben sein  und  mit  ihm  Ardea  gegründet  haheu,  daher  TurDu^  hei 


1)  ato  md  Varro  bei  Plu.  H.  N.  XIV,  12,  14,  Maerob.  S.  Iii,  b,  10 
vgl.  Fest.  p.  265,  Dionys.  I,  65  uui  oben  S.  174. 

2)  Contetnt^r  Dioum  MemtUuM  Virg.  Aea.  VII,  64S.  AforhM  fm 

eh'am  ivngebat  corpora  vivis  componens  manibtuque  manus  aftjue  orihti 
ora  —  et  sanir  tabnque Jfuentci  mmplcxu  in  mixero  longo  fnnrte  nf»f^ 
bat.  Ib.  Vill,  4s5  vgl.  lul.  Cap  t -In  Opil.  Macrin.  12  im  1  Sets  X.  VIII, 
479.  Ueber  den  Nameo  s.  Ribbcck  im  Kh.  Mu^i.  1*.  Phiioi.  \ll  il$57)  5. 
419  ff.  £ioe  venvaodle  Sa^e  ist  die  von  der  Vertreibang  des  taskiachta 
Harrackera  Metabas  aas  dem  valskiadiea  Ort«  Privanan,  Viif.  Aaa. 
XI,  539  ff. 

a)  Aeo.  X,  76,  XII,  138  vgl.  oben  S.  332.  Ardea  ist  ein  Seevo^fl. 
wie  jene  Diumedeiscbea,  eia  gntes  WabneidieB  der  Inihaen  Seestadt,  s. 
Serv.  V.  A.  VU,  412. 
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Yi^U  la  einem  AbMmiiiiiBge  der  altenHeroen  ?oii  Argos  und  My- 
een  geworden  ist,  wie  Aenes»  stmmmts  das  feindKcbe  Troja  ver- 
lritt'). Noch  verdient  die  von  verscliiedenfn  romisihen  Schrill- 
stffllern  vs'iederholte  Tradition  Erwahminj^,  dafs  der  roinisclie 
Staumi  <ii  r  Lucerrs  seinen  iSamon  \  ()ri  einem  Köniij^e  (mKt  Lucu- 
JJH)  von  Ardea  bekommen  hal>e.  \\  i'I(  her  dem  Roinulus  im  Kriege 
liegen  T.  Talius  zu  lliilfe  gezogen  sei,  wodurch  wieder  sehr  be- 
Atiuimt  auf  eineu  Zusammeidiang  des  alten  Ardea  mit  den  £trus- 
kern  jenseits  des  Tiber  gedeutet  wird      Noch  im  ersten  Jahre 
der  Republik  wurde  ein  Vertrag  zwischen  Ardea  und  Rom  ab- 
(jeaehlossen  (Dionys  V,  1).  Im  J.  312  d.  SL  schickte  Rom  eine 
Coionie  dahin,  welche  nächst  Ostia  die  titeste  colonia  maritima 
war  und  mit  jenem  auch  in  der  Folge  meist  dasselbe  Schicksal 
gehabt  bat  Die  Uebwlieferung  dafs  die  allen  Rutuler  ?on  Ardea 
sich  zum  Theil  nach  Sagunt  in  Spanien  übersiedelten  (Liv.  XXI, 
7)  beweist  einen  alten  Seeverkehr  mit  diesen  Gegenden.  Von 
dem  Dichter  Sdius  Italiens  ist  sie  geschickt  benutzt  wonl<>ii,  um 
dein  Kampfe  um  Sagunt  im  zweiten  punischen  ikriege  so  viel 
mehr  Bedenfuiig  für  LaUum  und  Horn  zu  geben. 

Lavioiuiu,  die  Hauptstadt  der  Laurenter,  seit  416  d.  St., 
338  V.  Chr.  der  einaige  Rest  des  latinischen  Bundes,  scheint 
durch  die  lex  lalia  vom  J.  90  v.  Chr.  die  Civitat  hokommen  xu 
haben.  Obschon  durch  seine  Gottesdienste  und  Erinnerungen 
ehrwürdig  war  es  doch  sur  Zeit  des  Nero  so  verfallen,  dafs,  wie 
Lucan  VU,  304  sagt,  der  jährlich  dort  wegen  jener  Sacra  zu  einem 
niehtKchen  Aufenthalte  genöUiigte  Senator  den  Numa  als  hypo- 
tlietischen  Urheber  auch  dieses  Gottesdienstes  verwünschte.  Un- 
ter Claudius  wird  derselbe  wieder  mit  Auszeichnung  erwähnt. 
Dieser  Kaiser,  welcher  den  neuen  Halen  i>ei  Ostia  anlege  und 
auch  sonst  für  diese  C*  nd  Manches  that,  scheint  aut  Veran- 
lassung von  Prodigifii  und  eines  Ausspruchs  der  sibyllinischen 
Bücher  im  J.  52  n.  Chr.  unter  anderen  Cerinionieen  auch  den 
alten  Brauch  der  jährlichen  Erneuerung  des  Bündnisses  zwischen 
Rom  und  den  Laurentem  wieder  hervorgesucht  zu  haben  3).  Die 


1)  Virg.  A.  VH.  371  S.  r  ^    PUu.  H.  N.  III,  9,  56. 

2)  Paaf.  p.  119  Lucf-rrs*  s.  niuays  11,37,  ucichrr  in  seiner  Quelle  den 
ager  Soi<iQias  (S.  400)  au^iali  Ucr  Stadt  Ardea  geuauut  latid.  Derselbe 
Baadesgenosfle  des  Ronalvs  wiri  soast  hansr  eis  tnskiselwr  Lveono  ge- 

MBBt 

3^  S.  die  oben  S.  537  angefahrte  Insehrift  bei  Or.  2276,  Mommsea 
I.  N.  n.  2211  und  die  S.  070,  1  t  itirte  Abhandlung  von  A  W  Ztimpt  D'w 
toscbnifl  ist  die  eioer  Statae,  welche  in  Pompeji  etnesi  verdieateo  Maoo 
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folgenden  Kaiser  trugen  gieichfaiis  Soige  Mb  die  Gegend  be?äl- 
kerl  und  angebaut  bHeb.  Seit  Veapasian  und  bt»  in  die  Zeil  der 
Antonine  wurden  verschiedne  Ansiedelungen  dort  vorgenoaunen, 
daher  seitdem  von  Lavinium  und  Laurolavtnium,  wie  die  Stadt 

nun  als  Hauptstadt  und  mit  Inbegriff  der  Laurenler  d.  h.  dieser 
Krislcnbevölkerung  überhaupt  geuanul  wiid,  aiuh  la  Inschrilkn 
üil  die  Rf»de  ist,  namentlich  mit  Bezit'hung  auf  ^ewissr  hnrger- 
lirhe  und  |ui«'s(erlirh('  Tnvih'^^ien  der  alten  l*enaleii-LiJt.  w»'lchf 
mit  |M'rsnn1i('lten  AuszeiclnumgfMi  und  Immunitäten  vei'buiidefi 
waren  und  destiaib  um  so  eitriger  gesucht  wurdeji. 

Als  die  Sage  von  den  Trojanern  in  Latium  einmal  eio^ 
wurzelt  war,  beriel'  man  sich  dafür  auch  auf  manche  Umstände, 
welche  erst  durch  die  Aeneassage  ein  Gewicht  belKommen  hatten 
oder  wohl  gar  erst  eine  Folge  des  Glaubens  an  dieselbe  wanot 
So  zeigte  man  an  der  laorentisdien  Küste  einen  Ort  Troja,  wo 
Aeneas  zuerst  gelandet  sei ,  sein  Lager  aufgesdilagen  und 
Mutter  ein  HiMÜt^thum  {^ostillet  habe:  also  jedenralls  nur  ein 
IMatz  von  muniiminiialt  i  und  uaeraler  Bedeutung ,  keine  Ansie- 
delung, oliirleirJi  er  dafür  galt  und  dvi  ?samt'  1  ;oja  >ii  Ii  in  Folc»^ 
davon  au  »Ih-m  iii  Sii autle  in  immer  wfilorem  1  fniaii^e  geiLeüd 
machte  ' ).  Frrner  pllegte  man  sich  aul  dm  ludus  Irujae  zu  be- 
rufen ,  ein  ritterliches  Spiel  patricischer  knaben  und  Jüngliogie, 
welches  angeblich  Ascanius  bei  der  Erbauung  von  Alba  Longa 
gestillet  und  seiner  Heimath  zu  Liebe  das  Sj)iel  von  Trofa  ge* 
nannt  haben  soll,  s.  Virgil  Aen.  V,  596 ff.  Wir  haben  aber  erst 
aus  der  Zeit  des  Sulla  und  der  früheren  Kaiser  eine  sichre  Kande 
von  demselben;  namentlich  haben  es  die  Julier^  vor  allen  Avgu- 
stus,  sehr  in  Aufnahme  gebracht,  weil  darin  eine  Erinnerung 
mehr  au  die  ^olüiche  Abkunft  :»eines  Geschlechts  gegeben  wdi. 


errichtet  worde.  Derselbe  wird  «.  a.  genBnnU  paier  patratug  PopmÜ  Im- 
rentis  foederis  ex  UhriM  Sibulänit  percuUenäi  etm  A  il.,  woran»  die  Er- 
Deneruri^^  der  Bundesceremonie  mit  Recht  gefolgert  ist.  Vgl.  Sfietoa.  Qwi 

22  und  Tacil.  A.  XII,  43. 

1)  n»ld  heifst  (ipr  Ort  Castra  Troiana  bald  Troia.  Nach  Cit«»  'T 
am  Strande  von  Lavituuni.  nach  Andern  beiArdca,  bei  Liiurt-fitum.  bri 
Ostia,  s  Paul.  JiG7,  8erv.  V.  A.  VII,  31.  15S.  \U  31b,  vgl.  d«tii  j*rae<iiaa 
Troianum  bei  Cic.  ad  Att.  IX,  13,  0;  9,  4  ond  Steph.  B.  j^(>J^a  —  T^eüt 
ikiyfTo^  m  XttQo^^  Dio  fr.  4y  4  nfoi-  Aavqtvrov  n^otixHXi  to 
TQoCttv  itaXoiVfAtvoVy  Liv.  I,  1  ckuteLauretttem  affrum  tettmeeey  Timm 
et  kuic  loco  iiomen  est.  Endlich  Virgil  und  Slrabo  \  p.  229  lasse i»  A«'npis 
nicht  weit  von  Ostia  landen.  Leber  das  von  ihm  j^estiftclc  II.  der  .Ai  bri-ditr 
s.  oben  S.  3^1.  Appian  Ix  i  Phot.  Bibl  rod.  ol  tviin  mü  ai{fafo:il4i»f 
aviov  tSti'xrvjai  xal  lijv  uKit^y  an  ixttyov  T(io(uv  xiü.ov<u. 
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Wiihrscheinlich  hängt  der  Name  zusammen  mit  dem  der  TroB- 
siiU  d.  h.  der  Ritter,  auch  mit  den  alterthümlichen  Wortem  an- 
trwe  and  redantraare,  die  sich  im  Gebrauche  der  Salier  erhal- 
ten hatten  ^ ),  so  dafo  es  immerhin  von  altem  Ursprünge  gewesen 

sem  mag,  aber  gewifs  nicht  von  trojanischem.  Endiich  und  am 
meisten  hm»*!"  luaii  sicli  aiil  den  iruj.uHscIien  Ursprun«»  verschie- 
dener Alli;niisclier  (icschiechler  in  lioiii,  wclrlip  «'hk  Ii  iii  Virgils 
A«'neuk'  u  i herrliclit  wonloii  uad  lür  \  riii  n  und  iivi^iii  ein  Ge- 
L'  itsiaud  In'sondrer  l  iHc;  surhnneen  u(  \m  s,eii  waren  -).  Sie  lei- 
teten sich  zQi»  Theil  xui  (ien  BegiciLcra  des  Aeneus  ab,  wie  die 
€äciher,  die  Clölier,  die  Geganicr,  die  Mem raier,  die  Sergier  und 
Chientier,  die  Junier  und  die  Nautier,  zum  Theil  von  Aeneas 
seihst,  wie  die  Aemilier  und  JuUer,  welche  letzteren  schon  vor 
Gäsar  und  August  alle  übrigen  an  Adel  und  Ansehn  ubertrafen. 
Dionysius  I,  85  berichtet  dafs  es  zu  seiner  Zeit  noch  etwa  fünf- 
zig Familien  trojanischer  Abkunft  gegeben  habe  3).  Ja  es  gab 
noch  in  dem  dritten  und  vierten  Jahrhundert  n.  dir. ,  nachdem 
die  Julier  lange  ausgestorben  waren,  angebliche  Abkömmlinge 
des  Aeneas  in  iiuin,  deren  <  iiK-n  l'erlinax  vergeblich  statt  seiner 
Kiin  Kaiser  zu  machen  suelile.  Die  Frangipani  beliaupleten 
sogar  noch  im  Milteialler  den  Huhui  des  tiojanischen  Ur- 
sprungs. 

Endlich  mag  hier  noch  des  zweiten  Trojaners  gedacht  wer- 
den, der  nach  der  Zerstörung  Trojas  nach  Itahen  verschlagen 
und  dort  der  Grönder  einer  Stadt  geworden  sein  soll.  Nehmlich 
Antenor  gilt  schon  in  der  alten  epischen  Tradition  für  den  be- 
bairlichen  Griechenfreund  in  Troja,  daher  er  bei  der  Zerstörung 
der  Stadt  verschont  wird  *).  Die  Sage  ist  dafs  er  an  der  Spitze 
eines  Hanfens  von  Henetem,  welche  aus  Paphlagonien  flüchtig 
geworden,  über  Tlnatien  und  lllyrien  an  das  Adriatisclie  Meer 
und  au  den  IV  gelaugt  sei,  wo  er  den  König  der  eiahcnnischeu 


1)    Klanseo  Aeneas  S.  820  ff,,  A.  Goebel  de  Troiae  ladOi  Marcoduri 

1>>52,  L.  FriedlHnder  bei  Marquardt  Tfruiü).  \\\  j2o. 

T\  A^n  V,  1 17  ff*.,  Serv.  vgl.  Paul.  \i.  44  Caeculus,  p.  Cloeliai  p.  lüT 
rSautiorum,  Di«iri\    IV.  ft^.  09  u.  A.,  Scrv.  V.  A.  V,  389.  704. 

3)  Juvcfial  f,  9ü  iu&el  a  praecme  vocari  ipsos  Troiugenas.  V  gi.  He- 
rodiao  II,  3,  4,  fickbd  V  ^  88  »o.,  Schol.  Ldcid.  1, 196.  Zar  Z«it  Hie- 
roByrnos  gab  et  eioea  gewUseo  Toxotias  in  Rom,  weleber  von  Aeneas  and 
den  JtiIi(Mn  abzostammeii  gbrabte,  wSbreod  seine  Pm  Pania  ihr  Gescblecbt 
voo  il<'rj  (iracchen  und  von  Agamemnon  ableitete. 

1^  S.  (las  (irinäldo  des  Polvf^nol  \w\  P.ius.  X,  2ü,  3:  ?T.  2  und  Sopho- 
Lh  s  hi'\  Strabo  Xlll  y.  OUb.  Aucb  Aeueus  galt  später  iür  eioeo  Pbil- 
belieaen. 
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Eugant'tM'  hf/wmi  1^(11  uini  ^Inrauf  F^ntrivinm,  das  jHziii^PfifliKi  L'e- 
gruridet  habe  ' ).  Einige  Jielsen  seino  Sohne  und  deren  Gclahrlen 
noch  weiter  bis  Lusitanim  vordringen.  Auch  bei  dieser  Erzäh- 
lung berief  man  sich  aut  Urts»nanien  und  andre  Merkmale.  wHdK 
nur  bei  solchem  Gefallen  an  griechischer  Sage,  wie  sie  spücr 
durch  ganz  Italien  herrschte,  beweisende  Kraft  haben  kosnlai 
Merkwürdig  ist  dafs  schon  Herodot,  dem  die  Heneter  oder  V^ 
neter  Ahrigens  einfach  ein  illyrischer  Stamm  sind,  toh  dm 
grofsen  Zij«^«'  der  M}ser  und  Tcukrer  aus  Kleinasien  über  Thr»- 
cif'ij  ins  ionische  Meer  vwifs,  welcher  Zug  noch  vor  dem  trojajij- 
scbeu  ki  iege  stattgefunden  haben  soll. 


7.  SagmtrUmmBr  von  Alba  Lmga  tmd  dm  Ukrigm  Latuun, 

Die  Eiinnerungen  an  Alba  sind  bei  dem  frühen  ÜDierpDge 
dieser  Stadt  natürlich  sehr  unsicher  geworden,  doch  tritt» 
das  Bild  des  ersten  und  ursprünglichen  Hauptes  des  htinisdiA 
Bundes  auch  so  noch  ziemlich  deutlich  entgegen,  bcsoadm 
wenn  man  sich  im  Geiste  nul  die  schöne  Höbe  über  dem  ADwMr 
See  versetzt,  wo  einst  iiir  Matiern  standen,  und  von  «lortintfie 
Ebne  und  das  FJuTslhal  drs  Tiber  liin.dtM  haut ,  nach  welchem 
sich  eint  rn  aligemeinen  Gescize  dej  (i<'S(  Im  }fie  zufolge  die  «j>> 
tore  KnlNvicklung  der  Cultur  und  des  pohlischen  Leben«  lunal»- 
zog.  Rom  (S.496)  und  Lavini  um  hatten  in  jenen  Bdderii  (lerw<»ir>f^n 
Sau  mit  den  dreifsig  Ferkeln  ein  sprechendes  Sinnbibl  d^rZ^^Jt^n 
bewahrt,  wo  dreifsig  verbündete  Stddte  (wie  gewöhnlidi  ci&e 
runde  Zahl)  in  Alba  ihre  Mutterstadt  verehrten*),  und  wenn  tod 
den  Penaten  in  Lavinium  später  erzählt  wurde,  sie  seien,  ab  Ai- 
canius  sie  mit  nach  Alba  genommen  habe ,  freiwillig  in  die  wft 
Aeneas  gegnindete  Stadt  zurückgekehrt ,  worauf  man  ihnea 
Alba  600  3  -unilienvater  /ni  hleibendeu  AiiMtMiluug  nachgesAiAt 
iiabe^),  so  brauciil  mau  iu  dieser  Erzählung  uur  daj>  Wunder « 


1)  Schon  Cnto  erzählte  davon,  l'lin.  H.  Iii,  jy.  Vgl.  StrtboIDp. 
157,  V  p.  212,  Xin  p.  608,  Vii^.  Acn.  I,  242  sqq.  Senr..  Lhr.  I,  L 

2)  Schon  Lyeophr.  Alex.  12531t  weifs  von  den  30ColoatNii:  ^''«^f 
(AtnetLS)  j^iüQav  Iv  roTjoiq  Jionfiyovmv  (der  Aboripiner)  i'nh 

vovi  JnvvCovg  r  (S.  6S4)  tnxia^ii'riv  nvo)'ovg  XQiaxoi'i  l;(tQit^uii<^j 
yovas  avog  etc.  Vgl.  Dionys  III,  31  r,  rnrcVomroiTfc  ^-/aTfron  air^^^' 
attpft  TToXftg.  34  tlg  tng  nnoixovg  i€  xal  vniixoovg  avt^f  r^Mixorf* 
nöXi-tg  TtQiaßtig  unoOTEiXaq. 

3)  Dionys  I,  67  xal  lyivovjo  ol  nt^if^^iiH  iiaxoatot 
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streichen  um  eine  wiclilig<'  liistoi  Kst  he  Tlintsaclie  wiederherzu- 
sloll*^n.  Auch  die  Alhauiscli' II  ('H)ii('sdieii>t<' .  welche  ihe  Siadt 
idjerh'laeii ,  lassen  >\d\  zieniiicli  vf.hsländii;  herstehcn,  lupitcr 
Lntiaris  (S.  ISli)  und  Jimo  (S.r)()S)  und  Vejovis  (S. 230),  ferner 
Mars  und  die  latinische  Venus  (S.  383),  welche  in  deo  Sagen  und 
L'el>erlieferungen  von  den  ruinischen  Zwiüiogen  und  in  denen 
der  JuHcr  so  bedeutungsvoll  hervortreten  und  von  denen  na- 
mentlich Mars  mit  seinen  Umgebungen  des  Faunus  und  der 
Fauna«  des  Silvanus  u.  s.  w.  auch  in  dem  alten  Alba  Longa  näclist 
Jupiter  der  angesehenste  Gott  gewesen  sein  wird  < ) ,  endlich  Ve- 
sta nnd  die  Penaten,  ileren  Cultus  nur  hier  die  volle  Bedeutung 
eines  Bundesheiligtliunis  haben  konnte  (S.  538).  Aiühe  Tradi- 
lioiu  n  hallen  sieh  diirrh  die  Albanischen  (ieschlechter  in  Wmii 
erliiilteji,  worunter  die  von  dem  Ursprünge  des  königlichen  Ge- 
schlerfils  d  r  *Nilvier  IVii-  hesoihh-rs  nlforthumheh  gelton  d?irf2). 
Als  ihr  Ahnherr  winde  Siivius  genaruil,  auch  er  der  Soiin  einer 
Lnvinia,  welche  in  der  gewöhnlirhen  l'i  herliefening  für  die  Toch- 
ter üed  Latinus,  also  für  die  Gattin  des  Aeneas  galt  i\ach  der 
üjitrückung  desselben  sei  sie  aus  Furcht  vor  ihrem  Stiefsohne 
Aseam'us  in  die  Wälder  geflohn,  2um  Tyrrbeus,  dem  treuen  Auf- 
seher der  Heerden  und  Weiden  des  Latinus,  dessen  idyllisches 
Leben  im  Waide  Virgil  schildert  3).  ßei  ihm  wird  Lavinia  von 
einem  Knaben  enlhunden,  den  sie  nach  solchen  IJni^jelmngen 
Sdvius  d.  h.  den  ^Valdl;t•h()rnen  iK  imf.  Als  er  heran^ewjiehsea 
w  ird  er  als  Sohn  der  einheinu»*  hen  Liiviiii;i  vom  Volkt*  7\\]\\  er- 
^t>'i]  lv»»ni'j«»  von  Alba  erwiddt,  indU  olnie  Widersl.ind  des  Ju- 
ius,  des  Sohnes  des  Ascanius,  welcher  Alba  gegründet  halle. 
i)och  läfst  sichJulus  statt  der  königlichen  nnt  der  höchsten  prie- 
slerlichen  Würde  abfinden,  welche  sich  seitdem  in  dem  Ge- 
schiechte  der  Julier  erblich  erhalten  habe wie  dieses  Geschlecht 

/Ui]  ^Itytaioi;.  Verehrer  der  öneutliehen  Penaten  sind  die  Bürger  einer 
.SUdl,  ui>cr  Aegcslus  s.  S.  (jTU,  Die  Zaiii  üOü  kehrt  in  andrer  V  ersion  bei 
Cassius  Hemioa  bei  Sohn  2,  14  wieder,  nacb  welchem  Aeoeas  mit  600  Ge- 
aotaefl  l«Bd«te.  Offenbar  eio  Maltiplom  4er  30  BuiideutMdte. 

1 )  Vgl.  S.  300,  4  VDd  307,  1 ,  Or.  n.  1 367  Fmiori  Gahma«  et  Ithanaß, 
Liv.  1.  7  vom  Romnlat:  Sacra  dÜM  aUis  ^^Ihaao  riiu^  graeco  UercuU 
—  faeiU 

2)  Fest  p.  340  Silvi,  \  irgil  Aeu.  VI,  7(iU  ff.  Serviiu,  Livius  1,  3,  Di- 
uays.  I,  70. 

3)  Aeii.  4^2  tr.  Bei  Scrv.  A.  \  i,  7G0,  Scbol.  Verou.  Vll,  485 
beifst  er  Tyrriias,  bei  Dionys  I.  c.  Ti'oo//)  d,\ 

4)  Dionys  L  c.  Vov^i^»  9h  uvi\  r^g  ßaaiXdaf  U^m  ri;  i^ovaitt  n^oO" 
FrcUcr,  ROn.  Mylhol.  44 
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denn  wirküdi  auch  ia  Rom  uud  BoviUae  durch  eriiiicli^n  BesiU 
gewisser  Sacra^  nameDÜich  des  Vejovis  und  der  Venus  sich  aua- 
4  zeichnete.  Auiiier  diesen  beiden  Namen,  dem  des  königlichen 
Silviua  und  des  priesterlidien  Julus ,  hatten  sich  eodlkli  in  der 
Volkssage  und  örtlichen  Ueberlieferung  noch  einige  andre  alle 
Namen  erhalten,  aus  denen  man  weit  später  in  Rom/erst  in  den 
jiingeren  Zeiten  der  römischen  Litteralur  und  mit  llillfe  der 
Griechen,  eine  zusaninienhäugende  Reihe  der  Alhaia&cJii  n  Könige 
herzustellen  versuchte,  denn  die  äiU  i»'  /♦•il  liatle  sich  ♦  iiilarh  an 
den  IIain>UhaUacheü  genügen  lassen  un<l  uline  tiü ujh  lML'ivrhe 
Bederil.rn  denHomnlns  zum  Enkel  des  Aene<is  gemaehL  erit- 
stand  jene  aus  Virgil,  Livius  und  Dionysius  bekannte  Reihe,  nach 
welcher  aut  Silvius  zuerst  Aeneas  Silvius  folgte,  dann  Latinus 
Silvius ,  von  welchem  gewöhnlich  die  sogenannten  Prisci  Lalini 
abgeleitet  werden,  worunter  keineswegs  alle  alten  Latinerslädle 
zu  verstehen  sind,  sondern  nur  solche  welche  von  dem  latim- 
sehen  Bunde  in  der  früheren  Periode  der  Oberhoheit  Ton  ANm 
Longa  gegründet  wurden  oder  zu  dem  Bunde  gehörten ,  im  Ge- 
gensatze zu  den  spfiteren  Colonieen  des  Bundes  unter  der  Ober- 
hoheit vun  Horn  Hann  folgen  Alhn.  ('apetus,  (^afivs.  (Milpetus. 
Tiberinus,  ^  M^  \M'l<  |jfMii  der  Irühei*  Aliwii,'  urniuinir  Tihrrsli'oiii 
seinen  Najueii  l^  kniniiMMi  leihen  soll,  At;n])pa,  Hoinulus  Silviu?. 
welcher  mit  maiirch<'iiliatieii  Zügen  al^  Frevler  uini  «len  Göiteru 
verlialster  Tyrann  j^ieschildert  wird  2),  darauf  Aveuliuus,  dessen 
Grab  dem  römischen  Uügel  seinen  Namen  gegeben  habe,  endlick 

n^ßr]  x(u  iiui]  TO)  Tf  (txinSvrtp  nnov/ovaa  rrjg  fioraQyixrjg  xttl  ftL' 
GKorf)  Tou  ßi'ov^  \]v  ht  ycH  tis  iut  To       (UTOV  fxc.ni  r.vjrj ,  7^r- 

/fo(  yJ.tp'^YrTf^'  f(7i'  f/htrov.  Iliodap  bei  Euscl».  1'.  I  jt.  .J*^'»  «nl  Auoher 
luUus  aulem  imperio  vedere  cuactus  Pontifea^  Mawii/ius  constitutus  Juiiei 
J^ete  9$cvmdu9  rex  habehatur^  a  quo  ortarn  luHam  fatniUmn  hucusque  per- 
durare  aiunL  Naeb  der  gewöhnlichen  Tradition,  welcher  auch  Virgil 
ist  Ascarilus  der  Sohn  des  Aeoeas  von  Troja  her,  Silvius  sein  PosÜnmms 
von  der  lalinischen  Lnvinia.  Ascanius  heifst  auch  Eoryleou  und  llus,  1» ei- 
chen N.MfM  Fi  <  r  s|i:itpr  in  Inlus  verändert  und  auf  seilen  Soha  ihciiiiges 
habe«  ioll,  s.  Srh\\  rtiler  U.  G.  I,  33^. 

1)  Das  \>'ort  hiin^t  znsamnini  mit  jirius  s.  Paul.  |>.  220  Prisn  hitM 
J^roprie  appeUati  auni  In  qui  piiintqtiam  condcretur  lluma  Juet^unl.  Daber 
ib.  ^riseus  Tarqumws  ut  dietus  quia  yrftts  fint  quam  Suparbut  JarMr- 
ffftfjr.  Vgl.  Pest.  p.  241  priseae  latinae  coUmitte  uod  Virgil  Aen.  VI,  «73 
Servius. 

2)  Sr»  heilst  er  hei  Livius,  bei  Dionys  dagegen  l-tlXdi^iog  oder  liU»- 
<T/of,  bei  Zonaras  \  1  Ainulii!'^  Ihm  \  *  X'ictor  0.  G.  R.  \^  Areninln*.  Fr 
denkt  sich  eine  Maschine  aus  um  \m«*  luinter  7u  dounern  uud  zu  Mit/m.  ln> 
der  lilit/  in  sein  eignes  liaus  schlägt,  wüs  hu  l  allus  Hostilius  und  Jeu  Zau- 
ber des  lop.  Eliciusaltarü  erinnert.  Zuletzt  steigt  der  Albanische  Set  n 
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die  besser  bevfthrteii  Namen  des  Proeas  und  seiim  beideo  Sdhne»* 
des  guten  Nnmitor  mit  seiner  Tochter  Rhea  Silvia  und  des  bösen 

Amulius,  der  seinen  IJrutler  entthront  und  später  selbst  von  sei- 
ueuKiikeln,  den  lomisclien  IJrudern  enlllnoni  wiid. 

So  niisulier  uiid  nivthiscli  die  Enlstrhiings?eschichte  von 
AJbaLoii^a  ist,  eben  so  nijUiix  li  i^t  .uk  Ii  dio  vuri  srificm  Unter- 
gange.  Den  wirkHcben  Zusaninienlinn«:  almdel  man,  wenn  man 
aulser  dem  natürlicben  Zuge  der  Geschichte  von  den  Bergen  in 
das  Fiurslhal  bedenkt,  einmal  dafs  Rom  nach  der  Zuwanderung 
derSabiner  seinem  Albanischen  Ursprünge  entfremdet  war,  zwei- 
tens da&  andre  bitinische  Städte,  namentlich  die  nächsten  Nach- 
barn von  AIba,Tuscttium  undAricia,  nach  dem  Stune  desselboi 
mädiüg  und  mit  Rom  verbündet  waren  ^ ),  endlich  dafs  die  Ein- 
wohner der  zerstörten  Stadt  nicht  blos  in  Rom,  sondern  auch 
sonst  in  Latium,  z.  B.  in  Bovillae  am  Fufse  des  Albaner  Berges 
unlergehrarbl  zu  sein  srheinen.  Die  gewöhnlicbe  Sage  begnügt 
sieb  die  nahe  Ver\\aihU>cha(l ,  welche  zwisclu  ii  Honi  und  Alba 
bestanden,  in  einem  lebendigen  iiilde  her^uizuhelieiK  Die  runiir 
sehen  Di  illmgü  sollten  eigentlich  wolii  die  drei  Sl.nnine  des  rö- 
mischen Talriciats  bedeuten.  Man  stellte  ihnen  dann  Albanische 
Driiiinge  gegenüber  und  wufste  nicht  gewifs  zu  sagen,  weirber 
von  beiden  Städten  die  Horatier,  welcher  die  Curiatier  angehört 
hitten.  Noch  dazu  war  die  Schwester  der  Horatier  einem  der 
Curiatier  verlobt,  ja  man  erzählte  weiter,  dafs  die  Mütter  dieser 
beiden  Paare  von  Drillingen  Schwestern  gewesen  und  sidi  zu 
gleicher  Zeit  verheirathet,  auch  ihre  Söhne  zu  gleicher  Zeit  geboren 
bitten  2).  Der  bunte  Kriegsrock  des  erschlagenen  Curiatiers,  mit 
dem  der  n\*vi^  »^ehliebne  Horatier  (grwuhiila  b  gelten  diese  für  Rö- 
mer) trinjujiliii  t'iid  liriuikehrt,  ist  jenem  von  der  eignen  Schwester 
des  Siegers,  d<.*i  Iii aul  des  Erschlagenen  gewebt  und  L^escbenkl 
worden;  daher  ibr  Fluch  und  ihr  Tod  von  der  IIa nd  des  Bruders. 
Die  Richter  verurtheiiten  diesen,  aber  der  Vater  und  das  Volk 
verziehen  ihm,  während  der  Leichnam  der  Schwester,  die  ihren 
Bräutigam  mehr  als  das  Vaterland  liebte,  auf  der  Stralse  liegen 

fioer  soh'hr  n  flöhe,  dafs  vv  srincn  nm  Ufer  gelegenea  Palast  erreicht  ood 
ibo  und  sein  ^  inzcs  Uaus  verschlingt. 

1)  S.  oin-w  S.  2S0  and  Fest.  p.  34S,  nach  weichem  der  Oppins  uud 
Cispins  in  Rom  nach  zwei  Führern  der  Toscnlaner  und  der  Heroiker  von 
Ana^nio ,  welche  dem  TaUos  Hostilins  gegen  Veji  za  Hülfe  gekonmen,  be* 
nannt  wordeo  waren.  Vgl.  die  Albani  Longani  ßovillenscs  oben  S.  235^  3, 
In  Alba  sollen  nach  dem  Stur2e  der  Silvier  nicht  nir^hr  Könige,  sondern 
jahrbche  Praetoren  geherrscht  haben,  Dionys.  V,  74^  Plut.  ftom.  27. 

2)  LIv.  I,  22,  Inonys.  IJl,  13. 

44* 
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Wieb  und  erst  durch  das  Mitleid  der  Voröherijehenden  mit  Stei- 
nen und  Erde  öbei  sc  hüllet  wurde.  Alte  Dtiikinäler  in  Rom  und 
vor  der  Stadt  in  der  Uiclrlnn*:  narh  l.onüa  dionlMH  zur 
sliitigiinpr  dieser  Sage,  in  Uum  das  Sü-^cii.iiiiii''  Siiioniini  Ti;nl- 
lum,  ein  Denkmal  alU\sl(  n  Beispiels  einer  dtir»  h  i n  hicrlirhiMi 
Spruch  erkannten  Hiulsühnr  ' ),  die  pila  Uoratia,  das  Grab  der 
Schwester  am  Thore,  die  Gräber  der  erscJdagonen  AlbaoeruDd 
Römer  nnf  dem  Schlacht felde,  der  Graben  des  Cluiiius,  welcher 
zuerst  die  Albaner  gefShit  habe.  Als  sich  diese  trotz  desfeieriidi 
geschlossenen  Böndnisses  feindlich  erweisen,  wird  der  Verrükr 
Mettus  Fuffetius  zwischen  zwei  in  entgegengesetzter  Kd^üan 
getriebenen  Wagen  gespannt  und  so  zerrissen.  Dann  wird  AÄi 
mii  Aii>iialime  der  Tenipel  zerstört  und  die  j^sinze  Bevölkerung, 
so  jn  li.mptete  lUtUi  m  lioni,  iiacli  lluni  golührl  und  auf  <1»mii  ( .1^ 
iius  angesiedelt,  wo  die  Luceres  vornelunlich  an>  diesin  1«»^- 
schlechlern  bestanden.  Jedenfalls  eine  sehr  bedeutende 
kung  des  latiniscben  Elements  in  Rom,  daher  auch  Tullus  Hosti- 
)ius,  der  Repräsentant  dieser  Luceres,  zwar  als  Abkömmling  eioe^ 
Königs  aus  der  Fremde,  eines  Eindringlings,  aber  immer  als  Latiner 
und  in  manchen  Zügen  sogar  als  der  zweite  Romuhis  ersdieiiH^i. 

Von  den  übrigen  latinischen  Städten  sind  die  wenigen  Si* 
gen,  welche  den  Ruin  der  Zeiten  äberdauerthatt^,  gröfstnlM 
schon  besprochen  worden.  Als  man  in  Rom  auf  solche  Ertlll^ 
rungen  und  alle  Urkunden  aufmerksam  wurde,  war  es  schon ro 
spat  um  mehr  zu  n'Ucn.  Cafo  Imlir  meist  ältere  N.ahrichtense- 
>ammpll.  die  späli*rrn  Erdirlilungen  im  gn^M  [hscIipti  ('iischmaik 
Ilygin  zusannnengeslellt ,  aus  welchem  wjfdfr  SdIiu  Hin»' Kleina 
Auswahl  solcher  mythulogisclien  Aftergeschichteu  erhalten  bat 
welche  eine  nähere  Reriicksichtigung  nicht  verdienen.  Von  To- 
sculum  hatten  die  Mamilier  mit  so  vielen  andern  latiniscben  Ge- 
schlechtern ihre  Traditionen  mit  sich  nach  Romgd>racfat(S.^''<'^ 
In  Aricia  und  Lanuvium  bewahrten  der  Dienst  der  Diana  undiier 
Juno  manches  Alterthflmliche  (S.  246.  278) ,  in  Tibor  die  Ens- 
nerungen  des  alten  Faunusorakels  an  det*  heilenden  Quelle  (S.517). 
Am  meisten  Altertimm  halte  sich  I)is  zu  (Iim*  hlntii^enKalaslropl» 
im  Kriege  der  Müh  uirr  uml  Siillancr  iu  l'raciicsh'.  dfr  entke- 
nen  und  festen  Stadl  am  Saume  des  Aequergebirgs  j  erijaii^"- 

J)  Hocker  Haodbueh  I,  52711.,  Schweiler  R.  G.  1,  571ä,,  o^it^ql 
oben  S.  152. 

2)  Scboemann  de  Tallo  Hostilio  rege  Huuianorum,  OposcAeiil 
p.  18  —  49. 

Mit  dieser  Lo^e  «cbeint  der  IName  zmcniiiieiieobiBfeii  vgl* 
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DmeDtiich  ia  den  Erinnemiigefi  an  Caecidus,  den  Sohn  desTul- 
csn  (S.  526),  den  die  Schwester  der  Divi  Fralres,  das  sind  die 

iodigeten  von  Praeoesle,  am  Heerde  sitzend  einplangt*)  und 
welcher  nach  seiner  Gehurt  von  den  zur  Quelle  gehenden  Jung- 
frauen (den  VesU^Iinneii ?)  in  der  Nähe  des  JupiterleiTijiels  bei 
einem  Feuer  gelunden  wird.  Hann  wächst  w  Hiuimlus  und 
Rcinus,  wieCyrus  und  der  IhehanischeHereuies,  unter  d«^n  Heer- 
4iea  und  als  König  der  Hirten  auf,  oder  als  Räuberhauptinann, 
wie  andre  Nachnchten  sein  Leben  heschriehen ,  his  er  endlich 
jene  Burgveste  von  Praeneste  erbaute,  die  benachbarten  Völker 
wieder  wie  Romains  durch  Spiele  an  sich  zog  und  durch  den 
Ruhm  seiner  Thaten  und  seiner  Abkunft  an  sieh  fesselte.  Soll 
er  doch  einst,  ab  das  Volk  an  ihm  sweifelte,  die  versammelte 
Ifenge  mit  Hülfe  seines  Vaters  mit  loderndem  Feuer  umgdien 
haben.  Andre  Praenestinische  Sagen  erzählten  von  einem  Zwei- 
kampfe des  Evandrr  d.  ii.  des  uMilen  Waldgeistes  Faunus  mit  dem 
Kiesen  fit  riliis,  (Icm  Soinie  der  Feronia,  die  iinn  drei  Serien  ver- 
liehen hatte,  st)  (I  iis  (T  dreinjid  getüdlet  werden  inulsie  -  >.  Kine 
Fabel  welche  an  die  Ifidei'  nur  durch  Grieclien  erliallne  von  dem 
Centaureu  MaQi^Q  eriiuiert,  weicher  Name  in  italisc  her  Sprache 
einen  Rofsroann  bedeute.  Dieser  sei  der  erste  von  allen  Bewoh- 
nern Ausoniens  gewesen  und  dreimal  gestorben,  aber  dreimal 
wieder  aufgelebt  nnd  123  Jahre  all  geworden. 


d.  L  nQijVTif,  TiQai'^g  und  nQ(6v  d.  i.  nQtjm'.  Cato  erklärte  qtn'a  im  locus 
mmffbuM  pfüesMj  Serv.  V.A.  VII,  682,  Paul.  p.  224.  Spater  leitete  man  iba 
ab  uTTo  t(ov  TTotvtüV  i.  e.  ab  iUdbuM  quae  imc  abuniant^  daher  sie  oaeb 
Slrabo  V  p.  238  di«'  Bekränzte,  aoXvariif  avoi  benannt  \%urde.  Oder  man 
Tahfltc  vnn  einem  Titisto«:  Prapne<;tu5 ,  eioem  Sohne  de»  LatioDS  Qod  Eokel 
des  lily&sfs,  Solin  2.  \K  St«'|»li,  W.  s. 

1)  Vii'g.  Aeii.  \  II.  'mII  rukmtQ  i:,  ciii t am  pecora  inter  (i^rcxlia  le^cm 
uiventumquejocii  tunuts  qut*tn  crecUää  aclas.  Serv.  07 1>  Ihie^iant  Punli' 
ße$M  et  DU  indigeiety  sicut  ttiam  Rcmae.  Erant  mim  duofhftresj  tpä 
Dhfi  appeUabanHtr,  Horum  s&ror  dum  adfotum  seämt,  deJmmtM  seinmla 
mu$  Utertim  percussit  ete.  Nach  den  SchoT.  Veron.  p.  90  ed.  Keil  stamnea 
diese  Nachrichten  Iheils  aus  den  Origines  des  Cato,  Iheils  jius  Varro,  wel- 
rher  dit«  Hirten,  unter  denen  Coeculus  IrMc,  Dnpiüii  nannte,  daher  er  selbst 
urspriirif^^lich  Drpidius  goluMTson  habe,  l  eher  den  INamon  Caenihis  s.  SJ)  17. 
Vgl.  noch  i^aui.  p.  44  und  Soiin.  2,  9  Praeneste  ut  Praenestmi  sommL  Ubri 
ü  Caecuio,  quem  itixta  i^nes  fortuüos  (d.  b.  einem  plützUcb  entstandnea^ 
von  Vnlean  wunderbar  erregen  Peoer)  invmertmt  utfama  est  Digitorum 
(Indigitum?)  aorores. 

2)  V  irg.  Aea.  Vllf«  5G3ir.,  lo  Lvdu  d.  Mens.  I,  S,  Aelian  V  .  H.  IX,  10 
Df'r  Nainc  erinnert  an  Marica  und  MarfOSi  aacb  ao  Mar*,  aofden  aaeb  die 
Hoisnaiar  hinweist,  s.  obea  S.  29tf. 
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8.   Di9  Vrsprün^  Jlom#. 

Auch  die  römische  Sage  ist  kf^in  r*rodiicl  dprDiclitun*:.  son- 
dern der  Sladlchronik ,  ein  (iewebe  griechischer  und  rüniischer 
Sa{;i'ii>(  fn  ciber,  von  dnien  die  letzteren  sich  iiiei>l  durt  Ii  die  er- 
steren  Im  stimmen  lielsen.  D^rh  lifiren  ;dle  Thalsachen  «les  fil- 
mischen Cultus  und  der  röinisriien  Gescliichte  zu  Grunde,  und 
diese  sind  es  welche  der  Erzählung  trotz  ihrer  Mifsverslaadoisse 
und  Entstellungen  ein  nicht  geringes  Interesse  Terleihen. 

Diese  mit  der  äilereo  römischen  LitCeratur  entstandne,  spa- 
ter in  einzelnen  Zügen  immer  weiter  ausgeführte  Stadtcfareoik 
begann  mit  Janus  und  Satumus«  den  Königen  des  Anfangs,  fsn 
denen  jener  das  Janieulum  dieser  das  Capitol  bewohnt  habe 
(S.  i62.  410).  Darauf  folgte  die  erste  Palatinische  Ansiedhrns; 
durch  Ev;inder  mit  seiner  Mutter  Carnienia  und  seinem  SuIili 
Pallas,  welchem  N'irjril  ein  so  schönes  .\nd«*nkcn  gestiftet  hal:  W\ 
welchen  Falx  !i)  ^rimn  jene  allen  llcili^i  liiinicr  an  \\m\  auf  tieni 
Pnlalinm  im  S|>iri<' snid,  welche  du*  i  niiiis,  lie  ^^lailb  i-»'  m  <u  vtf- 
schicdenen  /ü^^eii  heschältigten,  der  Di<'nst  des  Faunus  (8.^12^ 
und  des  oder  der  i*ales  (S.  364)  so  wie  der  der  nahe  Terwaodl<'n 
Carmenta  (8.  357).  Zum  Evander  kommt  Hercules,  der  den 
gen  Cacus  erschlagt  und  seinen  Dienst  an  der  Ära  Maxima  stiftet 
(S.  648),  bei  welcher  Fabel  wieder  die  Erzählung  von  den  Ar» 
geem  anknöpft,  welche  in  diesem  Zusammenhange  zu  Argimo 
d.  h.  in  Rom  gebliebenen  Begleitern  des  Hercules  irada 
(S.  515).  Das  ganze  Gewebe  macht  sehr  bestimmt  den  EindnHJk 
eiiKT  griechischen  Composition.  So  weit  > erniüilniii-  statthaft 
ist,  möchte  ich  die  Ouelle  in  einer  Cunianischen  (Jn  unik  sucheo, 
dj<  n;unenllich  die  Gruppe  Evander-Cac«s  und  Hercules  auf  eine 
suiciie  zurückweist  f  S.  643).  Auch  ist  es  sehr  }>emerkens\vtTlh 
dafs  Kvander  nicht  Mos  in  der  römischen  Sladtsage,  sondern 
auch  lu  der  von  Tihur  und  Praeneste  genannt  wurde,  endlich 
dafs  er  in  der  gewöhnlichen  Tradition  für  den  Erlinder  des  lau- 
nischen Alphahets  galt,  welches  das  griechische  und  höchstwahr- 
scheinlich Curoanischen  Ursprungs  war  > ). 

Auf  diese  Vorgeschichte  folgte  die  Erzählung  ?on  der  firfln- 


1)  Dionys  IV,  20.  Plln.  II.  ?C.  MI.  ns,  Tacit.  Ann.  XT,  14,  vgl.  Moo- 
sen Unlcntall  Dial.  S.  26  tf.  39.  Bei  den  Dichtem  galt  fivamier  für  rioet 
Verwoi.fltf  n  dpr  Atridcn,  Virg.  A.  VIH,  130  Scpv.  Ganz  im  Stil  der  Hirt- 
bilien  ist  di«  Erzfibluii|(  bei  Serv.  A.  ViJl,  '6-ib. 
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dung  Roms  d.  h.  der  Palatinischen  Altstadt,  für  deren  Gründer 
Romulus  galt.  Olren  bar  liegen  dabei  wieder  alte  Culte  und  Cul- 
tusei  irinerungen  zu  (iiuiide,  namentlicii  die  des  Palatiiiiscljen 
Marä,  dessen  Salier  die  Zwillinge  zuerst  in  ihren  Liedern  •,'<  [(  irrt 
haben  mögen,  des  Faunus  und  der  Fauna,  welche  m  dieser  Fabel 
als  Faustulus  und  Area  Larentia  oder  Lupa  und  Luju'rca  aullr&- 
len  (S.  342,  2.  423),  endlich  des  Ruminus  und  der  Rumina  und 
die  des  Runn'nalischea  Feigenbaums,  unter  welchem  die  Wölfin 
mk  den  Zwillingen,  wie  sie  fort  und  fori  der  kurzgefafste  Inbe* 
griff  der  Gesdüchte  vom  Ursprünge  Roms  geblieben  ist,  so  auch 
höchst  wahrscfaeinlieh  das  älteste  Symbol  derselben  und  die  erste 
Veranlassung  zur  erzählenden  Ausführung  war  ^ ).  Jedenfalls  ist 
die  Idee  der  Zwillinge  eine  sehr  alte,  da  der  PahUinische  Hü^el  in 
dieser  (iegend  deswegen  den  Nnnien  Gennalus  lührte  -  )  uiul  die- 
S(»lbe  Idee  sicli  in  den  Si^j^en  andrer  latiiiisclier  Städte  wiederholt, 
namentlich  in  der  von  Praeueste  und  Tihur-M-  Auch  iVio  nflVnt- 
liehen  Laren  Uunis  wurden  durch  die  ganze  Stadt  als  Brüderpaar 
darge^teilt  iS.  493),  und  so  mögen  denn  auch  Romulus  undRe- 
mus  in  der  ältesten  Auffassung  nichts  weiter  als  die  Laren  oder 
Jodfgeteo  der  Paiatinischen  Altstadt  gewesen  sein»  weidie  sich 
mit  der  Zeit  zu  den  zwölf  Laren  der  Stadtflur  d.  h*  der  Arvali- 
sdien  Bruder  erweiterten.  Eben  so  alt  war  abei*  auch  der  Name 
Roma  d.  i.  die  heilige  Lrsprungsstatte  der  Romani  oder  vielmehr 
der  Raumes,  wie  sieh  (he  Angel>örigen  der  Palalinischen  Stanini- 
trihus  n;<i!iUen*),  Daher  die  ^aiiit-n  Ronmhis  und  Honius  oder 
Renni-  liir  di**  lipiden  Zwilhnt'o.  zunäehst  die  von  derWnllin  un- 
ter dem  liuuunaiischen  iMMgeiilt;uini  gesaugten^),  wobei  zu  be- 
merken dafs  auch  der  Tiber  in  den  heiligen  l'rkunden  der  Rä- 
mer  den  Beinamen  Rumon  d.  i.  vermuthüch  des  iNährendeu 


1)  S.  oben  S.  369  und  Sehwegler  H.  G.  I,  410  ff. 

2)  \'nrro  I.  I.  V,  54  Germahis  n  s^^nmtis  Homulo  et  /lerno,  (juud  ad 
Jicuiri  iiuminalem  ibi  inventiy  quo  aqua  hibcrna  Tiberis  eos  äelulerat  in  al- 
veolo  expoxitos, 

3)  Vir^.  AeD.  VII,  670  Tttm  gemini  firatres  TiburHa  momHä  Unquunt 
Vgl-  oben  S.  518  iid4  Serv.  V.  A.  V1L  6TS  v  on  Pnieneste:  IHerant  Pon- 
Hßces  et  DU  IndigeteSy  sicut  etiatn  Homae.  Erant  efiam  duo  fratres  qui 
T)i»'i  finppfffjbantur  rlc.  (S.  {VX]).  Ein  altf-r  f5fintme  des  ZwÜUoss  Homulos 
war  Alleilus  s.  Paul.  p.  7,  doch  wohl  von  alter. 

4)  RoBineis  und  Homaneis  scheint  dasselbe  Wort  zu  sein,  s.  Fröhuer 
im  PhiJol.  X  [  Ibbö)  S.  552  Ü'.  Die  Griechen  nennen  die  Zwillinge  gewöhn- 
lieb  'PotfivAof  and  'PiU/Lioi;. 

5)  PlvL  Rom.  6  xhiüitvai     xtä  rohovs  ano  Jns  ^nln^  foroQOvat 
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fiilirfo  fS.  512),  ftM'ner  dafs  es  \i\  (h»i*  Nähe  von  Uoiu  niit  n  Orl 
lii'Hioiia  oder  Kemuria  und  eiuefi  lieniunnus  a;^»  i .  irii  Lande  der 
llirpiner  eine  Stadt  Huiiiulea  gab  > ).  Der  Tilicr  mit  seinen 
Uebrrschwemmuiigen,  die  Höhle  des  Ftunus  in  Lopercal.  die 
Wöliio  als  das  geweihte  Thier  des  Mars  oder  der  Fauna,  der  ten 
lige  Specht  und  der  Kibitz,  dieser  als  Symbol  der  Vesta,  boUs 
den  nächsten  AnlaJjs  zur  Belebung  und  bildlichen  AusHIhrung  der 
Seene  d.  h.  der  Geschichte  der  beiden  Zwillinge,  welche  für  dm 
ältesten  Theil  und  den  Kern  der  ganzen  £rzähhing  TOD  RonrafaK 
und  Hemus  gelten  dari.  Eine  FamiHenmfinze  der  Pompeia,  auf 
welcher  Foslhis  d.  i.  Faiistulus,  der  Runiinalische  Feigenbaum 
mit  Jonen  Vugi'ln,  die  VVöUin  niil  ilen  säu<?endpn  Zwiliuigen  al»- 
gebiidet  sind,  ist  für  uns  das  älteste  autheuüsche  Denkmal  des 
Vorgangs  2 ). 

Eine  neue  Erweiterung  erfolgte  sobald  man  Tür  die  Zwil- 
linge eine  Mutter  suchte,  bei  welchem  Punkte  die  CombinatioaeD 
der  Gri(M  lien  und  die  der  Römer  bedeutend  von  einander  abwi* 
eben.  Die  Griechen  gingen  mit  ihrer  Heroine  Roma  oder 
Eponymos  Romus  oder  Romulus  entweder  einfach  auf  die 
gegebenen  Ahnherrn  der  italischen  Genealogie  siu'iick,  11  js- 
ses  oder  Aeneas  oder  Latinus  u.  s.  w. ,  oder  sie  nannten  Roma 
eine  edle  Dame  aus  Troja ,  welche  mii  dmi  Aentas  iu  diese  Gf- 
gt'nil  vt«!srlilaui*n  Mnn  Alinritjinerkoni^M'  Latinus  die  Zwü.iUi;»' 
gehonMi  liiilat  '  ).  in  der  rnniivciien  Sage  d.iL;^»w'«^n  treten  i:e\vis>c 
alte  I  h.tlsarhcn  des  nalionalen  (iIanI>ons  umi  der  iaünisdien  iic- 
sehieiüe  deutlich  •.'enuf;  hervor.  Immer  ist  der  Albanische  Mars 
der  Vater  imd  eine  Albanische  Vestalin  die  Mutter,  weil  man  sich 
des  Ursprungs  von  Alba  deutlich  bewufst  war  und  weil  Mars  der 
nationale  Befruchlungsgott,  Vesta  die  allgemein  verehrte  Gottin 
des  Gemeindeverbandes  war.  Grade  so  galt  bei  den  Sabinem  der 
Gründer  von  Cures  für  einen  Sohn  des  Qtiirinus  und  einer  ge- 

1)  Paol.  p.  276  vfl.  MiiUer  Fest  p.  402  upd^  über  die  Stadt  Hoaikt 
Liv.  X,  17,  Stepb.  B.  v.  Put/AvU«.  iM^ 

2)  Die  rherne  Wölfin  auf  dem  Capitol  ist  uabrscheinhcb  dieselbe, 
welche  im  J.  1">S  d.  St.  v«»ii  drn  ArfHh'fi  Ca.  und  Qu.  Ogulnius  beim  Rumi* 
nalischfii  Fcigenbaom  aafgestellt  wurde,  s.  Liv.  X,  23,  Dionys  1, 1%  fhrkrr 
Ilandb.  I  S.  291  ff.,  UHicbs  de  lupa  acnoa  Cnpitolina.  Hh.  Mus  \  K  1\ 
(lb4(>)  S.  ölüff.  Gewöhnlich  wurde  die  W  üllla  mit  den  Z^^iiim^ea  im  Lu* 
percal  gedacht,  wie  Virg.  Aeo.  V1II|  630  IT  dea  Vorgang  sebildert  oad  vit 
sie  anf  den  spStoreo  RaisemöaseB  so  oft  als  Bild  der  ewigeB  Stadt  aad 
ihres  rrspraogs  /u  sehen  ist. 

3)  Fest.  p.  266  Ronan,  Dionys.  I,  72  ff,,  Plot  Ron.  2. 
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weüileii  lungfrau,  wihraid  die  Ahstamniuiif  des  Pränestinischen 

CaccuJus  vom  Vulcan,  die  des  Servius  von  dem  Feuer^olte  des 
Heerdes  schon  bestimmter  an  Vesta  eriniii  i  L  Amala  altr]  ;ils  Ko- 
nigin von  Lavinium,  die  Mulh m  der  Lavinia,  durch  jenen  .Namen 
sogar  ausdiücklicli  als  Dienerin  der  Vcsla  hezeichnel  wird.  Der 
Name  jener  Albanischen  VesialHi  ist  in  der  gewöhnlichen  lieber- 
iiefertiog  Rbea  oder  Rea  Silvia,  ia  der  gräcisireoden  Uia.  Von 
jen^  ist  Silvia  der  Gentihiame,  Rea  aber,  woraus  vermuthlich  die 
grioBireade  Schreibart  Rbea  erst  später  eotstaDden  ist,  bedeutet 
enlweder  die  Angeklagte  oder  voti  rea  d*  b.  die  Geweihte,  den 
Gittern  Veriobte  < ) « niit  eioon  Worte  die  VesCaliscfae  Jungfrau  aus 
dem  kfoigftcheii  Geschlechte  der  Silmr.  Bei  den  älteren  Dich- 
tern Naeviijs  nnd  Ennius  ist  Ilia  noch  die  Tochter  des  Aeneas, 
also  Ruiuulus  dessen  Enkel-),  so  fremd  war  ihnen  noch  die 
ciiruMol()«;iscl»e  Vorsicht  der  spfiteren  Schriftsteller.  urNhc  die 
pinze  HcÜH*  der  Albanischen  kurnge  (  if im  hoben,  iiin  t^uen  beru- 
hii;en<ien  Zusanuncnhang  der  Zeitrechnung^  herzustellen.  Dessen* 
uogeachtct  ist  die  Beziehung  auf  Aeneas  nnd  Troja  bei  diesen 
verschiedenen  Coinbiiiationen  so  sehr  die  Hauptsache,  dafs  die 
btiiiische  Aeneassage  also  damals  in  ihren  GrundzUgen  schon 
fertig  vorgelegen  haben  mufs. 

Ein  andrer  Haafsstab  für  die  jüngere  Entstehung  der  ge- 
wAnliohen  Geschichte  vom  Romulus  ergiebt  sich  daraus  dafs 
Ronuilus,  der  (iründer  der  Palatinischen  Roma,  und  Ouirinus, 
der  nationale  Gott  und  Kührer  der  (Juirinalischen  Scil>iner,  bei 
derselben  aufgehört  hatten  verschiedene  Pei  souen  zu  sein,  was 


1)  Virg.  At-n.  V,  237  t  nti  reus,  vgl.  Macrob.  S.  I,  12,  31  und  III,  2,  6 
oben  S.  II"^,  1.  McbuhrR.  G.  I,  222  erklärt  tiea  für  die  Angeklagte^ 
SrhwegliM'  I;  l'iinr  Hhea  Silvia  für  die  Idäische  Khea  {i6ii^süva)f  was 
doch  aaC  ein  zu  juug4;s  Dntum  führen  würde. 

2)  Scrv.  V.  A.  I,  21''i  ^aevau  et  Ennius  ^eneae  e.r ßUa  nepofem  Ho- 
multnn  conditorem  Urins  tradtmt.  VI,  778  Dicit  mnnque  {Ennius)  Warn 

j  uUm^  fHam  AtnBQJB*  Eiae  Angabe  welche  für  EDoias  durch  das  Excerpt 
jhet  Gc  de  Divia.  1, 20,  40  bestäti|^  wird,  wo  eine  Tochter  det  Aeneas  and 
der  Sarydiee,  welche  ia  dea  Kyprien  nad  bei  Lescbes  für  die  Pran  des 
Aeoeas  galt,  von  drr  Ttt.i  als  gerniana  sornr  d.  h.  als  Stiefschwester  ange- 
r'^det  wird.  Also  war  Ilia  hri  ihm  dir  Torht«'r  (l»-s  Aonoas  und  der  l^nvinia. 
Oabet  schi'int  Ennius  aber  aurli  scIkhi  den»  AlliaDiscben  Tyrannrn 
Aroulius  gewnlst  zo  haben,  s.  Furpbyr.  z.  liorat.  Od.  I,  2,  18.  Vgl.  Dioin.s 
i,  73,  wo  er,  oachdem  er  die  griecbisebea  Schriftsteller  über  das  rüinische 
Alterüraai  veriiörC  bat,  voa  den  rSnischea  binzasetat,  sie  alle  wSren  aicfat 
ally  doch  haltea  sie  häufig  alte  Quellen  heantzt.  rovitov  tti'fg  fth'  AI- 
wiiov  yivitJ&ai  vlovg  Xfyovat  PtafivXov  7ml  *PufßOPf  tovs  oixKnag  rijs 
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auf  ein  riemUeh  jung««  Zeilalter  filhrt  ( S.  330)  d.  h.  zmtimtt 

wo  sich  die  jjewöhnliche  römische  SlatUchrunik  überhaupt  gebil- 
ilpt  hat.  So  verdankt  Hniiiulus  die  Hersilia  mir  dieser  Vcrwedr 
liini:  mit  Quirinu^  ' ).  .Nurh  deulli«  her  .ilier  tritt  diese  Confi»ioD 
in  der  Erzahlun?  von  sriiKMii  Ende  und  >riiit'i-  KrlKMiuns  zum 
Gott  hervor,  und  hier  gewinnen  wir  zugleich  eine  Andeuliujg 
übet  die  wahn>  Quelle  dieser  und  anderer  Erweiterungeo.  Es  ist 
keine  andre  als  die  gentile  Tradition  und  Sagenfabrik  der  Albani- 
sdien  Jnlier,  üieseibe  welcher  wir  aueh  in  der  Geschichte  des  Cuiu 
der  Venus  Genetrix  und  in  der  Aeueassage  begegne!  sind.  ÜM 
ohne  Grund  heifst  es  nehmUch  dafs  Romolna  nach  säncrU- 
rflckung  zuerst  dem  Proeulns  lulius  d.  h.  euieni  Edlen  (vgl.  po- 
eus,  proceres)  aus  dem  Geschlechte  der  .lulier  erschienen  m,  wi 
Ewar  iuil  dcti)  Ouiiniale,  mit  der  Forderuni:  dals  niainliiawf 
diesem  llüi:»'!  r\h  Ouirinus  einen  Tempel  ei  h;iiien  solie^K 
sehr  Iiatle  x  linn  damals  dn!  alte  und  ur>priü)iiiidie  lied»^!!- 
tung  dieses  alt«'n  tleiligtliums  aul'  dem  Quirinal  verges^^^n.  «»Ri- 
ehes eben  deshalb  später  vonAugustus,  dem  Aeneadeii  uüdiulier. 
so  eifrig  und  prdchtig  restaurirt  wurde,  wahrscheinlich  am 
29.  Juni,  welcher  Tag  seitdem  gleichfalls  ein  Festtag  d« Qv- 
rinus  war  3)  d.  h.  des  Romulus  Quirinus,  keineswegs  dttdto 
Kriegsgottes  der  Sabiner  von  Cures  und  Reate« 

Die  vollständige  Geschichte  der  Zwillinge,  der  Mulm 
Roms  und  der  Regierung  des  Romulus  bis  zu  seiner  Verktiiwf. 
in  welche  noch  viele  andre  sociale  und  historische  Eriim(*niDgefi 
aus  den  ältesten  Zeiten  der  Stadt  verwebt  uuiden.  halte  unter 
den  Dichtern  zuerst  Ennius  in  seinen  Ann;d»'n  iu  hüciij>ueli>cber 
Ausiührung  voi^etragen      Unter  den  Annalisten  enähite  :»diufl 

1)  S.  oben  S.  32^  \ach  fiiuigen  war  Hostus  llostilios,  der  ßnD^' 
gcimsso  des  Uomiilus  uiid  (irol'svater  des  Tulhis  Iloslilius.  derf^ffflaWi« 
Hersilia,  Dionys  III,  1,  Plul.  Ilom.  14.  18.  Main.l».  S.  1,  »i,  10.  TallosHf 
fitilios  soll  in  seiner  Jagend  wie  Romulus  unter  dt  u  Hirten  celeMliki« 
VaL  Max.  III,  4^  1. 

2)  Cie.  Re)i.  II,  10,  20,  wo  Proculos  laUns,  hier  ein  lioaoagr«t0> 
aussagt  a  se  tismn  esse  in  eo  eoUe  Rwiulum,  quinimc  Quirinäis  rocafr. 
Kum  sibi  mandosse  ut  popi/ltmi  rogaret  ul  sihi  in  eo.coUt  deMrutnßf 
rcf;  se  Deum  esse  et  Quirftium  vovari.  Dionys.  II.  <i3  jrnoÜM  iH 
ir^y  ayoQccv  '/orA/Os  In  ^iK^,  kov  dn'  Urfxaiiov  yf^iooyixoi  drrfi. 
Rolu.  28  uv^Qu  lüiv  nui(iixiüJi'  nQuitov  ijOii  tt  öoxifiMtfffff 
VVTf  T€  'PtouvXfümmoy  xal  ovvridri,  tcüv  an'  'Mßrjg  iMoiim¥*i^^ 
nQöMXov.  Övid  F.  II,  4  Procuhu  £Mtga  vmUbai  fulhu  Mo. 

3)  Ktl.  Venns.  29.  Jnat:  Quirino  m  Col(le),  vgl.  Bedker  His^b.  l^'K 
11,2,99. 

4)  lo.  Vablea  Eaaianae  Poesis  ReU«.  p*  9sqq.  uai  p.  XXVTHh. 
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f  abius  Pictor,  wenn  dieses  der  alte  Annalist  des  Namens  ist. 
nach  der  Probe  bei  Dionys.  1,  79  zu  urtheiien,  die  Sage  ganz  im 
Geschmack  eines  grierlii sehen  Romans  und  in  pragmatischer 
Bieite.  Die  gewöhnUcha  Tradition  ist  bei  Cicero,  Ovid,  Livius, 
Wonjs;  Plntarch u.  A.  la  finden* )•  Als  Dienerin  der  Albanisehefi 
Vesta  gebt  Rhea  Sihia,  die  Tochter  des  frommen  Numitor,  um 
Wasser  zu  schöpfen  an  eine  heilige  QneDe  im  Haine  des  Mars* 
Ein  Wolf,  das  Thier  des  Mars,  scheucht  aie  in  eine  Höhle,  wo 
(lieser  sie  findet  oder,  wie  Ovid  und  andere  Dichter  erzählen 
und  verschiedene  Kunstdenkmäler  den  Vorgang  darstellen,  an 
iler  (Juelle  in  sanften  Schlummer  versunken  wird  sie  vuii  di  iii 
rrottp  ülHTHi^dil  ^ ).  Da  wurden  unter  grofsen  Zeichen  und 
W  undern  die  Zwillinge  emplangen,  welche  die  Stadt  der  Znkunit 
gründen  sollten  * ).  Als  1ha  sie  geboren,  hülst  sie  ihr  Glück  mit 
dem  Leben,  da  Amulius  sie  in  den  Tilier  (nach  Andern  in  den 
Anio)  stürzen  läfst,  wo  der  1  luisgoU  sie  liebend  aufnimmt  und 
m  seiner  Gattin  erhöbt«  Auch  die  Kinder  sollen  in  dem  Flusse 
uiid[ommen,  daher  man  sie  in  einer  Mulde  an  seinem  Ufer  aus- 
setzt Der  überschweDende  Strom  treibt  diese  bis  an  den  PuCs 
des  Palatiniscfaen  Hägeis,  da  wo  der  Ruminalische  Feigenbaum 
stand  und  in  der  Nähe  die  heilige  Höhle  des  Lupercus  war.  Aus 
dieser  Hohle  eilt  die  Wölfin  hei  hei  um  ihe  hiiltlosen  Zwillinge  zu 
stillen,  wdluiiiii  ü«  r  S[H'cht  und  der  Kihitz  sie  sdullzend  um- 
schwi'hen.  \h\  findet  >!e  Fau>hiliis.  d<'r  Aufseher  d^r  knniiilichen 
Heerdcn,  nm'Ii  hrj  sie  seinem  Weibe,  der  Acca  Larenüa  uIm T<jiebt. 
So  wuclisen  sie  unter  Heerden  und  Hirten  heran,  in  solcher  Schön- 
heit und  Kraft  dafs  Alle  sich  ihnen  willig  fügten,  wie  davon  be- 
sonders in  alten  Liedern  gesungen  wurde  Als  Denkmäler  die- 
ser Jugend  zeigte  man  auf  dem  Palatin  eine  Hütte  des  Faustulus 
und  des  Romuhis.  Nach  Andern  wurden  sie  zum  höhem  Unter- 
richte nach  Gabii  gethan,  wobei  die  Erinnerung  an  eine  alte 
Priestersdiule  und  Auguraldisdplin  in  dieser  Stadt,  die  gleich- 


1)  Schwegler  R.  G.  I,  384  ff. 

i)  Serv.  V.  A.  I,  273  Haee^  ut  mM  dicmi,  €tm  pBtent  aquas  ad 
MücrOf  TBpmtbka  oecurnt  iupi  hirbaia  r^fiigU  öt  afldtmeamy «»  qyu  a  Harte 

tmnpressa  est. 

3)  O^id  F  ni,  1 1  fr.,  Stat.  Silv.  I.  2,  242,  wabrscliHiiIich  noch  Bnnius. 
Vgl.  die  biMliclirri  Üai'st»'!lnn{;<Mi  bei  Müllor-OslM'Icy  I)<'nkm.  <1.  A.  K.  TT, 
23,  252 — 254  und  L.  tilichs  io  den  Jbb.  d.  V.  v.  AUerUiumslr.  iiu  Hlieiul. 
I  (lb42)  S.  4411'. 

4)  Dionys.  1,77. 

5)  S.  oben  S.  86,  1,  Qc.  d.  Rep.  11^  2,  4,  Plnt  Rom.  6. 
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falls  AlbuuBcbe  Colonie  war,  zu  Grunde  liegt  i).  Dann  erfolgt 
lüe  £rk€iinuDg  in  Folge  Uindeln  zwischen  den  Hirten  des 
Nnnitor  und  des  Amulius,  von  welcheo  die  letzteren  den  Rems 
in  einem  Hinterhalt  oder  bei  der  Lnpercaü^eier  fangen  and 
nnd  nach  Alba  führen«  Roraulos  befreit  ihn  und  stürst  den 
Amulios,  woranf  Nomitor  den  Jünglingen  Land  und  Leate  mr 
Gründung  von  Rom  anweist. 

Bei  dieser  sind  dio  Auspicim  und  der  Zwist  drr  Rnuler  das 
Bedeutungsvolle.  Dafs  iium  aui»j)icato  gegründet  wanden  wn^d 
oft  hervorgehoben  und  war  im  Sinne  der  röniisdion  Augurai- 
disciplin,  nacli  welcher  jeder  CdlenUiche  \  organ<^'  ilurch  die  Au- 
spiciea  geheiligt  und  geweiht  werden  inufste,  etwas  Uneriäfs- 
hches  2).  Der  Zwist  der  Brüder  und  der  Tod  des  einen  war  in- 
nächst  YieUeichi  nur  die  Folge  ihrer  älteren  ZwUiingsnatar.  da 
die  q>Slere  Sage  nur  einen  Ktislen  für  Rom  brauchen  konMe. 
Indessen  hat  sie  von  dieser  DicbCong  einen  geschickten  GebiMdi 
gemacht,  da  sie  zugleich  die  lange  Vemachl&ssigung  des  Aventia 
dadurch  rechtfertigt  und  der  Stadt  auf  dem  Pidalin  eine  um  so 
grufsere  Weihe  verleiht.  Der  Aventin  lial  eine  weit  günstigere 
Lage  als  der  Palatin,  diclit  am  Strome  und  luftiger,  auch  leichUr 
zu  befestigen;  man  kann  es  sich  ix.iniTi  denK.  ii  daf's  die  Albani- 
sche Ansiedelung  oline  drinuende  Veraidassiuiig  nicht  ihn,  »aü- 
dern  den  Palatin  zur  Grundun^^  einer  Stadt  erwfihlte;  wie  andrer- 
seits Hetnus  als  Repräsentant  des  lange  verschmähten,  etidUch 
der  Plebs  überlassenen  Hügels  eben  dadurch  mit  der  Zeit  eine 
Tolkstbümliche  Bedeutung  bekommen  hal^).  Genug  die  be- 
kannte £rzählung  ist  die,  dafs  gleich  über  den  Ort  der  Gfin- 
dung  unter  den  firüdem  Streit  und  Parteiung  ausgebrochen  sei 
Romulus  mit  seinem  Anhange  wählt  den  Palatin,  Remus  dse 
Aventin.  Die  GMIer  d.  h.  die  Auspicten  sollen  entsdieiden,  da- 
her joder  sich  auf  den  Gipfel  seines  Bergs  betriebt  und  mit  Ge- 
beten und  Irommen  Gebr«tudien  die  Nacht  Innduich  bis  im 


1)  S.  oben  S.  11  (i.  Vffl.  Cic.  df  1.  4^,  107  (ifque  iile  H<,m«K 
auguralua  pastut'alisy  non  tu'btmtts  ß'uiiy  ttev  ßvfu*  ad  opiniones  ttnptrito' 
rum,  Med  a  ctrtU  {periUsJ)  acceptus  et  poiUriM  trüdUut* 

2)  Sebwesler  R.  G.  1,440.  ner  Ktnos  Rorovli  wurde  ia  der  dem  der 

Palatiniscben  Salter  auf  dem  Palatin  ^ezeig^t,  s.  oben  S.  314,  3. 

3)  Prop.  II,  1,  23,  IV,  1,9,  Pers.  I,  71,  luven.  X,  73.  Als  di.-  Sr^^Mf. 
wo  Rcmus  gestanden,  wurde  auf  dem  Aventin  die  B«Mnoria  oder  Rcinurui 
gezeigt,  s.  Paul.  p.  276,  Becker  S.  4  IV».  Einifro  dachttu  dabei  an  refflorrs 
aves  d.  h.  quae  acturum  aliquid  rvumrai'i  vompelhmt ,  Paul.  p.  276.  VfL 
den  Ausdruck  remoram  racere  b.  Fest.  p.  277  renieligin««. 
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frttm  Morgen  der  Zeichen  harrt.  Kaum  erhob  sich  die  Sonne  < ), 
da  erschienen  dem  Aemus  zuerst  sechs,  aber  unmittelbar  daran! 

dem  Romulus  zwölf  Geier,  so  dafs  Remns  nachgeben  mufste, 
obwolil  er  billern  (iroU  im  Herzen  bebiell.  Kr  l>ewies  es  durch 
den  luiliiH  iultii  Sprung  über  die  niedrige  M.iiu  r  des  Romiiius. 
der  ihn  daraul'  zürnend  erschlug:  eine  Allegorie  der  Heiligkeit 
und  I  nverletzlicbkeit  dieser  M.mht.  obwohl  man  es  später  für 
i^eralben  hielt,  um  den  lirudermard  zu  l)eseitigen,  den  Heiter- 
hauptmann Geier  anstatt  des  Homuius  zu  nennen  und  diesen  den 
Geist  des  erschlagenen  Bruders  durch  die  Stiftung  der  I.emurien 
versöhnen  zu  lassen^).  Als  Gnindungslag  des  Palatinischen 
Rom  wurden  die  Palilien  am  21.  April  gefeiert  (S.  366),  als  die 
Stätte,  wo  Romulus  seine  Gründung  begonnen,  die  sogenannte 
Borna  quadrata  gezeigt,  welche  vermathlich  derMundus  dieser 
i^ltesten  urbs  gewesen  war 3).  Sie  lag  in  derselben  Gegend,  wo 
iuan  auch  die  Uulten  des  Ronniliis  und  Fauslulus  zeigte,  auf  dem 
Germalus  d.  h.  dem  Zvvillingsbü*,'»»!  und  in  der  .Nähe  jener  andern 
Heiligtbümer,  welche  man  zum  lieiege  der  wunderbaren  Gehurt 
und  Jugend  der  Zwillinge  /ei«iie  ^ ). 

Einen  bedeutenden  Zuwachs  an  Bevölkerung  soll  die  junge 
Stadt  diurcb  das  sogenannte  Asyl  des  Romulus  inter  duos  lucos 
bekommen  haben,  von  welcher  Ueberlielerung  der  Kern  in  dem 
alten  Culte  des  Vejovis  nachgewiesen  ist  (S.  236).  Darauf  folgt 
die  Feier  der  Consuaüen  und  der  Raub  der  Sabinerinnen,  in  wel- 
chen Erzählungen  sich  wieder  alte  Guilusideen  und  alte  Tradi- 
ttonen  des  ehelichen  Jungfrauenraubs  und  des  matronalen  Le- 
bens mit  der  historischen  Thatsache  einer  sabmischen  Ansied- 
lun^  auf  dem  Quinnal  und  einer  Verbündung  zwischen  dieser 
und  dem  Palaüiiischen  Uom  versciimoizea  haben      Die  dreifsig 


1)  Dieses  hatte  Eiiuius  sehr  schön  besctiricbeo,  der  sich  übrigens  nicht 
geringe  Abweiebaogea  von  der  fewöbnUcbeo  Tradition  erlaubte,  iodem  er 
den  Romvlos  auf  den  Aveotin  stellte,  i.  die  Verse  des  Eooius  b.  Cic.  de 
Oiviil.  I,  48,  107.  Die  zwölf  Creier  sind  das  augustam  anyorium  Ho- 
mnli,  s.  Ennius  b.  Varro  r.  r.  III,  l,  2  Septingenti  sunt  pernio  plus  aut 
mintts  annif  Augutto  augurio  poslquam  meUta  eonäiia  Roma  est,  Suetoa 
üctav.  7. 

2)  S.  oben  S.  499.  Cat  acallu  beriet"  sieb  nach  dem  Morde  seines  Bru- 
ders auf  den  V^organg  des  Romulus,  Herodiao.  l\\  5  avros  yovy  6  ri^üiff 
tije  naXfmg  xtdnriq  ^Pufivlof  ovm  ijrfyxty  a^tlipov  ifßgiattVT«  fiovoy 
ig  ra  ixiivov  K^a, 

3)  Dafdr  halten  sie  Beeker  und  Sobwegler.  Vgl.  oben  S.  456. 

4)  Becker  Handb.  I,  S.  105  fr  .  mrine  Regionen  S.  ISSIf. 

9)  S.  oben  S.  24o.  d02.  321.  ölb.  420.  5S4,  Scbwegler  IL  G.  I,  4601L 
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SabiaerinDen,  deun  nur  so  viele  kaonte  die  ältere  Ueberiieferuiig, 
galten  zugleich  für  die  Stammmötter  (Matres)  des  palatiaisdi- 
römischen  Palriciats  UQd  für  die  scbützenden  Heroinen  des 
UiatchalischeD  Idstilutes  der  dreifsig  Curieo,  die  nach  ihnen  be- 
nannt sein  soUen  bei  wekher  Auffiaissung  woU  za  beadileB 
ist  dafs  bei  vielen  Völkern  des  Alterthnms,  aach  in  Griechenhad 
und  Kleinasien,  die  edlen  Geschlechter  sich  nicht  von  Ahnherrn, 
soiideni  von  Alinlrauen  ableilelen.  Der  als  Gewallthat  aufgefafsl^ 
lianl)  inotivirt  d  inii  weiter  die  erslea  Kriege  Roms  iL  \i. 
Tnuiuph  des  liumulus  üWr  Caenina  und  seinen  Knni^  Acrun. 
bei  welcher  Gelegenheit  der  Ihenst  <l(s  liip.  Ferelnus  iiestiflet 
wird  (S-  1 77),  und  den  ferie^;  n)it  den  Salunera  unter  T.  Tatius, 
weicher  mit  ihrer  Niederlassung  auf  dem  Quirinal  endigt  fk 
man  sieh  aas  sacralen  IJeberUefenmgen,  namentiich  denen  der 
Augurn,  verschiedener  Stiftungen  der  Sabin»  anr  der  CapitoKä- 
sehen  Burg  erinnerte,  die  erst  durch  die  Anlage  des  fonai 
Traiani  so  entschieden  wie  es  jetzt  der  Fall  ist  von  dem  QoiraMi 
getrennt  wurde,  so  liefe  man  diesen  Krieg  mit  der  Einnahne  d» 
Capitols  durch  die  Sabiner  beginnen.  Dies  ist  die  Sage  von  der 
.  Tarpeia,  der  Tochter  des  (kapitolinischen  Hurgvogles  Spurium 
Tarpcius,  durch  deren  Verralli  sich  die  Sabiner  der  wiehticea 
Burg  bemächtigen.  Auch  dabei  lag  ein  örtlicher  Cullus  zu  (irautie. 
der  mit  der  Z«^i(  iiin  erständlich  geworden  war,  denn  es  wird  aus- 
drücklich überlielert  dafs  Tarpeia  auf  dem  nach  ihr  beuauoteo 
Felsen,  dem  Saxum  Tarpeium,  von  welchem  die  VotoedNr 
hinabgestürzt  wurden,  ein  Grab  hatte  und  von  den  RorTn  rr?  mit 
jährlidien  Todtenopfbn  verehrt  wurdet).  Vom  Capitoi  herab 
stürmen  die  Sabiner  gegen  die  Römer,  deren  Burg  der  Pahtin 
ist,  so  däfs  die  Niederung  zwischen  beiden  HAgetai,  das  spätere 
Forum,  das  Schlachtfeld  bildet.  An  der  Spitze  der  Saboier 
kämpft  Melius  Corltus,  von  wdchem  die  Sladtsage  den  Namen 
des  lacus  (lurlius  auf  dem  Forum  ableitete  (S.  IGB  k  m  d»  r  der 
Römer  IIoslus  Hostilius,  der  kriecherische  Könii;  aus  dt-r  i-reiinle, 
dessen  Eukel  der  spätere  Komg  iuUus  iiustiiius  ist.  In  der 


1)  Scbwesler  S.  477,  vgl.  oben  S.  248. 

2)  Dionys.  H,  40,  Varro  1. 1.  V,  41,  Pest  p.  343  oad  363,  Flut  fkm. 
17  u.  A.  Da  Tarpeia  als  VesUKn  und  an  der  Quelle  tchikpfesi  ^oiM/M 

■w  inl .  so  map:  sie  tir5priinf?Iirh  (lurllcriprn'ltin  gewesen  sein.  Der  Ort  ikrer 
Verehrung  als  die  Statt«',  wo  dov  \  rrrath  bestraft  wurde,  nnd  die  .\ähe 
der  p.  Pandana,  welches  Thor  iiümer  offen  stand,  heslinunten  writre 
Entwicklung  der  Sage,  die  aucli  lias  spätere  Rom  itiuruT  \  be^chafügltt 
Vgl.  den  CbroDosraphen  v.  J.  354  p.  645,  Niebuhr  R.  G.  I,  255,  3,  360. 
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höchsten  Bedrängnifsi  des  Kampfes  gelobt  Romuius  den  Tempel 
(los  fup.  Statoi  an  ilem  gewöhnlichen  Eiii^aiigsthore  des  Palatin 
von  (li'i  Via  Sacra,  denn  so  weit  waren  die  Sabiiit  r  V(ir«jedrnn^eii 
iS.  176).  Endlicli  sinrzen  sich  die  geraubten  S:<hiiipri[iiirji  zwi- 
^«cijen  die  Kamplendcn .  indem  sie  den  triediit  hen  Ii  und  vermit- 
leiü,  der  auf  4em  Comiliuni  zwischen  iioiitulus  und  T.  Tatius 
abgeschlossen  wird  (S.  32  i  i.  Die  Römer  bewohnten  fortan  den 
Palatin  und  Caelius,  über  welchen  Uugei  sich  ihre  ADflieddaiig 
allmälich  erweilifirte,  bis  steh  aus  dieser  unter  dem  Namen  der 
Luceres  eine  neue  Stammtribus,  die  jüngste  der  drei  alten  patri- 
cischen  bildete,  die  Sabiner  den  Quirinal  (S«  327)  und  das  Ca- 
pitoL  T.  Tatius  wohnt  als  sahinischer  Priesterkönig  und  Augur 
aul  der  Arx;  auch  die  Südaieb  i  itii,  welche  ein  entlernles  Anden- 
ken vü!i  tliiii  bewalii  fen,  bezogen  sich  speciell  auf  das  Augural- 
weseu  >).  Die  gewolnilh  he  lleberheferung  schilderle  ihn  als  einen 
Tyrannen  2).  nameiulicli  die  von  seinem  Tode,  bei  welcher  die 
Lriuuei'UDg  an  eine  Feindschait  zwischen  den  Sahinern  in  Uom 
und  dem  iatinischen  Bunde,  welchem  Rom  durch  sie.vennuibUch 
entfremdet  wurde,  deutlich  durchblickt.  Die  Verwandten  des 
Tatius  plündern  erst  im  Gebiete  der  Laurenter  und  erschlagen 
dann  deren  Gesandte,  als  sie  in  Rom  Genogthuung  fordern,  de- 
ren sich  auch  der  sabinische  König  weigert.  Deshalb  wurd  T. 
Tatios  bald  darauf  bei  dem  latinischen  Bund^opfer  zu  Lavhiium, 
wohin  er  und  Romuius  sich  als  Repräsentanten  Roms  begeben, 
von  den  Latinern  erschlagend).  itt»niiilus  stiftet  ihm  in  Rom, 
•1111  Al^iiau^'e  des  Aveiiün  nn  sogejiaiiiiit'n  LaiircUun,  ein  Grab 
und  Deuknial.  bei  welchem  man  jähriiciic  iodtenopfer  brachte*). 
Ferner  weifs  die  lleberheferung  von  jährlichen  Silhmingsoptera 
t.(ier  Städte''  am  Ferentioischen  Thore     weiches-  in  Uom  sonst 


1)  Van  o  1.  1.  \,  Sodales  Titii  dicti  ab  Titiis  (u-ibus ,  quas  in  aw 
(iitriii  certis  obsm  arr  solcnt.  ^'(rI.  T.irlt.  Ann.  T,  54  ul  quonäain  T.  Ta- 
iius  retinendis  SaOtHoruni  sucrts  Si/dales  Täios  iusHtuerat,  \'gl.  S.  110. 
Auch  io  dem  Gebrauche  der  Streoien  (S.  160)  und  durch  die  Altäre  b. 
Varro  1.  L     74  (S.  59)  hatte  sieh  sein  Andeokea  erhalten. 

2)  Der  Vers  des  Ennins:  0  Tite  tute  TaH  m  tanfa  ürarm«  hdUHl 

3j  Liv.  I,  M,  Dionys.      51.  52,  Plut.  Rom  23.  Auileii»  Zoiiaras  VIT, 

*t'oiT«  fifjä  'PoifivXov  j6v  Tätioi»  nQoamaoviis  xrivpvovat,  wo  aber 
iseh  fewifs  iv  ^aßtvitp  zu  schreiben  ist.  Doch  mag  die  Seene  erst  später 
T«B  Alba  nach  Lavinium  verlegt  worden  sein. 

4)  Ynrro  1. 1.  V,  152,  Fest  p.  360,  Becker  Uandb.  I,  450. 

5)  Plot  Rom.  24  xak  xu^a^ftoTf  6  *Pbtf€vXof  iiypi9(  rac  n6lt$^ 


Digitized  by  Google 


704 


BILPTBR  ABSCHNITT 


Die  geoannt  wird,  daher  vermulhlich  die  Qoelle  der  Ferenlii», 
d«r  bekannte  Ort  der  latinischen  BoadesversainnihiDgeD  (,S.  3S3) 
dalür  zu  setzen  ist. 

Wa;;  sonst  noch  von  Rdiiiiihis  erzählt  wird,  il er  nun  weder 
v'ww  geraume  Zeit  aliein  reiiit  ii  Ii  lin  n  soll,  betrilll  meistens  die 
fiindamrntalen  und  olpmonlarcn  Oi  Jnnncrf'n  der  römischen  lUii- 
^M^r-  und  Wchrverfassung,  wHdie  intlit  hielier  frehoren.  Aaiser- 
dem  ist  viel  von  seinen  Kriej^'en  mit  Fidenä  und  Veji  die  Rede, 
welche  jedenfalls  die  bedenklichsten  Feinde  Roms  waren  und 
diesr  s  bekanntlich  bis  zu  den  Zeiten  des  Camill  heschMügt  habi^ 
£ndlich  wendet  sich  die  Sage  au  seinem  Ende  und  zur  Vertii- 
rung  als  Romulus  Quirinus.  So  alt  der  dabei  zu  Gründe  ü^OMle 
Gultus  des  Quirinus  war,  so  sehr  macht  die  ErzihluDg  vom  Tode 
des  Romutus  den  Eindruck  einer  modernen  Erfindung.  RomiF 
lüs  hält  eine  Musleruns^  <les  Volks  im  Marsfelde,  da  erhebt  <ifli 
ein  heftiges  Ungewitter  nul  Sturm  und  He^^en,  Donner  mnl  Hüli. 
ia  welchem  er  verschwindet.  Ennius  halte  nai  Ii  «lern  Vorbiliii 
der  jrrterhisrhen  Fabel  vi>n  der  Verklärung  des  iiertMiie>  fiti- 
iormliche  Auffahrt  zum  Himmel  daraus  gemacht,  indem  Ihmn- 
lus  durcl)  den  Wagen  seines  Vater  Mars  entfuhrt  wurde  > ).  Aha 
nur  die  Näherstehenden  hatten  das  Wunder  mit  ihren  Augen  fe- 
sehen,  darum  erscheint  Romulus  dem  Procolus  Inlias  in  wr- 
klärter  Gestalt^),  nennt  sich  Qoirimis  und  fordert  jene»  Teofd 
und  Gottesdienst  auf  dem  Quirinal  Für  den  Tag  der  YeHdiniBf 
hielt  man  dm  der  s.  g.  Nonae  Caprotinae  d.  h.  die  Nonea  des 
Julius,  wo  sich  immer  viel  Volks  im  Marsfelde  versammelte^).  Ein*» 
andre  Tradition,  di»'  eines  Halioiialislen  uinl  rilrifjen  Kepublikaners 
erzählte  dafs  dü*  Senaloren  den  greisen  llninulus,  d^T  znleiit 
auch  zum  Tyrann  geworden  sei.  im  Se nnte  zerrissen  und  die  blu- 
tenden Güeder  heimlich  bei  Seite  geschallt  hätten.  Später  sei 
dem  Volk  das  Mährchen  von  seiner  Apotheose  aufgebondeii 
worden; 


ovs  tri  vvv  IcfTonnvmv  frrl  zrjg  'PtQfiifvrj^  nvXrjg  GviTiluaftai.  A« 
besten  liest  niao  n^yi^i  für  nvk^i.  Die  Städte  siod  wobt  die  latifiiscbra 

BuiKicssliidtc. 

1)  Euuius  I».  Cic.  (Je  Kep.  I,  41,  G4,  Ovid  F.  II,  4lil  ü'.,  Lnma.  l'bar»! 
\  197  rapH  MCreta  Qumtä,  vgl.  Liv.  I,  16  ood  Dionys.  II,  56  xal  jftMi- 

2)  Ovid  F.  II,  ''>01  pukher  et  humano  maior  trabeaque  dteonu*  Phit 
Rom.  28  xttlog  ft^y  oipi^^vat  xal  ftfya;  — ,  onXoi^  lofin^S 
ifkiyovai  xfxoa^rifi^vog,  V^l.  oben  *S.  320. 

3)  Dionys,  lly  56,  Plttt.  Rom.  27.  2^.  Vfl.  ob«a  &  2^. 
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9.  DmJtuma. 

Von  deu  Griechen  hatten  sich  die  Römer  auch  eine  })er- 
soruliniLe  Dea  Jionia  aufreden  lassen,  welche  indessen  von  den 
Griechen  selbst,  naaieatlich  deu  kleinasiat Ischen,  uiul  in  Uvi- 
ne^wp'js  in  derselben  Geslall  verehrt  wurde,  sonr!^*rii  dort  mehr 
unter  <lf m  Hilde  mmr  iiersünilirirt»'u  Tvche  von  Uuni,  hierunter 
fleni  einer  kriegerisclien  Heroine,  la  Kleinasien,  wo  man  uach^ 
den  BeUpieie  der  Pergameiii»chen  Könige  und  der  Insel  Hhoüas 
•eine  Augen  früh  nach  Rom  richtete,  rühmte  sich  Smyma  den 
mien  Tempel  der  Sladt  Rom  erbaut  ani  haben,  schon  im  J.  195 
V.  Chr.,  als  Karthago  noch  gestanden  und  mächtige  Könige  (An* 
liocbua)  noch  in  Asien  geherrscht  hätten  ■  )•  ßei  einer  andern 
Veranlassung,  als  im  J«  170  während  des  Krieges  gegen  Peraeas 
von  Tielen  Städten  zugleicli,  griechischen  und  asiatischen .  eine 
GesandlÄcfiafl  nach  Horn  (geschickt  wird,  nihmt  sich  Aiabauda, 
eine  diucli  Hand»  1  und  Iiulustrie  blühende  Stadt  in  Karien.  einen 
Tempel  und  jrdirlirhe  SjMf'h'  /u  l^lii cfi  der  Stadt  Hoin  ge^tiltet 
zuhaben,  diese oliut* Zwfi Irl  iiiiifi  clnn  Aminen  Fiu/naia.  Seitdem 
wurde  eine  Vergötterung  Uuni:»,  des  Römischen  VoJks,  des  Römi- 
schen Senats  in  Asien  immer  gewöhnlidier,  wie  dazu  namentlich  die 
Münzen  dieser  Städte  die  entsprechenden  Bildergeben,  unter  denen 
die  der  Dea  Roma  gewöhnlich  narli  Art  der  in  den  meisten  Städten 
ab  Schutagöttinnen  verehrten  Tychen  mit  der  Hauerkrone  verse- 
faeo,  und  dasu  mit  demPQllhorD,  mit  andern  Attributen  des  Heils 
und  Segens,  mit  der  Lame  u,  s.  w.  ausgestattet  sind.  Später 
liefsen  sich  aucli  die  römischen  Proconsuln  in  diesen  in  Adu- 
lation  liud  Servilismus  lan^«'  gnihten  Gegenden  recht  ^erne  Tem- 
pel und  Altäre  l  iüen,  bis  Au^ustus,  nachdem  mau  ilm  1  mgere 
Zeit  um  die  Erlaufjuils  eines  abiilichen  Cultus  >«'inpr  eignen  Per- 
sini  gebeten  hatte,  zuletzt  die  Kntscheidung  frnf  dafs  gewisse 
Stiidte  seinen  Adoptivvater,  den  Divus  luhus,  andre  ihn  selbst 
göttlich  verehren  dürfen  solhen,  aber  beide  nur  in  der  Form 
einer  Vereinifjung  der  Dra  Roma  mit  diesem  neuen  Cultus. 
Ephesus  und  ISicäa  sollten  Tempel  des  Divus  lulius  und  der  Dea 
Roma  errichten,  und  zwar  sollten  diese  Culte  speciell  für  die 
unter  ihnen  angesiedelten  Römer  bestimmt  sein,  Pergamum  und 
Nicomedien  Tempel  des  Augustus  und  der  Dea  Roma  und  zwar 
speciell  für  die  Hellenen,  so  nannte  er  in  seinem  Schreiben  aOe 


1)  Tacit.  Ann.       50  vgl.  Liv.  XLIII,  6. 
Prcllcr,  nom.  Mjtbal.  45 
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Nicht-Römer ' ).  So  schmückten  sich  also  forlan  diese  und  m- 
(Jre  Städte  in  Asien  mit  sulcheii  Tempda  uiid  Büderu,  \on  tieueu 
wieder  die  Müuzcii  in  sehr  verscliiedenen  Gegenden  eine  Ansicht 
geilen  Auch  jährliche  Spiele  und  Feste  wurden  zu  Ehre  die- 
ser Paare  viel  gesUftet  und  begaogen,  auch  in  Italien  z.  fi.  in 
Neapel»  wo  unter  andern  Spielen  Pwuaia  Sißaata  d.  h.  Iwli 
Romae  et  Augnati  erwähnt  werden  3).  Dagegen  eracheiDl  Roma 
in  Rom  seibat,  namentlich  auf  den  Munien,  immer  kriegmdi, 
bald  mehr  der  Minerva  bald  einer  Amazone  ihnlich  Mfim 
in  dm  verschiedensten  Stellungen,  stehend  auf  ein  SdBd 
gestützt,  auf  Waden  sitzend,  die  Siegesgöttin  aul  ihrer  Rechten 
oder  in  Begleitung  der  SiegesgOüin,  tiin  Trupauu  aulzuricbleu 
l>e><  hafligt  u.  s.  w.  Es  ist  dieses  die  alte^PlfJ///^  der  grieclii>(hen 
Stadt^age,  die  })ersünificirte  Heruuie  der  Sb<lt,  welche  man  wm 
gerne  in  Valentia  übersetzte,  dieselbe  welche  in  einem  gnochi- 
schen  Gedichte  aus  den  Zeiten  derRepubhk,  aber  schon  der eot- 
schiedenen  Weltherrschaft,  eine  Tochter  des  Ares  genannt ^ird'). 
Da  die  Silbermünzen  der  italischen  Bundesgenossen  mit  off«a- 
barer  Nachahmung  der  römischen  Denare  auf  dem  A?.  den  iht 
lieh  bewaffneten  Kopf  der  Italia  zeigen^),  so  sind  die  rteiidMa 


1)  Sveton  Oelav.  52,  Dio  LI,  20.  Persamnai  Iwtte  des  Aultft  » 

dieser  Entscheidung  gegeben,  s.  Tacit.  Ana.  IV,  37.  Vgl.  über  dieieXct- 
{fUQittt  Bild  4i  yovaTfia  in  Kleinasien  A.  W.  Zumpl  Mon.  Ancjr.  p.4M|^. 

2)  S.  M.  Finder  über  die  Cistnplioren  und  nhrr  din  kniserlich^'n  Sil- 
hfTTnpibinnns  der  Kö.  Provinz  Asia,  B.  1S5G  T.  1\  .  Auch  Herod es  erbaute 
in  \  ci  sriiiedurn  Slädten  seines  Gebietes  solche  A<<iü«o*at,  u.  a.  is 
ueueu  Hafen  Cuesurea  Palaestiua  einen  T.  mit  zwei  Culu:>i»ea,  den  des  Gi- 
aar  ia  der  Gestalt  des  Olyinpiseben  Jupiter,  den  der  Roma  ü  derder  A^ 
givisdiea  Jqdo,  losepb.  d.  Mio  Ind.  1,  21,  7 ,  Andq.  lad.  XV,  9, 6.  Das 
Sewöbnliche  Bild  der  Roma  war  aber  das  einer  niatronalea  GHebgottiB 
und  Herrscherin  über  viele  Städte  naeli  Art  der  üi«s<ui  Mater,  f.  Viif 
Aeo.  VI,  782  ff. 

3)  Hin  T.  und  Priester  Romae  et  Augusti  iu  Ostia  h.  Heuzeu  i.Or.i. 
7172.  7174.  Auch  iu  den  westlichen  und  nördlicheo  Provinzen  verbreiten 
«ich  dieser  Cultus,  Or.  n.  155.  488.  606.  732.  1800.  5211. 

4)  A.  Seoekler  in  den  Jbb.d.V.  v.  A.  F.  im  RbeinL  XIV  (1S49)  S.  TIC 

5)  Rei  Sloh.  Plor.  \  n,  13.  Das  Gedicht  wird  gewöhnlich  der  Eritu, 
besser  der  Melinno  von  Lesbos  zugeschrieben,  s.WeIckcr  kl.Schr.2,  l^'^^'f^^ 

6)  I.  Friedländer  die  Osk.  Münzen  l.  T\.  \  S.  75  ff  R*>nit  Vidru 
auf  den  M.  des  M.  Porcius  Cato  Utic.  h.  Hiccio  t  39,  5,  Uoma  ciu  Tropion 
errichtend  auf  denen  der  Furia  l\.  auf  Schilden  sitzend,  zwischfo  0iefe** 
den  Vügelü  (das  auguriuiu  Ilüiuuiij,  vor  ihr  die  Wüllin  fuit  den  ZwÜMlJJi 
Riedo  t  71,  5  261.  Anf  den  M.  der  FaBa  und  Macia,  wo  die  Sftm; 
nnns  zwisefaen  Rom  und  lUlien  gefeiert  wird»  ist  Rom«  als  die  Ukf^ 
lebe,  Italia  blof  als  die  fracbtbare  cbaraeteriairty  ib.  t.  20  nnd  33. 
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Münzen  mit  dfiu  entsprechenden  Koiif der  Roma  jedenfalls  älter 
als  dieser  Kjieg,  vollends  diejenigen  wo  dii-  Züge  der  Hüiiki -Mi- 
nerva noch  sehr  strenge  sind  und  eine  allere  Kunstbildung  ver- 
nlheo.  Den  Andeutungen  dieser  Münzen  genili&  könneii  eol- 
aprecheiide  ßilder  auch  in  Rom  seihst  nicht  selten  gewesen  sem, 
and  namentttch  mag  es  auf  dem  Capitol  ein  altes  Vorhiid  dieser 
Dea  Roma  gegeben  haben  Scheint  doch  selbst  in  dem  von 
Calidos  dedidrien  Tempel  des  Gapitolinisdien  Jupiter  (S.  211) 
das  TampelbOd  auf  seiner  Rechten  ein  BOd  der  Dea  Roma  ge- 
tragen zu  haben 

Unter  Hadrian  entstand  nun  auch  in  Rom  der  grofse  und 
prächtige  Do|)pelleii4>ei  Uuüi.ie  ri  \en<'ns,  d(  sson  Iptzie  Trüm- 
mer in  der  Nahe  des  Titushogens  norh  zu  sehen  sind.  Dieser 
Tempel  war  von  Hadrian  an  den  Paldien  d.  h.  am  21.  Apni  ein- 
geweiht worden,  daher  dieser  Tag  fortan  nicht  hlos  als  Geburts- 
tag der  Stadt,  sondern  auch  als  Stiflungstag  dieses  Templum 
UrlMS,  wie  man  ihn  später  zu  nennen  pflegte,  unter  dem  Namen 
eines  Festes  der  Roma  (üiifiaia)  mit  lärmenden  Umzügen  tmd 
drcensisdien  Spielen  gefeiert  wurde').  In  dem  Tempd  waren 
beide  Göttinnen  thronend  abgebildet,  Venns  als  Gemtrix  und 
Victrix,  Roma  in  derselben  kriejierischen  und  amazonenartigen 
Kleidung  und  HaltUIl<.^  wie  sie  dir  meisten  .Mnn/ni  und  noch  er- 
haltnen  KunstdenkuuiN  r  aus  deu  /jih  u  d*i  kaistr  zeigen^).  Die 
weitere  Ausstattung  und  Decoration  des  Tempels  scheint  in  Ge- 
mälden und  Gruppen  auf  dio  mythische  Gescliichte  der  Stadt 
Rom  Ton  der  Zerstörung  Trojas  bis  zur  Gründung  des  Romulus 
luDgewieaenxuhabens),  in  welchem  Sinne  auch  durch  Antoninus 


1)  \$U  ilaä  Anathem  der  Lycier  in  Rom  b.  Or.  n.  3674. 

2)  SnetoB  Oetav.  9^  wo  das  «gnom  reipnblicte  bei  Dio  XLV,  1  ans- 
McUich  ein  Bild  der  Rona  soBaant  wird.  Augastus  nebea  der  Dea  Roma 

thronend  auf  dem  gTroPscn  Wiener  Cameo  bei  v.  Köhler  gesaaneite  Sehr, 
l.  III  S.  26r,  Müller  I).  A.  K.  1  t.  L\I\,  377.  Ein  andrer  Cameo  mit  der- 
selben Vorstrllun^»^  h.  Erkhel  Choi.v  des  Fierr.  jjrav.  pl.  I!  p.  14. 

3)  Atheu.  V  III  p.3GI  F  oikjk  ^oott]  r«  Tlaotlta  filv  n^Xm 

vnb  wov  nuvraoCatov  xnX  aouffixtatarov  ßaaUims  Idöoiavov.  Vgl. 
Bckbel  D.  N.  VI  p.  501  nad  okea  S.  368, 2. 

4)  So  besonders  die  Sutue  im  Mus.  P.  Cl.  b.  Visconti  P.  O.  U,  15 
vgl.  Zoega  Bassiril.  l.  31,  Clarac.  767.768.  Aafden  Münzen  Hadrians  mit 
der  Inscbrin  \'RnS  ROMA  AKTFRW  ist  Roma  ?>b-ebildct  sedens  in  tem- 
plo  d.  frlolMiin  s.  hastain,  Ktklx  l  \  I  y.  >]Osq.  Andre  M.  desselben  Kaisers 
sind  der  \  enus  fienitriv  und  \  «  aas  i  elix  gewidmet,  welche  beide  als  V. 
V'ktrix  abgebildet  sind.  Vgl.  oben  S.  3111  und  3'J4. 

5)  Vgl.  Serv.  V.  A.  0^  227,  weleba  Naclirickt  mir  aof  aia  Geniade 
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Pius,  (Jen  Nachrolger  Hadrians,  dieselben  Erinnerungen  dnrdi 
ülTentlu  lie  Düiikiii  iler  und  das  Gepräge  seiner  >liinz(  n  geptlegt 
wurden  M.  Die  veieiozelle  Spur  einer  fri«'(lli(  hn  hm  \iitlas>ußj. 
findet  sich  in  ileni  Bnirhsiricke  eines  sonst  unbekannten  Dich- 
ters, wo  Hoina  die  lochter  des  Aeaculap  genannt,  also  alftSaiai 
gedacht  wuide^). 

Aus  der  Zeit  Hadrians  stammt  auch  der  Name  Roma  ae- 
tema,  unter  welchem  die  Schutzgöttin  der  Stadt,  je  mehr  das  ri^ 
mische  Reich  und  mit  ihm  die  alte  Hauptstadt  dem  VcrUl  eol- 
gegeneilte,  desto  sehnsüchtiger  gefeiert  und  angeruTea  wvd& 
Commodi»  hatte  ^s  der  letzte  Antonine  von  äcfatem  Stasm 
wenigstens  noch  den  Stolz  eines  Romers  auf  die  ewige  Slldt, 
deren  Namen  er  mit  dem  seinigen  zu  verschmelzen  suchte'). 
Und  aus  dieser  Zeit  mögen  auch  die  jünfreren  Uildi  r  der  D« 
Roniä  stammen,  welehe  sie  noch  immer  krieirprisf  Ii  und  thro- 
nend, aber  vollständig  und  sehr  priuiitij,'  bekleidet  darslellea, 
namentlich  ein  Frescogemalde  im  Palast  liarberini  in  Rom. 
sie  auf  einem  goldnen  Throne  in  gestickter  Toga  und  purpor- 
nem  Kriegsmantel  dasitzt,  eine  Victoria  mit  dem  VexillumiiJ 
der  Rechten,  das  Scepter  in  der  Linken,  das  Schild  seitwirua- 
gdehnt,  die  ewige  d.  h.  die  immer  blöhende  und  unbestiitte 
Welthemcfaerin  Aber  von  Septimius  Sefertts  an,  doa Afri- 
kaner und  Militärdespoten,  dem  das  alte  römische  Weseo  is- 
wider  war,  bemächtigte  sich  das  instinctive  GelTdd  des 
in  solchem  Grade  der  Stadt,  thifs  gelegentlich  im  Circus.  in  nm 
Pause  der  Spiele,  wie  .iiil  (Uinionischen  Anl.if.»  iintrr  dt-r  wrsam- 
nieiten  Menge  ein  allgemeines  Wehklagen  um  die  k ciis*Tlidie,<iie 
unstcrhhche  Roma  entstand,  welche  sich  in  vielen  kideoschail' 


oder  ein  Relief  der  Zerstörang  von  Troja  im  Tempel  zu  deuten  srhnßt 
Dif  Vordemnsicht  des  T.  mit  drr  Gesrhichte  dos  Ronnilw'j  im  ftitbel  ^> 
dt-m  neli»'f  b  W.  Kochrttr  Mon.lned.l  pl.8.  Audi  einige  Müozeo  Hidna»» 
feiern  den  iiuinuius  comitlor. 

1)  S.  oben  S.  41.  Schönes  Bild  der  llonia  neben  der  Po  aifVttif 
iMSoof  «inet  CoD^anmii  des  Aolooiimt  Phis  s.  obeo  S.  615, 2. 

2)  Serv.  und  Philarg.  V.  Bei.  I,  20. 

3)  Roma  Cümmodiana,  Dio  LXXII,  15.  !9H  Opt  Max.  Dis  dtahi- 
qiie  hnmüvtalibns  et  liotnae  Jeternae  Locrmses,  Tnsrhr.  aus  L(^^^ 
Mominspn  !      i».  s.  Gmio  Lod^  Fortuna«  Heduci,  üoaum  AtUmatd 
Foto  Bona  (ir.  u.  ITTf). 

4)  Üickier  und  iieinhart  Almanarh  a.  Houi  Jahrg.  I.  Lcipz.  1^1^» 
telkapfer  und  S.  1— 11.  Vgl.  ßötligcrkl.  Sehr.  2,  236ff.  Dm  w 
bard  Arcb.  Zeit.  1847  n.  4,  t.  IV  S.  49ir.  edirte,  wo  Bona  nebai  w 
FortuM  thront»  folgt  d«B  gewübnliebea  Typus  der  Aimbom. 
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lidiea  Worten  und  Oebehrden  Luft  machte^).  Bald  aoUte  ea 
anch  an  einer  geßhrliciien  Concurrenz  nicht  fehlen,  sumal  seit- 
dem die  alte  Nebenbuhlerin  Karthago  das  stolze  Haupt  von  neuem 

erhob  und  mit  Alexandrien  um  den  zweiten  Rang  nach  Rom 

W(?tlpiferte^),  und  endlich  vollonds  seit  der  Stiftun«?  von  Con- 
stanliiiopt'l,  die  sich  nicht  allein  Nu va  Roma  au^drücklK  Ii  nannte, 
sondern  aut  Ii  il]>  städtischen  Erinnerunfien  und  SjnilxtJti  der 
ahen  HaiiplsUdl  {^ethssenüirh  i  uj)irh\  Auch  hier  fehlte  es  nicht 
an  einer  Tyche  der  Stadt,  d^ren  Vernachlässigung  durch  Con- 
stantin  sich  nach  dem  Giauheu  des  Volks  durch  Schi/Tbruche 
rächte,  daher  Constantin  sie  neben  seinem  eignen  Bilde  anza* 
beten  erlaubte.  Sie  unterscheidet  sich  von  dem  Bilde  der  alten 
Roma  durch  die  Mauerkrone  und  dadurch  daTs  sie  den  einen 
Fufs  auf  das  Vordertheil  eines  Schiffes  stellt 


1)  Dio  LXXII,  15.  Wenn  Septimius  Scv.  sich  auf  einer  M.  Sacerdo» 
Urins  aeoot,  so  gesehiebt  die«  im  Gegensatae  an  Blasabal»  wekber  die  II- 
IniMieii  dM  röniscbeo  Altertbaaif  volKeods  seraUirt  hatte.  Dos  t  Urbia 
wurde  noch  unter  Maxeotitts,  dem  Gegoer  Coosttotias,  oacb  eioem  Braode 

wicderh('rj;rstt'IIl. 

2)  Uerodiaa  VIJ,  6  Tgl.  Eclibel  D.  N.  VIII  p.  11.  26.  95 sqq. 
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Letzte  Anstrengangen  des  Heideatkums. 


Mit  (lor  Einhnlunij  (lorGrofson  Multor  von  Pi  ssnnis  im  J. 204 
V.  Chr.  hatte  Itum  rl^n  rr>t<Mi  S(  hnU  nnch  Asien  gHhan.  Bald 
darauf  lol«:ton  ilir  Krir^c  niii        Kuuiyen  von  Mnrpilonion  imd 
Syrien,  duK  h  welt  lie  aiuh  seine  Herrschaft  über  jene  (hegenden 
ausgebreitet  wurde,  in  denen  sich  seit  Alexander  d.  Gr.  und  sei- 
nen Nachfolgern  durch  Vermischung  des  griechischen  Geistes 
mit  dem  orientalischen  die  aufserordentlichsten  fiewegODgCD  dir 
Zukunft  vorbereiteten.  Die  alten  nationalen  Formen  des  Vöh«r- 
lebens  wurden  zerschlagen ,  die  griechische  Büdnng  gelangte  nr 
affleinigen  Herrschaft,  mit  ihr  die  griechische  Mjrthologie  und 
Kunstflbung,  aber  nur  noch  in  ihrer  ästhetischen  und  symbofi- 
sehen  Bedeutung,  da  der  religiöse  Inhalt  sich  aus  diesen  Formen 
lange  verloren  halte.  Die  Welt  bedurfte  einer  tieferen  religiösen 
Erregung  und  sie  kam  aus  dem  (Orient,  wie  dieser  aidi  in  religiö- 
ser Hinsicht  immer  weit  productiver  bewi»  >en  hat  nis  der  Orn- 
denl.    Freilich  konnte  zunächst  aucii  er  nur  Veralte! es  bieten, 
die  al>gelebten  Formen  seines  Heidentbums  wie  es  sich  bis  dabio 
in  den  einzelnen  Ländern,  in  Aegypten,  Phrjgien,  Syrien,  Per- 
sien u.  s.  w.  nach  einheimischer  Weise  gestaltet  und  behauptet 
hatte,  nun  aber  in  der  allgememen  Gährung  der  hellenistisdiefli 
Culturperiode  ein  neues  Kleid  anlegte  und  damit  aus  der  enge- 
ren Heimath  auf  die  grofsere  Bflhne  der  Weltbewegung  hioillitf- 
trat  Ein  merkwArdiges  Schauspiel  wie  diese  alten  Götter,  die 
starren  Stein^estalten  Ae^y[)lens,  der  fanatische  Atüs,  der  weich- 
liche Adonis,  der  Hinunelskönig  und  die  Sterngeister  von  Seriell 
und  Babyiun,  der  persische  Mithras  sicii  von  neuem  bclcbcii, 
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«eh  wandernd  in  Bewegung  setien,  idte  jetzt  nach  Rom  und  von 
dort  weiter  in  die  romameche  Wdt  Tordringend:  begleitet  Ton 
ihren  Prieetem  und  Pfaflen^  deren  abergliubische  GeheimweiB« 
Mt  GdbikMeimdUngebildetoitt  Romundltali«!  nun  bald  eben  so 
angelegentlich  beschäftigt  als  in  Korinth  und  Athen,  in  Ephesus, 
Anliücliien  und  Alexandrien.  Aber  auch  ein  sehr  klägliches 
Scliau6|ji<'l,  denn  niemals  liat  sich  der  gänzliche  VerlalL  die  völ- 
lige Ohnmacht  einer  iilH  i  lehten  Culturp«  rinde  so  einleuchtend 
herausgestellt  als  in  diesen  letzten  Restauiatioiisveibucheo  des 
antiken  Heidentlnims.  Das  »ue  was  sie  bieten  konnten  war 
eben  nur  neue  Auiregung,  neue  Verwirrung,  keine  Belehrung, 
keine  Beruhigung*  £s  waren  eben  nur  die  geflickten  Lappen  des 
alten  Kleides,  welche  bald  wieder  zerrissen  und  die  garstige 
Bi6£»e  der  Terfallenen  Menschheit  nun  erst  recht  sehen  liefsen. 

Um  es  begreiflich  zu  finden  dafs  diese  Gottesdienste  trotz- 
dem eine  so  weite  Verbreitung  fanden  und  sich  auch  im  Ocddent 
so  Umge  behaupten  konnten,  muH»  man  Terschiedene  Umstände 
bedenken.  Zunächst  dafs  auch  die  römische  Staatsreligion  wie 
alle  Particulärformen  des  damaligen  Glaubens  ihrem  Verfall  mit 
raschen  Schritten  entgegen  «ring,  wie  dieses  bereits  in  der  Einlei- 
tung (S.  22)  angedeutet  wurden.  Die  beiden  üntersuclninf^en 
über  die  Bacchanalien  und  mIhm*  untergeschobenen  l^n  her 
des  Numa  sind  die  deutlichsten  Symptome  des  Verfalls  und  zii- 
glnch  in  geschichtlicher  Hinsicht  sdur  merkwürdig,  daher  wir 
darauf  zurückkommen.  Im  Uebrigen  sei  nur  noch  bemerkt  dalSs 
trotz  aller  Restaurationsversuche  des  August  die  altherkömm- 
fiche  Religion  nun  erst  recht  zur  Larve  wurde,  zusammengesetzt 
aus  Pormeldienst,  welcher  nur  noch  ein  gelehrtes  Interesse 
hatte,  und  aus  der  sinnlichen  Lust  und  Aufregung  der  circensi- 
sdien  und  scenischen  Schauspiele,  welche  immer  weichlicher, 
lüsterner ')  und  brutaler  wurden.  Ein  zweiter  Umstand  sind  die 
ganz  veränderlen  lievulkerungs-  und  Culturverhällnisse  von  Rom 
und  Italien,  le  mehr  Korn  zur  Hauptstadt  der  Welt  d.  h.  der 
alten  Civüi^tion  mit  iubegriil  des  helienisirten  Ostens  wurde, 


1)  Schon  Cicero  klagt  über  die  rauscbendc  und  i^eichüche  Musik  und 
Hhnlk,  welebe  die  erafttereo  and  eiaftdram  Weiien  seiner  Jiif(«nd  anf 
der  BiUme  verdri&sgt  b«be,  De  leg.  II,  15, 39.  Aber  was  war  das  ^^^^^n  die 

Aosgelasseoheit  des  Mimiis  oder  Pantomimiis,  wie  er  unter  den  Kaisern  in 

f^f'ri  Theatern  sein  Wesen  trieb,  web»M  die  alle  GöUerfabel  den  Slotf  und 
ilie  Staf^M^''"  j'"  .i»'f^'T  Art  v<m  FJederiirlikcit,  ja  selbst  zur  bliitiprn  (Jraa- 
&amk<Mt  (|rs  Auij>biibeaters  hergeben  mofste,  s.  Augostio  C.  D.  IV,  26, 
Aruob.  1\ ,  3ä. 
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desto  mehr  ilrani^tfii  iiairirlich  alle  Völker,  aH<*  Gölter  dahin  0» 
desto  mehr  vNurde  ilaiieii,  nameatiich  das  mittlere  mit  den  bei* 
dcD  aU(  n  Culturiaadern  Campanien  und  £trurieii,  nir  dienendim 
Umgebung  der  grorsen  Hauptstadt,  wo  sich  die  versdiiedenslaB 
CuUureinQüsse  durchkreuzten  und  zum  letzten  Ai^uf  auf  Rtn 
sdbst  TorbereiteteD.  Denn  noch  war  die  ReKgiattspofiiei  in  dar 
Stadt  selbst,  wenigstens  in  der  Altstadt  sehr  strenge;  aber  «a- 
möglich  konnte  sie  Rom  auf  die  Länge  vor  der  Contagion  be- 
walirrn,  wenn  die  j;auze  Lingegend  davon  erj^riffen  war.  ziimal 
da  iii  Rom  selbst  wie  in  ll.dirn  die  Hevolkt  run;;  dci  liiilei  u  Klas- 
sen durch  die  vielen  Sklaven  und  Freigelassenen,  die  zuwan- 
dernden Fremden,  die  anj^esiedrlleii  Soldaten  f^ine  diirrinus 
andre  geworden  war.  Daher  die  sich  immer  wiederholende  Er- 
scheinung dals  jene  ausländischen  Gottesdienste,  einmal  in  Ita- 
lien eingeschleppt  ~),  sich  bald  in  der  Nähe  Ron»  und  in  seinen 
Vorstädten  bemerkbar  machen,  darauf  ?on  dort  in  die  Stait 
selbst,  wohl  gar  bis  aufs  Capitol  vordringen,  hier  in  der  äkn 
Zeit  von  der  Obrigkeit  zwar  barsch  zurückgewiesen  werden,  ab« 
dennoch  nicht  mehr  ganz  zu  tilgen  sind;  wie  die  Isismjsim 
sich  schon  unter  den  Triumvim  eine  angewiesene  Statte  in  da* 
Vorstadl  des  Marsfeldes  eroherleii  und  die  Phrygischen  Myste- 
rien der  Giofscn  Multer  und  des  Attis  seit  Claudius  so  ^^ul  jn 
Uuni  als  in  Kleinas k  u  geleiert  wurden.  Waren  es  früher  unr  di»* 
untern  Stände  gewesen,  in  welchen  und  durch  welche  solche 
Sacra  Wurzel  schlugen,  die  Handwerker,  der  geraeine  Mann,  der 
kleine  Üürger,  darunter  vorzüglich  die  Frauen  und  Mädchen,  die 
schönen  und  einOufsreichen  Lihertinen,  so  wurden  sehr  bald 
auch  die  höheren  Stände,  seihst  der  kaiserhche  Hof  von  dttrsel'* 
ben  Ansteckung  ergriffen,  sei  es  aus  Aber^uben  oder  aus  Lust 
am  Seltsamen  und  raCQmrt  Unsittlichen,  wodurch  diese  Geheini- 


1"^  Ovid  F.  IV,  270  Dt'^nus  Roma  lo('>/.i,  qtm  deux  nmms  vat.  \^\- 
oben  S.  21(),  und  Plin.  H.  .\.  III,  5.  0,  w  o  lUlien  im  Sinn«'  «1»t  Kaiser^?"it 
als  das  Laud  gej>rie&pri  wird,  (piat'  sparsa  con^e^arvt  imperia  htnxquf 
molUret  et  tot  populorum  äucurdtis  J'ertuque  Uuguas  xemuntis  cotttmennt 
etmtrahmt  —  trettiUrque  una  cunctarutn  gentium  in  ioto  orl« 
fatria  ßaret.  Ib.  XI^  42,  97  Hamae,  ubi  ornmum  gmtäim  boma  cMttäm 
iudicanfur.  XXVII,  1, 1  immmua  Rumanm  pmdt  mofertete  nm  kamum 
modo  diversis  inter  se  terrü  grmtäfusque,  verum  eüßm  WimUB  —  f&rtw 
jttf  eoruni  et  herhns  qf/f>qffe  tnvicf^ff  o<:tf>ntante. 

2)  Dabei  »iiid  besonders  dir  Haleuplatze,  v'^n-uuli»  h  Puteoli  und  Ostii 
iosAuge  zu  fassen,  welche  beide  ciuen  lebmdi^en  V  erkehr  mit  Aiexandneii 
and  dem  Orient  unterhielten,  namentUch  Puleoii,  welches  schon  Lncilitt 
Kiein-Delos  naiinl^  t.  Paal     122  Minorem  Delum. 
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dirnü  so  oft  rmtOB,  wie  b.  B.  schon  Oüio  sidi  öffentHdi  znr 

Religion  der  Isis  bekannte  and  Neros  Glaube  der  Aberglaube  der 
gemeinsten  Hefe  des  Volkes  war,  mit  \vel<  her  er  viel  vei kehrte. 
Norh  später,  seit  der  Zeit  der  Anlonine,  bekam  die  hellenislifiche 
Hililung  ohnehin  die  Oberhand  ilber  die  röiiiiscbe,  und  endlich 
ri^'lb  j.i  mrh  der  kaiserliche  Palast  in  Horn  in  die  Mat  ht  «  iner 
Ueihe  von  Kaisem,  welche  alles  Andre,  nur  keine  Hötner  waren, 
fanatische  Afrikaner  oder  syrische  Weichlinge  oder  rohe  Thraker 
and  Ulyrier,  die  von  der  Pike  auf  gedient  und  ihr  Gemülh  in 
zarten  Jahren  mit  dem  rohen  Aberglauben  der  Legionen  genährt 
hatten,  der  in  diesen  letzten  Zeilen  abo  natita*lich  auch  im  Reiche 
immer  mehr  um  sich  griffl 

Endlioh  ist  zu  bedenken  dafs  diese  Gottesdienste,  vonEftgliGh 
die  könstlieberen  Formen,  früher  die  ägyptischen  und  pbrygi- 
sehen  Mysterien,  später  die  Taurobolien  und  die  Mysterien  des 
Millira?>,  manche  EigenlhOfnlichkeiten  besafsen  weiche  «irade  dem 
Geiste  dieser  Zeiten  des  all^M'nieinen  Verfalls  lit'%(indei  s  zusagen 
iitulsiiMi.  Sie  wanMi  ^!f^*»  »jfsrinekte  Ven-init^nn^  von  «'xoteri- 
bchen  und  esoterischen  Eleaienten,  rohem  Aberglauben  und  ge- 
heimnirs voller  Andeutung  und  Weihe,  daher  sie  sowohl  den  ge* 
meinen  Mann  als  die  Gebildeten  lockten  und  in  der  aufsteigenden 
Folge  Ton  einem  Gnde  zum  andern  auch  wohl  manchen  ernsten 
Mann  spannten  und  eine  Zeitlang  hinhielten.  Wie  ein  glänzender, 
schon  durch  sein  ansUndisches  Wesen  imponirender  Cultus  die 
Pbantasie  beschäftigte,  so  wurde  der  Intelligenz  das  Versprechen 
einer  höheren  und  reineren  Gotteserkenntnifs,  dem  in  dieser  Zeit 
uberall  sehr  geschärften  Gewissen  in  vielen  Ihifsrdiun'^en  die 
Verheifsung  des  Heils  und  (!(  r  Siindenvergebung  geboten.  Dazu 
kam  der  ^^rolse  Heiz  einiM  Svjnbylik,  welche  die  liilder  der 
Natur  und  der  Mytholoirie  inif  iWn  liedürihissen  des  «lenschli- 
dmi  Geistes  in  anziehender  Weise  zu  verschmelzen  NMifste,  und 
mit  ilir  verbunden  die  scheinbare  Hälfe  der  sogenannten  Thea- 
krasie,  mit  welcher  sich  der  Polytheismus  in  Griechenland  schon 
längst  zu  liellen  gesucht  hatte,  bis  er  in  der  bellenistiscben  Cul- 
turperiode  sogar  zum  herrschenden  Prindp  aller  religiösen  Neu- 
bildungen geworden  war.  Es.  ist  die  Vermischung  und  Ver^ 
sdraiflJzung  verschiedener,  bis  dahin  getrennt  gewesener  Cultus- 
formen  und  Götterbegrifle,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  der  My- 
thologie und  der  bildenden  Kunst  als  Pantheisnnis  darstellt  d.h. 
ak  synLretistische  üebertraj^ung  verscliiederier  Göllernamen  und 
Beinamen.  Eigenschaften,  Attribute  und  Bilder  auf  eine  und  die- 
selbe Gutiergestalt,  welche  dadurch  die  Bedeutung  eines  All-Got- 
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les  erhielt  :  eine  natrirliche  Folge  sowohl  der  Auflösung  aller  na- 
tionalen Ei^enihüinlirhkeif  als  lies  alu  n  und  latitirend  in  allen 
ptilyliMM^lisclicn  (in(trrs\s(f'ni('n  mitwirkenden  Tnt'Les,  aus  dfr 
zerspliltei'iiden  Viellu'it  <l(^s  ordichon  GoHesdienstes  aiil  di»' Ij''" 
hcre  Einheit  eines  aiJgcnieinen  Gotlesiiegnüs  zurück z hl:  ha  und 
sich  aur  diesem  Wege  zugleich  su  veitiefeQ  und  na  ?«• 
einfachen. 

Einer  besondern  Berücksiditigiilig  bedurfte  zum  S<Mifc 
der  Cnltos  der  regierenden  und  verstorbBoen  Kaiser,  m  er,  «it 
August  nun  herkdmmlichen  Schmuck  des  Kaiserüiums  gm- 
den,  dodi  auch  in  rehgiöser  und  cdturgesdikhtyGhcr  HiaBitlC 

sehr  merkwürdig  ist.  Die  Griechen  und  die  hellenistiscka 
Reiche,  namentlich  Alexandrien,  ja  noch  früher  die  despolischefl 
Gewohmiugen  der  frrofsen  Reiche  des  Orients,  hatten  auch  in 
dieser  Hinsicht  dif  alteren  Muster  autgestelli,  liafs  dif  Er- 
scheinung als  solche  keineswegs  neu  ist.  Wohl  aber  i»l  3*?ifl 
diesem  Zusanimenhange  wichtig  und  der  letzte  Abschlufs  (b 
römischen  Wesens  dieser  Zeiten  als  eine  Art  von  oberste 
Reichsreligion,  welche  die  verschiedenen  Theile  und  Glaubens- 
formen  in  der  Anbetung  der  verstorbnen  Kaiser  und  in  ^ 
Glauben  an  den  Genius,  den  Stern,  die  gebenedeite  Migeititdcs 
regierenden  Kaisers  zu  einer  halb  religiösen  haHi  politischaiBB- 
heit  verknöpfte  und  darin  zugleich  dem  gemischten  GbmktiK 
des  Kaiserlhunis  seihst  entsprach,  da  auch  dieses  aus  (kn  höA- 
slen  Aftrihiiten  sowohl  der  geistlichen  als  der  weltJichett 
schall  zusaiuiueugeselzt  war. 


1.  Stnitpi^mB  dei  FerßOM  d0r  mmm  Hhi¥M^ 

Die  Uaterilrliekiin^  der  Baechasaliflo  imialirt 

186  V.  Cht. 

Schon  firöher  hatten  sich  hin  und  wieder  mystische  ^ 

fanatische  Sacra  ausländischen  Ursprungs  in  Honi  eingescUicto. 
Die  Griechen  im  südlichen  Italien,  die  Etrusker  iiu  Morüen 
ren  immer  reich  an  solchem  Ahei  i;lcUiben :  in  Zeiten  schwerer 
Redrän^nüs,  wenn  entweder  derSl^iat  litt  oder  enie  schwer»' 1^ 
sliienz  das  Lehen  von  Tausenden  frafs.  dranj;en  sie  wolil  autt 
nach  Rom,  wo  mm  aber  in  den  älteren  Zeiten  inuner  sehr  kur- 
zen Procefs  mit  ihnen  machte.  So  weiüs  Livius  IV,  30  schon  im 
h  327  d.  St.,  427  V.  Chr.,  wo  der  lange  Krieg  mit  \^  ht^^ 
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vmi  aefsarordentliche  DArre  des  Jahn  doe  addiiiime  Beucha 
aar  Folge  hatte,  im  eiiier  bvaaioii  auattudiacher  Sähnungoa 
md  Weissagungen,  welche  durch  die  game  Stadt  beim  gaom- 
nen  Mann  und  zulelit  sdbst  bei  den  höheren  Standen  Anklang 

landen ,  dann  aber  vom  Senate  mit  der  Weisunfr  unterdrückt 
wurden,  dal's  keine  andern  (  .ntter  als  die  l  uniisc  li<  n  vti  i^hrt  und 
krin  .nidrer  Ritus  als  der  von  Alters  herkürmiiliche  geduldet 
werden  solle.  4n  diese  Falle  wiederhdltpn  sich  im  weitern  Ver- 
laufe der  Stadt^escinchle  so  ott,  dafs  aut  diesrlhe  Weise  häutig 
eiligeschritten  werden  mulste  > ).  Indessen  waren  es  früher  nur 
einiehie  Gebräuche  uod  euiietaie  Winkelpriester  dieser  licht- 
scheuen ReügioBsühnng  gewesen  welche  sich  bis  nadh  Rom  ge- 
wagt hatten;  jetit  aber,  in  den  BacchanaUen,  trat  der  Aberglaube 
Htm  erstenmale  als  ganxes  System  eines  religidsen  Bekenntnisses 
auf,  das  auf  einem  neuen,  der  SitUichkeit  und  dem  alten  Gdtter^ 
glauben  gleich  gefShrlichen  Princip  beruhte.  Die  Form  war  die 
der  griechischen  Mysterien,  aber  nicht  die  einfachere  und  reinere 
der  in  Griechen himl  öllrtulich  anerkannten  z.  H.  der  attischen 
Eleusini«'ii,  wcIcIk^  von  jeher  auch  den  Gehildflrii  uiul  unter  ih- 
nen seihst  den  Edelsten  them  r  \s-uimi.  sondern  die  nnsgeartete 
eines  fhen  so  fanatischen  als  unsittlichen  Ahergiauhens ,  wie  wir 
sie  in  Athen  seit  der  Zeit  des  peloponnesischeu  Kriegs  durch  die 
Dichter  d<  r  ilteren  attischen  Kiomödie,  auch  durch  Plate,  Euripi- 
des  und  Theophrast  kennen  und  im  Allgemeinen  auf  die  Gr- 
phiker  und  andre  separatistische  Religionsvereine  zurfickfilhren 
können.  Immer  hatte  sich  dieser  Aberglaube  mit  besondrer  Vor- 
liebe dem  bacchtschen  Kreise  mit  semer  doppelsinnigen  Allegorie 
und  Semen  maafslos  ausschweifendai  Gebriudien  angeschlossen. 
Nehen  dem  einfacheren  Dienste  des  Gottes  der  Weinberge  und 
der  Weinlese  gah  es  nehmlich  einen  andern,  den  1  mntisch- my- 
stischen JJacchusdienst,  welcher  sich  vorzugsweise  iiiii  dcni  thra- 
kischen  und  thehniiis«  lirn  Ihunysos  heschäftigte ,  dem  Sohn  fler 
Semele  oder  der  l^ersephone,  dem  ])eriodisch  unterliegenden  und 
Wiederau  flehenden  Symbole  des  i\alurleh<>nä ,  dessen  Feste  und 
Geheimdienst  meist  bei  Nacht  und  von  I  rauen  in  der  hdchsten 
sinnKchen  Aufregung  des  reli^^ösen  Gefühls  begangen  wurden« 


1)  LiT.  XXXIX,  IG,  8  QwiieM  hoe  patnm  maiormnqw  aetaU  nego- 
tium eät  magUiratibus  dahm^  ut  sacra  externa  fieri  vpfaretit?  sacrificu- 

los  vafesrptP  Fora,  Cirro.  fWhe  pro/if  hören  f  r-atfcmos  lihro.'i  ronffnirrrrnt 
rmrjhftrercntqnel!  onuiein  discipHnam  smn'^imdi praeter  qumn  more  Ho' 
tnano  aboleren tT 
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AUerlei  ausländisclier  Aberglaube  und  verdorbno  IMiilosophie 
hatte  sich  hiiizui^rtiniden.  bis  daraus  zuletzt  pine  eifrn»»  Geheim- 
religioD  gewurdi  ii  uai ,  wi  U  tie  auch  in  Italien,  sowohl  in  (kn 
gräclsirten  Gogindi  ii  als  inEtrurien.  ^ipmlich  fnih  Aufnahn]-' 
gefunden  hatte.  Die  Gegeod  von  Tareot,  wo  die  Dionysieo  mit 
grofser  Aus<^e1asseDheit  gefeunrt  worden  und  wo  die  Veffolgni 
der  Bacchanalien  am  längsten  dauert,  werdeo  wir  för  einen  alla 
Heerd  dieses  Uebels  halten  dürfen;  doch  wurde  Baoches,  der 
populären  and  der  des  mysliacben  Glaubens,  ja  andiBoiutift 
Italien  und  SicBien,  A^^nlien,  Campanien,  Etmrien  viel  fmbt 
80  dafs  es  an  localra  Anfettdpflingspunkted  Hiebt  geMk  hibeii 
kann.  Selbst  in  Rom  war  dieser  Gottesdienst  bereits  seil  län§^ 
rer  Zeit  und  zwar  ziemlich  Aflentlich  gefibt  worden,  ehe  mang?- 
gen  ihn  einschritt ' ).  Freilirh  war  er  auch  hier  zuerst  in  eiöfr 
unschuldigeren  Gestalt  ant-rtreten.  hi>  er  durch  den  Einflui^emi^l- 
ncr  Personen,  einer  Prieslerin  aus  Campanieo  und  von  zwei ßrö- 
dern  niedrer  Gebart  aus  Rom  und  zwei  Fremden  aus  Fakrüio]^ 
Campanien,  eine  so  abscbeiüiche  Wendung  geoonunen  halte,  lie 
man  endlieh  im  J.  186  zum  allgemeinen  Entsetz  der  Sladt(^ 
fahren  mufste,  s.  Liv.  XXXIX,  8—18.  Ein  junger  Rtaien« 
guter  Familie,  P.  Aebutius ,  hatte  eine  Liebscbaft  mit  mettm 
sehr  ergebenen  Freigelassenen  Hispala  Fecenta.  Sein  SlieMr 
suchte  den  Unbequemen  mit  Hülfe  seiner  eignen  Mulirt"  M 
Seite  zu  schaffen;  die  Mutter  gab  in  dieser  Absicht  ein  Gf4öW^ 
vor,  in  Folge  dessen  sich  der  .liMigiin«;  in  jene  Mysli  rien  <»inwrt- 
hen  lassen  müsse.  Er  spricht  davon  mit  seuient  Midrlim,  die«^ 
erschrickt  bettig  und  bestürmt  ihn  mit  den  dringendsti  n  Ver- 
stellungen, sich  auf  diese  Einweihung  nicht  einzulassen.  S  » 
hatte  noch  als  Sklavin  ihre  gnädige  Frau  bei  solchen  Gelegeoit«* 
ten  begleiten  müssen  und  darüber  diese  Conventikel  kennen  und 
anfs  tiefste  yerabsoheuen  gelernt.  Der  junge  Mann  Üf^t  f>^^ 
glücklicher  Weise  abhalten,  übinrwirft  sich  darüber  mit  sdoff 
Motter,  nimmt  seine  Znflocht  zu  seiner  Tmte,  einer  Dune  im 
j^r  Zucht,  die  ihn  bestimmt  eine  Anzeige  zu  machen.  0•rS^ 
nat  und  die  Consuln  grillen  die  vSache  alsbald  mit  grofiM« 
Ernste  an;  das  treue  Mädchen  wurde  gl  inzend  belohnt.  D^s 
Ergebuils  der  Untersuchung  war  in  der  kurze  folgendes.  !^ 


1)  Liv.  XX XIX,  15,  <»  Bavchantdid  fnUi  tarn  phdem  /taUaei"^ 
per  Urbein  tUam  nmltis  loch-  e^se  non  J  unta  modo  accej^se  tos^  W*'*' 
f/UfhuM  tüäm  uhMibn9qu€  noeiumüj  qui  pawmmi  UU  Mt*  ^ 
lamMeo«  ■  * 
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griediiBcber  Winkelprmter  war  nach  fitmriea  gekönunoi  und 
iiatte  dan  baecbiacheD  Gehetnidieiist  dort  suaral  in  engmn, 
dann  in  weitom  Kreisen  verbreitet  So  war  er  bis  in  die  NÜie 

TOD  Rom  Torgedrungen,  wo  der  Hain  der  Stimula  <).  h.  der  Se- 
raele  au  der  Tibennünduiii^',  also  hn  Oslw  wo  alh  s  aublaaili- 
sche  Wesen  \m  lebhaftem  Miimielsverkelir  idchl  Ein<^anj?  fand, 
(lieser  Weilte  i  ific  \\ jlJkuiniiiu«.*  Slalte  darl)ot.  Die  Auluaiimc  ge- 
.^cliah  iiarli  zehiil  iul^^er  Entlialliin«;  vom  i;ehctdechllichen  Um- 
gang und  entspreclu  iiden  Wascliun<ien.  Anfangs  wurden  nur 
Frauen  zugelassen,  auch  wurde  die  Einweihung  nur  dreimal  im 
Jahre  und  zwar  bei  Tage  vorg^ommen,  und  Matronen  bekleide- 
ten abwechselnd  das  Priesterllium.  Dann  aber  hatte  jrne  Prie* 
Sterin  aus  Cain|ianien  unter  dem  Verwände  göttücber  Eingebung 
Altes  Terandert,  MSnner  lugelasseUt  die  Weibe  in  die  Nadbt  ?er* 
legt,  statt  der  dreimaligen  Feier  in  jedem  Jabre  eine  ffinfmalige 
in  jedem  Monate  angeordnet,  auf  die  religiöse  Feier  wüste  Gelage 
folgen  lassen.  Seitdem  waren  diese  Orgien  zum  Deckmantel  der 
scbäüd liebsten  Aussihweiftinj^  geworden;  wer  sich  nitlit  preis- 
geben woiile,  t\uide  diii  ih  den-  Larm  fanatisc  her  Musik  iM'iaubt, 
öl)er\välli*j;t  und  auf  die  Seite  ^psrliaHt.  Dir  1  r  iiifii  inid  »Milar- 
tele  Männer  waren  die  eifrigsten  :  l»eide  tobten  berauscht  am  Ti- 
berufer, in  wilder  Aufregung  der  r^adit,  die  Männer  in  verzöck- 
teD  Tänzen  weissagend ,  die  Frauen  in  dem  phantastischen  Auf- 
zuge der  Münaden,  mit  fliegenden  Haaren  und  mit  lodernden 
Faekeln.  £s  idgte  sich  auch  hier  wie  verfobrenaoh,  seuchmr- 
tig  das  Laster  ist,  wenn  es  die  Maske  der  Scheinheiligkeit  Tor* 
fa^t  Immer  aabireicber  wurde  die  Schaar  der  Eingeweibeten, 
mter  denen  sich  auch  Töchter  und  Söhne  aus  den  besten  Fami- 
lien befanden.  Man  hatte  um  vorzüglich  die  Jugend  zu  fangen 
zuletzt  bestimmt  dafs  Niemand  fd)er  zwanzig  Jahi  alt  aufgenom- 
mm  werden  sollte;  und  nicht  hlos  die  Feier  der  Orgien  verband 
die  Theilnehmenden  zur  l  <  bimi;  \.;\<\vi<.  sondern  »  s  hatten 
sich  unter  ihnen  bestandige  Conspirationeii  «gebildet,  durch  wel- 
che zuletzt  der  gesammte  Sitten-  und  Bechtszustand  des  Staates 
gefährdet  ^iirde*  Vorzugüch  dieses  politisch  Gefahrliche  des 
Geheimbundcs  war  für  die  Obrigkeit  der  entscheidende  Grund 
xur  rücksichtslosen  Strenge«  Es  sollen  über  7000  Männer  und 

1)  r.iv.  XXXIX,  12,  Ovid  F.  VI,  497,  Sebot  Jovewd.  II,  3,  vgl.  oben 

5  2*^6  t)fr  ^'rrmr  Slimuta  scheint  iiIt*Teii  ürsprun?»!^  /n  <»mm,  s.  S.  5S1. 
^päUr  war  aui  h  der  ^riechi.«:rhr  'Nrime  den  UöBiern  geiauiiSf  ^-i^niLp.tiiä, 

6  SoUario  ab  luco  öenteUs^  vgl.  Or.  o.  1491. 
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FrraeD  bei  der  Untenodrang  betheiligt  gewesen  Min»  iKe  'm 
Rom  ihren  Anfing  nahm  und  sidi  aHmtiich  tiber  gans  baKa 

ausdehnte,  wo  sie  noch  in  den  Jahren  184  und  181  in  der  Ge- 
gend von  Tarenl  und  in  Apulien  mit  den  letzten  Renten  diesei 
Bacchanalien  zu  thua  iialle  • ).  Die  hlos  mn  die  Weihe  Wissen- 
den wurden  ins  (JelTin^niis  ijesterkt,  die  bei  den  Ausschweifun- 
gen der  Conventikel  und  dem  l  nlug  der  j^M  lieimeu  Verbindun- 
gen Betlieiligten,  und  dieses  war  die  Mehi'zalil,  wurden  hingericfa- 
let  £ndhch  wurde  das  bekannte  S.  C.  de  Bacchanalibits  erlas- 
sen, dessen  summarischer  Inhak  sich  in  dem  Original  einer  En- 
tafd,  wie  sie  den  Verbfindeten  von  Rom  aus  zugesendet  wurden, 
erhalten  hat  Alle  Bacchanalien  d.  h«  bacchischen  Mjsteriai 
worden  dadurch  ein  für  allemal  in  Rom  und  gans  Itahoi  unter- 
sagt, mit  alleiniger  Ausnahme  einzelner  Localcuke  und  besen- 
drer  Gewissensbeschwerung  2 ) ,  in  welchen  Fallen  aber  vorher 
bei  dem  Stadi-Pr.iior  Anzeige  gemacht  uiul  vuii  diesem  der  Se- 
nat i*eli  aL:t  vvenh  a  sollte.  W'enn  der  Senat  in  einer  SiUunc  von 
weniir^f<'n>  Senatoren  seine  Eniwiüigung  gejjjeben  habe,  so 
sollten  an  einem  solchen  Gottesdienste  nur  höchstens  5  Perso- 
nen, 2  Männer  und  3  Frauen  theihiebnien  dürfen;  auch  dürfe 
zu  solchem  Zwecke  nie  eine  gemeinschaflliche  Masse  gebild^ 
oder  ein  eigner  Vorsteher  oder  Priester  gewählt  werden.  So  be- 
wies also  damals  der  römische  Staat  nodi  die  ganze  rMouchls- 
lose  Strenge  sriner  altherkömmlichen  Grundsätze  m  SadMn  der 
Rehgionspolizei;  obwohl  die  einmal  Torbandne  Tendenz  zur  Qu* 
sfttKdikeit  und  zur  politischen  Verschwörung  sich  mit  der  Zot 
auch  wohl  der  einheimischen  Sacra  zu  ihren  Zwecken  bedienen 
lernte,  z.  Ii.  do^  nächtlichen  Opfers  der  Bona  Dea  (S.  356^  und 
der  städtischen  Compitalienleiei-  (S.  495).  Von  der  niysiiM  [iea 
Bacchusleier  aber  lassen  sich  nirkiich  seitdem  nur  wenige 
ren  in  Rom  und  Italien  nachweisen  3).  Wohl  aber  ist  mU  dem 


1)  Liv.  XXXIX,  42,  XL,  19. 

2)  Der  Senat  beauftragt  die  Consulo,  ut  ofnnia  BacchanOtia  H<mm 
primum.  dcindp  per  totarn  Italiam  diruerent  extra  quwit  qua  ibi  M 
einer  Stadt  Ilaiieris)  vetusta  <tra  aut  signum  consecratitrn  äset.  In  deiß 
S.  C.  wii'ü  eine  Ausnahme  uuter  den  angegebenen  Bedingungen  zu^f  ta&s^u, 
si  quüt  tale  sacrum  solemne  et  necestarium  duceret  Jiec  me  reü^um  d 
flaculo  id  omüttre  potge,  D«ii  Originaltext  des  S.  C.  s.  b.  GSttKiiip 
zehn  röm.  rrkunden  S.  27. 

3)  Das  Fragment  einer  Satirc  Wirro^s  b.  Nun.  Marc.  p.  113  Cmfuii 
mtiUerum  tnta  Hrmm-  quae  nociu  ßeri  initia  soUta  ctiam  nitnc  pt'nea  fax 
mäicat  scheint  sich  doch  aoi'  die  Feier  von  Bacchanalien  zu  beziehe.  Ab» 
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übrigen  Apparate  der  griecliisdien  Bildung  und  Gewöhnung 
auch  der  mythologische  Bacchus  den  Bömern  immer  geläufiger 
^'«worden,  naiueuUich  der  indisclie  Bacchus  als  Sieger  und 
Weltbezuuiger,  wie  d^^i^scllt«'  schon  Im  i  den  Griechen  neben  dem 
flercules  verehrt  wurde  und  nun  auch  in  Rom  allen  glücklidiea 
Feldherm  und  Eroberern  als  IdeaMd  vorschwebte.  Marias  ent- 
schuldigte in  semen  alten  Tagen  seine  Neigung  zum  Trunk  mit 
drai  Beispiele  des  indisdien  Bacchus ,  Pompqns  bediente  sidi 
bei  seinem  Triomphe  nach  demselben  Vorbilde  znerst  der  Ete* 
phaoten  > ),  Casar  soll  sogar  einen  neuen  Gottesdienst  des  Liber 
Pater  aus  Arm^ien  nach  Rom  verpllanst  habend),  und  Anto- 
nius gefiel  sicli  gleich  sehr  in  der  Bolle  des  Uiumphirenden 
Bacchus  wie  in  der  des  Hercules.  Noch  Sepümius  Severus  stif- 
tete nach  seinem  Triumphe  dem  Hercules  und  Ba<  { hiis.  den  bei- 
den grois>eu  Eroberern,  einen  neuen  Prachttempel  m  iiom^). 


b*  DI«  «pokryphiscben  BUclier  des  Mnna  im  J.  181  v.  Chr. 

Sind  die  Bacchanalien  ein  trauriges  Symptom  des  sittlichen 
VafaDs,  welcher  den  Volksglauben  in  Italien  mit  Einschlufs  der 
rdmfscfaen  Stadtbe?tikenmg  orgrilfmi  hatte,  so  darf  diese  sweüe 

Erst  heinimg  für  ein  nicht  minder  bedenkliches  Symptom  des 
Verfalls  der  eignen  römischen  Staatsreligion  und  zwar  in  den 
hühei  en  lueiäca  der  Gebildeten  angesehen  werden^).  Im  J.  181 


späterer  Zeit  vgl.  Momnix n  I.  N.  n.  2477  Libero  Patri  Sacrtitn  —  Sacer- 
äoUs  Or^opluüäae  aus  der  Gegeod  von  ISeoDel  und  die  verdächtige  lo- 
ichrifl  aiut  der  von  Veoosia  b.  Or.  o.  1483.  uegeo  den  Ausgang  des  Hei- 
deBlkoBS  wurde  aiieh  der  mystische  Baeehusdieast  ein  Mittelpiiiikt  des  ayn- 
iretistischeo  Aberglaubens,  s.  die  Signa  Paatbea  bei  0.  Jahn  üb.  d.  AbergL 
des  büsen  Blicks  S.  50.  51.  Auch  wird  das  Sacerdotinm  Liberi  nicht  seltea 
unter  den  curaulirti^n  Pri«>sh>rthümern  dieser  letzten  Zeiten  genannt,  s.Or. 
n.  19in.  2335.  C  1.  Gr.  o.  ti2U6,  aUe  aus  Rom.  Spuren  von  Sabsziosmy« 
sterien  ü)  U(  i  lu^chrift  b.  Henzeo  n.  6042,  auch  diese  ani«  Rom. 

1>  Val.  Max.  IIJ,  G,  G,  Plin.  H.  VUl,  2,  2,  XXAIII,  11,  53.  Auch 
SUins  Ital,  Poo*  XVU,  645  ff«  vergleMhl  nach  solchen  Vorgingen  seinen 
Heideo,  den  Seipio,  mit  dem  indisclien  Bacehns  und  mit  Herenles. 

2)  Virg.  Ed.  V,  29  Dap/t/ng  0i  Armenias  curru  tulnung^m  Hgrew 
insHtuit,  Dapknis  thüuos  inducere  Bacc/ä.  Sei  \ias:  I/oc  aprrte  ad 
Cafsarem  p^Umet^  quem  c<mstat  prmmm  sacra  JUiberi  Patris  transtw 

3;  i>H>  i..  LXXVI,  16  ye  xat  lip  Jiovvöip  x«l  'JlouxUt  vtuiif 
vjteQ^tyi&ri  (pxo6ofi^aaTo.  Vgl.  LXXVIl,  6  und  Eckhel  D.  N.  VII  p.  170, 
oben  S.  657. 

4)  Ln.  XL»  29,  PUn.  XUl,  la,  27,  Plnt  Nona  22  o.  A. 
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?.  ChTM  aiso  fünf  Jahre  nach  dem  S.  C  de  Bacclianalibus,  wiir> 
deo  auf  dem  Grundsifleke  dioes  Notars  (scriba)  L.  Petüfios  m 
Abhänge  des  JaoiGulam  beim  tiefereo  Uaigrabeii  der  Erde  m« 
steiaeme  SSrge  von  8  F.  Länge  und  4  F.  BreMe  gefimdeit,  dem 

Deckel  mit  Blei  versdilossen  waren.  Beide  hatten  eine  latekii- 

srlie  und  ^riocliisclu'  Insclirift,  von  deiien  die  eine  aussagte  «laf^ 
iü  diesem  Sarge  .\uaia  l'onipilius,  der  Sohn  des  Pumiiu  ^ ).  K<>- 
nig  der  Homer  begraben  sei,  die  «indre  dals  sich  in  dem  .uidprn 
Sarge  die  HiuIk  j  (1<  >  Nnma  bflatiden.  Oer  Eigeialiumer  de» 
Gruüdsliicks  ollnele  die  Särge  und  iaiid  in  dem  eiueii.  worin 
sich  der  Leichnam  beiinden  sollte ,  keine  Spur  von  Geb^  oder 
sonst  etwas,  in  dem  andern  aber  zwei  sorglaitlg  gesdiDürte 
Bändel  von  je  sieben  BüeherroUen,  die  nicht  allein  gut  ei^alltt 
waren,  sondern  ganz  wie  nea  anssaben^).  Die  sieben  latci»- 
8ch»n  handeilen  von  den  amtlichen  Obliegenheiten  der  Poolü- 
ces,  die  sieben  griechischen  fügten  im  Sinne  der  neaeren  Zeit 
einen  philosophischen  Commentar  über  diese  Gesetze  iVum» 
lüM/u.  Die  Tendenz  dieses  (Kommentars  war  die  der  |>¥lhagorei- 
sehen  Pliilnsophip.  weil  Numa  in  dieser  Zeit  allgemein  für  eioen 
Schiili'r  d< I'\ tl};«gorns  haU.  Die  Bücher  winden  /ner>(  vuii  L 
Petilijii^  und  seinrii  J'  ieuiuien  gelesen,  dann  ni  \s(  iu*rt»n  Kreiseo 
hcsproehen,  bis  endlich  der  Stadtprätor  Q.  Pelilims.  ein  Freond 
und  Gönner  jenes  Notars,  sich  dieselben  zur  Prüfung  aosbat 
Er  brauchte  bios  die  Inhaltsanzeigm  zu  lesoi  um  zu  der  liebor* 
sengung  zu  gelangen,  dafs  diese  Schriften  auf  UeberseUoBg  der 
positiven  Beligion  in  Philosophie  ausgingen.  Er  sagte  also  dm 
Notar  dafs  er  sie  ins  Feuer  werfen  we^e,  doch  werde  es  ibn 
ganz  recht  sein  wenn  er  sich  vorher  jedes  erlaubten  Rechtsmit* 
tels  bedienen  wolle,  um  wieder  zu  seinem  Eigenthurn  zu  gelan- 
gen.  Der  Notar  wendete  sich  also  an  die  VolkstriiMint  n ,  diese 
brachten  die  Sache  an  den  Senat,  Der  Pralor  erbui  sich  eiueu 


1)  Livios:  in  aUera  IVwnam  PompUitan  PomjnmU  ßämm,  regem 
Wfinnrnm  xppnltitm  esse  etc.  Auch  dieser  Sohn  des  Poiupo,  Andre  sagten 
liuch  lieber  Pomponliis  ist  eine  Erfiodwi^  der  Gnecbeo,  weloke  INmti  v. 
Hai.,  FluUirch  o.  A.  \\  u  (Icrholcn. 

2)  Livius:  non  init-gros  modo,  sed  recentissima  speeie.  Septem  iatmt 
48  iure  ptmUfteh  ermt,  septem  graeci  de  disciplina  sapimtiae,  qumt  Mtf 
mUOü  etMB  poiuiU  Plioras  fiihrt  «os  Catiiaa  HeanM,  4er  woU  Mcb  Zdt- 
geoossen  des  Vorfails  sprechea  koonte,  die  Worte  dsai  !nhi»  Ubru  suiptm 
erant  phüosophiae  Pythagurhoe,  eosque  combuitot  a  Q.  Peiäi»  pneiore, 
quia  philosoph'nf  sn-fpffi  exsrrtt.  Die  sieben  lateinischen  Bücher  iiii^zt:! 
eine  populäre  l  eberarlieiluog  der  wirklicbeo  und  angebUchea  5aUanseii 
des  Numa  enlbaiten  haben. 
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fM  auf  seine  Uebmeuguii-  zu  schwören,  dafli  jene  Moher  nicht  ge- 
lesen und  erhalten  werden  dürlten.  Der  Senat  entschied  dafs  man 
sich  darauf  verlassen  könne  und  die  Bücher  in  kürzester  Frist 
fnif  dem  Coiiiitiiun  vd  hrennen  solle,  wie  dieses  alsbald  vor  «'»Ilem 
\ulk  -jeschah.  Eine  dem  >(>t;ii  «gebotene  Enlscliaiiigungssumme 
wolile  der.->rlf»e  nicht  annclmiiMi.  Dieses  die  einlache  Erzählung 
des  Livius,  zu  welcher  aus  Tlinius,  der  sicli  aul  verscJiiedne  »U 
lere  Autoren  beruft,  hinzuzusetzen  ist  dafs  diese  Bücher  auf  Pa- 
pier (Charta)  geschrieben  waren,  welches  Schreibmaterial  be- 
kannUich  erst  von  Alexandrien  aus  in  allgemeineren  Gebrauch 
kam.  Hat  man  sidb  neuerdings  nichts  desto  weniger  Ton  Ter- 
schiednen  Seiten  bei  dem  Urttiäle  des  entschlossenen  Pritors 
nicht  zufrieden  geben  wollen,  so  liegt  dabei  eine  nicht  geringe 
Unkunde  des  Geistes  und  der  Praktiken  dieser  Zeit  zu  Grunde. 
Die  reberzeugunp:  dafs  Nuiiin  ein  Schüler  des  Pylhagoras  gewe- 
sen beruhte,  so  wenig  sie  chrufiuloi^isch  haltbar  ist,  einmal  auf 
dem  alten  Hnhme  dieses  Weisen  iu  Italien,  wo  seine  Schule  trotz 
der  Knta>trüj)lM'  des  pythagoreischen  Bundes  in  Grofsgriechen- 
liUid  niemals  untergegangen  war,  sondern  in  Tarent  eme  blei- 
bende Stätte  gefunden  hatte;  wenigstens  lassen  sir h  ihre  Spuren 
in  dieser  Stadt  seit  Philolaos  und  Archytas  bis  in  die  Zeiten  des 
Haonibalischen  Kriegs  verfolgen  > ).  Ja  diese  Schale  hatte  von 
Tarenl  aus  auch  bei  den  griechisdi  Gebildeten  in  Saronium  leb* 
haften  Anklang  gefunden,  und  selbst  in  Rom  sab  man  seit  der 
Zeit  der  Sammt^riege  die  Statue  des  Pythagoras  neben  der  des 
Akabiades  als  die  des  Weisesten  neben  dem  Tapfersten^). 
Zweitens  konnte  wirklich  Manches  in  den  Gesetzen  Numas  an 
Psthagoras  und  seine  Schule  erinnern,  sowohl  im  Allgemeinen 
ein  gewisser  symholisclier  Grundzug  als  manciies  Einzehie^). 


1)  ^famenllicb  war  den  Hömero  dfr  P}  thagoreer  IN^arclius  in  Tareot 
bekannt,  welcher  einen  Dialog  geschrieben  hatte,  in  dem  Plato  Qod  Archy- 
tas sieb  mit  dem  Simoiter  C.  PoDtios,  dem  Vater  dei  Siegers  bei  Oradinm 
natarhielten.  Er  gehörte  zur  röraiscbett  Partei  in  Tarent  und  Cato  be- 
suchte seine  Vorträge  nach  doe  Einnahme  von  Tarent  im  J.209,  s.Cic.Cato 
J2,  41.  Pliit.  Cfi!.  niai.  2.  Antlrf  Pylhagroreer  in  Tarent,  danirtt-r-  tlfn  he- 
IvaiiDtrri  Dh  htt'r  Uhinlhon.  n»  iint  lo  I^ydus  de  Mapistr.  1,  41.  Audi  in  den 
Sprürfi^Mj  des  App.  Claudius  Cai'cus  sollte  man  sputer  einen  Anflug  von 
jiv  ihagurcischer  Philosophie  tiudeo,  s.  Cic.  Tusc.  JV,  2,  4.  Aus  derselben 
^il  nmg  die  AUeitnng  der  Aemiiier,  Calpernier,  Piearier  and  Pom]»üRier 
von  4  SSboeo  des  Numa,  Mamercos,  Calpo?,  Pioui  und  Pompe  stammen. 

2)  Plin.  H.  N.  XXXIV,  6,  12,  Plot.  Noma  8.  Daa  Delpblache  Orakel 
halte  daKu  Veranlassung  ^ecrebeo. 

3)  SchwcglerH.  G.  I,  5Ö1. 
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Deshalb  also  wagte  man  damals  den  Venadi,  das  alte  Cerimo- 
nialgesetz  durch  ADweodang  der  pythagoreiacheB  PliiioaoplHef 
mhncbeiiilidi  Termittdat  ailegoriscber  Interpretatiim^  von  neuen 
an  belabeiL  Er  mialaog  weil  er  zu  plump  \var,  sowohl  den  In- 
halte nadr  als  der  Forro,  obwohl  sich  der  Prätor  mit  eiofkl» 
Römen'erstande  nur  an  den  Inhalt  hielt;  wir  aber  dürfen  wohl 
hinr.u setzen  d.ifs  eine  Zunmlliiiui^  wie  diese,  sich  den  alten 
Niinin  aN  Vcrlasser  von  14  l^n  hcrn,  7  hitoinischen  und  7  gric- 
diisclieii  zu  denken,  nur  in  i'ini  nj  Z»'if;i)lrr  wie  dem  aN'xruidrini- 
sehen,  dem  Zeitalter  der  Bil>ii(»lhokni  und  der  Apoknplu  ü  müc- 
licb  war.  (i^nug  der  Prätor  halU;  Iti'cht  die  Bücher  zu  verbren- 
am ;  aber  der  Versuch  die  Philosophie  anstatt  des  Gesetzes  in 
Rom  einmschwdrzen  ist  nichts  desto  weniger  sehr  roerkwunäg. 
cnmal  wenn  man  ihn  im  Zusammenhange  mit  den  verwandten 
ErscheinuBgen  dieser  und  der  späteren  Zeit  anffaBit.  Hatte  dodi 
um  dieselbe  Zeit  auch  Ennius  die  Römer  zugleich  mit  der  seich* 
ten  Aufklärung  des  Euhemems  und  dem  speculativen  Hefkin 
der  Schule  des  Pythagoras  hekannt  gemaclit,  welche  letztere  ver- 
mnthlich  auch  er  in  Tarent  kennen  gelernt  hattet.  Zwannc 
Jahre  darauf,  iiu  .1.  Kil  v.  (Ihr,,  wurden  die  !*hilosopliea  /um 
erstenmal  ausgewiesen.  Im  .1.  155,  auf  Veranlassung  jener 
ruhmten  Gesandtsrhaft,  kamen  sie  wieder,  jelzt  direct  ans  Athen, 
dem  Heerde  der  griechischen  Philosophie,  und  zwar  die  H.!W|»ler 
aller  bedeutendsten  Schulten  der  Zeit,  der  Akademiker,  Staikfr 
und  Peripatetiker,  neben  denen  sich  nun  auch  die  Epthnreer  sdir 
bald  in  Rom  geltend  machten.  Daneben  beweist  das  merkwif^ 
dige  Beispiel  des  Valerius  Soranus  wie  weit  schon  damals  die 
Lust  an  allegorischer  Erklimng  und  einem  ,,tieleren  VerstSad- 
nifs*'  des  alten  römischen  Glaubens  gehen  durftes),  etwas  spüer 
das  des  INigidius  Fignlus.  dals  nel)ei)  den  altischen  Schulender 
Pliilosojihie  auch  der  alle  und  neue  Pvthagoreismus  hei  solchen 
Horneiii  vielen  Anklang  fand,  welche  mit  mathematisrltt-ii  uiiii 
physikiilischeu  Siui'km!  f'ine  IVri^uug  zur  alleenriselieu  und  niy- 
stischeo  Grübelei  verbanden.  Auch  die  Ueberzeugung  dals  Moma 


1)  Dafs  das  pytIiagoreUebe  Klenient  in  der  Poesie  des  Enoius  ziea- 
lieb  stark  und  io  einem  seUsameo  Kimple  mit  der  Homerischeo  Epü  ht- 
(Critrpn  wnr.  >  f  rrtth  namrntlirh  Persius  iliiU  Vi,d — 11*  ¥^1, die Fngmmtf 

seiucs  Epiciiarmus  b.  Vahl«-n  p.  107  sq. 

2)  S.  oben  S.  33.  1.  Kralinor  srhreibt  (lrmselb»»Q  Dichter  mit  frof^f'* 
VVahrsrbfinürhkeit  diesen  \  rrs  h.  S.  i  v.  V .  A.  IV',  038  za:  omeUe^ke  mea 
membi  a  det)  quos  nottra  potestas  ^Jßviis  divisa  Jacü. 
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eiti  Sduilci  des  Pythagoras  gewf^sen  Hefs  sich  trotz  aller  BedoB- 
km  dei*  üistoriker  und  Chrouolugeii  nicht  irre  maciiea  ^ ). 


2.   Aag}ffHMtk$  Sacra.- 

■ 

Ifis  und  Serapis. 

»  « 

Nun  mag  die  Reihe  der  ausländischen  Gottesdienste  folgen, 
wie  sie  nach  «»inander  in  doni  aufgelockerten  Boden  Wuizi  l  ge- 
fafst  und  von  Ituni  aus  sich  weiter  iin  Westen  und  ISorden  ver- 
hreilet  haben,  zunächst  der  ägyptische  oder  vielmehr  alexandri- 
nische  der  isis  und  des  Serapis.  Denn  nur  der  liefere  nationale 
Grund  ist  altagyptisch,  die  Einkleidung  und  der  (iotlesbegriir  ist 
wesentlich  heilenistisch  d*  h.  ein  Product  der  Bildung  von  Alex- 
andrien^ der  neuen  Haupt-  und  UaQdeisst<idt  der  Plolemä^r.  Da- 
her die  scbnelle  VerbreiUiiig  nicht  sowohl  im  idten  Aegypten,  wo 
die9er  GotteedieDBl  anfaiigs  keinen  rechten  Eingang  finden  wollte, 
als  Tlelmehr  in  dem  gaosen  griechisch  gebildeten  Küstengebiete 
des  mittellandiscben  Meers,  welche  Gegenden  das  altagyptiscfae 
Wesen  hier  zij^st  in  einer  ihrer  Anschauungsweise  und  den 
Bedürfnissen  der  Zeit  angemessenen  l  ndiildung  kennen  lernten. 

Die  ältere  (irundlage  ist  der  Dienst  der  Isis  und  des  Osiris, 
einer  der  ältesten  ägyptischen  Culte  und  dabei  so  volksüiundich 
und  ein  so  lebendiger  Ausdruck  der  Natur  des  äijyptischen  Lan- 
des und  seiner  Bewohner,  dafs  er  schon  zur  Zeil  llerodots  durch 
ganz  Aegypten  und  selbst  darüber  hinaus  verbreitet  war.  Osins 
(ägypt.  llesiri),  den  die  Griechen  gewöhnlich  mit  ihrem  Diony- 
sos identificiren ,  ist  der  männhche  Behruchtungsgott  des  Lan- 
des, als  M\  die  Bedingung  seiner  Existenx ,  als  König,  der  Urhe- 
ber aller  Cultnr,  als  Naturpriadp-  dem/Wechsel.  des  Jahres  un- 
terworfen, wie  die  leidenden  Götter  des  Orients  und  der  Grie- 
chen überhaupt,  daher  er  stirlit  und  nur  in  der  Unterwelt  noch 
Helbst  fortlebt,  während  auf  der  Erde  der  Apisstier  für  sein  Bild 
lind  seine  Incarnalion  galL  Isis  (ägypt.  lies)  ist  die  \veil>liche 
1  nicht-  und  Culturgöttin  neben  diesem  männlichen  Princip,  die 
Denif'Ler  der  Griechen,  das  empfangende  Land,  welches  dem 
Osiris  alle  Fruchtbarkeit  verdankt,  deshalb  nach  seuiem  Tode 
der  Verzweiflung  verfallt:  auch  sie  zogleich  eine  Göttin  der 

-1 — ♦        •  .  '  ^  ' 

•  .        •  ■  ■ 

I)  Cic.  de  Rep.  II,  15,  Tnsc.  IV,  1,  Plat.  Qu.  Ro.  10. 

46» 
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(H»or-  und  der  Unterwelt,  ja  auch  die  Gölliii  aller  FliitU  uiu\ 
Scliiilalirl  aiil  dem  iSil  und  auf  dem  Meere,  in  welcher  Beziehuni; 
die  sogenamite  Isis  Pharia  d.  h.  der  Isisdieusl  aut  d^r  lusel  Phd> 
ros,  schon  eia  Gemisch  von  igyptischcn  und  phönicischen  Col- 
turdeinenten,  zur  Erireilerung  des  ägyptischen  Gesichtskreises 
wesentlich  beigetragen  zu  haben  scheint  Andre  Figuren  dieser 
Groppe  sind  der  Sonnen-  und  Lichtgott  Horus  (äg.  Hör  oder 
Har,  als  älterer  Horns  Harver  d.  i.  Aroeris),  der  Sohn  der  bis 
und  des  Osiris,  so  lange  dieser  noch  auf  der  Oberwelt  war,  fer» 
ner  Harpocrates  (ag.  Harpechruti  d.  i.  Horns  das  Kind\  den  Isis 
vom  Osiris  in  <ler  Unterwelt  euiplan^^eu,  der  sterbliche  Lichl^joll. 
welrlicr  ;ils  nacktes  Kind  mit  ;in  den  Mund  gelegtem  Finger  ah- 
geijiidet  wird.  Ferner  iNephtliys  (Nebti  oder  Nehlei ),  welche  mii 
der  griechisclien  A|)hrod}le  und  Nike  verglichen ,  aber  mehr  in 
der  linterweit  als  in  der  Oberwelt  besehätligt  ist  und  vom  Osins 
den  Anubis  (Anup  oder  Anupu)  geboren  hat,  den  Herraes  Psj- 
chopompos  der  Griechen,  welcher  als  Wiehter  und  Begleiter  der 
Isis  gedacht  wird  und  auf  den  ägyptischen  Monumraten  als  Mann 
mit  dem  Schakalkopfe  oder  gans  als  Schakal  erscheinl,  bei  des 
Griechen  und  Rdmem  dagegen  in  der  Gestall  des  gewöhnKchfS 
Hundes.  Endlich  Set-Typhon,  das  böse  Prindp  der  agypfisdin 
INatur,  der  Feind  und  Mörder  des  Osiris,  welcher  als  (iluthwind 
aus  Süden  die  feuchten  Etesien  besiegt,  den  Nii  ausdörrt  und 
zuletzt,  wenn  die  Tae«'  imnn  r  kürzer  wenldi,  das  Licht  >fhv\in- 
det,  das  Laub  fTdlt ,  vollends  zur  Herrschaft  zu  gelangen  tlroiii: 
bis  Horns  ihn  besiegt  und  Osiris  wiedergefunden  wird  und  mit 
ihnen  Sonnenlicht  und  Sonnenwärme  und  der  Frühling  und  die 
Befruchtung  des  Mls  zurückkehrt 

Auch  der  Name  Serapis  oder  Sarapis  ^ )  ist  ägyptischen  Ur- 
sprungs, eigentlich  ein  Beiname  d^  Osiris.  WahrsdiciBlidi  ict 
er  entstanden  aus  Osorapis  d.  L  Osiris* Apis,  eigentlich  Osiris 
als  Stier,  weil  der  Stier  das  Symbol  des  Osiris  war  wie  die  Kak 


1)  Die  Griecbea  Mbreilittt  gewSknlich  Xa^i;,  die  LtteiMf  Sfnfu, 
doch  findet  sich  auch  SiQonts  tof  |riechiscbeD  lotebriften.  Man  dediiirt 

flersplbrn  Analiif;ir  auch  'OaiQi^  und  2rrt()«;rif ,  lal.  Serapi,  Serapem,  Se- 
raph, Heber  Apu  l  rsprnn^r  <\es  Namens  s.  I.rpsius  iil>  <i.  äg:ypr  C-itt^r- 
kvvis  S.  5r>ll.,  desiseo  ßtMjrnkrn  sich  vielieicbt  durch  liir  AiiDahnif  het»'^ 
lassen,  dal ^  der  Name  *0(}on(x:n.;  in  Memphis  der  herkoinniliche  lur 
Gott  OairU  geworden  war  uod  deshalb  bei  der  \  er&thjueizuag  Wider  G«t- 
teedieoste^  des  griechieeben  Pletoo-  und  des  äg^y  ptiseliettOsüMiffifte^eif 
den  nentü  CuUus  nbertrages  werde. 
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das  der  Isis.  M «n  glaubte  nehmlich  dafs  die  Seele  des  Osiris  in 
dem  Apisstiere  fortlebe,  wahrend  er  selbst  nach  seinem  Tode  der 
Rdnig  der  Unterwelt  geworden  sei,  daher  auch  der  Name  Serapis 
vorzugsweise  diesen  letzteren,  den  Pluton  der  Griechen  bedeutete 

und  der  Apis  soll)st  als  Syinbül  des  verstorbenen  Cioltes  schwaiz 
sein  mufste.  Auch  wird  fiberliefert  dafs  es  ein  klt  ineres  Heilig- 
llium  der  Isis  ufid  (Ifs  Serapis  aui  derselben  Stelle,  wo  unter  den 
i^lüieiiiäern  der  giols*'  Serapistenifw  l  t  rhaut  wurde,  schon  ire^re- 
ben  habe;  ja  es  scheint  dafs  aucli  Memphis  schon  vor  den  iUole- 
mäem  ein  Heihgthum  des  Serapis  gehabt  hat.  Obwohl  zu  bemer* 
ken  ist  dafs  dieser  Name  bieroglyphisch  bis  jetzt  nicht  gefunden 
wui'de  und  selbst  der  Inschrift  von  Rosette  aus  der  Zeit  des  Ptol, 
Epiphanes  noch  nicht  bekannt  ist«  dahingegen  in  den  Papyrus- 
Urkunden  von  Memphis  aus  der  Zeit  des  Philoroetor  Osiris  sdion 
ganz  von  ihm  mdrAngt  ist  Weiterhin  sind  dann  freilich  Isis 
und  Serafiis  auch  in  Aegypten  ganz  an  die  Stelle  von  Isis  und 
Osiris  getreten. 

Also  ein  ägyptischer  Name,  aber  ein  alexandriniscber  Got- 
tes«li(Mi>(,  [iii  welchen  sich  das  alte  Aegypten  nur  sehr  alhnfdich 
und  lauge  ^Mdcrsli-clicuil  »gewöhnen  mochte  ').  Die  gewrifinliclic 
Stiitungslcgende  d«»s  Tempels  in  Alexandrien,  als  dessen  Erbauer 
bald  Ptol.  Soter  bald  Pbiladelphus  genannt  wmde,  leitete  das 
Tempelbüd  bekanntlich  ab  aus  Sinope,  der  alten  griechischen 
Golonie  am  Pontus,  wohin  ein  Traumgesicht  den  Ktoig  gewiesen 
und  woher  aus  einem  alten  Tempel  des  Pluton  und  der  Perse- 
phone  jenes  Bild  unter  dem  Beistande  eines  attischen  Eumolpi- 
den  und  des  Apoll  von  Delphi  geholt  sein  soll  3).  Dagegen  be- 
haupteten Andre  dab  der  Gott  von  Seleuda  in  Syrien  nach  Ale» 
xandriea  gekommen  sei,  eine  Andeutung  von  Vermischung  der 
äjfvptischen  und  syrischen  Heligionskreise,  welche  sich  nat  h  an- 
dern Spuren  in  uocli  viel  weilerer  AusdeiiQung nachweisen  läXst^), 


1)  Auch  Macrob.  S.  T,  1,  14  deatet  aaf  systematiseheo  Widerstand 

der  ägyptischen  Geistlichkeit  gegen  den  ot^xandrinischen  Scrapisdienst. 
Später  treilich  konnte  ArUUdes  ^  HeiUstbünier  des  Serapu  «üein  io  Ae- 
gypten zahlen. 

2)  Tacit.  Hist.  IV,  b'4.  b4,  vgi.  i^uUirch  Is.  et  Osir.  28  u,  A,  bei  Par- 
they z.  da.  Sehr.  S.  213. 

3)  Die  Dienste  des  Adonis  und  des  Osiris  hatten  sich  sowahl  In  Ana» 

thtia  auf  Cypern  aU  zo  Byblos  in  Ph)>ntcien  dergestalt  dnrehdrungen  daft 

beide  Götter  identificirt  worden ,  und  eben  so  wurden  Isis  und  Astarte  oft 

syiikn"t!«^H«rh  ver^^chmolzen.  Auch  maltesische  Inschrirten  und  die  Ado- 
iiieiiirii'i  des  liieoiLrit  beseogea  diese  Verschmelzung  des  Adoais-  und 
Osinsdieostes. 
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wieder  Andre,  dafs  Memphis  die  eigentliche  Heinialh  auch  des 
aiexandrinisrhon  Serapisdini^^fi's  sei.  rienui;  es  Ij  iilfii  Mth  lu  die- 
sem Gottesdimsto  verschied«  iir  (.ultureieiiif  rilt"  iicri»pslait  durch- 
drungen, dafs  sowohl  der  Cuitus  als  der  liegrill  des  Gölte!»  ein 
synkrelisiischer  d.  h.  aus  den  Elementen  verscliiedeoer  Rdi- 
gionskreise  gemisditer  war;  eben  darin  bestand  sowohl  sm 
Neuheit  als  seine  EigenthämiichkeiL  Griechisch  war  TonügUdi 
das  neue,  Ton-  der  ägyptischen  Art  ganz  abweichende  Gute- 
hild')  und  die  gMnaende  Architectur  des  Tempels  ^  wdcher,  Mf 
der  Burg  von  Rhakotis  gelegen ,  eine  der  schönsteh  Zierdeo  iw 
Alexandrien  war.  Der  Begrilf  des  Gottes  war  so  weit,  dals  sowohl 
der  alte  ägyptische  Osiris  und  der  ^griechische  Phiton  ab  de; 
griechische  Heil^otl  Aescuiap  mid  der  lnuliste  und  aHm.'ifhfie^ 
(•Ott  des  Himmels  Zeus  oder  Jupiter  hineinpaFste;  ja  niiob  dei 
Sonnengott  wird  nicht  selten  in  diese  Mischung  mit  hineiogeio- 
^pn,  daher  Serapis  auf  griechischen  Inschriften  häufig  Z«$ 
Hkiog  fiiyag  genannt  wird»  auf  lateinischen  I.  0.  M.  SoL 

Dieser  neue  Oottesdienst  verbreitete  sich  von  Aleiaadrin 
aus  sehr  schnell  über  das  Mittelmeer,  theils  unmittelbar  von  M 
theüs  unter  Vermittlung  der  benachbarten  Hafenstadt  Canopus,  it- 
ren  Incubationsanstalt  und  Heilorakel  des  Serapis  einen  sdir 
starken  Zulauf  halle  2).  Die  Spuren  der  neuen  Religion  la^ 
sen  sich  seit  den  ersten  Ptolemaern  v<»n  der  kü-fe  KleißasieDS 
und  den  griechischen  l^^tln  lus  nach  Athen,  Korinfli  nndh- 
Irä  verfolgen,  von  wo  sie  bald  weit  in  di«'  inuern  Laud?(tiaf- 
len  des  Peiopunnes  und  in  die  von  Böotien  und  Phokis  »«f- 
drang  und  sich  durch  den  ausländischen  Reil  ihrer  Symbolik, 
das  Geheimnifs  ihrer  Weihe,  ihren  Aiischlufs  an  Schiffahrt  und 
Handel  idierall  beliebt  machte*  Gewöhnlich  wurden  Serapis,  h» 
und  Anubis  zusammen  verehrt,  neben  ihnen  bisweilen  aadiHar' 
pokrates  und  Canopus.  Serapis  galt  vorfaeiTscbeDd  für  aaai 
Heilgott  gleich  dem  Asklepios ,  Isis  für  eine  Göttin  der  Fno« 
und  der  Schiffahrt  und  wegen  ihrer  Kuhgcstall  für  ideiUisdi  Wl 

1)  Das  Bild  war  eiu  Coloss  uucli  Al  l  des  griecbischeii  Plutoa,  loitiP 
Attrtbaten  des  Modras,  des  Cerberas  oad  der  Scblaoge,  s.  Phit  Ii.  <Nir. 
2S,  IMacrob.  S.  1 ,  20,  13  aod  die  Bilder  aaf  Alexandrioisebeo  Misses.  Der 
Kopf  ist  oft  von  Strahlen  uinjjrhciK 

2)  Slrybo  XVII  p.  801.  In  Rom  gab  es  «pSter  auch  eine  eipoe  For» 
(Ir^  Sf'rapisdieustes,  die  aus  Pelusimn  stammte,  s.  lul  rnf)itoIin.  M  An?*- 
Ulli,  i'liilos.  2^^,  lieber  die  Ausbreitung^  Isis-  und  St'rapi&üieosl«  »" 
Griechcnliiud  s.  luetneD  Aufs,  in  den  iierichleo  der  K.  Sachs.  G.  W.t* 
Leipzig  1854  S.  196. 
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der  argivisclion  lo,  was  für  die  Mythologie  Ton  beidea  86iB6 
eigmihumUchen  Folgen  hatte  < ), 

So  mag  dieraeue  Religioa  auch  ziemlich  früh  nacht  dement- 
legenen  Westen  ?oiigednmgeo  sein, .  nach  der  Joaej  Malta  und 
DMh  Sicilien,  wo  sich  weit  ältere  Sparen  eines  Verkehrs  mit 
Aegypten  nachweisen  lassen,  dessen  Vermittler  die  Phönieiw  ge- 
wesen, endlich  nach  dem  südlichen  Italien  und  in  die  Gegend  von 
Ne«n[)el,  wo  Puteoli,  Pdinpeji,  Herculariuiu  und  .uidre  Tunkto 
nocli  jetzt  so  merksvürdii^ii  iivMi^  des  Isis-  und  Seiiipisdienstes 
erhalten  haben  2).  Von  dort  verbreitete  er  sich  w<Mier  überCam- 
panieii  iin<l  Etrurieu,  wo  Isis  Hc^^ina  in  Flon'iiz  einen  angesehe- 
nen Tem|icl  hattet).  In  Houi  rühmte  sich  ein  später  bestehen- 
des Collegium  der  Pastophoren  des  Serapis  zur  Zeit  des  SuUa 
entstanden  zu  sein;  eine  ganze  Reihe  von  Verboten,  die  aber  im- 
mer eigentlich  nur  die  Stiftungen  des  neuen  Glaubens  auf  dem 
Capitol  und  innerhalb  der  Altstadt  betrafen,  erging  in  den  letzten 
Zeiten  der  Republik.  So  wurden  im  J.  58  v.  Chr.  Serapis  und 
Isis,  Harpokrates  und  Anubis  unter  helligem  Widerstande  der 
demokratischen  Partei  vom  Capitol  verwiesen  und  die  ihnen  dort 
unter  stürmischen  Auftritten  enichbkii  Allin^  zrrstört^),  so 
sehr  waren  damals  diese  fremden  Relit,'ii)iu'ii  eine  Angelegenheit 
besonders  der  unleren,  mit  viojcfi  ausländischen  Kleiiionten  ver- 
mischten kreist*  der  slftdlisclini  lievölkerun«;.  Im  .1.  53  tiiolulc) 
ein  wiederliültos  Verbot  und  die  Zerstörung  einiger  von  Privat- 
pei'sonen  in  der  Altstadt  errichteten  Heiligthümer,  und  doch  war 
im  J.  50  schon  wieder  eine  ähnliche  £iecution  nöthig,  bei  wel- 
cher, als  kein  Arbeiter  Hand  anzulegen  wagte,  der  Consul  selbst 


1)  Vam  hielt  mit  andem  Gelebrteo  der  Zeit  4ea  Serapis  Tor  eiaea 
argiviscben  KSoig  Apis,  welcher  In  sehr  alter  Zeil  nach  Aegypten  sekom- 
meo  und  als  Verstoriioer  zom  Gott  geworden  sei,  wobei  der  n$me  als  eiae 

Entstellunpr  von  Sorosapis  oder  Sorapis  erklärt  wurde,  von  oogbg  und 
If^tc.  Auch  die  Gebebrde  f!fs  If  irpokr.Tffs,  der  immer  nfbrn  drr  Isis  und 
d«  in  Si'rapis  zti  %v\\en  sei.  iM  tlmif  ut  Immiiies  cos  fiiiss»'  taceretur,  s,  Att- 
^usiiii.  €.  D.  XS  ili,  5,  IVymplioüur  b.  Cleui.  AI.  Sltoüi.  i  p.  3S3  P. 

2)  lieber  dus  Serapcum  in  Pozzuoli  s.  Crttuztr  z.  Archäol.  2,  258. 
Ans  HerealsDum  sUunait  das  Gemälde  b.  Bottiger  kl.  Sehr.  2, 210.  Vgl.  die 
lasair.  b.  MommseB  L  N.  n.  2243  ans  Pompeji  (BotUgor  a.  a.  0.  3,  249),  n. 
3549  aos  Acerrte,  o.  3580  aas  Cepna,  n.  4315  aas  Aqoioami  a.  4833  aas 
Teiesia  u.  s.  w. 

3)  Kr  la^  wrihrschpinUch  da  wo  jt  tzt  das  KI<».ster  des  S.  Floreos 
Steht,  s.  Bullet,  d.  Inst.  Areb.  1839  p.  184,  Osaoa  io  der  ZeiUcbr.  f.  A.  W. 
1S51D.  4.  5. 

4)  Varro  bei  TertalL  ad  Nat  1,10,  Apol.  6,  Aroob.  II,  73.  . 
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den  ersten  Hieb  mit  der  Axt  Ihat ' )»  Hesgleichen  im  J.  48.  Ca- 
sars Deniokrntie  und  seine  Liebe  zur  Cleopatra  mag  das  ägyp- 
tiscbeWVseu  in  Rom  vollends  belurdort  haben,  daher  dieTriuin- 
virn  im  J.  42  sogar  selbsl  den  Bau  eines  Tempels  der  Isis  und 
des  Serapis  beschlossen;  vermuthiich  war  es  der  im  Campus,  ais# 
in  der  Vorstadt  des  Marsfeldes,  aber  doch  nicht  weil  vom  Thore  - 
und  in  einer  schon  stark  bevölkerten  Gegend  gelegenen  Tempel^ 
welcher  immer  der  angesehenste  geblieben  ist,  das  Isenm  ei  Se- 
rapeom  in  der  Gegend  von  S.  Maria  sopra  Minerva^).  Selbst 
Augnstus  bestand  zwar  auf  dem  Verbote  dieses  Gottesdienstes 
innerhalb  des  Pomoeriums,  nahm  sich  aber  desselben  sonst  in  so- 
weit an  dais  <M'  die  \ViederhersleIlun*j;  von  ri  ivaLsiiltungeii  i>k  u  ieh 
und  sogar  selh.^L  einige  neiligthüiiMT  wiedjM herstellte  3).  Zuletzt 
wurde  unter  Tiberius  im  J.  10  n.  Chr.  vom  Senate  und  zwar  zu- 
gleich gegen  dien<iyp(ischen  und  jüdisthfii  Sacra  ejngeschrillHni). 
bald  daraul  in  Folge  einer  schändlichen  Kuppelei  der  ägyplischen 
Priester  diese  gekreuzigt,  der  Tempel  zerstört  uud  das  Bild  der 
Isis  in  den  Tibor  geworfen;  wie  der  Isisdaenst  denn  auch  sonst 
in  sittlicher  Hinsicht  immer  übel  berüchtigt  war»  Denn  Isis  wurde 
als  Heil-  und  Entbindungsgöttin  vorzüglidi  von  Frauen  und  Had* 
eben  gesucht,  am  meisten  von  den  sahireichen  Libertinoi  ge- 
mischter Abkunft,  welche  damals  bekanntlich  in  dem  gakntai 
Rom  eine  gi  ofse  Rolle  spielten.  Die  Dichter  des  AugusleiscJicn 
Zeitalters  wissen  daher  vjol  von  den  Enlhallunj^en,  welche  <1<t 
Isisdienst  ihrt^ii  inütliLeii  autlegte,  aber  aurh  viel  vuü  >4*iiH'u  KujH 
peleien  zu  erzählen "^1,  dahingegen  der  Sera[)l^<li<M!st  aurh  inl{<»in 
von  derti  j^emeiiieu  Maiuie  vc^rzuglich  wegen  seiner  uuMlicinisrh'  n 
Inspiralioneu  gesucht  wurde       Unter  den  folgenden  Kai&em 


1)  Valcp.  Max.  1,3,  wo  Marquardt  \\.  A.  IV,  S5  bei  tlciii  Cnii>ul  L. 
AciniÜus  Pauhis  an  doii  F?f»sie^er  des  Porsfus  deiikU  weli'her  im  .1.  \^'2  uad 
168  CoDsui  \^ar^  welciie  Zeit  doch  waüi  zu  früh  Ut  Vgl.  Dio  XL,  47, 
XLVIl,  16. 

2)  Becker  Haiidb.  I  5.645,  vgl.  die  Regiooeo  der  St  R.  S.  176  vi 
CftDiDe  Anoal.  delt'  losL  1852  p.  348^353.  ?(ocb  bei  Ainüei.  MelaiL  Xf 
p.  810  Oiidciid.  ist  die  Isis  Campentis  die  «ogesehenste  io  Kon. 

3)  üio  Ulf,  2,  LIV\  6. 

4)  TnclL  Ann  11,  S5,  Saeton  Tib.  36,  fosf^ph.  Antiq.  lud.  Will,  %  4. 

5)  Tibuil.  1,  a,  23  ff.,  Propert.  II,  33,  Ovid  Am.  II,  2,  25;  Iii,  T.  A. 
Am.  1,  77,  III,  393,  Trist.  11,  2i)7,  Ep.  cx  Ponto  I,  1,  51.  Vgl.  luveual  M 
489  iamque  exspeciatur  in  hortis  aut  apud  Isiacae  votius  sacraria  /«m«^ 
BSttiger  SabiM  1,  232,  kl.  Sehr.  2,  210fr.,  3,  245jr. 

6)  Cic.  de  Divin.  II,  50,  123  vgl.  N.  D.  in^  19.  Attch  Vm  m  saM 
Satirea  eiferte  gegen  die  Medieio  des  Seripis. 
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wurde  der  ägyptische  CuUus  und  die  Weihe  der  Isis  auch  in  der 
vomehiiien  Welt  zu  einer  Sache  der  Mode  l>i^  t*r  iiiitn  iUni 
Fiaxit^rii  und  vnlh'iuls  uulov  dn\  Aiitoninen  in  der  Ailsladi  /iiorst 
ffoduldet,  dann  suli  u*  vom  k.iix  i  li(  In  ii  ll<yfe  aus  »Mprig  hclürdcrt 
wurde 2).  Endlich  war  Caracalla  eui  so  enlschiedeacr  Anhänger 
des  Serapis,  dafs  er  in  verschiedenen  Quartieren  der  Stadt  neue 
Tempel  für  diese  Religion  stiftete  und  den  Gottesdienst  mit  gr6* 
fserer  Wörde  und  mil  grölscrem  Glänze  ausstattete^).  Nament- 
Ü€h  stammte  von  diesem  Kaiser  der  T.  der  Isis  und  des  Serapis» 
welcher  nicht  weit  vom  Colosseum  lag  und  der  dritten  Region 
ihreo  Namen  gab.  Von  Rom  aus  lassen  sich  die  Spuren  dessel- 
!>en  Cultus  weiter  in  Spanien ,  Gallien ,  der  Schweiz ,  bis  an  den 
Rhein  und  nach  Dculschl md  vt  itül^en,  wo  Tacitus  eine  der 
ä*:yptischen  Isis  verwiüitiic  Göttin  erwähnt.  w<'lche  in  W.ilnlHit 
eine  unter  verschiedenen  Namen  verehrte  alfü;erniamsche  Cjütün 
war,  deren  tuilus  in  einigen  (lebräuciieu  an  die  Isis  erin- 
nertet. 

Der  Cultus  bestand  theils  in  einem  täglichen  Morgen-  und 
Abend -Gottesdienste  theils  in  jährlich  wiederkehrenden  Festen, 
wckhe  im  Fröhiinge  bei  firdffhung  der  Schiffahrt  und  im  SpAI- 
herbste  vor  dem  Eintritt  des  Winters  gefeiert  wurden.  So  wurde 
nach  dem  spateren  römischen  Kalender  am  5.  März  das  „Schiff 
der  Isis^^  (Isidis  Navigium)  gefeiert,  von  welchem  Feste  Apulejus 
nach  seinen  IJeohachtungen  in  Koi  inth  eine  lebendige  Schilde- 
rung iiinterlasseu  bat^).  Es  war  Frühling  und  Vuiiniond,  das 


!)  Sueton.  Olhu  12,  vgl.  Lucaa  \  III,  831  (unter  Nero)  ^i'os  in  tetupia 
ittam  Romana  recepünus  hin  etc. 

2)  Taett.  Bist  IH,  74,  lovenal  S.  VI,  527 ff.,  VIII,  29,  XIT,  28,  Um- 
prid.  Comm.  9,  Spartiaa.  Peseeae.  N.  9,  Carte.  9,  Eckhel  D.  N.  VII, 
^  128.  131. 

3)  Si  rtrlian  Carac.  \K  vpl.  nifinr  Rppioüfn  S  I  J'i  iirif!  Dio  r>XX\TT, 
23,  HrriMli.in  ()  (8).  Ifi  H(*ni  gab  es  auch  in  der  h.  h«';;iori,  nul  ilcm  (Jui- 
riiial,  tili  \un  (^ararnlla  gcstÜtetrs  Sernponni ,  («Tupr  »'iiic  Isis  Atlicmuloria 
iu  der  Geeeod  der  Therinea  des  Carucaii«i,  eine  Uis  Patricia  in  der  5.  He- 
gion,  •in  Isia»  MeteUiD«»  aof  dem  Gaeliut.  Vpl.  die  auf  den  Iflsdieott  ia 
umd  aolkerlHilb  Rom  becägliebeii  lateiDiscIiea  nod  grieebiseben  Inschriften 
h^i  Or.  D.  lS7lff.,  2305r,  Heozen  n.  5S32ff.,  6027ir.,  C.  I.  Gr.  III,  o. 
o'ejotf.  Auch  io  den  loschrifteo  aus  Algier  wird  der  agyptiseheo  Götter 
ofl  gedacht. 

4)  IJriiiim  D.  M.  236fr,  Lersch  in  den  Jbh.  <!.  A  F.  im  Kheinl.  I\, 
100 fr.,  \,  soff.,  XII,  21  fr.,  O.  Schade  die  Sage  vou  der  ii.  Ursula  S.  ilif., 
ii^sziuaiia  deot&che  Heldensage  1,  154. 

Metern.  XI  p.  768  sqq.,  vgl.  dasKal.CoDst  s.5.MMrs,  das  IUI. 
Farnes,  rast,  nnd  Lactant  1,  11,  21  cer<tf#  tUet  habetur  in  Fastis,  quo 
iaidiM  navigium  tMrahtf*  Das  Kai.  Censtant.  bemerkt  xnm  20.  Märx 
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Meer  im  Befnill  sich  zu  beruhigen.  Am  frühen  Morgen  hmh 
sich  ein  Fesi/ug  ans  Meer,  der  aus  einer  grol>rii  Mt^uge  Vü1Iv> 
mit  Fackeln,  Liciitern  und  Lampen,  Musik  und  Chürge^ang.  der 
Schaar  der  Geweihten,  den  Priestern  mit  den  Altributeu  im»! 
Symbolen  der  Götter  * ),  endlich  den  Göttern  und  üaügthümera 
selbst  bestand  y  denen  luietzt  der  Oberpriester  folgte.  Am  Ufer 
des  Meeres  wurde  ein  nach  a^'vptisctier  Weise  bemabes  Schiff 
suerst  geweiht  und  darauf  als  Bild  und  Gelübde  der  neu  eröilbe- 
ten  ScMfCiihrt  festlich  geschmückt  uod  von  allem  Volke  mitSpe- 
cerelen  geföUt  und  mit  reiner  Mildi  besprengt  dem  Meere  te- 
geben,  worauf  man  sein  Verschwinden  auf  der  Höhe  dessdba 
abwartete  und  endlich  in  Processioa  nach  der  Stadt  und  nm 
Tempel  der  Isis  zurückkehrte.  Hier  wurde  noch  ein  Geb«l  flir 
das  Wohl  des  Kaisers,  des  Senats,  der  Ritter,  des  ganzen  römi- 
schen \ulkes  gesprochen  und  endlich  mit  den  Worten  Amu 
arpmig  das  Nulk  entlassen,  welches  nun  mit  Jubel  einliel  imil 
niiL  /weicren.  Kränzen  und  llliinirii  in  den  Tempel  eilte  um  dort 
dieFiilse  emes  siiberiicn  l5iKlt'<  der  Isis  zu  küssen.  Die^e^  Fest 
und  Isis  als  Schutzpatroum  der  Schiffahrt  scheint  damals  wül 
uud  breit  an  allen  Küsten  des  Mittelmeeres  gefeiert  worden  zu 
sein 2).  Andre  Feste,  namentlich  ein  Tag  der  Isis  Pbaria  uiid 
ein  andres  des  Serapis,  fielen  in  den  April,  doch  wissen  wir  tod 
diesen  nichts  Näheres  Dann  aber  folgte  im  Herbst,  geges  des 
Ausgang  des  October  und  zu  Anfang  des  No?eniber  tty- 


Pelosia,  wm  svcli  auf  einen  den  agryptiscben  GSttm  g«waikt«aTag^ 
tet,  s.  S.  726,  2. 

1)  .\IIe  Priester  sind  ganz  in  Leinen  geballt.  Der  erste  tniirtrio^ 
birntunidc  Lampp,  dfr  zweite  2  Alllirr,  die  man  auxiltn  ttnnntr.  wnlsi^tlie 
HiiUc  und  Provideuz  der  Isis  verfregeuwärtigteD ,  det  flnltf  Ptlmeil» 
Siegs  und  den  Stab  deü  Friedens,  der  vierte  das  ^>mubild  der  gättW» 
Billigkeit,  die  geülTnete  linke  Hand  (S.  629)  und  ein  goldnes,  wie  «M 
liehe  Brost  gebildetes  Gefafs,  aus  welebem  Milcb  tranfeite,  der  fiBft»«i*f 
goldne  Wanne,  neben  Ibn  ein  andrer  <Mne  Amphora.  Als  Götter  ond  Hfl* 
ligthümor  werden  genannt  Anubis  in  der  Gestalt  des  Hundes,  Isis  ioörr 
der  Kuh,  neben  ihr  die  Lüde  mit  den  verlifirjrenen  IIpiIip:th*Qinern .  rndlif^ 
der  heilige  Krug,  ein  Sinobiid  der  Kotsteüuu^  der  Dioge  aus  den Feacittfa, 
vgl.  \  ilruv  praef.  1.  Vlll. 

2)  Vgl.  PetronSaLlUintpp. 

3)  Das  Kai.  Paroes.  mst  notirt  z,  April:  ^acrtim  PhariMtf  t<«* 

Sarapia,  das  Kai.  Constant.  zum  25.  April  Sera^im.  Das  berlSamlifbe 

Dild  der  Isis  Pharia  war  ein  sehr  alterthümliehes,  s.  Tertnlf.  Apolop.  \^ 
Kl  fatncfi  qunfilo  disfinßpiitur  n  crvcis  stiprfr  l*aUas  .  /ih'ca  et  (era{^^' 
Isiä)  P/mnOj  nuar  sine  fjfigie  rudi  palo  et  iitjurini  li^no  proxtwit: 

4)  Das  iial.  Constant.  bemerkt  isia  vum  2b.  Uclb.  bis  ttuQ  ^'^^^l 
in  welchem  Monate  anch  das  AUd  mit  dam  TeUvstiflImn  dfs  AaMmi  m 
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Iholügische  llauptfest  (\ov  Isis  uuii  des  Serapis,  ind« m  in  diesen 
Tagen  nach  lierkönimlicher  Weise  die  (iescliichle  der  Gottm  auf- 
geführt und  das  Geniiith  wie  gewöhnlich  bei  sülchen  mit  der 
Jahreszeit  correspondirendeii  Festen  zuerst  in  heftigster  Trauer 
aufgeregt,  dann  in  eben  so  aiisgelasseDer  Freude  des  WiedeHin*' 
dens  beruhigt  wurde.  p]s  ist  die  Klage  der  Isis  um  den  verlöre-^ 
Den  und  ihr  und  des  VoJKes  Jubel  Aber  den  wiedergefundenen 
Osiris  oder  Sempis;  wenigstens  wird  das  Fest  von  versdiiedenen 
christlichen  Scfariftstellem  in  dieser  Art  beschrieben  >),  nur  dafs 
Ton  Einigen  nicht  Osiris,  sondern  Horns  oder  Harpokrates,  der 
Sohn  der  Isis  genannt  wird,  welcher  somit  ganz  an  die  SteUe 
des  eleusinischen  lacchos  oder  des  Orphisehen  Zagreus  getreten 
war.  Zuerst  wird  der  verschwundae  Sohn  uiler  der  verstorbne 
Gemahl  gesucht,  dann  klagen  mit  der  Isis  ihre  Priester  und  die 
Geweiheten,  heulen  und  schlajron  sich  die  Rrust.  Darauf  heifst  es 
plötzlich:  „Wir  haben  ihn  er«  l  inden!  Wir  (reuen  uns  mit  ihr!** 
und  nun  juhelf  Alles  mit  der  i:lücklichen  Mutter^)  unil  n)it  Anu- 
bis,  welcher  diT  suchenden  Mutter  als  Spürhund  gedieut  hat. 

Neben  dieser  populären  Seite  des  Gottesdienstes  gab  es 
endlich  eine  Weihe  der  Isis  und  des  Osiris,  welche  in  den 
Zeiten  der  römischen  Kaiser  gleichfalls  allgemein  vmd  na- 
mentiich  auch  in  Horn  und  dem  römischen  Reiche  verbreitet 
war.  Die  Geweiheten  hiefsen  ^latcntoi  und  'Oui^ioneo/,  waren 
m  linnenen  Kittel  und  dem  geschorenen  Haupte  zu  erkennen 
und  befleifsigten  sich  eines  heiligen  Lebenswandels').  In  jener 
Ton  Apulejus  beschriebenen  Procession  bilden  sie  eine  besondere 
Schaar,  MSnner  nnd  Frauen  von  jedem  Alter  und  von  jedem 
Stande,  alle  in  linnenen  Gewändern,  die  Frauen  verschleiert,  die 
Mnnner  geschoren ,  alle  mit  Sistren  von  Erz,  Silber  oder  Gold 
kJappernd.  Derselbe  Apulejus  beschreibt  auch  die  Einweihung  sei- 
nes Lucius  auslüluiich.  ohuidd  uovelhstisch  und  nut  einem  star- 
ken Anfluge  von  Ironie;  doch  erkennt  man  darin  den  gewuhuii- 


die  lüisfeicr  ansjiielt.  \  ermulhlirh  pehonn  auch  iVm  'J'cr  ^n^^  i-na  und 
die  Hilarta  uro  2.  und  3.  IVüv.  i»  diesem  Hulcnder  zu  derselben  i'^eier, 
welche  im  Kai.  Farnes,  rust.  einfacli  Ileuresis  genannt  ^ivd. 

1)  Lactaot  1, 2 1,  20,  Miaue  Fei.  p.  103  Otiz.,  lal.  Finnien»  2  p.  2  Bnrs. 
^ach  Diod.  1,  25  ward  Horas  wie  Zagreus  von  dea  Titanen  zerrissen,  von 
der  lais  aber  wieder  ins  Leben  gerufen  und  seitdem  unsterblich. 

2)  Invenal  S.  VlII,  29  e,rrlamar«>  h'hef  pnpuhis  quod  rfrnr/af  Oshi  in- 
.venfo.  Scrv.  V.  \.  IV,  609  sicut  tri  laidis  sacris,  übt  est  imitaUo  mvmti 

Osiridis.  Der  griechische  Ruf  war:  EvQiqxttfitv  £vyyalQOfi(V, 

3)  Plnt.  de  Is.  et  Osir.  3.  27.  35* 
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chen  Gang  soiclier  Einweihun^^ea  von  einem  rii  aile  zum  .iinlejo, 
durch  allerlei  synilmlisrlie  Sclirecknisse  der  Fiiisfernüs  und  dp« 
Todes  zum  Licht  und  zur  Verklärung,  mit  einem  beltsauien  Wechsel 
TOD  siiinlirher  Aafircgtuig  ^ )  und  geistiger  Beruhigung.  Die  letzte 
Weihe  erhält  Lucius  in  Rom,  woraof  er  in  das  dort  seit  Sulla  be* 
steheDdeGoüegiumderPastophoren  aufgenommen  wird.  Die  Chri- 
sten wollten  in  manchen  Gebräuchen  dieser  und  andrer  Weüm  dne 
EntsteUimg  ihrer  eignen  Gebräuche  finden,«.  B.  desSacramcnls  dff 
Taufe  auch  ist  es  nkfat  su  verkennen  dafii  die  Symbole,  Ueoi 
nndascetischen  Uebungen  der  ▼erschiedenen  Reltgionsiordse,  wl 
Inbegriff  der  jüdischen  und  christlichen,  sich  damals  mannidiftcb 
berührten  und  durchkreuzten.  Das  letzte  Ziel  und  ein  besondrer 
Heiz  solcher  Mysterien  besünul  für  die  Gebildeten  iniiuer  in  einer 
Art  von  reinerer  und  m«  noiheistischer  Gotteserkenntnifs,  d.  h. 
einer  >iiii  h«'n  soweit  ilaer  das  II*  identhurn  niil  seinen  sxnkreti- 
stisciiea  und  paatheistischea  Coitilunatioacn  überhaupt  Ldii^:  war. 
Inten'ssant  sind  in  dieser  Hinsirht  die  Berichte  des  Rhelors  An- 
stides  und  des  Macrobius  S.  i,  vom  Serapis.  Jener  sehildert 
ihn  als  den  Gott  der  Götter,  der  alle  Welt  und  alle  Gottheit  in  sich 
umfasse,  von  dem  für  die  Seele  Weisheit,  HQr  den  Leib  Gesuod- 
heil  und  in  allen  Dingen  alles  Gute  komme«  Er  sei  mächligiai 
iümmel  und  auf  £rden  und  auf  dem  Meere,  wo  er  Stfiinie  errege 
und  besänftige,  wie  er  am  Himmel  die  Sonne  lenke  und  dea  Se- 
gen der  Wolke  spende  und  aus  der  Tiefe  der  Erde  Reicfalbum  md 
allen  Segen  für  Menschen  und  Vieh  emporsende.  Sowohl  das 
Licht  als  das  Dunkel  sei  sein  Gebiet,  Leben  und  Tod,  FVeude  nd 
Trauer,  und  unmer  sei  er  der  Allgütige,  ganz  MenscbenfreuDd- 
liehe.  Macrobius,  der  nach  seiner  Art  vorzüglich  aul  SonueQdi('ri>t 
nusgehl,  lulul  ein  Orakel  des  Serapis  an,  (inrch  welches  er  aul 
eine  Anfrage  des  Königs  Nikokreon  von  Cvpern  nach  seinem  Wesen 
ireantworlei  halir,  s(  ia  llaupL  sei  d«  r  Uniuoel,  s(  in  L<»ib  ilas  Mfer, 
die  Erde  seine  l  m1m\  seine  Ohren  rnlM'ffn  im  Aeihei  ,  >r\u  Aul'«' 
sei  die  strahlende  Sonne.  ISelx^n  ihm  wird  Isis  auf  ähnliehe  Weis«* 
als  Allgüttin  beschrieben  in  der  liekannten  Stelle  des  ApulejQs 
(Metam.  XI),  wo  es  von  ihr  hei&t,  die  Phryger  verehrten  sie  als 
Grofse  Mutter,  Athen  als  Minenra,  Cypem  als  Paphische  Venös» 


1)  Auch  fehlte  es  nicht  an  initürendes  Tafelfreuden,  s.  Apaki  MeUm. 
\T  p  ^«H.    Auch  TertoU.  Apolof .  39  spriobt  voo  den  Diwtte  «aw aicbt* 

liehen  coeiia  Sera  p  in  ca. 

2)  Tertull.  de  haptisrao  5  yarn  ei  UKris  quibtudatn  per  iacmmm 
itatiantur  Uidit  alicuiut  out  Mithrae, 
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Kreta  als  Dictjnna«  Sicilien  als  Proserpina,  fileusis  als  Ceres, 
Andre  als  Juno,  als  Bdlona,  als  Hecate  u.  s.  w.,  doch  sei 
sie  eigentlich  das  weiMiche  ABes  in  Allem So  isl  neuer- 
dings auf  der  Insel  Andres  ein  griechischer  Hymnus  auf 
die  Isis  geftmden  worden,  welcher  sidi  för  die  Uebersetznng 
der  Inschrift  einer  Denksäule  vor  dem  Tempel  der  Isis  zu  Mem- 
phis ausgiebt  uutl  die  Vorslellungen  dieser  späteren  Zeit  gleich- 
falls gut  verjjej^enwärtigt  2),  Isis  wird  hier  gepriesen  als  die 
Gnlndeiin  ihrer  Mysterien  iitid  ihres  Cultiis,  als  Tochter  des 
Kronos,  Schwester  und  ticiiiahhn  des  Osiris.  nls  Slifterin  aller 
milden  SiUc  und  aller  Cultur  auf  Erdrn,  lierrsdierin  über  die 
Bahn  der  Simnc  und  des  Mondes,  l'rheiierin  der  Schi Ifahrt,  des 
Hechtes  der  Ehe,  der  Geburt  und  der  kinderzucht.  Sie  ist 
zugleich  Erdgöttin,  himmlische  Göttin  und  Meeresgöttin.  Sie 
läfst  die  Inseln  aus  dem  Heere  aufsteigen,  schafft  Berge,  Acker- 
land und  Weidegrund  u.  s.  f.  Ein  Bild  welches  sich  nach  andern 
Schriftstellern  und  Inschriften  noch  weiter  ausführen  hefse^). 
Auch  seheinen  hin  und  wieder  wh-kUch  Beruhrungen  swischen 
dem  aleiandrinischen  Serapisdienste  und  dem  dortigeniudenthum 
und  Ghristenthvm  eingetreten  zu  sein;  wenigstens  waren  die  Hei- 
den geneigt  an  eine  Verwandtsdbaft  dieser  principieB  so  ganz  vor* 
schiedetien  Bekenntnisse  zu  glauben 

3.   Meue  Sacra  aiu  Phrygim  und  Cappadacün, 

Diese  Gottesdienste  zeichnen  sich  vor  allen  i^hrigcn  durch 
einen  besonders  hohen  Grad  von  Wildheit  und  fanatischer  Ra- 


^\  Vgl.  die  Inschr.  ans  Ctpua  bei  Mommsen  I.  N.  a.  35S0  Te  tibi  ma 
fuat  es  omm'a  Dea  hü. 

2)  W.  Sauppc  W  in  Tsin,  Turin  \  W,  Welckcr  kl.  Sehr.  3,  260ff. 

3)  Isis  ist  auch  die  erste  Muse  und  die  personißcirte  Gerechtigkeit,  s. 
Plut.  lü.  Oäir.  3  UDÜ  dicVoTf»  Jixaioavrri  der  loschrift  aus  Delos  bei  Bückü 
C.  I.  Gr.  Q.  3295. 

4)  Vgl.  Dioi.  1,  25,  wo  nanentlicb  nath  von  dem  Verdieoste  der  Itlt 
uiQ  die  Heilkunde  und  ihren  Heilun^sorakeln  die  Rede  ist,  die  sie  mit  dem 

Serapis  gemein  halle  Andre  Prädieale  j^eben  die  Inschriften  bei  Or.  n. 
isTHff.  /.XI  }fffno7iyi/iae,  /  ictnci)  Frifüfifrrae,  fieginae^  Salutari\  llosiri  ef 
I  ortimae  Superna,  Den  Invictn  Serap?  Striaton,  f.  0.  M.  Soli  Serapi  fit 
u.  s.  w.  Auch  als  Götter  des  Grabe^i  uud  der  Luterwelt  werdeu  sie  gefei> 
nt,  s.  Pabreltl  lucr.  p.  466. 

5)  So  behauptet  der  Brief  des  Kaisen  Badrisn  bei  Voplse.  Saturnis.  7, 
dafs  die  Serapisdiener  in  Alexandrien  Christen  seien  und  umgekehrt,  vgl. 
Aristides  in  Sarap.  I  p  01  ed  DdP.  Ihrerseits  behaupteten  die  Christen 
dafs  der  äsyptiscbe  Serapis  mit  seiaem  FruchtmaaTs  auf  dem  Kuple  eigeot- 
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mt  darin  ihre  Hcmalh,  das  Land  dar  Anmanm,  dv 
Kor^^Moiteii  und  Gallen,  der  ftunatisdien  Dkner  der  Kjbd»  mi 
Arlonia,  von  jeher  ansgeieicfanet  gewesen  ist  Sdhstfcnlto- 
iMluDg  und  Blut  ist  «der  geiPfthnUdie  Ausdruck  eiiier  Im  m 
Aeuftersten  gesteigerC^  Geföhlserregung.  Desto  inelir  Reue  It- 
len  iliose  Sacra  und  die  syukrelistischen  Formen  der  heüenislH 
schen  und  ruiiiii^chen  Periode  «lern  ßedürfnils  der  Bufse.  der 
liiiinigun*^,  der  Sfindenvergelning,  welches  als  ein  zum  Wesen 
der  niensclilu  heu  ^xalur  ^ehorij^es  auch  in  allen  Foniit'n  i\<> 
üeidenlliunis  wohl  erkennbar,  nirgeiui^  aber  so  stark,  in  tk*fl 
Tauroliolicn  sogar  ant  eine  widerlich  abscbreckende  WeiMlif- 
tnU  ak  in  den  religiösen  Gebrauchen  dieses  Kreises. 


1.  Die  tstttUebe  Beilosa. 

Die  Heimath  dieser  Bellona  war  Comana  in  Gappadociai; 
die  Gauin  selbst  scheint  eine  Mond-  und  Naturgöttin  sack  Art 
der  von  Amazonen  umgebenen,  inEleinasien,  Thfackn  rnkSef- 
thieo  unter  Terschiedenen Gestalten  bekannten  gewesen svm'^ 

Dem  abergläubischen  Sulla,  der  in  Cappadorlen  gewesen  w«,«* 
schien  diese  fiircliLbare  Götlm  irn  Traume,  elie  er  imJ.S^T.Ö'- 
ue^eü  Uoüi  zog,  um  ihn  zum  bhitijjen  Triimii>ht;  über  sciiK' Geg- 
ner zu  ermuntern.  80  mag  er  ihren  Ciilf  111  Uom  befördert  haben. 
;n\\'  ünkoslen  der  alten  itnlisrhen  und  s  t hinischen  Bellona, 
welclier  S.  G 1 1  die  Kede  i^^w  esea  ist.  Die  iUehter  des  Auguslcisd»fn 
'/eifailers  gedenken  ihrer  nicht  selten,  namentlich  TibiiU-)  ifi 
einer  lebhaften  Schilderung  der  Oberpriesterin,  wie  sie  100  B^J- 
lonas  heiligem  Wahnsina  ergriffen  nidit  das  Feuer,  nicht 
(ieifsel  scheut.  Ja  sie  zerfleischt  sich  mit  dem  DoppdMe  selh^t 
die  -Ai  nic,  die  Göttin  mit  ihrem  Blute  bespritiend.  So  steht  sie 
da,  die  Seite  durchbohrt,  mit  blutender  Brust,  und  singt  die  Zu- 
kunft wie  es  die  Göttin  eingiebL  Mehr  erzählen  die  cfansih«^ 
KircheuTMer    welche  gewöhnlich  der  eben  so  fanatisita 


Vu'h  ,Tosf^f»h  in  Af*{^y|»lri)  .  t\vr  Salm  (Irr  Smk sei,  1.  TertoU.  ad  .'tet ü. ^ 
5ui<i.  V.  ^.'tuKci  I    lul.  Firmiciis  IH  p.  18,  B. 

1)  »Strabo  \ll  p.         Ilirliiis  bell.  Alexandr.  66.  ^  , 

2)  Tibull.  I,  6,  43,  vgl.  Virg.  Aeu.  VI»,  703,  wo  die  khtigeWW 
der  BeUoM  dteten  Dienste  entlehol  ist,  Hortl.  S.  S,  33t  S^'^Jj 
Uma  enunfi»,  I.uran  I,  565  tum  qu&t  Mectis  BeUona  /oeafttr  sW* 
tminere  deos,  Martial.  XII,  57.  11,  fuvenal.  IV,  123  u.  A. 

3)  TertuU.  Apoiof.  0,  de  FsUio  4,  LaetMit  I,  21, 16,  lüsscFet 
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ster,  iUr  s.  g.  Bflloiiarii  <i;e(lenkpn,  die  im  Dipnsto  drisrlhcii 
Kriegsgütlin  sich  gleichlallö  an  dt  n  S( lu  tikt  hi,  tloni  Nackt  n  mul 
ilrn  Armrn  verwundeten,  den  Altar  mit  liirem  Dliile  besprengten 
und  in  solcher  Aufregung  für  prophetisch  galten,  in  dunkler  Klei- 
dfiDg  Qiid  mit  zotügen  Mützen  von  schwarzem  Fell  pflegten  sie 
mit  fliegenden  Haaren  and  gezückten  Schwerdtem  um  den  Altar 
zu  laufen,  zu  toben  und  zu  rasen,  ganz  wie  die  fanatischen  Diener 
der  Grofsen  IfiHter  und  andre  Priester  der  Art,  deren  Geist  jetzt 
in  den  Derwischen  der  Tdrkci  nnd  Perdens  fortlebt.  Das  Bhit 
derBellonarii  pflegte  das  Volk  mit -der  Hand  aufzufangen  und 
davon  zu  gentefsen,  weil  man  ihm  eine  sühnende  Wirkung  zu* 
{schrieb.  Yerscbiedene  Inschriften  lehren  dafs  dieser  Dienst  der 
itellona  sich  mit  dem  der  Grofsen  Mutter  und  der  Isis  leicht  ver- 
ständigte ' ).  .  ' 


Die  Märzfeier  der  Magoa  Mater  uod  des  Attis. 

« 

Als  der  Gottesdienst  der  Grofsen  Mutter  von  Pessinus  wali- 
rend  des  zweiten  punischen  Kriegs  in  Horn  zugelassen  wurde, 
hielt  man  es  fflr  nothwendig  seinen  Fanatismus  und  da«;  auslän- 
dische Wesen  so  viel  als  möglich  zu  beschranken;  die  Megalesien, 
das  einzige  Fest,  war  nur  ein  Gedaclitnifsfest  der  Ankunft  und 
des  ersten  Empfanges  (S.  450).  Doch  liegt  es  in  der  Natur  die- 
ser Zeiten  und  dieser  immer  stark  mit  Pfaflenthum  gewnczlen 
Rdigionen  aus  Asien,  dafs  auch  solche  Sacra  beim  gemeinen  Mann 
bald  lebhaften  Anklang  fanden.  Verschiedene  Vorfälle  beweisen 
dafs  ihr  Einflufs  seit  der  Zeit  des  Marius  und  Sulla  im  Zunehmen 
war  2),  und  die  röinisclien  Dichter  beschäftigen  sich  seit  Lucrez 
und  Gatull  so  gern  und  liaufig  niil  der  Schilderung  des  Pliiygi- 
scIk  n  t^ioltesdieiistes,  seiner  aufTallemicn  Gt  bräuclie,  des  Lär- 
mens seiner  gelL  iulen  Rnhrflöte  und  der  ehernen  Handpaukea, 
des  rasriiden  Orgiasmus  der  Gaiien  und  ihrer  Selhstverstöninie- 
lung,  dais  man  auch  daraus  sieht  wie  er  sich  immer  mehr  ein- 
nistete 3).  Der  vollständige  Gottesdienst,  namentlich  das  im  März 


GoModiM  bielt  danmf  dafs  ditwv  SelbstverwoDdong  eine  eroatlicb«  bUel», 
Liajprid.  Comm.  9.  Fanatici  cx  aede  Bellonae  Pnlvilieasts  werden  erwibnt 
M  Or.  D.  231f>.         rin  Cialoplioris  desaetbea  Tenpels  ib.  23l§. 

1)  Or.  D.  1903.  2316. 

2)  Ptut  Mar.  17,  Dio  XLViri,  43. 

3)  Locret.  II,  610 fT.,  CatuU  in  seinem  Gedichte  vum  (03),  Varro 
in  dea  Restea  teiaer  Satiren  p.  121  ed.  Oebler^  MaeceaM  hi  daa  OalUaa- 
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um  die  Zeit  des  Früliliiigs«iiirangs  hogangcne  Frst  ilor  Grofs^*n 
Mutter  und  des  Alüs,  in  welchem  die  ganze  Mythologie  und  Syni- 
holik  dieses  Kreises  nnch  phrygischem  Herkommeii  »ich  aus- 
breitete, scheint  durcli  den  Kaiser  Claudius  in  Horn  zugcUsscii 
zu  sein  Die  Sinnbilder  und  der  Geist  dieses  Festes  sind  im 
Weseotiichen  diesdben  wie  bei  den  Festen  der  Isis,  der  Apbro* 
dite«  der  Demeter,  eine  suchende  Mutter  die  ihren  einzigen  lieh- 
ling,  den  Attis  verloren  hat  und  wiederfindet,  mit  dem  tieieno 
Grunde  eines  ausgelassenen  Natursc^merzes  und  eines  eben  so 
nusgelasscnen  Natnrjubels.  Das  ganze  Fest  dauerte  naeh  dm 
Kalender  des  (!onst;inlius  (die  Kalemlcr  der  augusteischen  Zät 
keiiiirii  dieses  Fest  norh  nirlit)  vom  22.  bis  27.  Marz.  Der  erst»» 
i  ebltag»  am  22.  März,  liiels  Arbor  intral,  weil  dann  „die  Ficht«" 
d.  i.  das  Svnihol  des  enlinannten  und  gestorbenen  V(li>  unter  den 
hefligslrn  KI.j^mmi  in  denTeni|)r]  der  Grolsen  Guilin  i:ctjag«*n  unJ 
d(»r(  nnt  wollenen  Binden  iinihfdlt  und  mit  Blumen  geschmricU 
wurde :  wie  einst  jene  Fichte,  unter  welcher  Attis  seine  blühenuf 
Jugend  dahingegeben  hatte,  mit  Neilchen,  die  aus  seinem  Blute 
entsprangen,  und  mit  wärmenden  Binden  wie  eine  Leicbe  ge> 
schffläckt ,  von  der  Grofs(  n  Mutter  in  ihre  Höhle  getragen  ttd 
dort  unter  den  heftigsten  Klagen  von  ihr  beweint  worden  war'). 
Nach  diesem  Acte  b^nn  eineZeit  des  Fastens^)  und  derTrmr, 

h*H\  Anthol.  tat.  n.S2,  OvidF.IV,  ISlff.u.  A.  Auch  sonst  in  ItalicB  wir  d^r 
pbrygische  Dienst  all^'cineio  verbreitet,  im  sinnichen  lullen  ohat  Zv^fil  t 
weit  frtihfr  als  in  Mom,  s.  Or.  n.  1896ff.,  MomiDsea  I.  ?i.  n.  10*K»,  2;>>>, 
2597,  358a,  4054,  5204,  5354  u.  a. 

1)  Den  Kaiser  Claudius  nesat  tasdröcklidi  lo  Ly4as  d.  lleas»  W,  41. 
Zar  Bestätigaos  dieot  dafs  kein  SchrifUtelter  vor  ihm  dieses  Minfeat 
kenot,  wohl  aber  bald  nach  seiner  Z«Mt  in  verschiedenen  And«*Qtnngen  ds* 
von  die  Hede  ist,  vgl.  Lucan  I,  50!),  StM.  Silv.  I,  2,  I7r),  Suo[on.  OÜro 
l'eber  das  ganze  Fest  vgl.Zoega  ßassirii.  1  p.  45--— 60,  81— lOd,  Marquardt 
Handb.  d.  H.  A.  IV,  316ff. 

2)  Auch  diese  Gestalt  hat  sich  st>itdcni  in  liom  und  der  rofflaaisdbfa 
Welt  eiosebiirgert,  s.  Urltchs  ia  dea  Jbb.  d.  V.  d.  A.  F.  im  Bhetal.  XSIM 
S.49ff.  und  A.  Haakh  is  den  Verbandlaosea  der  PhiloIogenTenaMlnf 
xaStalts.  1857. 

3)  Aroob.  V,  7  «ad  16,  Inl.  Fim.  3  p.  3  B.,  Bötticber  fiaasKiiUa» 

S.  142  ir. 

4)  Arnub.  1.  c.  Quid  {sigvißcat)  temperatus  ah  aUmtmio  panaj  cw*  rei 
dtdiiHs  nomtn  eattus?  Aonne  tüius  temporis  mütaUo  est,  quo  semaaaa 
ak  Cermis/ruge  violmUUi  moerurft  absümiii?  Diese  ganze  S^il  derTrtver 
neant  Maerob.  S.  I,  21,  10  die  catabasis,  wahrscheialicb  weil  die  Firltf 

zu  Ppssinns  wirklich  in  eine  böblen.nrtige  (Iruft  getragen  wurde.  Vfrl  Sne- 
t(»n.  Olho  s  die  quo  cultores  Drum  Vatris  lamentari  et  pUmgere  iy)-:^\)rin', 
und  lo  Lyd.  J.  c.  nno  ö^xuina^  hakaVihtiv  linniKmv  (a.  d.  \l  H.  Apr. 
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wdcfae  ihren  hMisteii  Gipfel  am  24.  Mfirz  erreichte,  einem  Täge 
hbitiger  Selbstverstümmelung,  welcher  eben  deshalb  scfalechthhi 
der  Tag  des  Blutes  hiefs,  Sanguen  oder  Dies  Sanguinis.  Es  war 

der  Tag  wo  die  heilige  Wuth  der  Galii,  an  ihrer  Spitze  des  Archij^al- 
Jus,  sich  in  ihrer  liochslen  Glorie  zeigte;  dj»  christlichen  Sthi  irt* 
steller  erzählen  oft  davon,  vor  allen  auslulninh  rrudcntius,  wie 
si<*  dann  lohten  und  rasten,  ihren  Leib  verwundeten  und  iin  iilut 
vergossen,  mi  h  (  asdn  icn,  brannten,  oft  darüber  siailteuund 
dann  mit  grolsem  (leiniifi^*'  Itr-^nalim  wurden filcidi  darauf 
f(»li:tr.  wie  es  hei  solchen  (iolLci>dienslen  gewöhnlich  der  Kail  ist, 
ein  Tag  der  Freude  und  der  Auferstehung  aus  dem  Grabe,  der 
mit  einem  für  solche  Tage  gebräuchlichen  griechischen  Namen 
Hilaria  (td  ^Ilagta)  genannt  wurde  -  es  war  der  25.  März,  wo 
der  Tag  zncrst  wieder  den  Sieg  über  die  Nacht  gewinnt^)  und  Attis 
der  Mutter  wieder  gegeben  wurde.  Dann  folgte  am  26.  ein  Tag  der 
Ruhe  (Requietio)  und  endlich  am  27.  eine  grofse  Proeession  der 
Art  wie  sie  bei  keinem  gröfseren  Feste  in  Griechenland  und  dem 
Orient  fehlte.  Es  war  dieses  nehmlich  der  Tag  des  Bades  der 
Grofsen  Mutter  (Dies  Lavationis) ,  des  Bades  im  Almo,  auf  wel- 
ches schon  die  Legende  der  Ankunft  bei  Ovid  deutet  (S.  450), 
so  dafs  also  vielleicht  schon  IVühcr  ein  Linzug  d»'r  Galli  an  die- 
sem Tage  stattgefunden  hatte.  Jetzt  war  ein  sein  hunler  und  lu- 
stiger Festlag  für  ganz  Uum  daraus  genordcii,  eine  Art  (^arnt  val, 
wo  jeder  Spafs  erlaubt  war  und  nll^ernt'ine  Mai?k<'nlreiheit 
hci  i  schtc;  aucli  pUeglen  sich  alle  Stände  hei  <leiji  Zuge  zu  beihei- 
ligen und  namentlich  die  vornehme  Well  nf>cli  nnrner  ihre  Vor- 
liebe für  den  Cuilus  der  Götlermuller  zu  beweisen^).  Alles 


Sk  iofniiv  KXttv^tos  6  ßaeiXtv^  jrm^^ffATo  ete.  lieber  da»  Fasten  nelir 

M  Ittliaii  Or.  V  p.  174 sqq.,  über  die  Dendropbori  Matris  Deum  Magnae 
Or.  n,  ßoissieu  Inftcr.  deLyoD  p.  31.  £to  Bild  des  Arcbigalloa  bei 

Alarini  Atti  Arv.  p.  '^15. 

1)  Trebel!.  Poll.  Claud.  1,  luUao  1.  c,  TertuU.  Apoiog.  14,  Prudcnüas 
Peristeph.  X,  1061  sqq.  u.  A. 

2)  Laaprid.  Alex.  Sev.  39,  Aoreliaii  1.  BHaritus,  quilnu  umniafuitt 
Hßari  debm  ^dnw»  et  did.  Damasc.  v.  Isidori  13,  veo  eioem  Traani^  ala 
wäre  er  Attis  und  ata  ob  die  Göttennalter  ihm  die  Hilnrien  feiere,  otkq 
iiSi^ov  Ttjv  r.(hiv  yfyovvtttv  f]n(ov  atüTtjQtio'.  V  f;l.  Dionvs.  Areop.  ep» 
VIII  |i.  790  ed.  F.  Iti44  Vol.  I  und  dazu  S.  Mnximus  Si  liol.  p.';U!>. 

3)  Macrob.  S.  I,  21,  10  quo  tjrnnum  teinpare  sol  dwm  loH^iorem  nocte 
fr^tmdii.  ToliaQ  de  D.  Matre  V  p.  168  Sp.  i^uvtaOtti  yuQ  (fttat  jo  /«- 
a6v  6ii'i)\>oy  xm&*f}V  r^u^nuv  6  ijltot  ttx^v  irji  iarjfjfQtrfis  ^tffi" 

4)  Herodian  1,  10,  Aagnatiii  C.  D.  II,  4,  Ammiaii  M.  XXJII,  3,  7,  An- 
Ibol.  lal.  n.  GOß  u.  A. 
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dräiigte  sn:h  um  den  \V.ii:rii,  auf  welchem  <l?^s  Hild  mit  «Inn  liei- 
ligen  Sif'ino  aus  Pessinus  (S.  417)  sal's,  uui  sali  durch  die  Stadt 
bis  zum  Almo  gleich  vor  Porta  S.  Sobastiano  lahreu  zu  lassen 
uod  dort  ein  Bad  zu  nehmen,  welches  die  do|i|>eUe  Bedeutung 
hatte  ihre  Rückkehr  aus  der  Gruft  des  Todes  und  des  Schmen» 
an  die  Well  des  Lichtes  und  der  Oberwelt  auszudrucken  und  an 
die  erste  Ankunft  in  Rom  zu  erumeni  > ).  Zu  bemerken  ist  dafs 
die  Qberaiifeicht  über  diese  Prooession  und  das  Bad  den  Palali- 
ttiscben  QiuHdeoeniTim  zustand,  derselben  alten  auf  Veranlassong 
dtf  sibylUnischen  Sprüche  eingeselsfen  Priesterbiditede,  welche 
durch  August  vom  €apitol  auf  den  Palatin  versetzt  worden  wir 
und  hier  bei  der  nahen  Nachbarschaft  der  Tempel  des  Pabtioa^ 
seilen  Apollo  und  der  Ma<;na  Maler  die  oberste  Aufsicht  über 
beide  Cidte  erhalten  zu  haben  scheint^). 


e.   Die  Weibe  der  Taurobolieu  und  Kriobolietu 

Auch  diese  blutige  Weihe  isf  eine  Ausgeinir!  des  l'hrygischen 
Gottesdienstes,  obgleich  sich  nach  Art  der  damaligen  Zeit  an- 
dre Elemente  damit  vermischt  ballen.  Der  Name  bezieht  sidi 
auf  das  characterislische  Opfer  eines  Stieres  und  eines  Widdos, 
dem  man  eine  sühnende  Wirkung  zuschrieb^);  daher  die  noch 
vorhandenen  Altäre,  welche  sich  auf  die  Vollziehung  einer  sokbtfi 
Weihe  bezidin  und  immer  sehr  genau  datirt  suid,  gewöhaUchdos 
Kopf  eines  Stiers,  eines  Widders  und  ein  Opfermesser  in  der 
Gestalt  der  orientalischen  Harpe  zeigen.  Auch  wiesen  wir  m 
verschiedenen  Schriflstellern ,  dafs  blulige  Stieropfer  von  sfoi- 


1)  SUt.  Silv.  V,  i,  222,  Mai  üul.  Iii,  47,  Val.  FUcc.  Argou.  VIJI, 
239ff.,  Sit  lUb  Vni,  363,  XIV,  OSO,  diviiaB  Bell.  GildoB.  IHC.  Pk«- 
dentius  Peristepb.  X,  153  ff.  Vgl.  Grimm  D.  H.  233. 

2)  Jültcan  1,  599  qid  fßia  deum  secrctaque  camuna  i^rmmi  et  yarro 
Infam  revocanf  Jlnuwe  Cj/bcbm,  Slat.  Silv.  I,  2,  17G  tarn  nunc  Cubfi^'n 
novit  Umina  et  Eubokav  canmm  le^it  iVr  Sihyüae.  \^\.  Mari|u.Tnf»  \\.  A. 
IV,  S.  341.  Auch  die  W  \iri  der  Tfiunttxttif'nalüire  hiin^^rii  duuiil  ituail- 
men,  s.  Anthol.  Gr.  App.  ep.  Ili4,  Uuiiisieu  loser,  de  Lyoo  p.  24. 

3)  TfcvQoßoXos  ist  der  opfernde  Priester,  weleber  den  Stier  mit  im 
Messer  abfangt,  TavQoßokiov,  Xgioßoltov  das  Opfer  selbst  ud  der  dsait 
verbuodoe  Sübnfcrhranch  der  Bluttinfe.  Weil  (*s  iI.iIxm  besonders  aof  das 
Blut  nnkfiin.  heilst  das  ()\itrv  ^cW^n^tWch  nuvh  Ai^oßokiav  faf irit)b»>liaffl). 
Vgl.  über  di«'  Taurubolien  iiluMliniipt  uimI  die  »Inhifi  f^phori^cri  Alüiiv  niid 
loscbrirtcn  Vau  üalc  Disserlatl.  i\  Aiitmuitalibus  illustr.  ins»  rv.  .4ii»»U 
1702,  Or.  n.  1899ff.,  2319  fr.,  Henzcn  n.  0031  ff.,  Zue^a  UasMril.  U  XID. 
XIV»  Boissiea  Inscr.  de  Lyun    22 — 38. 
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heKsdier  Bedratmig  im  Gatte  der  lydischoi  und  phrygisd«  Ky- 
beie  immer  herkammlich  gewesen  i ) «  wie  andrefeefts  das  Opfer 
des  Widders  specieO  den  Atlis  angeht,  welcher  aach  in  den  Ka- 

Schriften  jener  Altäre  gewöhftlich  neben  der  Göttermutter  genannt 
wird.  Nur  dafs  auch  diese  Weihe  ilire  Göllcrhegriffe  im  Sinuc 
des  Synkretismus  zu  kosimsclien  Wesen  von  so  allgemeiner  Be- 
deutung umgebildet  halle,  dals  iiiaii  ^it'  kauio  ihm  }j  zu  fassen 
vermag.  Die  Groi'se  Mutter,  die  aUe  in  den  Bergen  thronende 
Mutter  El  de ,  ist  zur  Mutter  aller  Dinge  uud  aller  Gotter  j^ewor- 
den,  welche  seihst  ungeboren  und  .,«Mne  Juni^frau  olnie  Mutter" 
neben  dem  Zeus  thront  ^),  daher  man  sie  mit  derVirgu  Caelestis 
der  syrischen  und  afrikanischen  Religion  und  mit  der  Minerva 
md  Diana  identiGciren  konnte,  wie  sie  denn  in  einigen  Inschrif- 
ten des  sudlichen  Italiens  ausdrücklich  Minerva  Berecintia  nach 
Ahdi  bekannten  Berge  in  Phrygien  genannt  wird.  Neben  ihr  ist 
AtÜB  der  schöne  LiebMng,  dem  die  Grofse  Untter  Alles,  selbst 
,,den  gestirnten  Hut*'  (rdv  äiFre^o^dy  mka¥)  geschenkt  hat  und 
der  nMfti  kuner  Untreue,  nachdem  er  das  Glied  seiner  Begierden 
geopfert  hat,  als  YerklMer  Hdbgott  zu  ihr  xurAckkekrt  and 
nun  auf  ewig  mit  ihr  verbunden  ist,  der  König  der  Ehren,  durch 
den  die  Grofse  Mutier  Alles  wirkt  und  Alles  schafll  iiJ>ch  sei- 
ner Naturhedeutunpi  der  Sonnengott ,  daher  er  auf  den  Dedica- 
tionstitehi  der  iüiHol>olienaltäre  nicht  selten  Menotyrannus  (  urj- 
rorvoavvog)  d.  i.  der  Herr  der  Muuate  und  Jahreszeilen,  einm  d 
Pantehus  d.i.  navx^ij}joc ,  der  Sonneugoft  als  Allgott  gcnaiml 
wird.  Bei  diesen  Gottern  also  sueliten  dieTheilnehmer  der  Weihe 
ReiniguBg  und  Söhnung  von  den  Beileckungen  des  I^ebens,  ver- 

1)  Sophod.  Philoct  394  tA  ftuMtu^a  TavMxtovtav  Xioyrmv  i^i^Q€ 
voD  den  Löwen  der  Rben  Kyhelr.  vgl.  Orph.  H.  XIV,  2  rj  Xig  rav^ofpovos 
le^r^/ov  aQfia  rttttCvti.WWl,  3  Taugoffoytov  C^v^uaa  Td/v^nnuav 
SnttK  /.fnvTtov:  w.is  nn  (\t'u  nHcn  syiiibnlisrhcn ,  durch  so  viele  Bildwerke 
Hes  orientalischen  und  griechischen  AlterUiuiiis  vergegenwärtigten  Kampf 
de&  Luwen  mit  dem  Stier  erinnert.  Vgl.  Steph.  ß.  v.  JMdaravQK,  eine 
SUdt  io  Lydieo,  derea  Name  Abzuleiten  sei  von  Mä  d.  i.  Rhea  «od  ravoos, 
denn  M  seien  ihr  in  Lydien  Stiere  geopHert  worden;  daher  auf  den  M.  die- 
ser Stadt  ein  Stier,  s.Fckhel  D.  \  III  p.  71. 

2)  ITaQ(Hvog  (iu^rion  xul  /fiog  a^vthrf-zn^  Julian  Or.  V  p.  166  cd, 
Spanh.,  vgl.  Or.  n.  2:riH--2M30,  Moniiwscn  1.      n.  1398.  1399. 

3)  Inlian  I.  c.  p.  IGI  s«|..  Sailust  de  diis  i,  vgl.  Or.  n.  233G  und  Zuega 
bas^iril.  1  p.  99.  103.  Üa{*  griechische  EiJioituuui  l  ines  TauroboUenaltari 
ana  Rom  vom  J.  370  v.  Clir.  im  C  I.  Gr.  III  n.  6012  b,  bei  Heaxen  an  Or.  n. 
e040  driiekt  aicb  ao  ana:  Mnt^Qi     navraty'Pifr^  ux^ay  re  ytyi^l^^ 
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lüitUelsL  eines  steilvertretenden  Sühno])lers,  hei  welchem  der 
Glaube  au  die  reinigeude  Kraft  des  ßlules  ins  ßarharische  und 
£kelhafle  aasgeartet  ist.  Der  kirchliche  Dichter  FrudeaUus  hat 
eine  genaue  und  anschauliche  Beschreibung  des  seltsamen  Ge- 
blautes hinterlassen.  Der  Einzuweihende  wurde  in  eine  Grobe 
gesteckt,  welche  oben  mit  siebartig  durchlöcherten  Bretiem  Or 
gedeckt  wurde«  Auf  diese  Bedeckung  wurde  der  festlich  ge- 
schmückte Opferstier  geführt  und  mit  jenem  Opfennesser  tom 
in  der  Brust  durchbohrt,  so  dafs  das  Blut  aus  der  Wunde  in 
einem  breiten  Strunie  hervorquoll  und  sich  noch  als  warmes 
Lebensbhil  durch  die  Löther  über  den  in  der  Grube  BefiDdlichea 
ergofs,  welcher  ganz  davon  durchnillst  und  durch(iniii;:»^n  wurde: 
ja  die  (iläubigen  pne<;len  das  Blul  niii  d^  ju  Mundi'  aulzulaßgea 
und  sich  das  iranze  (iesicht  damit  zu  wabrli^n,  die  mit  demselben 
gesättigten  Kleider  aber  sorgfältig  aufzulielM  ii  >  ).  Mm  schrieb 
dieser  Bluttaufe  die  sühnende  und  reinigende  Krall  einer  Wie- 
dergeburt'' zu,  wie  sich  die  Inschrillen  wiederholt  mit  diesem, 
vermuthlich  schon  dem  Cbristenthum  entlehnten  Worte  aus- 
drücken-). Aufser  dem  Blute  der  Opfertbiere  wurde  aucbdsa 
Testikeln  eine  besondre  lürafl  zugeschrieben;  wenigstens  redcfl 
die  Inschriften  wiederholt  von  einem  Hinnehmen,  einer  Weiboag, 
einer  Beisetzung  der  vires,  welche  nicht  wohl  etwas  Andern  be- 
deuten können  3).  Die  Einweihung  selbst  wurde  bald  tob  £ia* 
leinen  für  ihr  eignes  Heil  und  Wohl,  bald  von  mehreren  Pcfso- 
ncn,  auch  wohl  von  ganzen  Communen,  Städten  und  Pro?inf€ii 
und  in  diesem  1  alle  an  einem  Stellvertreter  vollzotren ,  gewöhn- 
lich pro  Salute  des  Kaisers  oder  pro  statu  colonia*'  i.  B.  von 
Lyon^).  Die  Geschichte  dieser  eigeuthümlicben  Weihe  ist  uoch 


1)  Prudenlius  Peristcph.  X.  101 !  ^1050  p.  1  }T  ^,1  f;  Fabric.  Vd. 
das  von  Salmasius  z.  r^niii|in(].  Ilrliog.  7  T.  I  p.  804 init^elheiite  Brudutück 
eines  Gedichtes,  Aothol.  lal.  u.  G05  ed.  H.  Meyer. 

2)  Cr.  o.  2352  tauroboUo  crioboUoque  m  aeternum  renatuM,  Hessel 
o.  6041  ^ut  9t  aremris  perfuMionibus  in  aeternum  rmotus  tmio'obMm 
trioboUumque  fecit.  Doeo  scheint  man  die  Weihe  wo  ni()^ii«-h  alto  20JilM 
wiedtM-holt  zu  fiahrn.  Bei  Or.  n.  19Utl  weiht  ei»  Praef.  Urb.  Roniar  (J^r 
Grol'son  IMutt(>r  und  dem  Attis  Menotyraixia  Invicto  einen  soldien  AlUr «Ii 
den  dtis  auimac  suae  inentisquc  custüüibus. 

3)  A7rejr  ej^cepä,  irea  luuri  —  consccravit  jm.  Es  siud  die  Orgao« 
«od  Symbole  der  moDotichen  Kraft,  das  SchalTende,  SebSpferiscbe,  irie  dM 
Blut  das  Belebende,  Beseelende  ist,  daher  auch  Attis  sich  erst  castrirl,  diaa 
durchbohrt. 

4)  i\ach  Pnidontias  scheint  ^-^  fliTs  G^owöhnllrh  der  Obrrpricsler 
(foiamus  Mccrdos,  pontireit)  die  blutige  Weibe  stelivertreicad  «b  aiick  voU- 
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«hr  iHiklar.  Ohne  Zweifel  entsUnd  sie  im  heBenistischeDOrieDt; 
mroiHlilieh  in  Kleinasien.  In  Italic  ist  das  flteste  der  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Denkmäler  aus  der  Gegend  von  Neapel  and 
vom  J.  133  n.  Chr.  d.  i.  aus  den  letzten  Jahren  Hadrians  0«  so 
dafo  also  auch  hier  der  orientalische  Verkehr  in  Puteoli  die 
üebprtrajriing  in  den  Occidcnl  vermiltell  haben  mag.  Andre 
Denkniiilei  linbeii  sich  in  Benrvnn!  ,  Venafnim,  Toate,  Foimi  l  u. 
a.  m.  gefunden  2).  In  Rom  liaüo  sie  seit  Zeit  dor  Anlumne 
Eingang  gefunden  und  siclivon  dort  weiter,  namenüicli  nach  der 
Gallia  Narbononsis  nnd  nach  Lyon  verbreitet.  Die  Stalte  der 
blutig«  n  Sulinuugsupl«*r  war  in  Hnni  dor  Vatiran,  merkwürdiger 
Weis*'  grado  da  wo  sich  mit  dem  Chnslentlinm  die  Pelerskirche 
über  dem  Grabe  des  Apostels  erhob,  beim  Circus  des  Nero  oder 
dem  Caianum ,  wie  dieser  Circus  in  Rom  gewöhnücb  genannt 
wurdet).  Die  Einweihung  erfolgte  vermutblich  gleich  nach  dem 
vorhin  beschriebenen  Feste  der  Grofsen  Mutler  und  des  Attis  im 
M&rz  Die  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Peterskirche  geAm- 
denen  Denkmäler  sind  aus  den  Jahren  305,  350,  374,  377,  383 
und  390  V.  Chr.,  so  lange  hat  sich  auch  dieser  düstre  Gebrauch 
in  dem  hartnäckig  am  Hetdenthum  hängenden  Rom  behauptet 
Unter  den  Altären  in  Lyon  ist  der  älteste  vom  J.  160,  und  zwar 
wurde  das  Taurobolium,  welchem  zu  Ehren  dieser  Altar  errichtet 
wurde,  noch  auf  dem  Vatican  zu  Rom  vollzogen      Andre  Altäre 


zielieo  fiefs.  ^po  salute  des  Kaisers  oder  der  (jcm<*i»i(l<',  dir  sich  ji'(lo>«;nin? 
beUieili^eii  wnUte.  Die  loschrifteo  und  andre  liinätande  beweisen  aber 
dafs  sieb  nicht  seltea  aucb  einzelne  Personen,  sowohl  Männer  als  Fronen, 
einweiheo  liefseo,  in  welchem  Falle  es  beifst:  Uarobolialos  est  oder  taa- 
robolium  excepit.  Nach  jenem  Gedichte  der  Anthol.  lat.  D.  605  wurde  der 
EinzQweibende  mit  einem  ämdichen  Gewände  hrkleidet,  uro  so  recht  eigent- 
lirl)  als  ,,aniier  Sämier''  die  reinigende  BlutUnfe  filier  sich  ergehen  zu 
lassen. 

1)  Marini  Atli  Arv.  p.  358,  Or.  o.  2336,  liuUet  Nap.  HI  p.  US,  Muuia- 
sen  I.  N.  n.  2602. 

2)  Mommsen  I.  N.  n.  1398  —  1401 ,  2602  —  2604  ,  4078 , 

6307,  5308. 

3)  Daher  das  Gaianrnn  el  Frif^nom  der  ReipioDeo,  s.  meine  Ans» 

^be  S.  59. 

4)  Wenigstens  bemerkt  das  Kai.  Constantii  nach  dem  Tage  des  Bades 
au  27.  Marz,  also  aui  28.  Iiiitiuni  Ciaiani,  welches  veruiulhücb  von  der 
BrVBbanff  der  Sttbnangtstatle  n  verstehen  ist 

&)  Es  heifst  dort  von  einem  pro  sahite  Imp.  Caes.  T.  AeK  Hadrian! 
Antonini  Aug.  Pil  P.  P.  Uberornmque  eins  et  Statns  Coloniae  Lugudun  (eu- 
sU)  vintTf noüHDf'nMn  Tniirob(»linin ,  der  Verarisfnlter  desselben  bnhe  vires 
excepit  et  a  Vaticauo  traostuüty  so  dafs  also  hier  die  Weibe  selbst  aud'  dem 
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in  Lyon  sind  Yon  den  J.  184,  190,  194,  197,  andre I>»kiiifler 
desselben  DÜostes  finden  sich  in  Narbonne.  In  Rem  intte  sch 
u.  a.  der  Kaiser  Heliogabal  in  diese  Weibe  der  Groften  Hnttv 
eiDweiben  lassen  i).   Vnti^  d«  cbristlidien  Schrillsteüeni  ist 

Julius  Finiiicus  Maternus  unter  Constantius  und  Constans  der 
erste  welcher  derselben  gedenkt.  Nur  das  Wut  Christi,  sagt  tr. 
habe  eine  erlösende  Krall,  alles  iiri  iiutztinlit  iisle  vergossene  Blut 
könne  iiui  Ijclleciven,  uichl  reini<:en,  auch  nicht  die  garstige 
Uebersehüttuiig  der  TauroboUen  und  kriohoiien^). 


4.  Syrische  und  Jhmücke  GoUMÜmutß, 

Ancb  die  Gottesdienste  von  Syrien,  Phönicien.  PaläMinn  und 
den'  benacbbarten  Gegenden  gerietben  durcb  die  Herrschaft  d9 
Sdendden  und  die  bdlenistische  Coltur  in  eine  neue  Bewegung 
Es  sind  die  alten,  ans  der  b.  Scbrift  und  Herodol  bekanolca 
Gotter  des  Himmels ,  Baal  und  Astaf  te,  von  denen  jener  dmcb 
Satumus  und  Jupiter,  diese  durcb  die  Juno  und  Venus  Caelestis 
übersetzt  zu  werden  pOe«;t ,  ferner  Derketo  oder  Alargatis,  eine 
Gültiu  der  Enlo  und  l  liilh,  welche  aus  il<*m  Feuchten  scbailL  die 
Mutter  der  Sennianus,  weiche  vcm  iJcn  Philistern  zu  Askalon  in 
Fischcrostalt  verehrt  wurde.  Andre  orientalisrlie  uinl  griechiscbc 
(idlli  i  deslliuuneis  und  derErde  scfilossen  sk  ii  ihnen  an,  Apollo 
und  Diana,  der  Sonnen-  nn<l  fhM-  nKiniiliche  Mondgott  {heu»  Lu- 
nus),  >veicher  in  Mesopolaniien  und  Phr\gien  viel  verehrt  wurde, 
und  viele  andre.  Nirgends  war  das  Heidcothum  so  götzendiene* 
riscb  und  grausam,  lüstern  und  sinnlich  nusschweirend  ais  in  die- 
sem nationalen  Kreise,  welcber  den  Juden  und  Griechen  seil  aller 
Zeit  vertraut,  den  Römern  vorzüglich  durch  die  £rol»erangen  des 
Pompejus,  später  durcb  die  des  Vespasian  bekanntwurde,  obvrohl 
einzelne  Formen  des  syrischen  Gottesdienstes,  z.  B.  die  Weissa* 
gung  seiner  Propbetinnen  schon  früher  nach  Rom  gedrungen 


^^•Jliran  voltzopren  und  riTir-  flic  Testikcln  nach  Lyon  pebraclit  unii  dort  Mck 
der  übliche  Taurobolit* nalUir  als  Denkmal  der  NN  eihe  errichtet  wurde. 

1)  Ael.  Lamprid.  Heliofr.  7  Maltis  etiain  Dt>um  sacra  ucveptt  ei  ttat' 
robuUaltu  est ,  ul  iypuin  eviperet  et  alia  aacra  quae  penilus  habetiiur  tmt- 
diUu  MsD  siebt  daniot  däfs  die  £iogeweiliteii  wie  io  andern  Myitrrifli 
eiDen  priesterliebea  ChaMcter  nod  nnmitteUMureii  Zutritt  warn  AllerMis^ 
•leo  bekamen. 

2)  laL  Firm,  de  err,  prof.  reii|f.  27  p.  41  ad.  Borsiaa. 
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war  ^ ).  Weiter  verschaffleu  die  syrischen  Mädchen  und  Frauen 
als  gefallige  Wirthinnen  und  Bajadeirn  mit  ihren  weichlichen 
Tänzen  und  Gesängen  -)  auch  ihren  Göttern  und  Gulliniien,  der 
syrischen  Venus  und  deniAdonis  immer  mehr  Eiri^nn.:^,  wie  z.B. 
Nero  vorzüglich  solche  Umgehungen  \\rhu\  Unter  den  Flaviem 
hatte  dieses  syrische  Wesen  dergestalt  um  sich  gegriflen ,  dals 
Juvenal  Iii,  ü2  (T.  sagen  konnte»  schon  langst  habe  sich  der  syri- 
sche Orontes  d.  i.  der  Flufs  an  welchem  Antiochia  liegt,  in  den 
Tiber  ergossen  und  Sprache,  Sitten  und  Musik  verdorben.  Ve* 
epasian  erfuhr  seine  Befttimmiuig  inr  Weltherrschafl  zueni  auf 
dem  Garmel,  Trajan  befragte  auf  seinem  Zuge  gegen  die  Parther 
den  Jupiter  von  HeliopoUs  auf  dringendes  Anrathen  senier 
Freunde,  welche  die  audierordentlichsten  Beweise  ?on  seiner 
Macht  empfimgen  haben  wollten,  Hadrian  opferte  dem  Jupiler 
Qtöius  auf  sdner  heihgen  Höhe  bei  Antiochien  3).  Der  gröfste 
Triumph  war  diesen  Göllern  aber  in  dem  /(»italter  der  Antonine 
vorbehalten,  zumal  in  dem  der  Pseudo- Antonine  syrischer 
Abkunft.  Aiituuinus  Pius  }iaul«*  iWn  jjra(  lit miIIi  h  Tempel  zu  Helio- 
polis,  unter  Comni(nlii>  war  Jupiter  Holitlit  iuis  hereits  auf  d»  ni 
römischen  Aventin  uuli«  siedelt,  dann  holte  sie  Ii  Seplimins  S("\  (  - 
rus,  d*irch  dip  Verlieiisungen  einer  irrolsen  Zukunft  l»(\shnHiit, 
seine  zw  eite  Frau  ;uis  Emesa,  seit  welcher  Zeit  deren  Familie  eine 
Zeitlang  den  römischen  Hof  beherrschte.  Selbst  die  abscheuliche 
Unzucht  und  Frechheit  des  Heliogabal  scheint  nur  die  höheren 
Stande  ein  für  allemal  abgeschreckt  zu  haben ,  denn  in  den  nie- 
deren dauerten  die  Einflüsse  des  Handels  und  der  Legionen  fori 
und  namentlich  diese  letsteren  haben  zur  Verbreitung  solchar 
Galle  wesenllteh  beigetragen,  Venchiedene  Legionen  waren 
nehmlich  kfirzere  oder  längere  Zeil  in  Syrien  Stationirl  gewesen, 
daher  sie  später,  wenn  sie  nach  dem  Occident  verlegt  wurden 
oder  einzebi  in  ihre  Heimath  zurückkehrten ,  6ea  ihnm  verlraul 
gewordenen  Gottesdienst  dahin  verpflanzten.  Die  einzelnen 
Gölter,  welclie  hier  in  Betracht  kommen,  sind  lulgende. 


1)  Vgl.  4ie  lyrisch«  WeissagttriQ  Marths  heim  Marius,  Plst.  Mar. 
17,  Val.  Max.  1,  2,  3.   Uvber  die  JndeD  in  Rom  s.  Marquardt  R.  A. 

lY  S.  90. 

2)  Vgl.  Hif"  rnunona  Syra  bei  Lucilius  nnfl  V  iriril  Cupa  1  —  1  und  die 
Ambohaiaram  rtill«  :;ia  bei  Florut.  S.  1,  2,  1  vun  abub,  ambub.  d.  i.  die  riöte 
der  syrischpo  Adonisklage,  daher  Adonis  selbst  Abobas  hiefa  und  der  Kla- 
gegesaug  der  Venus  Salambo  d.  i.  fistula  canora,  vgl.  Saeteo.  Nero  27.  56^ 
Ijiaiprid.  Heliog.  6. 

3)  Suetoa.  Vespas.  6,  Maerob.  Sat  I,  23, 14,  Sparllaa  Adrian  t3. 
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t.  Dea  Syria 

deren  aogesdieDstes  Heiligüiuin  sich  in  Hierapolis  nicht  weit 
vam  Euphrai  und  der  Grense  Mesopotamiens  befand;  die  SudI 
liiefo  auch  Bambyke»  bei  den  Syrern  Habog  (jetzl  Mambig  odtr 
Bambig).  Die  Göttin  hiefs  in  der  Landessprache  Atargatis,  d.  1 
dieselbe  welche  die  i&lteren  Griechen  gewöhnlich  Derkelo  nenatt, 
die  Sputeren  und  die  Römer  die  syrische  Göttin  schlechthin  ■ ). 
AlsCrassus  sich  aul  seinem  1  t  i«lzu;ic  gegen  die  Parther  au  iliren 
Schätzen  vergrifl\  gah  sie  ihni  (l<i>  erste  ünglückszeichen .  wie 
Pkif«ircli  erzählt,  welcher  hinzusetzt  dafs  Einige  sie  fvii  «lieVf^- 
nus,  Andre  lur  die  Juno  hiclU'n.  noch  Andre  lur  iln^  ffuihtf 
Princip  in  allen  natürlichen  und  lur  das  giile  in  alitn  nu  n^t  hlt- 
cheu  Dingen Am  ausführlichsleu  Jjeiichtt'l  Lurian  iii  J  r  !)e- 
kannten  Schrill  üher  diesen  Cultus.  Das  Ueiligümni  war  sehr 
alt  und  angeblich  von  der  Semiramis  begründet,  doch  verdankte 
es  seinen  späteren  Flor  den  Sdeuciden,  unter  denen  eineKönigia 
Stratonike  es  mit  prächtigen  Gebäuden^  zahlreichen SchaarenvoB 
Priestern  und  Verschnittenen  und  einem  glänzenden  GoUesdiensl 
ausgestattet  hatte.  Der  alte  nationale  Begriff  der  Göttin  and  ihre 
bildUche  Darstellung  hatten  sich  in  Folge  davon  so  erwdtcit 
dafs  sie  zugleich  an  Juno,  die  strenge  Gemahlin  des  JupiC«,  an 
Venus ,  die  Buhle  des  Adonis,  an  die  phrygisdie  Rbea,  die  Ge* 
liebte  des  Attis,  und  aufserdem  noch  an  Minerva,  Diana  3),  aa 
die  Parcen  und  andre  GuUer  erinnerle.  Am  Eingänge  des  Tem- 
pels standen  zwei  riesige  Plialli,  welche  angeblich  Bacchus  erridi- 
tet  halte,  im  Tempel  seihst  thronten  die  vergoldeten  und  kostbar 
geschmückten  lijjder  cies  .Ju])iter  und  dieser  .In  [m.  Inlili  infetoeiu 
Paar  symbolischer  Thiere  die  sie  trugen,  dat»  de;^  Jupitu*  aut  zwei 


1)  Stiübo  XVI  p.  749  und  785,  Püo.  H.  N.  V,  23. 

2)  IMiit.  Grass.  17.  IVach  eioer  vom  Nigidius  Fig.  bei  Scbol.  Genin. 
Arat.  v.  210  und  Ani[K*l.  lih.  mcmor.  II,  35  erhaltenen  Legende  fand^-n  di»* 
Fische  ein  grülses  Li  iin  Kuphrat,  welcbes  sie  nns  VSer  schoben,  wo  es  xmi 
einer  Taube  ausgebrütet  wurde.  So  sei  die  s\risclie  Venus  eutsUndefi, 
eiQe  gute  und  gnädige  Göttin,  welcher  die  Meoscbeii  lehr  viele  Wehlthi- 
teo  verdaoken. 

3)  Nach  G.  Gran.  Liciniani  frtgin.  ed.  Pertz  p.  46  laaebte  Anlioebu 

IV  E|>ij>h,'tnf  <;  Ansl.'ilt  dlf  Diana  von  Hierapolis  zu  freien,  um  dadurcA  io 
d<'ri  Besitz  ihres  'I^cmpelsrhrit/fs  7?i  p^elanpen.  Dieselbe  Thalsnrhe.  die  mit 
&eiiu'm  Tode  e«dit,'le,  \Mi  d  im  ßuche  der  Maccabaer  II,  1,  13 — io  erüUdt» 
wo  Nane  wohl  Auaiiis  ist. 
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Stieren,  das  der  Juoo  auf  zwei  Löwen  ()•  Zwischen  ihnen  stand 
ein  kl*  ineres  Bild  der  Semirainis;  anderswo  im  Tempel  befand 
sich  ein  Thron  des  Sonnttigottes,  weil  man  ▼on-ihm  selbst  kein 
BUdnifs  machen  wollte«  und  ein  Bild  des  Apoll«  welcher  hier  wie 
in  Heliopolis  bärtig  und  gans  bekleidet  war  und  durch  die  Bewe- 
gungen seines  Bildes  Orakel  ertheiUe.  Femer  sah  man  im  Tem- 
pel und  draufsen  an  einem  grofsen  Altare  in  sdlsamer  Vermi- 
schung der  griechischen  und  orientalischen  Mythologie  und  Sage 
die  Bilder  des  Atlas»,  des  Hermes,  der  Liloithyien,  der  Semiraiais, 
der  Helena,  der  Hekabe,  des  Paris  u.  s.  w.,  des  KiHnliabos,  wel- 
cher das  Idealbild  der  Verschniltenen  dieses  Orts  war,  an^'ehlirh 
Gehebier  der  Sii  aidiiilu*,  Alexanders  d.  Gr.  und  Sardanapals.  In 
der  Nabe  des  I Criipels  befand  sich  ein  grofser  Park  für  die  ge- 
wpjlitrji  Tiiiert  ,  Oi  lisr  ii ,  Pf<'rde,  Adler,  Bären  und  Löwen,  und 
immer  waren  grolse  Scliaaren  von  Priestern  beschäftigt  zu 
schlachten,  zu  spenden,  Feuer  anzuzünden«  über  dreihundert, 
alle  weifs  gekleidet  und  mit  einer  spitzen  Kegelniutze  auf  dem 
Kopfe.  AuTserdem  gab  es  eine  grofse  Menge  von  Flötisten,  Ver- 
schnittenen and  Bajaderen.  Täglich  wurde  zweimal  geopfert; 
jährlich  aber  wurden  zwei  groiüie  Feste  gefeiert,  das  eine  zur  Er- 
innerung an  eine  grofse  Wasserfluth,  wobei  man  in  grofser  Pro- 
oession einen  heiligen  See  besuchte,  wahrscheinlich  vor  dem 
Eintritt  dar  Regenzeit,  das  andre  beim  Beginn  des  Frühlings  und 
mit  Beziehung  auf  die  Wiederkehr  der  Sonne,  bei  welcher  Gele- 
genheit ein  grofser  Scheiterhaufen  errichtet  und  mit  vielen  Opfer- 
thieren,  Kostbai  kdU  ii  und  Specereien  zuerst  durch  einen  Uinzug 
geweiht  uml  dann  vn  hi  nuit  wurde.  Aaiiienllich  bei  diesem  Feste 
pflegten  die  VerschiiiUciien  mit  ihren  beiüi^en  Tanzen  aufzutre- 
ten, bei  denen  sie  sich  verwundeten,  stiel>eii  utid  entmannten, 
untei  (Ii  i-  Retileiluy«»  einer  eigenthumliehen  Musik  von  Pauken 
und  Fluten  und  unter  Absingung  gewisser  heiliger  Gesänge.  Im- 
mer versammelte  sich  zu  solchen  Festen  eine  grofse  Menge  Volks 
aus  Syrien,  Arabien,  auch  vom  andern  Ufer  des  Euphrat  und  aus 
Gappadocien.  Aufserdem  pflegten  aber  auch  viele  ambulante 
Trupps  ?on  jenen  Fanatikern  und  Verschnittenen  unter  diesen 
Völkern,  ja  bis  nach  Griechenland  und  Italien  herumzustreifen, 
um  durch  ihre  verzückte  Tänze  und  Weissagungen  den  Dienst 


])  Vgl.  die  M.  des  Alexander  Sever  aus  Hierapolis  bei  Ncamann  Nu- 
mi  vet.  II  p.  748q.  t.lll,  2,  Krkhfl  D.  .\.  III  p.  102,  Scidl  über  den  Doli- 
cfaenuscalt  t.  VI ,  0.  Aach  aui'  dea  M.  von  AaCiocbiea  und  Arado»  siebt 
mao  diase  symboltscheo  Thiere. 
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Ihrer  Göttin  zugleich  zu  verbreiten  und  mikle  Galn  a  ITir  sie  to 
gaiiiUH'lii ;  eine  Propaganda  weidi*'  l»»  !  dci  n ligeu  Güllen  \(*n  je- 
her herküiiirnJif'h  war.  Nach  sokhen  \orbilderD  wenien  ms 
diese  Geweiht  ten  der  syrischen  Göttin  von  Ludao  in  seinem  Lu- 
cius oder  der  Esel  c.  35  und  37  und  nach  ihm  von  Apulejus  lie- 
tam.  VIII  p.  571  sqq.  beschrieben,  wo  das  scheinheilige  und  lie- 
^•rliohe  Wesen  dieser  vagabundirenden  Bettelpriester  mit  den 
grellste  Farben  gemalt  >vird.  Wenn  der  Zug  in  ein  Dorf  ge- 
kommen, steht  der  Esd  mit  dem  BMv  der  Göttin  stUl  md  üt 
Verschoitlenen  begionen  mk  gelAsten  Haaren  ihre  Taoie,  wobd 
sie  mit  dem  Kopfe  wackeln,  im  Lab  wirbebi,  sieh  die  Arne  «ad 
die  Zuige  TermBden,  endlich  aber  Geld  und  Vidnatien  einssa- 
mehi.  Alles  zur  Ehre  ihrer  Göttin.  Es  sind  die  Kedaschmi  dtet 
Bibel,  weiche  in  den  späteren  Zeiten  oft  mit  den  Verschnittenen  der 
Grofsen  Mutter  verwechselt  wurden  ' ).  Dafs  der  Dienst  der  Dea 
Syria  aurh  in  Rom  und  Italien  und  weiter  im  Ab^tidl ande  hin 
und  uirdri  AukUiig  ^rlunden  hatte,  wird  sn\M»ld  »lurtli  die  Nach- 
rit  lil  von  JNeros  vorübergehender  Vorliehe  als  durch  verschiedone 
InschntHen  bewiesen,  obwohl  deren  im  Vergleiche  mit  aodfini 
ausländischen  Goltesdieosten  nicht  viele  sind 


h.  Mtiasi« 

eine  Form  der  syrischen  Venus,  welche  Termuthiich  durch  dea 
Handelsverkehr  von  Gaza  nach  Ostia  gekommen  war  wo  m 
ihr  ein  beliebtea  Frftblingsfest  feiote.  Es  fiel  in  den  Hai,  wo 
andi  die  vornehme  Welt  das  Meer  sncbte,  wahrscheinlich  auf  der 
Insel  bei  Ostia,  welche  dieser  GMm  m  Ehren  im  FrOUing  eiom 
neuen  Schmuck  von  Blumen  anzulegen  schien  und  deshalb  d« 
Namen  Libanus  Almae  Veneris  führte.    Man  liadel  deuselbeu 


J)  S.  Movers  Phönirifr  1  .  HTS  ff.  und  dns  Bild  :in«:  dem  roftiaibaniui 
der  Villa  t^amtiU  bei  O.  Jabii  iu  deo  Ai^tiaodl.  der  Miiucboer  Akadeini«  1^* 
T.  II  S.  23  ff. 

2)  Or.  B.  1946^48  «os  Rom,  Henieo  d.  5861  aas  EngUt4,  S861  • 
ans  Salona ,  Momnaeii  I.  N.  n.  5763  aas  Anntemum,  Cörf .  l.  Gr.  a.  53TS 

aas  Svracus. 

3)  Deo  Verkehr  /wi^jcb^ti  drm  rJunisrhen  Hafen  und  Ga^a  hpstaijcl 
Corp.  I.  (iT.  n.  r»S*J2  dun  li  ilic  iriscfn  il  t  imdpt  \  i)n  den  Riir^rM'ri  voo  (i»Ji 
dem  Kaiüet'  Gordiaii  Iii  im  Fortus  Tnnaru  errrrhteleii  Slatiif.  Wahrscbeio- 
lieh  gab  es  dort  asch  eio  t  Marnae,  eioes  specieU  in  Gaza  vanfcrtBB  i 
Golces. 
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€uilus  auch  m  andern  üaien  und  iiantieisstadten ,  namentlich  in 
Constantinopel  und  Gaza.  Vorzüglich  aber  fekrte  die  Hauptstadt 
▲nliochien  Maiunm,  auch  im  Frühlinge,  aber  einen  ganzen  Mo- 
Ital  hiadwch  und  am  meisten  bei  Nacht,  mit  Fackeln,  Illumioe* 
tioB  und  soeniachen  Darsteyungen  aua  dem  Kreise  des  Baoehoa 
nod  der  Veotis,  wobei  ee  an  groben  AuaachiveiAiiigen  nidit 
feUleO* 


c.   Dens  Sol  EUgabal 

wie  dieser  Gott  auf  den  römischen  iMüri/cn  liPifst.  Seine  Heimath 
war  Eniesa  auf  dem  Wejje  von  Antioclii  i  nach  Paliii\i  a  iiiid  Da- 
mascus,  wo  er  in  einem  grofsen  und  piäehtigeii  Teiij|)el  ven  lirt 
wurde,  jiirlif  idos  von  den  Svrern  und  Phöniciern,  sondern  auch 
von  den  kunigen  und  Satrapen  dci  l)enarhbarten  Gegeiidni,  wel- 
che jährlich  kostbare  Weihgesrhenke  darhrachten.  Auch  hier 
gab  es  kein  Büd  des  grofsen  Sonnengottes,  sondern  nur  das  Sym- 
bol eines  kegelförmigen  Steins  von  schwarzer  Farbe ,  der  für  ein 
Diopetes  galt  und  an  welchem  man  gewisse  Erhabenheiten  und 
Bilder  von  besondrer  Bedeutung  bemerken  wollte  ^ ).  Beide  En- 
kel der  Juka  Ifaesa»  Bassianus«  der  spfitere  Elagabal»  und  Alexinas, 
der  spätere  Alexander  SeTerus,  waren  Priester  dieses  Gottes;  na- 
Dontiidi  war  Elagabal,  schon  als  Knabe  durch  die  Verwandtschaft 
mit  Seplunios  Se?ertts  in  dieser  Wörde  erhoben,  dem  Dienale 
seiller  Heimalh  mit  Leib  und  Seele  ergeben.  Seinem  Priestertham 
und  seiner  reizenden,  durch  den  priesterlichen  Schmuck  und  die 
glänzende  Pracht  des  (ioltesdiensles  wunderbar  gehobenen  Schön- 
heit 3)  verdankte  er  die  (.mist  der  Soldaten,  welche  ihn  bekannt- 
li(  Ii  nach  dem  Tode  des  Cararalia,  lur  dessen  Sohn  er  jjehalten 
wurde,  duicli  die  Intriguen  seiner  Muller  nnd  rirorsniuUet  he- 
sUunid  anf  den  Thron  s*^!ztrn.  auf  welchem  er  die  Well  mit  dem 
seltsamen  Schauspiel  eines  Kaisers  überraschte,  der  zugleich 
orientalischer  Luslhube  und  fanalischer  Priester  seines  Gottes 
war.  Denn  gleich  nach  seiner  Erhöhung  machte  er  es  sich  JBum  6e- 

1)  0.  MüHer  Antiijii.  Antlocb.  |).  33,  SUrk  Gau  S.  596*,  bmw  AofMte 
über  Ostia  in  «It n  I, (  ![  /..  Bn-.  \'>V.^  S.  2t  A.  124. 

2^  S.  be.-..  il.  joilian  V,  ;{fl".,  \gl.  ni(»  IA\I\,  1  1  urul  Lfimprid.  Heüog. 
1  und  3,  lul.  («Tpitulin.  Opil.  >lacriu,       Elagiibal  von  Sj^  und  ^3?- 

3)  Kr  war  hei  seiner  Wahl  zum  Kaiser  ]  t  Jahre  alt.  Heroümo  ver- 
gleicht sein  Bild  luit  den  schöoiilea  des  jusendlicben  Bacchus. 


uiyiii^ed  by  Google 


748 


ZWÖLFTEH  ABSCHNITT. 


rufe  den  Elagabal,  dessen  Namo  auf  ihn  fil)oi  ^<  L  ingen  ist,  in  Rom 
gelbst  zum  (lOlte  aller  Gölter  zu  eriiebcn.  Er  iiaiim  den  heilrgeo^lcin 
von  Emesa  mit  sich  nach  Horn,  weihte  ihni  unterwegs  iu  eanom 
Dorfe  am  Taurus  eioeo  Tempel,  d«  n  M.  Aurel  der  Faustina  n 
£bren  gestiftet,  Caraealla  dieser  Bestimmung  wieder  entzogcs 
hatte  1),  und  Telerte  ihn  darauf  mit  gleicher  hibniiiat  und  luni- 
riauter  Pracht  in  Nicomedien,  wo  er  den  Winter  zubrachle.  Van 
römiacher  und  griechischer  Tracht  wollte  er  nidits  itisaen,  in- 
mer  ging  er  ganz  in  Seide  gekleidet  und  in  dem  weichlich  oim- 
talischen  Schmucke  seines  Prieslerthums ,  immer  begleitet  fon 
der  rauschenden  Musik  der  Flöten  und  Handpauken,  daher  man 
ihn  III  Koni  den  Assyrier  nannte  (in  der  damaligen  Spracheso 
viel  wie  Syrer)  oder  Sai4l.iiid|ii»l  und  Pseudo- Anlonimis.  J.i  er 
liefs  sich  in  dieser  Tracht  als  Priester  ik  Ihh  (l»*rii  Steine  nialro 
und  >(  lii(  kte  dieses  Fhld  na(  Ii  K(*ni,  \\<t  es  im  Senate  üh-T  ilpni 
hiUh-  I  \  ictoria  aulgeliangt  weril«  ii  inulsle.  damit  je(l(  i  Srii.ih.r 
beirn  hnUi  ilt  in  die  (juie  seine  And  iflit  vor  dcmselbfni  vrrnrh- 
ten  könne;  auch  befahl  er  dai's  alle  Magistrate  bei  önentiichenti*^ 
beten  vor  allen  übrigen  Göttern  des  rumischen  Staat4>s  den  £la- 
gabal  anrufen  sollten.  Als  er  dann  selbst  in  Rom  anlangte,  rich- 
tete er  auf  dem  Palatin,  dicht  bei  dem  kaiserlichen  Paläste  einen 
prächtigen  Tempel  -)  und  Cultus  fAr  seinen  Gott  ein,  ia  wekhem 
er  alle  heiligsten  HeiUgthümer  der  Stadt  Rom  versamraelie,  das 
die  Bild  der  Grofsen  Mutter  aus  Pessinus  und  das  Feuer 
Vesta  und  das  Palladium  und  die  Ancilien  und  andre  Heüigthi- 
mer,  denn  es  sollte  fortan  kein  andrer  Gott  sein  als  Ebgabal  doi 
er  selbst  als  Hoherpriester  diente;  auch  von  den  Juden,  den  Sa* 
maritanern,  den  Christen  forderte  er  dieselbe  Anerkennung.  Kings 
uni  diesen  Tempel  wurden  viele  Aliäre  pestifi»  (,  w(>  er  jeden  Mor- 
gen ^anze  Hekatomln  ii  \ou  Stieren  und  S(  fi  dni  schlaclUotH  und 
da/u  nnt  den  kiistliarsUa  Specereien  räucherte,  init  dm  ku>lh:ir- 
stf'ii  Weinen  spend»'fe,  so  reiclilicli  dafs  sich  ganz»-  Sirömedts 
edlen  Weins  bildeten,  vermisch!  mit  dem  Hlul  <ler  Opferlhirre. 
Dazu  tanzte  er  syrische  Weisen  um  die  Altäre  in  t'anatisclter  Auf- 
regung, Cymbeln  und  Pauken  mit  den  Händen  schwingend,  untor 
den  Augen  des  ganzen  Senats  und  der  RillerschaA,  welciie  ste- 
hend zusahen ,  während  die  angeselienslen  Personen  die  Dienste 
der  Handreichung  leisten  mufsten«  Wie  er  sich  dann  scftst  ter- 


1)  Spartian  <!:ir:ic.  11.  lul.  C.ipitolio.  M.  Antoutn.  26. 

2)  Beim  (^tironof^r.  v.  J.  354  p.  047  ed.  Moiumseu  heifst  er  dMBSaat' 
ballium,  bei  Hieronymus  Eliogabalam  templom.  V^l.  Becker  S.  435. 
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miiilto,  80  floUle  aneh  sciii  Gott  eine  Frau  haben,  zu  wddier 
Ebre  aaerst  die  juDgfrflididie  Pallas  und  das  Iroische  Palladiinn, 
dann  die  ««himmUache  Jungfrau**  von  Karthago  und  das  alle  Md 
der  Dido  auseraeben  wurde,  welehes  deshalb  mit  aOen  Tempel« 

schätzen  als  Aussteuer  zur  VcrmähJungsfeier  in  Rom  ausgeliefert 
werden  mufj^te.  Einen  zweiten  Tempel  errii  lilcte  er  in  seiiieiu 
Park  der  Voisladl  zur  Spes  Vetus  ' ),  \\^\\\\n  j  ihrlich  im  Som- 
mer seinen  Gott  in  eigner  Person  auf  einem  Wagen  gelei- 
tete ,  wie  davon  verschiedene  Münzen  dor  Zeit  eine  Ansicht  ge- 
hen -).  Das  Fest  war  mit  vielen  SpK  Icn,  Wettrennen  und  anderm 
Sinnenkitzel  für  den  Gaumen  und  das  Uhr  des  groPsen  Haufons 
gewürzt,  zu  welchem  ßehute  er  in  jenem  Park  einen  (^ircus, 
ein  Theater  und  andre  Gebäude  errichten  liefa.  Der  Kaiser  selbe! 
fahrte  den  mit  Gold  und  Cdeiateinen  venierten,  Ton  sechs  wei- 
Isen  Rossen  gezogenen  Wagen,  vor  demselben  rückwärts  einher- 
schreitend ,  damit  sein  Gesicht  sich  keinen  Aug^Uck  von  dem 
Steine  abwende;  das  Volk  begleitete  ihn  zu  beiden  Seiten  mit 
vielen  Fackehi,  Kränze  und  Blumen  werfend;  die  Ritter  und  die 
Soldaten  zogen  forauf  mit  allen  milglichen  Gdtlerbildem  und  ?ie- 
leo  prächtigen  Symbolen  und  Attributen  der  kaiserlichen  Gewalt 
Es  war  ein  kurzer  Rausch,  den  der  Wahnsinnige  bald  mit  seinem 
Tode  hüfste.  Nach  demselhiii  wurde  dti  Stein  nach  Emesa 
/LH  ückgeführt,  wo  nochAurelian  ihm  seine HuUlimmc:  darhriuhte. 
iu  Horn  und  im  Occidente  sind  nur  wenige  Spurt  Ti  von  diesem 
Gultus  ühr'is  gehliehen  dahingegen  die  nun  iolgendeu  sich 
schon  weiter  verbreiteten  und  länger  behaupteten. 

d.   iaplUr  0.  M.  Heliapolittniif. 

wie  ihn  die  römischen  M Anzen  und  Inschriften  gewdhnUch  nen- 


1)  lo  d«r  Gegend  der  Porta  tVIaggiure,  s.  meine  Hegioaen  S.  131. 

2)  Eckbel  D.  N.  VI!  p.  249sqq.  Diese  Münzen  haben  die  Inschrift: 
Sameto  Dw  SoH  ßloffobaL  Auf  dem  Wagen  tCekt  der  Sieio  aiit  Bnen, 
wgebrn  von  4  Stangen,  auf  welchen  kleiDereSletiievoD  derselben  Gestalt. 
Aodre  Münzen  mit  der  Inschrift  Constrvator  ylug.  zeigen  den  Stein  anf 
t1fms«'lbpn  Wageb  und  einen  Adler  !nit  ausgebreiteten  Flügeln ,  im  Felde 
einen  Stern.  Noch  antire,  mit  (ier  Insi  hrif>  fnvirtus  Sacerdos  yfnp^-  oder 
Sacerdos  Dei  SoUs  tUa^ttbal  oder  Sumntus  Sacerdox  .^itig.f  zeigen  deo  Kai- 
ser ror  einem  lodemdeo  Altare» stebeed,  in  eetoer  L.  einen  PalmenzweiSi 
nm  Boden  einen  Stier  nie  Opfer,  im  Felde  einen  Stein.  Aneh  in  nndern  Ur> 
koiiden  der  Zeit  nennt  sich  dieser  Kaiser  immer  den  Hebenpriester  des  Dens 
M  oder  Deus  In virtus  Sol  Klagabnl,  8.  Hennen  t.  Cr.  n.  ÖS14.  5515. 7414  n. 

S)  Or.n.m0,mi.2161. 
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neu  1).  Der  Stammsitz  war  das  syrische  lieÜopoiis  d.  i.  die  Stadt 
des  Somieogottes  (Baalbek)i  weiche  zmscIieQ  dttDUhaoMumi 
ABtilib»oon  auf  dem  Wege  yon  Byblus  nach  DaMScut,  mefat 
weit  TOB  der  Quelle  dis  Orontes  lag.  Das  Bild,  ynUba  aegelM 
aus  dem  ägyptiachen  tteüopolia  stamiDle,  war  das  emn  jiafMi 
Mamies,  desseD  Rechte  wie  die  eiiiea  Wagenlenken  criiobea  nd 
Hiit  enier  Geifoel  bewafflaet  war,  während  die  Unke  lugMdi  dn 
BSlz  und  Aehren  hiek:  welche  Attrilnite  diesen  Gott  also  uglMdi 
als  den  Lenker  des  Sonmnwagens,  als  den  SchleuderorderBflii 
und  als  dtm  Spender  milden  Segens  chai  acliTlsiren  lo  deii- 
sdben  Tempel  befand  sich  das  iu  diesen  Zt  iim  sehr  berüiimU' 
Or  akel,  weiches  für  eine  Stiflnnp:  des  Apollo  i;<ili,  dessen  Bild 
auch  \uk',i'  ein  hartisjes  war  umi  in  seiiicn  Aifi  il)iiten  zugleich  auf 
friediichen  Se^jen  iiiid  imf  Ki  !r;]f  und  ^'m^i:  druh'ii^  Die  OraM 
wnrdfii  (linxh  die  Bewegungen  ilr>  aiil  <Mne  Bahre  gesetzten  und 
von  den  Edelsten  des  Landes  getragenen  Bildes  des  Jupiter  ^r- 
theiit;  doch  konnte  man  diesen  Gott  auch  aas  der  Feme  durdi 
achriflliche  Anfrage  consoltirent  auf  welche  er  schriftlich  ant- 
wortete. Die  Syrer  nannten  diesen  von  ihnen  als  höchste  miß- 
liche Potenz  verehrten  Sonnengott  Adad,  weteäes  nach  Macrolii 
den  £iniigiai  und  Alleinigen  bedeutet  Neben  ihm  worde  Alar- 
galis  als  höchste  weibliche  MnttergMtia  angebetet  hm^Mtift 
Tempel  in  HeliopoKs,  dessen  Trümmer  noch  jetat  dasSnUm« 
der  Reisenden  sind,  war  von  AntonuHis  Pius  erbaut  tpwd» 
Auch  in  Palmyra,  dem  alten  Tadmor,  welches  sicli  in  den  tfM 
Jahrhunderten  n.  (Ihr.  als  llandelsort  in  der  Wüste  hüb  und  i« 
der  Friedenszeit  der  Antoninf^  aufserordentlich  hlühte.  inmien 
diese  uinl  andre  syrische  Gütter  verehrt,  wie  da\<i!i  s^owolildie 
Trümmer  ihrer  Tempel  als  vereinzelte  Denkmäler  zeugen').  ^ 


1)  Miiriüi  Aui  Arv.  p.  541,  Seid!  Doiichenuscult  S.  51  f. 

2)  Mocrob.  Sat.  1 ,  23 ,  1 0  ff.  Avci  avf  des  phasicIsebM  pi^ 
«cbeo  Manien  von  Tarsos,  Soli,  Mallos  a.  «.  emeisdien  StSdtca  «dir 

Attnbate  des  throneodeo  Jupiter  Aebrm  oad  Trauben. 

3>  S.  di»'  Beschreihuriff  und  Auslrgunfr  des  Hiidrs  b<M  Marrob.  I.  {• 
(ll>.   Hill  ;ilmli<  lier  Apollo  arif  rin»'r  M.  von  Tarsos  bei  Liebe  GoÜia  Nm«»- 
p.  2Sb.  Ein  Orakel  des  Ziv-;  Jitf/Ai;  zn  A(»;niiea,  Dio  LWVII,  8,  40.^ 

4)  Es  ist  der  syrische  Hadad,  s.  Zacliar.  12,10  und  die  PWwe"»* 
gen  bei  Movers  Pbünisier  I,  196,  II,  I,  SIS.  Amh  PMn.  H.  N.  XXXV^K 
71  nennt  ihn  einen  syrischen  Gott,  hfesyeb.  V.  ^^mSoifS  einen  pbvfP'i^ 
der  hermaphroditisch  {gedacht  werde. 

\  f'rschied«'ne  Dmikmaler  I^almvn'niKcliiT  Ahhinf!  in  Horn  oenn''' 
di'ii  Souiieugolt  MaiarhfH-lns  und  feierft  ni  bi  ij  ihm  bald  den  loaMölKki 
Mondgott  (Aglibolos)  uuü  die  Astarte  in  liestalt  einer  Cypresse,  bsI4ia 


uiyiii^ed  by  Google 
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Jupiter  von  Heliopalis  und  der  ihm  wahrsoheialidi  nah  verwandle 
Jupiter  von  Damascos  hatte  in  Italien  namentlich  in  Pateoh  eme 
Ideiae  Geneinde,  welche  meist  aus  Kauflealeo  von  Berytos  be- 
stand * ).  Andre  Denkm&ler  weisen  nach  Rom ,  nach  SiebeiAilr- 
nach  dem  sQdKchen  Frankreich  und  nach  Numidien^).  Weit 
mehr  Terforeitet  war  im  Occident  der  nah  ▼«»sandte,  aber  dem 
kriegerischen  Geiste  der  Legicmen  besser  entsprechende 


e.  lapiter  O.  M.  Doiichcnus 

dessen  Heiüiatli  Doliche  ist,  eine  Stadt  im  nördlichen  Syrien,  die 
auf  einem  für  den  Handelsverkehr  von  Syrien ,  Mesopotamien, 
Armenien,  Cappadorien  und  Cilicien  sehr  wirlitigen  Punkte  lag 
und  überdies  durch  ihre  liäder  und  Heiligthumer  lockte  Straho 
gedenkt  dieser  Stadt  noch  nicht,  erst  in  den  Zeiten  der  Antonine 
scheint  sie  sich  zu  gröfserer  Bedeutung  «holien  m  haben.  So 
mag  auch  der  Cultus  des  lup.  Dolicbenas»  über  dessen  Entsle^ 
hung  wir  nichts  Näheres  wissen,  dar  jüngste  von  allen  diesen  sy- 
rischen Jupilersdiensten  sein.  Die  bildfehe  Oarstellnog  ist  in 
sinigen  Punkten  der  Ton  Heliopolis  und  ffierapoUs  verwiuidt,  in 
andmi  erinnert  sie  mehr  an  den  kriegerischen  Zeus  der  Be- 
völkerung von  Kldnasien^).   Immer  ist  es  das  BiM  eines  Man- 

r<inii.schen  Soi  jnvictus  und  den  verschlfM'er(»'fi  .S;itin  n  mit  dri  Harpo, wrVhor 
auch  auf  afrikaaläcliea  ÜenkmHlprn  der  f^ewuimüche  StellverlrtJter  des  Baal 
ist,  s.  F.  Lajard  Monum.  d.  la&L  1847  pl.  XXXVIII,  Aooali  p.  47s4q., 
Gölte  do  Cyores  pyranudal  t.I — III  p.  llsoq.  \$L  dieioBchrifteD  im  Corp. 
I.  Gr.  n.  4480  und  601 S  nnd  die  ahnUcheD  Namen  des  Zeiu  Id  BerSa  U».  a. 
4450.  4451. 

J)  Moinmsen  I.  N.  n.  2  fT  I  —  2170  und  Jwp  Cae.san  Divi  terrae 
F.  -SerTae  Traiano  —  cuUores  lovis  Ilrltapultlani  /icri/teas&s  qui  Putüülis 
tonsUtwd.  \  gl.  ib.  n.  2516  L.  Capurnw  i  apiloUrnj  etc.  mercatores  qid 
AUaumdr.  Asiat  Syriai  negoUantur.  Auch  tvrische  Kaufleute  mit  eiohei- 
miieliam  Goltesdieoste  hatten  dort  eine  Niederlaunog  s.  Corp.  I.  Gr.  b. 
5653  und  Mommsea  in  den  Leipz.  Berichten  1S50  S.  57  if.  So  wurde  auch 
der  arabische  Du  sares  in  Puteolt  verehrt,  Monimsen  I.  IV.  o.  2462,  Uenzen 
n.  5S2^  ,  wahrscheinlich  von  KauflrnTfn  wu^  i\vm  petraisehen  and  nobatiii- 
scheo  Arabien,  welches  die  Ileiiuath  dieses  liieu^iles  ist.  Vgl.  über  ihn  Mo- 
vers Phönizier  i,  337,  Stark  Gaza  S.  572. 

2)  Or.  D.  49  (1712),  1245,  Heasea  a.  5485,  5632,  5633^  L.  R6awr 
laacr.äer Allerlei  0.143.  . 

3)  Marioi  Atti  Arv.  p.  538—542,  I  Ct.  Seidl  über  den  Dolicheouscuk, 
Wien  1^' 1,  I.  Becker  in  den  Heidelb.  .Jbb.  1S54  S.  487— 49e  uod  im  Ar- 
chiv 1".  Frankf.  Gesch.  und  fJiHtsf  W       PrankF.  1«54  S.  6ff. 

4)  Vgl.  das  Bild  des  Juptler  mit  der  Axt  ia  der  U.,  dem  ßlitze  in  der 
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nes  in  römisdier  Kriegsrüslung,  welcher  aut  einem  ausschreiktt- 
den  Stiere  von  kräftiger  Bildung  sieht.  Einige  Denkmäler  zeigen 
ihn  jugendlich  und  mit  einer  Strahlenkrone,  nndre  bärtig  und 
mit  den  Attribaten  des  Blities  und  eines  Doppelbdls  H .  alle  in 
der  Umgdiung  der  Siegesgdttin  ond  des  Adlers.  Mehrere  In- 
seliriAen  ferbinden  seinen  Namen  mit  dem  des  Jupiter  von  He- 
liopolis,  andre  nennen  neben  ihm  die  syrische  Judo  oder  dne  eigne 
Inno  Dolich^e,  andre  den  Sol,  den  Hercules,  die  Dimna«  Oft»- 
bar  ist  der  Stier  nach  Anleitung  des  Gottesdienstes  zu  Hierapolis 
zu  erkliiron,  das  Doppelbeil  muh  Analogie  des  Zeus  Slratios  und 
des  lydisclit  n  und  tarsischen  Hercules.  Jedenralls  ist  auch  dieser 
Jupifer  als  eine  lunlisle  Macht  des  Ilimin«  !-,  speciel!  als  Sunneo- 
uikI  honrier-Gntt  credacht  wordi-ii,  erneit«  its  >lrritli,ii  und  sieg- 
reich, andifisiMls  segnend  und  liefruchtend,  ja  seili>i  dem  Hfil- 
goll  Aescuiapius  verwandt,  mit  welchem  sein  Nauic  mehr  ;ils 
einmal  verbunden  wird  2).  Indessen  scheint  die  kriegerische  Au  l^.<^< 
sung  vorgeherrscht  und  er  sich  Torznglich  dadurch  den  Legionen 
empfohlen  zu  haben,  welche  diesen  Gottesdienst  wie  dieMjsts- 
rien  des  Mithras  auch  im  Occident  sehr  weit  mit  sich  henunge- 
tragen  haben,  durch  Siebenbürgen  und  Ungarn  bis  nach  Kämtca, 
Steiermaric,  Tirol  und  in  das  Gebiet  Ton  Venedig  und  die  Loni* 
bardei ,  ja  bis  an  den  Main  und  Rhein  und  nach  England  md 
Algier«  Doch  hat  auch  der  Handel  zu  seiner  Verbreitung  beige- 
tragen, daher  auch  das  südliche  Italien,  namentlich  PuteaU,  an 
Votivsteinen  dieses  Dienstes  reich  ist  und  im  sudlichen  Fraidi* 
reich  Marseille  ihn  kannte.  So  gab  es  auch  in  Itoin  ein  angese- 
henes Heiligthum  dieses  Gottes,  mitten  in  der  Sfadt,  auf  dem 
Agentin,  wo  das  Dolocenuni  der  Regionen  nichts  Anderes  ist  als 
das  durch  zahlreiche  rns<*hrir(»'n  hestätiiite  neihelhiiiii  des  hip.  Di>- 
hchenus^).  Dasseihe  iu  sland  schon  niitt  r  (juiiinodus.  scheint 
aber  unter  Septimius  Severus  und  seinen  Söhnen  zu  I  p-omlerem 
Ansehn  gelangt  zu  sein,  da  mehrere  Weihungen  pro  saliit»^ 
L.  Septimii  Severi,  seiner  Gemahlin  und  seiner  Familie  vorhan- 


h,f  welches  nacli  riii>  m  lieliei'  aus  iSioive  abgebildet  ist  bei  Layard  Xtair- 
\eh  and  ils  Reiuains  II  p.  4äl. 

1)  Oder  die  R.  erhoben,  in  der  L.  den  Blitz.  Statt  de^  Doppelbeilt  htt 
er  einHial  eine  Traube  oder  Blome  io  der  Htnd. 

2)  S.  Scidl  D.  29  nus  Ifennannsrndt:  /.   0.  M,  D*  ßOP  pfttrip^ 

Num.  ylesculapii  und  die  wiederholten  Dedicalionen  pro  salate.  vgl.  die 
Inschrift  ans  I^ambaese  bei  Renirr  1  a.  144  uod  145  L  0.  M,  DoUe.  Amof 
lapio  Ygiaif  i  f  fi-risqrte  Dit'g  inwwrt, 

3)  S.  die  iiegiunen  d.  St.  R.  S.  202. 


IDNO  CABLB8TI8. 


den  siod ,  namemlich  aus  der  Zeit  wo  dieser  Kaiser  mit  seinen 
Söhnen  in  Syrien  beechiftigt  ader  yon  dort  gegen  die  Parther 
aofiQbrechen  im  Begriffe  war,  Andre  Dedicationen  fallen  in  die 
Zeiten  des  Gordian,  Aurelian  nnd  Dioeletian.  Endüch 


y.  luiio  Caelestis 

oder  Virgo  (iaolestis  von  K  u  ih  i^ü,  die  alte  Biirizpotlin  der  Dido, 
welche  im  dritten  punisclieu  Kriege  tnnnlicii  t  voiirl  und  nach 
limw  nl»ertragon  wurde  ' ),  unter  den  Kaisern  ;d>er  mit  dem  von 
neuem  autbirdienden  Karthago  von  neuem  zu  Klireii  kam.  Ks  ist 
die  Astarte  dei*  IMiönicier,  wie  sie  besonders  in  Sidon  mit  gro- 
£wm  GJanze  verrohrt  wurde,  die  weiblirhe  Macht  des  Himmels, 
welche  Aber  Mond  und  Sterne,  über  Blitz  und  Regen  gebietet, 
eine  jungfräuliche ,  strenge  und  fenatiscbe  Göttin ,  daher  sie  mit 
der  Diana,  der  Inno,  nicht  selten  auch  mit  der  phrygischen  Cy- 
bde  identificirt  wurde,  aber  anch  Liehesgdttin,  daher  man  sie 
audi  Venns  Caelestis  nannte,  wie  sie  in  der  Mythologie  durdi 
Dido  und  Anna  vertreten  und  im  Cultus  bei  gewissen  Gelegen- 
heiten mit  lasdven  Gebräuchen  nnd  Gesängen  verherrlicht 
wurdet).  Ihr  Bild  sehen  wir  auf  karthagischen  Kaisermänzen 
I.  B.  denen  des  Seplinuus  Sev.  und  Caracalla  •'*):  eine  (iötlin  wel- 
che auf  einem  laufenden  Luwen  thront  und  in  der  K.  dt  ii  III  Uz, 
in  (hT  L.  eine  Lanze  liihrt;  neben  ihr  erinnert  ein  Fels,  aus  wel- 
I  ln'in  Wasser  hervorquillt,  an  den  Stn/^  n  der  Höbe,  um  den  sie 
in  K;n  lh;igo  und  ganz  AInka  angegangen  wurde  Denn  durch 
ganz  Afrika  wurde  sie  verehrt  und  als  dip  Innnniische  Göttin 
(Urania)  und  als  Herrin  der  himndischen  Heerschaaren  {^^otqo- 
dfXij)  angerufen ,  obwohl  man  sie  gewöhnlich  eine  Mondgöttin 
nannte  A).  Auch  för  eme  Ueügöttin  und  höchste  Scbicksaisgöttin 


« 

1)  Senr.  V.  A.  Xll,  841  eon»tat  Mio  fimdeo  »mundo  oxmüam  iu" 
««Mn»,  iorüo  vm  bdh  a  Scijnono  §aerü  quibwdam  oHam  komam  obmo 

irrnislatam.  Vgl.  S.  257  nnd  408,  2. 

2)  Aug^ustin  C.  D.  II,  4  und  26.  TKe  VeDU  von  Steoa  bei  Val.  Max.  II, 
6^  15  ist  verrautlilicb  dieselbe  (lottin. 

3)  Erkhel  D.  N.  VII  p.  Ib^sq.  Vgl.  Apulei.  Met.  VI  p.  388  Ma^i  lo- 
vis  germana  et  eonitiga,  —  sive  ceUae  Carllioginis ,  quae  te  f^  irginem  re- 
ctera  laom«  oado  ettmmoanUm  poreoHt,  beaku  ModesfrequonUu,  ud  Zoega 
Basfir.  I  p.  91. 

4)  Terlnll.  Apolog.  23  üt»  ^«  CaoUtUt  ptmiarum  polk- 

h)  Herodian  V,  6,  vgl.  Horat  Od,  II,  1,  25  lUHO  et  deoi^m  quisquü 
Preller,  HOro.  Mylhol.  4Ö 
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gab  sie,  daber  ihre  Hieroduien  in  Karlhago  als  WeissagerioiMD 
anfkatreten  pflegten,  audi  über  polilische  AngdegeDbeilai  and 
die  Zakmift  des  Reidis,  so  dafs  das  leidit  cmgbare  Volk  dmdi 
ihre  Spräche  mehr  ab  einmal  in  -wilde  G3hning?ersetttwiirdeM. 
Wie  sehr  diese  Güttin  in  den  sinkenden  Zeiten  auch  in  Rom  umI 
Italien  Anklang  geftinden  hatte,  beweisen  die  Inschriften ,  in  wel- 
chen sie  bald  ('.aelestis  schlochüiin ,  bald  Virgo  Caelesüs,  Bona 
Dea  (laelestis,  Inno,  Dicina,  Venus  Caelesüs,  Invicta  Caelestis  Ura- 
nia u.  6.  1.  geDamil  wird 


5.  Sd  Inviehu  und  die  pmiMchw  Mühnumygterim. 

Es  ist  ein  Lieblingsgedanko  dieses  Zeitalters  dafs  es  eine 
höchste  göttliche  Bfacht  der  natürlichen,  geistigen  und  >ilüiciMD 
Ordnung  der  Dinge  gebe,  welclie  sich  sinnlich  in  der  firscheiotinr 
der  Sonne  darstelle.  Daher  die  Deutung  der  Gdtter  fast  von 
Nationen  auf  den  Sonnengott,  des  Serapis,  des  Adonis,  des  ktk, 
des  syrischen  Zeus,  des  persischen  BUthras ,  des  griechisdMi 
ApoQo  u.  s.  w.  Zugleich  bekam  dieser  Glaube  eine  dgenthaBÜ- 
che  politische  Wendung  dadurch  dafs  die  rAmfsehen  Kaiser  lio 
sich  zu  eigen  machten,  als  oh  der  Kaiser  die  höchste  Macht  auf 
Erden  sei  wie  der  Soiinengull  am  Uiiiuiiel:  ein  Glaube  welcher  in 
den  alten  orientalischen  Reichen  Aegyptens ,  Mediens  uiui  Ver- 
siens  ron  ji  her  jreherrscht  hatte,  in  dem  ruiiiisc  lieii  Tkk  ti  her. 
vermuliilicli  iiacii  dem  Vorhilde  des  damaligen  Perserreiclb.  zu- 
erst durch  Aurelian  einen  hestimmferen  Ausdruck  beknni.  Aure- 
lian war  aus  Sinrnum  in  der  Gegend  v(in  Belgrad  gebürlig  wnil 
geringer  Herkuntt,  emer  von  jf  nnn  glücklichen  und  Ifuhlis^'n 
Generalen ,  denen  das  römische  Reich  zuletzt  anheimtiel.  Seioe 
Mutter  soll  Priesterin  bei  einem  Tempel  des  Sonnengottes  in 


mnkior  ^/Wr.  TertaU.  Apolog.  24  Vrnctrique  eh'am  provmcme  et  «ft*W» 
9VUS  deus  est,  ut  Syrü»  MtmiM,  utArtMae  Dysaref,  ut  Nvrim  Bdmm, 

ut  jifricae  Caelestis,  ut  Mauretnniae  rc^uli  sui. 

1)  It!!  C'ipitolin.  Perl.  4,  Opil.  Macrin.  3,  vgl.  Treb.  Poll».  XXX  ty 
29  /(fri  Cd  SN  7/1  Imperatoren}  nppcllarunt  pepfn  Deae  Carle '^^'^  .yrnaUnn 
und  Philastri  de  FfafTPS.  15  .Ilm  haeresis  est  in  ///dae/s,  quae  iirfm^f* 
{adorabat)f  quam  etFortunam  Caeli  nmcupaitt,  quant  et  CadeslemvQ^ 
m  jifHca, 

2)  I'  .br.  f.  r,37.  667,  Or.  d.  lOillf.,  Heateo  d.  5859.  5860  u.  .t  VpL 
Miintf  r  WA.  d.  Harth.  S.  62,  Movers  Plib'nider  1,  604flr.,  II,  1,  362,2.92ff. 
Auch  auf  Malta  wurde  diese  Göttin  «k  Inno  Terebrt.  s.  Cic  m  Verr.  IV,  ^« 
103,  Val.  Max.  I,  1  «L  2. 
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mr  GegMHl  gewesaa  sein;  AureliaD  gefiel  sich  später  darin  für 
einen  Sohn  eben  diesi^s  Gottes  zu  gelten,  welcher  seine  Zukunft 
früh  verkündigt  unil  iliti  in  allen  Gefahren  väterlich  iM'htilet  liahe. 
Sein  |{ild  ulaubte  er  in  dem  des  Sonnenijoifcs  einer  Schale  wie- 
derzncrlvfitiicn,  die  man  ihm  hei  ein<'i-  <.t's;ni(l(s(  }iiir(  in  Persien 
iiherreichte,  derglei«  In  II  soiisi  nur  von  m  Könige  der  Perser  an 
die  romisrhen  Kaiser  iilierreielit  zu  werden  pflegten.  Hernach  in 
der  entscheidenden  Schlaciit  gegen  die  Zenohia,  weichein  der  Nähe 
Ton  Emesa  geliefert  wurde,  soll  der  Sieg  durch  eine  göttliche 
Ersdieinani;  gewonnen  sein,  deren  Bild  dem  Aurelian  gleieli  dar* 
auf  in  dem  Tempel  des  Elagabal  zu  Emesa  begegnete  i ).  Daher 
seine  groüie  und  firetgebige  Fflrsorge  sowohl  ßlr  diesen  Tempel^ 
den  er  von  neuem  baute  und  mit  kostbaren  Weihgesdienken 
AberhAufte,  als  für  den  Sonnentempel  in  Palmyra;  daher  die  Stif- 
tung dnea  neuen  Sonneneuhus  in  Rom.  Auch  hier  war  der 
Tmpel  ein  sehr  grofser  und  prächtiger;  wahrscheinlich  haben 
sich  die  tu  dieser  Anlage  gehöngen  Gebäude  vom  Garten  Colonna 
am  Quuiual  bis  zu  der  d  iiniilcr  ^'elejienen  Piazza  S.  S.  A}i(>stoli 
hinunterj3fezogen.  Kr  war  h  orieniaiisciiem  Geschniacli  deco- 
rirt  und  in  seinem  Innern  mit  vielen  Bildern,  Gemälden ,  Teppi- 
chen, kostbaren  Gewändern,  namentlirb  aber  mit  den  Spolipn 
Palmyras  verziert:  das  Bild  des  Sonnengottes  srbeint  ein  doppel- 
tes gewesen  zu  sein,  sowohl  das  des  syrisclien  Baal,  wie  es  ihm 
biM  Kmesa  erschienen  war,  als  das  des  gewöhnlichen  HeUos  oder 
Sol^)  d.  h.  des  Wagenlenkers  mit  dem  strahlenden  Haupte,  wie 
er  auf  den  Münzen  der  römischen  Kaiser  von  Gommodus  bis 
Conatantin  ^)  als  Sinnbild  der  höchsten  Weltmacht  und  Schutz- 
gott des  Kaisers  sehr  oft  erscheint  Auch  die  Münzen  Aur^ans 
sind  reich  an  Beziehungen  zu  diesem  Gotte;  sie  nennen  ihn  bald 
flut  seinem  gewöhnlichen  Namen  Sol  In?ictus  bald  Dommus  Imperii 
Ronaani  d.  h.  den  eigentlichen  und  göttlichen  Herrn  und  Vorsteher 
des  römischen  Beichs,  während  Aurelian  selbst  sich  auf  denselben 
Münzen  nennt  Deus  et  Dominus  uatus  Aurdiaimb  Augustus  oder 
Kestitutor  Orbis,  Restitutor  Orientis  u.  s.  w.,  also  gieichsüiu  lür 


t)  Fliv.  Vopisc.  Aur«liM  5.  25. 

2)  Znsimus  f,  61  'llXtov  if  xnl  Brjlov  xnOitfQVüetC  aynl/nuTK. 
Üeber  dU-  r.-ipo  des  T.  s.  Berkcr  Ilandb.  I  S.  587  ff.,  mnne  Rfgionrn 
S.  K57.  wurdeo  von  Aur^-li-m  für  (Ühsph  Dienst  »'iirnp  Poiitiüces  Solis 
eingtsetzl,  iin  Gegensätze  zu  we  lchen  sich  die  alteren  i'uutifices  maiures 
oder  Pontifices  Vesta e  naiiiiteoj  s.  Marquardt  IV  S.  92  ood  195. 
'  a)  S.  Iiei  F.  Uittrd  introd.  a  T^lnde  in  «alt«  «te.  de  Mithr»  pl.  Ol. 
Voa  deo  Maasen  AareUans  s.  Edtbel  D.  N.  VD  p.  482  sqq. 

4S* 
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den  incanurten  Soanengott,  der  auf  Erden  Ordoong  sdnA,  fe* 
halten  wisseD  wollte  > ).  Sol  Invictus  heifat  er  als  der  onbesieg- 
bare,  immer  von  neuem  ^er  Nacht  und  WiDter  trinmplHreiide 

Held  und  Konig  tler  liiinmlischen  Heerschaaren ,  den  man  nacb 
dem  Vorbilde  der  Phrnuicr  und  Perser  um  die  Zeit  des  künc- 
ijten  Tages,  in  Flon»  ani  25.  Dec.  feierte 2).  Unter  Diocleti<'m  er- 
lebte diese  ab«traete  Heii  bs -Sonnenreligion  ihre  höchste  Blüüie 
und  selbt^l  (  jtiislantiu  sciieiiH  li  olz  seines  Anlhigs  von  christli- 
chem Glauben  iin  Wesentlieben  ilirsern  pnlitist  h  wf^hlhererbnetcn 
Glauben  an  den  Sol  invictus,  den  (loti  der  iii^tter,  den  König  der 
Könige  anhängig  geblieben  zu  sein,  bis  Julian  ihm  noch  einmal  in 
seiner  merkwürdigen  Rede  auf  den  Sonnenkönig,  wo  er  sich 
adbat  den  stellvertretenden  Diener  dieses  höchsten  Königs  neonl'), 
zu  empfehlen  wagte. 

Neben  diesem  kaiserlichen  und  abstracteren  Sonocacoto 
fehlte  es  nicht  an  populären  Formen  desselben  Glanbens,  wdehe 
auf  dem  Wege  des  Aberglaubens  und  einer  geheimen  Weihe  des- 
selben Zuge  des  Zeitalters  entgegenkamen;  in  weldier  Hinsieht 
die  weit  verbreiteten  Mithrasmysterien  von  besonderm  Initf- 
esse  sind.  Sie  sind  altpersischen  Ursj)rungs,  hatten  sieh  aber 
im  Laufe  der  Zeit,  wie  alle  diese  Gottesdienste,  durch  Synkretis- 
mus und  IJelH  I  hriulung  mit  Symbolik  und  Ascelik  sehr  verän- 
dert. Mitra  odn  MiLiua  i>l  ein  nlfnrisrher  (.i>tt  des  Licht«,  den 
auch  die  HYmiim  der  Veda's  keiim  n.  In  dem  an  ilin  u'eridileien 
Hymnus  derZendavesta  ist  er  die  liocliste  Maeht  de^  i:rsrbafrenen 
Lichtes ,  welche  zugleich  eine  physikalische  und  eine  moraiisebe 
Bedeutung  hat,  die  des  aUsehenden,  ailgegenwänigen«  Alles  darch- 


1)  Noch  ebe  er  Kaiser  wurde,  soll  Anrohan,  als  Vakriaa  Ab  vtfea 
aeiaor  Dienste  ^egen  die  Gothen  aaszeichnete,  gesagt  haben:  Dü  facimd^ 

deux  cerfus  Sol  ul  et  Senafiis  da  mr  sie  wdicef.  Ffiv.  Vnpisc.  14. 

2)  Mach  dem  Kai.  Const.-iiil.  z.  2  ).  Der.  .\{nttilis)  Invicti.  Vfrl.  laliao 
Or,  rV  p.  156  77 (iü  rtautiria^  tvit^itag  fifra  tov  tiMi  latoy  toC  A(»w- 
vov  fifjva  noiovfÄivIiXiq}  tov  niQtifaviaTaToi'  a^wy«,  Trjr  ioar^r  'JIÜf 
xatn(f  rifi(attvTtf!4vtxriTtp.  Nach  JnUaa  folgte  dieses  Fest  (ra  jifjU«)  m- 
mittelbar  auf  die  Saturnnlien.  Derselbe  spricht  ib.  p.  155  von  tetraetrn* 
sehen  Spifloii,  uyouf-v  ' ID.do  TftQufrriQixovg  aycivftg.  Nach  dem  Cbn»- 
nogr.  v.J.  354  und  Hieronymus  stiftrfr  AnreliüM  df»n  ershMi  n?f>n  Solls  in 
Rom.  Der  Zeit  nach  entspricht  jenem  Fest«-  il<'s  Sol  Invictus  das  Fest  <k» 
Mithras  Lei  den  Persern  und  das  der  iyiQai^;  limtxXiovs  in  Tynis. 

3)  Or.  IV  p*  130  ed.  Spaah.  xal  vaQ  (flu  rov  Baustlims  onMt 
^JTXtov.  I0  Dresden  sah  nao  an  19.  Mai  1812, 9he  Napoleoo  UMh  Rafotiai 
aun>rach,  im  Theater  einen  SooDeotempel  mit  der  Insdirifl:  ^yWcaigsr 
Srofs  nod  slMnicod  als  £r  ist  die  Sonne". 
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driogenden  Geistes «  uod  die  der  peraonificirteD  Wahrheit  und 
Treue,  des  Wahrers  von  aDem  Verkehr  unter  den  Menschen,  des 
Schutzes  aller  Armen  und  II iitcrd rückten.  ZuL^tfich  ist  er  mi 
König  über  alle  Geister,  ilie  er  durch  Nacht  und  Tod  zur  Unsterb- 
lichkeit führt,  auch  ein  streitender  Hehl  mal  Ogner  aller  tinstem 
D.imonon,  daher  er  als  Krieger  auf  gewalti».'*'?!!  Schlachtwagen, 
mit  golifi'npni  tl*'hu  und  siHxM  iicr)  Panzer,  nül  »  itirni  Gefolge  von 
verwandtf'ii  («cnicü  des  Licliles  und  der  Wahrheit  einherfahrend 
gedaclit  wurde').  Aus  andern  Quellen  des  persischen  Alterthums 
wissen  wir  dnfs  auf  ErdeQ  specieli  die  Könige  ein  Bild  und  eifrige 
Verehrer  des  Mithras  wnreo,  wie  sie  denn  auch  gewöhnlich  hei  iiim 
schwnreD'),  femer  dafs  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tags>  wo  auch 
wir  das  neue  Jahr  feiern,  ein  Mithrasfest  begangen  wurde,  bei 
welchem  wieder  die  Könige  besonders  hervortraten^)  und  weiches 
skfa  noch  jetzt  bei  den  Persem  in  dem  sechstagigen  Feste  Mih- 
ragin  bduuiptet  hat  Es  lag  also  sehr  nahe  ihn  mit  dem  Aber 
Nacht  nnd  Winter  triumphu^nden  Sonnengotte  zu  identtficiren, 
wie  dieses  später  wirklich  geschah  wo  man  ihn  deshalb  auch 
den  Mittler  nannte  d.  h.  den  Mittler  zwischen  Licht  und  Finster- 
iiifs,  Orinuzd  und  Ariman.  In  der  allgemeinen  Gährung  und  Ver- 
mischung di  r  Heligionssysteme ,  zu  wch  lirr  erst  das  Persische 
Reich,  daiui  das  Alexanders  d.  Gr.  nnd  df  r  niadochen  Vernnlas- 
siini?  »rah.  mag  sich  ans  solchen  x\nf<ingeu  der  mystische  Dienst 
und  Bilderkreis  des  Mithras  ergehen  hahen,  wie  wir  ihn  ans  den 
späteren  Schrifl stellern  und  Denkmälern  kennen.  In  der  helle- 
nistischen Culturperiüde  läfst  sich  sein  Marne  von  Syrien  bis 
nach  ilthen  ond  der  Insel  Thera  nachweisen  s),  während  die  Kö- 
nige von  persischer  Abkunft,  die  des  Pontus  und  später  die  der 
Parther,  sich  oft  nach  ihm  benennen  und  die  indisch  griechischen 
und  indisch  scythischen  Münzen  des  bactrischen  Reichs  anter 
andern  Göttern  auch  den  Mithras  als  Sonnengott  zeigent  eme  Ge- 


1)  F.  \\  iudi:>chu)auii,  Mtthra,  eiu  Beilrag  zur  M)  Iheuge&ch.  des  OrieatJ, 
Lpx.  1857  (Abb.  d«r  D.  Morgeal.  Ges.) 

2)  Xeooph.  Cyrop.  VII,  5,  53,  Oecoo.  IV,  24,  Plularch  ArUx.  4  uni, 
die  wichtige  Stelle  bei  Plot  Alex.  30,  wo  Darius  za  eioein  tlunucheo  sa^t, 

Oikiiov. 

3)  Athen.  X  p.  434  D,  Strabo  XI  jp.  530. 

4)  Strabo  X  V  p.  732,  Plat.  Is.  et  Oa.  46,  vgl.  Hesycb.  Mi^gut  o  ^lios 

naget  Wnaan;  und  M({^{it]<;  6  noütog  iv  U^itfuti^  ^fog. 

5)  S'.  aeioe  Abb.  über  Oropot»  Leipi,  fieriebte  1852  S.  1S6. 
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stall  in  orientalischen  (ii  waiidern,  die  nun  schon  sehr  aa  deu 
Mithras  der  gewnlmlichen  Denkmäler  erinnert ' ).  Ist  der  Höh- 
leocultus  des  Mitiiras  wirklich  in  Persiea  eulslanden,  wie  :^lte 
SehrifLsteller  versichern  *'^),  so  würde  auch  die  Weihe  desMilhras 
ein  Prodttct  des  dortigen  Priesterthuins  sein,  denn  beide,  diese 
Weihe  uni!  jf  ne  Höhle,  hängen  anfo  engste  zusammen.  la  der 
rdmischeo  Welt  wurde  dieser  neue  Gottesdienat  zumt  zur  Zdt 
des  Fompejus  bei  den  Seeräubern  bemerfcl,  welche  ihns  Pteide- 
mngen  über  das  ganze  miUeO&ndiBehe  Meer  aosgefareilel  hattea. 
Sie  sollen  yon  CUiden  her ,  wo  ihre  Heunath  war  und  Tm« 
auch  später  ein  Mittelpunkt  des  Mithrasdienstes  blicl),  diesen  €dI- 
tus  zuerst  dem  Ahendlande  mitgetheilt  haben  Dafs  er  sich 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  n.  iAir.  hereitsiD 
Rom  festgesetzt  hatte,  beweisen  dir  ruinischen  Miflir  iviltnkmäler, 
unter  welchen  vt  i -( liiedene  von  n-clil  truter  Ai  lirii  vincHl  Id- 
tw  Hadrian  und  den  Antoninen  schrmi  er  volicinl^  in  Schwung 
geknninif'n  zu  sein,  (d»gleich  di»'<e  ^^t'J[l♦'  nnfiT  dm  ^.ihlreichen 
Cirln-nndiensten  der  Art  wegen  ihres  harharischen  LrspruDgs 
und  ihrer  rohen  und  überladenen  Ssfnlvolik  eine  der  am  wenig- 
sten geachteten  war^).  £rst  unter  der  Militärdespotie  des  Se- 
ptimius  Severus  und  seiner  Söhne  gehörte  dieser  Cultus  zu  de- 
nen der  Donous  Augusta  ^)  und  immer  scheinen  nach  den  erinl- 


1)  O.  Mülh-r  in  den  Göll.  Gel.  Anz.  IS.'^«^  n.  21  S.  22'>fl".  und  ihr^ich 
Creuzer  z.  Archaol.  2  S.  295  8".  Die  buddhisliächc  Tuleianz  hat  dit^^eü 
nach  Indien  verpOanzten  Milhrascultus  auch  später  begünstigt,  s.  A.\V«kr 
iDdiscbe  Skizseo  S.  103  ff.  Auch  der  Dew  Lomit  anf  den  n  Mci  g»- 
strerkten  Stiere  auf  einem  Votivrelief  ans  RooIa  in  PhingieB  keiTeiitr 
Asie  Minrure  I.  51.  52  ist  eine  dem  Mithras  verwandte  Gestalt. 

2)  Kuhulus  b.  Porphyr  de  antr.  Nvinph.Ö,  vgl.  Celsris  bri  Or'vi  *•  T^ls. 
VI  p.  290  SjHMirfT.  rnlinlus  wird  als  ein  Schriftsteller.  wrlrhjT  ,.'lif  Oc* 
schichte  des  Mitliras"  lu  iiichrereii  Büchern  beschrieben  habe,  auch  bei  Por- 
phyr de  Abatia.  IV,  16  ood  bei  Hteronyin.  adr.  lovin.  II,  14  ettirt  AnTser 
ihm  hatte  Pallas  über  die  Bfithrasmysterien  getehriebeß;  jedenfidb  vir 
Hadrian,  s.  Porphyr,  de  abstin.  II,  5U, 

3)  Plut.  Pompei*  24  und  die  M.  des  Gordiao  a«f  Tinos  bei  UgirA 
t  Cn  n.  13. 

4)  Unter  drn  Dichtern  spielt  zuerst  Statius  unter  Dumitiau  auf  den 
Mithrasdienst  au,  Theb.  I,  7160*. 

5)  Origines  e.  Cels.  VI  p.  290  maebt  es  seioem  Gegner  tarn  Vanrarf 

dafs  er  niclit  die  Elealioie&  eder  sonst  bei  dea  Griecbea  aafesebeae  My- 
sterien mit  dem  Christentham  verglichen  habe,  sondern  die  persisrhen  Mi- 

thrasmysterien ,  eit»»'  c^ofais  arTriiioTthi].  Bis  Hadrian  srheinrn  in  di^'^^a 
Mysterien  so^fir  M'  ii>.  ltfno|((V'r  l)crk<iinnili<'h  gewesen  zu  seio,  S.  Pi>rplijf» 
de  obstiii.  II  50,  Ad.  Laniprid.  Commod.  ü. 

0)  S.  die  lascbr.  bei  Marini  Atti  Arv.  p.  529  u.  Or.  n.  2;i50. 
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taWB  Denkmäleni  zu  urthdlen  die  rtmischeji  Leonen  eine  be* 
soodiB  Vorliebe  für  ihn  gehabt  zu  haben.  Ueberdies  brachte  es 
der  letzte  und  schon  Terzweifelte  Kampf  des  Heidenthums  mit 
dem  Christenthume  mit  sich  dafs  die  Anhänger  von  jenem  sich 
verzüglich  solchen  Mysterien  ansclilosscn,  welche  mit  dem  Chri- 
stenthum  eine  gewisse  äufsere  Aehnliclikcit  und  auch  wohl  man- 
che Gebräuche,  z.  !>.  die  Taufe,  eine  Art  Abendmahl ,  das  Bild 
der  Auferstehung  > )}  von  dort  ciiilt^hiiL  hatten,  licuifs  ist  ^Jafs 
„die  schwarzen  Mithras hui I lull  \  deren  noch  der  chnsüiclie  Dich- 
ter Paulinus  von  IVola  zu  Anfang  des  5.  Jahrli.  i^eflenkt,  sich  in 
liom,  Coustanlinop«  !  und  Alexandrien  unter  dm  letzten  Ago- 
lueen  des  Ueidenlhums  behauptet  halten. 

Eben  jene  zahlreichen  Deuiunäler  der  iMithrasmysterien, 
welche  entweder  in  solchen  Höhlen  wirklich  {;erunden  sind  oder 
eine  gleiche  Cultttsstatte  voraussetzen  lassen,  sind  zugleich  die  wich* 
tigsten  Quellen  unsrer  Kenntnifs  von  denselben.  Sie  haben  sich  so- 
wohl im  südlichen  Italien  gefunden^)  als  inRom,  wo  es  weni^tens 
zweiMithrashöhlengab,und  inOstia,femer  im  nördlichen  Itälien,in 
Tyrol,  in  der  Gegend  von  Wien,  in  Siebenbörgen,  hin  und  wie- 
der am  Neckar  und  am  Rhein,  auch  im  südlichen  Frankreich  in 
der  Gegend  von  Vienne  und  Lyon,  endlich  in  Kngland  und  in  Nu- 
midien:  so  (Idiö  wir  also  hier  noch  einmal  einem  durch  den 
uaiizpn  romanischen  Occident  verbreiteten  Goltesdienstt;  be^'eg- 
lit'U  Fassen  wir  die  wichtigsten  Thalbacheu  dieser  Ihldwerke 
und  Denkmäler  zusanunen,  so  ist  Mithras  immer  die  ilaupüigur, 
eine  jugendliche  Erscheinung  in  dein  nationalen  Anzüge  der 
MiMler,  Perser  und  Armenier*).  Seine  Bedeutung  ist  die  des 
Süüueugoltes,  speciell  des  Sol  Inviclus  d.  h.  des  streitenden,  aus 
dem  Kampfe  mit  den  Mächten  der  Finstemifs  immer  von  neuem 


Ii  Itistia.  M.  Apol.  I,  66,  Tertoll.  d.  Baptism.  5,  De  praescr. 

Haeret.  40. 

2)  Mommsen  I.  iN.  u.  3574.  5705.  570G.  5941. 

3)  Eine  Uebcniclit  ülier  sSmaitlicfae  DeDkmSler  giebt  Zoege  Abtand- 

langen  S.  14601,  394  ff.,  vgl.  Basilr.  L  S8  T.  II  p.  14— 31 ,  eine  Sammloog 
'I<  r  Bilder  F.  Lajard  iotroduction  h  Tetude  du  colle  public  et  des  mysteres 
<i»' Milhra  P.  1^17  j)!.  IA\!\  sfjij.  Aurserdein  sind  zu  vergleiclien  Me- 
moire Sur  le  culte  de  Milhra  jiar  Jos.  ilo  llaimner  publit*  pari.  Spencer 
ümilh  P.  1S33  und  Oeuzt  r  über  das  Mitbreum  vou  .\eueoheiiu  bei  lleidel- 
fcerg  JbSb.  U.  Scbir.  II,  2,  2TUff.  Die  wichtigslen  Inschrlfteo  bei  OreUi- 
Betten  o.  ISOaff^  2340  ff.,  d$44  ff.,  6036ff. 

4)  Lucian  Güttervers.  9  6  Mit^Qtjg  havoq  6  MijSos,  6  t6v  xavdvy 
xtti  ii]v  TiftQav,  owfl  iXXrjviCm'  in  ituivn.  Vgl.  lop.  Tragoed. 8,  Zoegat. 

0.  S.  152,  Creuzer  z.  ArciiäoL  2  L  314. 
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siegreich  henrorgebenden  < ).  Eben  deshalb  ist  er  als  eia  Uim- 
pfeDder  und  Ueberwindeadier  dargestelil,  nehmlich  in  den  Au- 
genblicke wo  er  mit  seinem  Dolch  einen  Stier  niederbolirl,  wel* 
dher  nach  seiner  dofserlichen  Auffassung  und  Gruppming  genat 
dem  Opferstiere  der  Siegesgötün  (Niyttj  ßovdwovaa)^  einer  be- 
liebten Gruppe  der  älteren  griechischen  Kunst  entspricht  lieber 
die  iJedeuluiig  dieses  Stiero|)lers  ist  eben  so  wenig  im  Klare  zu 
kuiumen  wie  über  die  der  {ihrygischeii  laurubolien,  welche  sieb 
milden  Milhrasmysterien  niaiinichrach  berühren,  und  die  jener 
alten  symbolischen  Darstellung  dt^  den  Stier  ühervsmilrnrleo 
Löwen,  von  welcher  Gruppe  die  onentalisclie  Synibuiik  ofi 
Gebrauch  iiiachl,  u.  a.  an  der  Treppe  des  Palastes  von  Persepo- 
lis.  Höchst  wahrscheinlich  bedeutet  der  Lowe  so  gut  wie  Mi- 
Ibras  die  Sonne der  Stier  verniuthiieh  die  der  hiinmlischei 
Natur  der  Sonne  und  des  Lichtes  entgegengesetzte  und  wider- 
strebende irdische  Natur  mitihrei*  fruchttragiaiden  Kraft  aber 
auch  mit  ihrem  wilden  Stürmen  und  Flulhra,  welches  voft  den 
Sonnengotte»  dem  Vater  und  Schöpfer  aller  Dinge,  erst  äberww- 
den  werden  mufs,  ehe  Ordnung  und  Erlösung  in  die  Wdt 
kommt  Daher  der  Kampf  in  der  Höhle,  welche  so  weseollicl 
der  Schauplatz  dieses  Kampfes  und  der  Mithrasweihe  ist,  dafii 
auch  sein  Heiligthum  immer  eine  Höhle  {amjkaiop^  spelaeurai 
sein  mulste,  doch  wohl  als  Sinnbild  des  Dunkels  aus  welclieni  er 
immer  vuu  neuem  hervortritt  um  der  Welt  zu  leiiLlilen  und  sie 
zu  beherrschen.  Daher  Mithras  in  die>t  n  Diensten  seihst  6 
i'A  iziTQag,  der  aus  dem  Felsen,  ans  der  tiefen  Bergschiui  lit  üc- 
borne  angeruieu^)  und  auch  der  Zeil  nach  sein  Triumph  in  die 


1)  Bald  tieifst  es  in  diesen  Dedicationeo  Soli  Invicto,  bahl  Soli  ImicU 
MlthraC;  bald  ^ctilecbthin  Tri\icto,  aach  Üeo  Soli  oder  Nnmini  lri\  icto  Saä 
Mitbrae.  Vj^I.  C.  I.  Gr.  o.  buubff.  ans  Rom,  wo  o.  a.  7//Ytj  Aii-'/oa. 

2)  Mitbras  erscheint  bio  und  wieder  seibsl  als  Lüwe  oder  mit  etu^m 
LSwenkopf,  s.  Welcker  t.  Zoega  S.  412,  Creuser  o.    O.  S.  296  Aam 

3)  Daher  der  Schwani  des  MithraMtiera  auf  den  Deakttälem  ie  eieei 
fiöscbel  Aebren  ausgeht,  was  an  den  kosmischen  Urstier  des  Boodebrs^ 
erinnert,  ih'v  ribpr  tlnch  sonsl  nicht  ^PTne*int  sein  kann,  yg\.  Zoöjia  S.  12^. 
Mifhras  scllisl  wird  fiiii  und  wieder  /':?o('i(/.o;7o;  und  abaclor  bouin  ^tv^anoL 
Purpliyr  ti.  anlr,  nyinj;)h.  18,  lul.  Firm.  5  p.  6  B.,  wus  an  den  Waub  der 
Sonneurinder  und  den  Kampf  um  dieselbeo  eriuoei  t  und  zu  ciuer  aaden 
Deatoog  fabreo  kSnote,  vgl.  WiadisdunanD  «.  «.  0.  S.  65. 

4)  lustin.  M.  dial.  c.  Tryph.  70  orav  ot  rit  tov  Mi9fov  ui^i* 
Qia  naoa^nfoym  Uyiü(ftv  in  nirqag  yeytrrja&at  avt6y  jmiI  a^itjicior 

etc.  Daher  der  {^tos  ix  niifjns  b.  lai.  Firui.  20  tt.A.  la  einer  zb  Canuift- 
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Jafaresepoefae  verlegt  wurde«  wo  das  Liebt  den  Sieg  über  die  Fin- 
aternifs  gewinnt,  entweder  in  die  des  neuen  Jahres  oder  in  die 
der  Frübliage-Tag- und  Naeblgleiche ' )«  Perser  ihr  New- 

na  d.  h.  den  neaen  Tag  (deioi  ilteren  Jahresanfang  im  Mn) 
feiern;  wie  denn  auch  die  Einweihung  in  die  Mithraamyaterien 
den  vorhandnen  Denkmälern  infolge  gewöhnlich  in  dieser  Jah- 
reszeit vorgenommen  wurde,  entweder  im  Blärz  oder  im  ApriL 
Auch  passen  zu  dieser  Auflassung  die  übrigen  Figuren,  mit  wel- 
chen die  Hauplgruppe  auT  den  Milhrasdenk malern  umgehen  ist, 
iiainentiich  die  beiden  kleineren,  wie  Milliias  gekleideten  Gestal- 
ten iiul  gehobener  und  sjesenkter  Fackel,  welche  Auf-  und  Uu- 
tergancj  hrdeutt  ii,  ssm  uhrw  in  den  Ecken  die  Hrnslhilder  von 
Soi  und  Luna,  (>a«je'^'en  sind  andere  Gleich nissf  \\n drr  schwier 
verständlich,  besundris  die  vielen  Thiere,  zahme  und  wüde, 
reine  und  unreine,  weiciie  hei  dem  Stieropfer  zugegen  sind  und 
zum  Theii  von  seinem  Blute  kosten;  vielleicht  sollen  sie  die  ver- 
schiedenen Arten  und  Geschlechter  der  irdischen  Natur  ausdrfl«- 
cken,  welche  wie  diese  vergänglich,  sündhaft  und  der  Erlösung 
bedörilig  sind.  Jedenfalls  halte  sowohl  das  Stieropfer  der  Mi- 
thrasmysterien  als  das  der  Taurobotien  die  Bedeutung  eines 
Sfihnopfers,  wie  dieses  auch  hin  und  wieder  durch  eine  In- 
schrift ausdrficklich  angedeutet  wird^)«  Andre  Bilder,  welche 
bei  einigen  MithrasdenkmSiem  die  innere  Tafel  mit  dem  Stier- 
opfer wie  eine  Einfassung  umgeben scheinen  die  Geschichte 
des  Mithras  und  des  Stieres  weiter  auszuführen,  hin  und  wieder 
auch  die  verschiedenen  Grad«»  der  Einweihung  anzudeuten.  Wie- 
der aiulie  zeigen  den  Mithras  auf  dem  nietlergeworfenen  Stiere 
stehend  *),  Noch  andre  fügen  der  gewöhnlichen  Vorsieiiung  die 


tum  entdeckten  Mithra.shöhle  fanden  sich  S(;chs  Altäre,  von  denen  die  mei- 
sten Deo  Invicto  oderD.  ].  Mitbraej  eioer  aber  Petrae  Geoitrici  dedi- 
cirl  v\iir. 

1)  Porphvr.  4.  «ntr.  l^ympb.  24  tüI  filv  ovv  Mt^Qtf  cixtittv  ar«t^A 
^^av  T^v  Httra  xu£  iatifitQfteg  t/nint^av  xtX, 

2)  So  liest  Qtn  auf  eioem  dieser  Bildwerke^  welcties  aus  dem  Capito- 

linischf'ri  Mithreum  mit  der  Borghesischen  S;imnilunp  in  den  Louvre  pe- 
koimiK'n  ist,  hei  f.'ijard  pl.  LXXV.  an  der  Stelle  wo  Mithnis  sein  Me&ser 
ia  lieri  l^eib  des  Stiers  &lül:>t  und  das  blul  bervordringl,  nach  wclcliein  der 
Hund  begierig  leckt,  die  Wort«  INAMA  SEBESIO  d.  i.  väfitt  aißnaiov  für 
CtßdafÄtov,  vgl.  Zoega  a.  a.  O.  S:  142. 157. 402^  Weicker  S.  399ff.  Eine 
andre  D^dicalionsinurbrilt  eadift  mit  den  Wortan:  Nama  ettncHs  d.  i.  das 
l«r  Alle  vergossene  Blut. 

3)  So  tR'soiider:»  die  Mitbrnsflenkmaler  von  Neuenbeim  beiüeideiberg 
aad  Heddef  nheiin  im  IXassauiäcbeo  b.  Li^rd  XG — XCil. 

4)  Lajard  pl.  LXXIV. 
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Fiijur  (Ips  A#»nn  !iiii/u.  welche  iii  einigen  Mithreeii  aiirh  al> 
süiidi  t*  Stiilue  geluiicieu  wurde  und  jedenfalls  mit  zu  ihn m  M- 
derkreise  geliorte:  eine  ahenleuerliclie ,  aus  thiemcheu  und 
menschlichen  Gliedern  zusammengeseUte  und  mit  vielen  AUh- 
buten  beladene  Figur^  welche  schon  gans  im  Gesckmack  des 
apfitesten  Heidenlhums  eine  Anschauung  Ton  der  ewigen  Zcü, 
dem  peraiscftieo  Uranlange  der  Dinge  gdien  sollte  i).  - 

Was  wir  sonst  nodt  von  diesen  Mysteriai  erfahien,  tJOak 
durch  die  Torbandnen  buchriften  theils  aus  andern  Quelkn,  be- 
Irifll  meist  die  Prüfungen  und  aseetiscfaen  Uebungen,  wekbe  der 
Weihe  überhaupt  oder  den  verschiedenen  Graden  derselben  lor- 
hergingen,  oder  diese  Grade  seihst  oder  endlich  die  Bedeulung 
derselben.  Der  Prüliingen,  welche  vor  der  Einweihung  zu  lieste- 
hen  waren,  sollen  aehrzig  gewesen  sein,  eine  Stufenfolge  von 
leirhfereu  zu  iinnitM  liwereren  Uebungen,  in  d(Mien  der  timu- 
Weihende  Mulli  und  Seeieuslärke  beweisen  und  sieh  durch  Ruf^"' 
zur  heili^'eu  Handlung  vorbereiten  sollte.  So  die  Aulgabo  durcb 
Feuer  zu  gehn,  starken  Frost,  Hunger  und  Durst  auszuhalteB, 
mehrere  Tage  zu  wandern  oder  zu  schwimmen,  in  der  WusU? 
au  fasten  u.  dgL  m.^).  Endlich  folgte  die  Weihe  in  Tersduc^le- 
nen  Graden,  von  denen  wir  meist  nur  die  Namen  kennen,  welche 
bald  an  die  symbolischen  Tbiere  der  Mitbrasbilder  erinnern 


erste  Grad  der  der  Raben  {xoQcnug^  die  Weihe  xn^axtxo),tea 
folgte  ein  Grad  der  y.Qvq>toi  d.  i.  der  Geheimen,  welchen  wie « 
scfaeüit  gewisse  Bilder  geheimer  Gottheiten  {rw  ^wif  xfv- 

tpimv)  gezeigt  wurden,  dann  der  der  Streiter  (mililes),  wefclifiB 
der  Mithrashöhle  ein  Schvv(  i  dt  und  mit  demselben  einen  KrtM 
bekamen,  den  sie  erst  aufs  Haupt  sel/en,  dann  wieder  von  deoi- 
selben  licniiilerbtorsen  mulsten  niil  den  Worten,  Mithras  sei  ihr 
einziger  Kraiu^j.  Weiter  folgte  die  Stufe  der  Löweu  oder  Lo- 


1)  7.o'e$9L  S,  ISdffl,  BBMir.  s.  T.  11  L  59  p.  32— 4d»  LamhI  lAX 

— LXXIII. 

2)  Suid.  V.  MiO(iov,  Cwrcf^or  Aaz.  ia  luhun  T  p.  37  e4.  Mnollf;«,  fit'* 
1610  uod  INonous  z.  dems.  ib.  p.  132,  Eudocia  p.  291. 

3)  Porphyr,  de  AbtÜD,  Iv,  16,  Hieronym.  ad  Laetsm  ep.  1:  2««At 
Mi  die  Nithnitlioble  et  omnia  portentmga  sümdaerüf  qtdbus  cürmt,m9^ 

(I.  cryphius)j  miles^  leo,  Per^eSy  Helios  Bromius  (I.  Heltodromns^.  rs^^ 
iniffmüur  Vgl.  die  lnschrift<Mi  b.  Or.  n.  2343.  2345.  2M»>  und  dii  i« 
Buikt  (Irir  Inst.  Archp«»!.  1854  p.  WII  sq.  /n^nrnmengestcUten, 

A)  Dabcr  der  MithruMiiencr  daran  zu  erkeuueo  war,  data  er  «ifke- 
kritost  erscbieo,  Tertull.  de  corona  15. 


anleiten  3).  So  hkls  d« 


uiyiii^cü  by  Google 


MlTüHAÖMYöTEEIEiX. 


763 


wniieu  (leones,  ).t((ivai,  keoviiKa),  denn  auch  in  diese  Myste- 
rien koDDten  sowohl  Männer  als  Frauen  eingeweiht  werden:  bei 
wddier  Weihe  nameitfüch  auf  Reinheit  und  UeUiguDg  gedniogeik 
wurde,  immer  in  symbolischen  Handlungen').  Von  diesem 
Grade  gelangte  man  weiter  zu  dem  des  Persers  oder  Perseus 
(Persei,  Persica,  Gradns  Persicos),  dannf  za  dem  eines  Sonnen- 
littfers  CHkioÖQOiiiog^  'HJUmä\  eüiääA  zu  dem  faddisten  und 
letzten  eines  Vaters  (Pater,  IlaTQixd)^  welcher  Name  ?eiinuth- 
lieh  dem  des  Vater  Mithras  entspricht^).  Jedem  Grade  scheint 
dberdies  eine  eigne  corporative  Verfassung  entsprochen  zu  ha- 
ben und  die  untern  Stufen  den  obern  dergestalt  untergeben  ge- 
wesen zu  svni,  iUU  iia.s  Ganiv.  thidiircli  eine  in  sich  zusammen- 
hängende  hierarchische  Verfassuü^  Li  kam  •\).  Mochte  dieses  in 
einer  so  zerrissenen  Zeit  für  Viele  eine  Anziehung  sein,  so  he- 
fsen  sich  Afidre  durch  die  Verlnufsuns:  höherer  Aul'schlusse, 
oder  eines  besondern  Trostes  für  dieses  imd  jeiies  l j'lren ,  oder 
endlich  durch  abergläubische  llülfs-  und  HeiJmittei  des  Leibes 
und  der  Seele  anlocken,  welche  diese  und  andre  Mysterien  ihren 
Eingeweiheten  zu  überiiefem  pflegten.  Wenigstens  deuten  die 
späteren  Schriftsteller,  wenn  sie  von  dieser  NYeihe  sprechen,  auf 
einen  verschiedenartigen  Inhalt,  einige  auf  die  Lehre  von  der 
Seelenwanderang  ^),  andre  auf  eine  Erkointnifs  des  l&osmischen 
und  sideriscfaeuMTeltzusammenhangss),  noch  andre  auf  allge- 
meine religiöse  Beruhigung  f&r  das  Leben  und  den  Tod^).  Mi- 


1)  TertoU.  «dv.  Rfarotoa.  I,  13,  Porphyr  de  antr.  INym^b.  J5.  17. 

2)  DieVät»  I  wurden  aoch  Adler  und  Falken  genannt  titro)  xiä  t^qa* 
xfg,  Porphyr  de  Abstin.  IV,  IC,  wohl  in  der  Bedeutung  solcher  Thiere, 
\«  t>lrii(>  mit  scharfem  Blick  nod  köhiiem  Fiage  der  Sonne  am  taächstea 

komiTim. 

3)  Jeder  Grad  hatte  seinen  Obcro  oder  Pater,  daher  gelesen liicii  iu 
einer  loscbrift  (Bollet.  d.Iost  1.  c.,  Henzen  z.  Or.  n.  6042  b)  ein  paler  leo- 
ttiun  erwSbnt  wird  nod  in  einer  andern  (Or.  n.  2335)  ein  bieroeorax.  Alle 

standen  unter  dem  Pater  Pttrum  Dei  Solis  Invicti  Mithrae,  Or.  n.  2352. 

Ein  >  nffr  des  .Mithras  mufste  eidlich  geloben  sich  in  keine  andre  Älyste- 
rien  einwi  ilim  zu  lassen,  welelies  G^'IiilKJf*  nber  in  fl«*n  Ipt/teii  Zeilen  »les 
Heideothuuis  nieht  selten  unbeachtet  blieb,  s.  Euaap.  Vit.  i^bilos.  p.  52  ed. 
Boissou.,  Or.  n.  2351 — 2353, 

4)  Porphyr  de  Abatin.  L  e.       .  « 

5)  Porphyr  de  anir.  ?(ynipb.  6,  Celans  b.  Orig.  e.  Gels.  VI  p.  290.^ 
Nacli  lol.  Firm.  5  war  Mithras  nieht  sowohl  der  Gott  der  Sonne  als  des* 
Peaera,  nach  der  Lehre  der  Magier  der  liöchsten  kosinisehen  Elemefitar- 
kraft.  Auch  wurde  nach  detus.  neben  Mithras  vorzüglich  Hekate  als  weib- 
liche Feuer-  d.  h.  als  Moodgöttin  in  diesen  Mysterien  geleiert. 

6)  lulian  Caesares  p.  336  Spaob. 
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thras  selbst  aber  wird  id  verschiedneo  inschriileti  mii  besondnr 
Betooung  der  Unbegreifliche  (iiidepfeheDsibiJis),  der  Allmächtige 
(omnipotens),  der  Grofse  (magnus)  geaanntM^  während  die 
Schritlsteller  ihn  als  Herrn  und  Sc  liöprer  aller  Dinge,  als  Vitcr 
und  Anfang  alles  Lebens,  alles  Heils  pieiseD  a),  so  dafe  wr  «ch 
in  ihm  eine  jener  pantbeistischenG^ttergestalten  des  absteriHB- 
den  Heidenthams  erkennen  dürfen.  Auch  worde  mit  der  2dl 
nieht  alMn  die  Weibe  der  Taoroboti«!  und  die  des  Ifitkm  tl 
verbunden  ' sondern  auch  der  Begriff  des  Mithras  mit  dem  kt 
Terwandlen  Gölter  andrer  Religionskreij?e,  des  alcxandrimsch«) 
Serapis,  des  syrischen  laid  babylonischen  Baal,  des  griechischefl 
Apollo  verscbmukcü  *). 


6.  Astrologie  und  Mßgis, 

Nichts  reizte  diese  Zeil  so  sehr  als  das  Geheimnis  der  Zu- 
kunft, in  solchem  Grade  war  es  allen  Aufregungen  der  h^fl 
und  Sorge,  des  Ehrgr  izes  und  andrer  Leiden. sohiiflen  preifg^ 
ben.  Daher  die  vielen  Orakel  und  Arten  der  Difinatioo,  so  hJiiI- 
rdch  und  Producte  so  ?mchiednen  Aberglaubens  wie  in  kuBOi 
andern  Abschnitt  der  Gulturgcschichte.  Zu  den  beliebtsiteDlf- 
teln  den  Schleier  der  Zukunft  zu  heben  gehörten  äber  äe  der 
Astrologie  und  Magie,  deren  oft  verbotne  Künste  jelit  aadi  ia 
Rom  und  der  römischen  Welt,  namentlich  unter  den  YonidH 
meuj  i^rofsen  Anhang  fanden. 

Die  Astrologie  ist  l>(  k<uintlich  ägyptischen  und  b.ibyloni- 
schen  Ursprungs,  doch  heifsen  ihre  Meister  Lei  tlen  (iri'YlK'n 
und  Römern  gewöIinlK  Ii  seldeciiUiiü  (.haidaer.  Sie  stüUl  sicii 
auf  den  Glanl)!  ii  •  incrseils  an  ein  unabäiideriiehes  FaliiiiK  wie 
derselbe  mit  dem  \  erfall  des  lleidenthums  je  länger  je  m<'hr  um 
sich  grill  und  in  dem  allgemeinen  Gewirr  der  Götter  und  GuUer* 


1)  -Vgl.  die  Hrlirrs  I,.  I.ajard  pl.  L\XX,^LXXXIII,  lAXWlH. 

2)  Porplivr.  (1  anlr.  i\.  24  thuiioroyo^  A  Mi^ou-;  xut  ytiiSf^ 
Sf-(T7jÖT tj^'.  ;Ni<  hl  st  Urii  sind  nhrv  auch  die  Kiti^M-iliunfifen  pro  salnle  Aift* 
Sil  oder  aodrer  Personen,  uucli  die  nach  wiederhergestf  UUir  GeJ^iWj  i 

^Or.  D.  2341. 2344.2348.  AUerlei  «bweodesde  Mittal,  Helfe  gegn im ^ 
M  Blick  a.  8.  w.  s.  0  Jahn  t.  III  S.  96. 

3)  Gr.  n.  2351^2353,  Heozcn  n.  6040.  0041. 

4)  Nopnus  Dionys  XL,  39')tf.,  Claadian  de  laude  Slilic.  I.  V^. 

V.  A.  I,  .'H.i.  H42.  Au!  eine  (iahe  Verwand  Nohn  f>  drr  babyhrnisrhei  S»- 
perstiliou  mit  der  der  Mitbrai>uiy«tcriea  deutet  auch  Lucias  Meoipp-^ 
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Systeme  zuletzt  das  einzige  Feste  blieb,  andrerseits  auf  die  Ue- 
beneugiing  von  einer  sprcifischen  Götüiibkeit  der  Gestirne  als 
tthcrischer  Wesen  des  Himmels  und  eines  bestimmenden  Ein- 
flnsses  dieser  himmKscIien  Mächte  auf  Geburt  und  Schieksal  der 
Henschen  und  irdischeo  Geschöpfe:  wie  dieser  Glaube  ja  su  al- 
len Zeiten  ein  sehr  anziehender  gewesen  ist  In  Griechenland 
waren  die  spSteren  Pythagoreer,  Platoniker  und  Stoiker  diesem 
Glauben  sehr  zugetban;  namentlich  war  Posidonius,  ein  wissen- 
schalllirh  und  durch  Reisen  vielseitig  -»»bildeter  Mann,  der  in 
Uuiii  viel  Anerkennung  fand,  der  Aslrolo^Me  sehr  ergeheii  und 
eine  der  bedeutendsten  Autoritäten  lür  ihre  Anhänger Her- 
nnrh  wurde  Alexandrien  ein  MiU<'lj*uiikl  eben  so  sehr  der  Astro- 
lo-jr  :iN  der  Astronomie-).  In  Korn  warnt  srhan  liato  den 
Landn)ann  zugleich  vor  dem  Hanispex,  dem  Au^nir,  dem  Wahr- 
sager (hariülus)  und  dem  Chaldäer,  und  nicht  lange  darauf,  im 
J.  139  V.  Clir. ,  machen  sich  diese  letzteren  schon  so  lästig  dafs 
sie  aus  Rom  und  ganz  Italien  ausgewiesen  wurden  3).  Die  er- 
sten Spuren  eines  Einflusses  auf  die  höheren  Stände  sind  aus 
der  Zeit  des  Marius  und  Solla,  worauf  sich  Cicero  veranlafst  fin- 
det Ter  den  Weissagungen  und  Nativitatsstellungen,  mit  denen 
die  Astrologen  chaldäischer  und  ägyptischer  Herkunft  der  Ge- 
winnsucht, dem  Ehrgeize  und  andern  Lastern  auf  die  unver- 
schämteste Wdse  schmeichelten,  mehr  als  einmal  nachdrücklich 
zu  warnen*).  Zu  den  Gläubigen  gehörten  die  ersten  Gelehrten 
der  Zeil,  sowohl  Varro,  welcher  die  lleherzcugung  von  der  gött- 
lichen Sul)stanz  der  (iestirne  sehr  bestimmt  ausspricht  und  sei- 
nen Freund  Tarutius,  einen  im  Chaldäismus  wohl  bewanderten 
Hümer,  &äs  iioroscop  der  Stadt  Born  zu  stellen  bewog^),  als 


1^  Aofnistin  C.  D.  V,  2  Posidoftius  Sloicus  muUum  astrolo^iae  dedi- 
tus.  —  Poaidoilius  vel  quüibet  fattünnn  siderum  assertur.  5  Posiä.  ma^- 
nus  astrologus  idemque  phitosophus.  Dagegen  war  Panaetins  ein  Gegoer 
4«r  Astrologie ,  aber  anco  der  einzige  Stoiker  der  dagi*geii  war,  Cie.  de 
Divin.  Tl.  12.  In  Italien  srhcint  n.  a.  anell  der  Pythagoreer  ArchyttS  ttod 
4eine  Schule  für  die  Astrologie  gewesen  zu  seia,  Prop.  IV,  I,  TT. 

2)  Prop.  L  c  von  Conen,  vgL  Plntarch  Anton.  33  und  FUv.  Vopiae. 
Saturn.  T. 

3)  Üato  r.  r.  5,  Val.  Max.  I,  3,  2,  Plul.  Mar,  42,  Sulla  37. 

4)  Taac.  ^  40,  95,  De  DIv.  II,  42  ond  47.  Quam  muüa  ego  Povipeio, 
fumm  muUa  Cra»90 ,  quam  imdta  kuio  ipH  Caatari  a  ChaUams  dhta 

mini  f  neminem  eorum  nisi  in  senechUe^  nisi  dornig  nisi  cum  ehrik^e  a$$a 
morifurunt.  \^\.  auch  die  Diatrtbe  des  Philoaoplieo  Fnvorin  gegva  die 
Ghaldäer  b.  Göll      A.  XIV,  1. 

5)  Varro  b.  Augostin.C.  D.  VII,  6  aetherea»  esse  amman  a^tra  ac  ttd- 
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Nigidius  Figulus,  welcher  für  die  späteren  A<:trol()L:i n  \  in  allen 
Römern  die  ^Tölsle  Autorität  war  ' ).  Er  suli  auch  dem  Vatrrdes 
August  (lif*  (iröfse  seines  Sohns  gleich  nach  dessen  Geburl  m 
den  Sternen  geweissagt  haben,  wie  deon  Augustus  selbst  von 
der  Madit  seines  Gestirns  gleich  fest  überzeugt  mr^)  und  die 
häuflgen  Anspielungen  der  Dichter  auf  Gonsteilation  und  iNalivi- 
tätsstellung  die  zunehmende  Verbreitung  des  Aberglaubens  ddt- 
lidi  beweisen.  Es  ist  dabei  m  bedenken  da£s  die  Astrologen 
ben  ihren  Weissagungen  Ober  außerordentliche  Wendoigffi  <hi 
Gesdiicks  und  die  Stunde  and  Art  des  Todes,  welche  iKe  Ha- 
sten anlockten,  sich  doch  auch  auf  allerlei  praktisdie  LAo»- 
TerhÜtnlsse  des  stUdtischm  und  ttndlichen  Lebens  eimahna 
hatten  und  eben  deshalb  auch  die  Wissenschaft  und  Erfahnmg 
des  praktischen  Lehens  z.  B.  des  Kalendern  aianiiichfach  gefor- 
dert haht  II.  Vorznghch  aber  hat  doch  aucli  die  Astrologi*^  d^r 
Alten  immer  in  den  Zeiten  polih>cher  Aufre«:un£r  uHilftlit  uiid 
diese  durch  Erregung  ehrgeiziger  Erwartungen  und  die  ^^^rkün- 
diirinig  aufserordeiitfirfipr  Katastrn]>hpn  gewöhnlich  sehr  ver- 
mehrt, dalier  die  (Jiaidaer  unter  den  Kaisern  fast  bei  allen  Ver- 
schwörungen und  Majestatsprocessen  mit  im  Spiele  waren  un  l 
immer  von  neuem  ausgewiesen  doch  immer  von  neuem  wr 
Steile  sind ,  selbst  unter  den  grAfsten  Gefaliren  des  harten  Exib 
oder  GefUngnisses  ^ ).  Erat  unter  der  Regierung  des  ehrgetzign 
nnd  kflhnen«  dabei  gans  der  Astrologie  ergäienen  Seplinai 
Serems,  ertangten  sie  eine  öffentliche  Anerbonong  uSuim 


ku  eosquc  caelest«9  dßot  non  modo  imUOilgi  osio^  sei  viätrL  Vgl  Gl  ^ 

Divin.  II,  47,  PI.it.  Rom.  t2. 

1)  Lncan.  Phars.  !.  Fti;  >ibiSy  cut  arra  rfros-  tefrrfnquf  (ach  nam 
J'ttit,  quem  twn  strUarum  Ae^yptia  MemphiJi  aequarel  visu  numerus 
moventilfus  tutra.  Vgl.  Soetoa  Octav.  94,  AiigusL  C  Ü.  V,  3,  DioXLV« 
1 ,  Dich  welchen  er  !■  Verdaebt  verboteDer  äeheimwelskdt  ittiit  ^ 
aach  Hierooymiis  so  45  v.  Chr.  ihn  eiaea  Pytheforiker  nad  ÜMpitftßt^ 
Vgl.  Merkel  Ovid  F.  p.  LXXXVIlsq.,  Hertz  de  IVigidio  i^.  p.  27s<|. 

2)  Daher  der  CAprieorniis  aof  Möosea  «nd  Gemmen,  s.  Snetoi  Octtv« 
94,  Dio  LVI,  25. 

:n  Tacit.  Ann.  II,  27  und  HUt.  I,  22  urgcnttbus  eUam  UalMmttrat. 
dam  novos  mottis  ei  cUtrum  Othoni  annum  observaUme  siderum  ^ßf^ 
numt:  gmu»  hommum  pUentüm  i^/Uunif  spermUäiUM  fäb» , 
tiviUde  nostra  et  viMiiur  somper  ei  rettnebitur.  Vpl.  Invciial  >  I  - 

■mid  die  Nachwri-iungen  b.  Marquardt  R.  A.  IV,  101.   Am  slrfopi»"" 

es  immer  v<'rhntoii,  diese  und  andre  Weissnir^r  de  «^nltitr  prindpis  odfr  dt' 
smnm.i  rri[iulilii  fif  zu  consultiren  h  «b  derhaisi  i  bald  .st»TbfQ  »^f^^'t 
ob  uidiugc  \  eninderungeo  im  :Suatc  bevorstandeu  u.  s.  w.,  s.  SpartiH 
Ser.  15,  Dio  LXXVI,  8. 
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SeiIeD  des  kaiserlichen  Hofs  * ).  Nach  ihm  hat  Alexander  Sefe- 
rus  den  Mathematikern  sogar  einen  eignen  Lehrstuhl  in  Rom 
eingeräumt  2).  Unter  den  Kirchenvätern  gewährt  Aiigustin  in 
eineni  lohrreichen  Excorse  Ober  die  Astrologie  und  ihre  Unvi^- 
trä^cbkeit  mit  dem  Glauben  an  die  gOUKche  Vorsehung  und  die 
Flreiheit  des  menschlichen  Willens  einen  Blick  in  den  Strek  des 
Fulkums,  GdebrC^r  und  Ungelehrter,  welche  für  und  wider  die 
Astrologen  Partei  nahmen 

Niehl  weniger  verbreitet  war  in  diesen  aufgerej^lon  Zoiteu 
die  Kunst  der  Ma}jjio  und  (ioislorbcschwörung,  gleiclilalLs  ein  al- 
ler Aberglaube,  welcher  aber  jetzf  bei  dem  ZusammenÜufs  so 
vieler  Arten  von  geheimer  Weislicit  uiul  dem  Verfall  aller  ärhten 
Wissenschaft  eine  fledeutung  bekam  wie  nie  zuvor,  in  Grie- 
chen Ii  nd  war  der  Dienst  d«*r  Hekate,  namentlich  in  Thessalien, 
und  der  der  Unlerirdisclien,  namentlich  an  solchen  Statten  wo 
sich  s.  g.  Psych nponipeen  befanden,  eine  Schule  dieser  Uebun- 
gen  gewesen  Damit  vermischte  sich  jetzt  die  Magie  der  Per- 
ser, der  ßabyionier  und  Aegypter,  bis  Alexandrien  und  seine 
Philosophie  unter  anderm  Wahngiauben  auch  diesen  zu  stfitien 
unternahm.  In  Rom  mufsten  schon  im  J.  97  v.  Chr.  die  Men- 
schenopfer zu  masischen  Zwecken  durch  ein  eignes  Senatuscon-' 
snh  Terboten  werden,  worauf  von  solchem  Greuel  in  der  näch- 
sten Zeit  allerdings  nicht  gehört  wurde  Doch  gehören  seit- 
dem die  Wunder  des  Zaubers  und  der  Beschwörung  bei  den 
Dichtem  zu  den  beliebten  Schilderungen,  und  bei  der  Untersu- 
chung über  den  Tod  des  Germanicus  kamen  aucli  von  neuem 
Spuren  von  heimlicher  Menschensehlachterei  zur  Sprache     bis  . 


1)  Herodinn  TT.  0,  Hin  LXXVT,  11,  Spartian  S^n  '2.  1  tmfT  Gffa  2 
g-fiarr/.^  i^enttarue  liUmy  emus  ai  phnque  .{frnnnn  peniissänus  Juit. 
Aocb  iladriau  war  in  der  Astrologie  sehr  bewandert  gewesen,  s.  Spar- 
tiao 2  und  15. 

>  2)  Lamprid.  Ales.  Sev.  26. 

3)  De  Civ,  V,  1 — 7,  vgl.  M.  Uhlemaon  GfoodsSfe  der  Astronomie 
nad  Astrologie,  Leipz.  1857  S.  520*. 

■\)  Von  Cnmae  s.  Ctc.  Tusml.  I,  16,  37  hide  ea  quae  meus  etmif^ns 
j^ppiu\  rixüouul'TiTa  Jacirbat,  indf  in  vicinia  noxtra  .^vcrni  tacus ,  vndc 
aniniar  excitatttui  obscura  umbra  upertae  ostio  eäti  Acheruntis  etc.  Leber 
die  Neigoog  des  Appina  Glavdiiia  Pslelier,  weldier  Cieeroa  College  in  kvr 
«rtt  wir,  mr  NeKronantie  irgl.  de  Divni.  T,  58, 132. 

5)  Plin.  H.  N.  XXX,  1,  3. 

6)  Tarit.  Ann.  II,  «9,  liio  LVH,  IS.  Von  >f.ros  wüstem  Abcrglaubea 
tind  seinem  Kifcr  für  solchr  Oinfr«*  ^  Plin  H.  \.  \XX,2  Ti.  Vgl.  ib.  6  VO* 
den  Opfern  der  Magie:  hotnuies  uiunolare  etiam ^raUssmutf*, 
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endlich  ISero  uiihT  andern  Arten  des  AlKTglaubciis  auch  diesem 
aufs  angHpj^nitlirhste  erpf  ix  wnr.  So  werden  auch  jene  Schi!- 
derungeo  der  Dichter  in  dieser  Zeit  auf  eine  merkwürdige  Weise 
zugleich  auftfilhriich  und  duster  und  graueovoU«  nnm entlieh  die 
bei  Lucan  Pharsal.  VI,  5070*.,  wo  S.  Ponrjpejus  in  der  Nacht  vor 
der  Schlacht  bei  Pliarsalus  die  zu  ihrer  Zeit  berühmte  Hexe 
Erichtho  0  in  der  Nühe  des  Schlachtfeldes  snfiMtefat,  um  durch 
sie  ans  dem  Munde  eines  Verstorhoen  die  Zukonll  ra  erfahret 
mid  eine  andre  bei  Statins  Theb.  IV,  406tr.,  wo  Tn^ias,  dieser 
alte  dorch  das  griechische  Epos  und  das  attische  Theater  so  bs- 
rfihmte  Prophet  nun  auch  zum  Nekromanten  geworden  ist  De 
Ziel  und  der  Anlafs  solcher  Fragen  an  das  Schicksal  waren  hier 
wie  bei  der  Astrologie  gewöhulu  Ii  die  politischen  Leiden scbaKeu 
der  Zeit,  dalkr  heide,  die  Magier  niui  die  Astrolo*?en  of!  nehefi 
einander  i:enannt  und  verlolgt  winUn,  bis  bei  d<  r  all-;en)eiiieD 
Verfinsterung  aurh  die  Magie  niitner  weniger  AusloTs  erre^lf. 
Hadrian  verschmähte  nirht  das  Oplei  de<  Antinous  um  sein  Le- 
ben zu  verlängern ,  Marc  Aurel  versanmudte  vor  dem  Feidzuge 
gegen  die  Marcoroannen  die  Priester,  Seher  und  Magier 
Nationen,  um  die  ferschiedensten  Arten  von  Beschwörung« 
und  Söhnungen  zu  versuchen ;  wie  er  denn  auch  den  berübmtitt 
Regen,  welcher  Ilm  im  Kriege  mit  den  Quaden  rettete,  nach  der 
gewöhnlichen  teherlieferung  nicht  dem  Gebete  der  Chrislei, 
sondern  dem  Zauber  eines  ägyptischen  Priesters  verdankta^V 
Sein  Sohn,  der  wilde  Commodus,  soll  sogar  viele  Rinder  gcM- 
M  haben  wo  es  galt  durch  Zauber  eine  ihm  drohende  GfMr 
abzuwenden  3).  Auch  Septimius  Severus  glaubte  nicht  blos  an 
Astrologie,  sondern  an  Magie  und  Geheimweislu  iL  alK  r 
und  L.uider,  daher  er  eine  bedeutende  Litteratur  der  An  ziisani- 
nu'nhrachte,  welche  er.  nachdem  er  sie  für  seuu  n  Bedarf  ausg*»- 
hentet  hatte,  zuletzt  in  dem  Grabe  Alexanders  d.  Gr.  in  Alexan- 
drien verschlossen  haben  soll.  Nocb  weiter  ging  sem  Sohn  t^- 
raralla,  der  Bösewicht,  welcher  es  in  seiner  Gewissensangst  mit 
allen  Orakeln  und  allen  möglichen  Arten  von  geheimer  Weisheit, 
Magie,  Astrologie  lud  Eiogeweideschau  versuchte.  Kein  Priester, 


1)  Ovid  Herold.  XV,  139. 

2)  lol.  Capitolin  M.  AatODia.  13,  Dio  LXX^  S.  Did.  Jdiamu  McMi 
dnrch  Magie  dea  Haft  des  Volks  aad  der  Soldaten  n  iMseMürri, 

Sportian  7. 

3)  Dif>  LXXlIf,  16.  Aefanliche  Greufl  ^uHen  von  Hcli-  ^^^''»'  *  «** 
zahlt,  L;iniprid.  S.  Auch  die  Chaldiier  staodeo  in  dem  Rufe  de«  hiscicr- 
mordes  zu  iiiagi&chen  Zwecken. 
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df^r  sich  auf  solche  Dinge  versLiiid,  entging  seinen  spähenden 
Blicken,  und  auch  die  Geister  wurden  oft  citirt,  selbst  der  Geist 
seines  Vaters  und  des  Comniodus,  bei  weicher  Gei^eoheit  sich 
der  Geist  seines  ermordeten  Bruders  ongerufeD  mit  eingestelil 
haben  soll  > ).  Daxwischen  hört  man  in  diesen  späteren  Zeiten 
auch  nicht  selten  von  dem  Zauber  und  der  Weissagung  der 
nördlichen  Völker,  der  Gallier,  der  Britten,  der  Deutschen,  deren 
Priester  immer  in  solchen  Künsten  wohl  erfahren  waren,  ror  al- 
len die  Druiden,  deren  Magie  wegen  der  damit  verhundenen 
Menschenopfer  unter  Tiberius  und  Claudhis  verboten  wurde 
Doch  versdimdhte  es  weder  Aurelian  noch  Diodetian  sich  bei 
Druidenweihern  wegen  ihrer  Zukunft  Raths  zu  erholen. 

Sowohl  in  Griechenland  als  in  ilahen  war  der  Dienst  der 
llec.Jle  seit  alter  Z»mI  der  Mittelpunkt  und  die  religiöse  Sanction 
aller  Zauherkfinsk'  uml  alles  Geisterspiiks  gewesen.  Sclion  hei 
Hesiod  wird  sie  als  eine  durch  nüe  drei  Naturgehiete  iikk  htige 
Göttin  geschildert,  und  ihre  aucli  in  der  römisch«  n  MylhüJo<;i(' 
aligeniein  anerkannte  Gleichsetzung  mit  der  Diana  und  der  Pro- 
serpina ti  ug  vollends  dazu  bei  ihren  Begriff  auf  dem  Wege  des 
Gttltus  immer  mehr  in  diesem  Sinne  auszubilden.  So  wurde 
auch  sie  in  diesem  Zeitalter,  wo  alle  Theokrasie  und  Mystik 
blühte  und  das  Grauenvolle  mehr  als  das  Schöne  galt,  zu  einem 
Lieblingsbilde  alles  paoitheistiscben  Aberglaubens,  namentlich  des 
der  Nachtseite  der  Natur  und  den  Gespenstern  des  Grabes  suge- 
wendeten.  Noch  Dlocletian  gründete  zu  Antiochien  einen  unter- 
irdischen Dienst  der  Hecate  in  einer  Krypta,  zu  welcher  man  auf 
365  Stufen  hinabstieg  3).  Auch  sind  aus  dieser  späten  Ter* 
schiedne  Bilder  der  Hecate  erhalten,  welche  auf  geheime  Weihen 
deuten,  in  denen  sie  mit  den  gewohnlichen  Mitteln  der  damali- 
gen Symbolik  d.  h.  durch  Ueberladung  mit  verschiedenar Ligen 
Attributen  und  Eigenschaften  für  ein  kosmisches  Urwesen  er- 
klärt werden  mochte,  welches  aus  der  Tiefe  über  Himmel  und 
Er(h\  Meer  und  Unterwelt,  nnd  das  Schicksal  sowohl  der  Leben- 
digen als  der  Todten  gebiete      Auch  in  den  liedicaüonstitehi 


1)  Dio  LXXV,  13,  LXWII,  15  und  18,  Ileioilian  IV,  12.  Durch  Ct- 
racaUa  kam  aneh  Apollonins  voo  Tyana  zu  BhreD,  desseo  abenteuerliche 

Geschichte  hin.sirhtlirh  des  Aberglaubens  der  Zeit  sehr  lehrreich  ist 

2)  Plin.  II.  i\.  XXX,  I,  4,  Soeton  Claod.  25,  vgl.  Vopiac.  Aurel.  44, 
INomerian  14.  15. 

3)  0.  Müller  Qu.  Antioch.  p.  99. 

4)  P.v.  Koppen  die  dreigestaltete  Ifckute,  Wien  lS23,Uber  ein  tiild  im 
Hswon  an  HernnaBDStadt  mit  Reliefdarstellungen,  welche  doeh  wähl  Dor 

FKtUtr,  BÖa.  Mylhol.  49 
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dieses  Zeitaltn  s  sclieint  die  Weihe  der  Hecate  nicht  seilen  nf- 
hen  dfiiea  tlts  iiacchus,  der  fsis  inid  di  s  Senipis,  der  Greisen 
Mutter,  de^  Milhras'),  weiclic  zusaiiiiiiengenommen  ^'ewis- 
seriDafsen  eiaeu  letzten  Auszug  des  verlaiieaen  iicideottuuns 
darstellteB« 


7.  Dpr  KaUereMtt. 

Im  Orienl  war  die  göttliche  Verebnuig  der  lebenden  und 
Terstorbeaefi  Könige  etwas  Altes;  sie  gehörte  dort  sowohl  tarn 
Wesen  des  Despotismus  als  der  Religion,  welche  die  irdisdie 
Gewalt  für  den  unmittelbaren  Ausilufs  und  die  sinnliche  Danlil* 

hm^  der  himmlischen  nahm.  In  Ctriechenland  föbrte  das  Ba* 
spie]  des  Orients,  der  hrrköininliche  Heroendiensl  und  d^r  Ver- 
Tall  der  Freiheil  und  des  alten  (•uUerglaubens  zu  (h'rselhfii  Kui- 
arliinji.  zun.iclj.si  tn  Ivlcinasien,  wo  schon  dem  Lysiindt-r  AlLire 
erri<  iiLct  und  npfei*  und  Spiele  «restiHel  wnrdf'n.  Zur  Z»'it  (K'S 
Denietrios  l'oliorl.d  •>  war  dieser  neue  Cuitus  auch  in  Alhon  be- 
reits zur  widerlichsten  Ilnutine  dor  Aduintion  geworden,  uinl  .^i» 
hernach  statt  der  griechischen  und  mac^donischen  Feldherni  die 
Römer  kameo,  wurde  das  ausgebildete  System  der  Apotheose 
auch  auf  diese  angewendet,  auf  die  Feldherrn  sowohl  als  avfdi« 
Präfecten,  einen  Flamininus,  einen  Sulla,  einen  Lucullas  u.  s.v. 
Vollends  aber  war  dieses  schmähliche  System  der  Meni^- 
Ihrcht  in  den  hellenistischen  Reichen  des  Orients ,  wo  die  Hof* 
sille  der  alten  orientalischen  Despotie  und  die  Gewandtheit  iles 
griechischen  Geistes  zusammentrafen,  zur  höchsten  Rlöüie  ge- 
didien  und  einie  Quelle  fär  imm^  neue  Stiftungen  von  Tempdn 
und  Festen  geworden ,  bei  den  Seleuciden  und  namentl^  W 
den  alexandrinischen  IHolemäem.  von  denon  vermulhdich  mand» 
conv»  liiioiiell  gewordene  Formen  und  J  urmeln  der  Adulation 
und  Apotheose  nachmals  untinüclbar  auf  Horn  und  die  rüiiii- 
sehen  Kaiser  übergegangen  sind. 

Jn  Horn  führten  dicseilM'n  Ursachen  zu  dern>eJhen  Hesiill.il'^ 
indem  die  Griechen  aucli  hier  die  ersten  Lehrer  waren.  VVur- 


die  vcrsctiMdeii<;n  Kreise  und  Gebiete  ihrer  Herrschaft  vei^f^nwÜrtil^fQ 
sollrn.  Vgl.  auch  VA.  Gorhai-a  Antike  Bil'Uv  t  311,  1— 10,  S.  405 ff,. 
Archiiol.  Ztg.  1.  l.'l-iir.  t.  \  IIJ,  \vr!(ti(»f?  Bild  eber  die  Hören  darsU-Ilf» 
möchte.  Zur  Chtirakteristik  des  ijupulärefi  Hekateglanbeos  sind  inlfi^ 
sADt  die  von  a.  JabB  Leips.  Ber.  1855  S.  107  befprodteoeo  Ztnbernlgd. 
1)  Or.  Q.  1901.  2335.  2351^3.  2361. 
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den  doch  auch  bei  den  itah'sclirn  und  sicilischen  Griechen  in  den 
letzten  Zeit^^n  der  llepubhk  aiiniichc  Feste  auf  die  römischen 
J^eldherrn  und  Pioronsuln  gefeiert  wie  in  GriecheDland  und 
Kieinasien,  z.  J{.  in  Syracus  ciueni  Wohlthäter  C.  Marcellus  und 
seiner  Familie  zu  Ehren  eigne  Marcellea,  welche  Venres  die 
Frechheit  hatte  in  Verrea  zu  verwandeln  > ).  Als  es  daher  später 
zwisdien  Cäsar  und  Pompejus  zur  Entscheidung  kam,  war  es 
inoi  Sinne  der  Griechen  nichts  Aufserordentliches  als  die  Neapo- 
litaner, Pttteolaner  und  andre  Griechen  für  das  Wohl  des  jn 
Neapel  schwer  erkrankten  Pompejus  beteten  und  opferten 
(S.  602).  Wohl  aber  war  es  etwas  Neues  und  das  sichmte 
Symptom,  dafs  es  mit  der  Freiheit  vorbei  und  die  Stunde  des 
Despotismus  gekommen  war,  was  nach  gefallener  Entscheidung 
in  K  uni  seihst  vom  Senate  zur  Auszeichnung.'  Casars  l)escldosscn 
wüjde.  Mit  dem  Halhgotte  tiii^  üicin  au  uüd  mit  dem  Gutte 
hörte  man  auf:  die  gottesdiensthche  Feier  seiner  Siege,  seines 
Geburtstags,  die  oflentlichen  Gebete  für  sein  Wohl,  die  I'm  ik  n- 
nung  des  Monafps  JuUus,  der  Tempel  in  wekiitui  sein  eignes 
Bild  und  das  seuier  Mihle  golilicb  verehrt  wurde,  diese  und  an- 
dre Beschlüsse  überboten  sich  in  rascher  Folge  bis  zu  seinem 
Tode^).  Anfangs  abwehrend  lie£s  sich  der  groise  Mann  solche 
Huldigungen  doch  bald  gefallen  :  wobei  ihm  au£iser  dem  allgemei- 
nen Servilismns  der  Zeit  zur  Entschuldigung  gereichen  mag  dal)» 
gewisse  Elemente  des  älteren  Glaubens ,  z.  B.  der  an  die  Laren, 
die  Genieq,  die  Ind^eten,  bei  den  Gebildeteii  auch  die  herkömm- 
liche euhemeristische  Ansicht  von  der  Entstehung  des  Gdtter- 
dienstes  der  Apotheose  leicht  entgegenkamen.  Aber  was  bei 
dem  Genius  im  Sinne  der  Zeit  als  verzohliche  Huldigung  er- 
schien, das  wurde  nadi  seinem  Tode  zum  Mittel  der  Staatsklug- 
lieit  und  der  Dynastie.  Gleich  auf  der  Brandstälte  des  Leich- 
nams auf  dem  Markte  v\urde  ein  Altar  errichtet  und  luf  demsel- 
ben dem  Cäsar  wie  einem  Gotle  geopfert;  daiui  Ijenutzle  Ocla- 
vian  die  Eijiw«  ihung  des  Tempels  der  Venu.s  auf  dem  Forum  Ju- 
liimi  um  an  den  L'öt Iiirhen  lh"sprung  seines  Geschlerhls,  den 
gleichzeitig  eisehciin  inleii  Kumeten  um  den  V ulk sgia üben,  dafs 
dieser  Stern  der  gutliich  verklärte  Geist  des  Casar  sei»  durch 


1)  Cic.  in  \  i'rr.  II,  2,  21  ;  4. 

2)  S.  aufser  Dio  Gass.  1.  XLIll  uud  XLI>'  Apuiau  de  Ueli.  civ.  II,  106 
ood  Suctoo  Caes.  76.  Vgl.  den  Aosspraoli  Varros  b.  Aagutia  €L  D.  4 
obeo  S.  32,  2  Und  den  Giceros  S.  65,  1. 
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Bild  und  Schrift  zu  beteti^sn  0.  So  \nirden  nnn  nicht  alkk 
atte  lirfther  iMAchlossenen,  iUhiii  wieder  abgeschabten  Ehren  von 
tteoem  herrorgesucht  unil  ramclut,  sondern  Cäsar  oder  der 
göttUche  Julius  (Divus  lulhis),  wie  er  von  nun  an  hiefo^  wurde 
bald  lu  einem  d>en  so  idealen  Bilde  und  Garanten  der  Momr- 
Ghie  wie  Romulus  Quirinus,  auch  er  ein  Julier «  es  für  diese  Zeil 
war.  Namentlich  machte  in  dieser  Hinsicht  die  Stiftung  des 
Tempels  des  Divus  lulius  auf  dem  Markte,  auf  derselben  Sl^llr- 
wo  iiüher  jener  Altar  gestanden  L^iuclic,  so  sehr  dafs  Äugu- 
slus  als  Urheber  lüeses  Cultus  der  Urheber  des  neuen  Götter- 
ctiltus  der  verewigten  Kaiser  nherhanpl  j^niaiint  zu  wenlfii 
püegt.  Auch  war  es  mit  dieser  neuen  Gottheit  so  »  i  nsüiaft  ge- 
meint dals  ausdrücklich  das  Verbot  erging,  kein  Biitl  des  Q<sar 
solle  in  Zukunft  bei  einem  Leichenbegängnisse  seines  Gescklechls 
folgen,  da  er  wirklich  und  in  Wahrheit  ein  Gott  sei;  wie  mal 
andrerseits  an  den  hervorstechenden  Ruhm  seiner  göitlicheft 
Milde  dadurch  erinnerte  dafs  man  seinem  Tempel,  obwohl  der 
Altar  nod^  vor  kurzem  die  Stätte  einer  höchst  blutigen  Rache 
an  seinen  Mördern  gewesen  war,  die  volle  Gerechtigkeit  eines 
Asyls  gab« 

äs  der  Kampf  um  die  Monarchie  von  neuem  entbranal^ 
machten  sdion  alle  Gewalthaber  auf  heroische  und  götdidie  Eh- 
ren Anspruch,  jeder  auf  seine  Weise.  S.  Pompejus  hielt  es 
nicht  mehr  für  genügend  an  den  Huhm  seines  Vaters  zu  eriu- 
nern;  er  liels  sich  in  dem  Kreise  seiner  Matrosen  und  Capitdße 
alles  Ernstes  als  einem  Sohne  des  Neptun  huldi^^en^V  Anto- 
nius behauptete  \  om  Ilt'f  i  nies  abzustammen  luul  HaccLius,  der 
grofse  Gott  und  Sieger,  wai  <l;is  Ideal  seines  Lebens*);  daher  er 
in  Rom,  vollends  nach  dem  biege  bei  Pharsalos,  vor  aller  Welt 
den  Uerakhden  spielte,  hei  den  Griechen  und  Asiaten  aber  als 

1)  Dio  XLV,  7,  SucLüu  Caes.  88,  Augustus  «elbst  b.  Plin.  H.  N.  11,25, 
2S,  vgl  Int.  Obseq.  68,  Serv.  V.  A.  Vm,  681.  Mer  Virg .  Ed.  LV,  47 
MM  Dionaei  procetsit  CaesarU  mtirum, 

2)  Becker  Haodb.  I,  335.  Caesar,  am  priimu  dkfmos  kmtam  Mwl 
HDitw  appellatus  est,  St  r\  .  V.  Ed.  V,  ofi. 

3)  Vgl.  S.  505,  4  und  Plin.  H.  N.  IX,  16,  22  uod  die  Münzen  b  Eck- 
bel  D.  N.  VI  p.  27.  Daher  llorat.  Epod.  9,  7  nupcr  actus  cum  ftd« 
Ntffmäm  muc  fugit  uslU  navibus. 

4)  PlnUuvb  AotoD.  60  n^0^itUov  iawroy  !^ynivtos  'ff^md» 
xarä  y/t'og  xal  /ItovvCio  Hora  Tov  Tov  ßiov  Cn^or.  c.  4  tjr  4k  UrH 

UfiuxX^ovs  ysvovoTag.  Vgl.  Appian  b.  c.  III,  16  (oben  S.  87)  «ad  LS- 
wen  des  Antomu*  b.  Cic.  ad  Atl.  X,  13,  Plia.  VIII,  16,  21. 
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Bacchus  von  Ort  tn  Ort  zog  und  sich  mit  schwärmenden  Gesän- 
gen und  Festzögen,  Schmausen  und  Geldern,  Mädchen  und  l?u- 
ben  den  Hof  machen  liefs,  bis  er  nach  Alexandrien  kam  und 
dort  vun  der  Kleopatra  als  Aphiodile  empfanj^rn  nnd  gclirnidi^t 
wurd«» ' ).  Weit  vorsichtifTPr  und  kluger  verrulii  Orlavian,  der 
d*»slji»ll>  sein  ZiH  iiin  so  sichrer  ♦MTcichte:  ntt  inids  fjgreift  er  die 
lüitiativp.  sondern  Alhs  läfst  er  sich  aufnölhigen,  und  immer 
will  er  niu*  als  Friedeusfurst  erscheinen,  als  Wohlthäter  des 
menschlichen  Geschlechts  und  Begründer  einer  neuen  Ordnung 
der  Dinge,  als  Gott  nur  in  den  Provinzen,  in  Rom  offideU  nur 
als  gut^  Genius,  obwohl  er  aich  von  seinen  Dichtem  und 
Sdimeichlem  doch  andi  recht  gern  als  einen  Gott,  etwa  als 
Apollo  oder  als  den  künftigen  Gott  der  Götter  begrüfsen  lieTs 
Die  aufserordentlidien  Ehren  und  Auszeichnungen  fafiuften  sich 
seit  dem  Siege  über  S.  Pom)) ejus;  dann  war  der  Sieg  bei  Ae- 
tium,  von  welchem  Augustus  selbst  seine  Monarchie  datirte,  fAr 
Rom  und  das  ganze  römische  Reich  das  Signal  dafs  die  Zeit  ge- 
kommen war.  Schon  begann  in  Asien  seine  göltliche  Verehrung 
an  der  Seite  der  Dea  Roma,  obwohl  er  für  die  dortigen  Römer 
nur  die  Verehrung  des  Divus  lulius  in  derselben  Gruppirung  zu- 
liefs  und  in  Horn  eine  gfi( Lüche  Verehrung  seiner  eignen  Person, 
so  lange  er  lebte,  heharriich  ahb^hnte^).  Indessen  wetteiferten 
die  Ilauptsliidle  kleinnsiens,  Aegyptens  und  Syriens,  die  verbün- 
deten Könige  und  nach  Maal'sgahe  ihrer  Mittel  auch  di('  Griechen 
um  so  nachdrücklicher  in  dem  neuen  Kaisercultus  und  die 
westlichen  Provinzen,  Spanien  und  Numidien,  Gallien ,  auch  Ita- 
lien konnten  um  so  weniger  zurückbleiben,  je  mehr  sie  die  per- 


1)  Plul.  Alitüu.  23  ff.  Socrates  Rhod.  b.  Athen.  IV  p.  148,  Dio  XLVIU, 
39,  Vea  Ptterc.  H,  82,  Seneea  Snasor.  1,  Eckbel  D.  N.  VI  648qfl.  Ffir 
die  Aegypter  biefsen  Kleo]>atra  und  AotODius  Isis  und  Osiris,  ihre  Kinder 
UeUos  und  Selene.  Kleopatra  pflegte  immer  im  Cottöme  der  Isis  aoTsatre- 
ten,  s.  Plnt.  SC).  51.  Dio  L,  5. 

2)  S.  bes.  Virgil  Georg.  I,  24 IT.,  TU,  16 ff.,  vgl.  oben  S.  273  und  567, 
1.  Ein  Arzt  dedicirte  ihm  eine  Schrill  Uber  die  oflficinellen  Kräuter  mit 
der  praefatio  reUffiota,  ut  omnibus  malis  humanis  iUius  potistimum  frin* 
dfU  Semper  tneJereiitr  nuMMtoM,  PUn.  H.  N.  XXV,  2,  2. 

3)  Dio  LI,  20,  Snetoa  52,  oben  S.  705. 

4)  Prächtiger  T.  des  August  in  Alexandrien,  ro  Xfyoufrov  ^fß(f.~ 
artov,  wo  Awpust  als  B»'schüt/er  der  Schiirnhrt  verehrt  wurde,  th  Im  n  der 
Livia,  Philo  legaL  ad  Cai.  p.  5('»7  sq.,  v^l.  dir  hischnfl  aus  Phiia  b.  Le- 
troooe  recaeil  IT  p.  '^43  KtUaaQi  7i<Ji'Tout6uyti  xai  t<nti(tu>y  XQariovtt, 

^OS,  äürof^  antiaag  'ElXa^og^  og  Zeni^o  Zivt  avirttXi  fUyat  etc.  md 
4ie  MSMea  b.  Bekbel  IV  p.  45  fg« 
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sonliche  Nähe  und  die  Wohlthaten  des  um  die  Ordnung  des 
Reichs  im  höchsten  Grade  verHicoten  Fürsten  empfanden,  wie 
namentlich  Spanien  und  Gallien  < ).  Anch  wurde  der  Name  Au- 
gustns  nAea  dem  der  Roma  je  länger  desto  mehr  zum  Symbole 
derpolitischenWiedergebnrt  des  römisdien  Reiches,  seiner  Rechte, 
seines  Glaubens  und  seiner  CiviKsation,  in  weldier  Hinsicht  die- 
ser Gultns  sich  sogar  zu  einer  Art  von  Propaganda  des  neube- 
gründeten  Reiches  unter  den  pllischen  und  germanisdien  VAHKcra 
und  Häuptlingen  ausbildete:  wie  sich  bei  der  Ära  Romae  et 
Augusti  in  Lyon  Fünfzig'  Völker  durch  ihre  ll<lu[)tlinge  zum  ^ge- 
meinsamen Bekennt nii>  einer  religiösen  Verehrung  dieser  |if»fi(i- 
schen  Mächte  vei  i  imelen  -)  und  nach  den»  Muster  dieser  Snln^ü^ 
mit  der  Zeit  in  cuulein  de«;!  nden  ähnliche  entstanden,  nnni'  i  i- 
lich  auf  der  Stfdle  von  Köhl  die  Ära  T'biornni.  fine  Sehiil«  .1er 
römischen  Gesinnung  für  die  germanischen  Häuplhn^'e.  kurz 
es  erhoben  sich  während  der  Regierung  des  August  und  nach 
derselben  eine  Menge  von  Allüren,  Tempeln,  Basiiiken,  Propy- 
läen u.  s.  w.,  die  seinen  Namen  und  sein  Andenken  wetteifernd 
verherrlichten,  wie  davon  die  Inschriflen  und  Münzen  so  fiekr 
Stftdtet  hin  und  wieder  auch  die  Ruinen  zeugen^).  In  Spanien 
wurde  Tarraco  schon  unter  August  zum  MittelpunlKte  einer  Ver^ 
ehrung,  welche  mit  der  Zeit  immer  glänzender  wurdet),  wib* 
rend  in  Neapel  gleichfalls  noch  bei  seinen  Lebzeiten  pentaeleri- 
sche  Spiele  zu  seiner  Ehre  eingesetzt  wurden  ^)  und  die  benacb- 


1)  Haber  in  Spanien  und  Gallien  die  vielen  Städte,  welche  doreh  Ate 
Namen  nnd  Bfonnmente  das  Andenken  Gnaars  and  Aagnats  pflegten.  C^er 
das  südliche  Gallien  s.  B.  SUrk  Stndteleben,  Konst  nnd  Alterihna  in 

Frankreich  S.  92. 

2)  Strabü  TV  p.  102.  Liv.  rp.  139,  Sneton  Claud.  2 ,  DioLIV,32, 
Eckhel  D.  sV.  VI  ]>.  I.'io  sf|fj.,  Boissieu  Insri*.  ilo  Ta  uu  p.  S2  sqq.  ond  p.  H3. 
Leber  die  Ära  Lbiorum  s.  1  acit.  Ann.  1,  57  und  k\  liiUer  iu  den  Jbb.  d.  V. 
d.  A.  F.  im  RheinK  XVH  (1851)  S.  47  E 

3i  Ucber  den  T.  zn  Ancyrn  nnd  daa  dort  erhaltene  Mon.  Ancymanai 
s.  A.  W.  Zumpt  Mon.  Ancyr.  Berl.  1845)  Taxier  Asie  Mtnenre  pl.  t>4— 66. 
Bekannt  sind  aufsenlcm  (Vu^  Riiinrn  zu  Mylasa  in  Karien  nnd  dpr  T.  7» 
Pola  in  Islrien.  ICbir  Irn  im  .1.  11  v.Chr.  in  Narbonnc  dem  'Samen 
Augusti  zur  Feier  seines  (ichiirtstags  geweihten  Altar  s.  Or.  u.  24yJ,  Fi- 
scher R.  Zeittafeln  S.  443,  Zumpt  de  Augnstal.  p.  10 sq.  Interessant  ist 
anch  das  dem  An^nst  nnd  seiner  ganzen  Familie  xn  Pavia  geweihte  Nana- 
ment,  von  welchem  der  Dedicalionstitel  durch  den  Anon.  Einsiedl,  ertel' 
ten  ist,  s.  Mnmmscn  Leipz.  Ber.  1850  S.  313—320. 

1)  Unter  Awf^iist  war  es  riin*  nra,  unter  Tiberins  wurde  ein  Xea^l 
daraus,     Tacit.  Ann.  I,  Ts,  Eckliel  D.  I\.  I  p.  57  sq. 

5)  Sic  wurden  ^»eit  dem  J.  2  n.  Chr.  gefeiertj  nachdem  August  die 
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jMurten  Städte,  DamentUch  PiUeoli  und  Cunii»  nicht  lurückblie- 
Jben.  la  Rom  selbst  ging  man  freilich  einen  langsameren  Schritt, 
doch  bedeutete  echpn  der  Name  Augustus,  welcher  ihm  im  1. 
27  Chr.  ?om  Senate  verliehen  wurde  (die  Griechen  ubersetieD 
ihn  durch  Ssßaarög)^  den  höchsten  Grad  Ton.  persönlicher 
Weihe  und  Heiligkeit  i)*  Im  12,  nachdem  endlich  Lepidus 
gestorben  war«  wurde  er  Pontifei  Mazimus  und  somit  auch  die 
hddiste  gastliche  Person  im  römischen  Staate,  daher  er  seitdem 
auch  die  Attribute  und  Symbole  dieser  Gewalt  um  seine  Person 
und  um  seine  Wulmung  auf  dein  Palaliii,  welche  beitdem  der 
kaiserliche  Palast  sclileelilhiu  winde,  versaiiiinelte.  Vier  Jahre 
daraur  wurde  der  Monat  August  nach  ihm  benannt  und  der  erste 
Tag  ein  im-  allemal  der  reliuit^sen  Feier  seines  Andenkens  ge- 
wwMf)!;  \m\d  darauf  bei  det  neuen  Eimlieiiung  der  Stadt  der  Of- 
lenüichc  Lareucult  reorganisir  (  und  hei  drr  Gelegenheil  der  Ge- 
nius Augusti  neben  den  beiden  Laren  zum  städtischen  Schutz- 
gott erhoben  (S.  495).  £ndhch  als  er  hoclibetagt  und  reich  ge- 
segneten Andenkens  su  seinen  Vdtem  ging  (14  n.  Chr.),  konnte 
dem  Werk  die  Krone  aufgesetzt  und  der  sterbliche  BlaDn  nun 
?on  Rom  aus  für  das  ganze  Reich  zum  Gott  erhoben  werden, 
als  wekher  er  allen  Nachfolgern  des  August,  nicht  bios  den  iuliem, 
sehr  heilig  und  sehr  nützlich  gewesen  ist  Kaum  war  er  gestorben, 
so  wurde  er  vom  Senate  für  einen  Di?us  erklärt  und  darauf  die 
Ausstdlung  und  Bestattung  des  Leichnams  in  Rom  ganz  so  vor- 
genommen ,  wie  es  seitdem  bei  den  Consecrationen  der  Kaiser 
herkömmlich  geblieben  ist.  Zwei  Temjiel  wurden  ihm  gestiftet, 
•ein  öflentlicber  in  der  Nrdie  des  Ft)rum,  ein  pLiihliger  Tempel 
mit  vielen  Säulen  und  l>iidern.  den  man  oft  auf  den  Münzen  des 
Td>«'iiiis  und  Caligula  sieht,  von  dem-n  ihn  jener  gebaut  dieser 
eingewedit  hatte-),  und  eni  für  die  k,ii>rriiche  Familie  und  die 
Doiuus  Augusta  bestuumter,  welchen  Livia,  jetzt  luüa  Augusts 


dureb  Erdbeben  und  Feuer  beschädigte  Stadt  Aviederhergestellt  hatte,  s. 
Strabo  \  p  2  in,  Supton  Ortav.  Claud.  11,  Dio  LV,  10,  LVI,  20,  L\,  (> 
u,  A.  In  i^ulfüli  sull  dir  liutlicdnilr  ans  ilrn  Trirmmepfi  eiocs  t.  Aag;usti 
erbaut  &eio.  Uebcr  Luuiae  ä.  d^iä        Cuuiauum  oben  S.  145. 

1)  Ovid  F.  I,  609  SmwUi  voeant  mtguMta  paires,  augvMta  voemUm 
iempla  saeerdotum  rite  äieaia  numtt,  Vsl<  Sneioo  Octav.  7,  DIo  LIII,  10, 
Veget  d.  r.  m.  II,  5  nmn  fmperatorif  cum  yiugusti  nomen  accefUy  fOR- 
^uasn  profscTiti  et  corpvraU  i)eo  fufrlis-  est  prucsfa/ida  devotio. 

2)  l>io  LVI,  10,  lIX.  7  f*r  lag  am  Ahh;nif,M*  des  Palatin,  gleich  hio- 
tcr  dem  t.  Castoruin,  s.  iieckcr  ilaudb.  1,  J.i»»,  meine  Uegtoneo  S.  150.  Afl- 
louiuus  l'ius  stellte  ihn  wieder  her,  Eckhcl  D.  ^.  VII  p.  25. 


uiyiii^ed  by  Google 


776 


zw6lptii  amgbkitt* 


und  Priesterin  des  Divus  Augustus,  im  Fabtiam  begründet 
hMle^).  Zugleich  wurde  damala  das  neue  prieslerüclie  Calle* 
gium  der  Sodalea  Augnstales  gestiftet,  auf  welches  ich  inrfkik- 
komm^  werde,  und  neue  Indl  Augustales  zu  Ehren  des  INfus 
Augustus,  welche  von  jetzt  an  adit  Tage  lang  vom  5.  bis  12.  Ort 
mit  circensisdien  und  scenisehen  Spielen  gefeiert  wnrdoi^). 
Aiifserdcm  wurde  vorzüglich  der  1.  August  (S.  497,  3)  und  der 
23.  Sept.,  letztPrtT  als  lielmrlslag,  zu  seinem  Andenken  gefeiert, 
auch  in  den  l'olgcnden  Zeiten,  wo  alle  »liese  Feste  und  Tempel 
freilich,  wie  der  Name  Aii^ii>liis  ülierliaupl,  neben  der  persönli- 
chen neziehung  auf  dcii  ersten  Kaiser  die  allgemeinere  auf  da* 
kaiserllium  uberh.nijit  und  den  jedesmal  regierenden  Kaiser  an- 
nahmen. Nimmt  mau  dazu  die  vielen  andern  Fest- und  Gedärbl- 
nifstage  seiner  Siege,  seiner  bürgerlichen  Ehren,  seiner  glückli- 
chen Heimkehr  u«  s.  w. ,  Ton  denen  die  Kalender  der  Zeit  Be- 
richt geben,  ferner  die  Verewigung  seines  Gedächtnisses  durck 
den  Cult  der  lares  Augusti  und  durch  so  viele  Stiftungen  und 
Spiele  in  Italien  und  allen  Provinzen  3),  so  ist  es  sehr  begreif- 
lich dafe  dieser  Name  den  folgenden  Geschlechtem  immer  rndv 
in  der  Glorie  einer  idealen  Yerklilrung  des  römischen  Kaiacr- 
diums  überhaupt  erschien  *),  obgleich  seme  menschliche  Pcr^ 
sönlichkeil  ^eich  nach  dem  Untergange  der  Dynastie  dv  Julitf 
mit  grofsem  Freimuth  beurtheilt  >vurde^).  Zunäclist  sonrten 
freihch  seine  AViUsve  und  sein  Nachfolger  dalui  da^^  indii  alieiu 
er  selbst  auf  jede  Weise  gefeiert,  souUcrn  auch  das  ganxe  Ge- 


1)  PUo.  H.  N.  XII,  19,  42  in  PaUäi  templo,  quod/ecerat  Dico  Am- 
gUMio  eanütx  Augusta*  Zu  diesem  Culte  gefaorteo  die  3tiisigeii  l«dt  Pila- 
ttoi,  welche  Livia  Stiflele  und  welche  noch  zur  Zeit  des  Dio  Cassias  voa 
dem  Kaiser  gegeben  wurden,  21.  bis  23.  Jan.,  s.  Dio  LVI,  46,  Marqi^rfft 
K.  A.  TV  S.  429.  Im  KaL  CoDStant.  beginnen  sie  sosar  sckoa  ail 
dem  17.  Jan. 

2)  Ueu  ersteu  Aiiluffi  zu  diesem  Feste  gab  die  Feier  der  KücLL.eQr  Au- 
gasts  ans  dem  Orient  am  12.  Octbr.  des  J.  19  v.  Chr.,  s.  Mefiel  Orid  F. 
P.XXV1IJ,  Maranardt  II,  3,  272,  oben  S.  559. 

3)  Saelon  Octav.  59  Quaedam  ItaUae  civUatBs  dÜnn,  quo  jfrümm  td 

te  vernsset,  wiiitmi  anni  fecerintf.  Prm  inciantm  pleratqt/f*  xr/per  kK^kt 
et  aras  ludos  quoquc  quinquennale.s  paeue  oppidatim  vonstitucrunt 

4)  Alex.  Sev.  b.  Lainprid.  10  ytugustas  primus  €:it  auctor  impemfi 
in  dus  nomm  omnes  velut  qtiadam  adopUone  aut  iure  heredilario  jn^ 
eeümue.  Vgl.  Eekhel  D.  N.  Vlll  p.  355  sqq.  Dafs  spater  Augustns  der 
Kaiser  schlechthin  war,  beweisen  n.  a.  die  kleinnsiatisrhen  Münzen  n:  t 
dem  t.  Homne  et  Augusti,  \\n  diese  Inschrift  dieselbe  bleibt,  indem  Te^l 
aber  immer  die  Statnc  des  re^iorenden  Knisf  rs  7.u  sehen  ist. 

5)  Plin.  H.  JV.  Vli,  40,  40,  Tacit.  Ann.  1.  10. 
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sdüecht  der  Jnlier  durch  ibn  und  den  göldicheii  liüiiui  und  den 
nrjthologiaeiien  Hmlergrund  der  Abstaminung  von  Romidi»  und 
Aeneas  in  das  Terklärende  Licht  eiiies  höheren  Berufs  zur  Herr- 
schaft erhoben  \\Tirde.  So  galt  namentlich  jenos  iioii«^  Pi  iester- 
tbum  der  Sodales  Auguslales  nicht  allein  dem  Uivus  Augustus, 
sondern  der  religiösen  Vcrherrlichunt;  der  Gens  lulia  fd>er- 
}].ujj)(  '  welche  seit  dieser  Zeit  üi>erhaupt  mehrfach  als  Object 
eigner  sacraler  Stiftungen  genannt  wird. 

Unter  Tiberius  ging  ein  grofsor  Theil  der  feierlichen  Wurde, 
mit  well  Iii  r  Augustus  sich  umgeben  hatte,  auf  seine  Wittwe,  die 
Kaiserin  Mutter  über,  welche  als  lulia  Augusta  zugleich  in  die 
Gens  lulia  und  an  die  Spitze  des  dem  Divus  Augustus  geweihtm 
Cultus  trat.  Schon  hei  ihren  Lebzeiten  wurde  sie  in  den  Pro- 
vbaißa  viel  als  Inno,  Geres,  Vesta,  Rhea,  als  mater  patriae,  geni- 
triz  Orbis  s.  w.  allein  oder  neben  ihrem  g<(ttlichen  Gemahl 
verehrt^),  während  Tiberius  solche  Aoszeichnongen  nicht  gerne 
sah  und  soletzt  sogar  unterdrAckte,  daher  sie  nach  ihrem  Tode 
erst  durch  den  Kaiser  Claudius  xur  Diva  Augusta  erhoben  und 
als  sotdie  auch  in  Rom  in  beiden  Tempeln  des  Divus  Augustus 
neben  diesem  verehrt  wurde  3).  Tiberius  selbst  verbat  sich  für 
seine  Person,  so  lange  er  lebte,  alle  göttlichen  VAiwn  m  Uuin, 
hielt  aber  um  so  strenger  aul  dim  ueubcgründetcn  Cultus  seines 
göttHch(?n  Adoptivvators,  so  dals  selbst  die  perin^sten  VVrhtolse 
gegen  die  Ueiligkeil  desselben  mit  dem  Tode  bestraft  wurden^). 


1)  Tacit.  Hisl.  IT,  95  quod  saocrdoUwn  ut  ff  muh/s  Tito  Tatio  reyri\ 
Ha  Cfwsar  Tibrhus  luliac  g-enti  sacrarit.  V^l.  Arwi,  I,  54.  Auch  das  s.  g. 
Pautheoit  dt's  Agrt()pü  war  eine  Stiftung  zu  Kliren  der  Gens  Julia  und  ihrer 
betdeo  Slainrngötter^  Mars  und  Veuus,  s.  Dio  LIII,  27  ßecLer  Ilaodb. 
1, 635.  Ueberdies  gab  es  einen  Altar  der  Gens  Inlia  aar  dem  Capitol,  den 
iie  MiKtirdlplome  ofl  erwähnen ,  und  ein  Mcrariom  derselben  Gens  mit 
eircensiscbt'n  Spielen,  welches  Tiberius  gestiftet  halte,  zn  Bovillae,  m'O  die 
Isiii  seit  alter  Zeit  nnsHssi,r  waren,  s.  Tacit.  Ann.  IT,  41,  XV,  23. 

2)  Auf;ust  hatte  sie  (tiirrh  sein  Testament  zu  seiner  Adoptivtochter 
d.  h.  zor  lulia  Angusta  gemacht,  sie  selbst  machte  sich  zu  seiner  Priestcrin, 
s.  Veilet.  Pat  II,  75,  Tacit.  Ann.  T,  8,  Dio  LVI,  46.  Dahin  gehört  der  von 
Reefaler  Gesnmm.  Sehr.  Bd.  V  erlSnterle  Gineo  in  Wien,  wo  LIvia  als 
Rhea  costümirt  die  Böste  des  D'ivm  Attgustos  mit  der  coronn  radiitavor 
sich  hält.  Heber  ihren  Colt  in  den  Provinzen  s.  Kekhel  D.  >.  V  I  p.  155. 

3)  Sneton  Claud.  11,  Dio  LX,  5,  vgl.  das  t.  Divi  Aupusti  et  Uivac 
Auguätae  quod  est  in  palatiiim  in  einer  Insehrift  b.  Marini  Atti  Arv. 
p.  82.  Die  Vestalinnen  hatten  den  Dienst;  die  Frauen  schwuren  bei 
ihr,  «.  s.  w. 

4)  Tacit  A.  I,  73.  74,  D,  50,  DI,  66,  Sneton  Tib.  26.  58.  Aach  fdr 
die  foijgendett  Kaiser,  Claudius  und  Nero,  blieb  der  Cultns  des  AvfIlSteine 
FamiUensacbe,  s.  Flin.  XXXV,  10,  30,  Sneton  Nero  12. 
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Auch  in  Asien  woWic  er  nur  in  Srn\riia  rineii  ilim,  seiner  Mutter 
und  dem  iuuii»(iien  Senate  L^riiieiiii>dialliicli  gexM  iliim  T»»j}ipei 
erlauben ,  während  jede  Vernac  hlässigung  des  Divus  Augu>lu;s 
auch  hh'V  scharf  tjeahndet  wurdr  ' ).  Tjin  so  mehr  «leliel  sich 
Caligulas  lohheit  m  dem  ausschweiieiidslen  Misbrauche  aller 
Mitlei  der  Adulalion,  dahingegen  der  schmählich  vergiftete  Gau- 
dilis  von  seinem  Nachfolger  zuerst  wieder  zum  Divus  erhoben 
Wtti'de,  ein  Anlafs  zu  vielem  Spott  für  die  Eingeweihten,  ja  NcfO 
rifs  den  bereits  zur  Hälfte  erbauten  Tempel  zuletzt  selbst  wieder 
ein;  doch  wurde  derselbe  von  Vespasiau  wieder  aufgebaut  imd 
Claudius  in  allen  Stücken  den  Irrigen  Divis  der  Gens  bfia 
gleichgestdlt  2)«  Nero  trieb  es  toll  genug  sowohl  in  Born  ds  in 
den  Provinzen,  wo  die  Griechen  und  Asiaten  ihn  natürlich  wie- 
der mit  den  )i5chstm6glichen  Ehren  äberhäuften.  Als  es  mit 
ihm  zu  Liidc  giüg,  i\cn\  letzten  der  Aeneadeji  und  dem  lel/teu 
lulier,  begab  sich  nach  späteren  Berichten  ein  »»rofses  Wun- 
der 3).  Als  Livia  gleich  nach  iliier  Vennnliluiig  niit  (kuviau 
nach  ihrer  in  der  Nähe  von  Veji  am  Tiber-  gelegenen  Villa  reiste, 
liefs  em  Adlti  ♦'in  wfilVes  Huhn,  das  einen  Lnrbeerzvveig  iui 
Schnahe!  hatte,  ifi  ifiivri  Sdiools  fallen.  Sie  setzt  das  Huhn  und 
pilanzt  den  Zweig:  jenes  hnitete  eine  so  grofse  Menge  junger 
Hühner  aus,  dais  die  Villa  seitdem  ad  gallinas  hiefs,  aus  deia 
Zweige  aber  wurde  ein  ganzer  Hain,  aus  welchem  die  jungen  Ca- 
saren den  Lorbeerschmuck  zu  ihren  Triumphen  nahmen.  Die 
dazu  gebrochnen  Zweige  wurden  gewöhnlich  in  demselben  Haine 
wieder  gesteckt  imd  man  wollte  beobachtet  haben  dafs  bei  dem 
Absterben  eines  Jeden  auch  der  von  ihm  gepflanzte  Baum  wie- 
der einging.  Jetzt  aber,  ab  Neros  Ende  bevorstand«  ging  nicht 


1)  Tadt  A.  IVy  15.  36.  37.  In  Rom  nachte  Tiberiw  nvr  anT  Vefs»- 

laBSnof  der  eivitates  Asiae  restitatae  eine  Aosnahme.  Wenigstens  ist  der 
von  dieseo  Städten  dem  Tiberius  in  foro  Veneris  d.  b.  auf  dem  des  C3>ar 
erpichletc  Colors,  (]rn  die  Bilder  dieser  Städte  umgut'fn,  dt  n  Mirnzen  uach 
zu  urthfilen,  von  deu  gewöhnlichen  throneiidpn  Slatueti  t  in'  s  I>i\us  \\em§ 
verscbiedeu  gewesen,  s.  fickbel  D.  IS.  VI  i».  i92äq.,  O.  JuUa  Leit>2.  Ber. 
1851  S.  119ir. 

3)  Suetoo  Gtaud.  11,  Vespat.  9.  VgL  Seaeca«  Ajioeoloeyatosif  wai 

Neros  »laliciösen  Wits  bei  Dio  LX,  35,  auch  luvenal  VI,  619.  Der  T.  des 

Diviis  Claudius  Inu"  riiif  dfin  Caelius,  s.  die  lU'j;.  S.  110.  Ciandins  erhielt 
lebend  v'mvn  Teiupei  zu  CamulodonutD  in  Britanmeu,  Seaeea  L  c  S,  Tacit 
Ann.  XIV,  31. 

3)  Plin.  H.  N.  XV,  30, 40  weifs  blos  von  dem  W  uuder,  dem  der  L^r* 
beerhaia  nod  der  prodigiSse  Hübnerhof  ihre  Eotstehoas  ver&uikm.  VgL 
SaetOQ  Gaiba  1  und  Dia  LXIII,  29. 
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allsiii  der  ganse  Lorbeerhmn  «nf  enmud  aus,  stafb  nkht  ayeki 

ilor  ganze  Huhnersegen»  sondern  es  schlug  der  Blilz  in  den  dort 
befindlichen  Tempel  der  Casaivü,  so  daTs  alle  ihre  Bilder  die 
Kopfe  verloren,  ja  selbst  den  üändeu  des  Divus  Augustus  entfiel 

das  Scepter. 

Vespasian  war  ein  zu  einlacher  Mensch  als  dals  er  nichi 
ein  oflYies  Auge  für  den  Plnndor  fler  irdischen  Majestät  gehabt 
haben  sollte ').  Dpsto  eifriger  waren  Titus  und  Domitian,  von 
denen  jener  für  die  ConsecraCton  des  Vaters  sorgte  und  wahr- 
scheinlich auch  die  Sodales  Flaviales  stitlete,  Domitian  den  Tem- 
pel Divonim  Vespasiani  et  Titi  am  Fufse  des  Capitolioischen 
Tabnlarinin  erbaute,  densdben  von  welchem  noch  die  drei  Säu- 
len vorhanden  sind,  und  aus  dem  Privaihause  des  Vaters,  in 
welchem  er  selbst  geboren  war,  ein  lemplum  Genlis  FJaTiae 
madite,  welches  zugleich  Familienbegrübnifs  und  FamiltenhcH 
Ugtbiim  sein  sollte  >).  So  suchte  sich  auch  diese  Familie  zur  re- 
ligiös und  mythologisch  geweihten  Dynastie  zu  constiluiren,  wo- 
bei es  nicht  an  Genealogen  fehlte  die  mit  dem  Stammbaum  des 
Vospasian ,  der  sabinischru  l  rsprungs  und  aus  der  Gegend  von 
Ht  ate  gebiirlitr  war,  bis  auf  Hercules  und  seine  Begleiter  zurnck- 
tiingen.  Doimiian,  dcj  sii  h  schon  ganz  als  orientalischer  Dt*spul 
bfHrug,  wollte  als  solclier  aucti  persönlich  mit  grofsem  Glänze 
der  Statuon,  vielen  Opfern  an  s«  inen  Genius  und  jener  Profu- 
sion von  l:.hrenl)ogen ,  lan<^'f  ii  iM'dicationsliteln  ,  Lobg^'dirliten 
und  Srlimeicheleien  sowohl  im  Senate  als  bei  allen  öllentliclicn 
Schauspielen  gefeiert  sein,  in  welcher  diese  Zeit  das  Aeufserste 
leistete»).  Nach  seinem  Tode  wurde  seine  Consecration  von 
den  Soldaten  gefordert,  aber  noch  war  der  Senat  zu  mächtig  als 
dafs  eine  Consecration  von  Mililärdespoten  im  offenbarsten  Wi- 
derspruch mit  der  dffentlichen  Meinung  möglich  gewesen  wäre. 
Vielmehr  war  der  nächste  Divus  Nervs,  den  sein  Adoptivsohn 
Trajan  dazu  erhob     während  dieser  selbst  nur  die  einfachsten 


1)  Vfl*  die  SellMtiroiiie  b.  Soeton  23  Prima  quoque  morbi  aee^twione 
f^aOy  tnquii,  pvio  dmu  ßn.  PHoins  H.  N.  II,  7  sieht  bei  euhemcristischer 
(Jeberzea^ng  in  spiner  Apotheose  nur  eineo  schuldigen  Tribut  der  Dank- 
barkeit :  f  v/  vftustixsimut  nfenMÜ  bmw  mtrmtibtu  gratian  moi ,  til 
Utl»s  nummibus  ad.u  ribant. 

2)  Becker  S.  üS6,  meine  Regionen  8.  135.  Vgl.  Sueton  Vesiias.  1,  12, 

3)  Pltaioi  giebt  Panegyr.  52  IT.  eine  lebhafte  Scliildenmg  dieses  Un* 
Wesens,  welches  socb  den  Tscitos  so  msDeheo  Seafser  eoUockt.  VgL  die 
Adnlationen  des  Statins  und  Silias  Ital.  PuQ.  III,  594ff. 

4)  Aafser  seioein  Adoptivvater  eonseerirte  Trijan  aiicb  seines  wirk- 
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und  unvermeidlichen  Auszeichnungen  sich  gefallen  iiefs.  nach 
seinem  Tode  aher  von  seinem  Nacliluiger  Uadrian  und  dem  Se- 
nate wetteifernd  mit  allen  £hren  der  Apotheose  bedacht  wurde. 
Der  unstete  und  wunderliche,  mehr  griechisch  als  römisch  ge- 
siiiDle  Hadrian  wäre  ohne  die  dringende  Fürbille  des  Aotoninus 
Pius  beim  Senate  nicht  oonsecriit  wordoi  ^ ).  Die  foigienden  Kai- 
ser bildeten  unter  dem  Namen  der  Antonine  bis  CaracaUa  aodi 
im  Gutte  der  bm  eine  zusammenhängende  Gruppe:  eme  Felge 
der  außerordentlichen  Popularität,  deren  sich  die  beiden  erslm 
Antenine  erfireaten,  wAdbe  nicht  allein  gleidi  nach  ihrem  Ab* 
sterben  vom  Senat  mit  sdtner  Einstimmigkeit  zu  Guten  Göttern 
erhoben,  soaderu  iiul  der  Zeit  in  der  Vorstellunix  der  späteren, 
durch  so  manche  schwere  Heimsuchung  bednuiglen  Generatio- 
nen zu  wahrt  II  Idealbildern  einer  friedlichen,  frommen  und  ge- 
rechten Regenlengröfse  verklärt  wurden.  Namentlich  war  Mar- 
cus trotz  seiner  persoidichen  Schwachen  der  TJeliling  seines 
Zeitalters  und  der  Abgott  der  späteren  Geschlechter,  wozu  der 
philosophische  Heiligenschein  seines  Andenkens  viel  beigetragen 
hat,  denn  der  Guitus  der  Philosophie  stand  damals  In  seioer 
Bliithe  und  Marcus  war  eine  Art  von  Ideal  eines  stoiaeheo  xad 
ascetischen  Weisen ,  wie  es  diese  Zeit  mit  vielen  Seulieni  und 
Gebeten  sudite.  Auch  die  Regierung  des  abscheulidien  Co»- 
modus  trug  dazu  bei  die  Popularität  der  beiden  frQheren  Ante- 
nine zu  Terstärken'),  daher  Septimius  Severus  es  für  genthni 


lidieii  Vater,  welcher  neter  Vetpaaia»  nit  grofter  AtteMiebBoo^  fegei 

die  Partber  gedient  liatte.  Die«  ist  der  Dtw  Pater  Traianas  mtUSkan, 
s.  Eckbcl  D.  N.  VI,  p.  433.  Vermuthlich  worden  beide  in  f  lnem  gremeoK 
schatllicben  Tempel  auf  dem  FciruiTi  Tmiani  vfrohrt,  v«:!,  Spjirtian  Adr. 
und  von  Trojans  eigner  Consecration  ib.  6.  Bei  d«  i  litt  n  wurden  «f^inPia 
letzten  Feldzuge  zu  Ehren  Partbisehe  Spiele  gestiltel,  wcicfae  uuch  deai 
KaL  ConstiDt,  vod  seioem  Geburtstage  d.  18.  Sept.  an  5  Tage  laag  ab 
ladi  triumphales  Divi  Traiani  gefeiert  wordeo»  vgl.  Eekhel  p.  441. 

1)  SpartiaD  Adr.  25,  Dio  LXX,  1.  Aotooinus  P.  weihte  ihm  eioes 
eiffnen  T.  nijf  seinem  Fornrn,  d«'r  jetziffen  Piazza  Colonna.  In  PnteoU,  %n 
lladi  i;ni  ^<>slorben  war,  wurde  iliiu  von  Antouinus  ein  Tempel,  peDtacU'ri- 
sehe  S|»iele  und  eine  Sndalität  gestiftet,  ja  sdpar  Poteoli  luieh  ihm  beoaant 
Golonia  Flavia  AugUdU  Puteoli,  s.  Moiumscn  I.  iN.  2487.  2530. 

2)  Man  maehte  es  dem  Commodos  xnm  Vorwarf  dafs  er  dea  Nsmei 
des  ilereoles  dem  der  AntODine  vorgezogen  habe,  s.  Lamprid.  Aotooia 
Diadom.  7.  Der  T.  des  Antoninns  Pins  und  seiner  GemahUn  Fansiina  hat 
sich  bekanntlich  in  der  K.  S.  Lorenzo  in  Miranda  am  Ff^rnm  erhr»lten.  Der 
des  Marcus  Anton.  auf  Piazza  Coluuna,  s.  meine  Uegiitnrn  S.  IIb.  vpt. 
Brunn  tempio  eredulo  di  M.  AureJio  etc.  Ann.  d.  lust.  1652  p.  — <^4>, 
Monuiu.  V  t.  XL. 
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hieH  flieli  in  das  Geschlecht  der  AntoDine  sogar  gewaltsam  ms^ 
zudrängeD.  Er  machte  sich  nehmticfa,  obwohl  Marcus  bereits 
▼or  15  Jahren  gestorben  war,  aus  eigner  Blachtvollkommenheil 
ram  AdoptiYSohne  desselben,  so  daJüi  nun  Commodns  sein  Bni> 
der  wurde,  also  auch  Divus  werden  mufetc,  was  Septimius  mit 
seinen  Soldaten  dem  Senate  jetzt  kunweg  fiber  den  Kopf  nahm  > ). 
Derselbe  Scandal  wiederholte  sich  beim  Tode  des  Carac^illa.  Ob- 
gleich oirenkundigcr  Mörder  seines  Bruders  und  ein  aigei  Sün- 
der in  jeder  Hinsicfit  wurde  er  dennoch  mit  Rücksicht  auf  die 
Soldaten  /,um  Divus  erhoben  2).  Hatte  er  (loch  seihst  niil  bru- 
taler Verspottung'  der  Ceremonie,  als  sie  auf  den  ermordeten 
I^nuler  üiii^ (  wendet  wurde,  von  diesem  gesae^t:  Sit  Divus  dum 
noii  Sit  vivus.  Auch  der  kaiscrliclie  Schandbube  aus  Emesa  ver- 
dankte seine  Erhebung  auf  den  Thron  yornehmhch  der  aufser- 
ordentlichen  Popularität  des  Namens  der  Antonine  auch  bei  den 
Soldaten  3),  obwohl  er  es  in  kurzer  Zeit  dahin  brachte  dafs  sem 
eigner  Vetter  Alexander  Severus  nicht  mehr  Antoninus  heifsen 
modite^).  Noch  die  Kaiser  der  letzten  Militftrperiode  wurden, 
wenn  sie  es  nicht  gar  zu  arg  gemacht  hatten^  nach  ihrem  Tode 
rcgdmä&ig  zu  Divis  erhoben;  auch  tauchte  mit  dem  in  Rom 
aiäerord^tüch  beliebten  Kaiser  Clandhis  noch  einmal  der  Gnl- 
tus  der  Gens  Flaria  auf,  bei  weldiem  spSter  die  Constantine  an- 
knüpften      Selbst  Constantin  d.  Gr.  und  sein  Sohn  Constans, 


t)  Vgl.  Dio  LXXV,  7 ,  Spnrlianll  prt'mvsqm  tnter  ifu/ifr.s  Divurn 
Cmnmodum  prontmtiavit^  und  deüs.  Geta  2,  Severus  habe  gewollt  ut  om- 
nes  dmnceps  prmcipes  quemadmodum  JugUMÜ,  iia  eUmn  Antmäni  die»' 
rmtUTf  amon  Matei,  qitm  ßtigse  vdfiiänm  tuwn  dnecM  «I  eum«  pA»- 
lofepiUflHi  Utenmnnque  institutümtm  imitatus  est.  Ssptimius  Scv.  md 
Caracalla  rechneteo  sich  in  Folge  dieser  Anknüpfung  ganz  ^emütblicli  so 
iemselben  Geschlecbtc  wie  die  Früheren  Kaiser  seit  Nena. 

2)  S|iartiaB  Carac.  11,  GeU  2,  vgl.  Diu  LXXVIII^  9  ojid  £ekbel  D.  N. 

VII 

3)  Dio  LXXIX,  1,  vgl  loL  Capitolin.  OpiL  Hacr«  3,  Lenprid.  Aato- 
■ia«  Diadan.  1  «ad  6  ntjuii  qiddem  tmn  amaUh  0i$  ttmporihu  nomm 

jhUmiKfrum,  ut  qid  00  nomine  nün  nämreturf  merai  nm  lideretur  impc' 

riunt'  Spartian  Carnc.  9  i'ta  enim  nomtm  .  tntoiihinrum  inoleverat ,  ut  vetti 
e  r  nriimis  hominum  nm  passet,  quod  onmium  pecUtra  velut  j4ugutU  nO' 
mw  obsederat. 

4)  Daher  auch  die  zu  seiner  und  seiner  Mutier  Verehrung  eingesetz- 
tra  S^deles  oielit  nralir  AotoniniMi,  soodeni  Alenodrioi  geBtaot  wurden, 
t.  Lftmprid.  AI.  S«v.  9.  10.  63.  Doch  dauerte  die  retigiSse  Glorie  der  An- 
toDiDe^flameotlich  des  Marcos,  nngetröbt  fort,  sewohl  im  Volke  als  bei  den 

Kaisern,  s.  Tul.  Capitolin  H.  Antonin.  IS.  19,  Lamprld.  Heliog.  2. 

5)  Trebeli.  P.  Ciaud.  3,  Victor  de  Caes.  40. 
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ja  noch  ValeßÜDiaü  wunitii  ü-idi  ihrem  Tode  coii^i  il!  i  niul  liin 
fi^en.iiint,  nur  m  einer  dem  QiriäleiiUium  augepai^leu  Form  lUhl 
ia  einem  andern  Sinii'' 

Versueheu  wir  uns  die  aligemeinen  Grundzüge  des  kaiser- 
cultus  zu  vergegenwärtigen,  sowohl  der  regierenden  aU  der  nr- 
storbenen,  so  blieb  ziinrichst  der  Cultus  des  Genius  eines  jeden 
regierenden  Kaiem»  wie  sie  sich  im  Sinne  der  römischeo  Rei- 
gion  von  selbst  verstand  und  seit  August  herkömmlich  genw- 
den  war  (S.  571),  immer  eine  Hauptsadie.  Eben  so  natftdidi 
war  die  Geburtstagsfeier  des  Kaisers,  welche  audi  im  Orient  är 
gemein  war  und  auch  hier  mit  dem  Cultus  des  Genias  eng  ah 
sammenhflngt^).  In  Rom  pflegte  aufser  diesem  natfirUdMufie- 
hurtstage  der  Tag  des  Regierungsantritts  (natahs  imperii)  km- 
lieh  he^^mgen  zu  werden,  beide  mit  Geschenken ,  Opfern  uimI 
Spielen  ).  JJ.izii  kinnt  ii  noch  jene  von  August  auf  das  kaiacr- 
Ihuni  und  den  regierend«'n  K;iiser  überhaujit  mIü  rä^c^aDgeneD 
Feste  und  die  re^«'lrn.iisi^^en  Vota  fnr  das  Wohl  <les  l\.iis(T?  un») 
des  kaiserlichen  ilause>,  weklie  i;l*'ifhfalls  aus  iler  Zeil  de,-  Au- 
gust stammten,  aber  aHmälicli  zu  enier  drückenden  Last  für  <U 
ganze  Reich  wurden*).  August  war  wirklich  ein  Reiter  in  d^r 
rSolh  und  Wiederhersleller  des  Friedens  und  einer  hessera  (Krö- 
nung; daher  man  sich  während  seiner  Regierung  in  Aufmerk* 
samkeiten  aller  Art  erschöpfte  und  bei  jeder  auTserordeollicb«) 
Veranlassung,  Heimkehr,  Genesungu.8.w.  seine  Theilnahmedmii 
Geschenke  und  Gelübde  zu  erkennen  gab.  Dazu  kamen  die  ic^* 
mifsigen  Veranlassungen,  namentlich  beim  Jahresanfänge  d.li.an 


1)  Eckhrl  D.      Mir  p.  02.  -173.  Vf;l.  TtTluII.  ad  SrnpnIam2r'>^m«f.T 
crg-o  et  imperatnmrt  xw  iji/ojriodo  et  riobis  licet  et  ipsi  ej-pt^dil.  ttt  humi- 
nem  a  Deo  semnäum  et  quic^ä  est  a  Deo  consecutum  et  soio 
mmoretfi. 

2)  Pltto  Alcib.  I  p.  121  C  flaaU4i»f  y^i&lm  tcnaaa  ^ittdio^^ 
Ttt^t  4  l4atay  vgl.  Hcrod.  I,  133  uid  Theopomp  b.  Atiiea.  VI 
Letronne  Becueil  des  Inscr.  de  VEgfptt  1  p.  S2.  lu  Uum  wordfo  seit  Ct- 
sar  und  Anirtis!  dir  Gchnr-lst  it:^'  rf>|[^iprcnd<*n  iüh}  \ f*r'*torhfn*'n  KiiS'f 
und  gew üijiilicl»  auch  die  der  Mil^litd»'r  des  kiii>n  li  lion  Hau>eÄf«Wf'S 
io  allen  Ständen  uimI  durch  das  ganze  iUidi^  s.  Murquardt  H.  A.  IV  5.211* 
Bei  den  Griecbeo  sind  zu  unterscheiden  ra  vfvf&lia  und  ta  yiv^^^^' 
der  TodesUSf  der  Tag  der  Verklirans,  weleber  gleiebrtUa  iii  Bob  oft^ 
feiert  wurde,  s.  Dio  \A\,  21,  TA,  5. 

3)  lul.  Capitolio.  Pertin.  15  O'rcensm  et  t'mpem  minies  addili  i^f^^f- 
f[m  a  Sevrro  posha  stiblaii  sunt,  el  ^  pn'^fhfi'firt,  rjttf  manertf,  weil  n'-liaii^ 
dif  (i«'bnrtj»tage  der  Divi  inuDer  Festlage  blielieo.  \  gL.  liothalr.  Coi 
Theod.  II.  8,  2. 

4)  EekM  D.  N.  Vm  p..47daqq. 
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3w  Januar,  wo  alle  Stünde,  alle  piieaterlicfacn  CoUegien  mit  den  6t^' 
festlichen  Beamten  und  Priesterthümern  in  Geldbden  wetteifer- 
ten i).  Ferner  die  vota  decennalia,  qninquennalia,  quindecennaüa 
tt.  8.  w.,  wdche  gleichfalls  aus  der  Regierung  des  Angust  stammen, 
da  dieser  im  J.  27  Chr.  die  Miene  machte  als  ob  ^  die  Republik 
herstellen  wollte  und  sich  nur  durch  die  dringendsten  Vorstellungen 
des  Senats  hewegen  liefs,  die  absolute  Gewalt  von  neuem  auf  zehn 
Jalire  zu  nhernelinien:  daher  seitdem  die  gesetzliche  Bestäfifrung 
jioines  Imfjprium  und  dabei  anrh  Icieiiiche  vola  decennalia  ininier 
auf  di(  ^rÜx'  Frist  wiederholt  wurden ,  auch  unter  Tiborius ,  wo 
diese  Feierlichkeit  schon  zur  hlofsen  Form  pownideii  war,  \Me 
unter  den  spatem  Kaisern-).  Die  Quinquennalin  waren  eine 
Art  von  mittler  und  geringerer  Feier  der  Decennalia,  woraus 
mit  der  Zeit  Vota  XV,  XXV,  XXXV  entstanden.  Immer  pfleg- 
ten diese  Gelübde  gleich  nach  dem  Regierungsantritt  eines  Kai- 
sers zuerst  ausgesprorhen  und  darauf  von  zehn  zu  zehn,  spä- 
ter von  fönf  zu  fünf  Jahren  zugleich  gelöst  und  yon  neuem  aus- 
gesprochen zu  werden  9),  und  immer  waren  sie  mit  Opfern, 
prächtigen  Spielen ,  kostbaren  Geschenken  verbunden ,  aus  wel- 
chen mit  der  Zeit  drückende  Steuern  wurden,  welche  namentlich 
die  Provinzen  aufserord^tlich  beschwerten.  Aufeer  diesen  ein- 
zelnen Festen,  Jahrestagen  und  Zeitabschnitten  wurden  hin  und 
wieder  wohl  auch  ganze  Monate  den  Kaisern  geweiht  d.  1j.  nach 
ihnen  beiiannt,  gleichlalis  nach  dem  Vorbilde  des  Cäsar  und 
August,  wie  schon  dem  Tibcrius  ein  p:leicher  Antrag  gemarht 
wurde  und  später  die  Sclnii<'iebelei  unter  Nero,  Domitian  und 
Commodus  auch  darin  das  Aeuiöerste  leistete^).  Ein  allgemei- 


1)  TertuH.  de  cor.  12  Ei  ch  aHnuav^tonmnwieupaHo  quid  mdohtr? 
PHtna  in  principiis  (nehm lieh  der  ca^tra),  iectmda  in  capitoliis.  yfccipeposi 
loca  ft  verba:  Ttmc  tibi  fupiter  bovem  crnfJo/s  nfira  (fecorah's  vovemus 
essejuturum.  \  frl.  ohrn  S.  162.  Beispiele  gel^eu  die  Acta  fr.  ArvaJiuoi. 

2)  Dio  Llil,  13,  LV  II,  24,  LVIII,  24. 

3)  PHo.  ad  Traian.  ep.  X,  44  Seimmia  vota  pro  meolumitate  tua,  qua 
publica  ttlus  eonUnvhir^  ei  sit§cipitmu  Dornte  pariUr  et  eohimuMj  ftreeaU 
deee  ut  velint  ea  semper  söhn  semperque  eigvari. 

1)  VvU'v  (k>n  Julius  und  Ang:nst  s.  Macrob.  Sat.  I,  12,  34.  35.  l Utf-r 
Tiber  wollte  man  den  September  Tiberius,  den  Ortnber  Livius  nennrn,  dach 
gab  er  es  nicht  zu,  Suoton.  211.  Untrr  Nero  liiefsen  der  April,  Mai,  .luni 
eine  Zeitlung  .Neroneus,  Claudius,  (jeriiiauicus,  iucit.  A.  XV,  74,  XVI,  12, 
nater  Donitian  der  September  Germanicns,  der  Oclober  Donitiaous,  Soe- 
ton.  13,  Plat  IVuma  19,  Macrob.  1, 12,  36.  Aotooiaiis  Piai  lebole  wieder 
eine  Aeoderung  derMameo  Septeiaber,  October  io  Antooiaiaava  ond  Fao- 
stinianits  ab,  dahingegen  unter  Commothis  die  ganze  Folpce  vom  .lannar  bis 
December  neae  iNameo  bekam,  s.  Capitolio,  Antonio.  P.  10,  Diu  LXAJI,  15, 
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iier  Ausdruck  für  die  übernatürliche  persönliche  Wörde  des  Kai- 
sers blieb  der  Titel  Augustus  und  die  Attribute  nuinen  und  nia- 
ieslas,  neben  sv elcüer  ihm  bald  :\uch  aelernitas  zu^^escbriebea 
wurde  In  seinem  i)ers6nliclH'ii  Auth  eten  di  iitkte  sich  4iie>elb»* 
Würde  tlarrb  die  Sti;dilenkrijüe  (^corüiii>  i.nliafjn  aus.  welcli»' 
eigentlich  nur  den  (juttern  «^eljuhrte,  aber  im  üneiite  z.  B.  von  dfii 
königeu  Syriens  schon  früher  getragen ,  also  nach  diesem  Bei* 
Bpiel  in  Rom  zuerst  dem  Casar  im  Theater  zu  trag»  erlaubt 
wurde  Nero  ist  der  erste  Kaiser  welcher  sidi  auf  seinen  Mol- 
zen mit  dieser  Krone  sü>bHdeii  läfst,  die  immer  häutiger  mit  deoi 
Lorbeerkränze,  dem  sonst  gewöhnlichen  Kopfscfamadie  der  Kai- 
ser abwechselt^  bis  anstatt  ihrer  der  Nimbus  erscheinl,  inerslaif 
einer  Mönze  des  Antonlnus  Pias.  Eben  so  wurde  die  griediisdie 
Sitte  die  Statuen  verdienter  Personen  bei  oder  in  den  Tempefa 
der  Gotter  aufzustellen,  seit  Cäsar  auf  aDe  Kaiser  angewendet,  wie 
diese  Bilder  auch  bei  ölTentlichen  Processionen ,  nanirnlUch  der 
der  römischen  Spiele,  im  Luxus  neben  denen  dei*  Götter  urnl  d<  i 
vt  i  kl  Il  ten  Divi  zu  erscheinen  pflegten;  ja  es  wurde  schrm  unter 
Tibenus  Sitte  bei  sokhen  Statuen  zu  opfern  und  seiuc*  Amlaclit 
zu  verrirbten.  so  dafs  später  nur  nurli  in  der  Zahl  und  dem 
Wertbe  derseiberi,  wie  sie  namentlich  aul  dem  (.apiloi  au/j''>t^ül 
wurden,  eine  Auszeichnung  bestand^).  AuCserdem  dachte  maa 

I^iu|jriü.  Cuium.  11.  c.  iiitpp.  Eudlich  uulur  TuciLus  buLum  der  Sc^pteuiWr 
dÄeseii  Ifameii,  Vopise.  13. 

1)  Plmios  redet  In  seioeo  Briefen  dmt  Traiaii  niekt  sehen  mtttt- 
fiüofmii  tuam,  vgl.  Horat.  Od.  I,  2,  45  terus  in  caehtm  fMfo«ff  dmqmB  Imhu 

intersU  pnpulo  Quirün  und  Animian  M.  AV,  1,3.  Dem  nuinrn  Anircsti 
(\{\vv  dPii  nuniiiiibus  Auguslorum  wurdCD  fiMotig  AlMin  uml  öffculliclif 
Denkmäler  gewidmet,  s.  Mariui  Attt  Arv.  p.  92,  bouüuu  iu:icr.  de  L)- 
OD  p.  52. 

2)  Flonu  IV,  2,  91,  Dio  XLIV,  6,  vgl.  Saeton«  Octav.  94.  la  Sfrin 
eridieiDt  Antiocbus  IV  «Is  B^i  mit  diner  Kroae.  Virgil  hmm*  XU.  1C2 

sagt  vom  Könige  Latioas :  ctn  tempora  eircuni  aurati  bis  sex  radnjulgtn' 
tia  cing^it,  SoHs  avi  specfmen.  Vgl.  F!ckhfl  D.  !V.  \1  [».  2f^^  über  ien 
Nimbus,  wülcher  erst  aui'deo  Münzeo  tlt  r  Nachfn!t,^»»r  Conslantiirs  eine  rt- 
gelmiilsige  Zierde  des  Kopfes  wird,  l)cr&,  \  Iii  p.  502  uud  Grimoi  ü. 
390.  Es  ist  der  von  Innen  mantraUende  Glanz,  wie  einige  ScbaMidÜerdca 
CoBunodoft  wegen  seines  schienen,  in  der  Svene  strahlenden  Haares  dtf 
CompUment  machten,  €(TyXT)i'  wä  ov^vtow  trtp^  T^v  MUfttX^v  ^vyytft^ 
V^ad^ftt  avT^,  Hei  odirin  !.  7. 

3)  LV'her  (iiis.ir  s.  Sueton  70.  Tibcrius  erlaubte  ISif  iiT  von  ihm  »eik*t 
nur  untt  r  (Irr  fi»'<Iinifun^  aofzusti'Hen ,  ne  inter  stinulaK  ra  dcuj-mHy  sfd  w- 
ter  ornamenLa  acdium  ponerenlur.  Docb  opferte  luaa  bei  seiueo  2>titaee 
und  denen  Seians,  Die  LVIII,  31,  Sneton.  Tib.  65,  and  jede  Art  von  Prsfii* 
aalion  des  kalserUdiea  Bildes,  aacli  anf  Mnnsen,  ftlngen  n.  s.  w.  wnris  aifit 
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sich  DatMich  den  Kaiser  in  dem  specielleii  Schutz  aHer  Götter, 
speciell  des  Jupiter  stehend,  daher  es  bald  sfhr  gewöhnlich 
wurde  die  Götter  mit  besondrer  Beziehiiii«,'  auf  den  Augustus  und 
die  Dorniis  Aiigu^  zu  verehren  und  zu  l>*'nonnen:  oder  aber  die 
Kaispi  iileiitilicirten  su\\  sclh^i  out  den  (iötleni,  so  dafs  sie  sich 
in  ihrem  Coslimip  abbilden  Jielsen  oder  persönhch  in  demselben 
auftraten  und  eii]»-  rnfspr^rbf^ndo  Verehninp:  forderten,  ^^o^h 
häutiger  als  bei  den  Kaisern  wurde  dies«»  Art  von  Aduiatioii  hei 
den  Kaiserinnen  beobachtet ,  welche  namentlich  in  Bildern  und 
auf  den  öffenUichen  Monamenteii  mit  den  verschiedensten  Attri- 
hüten  als  lunones,  Cereres,  Veneres,  auch  als  Vesta,  Concordia, 
Fecuflditds,  Pudicitia  u.  s.  w.  verehrt  wurden,  wie  die  Frauen 
denn  aneh  bei  der  Juno  der  Kaiseiin  zu  schwören  pflegten,  wie 
die  Minner  bei  dem  Genius  des  Kaisers.  Ein  andres,  seit  der  Zeit 
der  Antonino  wiederholt  ^irähntes  Symbol  der  kaiserlichen  Ma- 
jestät, dafs  yor  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin,  wenn  sie  öffentlich 
erschienen,  ein  Feüer  getragen  wurde scheint  mit  dem  von 
Augustus  eingeführten  Vestadiensie  im  Palatium  (S.  549)  zusam- 
menzuhängen ,  indem  dieser  Heerd  im  kaiserlichen  Palaste  und 
das  auf  ihm  hnlcmde  Fvuw  .mf  dieselbe  Weise  zum  Symbole  der 
hüclislcn  tis^cw.ilt  geworden  war,  wie  der  Heerd  und  das 
Feuer  nn  allen  V  estalempel  die  Seele  der  allen  römiseben  SLiats- 
genieinsrbaft  bedeutet  hatte.  Oer  Titel  Dominus  wurde  zuerst 
von  Caligula  und  Domitian  geduldet,  die  Adoration  (yiooiry.vvrj- 
01$)  nadi  orientalischer  Weise  forderte  zuerst  Diocletian,  welcher 
sein  persönliches  Auftreten  und  den  Ornat  der  Kaiser  überhaupt 
ganz  nach  dem  Vorbilde  des  orientalischen  Sultanismus  modelte^)* 


strengste  geahndet.  Uoter  Domitian  ward  der  Luxus  und  die  Tyramiei  die- 
•er  Idoloktrie  aufs  bSdiste  getrieben,  wIHtrend  Traian,  obgleieb  sonst  In 
tfeaer  Hinsicht  sehr  nuspruchsles,  doch  auch  Adoration  seines  Bildes  for* 
derte,  s.  Plin.  ep.  X,  67,  Panegyr.  52.  Vgl.  Spartian  Carae.  5  anil  Gothofr. 
Cod.  Tbfodos    W.  4,  1. 

1)  iVuiJieritiirh  spricht  Hcrodian  \\  itdii  holt  von  dir^'f^in  G<'hraur!i«v  s. 
1,8. 16.11,  3,  wo  Pcrtinax  zuerst  aufs  Palatium  gerührt  und  durt  Ii-  in  paat- 
Xifip  tarii^e  geweiht  wird  (/()(>r.7i]) ,  dessenungeacbtet  aber  am  fofgendea 
Morgen  weder  «^das  Feoer**  vor  sieb  bertragen  lirst  ooeb  sonst  von  eine« 
Syvbole  der  kai8crlich»*n  Gewalt  Gebrauch  macht,  Vf,!.  II,  0  urnl  VTl,  6. 

2)  Mrtor  Caesar  39,  4.  Dominatus  ist  wescntlicli  Urspotir  <].  h.  das 
Verhältiiirs  des  Herrn  zu  seinem  Sklaven,  s.  Mnrini  Att.  Arv.  p.  Krkhel 
D.  N.  VITI  p.  3f)5.  Schon  unter  Aureüan  hpir>t  es  auf  den  Münzen:  Deo  et 
Domuiatü  Sato  (S.  755.)  und  JSoslrOj  seit  Oiucletian  ist  D.  N.  d.  h.  Domions 
Noiter  die  gew6biilicbe  Aofsebrift.  Die  Adoration  war  in  Orient  etwaa 
Altes.  Bei  den  Rjimem  nag  zanXebst  die  Sitte  der  Partln  i  das  Vorbild  ge- 
wesen sein,  s.  Soeton.  Calig.  14,  Die  LXOI>  4^  Herodiaa  IV,  11  n.  A. 

Preller»  BSm.  Mythol.  50 


uiyiii^ed  by  Google 


786  ZWÖLFTBR  ABSCAlllTT. 


Die  verstorbeneo  und  coosecrirten  Kaiser  hiefsen  als  soleli» 
Divi,  wdches  Wort  seit  Cisar  und  August  specieil  in  diesem 
Sinne  gebrinchlich  war^)  und  Ton  den  Griechen  dordi  8eoi 
übersetzt  wird.  Es  wurden  sowohl  Kaiser  als  Kaiserimien  nach 
ihrem  Ableben  zu  Göttern  erhoben,  würdige  und  unwürdige,  wie 
dieses  und  das  ganze  System  der  Aduhition  gegen  die  Kaiser 
schon  von  den  Alten  oft  mit  Bitterkeit  gerügt  wird  2).  Beispiele 
der  Divae  siud  nach  der  Diva  Aiigusla  hf^soiulers  IMotina,  die  Ge- 
mahlin Trajans  und  Marciajia  und  Matidia,  seine  Schwester  und 
Nichte,  welche  auch  in  Rom  und  anderswo  durch  Tempel  und 
andre  Stillungen  au>gezoichnct  nmij  <I' n  ferner  die  beiden  Fau- 
slinen,  die  ältere  als  Gemahlin  des  Anioiiüius  Plus  und  die  jüD- 
gere,  die  des  Marcus  Antoninus,  weiche  Irotz  djres  liederlichen 
Lebens  nach  ihrem  Tode  gleichfalls  zur  Göttin  erhoben  wurde, 
desgleichen  die  Frauen  der  svrischen  Dynastie,  luJia  Donma, 
Mammaea  u.  a.  Der  gewöhnliche  Verlauf  der  Gonsecration  war 
dar,  dafs  der  Nachfolger  oder  Sohn  eines  verstorbnen  Kaisen 
(der  Gemahl  oder  Sohn  einer  Terstorbnen  Kaiserin)  beim  Senat 
darauf  autrag  und  dieser  dann  die  Apotheose  besehlofs  und  die- 
sen Beschlufs  zugleich  näher  fonmilule  In  AusnahniefaDeD, 
z.  B.  bei  der  gegen  Wunsch  und  Willen  des  Senats  befolilemn 
Gonsecration  des  Commodus  und  in  ähnlichen  Fällen,  hatte  diese 
wenigstens  auf  die  Dauer  keine  Folge,  da  solche  Divi  gewöhnüch 
später  wieder  beseitigt  wurden.  Der  Ritus  der  Consecraiiun  wird 
bei  verschiedenen  Gdegeuheiten  ausführlich  beschrieben 


lucit.  Auu.  \V,  74,  Serv.  V.  A  V,  45,  XD,  139.  Das  Wort  da» 
wird  mir  aosnafamtweise  Tua  eisern  consecrirteo  Haiser  gebraadit,  z,B,wd 
Münzen  von  Tarraeo  von  Anglist  ood  b.  Plin.  Paneg.  11. 

2)  TaciL  A.  XIV,  64  Mgt  von  der  Zeit  Neros,  man  doife  von  Ibr  i»- 

mer  voranssctzen ,  quotie/ts  J'rtg-as  et  caedex  iussit  prmcepSy  totiens  ^rutet 
deis  aelas.  V  gl.  V  ictor  de  C^fsar.  'i'i .  25  Quin  etiam  alifpffinfi  —  in 
caelestium  nutnerum  refftrutUur  aagre  exseguäs  (Ugiä  und  i^«ttaaa. 
VIII,  2,  2. 

3)  Die  oSebsto  Div«  nacb  der  Dtv«. Avgnstft  war  Drasilüi,  die  ScHfc- 
ster  des  Caligala,  Die  LIX,  11,  wo  die  £breii  fenaaer  au%ezäblt  werdt 
Auch  auf  diese  Cnlte  wurde  sehr  atreog  gehalten,  s.  Tacit  A.  XVI  eiusdem 
ßtdfiii  ff^f  PoppfTffTjn  Dtvfnn  rinn  orfffpre,  n/ius  in  m  fn  Diri  hfi^usti  et  Diri 
Ttili  non  iurarc.  Plotina  wurde  vermuthlieh  neben  Trajan  verehrt.  nHer  4m 
Cuit  der  Matidia  uitd  Mardaua  s.  meine  Kegioneu  2».  175,  vgl.  Mumutsefi  L 
W.  4018.  4022.  4029—31.  4055. 

4)  S.  obeo  S.  138,  3  vgl  Pmdeot  e.  Synui.  1,  223ff.,  249t.  Amk 
auf  deoCooseerationsmönsen  ist  oft  binzogeietst  EX.  S.  C.  .\nf  die  gensaert 
Form  solcher  Beschlüsse  deoten  Angaben  wie  die  b.  Spartiaa  Adr.  6,Ca|i» 
teÜD.  Anton.  P.  13,  M.  Anton.  18  u.  a. 

5)  Dio  LVI,  34ir.,  LXXIV,  5  von  der  des  August  und  Pertiaax,  Her»- 
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kt  dem  orientalisciieD  Rkui.  der  Ver breDnong  des  Hercules  eot^ 
Mml  und  in  derselben  Weise  ebne  Zweifel  sdion  von  den  Grie* 
eben  nach  Alexander  bei  der  Bestattung  und  Apotheose  fürstli- 
eher  Personen  angewendet  worden  * ).  In  Rom  sind  die  Gebräu- 
che von  der  Consecration  des  Augusl  bis  zu  der  des  SejUinüus 
Sev.  und  späterer  Kaiser  im  Wesentlichen  dieselben  geblieben. 
August  starb  den  19.  Aug.  des  J.  14  in  Nola,  dalier  der  Leich- 
nam erst  nach  Rom  gebracht  werden  mul'ste.  Iiier  erfolfjte  ;uu 
17,  Seplbr.  im  Sciiaie  der  lk'schlur<  dw  .hiTinnlischm  Kliiru'* 
d.h.  eines  Teiupeis  luid  Cultus,  eigner  Sj)iele  und  der  Sodales 
Augustales  •'^).  Vorher  aber  niul'slen  die  sterblichen  Reste  ver- 
tilgt und  die  Apotheose  symbolisch  dargestellt  werden.  Es  wurde 
also  zunächst  der  Leichnam  wie  gewöhnlich  ausgestellt,  doch  so, 
dafs  der  wirkliche  Leichnam  verborgen  blieb  und  nur  ein  Wachs* 
bild  des  Verstorbnen  sichtbar  war,  mit  wdchem  bei  der  fiestat- 
tung  des  Pertinax  und  des  SepUmius  Sev.  sogar  die  letzten  Tag^ 
der  Krankheit  noch  einmal  sinnbildlich  anfgefiibrt  wurden  3). 
Dann  folgt  die  Bestattung  mit  prächtigem  Gefolge,  indem  sich  der 
Zug  sun&ebst  aufs  Forum  be^  wo  die  fiblidie  laudatio  gespro- 
chen wurde dann  durch  das  Marsrdd  zum  Bustum.  Hier  wird 
dieiiahre  auf  einen  in  Form  einei  Tyiannde  von  mehreren  Stock- 
werken errichteten  Scheiterhauteu  gesetzt,  welcher  auf  den  (luii- 
secrationsmünzen  olt  zu  ^»eiieu  ist^).  Dei  demselben  wird  dem 


dtSD  rv,  2  von  der  des  Septimlus  Sey.  DanolMii  sind  die  CoBsecnitioimiiB- 

lee  wichtig,  s.  Bckhel  D.  N.  VFII  p.  465  sqq. 

1>  Vsjl.  über  die  Pyr?i  d^^s  nssyrisrhfn  Hercules  0.  Möller  Kl  d, 
Schrit  tcu  2,  J021i'.,  über  die  dc&  Hepbäätioo  Üiod.  XVll,  115,  die  des  üite- 
reo  Dionysius  Athen  V  p.  206. 

2)  Kai.  Anitem.  17  SentFar. 5.  C  quod  w  äia  Diva  AuguHo  ha- 
nort»  eaeUttes  a  Smuitu  mcrea  etc.  Tcdt.  A.  1, 10  ceterum  sepulium 
more  perfuUm  tmtnhm  wt  eadutes  rdfgitmßt  dmrmmtur.  Vgl.  Vi,  18^ 
Xll,  69. 

3)  Das  Wachsbild  auf  dem  P.iradebette  scheint  eine  alterf*  Rcstat- 
tuog&sitte  zu  !^eii}.  s,  Tnrit.  \.  III,  5.  Für  die  Ausstellung;  der  kaiserlichen 
Leiclie  war  vermuLijiicii  dus  Pcutapylum  in  der  Aahe  des  Pala&tes  bestimm^ 
i.  mtikut  Regioneii  S.  183. 

4)  Beim  Leieheobeiiogaisse  das  3ever  suBgen  zwei  CkSFe  von  Kolbes 
aad  Mldehen  Lobgesänge  and  Klagelieder  auf  den  Vertterbenen. 

fS)  Bei  I)io  heifst  es  von  flem  ScbeiterhuuPen :  nvn^'o^iör]^  mißalos^ 
fX^i^  uvit.  xui  ^Qvao}  utT  (ci  dniuyTotv  Tivojr  xbxoOfn^^ii  i}.  ll<  t  odian  ver- 
Kleicbt  den  Totaieindruck  mit  dem  eines  Pharoi».  Es  waren  4  Stockwerke, 
iu  das  zweite  wurde  die  Bahre  gesetzt,  aus  dem  obersten  schwingt  sich  der 
Adler  ejnpor^  og  <f^QeiP  ano  y^g  h  ovottvov  tffP  ro0  ßaüiHt^s  ^^v^rir 
mawivertu  uno^Ptouaiioy,  vgl.  Dio  vom  Leichenbegängnisse  des  Augont: 
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Ventorbeiwn  durch  die  geistlidiea  und  wettfichcA  BchMn,  db 
Ritter,  die  Leibwache  u.  8.  w.  durch  Umzüge  und  Spcoden  dii 
letzte  Ehre  erwiesen  und  darauf  der  Sdieiterbaufea  in  Brand  p 

steckt.  Wahrend  dieser  verbrennt  schwingt  sich  aus  der  ${Htii 
des  SdiL'iU  i  liauleiis  ein  Adlor  zum  Himmel  empor,  eine  binnbiW- 
liche  Darstellung  der  auffahrenden  Seele ,  welche  man  von  nun 
an  unii'v  dpn  Göttern  heniiisr.li  dachte;  ja  Im-i  dn  \U'>i.\{[m^^?s 
Augustus  laud  sirh  sogar  ein  Senator,  Nunierius  Attu  ii>  war  s*md 
Name,  weicher  eidlich  nnssai^^tp  dafs  den  Verstorheiieii  ti^^iiaa 
so  wie  Roniulus  habe  zum  llminiel  lahren  sehn,  wolürervon 
derLivia  mit  einer  ansehnlichen  Summe  Geldes  honorirt  wurdt' i. 
Oanuf  wurde  der  Cultus  eingerichtet,  ganz  wie  bä  jeder  Stidoo^ 
eines  neuen  Gottesdienstes.  Zunächst  wurde  der  Tempel  gestif- 
tel  und  erbaut,  in  demselben  ein  Pulvinar  für  die  SuppkcatioDei, 
Altftre  fAr  die  Opfer  eingerichtet,  ein  Flamen  eingesetzt,  derVch 
kUrte  als  Divus  Pater,  als  höMMcher  Sdiutsgott  der  R5iiv 
ehrt  und  im  BiMe  dargestellt  3).  Weiter  wurden  jiMiche  od« 

9h      rf}v  tl^v/riv  ttitov    rhv  ov^ttv6r  itvatpiQütv*  DakeraafdMGn* 

S(  ( I  ;iiiiMtsinüas6a  and  eDt^precbenden  Uclitfs  /..  B.  deaen  der  Antooius- 
säult'  die  Vorstc'Ilunf?  wie  dif  vcrkliirlfii  Divi  oder  Divae  von  A'JN  rn  odff 
geflügelten  Genien  zum  Minuuel  omporf^etra^fn  werden,  vgl.  AriPBiider 
Oneirocr.  II,  20  fJ^og  nalntov  (tTroih  tjfJiforTccQ  tovtöv^  (Könipe  a.  derjL) 
nkdoativ  T€  xat  yiiüt^  tiv  in  dirtp  ojfov^^vovq.  Auf  den  Müaiciii*^^ 
vae  encheiot  der  Pfau  nicht  selten  als  Symbol  der  Plova  looo,  aoch  er  Ii»' 
wallen  dla  Verklarte  emportragend.  Oder  die  Raiserin  wird  von  eiofr^i 
toria  amn  Himmel  gerdhrt  oder  als  verklarte  Mnndg8ttia  aadacbt.  i  ß  •'i- 
jüngere  Faustina  nuf  dm  M  mit  den  \V  f>rtff»  sidf^rjhns  r^rrplT.  (irr 
Vrrbrennung  drs  SrheiUM-haufcns  werden  h.k  h  aln-r  Silfe  i  Ii  i  !  wzufc, 
Icriegerische  Tauze  u.  s.  w.  um  deaseibeo  augoät«llt,  vgl.  \irfu  Aenat 
XI  1S8. 

'  1)  bio  LVI,  46.  Derselbe  Heiaeid  oaddiesaliieBeMaaigiriadcM 
lieh  bei  der  Consecration  der  Drasilla,  Dio  LIX.  11. 

2)  Augustos  heirst  auf  einer  Müuze  des  Tiber  Di vos  P;i  tf>r 
shi  s,  daher  er  hin  und  vvif»der  lupitev  T>»mis  ^'»^nnnitf  uird,  KiLhel  U.A- 
W  [).  127.  Auf  Münzen  und  andern  Drukinalrin  erscheiüt  er  iuit<l*f^ 
rona  radiata  uud  den  Nebenzeiclien  des  ßiitze:^  oder  eines  Sterai,  «• 
\II,  457  btOa  paret  Superis  facümt  cwiUa  Divos,  fubmmku  Mmmt^r 
dmqu/e  €fnMi  et  asirig  inque  tfeccm  tempUt  iurabit  itoma  per  urnkm- 
ganzer  Figur  abgebildet  erscheint  er  Aronand,  in  der  R.  eioeo  Zveif.  jd 
der  L.  die  Weltkupel  oder  eine  Schaale  oder  ein  Füllhorn  ballend  AI? 
Opfer  u  iirden  Kalber,  Lämmer  u.  s.  w.  dnr;?ebracht,  den  i)ivi  »a««!*«^^ 
den  Divae  weibliche  Thiere,  vgl.  Prudeni.  «    Symm.  I,  v.  245— öO. 
morem  veterunt  ämtU  larn  aetate  secuta  Pustenim-  ninnse  at((Uf^^^ 
flmmint  et  an*  Augtuium  eohutj  vittdo  placavit  et  agno,  str^ 
iaeuitf  rwpmita  popotdL  Testmitar  fituH,  prAmt  esanito  ^^[^ 
CoMQteum  lavi*  ad  spedetn  HotumtUa  tempbtm.  M.  Antonia  «sidtMA 
Toda  ala  Propitiaa  Deoa  anaerafen,  lol  GafitoUiL  IS. 
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m  grö&mn  Zeitabscliiiitlen  sich  wiederholende  Feste,  cffcensi« 
sehe  und  seenische  Spiele  u.  dgl.  mehr  heschlossen,  je  Dachdem 
sich  der  Verstorbene  mehr  oder  weniger  um  die  Stadt  und  den 
Staat  verdient  gemacht  hatte.  Endlich  ertblgle  gewöhnlich  auch 
die  Einsetzung  eigner  Sodales,  wie  diese  gleichfalls  zuerst  zur 
Veriienlicimug  des  Divus  Augustus  lHÜ«_l)t  und  nach  diesem  Vor- 
bilde spater  gewohnlich  bei  neuen  Eonsecralionen  geschlechler- 
weise  wiederholi  winden,  so  dafs  die  Südales  Flaviales  für  den 
Cult  der  consecrirtcn  Fiavier,  die  Anloniniani  fnr  den  derDivi  aus 
der  Familie  der  wirklichen  und  Pseudo- Antonini  zu  sorgen  hat- 
ten')* ^nn  immer  hatten  es  diese  Sodahtüten  mit  den  Sacris 
eines  ganzen  Geschlechts  zu  thun,  der  Gens  lulia,  Flavia  n.  s.w.,  de- 
ren saeraie  und  mythologische  Traditionen  dm*ch  solche  Stiftungen 
fortgepflanzt  werden  sollten,  und  immer  wm^en  sie,  wie  die  Ln- 
perd,  die  Fratres  Arrales,  die  SaUi  in  bestimmter  Ansah!  unter 
den  Toraehmsten  Biinnem  des  Staats  gewählt,  zu  denen  die  Prin- 
zen des  regierenden  Hauses  als  natfiriiche  Mitglieder  eines  sol- 
chen Vereins  hinzutraten.  Auch  die  so  häufig  auf  Inschriften  er- 
wähnten Augustales  und  Seviri  Augustales  hiingen  höchst 
wahrschcinhch  mit  dieser  neuen  Stiftung  zusammen  -).  Wenig- 
stens wissen  wir  daCs  sich  neben  jenen  von  Staalswegen  zu  Ehren 
des  Divus  Augusluh  und  der  (icns  lulia  eingeset/Jcn  Sodalen 
zahlreiche  Privatvereine  für  denrjiltns  des  August  in  und  aufscr- 
haib  lluui  gebildet  hatten  3):  aus  weichen  Vereinen  in  den  Muni- 


1)  \^\.  über  (lif  FraffTOcntf  der  Fasten  dieser  Sodalen  Borghesi  Ann, 
df^iJ  Inst.  Arrli.  IH  p.  Ifilsqq.  und  über  die  Sodülitäten  der  Oivi  überhaupt 
L.  M'  ii  Lliu  die  CoopUition  der  R.  S.  UiTIF.,  Marquardt  R.  A.  \\ ,  429fr. 

2)  A.  W.  Zampt  de  Augustalibus  et  Seviris  \ü^.  fi.  1846,  Marquardt 
in  der  Zeitsdir.  f.  A.  W.  1847  n.  63—65,  R.  A.  ni,  1,  d75E,  Uenzen  Zeit- 
•cbr.  r.  A.  W.  1S4S  n.  25-^27  undl  37—40. 

3)  Tacit.  A.  1 ,  73  mter  eulforex  JugrusU,  mä  per  onmes  darmu  ät 
moffftm  onUi'i(torutti  hahehmdur.  %'ictor  de  Caes.  1  Hmcque  uti  Den  Hofftae 
proi  luciisque  amnibiis  per  urbes  celehei'rhnas  vivo  mortuoque  tf*wpl(i,  sa- 
cerdtdes  et  coüegia  sacraiere.  Eins  der  iiltesteo  Beispiele  eines  solehen 
CoUe(!^iuius  der  Augustaleo  ist  das  von  Veji  bei  Or.  n.  4046,  ein  noch  älte- 
res vom  J.  22  D.  Chr.  ist  von  Benzen  nachgewiesen  worden.  Schon  unter 
Tiberins  hatten  diese  Vereine  sich  von  Rom  ans  über  Italien  und  weiter 
verbreitet.  Der  Unterschied  der  Seviri  Augnstales  und  der  Aupistales 
schlfehtliin  scheint  auf  der  innern  Org^anisatinn  dieser  Collegia  7.ü  beruhn; 
zti  beiuerkeu  ist  dar*?  in  (^nterilalien  prw ohiilich  nur  Augustalen  j^enannt 
werden,  in  Oberilalieu  uuii  Guiiien  nur  Seviri,  im  mittleren  Italien  dagegen 
Seviri  und  Angastales  neben  einander«  Wie  OberiUdien  sieb  dnreh  die 
Menge  seiner  Angnstaldenkninler  überhaupt  als  sehr  eifHf  im  Dienste  der 
Divi  erweist,  so  werden  in  diesen  Gegenden  nnoh  mehr  als  anderswo  be- 
sondre GoUegia  der  Claadiaies  nnd  Flaviales  genannt.  Üebrigens  würden 
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cipien  mit  der  Zeit  ein  besondrer  Sl^nd  der  Au^ustalen  enlsUn- 
den  zu  sein  scheint,  welchor  «ils  muniripaler  Mittelstand  ungdahr 
(\on\  ff  Iji'n  Rittorstande  entsprach,  wie  der  miinici pale  Deco- 
rioiienstand  dem  römischen  Ordo  Senatorin«.  Mithin  wurde  die- 
ser neue  Cnit  des  Di\iis  Aii^^nstus  und  der  Ihvi  iiberhaupl  fir 
einen  grofsen  Theil  des  Reichs  zugleich  zu  einem  neueo  snciali- 
Stiscben Principe;  denn  ohne  Zweifel  war  auch  hei  diesen Privat- 
vpreinen  die  religiöse  Verehrung  des  Divus  Auguslus  oder  dff 
übrigen  Divi  der  Anfang  und  die  Hauptsache  des  Vereins  M.  si 
dafs  sidi  die  weitet  eorporatiTe  Verfassung  und  Verpflicbtnng 
der  Mitglieder  zu  gemeinschaftlichen  Opfern /Mahlzeiten,  GcU- 
beiträgen  u.  s.  ,  zuletzt  der  eigne  Stand  der  Augustalen,  m 
jenem  religiösen  Princip  erst  aUmähch  weiter  entwickelt  bahs 
kann.  Noch  andre  Ehren  der  DiW,  durch  welche  sie  den  öbrif« 
Göttern  des  römischen  Staats  gleichgestellt  wurden,  war  dieFol^ 
ihrer  Bilder  bei  der  grofsen  Procession  der  Ut»imscheu  Spide 
und  ahnlichen  Gelegenheiten  auf  eigenen,  gewöhnlich  Ton El^ 
phanten  j^pzo^enen  Prot  rssionswn^en -V  ihre  Anrufung  hei  feier- 
lichen Cielegenlieiten  und  in  den  lies.in^en  lit  i  Salier,  derEid- 
schwur  hei  ihnen,  wo  gewöhnlich  der  Genius  des  roi^immdpo 
Kaisers  zuleUt  genannt  wurde      bei  den  verdienteren,  2.R  bei 


sich  auch  bier  die  Vereine  der  AllaUstcn,  Eapaluriiilen;  Basilisten  o.s,«.iB 
Asie«  und  Aejjvpleii  \crgleichen  laiisen,  s.  Letronnc  Recueü  I  p.  390. 

1)  Vgl.  dieIoscbrütan8PetenaraCaIabricDbetOr.o.367S«ii<2M|l 
1.  c.  p.  45.  Aueb  die  Inscbrift  bei  ffeozen  S.  215  beweist  daft  der  Coltn« 
eine  Hauptsache  war  und  blieb:  D.  Sf.  Q.  fnsticto)  Bütiumm9  Jftgn^ 
Coluit  annis  XXXr,  vi.n'f  ,mms  f  VAX////  etc. 

2)  L.  FriedländtM-  bi-i  M;»rqu:inil  I\\  500.  ÖOI.  Daher  auf  drn  T^««- 
crationsmünzen  des  August,  des  Claudius,  Ve>|i,isian  «.  A.  die  voo 

4  Elephauteo  oder  Pferden  gezogene  tcnsa  mit  deu»  Bilde  des  Divus, 
bier  gewShttlicb' eine  Haste,  eine  Vietorit  o.  a.  la  den  Haodea 
Sueton.  Claud.  11  ylviae  Liviae  divinoi  hanores  et  dremn  pmf^ 
nlpphantorutn  y4nf^stitio  sivrilcm  discentendum  curavit,  die  Consecrttioiv 
mtinKen  der  Diva  lulia  Augusta  (d.  T.  des  Titus),  Tul.  C;i|>Ito!in  M.  Atjts». 
21 ,  Dio  lAXIV,  4  u.  a.    Dagegen  durlle  kein  Bild  eines  Di\Ti5  bei  eia« 
Leicbenbegiiügüisse  erscheinen. 

3)  \  gl.  oben  S.  545,  3.  \So  Warden  die  Nomina  Divonn  anck  boV«<^ 
wünscbangen  aD^erafeft.  Di^se  Eides-  nad  Gebetsformela  fabrtrs  vvo 
selbst  zu  oRleiellen  Verzeichnissen  der  Divi,  mit  Ausscheidoop  soWff  du* 
es  itirftt  sein  sollten,  s.  Din  LIX.  0  und  LX,  4  von  Caligula:  ^^rM^^f1^ 
To  fjLtv  orofiu  KVTov  ovx  k(fTiv  Iv  TW  xaiaXoyoi  rmr  mVo// rroww* 

TO  TO0  Tißi(j£uv.  LXXIV,  4,  wo  Septinuus  Sev.  den  Pertiiiax 
macht  V.  a.  befiehlt,  rd  owofiu  aixoO  in(  re  taig  ivj^ni^  äwttCmttd^*^ 
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Anglist  und  Trajan,  auch  eigne  Spiele.  Aufser  den  Tempeln  d«r 
eiindEien  Divi  oder  einer  bestimmten  Familiengnippe  derselben 
gab  es  in  Rom  auch  yerschiedene  templa  Divonim  d.  h.  solche 
in  denen  alle  Divi,  so  Tide  sich  nehmlich  auf  die  Dauer  als  solche 
b^auptet  hatten,  gemeinschaftlich  yerehrt  wurden  i)»  Nament- 
lich Warden  die  Geburtstage  von  diesen  fort  und  fort  sowohl  5f- 
fenllich  als  von  jenen  Sodalitäten  und  Privalvereinen  gefeiert,  da- 
her sich  verschiedene  Verzeichnisse  derselben  aus  spätem*  Zeit 
erhalten  haben 

Noch  ist  übrig  vnn  (lfmCuUe  der  Kaiser,  sowoM  (1(1  regie- 
renden als  der  vorstdi  li*  npn.  in  den  Provinzen  Hih  u  kmzcn  Hp- 
griffzu  geben,  nani<MUlii  h  \()n  dein  bei  den  f, riechen  und  in  dein 
hpüenisüschrn  Asien.  Von  dem  römisclipii  uiilerschei<lef  or  sich 
durch  noch  weit  gröfsere  Bereitwilligkeit  und  Mannicidaltigkeit 
der  Adulation,  wie  diese  Gegenden  ja,  besonders  Kleinasien,  in 
solchen  Künsten  und  Huldigungen  seit  alter  Zeit  geübt  waren. 
Schon  die  römischen  Proconsuln  wurden  oft  vergöttert,  bald  sie 
sdbst  bald  ihre  Tugenden^),  eine  Art  von  Apotheose,  welche 
auch  in  Rom  neben  der  gewöhnlichen  und  als  M otivirung  dersel- 


1)  Eine  Porlicus  Divoruni  stittelc  Domitian ,  eine  Auswahl  der  Divi 
verehrte  Alex.  Scv.  in  seinem  Larariuiu,  s.  Lamprid.  30.  Eigne  Tempel 
der  Divl  kennen  wir  drei:  1)  das  Caesaremn  im  Haine  der  Den  Dia»  wo  die 

Iratrcs  Arvales  die  Divi  verehrten.  Hier  werden  unter  Couimodus  16  Diyi 
g^rzählf.  vnU'v  Alex.  Sev.  20,  s.  Marini  Atti  Arv.  p.  385 sq.  2)  ein  t.  Divo- 
rmn  in  f*alntio,  s.  Marini  p,  S2,  Dio  LXWI,  2  fr  rr'Tc  r^>f(onuff^'  r^nq  ly 
rtn  /Ttri.c.rio)  r'jnmar  rTf7ii>i)]nfr((ig.  3)  ein  vom  K;iisfr  liuiUis  ^rsdHrtes 
t.  Divorum,  in  quo  esseui  .slaiuae  ^'ncipum  bonorum ,  üa  ut  iudciti  Aula- 
Ubus  MuU  9t  PariKhus  ei  iSol.  ImuarAs  et  FotU  (3  im,)  tihamina  ponerett^ 
tuTf  Ftav.  Voptsc.  9,  vgl.  meine  Reg.  S.  17S.  In  ond  anfserbalb  Rom  mössea 
solche  Vereine  sehr  häufi;;  gewesen  aein^  namentlich  für  den  Gebrauch  der 
Aufrri^f.tlf'n ,  vgl.  Or  n  '^7^7,  Mommsen  I.  \.  n.  0828  von  denen  in  Caere. 
Auch  die  Divae  wurden  hin  uud  wieder  zu&ainmca  verehrt,  s.Heozen  z.  Or. 
n.  5977.  5978. 

2)  In  dem  Kai.  Constantii,  wo  diese  xNatales  regelmürsig  angemerkt 
werden,  und  in  dem  in  verschiedenen  Mss.  erfaaltoen  Verxeichaisse  der 
\at-ilcs  Caesamin  a.  MariaiAtti  p.  387,  Mommsen  Ober  den  Chronogr.  v* 

J.354  S.  5G5. 

.'^  Cic.  ad  Quint.  Fr.  1,  1  .  K>  (pfnrnam  in  ish's  uvbUnis  cum  fummn 
iffipri  (u  cl  potestate  vn'saris^  in  tpubits  tiias  vtvtutcs  cun srmtttts  ri  m  ilen- 
i*twi  nuvtero  collocatas  vides.  So  wurde  in  Uotu  die  tJcmcutja  Caesari« 
vergöttert  und  später  die  Tagend,  die  Sanftinutb,  die  Gerecktigkeit  nid 
Frömmigkeit  des  Augast  dureh  ein  in  der  Curie  auTgekiingtes  goldnes  Schild 
gefeiert,  s.  das  Mon.  Ancyr.  der  griech.  Uebers.,  vgl.  Ivl.  Capitoüo.  Anto- 
nin. P.  13.  Wie  liHijfiic  übrigens  schon  die  Vcrfrütternng  der  römischen 
Proconsuln  war,  lehrt  Sueton  Octav.  52,  %'gl.  Cic.  ad  Q.  fr.  I,  d|  ad 
Att.  V,21. 
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hm  wiederholt  ?orkoHiBit  Danuf  Mgleo  die  Zeiten  des  Cie«; 
des  AnUmius»  des  August,  dessen  Sieg  bei  Aetium  ab  die  caS> 
sdieideude  Thatsaehe  der  neuen  Honardiie  auch  in  GriedMB- 
land  und  im  Orient  viel  gefeiert  wurde.  Nun  erhoben  »A  dte 
Tempel  zu  Ehren  der  Dea  Roma  und  des  Divus  Iniius  oder  das 
Augustus  mit  den  dazu  gehörigen  Spielen,  Ton  denen  die  diesem 
Paare,  der  Dea  Ruma  uud  dem  Auj^ustus  -cwidnieten  gewöhnlich 
Puifictta  2:ißaara  heifsen,  die  deiu  (^isar  gewidmeten  Kaiod' 
Qtia^),  Nameuüich  wurden  heide,  Cäsar  und  Aiitjiisl ,  viel  ab 
lletter  in  der  Noth  (Scovr^gec),  als  Befreier  und  hüHrejclie  GöUßf 
verehrt  um!  Augnstos  ah  soh  her  in  Aegypten,  um  welches  er  ^idl 
l^leichfalls  »ehr  verdient  geuiaclit  hatte,  seihst  mit  denri  TileiZtic 
ßiUv^iQiOQ  bedaclil ,  während  er  in  Alexandrien  und  sonst  hin 
und  wieder  an  den  dortigen  Küsten  als  Beschützer  der  Schifiahil 
und  unter  den  Gittern  der  See  angebetet  wurdet):  so  sehr  can- 
currirte  damals  auf  allen  Gebieten  der  Natur  und  Weltregienng 
die  Furcht  vor  der  irdischen  Biiiestät  mit  dem  Ghmbea  an  dis 
unsichtbare  Walten  der  Götler.  Auch  in  Athen,  in  Sparta  and 
andern  HauptstAdten  von  Griechenland  eihoben  sieh  dieselboi 
Altäre  und  Tempel  zu  Ehren  des  Casar  und  August,  vor  allen  in 
Korintli,  welches  bekanntlich  durch  Casar  wiederherge!ifelit  wor- 
den war').  In  Italien  aber  zeichnete  sich  vorziigliLU  Ne.'ipel 
jetzt  die  erste  Stadt  Canipaniens  und  der  Sitte  nach  griechisch, 
durch  jene  zu  Ehren  des  August  gestilleten  Spiele  aus,  di<  n.,rh 
griechischer  Weise  alle  fünf  Jahre  mit  gymnastischen  und  iuum- 
schen  Schauspielen,  auch  mit  ilicater  gefeiert  und  von  den  he- 
rfd  im  testen  griechischen  Iviii  istlern  und  Athleten  wetleiternd  be- 
sucht wurden.  Augustus  selbst  hatte  diesen  Spielen  noch  kun 


1)  V^i^l.  d\o  Inschr.  im  Corp.  I.  Gr.  n.  3902  b  aus  Eameni.i  io  PhrjpMi: 

sLtßaaitüv  — ,  d)(rc(vT(og  avayoQkvtelkou  xm  iy  roig  ayofitymg  xci« 
nohv  aywat  JcHy  Katournnuy, 

2)  Vgl.  die  Micttion  eines  Propyläoe  der  leis  s«  Tentyra  M  Le> 
troane  recuoil  T,  p.  SO  sq.  md  oben  G.  I.  Gr.  o.  4443  hm  Ägi  m  Gh 
licien :  Of^  J^t/ktOT^  XaiffttfH  mti  UoouiiKtvt  jictpaltip  autk^ä^ifUtf 
BimXoCtt, 

3)  lieber  den  T.  iler  Hcmia  und  dfs  Aufcustus  aut  d«T  Bure  ^  '»n  Atb^i 
8.  Rofs  Archäol.  Aofs.  S.  113.  In  Sparta  gab  es  ein  L  Caesan$  und  rifi  t 
Augusti,  Paus.  III|  11,4,  in  Korintb  aufser  dem  Cult  des  Caesar  bjmI  4m 
ans  Mutes  des  Aagast  und  der  Livia  bektimteii  t  der  Gens  laüe  ewt. 
Octaviae  and  ein  aUen  rb'niisrtion  Kaisern  ^'widinetes  Ilcili^lbom.  Pau.  U, 
3,  1 ;  S,  1.   In  einer  Inschrift  aus  Ephesus  C.  I.  Gr.  o.  2dÖ7  heiCitGifir 
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w  tämm  T«dB  piisMirt,  und  imiMr  Jillebeii  diese  ghiehblb 
Rifiaia  Sißcma  geaanDteD  Spiele,  wie  epüer  HhoHche  m 
Eluren  des  Hadrien  gestiftete  <)«  eine  wichtige  Schule  der  grie- 
dusches  Sitte  in  dieser  Gegend  yoa  Italieo.  Neben  Augustus 
wurde  Livia  viel  verehrt,  in  Smyrna  aucli  neben  ihrem  Sohne  Ti- 
berius  ^).  Dann  nahm  (lahguhi  den  giulsrn  uml  piachlvulltin 
Tempel  des  inilesischen  A[)(iilü  iur  sich  in  Beschlag,  da.  wie  er 
sagte,  Ephesus  bereits  von  iler  Artemis,  l*ergamiim  von  Augus- 
tus, Smyrna  von  Tiberius  besetzt  sei^);  dorli  w.w  simih'  Regie- 
riinc^  zu  kuiz  um  dauernde  Merkmale  der  Schtneirheli'i  zu  hin- 
leriusseu.  Anders  war  es  mit  Nero,  unter  welchem  sich  in  Asieu 
die  ersten  Spuren  des  Neocorats  zeigen;  denn  auch  diesem  Kai- 
ser wurde  in  Griechenland  und  Asien  auf  alle  erdenkhche  Art 
geschmeiehete.  Zeus  Kleuthertos  heirsi  er  auf  einigen  Münzen, 
ApaUo  und  Herakles  auf  andern  wegen  seiner  agonistischen  Be- 
mfihoigen,  welclie  sein  Anhang  in  Rom  mit  ähnlichen  Huldiguii* 
gen  bdolmtet  der  Welt  Heitand  {Smijq  rfjg  OlnovfUi^rig)  auf 
andem«). 

Später  gefiel  sich  Hadrian  ganz  aufserordentlich  in  solchen 

Adulationen  der  Griechf*n  und  der  gräcisirten  Gegenden,  welche 
aller  Orivn  'Ivm^iv.l  seines  Maniens  errichteten.  NamentHch 
machte  sich  dieser  Kaiser  um  Athen,  den  alten  MitteJpiinlit  der 
griechischen  liildung,  sehr  verdient,  daher  litiii  der  von  ilun  selbst 
ausgebaute  Tcm[)el  des  Zivq  ^Olviimog  geheiligt  und  em  pro- 
fserTheil  ih  rStndt  nach  ihm  benannt  wnrde^).  Denn  auch  die- 
ses wurde  nach  dem  Vorgange  Alexanders  und  seiner  Nacbtulger 
jetst  im  römischen  Reiche  immer  mehr  Sitte,  ganze  Städte  nach 
ihrem  kaiserlichen  Wohlthäter  oder  Stifter  zu  benennen,  in  wel- 
dMn  Stadien  dann  naturlich  der  Cuitus  der  Kaiser  oder  der  Kai- 


1)  Auf  einrr  Inschrift  bei  (-or5?ini  Diss.  A^oo.  IV,  14  p.  hf'irseii 
diese  Spiek  lTn).ty;u  Ihouata  2lißst(na'f(J.  ^Olvurritty  wo* lia/.ixu  ein  al- 
tm^s  Fest  sein  iiiuls,  die  P.  X,  deo  Auj^st  angchu,  die  ^laikuGuxU  OkvfA" 
mu  aber  ein  Fest  zu  Ehren  eines  Einzugs  des  Hadrian  sind,  s.  die  Inschrift 
aas  Sil«niiini  vom  J.  142  liei  Monnseo  I.  N.  b.  104  imp,  Caenri  — 
Tm  jttUo  Hadriano  yintoftino  etc.  —  consHtutori  sam'  rertaminii  /.sdnsM. 

2)  Tacit.  Ann.  IV,  15.  37.  Otog  ^fßaarof  heilst  Tiberius  aot  M.  von 
Perjrnmnm  und  Steinen  von  Mytilenc.  In  Af'ffypten  nannte  man  ihn  »'/of 
^f.f.r-njöq,  Otov  2^tßuatoü  f/of,  LetroiiiH'  I  p.  91  Vgl.  p.  230,  wo  lulia 
Augasitu  d.  h.  Livia  als  Isis  neben  iiim  geuauut  wird.  Ein  flameu  i  i.  Cue- 
saria  Aug.  in  Sarrentnm  und  io  Venuaia  b.  Mommaeo  1.  N.  o.  718.  2123. 

8)  DioLIX,28. 

4)  Eckhel  D.  N.  VI  p.  2f.O,  vpl.  Sueton  Nero  53,  Dio  LXIII,  20. 

5)  Di»  LXIX,  le^  Sptftiao  Adr.  12.  IS.  19,  vgL  SaeWn  OcUv.  SO. 
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s«riD,  die  ihnen.  deD  NameB  gegeben  hatte,  eine  flMiptenehe 
Jenen  Tempel  des  Olympischen  Zeoe  hallen  schon  früher 4ie  ke» 
freundeten  und  veihflndeten  Könige  auf  gemeinsdiaftlich«  Kosloi 
aosbanen  und  dem  Genius  des  Augustus  heiligee  w<4len.  Mtt 
erwuchs  für  Hadrian  daraus  der  Betname 'OAt^^tm-eo^,  daher  aach 
die  ihm  in  AUk  r),  in  Asien  und  in  Neapel  gefeierten  Spielt*  Olym- 
pische genannt  wurflru^  i.  Dazu  Kani  der  neue  Culliis  seiiMts 
Lieblings  Afiiinuus^  der  sich  in  Aeg}ptea  iür  seinen  alingUubi- 
schcn  Herrn,  welcher  dadureli  sein  Leben  zu  verlängern  hufl\o. 
anf^ropfert  h.itle  und  dalnr  weit  und  breit  nls  (iott  verehrt  und 
durch  ei^ne  Spiele  gefeiert  wurde  -V  Die  lolgenden  Kaiser  von 
Anioüinu«ri%is  bis  Septimius  Sev.  und  seine  Descendeoz  traten 
auch  in  den  Provinze  meist  als  eine  Folge  auf;  namcnliidi 
scheint  Severus  in  seinem  Eifer  für  einen  Sohn  des  Marcus  si 
gellen  den  Cult  der  Antoninc  und  die  Feier  eigner  ^vrcaymara 
erst  recht  heförderl  zu  haben,  obwohl  er  selbst  and  seine  Fa- 
milie syrischer  Abkunft  doch  auch  nicht  sdten  unter  ihren  ejgMS 
Namen  gefeiert  wurden.  Auch  hängen  die  seit  diesinr  Zeit  heM- 
ders  häufig  gefeierten  Pythien  und  Aktien  ah  Spiele  des  Apefie 
höchst  wahrschetnKch  mit  dem  Culte  des  syrischen  SonnengoHn 
zusammen,  welcher  in  dieser  Familie  erblich  war  und  nicht  sel- 
ten mit  dem  des  Apollo  verschmolz^).  Anderswo  wurden  0€O- 
yatnct  7X\  Ehren  der  Vermahlung  des  Sej)iinnus  Sev.  mil  dir 
Jüiiti  Donina,  Xox  navxh  va  zu  Ehren  dieser  und  spaterer  Kaise- 
rinnen, iULkaöi  'uf  iict  zu  Ehren  der  feindlichen  Bruder,  destieta 
und  Caracnlln  L,'^^r»M*'?  f  \\.  s.  w.  »). 

Ein  eigeulhüiniichefi  und  noch  nicht  genug  aufgeklartes  io- 


1)  VfL  das  Verzeieboifs  der  Olympien  bei  Kraase  Olympia  S.  2MC 
md  über  des  Pniehttrmpel  des  Ifixirian  zn  Cysicns  und  die  dort  gefticrtei 
Spiele  Marquardt  Cyzicus  S.  143.  150  ff. 

J         FA'IX/l  1,  Eckhel  D.  N.  VI  p.  52S.  Namentlich  zei^rlfn  Anti 
nnii[  n|is  in  A«';;y))t<'n ,  s.  Orip.  c.  Geis.  III  p.  132,  seine  neiumtli  Btt^Ytiffi 
und  iMuutineu  in  Arkadien  grofscD  Eifer  io  die&cm  Gottesdienste,  s.  VvsL 
Vm,  9,  4.  In  Attika  gab  ev  \ivTiv6^ta  iv  ccirrc»  und  iv  ^EXevain,  C  L 
Gr.  n.  283,  Rofs  Demen  v.  Attilta  S.  S2. 

3)  \^\.  da.s  Verzeichnirs  der  PyÜiien  bei  Kraose,  die  Pythtea^  Neneca 
ü.  s.  w.  S.  53  fr.    Dalirr  i\uch  Ct'tn  und  Caracalla  auf  Münien  al$  Woi 
Hlnn  crsrhrinrn  und  namenlürh  zu  lanesa  in  Svrirn''//^' Jli  'Hi'.  p  W\rr\ 
wurden,  s.  ib   S.  Kntweder  stehen  J^fHriof^ifc  ///'.'/i«  zus.iromra  »ir 

tti'tiu  O^i'u n liij  oder  es  sind  Münzen  des  Qtracallay  Geia  u.  s.w., 
wo  diese  Pytbien,  ancb  wob!  ^xrta  ITv&ta ,  ^coännt  werden.  Aafaid^n 
ycrden  bin  and  wieder  genannt  Koftfiodn«^  ZtHt^uu^  ^mmvtfbnm, 
jiWiuv^nitt,  letztere  so  Ehren  des  Alexander  Sev. 

4)  Vgl.  über  diese  und  ändert  Spiele  Krasse  Neooor.  p«  7$ 
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*  stitut  des  asiatischen  Kaisercuitus  ist  das  Neocorat*).  Bei 
den  Grieclien  ist  veioxn^og  ein  blofser  TeniptfUiieiier,  dap^gen 
wurde  in  Asif-Ti,  namenllich  in  Ephesus  mit  demselben  Worte 

*  ein  sehr  angesehenes  Khreii.niir  hHm  Cuite  der  Schutzgötlm  der 
Stadt,  der  hokannt^  n  Diana  von  K[)hesus  bezeichnet 2).  Ehen 

r-  dieses  Amt  scheint  nun  hier  und  in  andern  asiatischen  Städten 
von  dem  Culte  der  älteren  ScbutzgoUheiten  auf  den  der  göttlich 

x'    Terelirten  Kaiser  übertragen  zo  sein,  welche  gleichfalls  für  die 

r  Sdratzgdlter  der  ihrem  Gultus  ergebenen  Städte  oder  Districto 
angesehen  wurden.  Genng  das  Eigenthömliche  des  Neocorats 

;i  bestebl  darin  da£s  gewisse  SUdte,  hin  nnd  wieder  auch  soge- 
nannte  %omi^  sich  mit  specieHer  Beziehung  auf  die  Verehrong 
der  Kaiser  und  die  damit  zusammenhängenden  Feste  und  Spiele 
yewKöQOL  nennen.  Und  zwar  findet  sich  dieses  Institut  zuerst  in 
diesem  Kreise  von  Asien,  vorzüglidi  in  den  grofsen  Hauptstädten, 

I  in  denen  der  Kaiseren llus  mit  besonderem  l'onip  begangen 
^\uf(le,  in  Epbesus,  Smyrna,  Pergamum,  Niromedia,  von  wo  es 
sich  einerseits  nach  Thrarien  nnd  Maredonien,  andrerseits  nacli 
Cilicien  weiter  ausgebreitet  hat.  Immer  uar  der  JSrf  r/.ogng  eine 
sehr  angesehene  Person,  entweder  ein  Priester  oder  der  erst«? 

,  Beamte,  welcher  im  iNamen  des  Staates  lür  diesen  Gottesdienst, 
den  der  älteren  Schutzgötter  und  den  der  römischen  Kaiser,  za 
sorgen  hatte  und  deshalb  zugleich  £ponym  war;  dahingegen  an- 

t  drerseits  die  Kaiser  solchen  Städten  gewisse  Auszeichnungen  und 
Privilegien  verliehen  Die  ersten  Anfange  dieses  Instituts  fal- 
len in  die  Zeit  des  Nero,  wenigstens  geben  die  Hunzen  froher 
keine  sichre  Spur;  nnd  zwar  zeigen  sich  nicht  allein  diese  frflhe- 
sten  Spuren  des  Neocorats  in  fiphesus,  sondern  dasselbe,  hat 
sidi  in  dieser  Stadt  auch  am  weitesten  ausgebildet,  so  dal^  wir 
Ephesus  wohl  für  die  Wiege  desselben  halten  dürfen.  Am  mei- 


1)  Krause  mmxoQo,  Lips.  1S44,  vgl.  Eckhel  D.  N.  IV  p.2e8sqq., 

Marquardt  Cyzikiis  und  sein  Gebiet  S.  840*. 

2)  Xfnnphnn  Aoab.  V,  3,  f>.   Ephesus  heilst  in  lU'v  Apostclprsch.  19, 

auf  einer  Inschrift  C.  I.  Gr.  h.  21Iü4  a  ^  TQO(f.ög  ttIs  l^ias  Ofov  T^f  *7j.'<y 
aittg.  losebriHeo  erwibnen  tmhw  deo  Naokom  der  Kaiser  aioen  Nim- 
x6Qog  ji(>Tifitdos  tijs  ^(vxoif'QWrlf  in  Müi^nesin ,  oiiM  n  andern  rtS/p 
fifydXüßV  i^ftüv  Nifi^attüv  in  Smyrna,  rov  /ufyaXov  Znifant^og  mAerswo, 
so  dafs  also  aucb  bier  der  Callas  der  wirklichen  Göller  der  ftllere  gewesen 
zo  sein  scheint. 

3)  Ueberdies  waren  mit  solchen  Spielen  immer  örtliche  Vortheilt*, 
zablreicber  Besucb  von  Fremden  a.  s.  w.  verbunden,  daber  die  Städte  sie 
eifrig  sochten,  t.  Die  LXVI>  9. 
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sten  blühte  es  im  Zeitalter  der  Antonine,  wo  die  asiatischen 
Städte  sicli  gewuiiülich  mehrerer  Neocorate,  eines  ersten,  zweiten 
und  (Ii  Uten  zu  rühmen  wis>(  n.  Kphesus  soiiai  eiues  vieri  n 
was  vt  raiuthlich  so  zu  erklären  ist,  dals  zu  thnn  ri  eten  iSeocorale 
der  aiterpn  Schutzgottheil  zuerst  das  des  Augustus,  darauf  da? 
des  Hadrian  u.  s.  w.  hinzutrat,  indem  die  pentaeterisch  zu 
fneniden  Spiele  von  Jahr  zu  Jahr  abwechsehid  gefeiert  wurden')* 
hnner  konnten  sich  soicbe  Städte  diese  Würde  nkht  eigMunSdi- 
lig  aneignen,  sondern  es  bedurfte  dazu  dnes  Decrets  t!r  s  römi- 
tdien  Senats,  wie  dieses  auf  manchen  MAnzen  ansdrüddidi  be- 
merkt wird.  Dieselben  Mimen  prunken  mit  den  Tenq^b  wi 
Statuen  der  ton  ihnen  TerefartenKaiserv  den  Insignien  der  Üb« 
n  Ehren  Teranatahelen  Spiele,  und  in  der  Thal  scheineo  dieie 
Gebftude  und  diese  Spiele  in  den  gröfseren  Städten  sehr  ameha- 
lieh  und  prächtig  gewesen  zu  sein.  Gewöhnlich  nennen  sich  sol* 
che  Städte  die  Metropolen  bestimnUer  Districte,  z.  B.  Ephesus 
die  Metropole  von  Asien,  Milet  die  von  Jonien,  mit  welcher 
Würde  eui  Vurzutr  hei  den  gemeinschalllichen  Versanjinl  inspo, 
Festen  und  Festaulzii^»-ii  verhujid*  !!  war.  Die  provinriHh  m  ' 
meinschaften  \m  (ianzen  dagi'^^t^i  üennen  sich  y.oiict,  (oiiuiiuiua 
von  Asien,  Macedonien  u.  s.  w.,  welche  als  solche  die  Sliflung 
änes  Tempels  z.  B.  Romae  et  Augusti  beschliefsea  und  für  die 
Attsrästong  der  Feste  sorgen,  daher  auch  wohl  als  xoivadn 
Neocorat  zu  besetzen  hatten,  während  die  Tempel  sich  natürück 
immer  in  der  Metropole  befanden  und  auch  die  Feste  dort  be> 
gangen  wurden« 


1)  Krwe  NimxoQos  f,  4$9mn* 


ANHANG. 

Der  römisehe  Kalender. 


Jaouar. 

ßeite 

1*  Rai.  Tag  des  laous  and  der  Streoae    .         .  159, 

-  des  Aescalap  and  Vejovis  ia  lasnia  •  298.  W* 

-  der  Fortana  ....  560. 

3.  Tag  der  Vota  .....  162.  783. 

9.  Agonia  oder  Agouaiia  .         .         .         .  159. 

11.  latanalia,  Gamentalia  .  358.  508. 

13.  Idua.  Tag  det  lap.  Stator  aacfc  KaL  Gaaat.    .  176. 

15.  Carmentalia    .....  358. 

16.  Stirtnngstnpr  (^fr  CoaeonUa     .                  .  624 
22  — 24.  Ladi  Palatini  716»  1. 
27.  Dedication  der  von  Ttl>erios  neu  erbauieo  ae- 

des  Castorum. 

30.  IMicatiaa  der  ara  Paels  614. 

Februar. 

1.  Kai.  Tag  der  Inno  Soipita  in  LaaaTian  aad 

Ron»   247. 

5.  SUrtaogAtag  der  Concordia  in  Arce  .  624. 

13.  Idas.  Tag  des  lap.  und  des  Fauaus  ia  losula  .  346,  2. 

15.  Lnpercalia   318.  342  ff. 

17.  Quirioalia      .....  330. 408. 
13  —  21.  Dies  pamtalei  ....  483. 

21.  Frrnlia  .  .  ,  .  «  iS3. 

22.  Cai  istia  .....  484. 

23.  Terminaim      .....  230, 

24.  Ragifaginn»  s.  Marquardt  Haodb.  d.  R.  A.  IV,  265. 
27.  Bqairia   316. 

März. 

i.  Kai.  Tag  des  Mars,  alter  JahresaafllBg  .  246.  310.  542. 

-   der  loao  Laciaa  .        .  245. 
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SeiU 

].  Kai.  MatronaU«         ....  244. 

Auszog  d«r  Salfi  ....  319. 

5.  Isidia  Maviginm  .         .  .  729. 

6.  Aagast  zam  PonUf.  Max.  erhoben     .         .  549. 

7.  Tag  des  Vejovis         ....  237. 

-   des  lapiter,  Mart^  uad  Vejovis     .         •  320. 

14.  Bqoiria. 

15.  IdöJ.  Tag  des  Jupiter  ....  320* 

-  der  Aaoa  Perema  .  •>^'^ 
Maiauralia       .          .          .          .  ,317. 

16.  17.  lIiiiÄUg  bei  Jen  Cnpellea  der  Argeer        .  515. 

17.  Liberaiia,  Dies  agüualis  .  159,  2.  32ü.  444. 

19.  Stiftuogstaf?  der  Minerva  io  Aventino  uud 

Dies  artificum  .         .         .         •         •  259. 

10  — 23.  Qnnqiuitru      ...         *  260. 

10.  Taaz  der  Salier  auf  dem  Comitimn    .  261.321. 

20.  PeIosia   729,5. 

23.  Tubilustrium  ...  321. 

24.  Q.  Ret  €.  F.  ((^)uando  Hex  comitiavit  las)  .  322. 
22  —  27.  Fest  der  Magna  Mater  und  des  Attis  .  736. 
28.  Initium  Caiaoi  741,  4. 

30.  Am  P^els  constitiita   ....  614.624. 

31.  SdftnDgstig  der  Lud«  in  Avealiao  289. 

April. 

1.  Kai.  Tapr  der  Venus  und  der  ForUna  Virilis   .  38S.  395.  624. 
5.  Stiftuugstag  der  Furtuau  Publica  aul  dem  Qu!« 

rinil   ......  556. 

d^lO.Megdena  .  448.451. 

10.  Stiftungitag  der  MtgnM  Mater  Idaea  auf  dea 
Palütin  .....  448. 

11.  Tag  der  Fortuna  Primigenia  in  Praeoeste      .  562. 
12— 19,  Ludi  Cereales     ....  43411'. 
13.  idus.  büliuugsUg  des  lap.  Victor  und  der  Li* 

bertu   176. 616. 

16.  Fordicidia   405. 

21  Parilia  oder  PalUia,  ipäter  'Puftaut  .  .  367.  :i6S.  701.  7Ö7. 

23.  \  innlia  pnora  .  ....  175.  388.  3ä(>. 

25  Hobigalia        •         .         .         *         •  437. 

Serapia  .....  730. 

28.  Stiftuogstag  der  VesU  io  Palatio      .         .  549. 

28— 3.  Mai.  Lndi  Florties        ...  380. 

Mai. 

1 .  RaL  Tag  der  Mai«  oder  Bona  Dea  .  351. 

Laralia   490.  496. 

9.  11.  13.  Lemuria         ....  499. 

12.  SUftungstag  des  Mars  Ultor  .  .  .  325. 
15.  Idoa.  Argeenopfer     •  .515. 

Tm  des  Mercur  und  der  Maia  .        •  597. 

21.  Agonalia   159, 2. 


AHHAX«.  799 


2ä.  Tnbilustriam   .  •  .  .  , 

24.  Q  K  (  F. 

25.  Stiliung;iUig  der  F.  Primigenia  auf  dem  Qui- 
rioal    .         •         .         .  • 

29.  Ii«di  Honoris  et  Virtatis 


1. 


3. 

4. 
5. 
7. 

S. 

4 

9. 
15. 
11. 


13. 
19. 

20. 
23. 

24. 
27. 


lani. 

Kai.  Tag  der  luno  MooeU 

-  der  Carna 

-  des  Mars  extra  p.  Capenam 
SUltongstag  des  t.  Tempestatis 

Stiflnngstag  der  Bellona 

des  Hercules  Gustos  in  Circ.  Flain 
des  Dioa  Fidins  in  eolle  Quirüudi 
Ludi  pi«icatorii  ... 
Stiflungstag  der  Mens  in  (lapiUdio 
—  lä.  Heiuigung  des  Vestatem|)els 
VefUüit  .... 
Q.  St.  D.  F.  d.  i.  Qaando  elereo«  delvtns  fas 
Matralia 

StiltODgatag  der  Fürtuna  in  Foro  Hoarin 

der  (ioncMrdia  der  Porticus  Livia 
Idas.  Stittungsla^  des  Iu(».  Invietus 

Quiuquatrus  miuuäculue  . 
StiftniigsUg  der  Mioerv«  io  AveDtioo  und  In 
Caetio  .  . 

Stiftungslag  des  t.  Summani  beim  Circ.  Max. 
Dies  ater  d.  b.  Tag  der  Niederlage  am  1.  Tr« 

siiuenus. 

Tag  der  Fors  Furtuna  , 
SliftungüUg  der  Aedes  Larom  in  Summa  Sacra 
Via  ..... 
Stifliuigitag  der  Aedes  lovis  Statorif  . 
20.      •     -     des  t.  Quirin!  in  colle  , 
31.      •     -     dea  t.  Herenlis  Muaanun  . 

Juli. 

1.  KaL  Tag  der  Felidtaa  io  Capitolio 

4.  Sliftiiogstag  der  ara 

5.  PoplifMa 

7.  Nonae  Caprotinae 

8.  Vitulatio 

6.  Ta^  der  Fortana  ^luliebris 

7.  (Ipfer  ad  aram  Consi 
9— 13.  Ludi  ApoUtoarea 

14—19.  Merlcatoa  (der  Markt  aaeh  den  SpSelea). 
15.  Idas.  TransveettoBqoitomzaBhrederCatloreo 

18.  Dies  Alliensia, 

19  21.  Lucarin      .  .  .  ,  . 

2u~3().  Ludi  \  ictoriae  Caesaris  .  .  • 

23.  ^eptuualiu      .  «  .  .  • 


Scita 

529. 


556. 
614. 


252. 

603.  604. 

323. 

293. 

611. 

655,  4. 

636. 

512.  529. 

628. 

542. 

543. 

543. 

2S5. 

554. 

624. 

176. 

262. 

260, 
217. 


553, 

497. 

176. 
698. 
656. 


619. 
614. 

255. 

556,  3. 

421. 

271. 

660. 

99. 
610. 
505. 
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25.  Furrioalia  ..... 
30.  Stiflmigstag  der  Fortiua  Hniiuee  Diei 

August. 

1.  Kai.  Tag  der  Spes  am  r.  OlitorioiD 

—  des  Au^st  und  der  larcs  Au^usti 

—  der  Ernbemog  von  Alexaadria  durcb 

5.  büi  tuDgstog  der  aedch  Salutis  auf  dem  Quirinal 
9.  Opfer  des  Sol  ladiges  auf  dem  Qnirioai 
nach  dem  Kai.  Amitem.  Das  KaL  Gapranic. 

setzt  dasselbe  Opfer  aaf  den  8.  Aug. 
Tag  der  Schlacht  bei  Pharsalus 
10.  Stifinnfrst;!!::  der  ara  Cereri&  et  Opis  Augustae 
in  \  ICH  iugariü  .  .  .  • 

12.  Opfer  des  Hercules  Invictus  am  Grc  Max.  • 

—  der  Veons  Victrix,  des  Hönes  und  der 
Vtrtiis,  der  Pelidlas  in  tbeatro  mame* 
1 1  o  d.  b.  des  Pompejns. 

13.  Idas.  Tag  des  lupitrr.  der  Diana, des  Vortumnus 

in  Aveiitino  nac  Ii  Kai.  Amitern.,  der  Di- 
ana iu  Aveutinu  und  des  Vurtuiunus  ia 
Loreto  Maiore  nach  Kai.  Capraaie.  Wahr- 
sebeiolieh  hatte  aneh  die  Diana  Nemoren- 
sis  von  Aricia  an  diesem  Tage  ihren  Testtag: 
Tag  des  Castor  und  Pollux  in  Circo  FlaiD. 

17.  Porlunalia  (nach  Kai.  Const  Tibrrinalia) 

18.  Stiftunpsla^  des  Divus  Inlius  aui  dem  Forum 

19.  Vinalin  l^usliea,  Stiltuugütag  der  LiLiUua  un 
der  Murcid  .... 

21.  Consoalia       «         .         .  • 

23.  Volcanalia      •  .  ;  . 

24.  Tag  der  Luoa  in  Graecostasi  naeh  KnI.  Pinc 
Das  Kai.  Const.  nennt  den  28.  einen  Tag  des 
Sol  lind  der  Luna. 

Muiidus  patet  .         •         .  • 

25.  OpeconsiTa  .  .  .  • 
27.  Voltnmalia  .  .  .  - 
29.  Stiftnngstag  der  Arn  Victoriae  im  Senat 

September. 

1.  Kai.  Stlftangstog  des  Jupiter  Tenans  . 

2.  Tag  der  SebUeht  bei  Actinm  . 
13.  Idns.  Epulwm  To\  i«! 

Ländliches  Fest  der  Geres,  Plin.  Bp. 
IX,  39. 

4 — 19.  Ludi  Komani       •         .  • 
20 — ^23.  Nerkatns. 
17.  Conseeration  des  Angiist 
18—22.  Ludi  triumphales  D.  Traiani 

23.  Geburt s f. des  August 

26.  Tag  der  V  enns  Genitrix  aol'  dem  FonuD  Inlii 


Brite 

458. 
558. 

617. 

407.  776. 


601. 
287. 


419. 
652. 


389,3. 


2S0.  283. 
662. 
158. 
772. 

174.  387. 

421. 

528. 


457. 
41S. 

521. 
610. 

211. 
274. 

105.  231. 


19501 

779,  4. 

776. 

390. 
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Mto 

Oc  tober. 

I.  Kai.  Fidei  in  Capitoito          .          .          •  225. 

4.  leiuoium  Cereris        ....  439. 

5.  Mandus  patet  .  ^7. 
5^12.  AogastaU«         ....  77a. 

6.  Dies  ater,  wegen  der  Miederlige  doreh  die  Cim- 
bern  im  J.  105  v.  Chr. 

9.  Stifriin^srn^'^  lirs  ApoUo  Palatioas  nach  Kai. 

AiinU  TO.  und  Antiat.    .  .  •  .2*4. 

Geuio  Publico,  Faustae  Felicitati,  VeoeriVi- 

etriei  In  CapitoUo      •         •         .         .  569. 

II.  Medilrintlin   HS. 

13.  FoDtinali{i%^«  .                    .          .          •  506. 

15.  Idus.  Ud>lh|HfoHiTH?«»»  .■r^          .          .  203. 

Opl'er  des  Ocloberpferdes  •  .  .  323. 
IS.  lano  ad  th.  MarcelU    .         .         «  .157. 

19.  Annilustrium  .....  324. 
27  —  I.  Nov.  Ladi  Vietoriae  «im  Andenken  in 

SolJa   610. 

2S  — 3.  iMov.  Festderisis                  .         .  730. 

November. 

1.  Kül.  Haupttag  der  ludi  Vietoriae  SuUae  uod 
Tag  der  Schlnebt 

8.  HQodns  patet  .                 .                 .  457. 

13.  Idns.  Cpulum  loviä    •         .         •         •  203. 

4— IT.  Ludi  Plebeii      ....  203. 
\%  _  2U.  Merkatus. 

December. 

I.  Rnl.  INeptuno,  Pietoti  td  Ore.  Flam.  .  505.  626. 
3-4.  N&cbUiehes  Opfer  der  Bonn  Den  .  355 

5.  Faunatia                           .         .         .  336.342. 
8.  Tibcrino  io  Insuln,  Kil.  Amitem. 

II.  Agwnalia         .                    .          •          .  15Ü,  2. 

12.  CoüSQ  io  Aventino,  Kai.  Amitero.       .         .  421,  5. 

13.  Idus. 

Tellnri,  Kai.  Antiat. 

15.  Consaalia        .....  421. 

16.  Dedicatioo  der  Ära  Fnrlnnae  Redocis  •         •  559. 
17  —  21.  Saturnalia  and  Opalia    .          .          .  413ff. 

21.  Divalia  und  Aiigfronalia         .          .          •  431. 
Opfer  des  Hercules  und  der  Ceres      .         .  644,  1. 

22.  IW  der  Lares  Peraarinl               .  497. 

23.  Ln?entinnl   423. 

25.  NnUlts  Solis  Invieti    ....  756. 
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Abeona  Adeona  «'>ftO 

Aboripines  341.  675. 

Acca  Larentia  1±       342,  2.  313. 

413.  044.  (195. 
Acron  v.  Cacniua  177.  040.  702. 
Acheroo,  Acherosia  templa  461 
Actinm,  Actia  213.  21L  132.  IM. 
Adad  IM. 
Adeps,  adipattim 
Adler  der  Conse?cration  78S. 

—    des  lupiter  681. 
Adnlenda  Coinqueada  f)95. 
Adolenda  Commoleoda  Deferunda 

595. 

Adouis  725.  743,  2. 
.\ecetia  023. 
Aediles  ^  434. 
Ae Daria  673. 

Aeneas  Indizes  82.  ^  1^  422. 

52Ü.  531L  677. 
Aeneas  und  die  Aeoeaden  387.  Qülff. 
Aeon  Ifi2. 

Aeqaitas  ß21L  I3!L 
Aerarium  Saturai  412. 
Aes  Martium  310. 
Aesculanus  590. 
Aesculapius  IM.  GüG.  120.  752. 
Aelernites  2SS.  IM. 
Afferenda  582. 
Agenoria  5H1 . 

Agoone,  die  VVeihinschrift  von  40. 
ßäl. 

Agonia,  Agonalia,  M.  Agonius  150. 
321.  5<.^i 

Agrippa  äüS.  dTL  690. 
Aias  Locutius  ^  580,  3« 


Alba  Lonpa,  Möns  Albanos  eU.  i 
UiL  IILL  2^^.  äM.  536  ff.  674. 
680.  G^i^iff.  OiltL 

Albiona,  Albiooae  100,  3. 

Albogalerus  180^  L 

Albunea  m  518.  523. 

Alemona  570. 

Alexandria  hllL  022.  725ff.  m 

lül.  77^  4.  7112. 
Alnio  450.  510.  737. 
Amata  537.  0S2. 
Ambarvalia  301.  371.  406. 
Ambilostrum  374. 
Ambarbium  124.  312. 
Amnis  507. 

Ampbilritp  503,  2.  504. 
Amsanctum  522. 
Ancilia  169.  m  au.  322ff. 
Ancitia,  Angitia,  Angiliac  S3.  23S. 
afi2. 

Anculi,  ancalae  äl. 
Angern  na  431.  C . 
Anio  517.  518. 
Anna  305.  009,  2. 
Anna  Perenna  304. 
Anoooa  432.  53L  ü2L 
Antenor  ('>87. 
Antinous  794. 
Antiochia  743.  747.  769, 
Autiuin  503.  607.  005.  075. 
M.  Autonias  b!L  772. 
AntonioQS  Pias  41.  24&  ül^.  2- 

IM.  IM. 
M.  Antoninus  Phiiosophas  Ifi&  Mi 

IM. 

Anobis  124.  I3L 
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Anxur  m 

Apello,  Apertü  21iS* 
Apertiones  saiTürum  322,  2. 
Apex  ISIL  lEL  m 
Aphrodite  3$4.  m 
Aphrodite  und  Aeneas  üfil  fi*. 
Aplu  2fi& 

Apollinaris  (locus)  2i\9. 
Apollinis  operta  3 3 Ii,  2^ 
Apollo,  onis,  enis,  inis  268. 

—  Bf'lenus,  (irannus  277. 

—  Mfdicus  2ii^  2G9i  L 

—  Monetae  276,  3- 

—  Palatinus  224,  m 

—  Putius  26Sj  2, 

—  Rhamnosius  274,  2.. 

—  Salutari.s,(]onservator276,3» 

—  SanUaliarius,  Tortur  etc. 
276,3. 

Apollo  Sol  212. 

—  Soranus  m  311. 

—  VeioviÄ  2sl!L 

—  in  Italien  und  Rom  131.  134. 

—  uod  die  Secularspiele  275. 

Apollo  und  die  Musen  276,  3. 

—  der  Syrische  745.  750. 
Apotheose  770  ff. 

Aprilis  142.  m 
Aquae  Albolae  518,  L 
Aqoili,  dii  4L  458,  3. 
Aquiliciuni  173.  313. 
Aqailo  2iiL 
Arac  et  foci  490,  L 
Ära  Consi  421. 
Ära  Marlis  31L  ailL  31^ 
-\ra  Maxiiua  645.  G4'.>. 
Ära  Romae  et  Augu^ti  774. 
Ära  Ubiorum  774. 
.\rcoluiD,  Inarculom  182. 
Arculus  590. 

Ardca   3S4.  fioS.  6fi5.  m  ÜIÄ. 
fi&lff. 

Argei,  Argea  124.  514.  51^  6M. 

Argentinus  590. 

Aricia  iL  2m  tiB3.  ülLL  Öli2. 

Armilustrium  32jL 

Arquis  588. 

Arseverse  530. 

Arvales  Iratres  33.  112.  422.  424ff. 
.\sccnsu:»  5H9. 

Asses,  ihr  Gepräge  158.  160. 


Asylom  Romuli  231.  70L 
Alargatis  742,  144.  lÄiL 
Athenaeuin  264. 
Atrium  4M.  hli2^ 
Atrium  Caci,  Herculis  643. 
—    LiberUtis  filfi. 

Attis  m  m 

Attos  Navias  äL  HL  487. 

Avens  360. 
Aventinos  282.  700. 
Aventinus,  der  König  84.  690. 
Auguraculum  in  Arce  110.  llüL  178. 

Aogures  in  Ilaliea  102. 

—  —  Gabii  m 

—  —Rom  109 ff.  512.  51L 
Augur  Soranus  240,  1. 
Augurium  Salutis  6()1. 
Augustales,  Seviri  Augustales  "89. 
Augustus,  angustum  augurium  701. 

775.  776. 
Augustus  als  Restaurator  25.  475. 

•195.  519. 
Augustus  Apollo  6L  273. 

—  sein  Horoscop  766. 

—  seine  Verehrung  bei  sei- 
nen Lebzeiten  113  ff.  789. 

Augustus,  seine  Consecrotion  775. 
7S7. 

Augustus,  Feste,  Tempel,  Altäredes- 

selben  105.  mff.  716.  732. 
Avia  larvarum  459,  L  501. 
Aurelian  754. 
Aurelii,  Auselii  287. 
Aurora  2^  2i9. 
Auson,  Ausonia  665. 
Aui>picia  pedestria  103.,  L 

—  perennia  517. 
Auster  291. 
Auxilia  730,  L 
Axamenta  126. 
Bacchanalia  III  IT. 
Bacchus,  der  indische  719. 
Bad  der  Magna  Mater  737. 
—  der  Venus  395. 
Bandusia  fons  519. 
Baumcultus  95.  291.  312.  512. 
Bäume  der  Ursprung  der  Menschen 

31L 
Begoe  172. 
Beelsebub  466. 
Belenus  24iL  21L 

511 
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Bellona  &J_L  IM, 
BelioiHirii  l^h. 
Bellum  (ALL  2. 
Bellum  piuiu  22iL 
Bidental  HL 

Blumen  in  die  Quellen  506.  519. 

—  auf  den  lirabern  481. 
Bona  Bea  MLL  252. 

—  a^reslis  35<>. 

—  resüluU  o55. 

—  sancta,  sanctissima  357. 

—  subsaxana  3.'; 4. 
Bona  Fortuna  •)-^\^. 

—  Mens  02S. 

—  Spes  BIH. 
Bonus  Eventus  621L 
Bos  arator 

Bovillae  2^  mL  ÜM.  ÜälL  öäL 
Brode  als  Opfer        42fi-  543. 
Bubona,  ludi  Bubetii  594. 
Bund  des  Romulus  und  T.  Tatius 

321.  3m.  703. 
Cat  US,  Cac4i  AHL  043.  ML 
Caduceus  5illL 
L.  Caecilius  Metellus  2Ü9. 
Aulus  Caecina  tiL  171. 
Caeculus  5S7. 

Caeculus  von  Pracneste  526.  04 7. 

m. 

Caeuina ,  sacerdotium  Caeuinense 
Caere  LL  fiS^ 

Caesar  SM.  62SL  115  HL  792. 
KatOaQiiti  705.  7V<2. 
Caianum  741. 

Calare,  cura  Calabra  lÜL  242. 
Canielae  V  irgiues  SIL  582. 
Camenae,Casmenae  &9.359. 509. 5S2. 
Cameses«  Caniesene  1 H3. 
Campus  MiL 

—  i^nifer  4r>9. 

—  Martialis  319,  2. 

—  Marlius  312. 
Candelifera  577. 
Canens  IT) 3.  33 1. 
Canopu.s  72t). 
Capita  fontium  506. 
Capitalis  L  q.  ingeniosus  260. 
Capitolium  ÜKL  206 IT.  211  ff.  702. 
Capitolia  215. 

Capitolinischer  Gottesdienst  5&  12S. 
IM.  18;L  lli2ff.  21^ 


Caprificus,  eaprificatio  256. 

Capua  und  Canipanien  LL  52L.  659. 

ÜtilL  ühiL  Hü- 
Cara  Cognatio,  Caristia  484. 
Caracalla  5ML  651, 123.  IM.  IM. 
Carmen,  Carmen  tes,  Ca  nneiitarii35S. 
Carmenta,  Carmentts,  Carmentrs, 

Carmentalia  89.  2ii(L  357.  577. 

6M. 

Canuina  precationum  L22. 
Carna,  Cardea  lüiL  5>jiL  ii02. 
Castitas  116. 
Caator  uad  PoUux  65R 
Castorcs,  Polluces  661 . 
Castrum  Inui  336.  364. 
Castus  Cereris  43S,  1. 

—    Matris  .Maguae  736,  4^ 
Calabasis  736,  4. 
Catilus,  Catillus  51^ 
Catius  5^ 

Cato,  M.  I'orcius  28.  614. 

Calulai  ia  pnrta  43S. 

Cavaedium  533. 

Cerei  414. 

Ceremonia  liL 

Ceres,  Cerus  HL  152.  403. 

Ceres,  Liber,  Libcra  133.  4^  ff. 

Ceres  und  Venus  442. 

Cereris  ieiunium  439. 

Cereris  mundus  456,  3. 

Cereris  nuptiae  43iL 

Cerriti  IL  407,  L  hOSL 

Cervi  L  q.  fugitivi  283. 

Cbaldaei  765. 

Cbarutt  llÜL 

Cinctus  Gubtous  106. 

Cinxia  24H. 

Cipus  232. 

Circc  334-  363.  60L 

Circus  Maximus  129.  194. 

Clarij^tio  222. 

Claudia  (^)uinta  354.  447.  449. 
App.  Claudius  Caecus   bl  1.  65L 
721.  L 

Claudius,  der  Kaiser  617.  622.  736. 
IIS. 

Cla\'um  fixere  232. 
Clemrntia  r)29. 
Ciitumnus  519. 
Clivicola  5ML 
Clivus  Virbii  278,  3- 
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P.  Clodius  beim  Opfer  der  Bona 

Dcaa55, 
Coena  Cerialis  436. 

—  Saliaris  IM.  22^ 

—  Serapiiu'a  732,  L 
Coinquire  luruiu  427. 
CüiiatiDa  .V.)i>. 

Collegia  compitalicia  4^ 

—  Silvani  350. 
Colosse  aof  dem  Capitol  209. 
Colnmen,  columna  232,  3^ 
Cülumna  bellica  224.  iiliL 
Coiniliura  '^2L  45iL  ML  5ML 
ilouimodus  til".  (''">7.  781. 
CompiU,  Compitalia  4b^  4ü2ff. 
Coocipere  Latiar  188. 
Coocordia  623. 

Concubinus  584. 
Condilor  594. 

Cunfarrealio  115.  124^  ISL 
Coniugia  Deoruiu  ML 
Censecratio  124.  125,  m  4SL 

—       der  Kaiser  786. 
CoDsentes  6jL 

Consentinm ,  consessos,  consiliam 

Deoruni  61,  L  128,  L 
Con&tautia  Ü30, 

Con8taotio,Constantiuopel678.  709. 

IM. 

Consutes,  ihr  Amtsantritt  160.  IM^ 

195.  m 

ConsuSf  Consualia  420.  582. 
Convector  594. 
Cor  fiÜ4. 

Coraces,  Coracica  162« 
Comiscae  Divae  89.  252. 
Corona  graminea  309. 

—  radiata  734. 
Coronae  donaticae  490.  492,  3. 
Creppi  fdr  capri  344. 
Criobulia  13&ff. 

Cr^'pbii  762. 
Cuba  5S0. 

Caltus  ohne  Bilder  und  Tempel  93. 

LLL 

Cumap  15.  13L  2M.  303.  462.  .m 
642.  G43.  üM,  ÜIIL  ÜLL  ^  iüLL 
767,  4. 

Cuoina  578. 

Cupenci  635. 

Conra  m 

Cures  321.  638. 


Curiae,  Curienverfassung  106.  406. 

m  IÜ2- 
Curiaüi  1^  69L 
Curis,  quiris  248.  321L 
CurÜus,  L  Curtius  466.  702. 
Cyprud  L  q.  bonus  249. 
Damia,  damiatrix,  damium  355. 
Daninatas  voti  118. 
Danae  in  Ardea  664. 
Daps  173. 

Dardanus  in  Italien  672. 

Daunus,  Daunii  663,  684,  688^  2. 

Dea  Dia  425. 

Dea  Muta  s.  Tacita  459. 

Dea  Syria  744. 

Decnroa  564.  576. 

Dedicatio  138. 

Dedicationstitcl  auf  dem  Capitol  20L 

DefixioiM's  469. 
Dfi,  Divi  165. 
Dein  521. 

Delphi  12.  m.  2fiL  2IL 

Dendrophori  350,  4.  736,  1. 

Denicales  fcriae  482. 

Deos  generaliter  invocare  5L 

Depidii  693,  L 

Deverra  333. 

Devotio  124.  lüß. 

Dextram  fidemque  dare  etc.  226. 

Diana,  lana  149.  277. 

—  in  Algido  277. 

—  in  Aventino  282. 

—  Ephesia  12L  2^  lü^ 

—  Genitalis,  Lucina  284,  2^ 

—  Haingöttin  IM.  278. 

—  Nemorensis  278. 

—  Tifatina  2SL 

_    Victrix  274.  2S1. 

—  von  Hierapolis  744. 
Dictator  clavi  figendi  causa  232. 

—     Feriarum  latinarum  causa 

Dido  669. 119.  m 
Dies  agonaies  159. 

—  atri,  coniitiaies,  fasti,  religiosi 

Dies  festi,  intercisi,  profesti  144. 

—  lavationis,  sanguinis  737. 
Dies,  dius,  diuni,  sub  diu  etc.  45, 

149.  Ifiä,  232.  633.. 
Diespiter  lüik  IM.  21Sff.  511. 
Dii  adventicii  137,  L 
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Dü  anculi  Sl. 

—  aqoili  4L  45S,  3. 

—  caelestes  41* 

—  certi,  incerti,  selecti  Ü2ff. 

—  Complices,  Consentes  ^  Ü2> 

—  gfiiiaU's  liL 

—  genitale:»  IL 

—  Inferi  Superi  AiL 

—  magni  548.  H62.  <i()9. 

—  maioniiii  gentium  tiL 

—  Manes  m  4SI.  m 

—  medioxuini  4L 

—  minuti  fH,  2.  ISlL 

—  uuptialc'j»  r)S2. 

—  nutritores  öT9,  ä* 

—  patellarii  401. 

—  propitii  491  ■ 

—  publiri  1  .'37,  L 

—  suprrioi'es  s.  iavoluti  tLL 

—  terreslres  4L 
Dilovis  235.  23s, 
Dioclctian  2LL        m  ISL 
Dioroedes  265.  (>63. 
Dionysias  von  Halicarnass  36* 
Diovis,  Diuvis  1£(L 

Dis  Pater,  Ditis  Pater  411.  455. 

470.  474  ff. 
Diva,  Divalia  43L 
Divi  Patres,  Divae  Rfatres  ftL  576. 

582.  2. 

Divi,  Divae  von  eonsecrirten  Kaisern 

und  Kaiserinnen  786. 
Diuj>  Fidius  633. 
Dolocenum 

Domiducus,  Domiduc«  5 SO.  5S2. 
Dominus  785. 
Domitian  211.  2M.  779. 
Dracuniis  nir  tacrumis  344,  2^ 
Dreifacbe  Hetigion  3L 
Druiden  769. 
Dtttares  751,  L 

Kcastor,  Kccere,  Eiuno,  Equirine 

327. 

Educa^ 

Egcria  m  508.  542  5LL 
Khrenscbilde  IM. 
Eichen,  heilige  ii6^ 
Eisen  von  heiligen  Handlungen  aus- 
geschlossen 1 16.  514. 
Etagabal  245  ff. 
Elyiuer  660. 
Empauda  592,  4^ 


Ennius  2S.  4L  9^,  222.  22fi.  390. 

462.  6LL  ÜOL  m  TOL  IM. 221 
Epipbanie  der  Dioscuren  659.  660. 
Epona  594. 
Epulones  129, 

Epulum  lovis  129.  IM.  196.  2Ö2. 
Equiria  318» 
Equus  bellator  292.. 
Erichtbo  WL 

Erndtefeier  406. 

Etrusker  IL  6L  15.  IL  12L  1^ 
167.  171.  193.  22iL  2Ü.  2^3. 
25S.  26S.  .HS5.  46U.  4tiS.  412, 
4S7.  503.  IiliL  iliL  530.  ML 
64L  üaS.  6Sa.  ßM,  716. 

Evander  235.  340.  Ü4L  üSl 
694. 

Eventus  620. 

Everriatur  333.  480. 

Evocatio  m.  m.  4tb. 

Exuviae  97^  L  19L 

Pabius  Pictor  699. 

Fabulinus  5M. 

Fagutal  m 

Falerii,  Falisci  12.  16,  L  239.  24S. 

250.  3üL 
Famuli  divi  SS. 
Far  115. 
Farinus  ^ML 

Faseinus.  Fascinum  104.  205,  4iL 
545. 

Fasti  Fraeneslini  145. 
Fata.  Fatum,  fatalis  565. 
Fala  scribunda  565.  579. 
Fato  tria  &65. 

Fatuus,  Fatua  SS.  aaS.  349. 
Faula,  Favola  422, 
Fauna  310«'.  35H. 
Faunalia  336. 
Faunus,  Fauni  3Mff. 
Fauni  ficarii  337,  4. 
Faunus  Inuus  243.  336. 

—  Lupercus  2 98.  336. 

—  der  Aboriginerköoig  34 L 
676. 

Fauuus,  kriegenscherHeld357.693. 

—  Princip  der  InspiraüuD 
338.  518. 

Favonius  291. 
Faustus,  F.'uista  619.  4. 
Faustus.  Faustulus,  Fostlus  335. 
424.  695.  696. 
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Febris  605. 

Februarins,  Tebruam,  dies  februatua 

etc.  lAL  217.  m  m 
Februus  Deus  483^  L 
Fecunditas  ()20,  L 
FeliciUs,  feliciter,  felix  etc.  6188*. 
Feralia  m  499.  57L 
Fereutina  3S3. 
Ferelrum  177. 
Feriae  Latinae  IM» 
Feriae   conccptivac,  imperativte, 

sUtivae  IM.  IM.  494. 
Ferien  uod  Feste  144. 
Fcronia  m  m  m  m 

Fescennini  vereos  442.  584. 
FessoQia  59iL 
Fetiales  218  ff.  225. 
Feuer  und  Wasser  533.  539.  5S3. 
585. 

Feuer  von  der  Sonne  528.  542. 

—  vor  den  Kaisero  getragen  785. 
Fibra  für  herba  344^  2. 

Fiele  res  1 15. 
Ficus  Navia  97,  L 

—  RuminäTIs  9L  m  ßöL 

Fides  m 

—  caüa,  pinnata  etc.  22ß. 

—  publica  225. 

Fidias,  Fisius,  Fisovius  634. 
Flamen  Carmentalis  357. 

—  Dialis  IM.  114.  179ff. 

—  Falacer  251. 

—  Fioralis  ÜIIL 

—  Furinalis  458. 

—  luventutis  234,  -L 

—  Palatualis  3Ü5. 

—  Pomonalis  400. 

—  Portuoalis  158. 

_    Quirinalis  32L  2,  328.  543. 

—  Virbialis  278. 

Flaraines  niaiores  und  minores  108. 

Flaminica  Dialis  181. 

Co.  Flavias  der  Aedil  143.  m  ü23. 

Flora,  Flusa,  m.  Flusaris  31^  5^ 

Flora  Mater  a79, 

Flüralia  135.  3S0, 

Fluüoia,  Fluviona  576. 

Flüsse  und  Quellen  *15.  oOGff. 

Focos,  foci  ML  532,  535^  2. 

Fons,  Tones  335. 


Fons,  Fontus,  Footinalia  157.  164. 

506, 
Forculus  603. 
Fordicidia  405. 
Fornax,  Fornacalia  40S. 
Fors  Fortuna  552.  553. 
Fortuna  Antias  563. 

—  Augusta  558. 

—  balnearis  557,  3. 

—  barbata  2337551.  582. 

—  bona,  mala  559. 

—  brevis,  manens  559. 

—  dubia  559. 

—  dux,  redux  550.  560. 

—  eqoestris  557.  564. 

—  felix  564. 

—  huiusce  diei  558. 

—  in  foro  Boario  553. 

—  mammosa  550. 

—  niuliebris  556. 

—  ob.scqucns  558, 

—  Priraigenia  555.  561. 

—  privata  556. 

—  publica  s.  Popoli  Romani 
355. 

Fortuna  regia  s.  aurea  558. 

—  respiciens  558. 

—  Seia  557. 

—  tranquilla  560. 

—  Virgo,  Virginalis  554. 

—  virilis  395.  557. 

—  viscata  559. 

—  ihre  Attribute  560. 
Fortunae  filius  552.  2. 

Fratres  Arvales  3ü  111.  112.424ff. 

Frestram  f.  fenestram  344,  2^ 

Fructiseia  591. 

Fruges  416. 

Fruges  libare  427. 

Fruges  aridas,  virides  contingere 

426. 
Fugalia  255,  L 
Fuchs  Symbol  der  robigo  437. 

—       —    der  Rutuli  68L 
Fulgur,  fulmen  170. 
Fulgur  condere  170. 
Fulgur  dium,  nocturnum,  summa- 

num  2rL  m 
Fnlgurita  172. 
Fullones  20L 
Fulmina  regalia  172,  L 
Funesta  doraus  479. 
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Funiis  479.  4^\. 

Furia. ,  Furinae,  Furrioae,  Furrioa- 

lia  4^.  89.  45S. 
Gabü  106.  3S4.  399. 
Giiw,  Gaia  565. 

Gänse  der  luoo  253. 
Gaüi  450.  737.  746. 

Garaniis  7 1 .  r)4'>. 

Gf  huristagsH-ifr  der  Kaiaer  7S2. 

tieaiali»  (>9. 

Gcflü  b$se  tuid  gate  77. 568. 

—  der  Götter  74. 

—  der  Verstarbenen  73.  572. 

—  imperatornm  498.  571.  782. 

—  I(M  oriim  570. 

—  urhiuoi,  popaloram  569. 
Geoita  Mana  459. 

GeDios,  Cnltna  der  Genieii  67  ff. 

5G6r 

Genies  Augusti  495.  571. 
^    Tovüitis  71.  7(». 

—  INatalis  69.  567. 

—  Urbis  56.  569. 
Geaa  hUia  777.  789. 

—  Plavia  779.  781. 
Gerniulus  695.  701. 
Gi*ruli  (i*^ 

GeryoD2»sage  in  italiea  642. 
Gipfel  der  Herpe  94. 
Gladiatorea  bei  Lcicheospieleo  482. 
Gättenyatem ,  das  Capitoliniacli« 

58.  193. 
Göttersystem  des  Cicero  64. 

—  der  Etrusker  61. 

—  der  Griechen  60. 

—  des  iNiinia  57. 

—  des  Varro  62. 
GnuBias  Placcna  121. 

Greoze  dem  Silvanas  beilig  348. 
Griechische  Cultur,  M%  tho!()p:ie  and 

Religion  in  Rom  14  tt:  1 30  ft.  258  ff. 

265 ff.  2«4.  2s{\.  .'{24.  ;is4.  .SS 9  ff. 

419.  4a2ff.  4G1.  503.  597.  606. 

639.  642.  659.  662  ff.  694. 
Hadrian  614, 3.  707.  741.  743.  768. 

780.  793. 
Haia  der  Angitia  361. 

—  —  Anna  Perenoa  304. 

—  —  Camcueu  olO. 

—  —  DeaDia  425. 

—  ^  Ferentina  383. 

—  —  FeroBia  239. 376.  377. 


Haia  Hes  Heleroas  603. 

—  der  luuo  I.urini  243. 

—  —  Libitiua  «>57. 

—  --Iiarica363. 

—  des  Robigas  436. 

—  der  Vaeaaa  360. 
Haine  der  Diana  100 

—  (ipr  Götter  OsB.  172. 

—  der  Laren  9^.  47!.  A'^. 

—  verschiedener  Gotter  lo  da 
Um^imnyen  Raaif  100. 

flaleana  oder  Falesns  251. 
Harpocrates  724.  727,  1 .  731. 
Haruspices  14.  130.  III, 
Ilasta  relibaris  24\ 
HasUe  Martiae  300, 
Hausgeiitter  4b8.  532.  535. 
Hecate  763, 5.  769. 
Der  Heerd  die  Statte  der  Lm«l 

Penaten  489.  490.  533. 
Heilkunde  in  Rom  60^. 
HeliodromuSy  Heiiaca  Tti3. 
Hercoles,  Hercules,  Hcredns  dt 

640. 

Hercalea  barbatai»  eeler,  mti» 
656. 

Hercules  euatoa,  doneslic»,  M*r 

644.  655. 
Hercttleii  defensor,  salutün» 

—  Gaditaous  657. 

—  MvaaniB  656. 

—  pacafer  656. 

—  ponderum  645,  5. 
pasillus  656,  5. 

^      sanol  HS  G47. 

—  5a.\aDus  056. 
Sil  van  US  644. 

—  SnilaDaa,  PeaipeSnaiclfc 
655. 

Herrales  triumphalis  B54.  657. 

—  Vicl<ir  (V50.  653. 

— -      bei  den  Etniskern  b41. 

—  der  Scgenspeuder 

—  der  warma  BM«r  » 
656. 

Herooles,  sein  Opfer  dta  FiM* 

verwehrt  3.'>4.  f>53. 
Hercules,  V;iter  drs  Avrnt!nu>.iö 

Fabius,  Liititius,dei>P*ia> 
Hercules  und  .\cca  Lirentii  423^ 

—  ^  BaocbQS  657. 719. 

_     _  Ompkale  641. 5^7. 
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Hercules,  Bilder  von  ihm  in  Rom 

650.  655. 
H#»re  Mart«'»  303. 
Hercntatis 
Ht'rie  Juuonis  245. 
Herilus  693. 
Hersilia  2iü.  32>L  m 
Heuresis  730,  4* 
Hilaria  730,  L  737. 
llip|>olytus  2jhj. 
Hirpi  Soranl  m 
Hirtenleben  im  alten  Italien  364. 
Hocbzeitszug,  Hochzeitsfackel  583. 
Hnlzbilder  in  Rum  1 35. 
Hooorinas  5S9. 
Honos  und  Virtus  613.  614. 
Hora  Quiririi  .'^2^^. 
Horatii  und  Curiatii  692. 
Hordicidia,  Fordicidia  4o:i. 
Horus  724.  731. 

üostiac  animales ,  consnitatoriac 
237.  L 

Hostiae  fnrvae  40.  4aS.  47L  AIL 

—     taureae  478. 
Hostilioa  5112. 
Hütte  des  .\eneas  680. 

—  —  Faiistalusu.  Romains  701. 
Huniaui  greges  345,  L 
lluuianum  «»arrificiura  237,  L 
Huniatio  4^U. 

Hunde  den  Faunen  und  Laren  ^e- 
weihl  aüL  M5.  4^  49tL 

lani,  iaiiBüf  lAlL  103. 

lanicolum  157. 

lanual  Lö^ 

Innuanus  141.  151. 

laiius,  laoa  UiL  5SS. 

laaus,  US,  Abi.  laric  149,  L 

lanus  bifrons,  quadniuiis  150.  154. 
ihl^  IM.  IM. 

lanus  Consivius  152.  575. 

—  Curiatius  1^2. 

—  Divurn  Den»  14S.  1^ 

—  GtMiiinus  des  IS'uma  156. 

—  lunonius  151 .  159. 

—  Matuttnus  151. 

—  Paler  148,  2. 

—  Patricias  1 52. 

—  Patulrius  Clusins  150. 

—  (Juirinu.s  41.  IM.  223. 

—  ioiuier  zuerst  angerufen  57. 


lanus  in  pinzer  Figur  157.  164. 

—  Stifter  alles  Gottesdienstes 
150,  a, 

lanas  und  Carna  603. 

—  —  Saluruus  lii2.  41(L  ÖM. 

—  Ursprung  aller  Flüsse  und 
Quellen  ihL 

laoaslampen  und  lanusmünzen  161 . 

Idulia  Sacra  17^1. 

Idus,  Itis,  Uns  l4iL 

Idus  dcmlupiter  heilig  I41L  lüÜ.232. 

Idus  des  September  LüiL  231. 

Iguvinische  Tafeln  40*  372. 

Ilia  69L  ÜiüL 

Imporcitor  ^ 

Incubntion  des  .Aescuiap  607. 

Ineub«,  Incubus  3.'^. 

Indigetfs  bOff.  6'.  13. 

Indigitamenta  51.  5i  SL  Uü  ff. 

Indigitare  L2£L 

ludulgentia  630. 

Inferi  4iL 

Insitor  594. 

Ins  taurare  sacra  191. 

Insula  Aesculapii  607. 

Inter  duos  lucos  23iL 

Intercidona  333.  * 

Inuus  33(). 

lo  Sa  turn  a  IIa  415. 

lovi  0.  M.  ceterisque  diis  184,2. 

lovis  166. 

lovis  fiducia  14Ü.  lüS.  22h. 
Iselastica  Olympia  793,  L 
Isia  730. 

Isidis  ISavigitim  729. 
Isis  I2äff.  m 

—  Campensis  728. 

—  fructifera,  royrionyma,  salutaris 
etc.  733. 

Isis  Pharia  124.  IM. 

—  Regina  72L  IM. 

—  in  Deutschland  729. 

—  und  Osiris  72.'{.  T.'M  . 

—  Weihe  731 . 
Iterduca  MiL 
lubar  220. 
lucunditas  62Ü. 

luga,  lugatinus  582.  590. 

luglans  9Tj  L 

luguia  2iLL 

lulia  Augusla  777. 
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lolü,  ihre  Gcschlerhtssape  und  gen- 
tile  Gälte      2M.  ablL  ül^  ^ 

m  m  HL  liL  IIS. 

Divus  lulius  705.  771. 

lulus  im. 

luno  L  q.  Fovino  211. 

Inno  Caelestis  24L  669. 142.  m 

—  Caprotina  2hh^ 

—  Cinxia  21iL  hhiL 

—  Conservatrix  244,  L  2äi. 

—  Covella  m 

—  Curiti»,  Quiritis  247. 

—  Falisca  2äiL 

—  februliä,  februalis,  februata  2ÜL 

—  Fluonia,  Fluviona  245. 

—  Iterdaca,  Domiduca  240. 

—  luga  211L  hhl^ 

—  Kalendaris  242. 

—  Lacioia  2ML 

—  Luc€tia  242,  2. 

—  Lucina  LÜL  241.  2;i7.  ^ 

—  Martialis  2^ 

—  Moneta  252. 

—  Ojiigena  245. 

—  Ossipago  215. 

—  Populona,  Popnlooia  219. 

—  ProDuba  21iL 

—  Regina  2ä3. 

—  Soporia 

—  Sospita  Mater  Regioa  III.  2M. 

—  Virgiueusis  580. 

—  Virgo  377. 

—  Cn.xia  219.  5S5. 

—  Mutter  des  Mars  ML 
lunonariam  562. 

lanones  der  Frauen  HL  212.  566. 
lunones  Muiitanae  257. 
lupatiT,  lupitcr,  luppiter  165.  166. 
Jupiter  rdr  Divus  Pater  519. 

521L  616.  78S,  2. 
lupiter  Atricus  2Ü9. 

—  aluius  169.  1 73. 

—  Anxur,  Axur  238. 

—  arcauus  562,  2. 

—  CanUber  2LL 

—  Centuinpeda  1  TO. 

—  Clitumnus  519. 

—  cresceas  236. 

—  CoDservator  1S5.  212. 

—  Consul,  Consulens  21^ 

—  Castus  212. 

—  dapalis  i'-i- 


lupiter  DepuUor  186.  215. 

—  Elicius  170 

—  Feretrius  im  HL  22!L  M. 

—  frugifer  109.  173. 

—  fulgur,  l'ulgerator,  falmeo, 
fnlmioaliSf  fuliniQator  IHO.  170. 

lupiter  hospitalis  1S5. 

—  Imbricitor  101). 

—  Imperator  IM.  562, 

—  Impulsor  1  "<>. 

—  Indiges  5L  62.  529. 

—  loventor  ISä.  659. 

—  Invictus  17<>. 

—  lurarius  23 S.  037. 

—  luveois,  laveatus  184.  233. 
234. 

lupiter  Lapis  22<L 

—  Latiaris,  Latialii»  ^  186  f. 
616. 

lupiter  Latiaris  in  Rom  191. 

—  Liber,  Liberias  173.  174. 

—  Liberator  1S6. 

—  Lucetius  13'.*.  168. 

—  Maius  183,  L  21L 

—  obsfqueoii  Ibö. 

—  Opitulus  116.  1S5. 

—  Optlmus  Maximus  183. 

—  dessen  Attribute  und  BiM 
m  197.  29^  m.  IM. 

lupiter  0.  M.  Apenninos  215. 

—  —    Culminalis  215. 

—  —   Damascenus  215. 15L 

—  —   Dolichenus  215. 251  ff. 

—  —  Heliopolitanus  215. 
I19ff. 

lupiter  0.  M.  Poeninus  215. 

—  —    Sol  126. 
lupiter  Pecunia  173. 

—  penetralis  1 S5. 

—  PistorO^ 

—  pluvius,  pluvialis  16*1 

—  Praedator  1  TO. 

—  praeses  orbis,  pacator  orbis 
etc.  214. 

Ivpiter  praestes  1^5. 

—  prodigialis  ISO,  3. 

—  Propugnator  lii6« 

—  Puer  562. 

—  Rex 

—  Rumious  lü  369. 

—  SaluUris  ISL  215. 

—  Serenus,  serenator  1M± 
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lupiter  Stator  im  IM. 

—  Sanimus  Kx$uper<intissirous 

lupiter  Supinalis  176. 

—  Tarpoius  203. 

—  tempestatom  170. 

—  Terminus,  Terminalis  22S. 

—  Tigillus  m 

—  ToDans,  tonitmalis  169.  170. 
211. 

lupiter  Tutor,  Tutotor  IfiS,  21L 

—  Valens  IM. 

—  Versor  176. 

—  Victor  lllL  HL 

—  Viiniuus  100,  2. 

—  Vindex,  Ultor  ISh. 

—  der  Gott  des  Lichts,  des 
Rechts  und  der  Wahrheit  Vi.  21iL 
224. 

lupiter,  derGott  der  Schlachten  176. 

'AUL 

lapiter,  der  höchste  Schwurgott  221^ 

—  und  die  Mutter  Erde  32.  402, 

—  und  die  Peuateu  545. 
lupiteres  hl. 

lupiter  luno  Minerva  oS. 
lasiarandnm  '222. 
luslitia  ü2iL 

laturoajIulurnaHa  151.  50S.660. 
luvenalia  234,  2. 

luvenci,  iuvencae  löö,  IM.  2M,  25(L 

2üiL  im. 

luventos,  luventus  2^  2M.  5S2. 
Kaiscrcullus  25.  213.  LLL  77üff. 
Kalendae  des  lanns  151.  159. 

—  der luQO  140. 

—  der  Laren  4'JO. 

—  iabariac  ()04. 
Kaleodaria  145.  140. 
Kalender,  der  römische  1390*. 
Karthago  2SlL  GM.  IlÜL 
Kibitz  der  Vesta  heilig  tüüL  <>99. 
Komet  bei  den  Leichenspielen  Cä- 

sars  47.S.  772. 
Krähe  der  luno  beilig  2JlL 
Lactons,  Lacturcia  ^122.  593. 
Laelius  der  Weis«  23. 
Laetitia  temporum  ü2iL 
Lala  m 

Laauviuro  137.  246.  ÜQ2. 
Lapis  manulis  313. 
Ur,  lares  II  ff.  Ihüfl*. 


Lar  farailiaris  487  ff. 
Lar  Pater  489. 

Lar  der  verklärte  Geist459. 481. 4S6. 
Lar  übersetzt  durch  rjfjiug  78. 
Lara,  Larunda  22*  453. 
Lararia  498. 
Larenbilder  ä9L 
Larentinal,  Larentoüa  423. 
Lares  alites  497. 

—  Augusti  497. 

—  CompiUles  159.  492. 

—  familiäres  4b9. 

—  grundules  496. 

—  Hostiliim 

—  permarini  496.  505. 

—  praestites  4%. 

—  publici  4112.  497. 
Larva ,  larvae  12.  4S(>.  499  ff. 
Lateranus  589. 
Latinische  Ferien  LSI  ff. 

Lations  M.  665.  666.  07 G.  6S1  ff. 

Latium  und  die  Latiner  105.  137. 
142.  IbGff.  2S2.  382.  ^  lliL 
4ÜL  673ff.  Gsütf.  688ff.  IM. 

Laverna,  laverniones  218.  459. 

Lavinia 

Lavinium       MO,  aM.  mL  676  ff. 

üsiff.  im.  ßM. 

Laurolaviniuni  GH6. 

Laurcntes,  Laureutum    188.  675. 

676.  685. 
Lectisternia  1^  269. 
Lectus  gcnialis  533.  5 GG. 
Lemur,  li^nmres,  lemuria  486.  499. 
Leones,  leootica  765. 
Levana  578. 
Leucothea  2h^  518, 1. 
Lex  consecrationis  138. 
Liba  444. 
Libare  Troges  42L 
Liber  Pater,  Libera  311.  139.  llÖff. 

575.  719. 
Liber  Pater  und  Silvanus  443. 
Libera  toga  445. 
Liberalia  444. 
Libertas  (>16. 

Libitina,  Lubentina,  Lubentia,  Lu- 

bia  3s7.  5S1.  58^>. 
Libitinam  e.xercere  etc.  387,  3. 
Libri  l'ulgurales,  tooitruales  171. 
Licium,  licia  484,  3. 
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Lied  der  Arvnliscbeii  Brüder  42K 
Lieder  zum  Lobe  der  VoHabrcn 
Liroentinus,  Limentina  5illL  603. 
Limones  .'SS9. 
Lituus  Komuli  521,  3^ 
Li  via  7*77.  IM. 

Livius  Androiiica8  52.  13ti.  259. 
Locutias  580. 
Loeber^  Loebasias,  Loebertas  441. 
Loewe  und  Stier  730.  745.  252. 

m  m 

Loa  Saturni  418.  419. 
Lucar  Libiliuae  387,  2* 
Lacaria  ^ 
Luceiii  lacere  412, 
Luccres  685.  fiü2.  iM. 
Lucifcr  2iliL 
Lacrii  Dii  589. 
Lucus  9*L 

Ludi  Apollinares  2fiS.  270. 

—  Aagustales  776. 

—  Capiloiini  2ü2,  212. 

—  Cereales  434. 

—  Circcnses  12l>. 

—  Flora ies  3S0. 

—  fanebres  4s2. 

—  Liberales  445. 

—  Magni,  Maximi  200. 

—  Megalenses  44s.  451. 

—  novenidiales  4S0,  L  482. 

—  Palalini  776,  L 

—  Plebeii  202. 

—  Roinaut  Utl 

—  Romae  et  Angusti  70(i. 

—  scenici  1^  lüiL  2Ü2. 

—  Seculares  275.  473  ff. 

—  Tarentini  473. 

—  Taurii  47*^. 
Ladiones  307,  L 
Ludas  Troiae  (»86. 
Lomioa  587. 
Lana,  Losna 

—  Noctilüca  2M. 

—  eine  Göttin  des  Circas  21ML 
Luperra  342,  2.  3üiL 

Lupercai  dAl.  'ML 

Lup('rralia243.  247.318.  ai2ff.  ÜM. 

Luperci  LLL  MJL 

Lopercos  336. 

Lustrare  370. 

Lustricus  dies  579. 

Lusitrum  37.'i. 


Lustration  der  Felder  und  Sudtüor 
aiüff. 

LustratioD  der  Heerdeo  367, 

—       der  Palatiniscben  Alt- 

sUdt  345. 
Lynipha,  lymphae,  lyiopbati  507. 
Lyinpha  Wluiia  36 1 . 
Lyinphae  Coininotiae  3M. 

—     Nitrodes  523- 
Lyon  741.  774. 

Mama  für  anima  HL  4S4.  529. 
Maesius  142. 

Magie  und  Geisterbescbwörung 
Maia,  Maiesta,  Malus  Li2.  24L 

52L  5ÜL 
Maiesta s  1S4.  7S4. 
Maiunia  74t). 
Mamers,  Mamercus  297. 
Mamilia,  Maiuilii  6<>5. 
Maiuurius  V  elurius  297.  314.  317. 
Manalis  lapis,  Tons  etc.  313.  456, 1 

511. 

Manc,  iiianus,  niatutinus  lÜ.  23. 21^. 

2h5. 
Manes  12^  455. 
Mauia  12.  452.  484.  494.  5iLL 
Maniae,  nianiolac  45S.  4U4. 
Manius  Egerius  22iL 
Mansiooes  Saliorum  323. 
Mantuma  586. 
Mantos,  Mantna  460 
Marcius  der  Seher  2M. 
Mttgr}^  693. 
Marica  342.  363* 
Marmar,  Marmor  200. 
Mars,  Maurs,  Mavors  297. 
Mars  amicus,  con<irntiens  HIO. 

—  averruncus  .'^01 

—  campeslris,  militaris  310. 

—  Cuuservalor,  Cui$toi  31U. 

—  Ficanus  9S. 

—  Gradivus  3üS.  312. 

—  pacifer  310. 

—  Sitvaoos  301. 

—  V  ictor,  Invictus  310. 

—  l]ltor325. 

—  im  MarsfV'lde  3 1 1 . 

—  in  der  Regia  300.  21L  315. 

m  323. 

Mars  vor  der  p.  Capeoa  312. 

—  und  luno  245.  302. 

—  und  ISerio  303. 
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Mars  uod  Quirinus  b!L  300.  Mi. 

Mars  uod  Robigo  302. 

—  und  Veaus 

—  der  iUliscbe  uod  römische  Na- 
tiooalgoU  oiL  lüL  595. 

Mars,  seine  Freier  iin  Marz  140.  ÜüiL 

Marsi  MfL  m 

Mar.syas  ^  IH.  443. 

MaspiltT,  Marspiter  23fi. 

M;iter  Diva  liL. 

Mater  Larum  4^  450. 

Matcr  Magna  Idaea  135.  735.  739. 

Mater  Matuta  2^"). 

Matheni.ilioi  76t>. 

Matralia  2^5. 

Matrrs,  MatPDna«  257. 

Matronalia  2JLL 

Matura  593. 

iMeditrina,  Meditrioalia  175.  594. 
Mefitis  394,  3,  522. 
Megalesia  448.  735. 
Mellona,  Mellonia  594. 
Meuutji-anuus  T.i9. 
Mens  iiL  Ü2S. 

Menschenopfer  104.  LÜL  191.  414. 

4S2.  AM.  75S,     lüL  liüL 
Mercatores,  Mercuriales  597. 
MercuriuS)  Mirquorius  507. 
Mercurius  maU'volus ,  sobrius  598. 
—      ncgutiator ,  nuudioator 

599,  3. 

^Icssentios,  Mezentius  6ä2ff. 

Messia,  Messor  59.'{.  f)!!  1, 

Metabus  m  üM. 

Militos  der  Mithrasmysterien  762. 

Miaius  und  Paotuuiiniuji  711,  L 

Minerva,  Mcnrfa  25S. 

Miner\'a  Berecintia  739. 

—  Capta  2iÜL 

—  Chalcidica  2M. 

—  in  Aventino  259. 

—  Medira,  Meinor  262. 

—  ideotilidrt  mit  der  Nerio 
303.  3115. 

Mioer>'a,  Göttin  des  Senats  2£lL 

—  Göttin  des  Siegs  2ü^ 
Minium,  miniare  194. 
Minturnae  363. 

Minurius  (>2J , 
Mtsenus  072. 


Mithras,  Mithrasmysterien  756fr. 
Modins  Fabidius  >i3'J. 
Mola  Salsa  ilh.  5ijL 
Mnlae  Martts  30S,  4. 
Monatsnamen  140  H'.  783. 
Morrius  251 .  30". 
Mors,  Moria  5t)4.  588. 
Movere  sacra  322. 
Mulciber  m 
Mundus  455.  701. 
Municipalia  sacra  137^  L 
Murcia  3*;5.  58 1 . 
Mutitationcs  451. 
Motunus  Tutunns  586. 
Myrte  der  Bona  Dea  MSL  SM. 
—   der  Venus   1112.  32iL  3SiL 

Mysterien  713.  717. 
Magel  und  Klammern  231. 
Naenia  5^"^. 

Naevius  2h.  2fiL  fill.  filS.  öäL 

Nanus  666. 

IN'atales  Deorum  139. 

IVatio  57  7. 

Navisalvia  450. 

Nautii  2ÜiL  ÜMl. 

Neapel  lüiL  ILL  792. 

Nemesis  565.  61.^. 

Nemestrinus  594. 

Nemns,  nemora  ÜS. 

Neptunaiia  505. 

Neplunus,  >'ethuns,  Nethunus  5ü3. 
Neptunus  equester  420.  505. 
Nerio  302.  m  üliL 

Nero     m  74»L  m  IIS.  m 

Neronia  265.  6Ü2. 
Neverita,  Nerita  503^  2. 
Neujahrsfeier  UL  160.  319. 
NfüixoQOSf  Nfujx6()oi  79."). 
Nicostrate  357. 

P.  Nigidius  Figulus  2iL  149. 

54S.  122.  744,  2.  m 
Nil  und  Tiber  51^ 

Nimbus  IM. 
Nixi  Dii  518. 
Nocturnus  290. 
Nodotus  591. 

Non  comparuit,  nnsquam  apparuit 

h3ff. 
Nona  5M.  576. 
Nonae  Caprotinae  255.  704. 
Nortia  5M. 
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Novemdiale  sacrifidnin  4ft0.  4h2^ 

!Vovcnsides,  >iovensiles  B9. 

IVüsse  ein  Bild  der  Bernichtuog  415. 

430.  bM. 
Nama  IS.  äl.  02.  lOöff.  lAL 

lÜL  HL  224.  22^  22L  aiL 

aii  327,  2.  m  4SiL  5üiL  m 

573.  f>85.  72L>ff. 
IVumeDjUumiua  ü2.^  ü  121»  784. 
IVumerius,  iXuroeria  577.  5S2* 
INumicufl,  rVumicius       305.  519. 
>'undiDa  579. 
ISandinae  1^2. 
Obarator  ö'.l  l. 
Obba  4SI,  3. 
Obiacaviasse  99j  2* 
Obsecrationes  124. 
Occator  594. 
Ocrisia  4&L  4äL  ä2L 
Opalia  4UL  41L 

Opfer,  blutifj^e  und  anblutige  1 15. 

Oplcruiahl  121L  IIML  2M.  ü53.  liM, 

Ops,  Opis  III.  11^  öIS. 

Ops  Consivia,  Opeconsiva  41il. 

Opä  i.  q.  Hhea  419. 

Opus  facere  427,  L 

Orbona  5S7. 

Orci  iaüua,  mcssis,  tbesaums  454. 
Orci  Duptiae  439. 
Orcus  453.  470. 
Orestes  26S,  L  21^  2M. 
Oscilla  liüL  191.414.  444. 
Osiris  m  liL 
Ossipago  5 SO. 

Ostia  m  44L  441L  ^  529. 

1122.  üti2.  {jhsL  712,  2.  UJL  liiL 
Ovatio 

Oves  ambigoae  243,  3. 
Padella  592. 

Pagi,  Paganalia  22L  4iLL 
Palaemon  2sr). 
Palanto  305. 
Palatiuni  3114.  aß6.  094. 
Palatua,  Palatuar  305. 
Pales  TL  äiüL 

Pales  alma,  eana^grandaevactc.  300. 
—  inatuta,pastoricia,rastica  30^ 
Palici  523. 
Palilta,  Parilia  307. 
Palinnrns  072. 

Palladium,  das  troiscbe  130.  205. 
5iL  002.  OOL  012.  IllL 


Pallas,  Pallantia  3^5.  094. 

Palinam  dare  200. 

Palmyra  750.  70,"). 

Panda,  p.  Panda  na  502.  702,  L 

Pantceae  mcnsae  534,  L  070. 

Pantelius  739. 

Paroac  5t'>4. 

Parentales  dies  4SiL  4M.  547,2. 
Partula  570. 
Patana  592. 

Patelena,  l*atella,  Patellana  .'>91. 
Patellae,  dii  patcllarii  491. 
Paler  Curis  'IhL  569,  4. 

—  Divus  iL 

—  Indiges 

—  Reatiuuü  638. 

—  Sabinus  638. 

—  Tiberinus  &3.  510. 

Pater,  Patrica  der  Mithrasmyste- 

rien  703. 
Paventia,  Paventioa  581. 
Pavor  und  Pallor  012. 
Pax  014. 
Pecunia  589. 
Pellonia  5M. 

Pelusium,  Pflusia  720.  1^0. 
Penateubilder  in  Lavioiam  uad  Rob 

130.  .'>44.  545. 
Penates  IL  533  ff. 

—  bei  dco  Etmskem  ifi. 

—  in  Alba  Longa  537. 

—  in  Lavinium  536. 

—  lanrigeri  550. 

—  populi  Rinnani  537. 

—  troisrhe  530 ff.  54S.  fi7S. 

—  und  lares  4S9.  534. 
Penetralia,  penetralia  stcra  534. 

Penus  5^ 

Penus  Vestae  542.  54L 

Peragenor  5^1. 

Perfica,  Perlunda  587. 

Persica,  Gradus  Pcrsicas  lüQ. 

PeU  581,  4. 

Petra  genetrix  700,  4. 

Petronia  amnis  517. 

Pferde  dem  Mars  geopfert  102. 2jSr 

323. 
Pborcus  504. 

Phrygische  Gottesdienste  ri  hcm 

445ff.  Om  I33ff. 
Piaculum  1 17.  406. 
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Piccntes  2i»h. 
Picus  298.  m  ff.  ülfi. 
Picumnos  Pilomnas  332.  333. 
Pietas  (>25. 

Pip^nora  imperii  Romani  544. 
Pilae 

Pileus  libertalis  m  filfi, 

PoUeDtia  5S1 . 

Pollinctop  481j  ^ 

Polloctuin,  pollacere  052. 

Poliu.\)  Pollaces,  Poloces  etc.  658. 

Pomona,  Pomonal  399.  400. 
Poiupa  der  Römischen  Spiele  12^ 

IM.  m 
Poropeii  394. 

Sextus  Pompeins  505.  772. 
Pontifex  M.  and  der  Dienst  der 

Vesta  IlL  540. 
Pontifex  M.,  Pontifices  2L  107. 

119ff.  m.  IÜL321^M2ff.755,2. 

Pontifices  Solis  755,  2- 
Poplifu^ia  255. 

Porca  praecidanea  117.  173.  406. 

Porca  praesentanea  407.  ISO. 
Porcae,  porciliae  piaculares  355. 

aiL  421. 
Porcae  zwischen  den  Ackerfarchen 

m 

Porrima  oder  Prosa  und  Postverta 

m.  all. 
Portns 

Portnnns,  Portunalia  IM. 
Postiliones  117. 
Potina  579. 
Potitii  und  Pinarii  651. 
Praeciae  144,  3. 
Praecidanea  apna,  porca  406,  3. 
Praefectus  Urbis  feriamm  Latina- 
rum  IML 

Praeficae  588. 
Praemetium  407. 

Praeneste  iEL        aiL  ä2fL  afiJL 

Praestana,  Praestitia  581. 
Praetor  Urbis  opfert  dem  Hercules 

Precatio  der  Redner  125, 
Precationes  bei  verschiednen  Ge- 
legenheiten 122  ff. 


Precationes  der  Augurn,  der  Soda- 

litäten  12^ 
Prema  587. 
Priapus  396. 

Primigenia  Fortuna  555.  561. 
Primigenius  suicus  457. 
Prisci  Latini  690. 
Probatio  equorom  2Ü2^ 
Prochyta  673. 
Proculus  lulius  ßliS,  IILL 
Proraitor  594. 

Propter  viam  facere  636.  ()45. 
Propudianus  porcus  406,  IL 
Proserpina  443.  455.  591 . 
Providentia  630. 
Pudicitia  621. 
Pucmunus  399. 
Pulvinar,  pnivinaria  114.  1^3. 
Puteal,  puteal  Libonis  172. 
Puteoii  51iL  712,  2.  74L  IM.  152. 
Pythagoras  und  die  Pythagoreische 

Philosophie  in  Italien  und  Rom 

I2üff. 

Quadriga  lovis  121L  IIML  205, 
Querquetulanae  Virae 
Querquetulani  Lares  100. 
Quies  590. 

Qnietalis  L  e.  Orcus  454.  L 
Quindecimviri  sacris  faciundis  132. 

212.  215.  4IL  415.  m 
Quindecimviri  sacris  faciundis,  ihre 

conimentarii  47 1 .  474  ff. 
Quinquatrus  260.  321,  3. 
Quiuquatrus  minusculac  262. 
Quirinalia  332. 
Quirinalis  coUis  321.  102. 
Quirinus  57.       81.  326.  697. 
Quirites  330. 
Ramnes  695. 

Raub  der  Proserpina  434.  455,  5. 
—  der  Sabinerinnen  245.  303. 

32L  420,  5M.  IILL 
Rente  3M.  3Ü5.  635.  6ÜL 
Redicuius  Dens  5tH). 
Regia  lliL  HS.  m  309.  aiL  315. 

322,  4.  323.  329. 
Religio,  religiosus,  rcligiositas  113, 
Remoria,  Remuria  696.  700,3, 
Remus  491L  IM. 
Reparator  593. 
Requietio  737. 
Resecrare  123, 
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Reus,  Ren  voli  US.  6üL 

Ufx  Ncinorcnsis  279. 

Rex,  Kegina  Sacrorum  bl^  108.  140. 

Rhea  Silvia  IIS.  i^L  m 

Ritus  hunianus  2^ 

Robi^o,  Robigus,  Robigalia  437. 

Roma,  Romuloa  695.  (»OH. 

Dea  Roma  lllhü'. 

Roma  aetcrna  707.  708. 

Roma  et  .\ugustus  TDG.  707^  2. 

Roma  quaürata  701. 

Roma  Salus  708. 

Romani  r>95. 

Roroani  ludi  12h.  IM. 

Roms  Gründung  700. 

Hoimilus       ITL  2113.  5M.  635 ff. 

Uomulus  Quirinus  328,  329,  aiiiL 

Romulus  und  Remus  695  ff.  im  ff. 
Rosen,  ein  Symbol  des  Frühlings, 
der  Jugend,  der  festlichen  Lust 

aiiL  3üA. 

Ruraa,  ruuiis  ^01),  2. 

Ruminus,  Rumina,  ficus  Rujninalis 

m  ällL 

RuniMiui  ■')'.>■{. 
Ruüiiia  ötu). 

Rululi  2hiL  ÜI^  ü*iL  üSa, 
'Ph>u((i(t  705.  707. 
'Pi6]u((i(t  2:ißu(3Ttt  liML  792. 
Sabazius  718,  3. 

Sabincr,  ihr  CuUus,  ihre  Sagen  & 

ms.  lül.  22i.  24L  2M.  28L 

aüiL  aiJL  5b4,  thiia.  üüiff.  liüif. 

Sabus,  Sabinas  üaS.  639. 
Sacra  fatalia  544,  5. 

—  municipalia  137,  L 

—  penetralia  äM. 

—  peiTfrrina  138,  L 

—  püpularia  404.  490. 

—  prineipalia  populi  Romani  5^ 
Sacra  Via  179. 

Sacrima  407,  2. 
Sacnuu  commissum  117,  L 
Sag  in  Ina  219* 
Salacia  503. 
Saltae  Virgines  315. 
Sali!,  Saliarische  Lieder  39j  2. 
LL2.  I21L  2&L  3ÜL  313ff.  319ff. 


Salii,  Palatinische  und  QmriotiiMkf 
314. 

Salii  des  Hercules  in  Tibor  30T 

Saltus  ML 
Salus  liüL 

Sancus,  Sancins,  Sangos  634. 
Sardi  Veoalcs  203. 
Sarritor  594. 
Saturnalia  4 13  ff. 
Saturoia  409.  lliL  511 
Saturnii  41X  lü 
Saturnus  Sia.  lihL  m  SIL 

—  sein  Bild  mit  woliof  o  Bil- 
den gefesselt  412. 

Q.  Mucius  Sraevoia  21*  äL  ilL 
Sceptrum  lovis  198.  220. 
Schatz  des  CapitoUnischfa  lopiter 
207. 

Schlange  des  Aescolap  606. 

—  der  Fauna  m  ^Al 

—  der  Genien  Ih.lSiL'M. 

—  der  Tuno  Ljinnvina  2i6. 
Schwein  als  Buudcsopler  221 65^'' 

—  Sühnungs-  und  Bcioigni«- 
opfer  355.  371.  40b. 

Schwur  beim  Castor  undPoltm 
062. 

Schwur  beim  Diuü  Fidius 

—  bei  den  Divis  IlüL 

—  beim  Genius,  der  Sali«,  <Jff 
Tyche  des  Kaisers  h±L  ^ 

Schwur  beim  Hercules  ÖlLSi^ 

—  beim  Jupiter  22L 

—  bei  lupiter  und  den  Penitfa 

Sciae  ^ 

Scipio  Africanos  d.  ä.  210.  'A 
Scipio  Masica  23,  44". 
Scribae  und  histrioncs  im  T.  i'f 

Minerva  259. 
Seculum  472. 
Secularspiele  135.  46g  ff. 

—  des  Augusl  Iii 

—  des  Claadius,  Do»- 
tian  u.  s.  w.  477. 

See  von  Amsa actum  ^^2. 

—  Avernus  4()2.  V2-?. 

—  von  (Jutiiia 

—  von  Mte  Kalteroüa  Ä 

—  Fucinus  362. 

—  von  Nemi  1'^, 
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See  Veliouji  ?^G0. 
SeeuDgethüiiie  504. 
Segcsta  GüS. 
Sccuritus  Ii  1 

Scia,  Sege:ita,Scgetia,Semonia  5äL 

Semrir  2S0.  IM. 

SeiiiL'iitiiiae  Fcriae  404. 

Seuiu ^aocus  liL  23S.  üüi.  637.  638. 

Seniones  liL 

Senat  eotsclieidet  in  Heligionssacheo 
71S.  I2iL  m  lüiL 

Seotia 

Sentinos  577. 

Septem  Satiiroalia  11^ 

Septeuitriout's  TM). 

Septimius  Severus  7 OS.  719.  743. 

m  Ififi.  IIÜL  IM.  ÜLL 
Septimotitium  5SS. 
Sepulcruin,  sepulcra  481. 
Serapia  T.'iO. 

Serapii,  S.irapis  72iff.  732.  733. 
Servius  Tullius  2^  1hl.  tlÜX  h2^ 

Servorum  Dies  2Sä. 
Sethlaiis  b2iL 

Si  Ueo  Si  Deae  u.  s.  w.  bh. 
SibvHa,  Sibyllinische  Sprüche  2iL 
liüL  2Ü4L  21L  212,  21L  211L 

An. 

Si^illaria  414.  417. 
Silentes  7^.  454,  7.  iülL  4SI. 
Silenuskopr  auf  italischen  Münzen 

aitL  31ML 
Siliceruium  4^1. 
Silvanae,  Silviae,  Suleviae  351 
Silvanus  m  M&ff. 

—  agrestis,  dumesticus,  orien- 
Ulis  ailL 

Silvanus  casanicns,  villicus  349. 

—  coiistTvator,  custos  ülit 

—  littoralis  351. 
salutaris,  sanctus  liM. 

—  und  Hercules  644. 
Silvias,  Silvii  ML  im 
Sit  tibi  terra  levis  Ahl. 
Sodales,  sodalitas  III.  451 . 

—  Antoniiiiani  7S1.  789. 

—  Au{;u.slales  777  7S9. 

—  Flaviales  lüL  1^!^ 

—  Tilii  U2.  ma. 

soi  2iL  52s,  m  i4L  m  m 
m 

Preller,  IlCm.  Mylhol. 


Sol  aetemus,  iuvans,  saoctissimus 

Sol,  circensiscber  Gott 

—  Indiges  ML  2SL 

—  Invictus  755.  750.  701.  L 

—  Orlens  2S9. 

—  und  Luna  290. 
Sulitaurilia,  Suovetaurilia  370. 
Sumnus  609. 

Soracte,  Sauract«  239. 
Soranus 

Sororium  Tigillum  152.  692. 
Sors,  sortes  ölLL  563^  2. 
Sosius  27h. 
Sospila,  Sispita  24<^. 
Der  Specht  lüL  211:^  aüL  ^iTL  Ä 
Speiseopfer  426.  41LL  5*LL  53iL  543. 
Spelaeuni  Mitbrae  750.  TOP. 
Spenden  mit  Milch,  Wein  u.  8.  w. 

Sfies  617. 

Spes  vetus  749. 

Spinensis  Deus  594. 

Spolia  opinia  UlL  III.  ILL  41Si  L 

Suta  Mater  bM. 

Stntanus,  Statilinas,  Statiua  5S0. 

Statuen  der  liaiäer  784. 

Sterculus,  Sterculinus,  Stercatus 

331.  4m). 
Stesichorus  642.  670. 
L.  Aelius  Stilo  2^ 
Stimmen  der  Gölter,  desFaunus,  des 

Silvanus  55.  337. 
Stiiimla  2VL  5iL  717. 
Strenia,  Strenua,  strenae  lülL  5S1. 

Strigae,  striges  603.  605. 
Stultorum  dies  40S. 
Subigus  5S7. 

Sublicius  pons  322,  2.  514.  515. 
Suhrunctnator  5*J4. 
Suggruuda,  suggruudaria  4H6. 
Sulla  2IL  2M.  m  m  üliL 

i2Lm.m 

Summanus,  summanare  170.  217. 

21S. 
Superi  Infcri  M. 
Supplicationes  lÜIL 
Symbole  des  ältesten  Gottesdienstes 

UlLLLL 
Syrische  Gottesdienste  7A2  ff. 
Tacito  m 
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Ticiti  Manes  454^  L 

Talassio,  Talassias  584. 

Taiiaquil  527.      I.  5Nr>  636. 

Tarcbun  (>43.  OOt).  ()83. 

Tarenl  II.  ÜÜIL        llfi.  IIÄ,  I2L 

Tarentum,  Terentam  469. 

Tarpeia 

Tanfiiinii  liL  04 1 . 

Die  Tarquinter,  ihre  Neuenin^n  2(L 

mir.  mL  m  5%, 

Tarracina  2üiL  &blL 
Tanitios  423. 

T.  Tatiüs  IS.  im.  11(L  m.  22L 

321.  im  liiiL 
Tanrobftlia  läSlT.  764. 
Telegonus  0()5.  666. 
Tfili'inachus  0(10. 
Telcphaa  666. 
Triluino  4Ü2. 
Tellus  sUbilita  403. 
Telluji  und  Ceres  402. 
Tempel  des  .\poUo  vor  der  p.  Car- 

menlalis  20iL  215. 
Tempel  des  Apollo  Palatinua  274. 

—  des  Divas  Aug^ustos  775. 

—  Ccreris  Liberi  Liberae  433. 
44£L 

Tempel  der  Diana  in  Aventioo  282. 

—  der  Divi  791. 

—  des  lioDos  uad  der  Virtns 

m. 

Tempel  der  Isis  in  Caropo  728. 

—  der  Inno  Laou\  ina  240. 

—  lovis  Innonis  Minervae  auf 
dem  Capitol        lüIL  IM.  210  B\ 

211L 

Tempel  des  Mars  vor  der  p.  Capcua 

312.  üfiL 
Tempel  des  iMars  Ultor  325. 

—  der  Minerva  in  Aventino 
252. 

Tempel  der  Pax 

—  des  Quirinus  329.  69fi. 

—  Romae  et  Augusti  706. 

—  Romae  et  Veneris  707. 

—  des  Satornus  411. 

—  der  VesU  lüL 
Tempestates  llfL  21)2.  293. 
Teasae  l'.)7. 

T^ensis  Dea  593. 
Ttrmen,  Terminus  22jL 


Terminalia  23Ü. 

Terra  Mater  402. 

Theokra&ie  713. 

Thiere,  heilige  101. 

Tibicioes  Sacrorum  116.  123.  ^ 

Tiberinas  ällL  Ü21L 

—  Coluber  M2. 

—  Paler  hliL 

—  Rnmon,  Serra  bll. 
Tiberins,  der  Kaiser  61.3.  IILIiil 
Tibur  2iL  2M.  203.  ailL  339. 517. 

523.1ii6.0'J2.y^5. 
Tiburnus,  Tibartus  517. 
Timaeus        Ml.  OTL 
Tina,  Tinia  Ifiü. 
Tiora  Matiene  2M. 
Todcsgotl  von  schrecklicher  GcsUlt 

4L47Ü. 
Togam  virilem  saroere  234. 
Traian  21i.  113.  lliL 
Tranqulliilas  2112. 
Trebula  Mutuesra  90.  376. 
Tripudium  'AHL  42^. 
Triumphus  in  Monte  Albane 

—  in  Rom  2iLL  2ii- 
Triampas  614. 

Troia  die  Metropole  Roms  2S.  34. 

548.  671.678. 
Troia  an  der  latinischeo  Kastf 
Trojanische  Geschlechter  ia  R**^ 

687. 

Tropaea  ilL  20$.  611.  L 

Trossoli  6S7- 

Tubi,  tubilastriom  32L 

Tubiciae.s  Sacrorum  321,  3- 

Tullus  HosUiias  (iy2.  L 

Turan  385. 

Turms  51)7 

Tornas  ßa2.  ßSL 

Tusculam  m.  21L  280.  6oS.  66o. 

ßäl. 
Tutanas  MML 
Tuteia  55jL  51L 
Tutiliua  ^ 
Tyrrhenas  011.  066. 
Tyrrbeus  ÜS9. 
Vacca  hoooraria  427,  L 
Vacuna  3^ 
Vagita nus  578. 
Valeludo  608,  L 
ValcQÜa  5SL  643,  L 
Valerii,  Valesii  470. 
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M.  Valerius  Messala  153. 
Valerias  Soranus  XL  722. 
\  alloiiia  591. 
Varro  2ilff.  5L62fr. 

121.         13S,3.  IM.  m  5iS. 

biA.  QU.  ä2l 

Vas  futile  542,  2. 
Vasa  Namae  1 14. 
Vaticanos  338^  2* 
Vegoia  221L 

Veii  13.  IM.  13L  2Ö3.  25L  2^ 

hlL  liLL 
Veiovis,  Vediovis,  Vedios  136.  235. 

21L 

Vcnilia  lüS.  m  5&L 

Venti  boni  2ii2. 

VeouSj  vprmstus  383.  619. 

—  Caclfstis  742.  753. 

—  calva  333. 

—  Cloacina,  CInacina  3S6. 

—  der  Gärten  388.  617. 

—  eqaestris  3113* 

—  Erveina  135.  3S1L  .m 
396.  628.  tm 

Venus  felix  3V>4. 

—  fisicaSM. 

—  Fmtis  384,  2. 

-~    Genitrix  3S9,  lÜL 

—  Libitina  a&L 

—  marina  394. 

—  Mater  Aeueadum  389. 

—  Meminia,   Mimacrmia  3i^ 

Venös  miütaris  39r>.  L 

—  Murcia  3^(). 

—  Myrica,  Myrtea  3M. 

—  Obsequciis  392. 

—  Pompeiana  3iLL 

—  Pnrpurissa  394. 

—  Salacia  31U. 

—  Vcrticordia  392, 
— .  Victrix  aML  lül. 

—  Volgivaga  396. 

Vcr  sacnim  lüA.  im  202.  235. 3(HL 
Vcrbenac,  verbenarius  21iL 
Vcrgiliae  2äL 

Vemac,  vemulae  248^  4.  32L 
Verrius  Flaocus  3^L  145. 
Versus  Saturnii  339.  411. 
Verlumnus,  VortümnQ.s  397  ff. 
Vcrvactor,  vervactum  593. 
Vesper,  vesperngo  23iL 


Vesta  51.  mL  532.  54fL 

—  Albana  ULL  m 
Vesta  von  Lavtoiaoi  537.  677. 

—  Mater  547. 

—  in  Palatio  513.  IM. 
Vcstales  Virgines  324.  333.  4M. 

539  ff.  hML 
V^estalesVirgines,  ihre  Bereitung  der 

Mola  Salsa  547. 
Vestales  Virgtues,  ihre  Gebete  123. 

546. 

Vestales  Virgines  in  Alba  Longa 

ä3S.  äüiL 
Vestales  Virgines  in  I^vininm  537. 

Vestalia  543. 
\'estibuliim  533. 
\  esuna  mi  L 
Vica  Vota  (ML 

\'ic\y  vicorum  magistri  433.  435. 
53L 

Victoria  2M.  360.  361.  609.  aiiL 

Victoria  Nemesis  615. 

\'icus  Tascu^  397. 

Viduas  587. 

Vinalia  LLL  m  ÜS3. 

Virae,  Vires  SS.  2IS.  328.  35L 

Virbios  2m  32S. 

Vires  excipere,  consecrare  740. 

Virgil  35.  462.  675, 

Vir^inensts  5H6. 

Virgiues,  Viragines  Divae  SS.  376. 
Virgo  Caelestis  739.  749.  153. 
Viriplaca  587. 
Vintes  Qoirini  328, 
Virtus  612.  613. 

Virtutes  consecratae  64.  622.  79t. 

Viseeratio  190. 

Visidiaous  32S. 

Vitellia,  Vitola,  vttulalio  353. 

Vitomnos  577. 

Ulysses,  Ulixes  664. 

Unxia  211L  5S5. 

Voicanal  527. 

Volcanui»  352.  525.  530. 

—  militariSj  ultor  530,  2* 

—  quietus  531. 
VoleU  5SL 

Volturous,  Voltumnm  521. 
Voluinnus,  Volurana  5SL 
Volupia  431.  5SL 
Volutina  591. 
VoU  Iiis.  13S.  Uß2. 
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Vota  decennalia,  quinqaennalia  etc. 

m 

Ilrag^is  L  q.  Orcus  453. 
llsil  2S7. 

Waidgrenzeu,  Waldleben  im  alten 

Italien  aiiL 
Weihungen  der  Geschäfte  des  Fcld- 

<und  Weinbaus  110-  343. 
Weinlese  LLL  441.  444. 
Weifsdorn  ülia.  ßüiL 
Der  Wolf  das  Thier  des  Mors  101. 

2üL  5S5.  OSl.  6äiL 
Wölfe  des  Apollo  Soranus  2iiL 


Die  Wölfin  mit  den  Zwilling:en 

695. 

Woliarbeit  unter  dem  Schutze  der 
Minerva  2liL 

Zauber  m  212..  2.  232.  202.  all. 
lüiL  4^4.  003. 

Zaubern'agel  233. 

Zehnten  des  Hercules  646.  653. 

Ziege ^  Ziegenbock  ein  Sionbild  der 
Befrucbtüug  und  der  Sühne  2iiL 
213.  21L  aiiL 

Zwölf  Gölter 


0 


Druck  von  Carl  Scbaltze  in  Berlin  . 

KommuidaQtcn  •  StrMse  TS. 


4 


Ammiau.  Marc.  XVH,  10 
Aroobius  1»  28  . 

—  III,  30  und  IV,  7 

—  IV,  7  . 
Censorin  d.  d.  n  12  . 
Diodor  Exe.  \  at.  XXXVII 
Fulpenl.  t'xp.  seriu.  p.  ÖÜl 
üeniUi»IS.A.  V,  J2  . 
Glossae  Labbtei 
Glossae  Plactdi 
HierooyiDus  ad  Laetam  ep. 
Livios  l,^^ 

—  XL,  51  . 
Marlian.  Cap.  I,  4 
IS 00.  Marcell.  p.  167 

—      —     p.  532 
Orosios  HUt.  III,  22  . 

—  —  V,  12  . 
Paul.  p.  3  Axamonta  . 
Plioius  Ii.  i\.  III,  12,  17 

—  XXXV,  10,  3(5 

PlQtarcb  Romul.  20  • 

—  —  24  , 
Servivs  V.  A.  VIII,  72 

—  —  Vin,314 
Slraho  V,  p.  23'J 
T«M-liiiliaii  ad  ^'at.  II,  15 
Varro  d.  I.  1.  VI,  16  . 

—  ^   VI,25  • 

—  VII,  107 
Zooaras  VII,  4  . 


8<>ite, 
235,  2. 
612,  3. 
245,  3. 

51)2.  1. 

316,  2. 
61. 
79. 

235,  1. 
218,  2. 

47,  4.  439,  2. 
762,  3. 

47. 

209,  1. 
1G3,  3. 
54. 
5S0,  2. 
607,  1. 
2S2,  2. 
126. 
360,  1. 
284,  1. 
649,  3. 
703, 5. 
511,  1. 
353,  1. 
279,  1. 
5S7,  3. 
174.  175. 
493,  2. 
359,  3. 
703,  3. 
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BERICUTIUINGEN  UND  ZISAETZE* 


3b  Z.  4  V.  u.  1.  Poiiliiices. 
45  -  1  V.  a.  1.  D.  Mythol 
51  -    8  V.  a.  1.  qoiboMiaiD. 

&3  -    8  V.  o.  ist  das  Wort  Seiitis  «b  Ziistts  eiozoUnaerB. 

79  -  11  V.  a.  1.  des. 

87  -  13  V.  u.  ist  das  Wort^wifs  sn  streicbeo. 

88  -    4  V.  u.  I.  Muncker. 
101  -    2  V.  u.  I.  Schaiuir. 
127  -    7  V.  u.  i.  war. 

167  -    3  V.  o.  L  Liieret.  11^  1030  SatpidKo. 
185  -  14  V.  o.  1.  laventori* 
190  •  14  V.  o.  1.  genprert. 

253  -  II  V.  M.  I  h  Uilschl.      fictil.  liller  p.  27. 

270  -  11  V.  o.   Für  (li'n  5.  Juli  w  ird  h<*ssf'r  der       Juli  XU  SetSCIl  SCis. 

S.  L.  Friedlüiiüer  b.  Marijuardl  \\ ,  493. 
317  -    4  V.  u.  i.  Thcriueo. 

320  -    8  V.  o.  Hier  wiireo  die  an  14.  Mm  wiederholten  E^riea  n 

erwShnen  gewesen. 
33S  -  25  V.  o.  I.  Ovid  F.  IV,  644. 

342.  Aaeh  im  Frtihliiti:«'  wurde  dem  Fnunus  all^emeio  anf  dem  Laadc 
genprrrt,  v  iinnit.  Od.  1,  4,  11  und  Catpuro.  Eel.  V,  2(i. 

377  A.  7.  Bor^hcsi  Gi«Kii.  Arc4id.  25  p.  38b  versteht  diese  iuschrirtea 
voD  der  laoo  Feroniae,  wie  loso  Deae  Diae  a.  d^^. 

421  Z.  6  V.  n.  für  15.  Dec.  1.  12.  Dee. 

455  A.  3.  Vgl.  ober  dieselben  Bilder  und  ihre  latchrilUs  Beasen  Soppl 
Orell.  n.  6042.  Sie  sind  oicbt  christliehea,  soiiderB  Sfitheid- 

nisrhen  Ursprungs. 
512  Z.  19  V.  u.  für  Juli  I.  Juni. 
51Ö  -   19  V.  o.  für  13.  Mai  1.  15.  Mai. 
537  -  23  V.  0. 1.  Ascanios. 
001  -  13  V.  o.  Tür  S.  An«.  1.  5.  Aug. 
640  -   4  V.  A.  1.  fdr  dea  Vater. 
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